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— Oberrechnungskammer; — 
PM = Preußiſches Staatsminiſterium; — PV = Preußiſches 
Miniſterium für Volkswohlfahrt; — RA Reichsarbeits⸗ 
miniſterium; — Rb = Reichsminiſterium für die beſetzten 
Gebiete; — RF = Reichsfinanzminiſterium; — RI — Reichs⸗ 
miniſterium des Innern; — RJ = Reichsjuſtizminiſterium; — 
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22. T S. 199. 
Februar: 6. (RF) ©. 279; 12. (LFD) S. 385; 17. (PV) S. 442; 


20. (LFD) S. 335; 25. (RvM) ©. 139; 26. (LFD) 3 335. 
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Neudamm, den 1. Januar 1926. 41. Band. 


Der Schlepper in der Forſtwirtſchaft. 


Von Forſtaſſeſſor Dr. von Monroy, Schwerin i. M. (Mit 5 Abbildungen.) 


Die Bedeutung der Schlepper für die Forſt⸗ 
wirtſchaft wird in letzter Zeit allgemein anerkannt, 
nicht nur, weil die motoriſche Kraft allein es 
ermöglicht, bedeutende Holztransporte und aus⸗ 

edehnte Aufforſtungsflächen — wie jetzt im 
ulenfraßgebiet — ohne Schwierigkeiten zu 
bewältigen, ſondern auch, weil die höhere Wirt⸗ 
1 der Schlepperbenutzung gegenüber 
er Pferdearbeit immer klarer in M tritt. 

Leider find bislang bie Anforderungen, bie 
an die Konſtruktion eines Forſtſchleppers zu 
ſtellen ſind, im einzelnen noch nicht geklärt, ſo 
daß bei Anſchaffungen die Auswahl des für die 
wechſelnden Waldverhältniſſe geeignetſten Modells 
oft auf Schwierigkeiten ſtößt, zumal eine größere 
Zahl von Schleppern vorliegt, die ſich für die 
Forſtwirtſchaft als geeignet ausgibt. 

In der PEDEM beitehen etwa 

50 verſchiedene Schleppermodelle deutſchen Ur⸗ 
prungs, eine bedauerliche Kräftezerſplitterung, 
ie ſich in hohen Verkaufspreiſen, ſchwieriger 
Erſatzteilbeſchaffung und Unkenntnis der Ver⸗ 
braucher über die wirkliche Leiſtung der einzelnen 
Typen auswirkt. Gerade dieſe Umſtände ſind 
t8 bisher geweſen, bie einer allgemeinen Ein⸗ 
führung motoriſcher Kraft in die Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft hindernd im Wege ſtanden. 

Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe iſt daher 
das Vorgehen des Reichsernährungsminiſteriums 
außerordentlich zu begrüßen, das zunächſt im 
Laufe des letzten Jahres die Einfuhr von 1000 
amerikaniſchen Ford⸗Traktoren geſtattet hat, um 
einen Anſtoß zur Vereinheitlichung der deutſchen 
Modelle zu geben und ihre Preiſe zu ſenken. 
Weiter iſt dann in dieſem Sommer durch dasſelbe 
Miniſterium zur erweiterten Anſchaffung von 
deutſchen Schleppern ein 15⸗Millionen⸗Kredit 
für die Landwirtſchaft erwirkt worden, wobei 
jedoch nur ſechs Modelle zum Kredit zugelaſſen 


wurden, um die Induſtrie wiederum auf die 
Vereinheitlichung ihrer Typen hinzuweiſen. 

Die für die Forſtwirtſchaft wichtigſten 
Schleppermodelle ſollen nachſtehend kurz in 
ihren Vorzügen und Nachteilen gekennzeichnet 
werden, um auch hierdurch zu Vergleichen und 
weiterem Erfahrungsaustauſch auf dieſem 
Gebiete anzuregen. 

Über die verſchiedenartige Eignung der 
Radſchlepper und der Raupenſchlepper für 
die Forſtwirtſchaft ſei zunächſt allgemein bemerkt, 
daß erſteren auf dem unebenen, teilweiſe weichen 
Waldgelände nicht die Bedeutung wie den 
Raupenſchleppern zukommt, daß ſie aber den 
Vorzug des weit billigeren Preiſes haben und 
daher auf ebenem Gelände auch zur Odlandauf⸗ 
forſtung und Holzabfuhr benutzt werden können. 


Abbild. 1, wo-Radſchlepper 
der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſellſchaft Berlin. 


Der WD Radſchlepper (Abbild. 1) iji 
entſtanden zur Abwehr des ihm ſehr 
ähnlichen Fordſchen Traktors, demgegen⸗ 


über er aber weſentliche konſtruktive Ver⸗ 
beſſerungen aufweiſt. Dieſe beſtehen vor allem 
in der Antriebsform der Hinterachſe durch 
gefräſte Stirnräder, während das Fordſche 
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Modell die leichter ſchadhaft werdenden ſo⸗ 
genannten Schnecken aufweiſt. Ferner iſt die 
Schmierung, Zündung und die ſonſige Durch⸗ 
bildung der Getriebeteile dem Fordſchen Typ 
überlegen. Der Motor wurde von dem bewährten 
25-P.-S.-WD-Raupenſchlepper übernommen. Um 
den wechſelnden Widerſtänden des Bodens zu 
begegnen, ijt die Maſchine mit drei SSoribürte- 
an nud einem Rückwärtsgang ausgeſtattet. 
er Preis beträgt 4800 RM. 


Abbild. 2. Schwerölzugmaſchine Bulldog 
der Firma 9. Lanz, Mannheim. 


In kleineren Betrieben und bei guten Wege⸗ 
verhältniſſen hat der Lanzſche 12-P.-S.-Bulldog 
(Abbild. 2) als Antriebsmaſchine und zum Trans⸗ 
port von Holz und ſonſtigen Laſten manche Vor⸗ 
teile wegen des mäßigen Anſchaffungspreiſes, der 
einfachen Konſtruktion und der geringen Betriebs⸗ 
koſten (Rohölmotor). Die Geſchwindigkeit der 
Maſchine beträgt 5,5 km je Stunde. 


Kraftpflö 


ftpflüge, 
die in erſter Linie für landwirtſchaftliche Zwecke 


gebaut ſind. 


Bei der Aufforſtung von Odländereien können 
auch dieſe Typen zur Verbilligung und Be⸗ 
ſchleunigung der Arbeit verwandt werden, zumal 
wenn eine Tiefenlockerung infolge von Ortſtein⸗ 
ſchichten notwendig iſt. Die brauchbarſten Modelle 
find in dieſer Gruppe der Wendeſtock von der 
Stock⸗Motorpflug⸗A.⸗G. und der Fladerpflug. 


ee elf 


| eingeführt. 
den Raupenſchleppern 


Nr. 1 Bd. 41 (1025) 


— — — 


Die erſtgenannte Maſchine iſt durch große 
Wendigkeit ausgezeichnet. Ein doppelter Satz 
von Pflugſcharen an einer wagerechten Dreh⸗ 
achſe ermöglicht das Aneinanderlegen von Furche 
an Furche, wodurch dieſer Typ in der Land⸗ 
wirtſchaft für Kleinbetriebe mit ſchmalen Schlägen 
beſondere Bedeutung hat. 

Beim Fladerpflug iſt das Pfluggerät nach 
allen Seiten hin frei beweglich aufgehängt und 


kann daher allen Hinderniſſen im Boden aus⸗ 


weichen; auf ſteinigem Gelände ein weſentlicher 


Vorteil. 


ber Cleveland Tractor Company, Ohto. 


| „Der Cletrac⸗Raupenſchlepper (Abbild. 3) 


iſt ein Fabrikat der amerikaniſchen Cleve⸗ 
land Tractor Company in Ohio und 
wird jetzt über Hamburg in Deutſchland 

Dieſer Typ üt zur Zeit unter 
er billigſte; der Preis 
des für die Forſtwirtſchaft beſtimmten Modells 
beträgt etwa 7500 RM; die Stärke tjt jedoch nur 
12/20 P. S.; die Spurbreite beträgt 110 cm. 
Um die Beweglichkeit im Walde zu erhöhen, iſt 
ein neues Modell F mit nur 80 em Spurbreite 
vorgeſehen. Der ſtarke Vier⸗Zylinder⸗Motor 
wird zur Verbilligung der Betriebskoſten mit 
Petroleum geſpeiſt. Nach den bisherigen Ergeb⸗ 
niſſen entſpricht die Leiſtung des Clectric⸗ 
nd etwa der Arbeit von ſechs bis acht 
mittelſchweren Pferden. Über die Bewährung 
bei den einzelnen forſtlichen Arbeiten ſind jedoch 
in Deutſchland bisher wenig Erfahrungen 
geſammelt. 

Ein Nachteil der une gegenüber 
den Radſchleppern beſtand bisher in der ſtarken 
Abnutzung der Raupenkette; dieſe war daher in 
erſter Linie Gegenſtand dauernder Verbeſſerungen. 
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Abbtld. 4, MIW-Rannenichlehper der Firma H. W. Ritſcher, Hamburg. 


Nr. 1 Bd. 41 (1928) 


Raupenkette nicht mehr durch einzelne fede 
Räder, ſondern durch eine große Zahl von Stahl⸗ 
walzen geſtützt wird (bof. Abbild. 4), wo⸗ 
durch das Einbiegen der Kette und ſo 
auch ihre Abnutzung weſentlich herabgeſetzt 
it. Bei dem neuen Typ wurde die urſprüng⸗ 
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Die Verſuche haben nun bei bem MTW. Welle, die Mns 
Schlepper (Abbild. 4) dahin geführt, D Dreſchſätzen 


zum Antrieb von Kreisſägen, 
andern Maſchinen V 
findet, ein koniſches Zahnrad geſetzt, das die 
Winde antreibt. Die Lenkung des Schleppers 
geſchieht mittels zweier Hebel, die die eine oder 
andere Raupenkette außer Tätigkeit ſetzen und 
ſo die Richtung beſtimmen. 

Der 25-P.-S.-WD-Schlepper ſcheint nach 


lich zu ſchwache Kraft des Vier ⸗Zylinder⸗ den bisherigen Erfahrungen das für die Forſtwirt⸗ 
Motors von 17 P. S. auf 27 P. S. erhöht. Die ſchaft zur Zeit geeignetſte Modell zu ſein. Seine 


ganze Breite beträgt 


die Geſchwindigkeit zwiſchen 2 und 6 km j 
Stunde regeln. — Der Anſcchaffungspreis 
beträgt 9000 RM. 


— 


— 


Abbild. 5. Wo-Raupenſchlepper 
der deutſchen Kraftpflug⸗Geſellſchaft Berlin. 
Mit Seilwinde (Patent Tſchaen). 


x 


P- = g 2 
Der WD -Raupenſchlepper (Abbild. 5) geſchwindigkeit, ohne 
b wohl das verbreitetſte in der deutſchen dürfen keine Gußteile enthalten. 
and⸗ und Forſtwirtſchaft und wurde den Höchſtbreite m; abne 
‚befonderen Anforderungen des Forſtbetriebs Getriebe mit drei Gef dmi 
angepaßt durch Einbau einer Winde (Patent Rückw 


128 cm. Durch zwei Vor⸗ Leiſtung entſpricht der Arbeit von zwölf mittel⸗ 
wärtsgänge und einen Rückwärtsgang läßt ſich ſchweren Pferden. 
je beträgt etwa 10 000 RM. 


Der Anſchaffungspreis 


Schon die vorſtehende kurze Überſicht, die 
nur auf die wichtigſten Schlepperformen ein⸗ 
gehen konnte, läßt erkennen, daß die für die 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft beſtimmten Kraft⸗ 
fahrzeuge bisher noch eine zu große Mannig⸗ 
faltigkeit aufweiſen, und zwar zum Schaden der 
Betriebe, für die ſie beſtimmt ſind, und auch 
zum Nachteil der herſtellenden Induſtrie. 

Erfreulicherweiſe iſt bereits der erſte Schritt 
in der Ausarbeitung von Richtlinien für den 
Bau von Forſtſchleppern getan, und zwar durch 
den um das forſtliche Maſchinenweſen beſonders 
verdienten Forſtmeiſter Tſchaen⸗Zoſſen (vgl.: 
„Die Technik in der Landwirtſchaft“, Juliheft 
1925; 3OD5.-Berlag, Berlin). 

„Die wichtigſten Punkte dieſer vorgeſchlagenen 
Richtlinien ſind folgende: Raupenantrieb; 
Lenkung durch Beeinfluſſung der Ketten⸗ 
ohne Lenkräder; die Ketten 
Höchſtlänge 3 m, 
mbare Seilwinde; 
igkeiten und einem 
etwa 30-P.-S.-Motor; vier 


1,5 
ärtsgang; 


Tſchaen), die ſich bei dem Ausrücken von Lang⸗ Zylinder; Viertakt. 


holz, der Gewinnung von Baumſtubben und 


Durch Schaffung einer Zentralſtelle für 


dem Stehendroden außerordentlich bewährt hat. forſtliche Technik, nach dem Vorbilde der 
Die Vorteile der Winde find einmal, daß fie Arbeitsgemeinſchaft Technik in der Landwirt⸗ 


ſich leicht abnehmen läßt — alſo bei anderen ſchaf 


Arbeiten nicht als totes Gewicht mitgeführt 
zu werden braucht —, ferner, daß ſie zur 
Überwachung des Seils völlig frei liegt. 
Ein gleichmäßiges Aufwickeln iſt auch durch 
die Stärke der Trommel gewährleiſtet. Die 
Befeſtigung der Winde geſchieht am hinteren 
- Ende des Schleppers, und zwar wird auf bie 


Die Potsdamer Tagungen 
Deutſchlands vom 13. 


aft beim Verein deutſcher Ingenieure, würde 
die Entwicklung dieſes neuen Gebiets außer⸗ 
ordentlich gefördert werden. Bei der diesjährigen 
Tagung des Deutſchen Forſtvereins iſt durch 
den Beſchluß, eine ſolche Arbeitsgemeinſchaft ins 
Leben zu rufen, bereits ein grundlegender 
Schritt für die weitere Entwicklung der Technik 
in der Forſtwirtſchaft getan. 


des Vereins für Privatforſtbeamte 


bis 16. Oktober 1925. 


(Bericht der Vereinsleitung.) 


* Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 
Die Tagung begann am 13. Oktober 
mit der Sitzung des engeren Vorſtandes 
vormittags 9 Uhr in Potsdam. Zur Verhandlung 
ſtanden in erſter Linie die Punkte, die auf der 
„Mitgliederverſammlung am 16. Oktober 1925 zur 
„Verhandlung kommen ſollten. Bei Beſprechung 
des Antrages Schleſien, eine Einigung mit dem 


Deutſchen Forſtbeamtenbunde 


herbeizuführen, 
wurde beſchloſſen, zwei Vertreter des engeren 
Vorſtandes zu ernennen, welche mit zwei Ver⸗ 
tretern des Deutſchen Forſtbeamtenbundes im 
engeren Kreiſe die nötigen Vorverhandlungen 
führen ſollten. Als ſolche wurden gewählt die 
Herren: Geh. Rat von Eichel⸗Streiber und 
Revierförſter Nolte. 
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Das neue Abkommen mit der Fachgruppe 
Forſtbeamte des Pommerſchen Landbundes wurde 
als günſtig für unſeren Verein anerkannt und in 
der vorliegenden Faſſung genehmigt. 

Am 13. Oktober, nachmittags ½4 Uhr, trat 
der engere Vorſtand mit den Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen zuſammen. Dieſe Sitzung er⸗ 
ſtreckte ſich mit verſchiedenen Unterbrechungen 
auch auf den 14. Oktober. Hier ſind folgende 
Beſchlüſſe als beſonders wichtig hervorzuheben: 

Die Bezirksgruppen ſollen aus der Kaſſe des 
Hauptvereins für ihre Ausgaben eine Entſchädigung 
von 50 Pfennig je Mitglied und Jahr erhalten, 
doch ſollen jenen Gruppen, welche weniger als 
300 Mitglieder zählen, 150 RM je Jahr zugewieſen 
werden. Dieſe neue Berechnung tritt am 1. Januar 
1926 in Kraft, während für 1925 noch in der 
üblichen Weiſe verfahren wird. Die Abrechnung 
des den Bezirksgruppen zugewieſenen Betrages 
geſchieht in den Bezirksgruppen. 

Über die Neuwahlen fanden eingehende Verhand⸗ 
Lungen jtatt, die mit voller Einigung endeten. — 

Die ſonſtigen Beſchlüſſe des engeren und auch 
des weiteren Vorſtandes, der am 15. Oktober tagte 
und die Tagesordnung der Mitgliederverſammlung 
vorberiet, werden in dem Bericht über die Mit⸗ 
gliederverſammlung wiedergegeben. 

Auch die Reſultate der Ausſchußſitzungen der 
Ausſchüſſe für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushalts⸗ 
weſen ſowie für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen 
erſcheinen im Bericht über die Mitglieder⸗ 
Verſammlung. 

Mitglieder⸗Verſammlung. 

Die Mitglieder ⸗Verſammlung wurde am 
16. Oktober 1925 vom Vorſitzenden, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Schwabe, vormittags 9 Uhr im Reſtaurant 
„Sansſouci“ eröffnet. 

Die Tagesordnung war folgende: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl der Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. 

2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 

3. Jahresrechnung des Vereins für 1924 und 
Genehmigung des Haushaltsplanes 1925. 

4. Penſionsverſicherung. 

5. Reichswehrförſter. 

6. Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſen. 

7. Beſchluß über die neuen Förſter⸗Dienſt⸗ 
Anweiſungen. 

8. Bericht über die Forſtſchule Templin. 

9. Bericht über das Marburger Invalidenheim. 

10. Antrag ſchleſiſcher Bezirksgruppen: Her⸗ 
ſtellung einer Einigung mit dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund. 

11. Bericht über den Stellennachweis. 

12. Bericht über das Verſicherungsamt. 

13. Wahl des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

14. Neuwahlen des Vorſtandes und der 
einzelnen Ausſchüſſe. 

15. Anträge nach $ 24 Abſatz 4 der Satzungen. 

Nach Begrüßung der Mitglieder und der Gäſte 
durch den Vorſitzenden dankte Herr Forſtrat 
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Röhrig im Auftrage des Regierungspräſidenten 
und der Staatsforſtverwaltung des Bezirks Pots⸗ 
dam für die Einladungen und wünſchte den 
Verhandlungen den beſten Verlauf. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde die 
Zahl der Anweſenden und die Verteilung der 
Stimmen für jede Bezirksgruppe feſtgeſtellt. 

Punkt 2. Bericht über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. Zur Abkürzung der Verhand⸗ 
lungen verwies der Vorſitzende auf den den 
Teilnehmern gedruckt vorliegenden Jahresbericht, 
welcher in Nr. 43 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
auf Seite 1048 veröffentlicht iſt. Eine Beſprechung 
dieſes Berichtes wurde nicht gewünſcht. 

Im Anſchluß hieran gedachte der Vorſitzende 
der erfolgten Ernennung des Herrn Geh. 
Regierungsrats Profeſſor Dr. Schwappach 
zum Ehrenmitgliede durch die außerordentliche 
Mitgliederverſammlung des Vereins am 28. Fe⸗ 
bruar 1925, ſprach ihm den Dank des Vereins aus 
und überreichte ihm eine Adreſſe. Herr Geheimrat 
Schwappach dankte für dieſe Ehrung und wünſchte 
dem Verein weiteres Blühen und Gedeihen. 

Punkt 3. Jahresrechnung des Vereins 
für 1924 und Genehmigung des Haus⸗ 
haltsplanes 1925. 

Im Jahre 1924 haben die Einnahmen des Vereins 
RM 29625,21 

und bie Ausgaben . RM 21752,68 
betragen. Außer dem Überſchuß von RM 7872,53 
waren durch Beſchluß des engeren Vorſtandes vom 
27. Februar 1925 2120 RM an die Penſtons⸗ 
kaſſe des Vereins für ihre Vorarbeiten überwieſen 
worden, ſo daß von ſeiten des Vereins nunmehr 
zu dieſem Zweck die gleiche Summe zur Verfügung 
geſtellt worden iſt wie im Vorjahr durch den 
Landesverband Preußiſcher Waldbeſitzer. Die 
Rechnung wurde hierauf genehmigt und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 

Der Haushaltsvoranſchlag für 1925 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 41500 RM ab. 
Nach dem heutigen Stand der Kaſſe kann an⸗ 
genommen werden, daß der Jahresabſchluß 1925 
einen Überſchuß von etwa 4 bis 5000 RM ergeben 
wird, welcher unbedingt notwendig iſt, um die 
für den Haushalt notwendigen Rücklagen an⸗ 
zuſammeln, da ja das Vereinsvermögen durch 
Krieg und Inflation faſt wertlos geworden iſt. 
Es läßt ſich aber auch annehmen, daß nach den 
gegenwärtigen Verhältniſſen im nächſten Jahre 
die Mitgliederbeiträge in der gegenwärtigen Höhe 
für die Deckung der vorausſichtlichen Ausgaben 
ausreichen werden. Auch gegen den Haushalts⸗ 
plan ſind Bedenken nicht erhoben worden. 

Punkt 14. Neuwahlen des Vorſtandes 
und der einzelnen Ausſchüſſe. 

Unter Abänderung der Tagesordnung wurden 
ſodann die für den Verein ſo außerordentlich 
wichtigen Neuwahlen für die nächſte ſechsjährige 
Periode vollzogen. Die Namen der Mitglieder 
des neuen Vorſtandes und der Ausſchüſſe ſind 
bereits in Nr. 52 auf Seite 1269 veröffentlicht, 
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Hier ſei nur erwähnt, daß Herr Forſtmeiſter 
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Punkt 10. Herſtellung einer Einigung 


Junack zum Vorſitzenden des Vereins gewählt mit dem Deutſchen Forſtbeamtenbund. 


worden iſt. 

Punkt 8. Bericht über die Forſtſchule 
Templin. Herr Direktor Jacob berichtete, daß 
für das Schuljahr 1924/25 47 Schüler, worunter 
32 Söhne von Forſtbeamten, zugelaſſen worden 
waren. Die Abgangsprüfung im Juni 1925 hat 
ergeben, daß ſechs Schüler mit „ſehr gut“, 26 mit 
„gut“, zehn mit „ziemlich gut“ und fünf mit 
„genügend“ beſtanden haben. Trotz der gegen⸗ 
wärtigen Stellenknappheit iſt es doch gelungen, 
die zur Entlaſſung gelangenden Schüler nach 
kurzer Zeit mit einzelnen Ausnahmen unter- 
zubringen. Dank der finanziellen Unterſtützung 
des Landesverbandes Preußiſcher Waldbeſitzer 
und mehrerer Landwirtſchaftskammern konnte die 
Schulrechnung mit einem Überſchuß von 9700 RM 
abſchließen. Dieſer Überſchuß iſt aber not⸗ 
wendig, um die zur Zeit infolge der Inflation 
vollſtändig fehlende Rücklage, welche namentlich 
auch dazu beſtimmt iſt, ein Kapital für etwaige 
Penſion des Direktors Jacob zu bilden, anzu⸗ 
ſammeln. Außerdem iſt es auch unbedingt not⸗ 
wendig, einen Betriebsſtock für Ankauf von 
Feuerungsmaterial, Lebensmitteln uſw. jederzeit 
zur Verfügung zu haben. Mit Rückſicht auf den 
günſtigen Abſchluß iſt die Frage aufgeworfen 
worden, ob nicht eine Herabminderung des Schul⸗ 
geldes möglich ſei. Das kann jedoch nicht geſchehen, 
weil ſich ſchon jetzt mit Sicherheit vorausſehen 
läßt, daß am Schluſſe des laufenden Schuljahres 
ähnliche Überſchüſſe keinesfalls vorhanden fein 
werden. Es fehlen Zuſchüſſe verſchiedener Land⸗ 
wirtſchaftskammern, und die Verpflegung der 
Schüler geſtaltet ſich weſentlich teurer als im 
vergangenen Jahre. Am 1. Juli 1925 hat ein 
neues Schuljahr begonnen, für welches wieder 
46 Schüler aufgenommen wurden, von denen 
37 Söhne von Forſtbeamten ſind. Ein Schüler 
mußte bereits Anfang Auguſt krankheitshalber 
entlaſſen werden. 

Der „Noltefonds“ beträgt zur Zeit etwa 
3800 RM. Aus ſeinen Zinſen ſollen bedürftigen 
Schülern angemeſſene Unterſtützungen gewährt 
werden. Eine ſolche in der Höhe von 150 RM 
hat der Vorſtand aus dringenden Gründen bereits 
bewilligt. 

Herr Forſtmeiſter Rieger teilt mit, daß von 
den in Reichenſtein zur Entlaſſung gekommenen 
Schülern ſieben Schüler noch keine Stellung 
gefunden haben. Auf eine Anfrage des Herrn 
Oberförſters Wackwitz, ob es vielleicht möglich 
wäre, ſehr kinderreichen Familien noch größere 
Vergünſtigungen zu gewähren, erwiderte Herr 
Direktor Jacob, daß die Finanzlage der Schule 
nur eine Unterſtützung in Form von Stipendien 
geſtattet, durch welche das Schulgeld für zwei 
bis drei oder höchſtens vier Monate gedeckt iſt. 
Es ſei daher erwünſcht, daß möglichſt zahlreiche 
freiwillige Beiträge dem „Noltefonds“ zugeführt 
werden. 


bd 


Herr Geheimrat von Eichel-Streiber berichtete 
eingehend über die Verhandlungen, die über 
dieſe Frage im engeren Kreiſe in den letzten 
Tagen gepflogen worden waren. Herr Geheimrat 
von Eichel⸗Streiber führte zunächſt aus, daß der 
Forſtbeamtenbund während der Inflationszeit auf 
Wunſch des Vereins und auch der Waldbeſitzer ge⸗ 
ſchaffen worden ſei, um eine Abſchlußſtelle für Forſt⸗ 
beamtentarife zu ſchaffen, die von den zuſtändigen 
Stellen als tariffähig anerkannt wurde. Der 
Waldbeſitz wie auch die Beamten mußten damals 
den größten Wert auf den Abſchluß von allgemein 
verbindlich erklärten Tarifen legen. Inzwiſchen 
haben ſich die Verhältniſſe aber verſchoben. Die 
Tariffrage hat an Wichtigkeit verloren, und 
infolgedeſſen hat ſich der Forſtbeamtenbund 
anderen Aufgaben zugewandt, die teilweiſe in 
das Arbeitsgebiet des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands übergreifen. Beſondere 
Schwierigkeiten haben ſich aber dadurch ergeben, 
daß beide Vereine aus demſelben Perſonenkreis 
beſtehen. Bei den Mitgliedern des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands und des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes entſteht deshalb die Frage, 
ob ſie dem einen oder dem anderen oder beiden 
Vereinen angehören ſollen. Dieſe Frage iſt 
namentlich deshalb ſchwer zu beantworten, 
weil die Beiträge für alle Vereine möglichſt 
angeſpannt werden mußten, während die Lage 
der Beamten nicht beſſer geworden iſt. Nach der 
Entwicklung, die das gegenſeitige Verhältnis 
beider Vereinigungen ſeit Naumburg genommen 
hat, hat ſich der Wunſch nach einem Zuſammen⸗ 
ſchluß beider Vereinigungen immer ſtärker fühlbar 
gemacht. Das Naumburger Abkommen ſelbſt 
hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens noch 
nicht voll auswirken können. 
Die Bezirksgruppe Schleſien hat nun für die 
heutige Verhandlung folgenden Antrag geſtellt: 
Der Vorſtand des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands wird erſucht, ungeſäumt 
Schritte zu tun, um einen Zuſammenſchluß 
mit dem Deutſchen Forſtbeamtenbund zu er⸗ 
wirken. Es könnte ſonſt eine für den ganzen 
Privatforſtbeamtenſtand außerordentlich ſchädi⸗ 
gende Zerſplitterung mit unheilvollen Folgen 
ſein. Die Vorarbeiten ſind alsbald in die Wege 
zu leiten, damit bei der Hauptverſammlung in 
Potsdam der Zuſammenſchluß erfolgen kann. 
Unſer Vorſtand hat es für zweckmäßig erachtet, 
die Verhandlungen mit dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbunde, der ja ebenfalls in Potsdam 
zuſammenkommen wollte, hier mündlich weiter⸗ 
zuführen. Dieſes iſt auch geſchehen. Hierbei hat 
ſich jedoch ergeben, daß eine volle Klärung nach 
der ſachlichen Seite nicht erzielt worden iſt. Ins⸗ 
beſondere haben ſich Schwierigkeiten bezüglich 
der Aufrechterhaltung des Verhältniſſes zum 
Waldbeſitz ergeben. Es war unmöglich, die 
bei den Verhandlungen auftauchenden ſchwer⸗ 
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keiten in der Kürze der Zeit zu beſeitigen, um 
ſo mehr, als die Vorſchläge des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes in ihrer Tragweite nicht ganz 
durchfichtig find. Herr Oberförſter Parchmann 
hat allerdings erklärt, daß dieſe Vorſchläge nicht 
das letzte Wort des Forſtbeamtenbundes darſtellen. 
Wir ſind deshalb zu dem Ergebnis gelangt, daß 
es zweckmäßig ſei, für die weiteren Beratungen 
Ausſchüſſe von beiden Vereinen in gleicher Stärke 
zu wählen, die in ruhiger Beratung das weitere 
Vorgehen beſprechen können. Der Vereins⸗ 
vorſtand ſchlägt Ihnen daher folgenden Be⸗ 
ſchluß vor: 

Der Vorſtand wird beauftragt, die be⸗ 
gonnenen Verhandlungen mit dem Deutſchen 
Forſtbeamtenbund über Möglichkeit und Form 

eines Zuſammenſchluſſes fortzuſetzen. Er foll 
einen Ausſchuß einſetzen, in dem außer dem 

Vorſitzenden oder einem von ihm geſtellten 

Vertreter alle in dem Verein beſtehenden 

Mitgliedergruppen (Betriebsbeamte, Akademiker, 
Waldbeſitzer, außerordentliche Mitglieder) bete 

treten ſind. Die Verhandlungen ſollen nach 

Möglichkeit beſchleunigt werden. 

Ich bitte Sie, ſchloß Herr Geheimrat v. Eichel⸗ 
Streiber ſeine Ausführungen, zur Vermeidung 
von Schärfen, die bei einer eingehenden Ver⸗ 
handlung der Lage und der Wünſche aller 
Beteiligten leicht ganz unbeabſichtigt eintreten 
können, den Antrag ohne eingehende Ausſprache 
anzunehmen. 

Herr Oberförfter Parchmann dankte Herrn 
Geheimrat von Eichel⸗Streiber für das bewieſene 
Entgegenkommen und hofft, daß eine Einigung 
dem Privatwald wie den Beamten zum Nutzen 
dienen werde. 

Herr Förſter Rathjen regte an, den weiteren 
Vorſtand zu ermächtigen, einem Abkommen, 
falls ein ſolches abgeſchloſſen wird, zuzuſtimmen, 
ohne nochmals die Mitgliederverſammlung zu 
befragen. Herr Geheimrat von Eichel⸗Streiber 
machte hiergegen das Bedenken geltend, daß die 
Einigung wahrſcheinlich Satzungsänderungen er⸗ 
forderlich machen wird, welche ſelbſtverſtändlich 
nur von der Mitgliederverſammlung beſchloſſen 
werden könnten. Er erbat aber von der Ver⸗ 
ſammlung zum Abſchluß eines Abkommens mit 
Vorbehalt der Genehmigung der Mitglieder⸗ 
verſammlung die Ermächtigung. 

In den Ausſchuß ſind am Nachmittag des 
16. Oktober von ſeiten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands folgende Herren ge⸗ 
wählt worden: 

Forſtmeiſter Junack als Vorſitzender, 
Miniſterialdirektor von Eichel⸗Streiber als 

Vertreter der Waldbeſitzer, 

Oberförſter Dreßler als Vertreter der Akademiker, 
Revierförſter Wegener als Vertreter der Betriebs⸗ 
beamten, 
Forſtrat Dr. 
Mitglied. 


2M REM 
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Bertog als außerordentliches 
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Punkt 7. Penſionsverſicherung. 

Herr Okonomierat Grundmann berichtete 
einleitend über die geſchichtliche Entwicklung der 
Penfionsverſicherung und führte aus: 

Die Penſionsverſicherung der Privatforſt⸗ 
forſtbeamten hat den Verein ſchon in den erſten 
Jahren nach ſeiner Gründung beſchäftigt. Die 
Frage iit dann durch die Einrichtung der ſtaar⸗ 
lichen Verſicherung für die Privatangeſtellten ins 
Stocken gekommen. Das Elend der Inflation 
hat aber dann den Anſtoß gegeben, von neuem 
die Gründung einer Penfionsverſicherung in 
Angriff zu nehmen. Anfang des Jahres 1924 
wurde zu diefem Zwecke ein Ausſchuß, beſtehend 
aus den Herren Forſtmeiſter Junack, Revierförſter 
Wegener, Oberpräſident von der Schulenburg 
und Okonomierat Grundmann, gebildet. Herr 
Oberpräfident von der Schulenburg iſt inzwiſchen 
durch Herrn Geheimrat von Eichel⸗Streiber ab⸗ 
gelöſt worden. Später wurde dann auch nach 
ſeiner Rückkehr nach Deutſchland Herr Oberfoͤrſter 
Fiebig in diefen Ausſchuß zugewählt. Dieſer 
Ausſchuß bedurfte ſelbſtverſtändlich, um arbeiten 
zu können, gemwiljer Mittel, Dieſe ſind ihm zunächſt 
von ſeiten des Landesverbandes Preußiſcher 
Waldbeſitzer in Form eines Geſchenks von 2000 RM 
zur Verfügung geftellt worden. Weiterhin hat 
auch der Verein einen Kredit für dieſen Zweck 
eingeräumt, von dem im Jahre 1924 2100 RM 
in Anfpruch genommen worden find. Dieſe 
2100 RM hat dann der engere Vorſtand bei 
Prüfung der Jahresrechnung 1924 ebenfalls der 
Penſionskaſſe als Geſchenk zur Verfügung geſtellt. 
Im Laufe des Jahres 1925 hat der Verein außer⸗ 
dem vorſchußweiſe 6000 RM gezahlt, die zurück⸗ 
gegeben werden müſſen (inzwiſchen zurückgezahlt 
ſind). Von der Firma Neumann iſt ein Druck- 
ſachenkredit in Höhe von 3000 RM gewährt, der 
inzwiſchen ausgeglichen ijo ^ Mit dieſen Mitteln 
konnte aber nur gearbeitet werden, weil die 
Ausſchußmitglieder nicht nur für ihre Tätigkeit 
keine Entſchädigung beanſpruchten, fondern auch 
ihre Reiſekoſten faſt ganz aus eigenen Mitteln 
getragen haben. Nur den zugezogenen Sach⸗ 
verſtändigen in Verſicherungsangelegenheiten ſind 
Honorare bewilligt worden. Der Verſammlung 
in Naumburg konnte bereits der erſte Rohentwurf 
der Satzungen der Penſionskaſſe vorgelegt werden, 
der auch von ihr genehmigt worden iſt. Die 
weitere Durcharbeitung und aus dem Mitglieder⸗ 
kreiſe eingehende Anregungen haben dann noch 
einige Anderungen dieſes Entwurfes bedingt, 
welche der außerordentlichen Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Vereins am 28. Februar 1925 
zur Genehmigung vorgelegt worden ſind. Bei 
den Verhandlungen über Gründung der Penſions⸗ 
verſicherung war es von beſonderer Wichtigkeit, 
die Beteiligung des Waldbeſitzes an den Beiträgen 
derart feſtzulegen, daß die Vindung weder eins 
zu loſe noch eine zu feſte war. Die Satzung ſtellt 
im $ 14 grundſätzlich feſt, daß der Arbeitgeber, der 
Mitglied der Kaſſe wird, einen Teil der Beiträge 
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zu übernehmen hat. Die Höhe des Anteils iſt 
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Schließlich wurde beſchloſſen, daß die Witwen 


ſatzungsgemäß nicht feſtgelegt. Herr Oberpräſident im Falle der Wiederverheiratung eine Abfindung 


von der Schulenburg hat dafür im Waldbeſitzer⸗ 
ausſchuß einen Beſchluß herbeigeführt, durch 
welchen die Waldbeſitzerverbände Deutſchlands 
gebeten worden ſind, dahin zu wirken, daß ihre 
Mitglieder von den Beiträgen zur Penſions⸗ 
verficherung für den erſten Anteil zwei Drittel 
und bezüglich der weiteren Anteile ſowie von dem 
Zuſatzbeitrag zur Abkürzung der Wartezeit einen 
möglichſt hohen Bruchteil übernehmen. Dieſer 
Beſchluß iſt in $ 14 der Satzungen als Fußnote 
aufgenommen. Ich kann feſtſtellen, daß der Wald⸗ 
beſitz den Hoffnungen, die wir auf ihn geſetzt haben, 
heute ſchon in hohem Maße entſprochen hat, wofür 
wir ihm zu Dank verpflichtet ſind. Die Satzungen 
ſind mit einer Liſte der vorläufig angemeldeten 
Mitglieder Anfang Juni 1925 dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt eingereicht worden. Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt hat die ihr vorgelegten Satzungen 
bis auf verſchwindend kleine Abänderungen in 
verhältnismäßig kurzer Friſt genehmigt, und heute 
nachmittag wird die erſte Mitgliederverſammlung 
ſtattfinden, in welcher namentlich auch die Wahl 
des Vorſtandes der Penſionsverſicherung zu 
erfolgen hat. 

Herr Forſtmeiſter Junack als Korreferent 
beſchränkte ſich mit Rückſicht auf die am Nachmittage 
ſtattfindende Mitgliederverſammlung der Penſions⸗ 
kaſſe auf folgende kurze Bemerkungen. 

Nach der Verſammlung in Naumburg ſind 
zu den Satzungen, die allen Mitgliedern zugeſandt 
waren, verſchiedene Abänderungsanträge geſtellt 
worden, ein Teil dieſer Anträge iſt dann in 
der außerordentlichen Mitgliederverſammlung im 
Februar 1925 angenommen worden. Die wichtigſten 
Satzungsänderungen waren: 

Erſtens die, daß die Wartezeit, die im all⸗ 
gemeinen zehn Jahre beträgt, in Fortfall 
kommen ſoll, wenn der Tod oder die Berufs⸗ 
unfähigkeit infolge eines Berufsunfalles eintritt. 
In ſolchem Falle ſoll die Penſion mindeſtens 
zwei Drittel der Höhe erreichen, die der Verſicherte 
bekommen hätte, wenn er weiter bis zum 
65. Lebensjahre ſeine Beiträge entrichtet hätte. 
Das war alſo eine Verbeſſerung, insbeſondere 
für die jüngeren Beamten. 

Dann wurde das Eintrittsgeld der jüngeren 
Beamten ermäßigt auf 30 RM bzw. 45 RM. 

Dann ſollten die Witwen bzw. hinterlaſſenen 
Kinder beim Tode eines mit Zuſatzbeitrag ver⸗ 
ſicherten Mitgliedes, der die Wartezeit noch 
nicht erfüllt hatte, 50 % des Zuſatzbeitrages 
zurückerſtattet erhalten. Das gilt alſo für die 
50 und 60 Jahre alten Mitglieder, die abgekürzt 
haben und dann ſterben, ehe ſie 60 Jahre alt 
werden. Die über 60 Jahre alten Mitglieder 
haben keine Wartezeit mehr. 

Dann wurde noch beſchloſſen, daß die Grenze 
der zu verſichernden Anteile nicht vier ſein ſoll, 
ſondern mit Genehmigung des Vorſtandes darüber 
hinausgegangen werden könnte. 


in Höhe des dreifachen Betrages der Jahres- 
penfion bekommen ſollten. 

Das Aufſichtsamt hat durch ein Schreiben 
vom 1. September 1925 die Genehmigung zur 
Eröffnung des Geſchäftsbetriebes der Penſions⸗ 
verſicherung gegeben, welche mit dieſem Tage 
ins Leben getreten iſt. In den nächſten Wochen 
ſind dann die Vorarbeiten durch Einrichtung von 
Bankkonto und Poſtſcheckkonto uſw. durchgeführt 
worden. Bis zum 10. Oktober waren 153 Arbeit⸗ 
geber und mit ihnen 448 Angeſtellte aufgenommen. 
Außerdem ſind 510 Angeſtellte der Penſionskaſſe 
beigetreten, die nicht von ihren Arbeitgebern 
angemeldet worden waren“), ohne daß jedoch 
damit geſagt iſt, daß dieſe Beamten ihre vollen 
Beiträge ſelbſt zahlen. Für etwa 100 vor⸗ 
angemeldete Mitglieder muß noch geklärt werden, 
ob ſie dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands als Mitglieder angehören. 

Herr Okonomierat Grundmann wies noch⸗ 
mals ausdrücklich darauf hin, daß die Penſions⸗ 
kaſſe des Vereins auf Grund der Beſchlüſſe von 
zwei Mitgliederverſammlungen lediglich für die 
Mitglieder des Vereins gegründet worden iſt. 

Punkt 5, Reichswehrförſter. Herr Förſter 
Rathjen als Berichterſtatter hielt über dieſes 
Thema eine eindrucksvolle Rede, die demnächſt 
als Sonderartikel in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſcheinen wird und die deshalb hier nicht zum 
Abdruck gelangt. 

Die Rede klang in folgenden, von der Mit⸗ 
gliederverſammlung einſtimmig angenommenen 
Antrag aus: 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands lehnt den Heeresförſter in ſeiner jetzigen 
Form entſchieden ab und hält an dem Beſchluß 
des engeren Vorſtandes in der Beſprechung mit 
den Vertretern des R.⸗W.⸗M. vom 24. Februar 
1924 (ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ vom 
12. Dezember 1924) feſt. Dieſer Beſchluß lautet, 
daß wir der Herresverwaltung entgegenkommen 
wollen, wenn ſie nur ſolche junge Leute ins 
Heer einſtellt, die den Bedingungen, die wir an 
unſere Anwärter ſtellen, entſprechen. Er 
verwirft insbeſondere erſtens die Verquickung 
der zwölfjährigen Dienſtzeit mit dem Forſt⸗ 
beamtendienſt, zweitens die Ausbildung von 
forſtlich nicht oder ungenügend, nicht nach den 
Grundſätzen und den aufgeſtellten Richtlinien 
des Vereins ausgebildeten Heeresangehörigen. 
Er iſt jedoch bereit, für diejenigen jungen Leute, 
die aus den Reihen ſeines Berufs hervorgegangen 
find und die von ihm verlangte forſtliche Vor⸗ 
und Ausbildung genoſſen haben und die aus 
der Not der Zeit heraus oder aus anderen 


*) Anmerkung: Dieſe Zahlen 1 ſich bei 
ſpäterem Nachprüfen als ungenau herausgeſtellt. 
Die Zahl der mit ihren Dienſtherren angemeldeten 
Beamten iſt 479, die der anderen 501. 


8 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


beſonderen Gründen in das Heer eingetreten drücklich bemerkt iſt, die Prüfung ſei unter Mit⸗ 


ſind, den Beruf offenzuhalten und ſie an ſeinen wirkung des Vereins für 


Lehrgängen oder ſonſtigen Veranſtaltungen zu 
beteiligen. Es wird die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die Mitglieder des Vereins freiwillig nur 
ſolche Reichswehrangehörige weiter ausbilden, 
welche den Bedingungen des Vereins ent⸗ 
ſprechen. 

Von hellen Begeiſterungszurufen mehrfach 
unterbrochen wurde die Rede, die Herr Ober⸗ 
präſident z. D. von der Schulenburg zu der 
Frage des Reichswehrförſters im Anſchluß an die 
Ausführungen des Herrn Rathjen hielt. Die 
Rede iſt im Stenogramm feſtgehalten worden 
und ſie iſt in der Entgegnung auf den Artikel 
„Fehlgewieſen“ in Nr. 52 auf Seite 1258 in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wörtlich zum Abdruck 
gelangt. 

Beide Reden fanden einen ſtarken Widerhall 
nicht nur bei den anweſenden Mitgliedern der 
Verſammlung, ſondern auch bei den Gäſten, ſo 
daß wir hoffen dürfen, in der Angelegenheit 
des Reichswehrförſters in der gewünſchten Richtung 
vorwärts zu kommen. 

Punkt 6, Ausbildungs⸗ und Prüfungs⸗ 
weſen. Der Berichterſtatter, Herr Forſtrat 
Dr. Bertog, beſchränkte ſich mit Rückſicht auf die 
vorgerückte Zeit auf die kurze Begründung folgender 
im Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen 
und im weiteren Vorſtand geſtellten Anträge: 

a) Die Mitgliederverſammlung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ermächtigt 
die Vertreter des Vereins, in der Prüfungsſtelle 
für Privatförſter in Preußen der Erweiterung 
der Aufgaben der Prüfungsſtelle zuzuſtimmen. 

Hierbei iſt an die Ausdehnung der Tätigkeit 
biejer Prüfungsſtelle auf die Forſtgehilfenprüfung 
und die Regelung des Lehrlingsweſens gedacht. 
— Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen. 

b) Die Mitgliederverſammlung des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands verpflichtet 
die Vertreter des Vereins in der Prüfungsſtelle 

Für Privatförſter in Preußen, an dem Grundſatz 

-feitzuhalten, daß die Zulaſſung der Prüfungen 
und die Abgrenzung der Prüfungsbezirke auch 
weiterhin zentral in der Prüfungsſtelle ſelbſt 
vorgenommen wird. 

Auch dieſer Antrag wurde ohne Widerſpruch 

angenommen. 

c) Es ijt fraglich geworden, ob nach Einrichtung 
der neuen Prüfungsſtelle von ſeiten des Vereins 
das Diplom „Förſter V. P. D.“ an ſeine Mitglieder 
noch weiterhin verliehen werden kann. Der Aus⸗ 
ſchuß für Unterrichts und Prüfungsweſen und der 
weitere Vorſtand ſtellen den Antrag, folgenden 
Beſchluß zu faſſen: 

; Das Diplom „Förſter V. P. D.“ Toll weiterhin 
den Prüflingen aus den Kreiſen der Vereins⸗ 
mitglieder auf Antrag ausgefertigt werden.“ 

Gegen die Bedenken, die von einer Seite 
hiergegen erhoben wurden, weiſt Herr Forſtrat 
Dr. Bertog darauf hin, daß auf dem RUM aus⸗ 


Privatforſtbeamte 
Deutſchlands abgehalten worden. Der Antrag 
wurde angenommen. 

d) Es lag ferner der Wunſch vor, daß die 
Preußiſche Hauptlandwirtſchaftskammer Prüfungen 
für Jagdbeamte abhalten möge. Es wird beantragt, 
die Mitgliederverſammlung möge den Beſchluß 
faſſen: Die Mitgliederverſammlung hat gegen die 
Veranſtaltung der Prüfungen für Jagdbeamte 
durch bie Hauptlandwirtſchaftskammer nichts ein⸗ 
zuwenden. Der Antrag wurde angenommen. 

e) Eine längere Ausſprache fand über den 
Antrag der Bezirksgruppe Grenzmark ſtatt, daß 
älteren Förſtern noch Gelegenheit gegeben werden 
möge, ſich einer nur für ſie abgehaltenen Förſter⸗ 
prüfung zu unterziehen. Da die Förſterprüfungen 
ſchon ſeit 20 Jahren abgehalten werden, ſo hat 
auch für die Anreger dieſes Antrages ſchon längſt 
Gelegenheit beſtanden, ſich einer Förſterprüfung 
zu unterſtellen. 
nach Bedarf eine beſondere Prüfung für ältere 
Förſter zu veranſtalten, wurde mit Mehrheit 
abgelehnt. 

f) Neue Prüfungsordnung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins für Forſtverwalter des mittleren Forſt⸗ 
bienites der Privaten, Gemeinden, Stiftungen uſw. 
Im Verein ſind gegen dieſe Prüfungsordnung 
erhebliche Bedenken geltend gemacht worden. 
Herr Forſtrat Dr. Bertog beantragte daher: 

Der Vorſtand des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands wird erſucht, mit dem 
Deutſchen Forſtverein wegen Anderung der 
Prüfungsordnung für Forſtverwalter des 
mittleren Forſtdienſtes Fühlung zu nehmen 
und entſprechende Vorſchläge zu machen. 

Der Antrag wurde angenommen. 

Herr Miniſterialrat Dr. Kahl als Vertreter 
des Deutſchen Forſtvereins machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Prüfungsordnung zwiſchen dem 
Deutſchen Forſtverein und dem Reichsverband 
der Waldbeſitzer vereinbart worden ſei. Der 
Deutſche Forſtverein habe geglaubt, daß hierdurch 
auch die Intereſſen des Privatwaldes gewahrt 
worden ſeien. Wenn aber der Verein jetzt mit 
beſtimmten Anträgen auf Abänderung der 
Prüfungsordnung hervortritt, ſo müſſe er dieſe 
formuliert in drei Ausfertigungen an ihn gelangen 
laſſen. 

g) Beſonders ſchwierig iſt die Frage der 
Beſetzung der Forſtbeamtenſtellen der Gemeinden 
und Stiftungen, die ſich augenblicklich in einem 
kritiſchen Stadium befindet. Es wird vorgeſchlagen, 
folgenden Beſchluß zu faſſen: 


Der Vorſtand des Vereins wird gebeten, 


durch den Preußiſchen Ausſchuß für Befähigungs⸗ 
nachweis eine Denkſchrift über die Regelung 
der Beſetzung von Forſtbeamtenſtellen der 
Gemeinden und Stiftungen ausarbeiten zu 
laſſen und ſie den zuſtändigen Stellen und 
Perfonen zu überreichen. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen: 


Nr. 1 Bd. 41 (1926) 


Der Antrag, im Jahre 1926 _ 


Nr. 1 Bb. 41 (1920) 
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Im Anſchluß an dieſen Punkt der Tages⸗ 
ordnung machte Förſter Rathjen folgende 
Ausführungen: Die Deutſche Volkspartei hat 
im Preußiſchen Landtag folgenden Antrag ein⸗ 
gebracht: 

„Nach Anhörung der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer und der Verbände der Privatforſt⸗ 
beamten baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
der die Titel⸗ und Ausbildungsfrage regelt.“ 

Dieſer Antrag iſt im Hauptausſchuß des 
Preußiſchen Landtags unter den Tiſch gefallen. 
Da nicht abzuſehen iſt, wann das Forſtkulturgeſetz 
kommt, mit welchem dieſe Frage geregelt werden 
ſollte, ſo beantrage ich, an die Verbände, mit 
denen wir dieſe Richtlinien abgeſchloſſen haben 
und an die Hauptlandwirtſchaftskammer für 
Preußen mit der Bitte heranzutreten, nunmehr die 
Richtlinien an das Staatsminiſterium abzugeben, 
um eine Regelung der Frage herbeizuführen. 
Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Punkt 7, Beſchluß über die neue Förſter⸗ 
dienſtanweiſung. Förſter Rathjen führte 
als Berichterſtatter aus: Die Herren Revierförſter 
Nolte und ich waren vom engeren Vorſtande 
beauftragt worden, den Entwurf einer neuen 
Förſterdienſtanweiſung anzufertigen. Dieſes iſt 
geſchehen, allein von ſeiten der Waldbeſitzerver⸗ 
bände iſt gegen den Entwurf das Bedenken geltend 
gemacht worden, daß auch von ihrer Seite eine 
Dienſtanweiſung in Ausarbeitung begriffen ſei. 
Infolgedeſſen beantrage ich, die Herren Wald⸗ 
beſitzer zu bitten, daß auch die Forſtbeamten bei 
Bearbeitung der Dienſtanweiſung zugezogen werden 
möchten. Nach längerer Beſprechung, bei welcher 
auch die Anſicht zum Ausdruck gelangte, daß eine 
Dienſtanweiſung überhaupt unnötig ſei, wurde 
der Antrag Rathjen mit dem Zuſatz angenommen, 
daß der Vorſtand mit dem Waldbeſitzerverband 
verhandeln möge. 

Punkt 9, Bericht über das Marburger 
Invalidenheim. Der Berichterſtatter Förſter 
Rathjen bezieht ſich auf ſeine Veröffentlichungen 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und beantragt, 
auch im Jahre 1926 einen Beitrag von 25 Pfg. 
für den Kopf der Vereinsmitglieder an das In⸗ 
validenheim zu zahlen. Der Antrag wurde 
debattelos angenommen. 

Punkt 11, Stellennachweis. Bericht⸗ 
erſtatter Ritthauſen: Vom 1. Januar 1924 bis 
zum Oktober 1925 ſind vom Stellennachweis 
44 Stellen vermittelt worden. Angeboten waren 
uns in dieſer Zeit 143 Stellen. Neue Bewerber 


haben ſich in derſelben Zeit 246 gemeldet. Augen⸗ 


blicklich liegen 220 Geſuche ſeitens der Beamten 
um Stellenvermittlung vor. Unter dieſen ſind 
32 Akademiker, 76 unverheiratete unb 121 ber 
heiratete Betriebsbeamte. Im Jahre 1923 waren 
192 Stellen zur Verfügung, von denen 60 durch 
den Nachweis beſetzt werden konnten. 1924 ſtanden 
nur noch 92 Stellen zur Verfügung und 1925 
bis zum Oktober 51. Hieraus geht hervor, daß 
die Nachfrage nach Beamten, namentlich nach 
verheirateten Bewerbern bedeutend zurückgegangen 
iſt. Vielfach werden für Stellen, die früher mit 
verheirateten Bewerbern beſetzt waren, nunmehr 
unverheiratete verlangt. Ich bitte die Herren 
Waldbeſitzer, doch möglichſt alle Stellen unſerem 
Stellennachweis mitzuteilen und nicht die Mehrzahl 
der Stellen unter der Hand zu vergeben, da 
dieſes bei den Vereinsangehörigen ſchlechte 
Empfindungen hervorruft. 

Punkt 12, Verſicherungsamt. Oberförſter 
Fiebig: Über das Verſicherungsamt iſt recht 
wenig zu ſagen, da ich während der letzten Zeit 
durch die politiſchen Verhältniſſe ſehr in meiner 
Tätigkeit gehemmt war. Nun bin ich wieder in 
Deutſchland und kann meine Arbeitskraft entfalten. 
Das Verſicherungsamt, welches auch durch die 
Inflation ungemein gelitten hat, kommt nun all⸗ 
mählich wieder in den Gang. Der Brand⸗ 
verſicherungsverein iſt ja leider eingegangen. 
Das Verſicherungsamt iſt aber in der Lage, faſt 
dasſelbe bezüglich der Feuerverſicherung zu bieten. 
Es muß aber das Beſtreben der Vereinsmitglieder 
ſein, ſich auch noch in Haftpflicht und Unfall zu 
ſichern und auch die Viehverſicherung zu benützen. 
Nur bei gemeinſchaftlichem Vorgehen ſind wir in 
der Lage, beſſere Bedingungen von Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften zu erlangen. 

Punkt 13, Wahl des Ortes der nächſten 
Mitgliederverſammlung. Von ſeiten des 
Vorſtandes wird Königswinter oder ein ſonſt 
günſtiger Ort in der Rheinprovinz vorgeſchlagen. 

Die während der Sitzung vorgenommene 
Sammlung zugunſten der Forſtſchule Templin 
hat einen Betrag von 226 RM ergeben, der Herrn 
Direktor Jacob ausgeliefert wurde. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen Teile verabſchiedete 
ſich der bisherige Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter 
Schwabe, und übergab ſeinem Nachfolger, Herrn 
Forſtmeiſter Junack, die Geſchäfte. Oberförſter 
Dreßler ſprach dem ſcheidenden Vorſitzenden in 
warmen Worten den Dank des Vereins für ſeine 
eifrige und ſelbſtloſe Amtsführung aus. 
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Der Gemeindeforſtwart in Hohenzollern. 
Von Forſtwart Faigle, Vorſttzender des Kommunalforſtbeamtenvereins Hohenzollerns. 
In Nr. 46 auf S. 1105 behandelt Herr Ober⸗ Es heißt: Das Forſtwartſyſtem ſetzt voraus: 
förſter Köſter in Gammertingen die Gemeinde⸗ 1. Normale Größe des Forſtwartsbezirks. Dieſer 
forſtgeſetzgebung in Hohenzollern und auch das Punkt hat in Hohenzollern ſeine Schwierigkeiten, 
dortige Forſtwartſyſtem. Dieſen Ausführungen da die Schutzbezirke in allen Größen vorhanden 
ſchließt ſich unſer Verein voll an und hofft, daß ſind, je nach dem Waldbeſitz einer Gemeinde, 
dieſelben ihren Zweck erreichen., von 66 ha bis 1100 ha. Wohl können nach L 10 
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des Hohenzollernſchen Gemeindeforſtgeſetzes ſeine Pflicht gewiſſenhaft erfüllt, fällt er bei der 
kleinere Schutzbezirke zu einem größeren vereinigt Gemeinde ſehr ſchnell in Ungunſt, und da er in 
werden, aber meiſtens ſträuben fid) die Gemeinden | Beſoldungsverhältniſſen voll und ganz von der 


dagegen aus den von Herrn Oberförſter Köſter 
angegebenen Gründen, und die alten Verhältniſſe 
bleiben beſtehen. Ofters iſt auch eine Vereinigung 
ber kleinen Schutzbezirke wegen ihrer geographiſchen 
Lage nicht möglich, ebenſowenig ein ſonſtiger 
Anſchluß, da kein Staatswald vorhanden iſt. 
Aber wo es möglich iſt, ſollten dieſe kleinen, nicht 
lebensfähigen Schutzbezirke zu einem größeren 
vereinigt werden und mit einem vollbeſchäftigten, 
entſprechend vorgebildeten Beamten beſetzt werden. 
Kleinere Schutzbezirke, deren Vereinigung nicht 
möglich iſt, könnten ja mit einem Hilfsbeamten 
beſetzt werden. In der Beſetzung der Stellen 
gehen wir mit der Schriftleitung einig und wünſchen 
eine Regelung nach preußiſchen Verhältniſſen. 
Es könnte ja beiſpielsweiſe eine Regelung er⸗ 
folgen, wie es vor einigen Jahren im Bezirk 
Wiesbaden geſchehen iſt. Daß die Hohenzollernſchen 
Forſtſchutzbeamten als Forſtbetriebsbeamte an⸗ 
erkannt werden, wurde von unſerem Verein 
auch ſchon angeſtrebt, aber ohne Erfolg, trotzdem 
dieſe Forderung eine berechtigte iſt, denn die 
Beamten üben wohl Forſtſchutz aus, ſind aber 
in der Hauptſache als Betriebsbeamte tätig. 

Die Beſoldungsverhältniſſe muß man in 
Hohenzollern geradezu als troſtlos bezeichnen. 
Es wird kaum eine Beamtengruppe noch zu finden 
ſein, die entſprechend ihrer Tätigkeit eine ſolch 
klägliche Beſoldung hat. Nur Beamte im Haupts⸗, 
beruf werden nach Gruppe I befoldet, alle übrigen 
alſo die Mehrzahl, ſind der Willkür der Gemeinde 
ausgeliefert. Weil dieſe geringe Beſoldung eine 
Exiſtenz nicht gewährt, muß natürlicherweiſe, 
der Dienſt im Walde zugunſten einer lohnenderen 
Beſchäftigung zurücktreten; der Wald iſt den 
Frevlern geöffnet, und Diebſtähle können un⸗ 
geſtört ausgeführt werden. Wenn der Beamte 
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Gemeindevertretung abhängig ift, ift es mit einer 
gehaltlichen Beſſerſtellung endgültig vorbei, und 
ein ſonſtiger Schutz kann ihm nicht zuteil werden. 
In Gemeindekreiſen wird dieſer Zuſtand natürlich 
ſehr geſchätzt, da der Beamte im Bann gehalten 
werden kann. Meiſtens iſt der Gemeindeforſtwart 
in der Gemeinde ſelbſt geboren, iſt zu vielen 
Gemeindeangehörigen verwandt oder verſchwägert, 
und ſo wird ihm ein korrektes Vorgehen oft ſchwer 
ja unmöglich gemacht. Das geht alles auf das 
Konto des Waldes, obwohl dieſer in den meiſten 
Fällen die Haupteinnahmequelle der Gemeinde 
iſt. Durch die geringe Beſoldung des Forſtwarts 
werden große finanzielle Erſparniſſe ſicher nicht 
gemacht, da bei einer pfleglichen Behandlung 
und intenſiven Bewirtſchaftung des Waldes 
ſich deſſen Rente doch weſentlich erhöhen würde. 

Die Vorbildung der Forſtſchutzbeamten iſt 
eine mangelhafte, teilweiſe iſt gar keine vorhanden, 
exit die jüngeren Forſtwarte genießen eine Lehrzeit. 
Es war ſtets das Beſtreben unſeres Vereins, 
eine beſſere Vorbildung zu verlangen, da davon 
jede Hebung und das Anſehen des Standes 
abhängt. Eine gute Vorbildung iſt um ſo not⸗ 
wendiger, da es dem Oberförſter in ſeiner großen 
Oberförſterei mit oft ſchlechten Verkehrsver⸗ 
hältniſſen und mit weit auseinanderliegenden 
Schutzbezirken nicht möglich iſt, die Beamten 
oft zu revidieren, weshalb dieſe wirtſchaftlich 
viel Selbſtändigkeit beſitzen müſſen. 

Um eine durchgreifende Regelung zu erzielen, 
wäre eine Anderung des Hohenzollernſchen Ge⸗ 
meindeforſtgeſetzes notwendig. Da Geſetzes⸗ 
änderungen heute keine Seltenheit ſind, wäre 
eine ſolche in Hohenzollern ſicher auch möglich 
und würde ſich unfehlbar zum Nutzen des Hohen⸗ 
zollernſchen Gemeindewaldes auswirken. 


T2 


Forſtliche Rundſchau. 


Anweiſung zur Ausführung der Betriebs- von Bra, Ebra und — Zebra. Es iſt das Verdienſt 
regelungen in den preußiſchen Staats forſten Trebeljahrs die zerſtreuten Beſtimmungen zu⸗ 
vom 1. April 1925 (Betriebsregelungs⸗Anweiſung ſammengefaßt und jetzt in einer in fid) abe 

FRA B. R. A.), Verlagsbuchhandlung Paul Parey, geſchloſſenen, überſichtlich geordneten Anweiſung 


Berlin 1925, 107 S., Preis 6 RM. 

Dieſe Anweiſung iſt an die Stelle der gleich⸗ 
namigen Anweiſung vom 17. März 1912 getreten. 
So zeitgemäß damals die vom Landforſtmeiſter 
Denzin ausgearbeitete B. R. A. war, ſo trat doch 
alsbald das Bedürfnis hervor, ſie in einigen, 
und zwar nicht unweſentlichen Punkten zu er⸗ 
gänzen. Es entſtand die „Ergänzende An⸗ 
weiſung zur Betriebsregelungsanweiſung“, die 
E. B. R. A. vom 12. März 1919, verfaßt von 
Landforſtmeiſter Treb eljahr. Aber auch 
ſie bedurfte weiterer Ergänzungen, welche 
in der Form allgemeiner Verfügungen er⸗ 


neu herausgegeben zu haben. 

= reichhaltige Inhalt zerfällt in 25 Abſchnitte: 
I. Wirtſchaftsgrundſätze, Wirtſchaftsziele. : 
U. Einrichtungsmethode. 
III. Vorbereitende Arbeiten und Einleitung 
verhandlung. 
Wege⸗ und Einteilungsnetz, Wegenetz⸗ 
ſpezialkarte, Wegeverzeichnis. 
Ortliche Bezeichnung der Wirtſchafts⸗ 
figuren. 

VI. Revierbegrenzung. f 
VII. Betriebsklaſſen, Abteilungen. 
VIII. Standorts⸗ und Beſtandsaufnahme. 


IV. 
V. 


ſchienen. So ſprach man lurz und etwas ſpöttiſch . IX. Flächenfeſtſtellung. 


Nr. 1 Bd. 41 (1928) 
© Betriebsplan im Hochwalde. 
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In demſelben Abſchnitt (I. 6) werden noch die 


XI. Periodiſcher Abnutzungsplan für den normalen Umtriebszeiten angeführt: 


Hochwald. 
XII. Beſtandskarte 

XIII. Durchforſtungsplan. 

XIV. Maſſen⸗ und Zuwachsvermittlung, Ab⸗ 

nutzungsſitz. 

W. Niederwald. 

XVI. Plenterwald. 

[XVII. Wegekarte, Wegebauplan. 

XVIII. Berechtigungsnachweiſung, 
keitsnachweiſung. 

XIX. Erläuterungsbericht, Auszüge. 

XX. Abſchluß. 

XXI. Zwiſchenprüfung. 

XXII. Neumeſſung, Urkarte. 

XXIII. Ergänzungsmeſſung, Spezialkarte. 

XXIV. Schwarzdruckkarte, Verkehrskarte, Wirt⸗ 
ſchaftskarte. 

XXV. Schlußbeſtimmung. 

Dazu kommt noch ein umfangreicher Anhang, 
vier Erlaſſe aus früheren Jahren und ſechzehn 
Muſter. 

Die Wirtſchaftsgrundſätze und Wirtſchaftsziele 
werden vorangeſtellt und klar umſchrieben. 

„Der Betrieb in den Staatsforſten ſoll wirt⸗ 
ſchaftlich und nachhaltig ſein.“ (I. I). 

So knapp der Satz iſt, ſo umſchließt er doch 
ein weites Programm. Wohl hat Preußen 
auch ſchon unter dem Einfluß von Denzin das 
Prinzip der Wirtſchaftlichkeit vertreten, es fehle 
aber der unzweideutige Ausdruck dieſes Willens. 
Von der neuen Anweiſung kann und muß geſagt 
werden, daß ſie nicht nur zu dieſen grundlegenden 
wirtſchaftlichen Fragen offen Stellung nimmt, 
ſondern auch alle Ausführungsbeſtimmungen dieſem 
großen Prinzip anzupaſſen verſtanden hat. 

Der zweite Satz der Anweiſung lautet: „Als 
oberſter und wichtigſter Grundſatz wird die Pflege 
des Bodens, die Erhaltung und womöglich Ver⸗ 
beſſerung der Produktionskraft des Standorts 
aufgeſtellt.“ (I 2). 

k An fd) tft die Integrität des Bodens eine wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtverſtändlichkeit; immerhin mag die 
beſondere Betonung der Bodenpflege nützlich ſein. 

Das Wirtſchaftlichkeitsprinzip führt dahin, „bei 
Nadelhölzern die verhältnismäßig wenig einträg⸗ 
liche Starkholzzucht etwas einzuſchränken und 
dafür die Erzeugung ſchwächerer Nutzhölzer 
(Gruben⸗, Papier⸗, Schwellen⸗ und Bauholz) 
entſprechend zu erweitern“. (I. 5). 

Man hat alſo davon abgeſehen, rigoroſe 
Forderungen zu ſtellen. Ich glaube, daß mit 
dieſer milden Faſſung ſich jeder einverſtanden 
erklären kann. Auch die anſchließenden Aus⸗ 
führungen dürften auf keine Gegnerſchaft ſtoßen: 

„Damit (mit dieſem privatwirtſchaftlichen Gebot) 
decken ſich auch die volkswirtſchaftlichen Er⸗ 
forderniſſe, die an den Staatswald zu ſtellen ſind. 
Die ſchwächeren Nutzhölzer werden von der 
Volkswirtſchaft mindeſtens ebenſo notwendig ge⸗ 
braucht, wie die Starkhölzer.“ 


Zugehörig⸗ 


Kiefer in den mittleren und öſtlichen Provinzen 

60 bis 120, unter beſonderen Verhältniſſen 

bis 140 Jahre, durchſchnittlich 100 bis 115 

Jahre, in den weſtlichen Provinzen 60 bis 100, 

unter beſonderen Verhältniſſen bis 120 Jahre, 

durchſchnittlich 90 bis 100 Jahre; 

Fichte in den eigentlichen Heimatsgebieten 80 
bis 120, durchſchnittlich 100 Jahre, im übrigen 
60 bis 100, durchſchnittlich 80 Jahre; 

Buche in der Regel 120 Jahre; - 

Eiche 140 bis 160 Jahre. 

Es iſt noch in aller Gedächtnis, welche un⸗ 
geheure Woge von Entrüſtung Trebeljahr über 
ſich ergehen laſſen mußte, als er erſtmalig einen 
60 jährigen Kiefernumtrieb empfahl. Ich hoffe 
und glaube, daß die Woge inzwiſchen ſich ver⸗ 
laufen hat. Immerhin mag es nicht überflüſſig 
ſein, im Anſchluß an dieſe in Preußen nunmehr 
gültigen Umtriebszeiten an die Umtriebszeiten zu 
erinnern, welche ſeinerzeit der preußiſche Ober⸗ 
landforſtmeiſter Georg Ludwig Hartig in 
ſeinem berühmten Handbuche für Forſtleute, 
Kameraliſten und Waldbeſitzer „Die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft nach ihrem ganzen Umfange in gedrängter 
Kürze“ (Berlin 1831) die „ſchicklichſten“ nennt 
(S. 266): 


ſehr 
t d a 
: er 
Hochwald: aft unter mittlerer u. ſchlech⸗ 
Boden Boden ter Boden 
e . 140 120 100 Jahre 
Buche, Rüſter, 
ide uff. 100 100 80 » 
Nadelholz 100 80 60 " 


Trebeljahr befindet ſich alſo in beſter Geſellſchaft. 

Die Einrichtungsmethode iſt eine Alters⸗ 
klaſſenmethode (II. 7). Bei ſtark anormalem 
Altersklaſſenverhältnis iſt zu verſuchen, zunächſt 
einen normalen Vorrat, ſodann erſt eine normale 
Altersabſtufung herzuſtellen. Sowohl der normale 
wie auch der wirkliche Vorrat ſollen am Flächen⸗ 
durchſchnittsalter der Betriebsklaſſe gemeſſen 
werden (II. 8). 

Wie aus den weiteren Beſtimmungen hervor⸗ 
geht, trägt bie Altersklafſenmethode auch „einige 
Züge“ der Normalvorratsmethoden. Denn die 
Nachhaltigkeit wird in erſter Linie durch eine 
Vorratskontrolle geſichert. Die Flächenkontrolle 
iſt nur nebenher beibehalten (II. 10). 

Der Kontrolle der Nachhaltigkeit unterworfen 
iſt — wie bisher — nur das Derbholz der 
Hauptnutzungen (II. 11). f 

Der Oberförſter, d. i. der Vorſtand des Forſt⸗ 
amts (Oberförſterei), bereitet die Betriebsregelung 
durch Ausarbeitung verſchiedener Nachweiſungen 
vor. Vor allem iſt es ſeine Aufgabe, die Einleitungs⸗ 
verhandlung aufzuſtellen. Hierin macht er u. a. 
Vorſchläge über die künftige Bewirtſchaftung 
ſeines Reviers und über das Verfahren bei der 
Betriebsregelung. Wenn auch die zuſtändigen 
Beamten der Regierung und der Forſteinrichtungs⸗ 
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anſtalt die Pflicht der Prüfung 
der Ergänzung und Berichtigung 


und das Recht 
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Nr. 1 Bd. 41 (1926) 
Die fliegende Betriebsklaſſe ſoll für die Kiefer 


der Einleitungs⸗ die Regel bilden, es ſei denn, daß höhere Umtriebe 


verhandlung haben, jo find doch die Anſichten für ein ganzes Revier oder für örtlich abgegrenzte 


des Oberförſters über alle einſchlägigen Fragen 
feſtgelegt, und kein Vorgeſetzter und Taxator 
wird ſie unbeachtet laſſen (III). (Vgl. auch den 
angehängten Erlaß vom 8. März 1924, Allg. Verf. 
III. 19). 

Die Sondervorſchriften über Wegegefäll⸗ 
prozente lauten: „Das Gefälle darf 6% nur 
dann überſchreiten, wenn dadurch ein beſonders 
günſtiger Verlauf der Wege erzielt wird (3. B. bei 
Talwegen) und ſoll über 10 % nur in Notfällen 
hinausgehen.“ „Müſſen Wege entworfen werden, 
vie mit beladenem Wagen bergauf zu befahren 
ind, fo ſoll ihre Steigung tunlichſt 4% nicht 
überſchreiten“ (IV. 15). 

Die Krümmungshalbmeſſer ſollen mindeſtens 
15 m (Wegemitte) meſſen, wenn Langholz⸗ 
veförderung in Betracht kommt. 

Das Holz ſoll im allgemeinen nicht weiter 
als 300 m gerückt werden. Danach iſt das Wegenetz 
einzurichten (IV. 15). 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt der Abſchnitt VII. 
Für jede in größerem Umfange vorkommende 
Holzart — unter Umſtänden auch für Holzarten⸗ 
miſchungen — iſt in der Regel eine beſondere 
Betriebsklaſſe zu bilden. Holzarten, welche nur 
eine kleinere Fläche einnehmen und einen eigenen 
Nachhaltsbetrieb nicht erfordern, werden einer 
ſchon beſtehenden Betriebsklaſſe angeſchloſſen 
(„Sammelbetriebsklaſſe“). In ihr find „führende 
Holzart“ und „Anſchlußholzart“ zu unterſcheiden 
(VII. 31). 5 

„Wenn es bei einem der I. Periode zu⸗ 
geteilten Beſtande zweifellos feſtſteht, daß nach 
ſeinem Abtrieb eine andere Holzart als Haupt⸗ 
holzart (Ziffer 59) nachgezogen wird, ſo iſt letztere 
für die Zuteilung des Beſtandes zu einer Betriebs⸗ 
klaſſe maßgebend“ (VII. 34). 

Ziffer 37 handelt von den heiß umſtrittenen 
fliegenden Betriebsklaſſen. Sie hat folgenden 
Wortlaut: 

„Soll eine Holzart in verſchiedenen Umtrieben 
bewirtſchaftet werden, dann empfiehlt es Tid) nicht, 
verſchiedene feſte Betriebsklaſſen für dieſe Holzart, 
ſondern fliegende Betriebsklaſſen zu bilden. 
Sie unterſcheiden ſich von den feſten Betriebs⸗ 
klaſſen dadurch, daß bei ihnen nur der Flächen⸗ 
umfang von vornherein feſtgeſetzt wird, die 
örtliche Auswahl der Flächen für jede einzelne 
Betriebsklaſſe aber unterbleibt, und daß es von 
der Entwicklung der einzelnen Beſtände abhängig 
gemacht wird, in welchem Alter ſie ſpäter zur 
Nutzung angeſetzt werden.“ 

Hieran ſchließen ſich Erläuterungen. Ich nehme 
davon Abſtand, mehr zu ſagen. In dem knappen 
Rahmen eines Referats wird es nicht gelingen, 
aus Gegnern der fliegenden Betriebsklaſſen 
Freunde zu machen, umgekehrt iſt es nicht nötig, 
den Freunden der. fliegenden Betriebsklaſſen 
deren Vorzüge zu ſchildern. 


Teile in Frage kommen (VII. 41). Da die Fichte 
— ebenſo wie die Kiefer — oft nicht bis zum 
planmäßigen hohen Abtriebsalter durchzubringen 
iſt (Sturm, Trockenheit, Rotfäule), ſo iſt die 
fliegende Betriebsklaſſe auch für ſie am Platz 
(VII. 42). Dagegen kommt die Bildung fliegender 
Betriebsklaſſen nur ausnahmsweiſe bei Buche 
und Eiche, ebenſo bei Erle und Birke in Betracht 
(VII. 43). 

Die Holzboden⸗Abteilungen ſollen gewöhnlich 
nicht kleiner als 1 ba ſein (VII. 46). 

Ein neuer Begriff wird in den „Sammel⸗ 
abteilungen“ aufgeſtellt. Sie kommen dadurch 
zuſtande, daß Abteilungen, wie z. B. Vorbauforſte, 
zwar eine beſondere Bewirtſchaftung erfordern, aber 
zu klein und zahlreich ſind, um je für ſich als 
ſelbſtändige Abteilung ausgeſchieden zu werden 
(VII. 49). 

Holzbodenflächen, welche dauernd oder während 
eines längeren Zeitraumes für die Holzproduktion 
gar nicht oder nur unweſentlich in Betracht kommen, 
ſind ſog. Ausſchlußflächen (VII. 55). 

Aus dem Abſchnitt über die Standorts⸗ und 
Beſtandsaufnahme iſt beſonders die Vorſchrift 
über die Behandlung der Miſchbeſtände hervor⸗ 
zuheben, welche ſeinerzeit die erſte ſcharfe Polemik 
zwiſchen Denzin und Trebeljahr hervorgerufen 
hat (vergl. mein Referat, Forſtl. Rundſchau, 
1923, 84). 

VIII. 59 beſtimmt: „Miſchbeſtände ſind mit 
der ganzen Abteilungsfläche bei der Hauptholz⸗ 
art, d. i. bei derjenigen Holzart zu führen, auf 
welche gewirtſchaftet werden muß, welche alſo 
für die Beſtimmung des zweckmäßigſten Abtriebs⸗ 
alters des Beſtandes und für deſſen Zuweiſung 
zu einer Betriebsklaſſe in erſter Linie maf 
gebend iſt.“ 

Für jede Abteilung (Hauptholzart) iſt die 
Standortsklaſſe anzugeben. Die Anweiſung hält 
eine Unterſcheidung nach vollen und halben Klaſſen 
für genügend (VIII. 62). 

Beſonderer Wert iſt auf die richtige Ermittlung 
des Alters zu legen. Hierbei ſind Abrundungen 
— etwa auf volle fünf oder zehn Jahre — zu 
vermeiden (VIII. 66). 

Für Beſtände der I. und II. Altersklaſſe wird 
außer dem tatſächlichen auch das wirtſchaftliche 
Alter angegeben (Naturverjüngungen unter ſtarkem 
Schirm uſw.). Nur das letztere wird in die Alters⸗ 
klaſſennachweiſung eingetragen und dem Betriebs⸗ 
plan zugrunde gelegt (VIII. 70). 

Ich ſehe hierin ein Zugeſtändnis an die Freunde 
hoher Umtriebszeiten, das dem Verfaſſer der 
Anweiſung nicht leicht geworden ſein mag. 

Die Anweiſung kennt nur den ſog. Maſſeu⸗ 
ſchluß. Für junge Beſtände wird er lediglich 
geſchätzt, für über 40 Jahre alte Beſtände wird 
die Schätzung mit den Angaben der Ertragstafeln 
verglichen und der Vollbeſtandsfaktor daraus 
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berechnet; ſoweit Beſtände gekluppt ſind, dient 
die kluppierte Maſſe im Anhalt an die Ertrags⸗ 
tafeln zur Berechnung dieſes Faktors (VIII. 75). 

Wie bisher ſind Abkürzungen der Angaben 
über Boden, Himmelsrichtung, Beſtand, Kultur⸗ 
und Hiebsart „zuläſſig“ (VIII. 76). Es wäre zu 
wünſchen, daß in der Regel die Angaben voll 
ausgeſchrieben würden. 

In dem Abſchnitt X „Betriebsplan im Hoch⸗ 
walde“ findet ſich die Beſtimmung, daß die Pflege 
der Schönheit des Waldes an beſonderen Ortlich⸗ 
keiten nicht unberückſichtigt bleiben ſoll (X. 84). 

Treten größere zuſammenhängende Fichten⸗ 
gebiete auf, ſo „empfiehlt“ ſich die Bildung von 
Hiebszügen (X. 84). Ich hielte es für richtiger, 
wenn an Stelle dieſer Kann⸗Vorſchrift die ſtrikte 
Muß⸗Vorſchrift Platz gefunden hätte. 

Die Altersklaſſen, welche wie üblich 20 Jahre 
umfaſſen, werden jetzt in umgekehrter Reihenfolge 
bezeichnet, die erſte Altersklaſſe iſt die jüngſte 
(1 bis 20) uſw. (X. 85). 

Über die Berechnung der Altholz⸗Teilflächen 
in Beſamungs⸗, Licht⸗, Schirm⸗ uſw.⸗Schlägen 
ſowie über die Flächenreduktion enthält der 
Abſchnitt X die einſchlägigen Beſtimmungen 
(vgl. mein Referat, Forſtl. Rundſchau 1923, 84 
und den angehängten Erlaß v. 8. 12. 1919, Allg. 
Verf. III 120). 

Für jede Betriebsklaſſe wird ein beſonderer 
periodiſcher Abnutzungsplan, für die fliegenden 
Betriebsklaſſen einer Holzart dagegen nur ein 
gemeinſchaftlicher Plan aufgeſtellt (XI. 104). 

Bei der Berechnung des Flächendurchſchnitts⸗ 
alters des Vorrates werden diejenigen Beſtände, 
deren Alter bereits die zugehörige Umtriebszeit 
überſchreitet, ber dieſer Umtriebszeit entſprechenden 
höchſten Altersklaſſe zugerechnet. Bei fliegenden 
Betriebsklaſſen kommt hierbei die jeweilig höchſte 
Umtriebszeit in Betracht (XI. 1061). 

Die Berechnung des Vorratsdurchſchnittsalters 
der Abtriebsbeſtände erfolgt nach der Formel: 

fi . a1 8, 1 fz. g, az ... 
fl. 81 ＋ fz. a 2 
Als Abtriebsjahre werden die Endjahre der be⸗ 
treffenden Altersſtufen angeſetzt (XI. 1062). 

Die Formel iſt in dem Artikel von Trebeljahr 
„Nochmals: die durchſchnittliche Umtriebszeit“, 
Forſtl. Wochenſchrift Silva 1924, 139, eingehend 
behandelt und begründet worden. 

Von der Aufſtellung eines periodiſchen Ab⸗ 
nutzungsplanes darf nur abgeſehen werden, wenn 
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das vorhandene Altersklaſſenverhältnis annähernd 
normal iſt und gleichzeitig eine normale Abnutzung 
vorgeſehen wird (XI. 110). 

Auf der Beſtandeskarte werden frühere Plenter⸗ 
und Mittelwaldbeſtände, wenn ſie als ſolche noch 
deutlich erkennbar ſind und die Bewirtſchaftung 
merklich beeinfluſſen, durch eine Schraffur beſonders 
kenntlich gemacht (XII. 112). 

Sehr nützlich ſcheint mir die folgende Be⸗ 
ſtimmung zu ſein: „Wenn die Hiebsführung auf 
benachbarte Forſtreviere Rückſicht nehmen muß, 
ſo ſind Holzart, Alter und Nutzungsperiode der 
angrenzenden Beſtände in die Karte einzuſchreiben“ 
(XII. 115). 

Ich nehme an, daß dieſe Beſtimmung auch 
durchgeführt werden ſoll, wenn etwa private 
Reviere grenzen, ſofern nur für jene Betriebspläne 
aufgeſtellt ſind. 

Die ſich anſchließenden Abſchnitte enthalten 
mehr oder weniger nur noch ſehr ins einzelne 
gehende Sonderbeſtimmungen. Ich kann mich 
daher kurz faſſen. 

Die Kluppungen erfolgen in der Regel in 
4-om- Stufen. Die Maſſe ſoll entweder nach dem 
Beſtandsformzahlverfahren oder nach dem Maſſen⸗ 
tafelverfahren berechnet werden (XIV. 121). 

Alle Maſſen⸗Schätzungen finden in einem 
Schätzungsregiſter Aufnahme (XIV. 124). 

Der Fällungsverluſt wird ſogleich abgezogen 
(XIV. 125). 

Der aus den alten Einſchlägen ermittelte 
Abnutzungsſatz für die Vornutzung iſt jetzt noch 
beſtimmungsgemäß mit den normalen Ertrags⸗ 
tafelanſätzen ſummariſch zu vergleichen und danach 
gutachtlich zu erhöhen oder zu erniedrigen 
(XIV. 134). 

Über die ſtammweiſe Ermittlung des Vorrates 
im Plenterwald heißt es: ſie wird „nur ſelten 
erforderlich“ ſein (XVI. 140). 

Mit Aufnahme einer Schlußverhandlung endet 
die Betriebsregelung. Alle beteiligten Beamten 
erklären zu Protokoll, ob ſie mit dem Betriebswerk 
einverſtanden ſind oder nicht. Abweichende An⸗ 
ſichten bedürfen der Begründung (XX. 156). 

Die neue Anweiſung iſt den großen preußiſchen 
Betriebsverhältniſſen angepaßt. Immerhin trägt 
ſie auch allen örtlichen Sonderheiten Rechnung. 
Ich halte die Anweiſung für ein ganz außer⸗ 
ordentlich bedeutſames, dankenswertes Werk, für 
einen hervorragenden, gewaltigen Markſtein der 
preußiſchen Forſteinrichtung. Dr. Buſſe. 


BBE 
Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Dritte Beratung des Haushalts 


und beſſeren Bewirtſchaftung aller Forſten nach 


der Jorſtverwaltung im Preußiſchen Landtage. folgenden Richtlinien vorzulegen: 


(107. Sitzung am 12. Dezember 1925). 
Entſchließungsanträge: 
Nr. 870 (Grzeſinski und Gen. — Soz.⸗Dem. P.): 
Das Staatsminiſterium wird erſucht, dem Land⸗ 
tag einen Geſetzentwurf zur Erhaltung der Wälder 


1. Alle Forſten, ohne Rückſicht auf die Beſitzform, 
ſind durch ſtaatlich anzuſtellende Beamte zu 
bewirtſchaften. Es können Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften für das Gebiet der Provinz 
ſich zu großen, leiſtungsfähigen Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften zwecks guter Bewirtſchaftung der 
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die Anſtellung der Beamten übertragen werden. wirtſchaft, Druckſache Nr. 1449 (zu a der Tages⸗ 
Die Koſten dieſer Bewirtſchaftung find von ordnung): 


den Waldbeſitzern aufzubringen im Verhältnis 1. Das 


ihrer forſtwirtſchaftlich nutzbaren Bodenfläche. 

2. Das Verfügungsrecht des Waldbeſitzers iſt durch 
die Maßnahmen nach Ziffer 1 ſo weit einzu⸗ 
ſchränken, als es zur Erhaltung der Forſten in 
kulturellem und volkswirtſchaftlichem Intereſſe 
notwendig iſt. 


3. Im Rahmen vorſtehender Ziffern 1 und 2 


bleibt die Verwertung aller Waldprodukte den 

Waldeigentümern überlaſſen. 

4. Solange die Maßnahmen nach Ziffern 1 bis 3 
nicht durchgeführt ſind, iſt für die Forſtbeamten 
aller Grade der nichtſtaatlichen Forſten 
mindeſtens die gleiche fachliche Ausbildung und 
der gleiche Befähigungsnachweis zu fordern, 
wie er für die Staatsforſtbeamten vorge⸗ 
ſchrieben iſt. 

5. Zwecks Erhöhung der forſtlichen Produktion 
iſt die fachliche Aus⸗ und Weiterbildung der 
ſtaatlichen Forſtbeamten aller Grade auf ein 
verſtändnisvolleres Arbeiten im Sinne der 
fortſchreitenden waldbaulichen und ſonſtigen 
forſtwirtſchaftlichen Erkenntniſſe, wie dies von 
namhaften Vertretern der Forſtwiſſenſchaft 
und ⸗wirtſchaft gefordert wird, umzuſtellen. 

6. Die Veräußerung der Waldprodukte in den 
Staatsforſten iſt grundſätzlich nicht mehr den 
Oberförſtereien zu überkaſſen, ſondern erfolgt 
durch eine ſtaatliche Holzverwertungsſtelle. 

7. Solange die Maßnahmen nach Ziffer 6 nicht 
durchgeführt ſind, ſind in den Bezirken 
(eventuell auch für größere Bezirke gemein⸗ 
ſam) für dieſe Stellung beſonders befähigte 
Holzverkaufsdezernenten zu beſtellen, die den 
die Waldprodukte verwertenden Oberförſter 
unter Zuhilfenahme moderner Nachrichten⸗ 
mittel (Telephon, Funkſpruch) laufend über 
die neueſten Holzpreiſe unterrichten, und für 

die Zuſchlagsgrenzen bei Holzverkäufen Richt⸗ 
linien zu geben, die ohne Zuſtimmung des 

Holzverwertungsreferenten nicht verlaſſen 

werden dürfen. 

8. Der Verkauf des Holzes iſt durch die Forſt⸗ 
beamten ſo vorzubereiten, daß durch eine 
weitgehende Sortierung des Holzes der Verkauf 

‚unmittelbar an den Spezialabnehmer erfolgen 
kann, ſo daß der Sortierungszwiſchenhandels⸗ 
gewinn des Holzhandels ausgeſchaltet wird und 
der Forſtverwaltung zugute kommt. Die Forſt⸗ 
beamten ſind dementſprechend auszubilden. 

9. Der Bedarf ſtaatlicher Behörden, Anſtalten 
oder Betriebe (ſtaatliche Bergwerke, Hafen⸗ 
und Waſſerbauverwaltungen) an forſtlichen 
Produkten iſt unter Ausſchaltung des Zwiſchen⸗ 
handels durch die Forſtverwaltung unmittelbar 
zu decken. 

Nr. 1012 (Falk und Gen. — D. Dem.): Das 
Staatsminiſterium wird erſucht, zur. Vermeidung 
weiterer erheblicher Schäden und dadurch auf 
bie Dauer entſtehender höherer Koſten ſofort 
prüfen zu laſſen, welche Inſtandſetzungen an den 
Forſtdienſtgebäuden, ⸗gehöften und ⸗wohnungen 
dringend erforderlich ſind, hiernach einen ein⸗ 
maligen Inſtandſetzungsplan aufzuſtellen und die 
erforderlichen Inſtandſetzungen beſchleunigt vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Die notwendigen Mittel ſind 
vom Landtag anzufordern. 


Staatsminiſterium wird erſucht, dafür 
Sorge zu tragen, daß in Zukunft bei Vor⸗ 
bereitung aller den Wald betreffenden oder 

mitberührenden Reichs⸗ und preußiſchen Landes⸗ 
geſetze ſtets die Verbände der Waldbeſitzer 
und der Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatforſt⸗ 
beamten, bie Organiſationen der Forſtarbeiter, 
der Reichsforſtwirtſchaftsrat und die Haupt⸗ 
landwirtſchaftskammer gehört werden; 

2. die Anträge Druckſache Nr. 608 zu B 32, 
742 für erledigt zu erklären. 
Nr. 608 B 32 (Hauptausſchuß): Das Staats⸗ 

miniſterium wird erſucht, dafür Sorge zu tragen, 
daß in Zukunft bei Vorbereitung aller den Wald 
betreffenden oder mitberührenden Reichs⸗ und 
preußiſchen Landesgeſetze ſtets die Verbände 
der Waldbeſitzer und der Staats⸗, Kommunal» 
und Privatforſtbeamten und die Organifationen 
der Forſtarbeiter gehört werden. 

Nr. 742 (von Tresckow und Gen. — D.⸗nat. 
V.⸗P.): In dem Antrage des Hauptausſchuſſes 
Druckfache Nr. 608 zu B 32 in Zeilen 4 bis 7 
die Worte „die Verbände der Waldbeſitzer und 


der Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatforſtbeamten 


und die Organiſationen der Forſtarbeiter gehört 

werden“ zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 

der Reichsforſtwirtſchaftsrat gehört wird. 

Antrag des Hauptausſchufſes, Druck- 
ſache Nr. 1793 (zu b der Tagesordnung): 

1. den Entſchließungsantrag Druckſache Nr. 762 
anzunehmen; 

2. die Entſchließungsanträge Druckſache Nr. 753 
und 754 durch den Beſchluß zu 1 für erledigt 
zu erklären. 

Entſchließungsanträge: 

Nr. 753 (Dr. von Waldthauſen und Gen. — 
D.⸗nat. P.⸗P.): Das Staatsminiſterium wird 
erſucht, die aus verſchiedenen Urſachen (mangel⸗ 
haftem Schutz, insbeſondere aber wegen der Ein⸗ 
griffe der Beſatzungsbehörden und -ruppen) im 
Gebiet des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk 
zum Teil ſchwer beſchädigten Waldgebiete vor 
einer weiteren Vernichtung dadurch zu bewahren, 
daß zur Erhaltung dieſer für die dicht zuſammen⸗ 
gedrängte Bevölkerung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriebezirks ſo außerordentlich wichtigen 
Waldungen den geſchädigten kommunalen und 
privaten Waldbeſitzern erforderlichenfalls Bei⸗ 
hilfen aus ſtaatlichen Mitteln zur Verfügung 
geſtellt werden. 

Nr. 754 (Graf zu Stolberg⸗Wernigerode und 
Gen. — D. V.⸗P.): Das e Md wird 
erſucht, die aus verſchiedenen Urſachen (Zu⸗ 
ſammendrängung von Induſtrie und Bevölkerung, 
mangelhaften Ertrag, mangelhaften Schutz, ins⸗ 
beſondere den Folgen der Ruhrbeſetzung) außer⸗ 
ordentlich gefährdeten Waldgebiete, welche ſich 
im Gebiete des Siedlungsverbandes Ruhrkohlen⸗ 
bezirk befinden, vor der weiteren Vernichtung 
dadurch zu bewahren, daß Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden zur Erhaltung biejer für die Be⸗ 
völkerung des ganzen Induſtriegebietes ſo lebens⸗ 
notwendigen Waldungen. 

Nr. 762 (Grzeſinski und Gen. — Soz.⸗Dem. P.; 
Dr. Dr. Porſch und Gen. Zentr. 7 
Falk und Gen. — D. Dem.): 
miniſterium wird erſucht, die aus verſchiedenen 


Das Staats⸗ 
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Urſachen (Zuſammendrängung von Induſtrie und 
Bevölkerung, mangelhaftem Ertrag, mangelhaftem 
Schutz, insbeſondere den Folgen der Ruhrbeſetzung) 
im Gebiet des Siedlungsverbandes Ruhrkohlen⸗ 
bezirk gefährdeten Waldgebiete vor der weiteren 
Vernichtung dadurch zu bewahren, daß Mittel 
auch durch das Reich zur Verfügung geſtellt 
werden zur Erhaltung dieſer für die Bevölkerung 
des Induſtriebezirks ſo außerordentlich wichtigen 
Waldungen. N 

Urantrag Druckſache Nr. 1732 Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode und Gen. (D. V.⸗P.): Das 
Staatsminiſterium wird erſucht, im Intereſſe 
des Preisabbaues eine Anderung der Holzver⸗ 
kaufsbeſtimmungen für die Staatsforſten vorzu⸗ 
nehmen. 

Vizepräſident Dr. von Kries: Ich er⸗ 
öffne die Geſamtbeſprechung. Das Wort hat der 
Herr Abgeordnete von Plehwe. 


von Plehwe, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
Meine Damen und Herren, bei der Beratung 
des Haushalts der Forſtverwaltung im Haupt⸗ 
ausſchuß am 7. Juli 1924 iſt die Angelegenheit 
der drei gemaßregelten Oberförſter in Oſtpreußen 
beſprochen worden. Dabei hat die Frau Ab⸗ 
geordnete Oeſtreicher nach dem Ausſchußbericht 
folgendes geſagt: 

fiber den Oberförſter Freiherrn Speck von 

Sternburg habe ſie Material in Händen, das 

zum Teil auch auf Zeugenausſagen beruht. 

Der Oberförſter Freiherr Speck von Sternburg 

ſei am 12. Januar 1924 im Kreistag ſehr ſchwer 

angegriffen worden, und wenn nur ein Zehntel 
des Materials, über das ſie verfüge, auf Wahrheit 
beruhe, dann ſei es einfach unerfindlich, wie 
dieſer Beamte noch im preußiſchen Staatsdienſt 
ſtehen könne. 
Ich frage den Herrn Miniſter, ob in dieſer An⸗ 
gelegenheit Maßnahmen ergriffen worden ſind, 
ob eine Diſziplinarunterſuchung eingeleitet worden 
iſt, und welches Ergebnis dieſe Diſziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen den Oberförſter Freiherrn Speck 
von Sternburg ergeben hat. 

Vizepräſident Dr. von Kries: Das Wort 
hat der Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Dr Freiherr von dem Busſche, Oberland⸗ 
forſtmeiſter, Vertreter des Staatsminiſteriums: 
Ich habe auf die Worte des Herrn Vorredners 
im Auftrage des Herrn Miniſters folgendes zu 
erklären. Die Vorunterſuchung gegen den Forſt⸗ 
meiſter Freiherrn Speck von Sternburg iſt durch 
einen richterlichen Beamten des Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirks Königsberg mit aller Schärfe und 
beſonderer Sorgfalt geführt worden. Sie hat 
eine Beſtätigung der gegen den Forſtmeiſter 
erhobenen, zum Teil ſchweren Vorwürfe, welche 
die Fortſetzung des förmlichen Diſziplinarverfahrens 
hätte rechtfertigen können, nicht erbracht. Das 
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vom 16. Juli 1925 unter Übernahme der Koſten 
auf die Staatskaſſe eingeſtellt. 

Vizepräſident Dr von Kries: Die Be⸗ 
ſprechung iſt geſchloſſen. 

Der Verein Braunſchweigiſcher Staatsförſter 
hielt kürzlich in der Stadt Braunſchweig ſeine 
Hauptverſammlung ab. Aus dem vom Vorſtande 
erſtatteten Geſchäftsbericht iſt hervorzuheben, daß 
der Vorſtand bei allen ſeinen Handlungen beſtrebt 
war, die Berufsintereſſen mit Nachdruck zu ver⸗ 
treten, z und zwar unter ſtrengſter Wahrung der 
parteipplitiſchen und konfeſſionellen Neutralität. 
Der Vorſitzende begrüßte die von der Forſt⸗ 
direktion in Form von Lehrwanderungen ein⸗ 
gerichteten Fortbildungskurſe, mußte aber ander⸗ 
ſeits auch zugeben, daß der Stand in der 
Beſoldungsfrage nach wie vor nicht geeignet ſei, 
beſondere Berufsfreude aufkommen zu laſſen. 
Dem aus dem Staatsdienſte und ſomit aus dem 
Verein ausſcheidenden und in den Privatforſt⸗ 
dienſt des vormals regierenden Herzoglichen Hauſes 
übertretenden Kollegen ſprach der Vorſitzende 
die Glückwünſche aus und gab ihnen im Namen 
des Vereins die beſten Wünſche mit auf den Weg. 
Leitender Gedanke für die Vereinstätigkeit ſoll 
auch fernerhin das Beſtreben ſein, mit den übrigen 
Beamten⸗ und Fachorganiſationen harmoniſch 
auf gemeinſame Ziele hinzuarbeiten. Das würde 
aber nur möglich ſein, wenn jede Gruppe gewillt 
iſt, auf die Lebensnotwendigkeiten der anderen 
die erforderliche Rückſicht zu nehmen. Der 
Entwurf der neuen Ausbildungsvorſchriften 
konnte nicht befriedigen, weil die beiden Kern⸗ 
punkte nicht genügend ſcharf gefaßt bzw. über⸗ 
haupt nicht darin erwähnt ſind. Die vorgeſehene 
Ausbildung der Anwärter durch Forſtbetriebs⸗ 
beamte, und zwar im Nebenamte, kann die Forſt⸗ 
ſchule auch nicht annähernd erſetzen. Der Verein 
hält ſeine alten Forderungen: Oberſekundareife 
oder gleichwertige Vorbildung und zweijährigen 
Beſuch einer Fachſchule, aufrecht, weil: 1. die 
einheitliche Vorbildung den ſpäteren Fach⸗ 
unterricht nicht nur weſentlich erleichtert, ſondern 
auch erfolgreicher geſtalten hilft, und 2. die Fach⸗ 
ſchule ſtrengſte Einheitlichkeit und Intenſität 
in der Ausbildung durch hauptamtliche Lehr⸗ 
kräfte gewährleiſtet, beſſere Ausbildungsmittel 
jeder Art beſitzt, als ein einzelner Beamter ſie 
haben kann, und bereits ſeit Jahren in Preußen, 
Bayern, Thüringen, Heſſen uſw. und für die 
Privatforſten in Templin, Reichenſtein, Mick⸗ 
hauſen, Schotten u. a. eingerichtet iſt, und da 
ſie ſich überall gut bewährte, in allen anderen 
Freiſtatten angeſtrebt wird. Durchweg herrſchte 
auch bei Beratung der übrigen weniger wichtigen 
Punkte der Tagesordnung Einſtimmigkeit, die am 
Schluſſe der Tagung noch beſonders dadurch zum 
Ausdruck kam, daß dem Vereinsvorſtande ein⸗ 


Diſziplinarverfahren it daher durch Beichluß | ftimmig das Vertrauen ausgeſprochen wurde. L. 
Ee 


Gefete, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Belgiſche Perſonalausweiſe. 
RdErl. b. M. d. J. vom 11. Dezember 1925 — IV E 676. 


Nach den belgiſchen Beſtimmungen werden dieſe 
Perſonalausweiſe, die den deutſchen Perſonal⸗ 


Der Reichsminiſter des Innern hat fid) gemäß | ausweiſen (vgl. Anlage I zur Paßbek. v. 4. 6. 1924, 


S 3 der Paßvd. v. 10. 6. 1919 (RG Bl. S. 516) RGBl. I S. 613) nachgebildet find, für einwand⸗ 
damit einverſtanden erklärt, daß die belgiſchen freie, noch nicht 25 Jahre in Belgien anſäſſige 
Perſonalausweiſe als Paßerſatz anerkannt werden.] Ausländer ausgeſtellt, die durch beglaubigte amt⸗ 
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liche Urkunde den Verluſt ihrer urſprünglichen 
Staatsangehörigkeit nachgewieſen und die Not⸗ 
5 einer Reiſe ins Ausland dargetan 
aben. 

Die deutſchen Vertretungen im Auslande 
werden angewieſen werden — unter Zugrunde⸗ 
legung der für die Sichtvermerkserteilung allgemein 
geltenden Beſtimmungen —, an Inhaber der 
gedachten Ausweiſe Sichtvermerke zum vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt im Reichsgebiet nur zu 
erteilen, wenn der Ausweis im Einzelfalle den 
ausdrücklichen Vermerk trägt, daß der Inhaber 
zur Rücktehr nach Belgien berechtigt iſt. Dabei 
ſoll die Dauer des deutſchen Sichtvermerks weder 
die Geltungsdauer des Ausweiſes noch die für 
die Rückkehr nach Belgien von der belgiſchen 
Behörde feſtgeſetzte Friſt überſchreiten. Auf 
Sichtvermerks⸗Verläugerungen und Aufenthalts⸗ 
bewilligungen an Inhaber belgiſcher Perſonal⸗ 
ausweiſe findet die Ergänzungsbeſtimmung zu 
$ 91 der Paßbekanntmachung (vgl. RdErl. vom 
22. 9. 1924 — IV E 564, M Bli V. S. 933) ent⸗ 
sprechende Anwendung. 


ea 
Ausführungsanweiſung zum Runderlaß vom 
17. Dezember 1925 (Bes. 2044 / LO. 1668/1. D. 1. 
3880) über die Gewährung einer einmaligen 
Zuwendung an Arngeſtellte der Vergütungs⸗ 
gruppen IH bis VI (Lo. 1687). 
RdErl. d. Fin.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. St.⸗M., 
vom 18. Dezember 1925. 

In Ergänzung obengenannten Runderlaſſes 
wird für die Angeſtellten folgendes beſtimmt: 

1. Zu den Geſamtbezügen im Sinne des $ 1 
des Abſchnitts A des Runderlaſſes vom 17. De⸗ 
zember 1925 (PrBeſBl. S. 311) gehören die 
Bezüge, die die Angeſtellten regelmäßig erhalten, 
nicht aber perſönliche Sonderzulagen einzelner 
Angeſtellten, wie z. B. Wohnungsbeihilfen, Tage⸗ 
gelder und ähnliches. 

2. Die Höhe der einmaligen Zuwendung wird 
aus den für den Monat Dezember 1925 tatſächlich 
zuſtehenden Bruttobezügen errechnet; in jedem 
Falle werden jedoch mindeſtens die im § 1 des 
Abſchnitts A a. a. O. genannten Beträge gewährt. 

3. Die Notmaßnahme ſtellt nicht eine Erhöhung 
der Dezemberbezüge dar, ſondern die Dezember⸗ 
bezüge ſind nur als Bemeſſungsgrundlage für 
die Höhe dieſer einmaligen Zuwendung gewählt. 
Sie ſoll dazu dienen, ſowohl in der Vergangenheit 
bereits entſtandene wie auch in der Zukunft noch 
entſtehende Notſtände zu mildern. Bei dieſer für 
einen längeren Zeitraum berechneten Maßnahme 
ſind die dauernd beſchäftigten Angeſtellten zu be⸗ 
rückſichtigen. Es beſtehen aber keine Bedenken, 
die einmalige Zuwendung auch vorübergehend 
im Monat Dezember 1925 beſchäftigten Angeſtellten 
(vgl. § 3 Ziff. 7 PAT.) zu gewähren, wenn ihre 
Beſchäftigung einen Zeitraum von vier Monaten 
binnen eines Jahres — ſeit 1. April 1925 — gemäß 
§ 47 Abſ. 3 PAT. erreicht hat oder vorausſichtlich 
bis zum 31. März 1926 erreichen wird. 

4. Angeſtellte, deren Dienſtbezüge auf Grund 
des § 33 Abſ. 1 des PAT. ruhen, erhalten die im 
$ 1 des Abſchnittes A a. a. O. angegebenen Mindeſt⸗ 
beträge. 

5. Angeſtellten, die im Laufe des Monats 
Dezember ausgeſchieden ſind, iſt auf Antrag die 
einmalige Zuwendung zu zahlen, ſofern die all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen zutreffen. 
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6. Die einmalige Zuwendung bleibt bei der 
Berechnung von Abfindungsſummen oder Über- 
gangsgeldern außer Betracht. 

„ 7. Nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriflen 
iſt es nicht möglich, dieſe Zahlungen von den Bei⸗ 
trägen zu den Sozialverſicherungen freizuſtellen. 

8. Die Zahlung der einmaligen Zuwendung 
hat ſofort in einer Summe zu erfolgen. 

e 


Beiſpiele für die Berechnung der einmaligen 
Zuwendung an Beamte der Gruppen 1 bis 6 
(zu vergleichen RdErl. v. 17. Dezember 1925 
— Bei. 2044 ufo, — PrBeſl. S. 311 —). 
. Beiſpiel 1. 
Ein Beamter der Beſoldungsgruppe 2 Stufe 5 
in einem Orte der Ortsklaſſe A ohne örtlichen 
Sonderzuſchlag erhält monatlich 
a) wenn unverheiratet, Grundgehalt einſchließlich 
des Zuſchlags zum Grundgehalt 100,00 RM 


Ortszuſch lags 35,00 RM 
Zuſammen: 135,00 RM 
b) wenn verheiratet (Frauenbeihilfe) 12,00 RM 
. Zuſammen: 147,00 RM 

c) wenn verheiratet, mit 2 Kindern 
unter 6 Jahren (Kinderbeihilfen) 36,00 RM 
. Zuſammen: 183,00 RM 

Hiervon beträgt ein Viertel zu 

a) für den Un verheirateten 33,75 RM, 


(dieſer Betrag wird gewährt, weil er den Mindeſt⸗ 
betrag von 30 RM überſchreitet) 


b) für den Verheirateten ohne 
i ee oe ces 36,75 RM 


(ſtatt deſſen iſt zu zahlen der Mindeſtbetrag für 
Empfänger einer Frauenbeihilfe mit 40 RM) 


c) für den Verheirateten mit 2 
.. 465,75 RM 


Kindern ; 
ber Mindeſtbetrag fur 


(ſtatt deſſen iſt zu zahlen 
Empfänger einer Frauenbeihilfe und zweier 
50 RM) 


Kinderbeihilſen mit 
Beiſpiel 2. 

Der Mindeſtbetrag für einen Beamten, der 
keine Frauenbeihilfe, aber 3 Kinderbeihilfen be⸗ 
zieht, ft 30 ＋ (3 x 5) — 45 RM, 

Das Alter der Kinder iit hierbei ohne Belang. 

(2 


Gewährung einer einmaligen Zuwendung an 
Beamte uſw. der Gruppen 1—6 der Gemeinden 
und Gemeindeverbände. 

RdErl. d. Md J. v. 19. 12. 1925 — IVa V 931. 

Ich weiſe auf den RdErl. d. JM. vom 17. 12. 1925 
(PrBeſBl. S. 311) hin und erwarte, daß die Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbände ſich dem Vor⸗ 
gehen von Reich und Land anſchließen werden. 

2 
Hinweis auf Miniſtertalerlaſſe, die wegen Naum⸗ 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 

Unterbringung von entbehrlich gewordenen 
Beamten. Runderlaß des Fin.⸗Min. uſw. vom 
2. Dezember 1925 I. C. 2. 9163. PrBeſBl. 
Nr. 54 S. 307 ff. 

Einſtellung von Angeſtellten. Runderlaß des 
in.⸗Min. uſw. vom 5. Dezember 1925 — 
o. 1605. PrBeſBl. Nr. 54 Sl. 308. 

Minderentlohnung ſchwerbeſchädigter An⸗ 
geſtellten. Runderlaß des Fin⸗⸗Min. uſw. vom 
7. Dezember 1925 — Lo. 1599. PrBeſBl. 
Nr. 54 S. 310. 


Nr. 1 Bd. 41 (1926) 


Militärverſorgung. 


Einmalige Zuwendung für Militärrenten⸗ 
empfänger. Die Militärrentenempfänger erhalten 
für Dezember 1925 eine einmalige Zuwendung 
in der Höhe eines Viertels der ihnen für Dezember 
1925 zu gewährenden laufenden Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe. Die Auszahlung erfolgt in der Weiſe, 
daß die Verſorgungsämter die Zahlung der ein⸗ 
maligen Zuwendung mit der Zahlung der laufenden 
Rente für Januar 1926 verbinden. Den Geſamt⸗ 
betrag! an Rente erhalten die Empfänger vom 
28. Dezember 1925 an. Zahltage bei den Poſt⸗ 
anſtalten ſind der 28., 29. und 30. Dezember 1925. 
Die Fürſorgeſtellen zahlen als einmalige Zu⸗ 
wendung ein Viertel der für Dezember 1925 
zu gewährenden Zuſatzrenten möglichſt noch vor 
Weihnachten an die Empfangsberechtigten aus; 
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den Zahlungstag werden die Fürſorgeſtellen für 

ihren Bezirk bekanntgeben. $8. 
e 


Uufallverſicherung. 
Ein von einem ſtaatlichen Oberförſter 


mit Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 


behörde angenommener Privatforſtlehrling er⸗ 
leidet einen Unfall im ſtaatlichen Forſtbetriebe, 
wenn er bei einer von dem Oberförſter angeord⸗ 
neten Verrichtung für dieſen Betrieb verunglückt. 
Daß kein bürgerliches Arbeitsverhältnis zwiſchen 
dem Lehrling und dem Fiskus vorliegt, iſt ohne 
Belang. Entſch. des Reichsverſicherungsamts 
vom 8. April 1925 (Ta 136/25). Dieſer Grundſatz 
muß u. E. auch Anwendung finden, wenn der 
Lehrherr ein Revierförſter iſt. 9g. 


E3SEJIEJI 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Herzlichen Neujahrsgruß allen Leſern und 
Mitarbeitern! Wenn auch die Zeitläufe nicht 
danach ſind, daß das deutſche Volk mit großen 
Hoffnungen in das neue Jahr 1926 gehen kann, 
ſo müſſen wir doch trotz allem den Nacken ſteif 
halten, um auch das Kommende zu ertragen. 
Die ſchwere Zeit fordert Männer von Schrot 
und Korn, die auch im Unglück ſtark bleiben. 
Deutſchlands grüne Farbe hat von jeher ſolcher 
Männer genug gehabt, die auch in den Stürmen 
der Zeit aufrecht blieben und ihren geraden Weg 
weitergingen, unbekümmert um alle Einflüſterungen 
böſer Geiſter, die, wie die Fäulniserreger an 
gefallenen Waldrieſen, nur auf dem Trümmer⸗ 
haufen einer zuſammengebrochenen Weltmacht 
zu gedeihen vermögen. Groß iſt in unſerm Vater⸗ 
lande die Not; auch in dem verſteckteſten Wald⸗ 
winkel ſchleicht fie ums Forſthaus und droht mit 
Kummer und Entbehrungen. Wehe, wenn die 
ſchwere Prüfung, die über unſer ganzes Volk 
hereingebrochen iſt, ein verweichlichtes Geſchlecht 
findet! Nur unverzagter Mut und ſtahlharter 
Wille werden das deutſche Schickſal meiſtern, das 
heute jedes einzelnen Schickſal geworden iſt, 
worüber keinerlei politiſche Schaumſchlägerei mehr 
hinwegtäuſchen kann. Wenn unſere ganze Volks⸗ 
wirtſchaft unter der Fron für übermütige Feinde 
zu erliegen droht, ſo kann auch die deutſche 
Forſtwirtſchaft nie und nimmer für ſich allein 
eine Zeit des Aufſtiegs erhoffen, und auch die 
treuen Heger und Pfleger des deutſchen Waldes 
ſtehen vielleicht vor den ſchwerſten Zeiten, die 
ihren Stand jemals betroffen haben. Das muß 
zur Jahreswende ausgeſprochen werden; denn es 
iſt beſſer, einer Gefahr kühn ins Auge zu ſchauen, 
als ohnmächtig den Kopf zu verbergen. Harte 
Kämpfe um die Lebensnotwendigkeiten der 
deutſchen Forſtwirtſchaft und ihrer Beamten im 
Staats⸗, Gemeinde⸗ oder Privatforſtdienſt ſtehen 
vielleicht bevor, die nur dann erfolgreich ſein 
können, wenn ſich alle, die zur grünen Farbe 
gehören, deſſen bewußt ſind, daß ſie am gleichen 
Strange ziehen und daß ein Hochkommen des 
einzelnen durch eine allgemeine Beſſerung der 
Verhältniſſe bedingt iſt. An dieſer weiter mit⸗ 
Zuarbeiten bleibt auch im neuen Jahre vornehmſte 
Aufgabe der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, die 


nichts verſäumen wird, was wirklicher Förderung 
der Standesintereſſen dienlich iſt, unbeeinflußt 
durch Beſtrebungen, die äußerlich zwar recht 
ſtark erſcheinen mögen, innerlich aber leer und 
hohl ſind und bis jetzt nur eine heilloſe Verwirrung 
angerichtet haben, die auch für die Zukunft nichts 
Gutes erwarten laſſen kann. Wir hoffen in der 
Erfüllung unſerer Aufgabe auch fernerhin auf die 
dankenswerte Mitarbeit aller, die der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gerade in den ſchwerſten Zeiten 
Treue gehalten haben, und glauben, daß dann 
auch das neue Jahr nicht ohne jeden Erfolg vor⸗ 
übergehen wird. In dieſer Zuverſicht nochmals 
einen herzlichen und treudeutſchen Neujahrsgruß! 
Die Schriftleitung. 
e 

Das Beflaggen von Dienſtwohnungen. Auf 
Grund des Runderlaſſes des Miniſters des Innern 
und des Finanzminiſters vom 25. Juli d. J. über 
das Beflaggen von Dienſtwohnungen oder fis⸗ 
kaliſchen Mietwohnungen haben mehrere deutſch⸗ 
volksparteiliche Landtagsabgeordnete an das 
Staatsminiſterium eine kleine Anfrage gerichtet, 
die durch den Miniſter des Innern wie folgt 
beantwortet wurde: 

„Der Erlaß verletzt nicht die Freiheit der 
politiſchen Geſinnung der Beamten (Artikel 130 
RV Ihr Recht freier Meinungsäußerung 
findet ſeine Schranken an den allgemeinen 
Geſetzen (Artikel 118 RV.) und hat ſich daher 
dem Recht des Staates unterzuordnen, nach 
freiem Ermeſſen über ſeine Dienſtwohnungen 
und fiskaliſchen Mietwohnungen zu verfügen. Der 
Erlaß bezieht ſich auch auf Dienſtwohnungen, 
die außerhalb eines Dienſtgebäudes gelegen ſind, 
und auf Nichtbeamte, ſoweit ſie in fiskaliſchen 
Wohnungen innerhalb eines Dienſtgebäudes 
Wohnung gefunden haben. Auf die Frage, mit 
welchen Mitteln das Staatsminiſterium die 
Durchführung des Erlaſſes ſicherzuſtellen gedenkt, 
antwortet der Miniſter: Mit allen geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Mitteln.“ | 


e 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 
Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat a. D. Qübenius 
konnte am 15. November dieſes Jahres in beſter 
Geſundheit ſeinen 70. Geburtstag begehen. Seit 
1919, nad) Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt, 
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bei der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer Beamten und Arbeiter vom Miniſter 
Hannover als Leiter der Forſteinrichtungsabteilung ebenfo werden in Fragen der Organi 


beſchäftigt, hat Geheimrat Rhenius es verſtanden, 
ſich in kurzer Zeit durch ſeine ausgezeichnete 
Beratung das Vertrauen der hannoverſchen Wald⸗ 
beſitzer zu erwerben. Möge es ihm vergönnt ſein, 
noch recht lange ſeine Kräfte in den Dienſt der 
e zum Wohle des hannoverſchen 
Waldes ſtellen zu können. 

2 


Neues aus den Parlamenten. 


Preußziſcher Landtag 
ung am 11. Dezember 1925. 

eratung des Haushaltse 

plans für 1925. 

Bei dieſer Beratung hat der Abgeordnete Frei⸗ 
herr von Wangenheim in bezug auf die 
Erhöhung der Beamtengehälter Ausführungen ge⸗ 
macht, die wir nicht übergehen können. Er führte 
folgendes aus: ... Wenn man ſich fo die Tätig⸗ 
keit dieſes Hohen Hauſes anſieht, ſo ſieht man, daß 
dieſe Tätigkeit oder — ich will mich genauer aus⸗ 
drücken — die Tätigkeit der Fraktionen in der 
Hauptſache darin beſteht, daß ſie Anträge über An⸗ 
träge ſtellen, die Beamten oder einzelne Klaſſen der 
Beamten in ihrem Gehalt zu erhöhen. Ich erkenne 
vollkommen an, daß insbeſondere die unteren Be⸗ 
uͤmten in den Gruppen 1 bis 6 — oder ich will 
lieber ſagen: in den Gruppen 3 bis 6, denn in 
Gruppe 1 und 2 gibt es kaum noch Beamte — 
heute ſehr ſchlecht daran ſind. Aber nach den Dar⸗ 
legungen des Reichsfinanzminiſters beziehen auch 
dieſe, auf den realen Geldwert berechnet, alſo nicht 
gerechnet nach der Summe, die ſie erhalten, ſondern 
nach der Kaufkraft dieſer Summe, immer noch 102 
bis 110% ihres Friedensgehalts. Auch die Be⸗ 
amten ſollten lernen, ſich entſprechend der Not der 
Zeit ebenſo einzuſchränken, wie alle anderen, die 
nicht im Beamtenverhältnis ſtehen, das not⸗ 
gedrungen tun müſſen. Ich halte es deshalb für 
unverantwortlich, wenn hier die Fraktionen, die 


106. Si 
Dritte 


Abgeordneten, die doch Führer des Volkes ſein 3 


wollen, durch die Stellung ſolcher Anträge — und 
wir wollen uns doch darüber klar ſein, daß ſie ledig⸗ 
lich aus Agitationsrückſichten geſtellt werden — Be⸗ 
gehrlichkeit wecken, die zu bekämpfen ihre Aufgabe 
ſein ſollte. . . Die Ausführungen, daß die Gruppen 
1 bis 6 ein reales Gehalt von 102 bis 110% 
ihres Friedensgehaltes erhalten, ſind nicht richtig. 
Das Nominal gehalt der Gruppen 2, 3, 4 und 
beträgt 132, 125, 131 und 113 vom Hundert, für 
die Gruppe 6 88 vom Hundert. Die Real» 
gehälter der Gruppen 2 bis 5 betragen 91, 87, 90 
und 78 vom Hundert, bei der Gruppe 6 61 vom 
Hundert. Daraus folgt, daß keine Beamtengruppe 
das Realgehalt hat. 8. 


Forſtverwaltungsreform? Auf die in Nr. 51 
Seite 1244 veröffentlichte kleine Anfrage im 
Preußiſchen Landtag, wann das Staatsminiſterium 
auf Grund eines Landtagsbeſchluſſes eine Kom⸗ 
miſſion zur Beratung der die Forſtbeamten und 
die Forſtverwaltungsreform betreffenden Fragen 
einzuſetzen gedenke, erwiderte der Preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter u. a., daß er gegen die 
Einſetzung des beauftragten Ausſchuſſes Bedenken 
habe. Bei der Regelung wirtſchaftlicher Fragen, 
die die Forſtbeamten und Waldarbeiter berühren, 
werden bereits weiteſtgehend Vertreter der 
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ugezogen, 
ſation und 
der Zuſammenlegung von Regierungsforſt⸗ 
abteilungen und Oberförſtereien die zuſtändigen 
Beamten und Dienſtſtellen regelmäßig gehört. 
2 
Anterrichts,, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Fiſchereikurſus an der Forſtlichen Hochſchule 
Hann.⸗Münden. Herr Geheimrat Prof. Dr. Paulus 
Schiemenz, Friedrichshagen bei Berlin, wird von 
Donnerstag, den 7., bis Sonnabend, den 9. Januar 
1926, einen Fiſcherei⸗Kurſus abhalten. Die Vor⸗ 
träge finden von 9 bis 12 Uhr vormittags und 
von 3 bis 5 Uhr nachmittags in dem zoologiſchen 
Hörſaal der Forſtlichen Hochſchule (Schloß) ſtatt. 
Alle Fiſcherei⸗Intereſſenten können nach vorheriger 
Anmeldung (mündlich oder ſchriftlich) auf dem 
Geſchäftszimmer der Hochſchule in Münden un⸗ 
entgeltlich an dem Kurſus teilnehmen. 

Der Rektor: gez. Süchting. 
2 


Torſtwirtſchaftliches. 

Wurzelverſchnitt der Kiefer. In Nr. 41 ber. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ führt Revierförſter i. R. 
Backe am Schluß ſeiner Ausführungen folgendes 
aus: „Wenn auch das Beſchneiden der Kiefern⸗ 
wurzel beim Verpflanzen das Wachstum der 
Kiefer nicht beeinträchtigt, ſo ſind wohl Erfahrungen 
über die ſpätere Sturmfeſtigkeit der daraus 
erwachſenen Raumhölzer noch nicht geſammelt. 
Die Pfahlwurzel leidet beim Kürzen und bildet 
ſich, wie anzunehmen, ein anderes als das regel⸗ 
rechte Wurzelſyſtem.“ 

Ich möchte dazu einmal aus meinen Erfahrungen 
etwas berichten. Daß ſich nach dem Beſchneiden 
der Kiefernwurzel am Jährling und an älteren 
Pflanzen ein anderes als das regelrechte Wurzel⸗ 
ſyſtem bildet, iſt nach den jahrelangen Verſuchen 
und Beobachtungen des Hegemeiſters Spitzenberg, 
äckerick, durchaus erwieſen. Die Veränderungen 
des Wurzelſyſtems infolge Beſchneidens der 
Kiefernwurzel ſind eben ein Erfolg des Wurzel⸗ 
verſchnitts zugunſten der Pflanzen und der neu 
zu begründenden Kulturen überhaupt. Ich 
habe Spitzenbergs Mitarbeiter, Herrn Forſtgehilfen 
Mächler, gebeten, mir zwei Pflanzen zu ſchicken, 
was er dankenswerterweiſe getan hat. An dieſen 


5 Pflanzen war der Erfolg des Wurzelverſchnitts 


augenfällig. Pflanze 1, ein Jährling, die oberen 
Hauptſeitenwurzeln auf 6 om gekürzt, die unteren 
entſprechend kürzer, alfo Fächerverſchnitt. Nach 
etwa ſechs bis ſieben Monaten waren an den 
Schnittwunden der oberen Hauptſeitenwurzeln 
neue Triebe, 18 em lang, ausgetrieben, und das 
jedenfalls zum Wohle der Pflanze und der Sturm⸗ 
feſtigkeit im ſpäteren Baumholzalter. Pflanze 2, 
eine zweijährig unverſchulte Kiefer mit Wurzel⸗ 
verſchnitt, im Frühjahr 1925 gepflanzt, die oberen 
Hauptſeitenwurzeln auf 9 em, die Pfahlwurzel 
auf 35 em gekürzt. Und heute, nach ebenfalls 
ſechs bis ſieben Monaten, hatte die Pfahlwurzel, 
von der Schnittwunde gemeſſen, einen neuen 
Trieb von 16 cm mit Nebenfaſern gebildet und in 
die Tiefe geſchickt. Die oberen Hauptſeitenwurzeln 
haben, wie an der Schnittwunde erſichtlich, auch 
wieder vier neue Seitenwurzeln gebildet, um 
ſich gegen Sturm und Wetter für das ſpätere 
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ich na 
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Baumholzalter zu ſchützen. Nach alledem hege das bereitgeſtellte Kontingent 206 000 im, pont 
Anwendung des Wurzelverſchnitts keinerlei denen 173 310 km erworben worden find. Als 'Bers 


Bedenken wegen Sturmſchäden, auch nicht für kaufspreis wurde der Verſteigerungsdurchſchnitts⸗ 


das ſpätere Leben der Kiefer. Ich wünſchte, ich 
könnte allen Pflanzen den Wurzelverſchnitt zu⸗ 
gute kommen laſſen, aber leider iſt es uns hier 
nicht möglich infolge der durch Eulenfraß verur⸗ 
ſachten großen Abtriebsflächen und der zu 
erwartenden großen Aufforſtungsarbeiten. Wir 


müſſen zu meinem größten Leidwefen wieder ſt 


ohne Wühllockerung und Pflanzenverſchnitt zu 
Pflugfurche und Klemmſpaten greifen, welch 
letzteres Herr Hegemeiſter Spitzenberg unter das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz geſtellt haben möchte, und 
das mit Recht. Blank, Förſter, Seeläsgen Nm. 
N 24 
Holzverkauf des preußiſchen Forſtfiskus an 
die deutſche Reichsbahngeſellſchaft. Wie der 
amtliche Preſſedienſt des Land wirtſchafts⸗Mi⸗ 
niſteriums mitteilt, hat die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung aus dem Einſchlag des laufenden 
Winters 40000 fm Langnutzholz, und zwar 
10000 fm Kiefernholz und 30000 fm Buchenholz, 
in allen im Forſtbetrieb anfallenden Abmeſſungen 
freihändig an das Eiſenbahnzentralamt verkauft. 
Nach Angabe des „Holzmarktes“ ſoll dieſes Holz⸗ 
eſchäft mit dem Ankauf der Tiele⸗Winklerſchen 
Herrschaft Malepartus zuſammenhängen, für den 
bie Reichsbahngeſellſchaft Gelder vorgeſchoſſen hat. 
Der Einſchnitt des Holzes wird nicht auf neu ein⸗ 
zurichtenden Sägewerken der Reichsbahngeſell⸗ 


fehaft erfolgen, ſondern es ſoll in rundem Zuſtand fi 


der Holzwirtſchaft gegen Lieferung von Schwellen 
„ Schnittwaren zur Verfügung N 
werden. . 


[2] > 
Verſchiedenes. 


Abgabe von Holz zu Siedlungszwecken aus den 
preußiſchen Skaatsforſten. Wie im preußiſchen 
Landtage vom 15. Dezember 1925 mitgeteilt 
wurde, hat das Minifterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten während der Jahre 1920 
bis 1924 folgende Holzmengen aus den Staats⸗ 
forſten für Siedlungszwecke bereitgeſtellt: Im Jahre 
1920 insgeſamt 400 000 
ſchnittspreis der letzten drei Monate vor libet: 
weiſung, wovon 358 824 fm Holz von den 
propingielen — Wohnungsfürſorgegeſellſchaften er⸗ 
worben worden find, die reſtlos als verbaut, d. h. 

für den Kleinwohnungsbau verwendet, nachgewieſen 
ſind. Im Jahre 1921 find 206 500 km Holz zum 
Verſteigerungsdurchſchnittspreis des Monats No⸗ 
vember 1920 überwieſen worden. Davon wurden 
186 605 fm übernommen, die gleichfalls als verbaut 
nachgewiefen worden find. Im Jahre 1922 haben 
die provinziellen Wohnungsfürſorgegeſellſchaften 
das für Siedlungsbauten erforderliche Holz in 
öffentlichen Verſteigerungen oder 5 vom 
Forſtfiskus erwerben mäffen. Eine beſondere 
Vereitſtellung von Staatsholz fand nicht ſtatt. 
Im Jahre 1923 find 154 000 fm und nachträglich 
weitere 60 000 km für Oſtpreußen, alſo insgeſamt 
214 000 fm Holz, bereitgeſtellt worden, und zwar 
zum Durchſchnittsmarktpreis bes Übernahmemonats. 
Erworben wurden von den Wohnungsfürſorge⸗ 
geſellſchaften 199 118 km Holz, die bis auf 1177 fm 
als verbaut nachgewieſen und dem Kleinwohnungs⸗ 
bau zugeführt worden ſind. Der Nachweis des 
Reſtes iſt noch zu führen. Im Jahre 1924 betrug 


fm zu einem Durch⸗ 


preis aus dem letzten Friedensjahr 1914 mit einem 
Aufſchlag von 15%ů feſtgeſetzt. Eine Bereitſtellung 
von Staatsholz für Siedlungszwecke erfolgte für 
1925 nicht mehr. 


Eine ſorſtwirtſchaftliche Ausſtellung und Ver⸗ 
eigerung von Qualitätshölzern veranſtaltet 
das Berliner Mefſeamt gemeinſam mit der Fach⸗ 
abteilung für Forſtwirtſchaft der Preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer während der „Grünen 
Woche“ vom 20. bis 28. Februar 1926 neben der 
Funkhalle in Charlottenburg. Die Leitung der 
Ausftellung hat Herr Forſtmeiſter Seitz in Havel⸗ 
berg übernommen. Der Zweck dieſer Ausſtellung 
foff der Förderung des Verſtändniſſes für das 
geſamte Waldweſen dienen und weitere Kreiſe 
der Bevölkerung über die Raſſenzucht im Walde 
und insbeſondere über die vom deutſchen Walde 
erzeugten Werthölzer unterrichten. Ausgeſtellt 
werden qualitativ wertvolle Rohnutzhölzer für 
die verſchiedenartigſte Verwendung, beſonders 
Eiche und Kiefer. Im vergangenen Sommer hat 
bereits eine derartige Ausſtellung gelegentlich der 
Prignitzſchau in Wittenberge ſtattgefunden und 
ausgezeichnete Erfolge gezeitigt. Es wird deshalb 
auch von diefer Ausſtellung, die ſich zum erſten Male 
in größerem Rahmen bewegt, erwartet, daß ſie 
in allen intereffierten Kreiſen das größte Intereſſe 
indet. Intereſſenten wollen jid) an Forſtmeiſter 
Seitz (Adreſſe: Havelberg, Kreis Weſtprignitz), 
der zu allen weiteren Auskünften zur Verfügung 


e 

Ein Führer durch die Ausstellung „Hund 
und Hege 1926“, im Rahmen der Grünen Woche, 
Berlin, wird von der Deutſchen Jagdkammer 
bearbeitet und wie alle Jahre von der Verlags⸗ 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm, heraus⸗ 
gegeben. Der Führer ſoll auch eine kurze Be⸗ 
ſchreibung unſerer deutſchen Jagdhundraſſen enk⸗ 
halten und Abbildungen der beſten ſeiner Art 
bringen. In den Hundekatalog, der dem Führer 
beigefügt iſt, ſoll auch ein Verzeichnis der Deck⸗ 
rüden mit Abbildungen aufgenommen werden. 
Dieſe Deckanzeigen und Bilder werden ebenfalls 
von der Firma J. Neumann, Neudamm, her⸗ 
geſtellt, und es wird gebeten, daß diejenigen 
Herren, welche auf Anzeigen und Abbildungen 
Wert legen, ſich rechtzeitig an die Firma J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, wenden. Späteſter Termin 
15. Januar 1926. Da die Namen von einzelnen 
Hundezüchtervereinen und Klubs, ebenſo die 
Anſchriften der Herren Vorſitzenden und Schrift⸗ 
führer oft nicht genau ſind, ſo wird ebenfalls 


ſteht, wenden. 


gebeten, bis zum 15. Januar die richtigen An⸗ 


ſchriften an die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm, zu ſenden. Me 


Marktberichte, 

Vom nord- und oſtdentſchen Holzmarkt fchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Die viel beachteten und 
mit Spannung erwarteten oſtpreußiſchen Holz⸗ 
verkaufstermine, die bisher ſtattfanden (3. B. 
Oſterode und Peitſchendorf), haben eine erhebliche 
Abfſchwächung der Rohholzpreiſe, die nach einer 
vorliegenden Schätzung ſich auf 30 bis 35 v. H. 
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beläuft, gebracht. Man mirb indeffen keinesfalls 
eine Rückwirkung dieſes vorläufigen Preisabbaues 
für Rohholz im geſamten Umfange auf dem 
Schnittholzmarkt erwarten dürfen, weil der Ge⸗ 
p des Schnittholzes fid) auch auf die 
oſten der Holzabfuhr aus dem Walde, die Zinſen, 
Arbeitslöhne uſw., die bisher nicht billiger ge⸗ 
worden ſind, ſtützt. Immerhin iſt in gewiſſen 
Grenzen mit billigeren Preiſen für geſagte Ware 
u rechnen, beſonders am Bauholzmarkt, weniger 
für wertvolle Tiſchlerhölzer. Während noch vor 
kurzer Zeit zahlreiche oſtdeutſche Sägewerksbeſitzer 
fi um den Ankauf von Stammblöcken zum 
Abtransport mit der Bahn in Kongreßpolen be⸗ 
mühten, iſt jetzt eine allgemeine Zurückhaltung 
unverkennbar. Auch auf dem Laubholzmarkt iſt 
das Geſchäft ſehr ruhig geworden. Eiche und 
Erle ſind nur ſchwer een Hier und dort 
wurde ein kleiner Poſten Qualitätsware verlangt. 
Sehr trübe ſieht es in der Bahnbauinduſtrie 
aus; dadurch wird die Verwertung des Bauholzes 
für die Sägewerksinduſtrie immer ſchwieriger. 
Die Preiſe für Kantholz ſind im Großhandel frei 
Waggon Berlin von 48 bis 49 RM erneut auf 
46 bis 47 RM zurückgegangen, und es fällt das 
Angebot in ſogenannter Vollblockware beſonders 
ſtark aus. Verſchiedene größere Sägewerke be⸗ 
Ensch ſich, Abſchlüſſe in Bauware vom neuen 
Einſchnitt zu erzielen. Es wurden aber nur 
einige Verkäufe von Balken, die nach Liſte ein⸗ 
geſchnitten wurden und frei Berlin etwa 66 RM 
brachten, bekannt. Ganz leblos ſind die Umſätze 
in aſtreinen Seitenbrettern, da die Fabriken in 
Bielefeld, Detmold, Oeynhauſen und die Unter⸗ 
nehmungen im Rheinland unbeſchäftigt ſind. 
Beſtimmend für die Einſchränkung der Umſätze 
iſt auch vielfach in den Sägewerkskreiſen die 
Furcht vor der Kreditgewährung, die durch die 
Inſolvenzen in den letzten Wochen verſtärkt 
worden iſt. = 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 21. bis 
27. Dezember ab märkiſcher Station 7,11 RM. 

e 


Reipalaer Nauhwarenmarkt vom 24. Dezember 1925, 
Landftichſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 45 bis 
50 Mk., Vaummarder 50 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 12 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3,50 Mk., Rehe, Winter, 1,80 Mk., Haſen, Winter, 
1,50 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 0,80 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,46 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,20 Mk., blauledrig 0,15 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 24. Dezember 1925, 
Land füchſe 20 bis 25 Mk., Gebirgsfüchſe 35 bis 
35 Mk., Baummarder 50 bis 60 Mk., Steinmarder 
40 bis 50 Mk., Iltiſſe 9 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mr., Wieſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Haſen, Winter 1,35 bis 1,40 Mk., Kanin, Wildkanin, 
0,45 Mk., Rehe, Sommer 3,75 Mk., Winter 1,80 Mk., 
Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Widpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. Dezember 1925, Rehwild 1 bis 1,10, Rotwild, 
ſchwer 0,45 bis 0,48, leicht 0,59 bis 0,53, Schwarzwild, 
mittel 0,50 bis 0,65 für 2 kg, Haſen, groß 6 bid K 25, 
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mittel 3 bis 4,50, Faſanenhähne Ja 4 bis 4,60, IIa 2,50 
bis 3, Faſanenhennen Ia 9 bis 3, 25, Kaninchen, 
wilde, groß 1,70 bis 1,90 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. Dezember 1925. Hechte, unſortiert 120, mittel 
120, groß 80, Schleien, Portions⸗ 160 bis 170, Aale, 
groß 200, Karpfen, Schuppen⸗, 504 bis 60er 125 für 
50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beautwortet, wenn morte 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frag ſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erſolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Nußerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beauſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage an den Leſerkreis. In einigen Staats⸗ 
oberförſtereien ſollen zufolge miniſterieller An⸗ 
ordnung Feuerwachtürme gebaut und mit den 
modernſten Meldeeinrichtungen ausgeſtattet werden. 
Wir wären für umgehende Einſendung von 
Mitteilungen aus dem Leſerkreiſe über Erfahrungen, 
die mit derartigen Meldeeinrichtungen gemacht 
worden ſind, ſowie für die Angabe von Bezugs⸗ 
quellen ſehr dankbar. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 1. Wer hat in der Miet⸗ 
wohnung die Verpflichtung zur Treppeureinigung? 
07 Forſtſekretär L. in R. 


Antwort: Der Mieter, wenn er ſie vertrag⸗ 
lich übernommen hat. Eine geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung zur Treppenreinigung hat auch der 
Beamte nicht, wenn ihm der Arbeitgeber eine 
Wohnung vermietet hat, die er mit anderen In⸗ 
habern des Hauſes teilen muß. Die Treppen ſind 
als nicht mit vermietet anzuſehen. Sie dienen 
auch nicht dem Gebrauch des Mieters allein, 
ſondern der Geſamtheit der Mieter und des 
Publikums, das im Hauſe verkehrt. Der Vermieter 
kann aber die Verpflichtung zur Treppenreinigung 
durch vertragliche Regelung dem Mieter auferlegen. 
Das iſt allerdings bei Ihnen geſchehen, aber durch 
das Reichsmietgeſetz iſt inſofern eine Wandlung 
eingetreten, als der vertraglich vereinbarte Miet⸗ 
zins durch die geſetzliche Miete erſetzt iſt. Iſt dieſe 
bei Ihnen zu zahlen, ſo ſind im übrigen alle vertrag⸗ 
lichen Verpflichtungen erloſchen, ſofern ſie nicht 
nach dem BGB. dem Mieter obliegen. Wenn 
dadurch grundſätzlich die vertraglich übernommene 
Treppenreinigung fortfällt, ſo bleibt doch noch die 
Frage zu prüfen, ob die Höhe der ſeinerzeit feſt⸗ 
geſetzten Miete von Einfluß auf die eingegangene 
Nebenverpflichtung des Treppenreinigens geweſen 
iſt. Iſt das zu bejahen, ſo würde die Pflicht der 
vertraglich übernommenen Treppenreinigung Sie 
auch heute noch treffen. B. 
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Offene Forſt- ufu. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Revierförſterſtelle Naumburg, Oberf. Hanau (Caſſel), 
i zum 1. April 1926 neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung liegt im Dorfe Eichen (Bahnhof), 4 km 
vom Arzt und 16 km von der Stadt Hanau. 
Höhere Schulen in Hanau, Friedberg und Büdingen, 
evangeliſche Dorfſchule und Kirche in Eichen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,5000 ha Garten 2. Kl. Revier etwas 
gebirgig, zerſtreut Eiche, Buche, Fichte, keine Jagd, 
mildes Klima. Bewerbungsfriſt 26. Januar 1926. 

Revierförſterſtelle Frankenhain, Oberf. Meißner 
(Caſſel), iſt zum 1. April 1926 neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung liegt im Dorfe Frankenhain, wo 
Schule und evangeliſche Kirche vorhanden, das 5 km 
von Abterode (Arzt), 7 km von Albungen (Bahn⸗ 
hof) und 5 km von der nächſten Stadt (Allendorf) 
entfernt liegt. Höhere Schulen in Eſchwege. 
Wirtſchaftsland: 0,0200 ha Garten, 0, 1500 ha 
Acker, 2,2000 ha Wieſe und 0,0500 ha Weide. 
Revier gebirgig, Buche, Fichte, Kiefer, Eichenſchäl⸗ 
wald, Jagd mäßig, Klima gemäßigt. Bewerbungs⸗ 
friſt 26. Januar 1926. 


Die überzählige Förſterſtelle zu Ackminge, Dberfe. 
Ibenhorſt (Gumbinnen), kommt zum 1. Januar 
1926 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle 
gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 0,4 ha 
Acker, 8,8 ha Wieſen, 1,5 ha Weiden. Die Schule 
iſt in Skirwieth, etwa 3 km, Bahnſtation Karkeln 
der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien—Karkeln, etwa 8 km, 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind ſo⸗ 
fort einzureichen. 

Die überzählige Förſterſtelle zu Oberdieck, Oberf 
Wilhelmsbruch (Gumbinnen), kommt zum 
1. Januar 1926 zur Neubeſetzung. Zu der erledig⸗ 
ten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung. b) an 
Dienſtland 3,0 ha Acker, 1,5 ha Wieſen, 1,5 ha 
Weiden. Bahnſtation Wilhelmsbruch der Eiſenbahn 
Königsberg—Labiau— Tilſit, etwa 3 km, Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind ſofort ein⸗ 
zureichen. 

Die FJorſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Fulda 
(Caſſel) if zum 1. März 1926 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Januar 1926 
eingehen. 

Die Ausſchreibung der Oberförſterſtelle Liebenwalde 
(Potsdam) iſt zurückgezogen. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſt verwaltung. 


Held, Forſtſekretär in Zehnin (Potsdam), wird am 1. April 
enar ^ Flottſtelle, Oberf. Kunersdorf (Pots dam), 
erſe 


Heidrich, Förſter zu Ackminge, Oberf. Ibenhorſt, tft ant 1. Januar 
1926 auf bie Förſterſtelle zu Skirwieth derſelben Ober⸗ 
förſteret (Cumbinnen) verſetzt worden. 

Tobolt, Förſter, Eberswalde (Potsdam), wird am 1. April 
9 mue Wildtränte, Oberf. Eberswalde (Potsdam), 
verſe 

Weißenborn, Förſter zu Oberdieck, Oberf. Wilhelmsbruch, iſt 
am 1. Januar 1926 auf die überzählige Förſterſtelle zu 
5 Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen), verſetzt 

orden. 

Ereitenſtein, Hilfsförſter in Unterlüß, Oberf. Lüß, wurde am 
28. Dezember 1925 nach Druffelbeck, Oberf. Gifhorn 
(Lüneburg), verſetzt. 

Buſſe, Hermann, Hilfsförſter in Linde, Oberf. Kremmen (Pots⸗ 
dam), wurde am 1. Ottober 1925 zum Förſter ernannt. 
Koennecke, Hilfsförſter in Schköna (Merfeburg), wird am 

1. Januar 1926 nach Dannenberg (Lüneburg) einberufen. 

Kuſſerow, Hilfsförſter in Heegermühle, Oberf. Bieſenthal ("Botas 
dam), wird am 1. Januar 1926 nach Bredereiche Oberf. 
Himmelpfort (Pots da m), verſetzt. 

Kutzer, Hilfsförſter in Jägerhaus, Oberf. Zehdenick (Potsdam), 
wurde am 1. Januar 1926 nach Damsbrück, Oberf. Falken⸗ 
hagen (Potsdam), verſetzt. 

Markuſch, Alfred, Hilfsförſter in Joachimsthal, Oberf. Grumſin 
(Potsdam), wurde am 1. Oktober 1925 zum Förſter 


ernannt. 

Stender. Forſtgehilfe zu Unterlüß, Oberf. Lüß, wurde mit dem 
„ 1925 in die Oberjörfteret Bleckede (Lüneburg) 
verſetzt. 

Waſſerolh, Albert, Hilfsförſter in a ae Oberf. Neu⸗ 
holland (Potsdam), wurde am 1. Oktober 1925 zum 
Förſter ernaunt. 


Braunſchweig. 

Cindens erz, Forſtmeiſter in Bad Harzburg, wurde mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1925 zum Oberforſtmeiſter beim Landes⸗ 
ſorſtamt in Braunſchweig ernannt. 

Meyer, Hilfsförſter in Hohegeiß, 1 aptas Hohegelß, 
wurde mit Wirkung vom 1. Auguſt 1925 zum etatmäßigen 
Sörfter ernannt. 

Wurm, Forſtwart in Hüttenrode, Forſtamtsbezirk Wienrode, 
und €ggefíng, Förſter in Heſſen, Forſtamtsbezirk Wolfenbüttel, 
wurden mit Wirkung vom 6. bzw. 11. November 1925 von 
dem Geſamthauſe Braunſchweig⸗Lüneburg übernommen und 
auf ihren Antrag laus dem braunſchweigiſchen Staatsdienſt 
verabſchiedet. 


Bayern. 
Eckert, Forſtamtmann, früher in Münchsmünſter, der zur Zeit zur 
Dienſtleiſtung beim Wittelsbacher Ausgleichsfonds beurlaubt 
iſt, wird dul fein Anſuchen aus dem Staatsſorſtdienſt enfe 


laſſen. 

In gleicher Dienſteigenſchaft wurden am 1. Januar berufen: 
Serrſchel, Forſtwart von Leinburg nach Hersbruck. 
aan: Soritaufieget, von Hersbruck nach Leinburg, F.⸗A. 


Altdorf. 

Sind, Förſter in Thaleiſchweiler, F.⸗A. Zweibrücken, wird ab 
1. Januar 1926 auf Grund des Urt. 68 BG wegen nach⸗ 
gewieſener Dienſtunfähigkeit auf die Dauer eines Jahres in 
in den Ruheſtand verſetzt. 


" * a 
Ser Unterſtätzungsfonds des „Waldheil 
bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu 
ſammeln und das Geld dem Verein „Waldheil“, Neu: 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe ift willkommen. 6 - 


BEE 
Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß ⸗Särchen, Kreis 
Gorau (Niederlauſitzdz. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12.4, für inaktive 6.4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 


Allen lieben Vereinskollegen die herzlichſten 
Neujahrswünſche! 

Unſer größter Wunſch war, in die Beſoldungs⸗ 
gruppe 8 aufzurücken. Das Jahr 1925 hat zum 


kleinen Teil die Erfüllung dieſes Wunſches gebracht, 
indem für ein Drittel der Zahl der Revierförſter 
eine Aufrückungsſtelle nach Beſoldungsgruppe 8 
geſchaffen wurde. 

In gleicher Weiſe iſt unſere Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung und das geſamte Abgeordnetenhaus 
für unſere Aufrückung warm und nachdrücklichſt 
eingetreten. Beiden hohen Stellen ſpreche ich 
an dieſer Stelle den Dank des Vereins Preußiſcher 
Staatsrevierförſter für dies Eintreten aus. Wenn 
unſer Wunſch nur zu einem Teile erfüllt wurde 


AN 
es Par En u een REN 


und wir nicht alle nach Beſoldungsgruppe 8 auf⸗ 


rücken, ſo liegt dies an anderen Stellen, nicht an 
unſerer Zentralforſtverwaltung und nicht am Ab⸗ 
geordnetenhauſe und den Herren Kollegen, die 
mit unſerem Erfolg nicht zufriedengeſtellt ſind, 
möchte ich nur das eine ſagen: ich war nach mehr 
denn zweieinhalbſtündiger Verhandlung und Be⸗ 
ratung auf dem Schiedsgericht in Leipzig ſehr froh, 
als ich wenigſtens ein Drittel unſerer Zahl in der 
Beſoldungsgruppe 8 geborgen wußte. Die Herren 
des Reichsſchiedsgerichts hatten in früheren Ver⸗ 
handlungen den Grundſatz aufgeſtellt, Forſt⸗ 
betriebsbeamte dürfen nicht höher als in Be⸗ 
ſoldungsgruppe 7 eingeſtuft werden, und da war 
es ſehr ſchwer, die Herren zum Aufgeben dieſer 
Feſtlegung zu bewegen. Die zu erwartende Be⸗ 
ſoldungsneuregelung, die beſtimmt im Jahre 1926 
kommt, muß und wird die für uns beſtehende Un⸗ 
gerechtigkeit beſeitigen. 

Für den 25. Februar 1926 tft eine erweiterte 
Vorſtandsſitzung unſeres Vereins in der Weiſe 
geplant, daß jede Provinz einen Delegierten zu 
dieſer Sitzung entſendet. Die Sitzung findet in 
Berlin ſtatt. Die Bezirksgruppen jeder Provinz 
entſenden zur Verbilligung zweckmäßig den Dele⸗ 
gierten aus dem Berlin am nächſten gelegenen 
Bezirk. Eine weitere Delegiertenverſammlung 
würde dann vorausſichtlich in dieſem Jahre nicht 
mehr erforderlich werden. Ich bitte, alsbald die 
Wahl dieſer Provinzialdelegierten vorzunehmen 
und mir die Namen der gewählten Herren Kollegen 
bis 1. Februar 1926 mitzuteilen. (Marienwerder⸗ 
Schneidemühl wählt bei Brandenburg mit.) 


Hennig. 
zu 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Y Zum Jahreswechſel. 


i 
Allen unſeren Mitgliedern freundliche Glück⸗ 

wünſche zum Jahreswechſel! Ein mit vielen 
Sorgen bepacktes Jahr iſt zur Rüſte gegangen. 
Wir erhoffen und erwarten, daß das Jahr 1926 
ein Zeitabſchnitt des Abbaues unſerer Laſten und 
Sorgen ſein wird. Wir poe hierbei auch 
unſeres armen, vom Feindbund ausgepumpten 
und ausgeſogenen Vaterlandes. Aufwärts und 
vorwärts ſoll für das Jahr 1926 unſere Parole 
ſein! Nur wenn alle mithelfen, wird es gelingen, 
unſere Standesbelange wieder ein gut Stück vor⸗ 
wärts zu bringen. 

Göritz, Weihnachten 1925, 

Neumann⸗Bärenberg, Hegemeiſter. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 
Ergebnis einer Haſenverſteigerung beim Schuſſeltreiben 
nach der Treibjagd Preedeek— Paderborn 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Otto Rudolph in 
Gräfenhainichen am 14. Dezember 1925; eingeſandt 
von Herrn Albert Krüger, Wittenberg 
Geſammelt auf der Treibjagd am 2, Dezember 1925 der 
Grube Leopold b. Bitterfeld; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Rakik, Forſth. Goitzſ chte 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben am 16. Dezember 1925 im 
Hauſe Lüke in Ueckermünde; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter G. Muller 
Geſammelt bei der Treibjagd der Herren Burk und Braun 
in Leuthen; eingeſandt von Herrn Hugo Knauf, Cottbus 
Sammlung und Strafgelder von der Treibjagd in Schöner⸗ 
linde am 12. Dezember, Jagdherr: Herr Willi Krüger, 
Berlin⸗Pankow; eingeſandt vom Jagdkoönig, Herrn 
Oswald Riedel, Berlin⸗Pankow 5 „ „„ „ „„ „„ „„ 


34,50 


34,50 
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Nach der Treibjagd in Lebus am 10. Dezember 1925 ge⸗ 3 
e eingeſandt von Herrn R. Glaſe, Frank⸗ N 
;; ee re ee E DR RS 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd in Gergen; ein⸗ 
geſandt von Herrn Hugo Knauf, Cottbus N 
Sammlung und Strafgelder; eingeſandt von Herrn Fleiſcher⸗ i 
meiſter G. Krausmann, Kemberg 
Erlös für einen amerikaniſch verſteigerten „Wildſaukopf“ 
(Spanferkel) auf einer Treibjagd des Jagdkonſortlums 
Straßkirchen; eingeſandt von Herrn Dr H. Dauſt, "m 
Straßkirchen b. Pal .......-.. es 
Geſammelt bei ber Treibjagd am 18. Dezember 1925 
Schwerin a. W., Forſtrevier If, Jagdpächter Wolf: 
eingeſandt von Herrn J. TCharonski, Schwerin a. W̃ 
Sammlung beim Schüſſeltrefben nach einer Feldiagd ber 
Herren Dinſter⸗Wenzel und Poppenhauſen⸗Caſſel in 
Dransfeld; eingeſandt von Herrn Revierforſter Lucke 
in Dransfeld 


9 9 5 9 €* 9? 9 656 ?* 4 W w 9*9 
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Bei Treibjagden für Fehlſchüſſe und unweidmänniſche 
Sprache, geſammelt und eingeſandt von Herrn Hilfs⸗ 
förſter P. Kiphuth, Forſth. Prora b. Zirkow (Rügen) 
Strafgelder für Fehlſchüſſe geſammelt gelegentlich einer 
Treibjagd; eingeſandt von à dfe, Köslin 
Sühnegeld für unbefugtes Frettleren; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter R. Mahnkopf, Meſſenthin b. Stettin 
Schüſſeltreibenſammlung, Jagdherr O. Guſinde, Frauen⸗ 
walda; eingezahlt durch Herrn N. Neumann, Breslan 
Strafgelder für Fehlſchüſſe; eingeſandt von Herrn Fr. Ripke, 
Schloß Biſchofſtein 


14,50 


10,20 
10,— 
10,— 
6,50 
„ . 92,60 
Summa 631,20 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
fallen, bet müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 


9 9 


ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! : . 

Neudamm, den 24. Dezember 1925. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldhetl“.“ 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deuntſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9993. Fab 5 Cerſigehülfe Neuſtettin, z. Zt. Schütze, 
„Komp. J.⸗T. : 
: ; ; ife, vitente 
icis SUUM Anton, Forſtgehilfe, Waldenburg, Württem 


rg. 
9995. Kunz, Inlius, Revierförſter, Ulrichshof, Poſt Ankers⸗ 
hagen, Mecklenburg. IL, . Bent 
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9996. Frhr. von Ende⸗Altießzuitz, Haus⸗Adam, Fideikommiß⸗ 
beſitzer und Kammerberr, Altjeßuttz, Poſt Jeßnitz (Anhalt), 
Kreis Bitterfeld. XVI. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, bie „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

€ 


Die Aufnahme üt den Verein haben beantragt: 
Robf, 117 85 Förſter, Forſthaus Rüenberg, Poſt Gronau in 
alen 


e : 

Boenigk, Alfred, Hilfsförfter, Miltenberg a. M., Forſtſchule. 

Hoffmann, Johannes, Staatsförſter, Albsfelde bei Ratzeburg. 
e 


Aufnahme in die Private Forſtſchule des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. V.). 


Am 1. Jult 1926 beginnt für die Forſtſchule 
zu Templin ein neues Schuljahr. 
Koſt⸗ und Lehrgeld beträgt jetzt monatlich 
für ſatzungsgemäß bevorrechtete Söhne ordent⸗ 
licher Vereinsmitglieder 66,70, für andere Schüler 
83,50 Reichsmark; Erhöhungen ſind vorbehalten. 
über die Aufnahmebedingungen wird auf Anfrage 
mit Rückporto nähere Auskunft erteilt. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1926 einzureichen an die Private Forſt⸗ 
ſchule des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands (E. V.) in Templin Um. 

e 


Bezirksgruppe Vereinigung für Brivatforft 
beamte in der Grafſchaft Glatz und Umgegend 
(XV). Die Bezirksgruppenverſammlung in Wartha 
am 26. November war von 35 Mitgliedern beſucht. 
Der 2. Vorſitzende Forſtmeiſter Rieger⸗Reichen⸗ 
pn eröffnete die Sitzung und gedachte in warmen 

orten des am 20. September verſtorbenen erſten 
Vorſitzenden, Oberförſter Hoffmann⸗Hausdorf, und 
ferner des ebenfalls verſtorbenen Revierförſters 
Langner⸗Marktbohrau. Als erſter Punkt der 
Tagesordnung war die Vorſtandswahl vorgeſehen. 
Nach dem Ableben des 1. Vorſitzenden hatte 
der Geſamtvorſtand ſeine Amter niedergelegt. — 
Gewählt wurden: als erſter Vorſitzender Ober⸗ 
förſter Wegener⸗Steinhäuſer bei Ober⸗Langen⸗ 
bielau i. Schleſ., als ſtellvertretender Vorſitzender 
Forſtmeiſter Rieger⸗Reichenſtein, als Kaſſierer 
Förſter Georg Fichtner⸗Fh. Viehgrund bei 
Weigelsdorf, Kr. Reichenbach, als Schriftführer 
Forſtſekretär Wagner⸗Volpersdorf (Eulengebirge). 

Hiernach erſtattete Forſtmeiſter Rieger⸗Reichen⸗ 
ſtein einen ausführlichen Bericht über die dies⸗ 
jährige Potsdamer Tagung. Die Verſammlung 
nahm mit Bedauern Kenntnis, daß die Reichswehr 
ohne Rückſicht auf den ohnehin ſchon ſehr über⸗ 
füllten Privatforſtbeamtenſtand die Ausbildung 
der ſogenannten „Reichswehrförſter“ in einem 
Maße betreibt, welches ein empfindlich ver⸗ 
ſtärktes Überangebot an Privatforſtbeamten 
hervorrufen muß. Während die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung nur auf etwa 100 Staats⸗ 
forſtbeamte zwei Lehrlinge alle Jahre einſtellt, 
werden nach Errichtung der geplanten weiteren 
acht Heeresforſtſchulen, jährlich etwa 500 Forſt⸗ 
leute (8% der Privatförſterſtellen) ausge⸗ 
bildet. — Während der Diskuſſion ſprach ſich 
Forſtmeiſter Schulz⸗Bolpersdorf mit Recht dahin 
aus, daß, ſolange die Forſtverwaltungen der 
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Länder den Reichswehrförſter als nicht für den 
„Staatsforſtdienſt“ geeignet halten und die Aus⸗ 
bildung des „Reichswehrförſters“ als nicht der des 
Staatsförſters gleichwertig anſehen, auch der 
Privatwald für den „Reichswehrförſter“ ver⸗ 
ſchloſſen bleiben müſſe. 

Ferner wurde von der geplanten Einrichtung 
von „Berufsämtern“ bei den Landwirtſchafts⸗ 
kammern Kenntnis genommen und dieſer Plan 
freudig begrüßt, da durch das Berufsamt der 
Lehrlingszüchterei vorgebeugt würde. Daß Förſter⸗ 
ſöhne bei der Lehrlingsannahme bevorzugt werden 
ſollen, wurde dankbar empfunden. — An den 
Richtlinien für die Annahme und Ausbildung 
von Forſtlehrlingen wurde bemängelt, daß das 
zweite, und wenn die Möglichkeit für den Beſuch 
einer Forſtſchule nicht gegeben iſt, auch das dritte 
Lehrjahr bei einem Forſtverwaltungsbeamten 
abgeleiſtet werden müſſe, da oftmals die Gelegen⸗ 
heit hierzu fehlen würde. Vielmehr ſei anzuſtreben, 
aß das zweite und dritte Lehrjahr auf einer 
Forſtſchule abgeleiſtet würde, da ein einjähriger 
Forſtſchulbeſuch nicht ausreiche. — Revierförſter 
i. R. Peſchke⸗Giersdorf ſtellte hierzu folgenden 
Antrag, welcher angenommen wurde: 

Die heute zur Bezirksgruppenverſammlung 
in Wartha tagende Vereinigung für Privat⸗ 
forftbeamte der Grafſchaft Glatz und Um⸗ 
gegend (Bezirksgruppe XV) ſteht nach eim 
gehender Erörterung auf dem Standpunkt, 
daß zur beſſeren Ausbildung des Nachwuchſes 
der Privatforſtbeamten ein zweijähriger Beſuch 
einer Forſtſchule, nach vorangegangener ein⸗ 
jähriger praktiſcher Ausbildung im Walde, un⸗ 
bedingt notwendig ſei. Die Bezirksgruppe 
bittet den Vorſtand des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte, in dieſem Sinne weitere Schritte 
zu tun.“ ; 
Ferner wurde beſchloſſen, daß für das Kalenders 

jahr 1926 ein Beitrag für die Bezirksgruppe er⸗ 
hoben wird, und zwar haben zu zahlen: Hilfs⸗ 
jäger 1 RM, Förſter 2 RM, Oberförſter bzw. 
Forſtverwalter 3 RM. — Beiträge, welche nicht 
pünktlich eingehen, werden vier Wochen nach 
Fälligkeit durch Nachnahme erhoben. Bei der 
Einladung zur nächſten Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung wird jedem Mitglied der zu zahlende 
Beitrag genannt werden. Der neugewählte 
Kaſſierer wird für Einrichtung eines Poſtſcheck⸗ 
kontos Sorge tragen. — Die nächſte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſoll am 11. Februar 1926 
in Glatz abgehalten werden, dabei iſt ein Vortrag 
und anſchließend geſelliges Zuſammenſein mit 
Damen vorgeſehen. 

Ober⸗Langenbielau, den 12. Dezember l925. 

Der Schriftführer: Der Vorſitzende: 

Wagner. Wegener. 


Ortsgruppe Rathenow. Am Sonntag, dem 
17. Januar 1926, findet um 12 Uhr mittags im 
„Hamburger Hof“ zu Nauen die diesjährige Jahres⸗ 
Hauptverſammlung mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr. 2. Bericht über die Hauptverſamm⸗ 
lung in Potsdam. 3. Ausſprache über die Penſions⸗ 
kaſſe. 4. Anträge. 5. Verſchiedenes. 6. Neuwahl 
des Vorſtandes. Allen Mitgliedern wird zur 
Pflicht gemacht, unbedingt zu erſcheinen! 

Fh. Stechow, Kr. Weſthavelland, 21. 12. 1925. 

Voß, 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
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Drtéaruppe Schwiebus⸗Züllichan. Zur Orts⸗ 
gruppenverſammlung am Sonntag, dem 13. Des 
zember, in Schwiebus waren 14 Mitglieder, 
fünf Damen und ein Herr als Gäſte, erſchienen. 
Der Vorſitzende eröffnete um 114 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung, begrüßte die Teilnehmer, insbeſondere 
Herrn Oberförſter Breuer, der dankenswerter⸗ 
weiſe erſchienen war, und gab ſeinem Befremden 
darüber Ausdruck, daß kaum die Hälfte der Mit⸗ 
glieder anweſend waren. Hierauf brachte ein 
Kollege den Antrag ein, daß für unentſchuldigt 
Fernbleibende 1 RM Strafe erhoben werden ſoll, 
und wenn es öfter vorkommt, ſollen dieſe Herren 
aus der Ortsgruppe ausgeſchloſſen werden. Es 
wurde dann zur Tagesordnung übergegangen. 
Als Ortsgruppenbeitrag wurden 2 RM feſtgeſetzt. 
Von Herrn Revierförſter Nolte wurde ein Brief 
verleſen; Herr Nolte hatte es übernommen, 
einen Vortrag über die Penſionskaſſe zu halten, 
konnte aber leider wegen ſchwerer Krankheit 
in der Familie nicht erſcheinen. Nach Erledigung 
der Tagesordnung übernahm Herr Oberförſter 
Breuer das Wort, der einen 1½ ſtündigen, 
ſehr lehrreichen und intereſſanten Vortrag über 
Zweck und Ziele des „Forſtbeamtenbundes“ hielt, 
wofür ihm auch an dieſer Stelle nochmals herzlich 
gedankt ſei. Der Vortrag hatte die Folge, daß 
eine „Ortsgruppe Schwiebus des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ gegründet wurde, der ſämtliche 
anweſenden Herren beitraten. Das Protokoll 
hierüber folgt einige Nummern ſpäter. Nachdem 
unſer Vorſitzender Herrn Oberförſter Breuer 
den Dank ausgeſprochen und die Teilnehmer 
ein dreifaches „Horrido“ auf ihn ausgerufen 


hatten, ſchlaß er um 494 Uhr bie Verſammuungſ e 
mit dem Wunſche, das nächſte Mal in Züllichau 


mehr Herren begrüßen zu können. 
Topper Sorge, den 14. Dezember m 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Mit dem Beginn des Jahres 1926 tritt der 
Verein in ſein neues Rechnungsjahr ein. Um 
nun den Verpflichtungen der Aachener⸗Münchener 
Lebensverfſicherung gegenüber nachzukommen, 
richte ich an alle unſere Mitglieder ſowie deren 
Ehefrauen die dringende Bitte, den Jahresbeitrag 
von 6 Mk. für jedes Mitglied im Laufe des 
Monats Januar 1926 beſtimmt zu zahlen, ſo daß 
die zeitraubenden Poſtaufträge vermieden werden. 
Zahlungen wolle man leiſten an die Girokaſſe 
des Kreiſes Ruppin in Berlin, Poſtſchekkonto 121 105, 
oder an den unterzeichneten Vorfitzenden; ich bitte 
aber, den Abſender und die Mitglieds⸗ 
num mer nicht zu vergeſſen. 

Diejenigen Herren Mitglieder⸗Kollegen, welche 
die Abſicht haben, ihre Ehefrauen bei der Ver⸗ 
ſicherung anzumelden, wollen recht genau und 
deutlich angeben: Vor⸗, und Zunamen (Mädchen⸗ 
namen), Geburtstag, Monat, Jahr, und auf einem 
beſonderen Blatt die 5 abgeben, daß die 
Anzumeldende zur Zelt einwandfrei geſund ijt. 
Das Aufnahme⸗Alter iſt unbegrenzt. Allen 
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unferen Mitgliedern lege id) recht nahe, bon 


dieſem Entgegenkommen ſeitens der Verſicherung 
den ausgiebigſten Gebrauch zu machen, die An⸗ 
meldung aber im Laufe des Monats Januar 
1926 zu bewirken, damit die vielen Einzel⸗Nach⸗ 
meldungen vermieden werden, den Beitrag aber 
gleichzeitig mit einzuſenden. 

Bei eingetretenem Todesfalle iſt die Sterbe⸗ 
urkunde an mich, nicht an die Verſiche rung, 
einzureichen, ebenſo die Todesurſache anzugeben 
(ſiehe Rückſeite der Mitgliedskarte). Dieſe An⸗ 
gaben ſind unerläßlich, da die Verſicherung dieſe 
durch ihre Beſtimmungen fordert, und ſind vom 
Arzt, Orts⸗, Amtsvorſteher oder einer amt⸗ 
lichen Stelle zu beſcheinigen, jedoch ohne Koſten 
ſeitens des Antragſtellers zu verurſachen. 

Vorausſichtlich im März 1926 findet die 
Generalverſammlung des Vereins ſtatt, worauf 
ich unſere Mitglieder jetzt ſchon aufmerkſam 
mache und wegen der Wichtigkeit um recht rege 
Beteiligung bitte. Der beſtimmte Termin wird 
noch durch die Zeitung bekanntgegeben. 

Unſere Mitglieder bitte ich, mich bei der 
ſchwierigen Aufgabe des weiteren Ausbaues 
unjere8 Vereins, welche ich gern übernommen 
habe, tatkräftig zu unterſtützen. 

Bei Anfragen iſt ſters Rückporto beizufügen. 

Zum bevorſtehenden Jahreswechſel wünſche 
ich allen unſeren Mitgliedern ein frohes, geſundes 
und freudiges neues Jahr! 

Weidmannsheil und Förſtergruß! 

Neuruppin, den 23. Dezember 1925. 
Wittkowsky, Vorſttzender. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Für deſſen eube und l aeg eifrig zu ſammelu ifi | 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 


Redakttondſchluß fed? Tage Mb Ab adde Sonnabend 
|rüb. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs ⸗ 


änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchan“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A. Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Frauz Müller, Neud amm. 


Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, 


Neu damm. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Die Vezugsgebühren für das Vierteljahr 
Januar — März 1926 bitten wir bis zum 
18. Januar unſerem Poſtſcheck⸗Konto Berlin 
41509 zu überweiſen. Alle Beträge, die bis 
zu dieſem Tage hier nicht eingegangen ſind, 
werden wie bisher unter Zuſchlag der Gebühren 
durch Nachnahme erhoben. Es wird gebeten, bei 
Vorzeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzu⸗ 
löſen. Zur Vermeidung der Nachnahmegebühren 
empſtehlt ſich rechtzeitige Ueberweiſung des Betrages: 

Neudamm, im Januar 1926. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 


ſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fmtliches Orsam des „Waldhen“, Vereins zur Fördeeung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten y 

Neudamm, des Forstwaisenvereins ys. Beriln. &cs Uſehversicherurngsvereint der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 

des Verbandes der Staatiicbeu Rentmeister der Preussischen Wreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 

reviertörster, der Preuseischen Staatstörstervereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstzekretäre. des Vereins für 

Privalforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Uerelus Schlesischer Forstbeamten (gegründet 

13539), der Vereinigung der Prieatforstbeamfeu der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger neubaldens⸗ 
lebener Forsischüler, des Vereins ehemaliger Reicheusteimer Forstschkier. 


— 


Dle „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugsbreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 


band 1,40 RM. Fir das 


Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0, 10 


Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


LL 


— 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Anſpruch. 

— Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Vetträge, die von ihren 

Verfaſſern auch anderen Zeitschriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetzs 
vom 19. Juni 1201 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 2. 


Neudamm, den 8. Januar 1926. 


41. Band. 


— 


— — 


Miſchkultur oder Buchenunterbau? 


Von Oberförſter A. Methner, Lauenburg i. Pomm. 
Es iſt noch nicht allzu lange her, daß die die Hauptſache iſt und bleibt es, daß wir über⸗ 


allgemeine Loſung ausgegeben wurde, Miſch⸗ 
kulturen anzulegen, und ſchon werden Stimmen 
laut, die dies als verfehlt bezeichnen, wenigſtens 
in bezug auf Einbringung der Buche auf freier 
Fläche. An Stelle der Miſchkulturen wird der 
Unterbau der Buche empfohlen. Ich glaube, 
nicht allein zu ſtehen, wenn ich verſuche, für die 
Anlegung von Miſchkulturen einzutreten. Daß 
die alsbaldige Miſchung von Kiefer, Buche, 
Traubeneiche auf freier Fläche anſcheinend 
ſchon wieder bei einigen Forſtwirten in Miß⸗ 
kredit gekommen, hat wohl ſeine Urſache darin, 
daß ſie nicht immer in ſachgemäßer Weiſe aus⸗ 
geführt worden iſt. 

Bei großen Kahlſchlägen, inſonderheit im 
Eulenfraßgebiet, iſt öfters der Fehler gemacht 
worden, ſie zu ſauber abzuräumen. Es iſt 
hier am Platze, alle nur irgend vorhandenen 
Deckungsmöglichkeiten für die Buche wahr⸗ 
e Man belaſſe alle Wacholder, 
Finſterſtauden, Weichhölzer, kleine Kuſſeln 
nv. Im Schutze dieſer werden die Buchen⸗ 
Kleinpflanzen (etwa 25 bis 30 em hoch, 
im Freiſtand erzogen) eingebracht, 
und zwar möglichſt auf der Nordſeite 
und dicht an die Schußpflanze herangeſetzt. 
Die Buche findet hier den benötigten natürlichen 
Schutz gegen zu ſtarke Belichtung und ſcharfe 
Winde. Ein Verwenden von Buchen⸗Wild⸗ 
lingen, die einige Jahre unter dichtem Schirm 
geſlanden haben, ijt nicht zweckmäßig. Klemmen 
der Buchen iſt auch nur bei Verwendung von 
Wildlingen im Unterbau zuläſſig. Kleinpflanzen 
im Freiſtand müſſen ſauber gepflanzt werden. 
Die hier vorgeſchlagene Form der Einbringung 
unter Schutz halte ich für die beſte und am 
meiſten Erfolg verſprechende. Die Miſchung 
wird ſehr unregelmäßig ohne Verband, aber 


haupt eine Miſchung mit Buche auf freier 
Fläche erreichen. 

Die andere gebräuchlichere Form iſt das 
Einbringen der Buchen in Kiefern⸗Kulturen im 
regelmäßigen Verbande. Hier iſt es zweck- 
mäßig, die Hauptholzart, ich habe hier immer 
die Kicfer im Auge, nicht zu dicht einzubringen. 
Ein Pflanzenabſtand für die Kiefer von 1,2 Meter 
in der Reihe und eine Zwiſchenpflanzung von 
Buchen auf 60 em oder an deren Stelle Trauben⸗ 
eiche dürfte das geeignetſte ſein. Einſaat von 
Birke da, wo ſie ſich nicht von ſelbſt einfindet, 
halte ich in jedem Falle für gut. Letztere Holzart 
dürfte auf keiner Kultur auf ärmeren Böden 
fehlen. Die Hauptholzart darf nie zu dicht ſtehen, 
da ſie ſonſt die Halbſchatten und Schattenholz⸗ 
arten totwächſt. Bei dem vorgeſchlagenen 
Verbande kann die Kiefer nicht ſperrig wachſen 
und hat genug Anlehnung, um ſich ſpäter reinigen 
zu können. 

Wollen wir mit dem Einbringen der Buche und 
Traubeneiche noch vorſichtiger zu Werke gehen, ſo 
müſſen wir zum — Vorwald (Beſtandesſchutz⸗ 
holz) greifen. Dieſer beſteht aus einer oder 


mehreren Holzarten, die nur den Zweck haben, 


den Boden vorläufig zu decken und einer emp⸗ 
findlichen Holzart (Buche) Schutz in der früheſten 
Jugend zu gewähren. In Bayern iſt der Vor⸗ 
wald bei Aufforſtung von Odländereien ſeit 
längerem mit Erfolg erprobt (Nebel). 

Wollen wir auf großer, kahler, vielleicht 
ſehr exponierter Fläche eine Miſchkultur anlegen, 
ſo müſſen wir vorerſt für Schutz ſorgen; das 
erreichen wir am beſten durch Anbau von Lärche, 
Birke und eventuell auch Ginſter oder peren⸗ 
nierender Lupine. 

Lärche und Birke bringen wir durch Saat 
ein; ſoll der Vorwald ſchnell Deckung ſchaffen. 
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müſſen wir zur Pflanzung greifen. Lärche 
ſowohl als Birke beſſern in der Jugend den Boden, 
verhüten eine Verheidung und geben uns ſpäter 
die Möglichkeit, in ihrem lichten Schutz und Schirm 
empfindliche Holzarten mit Erfolg einzubringen. 
Die Hauptholzart, alſo die Kiefer, kann ſpäter 
eingebracht werden. 

Nachdem der Vorwald ſo weit herangewachſen, 
daß er genügend Schutz gewährt, wird er ſo weit 
entfernt, daß man die gewöhnlichen Haupt⸗ 
holzarten in ſeinem Schutz in entſprechendem 
Miſchungsverhältnis einbringen kann. 

Es wird immerhin möglich ſein, einen kleinen 
Teil des Vorwaldes, alſo einzelne gute Birken 
und Lärchen, im heranwachſenden Kiefern⸗ 
Buchen⸗Eichen⸗Miſchbeſtande dauernd zu er⸗ 
halten. Fühlt ſich doch die Buche gerade im 
lichten Schirm dieſer Holzarten ſehr wohl. Ein 
weiterer ſehr wichtiger Faktor bei der Anlage 
von Kiefern⸗Buchen⸗Eichen⸗Miſchkulturen iſt der 
Boden bzw. der Standort. 

Es iſt meiner Anſicht nach ein Fehler, die 
Buche noch auf Böden, die unter der III. Klaſſe 


für Kiefer liegen, anbauen zu wollen; mo fid) ſch 


Hungermoos und ähnliche Erſcheinungen zeigen, 
paßt die Buche vorerſt nicht hin; hier ſollte 
man ſich lieber mit der Einſprengung der Sand⸗ 
birke und Aſpe begnügen; dieſe werden auch 
eine gewiſſe Bodenbeſſerung erzeugen und 
wachſen mit ziemlicher Sicherheit an. 

Beſonders mit der Aſpe machte ich ge⸗ 
radezu glänzende Erfahrungen. Selbſt in 
Trockenjahren auf ärmſten Böden, auf denen 
keine Birke mehr hoch zu bekommen war, gelang 
der Anbau der Aſpe in Form von Kleinpflanzen 
in zufriedenſtellendem Maße. Mit der ſoviel 
empfohlenen Akazie und Weißerle habe ich 
hingegen ſchlechte Erfahrungen gemacht, 
wenigſtens im norddeutſchen Küſtengebiet. 

Das Verſagen der Buche in der Miſchun 
mit Kiefer iſt eben in den meiſten Fällen born 
zurückzuführen, „daß man fid) allzuſehr nach 
dem Ausſpruch Wiebeckes gerichtet hat: Buchen, 
Traubeneichen, Birken, Aſpen wachſen überall 
— ausnahmslos — !“ Bringen wir die 
Buche nur dort in Miſchung mit anderen Holz⸗ 
arten ein, wo ihr der Boden noch genügt. 

Erziehen wir die Buchenpflanzen im Kamp, 
damit wir lichtharte Pflanzen bekommen. 

Benutzen wir jede Deckung innerhalb der 
Schlagflächen zu ihrer Unterbringung und ver⸗ 
meiden wir eine zu dichte Beſtockung der Kiefer, 
da dieſe die Buche ſonſt totwächſt. 

Daß es möglich iſt, die Buche auf freier Fläche 
zu erziehen, iſt in Hohenlübbichow bewieſen. 
Erwähnenswert iſt in dieſer Hinſicht auch ein 
Ausſpruch Dr. Wappes auf dem Ausflug des 
Deutſchen Forſtvereins in den Pfälzer Wald 1921, 
daß die Buche in den Staatsforſten des Pfälzer 
Waldes ſeit 25 Jahren auf kahler Fläche mit 
Erfolg erzogen werde. Meine eigenen Er⸗ 
fahrungen beſtätigen die Tatſache, daß es bei 


kultur auf ärmeren Böden fehlen. 


ſachgemäßer Handhabung wohl möglich iſt, 
bei genügend friſchem Boden die Buche auch 
in Kiefernkulturen mit Erfolg einzuſprengen. 
Keineswegs ſoll verkannt werden, daß die An⸗ 
lage von Miſchkulturen eine koſtſpielige Sache 
iſt und den ausführenden Beamten zuweilen 
Enttäuſchungen bringen wird. Es ijt, bieje 
immerhin gekünſtelte Maßregel, eine Schatten⸗ 
holzart auf freier Fläche zu erziehen, durchaus 
kein waldbauliches Ideal. Die Notwendigkeit 
zwingt uns aber, ganz beſonders dort, wo ein 
Rückgang der Bodengüte zu erwarten oder bereits 
begonnen hat. Auch der Umſtand, daß Kiefern⸗ 
kulturen von etwa 15 m Höhe oft in ſolcher Weiſe 
vom Wurzelſchwamm und Hallimaſch befallen 
ſind, daß ein Nachbeſſern mit Nadelholz aus⸗ 
geſchloſſen iſt, zwingt uns geradezu, hier zur 
Buche zu greifen. 

Auch ich verkenne durchaus nicht die 
Schwierigkeit der Anlegung von Miſchkulturen, 
kann mich aber einem ſo abſprechenden Urteil, 
wie es Herr Forſtmeiſter Junack in Nr. 29 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ abgibt, nicht an⸗ 
ließen, wenigſtens nicht für norddeutſche 
Reviere. 

Ebenſo ſchreibt Herr Forſtmeiſter Junack in 
demſelben Artikel: „Eine naturgemäße Be⸗ 
ſtandsgründung muß ſo erfolgen, daß 
ſie keiner Kulturpflege bedarf.“ Damit 
wird, wenn meine Auffaſſung richtig iſt, unſere 
Beſtrebung, eine Kultur durch Igeln, Behacken 
uſw. ſchnellſtens in Schluß zu bringen, gänzlich 
verworfen und hiermit auch die Hohenlübbichower 
Wirtſchaft, zu deren überzeugten Anhängern 
doch wohl viele namhafte Forſtleute gehören. 

Meiner Anſicht nach würde eine reine Kiefern⸗ 
kultur ohne jegliche Kulturpflege in vielen Fällen 
der Verheidung und völliger Verunkrautung 
anheimfallen. Eine Kultur durch entſprechende 
Pflege ſo bald als nur irgend möglich ſo weit 
zu bringen, daß ſie ſich ſchließt und von da ab 
mit der Heide ſelbſt aufräumt, würde ich 
doch vorziehen. Voll und ganz ſtimme ich allem 
bei, was von Herrn Forſtmeiſter Junack über 
die Birke geſagt iſt, und es iſt noch gerade Zeit, 
daß mit dem alten SCA aufgeräumt wird, 
die Birke ſei ein Kulturſchädling. Wie ſchon 
vorher erwähnt: die Birke ſollte in keiner vios 

e 
wünſche ihr noch bie Aſpe als Genoſſin im Kampf 
gegen die Heide; beide Holzarten ſind anſpruchslos 
genug, um auch auf ärmſten Böden noch zu 
gedeihen und vor allem etwas zu leiſten, — 
darauf kommt es an. 

Die Lärche als Miſchholzart empfehle ich, 
wo es irgend angängig. Paßt ihr der Boden, 
io leitet fie Hervorragendes; ijt dies nicht der 
Fall, geht ſie ab, ohne weſentliche Lücken zu hinter⸗ 
laſſen, da ihre lichte Krone nur wenig Raum 
einnahm. Reine Beſtände von Lärche zu 
erziehen, um ſie ſpäter nach entſprechender 
Lichtung zu unterbauen, würde hier im nord⸗ 
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beutſchen Küſtengebiet kaum zu empfehlen ſein; es in vielen Revieren in erſchreckendem Um⸗ 
ein Mißerfolg wäre hier ſicher. ange eingeſetzt. 

Wir kommen nun zum Buchenunterbau. Was über den Boden bzw. Standort bei 
Auch dieſer iſt eine Künſtelei, zu der uns die den Miſchkulturen geſagt iſt, gilt hier in noch 
herrſchenden waldbaulichen Verhältniſſe zwingen. ſtärkerem Maße. Unter Kiefernböden III. Klaſſe 

Ob der Unterbau gegenüber der Begründung ſollte in keinem Falle herabgegangen werden. 
von Miſchkulturen weſentliche Vorzüge auf⸗ Buchen in Böden auf Hungermoos zu pflanzen, 
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weiſt, möchte ich bezweifeln. Beide Verfahren 
haben ihre Mängel, und man wird auch beim 
Unterbau noch viel Lehrgeld zahlen müſſen. 

Als größten Nachteil des Unterbaues möchte 

ich die ſpäteren Fällungsbeſchädigungen be⸗ 
zeichnen. Dieſe laſſen ſich wohl durch ſachgemäße 
Maßnahmen einſchränken, aber nie ganz ver⸗ 
meiden. Im allgemeinen ſind wir ja mit dem 
Unterbau der Buche ſehr auf ein beſtimmtes 
Alter des Mutterbeſtandes beſchränkt. Von 
wirklichem Nutzen iſt doch nur der Unterbau 
in möglichſt jungen Kiefernbeſtänden. Das 
geeignetſte Alter für den Buchenunterbau liegt 
etwa im 30. bis 40. e Bei einem normalen 
Abtriebsalter der Kiefer von 100 Jahren iſt 
die unterbaute Buche beim Abtrieb des Haupt⸗ 
beſtandes 60 bis 70 Jahre; ſie kann bei ent⸗ 
ſprechender Behandlung des Beſtandes bereits 
in die Kronen der Kiefern hineingewachſen 
ſein, und werden die rechtzeitig umlichteten 
Buchen in dieſem Alter bereits Maſt tragen, 
jo daß eine teilweiſe Verjüngung der Buche 
möglich iſt. Der Boden wird bei dieſer 
Beſtockungsart in den meiſten Fällen für 
natürliche Verjüngung empfänglich ſein. 
Dies wäre die günſtigſte Art des Unter⸗ 
baues. An zweiter Stelle ſtände der Vor⸗ 
anbau, alſo der Unterbau der Buche in hiebs⸗ 
reifen Kiefernbeſtänden, die in nächſter Zeit, 
alſo vielleicht in 5 bis 7 Jahren, zum Abtriebe 
kommen ſollen. Hier hat der Unterbau nur den 
Zweck, die Buchen unterm Schirm zu erziehen, 
um ſie in kürzeſter Zeit freizuſtellen und Kiefern 
zwiſchen dieſe zu pflanzen, alſo gleichfalls eine 
Miſchkultur, bei der die Buche unter Schirm 
erzogen wurde. 
Auch dieſe Methode dürfte zweckmäßig ſein, 
vorausgeſetzt, daß man hier die nötigen 0 
zum ſpäteren ald freier der Kiefern offen 
gelaſſen hat alſo ſtreifen⸗ oder horſtweiſer 
Voranbau. 

Alle andern Arten des Buchenunterbaues ſind 
mehr oder weniger vom Übel, beſonders der 
Unterbau von Beſtänden, die etwa noch 20 
bis 30 Jahre ſtehen bleiben ſollen. Was für ein 
Bild würde ſich ergeben, wenn man aus den 
noch völlig hiebsunreifen Buchen die Kiefern 
herausſchlüge? Aber gerade der wahlloſe Unterbau 


iſt zwecklos. 

Sollen aus dem Buchenunterbau dermaleinſt 
brauchbare Miſchbeſtände erwachſen, ſo iſt es 
vor allem nötig, gutes Pflanzenmaterial zu ver⸗ 
wenden bei beſter Bodenlockerung auf Plätzen 
oder Streifen. Auch Buchelſaat kann zweck⸗ 
mäßig ſein. 

Ein Unterbau in wildreichen Revieren iſt 
völlig nutzlos, wenn er auf kleiner Fläche 
geſchieht; weniger Abgang zeigt ſich, wenn 
große zuſammenhängende Flächen unterbaut 
werden. Zur Zeit ſind die Preiſe für Maſchen⸗ 
draht wieder erſchwinglich, und kann die Ein⸗ 
zäunung da, wo es ſich um kleine Flächen handelt, 
nur empfohlen werden. 

Faſſen wir das über den Unterbau Geſagte 

zuſammen, ſo kommen wir zu dem Schluß: 
Nur frühzeitiger Unterbau führt zu dem 
gewünſchten Ziele, fpäter brauchbare Miſch⸗ 
beſtände zu erhalten. 
Später Unterbau erzeugt nur Boden⸗ 
utzholz, kann natürlich auch ſo ſehr vor⸗ 
teilhaft werden, z. B. bei der Bekämpfung 
von Heide, Ortſtein uſw. 

Voranbau ermöglicht uns die Erziehung 
von Miſchkulturen, wobei die Buche unter 
Schirm den größten Jugendgefahren enthoben 
iſt. Die Gefahren, denen der Unterbau unter⸗ 
worfen, ſind mindeſtens nicht geringer als bei 
ſofortiger Einbringung in Freikulturen mit 
einigem Schutz, ſei es ein lichter Überhalt oder 
ſeien es Wacholder, Vorwüchſe oder andere 
auf Schlägen verbleibende Gewächſe. Es dürften 
wohl beide e ihre Vor⸗ und Nachteile 
aufweiſen, jedenfalls aber wird es von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Wirtſchafters abhängen, unter 
den verſchiedenen Verhältniſſen das Richtige zu 
treffen. Die ſehr intereſſante Abhandlung von 
Herrn Forſtmeiſter Junack über die Aufforſtung 
der Eulenkahlſchläge in Nr. 29 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von 1925 wird ſicher dazu bei⸗ 
tragen, aufklärend über das an ſich ſchwierige 
waldbauliche Gebiet zu wirken. 

Meine eigenen Ausführungen über dieſes 
Thema umfaſſen nur das nordöſtliche Küſten⸗ 
gebiet, alſo in der Hauptſache Pommern, und 
weichen daher etwas von dieſen, wohl auf 
breiterer Baſis erworbenen Erfahrungen ab. 


= 


n 
Der Weg zur Einigung. 
Von W. Parchmann, Fürſtl. Oberförſter und Vorſitzender des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 
Wenn die Not eines Wirtſchaftszweiges und | jo ſoll man verſuchen, ſolche Wege zu gehen, die 
Standes gebieteriſch Maßnahmen erfordert, die wenn auch ohne ſchädliche Überſtürzung, doch 


im Intereſſe beider getroffen werden müſſen, möglichſt ſchnell zum Ziele führen. 


Als der 
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„Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſeinerzeit das be⸗ 
kannte Einigungsſchreiben an den „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ richtete, lag als 
Abſicht zugrunde, in der Zeit der Not unſeres 
Wirtſchaftszweiges und damit der forſtlichen 
Angeſtellten die Einigung der geſamten 
im Privatforſtbeamtenſchaft in bie 
Wege zu leiten. 

In einer früheren Arbeit führte ich aus, daß 
unſere forſtliche Angeſtelltenſchaft, verglichen mit 
anderen Berufsſtänden, rein zahlenmäßig ſehr 
ſchwach ſei und daß eine Zerſplitterung der vor⸗ 
handenen Kräfte namentlich in dieſer Zeit vater⸗ 
ländiſcher und wirtſchaftlicher Not unbedingt 
vermieden werden müſſe. Daher unſer Ruf 
zur Sammlung, dem der Ruf zum Kampf 
gegen alle Feinde des Privatwaldes 
und des Standes mit geſchloſſener 
Front folgen muß! 

Wenn zwei Berufsorganiſationen die Abſicht 
haben, ſich zu vereinigen, ſo werden ſie ver⸗ 
fachen, eine Form zu finden, die die Einſtellung 
und Ziele beider Verbände miteinander ver⸗ 
bindet, welche Möglichkeit um ſo näher liegt, 
je mehr ſich die Grundeinſtellung dieſer 
Verbände in ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und 
ſtandespolitiſcher Hinſicht einander nähert. 
Von den Mitgliedern des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ und des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ — man kann wohl ſagen, 
von dem weit überwiegenden Teil der „ 
deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft — kann im 
großen ganzen angenommen werden, daß bee 
ſonders ihre wirtſchaftspolitiſche piri unb 
ihre ſtandespolitiſchen Ziele nicht we rar ben 
einander abweichen. Der „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ iſt nach ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung und nach ſeinem Weſen national 
eingeſtellt, denn er fordert in 8-3 feiner Satzungen 
von ſeinen Mitgliedern eine ehrenhafte 
patriotiſche Geſinnung. Der „Deutſche 
W m Med glaubte in Anſehung der 

onders in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht für 
den Beſtand des Privatwaldes ſo gefährlichen 
politiſchen Verhältniſſe nach der Revolution in 
dieſer Hinſicht noch weiter gehen zu müſſen. 
Erſtens iſt beſonders zu einer Zeit politiſcher 
Unſicherheit von jedem Staatsbürger im d 
des Staates ein offenes Bekenntnis nad) biejer 
oder jener Richtung hin zu verlangen, womit 
freilich keine parteipolitiſche Einſtellung gemeint 
iſt. Was aber von dem Einzelnen zu fordern 
iſt, gilt auch für die zuſammengefaßte ber 
aljo für den Berufsverband, der leider durch die 
Verhältniſſe gezwungen wird, ſich mit politiſchen 
Fragen zu befaſſen. Wenn man die Satzungen 
u Richtlinien der Berufsorganiſationen 

olitiſche Einſtellung hin durchſieht, 
ſo iſt ſehr Häufig ſchon aus dieſen ein klares Be⸗ 
kenntnis nach dieſer oder jener Richtung er⸗ 
ſichtlich, oder man erkennt die politiſche Tendenz 


auf ve 
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Wenn der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſich 


offen für die nationale Richtung ausſprach, ſo 
iſt zweitens als Hauptgrund für dieſes Be⸗ 
kenntnis anzuführen, daß ſeine wirtſchafts⸗ und 
ſtandespolitiſchen Forderungen ſich nur in einem 
nationalen Deutſchland verwirklichen laſſen, der 
Bund demnach auch den nationalen Gedanken 
zu feinem Teil fördern mußte. 

Die ſtaatspolitiſche Einſtellung iſt alſo bei den 
beiden größten Privatforſtbeamtenorganiſationen, 
dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und dem „Deutſchen 5 „in den 
Grundzügen dieſelbe, d. h. eine nationale. Dem⸗ 
nach iſt eine Verſchmelzung in dieſer Hinſicht 
durchaus möglich. 

Wirtſchaftspolitiſche Ziele hatte bi ber 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
nicht geſteckt, während der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ ſolche Richtlinien einesteils zur 
Unterſtützung der Beſtrebungen des Waldbeſtitzes 
aufſtellte, anderſeits ſein Beſtreben aber auch 
darauf gerichtet war, die Privatforſtbeamtenſchaft 
in Anſehung des berufsſtändiſchen Gedankens 
in den Kreis der nn einzufügen, 
d. h. die Privatforſtbeamtenſchaft in den 
Wirtſchaftsprozeß mit einzubeziehen, was freilich 
für den forſtlichen Nachwuchs eine tadelloſe, 
7 Ausbildung und für einen großen 
Teil des heutigen Beamtenmaterials eine gründ⸗ 
liche Weiterbildung erfordert. Hierdurch er⸗ 
warten wir eine weſentliche Förderung des 
Anſehens unſeres Wirtſchaftszweiges und 
Standes und damit eine Verwirklichung unſerer 
ſtandespolitiſchen Ziele. 

Wenn der „Verein für Privatforſtbeamte 
unſere wirtſchaftspolitiſchen Ziele 
im großen ganzen als für den Privatwald und 
für den Stand der Privatforſtbeamten förderlich 
anerkannte, was wohl zu erwarten war, da 
dieſe mit der wirtſchaftspolitiſchen Einſtellung 
des Privatwaldbeſitzes in der Hauptſache über⸗ 
einſtimmen, ſo konnte aud) die wirtſchafts⸗ 
politiſche Einſtellung des Bundes kein unfiber« 
brückbares Hindernis einer Verſchmelzung der 
beiden Organiſationen bilden. 

Die ſtandespolitiſchen Ziele des Bundes 
ſind durch ſeine SC bekannt. In der Preſſe 
und in Verſammlungen genügend erörtert, 
haben ſich grundſätzliche Gegner des ſtandes⸗ 
politiſchen Programms des Bundes aus den 
Reihen des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ und der anderen Gruppen nicht 
ae was auf eine Übereinſtimmung der 

nlichten hindeutet. 

Während alſo wohl die Grundeinſtellung der 
beiden größten Privatforſtbeamtenorganiſationen 
in ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und ſtandespolitiſcher 
Hiunſicht im großen ganzen übereinſtimmt, gingen 
die Anſichten über die zu gehenden Wege, die 
ur Verwirklichung der geſteckten Ziele führen 
lt, auseinander. Der „Verein für Privat⸗ 


lofort aus der Arbeit der betreffenden Verbände.! forſtbeumte Deutſchlands“ glaubte am beiten 
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Qu ammenarbeitens in allen Fragen mit dem 
il der Waldbeſitzer und 


Deniſche Forſt⸗Zeikling 
zu handeln, wenn er die alte Form in der Zu⸗ vereins 
ſammenſetzung des Mitgliederbeſtandes und des bleibt. 


außerordentlichen die Satzungen des Reichsvereins, ber 


29 
die Eigenart jeder Gruppe voll gewahrt 


Ohne auf Einzekheiten einzugehen, bevor 
Pribat⸗ 


Mitglieder, der für eine Zuſammenarbeit mit forſtbeamtengruppe und der Waldbeſitzergruppe 


der Forſtbeamtenſchaft zu gewinnen war, bei 
Ausſchaltung der Tariffrage unter Berück⸗ 
ſichtigung des geltenden Arbeitsrechts aufrecht 
erhielt, während ſich im „Deutſchen Forſt⸗ 


beamtenbund“ ausſchließlich Privatforſtbeamte G 


der die Tariffrage im 


Hier muß ich die Tarifangelegenheit ein⸗ 
ſchalten, die ein Hauptarbeitsgebiet des Bundes 
darſtellte, weil die Forſtbeamtenſchaft finanziell 
ſicher daſtehen muß, nicht allein, um der Sorge 
Um das tägliche Brot enthoben zu ſein, ſondern 
weil eine Fortentwicklung des geſamten Standes 
auch im Synterefie des Waldbefitzes im vorhin 
angedeuteten Sinne nür möglich iſt, wenn 
dieſer Stand über Mittel verfügt, die nötigen 
Arrtsgaben, die bei der Durchführung der geſtellten 
Aufgaben entſtehen, zu beſtreiten. Demna 
mar die Tariffrage bei einer etwaigen Ver⸗ 
ſchmelzung unbedingt ſo zu regeln, daß auch die 
neue Beamtenorgamfation im Sinne des Arbeits⸗ 
rechts als tariffähige Organiſation vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium anerkannt wurde. 

Ich komme nunmehr auf das Ergebnis der 
Berliner Verhandlungen der beiden Einigungs⸗ 
kommiſſionen zu ſprechen, welches den Mit⸗ 
gliedern des Vereins und des Bundes in Nr. 51 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben 
wurde. Herr Forſtmeiſter Junack bemerkt ganz 
richtig, daß die Verſchmelzung der beiden 
Organiſationen mit dieſer Abmachung noch nicht 
vollzogen iſt, daß aber der wichtigſte Schritt 
getan und daß nach dem Verlauf der Be⸗ 
ſprechungen eine Verſchmelzung zu erwarten 
jet. Hier kann ich mir zuſtimmen, dent meines 
Erachtens iſt es gegkückt, die Bereinigung ſo in 
die Wege zu leiten, daß in Form eines Reichs⸗ 


ch können. 


in endlich 


vorliegen, erwähne ich, daß der Reichsverein die 
Waldbefitzergruppe und die Privatforſtbeamten⸗ 
gruppe umfaſſen ſoll, um durch einheitliches 
Vorgehen in geſchloſſener Form die Stoßkraft beider 
ruppen zu vermehren. Durch den Reichsverein 
wird die Tradition des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ fortgeführt. Die Privat⸗ 
forſtbeamtengruppe bildet im Reichsverein eine 
nach Satzungen, Kaffen⸗ und Geſchäftsführung 
ſelbſtändige Gruppe mit eigenem Vorſtand und 
eigenen Organen, ſo daß ihre Selbſtändigkeit 
und Tariffähigkeit vom Reichsarbeitsminiſterium 
anerkannt wird. Damit ijt auch die Grunv⸗ 
einſtellung des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ 
ewahrt. Die Waldbeſitzerabteilung erhält eben⸗ 
fals ihre eigene Kaſſe und Geſchäftsführung. 
Der Reichsverein, der einen Haupt⸗Geſchäfts⸗ 
führer erhält, bearbeitet alle Fragen, die den 
Waldbeſitz und die Forſtbeamtenſchaft gemeinſam 
intereſſieren. Die Bearbeitung der Tarif⸗ 
angelegenheiten von ſeiten der Forſtbeamten⸗ 
ſchaft iſt Sache der Forſtbeamtengruppe, ebenjo 


wie die Beamtenabteilung alle Angelegenheiten 


der Forſtbeamtenſchaft unter ſich berät und beidem 
Abſchluß von Arbeitsgemeinſchaften freie Hand 
hat. Der Vorſtand des Reichsvereins, der, ab⸗ 
geſehen von der Tarifangelegenheit, in allen 
anderen Fragen ausſchlaggebend iſt, wird von den 
beiden Abteilungen paritätiſch beſetzt und erhält 


einen Vorſitzenden, der Privatforſtbeamter ſein 


muß. Finanziert wird der Reichsverein von 
den beiden Abteilungen. Über die Einfügung 
der außerordentlichen Mitglieder muß noch 
verhandelt werden. "n 

„Soweit das Ergebnis der Berliner Ver⸗ 
handlungen, mit welchem die Angehörigen beider 
Verbände meines Erachtens zufrieden ſein 
Herr Forſtmeiſter Junack hat ganz 
recht, wenn er bei Verkündung des Verhandlungs⸗ 
reſultats in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſagte, 
daß der geſamten Privatforſtbeamtenſchaft mit 
der Ausſicht auf eine Verſchmelzung ein ſchönes 
Weihnachtsgeſchenk beſchieden wurde. 

Ziehen wir nunmehr unſere Kreiſe 
weiter und verſuchen wir die geſamte 
deutſche Privatforſtbeamtenſchaft zu er⸗ 
faſſen. Nur einheitliches, zielbewußtes 
und energiſches Vorwärtswollen kann 
unſerem Wirtſchaftszweig und damit 
dem Stand der Pfleger des Waldes 
den Weg zur Entfaltung ebnen. 

Möge das neue Jahr unſerem hart 
Haar darniederliegenden Vater⸗ 
ande, unſerem bedrohten Privatwalde 
und nach jahrzehntelangen Bemühungen 
auch dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten den Aufſtieg bringen! 
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Kleine „Pürſchſteige“ 
zur Stärkung der Mittel des Vereins „Waldheil“. 


Eine kurze Mahnung, ſolche Wege zu betreten, 
wird gewiß in den Herzen aller echten Jäger und 
Forſtmänner auf fruchtbaren Boden fallen. Be⸗ 
ſonders dann, wenn daran gedacht wird, daß gar 
viele Veteranen der grünen Farbe, die ihre beſte 
Manneskraft im Dienſte für Wald und Wild ver⸗ 
braucht haben, an ihrem Lebensabend darben 
müſſen, weil ſie ihre ganzen Erſparniſſe durch die 
Inflation verloren haben. Von dem Los der 
Armut iſt auch ſo manche treue Lebensgefährtin 
vieler alten Grünröcke nach deren Ableben betroffen 
worden, deren größte Sorge es immer war, dem 
Gatten als Erſatz für den entſagungsvollen Beruf 
ein gemütliches Heim zu bereiten. Ganz beſonders 
ſind auch die Töchter zu bedauern, die unter 
Verzicht der Jugendhoffnungen und ſicherer Ver⸗ 
ſorgung nach dem frühzeitigen Tode der Mutter 
ihre Väter bis zu deren Lebensende betreut haben. 
Sie ſtehen heute nach dem Verluſt ihrer Spar⸗ 
groſchen vor dem Nichts und tragen ein hartes 
Los, voll Kummer und Entbehrungen. Am 
übelſten aber ſind die daran, deren Ernährer 
frühzeitig, ehe er die Zukunft der Seinen ſicher⸗ 
ſtellen konnte, abgeſchieden iſt; und ſo manche 
Witwe, deren Gatte und Vater frevelnder Wild⸗ 
diebskugel oder den Naturgewalten im Walde 
zum Opfer gefallen iſt, ſchlägt ſich mit unverſorgten 
Kindern mehr als kümmerlich durchs Leben. 

All dieſe Sorgen zu mildern iſt der Verein 
„Waldheil“, Neudamm, Bezirk Ffo., von jeher 
berufen geweſen. Die Mittel, die ihm, da auch ſein 
Vermögen der Inflation zum Opfer gefallen iſt, 
augenblicklich zur Verfügung ſtehen, ſind aber 
wegen der niedrigen Beiträge recht beſchränkt. 
Er bleibt daher, um ſeine Aufgabe in möglichſt 
weitem Umfange erfüllen zu können, in der Haupt⸗ 
ſache auf die „Beſonderen Zuwendungen“ 
angewieſen. Darum ſei hier wieder einmal an 
Gelegenheiten erinnert, die zur Schaffung von 
beſonderen Zuwendungen benutzt werden können. 

Jeder Jagdherr wird es für ſeine Pflicht 
halten, ſeine Treib⸗ und Geſellſchaftsjagden 
durch eine zweckmäßige „Jagdordnung“ zu regeln. 
Jede Übertretung erfordert auch eine entſprechende 
Sühne, deren Ertrag gewiß keinem beſſeren 
Zweck als dem zur Verwendung von Beihilfen 
für die notleidenden Angehörigen der grünen Farbe 
dienen kann. Dies gilt beſonders für die ſich der 
Treibjagd anſchließenden „Schüſſeltreiben“, 
wenn da der ſchweißbefleckte Hut als Sammelbüchſe 
herumgeht. Möge die Höhe der Einwürfe davon 
zeugen, daß jedes Jägerherz die Not der vielen, die 
ihm einſt vielleicht nahegeſtanden haben, beſonders 
tief empfindet. Ebenſo bieten Verſammlungen 
von Jägervereinigungen Veranlaſſung zur RER 
beſonderer Zuwendungen. 


Außer ſolchen Sammlungen verdienen 1 


Gelegenheiten wieder erwähnt zu werden, zunächſt 
einmal die Zigarrenabſchnitte. Es iſt kaum 


glaublich, welche Werte durch Unachtſamkeit 
vergeudet werden. Angenommen, jeder Jäger 
raucht täglich zwei Zigarren, ſo macht das im 
Jahre 730 Stück — in Wirklichkeit werden es wohl 
mehr ſein. Die Abſchnitte davon wiegen 50 g. 
Wird nun die Zahl der Jäger, die ſich täglich 
zwei Zigarren leiſten, nur auf 10 000 geſchätzt, 
ſo ergibt ſich ein Geſamtgewicht von nicht weniger 
als zehn Zentner Tabak, die achtlos weggeworfen 
werden und tatſächlich viel beſſer dem „Waldheil“ 
zugute kommen können. Für das Pfund 
gewöhnlichen Knaſter werden heute 3 Mk. bezahlt. 
Natürlich kann beim Verkauf von Zigarren⸗ 
abſchnitten dieſer Preis nicht erreicht werden; der 
Einheitsſatz wäre vielmehr um die Hälfte niedriger, 
alſo mit 1,50 Mk. je Pfund zu bemeſſen. Der 
Erlös würde im Jahre aber doch den Betrag von 
1500 Mk. ergeben, womit fünfzehn Bedürftigen 
eine Weihnachtsfreude durch eine Beihilfe von je 
100 Mk. bereitet werden könnte. Das Bewußtſein, 
an ſolcher Guttat mitgeholfen zu haben, wird 
gewiß jeden dafür entſchädigen, daß er ſich der 
Mühe unterzogen hat, die Zigarrenabſchnitte 
zu ſammeln; dieſe wären dann bei der nächſten 
Tabakhandlung zu verkaufen und der Erlös dafür 
unter Benutzung einer Zahlkarte an das 
Poſtſcheckkonto des Vereins „Waldheil“ 
Berlin NW 7 Nr. 9140 einzuſenden. 

Ein recht einträgliches Gebiet zur Stärkung 
der Mittel des „Waldheil“ kann ſich ferner aus den 
Bußgeldern für Übertretung von Forſt⸗ 
und Feldpolizeiverordnungen ergeben. Dies 
Feld kann natürlich gemeinhin nur von Privat- 
waldbeſitzern zugunſten des „Waldheil“ abgeerntet 
werden. Auch dem Frevler wird es in vielen 
Fällen lieber ſein, wenn ihm gegenüber nach dem 
Grundſatz: „Ein magerer Vergleich iſt beſſer als 
ein fetter Prozeß!“ verfahren wird, um ſo mehr, 
als zumeiſt Schwierigkeiten behoben werden, 
ohne daß die Offentlichkeit von den Urſachen 
Kenntnis erhält. Dem Waldbeſitzer aber wird 
oft ärgerliche Arbeit erſpart, die durch eine An⸗ 
zeige und die damit verbundenen Umſtände 
entſteht. So kämen beide Teile zu ihrem Vorteil, 
und der „Waldheil“ wird zu oft beträchtlichen 
„Nebennutzungen“ kommen. 

Außer den hier vorgezeichneten „Pürſchſteigen“ 
finden ſich im täglichen Leben des Forſtmannes 
und Jägers noch manche andere, die zum Nutzen 
des „Waldheil“ beſchritten werden können. Es 
handelt ſich nur um den guten Willen, dieſen 
Wegen zu folgen und die Ergebniſſe des Beganges 
in den Dienſt des hehren Waldheilgedankens 
zu bringen. 

DAUER urg i. Pommern, Neujahr 1926. 

Hegemeiſter i. R. Simon. 

Nachſchrift: Den warmherzigen Worten 
eines alten, verdienten Waldheilmitgliedes möchte 
auch die unterzeichnete Geſchäftsſtelle noch einige 
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Worte hinzufügen. Wir bitten unſere Freunde, 
Gönner und Mitglieder von Herzen, gerade in 
den nächſten Wochen des „Waldheil“ beſonders 
zu gedenken und für ihn zu ſorgen, wo es nur 
immer angeht. Unſer verarmtes Volk geht ſehr 
ſchweren Zeiten entgegen, die ſich beſonders auch 
im deutſchen Wald bereits ausgewirkt haben 
und noch weiter in Erſcheinung treten werden. 
Aus dem Grunde ſind die Aufgaben des „Waldheil“ 
in den nächſten Jahren wichtiger und größer denn 
je. Wir bitten, keine Gelegenheit vorübergehen 
zu laſſen, ohne für „Waldheil“ zu ſammeln und 
Mitglieder zu werben. Im Verhältnis zu der 
großen Zahl der Angehörigen der grünen Farbe 
Deutſchlands iſt die Ziffer der Mitglieder des 
„Waldheil“ immer noch gering, und ſtirbt ein 
Nichtmitglied, ſo iſt die Enttäuſchung der Hinter⸗ 
bliebenen groß, wenn „Waldheil“ ihnen ſatzungs⸗ 
gemäß nicht helfen darf. Zu den Pflichten 
eines guten Hausvaters aus dem Stande 
ber Forſtbeamten gehört unbedingt, daß 
er dem „Waldheil“ beitritt. Ihr Frauen, 
ſorgt dafür! Die Beiträge, 2 Mk. für mittlere und 
untere Forſtbeamte und 5 Mk. für Verwaltungs⸗ 
beamte, ſind im Verhältnis zu den Leiſtungen des 
⸗Waldheil“ — allein die Begräbnisbeihilfe beträgt 
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nach 15jähriger Mitgliedſchaft zur Zeit 150 Mk. — 
derart gering, daß ſchon im Trieb geſunder Selbſt⸗ 
erhaltung jeder Forſtbeamte dem „Waldheil“ 
angehören ſollte. Aber nicht allein die Mitglied⸗ 
ſchaft tut es, denn die Mitgliederbeiträge ſind nur 
ein verſchwindender Teil der Einnahmen des 
„Waldheil“. Nötig iſt, daß bei jeder Gelegenheit 
des „Waldheil“ gedacht und für ihn und ſeine 
Zwecke und Ziele geſammelt wird. In 
welcher Form das zu geſchehen hat, iſt von Herrn 
Hegemeiſter Simon in vorſtehenden Zeilen in 
ſo glücklicher Form geſchildert, daß es weiterer 
Mitteilungen nicht bedarf. Wir bitten alſo jeden, 
der Wald, Wild und damit ſeine Hüter lieb hat, 
in den nächſten Wochen den Zwecken und Zielen 
des „Waldheil“ ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
und alle Gaben, die bei richtiger Anregung ſtets 
reichlich fließen werden, an den Verein „Wald- 
heil“, Neudamm, Bez. Frankfurt a. Oder, 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Über jeden Betrag, der 10 Mk. 
überſteigt, wird an dieſer Stelle öffentlich 
quittiert. Ans Werk, Ihr Freunde! Laßt „Wald⸗ 
heil“ auch diesmal nicht i im Stich! — Zum Jahres⸗ 
wechſel 1925/26 ein Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Die Waldheil⸗Geſchäftsſtelle. 


Bericht über die Studienfahrt * 30 preußiſchen Forſtreferendaren 


nach S 


achſen. 


Einer Anregung des Herrn Prof. Dr. Buſſe⸗ Herren Privatdozent Dr. Schreiter über „Über 


Tharandt folgend, hatte das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einer 
beſchränkten Zahl von Referendaren durch 
finanzielle Beihilfe und Anrechnung auf die Reiſe⸗ 
zeit Gelegenheit zu einer forſtlichen Studienfahrt 
in die ſächſiſchen Staatsforſten gegeben. 

Neben dem Landwirtſchaftsminiſterium gebührt 
ganz beſonderer Dank Herrn Profeſſor Dr. Buſſe 
aus Tharandt, dem Leiter der Veranſtaltung. 
Als ſolcher hatte Herr Dr. Buſſe einen bis ins 
einzelne ausgearbeiteten Reiſeplan aufgeſtellt, 
vermöge deſſen es überhaupt erſt möglich wurde, 
die verſchiedenſten Waldgebiete innerhalb der 
wenigen Tage kennenzulernen, und gab 
Beſprechungen der leitenden Geſichtspunkte der 
einzelnen Wirtſchaften lehrreiche Anregungen, 
beſonders durch Vergleich mit ähnlichen preußiſchen 
Verhältniſſen und den dort geübten Wirtſchafts⸗ 
maßnahmen. 

Von Dresden aus, wo die Kaſerne der ehe⸗ 
maligen Leibgrenadiere während der ganzen 
Woche unſer Standquartier war, und wo am 
Abend des 8. Juni Herr Prof. Dr. Buſſe uns 
mit einer kurzen Einführung in Ziel und Gegen⸗ 
ſtand der Exkurſion begrüßte, fuhren wir am 
9. Juni morgens nach Tharandt. In der Hoch⸗ 
ſchule ſprach Se. Magnifizenz der derzeitige 
Rektor, Herr Geh. Forſtrat Prof. Groß, Worte 
ber Begrüßung und eröffnete dann die Reihe 
der Vorträge mit einer Darſtellung der „ſächſiſchen 
Forſtdienſtorganiſation“, 


in 


Weiter ſprachen die 


blick über die Geologie Sachſens“, Geh. Forſtrat 
Profeſſor Dr. Martin: „Das ſächſiſche Forſt⸗ 
einrichtungsverfahren“ und Prof. Dr. Buſſe: 
„Waldbauliches aus Sachſen“. Beſonders Herrn 
Geheimrat Martin, welcher bereits im Ruheſtande 


lebt, unſeren verbindlichſten Dank an dieſer Stelle 


zu ſagen, halte ich für meine Pflicht. 

Wohl alle waren wir mit beſonderer Er⸗ 
wartung nach Sachſen gegangen, um einmal 
an Ort und Stelle die nach der Literatur „aus 
der ſtrengen Bodenreinertragswirtſchaft hervor⸗ 
gegangenen Schäden“ zu ſehen. In den Svr 
trägen aber, wie ſpäter auch auf den Revieren, 
wurde betont, daß die weſentlichen Gründe 
hierfür nicht in der Durchführung der Boden⸗ 
reinertragstheorie, die ſich in Sachſen, dem 
Induſtrieland, folgerichtig entwickelt habe und 
zur Durchführung gekommen ſei, lägen, ſondern 
in anderen Momenten zu ſuchen ſeien. Die 
Herabſetzung der Abnutzungsſätze ſei eine Folge 
der zu ungefähr gleichen Zeiten geſchaffenen 
großen Nadelholzkulturen, die, nachdem ſie ait 
nähernd gleichzeitig hiebsreif geworden, jetzt im 
allgemeinen genutzt ſeien; man müſſe alſo jetzt 
die ſeinerzeit überſpannten Abnutzungsſätze 
mildern. Weiter ſeien Fehler waldbaulicher 
Natur und [olde in der Abſchätzung — Übers 
ſchätzung der Zuwächſe, Unterſchätzung der Vorräte 
— gemacht worden, ſtärkere Durchforſtungen und 
alle Totalitätshiebe habe man auf Vornutzung 
gebucht, damit relativ die I. Periode vergrößernd. 
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Die vielfach beſprochenen Wuchsſtockungen ſeien züchten, iſt Herrn Profeſſor Dr. Bulle gelungen. 
als vorübergehende Erſcheinungen, hervorgerufen Er zeigte von ihm angelegte Verſuche der Impfung. 
durch Sommerdürre (Verkohlung des Humms), von Buchenſtöcken mit Agaricus ostreatus, dem 


aufzufaſſen. Von einer „allgemeinen Herunter⸗ 
wirtſchaftung“ kann jedenfalls nach dem Augen⸗ 
ſchein keine Rede ſein. Altholzbeſtände ſind 
allerdings nicht häufig anzutreffen, und daran, 
daß bereits hin und her unter Stangenholz Ver⸗ 
jüngungsmaßnahmen vorgenommen werden, muß 
man ſich als Preuße erſt gewöhnen. 


„Der Nachmittag des erſten Tages brachte 
zunächſt eine Führung durch den 13 ha großen 
Botaniſchen Garten, geleitet von Herrn Geh. Rat 
Groß. Weit iſt der Rahmen der Zweckbeſtimmung 
dieſes Gartens geſteckt, dient er doch nicht nur 
zu Lehrzwecken. Die forſtliche Verſuchsanſtalt 
führt hier viele ihrer Verſuche aus. Neben der 
Fülle der verſchiedenſten Holzarten verdienen das 
Hauptintereſſe die hervorragend gepflegten Stand⸗ 
ortsgewächsanlagen. 

Anſchließend Begang des von Herrn Geh. Rat 
Groß geleiteten Lehrreviers Tharandt. Bei der 
Einführung in die Boden⸗ und Beſtandesverhält⸗ 
niſſe wird der Name Heinrich Cottas, des Be⸗ 
gründers der ſächſiſchen Forſtwirtſchaft und ſpeziell 
der Tharandter Akademie, mit berechtigtem Stolz 
erwähnt. Hier hat er ſein erſtes Vermeſſungsnetz 
gelegt. Das Revier liegt in einer Höhenlage 
zwiſchen 220 m und 430 m und gehört geographiſch 
zu den Ausläufern des Erzgebirges. Gneis mit 
darüber gelagertem Quarzporphyr bildet das 
Grundgeſtein; er tritt aber nur an den Hängen, 
wo letzterer abge waſchen ijt, nicht auf dem Plateau 
zutage. Niederſchlagsmenge 780 mm, Jahres⸗ 
mitteltemperattr 6,89 C. Zur Zeit herrſchen Fichte 
und Kiefer, die Buche iſt leider ſtark zurückgedrängt 
durch Kahlſchlag und Wild, das im ehemaligen 
Hofjagdrevier gegattert war. Heute zielt die Wirt⸗ 
ſchaft mit Recht auf Wiedereinbringung der Buche, 
überhaupt auf Begründung von Miſchbeſtänden 
ab. Mannigfache Waldbilder in dieſem Sinne 
wurden vorgeführt. Hier war die Buche auf 
shmalem Kahlſchlag, dort unter gelichtetem 
Schirm — auch der Fichte! — gepflanzt, wobei 
die Lärche anfliegen ſollte oder auch in einem 
andern Falle ſchon mit der Kiefer gleichzeitig 
eingeſprengt war, wozu dann noch Fichte kommen 
ſollte, um mit der Buche den Unterſtand zu bilden. 
Der einzige Schutz, deſſen ſie bedarf, iſt das Gatter. 
Und dieſen gibt man ihr wie den anderen Laub⸗ 
hölzern in Sachſen, wie überall zu beobachten 
war, in ausreichendem Maße; jede, auch die kleinſte 
gefährdete Kulturfläche, iſt dauerhaft und gut 
eingegattert. Froſt iſt im Tharandter Revier nicht 
zu fürchten. 
der Lärchen, denen der kräftige Porphyrboden 
beſonders zuzuſagen ſcheint, und neben beachtlichen 


Bildern, auch reiner Beſtände, das eines ſtarken 


Stangenholzes aus Kiefer, Fichte und Lärche. 
Dieſe Miſchung, das „ſächſiſche“ Rezept, iſt vor 
100 Jahren beſonders beliebt geweſen. — Die 
KLöſung des Problems, Pilze auf Stubben zu 


Bemerkenswert iſt der gute Wuchs 


eßbaren, allerdings nicht ſehr wertvollen, heliotrop⸗ 
artig riechenden Auſternpilz. 


Der zweite Tag follte uns nach mehrſtündiger 
Autofahrt durch das ſchöne Sachſenland in den 
eigentlichen Kern des Erzgebirges führen. Das 
Ziel war Rübenau, ein kleines Gebirgsdorf unweit 
der tſchechoſlowakiſchen Grenze. Ausgangs des 
Ortes betraten wir den Wald und durchwanderten 
nun unter Führung von Herrn Forſtmeiſter Taeger 
das Forſtamt Olbernhau bis hinunter zum gleich⸗ 
namigen Städtchen. Die Beſtände ſtocken auch hier 
auf dem Verwitterungsprodukt des Gneiſes, der 
als grauer und roter — der Buche mehr zuſagender 
— Gneis erſcheint. Das Revier liegt in einer 
Höhenlage zwiſchen 500 und 800 m, daher im 
allgemeinen im gemäßigten Klima. Oben iſt es 
allerdings rauh und eigentlich in keinem Monat 
froſtfrei. Niederſchlagsmenge rund 900 mm, zum 
großen Teil als Schnee fallend. Dieſe Standorts⸗ 
verhältniſſe laſſen überwiegend nur die Fichte zu, 
die mit über 80 % herrſcht, den Reſt der Fläche, 
insbeſondere an den unteren Hängen, aber der hier 
gut wachſenden Buche überläßt. Die Tanne, in 
früheren Jahrhunderten mit erheblichem Flächen⸗ 
anteil vertreten, iſt faſt ganz verſchwunden. — 
Die Wirtſchaft war bis vor wenigen Jahren gemäß 
rund hundertjähriger Tradition auf dem Kahl⸗ 
ſchlag — ſchlagweiſer, gleichaltriger Hochwald — 
aufgebaut, der nun durch die Form ſeiner An⸗ 
wendung — breitere Schläge, als dem Wald⸗ 
organismus zuträglich — in Verbindung mit 
ſtattgehabten Ubernutzungen ſich erkenntlich ſchädlich 
auswirkte. Im Jahre 1920 wurde er daher faſt 
ganz fallengelaffen und jetzt das ganze Revier 
auf einen großzügigen Verſuch, der vollſtes Intereſſe 
verdient, abgeſtellt. Man arbeitet mit „Vorver⸗ 
jüngung“, ein Begriff, der uns zunächſt fremd war. 
Mannigfache Waldbilder unb die dazu gegebenen 
Erläuterungen erklärten ihn als künſtliche, ſeltener 
natürliche Verjüngung unter Schirm. Die natürliche 
Verjüngung iſt hier beſonders erſchwert, da die 
Zahl ber Samenjahre zu gering ijt. Wo ſie ſich 
einſtellt — beſonders an Nordhängen (Licht und 
Feuchtigkeit!) —, nimmt man ſich ihrer aufs 
ſorgſamſte an. Das Ziel dieſer Verjüngungs⸗ 
methode, die man auch, beſonders nach der Hiebs⸗ 
führung, als eine Art Blenderſtreifen⸗ und Blender⸗ 
ſaumverfahren auffaſſen kann, iſt die Erziehung 
von Miſchbeſtänden, letzten Endes in der Form 
der Einzelmiſchung. In der Ausführung ſteht zu 
Anfang der eigentlichen Verjüngungsarbeit natürlich 
die Bodenbearbeitung. Sie geſchieht auf Streifen 
mit den üblichen Ausmaßen meiſt in der Weiſe, 
daß der geſamte Bodenüberzug mit der Hacke 
in den Boden hineingearbeitet und dadurch durch⸗ 
gemengt wird. Ob ſich hierbei das im Voden zum 
Teil abgeſchloſſen liegende Beerkraut genügend 
zerſetzen wird, erſcheint mir bei der die Zerſetzung 
hemmenden hohen Luft⸗ und Niederſchlags⸗ 
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„Igel“ uſw.) erſetzen verſuchsweiſe dieſe Hand⸗ 
arbeit mit dem Erfolg hoher Erſparniskoſten, aber 
ſchlechterer Durcharbeitung. Auf den ſo bereiteten 
Streifen wird gepflanzt, weniger geſät: Buche 
gruppenweiſe (Durchmeſſer 15 m) im noch ziemlich 
geſchloſſenen Beſtand mit einem Altersvorſprung 
bis zu 15 Jahren — jebe Buchenfläche wird ein⸗ 
gegattert! —, ebenſo Tanne und ſtreifenweiſe 
Fichte. Grundſatz iſt: dicht pflanzen, weit erziehen! 
Hierzu fehlt es nicht, wie oft in Preußen, an der 
Vorausſetzung, daß alles Holzmaterial — auch 
das ſchwächſte — abſetzbar iſt. Nach vorange⸗ 
gangenen Lichtungen wird ſchließlich der Beſtand 
nordſüdlich oder oſtweſtlich fortſchreitend geräumt. 
So iſt im weſentlichen der Gang dieſer Wirtſchafts⸗ 
methode, die — und das iſt einer ihrer Haupt⸗ 
vorteile — nicht ſtarr vorgeht, fonbern fid) den 
jeweiligen Erforderniſſen anpaßt. All bent iit 
nur die eine Frage entgegenzuſtellen: Wie wird 
der Wind ſich verhalten? Wird der Herr Revier⸗ 
verwalter mit einem Durchforſtungsgrad, den er 
ſelbſt als „zwiſchen ſtarker Nieder⸗ und ſchwacher 
Hochdurchforſtung“ ſtehend bezeichnete, Stämme 
erziehen, die auch im lückigen und lichten Beſtand 
ſturmtüchtig ſind? Dieſe Frage ſteht noch offen. 

Auch die Buche wurde früher im Revier im 
Großflächenbetrieb, dem Schirmſchlagverfahren, 
bewirtſchaftet. 
uf, hinderten die Durchführung der Natur⸗ 
verjüngung und ebneten dem jetzt geübten Klein⸗ 
ſchlagverfahren mit ſaumweiſem Fortſchritt (die 
Induſtrie gebraucht laufend Holz, Umtriebe bis 
140 Jahre und mehr), Randverjüngung und Ein⸗ 
hacken auf Streifen unter Einſprengung von Edel⸗ 
Hölzern und Fichte, den Weg. 

Am folgenden Exkurſionstage, der wie die bis⸗ 
herigen vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, 
fuhren wir indie „Sächſiſche Schweiz“ (Elbſandſtein⸗ 
gebirge), elbaufwärts bis Schmilka, zur Beſichtigung 
des Reviers Poſtelwitz. Die Anſichten über die 
Zugehörigkeit zur Vegetationsſtufe gehen ausein⸗ 
ander, nach Dengler liegt das Elbſandſteingebirge 
noch im Picetum. Früher bildeten Buche und 
Tanne den Hauptbeſtand, es folgte die reine Fichte 
(bis 90 9 der Fläche), und heute begünſtigt man 
— nach Mißerfolgen mit der Fichte — die Kiefer. 
Die Art der Wirtſchaft im Forſtamt Poſtelwitz, 
deſſen Begang unter Leitung des Revierverwalters, 
Herrn Forſtmeiſter Seibt, und an Hand eines uns 
liebenswürdigerweiſe zur Verfügung geſtellten 
gedruckten Führers ſtattfand, kann man über- 
ſchreiben: Bewirtſchaftung jeder kleinſten Fläche 
gemäß ihren ſtandörtlichen Bedingungen. Dieſe 
Regel iſt aus der Erkenntnis des örtlich vielfach 
wechſelnden Klimas erwachſen. Während das Grund⸗ 
geſtein und damit meiſt auch die Bodenverhältniſſe 
ſehr einheitlich ſind: Quaderſandſtein (Kreidezeit) 
mit einigen Granit⸗ und Baſaltdurchbrüchen, ändert 
ſich das Klima, das im allgemeinen als milde bis 
rauh in den höchſten Lagen, mit mittleren Nieder⸗ 
ſchlagsmengen, bezeichnet werden muß, dauernd 
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Nimmt man 
die dem Sandſteingebirge eigene Waſſerarmut 
(raſcher Waſſerablauf), die ſtarke Auflagerung 
von Rohhumus und die fortdauernde Abtragung 
des ſtellenweiſe reinen Felſengebirges hinzu, ſo 
gewinnt man ein Bild von der Vielſeitigkeit der 
zu löſenden Aufgaben. Verſtärkt wird es in dieſer 
Richtung durch die zum Teil äußerſt ſchwierige 
Holzabbringung, ungünſtige Arbeiterverhältniſſe 
und nicht zuletzt durch mannigfache Waldſchäden. 
Hier ſteht an erſter Stelle die Nonne. — Beſtands⸗ 
bildend treten im Revier auf die Fichte mit über 
75%, Laubholz mit etwa 10 %. Der Reſt der 
Fläche fällt den Felsbeſtänden, die zu einer Plenter⸗ 
waldbetriebsklaſſe vereinigt ſind, einſchließlich der 
Blößen zu. Der Abnutzungsſatz mußte auch hier 
infolge hung herabgeſetzt werden. 


Die Reviertour nahm nach Überfahrt über die 
Elbe ihren Ausgang beim Dorfe Schmilka und führte 
im bunten Wechſel durch die Beſtände bis zum 
550 m hohen Winterberg unweit der böhmiſchen 
Grenze. Nach der Mittagsraſt erfolgte dann von 
hier der Abſtieg durch die Felsbeſtände zum Aus⸗ 
gangsort. Von den Beſtandesbildern ſeien die 
Kulturen der Abteilung 37 erwähnt, die unter 
geuaueſter Berückſichtigung der wechſelnden Stand⸗ 
orte jeweils mit verſchiedenen Holzarten und auf 
verſchiedene Methode begründet waren. Hier 
erfuhren wir auch, daß Düngung mit kohlenſaurem 
Kalk zu den für das Revier aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen gehört. — Die Nonnenkalamität ſtand im 
Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes. Faſt 
15 % der Revierfläche ſind Nonnenfraßflächen, der 
Geſamtſchaden der Fraßjahre 1921/1924 umfaßt 
den Hiebsſatz für ein Jahrzehnt. An der An⸗ 
wendung von Gegenmaßregeln und Vorbeugungs⸗ 
mitteln hat es nicht gefehlt: man hat — bei 1000 
und mehr Eiern je Stamm — geleimt (mit der 
Ringlerſchen Leimquetſche), hochgeleimt (mit der 
Reußnerſchen Hochleimquetſche) — mit Erfolg, 
wie ausdrücklich betont wurde —, hat Eier vertilgt, 
Spiegel vernichtet und ſchließlich intereſſante 
Verſuche, Eier und Raupen zu infizieren, unter⸗ 
nommen. Zu dieſem Zweck ließ man ſich Streu 
mit Nonnenkot aus der Tſchechoſlowakei kommen, 
extrahierte ihn mit warmem Waſſer und infizierte 
mit dieſer Löſung Eier und Raupen (letztere durch 
Einſtechen infizierter Nadeln beim dritten Bruſt⸗ 
beinpaar). Auch war man bemüht, die Wipfel⸗ 
krankheit, deren Erreger neuerdings in der Streu 
gefunden und als Chlamydocven feſtgeſtellt wurden, 
zu verbreiten. Das gelingt aber nur durch 
Fütterung. Ortliche Erfolge ſind mit all dieſen 
Mitteln erzielt worden, die Kalamität im ganzen 
hat ſich nicht aufhalten laſſen. Nun gilt es, wieder 
aufzuforſten. Das Ziel ſind Miſchbeſtände, der 
Wege dahin, wie wir ſahen, mehrere. Meiſt wird 
diaſes Laubholz (Bu, Traubeneiche, Ak, Hb) unter 
Schirm vorgebaut, dann folgen Kiefer als Haupt⸗ 
und Fichte und Lärche als Zwiſchenſaat. — Am 
Winterberg überraſchten recht gute Buchen (Grund⸗ 
geſtein: Sandſtein mit Bafaltgeröll), 
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Alles in allem ein lehrreiches Revier; man 
bedauerte die Kürze des Beſuches. 

Der letzte Exkurſionstag ließ uns ein ebenes 
Revier, das Forſtamt Okrilla in der Lausnitzer 
Heide, kennenlernen. Es liegt im ſüdöſtlichen Teil 
des ſächſiſchen Niederlandes und iſt daher zu etwa 
80 96 der Fläche mit Kiefer beſtockt. Dieſe bedeckt 
die diluvialen und alluvialen Böden, während 
auf den Reſt der Fläche, der hauptſächlich Lausnitzer 
Granit zum Grundgeſtein hat, Fichten, Eichen 
und Buchen wachſen. Das Revier iſt von jeher 
von Schäden aller Art heimgeſucht worden. Nonne, 
Borkenkäfer, Spanner, Eule, Schütte, Meltau, 
Wollaus haben im Verein mit Waldbränden, 
Froſt und Dürre den Beſtänden zugeſetzt. Die 
ganze Wirtſchaft ſteht weſentlich unter dem 
Zeichen der Nachwirkungen der Nonnenkalamität 
der Jahre 1905/12, die infolge Verſchärfung durch 
den nachfolgenden Eulenfraß nur ſehr ſchwer aus⸗ 
zuheilen iſt. — Herr Profeſſor Dr. Buſſe hat im 
Revier ſehr intereſſante Verſuchsflächen eingerichtet, 
zu denen ſich mehrere Verſuche des Revierver⸗ 
walters, Herrn Forſtmeiſters Purſche, und beſonders 
auch des bis vor kurzem hier tätigen Forſtmeiſters 
Schneider geſellen. Über den Rahmen eines 
Verſuches hinaus zur feſten Wirtſchaftsmaßnahme 
erhoben iſt die meines Erachtens nachahmenswerte 
Anlage einer etwa % ha großen Pflanzen⸗ 
erziehungsſtätte auf freier Fläche. Sie geſtattet 
für drei bis vier Jahre — drei⸗ und vierjährige als 
Ballenpflanzen — von ihr die benötigten Pflanzen 
zu holen und erſpart die Anlage von Saatkämpen. 
Bearbeitung der Freifläche: im Herbſt des Vor⸗ 
jahres wird der Überzug auf 60 cm breiten Streifen 
entfernt; dieſe werden gepflügt, dann mit Hacken 
zugezogen. Im Frühjahr wird geſät. Auf 
der uns vorgeführten Fläche waren verſuchsweiſe 
die verſchiedenſten Saatarten vorgenommen. Als 
zweckmäßigſte wurde die Rinnenſaat auf „Halb⸗ 
dämmen“ empfohlen. Dieſe Kulturart zeichnet ſich 
dadurch aus, daß nur eine Hälfte gepflügt wird, 
vie andere unberührt bleibt. Die Pflanze kommt 
auf die Grenze zu ſtehen. Dieſe Methode hat ſich 
beſſer bewährt als die in der Dresdener Heide 
übliche, bei der ein unberührter Mittelſtreifen von 
rechts und links zugepflügt wird. Dort wurzelt 
die Pflanze nicht tief genug. Bedenken gegen 
die Dammkultur ſind vielleicht hinſichtlich der 
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Feuchtigkeit — tritt nicht eine Oberflächenver⸗ 
größerung und eine Art Waſſergrabenwirkung ein 
— zu äußern. — Nachdem die Kiefernſtangen⸗ 
beſtände durch Nonnen⸗ und Eulenfraß zum Teil 
erheblich gelichtet waren, ergab ſich für die Betriebs⸗ 
leitung die Frage, was mit ihnen geſchehen ſolle. 
Zum Einſchlag erſchienen ſie zu jung, daher unter⸗ 
baute man großzügig weite Flächen. Bild dieſer 
Art reihte ſich an Bild bei der weiteren Fahrt durch 
das Revier. Man ging davon aus, daß alles, 
was irgendwie anbaubar iſt, eingebracht werden 
ſollte. So findet man meiſt unter einem mehr 
oder weniger lichten Kiefernſchirm Halbdämme mit 
Saaten aus einem Gemenge von Kiefer (vor⸗ 
wiegend), Fichte, Lärche, Weymouthskiefer, ba» 
zwiſchen Horſte oder Reihen von Laubholz (Buche, 
Eiche, Weißerle (uſw.), auch Pflanzungen, je nach 
Bodenverhältniſſen; hauptſächlich wird alſo Kiefer 
unter Kiefer ſtehen. Das iſt zweifellos bedenklich, 
falls nicht die genaue Regulierung des Lichtes 
und in zweiter Linie der Feuchtigkeit zum leitenden 
Geſichtspunkt erhoben wird. Darüber, wie das 
Bild einmal ſpäter ausſehen wird, ob Zwei⸗ oder 
Einetagenwald (infolge Einwachſens), gingen die 
Meinungen noch auseinander. — Die einzelnen 
Verſuchsflächen waren zur Klärung der Frage des 
Verhaltens der verſchiedenen Holzarten (gedüngt 
und ungedüngt) unter gelichteten Kiefernbeſtänden, 
ferner der Frage, welchen Lichtgrad die Jungkiefer 
unter der Altkiefer verträgt, weiter welcher Schaden 
den Altkiefern durch den Pflug erwächſt uſw., 
ausgeſchieden. 

Ihren Abſchluß fand die forſtliche Studienreiſe 
am Sonnabend, dem 13. Juni 1925, in Dresden 
mit der Beſichtigung des von Herrn Profeſſor Dr. 


Hugershoff konſtruierten Autokartographen. Man 7 


ſteht ſtaunend vor dieſem Wunderwerk menſchlicher 
Erfindung und Technik, das uns in die Lage verſetzt, 
aus einem Luftbild mit Hilfe leichter Handgriffe 
Karten zu zeichnen und exakte, ſpeziell forſttaxa⸗ 
toriſche Meſſungen vorzunehmen. Herr Profeſſor 
Hugershoff erläuterte uns ſehr dankenswerter Weife 
ſelbſt ausführlich Gang und Bedeutung der Er⸗ 
findung. 

Nur ungern ſchieden wir aus dem gaſtlichen 
Sachſenland, reicher an Kenntniſſen aller Art. 

Oberförſterei Himmelpfort. 

Forſtreferendar Storck. 
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Steuerabzug vom Arbeitslohn vom 1. Januar ab. 


Berichtigter Runderlaß des Finanzminiſteriums vom 22. Dezember 1925. (II A 1 Nr. 4303.) 
(Vorgang PrBeſBl. 1925 S. 194). 


Mit Wirkung vom 1. Januar 1926 ab 


treten beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zwei 

wichtige Anderungen ein: 

1. Der ſteuerfreie Lohnbetrag von bisher 
960 RM jährlich (80 RM monatlich) wird auf 
1200 RM jährlich (100 RM monatlich) 
erhöht (vgl. Abſchnitt A). 

2. Die feſten ſteuerfreien Beträge nach 


dem Familienſtand beim Syſtem der feſten 
Abzüge werden . N 


a) für das vierte Kind von 600 RM jährlich 
(50 RM monatlich) auf 720 RM jährlich 
(60 RM monatlich), 


b) für das fünfte und jedes folgende 
Kind von 600 RM. jährlich (50 RM 


s 
\ 


v 
i 
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monatlich) auf 969 RM jährlich (80 RM Stelle ber oben bezeichneten Beträge, wenn dieſe 


monatlich) erhöht (vgl. Abſchnitt B). 


niedriger ſind. Iſt z. B. wegen beſonders hoher 


Im übrigen bleiben die ſeit dem 1. Oktober Werbungskoſten der Pauſchſatz für Werbungs⸗ 


1925 geltenden Beſtimmungen weiter in Kraft. 
Im einzelnen gilt hiernach vom 1. Januar 1926 

ab folgendes: 

A. Steuerfreie Lohnbeträge. 

I. Der ſteuerfreie Lohnbetrag von 1200 RM 
jährlich (100 RM monatlich) iſt in drei Teile 
zerlegt, und zwar: 

1. in den ſteuerfreien Lohnbetrag im 
engeren Sinne von 720 RM jährlich (60 RM 
monatlich), 

2. in den Pauſchbetrag für Werbungskoſten 
(notwendige Ausgaben des Arbeitnehmers durch 
Fahrten zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte, 
Aufwendungen für Werkzeuge und Berufs⸗ 
kleidung) von 240 RM jährlich (20 RM monat⸗ 
lich), 


B. in den Pauſchbetrag für Sonderleiſtungen 


(Beiträge zur Kranken-, Unfall⸗, Angeſtellten⸗, 
Invaliden⸗, Erwerbsloſenverſicherung, Beiträge 
zu Witwen⸗, Waiſen⸗, Penſions⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſen, Lebensverſicherungsprämien, Ausgaben 
für die Fortbildung in dem Beruf, den der 

Steuerpflichtige ausübt, Kirchenſteuern, Bei⸗ 

träge zu den öffentlich⸗rechtlichen Berufs⸗ und 

Wirtſchaftsvertretungen uſw.) von 240 RM 

jährlich (20 RM monatlich). 

II. Es bleiben hiernach bei jeder Lohnzahlung 
für den Arbeitnehmer vom Steuerabzug frei 
(ſteuerfreie Lohnbeträge): 

1. Bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monate 

als ſteuerfreier Lohnbetrag im 

engeren Sinne 60,— RM 
als Pauſchſatz für Werbungskoſten 20,— RM 
als Pauſchſatz für Sonderleiſtungen 20, — RM 
insgeſamt monatlich 100,— RM 


2. Bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochen 

als ſteuerfreier Lohnbetrag im 
engeren Sine 14,40 RM 

als Pauſchſatz für Werbungskoſten 4,80 RM 
als Pauſchſatz für Sonderleiſtungen 4,80 RM 
insgeſamt wöchentlicogee 24,— 

B. Bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle 
Arbeitstage 
als ſteuerfreier Lohnbetrag im 

‚engeren Sinne 2,40 RM 
als Pauſchſatz für Werbungskoſten 0,80 RM 
als Pauſchſatz für Sonderleiſtungen 0,80 RM 
insgeſamt täglich. . 4, RM 

€. Bei Zahlung des Arbeitslohnes für je zwei 


. angefangene oder volle Arbeitsſtunden 
als ſteuerfreier Lohnbetrag im 

engeren Sinne . 0,060 RM 
als Pauſchſatz für Werbungskoſten 0,20 RM 
als Pauſchſatz für Sonderleiſtungen 0,20 RM 
insgeſamt zweiſtündlich 1,— RM 
Sind die ſteuerfreien Lohnbeträge auf Antrag 
für 1926 erhöht worden, ſo treten die auf der 
Steuerkarte für 1926 vermerkten Beträge an die 


koſten auf 25 RM monatlich erhöht worden, fo 
bleiben für den Steuerpflichtigen ſelbſt 60 RM 
monatlich als ſteuerfreier Lohnbetrag im engeren 
Sinne, 25 RM (ſtatt 20 RM) monatlich als Pauſch⸗ 
ſatz für Werbungskoſten, 20 RM monatlich als 
Pauſchſatz für Sonderleiſtungen, alſo zuſammen 
105 RM monatlich, ſteuerfrei. 


B. Familienermäßigungen. 

I. Außer den im Abſchnitt A Ziffer II be⸗ 
zeichneten Beträgen bleiben für die zur Haus⸗ 
haltung des Arbeitnehmers zählende Ehefrau 
und für jedes zu ſeiner Haushaltung zählende 
minderjährige Kind, wenn ſie auf der Steuerkarte 
vermerkt find, weitere Beträge vom Steuer- 
abzug frei (Familienermäßigungen). 

1. Die Familienermäßigung beträgt für die zur 
Haushaltung des Arbeitnehmers zählende Ehe⸗ 
frau und für jedes zu ſeiner Haushaltung 
zählende minderjährige Kind je 10 v. H. des 
Bruttoarbeitslahns, der über die im Abſchnitt A 
Ziffer II bezeichneten ſteuerfreien Lohnbeträge 
hinausgeht (Syſtem der prozentualen Er⸗ 
mäßigungen). 

2. Es bleiben jedoch vorbehaltlich der Ausführungen 
unter II vom Steuerabzug frei (Syſtem der 
feſten Abzüge); 

a) Für die Ehefrau: 

Bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 
10, — RM monatlich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 
2,40 RM wöchentlich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Tage 
0,40 RM täglich, 

bei Zahlung des Arbeitslohn für je zwei an⸗ 
gefangene oder volle Arbeitsſtunden 0,10 RM 
zweiſtündlich. 

b) Für das erſte Kind: 

Bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 

10,— RM monatlich, 


M | pei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 


240 RM wöchentlich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Tage 
0,40 RM täglich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für je zwei ange⸗ 
fangene oder volle Arbeitsſtunden 0,10 RM 
zweiſtündlich. 

o) Für das zweite Kind: 

Bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 
20, — RM monatlich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 
4,80 RM wöchentlich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Tage 
0,80 RM täglich, 

bei Zahlung des Arbeitslohns für je zwei an⸗ 
gefangene oder volle Arbeitsſtunden 0,20 RM 
aweiſtündlich. 
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d) Für das dritte Kind: 


Bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 


40,— RM monatlich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 


9,60 RM wöchentlich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Tage 


1,60 RM täglich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für je zwei ange⸗ 
fangene oder volle Arbeitsſtunden 0,40 RM 


zweiſtündlich. 
e) Für das vierte Kind: 


Bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 


60,— RM monatlich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 


14,40 RM wöchentlich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Tage 


240 RM täglich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für je zwei ange⸗ 
fangene oder volle Arbeitsſtunden 0,60 RM 


zweiſtündlich. 


f) Für das fünfte und jedes folgende Kind: 
Bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 


80, — RM monatlich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 


19,20 RM wöchentlich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Tage 


3,20 RM täglich, 


bei Zahlung des Arbeitslohns für je zwei aunge⸗ 
fangene oder volle Arbeitsſtunden 0,80 RM 
mit vier minderjährigen Kindern ein monatliches 
"PV "Henermaisil Gehalt von 380,40 RM, jo kommt das Syſtem 
J der feſten Abzüge zur Anwendung; bezieht er 
dagegen 380,50 RM monatlich, ſo kommt das 
Syſtem der prozentualen Ermäßigung in Betracht. 


zweiſtündlich. 


gungen beſtehen ſonach zwei Syſteme: 
das Syſtem der prozentualen Ermäßigungen und 
das Syſtem der feſten Abzüge. 


Ob im einzelnen Falle das eine oder andere 


Syſtem anzuwenden ift, richtet ſich danach, welches 
Syſtem in ſeiner Geſamtheit für den Arbeitnehmer 


günſtiger wirkt. Es iſt alſo nicht zuläſſig, für! 


einzelne Familienangehörige das Syſtem der 
prozentualen Ermäßigungen, 
Familienangehörigen das Syſtem der feſten Ab⸗ 
züge anzuwenden. 


dem Familienſtand beſtimmte Schnittpunkte. Für 
Lohneinkommen, welche die in der nach— 


gungen anzuwenden. 


Ze t Nerven 


für die übrigen | 


Nr. 2 Bd. Lu en 


Zn 


———— == nn Be nun nn u 


1. Verheirateter Arbeitnehmer. 
Arbeitslohn 


ji ing täglich 
BM 


7A 


monate 
lich 


RA 


niertek⸗ 


Familien- 
Hand jährlich 


sivel> 
ſtundlich 
RM 


200,49] 48391 8,39 
200,49 48,29; 8,20| 2,19 
233,49 56,001 9,59 239 
300,49] 72,10| 12,19 3,29 
380,49| 91,59| 15,59] 3,89 
466,99 112,29] 18,79| 4,69 
528,99 126,09| 21.49 5,49 
575,49| 138,19 23,19| 5,79 
611,49! 146,89 24,80| 6,59 

2, Berwitweter Arbeitnehmer. 

Arbeitslohn 
Familien- es 

ia^ | Meis | Ems ED 

RM RM RM 


8,39 


1 Kind 600,49 200,49] 48,39 2,09 
2 Kinder 750,49 250,49 60,19 10,19 2,79 
9 1000,49 333,49 80,29 13,79 3,69 
44 „ 1 275,49 425,49 102,19 17,19) 4,29 
Dr x 1 560,49 520,49 124.89] 20,89] 5,59 
6 „ 1 750,49 583,49 140,09; 23,59 5,89 
$. s 1885,99 | 628,99| 151,29 25,29] 6,69 
8 „  11987,99 662,99 159,49 26,99) 6,99 
9.. x 2 066,99 688,99 165,69 27,69, 7,29 
10 „ — — — 1 — — 
Hat z. B. ein verheirateter Arbeitnehmer 


Es kann ſonach bei den verheirateten Arbeit⸗ 
nehmern und bei den verwitweten Arbeitnehmern, 
die Kinder haben, an der Hand dieſer Tabelle 
feſtgeſtellt werden, welches Syſtem — das der 
feſten Abzüge oder das der prozentualen Er⸗ 
mäßigungen — anzuwenden iſt. 

C. Steuerſatz. 
Die Beſtimmungen im Abſchnitt C des RdErl. 


v. 14. September 1925 — II A I Nr. 2901 — 

Das Syſtem der feſten Abzüge wirkt günſtiger 
bei niedrigerem Lohneinkommen; das Syſtem der 
prozentualen Ermäßigungen wirkt günſtiger bei 
höherem Lohneinkommen. Es ergeben ſich je nach 


(Pr. Beſ Bl. S. 194) bleiben in Kraft. 
D. Inkrafttreten. 
Die mit Wirkung vom 1. Januar 1926 ab 
erhöhten Beträge (Abſchnitt A, B Ziffer I 2 0 
und f) finden erſtmalig auf den Arbeitslohn 


[Anwendung, der für eine nach dem 31. Dezember 
ſtehenden Tabelle bezeichneten Schnitt- 
punkte nicht überſteigen, iſt das Syſtem 
der feſten Abzüge, für Lohneinkommen, 
die über dieſen Schnittpunkten liegen, 
das Syſtem der prozentualen Ermäßi⸗ 
| Beträge anzuwenden. 


1925 erfolgte Dienſtleiſtung gewährt wird. Fällt 
der Lohnzahlungszeitraum zum Teil in die Zeit 
vor dem 1. Januar 1926, zum Teil in die Zeit 
nach dem 31. Dezember 1925, ſo ſind für den ganzen 
Lohnzahlungszeitraum die höheren ſteuerfreien 


BD 


Nr. 2 Bb. 41 41926) 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung 


37 


Forſtliche Rundf chau. 


Bilder aus dem Euleufraßgebiet. Von Forſt⸗] wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung durch fremde 


meiſter Bohnſtedt in Friedrichswalde. Mit 
5 Abbildungen. Forſtwiſſenſchaftl. Zentralblatt. 
47. Jahrgang. 1925. S. 606 ff. 

Forſtmeiſter Bohnſtedt gibt zunächſt einen 
geſchichtlichen Überblick über die Inſekten⸗ 
kalamitäten, welchen die zu 99% ſeit 100 Jahren 
mit reinen Kiefern beſtockten pommerſchen Reviere 
Friedrichswalde und Pütt ſeit 1868 ausgeſetzt 
geweſen ſind. Danach fielen 1868 und 1869 etwa 
300 ha dem Kiefernſpinner, da das Leimen 
damals noch nicht bekannt war, zum Opfer. Nur 
die ſtark humoſen und torfig⸗moorigen Beſtände 


wurden von dem Kahlfraße verſchont, wohl weil. 


die Raupen in der ihnen als Überwinterungs⸗ 
quartier dienenden Bodendecke durch die ſtauende 
Frühjahrsnäſſe zum Abſterben gebracht worden 
waren. Ein einmaliger Fraß der Forleule im 
Jahre 1913 vernichtete nur 130 ha jüngere, kahl⸗ 
gefreſſene Stangenhölzer, alle nicht vollkommen 
kahlgefreſſenen Beſtände aller Altersklaſſen erholten 
ſich wieder. Auffallend war die Vermehrung des 
Calosoma sycophanta, der Baumwanzen, Spinnen 
und Schlupfweſpen; Tachinen waren wenig zu 
ſehen. Intereſſant iſt die Mitteilung des Ver⸗ 
faſſers, daß die zu Dreiviertel kahlgefreſſenen 
Stangenhölzer dennoch ſo ſtark vom Waldgärtner 
befallen worden waren, daß ein dicht geſchloſſener 
Teppich von abgefallenen grünen Trieben den 
Boden bedeckt hatte, daß ſie ſich aber gleichwohl 
ſo ſchnell erholt hatten, daß ſie nach einigen Jahren 
wieder voll belaubt waren. Forſtmeiſter Bohnſtedt 
ſtimmt daher ganz der Anſicht des Forſtmeiſters 
Brandt zu, der die Tätigkeit des Waldgärtners für 
wenig gefährlich hält. Wie vorzüglich die Kiefer 
die Beſchneidung verträgt, beweiſe die 80 m lange 
Kiefernhecke um den Garten der Oberförſterei 
Friedrichswalde, die ſeit 20 Jahren alljährlich be⸗ 
ſchnitten worden iſt, ohne daß bisher auch nur eine 
einzige Kiefer abgeſtorben wäre. — Der 1922 
beginnende, 1923 fortgeſetzte, 1924 ſeinen Höhen⸗ 
punkt erreichende erneute Fraß der Forleule da⸗ 
gegen führte zu vollſtändigem Kahlfraß, ſo daß 
etwa 3000 ha dieſem drei Jahre hintereinander 
fortgeſetzten Fraß zum Opfer gefallen ſind und 
kahl abgetrieben werden mußten. Alle jungen 
Nadeln der Maitriebe wurden kahl abgefreſſen 
und die Rinde benagt, Kulturen und Dickungen 
dagegen verſchont. — Die Aufarbeitung der an⸗ 
gefallenen Holzmaſſen geſchah durch in Baracken 
und Erdwohnungen untergebrachte einheimiſche 
und fremde Arbeiter — bis zu 1400 Arbeiter 
wurden gleichzeitig in dem Revier des Verfaſſers 
beſchäftigt — und wurde bis Anfang März 1925 
beendet. Der Einſchlag betrug rund 150000 fm 
Derbholz und wurde zu etwa 20 RM je Feſtmeter 
Langnutzholz, 6 RM je Raummeter Scheitholz 
und 5 RM je Feſtmeter Knüppelholz verwertet. 
Das Reiſig I. Klaſſe ſoll verköhlert werden. 
Am 18. und 21. Mai brachen auf dem Gelände, 


Arbeiter, Feuer aus, die ſich zu Rieſenwaldbränden 
eintwickelten, die in dem überall herumliegenden 
Abraumreiſig und in den ausgetrockneten Brenn⸗ 
holz⸗ und Grubenholzſtößen reichlich Nahrung 
fanden und ſich in den beiden Revieren Pütt und 
Friedrichswalde zuſammen über eine Fläche von 
etwa 600 ha erſtreckten. Hiervon entfielen im 
Revier des Berichterſtatters 79 ha auf über 
100 jähriges Holz, 266 ha auf Stangenhölzer und 
ill ha auf Kulturen und Dickungen; auf 22 ha 
wurde nur ber Bodenüberzug vernichtet. Gleich⸗ 
wohl iſt der Schaden nicht ſo groß, wie zunächſt 
befürchtet wurde, indem die ſtarke Borke des ein⸗ 
geſchlagenen Langholzes ſich als ein wertvoller 
Schutz gegen das ſchnell über die Kahlſchlagflächen 
hinweglaufende Feuer erwieſen hat; auch nimmt 
Forſtmeiſter Bohnſtedt an, daß durch die ſtarke 
Hitze die Blaupilze gründlich vernichtet ſein werden, 
ſo daß ein Verblauen des Holzes nicht mehr zu 
befürchten iſt. Dagegen iſt das Feuer durch die 
Faulſtellen mehrfach in die Schwammbäume und 
in] den harzreichen Kern eingedrungen und hat ſie 
ausgebrannt und ausgehöhlt; das noch auf den 
Brandflächen ſtehende Brenn⸗ und Grubenholz 
— etwa 1000 fm — ii reſtlos verbrannt. — 
Starke Rohhumusdecken brannten, oft in Tiefen 
bis zu 50 em und beſonders an den Wurzeln 
ſtarker Stöcke, noch wochenlang weiter, ſo daß der 
am 10. Juni einſetzende ſtarke Sturm auf Hunderten 
von Stellen der alten Brandfläche die Glut zu 
hoch auflodernden Flammen wieder anfachen 
konnte. =“ Herrmann, 
Die Grundzüge der forſtlichen Bilanzrechnung. 
Von Oberregierungs⸗ und Forſtrat Dr. Frhr. 
v. Spiegel. Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen 1925, S. 604 ff. 

Schon wiederholt habe ich in dieſen Spalten 
über Arbeiten, welche ſich mit der Frage der 
Bilanzierung beſchäftigen, berichtet. Die Frage iſt 
ganz außerordentlich wichtig und kann zweifellos 
in verſchiedener Weiſe gelöſt werden. Der 
Standpunkt des Oberregierungs⸗ und Forſtrats 
v. Spiegel iſt neuartig, und deswegen ſcheint 
mir eine Beſprechung auch dieſer Arbeit am Platze 
zu ſein. 

Bevor ich auf den Inhalt der Spiegelſchen 
Arbeit eingehe, muß ich die im „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“ 1925, Heft 85 (S. 759) erſchienene Abhandlung 
des Dr. Th. Meinecke erwähnen: „Forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Bilanzierung auf Grund kaufmänniſcher 
Buchführung.“ Meinecke legt das Schwergewicht 
auf die Verbuchung der forſtwirtſchaftlichen Er⸗ 
gebniſſe und ſchlägt hierzu die doppelte oder 
ameritaniſche Buchführung vor. In der Bewertung 
der forſtlichen Kapitalien ſieht er keine beſonderen 
Schwierigkeiten; der Technik der Buchführung iſt 
dagegen ein beſonderer und ausführlicher Abſchnitt 
gewidmet. ’ 
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Spiegel nimmt an feiner Stelle Bezug auf 
die Arbeit von Meinecke. Und doch iſt er mit 
Meinecke der Anſicht, daß bei der forſtlichen 
Bilanzrechnung in erſter Linie kaufmänniſche 
Grundſätze zur Anwendung und Durchführung 
gelangen müſſen. Gleich wie Meinecke wider⸗ 
rät auch Spiegel alle ins einzelne gehende 
Rechnungen. Sie entſprechen in ihren doch ſtets 
unſicheren Ergebniſſen nicht ihrem Aufwand an 
Kraft und Zeit, und darum ſeien ſie vom kauf⸗ 
männiſchen Geſichtspunkt aus zu verwerfen. 

Die Ausführungen Spiegels fußen auf den 
wirtſchaftstheoretiſchen Grundbegriffen, welche 
Lief mann in feinem Syſtem der Volkswirtſchafts⸗ 
lehre aufgeſtellt hat. Ganz klar erſichtlich ergibt 
ſich die grundſätzliche Stellung Spiegels zur 
Bilanzierungsfrage aus dem einleitenden Satz: 
„Wenn wir uns über Einführung der kauf⸗ 
männiſchen Bilanzrechnung unterhalten wollen, 
ſo betrachten wir die Forſtwirtſchaft lediglich vom 
erwerbswirtſchaftlichen Standpunkt als ein Unter⸗ 
nehmen, das den Zweck hat, unter Erhaltung des 
Kapitals einen möglichſt hohen dauernden Geld⸗ 
ertrag zu erzielen, und ſehen von anderen Zwecken 
der Forſtwirtſchaft, alſo von dem unmittelbaren 
Nutzen, den der Wald ſeinem Beſitzer und deſſen 
Angehörigen noch außerdem gewähren kann und 
ſoll, ab.“ 

Wenn auch an ſich gar kein Zweifel darüber 
beſtehen kann, daß alle ſubjektiven Momente 
ausſcheiden müſſen, wenn wir rechnen und 
bilanzieren wollen, ſo iſt es vielleicht doch gut, dies 
auch in aller Deutlichkeit auszuſprechen. Daß die 
Bilanzrechnung eine kaufmänniſche und nur eine 
ſolche ijt und fetu kann, wird ebenfalls in dieſem 
Satze geſagt. 

Von beſonderer rechneriſcher Bedeutung ſind 
nach den weiteren Ausführungen Spiegels zwei 
Konten, nämlich das Erfolgskonto (Gewinn⸗ und 
Verluſtkonto) und das Vermögenskonto. Erſteres 
weiſt als Saldo den Reingewinn, das zweite das 
Reinvermögen jeder wirtſchaftlichen Unternehmung 
nach. Über die Rentabilität unterrichtet uns das 
Verhältnis des Reingewinnes zum Anlagekapital. 

An einem einfachen Zahlenbeiſpiel zeigt 
Spiegel, wie ſich aus Aufwendungen (links) 
und Erträgniſſen (rechts) der Saldo ergibt, mit 
deſſen Hilfe die Bilanz gezogen wird, und fährt 
fort, daß der zahlenmäßige Reingewinn aber nur 
dann ein richtiges Bild liefert, wenn das der 
Unternehmung zugrunde liegende Kapital un⸗ 
verändert geblieben iſt, eine Bedingung, die nur 
äußerſt ſelten einmal erfüllt ijt, Daher müſſen 
wir noch alle Kapitalveränderungen feſtſtellen, und 
zwar buchen wir Kapitalvermehrungen als Ger 
winn, Kapitalverminderungen als Verluſt. 

„Wie aber ſollen die Kapitalveränderungen 
ermittelt und in Geld ausgedrückt werden? Das 
iit die Haupt⸗ und Kernfrage ber foritlichen 
Bilanzierung,“ 

Spiegel beantwortet feine Frage, indem 
£t einerſcits auf die im kaufmänniſchen Leben 
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üblichen Abſchreibungen hinweiſt, andererſeits auf 
die unumgänglich nötigen Beſtandsaufnahmen 
(Inventuren). ö 

Am einfachſten liegt der Fall, wenn der An⸗ 
kaufspreis des Waldes bekannt iſt. Wieder gibt 
Spiegel ein überſichtliches Zahlenbeiſpiel, welches 
eine Kapitalvermehrung von 74 400 „ nach⸗ 
weiſt. Der Geſamtgewinn ſetzt ſich aus dieſer 
Kapitalvermehrung und den Jahresge winnen zu⸗ 
ſammen. Als Einkommen dürfen wir nur die 
Jahresgewinne bezeichnen; die Kapitalvermehrung, 
welche auf einer Vermehrung des Holzvorrats 
beruht, ijt als Naturalreſerve anzuſehen. 

Sehr eingehend beſchäftigt ſich Spiegel mit 
der Art der Veranſchlagung des Waldkapitals. 
Das von Martin vertretene Verfahren hält er 
für das zweckmäßigſte. Für die Bodenwerte 
ſchlägt Spiegel ſogleich konkrete Zahlen vor. 
Man mag die Zahlen ſelbſt verändern, aber an 
dem Zahlenverhältnis halte man feſt —, fo mahnt 
Spiegel. Selbſtverſtändlich iſt es, daß man 
bei der Schlußinventur dieſelben Zahlen ver⸗ 
wendet wie bei der Anfangsinventur (etwa vor 
10 Jahren), da man ſonſt keine vergleichsfähigen 
Werte erhält. Der Holzvorrat ſoll nach ſeinem 
Verkaufswert beſtimmt werden; für Kulturen 
und Verjüngungen im erſten Lebensjahr nehme 
man nach dem Vorſchlage Spiegels durch⸗ 
ſchnittliche Kulturkoſten, die Werte der Zwiſchen⸗ 
ſtufen bis zu dem Alter bei; welchem die Ver⸗ 
anſchlagung nach Holzverkaufspreiſen beginnt, 
ermittle man auf graphiſchem Wege ohne Zinſes⸗ 
zinsrechnung durch Interpolation. Für das Feſt⸗ 
meter haben gleiche Einheitsſätze zu gelten. 

Wie geſtaltet ſich die Rechnung, wenn der 
Ankaufspreis nicht bekannt iſt? Selbſt wenn 
wir uns entſchließen könnten, ſowohl das Anfangs⸗ 
wie das Endkapital = 0 anzuſetzen, fo muß doch 
in der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung die Kapital⸗ 
vermehrung als Wirtſchaftserfolg erſcheinen. Hier 
iſt eine Kapitaltaxe am Platz. Zwar läßt ſie ſich 
beanſtanden, dennoch bezeichnet ſie Spiegel 
als dringend erwünſcht, zumal ſie die Grundlage 
für die Veranſchlagung des Waldvermögens bildet. 

Kapital und Vermögen (Geſchäftsvermögen) 
müſſen auseinandergehalten werden. Das Ver⸗ 
mögen wird nicht nach Buchwerten, ſondern als 
Verkaufs⸗ oder Ertragswert ermittelt. Für die 
Eröffnung des Kapitalkontos ſieht Spiegel 
den Waldertragswert (als Ganzes ermittelt) 
als brauchbarſte und zweckmäßigſte Buchungsgröße 
an. Dieſer Wert iſt gleichermaßen für die Ver⸗ 
mögensbilanz verwendbar. Spiegel leitet ihn 
her aus der Proportion EY: En — RK: Kn. 
(Hierin bedeuten Ex Ertragswert des Wirklichkceits⸗ 
waldes, En Ertragswert des Normalwaldes, Kw 
Kapitalwert des Wirklichkeitswaldes, Kn Kapital⸗ 
wert des Normalwaldes.) Es folgt 


Kw D En 
Ey nem Kn e 


Weiter ſtellt Spiegel die Proportionen auf. 


Ew; En = My: Mn und Ey: Ep = Vu : Vn, 


Nr. 2 Bd. 41 (1926) 


— 


Pa 


Nr. 2 Bd. 41 (1920) 


Im erſten Falle ſind die Waldkapitalwerte durch die 
Maſſen, im zweiten Falle durch die Summen der 
Jahreszuwachseinheiten (J. Z. E.) — vgl. „An⸗ 
weiſung zur Ausführung der Betriebsregelungen 
in den Preußiſchen Staatsforſten“ vom 1. April 
1925 (Betriebsregelungsanweiſung — B. R. A.) — 
erſetzt. 

Bei der Vermögensermittlung find die zur 
Zeit des Stichtages gültigen Holzpreiſe und 
Betriebskoſten der Rechnung zugrunde zu legen. 
Die Vermögensveränderungen werden demnach 
in grundſätzlich anderer Weiſe feſtgeſtellt wie die 
Kapitalveränderungen. Erſtere vollziehen fid) 
vielfach und bis zu hohem Grade ganz unabhängig 
von der Tätigkeit des Unternehmers (Steigen 
und Sinken der Holzpreiſe, der Löhne, der Steuern, 
des Zinsfußes uſw.), letztere dagegen werden über⸗ 
all tiefgreifend vom Willen des Wirtſchafters 
beeinflußt. 

„Mehrfach nimmt Spiegel gegen die Oſtwald⸗ 
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Kriegerſche Bilanzierung Stellung. Das Ver⸗ 
fahren, nach welchem Oſtwald⸗Krieger den 
Ertragswert des Wirklichkeitswaldes beſtimmen, 
hält Spiegel „mit kaufmänniſcher Betrachtungs⸗ 
weiſe nicht für vereinbar und für die forſtliche 
Rechnungslegung weder für genau genug noch 
überhaupt für zweckmäßig.“ Ebenſo lehnt Spiegel 
die Ermittlung des ſogenannten Wertzuwachſes ab 
unter Hinweis auf die damit verbundene „gewaltige 
Arbeitsmühe“, die ſeiner Anſicht nach in keinem 
Verhältnis zu dem dadurch erſtrebten Nutzen 
ſteht. 

Zum Schluß ſei noch die Stellung Spiegels 
zur Art und Technik der Buchführung wieder⸗ 
gegeben. Spiegel ſagt: „So wünſchenswert mir 
die Einführung der doppelten Buchführung in 
die Forſtwirtſchaft erſche int, fo muß doch betont 
werden, daß ſich auch mit der einfachen und der 
kameraliſtiſchen Buchführung der gleiche Zweck 
erreichen läßt.“ 2 Dr Buſſe. 


SBD 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der baheriſche Staatsforſthaushalt 1926. 

Im bayeriſchen Landtag ergriff der Finanz⸗ 
miniſter anläßlich der Vorlage des Staats⸗ 
haushaltes für 1926 das Wort zu längeren Aus⸗ 
führungen über die ſehr trübe Lage der bayeriſchen 
Staatsfinanzen, wobei er auch auf die Abſchlüſſe 
des Forſthaushaltes näher einging. 

Von dem Geſamtbild macht auch das Rückgrat 
des bayeriſchen Staatshaushaltes, die Staats⸗ 
orſtverwaltung, keine Ausnahme. Sie ſchließt 
für 1926 mit 33 532 000 RM Reineinnahmen mit 
einem um rund 8½ Millionen Reichsmark ge⸗ 
ringeren Reinüberſchuß ab als für 1925. Die 
Verwaltungsausgaben konnten dabei durch einen 
bis an die äußerſte Grenze des Zuläſſigen gehenden 
Abbau von Beamtenſtellen und durch Zurückſtellung 
auch vordringlichſter Forſthausneubauten noch 
unter jenen des Vorjahres gehalten werden. 

Der Einſchlag wurde mit Rückſicht auf die 
allgemeine Finanzlage auch für 1926 in der vollen 
Höhe, wie ſie ſich aus den Forſteinrichtungs⸗ 
werken ergibt, feſtgeſetzt, wiewohl waldbauliche 
Rückſichten ihre Ermäßigung geböten. Die 


Hiebsſätze wären auch wahrſcheinlich niedriger, d 


wenn ihre Überprüfung in den einzelnen Betriebs⸗ 
verbänden durch die Forſteinrichtung weiter 
vorgeſchritten wäre. Der Rückgang der Nutzungs⸗ 
115 iſt unvermeidlich geworden; ſeine Urſachen 
ind: die Verringerung der Holzbodenfläche infolge 
von Waldabtretungen und langfriſtigen Ver⸗ 
pachtungen zu landwirtſchaftlichen und Siedlungs⸗ 
zwecken — dieſe bedingen ſeit 1918 allein einen 
Verluſt von faſt 14000 ha —, die erhöhten 
Nutzungen der letzten 16 Jahre infolge einmal 
des Antrages Törring, dann der verſtärkten An⸗ 
forderungen des Krieges beſonders an Starkholz 
und der Nachkriegsjahre an Nutz⸗ und Brennholz, 
endlich die Folgen der in ausgedehnten Land⸗ 
richen ſeit einem Menſchenalter übermäßig be⸗ 
riebenen Streunutzung. 


Der Berechnung der Einnahmen aus der Holz⸗ 
nutzung würde ein Durchſchnittspreis von 20 RM 
für das Feſtmeter Derbholz zugrunde gelegt. 


| 


Der Finanzminiſter hält die Erreichung dieſer 
Ziffer, von welcher die Verwirklichung des Haus⸗ 
haltes der Staatsforſtverwaltung weſentlich ab⸗ 
hängt, für durchaus möglich. Im weiteren legte 
er die Entwicklung der Preisbildung für das 
Holz in den letzten Jahrzehnten dar, die ihn zu dem 
Schluſſe kommen laſſen, daß die Klagen über zu 
hohe Holzpreiſe unbegründet ſeien, daß die Holz⸗ 
preiſe ſich rein zahlenmäßig ihrer Entwicklung in 
den letzten Jahrzehnten angepaßt hätten, im 
Zuſammenhalt aber mit der Geldentwertung 
und auch der Preisſteigerung für andere lebens⸗ 
wichtige Rohſtoffe (Eiſen, Kohle, Textilien) im 
Gegenteil zurückgeblieben ſeien. Die Beſchwerden 
über die Holzpreiſe erklärten ſich aus dem ſeit⸗ 
on Mißverhältnis zwiſchen Rohholzpreis und 

retterpreis; in den letzten Monaten habe ſich 
jedoch dieſes Mißverhältnis etwas ausgeglichen. 

Gegenüber dem Beſtreben der Holzinduſtrie, 
einen vollen Ausgleich zwiſchen Rundholz⸗ und 
Bretterpreis durch Senkung der Rundholzpreiſe 
zu erreichen, weiſt der Miniſter auf die Tatſache 
hin, daß die Rentabilität der geſamten deutſchen 
Forſtwirtſchaft ſeit der Stabiliſierung der Währung 
auernd geringer geworden ſei. Ihre Lage wurde 
verſchärft durch den Wettbewerb des aus⸗ 
ländiſchen (tſchechoſlovakiſchen, öſterreichiſchen) 
Holzes, den, die deutſche Reichsbahn noch 
begünſtige. Dank beſonderer Durchfuhr⸗ 
tarife der Deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft ſei die ausländiſche Konkurrenz 
in der Lage, ihr Holz zu weſentlich 
niedrigeren Tariffätzen durch Deutſchland 
zu fahren, während deutſche Firmen für 
deutſches Holz die viel höheren Normal⸗ 
Tarifſätze bezahlen müſſen. 

Die Staatsforſtverwaltung wäre an und für 
ſich verpflichtet, beſonders im Intereſſe einer 
günſtigeren Geſtaltung der notleidenden Staats⸗ 
finanzen auf eine dem wirklichen Werte ent⸗ 
n Veräußerung des Holzes bedacht zu 
ein, anderſeits aber auch berechtigt, der tatſäch⸗ 
lichen Marktlage entſprechend die Landes⸗ und 


Bezirksgrundpreiſe weſentlich hinaufzuſetzen. Sie 


on 
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dieſe Preiſe unverändert gelaſſen, um im Strine 
der Bemühungen der Reichsregierung zu einer 
für die heutige Wirtſchaft erträglichen Geſtaltung 
der Preiſe das ihrige beigetragen. Die Re⸗ 
gierungen und Forſtämter ſeien angewieſen, bei 
den Holzverkäufen die ber allgemeinen und ört⸗ 
lichen Marktlage angemeſſenen Preiſe zu fordern, 
im übrigen ſich jedes preistreibenden Einfluſſes 


ſteigerungen, bei denen die Käufer die 
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are Teen 
einwerten, zu überlaſſen. n 
Den Bedbürfniſſen der Holzinduſtrie und der 
ſonſtigen Verbraucherſchaft, ſoweit ſie auf den 
Holzbezug aus Staatswaldungen angewieſen ſei, 
insbeſondere der pfälziſchen Säge⸗Induſtrie, 


werde auch im kommenden Jahre durch weit⸗ 


gehende Milderung der Zahlungsbedingungen 
wie ſeither Rechnung getragen. K. 


ses 
Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte. 
RdErl. d. Mf DuF. v. 9. 12. 25 — I 14984 II, III, 
IV, V, VI. Abw. W. 

Die Ausgaben für Wohnungsbeihilfen haben 
eine derartige Höhe erreicht, daß ich mich mit 
Rückſicht auf die Finanzlage des Staates bete 
anlaßt ſehe, auf die genaueſte Beachtung ber 
Vorſchrift unter Ziffer 35 (2) der Beſtimmungen 
über die Gewährung von Wohnungsbeihilfen 
vom 17. März 1925 (Pr. Beſ. Bl. S. 47) nochmals 
beſonders hinzuweiſen. 

Auch iſt die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß einzelne Dienſtſtellen Ausgaben zur Zahlung 
aͤngewiefen haben, ohne daß ihnen weder durch den 
Kaſſenanſchlag noch durch beſonderen Erlaß Mittel 
für derartige Zwecke zur Verfügung geſtellt 
worden ſind. Im Intereſſe einer ordnungsmäßigen 
Überwachung der Staatsausgaben muß erwartet 
werden, daß, ſofern der Kaſſenanſchlag keine 
oder nicht hinreichende Mittel enthält, die er⸗ 
forderlichen Beträge vor Zahlbarmachung bei 
mir angefordert werden. Für die zurückliegende 
Zeit des laufenden Rechnungsjahres iſt dies 
gegebenenfalls umgehend nachzuholen. 

e 


Abgabe von Brennholz an Forſtbeamte. 

M. f. L. vom 15. Dezember 1925 — Geſch.⸗Nr. III 3824. 

Die von den Forſtbeamten gemäß I B Ziffer 2 
und 6 der allgemeinen Verfügung III 7 vom 
21. Januar 1924 — III 24417/23 — zu leiſtende 
Zahlung wird für das vom Beginn des Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahres 1926 ab zur Verabfolgung ge⸗ 
langende Derbbrennholz bzw. Brenntorf auf 50 
— Fünfzig — v. H. der Taxe feſtgeſetzt. 

Steiger. 


2 
Annahme von Schecks bei den ſtaatlichen Kaſſen. 
Rdberl. b. FM. v. 27. 11. 1925, zugl i. N. d. Mfe Duß., 
(EM. I. E. 1 4654, 9598. VI. 810.) 

Durch Nr. 3a meines RdErl. v. 25. 4. 1010 
(1. 4888, II. 4641, III. 7540) habe ich die Scheck⸗ 
annahme bei den mir unterſtellten Kaſſen auf die⸗ 
jenigen Schecks beſchränkt, welche am Wohnorte der 
Kaſſe zahlbar find. Dieſe Veſtimmung ijt in die 
Regierungskaſſenordnung v. 11. 11. 1914 
(9) — übernommen und durch RdErl. v. 25. 7. 
1922 (F MBl. S. 418), Abſchn. IV 1. 1 A. a in 
Erinnerung gebracht worden. 

Dem in neuerer Zeit hervorgetretenen Bedürfnis 
Rechnung tragend, hebe ich dieſe Veſchränkung hier⸗ 
mit auf; gleichzeitig ermächtige ich die mir unter⸗ 
ſtellten Kaſſen, künftig auch ſolche Schecks beim 
Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen zahlungs⸗ 
halber anzunehmen, die außerhalb des Wohnſitzes 
der ſtaatlichen Kaſſen eingelöſt werden müſſen. 
Die Schecks find den auswärtigen Einlöſungsſtellen 


mittels eingeſchriebenen Briefes zu überſenden. 
Die entſtehenden Porto- und ſonſtigen Koſten ſind 
vom Schuldner einzuziehen, ſoweit ſie nicht wegen 
Geringfügigkeit auf Grund des Erl. v. 24. 1. 1907 
(HM. 1. 13078, II. 12056, Md J. Ia. 5. 287, Mdg A. 
A. 1517 M, Dub. lla. 4299 /. 11840, MOM. 
III. 1. 4080, V. K. 11517, Mf. I. A. b. 232/11, 
375, III. 767) außer Anſatz bleiben. ‘ 


2 
Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen und die 

Vergütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 

Vf. d. FM. u. d. MfV., zugl. i. N. d. MPräſ. und der übrigen 
StM., b. 23. 12. 1925. — (III. 2. 996, I. C. 2. 9659 FM., 
II. 6, Nr. 1894 WM.). 

Mit Wirkung vom 1. 1. 1926 ab, wird in Ab⸗ 
änderung des RdErl. v. 28. 7. 1925 — PrBeſBl. 
S. 176 — der Hundertſatz des Friedens⸗(Vor⸗ 
kriegs⸗) Mietwertes — Ziff. 99 (2), 100 (1) der 
PBV. — PrBeſBl. 1925, S. 251 — im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Miniſter für Volkswohlfahrt 
auf 84 feſtgeſetzt. 

Von dieſem 1 ab ſind demzufolge nicht 
mehr 82 v. H., ſondern 84 v. H. des Friedens⸗ 
(Vorkriegs⸗)⸗Mietwertes der Wohnung nad) Maß⸗ 
gabe der geltenden Beſtimmungen einzuziehen. 

a i 


Merkblall für Rußhegehallsempfänger. 
RdCrl. d. JM. v. 24. 1I. 1925, (J C. 2. 8702). 

Im Einvernehmen mit der Oberrechnungs⸗ 
kammer wird beſtimmt, daß allen Ruhegehalts⸗ 
empfängern künftig bei Aushändigung oder Über⸗ 
ſendung des Vordrucks zur Jahresquittung ein 
belehrendes Merkblatt nach dem neuen Vordruck 
313 IV (Merkblatt für Ruhegehaltsempfänger) aus: 
zuhändigen iſt. Das Merkblatt enthält die Be⸗ 
ſtimmungen unter A (über den Bezug eines neuen 
Dienſteinkommens und einer weiteren Verſorgung), 
5 (Frauenhilfe) und C (Kinderbeihilfe) des 
berichtigten Vordrucks Nr. 7 (Mitteilung an den 
Empfangsberechtigten über Anweiſung eines Zivil⸗ 
ruhegehalts). 5 


Eine Schadenserfſatzklage ohne Verſchulden Ht 
nur beim Fehlen ſonſtiger Abwehrmittel gegeben, 


10 wobei erſatzpflichtig derjenige iſt, zu deſſen 


Gunſten der Eingriff erfolgt. N 
Urteil des Reichsgerichts vom 8. April 1923 — V 949/24. 

Der $ 26 Reichsgewerbeordnung erſtreckt ſeinen 
Schutz nur auf die mit obrigkeitlicher Genehmigung 
errichteten einer Gewerbepolizei⸗ Genehmigung be» 
dürfenden Anlage und die im 8 16 und $ 24 der 
RGewo. aufgeführten gewerblichen Anlagen. Für 
das Geltungsgebiet des ALR. ſowie für die Gebiete 
des gemeinen und des rheiniſchen Rechtes gilt der 
Rechtsgrundſatz, daß dem Grundeigentümer, dem 
im Einzelfalle das Recht der Abwehr von Eingriffen 


Nr. 2 Bd. 41 (1026) 
INTEREST 


entzogen ijt, gegen denjenigen, zu deſſen Gunſten 
die Einſchränkung erfolgt iſt, ein Anſpruch auf 
Entſchädigung a ohne Nachweis eines Ver⸗ 
ſchuldens zuitcht. Im übrigen wird auch aus dem 
Reichsrecht und insbeſondere aus dem dem 8 904 
BGW. und dem $ 26 RGew O. zugrunde liegenden 
Rechtsgedanken das Beſtehen eines allgemeinen, 
zur Ergänzung des BGB. heranzuziehenden Rechts⸗ 
grundſatzes gleichen Inhaltes anerkannt. Der 
erörterte Schadenserſatzanſpruch beruht auf dem 
Gedanken: Wer zugunſten der Allgemeinheit 
ein Recht aufopfert und ſo den unabwendbaren 
Folgen eines Eingriffes ſchutzlos preisgegeben iſt, 
der muß von dem, in deſſen Intereſſe die Rechts⸗ 
entziehung erfolgt, entſchädigt werden. Es iſt aber 
hierbei zu beachten, daß die Schadenerſfatzklage 
ohne Berſchuldensnachweis nur unter der mor 
ausſetzung des Fehlens ſonſtiger Abwehrmittel 
gegeben iſt. Unter anderen Umſtänden kann der 
Schadenserſatzanſpruch nur auf die für die 
Schadenserſatzanſprüche allgemein geltenden und 
ein Verſchulden der Beklagten vorausſetzenden 
$8 823 und 831 BGB. geſtützt werden. (Jur. 
Wochenſchrift 1925 Heft 22 Seite 2446.) 
e 
Vertiefung eines Grunbſtücks. 
Urteil des Reichsgerichts vom 4. Juli 1925 539/24. 

Ein Grundſtück darf nicht in der Weiſe vertieft 
werden, daß der Boden des Nachbargrundſtücks 
die erforderliche Stütze verliert, es ſei denn, 
daß für eine genügende anderweitige Befeſtigung 
geſorgt tjt (8 909 BGB.). Der Senat hält an 
feiner in ſtändiger Rechtſprechung vertretenen 
Auffaſſung feſt, daß für die Frage, welche Be⸗ 
feſtigungsarbeiten erforderlich ſind, um eine nach 
§ 909 BGB. verbotene Vertiefung eines Grund⸗ 
ſtücks zuzulaſſen, die beſonderen Verhältniſſe des 
Nachbargrundſtückes maßgebend ſind, und zwar 
ſelbſt dann, wenn dieſes jid) in einem mangelhaften 
Zuſtande befindet und deshalb beſonders gefährdet 
iſt. Dem Eigentümer eines Grundſtücks kann man 
bei der Errichtung eines Bauwerks auf dieſem 
nicht zumuten, alle möglichen zukünftigen Be⸗ 
nutzungsmöglichkeiten zu berückſichtigen, die auf 
dem Nachbargrundſtück ſtattfinden können, ſondern 
er hat nur die Verhältniſſe zu berückſichtigen, 
die zur Zeit des Baues beſtehen. Aus dieſem 
Grunde kann er fordern, daß bei einer Anderung 
der Verhältniſſe auf ſeinen Bau Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. (Jur. Wochenſchrift 1925, Heft 20, 
S. 2238). 

e 


Der Hund ohne Maulkorb. 

Eutſcheidung des Kammergerichts vom 21. Oktober 1925. 

G. aus Kiel war in Strafe genommen worden, 
weil ſein Hund ohne Maulkorb umhergelaufen ſei. 
Auf ſeinen Antrag auf gerichtliche Entſcheidung 
wurde G. aber vom Amtsgericht in Kiel frei⸗ 
geſprochen und betont, eine Verurteilung aus 
§ 76 des Reichsſeuchengeſetzes könne nicht erfolgen, 
weil der Angeklagte nicht vorſätzlich gehandelt 
habe; eine fahrläſſige Zuwiderhandlung gegen 
$ 76 des Reichsviehſeuchengeſetzes ſei aber nicht 
ſtrafbar. Auf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft 
wurde aber vom I. Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts die Vorentſcheidung aufgehoben und die 
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ausgeführt wurde, nach ö 76 (1) des Reichs⸗ 
viehſeuchengeſetzes mache ſich ſtrafbar, wer den 
auf Grund des Viehſeuchengeſetzes erlaſſenen 
Anordnungen zuwiderhandle; es ſei unerheblich, 
ob der Angeklagte vorſätzlich oder fahrläſſig handle. 
Es ſei rechtsirrig, wenn das Amtsgericht annehme, 
daß Fahrläſſigkeit zur Verurteilung nicht aus⸗ 
reiche (1. S. 977. 25). 
eo 
I Fachärzte und Gebührenordnung. 
Urt. des eee 05 vom 15. Juni 1925 


In der IJnanſpruchnahme sines Facharztes 
liegt nicht die ſtillſchweigende Anerkennung der von 
ihm beanſpruchten höheren Vergütungsſätze. Es 
beſteht weder ein ſolches Gewohnheitsrecht noch 
eine allgemeine Übung, daß ohne weiteres bei 
jedem, der ſich in die Behandlung eines ſolchen 
Facharztes begibt, der ſtillſchweigende Wille zu 
vermuten iſt, daß er ſich einer von der geſetzlichen 
Vergütung abweichenden Berechnungsart fügen 
will. (Jur. Rundſchau 1925, Nr. 20, S. 1053.) 

e 
Zum Begriff der „Beſchimpfung“. 
(Urteil des a Breslau vom W. April 1925 
I. Str. S. 18 53/25.) 

Eine „Beſchimpfung“ kann entſprechend der 
Beleidigung im Sinne des $ 185 StGB., ſowohl 
in der Form allgemein gehaltener Meinungs⸗ 
äußerung oder Werturteil als auch in der Be⸗ 
hauptung beſtimmter Tatſachen, ähnlich der üblen 
Nachrede im Sinne des $ 186 StGB. erfolgen. 
Wie aber auch das Reichsgericht (Entſcheid. Bd. 10 
S. 146) ſchon ausgeſprochen hat, ſtellt die Be⸗ 
ſchimpfung, entſprechend dem allgemeinen Sprach⸗ 
gebrauch, einen ſchwereren Angriff gegen die Ehre 
eines anderen dar als die gewöhnliche Beleidigung. 
Das einfache Schimpfwort oder eine leichtfertige 
und unehrerbietige Außerung genügt nicht, um 
den Tatbeſtand der Beſchimpfung zu erfüllen, 
ſondern es bedarf eines ſtärkeren Grades, einer 
verletzenden Form beleidigender Mißachtung (RG.⸗ 
Rechtſpr. Bd. 7 S. 83), einer Roheit des Ausdrucks 
(RGSt. Bd. 31 S. 306), wie ſie Menſchen von 
niedriger Geſinnung eigen iſt. (Juriſtiſche Rund⸗ 
ſchau 1925 Nr. 20 S. 1079.) 

e 
Anzeigen bei zuſtändigen Behörden. 

Oberlandesgericht Darmſtadt, 20. Februar 1925, U. 8/25. 

Bei Anzeigen, die an eine Behörde gerichtet 
ſind, kommt $ 193 StG B. nicht ſchon dann in Frage, 
wenn der Anzeiger in gutem Glauben gehandelt 
und nicht das Bewußtſein von der Unrichtigkeit 
feiner Angaben gehabt hat. Der $ 186 wird nicht 
allein durch den Glauben an die Richtigkeit der 
Anzeige ausgeſchloſſen. Der Zweck, berechtigte 
Intereſſen wahrzunehmen, gewährt den Schutz des 
$ 193, Jeder Staatsbürger hat das Recht, zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Rechtsordnung 
von ſtrafbaren Handlungen bei der zuſtändigen 
Behörde Anzeige zu machen, aber dabei wird 
verlangt, daß der Täter ſich das Ziel ſetzt, im 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung Beſtrafung 
herbeizuführen. Wenn es ſich nur um die Be⸗ 
friedigung des Rachegelüſtes handelt, ſo iſt die 
Anwendung des $ 193 StGB. ſowohl nach ſeinem 
Wortlaut als auch nach ſeiner geſetzgeberiſchen 
(Juriſtiſche Rundſchau 


an das Amtsgericht zurückverwieſen, indem u. a. 1925, Nr. 18 S. 920, 
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Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Beamte und freie Meinungsäußerung. Der 
Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen Beamten 
hat über die Grenzen in der Betätigung des ver⸗ 
faſſungsmäßig gewährleiſteten Rechts der freien 
Meinungsäußerung und des Petitionsrechts durch 
einen Beamten eine grundſätzliche Entſcheidung 
gefällt, die vom preußiſchen Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung veröffentlicht wird. 
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit⸗ 
teilt, lautet die Entſcheidung folgendermaßen: 
Die Ausübung des jedem Deutſchen in der Reichs⸗ 
verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 gewährleiſteten 
Rechts der freien Meinungsäußerung (Artikel 118) 
und des Petitionsrechts (Artikel 126) durch einen 
Beamten darf nicht über die ihm durch ſein Dienſt⸗ 
verhältnis zum Staat gezogenen Schranken hinaus⸗ 
gehen; Der Beamte hat danach auch in der 
Betätigung dieſer Rechte, die ihm an ſich zuſteht, 
diejenigen Grenzen zu wahren, die ſich aus § 2 
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 für ſein 
geſamtes dienſtliches und außerdienſtliches Ver⸗ 
halten ergeben. Er muß mithin die durch Anſtand 
und Sitte ſowie durch die Dienſtzucht gebotenen 
Formen innehalten, darf aber auch inhaltlich nicht 
gegen die ihm durch die Beamtenſtellung auferlegten 
beſonderen Pflichten verſtoßen. Bei dieſer Aus⸗ 
legung befindet ſich der Diſziplinarhof in Über⸗ 
einſtimmung mit dem Urteil des preußiſchen Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 26. September 1921 
Ki mit den Entſcheidungen des Reichsdiſziplinar⸗ 
0 es. 


e 

Die Aufwertung der Ruhegehälter ber Privat⸗ 
forſtbeamten. Mit Rückſicht auf die auf dieſem 
Gebiete immer noch herrſchenden Unklarheiten ſei 
kurz darauf hingewieſen, daß die ſich auf einen 
Privatdienſtvertrag ſtützendenRuhegehaltsanſprüche 
aufzuwerten ſind. Es kommt nicht darauf an, daß 
der Penſionär in der Lage iſt, ſich ſeinen Unterhalt 
anderweitig zu erwerben oder vermögend iſt, denn 
der Dienſtberechtigte iſt höchſtens in dem Falle 
in der Lage, die beantragte Aufwertung, als für 
ihn, mit Rückſicht auf die eigene wirtſchaftliche Lage, 
untragbar, zu halten. Indes können die eigenen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe doch nicht ſo ohne 
weiteres die Entſcheidung tragen, denn es muß auch 
dem Umſtande Rechnung getragen werden, ob nach 
dieſer Richtung kein Verſchulden vorliegt, das 
geeignet iſt, dem ſeinerzeit Dienſtverpflichteten 
zum Schaden zu gereichen. Bei Bemeſſung der 
Höhe der Aufwertung iſt aber zu berückſichtigen, 
daß der Ruhegehaltsempfänger mit dem Ent⸗ 
behrungsfaktor rechnen muß, mit welchem, mit 

Rückſicht auf die allgemeine Notlage, jeder, auch der 
Reichs⸗ und Staatsbeamte zu rechnen hat. Nach 
dieſer Richtung iſt bei der Aufwertung der Papier⸗ 
markpenſion die Umwertung der Einkommen der 
Staatsbeamten, die als gleichſtehend anzuſehen 
ſind, als Richtſchnur zu nehmen. 

„Daraus folgt aber auch wiederum, daß bei 
einer Penſionserhöhung bei den Reichs⸗ und 
Staatsbeamten, die einer Verringerung des 
Entbehrungsfaktors Rechnung trägt, der Privat⸗ 
forſtbeamte die Berechtigung hat, die weitere 
Gleichſtellung mit dem gleichſtehenden Beamten zu 
verlangen. Für die Gleichbewertung dient als 
Maßſtab die Höhe der Penſion. Baltz. 


Von der Forſtlichen Hochſchule Tharandt. Das 
Sächſiſche Finanzminiſterium hat dem jeweiligen 
Rektor der Forſtlichen Hochſchule Tharandt die 
Amtsbezeichnung Magnifizenz verliehen. 


Schriftwechſel für den Ortsausſchuß für forſt⸗ 
liche Saatgutanerkennung im ZFreiſtaat Heſſen find 
nicht, wie mitgeteilt, an den Herrn Landforſt⸗ 
meiſter Heſſe zu richten, ſondern an die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Heſſen, Darm⸗ 
ſtadt, Rheinſtraße 62. 

Die Geſchäftsſtelle des Ortsausſchuſſes für die 
forſtliche Saatgutanerkennung im Freiſtaat Sachſen 
befindet ſich nicht mehr in Dresden, Sidonienſtr. 
14, ſondern Dresden⸗N., Wilhelmplatz 4. 

J. A.: Dr. Kahl. 
& 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Forſtſchullehrer i. R. Otto Grothe 7. Am 
3. Dezember d. J. verſtarb nach langem Leiden 
in Hermsdorf bei Berlin der Forſtſchullehrer i. R. 
Otto Grothe. Die Trauerkunde durcheilte den 
preußiſchen Staatswald, drang in die Forſthäuſer 
und erweckte aufrichtige Trauer in den Herzen 
vieler — vieler Grünröcke. Wer von den preußiſchen 
Forſtbetriebsbeamten kannte nicht den „Alten 
Grothe“ mindeſtens dem Namen nach? Groß 
iſt die Zahl ſeiner ehemaligen Schüler, groß die 
Liebe und Verehrung, welche dieſe wohl faſt 
alle für den nunmehr Entſchlafenen im Herzen 
tragen. — Grothe war 1853 zu Krampfer in 
der W.⸗Priegnitz geboren. Er wurde Volksſchul⸗ 
lehrer und kam 1880 als Lehrer nach Gr.⸗Schönebeck 
an die Präparanden⸗Anſtalt des Lehrers Korten⸗ 
beitel. Als die Forſtſchule ebenda gegründet 
wurde, übernahm er die 1. Lehrerſtelle an dieſer. 
In dieſer Stellung blieb er auch, als 1883 die 
Forſtſchule „Königlich“ wurde. In dieſer Zeit 
legte er die Mittelſchullehrer Prüfung ab. Mit 
unermüdlichem Eifer und endloſer Geduld war 
„Vater Grothe“ immer bemüht, die oft recht 
lückenhafte Schulvorbildung der Forſtſchüler zu 
beſſern und auszugleichen. Daß dies im all⸗ 
gemeinen im Rahmen des Möglichen gelungen 
iſt, werden alle Kenner der Verhältniſſe zuge⸗ 
ſtehen. Es ſoll nicht verſäumt werden, auch auf 
die verdienſtvolle. Mitarbeit des verſtorbenen Forſt⸗ 
ſchullehrers Will hinzuweiſen, der lange Jahre 
mit Grothe Hand in Hand arbeitete. 
Im Jahre 1905 wurde die „Forſtſchule“ als 
ſolche aufgelöſt und in eine „Forſtlehrlingsſchule“ 
umgewandelt. Grothe blieb an dieſer als Lehrer, 
während Will an die Schule in Steinbuſch verſetzt 
wurde. 1907 ging Grothe mit der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule nach Spangenberg. Als 1914 alle Lehrlinge 
ins Feld gezogen waren, wurden die dortigen 
Schulräume als Lazarett benutzt. Soweit an⸗ 
gängig, gab Grothe den dort untergebrachten 
Kranken vaterländiſchen Unterricht. 1920 erfolgte 
der Übertritt in den Ruheſtand. Obgleich im 
Heſſenlande gut eingelebt, zog es doch Grothe 
und die Seinen wieder nach der alten märkiſchen 
Heimat. Der erſte Wohnort war Frohnau, dann 
von 1921 ab Hermsdorf bei Berlin. Da Grothe 
dauernd leidend war, konnte er ſich im Ruheſtande 
nicht mehr viel beſchäftigen. Über die literariſche 
Tätigkeit Grothes iſt noch nachzutragen: 1888 gab 
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er das erſte Heft „Forſtliche Rechenaufgaben“ 
heraus. Dann folgte das Buch „Dienſtliche 
Schreiben des Förſters“ und ſpäter das „Leſebuch 
für Forſtlehrlingsſchulen“. Die beiden erſt⸗ 
genannten Werkchen haben mehrfache Neuauf⸗ 
lagen bis kurz vor dem Kriege erlebt — alſo Beweis 
genug für deren Brauchbarkeit. Bis 1907 war 
Grothe Rendant ber „Wilhelmſtiftung“. Lange 
Jahre war er Vorſtandsmitglied des Vereins 
„Waldheil“. Überall war er für das Wohl der 
Grünröcke eifrig tätig. Da Forſtſchullehrer Grothe 
ſtets beſtrebt war, den Schülern nicht nur „Lehrer“, 
ſondern ſoweit als möglich auch „väterlicher 
Freund“ zu fein, wird ſeiner in großen Kreiſen 
der Forſtbetriebsbeamten immer mit hoher Ver⸗ 
ehrung gedacht werden. Purbs. 
2 


Forſtmeiſter a. D. Gerhard Runge 7. Dem 
in Nr. 51 auf S. 1244 veröffentlichten Nachruf 
für den am 27. November in Schnepfenthal in 
Thüringen verſtorbenen Forſtmeiſter Runge möchte 
auch ich noch einiges hinzufügen. Ich war von 
1904 bis 1907 einer ſeiner Untergebenen in der 
Oberförſterei Hombreſſen und kann nur ſagen, 
daß Herr Forſtmeiſter Runge ein ſehr wohlwollend 
geſinnter und gerecht denkender Vorgeſetzter war. 
Alle ihm unterſtellten Beamten zollten ihm die 
größte Hochachtung und Verehrung. Eine unüber⸗ 
treffliche Ruhe war dieſem Manne eigen, und 
nichts konnte ihn aus der Faſſung bringen. Sehr 
gewogen war ihm der frühere Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Hà von Hammerſtein, der unter 
meiner Führung häufig ſein Jagdgaſt war. Beim 
Abgange des Herrn Forſtmeiſters Runge aus 
der Oberförſterei Hombreſſen (1907) fand eine 
photographiſche Aufnahme ſämtlicher Beamten 
der Oberförſterei mit ihrem Vorgeſetzten in der 
Mitte im Walde beim Forſthaus Waldhaus ſtatt. 
Dieſes Bild nimmt auch heute noch einen Ehren⸗ 
platz in meinem Zimmer ein. Im Geiſte lege 
ich einen grünen Bruch auf das ferne Grab dieſes 
von mir ſtets hochverehrten Vorgeſetzten. Möge 
er in Thüringens Erde in Frieden ruhen! 

Haine b. Frankenberg a. Eder. 

Blöcher, Hegemeiſter i. R. 
e 


Neues aus den Parlamenten. 


Preußiſcher Landtag. In der 109. Sitzung 
wurde am 15. Dezember 1925 folgender Antrag 
angenommen: Der Antrag des Ausſchuſſes 
für die Landwirtſchaft, Druckſache Nr. 1449 (zu 
a der Tagesordnung), welcher das Staatsminiſterium 
erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß in Zukunft 
bei Vorbereitung aller den Wald betreffenden 
oder mitberührenden Reichs⸗ und preußiſchen 
Landesgeſetze ſtets die Verbände der Waldbeſitzer 
und der Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatforſt⸗ 
beamten, die Organiſationen der Forſtarbeiter, 
der Reichsforſtwirtſchaftsrat und die Haupt⸗ 
landwirtſchaftskammer gehört werden: 

Den Anträgen, Druckſache Nr. 608 zu B 32, 
Nr. 742, die in Nr. 1 Seite 14 Spalte 2 der 
„Forſt⸗Zeitung“ mitgeteilt find, für erledigt zu 
erklären, wurde entſprochen. Angenommen wird 
der Antrag des Hauptausſchuſſes, durch welchen 
das Staatsminiſterium erſucht wird, die aus 
verſchiedenen Urſachen (Zuſammendrängung von 
Induſtrie und Bevölkerung, mangelhaftem Ertrag, 
mangelhaften Schutz, insbeſondere den Folgen 


gemacht worden fein. 


ber Ruhrbefetzung) im Gebiet des Siedlungs⸗ 
verbandes Ruhrkohlenbezirk gefährdeten Wald⸗ 
gebiete vor der weiteren Vernichtung dadurch 
zu bewahren, daß Mittel auch durch das Reich 
zur Verfügung geſtellt werden zur Erhaltung 
diefer für die Bevölkerung des Induſtriebezirks 
ſo außerordentlich wichtigen Waldungen. Für 
erledigt werden die Entſchließungsanträge Nr. 753 
und 754 erklärt („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1 
S. 14 Spalte 2). Der Antrag Nr. 875 („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung Nr. 1 Seite 13 und 14 erſte Spalte) 
wird dem Ausſchuß für Landwirtſchaft überwieſen. 
Der Antrag Nr. 1732 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 1 Seite 15 Spalte 1) wird dem Hauptausſchuß 
überwieſen. Ebenſo der Antrag Nr. 1012, wonach 
das Staatsminiſterium erſucht wird, zur Ver⸗ 
meidung weiterer erheblicher Schäden und dadurch 
auf die Dauer entſtehender höherer Koſten ſofort 
prüfen zu laſſen, welche Inſtandſetzungen an den 
Forſtdienſtgebäuden, ⸗gehöften und ⸗wohnungen 
dringend erforderlich ſind, hiernach einen ein⸗ 
maligen Inſtandſetzungsplan aufzuſtellen und die 
erforderlichen Inſtandſetzungen beſchleunigt vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Die notwendigen Mittel ſind 
vom Landtag anzufordern. 2 


e 
Forſtwirtſchaftliches. 


Beobachtung von Buchenſaaten und ⸗pflanzung. 
Angeregt durch die Artikel in Nr. 38 S. 931 
und Nr. 42 S. 1022 möchte ich mich kurz über 
folgende Beobachtung äußern. Durch Spreng⸗ 
maſt 1924 war ich in der Lage, mir einige Kilo 
Saatbucheln zu ſammeln. Dieſe wurden nebſt 
Eicheln in der Allemannſchen Grube überwintert. 
Infolge der milden Witterung führte ich die erſte 
Saat im Februar aus (amp) Der Weit der 
Saatbucheln verblieb bis 3. Mai in der Grube 
und gelangte an dieſem Tage in einem anderen 
Kamp mit der gleichen Bodengüte zur Saat. 
Beide Saaten erhielten eine Bedeckung von 3 cm 
und wurden gewalzt. Bei Ausführung der zweiten 
Saat ſtellte ich feſt, daß der Keim bereits unter 
der Hülle ſteckte. Die Witterung war die denkbar 
beſte, da es faſt jeden Tag regnete. Die erſte 
Saat lief vorzüglich auf, von der zweiten nur 1%. 
Es war mir unerklärlich, weshalb die zweite Saat 
ſo miſerabel ausfiel, und ich führte dies auf die 
verſpätete Ausführung und auf ungünſtige 
atmoſphäriſche Einflüſſe auf die Keimkraft zurück. 
Anfang Oktober machte ich nun die Feſt⸗ 


‚ftellung, daß ſämtliche Bucheln durch die Erdkrume 


brachen. Soviel ich gehört habe, ſoll hier in 
mehreren Verwaltungen diegleiche Beobachtung 
Bemerkenswert iſt noch, 
daß wir hier einen ſehr trockenen Sommer hatten, 
daraus iſt erſichtlich, daß durch die intenſive 
Sonnenbeleuchtung weder die Fruchtſäfte ver⸗ 
dunſtet ſind, noch die Keimkraft abgeſtorben iſt. 
Sollte das auf die Überwinterung zurückzuführen 
ſein, oderz was hat deren ſpätes Keimen beeinflußt? 
Für Gegenäußerung wäre ich ſehr dankbar. 
Mit beſonderem Intereſſe verfolge ich ſtets 
Entwicklung ſowie Gedeihen der Buchenſämlinge. 
Es wird vielfach geklagt, daß ſo viele nach der 
Verpflanzung eingehen, und es wird meiſtens 
auf den veränderten Schirm zurückgeführt, was 
zum Teil anzuerkennen iſt. Ich habe die Erfahrung 
gemacht, daß die ausgehobenen Wildlinge auch 
auf ungünſtigerem Standort und mit lichterem 


ent 
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Schirme vorzüglich gedeihen, während d ge 
/o 


zogenen Wildlinge einen Ah m von 
ja ſogar bis 70 9$ en Ich führe dies auf 
die Verletzung der Wurzel zurück, da beim Aus⸗ 


ziehen der größte Teil der feinen Faſerwurzeln 

verletzt oder abgeriſſen wird. Da dieſe die Aufgabe 

der Ernährung der Pflanze haben, muß die 

Pflanze an mangelnder Nahrung eingehen. 

Förſter Dartſch, Schmorow b. Labes i. Pomm. 
e 


Aufforſtung von Deblaubftádjen. Im nörd⸗ 
lichen Teil Niederſchleſiens liegen noch ungeheure 
große, meiſt im bäuerlichen Beſitz befindliche 
Odlandflächen. Ein großer Teil ſtammt ſogar 
noch aus der . und befindet ſich in 
Agentenhänden. Die Flächen ſind meiſtens total 
verſandet und der Boden verarmt. Auf den 
Dünenſandflächen mit geringer Bodenfeuchtigkeit 
befindet ſich die obere Sandſchicht meiſtens in 
Bewegung. Bei der jetzigen traurigen Wirtſchafts⸗ 
lage wird wohl kaum in abſehbarer Zeit an die 
Aufforſtung dieſer Flächen herangegangen werden. 
Dennoch ſollte ein gelinder Druck auf die Beſitzer 
derartiger Flächen ausgeübt werden, in kleinem 
Umfange mit den Aufforſtungsarbeiten zu beginnen. 
Der Landwirt hat im Winter bei lindem Wetter 
genügend Zeit, um kleine Parzellen mit dem 
Aderpfluge umzupflügen. Auf den ſtark ber 
heideten Flächen iſt die Heide vorher abzuſengen. 
Die geaderten Flächen ſind im Frühjahr zu 
eggen und mit Kiefernſamen in Rillen zu beſäen. 
Eine Saatmaſchine für kleinere Sämereien hat 
faſt jeder Bauer. Zur Skid des Bodens 
empfiehlt ſich Breitſaat von gelben Lupinen. Die 
Lupine ſollte mehr als bisher zur Verbeſſerung 
verarmter Böden Verwendung finden. Auf den 
Dünenſandflächen empfiehlt ſich Pflanzung von gut 
bewurzelten kräftigen einjährigen Kiefern unter 
Beigabe von Torfmull. Zur Bindung des Sandes, 
iſt Umdecken der Pflanzen mit Beer⸗ oder Heide⸗ 
plaggen notwendig, damit der Sand friſcher 
bleibt und nicht ſo leicht fortgeſpült werden kann. 
Beiſaat von Lupinen iſt auf den Dünenſandflächen 
zwecklos, da ſie wegen zu geringer Bodenfeuchtigkeit 
nicht wächſt. Zur Laubholzbeimiſchung ſind im 
Herbſt Birkenzweige auf den Flächen gut verteilt 
einzuſtecken. Das Intereſſe für den Wald ſollte 
beim Landwirt mehr gefördert werden als bisher. 
Es müßte doch möglich ſein, bei den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchulen ſogenannte Waldbau⸗ 
kurſe einzulegen. Außerdem müßten forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Vorträge in den Landgemeinden ab⸗ 
gehalten werden. 
Stadtförſter Roenſch, 

Forſthaus Buchwald, Poſt Tillendorf. 


e 
. Beobadtungen über eine Windwurfurſache in 
einem Fichlenbeſtand. In der Oberförſterei Glind⸗ 
jeld (gebirgig) habe ich in einem Fichtenbeſtand 
(ziemlich ſteiler Südhang, 86jährig), in dem der 
Sturm Fichten einzeln 0 hatte, folgende 
Beobachtungen gemacht: Die Urſache, welche die 
geworfenen Fichten dem Sturm zum Opfer gegeben 
hatte, lag offenbar in ihrer ſpezifiſchen Wurzel⸗ 
beſchaffenheit begründet. Bezüglich der Einſtellung 
einer allſeitig durch genügenden Spielraum ent⸗ 
Wickkungsfähigen Wurzel auf die Sturmkalamität 
konnte ich übereinſtimmend folgendes feſtſtellen: 
Jede Fichte verſucht in mehr oder minder ſtarkem 
Grad auf der dem Sturm entgegengeſetzten Seite 
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Stützwurzeln zu bilden. Im vorliegenden Fall war 
die Wurzelbeſchaffenhelt meiſt ſo, daß bei der 
örtlich vorherrſchenden weſtlichen Hauptwindrichtung 
eine er al wurzel von Südweſten nad) Nord⸗ 
often verlief, eine zweite von Südoſten nach Nord⸗ 
weſten. Auf dieſe Weiſe wird die ganze weſtliche 
Hemiſphäre bezüglich des Sturmes paralleliſiert. 
Man kann dieſe beiden Hauptſtützwurzeln, welche 
ſtets der herrſchenden Sturmrichtung entgegenſtehen, 
als ſolche erſter Ordnung bezeichnen. Aus ihrer 
Stellung läßt ſich Hauptwind⸗ und Himmelsrichtung 
ableſen. Dazwiſchen und gegenüber ſind Neben⸗ 
ſtützwurzeln zweiter und dritter Ordnung feſt⸗ 
zuſtellen, deren Vorhandenſein, Höhe und Stärke 
wohl von dem jeweiligen Vorhandenſein von 
Nebenwindrichtungen abhängt. Solche gelegent⸗ 
lichen Angriffe des Windes können durch Gelände⸗ 
eusformung, ‘Berge oder Tallagen hervorgerufen 
werden, beſonders für die Individuen, welche an 
einer Nicht⸗Weſtſeite Randſtämme ſind. In dieſem 
Fall waren, wie ich beobachten konnte, dieſe 
Nebenſtützwurzeln oft recht kräftig entwickelt. Die 
Geſamtheit der Stützwurzeln bildet den Wurzel⸗ 
anlauf. Je höher dieſer am Stamm hinaufläuft, 
deſto beſſer iſt die techniſche Unterſtützung und 
Abwehrkraft gegen Sturmangriffe. Die Höhe des 
Wurzelanlaufs dürfte eine vererbbare Eigenſchaft 
n welche die Gebirgsfichtenraſſe exponierter 
gen in höchſter Vollendung beſitzt. In vor⸗ 
liegendem Fall habe ich die vom Sturm geworfenen 
und geſchobenen Fichten auf die Beſchaffenheit ihres 
Wurzelanlaufs hin unterſucht. Es zeigte i in 
Übereinſtimmung teils ein vollſtändiges Fehlen 
einer dieſer Hauptſtützwurzeln, teils waren dieſe 
ſeitlich zu ihrer normalen Lage verſchoben angelegt. 
Der Grund für die mangelhafte Stützwurzel⸗ 
bildung lag in den meiſten Fällen an einem in 
dieſer Richtung zu nahe ſtehenden Nachbar⸗ 
konkurrenten, der entweder noch vorhanden oder, 
wie die Wurzelſtöcke erkennen ließen, zu ſpät ent⸗ 
nommen war. Danach kann man der Sturmgefahr 
damit entgegenarbeiten, daß man beim Durchforſten 
die e rechtzeitig begünſtigt. Man 
muß dann beim Auszeichnen ſeinen Blick nach oben 
und nach unten richten. Kronenfreiheit, 
Stammverteilung und Wurzelanlauf ſind ent⸗ 
ſcheidende Geſichtspunkte dabei. Es wäre zu 
begrüßen, wenn auch in anderen Revieren 
Beobachtungen darüber angeſtellt würden, weil 
hieraus eine wichtige Lehre für bie Durchforſtungs⸗ 
grundſätze in Fichtenbeſtänden zu ziehen wäre. 
Forſtaſſeſſor Bindſeil, Coblenz. 
2 


Die Waldungen der Stadt Zürich. Die Forſt⸗ 
wirtſchaft der Stadt Zürich hat ſich unter der 
Leitung des Forſtmeiſters Meiſter lange Jahre 
eines vorzüglichen Rufes erfreut. Dieſe Waldungen, 
namentlich der Sihlwald, ſind deshalb das Ziel 
vieler Studienreiſen ſchweizeriſcher auch aus⸗ 
ländiſcher Fachgenoſſen geweſen, insbeſondere hat 
die unter der Leitung der Forſtverwaltung ſtehende 
Holzverarbeitung ſtets lebhaftes Intereſſe erregt. 
Überraſchenderweiſe bringen nun, wenige Jahre 
nach dem Abgang des Forſtmeiſters Meiſter, die 
Tageszeitungen die Nachricht, daß der Stadtrat, 
veranlaßt durch kritiſche Außerungen verſchiedener 
Forſtmänner, eine Prüfung des Waldzuſtandes 
durch zwei Gutachter, Profeſſor Knuchel in Zürich 
und Oberförſter v. Greyerz in Aarberg hat vor⸗ 
nehmen laſſen. Dieſe Herren haben feſtgeſtellt 
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Aat, als er 
gegen 11 Uhr nachts mit ſeinem Fuhrwerk nach 


in einem ſchlechten Zuſtande befinden. Ein großer | Hauſe kam, kurz vor der Förſterei hinterrücks 


Teil ber Holzvorräte ſei in den letzten Jahrzehnten 
verſchwunden. Die auß 

und klimatiſchen Verhältniſſe geſtatteten jedoch in 
abſehbarer Zeit eine Heilung der vorhandenen 
Mißſtände, wobei auch die Beſtrebungen zur 
Erhaltung des Waldes als Erholungsſtätte für die 
große ſtädtiſche Bevölkerung berückſichtigt werden 
konnten. Die Gutachter bringen daher einen 
Sanierungsplan in Vorſchlag, deſſen Durchführung 
35 Jahre erfordern ſoll, nach deren Ablauf die 
Abnutzung mindeſtens verdoppelt werden kann. 
Dieſes Ziel ſoll namentlich durch Anzucht von 
Miſchbeſtänden aus Laub⸗ und Nadelholz an Stelle 
ber zur Zeit herrſchenden reinen Buchenwirtſchaft 
erreicht werden. Schon vorher, ſpäteſtens nach 
20 Jahren, iſt aber eine allmähliche Steigerung 
der Nutzungen ohne Beeinträchtigung der Vorrats⸗ 
mehrung zuläſſig. Die Durchführung des Planes 
wird den Aufwand von rund 1 Mill. Franken er⸗ 
fordern, wovon ein erheblicher Teil auf die Her⸗ 
ſtellung eines guten Wegenetzes entfällt. Während 
dieſer Periode ſoll auch der mit Verluſt arbeitende 
Holzverarbeitungsbetrieb bis auf das Sägewerk, 
Herſtellung von Baumaterial und Brennholz⸗ 
verarbeitung allmählich E ix werden. Sch. 


Forſtliche Studienreiſe nach Amerika. Der 
bekannte Multimillionär John Rockefeller hat im 
Jahre 1923 reiche Mittel zur Förderung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ausbildung geſtiftet, mit denen das 
International Education Board in New Pork 
errichtet worden iſt. Dieſes Inſtitut hat den Zweck, 
die wiſſenſchaftliche Weiterbildung geeigneter junger 
Männer nach Abſchluß der eigentlichen Studien 
ohne Rückſicht auf die Nationalität außerhalb 
ihres Heimatlandes zu ermöglichen. Auch ſollen 
auswärtige Gelehrte von Ruf zur Abhaltung von 
Vorträgen mit Hilfe dieſer Mittel eingeladen 
werden. Das Inſtitut umfaßt zur Zeit drei Ab⸗ 
teilungen, von denen eine ſich mit der land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Ausbildung befaßt. Direktor 
dieſer Abteilung für Europa iſt Prof. Dr. Mann 
von der Cornell University in Ithaka, der zur 
Zeit ſeinen Wohnſitz in Paris hat. Von ſeiten 
diefes Inſtituts iſt nun zum erſten Male einem 
deutſchen Forſtmann, Herrn Forſtaſſeſſor Dr. von 
Monroy in Schwerin, eine Fellowship bewilligt 
worden, um ſeine Studien, die namentlich der 
Rationaliſierung forſtlicher Arbeitsmethoden ge⸗ 
widmet ſind, ein Jahr lang in den Vereinigten 
Staaten fortzuſetzen. Dr. von Mouroy wird im 


Januar 1926 nach Amerika abreiſen, dort mehrere 


Monate an der Cornell University in Ithaka und 
ber Harvard University in New Haven Vor⸗ 
leſungen hören, die großartigen forſtlichen Verſuchs⸗ 
anftalten der Vereinigten Staaten beſuchen und 
weiterhin fünf Monate lang forſtliche Studienreiſen 
durch die wichtigſten Waldgebiete machen, die ihn 
bis zum Stillen Ozean und in die großen Kiefern⸗ 
gebiete der ſüdöſtlichen Staaten führen ſollen. S. 
e 


Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Aufklärung des Mordes an Oberförſter 
Fenſen, Schnecken. Im Auguſt 1924 wurde der 


tödlich verletzt. Die Unterſuchung geſtaltete ſich 


etorbenilid). guten Boden⸗ infolge der feindseligen Haltung der Bevölkerung 


ſehr ſchwierig. Es wurde immer wieder verſucht, 
den Mordverdacht auf die Forſtbeamten zu lenken. 
Die verdächtigten Beamten wandten ſich ſchließlich 
an das Miniſterium für Landwirtſchaft und baten 
um Entſendung eines Kriminalkommiſſars. Dieſer 
Anregung wurde entſprochen, und nach ſechs⸗ 
wöchiger Arbeit gelang es, den Täter in dem 
Führer einer kommuniſtiſchen Terrorgruppe zu 
ermitteln. Die Vorunterſuchung tjt bereits eröffnet 
Die erſte Spur wurde aus dem Geſchoß gewonnen, 
das den Tod der Oberförſters herbeigeführt hatte. 
Es war an der Spitze kreuzweiſe eingefeilt, nicht 
deformiert und mußte, wie feſtgeſtellt wurde, 
aus einer großen Mauſerpiſtole mit Anſchlagkolben 
abgefeuert worden ſein. Andere beſtimmte 
Anzeichen an dem Geſchoß deuteten auf die 
Kreiſe hin, in denen der Schütze zu ſuchen ſein 
mußte. Die Nachforſchungen und Ermittelungen 
lenkten den Verdacht auf einen gewiſſen Milkuweit, 
den Führer einer kommuniſtiſchen Terrorgruppe. 
Er iſt des Mordes vollkommen überführt. 


2 
Verſchiedenes. 


Verlängerung des Anmeldeſchluſſes für die 
„Grüne Woche Berlin 1926“. Den vielen aus 
Ausſtellerkreiſen übermittelten Wünſchen Rechnung 
tragend, hat das Berliner Meſſe⸗Amt den An⸗ 
meldeſchluß für die „Grüne Woche Berlin“ auf 
den 15. Januar 1926 verlegt. Erſt nach dieſem 
Termin kommt ein 100 iger Aufſchlag auf den 
Grundpreis in Anrechnung. 

2. e 

Anſchauungsmaterial für Unterweiſungen auf 
dem Gebiete des praktiſchen Vogelſchutzes ſoll in 
der Hege⸗Abteilung der Ausſtellung „Hund und 
Hege“ anläßlich der Grünen Woche 1926 vor⸗ 
geführt werden. Die Erhaltung und Vermehrung 
gewiſſer Vögel liegt im unmittelbaren jagd⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſe, weil ein Teil von ihnen 
wertvolle Gehilfen im Kampfe gegen die außer⸗ 
ordentlich verbreiteten Wurmſeuchen des Wildes 
ſind. Aber auch als Naturfreund ſoll ſich der 
Weidmann angelegen ſein laſſen, der Vogelwelt 
gebührenden Schutz zu gewähren. Dieſer kann 
von jedermann ausgeübt werden, doch muß der 
Vogelfreund den Anweiſungen des Fachmannes 
genau Folge geben, damit den Tieren auch das 
geboten wird, was ihnen nützlich iſt. Die Erhaltung 
unſerer Vogelwelt erreichen wir durch Schaffung 
geeigneter Lebensbedingungen, insbeſondere Niſt⸗ 
höhlen, durch Winterfütterung und durch Schutz 
egen die Vogelfeinde, zu denen auch der Schießer 
gehört. Durch Ausſtellungen, Belehrungen und 
gute Bücher wird das Verſtändnis für die Vogel⸗ 
welt und ihre Lebensbetätigung gefördert. Eine 
Ausſtellung alles deſſen, was zum Vogelſchutz 
gehört, iſt nicht geplant, doch werden die wichtigſten 
Hilfsmittel ſowie diejenigen Vögel, welche den 
Weidmann beſonders intereſſieren, in ausgeſtopften 
Stücken gezeigt werden. 


£e 
4. Schleſiſche Jagdausſkellung 1925. Der Aus⸗ 
ſchuß der Schleſiſchen Jagdausſtellung hat in feiner 
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Sitzung am 21. Dezember 1925 beſchloſſen, mit 
Rückſicht auf die in Breslau ſtattfindende Wander⸗ 
ſchaft die der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Gefell⸗ 
chaft die Jagdausſtellung 1926 in größerem 
ahmen zu Dann Die Trophäen ſollen in 
drei Gruppen zur Ausſtellung gelangen, und zwar: 
Gruppe nach dem 1. Mai 1925 erbentet, 
Gruppe II vom 1. Mai 1919 bis 30. April 1925 
erbeutet, Gruppe III vor dem 1. Mai 1919 er⸗ 
beutet, ſoweit das Abſchußdatum nachweisbar iſt. 
Ausſtellungs⸗ und prämiierungsberechtigt ſind nur 
in Schleſien erlegte Stücke, und zwar wird 
Gruppe I getrennt prämtiert von Gruppe II/III. 
ie Ausſtellung findet ſtatt in der Zeit vom 
29. Mai bis 7. Juni 1926. Anmeldungen für die 
Ausſtellung ſind ſo ſchnell als möglich, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. Mai 1926 an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer in Breslau zu richten, 
die auch jede Auskunft gern erteilt und Anmel⸗ 
dungsformulare unentgeltlich abgibt. Die aus⸗ 
zuſtellenden Stücke ſelbſt müſſen bis zum 18. Mai 
abgeliefert ſein. Der Ausſtellungsausſchuß bittet, 
[9 bei bet Ginjenbung derjenigen Stüde, die pot 
em 1. Mai 1925 erlegt worden find, nur auf die 
wirklich guten, ausſtellungswürdigen Stücke zu 
beſchränken, ſoweit es ſich nicht um die Einſendung 
rößerer, die Entwicklung des Wildſtandes dar⸗ 
tellender Kollektionen handelt. Beſonders er⸗ 
wünſcht iſt z. B. die Anmeldung ſolcher Stücke, 
die auf den Berliner Jagdausſtellungen der Vor⸗ 
kriegszeit prämiert worden find. Dagegen find für 
das Jahr ab 1. Mai 1925 möglichſt aus allen 
Revieren die beſten Trophäen einzuſenden, damit 
ein möglichſt genauer Überblick geboten wird über 
die fraglos vorhandene Aufwärtsbewegung des 
Wildſtandes in Schleſien. ; 


Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten im Dezember 1925. Die Reichsindep⸗ 
ge für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, 

ohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und 
„Sonſtiger Bedarf“) ijf nach den Feſtſtellungen 
des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt 
des Monats Dezember mit 141,2 gegen 141,4 
im Vormonat nahezu unverändert geblieben. 
Zurückgegangen ſind die Preiſe für Fleiſch, Fleiſch⸗ 
waren, Milch und Milcherzeugniſſe, während 
Brot, Eier ſowie Gemüſe und auch Kartoffeln im 
Preiſe etwas angezogen haben. 

e 


Marktberichte. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Während in den letzten 
Jahren bereits von anfangs Januar die Platz⸗ 
holzhändler auf den Sägewerken Einſchnitte 
beſichtigten und größere Abſchlüſſe in Schnitt⸗ 
hölzern getätigt wurden, dürften diesmal allgemeine 
Geſchäftsunluſt die Marktlage beſtimmen. Die 
Läger der Wiederverkäufer ſind zwar nur mäßig 
mit Beſtänden angefüllt, aber die Beſorgnis, 
Kredite zu gewähren und Kapitalverluſte zu 
erleiden, engt die Umſätze noch weiter ein. Am 
Stammbrettermarkt liegen Angebote vom neuen 
Einſchnitt zu Preiſen vor, die etwa 10 v. H. 
niedriger ſind als die vorjährigen. In Kongreß⸗ 
polen liegen ſtarke Angebote in Stammbrettern 
u etwa 4 bis 4½ Pfund frei Bentſchen ohne 
eutſchen Zoll vor. Da die Handelsvertrags⸗ 
er aufgenommen werden und die 
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des Zollkrieges ungewiß iſt, werden von deutſcher 
Seite alle Angebote abgelehnt. Die Möbelinduſtrie 
iſt ſchwach beſchäftigt, ſie arbeitet ſchon ſeit Wochen 
ohne Erträgnis. Der Abſatz nach Weſtdeutſchland 
ſtockt. Die engliſchen Schwellenpreiſe ſind zurück⸗ 
gegangen, was auch den deutſchen Markt beeinflußt. 


e 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 2. Ja⸗ 
nuar 1926. In den Monaten November⸗Dezember 
war es nicht möglich, einen zuverläſſigen, zahlen⸗ 
mäßigen Holzmarktbericht zu erſtatten. Das ſtoß⸗ 
weiſe Ueberangebot von Holz brachte den Markt 
in Verwirrung; der allgemeine Geldmangel übte 
einen ſtarken Druck auf die Preiſe aus. Sehr 
viel angebotenes Holz gelangte nicht zum Verkauf, 
ſtellenweiſe geſchahen Notverkäufe zu Spottpreiſen. 
Im FKiskaliſchen verlief mancher Verkaufstermin 
reſultatlos oder ohne Zuſchlagserteilung oder doch 
mit Verſagung bei dem Hauptteil des angebotenen 
Holzes. Auch die Umſtellung der Sortierung auf 
die Vorſchriften der Homa erſchwerte den Ueberblick 

über die Verkaufsreſultate. 
In den letzten Wochen notierten nach der alten 


Sortierung: 
Kiefern-Langnutzholz I. Kl. 20—24—30 / 
II. Kl. 19—20—28 . 
III. Kl. 16—17—23 K 
IV. Kl. 12—14—16 4&4 


je Feſtmeter ab Wald mit Rinde. 
tad) der Homa ſortiert notierten Kiefern⸗ 


Langholz 

1a — 10 —11—12 % 

lb — 12 —13—14.f6 1 11—12,5—14,5 4 

24a = 14 —16—19 # 

2b = 17 —19—25 J£ 2 15—17,5—20 4 

3a = 21,5—23—29 % 

3b — 20 —25—31 % 3 20—24 —30 Jt 

4a = 24 —28—37 4 

4b = 26 —32—38 K 4 24—29 —34 .K 
26—32,5 — 40 N 


5 
Kiefern⸗Grubenholz gelangte nur ver⸗ 
einzelt zu 6 bis 10 % zum Verkauf. 

Riefern-Sioben brachten 6 —7 —9 f, 
Kiefern-Knüppel brachten 4,5 —5,5—7 . 


2 
Wöchentlicher Noggenduͤrchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 28. Dez. 1025 
bis 3. Januar 1926 ab märktiſcher Station 7,61 RM. 
e 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 2. Januar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 50 bis 60 Mk., Iltiſſe 
9 bis 14 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3,25 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Haſen, Winter, 
1,50 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,45 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Ranhwarenmarkt vom 2. Januar 1926. 
Landfüchſe 22 bis 26 Mk., Gebirgsfiüchſe 35 bis 
38 Mk., Baummarder 50 bis 60 Mk., Steinmarder 
40 bis 50 Mk., Iltiſſe 9 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Haſen, Winter 1,60 Mk., Kanin, Wildkanin, 0,45 bis 
0,50 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk., Winter 1,60 bis 
1,70 Mk., Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wüdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin 
2. Januar 1926. Rehwild 1,05 bis 1,10, Rotwild, 
ſchwer 0,40 bis 0, 43, leicht 0,45 bis 0,0, Schwarzwild, 
mittel 0,50 bis 9,68 für 1 kg, Hafen, groß 6 bis 6,50, 
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mittel 3 bis 4,50, Faſanenhähne Ia 4 bis 4,60, IIa 2,50 
bis 3, Faſanenhennen Ia 3 bis 3,25, Kaninchen, 
wilde, groß 1,70 bis 1,80 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
2. Januar 1926. Hechte, unſortiert 120, mittel 
120, groß 80, Schleien, Portions⸗ 150 bis 153, Aale, 
groß 200, Karpfen, Schuppen⸗, 50^ bis 60er 125 für 
50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


e 


Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 2. Aufaſten von Randbäumen. 
Iſt es ratſam, an den Waldrändern, wo die 
Fichten (Rottannen) die Aſte von der Erde bis hoch 


—- 


in die Spitze haben und ber Beſtand 30 bis 40 Jahre ist 
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alt ijt, die Aſte bis zu ¼ zu entfernen, damit die 
Stämme nicht ſo abſchüſſig werden? Iſt das Aus⸗ 
äſten ſchädlich für ſpäter in ber Nutzholzverwertung, 
da das Holz minderwertiger werden könnte? 
Förſter K. in K. 
Antwort: Wenn die Randfichten ſchon 30 
bis 40 Jahre alt ſind, kann eine Förderung der 
Nutzholzerzeugung durch Aufaſten nicht mehr er⸗ 
wartet werden. Die Einwirkung auf Verbeſſerung 
der Form vollzieht ſich nur langſam, während die 
Aſtanſätze bei der Überwallung, ſelbſt wenn das 
Abnehmen der Aſte febr ſorgfältig vorgenommen 
wird, infolge Harzaustrittes zu häßlichen Auf⸗ 
treibungen Veranlaſſung geben. Werden, wie es 
doch meiſt geſchieht, Aſtſtummel belaſſen, ſo ſind die 
Folgen dieſer Operation faſt ſchlimmer für die 
ee am Nutzholz als das ee 
E. 4 * 


a D 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Effene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. . 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Revierförſterſtelle Damerau, Oberf. Födersdorf 
(Königsberg), iſt zum 1. April 1926 neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung liegt 2 km vom Dorfe 
Grunenfeld, 5 km vom nächſten Bahnhof (Vogel⸗ 
fang) und 10 km von der Stadt Heiligenbeil. 
Dorfſchule in Grunenfeld, höhere Schulen in 
Braunsberg und Königsberg. Evangeliſche und 
. katholiſche Kirche in Heiligenbeil, wo auch Arzt 
vorhanden. Wirtſchaftsland: 0,0870 ha Garten 2, Kl., 
16,9780 ha Acker 3. und 1,7660 ha Wieſe 4. Kl., 
Revier eben, Eiche, Kiefer und Fichte, Torfbruch 
und Mvorbruch, geringer Rot⸗ und Elchwildbeſtand, 
rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 26. Januar 1926, 
Mevierförſterſtelle Launau, Oberf. Wormbitt (König 
berg), iſt zum 1. April 1926 neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung (geräumig) liegt 2 km vom Dorfe 
Launau (Bahnſtation) und 11 km von der Stadt 
Heilsberg, wo Realprogymnaſium, höhere Töchter⸗ 
ſchule und evangeliſche Kirche vorhanden. Katho⸗ 
liſche Kirche in Reimerswalde. Wirtſchaftsland: 
0,2150 ha Garten 2. Kl., 12,2340 ha Acker 3. Kl. 
und 6,5690 ha Wieſe 3. Kl. Revier faſt eben 
(Kiefer, Fichte, Erle), Jagd mittelmäßig, rauhes 
Klima. Bewerbungsfriſt 26. Januar 1926. 
Revierförſterſtelle Lüftelberg, Oberf. Kottenforſt 
(Köln), iſt zum 1. April 1926 neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung (geräumig), liegt 2 km von Mecken⸗ 
heim (Bahnſtation), wo Arzt, katholiſche Schule und 
Kirche vorhanden. Evangeliſche Kirche in Flammers⸗ 
heim (12 km), höhere Schulen in Rheinbach (5 km) 
und Bonn (11 km). Wirtſchaftsland: 0,2600 ha 
Garten und 1,7000 ha Wieſe. Revier eben (Eiche, 
Buche, Fichte), Jagd durch die Beſatzung beſchlag⸗ 
nahmt, gutes Klima. Bewerbungsfriſt 26. Jan. 1926. 
Revierförſterſtelle Dſtrow⸗Lewark, Oberf. Rehhof 
(Königsberg), iſt zum 1. April 1926 neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung (geräumig), liegt 4 km 
von der nächſten Stadt Stuhm, wo Bürger⸗ und 
gehobene Mädchenſchule, evangeliſche und katholiſche 
Kirche ſowie Arzt vorhanden. Höhere Schulen in 
Marienburg. Wirtſchaftsland: 0,3000 ha Garten, 
10,0830 ha Acker, 4, 2440 ha Wieſe und 1,2260 ha 
Weide. Revier hauptſächlich zuſammenhängend 
(Kiefer), Jagd gut, trockenes und geſundes Klima. 
Bewerbungsfriſt: 26. Januar 1926, 


Derſonal nachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


PFeuner, Oberregierungs⸗ und Forſtrat in Frankfurt a. b. Oder, 
wird am 1. April unter Uebertragung der Oberforſtmeiſter⸗ 


Na MS der Regierung Stralſund zum Oberforfimelfter 

damberís, Regterungs⸗ und Forſtrat im Minkſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, wurde zum Ober⸗ 
regierungs⸗ und Forſtrat ernannt und wird am 1. März 
unter Uebertragung der Forſtinſpektion Potsdam ⸗Beeliß 
zur Regierung Potsdam verſetzt. 

Bing, Regierungs⸗ und Forſtrat bei der Regierung Gumbinnen 

wurde zum Oberregierungs⸗ und Forſtrat ernannt. 

BSrieden, Forſtmeiſter, wurde von Idſtein, Oberförfierfielle 
Wörsdorf (Wiesbaden), nach Neheim (Arnsberg) verſetzt. 

Martinius, Oberförſter, wird am 1. März von Johannisburg 
nach Liebemühl (Allenſtein) verſetzt. 

Stto, Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, wurd 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Malts ies bei der e Magdeburg unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Neuſtadt (Caſſel); unter 
Verleihung der bisher von ihnen auftragsweiſe verwalteten 
Oberförſterſtellen: Ehrentreich in Gauleden (Königs⸗ 
berg); Sanftein in Rod a. d. Weil (Wiesbaden); 
Ispbording, Dr., in Rennerod (Wiesbaden); Klamtottz 
in Erkner (Potsdam). 

Araucke, Hegemeiſter in Altenſtein, Oberf. Allendorf (Caſſel), 
wird am 1. April unter Uebertragung der Revierförſterſtelle 
Sen Oberf. Erfurt (Erfurt), zum Revierförſter 
ernann 

Kraeſt, überzähliger Förſter in der Oberförſterei Schuenhagen, 
wird mit dem 15. Januar 1926 zum Regierungsbezirk 
Merſeburg einberufen. 

Schulz, überz. Förſter in Groß ⸗Schönfelb, Oberf. Kehrber 
wurde am 1. Januar 1926 nach Grammentin, Oberf. 
Grammentin (Stettin), verſetzt. 

Kuhle, Hilfsförſter (Merſeburg), wird mit dem 15. Januar 
1926 zum ee Stralſund einberufen und der 
Oberförſterei Schuenhagen Überwieſen. 

lock, Hilfsförſter in Grambin, Oberf. Jädkemühl, wurbe am 
1. Januar 1926 nach Neuenkamp, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin) verſetzt. 

Jung, Hilfsförſter in Dillenburg, Oberf. Oberſcheld (Wiese 
baden), wurde am 1. Dezember 1925 zum Förſter und 
Forſtſekretär ernannt. 

Falinger, Hilfsförſter in Altſpringe, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), 
wird am 1. Februar nach Kranzwerder, Oberf. Balſter 
(Kösli y), verſetzt. 

Büttner, Forſtgehilfe in Stallberg. Oberf. Neuenkrug (Stettin), 
wurde am 15. Dezember 1925 nach Misdroy, Oberf, Misdrog 
(Stettin), verſetzt. 


Baheru. 


Zimmermann, Revierförſter in Hienheim, Forſtamt Kehlheim⸗ 
Süd, wurde zum Rechnungskommiſſär an der Regierungs⸗ 
forſtkammer von Niederbayern berufen. f 

on gleicher Dienſteigenſchaft wurden auf ihr Anſuchen 
verſetzt: 

Ae e von Heinachshof nach Mönchberg, Forſtam 

ngenberg. _ 

Jung, jorſtverwälter, von Kaltenbach an das Forſtamt Hinter⸗ 
weidenthal⸗Weſt. 


Steiner, Förſter bei der Regierungsforſtkammer, von Nieder⸗ 


bayern nach Inzell, Forſtamt Stegsdor!. 
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Falter, Förſter beim Forſtank Kaiſerslautern 
fein, Forſtamt Lauterecken. . 

Matt, Förſter beim Forſtamt Fiſchbach bet Dahn, nach Reißler⸗ 
forſthaus, Forſtamt Fiſchbach bei Tahn. a 

gionem, Sorkaffißent, von Reißlerforſthaus an das Forſtamt 


* 


ilgartswieſen. 
Es wurden verſetzt: : 

Krapf, beim Forſtamt Burghaufen, nach Rottau, Forſtamt 
Marquartſtein⸗Weſt. 

Drumm, beim Forſtamt Kirchenlamitz, an das Forſtamt Buch a. F. 

Suder, Forſtafſiſtent von Wachenheim, Forſtamt Neuſtadt g. Q.» 
Nord, nach Kaltenbach, Forſtamt Pirmaſens. 

Tetry, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Hinterweidenthal⸗Weſt, an 
das Forſtamt Fiſchbach bei Dahn. 

Bekzen bach, Forſtverwalter beim Forſtamt Waldaſchaff, nach 
Heinachshof, Forſtamt Hundelshauſen. 


Brauuſchweig. 


Gippert, Forſtbefliſſener in Lutter a. Bbge., tft mit Wirkung vom 
L Januar 1926 zum Vorbereitungsdienſt mit der Dienſt⸗ 


. 
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bezeidjning Forſtreſerendar“ zugslaſſen worden "unb zur 
Ableiſtung der erſten Verwaltungszeit dem Forſtamt 


Scharfoldendorf überwieſen. 

Weber, Förſter, vom Forſtamt Harzburg T, it mit fofartiger 

Wirkung an das Forſtamt Harzburg II verſetzt. 

Kiſcher, Forſtaſſeſſor, außerplanmäßiger Beamer bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Braunſchweig, wird auf ſeinen Antrag 
zum 1. Januar 1926 aus dem braunſchweigiſchen Staats⸗ 
dienſt entlaſſen. » ' 

Mahler, Forſtreferendar, Forſtamt Scharfoldendorf; Norchers, 
Forſtreſerendar, Forſtamt Däundorf; Freiſt, Forſtreſerendar, 
Forſtamt Schöningen, wurden am I. Januar 1920. zum 
Landesforſtamt Braunſchweig verfetzt. 5 : 

domes, Forſtgehilfe, Forſtamtsbezirk Holzminden I, wurde am 
1. 1 1926 zur Forſteinrichtungsanſtalt in Braunſchweig 
verſetzt. 

Sekrich, Förſter in Blankenburg, Forſtamtsbezirk Blankenburg, 
wurde am 1. Januar 1928 nach Braunkage, Forſtamtsbezirk 
Braunlage, verſetzt. 
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Vereinszeitung. 


Verein 


Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Vorfitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Nieberlaufig, Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12.4, für inaktive 6 4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anfchrift: Revierförſter Velte in Vorne bet Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 

Betrifft Beitragszahlung. 

Laut Beſchluß der vorjährigen Delegiertenver⸗ 
fammlung betragen die Vereinsbeiträge für das 
Geſchäftsjahr 1926 für die im aktiven Dienſt befind⸗ 
lichen Mitglieder jährlich 15 Mk.; Ruheſtands⸗ 
beamte zahlen die Hälfte. Die Zahlung in halb⸗ 
jährlichen Raten tft zuläſfig, es wird aber gebeten, 
möglicht den vollen Jahresbeitrag in einer Summe 
zu entrichten. Die fälligen Beiträge ſind an die 
Bezirksgruppenvorſitzenden, oder wo eine beſondere 
Zahlſtelle eingerichtet ijt, an dieſe fpäteſtens bis 
zum 31. Januar d. J. zu zahlen. Pünktliche 
Zahlung iſt erforderlich, um die nötigen Gelder 
für die für Ende Februar d. J. in Ausficht 
genommene Delegiertenverſammlung zuſammen⸗ 
zubekommen. Die Anſchrift für mein Poſtſcheck⸗ 
Konto lautet: „Revierförſter Velte in Borne bei 
Dölzig (Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133859, 
Poſtſcheckamt Berlin.“ Velte, Schatzmeiſter. 


=) 
Verein Preußiſcher Staatsforitfefrefäre, 
Zum Jahreswechfel. 

Herzlichen Glückwunſch allen Mitarbeitern und 
Kollegen! Hoffentlich bringt uns das Jahr 1926 
das, was wir. von ihm wünſchen. Der Bericht 
unferer Delegierten⸗Verfammlungen geht in den 
nächſten Tagen an alle Forſtſekretäre T 

e in. 


e 
Bezirksgruppe Merſeburg. 

Allen Sekretär⸗Kollegen rufe ich zum Jahres⸗ 
wechfel die beſten Grüße und Wünſche zu. Möge 
1926 endlich die Erfüllung unferer Wünſche 
bringen. Die rückſtändigen Kollegen bitte ich um 
Begleichung ihrer Vereinsſchulden auf mein Poſt⸗ 
ſcheckkonto Leipzig 23205. Weidmannsheil. 

Eisleben, Ulmenweg 15. Froeſe. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 
Sammlung gelegentlich des Jagdeſſens am 19. Dezember 
1925 in Ragöſen; eingeſandt von Herrn Oberförſter i. R. 
Finſterwalder, Ragöſen e 9 € 9 „% % % 9 „ „ 0 


M 


72,50 


| Strafgelder für Fehlſchüſſe auf ber Treibjagd Bad Guberobe? ' 


eingefandt von Herrn Büchfenmachermeiſter Sturm. 25,— 


23.— 


e % 9 98 


t 
geſandt von Herrn Dr. Stun 
Geſammelt und eingefandt bei der Treibjagd des Herrn 
Gasmeiſter Weidner, Neuſalza⸗Spremberg, von Herrn 
Jagdaufſeher H. Hobee gs 
Strafen anläßlich der Treibjagd in Loſendorf, Nathof, 
Mahlau, Laafe und Dt.⸗Damerau, Kr. Stuhm; ein⸗ 
geſandt von Herrn Ernſt Wenzel 


Sammlung auf der Treibjagd des ewm Karl Frauke, 


Berlin⸗Pankow, im Revier Dökzig⸗ Hammer; (übers 
geben durch Herrn Revierförſter Brämer, $0big . . 
Sammlung und Strafgelder anläßlich der am 23. De⸗ 
zember. 1925 in Ullersdorf abgehaltenen Treibjagd; 
eingefandt von Herrn Förſter Ewald Ullrich, Kies⸗ 
Alingswalde . 
Treibjagd Güderott, Kr. Schleswig : à 
Ferner ſind eingegangen: 1 zu 8,90, 1 zu 8,20, 1 zu 5,—, 
1 zu 3,20, 1 zu 2,20, 1 zu 1,50 en. . 89,— 
] Summa 247,75 
Um weitere recht belangreiche Aus 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtfcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
[e ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
en, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher febr viel Geld. Unfere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibfagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
fünften für „Waldheil“ zu werben und zu fammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Danl 
und Weidmannsheil! : 
Neudamm, den 31. Dezember 1925. 
Der Vorſtand des Vere ins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 5. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: a 

9997. Stein, Philipp Heinz, Förſter, Alfter, Kreis Bonn. v. 

. Hans, Hilfsförſter, Miltenberg a. Main, Ringſtr. 14. 


9999. Bäu erkein, Georg, Forſtgehilſe,— Breitenlefau, "pof 
Plankenfels, Oberfranken, Bayern. XIV. 


20,— 
20. 
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Bezirksgruppe Weſtfalen (XI). Am Dienstag, 
dem 26. on 1926, von vormittags 11 Uhr 
an, findet in Münſter i. W. im Gimbernbaus, 
Strumme Straße Nr. 7 eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Mitglieder⸗Verſammlung in Potsdam 
Forſtmeiſter Lincke). 2. Penſionsverſicherung 
(Forſtmeiſter Junack). 3. Die ungünſtige Wirt⸗ 
ſchaftslage und die Holzverwertung (Forſtmeiſter 
Lincke). 4. Vereinigungsbeſtrebungen zwiſchen 
Verein für Privatforſtbeamte und Forſtbeamten⸗ 
bund (Forſtmeiſter Junack). Zahlreiche Be⸗ 
teiligung iſt dringend erwünſcht. Unbedingt er⸗ 
ſorderlich iſt, daß alle Ortsgruppen in der Ver⸗ 
ſammlung vertreten ſind. Eingeführte Gäſte ſind 
willkommen. = Lincke. 


Ortsgruppe Schwiebus⸗Züllichau. Am Sonn⸗ 
tag, dem 7. Februar 1926, vormittags 10 Uhr, 
findet in Züllichau im Hotel „Zum Kurfürſten“ 
die nächſte Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Der 
in der vorigen Sitzung ausgefallene Vortrag über 
die Penſionskaſſe wird diesmal ſtattfinden. Nach 
der Ortsgruppenverſammlung des „Vereins für 
Privatforſtbeamte“ tagt die Ortsgruppe des 
„Deutschen Forſtbeamtenbundes“. Es iſt Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen, da ſehr 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind. 

Topper⸗Sorge Nm, 28. Dezember 1925, 

Bög!. 
(3 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht btanzwortet. 


Provinzialverein Sachſen, Anhalt. Braunſchweig. 

Alle Mitglieder des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, welche ihren Jahresbeitrag noch nicht 
bezahlt haben, bitte ich, dieſen umgehend an den 
Kaſſen⸗ und Schriftführer, Herrn Revierförſter 
Broil in Angern, Kreis Wolmirſtedt, durch Poſt⸗ 
anweiſung einzuſenden, andernfalls dieſer Anfang 
Januar durch Poſtnachnahme erhoben wird. 

Der Vorſitzende: Tiedemann. 
& 

Am 5. Dezember fand in Magdeburg, olei 
„Reichshalle“, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Nach Begrüßung der erſchienenen Mitglieder wurde 
zur Tagesordnung übergegangen. Gad 


Potsdam. 


geſprochen und zu den neuen Ausbildungs⸗ 
vorſchriften und Abänderungsvorſchlägen 


Stellung genommen. Sämtliche Mitglieder 
waren mit den Vorſchlägen der Kollegen, Revier⸗ 
förſter Tiedemann, die er als Mitglied des 
Förſterausſchuſſes der Oberforſtkammer gemacht 
hatte, ſowle mit dem von ihm geführten Schrift⸗ 
verkehr mit Herrn Revierförſter Nolte einverſtanden. 
Angern, 30. Dezember 1925. 
N Broll, Revierförſter. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


and zunächſt [3 
eine lebhafte Ausſprache über Tarifangelegenheiten 
ſtatt; es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine weſent⸗ 
liche Anderung des Tarifes herbeizuführen. Zu 
Punkt 2 der Tagesordnung berichtete Herr Förſter ! 
Sommer über die Delegiertenverſammlung in 
Darauf wurde zur Neuwahl des]? 
Schrift⸗ und Kaſſenführers geſchrltten. Es wurde 
einſtimmig Herr Revlerförſter Broil in Angern | B 
gewählt. Ferner wurde die Lehrlingsausbildung 3 
und Annahme eingehend erörtert und durch⸗ daa 


40 
Drísgruppe Schwiebus-Jüllichan. 


Am Sonntag, dem 13. Dezember 1925, fand 
im Gaſthof Baur in Schwiebus eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ ſtatt. Hierzu war Herr Oberförſter 
Breuer eingeladen, um einen Vortrag über „Zweck 
und Ziele des Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ zu 
halten. Nachdem die Tagesordnung bis auf Punkt 
on al erledigt war, erteilte der Vor⸗ 
itzende der Ortsgruppe Herrn Oberförſter Breuer 
as Wort. Der Vortrag, der die ganze Entwicklung 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes ſchilderte, war 
ſehr lehrreich und intereſſant. Am Schluß berichtete 
Herr Oberförſter Breuer über die am Tage vorher 
in Berlin ſtattgefundene Sitzung, in der über die 
Verſchmelzung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands und des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes verhandelt wurde. Der Erfolg, ber in dieſer 
denen erreicht wurde, wurde von allen An⸗ 
weſenden mit großer Freude aufgenommen. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende Herrn Oberförſter Breuer für 
ſeinen 1½ ſtündigen Vortrag im Namen der Orts⸗ 
gruppe dankle und die Anweſenden bat, in ein 
dreifaches Horrido für Herrn Oberförſter Breuer 
einzuſtimmen, wurde zu Punkt „Penſtonskaſſe“ 
übergegangen. Leider war der Verichterſtatter pere 
hindert, zu der Sitzung zu erſcheinen, und jo erbot 
ſich Herr Oberförſter Breuer, einige Aufklärung 
über die Penſionsverſicherung zu geben. Er 
empfahl den Beitritt aufs wärmſte und hob hervor, 
daß jetzt, nachdem den Beamten die Möglichkeit 
zur beſſeren Verſorgung im Alter gegeben iſt, nichts 
unverſucht gelaſſen werden dürfte, um eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Brotherrn und Beamten 
herbeizuführen. Es wurde ſchließlich die „Orts⸗ 
gruppe Schwiebus⸗Züllichau des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ gegründet, der ſämtliche anweſende 
Herren beitraten. Sum Vorſitzenden wurde Herr 
Förſter Jakobi in Jehſer bei Schwiebus ein⸗ 
jtimmig 2 zum Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Förſter Bögl in 3 ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig. Die nächſte 
ſchlleßend an die Ortsgruppenverfammiung des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, am 
7. Februar 1926, in Jüllichau ſtatt. g 
Topper⸗Sorge (Neumark), ben 22. 12. 25. 
Bögl. 


rſammlung findet an⸗ 


" der grünen gare . 


leben manche alte, ehemalige_Grüuräde, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertächter, auc 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. t 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmäunner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet dle Spenden an den 
Derein „Waldheil“, Neudamm, Bez. 510, 
Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 0140. 
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Reda ktlondſchluß ſechs Tage eee ae Sonnabend 
früß. Dringend eilige kürzere Nittetlungen. einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen Verwaltungs- 
anderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
»Forſtliche Rundſchan“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A. Schwappach. Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“!: Franz Müller, Neud amm. 
er. riftleitung: 
Delonomierat Bodo Grund mann, 
essere 


Neu damm. 


50 Deutſche Jorſt⸗Zeitung, Neudamm Nr. 2 Bd. 41 


l Beſuchskarten — Silistütitet, 


Forſtſch. Rebſtein m. „gut“ 
mit gelnem Jüͤgerwappen abſold, Maſchinenſchkeiber 


oder Tannenbruch, eom: 
u. Skenotypiſt, nt. J. als 
100 Stück 4,50 RM, Forſtſekretär in gr. Vers 
„ 3,40 „ waltungen tätig geweſen, 
liefert gegen Einſendung des ſucht, geſtützt auf gute 
Betrages franko, unter Nach⸗ Zeugniſſe u. Referenzen, 
nahme mit Portozuſchlag zum 1. 3. 26 oder 1. 4. 26 


ö Stellung, gleich welcher 
J. Neumann, Neudamm, Ark. Gert 


ngebote unter 
— Nx. rn ee 
l| ber D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Stellengeſuge . — 
— Seuche für meine faſt 
17 jährige Tochter, welche 
Förſter $4. P. D., mit allen Hausarbeiten 
eb, verh., 36 J. e, mit vertraut iſt, Stellung als 


auungen u. Kulturen in Haustochter. = 


U. „beit. vertr., 
exit. gon nd Frau Kaufmann Wutschke, 


hoher u. Niederjagd, ſucht! Delgard. Markt 13. | 
Stellung 3. 1. 4. 26 evtl. uche für meine 20 jähr. 


früher. Angeb. unt. „Bran- 
denburger‘‘ 105 beförd. die Tochter Stellung als 


Gesch. b. B. F, Neudaum — Siustodjtet ^ 
WWW shalt, w 
T Ret nae, Jahre ee Voller 


Warum bereitet Ihnen das Kubizieren der 
vielen Hölzer vom Winter ⸗Einſchlage ſoviel 
Mühe und raubt Ihnen PEN koſtbare Zeit? 

Weil Sie nicht die richtige Tabelle zum 
Schnellkubizieren haben und Sie ſich noch 
mit veralteten, unüberſichtlichen Syſtemen 
abquälen. (108 

Darum beſtellen Sie heute noch die von 
mir ſeit Jahren in der Praxis erprobte, ver⸗ 
beſſerte, nach eigenem Syſtem hergeſtellte, von 
vielen Kollegen begutachtete, mehrfarbige 


echnell⸗Kubizier⸗Tabelle 


(nach Mitten⸗Durchmeſſer), 
Syſtem Förſter Lewandowski 
und das Kubizieren macht Ihnen Freude. 
Ausgabe A: Für ſchwaches Langnutzholz (Gruben⸗ 
nI3), nur in ganzen Meterlängen, Mk. 1,20. 
Ausgabe B: Für Langnutzholz (Bauholz), in 
ganzen und halben Meterlängen, Mk. 1,80. 
Ausgabe C: Für Starkholz, in ganzen, ſowie den 
0,9, 0,4», 06, O, S⸗Meterbruchteilen, Mk. 2,90. 
Porto und Verpackung 30 Pfg. extra. 
Alle 3 Ausgaben zuſammen für 5,— Mk., 
einſchl. Porto und Verpackung. 


mit bedingungs- 
losem Rücksendungs- 
recht bei Nichtgefalle 
liefere ich überallhin E 


5 


für Herren u. Damen, nur R 
Ia Fabrikate, geg. angem. g 
Anzahlung u. bequeme B 
Wochenraten von nur® 


Ebenfalls gegenTeilzah- 5S 


ng und zur Probe E 
Uefere ich Herren- 


ee ner us : antilienanfchl. Bedingung 
eislisten gegen Porto Die Tabellen find für den Zimmer⸗Gebrauch praktiſch gelernt, Forſtſchule Sami JH * 
einsendung. beſtimmt, auf großem, feften Karton mit leicht i Fr. A. Kressner, 


! „Sehr gut" bejtanben, ſucht 

zu ſofort oder ſpäter a 

A Stellung als ebildete Dame, 40 Jahre, 
berſchl.) 


77 kath., mit vollſtandi 

Silistürfter oder ne | seem, 
i | n olider 

Fokſtgehilfe. 8 suoni Forſtbenmten in 

eſten Empfehlen ne Verbindung gu treten, 
u Dieniten. Näheres durch zwells ſpäterer Heirat. 
evierförſterei Gamers Angeb. unt. Nr. 98 ber. d. 
forſt b. Mühlhauſen i. Th. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Revierförſter, 


34 Jahre, 1,81 groß u. kräftig, verh., 1 Kind, Förſter⸗ 
prüfg. gut beſt., m. Laub⸗ u. Nadelholzwirtſchaft beſtens 
vertraut, im Buch⸗ u. Kaſſenweſen erfahren, Jäger u. 
Heger, palfionierter Weidenzüchter, in ungek. Stellung, 
ſucht größere Dauerſtellung. Gute Zeugniſſe u. 
Empfehlungen hoher Herrſchaften u. Fürſtl. u. Prinzl. 
Oberförſter zur Seite. Gefl. Angeb. unt. „Streng 
matienal“ 99 bef. die Geſch. d. D. F.., Neudamm. 


leſerlichen Zahlen gedruckt, nicht zuſammenlegbar. 
Nur zu beziehen durch 

Gräfl. Förſter Lewandowski 

Forſth. Lowoſchau, Bolt Roſenberg (O 


Walter H. dart: 


abſolviert u. Prüfung mit Brieskow b. Finkenherd. 
en ER 
_ Berlin 842 (Qebilbete Dame, 40 Jahre 


Plötzlich und unerwartet flarb am 29. Dezember b. J. 
Herr Graf 


Leopold von Posadowsky - Wehner 


auf Blottnitz. 


In tiefer Trauer ſtehen wir au dem Grabe des hohen 
Verſtorbenen, befjeue Liebe zu Wild und Wald uns immer ein 
leuchtendes Vorbild fein wird. Für uns Beamten hatte er in 
väterlicher Güte ſtets ein fürſorgliches Entgegenkommen. 

In Treue und Dankbarkeit legen wir den letzten Bruch 
auf ſein kühles Grab. (109 


Die Forſtbeamten 
der Herrſchaft Blottnitz⸗Ceutawa. 


Hoffmann, Hans, Staats⸗ 


Nur an dieſer Stelle werden | Frl. Marie Sarow mit s 
förſter in Grillenburg. 


amilien⸗Anzeigen koſten⸗ dem Privatförſter Karl 
P 108 ee : Reichardt in Lütten⸗ Kohl, Forſtoberrentmſtr.. 
255 hagen, Meckl. in Fulda, R.⸗Bez. Caſſel. ms 
Berlobungen: Frl. Paula Torbahn in| Manke, Georg, Staatl. E 
Frl. Margarete Baatz] Sternberg i. M. mit dem Förſter in Forſthaus 
mit dem Staatl. Hilfs⸗ Förſter Walter Krafft Eſchenriege b. Hammer⸗ 
förſter tub Kuſſerow in Böhlendorf b. Sülze. ſtein, Grenzmark. 
in Heegermühle. Frl. Joh.⸗Maria Trupp] Schwerdtfeger, Reinh. 
Frl. Friedel Grune⸗] mit dem Staatsförſter Sie in Forſthaus 
wald mit $e inrich Heinz Michel in lücksburg, Oberförſterei 
Keßner in Forſthaus Forſthaus Dannenrod, Glücksburg. 
Wickenrode bei Groß⸗ Hanau (M.). : ee 


[onbern 


inſerieren! 
Denn je öfter 
Ihr Inſerat erſcheint, 


almerode. Cheſchließungen: V deſto bekannter 
Frl. Waldteut Krajaf Der Staatl. Hilfsförſter Stellenangebote 
H i . för er = 
mit Ewald Kuhn in Gerhardi Hoffmann — edid | werden Gie, 


Forſthaus Lakenhaus 


i er nc een 
(Solling). Do migeit i ; 0 
heit in Mils⸗ 
i laufen, Kr. Inſterburg. i ] Nach fric 
Srl. Ronin Weit fe Gorrab, f Ln 
. Paula rillwitz] Nitſchke, Konrad, Königl. « 
mit Chriſtiau Heuſel] Forſtmeiſter a. D. in Noſenverlag 208, 


in Ribnitz, Meckl.⸗Strel. Berlin. Dresden ⸗N. 6, Mk. 4.7 PERS SEU ONREUUEEES 


und deſto umfangreicher 
Ihre Kundſchaft! 


Deulſche Forſt⸗Zeitu 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Dald ben“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm, des Forstwaisenvereine zu Berlin, des Uiehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
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revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staats forstsekretäre. des Vereins Tür 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deatschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (searündel 
1839), der Uereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Rommunal- Forstbeamtenvereins ir 
Bobenzolleru, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstscbüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 
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Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wo 


e man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beiträge, die von ihren 
Geſetz⸗ 


Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem 
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| Nr. 3. 


Neudamm, ben 15. Januar 1926. 


41. Band. 


Die Verbreitung der Pflanzenſamen. 
Das Erſcheinen von Pflanzen an Stellen, dings eine andere als in der von der Boden⸗ 


wo wir ſolche nicht hatten, gab mehrfach zu 
Meinungsverſchiedenheiten Anlaß. In unſerer 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ war beſonders davon 
die Rede nach voraufgegangenen Waldbränden. 
Die Urſache des plötzlichen Erſcheinens von 
Pflanzen liegt zweifellos in der den Boden auf⸗ 
ſchließenden Wirkung des Feuers begründet. 
Sit der Bodenfilz, beſtehend aus Heide⸗ und 
Beerkraut, ſo ſtark, daß im Boden keinerlei 
Lebeweſen vorhanden ſein kann, daß das Waſſer 
und der Sauerſtoff keinen Zutritt mehr haben, 
ſo mögen die im Boden ruhenden Samenkörner 
länger ihre Keimkraft behalten, als uns das 
heute möglich erſcheinen will. Die Beſeitigung 
-einer ungünſtigen Humusſchicht bedingt mit 
dem Eindringen von Waſſer und Sauerſtoff 
und der düngenden Wirkung der Aſche eine 
Veränderung des Bodens, die ſogenannte 
Bodengare. Anderſeits können aber auch 
Pflanzen bereits vorhanden ſein, die unſerem 
Auge nur verborgen waren; z. B. kann die 
Bodenflora durch eine entſprechende Düngung 
zum Wachstum angeregt werden. Wer Land- 
wirtſchaft betreibt, hat nach einer Düngung von 
5 und Kali oft dort Klee geerntet, 
wo eine Ausſaat aus der Hand niemals ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Es iſt bekannt, daß rationelle 
Düngung Bodenunterſuchung erfordert, um das 
an Nährſtoffen zu geben, was dem Boden fehlt; 
keineswegs braucht das nun gerade die genannte 
Düngung zu ſein. 

Wir wiſſen, daß uns in der Bodenflora die 
Bodenbeſchaffenheit und -güte gezeigt wird. 
Soweit die oberſte Bodenſchicht in Betracht 
kommt, haben wir hier den beſten Geologen 
und damit einen vorzüglichen Berater für 
jeden Forſt⸗ und Landwirt. In den von den 
Baumwurzeln eingenommenen tieferen Boden⸗ 
ſchichten iſt die Azidität des Bodens aller⸗ 


flora aufgenommenen oberen Humusſchicht. 
Wenn auch ſtreng genommen etwas vom 
eigentlichen Thema abgewichen wird, fs 
erſcheint es doch zweckmäßig, auch auf den 
Baumbeſtand als Beurteiler und Berater tiefer 
liegender Bodenſchichten hinzuweiſen. Je tief⸗ 
gründiger der Boden iſt, um ſo tiefer und leichter 
vermögen die Baumwurzeln in dieſen einzu⸗ 
dringen; entſprechend der Bodengüte, haben wir 
in dem entſtehenden Beſtande den beſten Grad⸗ 
meſſer. Vermögen nun auch die Baumwurzeln 
vermittels der durch bie ſogenannten Wurzel 
ſchwämmchen ausgeſchiedenen Säure in das 
Geſtein einzudringen, ſo zeigt uns der Höhen⸗ 
wuchs oder plötzlich eingetretene Wuchsſtockung 
deutlich, wie es in der Tiefe ausſieht. Es 
ſei auf die bekannte Tatſache hingewieſen, 
daß z. B. ein herrſchender Stamm von 
ſeinem Nachbar als dem bisher beherrſchten 
im Wuchſe überholt wird. Wiſſen wir auch 
nicht, in welcher Form das Hemmnis im Boden 
auftritt, ſo bleibt das Beſtehen eines ſolchen 
doch zweifelsfrei nachgewieſen; denn beide 
Bäume ſind geſund. Wie die Wurzel, ſo die Krone; 
ſtaucht ſich erſtere auf einen Stein oder andere 
Hemmniſſe, ſo wölbt ſich auch die Krone bis⸗ 
weilen bis zur Regenſchirmform ab. Näher 
auf die mannigfachen Urſachen von vorüber⸗ 
gehenden Wuchsſtockungen einzugehen, verbietet 
an dieſer Stelle leider der Raum. 

Die Pflanzen finden ſich überall als erſtes 
Anzeichen organiſchen Lebens, wohin der Menſch 
vorgedrungen iſt. Mooſe und Flechten finden 
ſich in den eisſtarrenden Gefilden Grönlands an 
Stellen, an denen das Eis nicht alles beherrſcht. 
An auch nur wenig feuchten Stellen finden ſich 
Mooſe und Flechten in dem glühenden Wüſten⸗ 
ſande. Auf einſamer Inſel, mitten im unermeß⸗ 
lichen Ozean, die als erſter Menſch ein geſtrandeter 
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Schiffer betritt, finden ſich oft Pflanzen in Hülle 
imd Fülle vor. Wie gelangen die Zeugen pflanz⸗ 
lichen Lebens an dieſen unwirtlichen Ort? Wie 
kommt es, daß eine bis dahin unbekannte 
Pflanzenart plötzlich in einer Gegend auftaucht 
und oft in kurzer Zeit ganze Länder erobert? 
Auf welche Weiſe hat ſich die im Boden wurzelnde 
Pflanze ſo raſch und ſo weit verbreiten können? 
Antwort auf dieſe Fragen geben uns die Pflanzen 
ſelbſt; dieſe ſorgen auf mannigfache Weiſe für 
ihre Verbreitung, die noch durch fremde Kräfte 
wirlſame Unterſtützung findet. Zu nennen ſind 
als fremde Kräfte der Wind, das Waſſer, die 
Tiere und nicht zuletzt der Menſch. 

Der Wind, beſonders aber der Sturm, iſt ein 
mächtiger Förderer der Pflanzenverbreitung. 
Mit den herbſtlichen Blättern werden vom Sturme 
ſelbſt ſchwerere Samen weit weg, leichtere in 
kurzer Zeit über ungeheure Entfernungen fort⸗ 
geführt, um an irgendeiner Stelle ein günſtiges 
Keimbett zu finden. Aber auch der leichte Luft⸗ 
hauch entführt viel Samen, und um das zu er⸗ 
leichtern oder zu ermöglichen, haben die Pflanzen 
an ihren Früchten beſondere Organe: Flug⸗ 
apparate und Fallſchirme. 

Die Früchte mancher Bäume, z. B. der Eſche, 
des Ahorn, der Ulme, Linde u. a. m., haben 
häutige, dünne, flügelartige Ränder, Anhängſel 
oder Nebenblätter, die ein raſches Herabfallen 
der Frucht verhindern und bewirken, daß ſie, 
in der Luft kreiſend, langſam zu Boden gleiten. 
Viele Samen ſind mit einer Feder⸗ oder Haar⸗ 
krone verſehen, die bei ihrer Leichtigkeit von dem 
leiſeſten Winde weggeführt werden können. 
Selbſt einmal zur Erde gefallen, werden erneute 
Aufſtiege und weiteſte Entführung möglich, ſolange 
eine Keimung und Verwurzelung mit dem Boden 
nicht ſtattgefunden hat. Zu dieſen ſo ausgerüſteten 


Pflanzen gehört die große Familie der Kompo⸗ P 


ſiten. Die Samen vieler e an Größe 
und Schwere winzigen Staubkörnchen gleich, 
werden unendlich weit vom Winde getragen. 
Als Beiſpiel für eine ſchnelle und weite Ver⸗ 
breitung der Pflanzen ſei erwähnt, daß das im 
18. Jahrhundert aus Nordamerika eingeſchleppte 
Berufskraut (Erigeron canadensis) jetzt faſt über 

anz Europa verbreitet iſt. Anderſeits iſt von Oſten 
15 ein Unkraut, der Frühlingsbaldgreis (Senecio 
vernalis), auf der Wanderung gen Weſten. Vor 
etwa 30 Jahren wurde dieſe Pflanze in Thüringen 
gefunden, während das Verbreitungsgebiet einige 
Jahre zuvor auf Oſtpreußen und Polen be⸗ 
ſchränkt war. Fo dias fei auf die außer⸗ 
ordentlich ſchnelle Verbreitung des Eichen⸗ und 
Stachelbeermeltaus hingewieſen; dieſe er⸗ 
ſcheinen dem unbewaffneten Auge nicht mehr 
als ein Hauch. 

Hier möchte ich noch, anſchließend an den 
in Nr. 38 Bd. 39 erſchienenen Artikel „Plötzliches 
Erſcheinen von Pflanzen“, einſchalten, daß 
indirekt auch die Kraft der Sonne, ja ſelbſt 
des Feuers, mit zur Verbreitung der Pflanzen⸗ 


ſamen beiträgt. Das Waſſer wetteifert mit dem 
Winde für die Samenverſtreuung. Die in die 
Flüſſe und Bäche fallenden Samen werden vom 
Waſſer mit fortgetragen, bevor ſie an einer 
günſtigen Uferſtelle abgeſetzt werden; ſelbſt am 
Ufer wachſende Pflanzen werden oft losgeriſſen 
und fortgeführt, um bei günſtiger Ablagerung an 
der neuen Stelle weiter zu wachſen. Die Samen 
ſolcher Pflanzen werden dann noch weiter ver⸗ 
ſchleppt. Die leichten Früchte der Lotosblume 
ſchwimmen den Nil hinab. Aus uralten Zeiten 
iſt uns bekannt, daß die alten Agypter die Früchte 
mit lamm beſchwerten, um ſie zum 
Schwimmen untauglich zu machen und ſo auf 
dem Grund des Waſſers feſtzuhalten. Die Meere 
und beſonders die Meeresſtrömungen ſtellen ein 
überaus wirkſames Verbreitungsmittel der 
Pflanzen dar. 

Darwin hat nachgewieſen, daß ſehr viele 
Samen längere Zeit im *** liegen 
können, unbeſchadet ihrer Keimfähigkeit. ie 
meiſten Früchte waren noch nach 30 Tagen keim⸗ 
fähig, manche, z. B. Hafer, id nad) 80 big 
90 Tagen. Bei einer mittleren . 
der Meeresſtrömungen von 60 Meilen pro Tag 
kann alſo das Samenkorn keimfähig den größten 
Ozean durchmeſſen. Außerdem haben wir die 
ſogenannten „Treibfrüchte“; das ſind ſolche, 
die durch das Meer verbreitet werden. Die Um⸗ 
hüllung beſteht aus einer feſten, harten Schale, 
die faſt gar nicht vom Seewaſſer angegriffen 
wird. An den Küſten Norwegens, Islands, 
Spitzbergens, ja ſogar im Weißen Meere, ſind 
wiederholt Früchte von amerikaniſchen Pflanzen 
gefunden worden, die der Golfſtrom aus dem 
Meerbuſen von Mexiko dorthin getragen hatte. 
So hat die Maispflanze bereits vor mehr als 
1000 Jahren in Japan geblüht, obgleich die 
nze echt amerikaniſch (jt. Beſonders zahl⸗ 
reiche Treibfrüchte weiſen die Palmen und 
Leguminoſen auf. Von Amerika aus iſt die 
Kokosnuß nach Norwegen und Island gelangt. 
Die Kokosnuß der Seſchellen, nd maldi⸗ 
viſche Nuß genannt, durchkreuzt den Indiſchen 
Ozean, was bei der Schwere der Frucht (20 bis 
25 u) ſehr bemerkenswert ijt. Das die harte 
Schale umgebende Faſergewebe bewirkt der 
Lufthaltigkeit wegen größte Schwimmfähigkeit. 

Viele Früchte ſind mit Haftorganen verſehen 
— Klette —, um ſich in den Haaren oder der Wolle 
der „ Tiere forttragen zu laſſen. 
Mi“ der abgeſchorenen Wolle gelangen z. B. die 
Pflanzen durch Verbreitung der Früchte in die 
entfernteſten Länder. In Port Juvenal bei Mont⸗ 
pellier werden auf Blöcken und Kieſelſteinen, die 
den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind, große Quan⸗ 
titäten der aus den Stapelplätzen der Levante, 
vom Schwarzen Meere und von Südamerika 
ausgeführten Wolle getrocknet. Die Samen fallen 
hierbei heraus, keimen, auf günſtigen Boden 
kommend, und die auf dieſe Weiſe verſchleppten 


ortſetzung ſiehe Seite 68.) 


Haushalt der Forſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1926. 


Kab. . 1 ne 7 5 Mithm für 1928 
u € iusntabmo Rechnungs. | Haushalt 
Tit. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 
2 Reichsmark Reichsmark Reichsmark] Reichsmarr 


2 A. Laufende Einnahmen. 
Betriebseinnahmen. 


1 Holz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 192 30 000 000 — 

2 Nebennutzungen HIDE e 6 000 0005 3 000 000 — 

2a | Anrechnungsbeträge für Dienſt wohnungen 1066 000 — 

3 7 PEE V RE me 3.000 000 
4 Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1922. = — 600 000 
5 Rückzahlungen auf die an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 


A/ ðüĩ ee ne LAC ee 
6a | Rückzahlungen auf ble an Forſtbeamte aus Kap. 2 Tit. 9a ber 

dauernden Ausgaben gewährten Vorſchüſſe 

1. zur Beſchaffung neuer Geſpanne 60 000 RM 

2, zum Ankauf von bisher ſtaatseigenen Dienst 

geſpanne nnn .. 37 000 „ 

6 Beitrag des Reichs zu den Beſatzungszulagen 
63 Forſteinrichtungsanſtalten p 
6b I Frei. 19 009 
7 Verſchiedene Einnahmen 


(Zu erſtattende Beſoldungen und Beſoldungsbeiträge für 
Forſtbeamte, die lediglich für Dritte angeſtellt find. Ab⸗ 
löſungsgelder, Zinſen von rückſtändigen Kaufgeldern — 
Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes Kap. 24 Tit. 18 —, 
Zinſen von den Vorſchüſſen zur wirtſchaftlichen Einrichtung 
und zur Beſchaffung uſw. von Geſpannen (Kap. 2 Tit. 9 
und 9a der Ausgabe), Erlöſe aus dem Verkaufe von bisher 
ſtaatseigenen Dienſtgeſpannen, Anteil der ſtaatlichen Forſt⸗ 
gutsbezirke an der Reichseinkommenſteuer, von den Forſt⸗ 
beamten für die Benutzung des ſtaatseigenen Dienſt⸗ 
geſpannes bei der Bearbeitung des Wirtſchaftslandes zu 
zahlende Beträge uſw.) 


83＋?)—Lł·1᷑1̃ů — —— 
\ 


36 975000| 3610 000 


——— 
2 Summe Kap. 2 Betriebseinnahmen . . [197 941 0005164 576 000] 33 365 000 BER 
1 Forſtliche Lehranſtaltens a En "E 90 600 44 200 46400 — 
25 
1 J Forſtliche Berfußßsanftalten .... rrr nn 2 400 1800 600 — 
Summe Kap. 2a. und 92b. 93 000 46 47 000 v 


Summe ber laufenden Einnahmen „ [198 034 000[164 622 000 33 412 000 "M 


B. Einmalige Einnahmen. 


8 Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken mit Einſchluß 
der Nebeneinnahmen aus der Aufſtellung des forſtfiskaliſchen 
Geländes in den Forſtbezirken Berlin⸗Dahlem⸗Heerſtraße 


(Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes — Kap. 24 Tit. 18 —) 2 500 000] 2 500 000 — — 
. Summe der einmaligen Einnahmen 2 500 000 2 500 000 — — 1 
Dazu Summe der laufenden Einnahmen . 198 034 0001 64 622 000] 33 412 000 — 


Summe der Einnahme . 200 534 0000167 122 000f 33 412 000 — 


Erläuterungen. 
Gewährung von Vorſchüſſen an Forſtbeamte z. Bes 


Zu Tit. 1. Vorausſichtliche Einnahme. 
ſchaffung uſw. von Geſpannen ſ. Bemerkung zu Kap. 2 


In Tit. 2. Mehr in Erwartung höherer Einnahmen aus den 


verpachteten und ſelbſtbewirtſchafteten Ländereien. 

Bu Tit. 2a. Mehr infolge Erhöhung der Anrechnungsbeträge 

für Dienſtwohnungen. 

Bu Tit. 3. Die Schäden, die der harte Winter 1923/24 dem 
Wildſtande zugefügt hat, ſind weit größer, als bisher an⸗ 
genommen worden war. Der Wildſtand iſt ſo zurück⸗ 
gegangen, daß bei guten Widpreiſen im Rechnungsjahr 1924 

nur 576 937,81 RM aus der Jagd vereinnahmt werden 
konnten. Der Wildſtand wird fid) heben und damit auch 
der Abſchluß wieder erhöhen. Da jid) bie Beſſerung aber 
nur allmählich vollziehen wird, iſt auf eine höhere Einnahme 
aus der Jagd, als ſie hier eingeſtellt iſt, nicht zu rechnen. 

u Tit. 4. Weniger infolge geringer Nachfrage nach Torf. 

Der Torfſtichbetrieb in der Oberförſterei Tawellningken, 

Reg.⸗ Gumbinnen, hat wegen Unwirtſchaftlichkeit 

eingeſtellt werden müſſen. 

In Tit. 5 und da, Borausſichtliche Einnahme, Wegen der 


Tit. ga der dauernden Ausgaben. 


Zu Tit. 6. 80 v. H. der Ausgabe b. Kap. 2 Tit. 6 der dauernden 


Ausgaben. 


Zu Tit. 6b. Die Einnahmen an Verwaltungsgebühren ſind 


auf den Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung über⸗ 
nommen worden. 


Zu Tit. 7. Mehr hauptſächlich durch höhere Einnahmen an 


Stundungs⸗ und Verzugszinſen. Die Einnahmen aus dem 
Verkaufe von bisher ſtaatseigenen Dienſtgeſpannen werden 
auf 494000 RM geſchätzt. 


Zu Kap. 2a. Mehr infolge Erhöhung der Hochſchulgebühren 


und der Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen ſowie 
durch die mit der Wiedereröffnung der Forſtſchulen 
(1. 10. 26) aufkommenden Einnahmen an Unterrichts⸗, 
Koſtgeldern uſw. 


Zu Kap. 2b. Mehr infolge ſteigender Inanſpruchnahme der 


Waldfamenprüfungsanſtalt durch Private. 
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Betrag Der vorige Mithin für 1926 


Kap. für das 
en Rechnungs: Haushalt 
Tit Aus 8a be oft 1926 ſetzt aus mehr weniger 
j Reichsmark | Reichsmark [Reichsmark Reichsmark 
A. Dauernde Ausgaben. 
2 Verwaltung und Betrieb. 
1 Beſoldungen. 


Aufſteigende Gehälter: 


a) Gruppe A 12: 27 Oberforſtmeiſter, 48 Oberregierungs⸗ und 
Forſträte. 

b) Gruppe A 11: 19 Regierungs- und Forſträte, 1 Oberförſter 
als forſttechniſcher Beirat beim Regierungspräſidenten in 
Sigmaringen, 3 Oberförſter als Direktoren und Lehrer 
bei den Forſtſchulen, 256 Oberförſter S). 

Dieſe 256 Oberförſterſtellen übertragen ſich mit denen 
der Gruppe A 11 bei Kap. 3 Tit. 1. 

c) Gruppe A 10: 362 Oberförſter. 

Aus 3 Oberförſterſtellen der Gruppe A 10 dürfen 
3 Forſtbetriebsbeamte unter Ernennung zu Revierförſtern 
beſoldet werden, ſofern ſie mit der Verwaltung der Ober⸗ 
förſterſtellen beauftragt ſind. 

(Zu b/o: 605 Oberförſter D.⸗W.) 

d) Gruppe A 9: 17 Forſtoberrentmeiſter. 

e) Gruppe A 8: 79 Forſtrentmeiſter (einſchließlich 1 Forſtrent⸗ 
meiſter aus Pyrmont k. w.). 

(Zu d /e: 31 D.⸗W.) 

2 Forſtverwalter (D.⸗W.), 75 Revierförſter 9). 

f) Gruppe A 7: 131 Revierförſter, 1374 Förſter 9) lein⸗ 
ſchließlich Forſtſekretäre). 

Zu e, f unb g: Innerhalb der Geſamtzahl der Stellen 
al Revierförſterſtellen in Förſterſtellen umgewandelt 
werden. 

g) Gruppe A 6: 2356 Förſter einſchließlich Forſtſekretäre (ein⸗ 
ſchließlich 5 Förſter aus Pyrmont k. w.), 808 überzählige 
Förſter (k. w.). 

Zu eg: Im ganzen find vorhanden: 2 Forſtverwalter, 
206 Revierförſter, 629 Forſtſekretäre, 3101 Förſter, 808 über⸗ 
zählige Förſter (k. w.). 

(4039 Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter D.⸗W.) 

1 Förſter iſt unter Vorbehalt jederzeitiger Zurückziehung 
ausſchließlich für die Zwecke und auf Koſten einer Privat⸗ 
perſon angeſtellt. Seine Bezüge werden bei Kap. 2 Tit. 7 
wieder vereinnahmt. 

h) Gruppe A 3; 7 Unterförfter (4 D.⸗W.). 

Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. . 25 018 947] 22 086 560 2 932 387 — 


S) Die in einzelnen Beſoldungsgruppen mit vorſtehendem Zeichen verſehenen Beamten erhalten ble Bezüge biefer Gruppen, ſobald 
ihnen eine planmäßige Aufrückungsſtelle verliehen worden iſt. 


Erläuterungen, 

Zu Tit. 1a und o, Weniger 1 Oberforſtmeiſterſtelle und vertreter: 4 Oberförſter 15—300 RM, 1 Forſtrent⸗ 
3 Oberförſterſtellen — o. R. —, die im Haushalt für 1925 meifter 108 RM; für Geſchäfte beim früheren Hop 
als k. w. bezeichnet waren. jagdamt: 1 Förſter 800 RM; für Beaufſichtigung 

Zu Tit. 1o, Von den Forſtrentmeiſterſtellen ijt 1 infolge ehemaligen Königlichen Beſitzes: 1 Förſter 2400 RM; 
Vereinigung einer Forſtkaſſe mit einer Kreiskaſſe abgeſetzt für Wahrnehmung von Domänenamtsgeſchäften: 
und auf den Haushalt des Finanzminiſteriums (Kap. 58 b 2 Forſtoberrentmeiſter 80— 200 RM, 5 Forſtrent⸗ 
Tit. 1) übertragen worden. meiſter 60—120 RM, 1 Revterförſter 200 RM, 3 Förſter 

Zu Tit. 1e und g. Die als k. w. bezeichnete 1 Forſtrentmeiſter⸗ 10—30 RM; für Beaufſichtigung von Häfen und 
ſtelle und die 5 k. w. Förſterſtellen erſcheinen zum erſten Kanälen, Pegeln und für Dünen⸗, Strand⸗ und 
Male im Haushalt für 1923, die k. w. bezeichneten über⸗ Deichbeaufſichtigung: 1 Oberförſter 590 RM, 1 Forſt⸗ 
zähligen Förſterſtellen im Haushalt für 1007. ſekretär 40 RM, 3 Förſter 24—28 RM, 1 Unterförſter 

Geſamtbetrag der Beſoldung beim Tit. 1: 328 RM; für Fiſchereiaufſicht: 1 Förſter 100 RM; 
Grundgehall!t 2 2 0.» 18 235 338 RM für Geſchäfte ber Waſſerbauverwaltung: 4 Förſter 
Ortszuſchla gg 3 219 204 „ I00—600 RM; für Geſchäfte bei ber Kloſter Bergeſchen 
Kinderbeihilfe n . 2137 344 „ Stiftung: 1 Förſter 200 RM; als Badekommiſſar: 
Frauenbeihilfen «55. 641 204 „ 1 Oberförſter 386 RM; als Badekaſſenrendantz 
Ortliche Sonderzuſchläge 741 428 „ 1 Förſter 490 RM; für Geſchäfte bei der Preußiſchen 
Kinderzulagen für über 21 Jahre alte landwirtſchaftlichen Verwaltung: 2 Oberförſter 200 

Libr. 8 44 429 „ bis ie n 1 1 50 a für Vorleſungen 
„%)) ee an einer Univerſität, einer landwirtſchaftlichen und 

Aus Rebenämtern be . 25 018 947 RM einer forſtlichen Hochſchule: 4 Oberförſter 400—600 RM; 
. für Beaufſichtigung von bergfiskaliſchen Grundftüdens 

a) aus der Staatskaſſe: 1 Förſter 220 RM; für Bauaufſicht. einer meteors⸗ 


als Domänen und fiskaliſcher Kirchenpatronats⸗ logiſchen Station: 1 Revierförſter 40 RM. 
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Betrag Der vorige 


Kap. für das Within für 1926 
— Ansgabe Rechnungs- Haushalt 
Tit. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 
Reichsmark J ³ AA Add 6 Reichsmark] Reichsmark 
(2) Andere perſönliche CCC 
2 | Stel 
8 Hilfsleiſtungen durch Beamte: 


a) Vergütungen für Hilfsarbeiter im Forſtverwaltungsdienſte 
bei den Regierungen und Oberförſtern (einſchließlich Sig⸗ 
maringen) ſowie bei den Forſtvermeſſungen und Betriebs⸗ 
regelunggeenk˖n on on on n nt ng 698 412 RM 
(2 Forſtaſſeſſoren D.⸗W.) 

b) i für Hülfsfhrſter u. Forſtgehilfen 2 760 535 „ 
(118 D.⸗W.) 

o) Beſoldungsbeiträge für die gemeinſchaftlichen 
Forſtbetriebsbeamten im Regierungsbezirk 


3498947] 3 002 452] 496 49 — 
e 
1206 70 2786 0 440 6880 — He 


Wiesbaden . 40000 „ 
4 Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte: 
a) Vergütungen — einſchließlich Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen — an außerplanmäßige Forſt⸗ 
kaſſenverwalter und an Untererheber . 250 898 RM 
b) Vergütungen für nebenamtliche Waldwärter 
bei den Nebenbetriebsanſtalten und für 
ſonſtige nichtbeamtete Hilfskräfte im Forſt⸗ 
verwaltungs⸗, Forſtkaſſen⸗ und Forſtbetriebs⸗ 
dienfte. ee. 0955 807 , 
Seite 1 206 705 4 705 6521 3 768 4711 997 47006 662 3768471] 937 1810 — 
Erläuterungen. 
b) aus der Reichskaſſe: Kinderbei hilfen 33 360 RM 
für Beaufſichtigung von „ und en - ä 10 008 „ 
Telegraphenlinien: 1 Förſter 5 RM; als Steuer⸗ rtlicher Sonderzuſchlag. igo a ptg 17 034 „ 


erheber für ein Finanzamt: 1 Revierförſter V, v. H. 
der Einnahme; für Wahrnehmung von Telegraphen⸗ 
125 n 1 Revierförſter 50 RM, 4 ee 


Zuſammen 698 412 RM 


Bei b: Für 942 (im Vorjahre 775) Hilfsförſter — Gr. A 6 
— und 192 (im Vorjahre 461) Forſtgehilfen — Tages⸗ 


o) aus kommunalen und anderen Kaſſen: vergütung —: 
für Geſchäfte in Provinzial⸗, Gemeinde⸗, Stifts⸗, 750 hoergiitung VF d 2 pc 
Kirchen, Schul⸗, Pfarr- und Genoſſenſchaftsforſten: Kinderbeitlfen „„ . . .. 226 080 „ 
3 Oberforſtmeiſter 150—900 RM, 5 Regierungs⸗ und Frauenbeihilfen %% 67 824 
Forſträte 108—600 RM, 64 Oberförſter 16— 1800 RM, Ortliche Sonder uſchlä 5 69 629 
11 Revierförſter 25500 RM, 175 Förſter 5—819 RM, Sonſtige Ver unn E . ... 315 762 „ 
15 Forſtſekretäre 32—350 RM, 13 überzählige Förſter : ci REC DR - 


12—400 RM; als Lehrer an landwirtſchaftlichen Bujammen . . 2760 535 RM 


E 


Schulen: 1 Oberförſter 16 RM, 3 Revierförſter 
40—50 RM und 1,50 RM je Stunde; als Vorſteher 
und Rechner bei Schulverbänden: 3 Oberförſter 
30—60 RM, 2 Revierförſter 40—60 RM, 10 Förſter 
20—600 RM; als Vorſitzende von Land⸗ und Orts⸗ 
krankenkaſſen: 1 Oberförſter 480 RM, 1 Förſter 35 RM; 
als Deichhauptmann: 1 Oberförſter 300 RM, 1 Förſter 
150 RM; für Führung von Deich⸗, Genoſſenſchafts⸗ 


Kirchen⸗, eg Darlehns⸗, Spar⸗, Gemeindee und 
Krankenkaſſen: 1 Forſtrentmeiſter 25 RM, 1 Forſt⸗ 
ſekretär 100 RM, 9 Förſter 20—400 RM; als Vor⸗ 


nid Rechner, Techniker, Aufſeher uſw. bon Me⸗ 
iorations⸗ uſw. Genoſſenſchaften: 1 Regierungs⸗ und 
Forſtrat 200 RM für die Bauzeit, 4 Oberförſter 
50—250 RM, 1 Revierförſter 9 RM, 2 Forſtſekretäre 
21—100 RM, 5 Förſter 30—175 RM: für Führung 
einer Regenſtation: 1 Förſter 50 RM; als Standes⸗ 
beamte und Gemeindevorſteher: 1 Forſtſekretär 75 RM, 
4 Förſter 58—600 RM; für Geſchäfte bei ber Kloſter⸗ 
kammer: 1 Oberförſter 40 RM, 1 Forſtverwalter 
150 RM und 3 Förſter 30—90 RM; als Pegel⸗ 
beobachter: 1 Förſter 72 RM; für Fiſchereiaufſicht: 
1 Revierförſter 10 RM, 3. Förſter 10—20 RM, 


In Tit. 3. Im Rechnungsjahr 1926 werden vorausſichtlich 
aufzuwenden ſein: 


Bei 8: 


Für 139 Forſtaſſeſſoren (Im Vorjahre 112) 


— Gr. A 10 — und ſonſtige vorübergehend beſchäftigte 
Hilfsarbeiter: geh ſchäftig 


850 440 RM 
87 570 „ 


Grundvergütung 8 
Ortszuſchlae gs 


* 


Zu e: Vorausſichtlicher Bedarf. 
Aus Nebenämtern beziehen: 
a) aus der Staatskaſſe: 
1 Hilfsförſter für Beaufſichtigung eines Pegels und 
eines Regenmeſſers 30 RM; 
b) aus kommunalen und anderen Kaſſen: 

für Geſchäfte in Gemeinde⸗, Stifts⸗, Kirchen⸗, Schul⸗, 

Pfarr⸗ und Genoſſenſchaftsforſten: 1 Forſtaſſeſſor 

150 RM, 7 Hilfsförſter und Forſtgehilfen 24—400 RM. 
Zu Tit. 4 unter a. Vorausſichtlich ſind erforderlich für 11 


(im Vorjahre 13) als vollbeſchäftigt anerkannte Forſt⸗ 
kaſſenverwalter (Vergütungsgruppe 8): 


Grundvergütunn g . . 41 382 RM 
Ortszuſchliag Re 5136 „ 
Kinderbeihilfen 1 ] ed 5376 , 
Srauenbeihilfen » .... rns 1440 , 
Kinderzulagen für über 21 Jahre pud 
Rinder uw a Eee ; 264 
Dienſtaufwandsentſchädigung . . 12000, 
Zuſammen . 65 598 RM 
Für 183 (im Vorjahre 184) ſonſtige Forſt⸗ 
kaſſenverwalter und Untererheber .. 186 300 „ 
Zuſammen .. 250898 RM 


In Tit. 4 unter d. Für 210 (im Vorjahre 207) Gehilfen 
und Lehrlinge B i den ſtaatlichen er und zwar für: 
4 Gehilfen der Vergütungsgruppe V 


84 » n .o2 n 
57 1 n p IV, 
13 n 16 I III, 
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gab. ſüetdag | Der vorige] Mithin far 1928 
— Ausgabe J Rechnungs⸗ Haushalt 
Tit. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 


Reichsmark | Reichsmark Reichsmark Reichsmark 


(2) - Dbertung . . | 4705652] 3 768 471] 937181 — 
i 5 Beſatzungszulagen für Beamte, Angeſtellte urwww. 27237 25 418 1810. — — 
(früh. 6 . 
6*) Unterſtützungen für Beamte Uso ds SU 167 040 114760] - 52280 — 
(früh. 7) (Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 3 Tit. 6 
und Kap. 42 Tit. 10.) 
7 Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte, Beamte i. R., Wartegeld⸗ 
(Früh. 7a)“ empfänger und Hinter blieben 281 500 173 880 107 620 — 
8 Widerrufliche laufende Unterhaltszuſchüſſe an Beamte im Vor⸗ 
bereitungsdienſte ua 0 à „„ „„ 0 „ «2 „% ũ „„ „% 9 % $9 $4 5 182 081 217 939 e 35 858 
9˙*)Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei 
Übernahme oder anderweiter Ausſtattung einer Stelle ſowie 
Vorſchüſſe an jüngere Forſtbeamte zur Beſchaffung weit⸗ 
tragender Büchen —— 2 630 000] 1000000 — 370 000 
Rückeinnahmen bei Kap. 2 Tit. 5 fließen dem Fonds 
wieder zu. 
9a*) | Vorſchüſſe an Forſtbeamte 
1. zur Beſchaffung neuer Geſp anne 3802 500 RM 
2. zum Ankauf von bisher ſtaatseigenen Dienſt⸗ 
deſpa nnen 494 000 „ 1 296 500 — 1 296 500 — 


Dieſen beiden Unterabſchnitten fließen die entſprechenden 
Rückeinnahmen bei Kap. 2 Tit. 5a (Abſchn. 1 und 2) wieder zu: 
Die Ausgabe bei Abſchn. 2 des Tit. 98 darf den Betrag ber 
bei Kap. 2 Tit. 7 aus dem Verkaufe von bisher ſtaats⸗ 


eigenen Dienſtgeſpannen aufkommenden Einnahmen nicht 
überſteigen. 


10 Pauſchbeitrag der Forſtverwaltung zu den Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſen der Ruhegehaltsempfänger, der Witwen und Waiſen, 
der Wartegeldempfänger ſowie zu den Beſatzungszulagen 
i und Wartegeldempfänger und Hinter⸗ 

e ene . * * * . L] *. . . * Lj ® *. [d E €. . [ 4 *. * . . LJ [] 


Pd 


7563 701] 8 669 585 894 116 


3289016| 405 85€ 
— —— — I Saut Te uc SORSEZEH 
14 853 711 11 970 053] 2883 668 DE 


e * Summe Tit. 2 bis 10 


, Erläuterungen 
Grundvergütung . . 0. 295529 RM Zu Tit. 3. 80 v. H. der Ausgaben werden vom Reiche 
Ortszuſch lag .. 56 688 „ erſtattet (ſ. Kap. 2 Tit. 6 der laufenden Einnahmen). 
Kinderbeihilfens ... . 4488 „ Zu Sit. 7. Hier werden auch die Notſtandsbeihilfen für die 
Frauenbei hilfen 3 024 „ unter Kap. 3, 4a und 4b aufgeführten Beamten verrechnet. 
Ortlicher Sonderzuſchla z.... 161 „ |, länßempfänger vorhanden. 
7 e s o e VES 18 804 Zu Tit. 9. Um den Beamten angemeſſene und wirkſame 


2 Vorſchüſſe geben zu können, iſt der Betrag von 630 000 RM 
Zuſammen . 376 968 RM erforderlich. Der mit 6 v. H. verzinsliche Vorſchuß i 


E f binnen 10 Jahren in jährlichen Raten zurückzuzahlen. 
Ferner für 254 Schreibgehilfen bei den Oberförſtereien Vereinnahmung der Binfen bei. Kap. 2 Tit. 7. 


(Schwerkriegsbeſchädigte), Motorführer und Wärter, und Zu Tit. 9a. Vom 1. 4. 26 ab ſollen, abgeſehen von Aus⸗ 


zwar für: nahmefällen, für die beſondere Mittel bei Kap. 2 Tit. 18 

^ 2 Angeftellte der Vergütungsgruppe VI, eingeſtellt ſind, Dienſtgeſpanne auf Staatskoſten nicht mehr 

31 n " xU V, geſtellt werden. Das für jede Stelle notwendige Geſpann 

154 E a ái IV, : muß von da ab, ſofern ein ſtaatliches Dienſtgeſpann nicht 

67 55 2 E III, vorhanden iſt, vom Stelleninhaber beſchafft werden. Die 

Grundvergütung . 432 432 RM bei dieſem Titel eingeſtellten Mittel ſollen dazu dienen, 

Ortszuſch lag „ „ 07408, den Beamten die Anſchaffung der Geſpanne durch Ge⸗ 

7 £inberbeibiffett . . = ... ..... 837576 „ währung von Vorſchüſſen, die ebenfalls in der bei Tit. 8 

rauenbeihilfen . . 20 048 „ angegebenen Weiſe zu tilgen und zu verzinſen ſind, zu 
Better Sonderzuſch lags 335 „ erleichtern. 


—— Zu Tit. 10. 30 v. H. der Ausgaben unter Kap. 2 Tit. I, 
Zuſammen . 507849 RM] Kap. 3 Tit. 1, Kap. 4a Tit. 1 (mit Ausnahme des Rektors 


Für Hilfskräfte im Forſtverwaltungs⸗ und und der Profeſſoren an Forſtlichen Hochſchulen) und 
Forſtbetriebsdienſee s. 22 000 „ Kap. 4b Tit. 1, 
—— Vgl. bie gleich hohe Einnahme bei Kap. 27 Tit. 14 des 


Zuſammen . 579 849 RM| Haushalts des Finanzminiſteriums. 


EN 


* 
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Der vortge Mithin für 1928 


Sap. fBetrag 
für das 
= A u gabe Rechnungs⸗ Haushalt —— 
Tlt. jahr 1946 ſetzt aus mehr weniger 
Reichsmark Reichsmark Reichsmark] Reichsmark 
(2) 
à [[Dienſtaufwandsentſchädigungen, Dienſt⸗ 
a, Dienſtkleidungszuſchüſſe und 
Zuſchüſſe zu ben Koſten der Unterhaltung 
von Fahrrädern und Schneeſchuhen. 
a) Dienſtaufwandsentſchädigungen für Ober⸗ 
forſtmeiſter, Oberregierungs⸗ und Forſträte 
und Regierungs⸗ und Forſträſte . 2050000 RM 
b) für Oberförſtetrer ch, do xou. f 51744 „ 
e) Dienſtkoſtenerſatz für Oberförſter. . . 2081020 „ 2 392 664] 2 109 010 283 654 — 
Solange bie Abfindung ber Oberförſter für bie Geſpann⸗ 
haltung nicht endgültig durch Zahlung von Pauſchbeträgen 
durchgeführt ijt, übertragen fid) die Mittel bei b und oc 
untereinander. 
12 Dienſtaufwandsentſchädigungen für Forſtoberrentmeiſter und 
ForſtrentmeiſtennnXxn?Xxnnnddn rn e 113 500 208 92 92 420 
13 a) Dienſtaufwandsſchädigungen für Forſtver⸗ 
walker, Revierförſter, Forſtſekretäre, Förſter 
in Endſtellen und Unterförſter 338 868 RM 
Die Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter 
in Endſtellen erhalten außerdem zur Heizung 
ihres Arbeitszimmers bis zu 9 rm Weich⸗ 
holzknüppel unentgeltlich. E 
b) Sieufiloffeterjab . . . 2 2294 650 „ 633 518 836 550 — 203 032 
Solange bei den Revierförſtern u. Förſtern, denen ein Dienſt⸗ 
geſpann zugeſtanden iſt, die Abfindung für die Geſpann⸗ 
haltung nicht endgültig durch Zahlung von Pauſchbeträgen 
durchgeführt iſt, übertragen ſich die Mittel bei a und b 
untereinander. 
14 Dienſtkleidungszuſchüſſ,ſs, qu 201132] 234 00 — 82 868 
18°) | Zum Ankauf von Dienſtfuhrwerken für Oberförſter, Revier⸗ 
förſter und Förſteeeeererrernõe ... 100 000 209 000 — 169 000 
| Seite . | S440814| 3 654 480 —283654| 497 320 


f 


Erläuterungen 


Zu Tit. 11a und d. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen 
a) bei den Oberforſtmeiſtern, Oberregierungs⸗ 
und Forſträten und Regierungs⸗ und 
Forſträten 
auf Schreibmittelvergütrung 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten 


1128 RM 
258 772 „ 


* LÀ 0 e. * 


Bufammen . . 259900 RM 


b) bei den Oberförſtern 


auf Schreibmittelvergütung 4704 „ 
auf Reiſe und Zehrkoſten und ſonſtige 
kleine Ausgabte n 47 040 „ 
Zuſammen . . 51744 RM 


Zu Tit. fic, Von dem Dienſtkoſtenerſatz entfallen auf 


1. Geſchäftszimmerkoſten ... 205 220 RM 
2. Koſten der Dienſtgeſpanne . . 1728274 „ 
3. Koſten der Mietfuhrwerre . 86 000 „ 
4, Koſten der Eiſenbahnfahrten 81100 „ 
5. Schreibmittelvergütung " 2766 , 
6, Reiſe⸗ und Zehrkoſten und ſonſtige kleine 
Ausgaben 7 660 „ 


Zuſammen . . 2081020 RM 


Zu Tit. 110, 12 und 13. Das zur Heizung der Dienſt⸗ 
zimmer der Oberförſter, Forſtober⸗ und Forſtrentmeiſter 
und Forſtverwalter hergegebene Holz wird aus dieſen 
Titeln dem Tit. 1 der Einnahmen zur Taxwerte erſtattet. 
Zu Tit. 110 /e und 13a / b. Die Anderungen in den Haus⸗ 
haltsanſätzen gegenüber dem Vorjahre ſind durch die zum 
1. 4. 26 geplante anderweite Regelung der Geſpann⸗ 


Tit. 9a), Die eigenes Geſpann haltenden Beamten ſollen 
für die Vorhaltung des Geſpannes für den Dienſt durch 
Gewährung eines Pauſchbetrages aus Tit. 11 oder 13 
entſchädigt werden. 


Zu Tit. 12. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen 
1. auf Miete, Heizung, Reinigung und Be⸗ 
leuchtung der Dienſtzimmer 48 500 RM 
2. auf Beſchaffung von Vordrucken und 
Schreibmitteln und ſonſtige Heine Aus⸗ 


9 9 


22 ee a. 6$ 


e 9" [0 99 * Ceo ra * 0D 


24260 , 
29100 , 


4. auf Fehlgelver. «4... 11 640 
113 500 RM 


Zuſammen 
Zu Tit. 13. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen 


1. auf Schreibmittelvergütung 49 812 RM 
2. auf Beleuchtung der Arbeitszimmer .. 126 240 „ 
3. auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten und ſonſtige 

kleine Ausgaben für den Dienſt . 83916 „ 
4. auf Zuſchüſſe zur Unterhaltung von Fahr⸗ 

rädern und Schneeſchu hen 78 900 „ 


Zuſammen . 333 868 RM 
Vom Dienſtkoſtenerſatz entfallen auf: 


1. Geſchäftszimmerkoſeenen 5 000 RN 
2. Koſten der Dienſtgeſp anne . 224000 „ 
3. Koſten der Mietfuhrwerkee . 46 500 

4, Koſten der Eiſenbahn fahrten . 19 150 „ 


Zuſammen . 294 650 RN 


beſchaffung und ⸗haltung bedingt (f. Erläuterung zu | Zu Sit, 14 bis 28a. Nach dem vorausſichrlichen Bedarf. 


* 
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Sep, i Der vorige Mithin für 1926 
x Ausgabe Rechnungs⸗ Haushalt . 
git. jahr 1926 fest aus mehr weniger 


Reichsmark] Reichsmark | Reichsmark Reichsmark 
3 440 814] 3 6654 480 283 654 497 320 


— 


| Übertrag | 

Zuſchuß zu den Koſten der Unterhaltung von Fahrrädern und 
Schneeſchuhen, deren Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als 
notwendig anerkannt wird, für Forſtbeamte, die eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nicht beziehen a 


30 000 30 000 — — 
283 6544 497 320 


213 666 


Summe Tit. 11 bis 15a. 3470 814] 3 684 480 


; 


[Sächliche Servaltung8» und Betriebskoſten. 


Werben und Verbringen von Holz und anderen Forſterzeugniſſen 
im Forſtwirtſchaftsjahre 1926 . ht 
Unterhaltung und Neubau der Gebäude ſowie Beſchaffung 
fehlender Gebäude Z ee ae ae N 
Dieſe Mittel übertragen fid) mit denen unter Kap. da Tit. 11 | 
und Kap. 4b Tit. 5. Dem Ausgabeſoll treten die Beträge 
hinzu, die an Brandentſchädigungen bei Kap. 2 Tit. 7 ein⸗ 
genommen werden. | 
Zur Unterhaltung und zum Neubau öffentlicher Wege im Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre 1926 (innerhalb der Forſterds-ss 
Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die von anderen 
Beteiligten zur Befeſtigung von öffentlichen Wegen innerhalb 
der Staatsförſten gewährt und bei Kap. 2 Tit. 7 ein⸗ 
b genommen werden. ' 
[Zu Wege⸗ und Brückenbauten und zur Anlegung von Eiſen⸗ 
bahngüterhalteſtellen (außerhalb der Forſten), die von weſent⸗ 
lichem Nutzen für die Forſtverwaltung ſ ind 0.0. 
Waſſerbauten in den Forſten im Forſtwirtſchaftsjahre 19268 
Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung der Wirt⸗ | 
ſchaftswege und Eiſenbahngüterhalteſtellen, 
die für die Forſtverwaltung angelegt werden 
ECC A.P . 14130 000 RM | 
Verbeſſerung ber Forſtgrundſtücke 800 000 „ 
Forſtvermeſſungen und Betriebsregelungen 70 000 
Sämtlich im Forſtwirtſchaftsjahre 1926. 
Die ausgeworfenen Beträge find untereinander übertragbar, 
(Vgl. Bemerkung zu Kap. 2 Tit. 2 der einmaligen Ausgaben.) 


Jagdkoſ ten uc" 
Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 192686... . ee a . T | 
Reiſekoſten einſchließlich Beſchäftigungstagegelder . .l 140 000 


a) Umzugskoſten und Zuſchüſſe zu den geſetzlichen | 
Umzugsfoftenvergütungen © © © . 0 0 s. 250 000 RM 


b) Umzugstojtenbeihilfet . .. ....-... 30000 „ 
e) Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte 20 000 „ 


| Vertilgung ſchädlicher Tiere im Forſtwirtſchaftsjahre 1926. . . 
| ^ Seite 


33 600 000 24 600 000 


5 700 0001 3 500 000 


6 300 000 4 250 000 


438 000 
137 000 


15 000 000| 16 900 000 1 900 00€ 


1700 000 
125 000 
70 000 


220 400 
615 00 
62 962 000] 52 555 4000 13 696 600 3 290 000 


Erläuterungen. 


Zu Tit. 16, 19, 20, 26 und 27. Mehrbedarf infolge höherer | Nonnenfraßhölzer und durch die ſogenannten Franzoſen⸗ 
Löhne und Materialpreiſe. ſchläge im beſetzten Gebiete entſtandenen umfangreichen 
Zu Tit. 17. Mehrbedarf durch höhere Löhne und Material⸗ Kahlſchlagflächen 5 Millionen RM eingeſtellt. 
preiſe ſowie durch die Notwendigkeit, die Gebäude gründlich Zu Tit. 24. Im Rechnungsjahr 1924 find für notwendige 
inſtandzuſetzen, was in den letzten Jahren wegen Mangels Dienſtreiſen bel dieſem Titel rund . . . . 113000 RM 


an Geldmitteln nicht möglich war. und bei dem im Rechnungsjahre 1925 mit 

Zu Tit. 18. Vorſtehende Bemerkung trifft auch für die dem Tit. 24 vereinigten Tit. 5 (Stell- \ 
öffentlichen Wege in den Staatsforſten zu. Namentlich vertretungskoſten) rund 15 000 „ 
für das beſetzte Gebiet müſſen bedeutende Geldmittel Bufammen . 28 000 RM 


aufgewendet werden, um die großen Schäden, die während ausgegeben. 

der Beſchlagnahme der Staatsforſten in dieſem Gebiete Der Mehrbedarf iſt hauptſächlich dadurch bedingt, daß 

an den öffentlichen Wegen entſtanden find, zu beſeitigen. nach Aufhebung der Beſchlagnahme der Staatsforſten 

Zu Tit. 21. Für Forſtkulturen uſw. find unter Berück⸗ des beſetzten Gebietes und Rückkehr der ſeinerzeit aus⸗ 

ſichtigung der feit dem Vorjahre eingetretenen Lohn- | gewieſenen Beamten vorausſichtlich eine höhere Ausgabe 

erhöhungen 20 Millionen RM erforderlich. Davon find | an Reiſe⸗ und Stellvertretungskoſten entſtehen wird als 

bier 15 ee Bu m En : ber oe Aus⸗] im Rechnungsjahr 1924. EC LUE 
gaben (Kap. als außerordentlicher Zuſchuß für die Zu Tit. 25. Mehrbedarf infolge höherer Transportkoſten 
6iederaufforſtung der durch den Abtrieb der Eulen⸗ und! und Fahrpreiſe. = e e "a --— bonita 
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Kap. E 1 Der vorige 
r das 
m Aus gabe Rechnungs⸗ Haushalt 
Tit. jahr 19.6 ſetzt aus mehr weniger 
PER: Reichsmark | Reichsmark] Reichsmark Reichsmark 
(2) Mbertrag . . | 62 962 000| 52 555 400| 13 696 600| 3 290 000 
27 Koſten für Vorflut nung), dinis js Grenzſicherung 
im Forſtwirtſchaftsjahre 1926 r er a 800 000 480 000 120 000 — 
28 Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten e 2600000] 3 600 000 — 1 000 000 


288 Koſten in Rechtsſtreiten, Druckkoſten und andere vermiſchte Aus⸗ 
gaben, darunter Poſtporto⸗ und Gebührenbeträge mit Einſchluß 
von Fernſprech⸗ und Telegrammgebühren und ſonſtige Koften 
des dienſtlichen Verkehnnt???̃s ee lr 1100528 789 807 310 721 -— 


14127321| 4290 000 
Summe Tit. 16 bis 28a. . | 67 282 528 57 425 207] 9837 321 X 


Hierzu: " „ 11 „ 10a. .| 3470814| 3684480  — 213 666 
5 „ 2 ,10 14883 7110 11970053] 2883 656 — 
„ », 1 ..|25018917| 22 086 560| 2932387) — 


15 653 366] 213 656 
Summe Kap. 2 . . [110606 000| 95 166 300| 15 439 700 — 


Forſteinrichtungsanſtalten. 
1 Beſoldungen. 
Aufſteigende Gehälter: 
a) Gruppe A 12: 3 Oberforſtmeiſter (1 D.⸗W.) 
b) Gruppe All: 3 Regierungs⸗ und Forſträte, 1 Oberförſter 9). 
Die Regierungs- und Forſtratſtellen find mit den Obere 
regierungs⸗ und Forſtratſtellen der Gruppe A 12, die Ober⸗ 
förſterſtelle der Gruppe A 11 ift mit denen der Gruppe A 11 
bei Kap. 2 Tit. 1 übertragbar. 
c) Gruppe A 10: 2 Oberförſter, 3 Regierungs⸗Oberlandmeſſer. 
d) Gruppe A 8: 4 Forſtoberſekretäre S). 
e) Gruppe A 7: 8 Forſtoberſekretäre. 
f) Gruppe A 3: 1 Amtsgehilfe C). 
g) Gruppe A 2: 2 Amtsgehilfen. 
(Bu f/g: 1 D.⸗W.) 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 158 838 131 637 27 201 — 
Andere perſönliche Ausgaben. 
2 Frei. 
3 Hilfsleiſtungen durch Bcamdeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeae "E N^ 244 070 172417 11663 — 
4 Hilfsleiſtungen durch nichtbeamte KräfeeteeQu 122 903 103 068 19 835 — 
Seite 360973] 275 485 91 488 
Erläuterungen 
Zu Tit. 28. Bei Bemeſſung der Haushaltsſumme — ijt Grundgehälter oder Grundvergütungen e 104 RM 
berückſichtigt, daß die Umſatzſteuer vom 1. Oktober 1925 Ortszuſchlggle nenn 3168 „ 
ab auf 1 v. H. ermäßigt worden iſt. Se e r eru ab herd s 728 „ 
u Tit. 28a. Nach dem vorausſichtliche rf, u » mar: zauenbeihilfen . . «ere 4118 , 
! für Rechtsſtreitſachen 2 iy) d " 0 ) 0 RM liche Sonderzuſchläg ee . 
p Portokoſtenn EE 400 000 " Zuſammen .. 244070 RM 
„ Fernſprech⸗ und Telegrammgebühren 300 000 „ Mehrbedarf an Hilfskräften bei Tit. 3 und 4 infolge 
„ Drückoſ ten! 150 000 
alle ſonſti Ausgab 200 528 Ld ber durch den Eulen⸗ und Nonnenfraß ſowie durch die 
" JUDEN BIBI T o uh of oo n ſogenannten Franzoſenſchläge im beſetzten Gebiete note 


Bufammen. . 1100528 RM wendig gewordenen Betriebsregelungen. 


Im Rechnungsjahr 1924 belief ſich die Ausgabe bei Es ſind erforderlich 7 Forſttaxato » 
dieſem Titel auf rund 1055 000 RM. Der Mehrbedarf . und E Ape 4 f Gr IX, 9 5 
iſt durch die Wiederaufnahme des vollen Dienſtbetriebes meſſungstechniker (Verg.⸗Gr. VI und VIT, 9 Zeichner 
in den ſeinerzeit beſchlagnahmt geweſenen Staatsforſten und Zeichnerinnen (Verg.⸗Gr. VII und V), 3 Bürogehilfen 


. (Verg.⸗Gr. III) und 2 Zeichnerlehrlinge, zuſammen 32 An⸗ 
Qu Sit. 1. Geſamtbedarf ber e en X geſtellte (im Vorjahre 27 Angeſtellte). 

Grundgehälter . E] e. 0 2 2 9 9 € 2 568 RM Grundvergütungen N 83 274 RM 

Ortszuſchläge. . LÀ * . . 9 . * . 0 ® 15 918 p Ortszuſchläge e 1 8 " 2 3 16 722 " 

Kinderbeihilfen ee ee Kinderbei hilfen . 8352 „ 

hal BR BEER 3110 „ Frauenbeihilfen 2300 

rtliche Sonderzuſchläge . . . . 3874 Reifevergütungen . . . . . 0 . . 6 300 „ 

Zuſammen . . 158838 RM Umzugsvergütungen 1600 „ 

Wohnungsbeihilfen 0. 500 

Zu Tit. 3. Vorausſichtlich werden aufzuwenden ſein für 40 Ortliche Sonder " 

2 aufhläge. . . . .. 3779 „ 

(im Vorjahre 30) Forſtaſſeſſoren — Gr. A 10 —, 2 (im Vor⸗ an S Ll 2 " 


jahre 4) überzählige Förſter und 14 (im Vorjahre 11 Hilfs⸗ 
föriter und 1 Forſtanwärter) Hilfsförſter — Gr. A 6—; Bulammen . . 122903 RM 


60 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 3 Bd. 41 (1926) 
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— —ñ— 
Kap. x für daz Der vorige Mithin für 1926 
8 Ausgabe Rechnungs⸗ Haushalt 
Tit. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 


Reichsmark | Reichsmark Reichsmark] Reichsmark 
———— 2 ——— 
Übertrag | 366 973 275 485 91 488 


810 270 


5 Frei. 
6*˙0Unterſtützungen für Beamte "a 
Die Mittel übertragen (id) mit denen unter Kap. 2 Tit. 6. 
» Summe Tit. 2 586 . 3677830 276026| — 917508 — 
Sonſtige (ſächliche) Ausgaben. 


540 


7 Reiſekoſten einſchließlich Beſchäftigungstage gelder 63 200 60 000 3 200 — 
8 8) Umzugskoſten und Zuſchüſſe zu den geſetz⸗ 
lichen Umzugskoſtenvergütungen 3 500 RM 
b) Umzugskoſtenbei hilfen u 4000 „ 
o) Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte 1700 „ 9 200 8 300 900 — 
9 Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen (ſoweit ſie 
x nach Kap. 2 Tit. 13 zahlbar), Dienſtkleidungszuſchüſſe, Zuſchüſſe 0 
zu den Koſten der Unterhaltung von Fahrrädern und Schnee⸗ | 
ſchuhen, deren Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als not- | 
wendig anerkannt wird, für Forſtbeamte, die eine Dienſtauf⸗ i 
wandsentſchädigung nicht beziehen, Mieten für Geſchäftsräume | 
und ſonſtige vermiſchte Ausgaben a 63 979 900388] — [ 2608 
4 100| 26 069 
— —— 
Summe Tit. 7 bis 9 136 379 158 338 21 969 
Hierzu: 2 We Sr ae De 367 783 276 025 91 758 — 
= un cbe X ug 158838] 131 637 27 201 — 
118 959 21 951 
: nu AR omnet 
Summe Kap. 3 663 000] 56 000 97 000 — 


Allgemeine Ausgaben. 


Grund⸗ und Gemeindelaſten und Koſten der örtlichen Gemeinde⸗ 

und Polizeiverwaltung in ſtaatlichen Guts⸗ und Amtsbezirken | 10 400 0005 10 000 000 400 000 um 
Ablöſungsrenten und zeitweije Vergütungen an Stelle von 

9taturdlabgabem . .. ................. 200 000. 3 00000 — 100 000 


8 —2 id 


Beiträge zum Ruhegehaltskaſſenverbande für Gemeindeforſt⸗ 
betriebsbeamte des Regierungsbezirks Wiesbaden 500 000 500 000 — — 
4*)Unterſtützungen 
&) für ausgeſchiedene Beamte und für Hinter⸗ 
bliebene von Beamten 200 000 RM 


Arbeiter und ihre Hintrbliebenen 75 000 „ 276000] 459 900 — 184 900 
——— ä—ͤ——— SRM 


8 Koſten der der Forſtverwaltung auf Grund rechtlicher Ver⸗ 

pflichtung obliegenden Armenpflege mit Einſchluß von etwa 

45 600 RM durchſchnittlichen Jahresbeitrag der Forſtver⸗ 

. waltung zur Clausthaler Forſtarbeiter⸗Unterſtützungskaſſe im 
Regierungsbezirk Hildesheim. . . .. onen 8 8 120 000 120 000 — — 


400 000 284 900 


Summe Kap. 4. . 11 496 000 11379 000 115 100 
Hierzu: : 5 663 000 566 900 97 000 
„ „ 2. . 10 606 000 95 166 300 15 439 700 


Summe Kap. 2 bis 4 (Dauernde Betriebsausgaben) . . 122 764 000107 112 200 15 651 800 — 


* 


— 


— 


Erläuterungen. 


gu ech 15 e für aue. bet Forſt⸗ Übertrag 22030 RM 
eintichtungsanſtalten werden aus Kap. 2 Tit. 7 gezahlt. ; " 

Zu Tit. 7 und 8. Nach bem vorausſichtlichen ebe Dienſtaufwandsentſchädigungen nicht 

Zu Tit. 9. Es ſind vorausſichtlich erforderlich: gezahlt werden, 


e) für Dienſtlleidungszuſchüſſe der Beamten VE Karten einſchließlich Buch⸗ 
W Anter . Reg. 1 760 RM Beſchaffung m Vordrucken, Zeichen⸗ 
b) Zuſchüſſe zu ben Kojten bet Unterhaltung p Buen ions eL EID 
von Fahrrädern und Schneeſchuhen 2480 „ Aub eſſerung der Meßgergte Bürobedürf⸗ 
c) für Waldaufvband . . 8890 „ nm Bgerate, 41949 RM 
d) für Mieten von Geſchäftsräumen . 3900 „ nlſſe uw. . 
e) für Heizung und Beleuchtung. . . 5 500 5 Zuſammen .. 63078 RM 


Schreib- und Beichenmaterialien, ſoweit Zu Tit. 1 bis 3. Nach dem vorausſichtlichen Bebarf, 


Nr. 3 Bd. 41 (1900 Dai Fer seen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 3 Bd. 41 (1926) 
Kap. 
ES Ausgabe 
Tit. 
4a Forſtwiſſenſchaftliche und pce eee m RE — DR ] | | 
1 Beſoldungen. 


A. JForſtliche Hochſchulen. 

Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 

a) Gruppe B 5: 1 bisheriger Akademiedirektor als forſtlicher 
Hochſchullehrer (künftig in 1 Profeſſorenſtelle e 
(D.⸗W. in der Verſuchsanſtalt Kap. 4b Tit. 1). 

b) Gruppe B 4:* 18 ordentliche Profeſſoren (6 D.⸗W.). 

c) Gruppe B 3: 2 außerordentliche Profeſſoren. 

(1) Von der Geſamtzahl der ordentlichen Profeſſoren⸗ 
ſtellen darf 1 Stelle nach Bedarf vorübergehend als außer⸗ 
ordentliche Profeſſorenſtelle beſtimmt werden. 

(2) Falls die Verwalter der Lehroberförſtereien keinen 
endgültigen Lehrauftrag haben, ſcheiden ſie als Profeſſoren 
bei Kap. 4& Tit. 1 aus und treten als Oberförſter der bei 
Kap. 2 Tit. 1 vorgeſehenen Zahl der Oberförſter hinzu. 
Die durch den Übertritt freiwerdenden Profeſſorenſtellen 
dürfen nur dann aus der Zahl der Oberförſterſtellen (Kap. 2 
Tit. 1) wiederbeſetzt werden, wenn dem betreffenden Lehr⸗ 
revierverwalter ein endgültiger Lehrauftrag erteilt wird. 
Soweit Verwalter von Lehroberförſtereien nur einen vor⸗ 
übergehenden Lehrauftrag erhalten, beziehen ſie eine nicht⸗ 
ruhegehaltsfähige Vergütung von je 600 RM jährlich aus Tit. 7. 

(3) Die Prüfungsgebühren, die für die gemäß $ 34 der Satzung 
der Forſtlichen Hochſchulen vom 17. Oktober 1922 und 
nach den Beſtimmungen über die Vorprüfung der Forſt⸗ 
befliſſenen vom 26. November 1923 abzuhaltenden Prüfungen 
eingehen, werden an die Mitglieder der Prüfungsausſchüſſe 
gleichmäßig verteilt. 

Aufſteigende Gehälter. 

d) Gruppe A7: 2 Verwaltungsſekretäre S), 1 Gartenver⸗ 
walter S) ( D.⸗W.). 

e) Gruppe A 6: — Verwaltungsſekretäre, — Gartenverwalter. 

Zu d und e. In . mit den Forſt⸗ 
betriebsbeamten bei Kap. 2 Tit. 1g. 

f) Gruppe A3: 2 Pedelle (D. W.). 

g) Zuſchüſſe zur Erhöhung der Beſoldungen zu a und b fiber 
die Mindeſtgrundgehälterſätze hinaus, ſofern erforderlich, 


29 808 RM. 
B. Forſtſchulen. 
Aufſteigende Gehälter: 
1 Forſtſchuloberlehrer. 
2 Forſtſchullehrer. 


,. 


a) Gruppe A 9; 
b) Gruppe A8: 
Befoldungen Tit. 1 


Seite. 


Betrag 
für das 
Rechnungs⸗ 
jahr 1926 


— w , , . . ̃§⏑0«[ꝗ—7iß 7. 


290 609 267 | 22889 — 


Der vorige 
Haushalt 
ſetzt aus 

Reichsmark 


et 


Mithin für 1928 
mehr weniger 
p Reichsmark 


— 


+ 


* 290609] 267 720 22 889 


Erläuterungen, 


Zu Tit. 1A a. Hier werden die Bezüge des Leiters der 
Forſtlichen Verſuchsanſtalt (Kap. 4b), Oberforſtmeiſters 
Schilling, verrechnet, der als früherer Direktor der Forſt⸗ 
afabemie Hann.⸗Münden feine Dienſtbezüge nach Gruppe 
B 5 erhält. 

Zu Tit. 1 Ab. Die Beſoldungen der von den amtlichen 
Verpflichtungen entbundenen Profeſſoren (. on 4a 
Tit. 1A b B des Haushalts für 1925) [inb bei Tit. 2 des 
Kap. 4a beſonders eingeſtellt worden. 

Zu Tit. 1B. Die Forſtſchulen find im Herbſt 1921 geſchloſſen 
worden. Von den d aes find damals 2 in den Ruheſtand 
verſetzt worden; der 3. Lehrer iſt in den Volksſchuldienſt 
übergetreten. Bei Wiedereröffnung der Forſtſchulen 
(1. 10. 26) müſſen demnach 3 neue Lehrkräfte eingeſtellt 
werden. Die Forſtſchullehrer befanden ſich früher in einer 
Beſoldungsgemeinſchaft mit den Strafanſtaltslehrern. 
Dieſe find inzwiſchen (bol. Kap. 75 Tit. 1 des Haushalts 
der Juſtizverwaltung für 1922) in die Gruppe A9 und 8 
eingeſtuft worden. Dementſprechend ſind für die Forſt⸗ 
ſchullehrer jetzt 1 Stelle in ge 49 und 2 Stellen 
in Gruppe As vorgeſehen. Es ſei bemerkt, daß nach dem 
Geſetz vom 17. 12. 20 und 1. 1. 25 (Gef o 1925 S. 17) 
bie Volksſchullehrer an Klaſſen mit erweitertem Lehrziel 
nach der Lehrerbeſoldungsgruppe 2 mit Aufrückung nach 


Gruppe 3 beſoldet werden. Dieſe Gruppen entſprechen 
den Beamtenbeſoldungsgruppen 8 und 9. Bei der Bedeutung, 
die die Forſtſchulen für die Ausbildung der Förſteranwärter 
haben, kommt nur in Frage, Lehrkräfte für die Forſtſchulen 
aus den Kreiſen jener Lehrperſonen zu gewinnen. 


Geſamtbedarf der Beſoldungen: 


a) bei den Forſtlichen Hochſchulen: 
Grundgehalt. . 200058 RM 


Ortszuſchlag . . . 25974 „ 
Kinderbeihilfen . 9 984 „ 
Frauenbeihilfen . 2994 „ 
Ortlicher Sonderzuſchlag. 5 975 „ 

Beſoldungszuſchüſſe (g) . 29 808 „ * 

274 793 RM 

b) bei den Forſtſchulen: i 

Grundgehalt . 11814 RM 
Ortszuſchlag . 2118 „ 
Kinderbei hilfen 1152 „ 
rauenbeihilfen 346 „ 
rtlicher A 386 „ 


n í 15818 „ 
Gejamitbrbar[ 290 609 BM 
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Kap Betrag Der vorige Mithin für 1926 
für das Haushalt 
Ex Ausgabe Rechnungs⸗ ) 
Tit. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 
1 Reichsmark] Reichsmark | Meichsmark Reiche mark 


fiberitag . . 290 609 


Beſoldungen der 6 von ihren amtlichen Verpflichtungen ente T 
bundenen Profeſſoren an den Forſtlichen Hochſchulen (k. w.) 66 576 66 576 


Geſamtbetrag der Beſoldungen 367 185 267 720 89 466 — 


Andere perſönliche Ausgaben. 
3 Hilfsleiſtungen durch Beamte 


os 


— 


267 "| 22 889 


a) bei den Forſtlichen Hochſuchulen (1 wiſſen⸗ 1 
ſchaftlicher Aſſiſtent D.⸗ W. 60 940 RM 
b) bei den Forſtſchul es 23 036 „ 83 976 57 670 26 306 — 


4 Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen 40 944 RM ; 
b) bei den Forſtſchul gs 9 000 „ 49 944 24 500 25 444 — 


44 Amtsvergütung für 2 Rektoren — je 1800 RM —. ..... 3 600 3 600 — — 


8 Abfindung an Stelle des Unterrichtshonorars für 1 bisherigen 
Direktor und 26 Profeſſoren an den Forſtlichen Hochſchulen . 

: ^ ru Pauſchbetrage von je 600 R 16 200 15 000 1200 — 
rei. 

7 Vergütungen für Vorleſungen an den Forſtlichen Hochſchulen, 
die nicht von den ordentlichen Hochſchulprofeſſoren gehalten 


Werdenngann 0x*. * o X. 0v 9. o4 3*9 x * s 5030 6 400 — 1 370 
8 Frei. 
9 Frei. 3 
I0*) | Unterſtützungen an Beamte 1050 620 430 — 


Die Mittel übertragen fid) mit denen unter Kap. 2 Tit. 6. 
53 380 1370 
Summe Tit. 3 bis 10 159 800 107 790 52 010 — 


Sonſtige Ausgaben. 


11 Unterhaltung der Gebäude 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen 20 000 RM 
b) bei den Forſtſchuleee " 24000 „ 44 000 16 500 27 50C — 


Diele Mittel find untereinander und mit denen unter Kap. 2 
Tit. 17 übertragbar. 


: Seite 44000 16 50 27 500 — 
Erläuterungen. 
In Tit. 2. S. Bemerkung zu Tit. 1Ab. Die Zahl der von Aſſiſtenten, Laboranten uſw. in den Inſtituten, 
ihren amtlichen Verpflichtungen entbundenen Profeſſoren Hilfsſchreiber in den Geſchäftszimmern, 11 ſtändig 
hat ſich im Rechnungsjahre 1926 um 2 erhöht. beſchäftigte Lohnempfänger, die als Maſchiniſt, 
Tit. 3. Vorausſichtlich werden aufzuwenden ſein: Laboratoriumsdiener, Pförtner und dergleichen ſowie 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen: bei der Gartenarbeit beſchäftigt ſind, zuſammen 16 
für 10 Forſtaſſeſſoren oder wiſſenſchaftliche Aſſiſtenten (im Vorjahre 13) Hilfskräfte: 
— Gruppe A 10 — und 4 Forſtbetriebsbeamte — Grundvergütung .. . . 142210 RM 
Gruppe A 6 —, zuſammen 14 (im Vorjahre 15) Ortszuſch las ara. ID 
Hilfskräfte Kinderbeihilfen n 5 
Grunbpergütung . ug. . 406776 RM Srauenbeibiüleg . .. ...... ; 828 „ 
Ortszuſchla ggg 83310 „ Ortlicher Sonderzuſch lag 303 „ 
Kinderbei hilfen. 3 360 „ 56 
xe = 18491 RM 
rauenbeihilfe nns 1008 „ ferner für vorübergehend beschäftigte 
rtlicher Sonderzuſchlag — — zm Arbeiter 22 453 „ 
e) bei den Forſtſchulen: Zuſammen . 40 944 RM 
für 3 Forſtaſſeſſoren — Gruppe A 10 — als Lehrer b) bei den Forſtſchulen: 
und ons = Gruppe A 6 — als aufſichts⸗ Vergütung für 3 Hausväter . . 9 000 RM 
UR Eua mE clos... 17972 RM Zu Tit. 5. Siehe Bemerkung ju Tit. 1A a/o (3) und Tit. 2, 
Ortszuſchla ggg . 3 330 „ Zu Tit. 7. Weniger infolge Einſtellung der Vorleſungen 
Kinderbei hilfen. 1440 „ über Landwirtſchaftslehre an der Forſtlichen Hochſchule 
rauenbeihilſfe nas 432 „ Hann.⸗Münden. 


rider Sonderzuſch lag. 52 Zu Tit. 10. Notſtandsbeihilfen werden aus Kap. 2 Tit. 7 
I 23 036 RM der dauernden Ausgaben beſtritten. 
Zu Tit. 4. Vorausſichtlich werden aufzuwenden ſein: Zu Tit. 11. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. Vor 


a) bei den forſtlichen Hochſchulen: . Wiedereröffnung der Forſtſchulen müſſen die Schulgebäude 
für 5 Lohnangeſtellte — Verg.⸗Gr. 5 — als techniſche] gründlich inſtand geſetzt werden. 


- 


Ar. 5 Bb. 41 (1926) 
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Betra Der vorige "TT 
gat. für daz us » Mithin für 1926 
— Ansgabe RNechnungs⸗ Haushalt —ũłf̃5v5J« ——— 
Tit. " jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 
t Reichsmark | Reichsmark | Reichsmark] Reichs mark 
4a fiberttag . . 44 000 16 500 27 500 — 
12 [ Geſchäftsbedürfniſſ qu 237 515 116190] 121325] — 
| Dienſtaufwandsentſchädigungen (fomeit ſolche nach Kap. 2 
Tit. 13 zahlbar) an vorübergenhend beſchäftigte Forſt⸗ 
betriebsbeamte, Reiſe⸗ und Umzugskoſten, Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſe und fonſtige vermiſchte Ausgaben, darunter Poſt⸗ 
porto und »gebührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech⸗ 
und Telegrammgebühren und ſonſtige Koſten des dienſtlichen 
Verkehrs einſchließlich der Ausgaben für die Unfallver⸗ 
ſicherung und Unfallfürſorge. 
Dem Ausgabeſoll treten die bei Kap. 22 Tit. 1 zu verein⸗ | 
nahmenden Beträge hinzu, und zwar: f 
a) die von anderen als Beiträge zu Verſuchen oder als 
befondere Zuwendungen für bie Inſtitute, 
b) die von Doktoranden und Studierenden als Erſatz für 
aus den Beſtänden der Forſtlichen Hochſchulen verbrauchte 
Gegenſtände, Chemikalien und dergleichen 
f gezahlt werden. 
13 *) J Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſu chungen 12 000 12 600 
ö Summe Tit. 11 bis 13 293 515 144 69 148 825 
Hierzu: » 5 „ 10 159 800 107 790 52 01 
: 2 „ 1 und 2 357 185 267 720 89 465 
] Summe Rap. 4a 810 500 520 200 290 300 
45 Forſtliche Verſuchsanſtalt in Eberswalde. 


Beſoldungen. 
Aufſteigende Gehälter: 


merk für 1923.) 


„ v... Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. . 


Zu Tit. 12. Es ſind erforderlich: $ 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen: 
für Reiſe⸗ und Umzugskoſten einſchließ⸗ 


» 


lich ber Zuſchüſſe zu der geſetzlichen 
Umzugskoſtenvergütung und Um⸗ 
zugskoſtenbeihilfe ſowie Wohnungs⸗ 
beihilfe für verſetzte Beamte 
Dienſtkleidungszuſchüſſee 
Forſchung u. Unterricht, Ergänzung 
und Inſtandhaltung der Samm⸗ 
lungen, Fiſchereilehrgänge 

Förderung der Leibes⸗ und Schieß⸗ 


übungen der Studierenden 


Veranſtaltung von Gaſtvorträgen, 
Preisaufgaben und Ehrengaben für 
akademiſche Feiern uſw. 
Heizung und Reinigung 

Gas, elektriſches Licht, Strom und 
Waller e x 
bie Forſtgärten (Pflanzen uſw. ) « 
Büchereien 
Hausgeräte " 
Miete und Beheizung des ſorſt⸗ 
entomologiſchen Laboratoriums in 
Eberswalde 
Steuern 

Porto, Fernſprechgebühren, Tele⸗ 
gramme, Frachten uſ ..... 
Papier, Vordrucke uw. 
Gebühren f. akademiſche Prüfungen 
n: VVö'“ und Unfall⸗ 


ſonſtige unvorhergeſehene Ausgaben 


Zuſammen a. . 135620 RM 


(Vgl. den Haushaltsver⸗ 


Erlänterungen. 


12000 RM |. 


90 


36 450 
4 600 


3 000 
17 000 


11 000 
3 000 
20 000 
1 000 


600 
] 730 


5 600 
b 000 
2 000 


680 
12 200 


a) Gruppe A 12: 1 Oberforſtmeiſter als Leiter (D.⸗W.). 
b) Gruppe A 6: 1 Forſtſekretär, in Aufſtiegsgemeinſchaft mit 
den Förſter bei Kap. 2 Tit. 1 g. 


"n 


Seite 3 649] 3250| 399| 


b) bei den Forſtſchulen: : 
für Koſtgeld (ſiehe Kap. 2& Tit. 1 der 
Einnahme) . ... 36 000 RM 
„ Reiſe⸗ unb Umzugskoſten 6 000 „ 
„ Dienſtkleidungs⸗Zuſchüſſee 270 „ 


„ Heizun- ng a wen 40 000 „ 
„ Vergütung für Unterhaltung des 
Geſchirrs 6... .. 6000 „ 


„ ärztliche Behandlung 3 000 „ 
„ Bücher und ſonſtige Lehrmittel. 4 500 „ 
„ Porto uſw., unvorhergeſehene Aus⸗ 
BODEN, ana «wv 0128 ;, 
Zuſammen b. . 101895 RM 
Tit. 12. 237515 RM 
Zu Tit. 1a. Dienſtaufwandsentſchädigung iſt für diefe Stelle 
nicht vorgeſehen. Die nachzuweiſenden Reiſe⸗ uſw. Koſten 
ſind aus dem für dieſen Zweck bei Kap. 4b Tit. 7 vor⸗ 
gefehenen Betrage zu decken. 
Der jetzige Leiter, Oberforſtmeiſter Schilling, erhält 
ſeine Bezüge bis auf weiteres als Hochſchullehrer aus 
Kap. 4& Tit. 1, und zwar als früherer Akademiedirektor 
nach Gruppe B5, und hat die D.⸗W. des Leiters der 
Anſtalt inne (. Kap. 4a Tit. 1). 
Geſamtbedarf ber Beſoldungen Zi 112 


Grundgehä lter 2580 RM 
Ortszuſchla gs 480 , 
Kinderbei hilfen 384 „ 
Frauenbeihilfen f re et 
Ortlicher Sonderzuſchlag. e e 89 „ 


Zuſammen . . 3649 RM 

Der Leiter erhält als techniſcher Aufſichtsbeamter von 
8 einen Dienſtlleidungszuſchuß aus Kap. ah, 
1 ba. en re ar ne 
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Rab. cui Der vorige Mithin für 1926 
s Ausgabe Rechnungs⸗ Haushalt f 
Til. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 
Reichsmar! | Reichemar! Reichsmark Reichsmark 
Übertrag 8 649 5 250 399 — 
Andere perſönliche Ausgaben. 
2 Frei. 
3 ]Hilfsleiſtungen durch Beamdeeeeee e 8 320 9 280 40 — 
4 | Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte 3300] 2790 6000 -- 


Summe Tit. 2 Wi 4 x 


Sonſtige Ausgaben. 


Unterhaltung der Gebäundde N 
Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 17. 
Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſuchungen einſchließlich der 
dazu notwendigen Reiten 
Geſchäftsbedürfniſſ,,s uw 
Dienſtaufwandsentſchädigungen an Forſtbeamte (ſoweit ſolche 
nach Kap. 2 Tit. 13 zahlbar), Reiſe und Umzugskoſten,⸗ 
Dienſtlleidungszuſchüſſe und ſonſtige vermiſchte Ausgaben, 
darunter Poſtporto und ⸗gebührenbeträge mit Einſchluß von 
Fernſprech⸗ und Telegrammgebühren und ſonſtigen Koſten 
des dienſtlichen Verkehrs, ferner anteilige Koſten der Heizung 
und Reinigung ſowie des Verbrauchs an Gas, elektriſchem 
Licht und Waſſer der in der Forſtlichen Hochſchule gelegenen 
Räume der Verſuchsanſtalt, Ausgaben für Unfallverſicherung 

und Unfallfürſorge. 


Summe Tit. 5 bis 7 20 141 16 680 3461 un 

Hierzu: 7 „ 2 1 1 . 12710 12 070 2 — 

- » E" 3 649 3 250 399] — — 

Summe Kap. 4d 36 500 32 000 45000 — — 

Hierzu: 9 „ 4a 810500 520 20 290 300 — 

Summe Kap. 44a und d. 847 000 552 200 294 = — 

Hierzu: Summe Kap. 2 bis 4 (Betriebsausgaben) 122 764 00107112 200 1851800 — 764 0001107 112 2001 15 651 = — 


*) Zu Kap. 2 Tit. 6, 9, 9a, 15, 19 und 21, Kap. 3 Tit. 6, 
Kap. 4 Tit. 4, Kap. 4a Tit. 10 und 13 und Kap. 4b Tit. 6: 
- Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände dürfen zur 


Summe A: Dauernde Ausgaben . . 128 611 us 664 N 16946600 — 
; Verwendung in bie folgenden Jahre übertragen werden. | 


Erläuterungen 
Zu Tit. 3. Vorausſichtlich werden vorhanden fein: Zu Tit. 7. Es ſind erforderlich: 

2 Forſtaſſeſſoren — Gruppe A 10 — zur Unterſtützung für Dienſtaufwandsentſchädigung des Forſt⸗ 

des Leiters und 1 Hilfsforſter oder Forſtgehilfe — anii fs??? ee 72 RM 

Gruppe A 6 —, zuſammen 3 Hilfskräfte (wie im „ Reiſe⸗ und Umzugskoſten (ausſchließlich der 

Vorjahre). Reiſekoſten für Bearbeitung der Verſuchs⸗ 

Geſamtbedarf der Beſoldungen Tit. 3: flach nnn 8 300 „ 

Grundgehältt enen . . 6414 RM i Dienftileibungszufchüffe T m $ d 93 „ 
Ortszuſch lag e en SE dd: de 1740 , „ Heizung und Reiniaung . . 2000 „ 
Rinderbeihilfen - » x » rns 720 „ „ Gas, elektriſches Licht, Strom, Waſſer .. 600 „ 
Frauenbeihilfe en 216 „ „ Porto, Fernſprechgebühren, Telegramme, 
Ortlicher Sonderzuſchlag 230 „ Fracht, Beförderung der Meßgeräte uſw. — 


(ausſchließlich der Beförderungskoſten für 


Zuſammen . . 9320 RM Meßgeräte für Bearbeitung der Verſuchs⸗ 


Nach Bedarf kann an Stelle eines Forſtaſſeſſors ein flächen) 0% ee 2800-8 

2. Forſtbetriebsbeamter eingeſtellt werden. „ Unfallverſicherung uwe 100 „ 
Zu Tit. 4. Es find erforderlich für 1 Lohnangeſtellten — „ Materialbeſchaffung, Geräte, Pflanzen, 
Vergütungs⸗Gruppe 3 —: Sämereien, Farben, Chemikalien zu Unter⸗ 
Grundvergütungen . 1026 RM ſuchungszwecken für die Waldſamen⸗ 
Ortszuſchläge „ uL 228... prüfungsanſtalt e der An⸗ 

eh Sonzerzuſchlägggnine 32 „ ſchaffungen bei Tit. ))) 700 „ 
Los rar " un * das Direktorwohn⸗ 

8 rundvermögens⸗ d 8 

ferner für vorübergehende Schreib- uſw. u: ee e 2000 , 
Hilfen und Arbeitslöhne . . - 2104 „ „ Bürobedarfsgegenſtände und fonftige Un⸗ 

Zuſammen zer 3 390 RM koſten und zur Abrundung € 9 » 9 $9 $9 » 2 176 T] 

Zu zit. 5, Mehrbedarf infolge höherer Löhne und Materlal- VPN, 


preije, " oe is 5 an er 
er Forſtlichen Verſuchsanſtalt werden aus Kap. 2 Tit. 6 
Zu Tit. 0. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. und 7 beſtritten. P 


Nr. 3 W. 41.104). Deutſche Forſt⸗Zeitung 65 


Betra Der vorige er 
Rap. : für das Be Mithin für 1998 
— Ausgabe Rechnungs⸗ à 
Sit. jahr 1926 ſetzt aus mehr weniger 
Reichsmark | Reichsmaik | Reichsmark Reichsmark 
2˙% B. Einmalige Ausgaben. 
1 J Ablöſung von Forſtberechtigungen, Grundlaſten u. Schuldenrenten 100 000 100 000 
2 [Ankauf unb erſte Einrichtung von Grundſtücken zu den Forſten, 
Vorbereitung und Ausführung des Verkaufs von Forſtgrund⸗ 
ſtücken, deren Veräußerung beabſichtigt iſt, z. B. Herſtellung 
der nötigen Straßen⸗, Beleuchtung», Eutwäſſerungs⸗ ulm. | 
Anlagen [orte deren laufende Unterhaltung und Benutzung] 1167000] 1167000 
Die zur Verſtärkung des Forſtkulturfonds — Kap. 2 Tit. 21 2 
— erforderlichen Beträge dürfen aus dieſem Fonds ent⸗ 
nommen werden. 


Kap. 2 Tit. 8 verwendet werden, der die Summe von 
1 600 000 RM zuzüglich des Erlöfes aus dem Wal d⸗ 
verkanf an den früheren Verband Groß⸗ Berlin über- 

| fteigt und nicht zur Erwerbung unb erſten Einrichtung von 
Domänen und Domänengrundſtücken verwendet wird. (Vgl. 
Anmerkung zu Kap. 1 Tit. 3 der einmaligen Ausgaben im 
Haushalt der Domänenverwaltung.) 


3 Beſchaffung von Inſthäuſern für Arbeiter 300 000 200 000 im 000 — 
4 Herſtellung von Fernſprech anlagen — 180 000 180 000 
5 Beteiligung der Forſtverwaltung am Ausbau des Lauknepolders 
x und erſte Einrichtung ber neubedeichten Ländereien der Forſt⸗ 
b verwaltung In dieſem Poldne n 125 000 500 000 375 000 
6 Außerordentlicher Zuſchuß zum Forſttulturfonds — Kap. 2 Tit. 21 5 000 000 — 5 000 000 — 
7—16 } Frei. 
17 Koften der ersten Einrichtung der neubedeichten Ländereien ber 
Forſtverwaltung im Tawellningker Polder, 4. Teilbetrag 50 000 150 000 100 000 
18 Desgleichen im Oboliner Polder, 4. Teilbetrag 80 000 150 000 70 000 


Hier kann der Teil der Iſteinnahme bei Kap. 1 Tit. 10 und 
19 Beteiligung an der Anlage von Kleinbahnen ſowie on 
7 dafür, ſofern die Bahnen von weſentlichem Nutzen für bie 
. Forſtverwaktung ſind rns Be 30 000 30 000 
Rückeinnahmen fließen dem Fonds wieder zu. 
*) Zu Kap. 2: Die am Jahresſchkluſſe verbleibenden 
Beſtände dürfen in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Summe B. Einmalige Ausgaben 6 852 0001 2477000] 4 375 000 — 
Dazu Summe A. Dauernde Ausgaben. . 1123 611 000107 664 4001 15 946 600 — 


——— ———————— '- -——— a £(! 
Summe aller Ausgaben . . 4130 463 0001 10 141 e 20 321 600 — 


om 5 100 000 725 000 


Abſchluß. 
A. Betrieb. 
| &) Die Betriebseinnahmen — Kap. 2 Tit. I bis 7 — betragen 197 941 0001164 576 000] 33 365 000 — 
b) Die dauernden Betriebsausgaben — Kap. 2 bis 4 — betragen 122 764 0001107 112 2001 15 651 800 — 


d) Die einmaligen Einnahmen — Kap. 2 Tit. 8 — betragen 2 500 0008 2 500 000 
e) Die einmaligen Ausgaben — Kap. 2 — betragen .| 6852 000 2477 000] 4375 000 
t) Mithin Zuſchuß im Extraordinarium (d-) [4352 = 23 000] 4375 i 
Hberſchuß Zuſchuß 
g) Insgeſamt Uberſchuß beim Betrieb... n.. .| 70825000] 57 486 800 13 338 200 — 
B. Forſtliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalten. 
h) Die Einnahmen der forſtlichen Lehr⸗ und Verfuchsanſtalten 


c) Mithin Betriebsüberſchuß im Ordinarium (a—b) . . . | 75177 ZE 463 - 17 713 200] 


— Kap. 2a und 2b — betragen 93 00 46 000 47 000 — 
5 1) ) Die 1 für forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke 
— Kap. da und 4b — betragen 847 000 552 200 294 800 — 
l k) Mithin Zuſchuß bei den forſtlichen Lehr⸗ und Verfuchs⸗ i 
! ui "DM t : 5 i - " Kod ee Wine 3i n 754 000 506 200 247 T" — 
) Bleibt Reinüberſchuß (pc) ern 170 071 O00] 56980600 13090400 — 
Erläuterungen. 


Zu Tit. 1. Für die Ablöfung von Wegeunterhaltungslaſten uſw. einem dringenden Bedürfniſſe der Forſtverwaltung. Es 
Zu Tit. 2. An Erlöfen aus dem Verkaufe von Domänen wird beabſichtigt, 15 neue Arbeiterhäuſer zu bauen. 


und Forſtgrundſtücken ſind veranſchlagt: Zu Tit. 4. Die erforderlichen Ausgaben können aus Be⸗ 
unter Kap. 1 Tit. 10 500 000 RM | ſtänden der Vorjahre beſtritten werden. 
unter Kap. 2 Tit. 8. . 2500 000 „ Zu Tit. 5. Zur Fortführung ber im Rechnungsjahre 1928 


u ee ot T vom a 
T ei der 2. Leſung des Forſthaushaltes für 1925 — Tit. 188, 
aur en die 2 22 12s EOD OO ER Abſchnitt B für ins bewilligt worden (tub. 

REO C US OE IER ee „ 1400000 RM Zu Tit. 6, Siehe Bemerkungen zu Kap. 2 Tit. 21. 

Nach dem Verhältnis der Einnahmen e 190 Zu Tit. 17 und 18. Zur Fortführung der begonnenen Arbeiten 
hiervon auf bie Domänen verwaltung 00 RM Ju Tit. 19. Die eingeſtellte Summe iſt zur Beteiligung 
und auf die Forſtverwaltung 1 167 000 " ber Forſtverwaltung an zur Zeit noch ſchwebenden Bau⸗ 

Zu Tit. & Die Seßhaftmachung von Arbeitern entſpricht! proiekten nötig. 


Diee . 3 000 000 
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Aberſicht des Flächeninhaltes und des Holzertrages der Staats forſten. 
᷑—-ũn . w. . P é — '. —ſ. ä .u— 8—̃ '.. .. '. . . .. .. ¹ ö⁵.e..:ky ã L—nͤͤͤͤäͤ — dit ——̃ ͤ ⅛ꝶ ĩ.kp — — ꝗçavꝗ:—— . f... — — 
Flächeninhalt 


— 


Zur Holzzucht 


Holzertrag nach 


den Abnutzungsſätzen 


in Feſtmetern 


ow 


- 


Nr. Regierungsbezirk . nicht f 
beſtimmter 5 eſtimmter Summe rkontroll⸗ nicht 

n kontroll⸗ 

Waldboden fähig RED 

ha | ha ha fähig 

11 Königsberg⸗Marienwerder .. 104 201 33 406 137 607 402 401 72 234 
2| Gumbinnen .. ar ek 106 880 31651 1.8531 387 178 95 545 
8 | Mlenftein . "e : 193 713 45 422 237 135 612 233 15 661 
4 | Schneidemüll . . . , 115 654 11 700 127 354 215 984 52 926 
5 Botsdanm . . . . s 193 269 21 114 214 383 777 526 103 483 
6 rankfurt a. O. j " 202 643 17 948 220 591 169 514 112 986 
7 tettin . $e : : 108 823 12 579 121 402 465 310 46 072 
8 Köslin : . 92 371 10 318 102 689 225 283 45 722 
91 Ctraljunb . . . . . , 25 588 3 264 28 852 98 422 23 986 
10 | Breslau⸗Liegniz . 70 063 5 761 75 824 3258 800 46 659 
11 Oppeln 68 307 4 406 7271s | 285437 26 963 
12 | Magdeburg 3 à 60 123 6 966 67 089 215 121 59 394 
13 | Merſeburg x 4 70 040 6 721 76 761 290 653 69 188 
14 Erfurt . 39 179 1571 40 750 232 950 44 829 
15 | Schleswig 27 457 3 0v7 30 554 121 260 31 833 
16 | HSannover-O3nabrüd . 85 856 2 712 38 568 159 846 27 419 
17 Pietteim 99 671 4 614 104 285 545 531 86 996 
18 üneburg . g 76 460 5 663 82 123 262 121 58 386 
19 [| Stwde-Aurih . . . 20 131 2 882 23 013 78 240 13 314 
20 | Minden⸗Munſter s 34 468 1694 36 162 212 461 41104 
21 | Arnsberg " 24 561 1 067 25 628 114 018 12 574 
22| Cafiel . . . , 197 214 7 336 204 550 846 874 295 0-6 
23 | Wiesbaden. . 51842 1714 53 556 235 351 14 102 
24 | Coblenz . 30 837 914 31 781 112 612 21 664 
25 | Düffeldorf . 158-8 1948 17 781 51 736 28 308 
26 Kölln i 13 520 995 14 515 35 491 11414 
27| Trier 43 822 1065 44 887 179 788 27 502 
28 | Aachen 24 682 903 25 585 87 632 16 903 

29 | Sigmaringen . ER e — 1 1 — — 
Summe [2147 208 | 247 462 2 394 6/0 18 409 708 1629 313 


Fortſetzung von Seite 52. 

Pflanzen ſind mit 475 aſiatiſchen, afrikaniſchen 
und amerilaniſchen Pflanzenarten, welche die Flora 
von Port Juvenal aufweiſt, zahlreich zu nennen. 

Andere Früchte, denen Flugorgane öder 
Haftapparate fehlen, zeichnen ſich durch lebhaft 
gefärbte Umhüllungen fleiſchiger Beſchaffenheit 
aus. Die auffallende Farbe übt auf die Tiere 
eine große Anziehungskraft aus, und beſonders 
die Vögel werden herbeigelockt und zum Genuß 
förmlich aufgefordert. Es ſei nur erinnert an das 
weithin leuchtende Rot der Vogelbeere, das 
blendende Weiß der Schneebeere u. a. m. Viele 
Beeren und Steinfrüchte werden von den 
Vögeln verſchluckt; nicht, daß die Keimfähigkeit 
durch den Verdauungsprozeß leidet, im Gegenteil, 
dieſe wird bei vielen Samenkörnern eine Art 
Notwendigkeit, und wenn wir z. B. Holunder-, 
Vogel- oder andere Beeren keimfähig erhalten 
wollen, 0 ein „Manſchverfahren“, wie es kurz 
genannt jet, direkt erforderlich. Der durch ben 
Kot abgehende Same erhält durch den Vogel 
gleich eine Portion Dünger zur gedeihlichen Ent⸗ 


wicklung mit auf den Weg. Die Verbreitung der 
Miſtel (Viscum album) bietet ein geeignetes 
Beiſpiel für die Samenausſtreuung durch Vögel. 
Eine ganz eigenartige Verbreitung von Pflanzen 
geſchieht durch die Wanderung der Vögel, die in 
dem Schmutz ihrer Füße, in dem Moraſt, mit 
welchem ſie ſich Schnabel und Gefieder befleckt 
haben, Samen weithin verſchleppen. Der 


Schlamm enthält gewöhnlich viele Samen; 


brachte doch ein Verſuch aus drei Löffeln 


Schlamm, die ausgeſät wurden, in ſechs Monaten 


537 Pflanzen hervor. Auch unſcheinbare 
Früchte werden von den Vögeln, beſonders 
ſei des Hähers als Freund des Forſtmannes 
erwähnt, oft weite Strecken verſchleppt. Wie 
viele Eichen und Buchen finden wir als Einzel⸗ 
pflanze in den Beſtänden; die ſo verſchleppten 
Früchte haben den Darm des Vogels indes nicht 
paſſiert, ſondern ſind dem Schnabel entglitten. 
Von den Säugetieren ſind es u. a. Eichhörnchen 
und Maus, die gleich dem Häher die Beſtände 


unterbauen helfen; haben wir es bei der Ver⸗ 


mittelung durch Vögel mit „Einzelpflanzen“ 


v8 fn, dt (1926) 


zu tun, fo erſcheint im Gegenſatz hierzu die 
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67 
waren in das Gebiet der Loire 163 fremde 


Arbeit des Eichhörnchens und der Maus in Pflanzenarten mit der Furage der deutſchen 


„Vermehrten Auflagen“, wobei es ſich um 
Zuſammenſchleppen von Vorräten für den 
Winter handelt. 

Nicht unerwähnt ſeien unter den Verbreitern 
der Pflanzenſamen die Inſekten; hierauf näher 
einzugehen, verbietet der Raum; mit an erſter 
Stelle ſtehend, ſei nur der Ameiſe gedacht, die 
für uns das größte Intereſſe haben dürfte. 

Einer der tätigſten Samenverbreiter iſt der 
Menſch bewußt und vielfach unbewußt, indem 
im letzten Falle unfreiwillig Samen mitgenommen 
werden. Manche Pflanzen verraten durch ihr 
Vorhandenſein die Nähe der Stätte, wo Menſchen 
wohnen oder gewohnt haben. Es ſei an die ſo⸗ 
genannte Mallora, beſonders die Neſſel, erinnert, 
dieſe iſt eine treue Begleiterin des Menſchen. 
Durch Völkerwanderungen, Kreuzzüge und Kriege 
wurden viele Pflanzen von einem ins andere 
Land geſchleppt und weit verbreitet. Im Jahre 
1814 wuchſen ruſſiſche Pflanzen vor Paris, die 
mit den Heeren dorthin kamen. Im Jahre 1870 


Truppen eingeſchleppt worden. Unweit Straß⸗ 
burg gediehen 84 algeriſche Pflanzenarten, die 
von den aus Algier herbeigeſchafften franzöſiſchen 
Truppen mitgebracht waren. 

Erwähnt ſeien kurz noch die ſogenannten 
„Schleuderfrüchte“; wenngleich die direkte Ver⸗ 
breitung des Samens eine untergeordnete Rolle 
ſpielt, ſo ſcheidet hier fremdes Zutun aus. Die 
Schleuderkraft hat gewöhnlich ihren Grund in 
ungleichen Claſtizitäts⸗ und Spannungs⸗ 
verhältniſſen der Gewebe in der Safthülle oder 
beim Austrocknen der Früchte, oder ſie iſt in dem 
hydroſtatiſchen Druck des Zellſaftes begründet. 
Auf die Kraftquelle näher einzugehen, verbietet 
der Raum. Erwähnt ſei nur noch die bekannteſte 
unſerer Schleuderpflanzen, das zu den Bal⸗ 
ſaminen gehörende Rührmichnichtan (Impatiens 
noli me tangere) und unſere bekannten Hülſen⸗ 
früchte aus dem täglichen Gebrauch. 

Jeſſen, Kreis Spremberg, Saufib. - 

Harbach. 


tee) 
Kommunalförſterfragen. 


Nach den Förſter⸗Ausbildungsbeſtimmungen 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung werden die 


Kommunalförſter⸗Anwärter mit den Staats⸗ 
anwärtern gemeinſam ausgebildet. Eine Trennung 
findet erſt nach der Förſterprüfung ſtatt. Dieſe 
Einrichtung iſt in forſtlichen Zeitſchriften mehrfach 
behandelt, von den Gemeinden und den Kommunal⸗ 
forſtbeamten iſt ſie einſtimmig abgelehnt. Hierauf 
einzugehen, dürfte ſich deshalb erübrigen. 

Der Komba iſt ſeinen Mitgliedern noch heute 
eine Aufklärung ſchuldig geblieben, was er zu 
unternehmen gedenkt, um eine Abänderung der 
Vorſchriften, entſprechend den Wünſchen der 
Kommunalforſtbeamten, herbeizuführen. Die 
Kommunalförſter hatten den Wunſch, daß eine 
Kommunalförſterlaufbahn ſo eingerichtet wird, 
wie die ſeit Jahren beſtehende Kommunal⸗Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn. 

Man muß doch die Frage aufwerfen, ob ſich 
die Einrichtung der getrennten Annahme bei den 
Forſtverwaltungsbeamten nicht bewährt hat, und 
ob man auch die Forſtverwaltungsbeamten zu⸗ 
künftig gemeinſam annehmen und die Staats⸗ 
anwärter erſt nach dem Staatsexamen auswählen 
will. Wäre das nicht der Fall, ſo iſt die unter⸗ 
ſchiedliche Behandlung unverſtändlich. Die Anſicht, 
daß der Staat, der einen Teil der Koſten trägt, 
auch die Auswahl haben müſſe, iſt nicht ſtichhaltig. 
Jede Schule und Anſtalt koſtet dem Staat Geld; 
hierbei ſollen keinerlei Vergleiche zwiſchen den 
Anwärtern für die Forſtverwaltungs⸗ und Förſter⸗ 
Laufbahn gezogen werden. 

Die Trennung der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
Förſteranwärter muß, wie bei den Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten, zu Beginn der Laufbahn 
erfolgen. Sehr beachtenswerte Ausführungen in 


dieſer Hinſicht bringt Herr Forſtrat Merten be⸗ 
züglich Annahme der Forſtbefliſſenen. Sinngemäß 
können dieſe Ausführungen auch auf die Förſter⸗ 
anwärter zur Anwendung kommen. 

Daß in den Förſter⸗Ausbildungsvorſchriften 
die Wünſche des Förſterſtandes nicht voll berück⸗ 
ſichtigt ſind, muß hervorgehoben werden. Das 
zweite Forſtſchuljahr fehlt; vielleicht führen die 
Anträge im Landtage dazu. Wenn Platzmangel 
in den Forſtſchulen als Grund angegeben wird, 
ſo muß darauf hingewieſen werden, daß es nicht 
nötig iſt, mit allen Forſtſchulen ein Internat zu 
verbinden. Infolge des Eingehens der Seminare 
ſtehen derartige Anſtalten leer, die ſich ſehr gut 
für eine Forſtſchule eignen. 

Die Vorbereitungsdienſtzeit beträgt fünf Jahre, 
nach Ablegung der Förſterprüfung wird ber An⸗ 
wärter zum Hilfsförſter ernannt. Mit dieſem Tage 
beginnt die Anwärterzeit. Während z. B., gemäß 
der Reichsrichtlinien, die Anwärter für den mitt⸗ 
leren Poſtdienſt nach dreijähriger Vorbereitungs⸗ 
zeit zum Diätar ernannt werden, muß der Förſter, 
ganz abgeſehen von der Lehr⸗ und Forſtſchulzeit, 
fünf Jahre im Vorbereitungsdienſt zubringen, 
ohne irgendwelche Anrechnung auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter. Der Förſter iſt alſo während ſeiner 
geſamten Dienſtzeit geſchädigt. 

Iſt die Vorbereitungsdienſtzeit von fünf Jahren 
nicht zu kürzen? Unſerer Anſicht nach müßten bei 
einem Lehr⸗ und zwei Forſtſchuljahren drei Vor⸗ 
bereitungsjahre genügen, ſo muß die über drei 
Jahre hinausgehende Vorbereitungsdienſtzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter angerechnet werden. Hier 
müſſen alle Förſterverbände gemeinſam vorgehen. 

Um den Kommunalförſtern eine Aufrückungs⸗ 
möglichkeit zu ſchaffen, ſind ſämtliche Kommunal⸗ 


* en. "34 V Pg pu 
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Forſtbeamtenſtellen, ſoweit nicht die Befähigung Komba die Abhaltung einer Prüfung von 
eines Staatsoberförſters erforderlich iſt, dieſen Kommunalförſtern zum Forſtverwalter der Ge⸗ 
vorzubehalten. Geeigneten Kommunalförſtern meinden, Stiftungen uſw. höheren Orts bean⸗ 
wäre die Befähigung zum Kommunal⸗Forſt⸗ tragen. Wir halten eine dritte forſtliche Prüfung 
verwalter von der zuſtändigen Regierung zu für überflüſſig. Auch der Staat befördert Forſt⸗ 
erteilen. Sollte dieſer Weg aus irgendwelchen verwaltungs⸗ und Betriebsbeamte ohne weitere 
Gründen nicht beſchritten werden können, ſo muß! Prüfungen. 


— 


Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


Es 1 2 3 : 
Waldgebiet S a) unter 15 b) 15—19 a) 20—24 b) 25—29 a) 80—84 b) 35—39 

8 2 : .| 95 Noͤrgſt. | 98 Norgſt. Höchſter] Nörgii- Höchſt 

Te ini 3 ee PONE ! gi dier rgſt in $t chſter alt tz 8 ple H After 


Nadelholz. a) Laubholz N (normal). 8 


b) Abſchnitte A (ausgezeichnet). 


Brandenburg Kiefer 12,— | 14 — 14,40 16,—| 16,— | 16,35 


Dfipreußen . Kiefer 16. — | 16,— [ 16,— | 16. — | 15, — | 15— | 15, — | 15,— [ 20,— | 20, — [ 20. — | 20,— 
Grenzmark. " . . . . 
Pommern . » 14, 35 14,35 11 20 16, 20 11,10 18, —1 11 ‚30 22,— | 15,40 | 24,90 | 15, 30 29,60 
Brandenburg " 10,.— 12— 11. 20} 15,— 10,25 23, — 10, 25) 25,— [ 16,00; 31,90] 16,60; 33,20 
Schleſien 19,35 19,35 | 22.90 22,90 24.15 24,70 17,70 27.75 17,0 36,30} 18.50 84,90 
Sachſen * : . [| 15$—| 17,—| 15,90 27, 70 20,35 28,90 22,25 34,20 26,10| 39,10 
annober . » ; : 14,— 19, — | 16,— 23, — | 18,30 26,—} 19,40 28,.— 26, 20: 29,— 
die&mig-p. | „ 14.— 15—]| 15,—| 16e—| 1&— | 20,— | 22,— | 22,—| 25, — | 28,— 29,10 31,— 
sr en⸗Naſſau »5 13,65 13 65 16 101 16,10| 19,30| 19,30] 22,05| 22,05] 29,— | 29,—1 33,55 33,55 
We Seen “| 18470 1670| 18,301 1830| 210 2140 2229 2520| 27,— | 27,— 200 3070 ^ 16,70| 16 70 18,30} 18,30] 21.40 21, 40 25,20 25,201 27,—| 27, — 30, 70| 30,70 
Oſtpreußen ar 8 i n à R 
Schleſien 19, 20 19,20] 18,75 18 75 20.— 20, 35 19,50} 22,50 | 22,90] 25,— 23; 90. 31,50 
Gadjem ... áü 21,60| 24.— | 24,60 24,90 | 25,40 | 25,50 | 28,30 28,80 29,10 31,15 32,50 39,— 
annober .. $ 16,30 19,301 17,20 22,40 20,60| 23,80 23,— 25,40 25,70 | 28,30 27,70| 30,70 
chleswig⸗H. 7 12,— E 17,— [| 13.— 17,— E 18,— | 21, —[ 19,1101 28,— | 22,50 28,— [| 26,50 33,— 
Heſſen⸗Naſfau 5 17,20 17,20] 18,75 2430] 20,— 28, 15 21,80 22,75 20,45 36,25 19,95 19,95 
Weſtfalen » 19,— 24,80 19,80 22,60 25,—]| 25,— E 24,30} 25,50 26,60 | 29,— | 26,60 30,40 
Rheinprovinz 52 : P , : ; , . 8 : . . 
Schleſien " , ; 19,35 19,35 | 24,30 24,30 26,20 26,20 28,30 | 28,30 32,20 32,20 
Sachſen » : . 413,55! 1440| 1495| 81,—[ 15,30 33,— 22,85 3640| 24,— | 38— 
Sachſen Fichte : x ; . " , , j : 

Hannsoer ..] , o . 17,10 17,10] 20,— 20,.— } 29,90 } 29,90 26,95 | 26,95 26,80 26,80 


à Laubholz. Langholz unb Abſchnitte. 


b 1. 2. 
unfer 90 20—99 — 3039 
ie drigſter aͤchſter iedrigſter Ü bri 
Stiebrigit Um Höchſt Niedrigſte á | ar Höchſter Niebrigfter US Höchſter 

Oſtpreußen Ei. N e ; 17,95 17,05 ; R 
Schleswig⸗ H. „ „ 5 * 30,30 34, — 43,30 48,— 
Weſtfalen 2 50 „ * . e 0 . * 
Hannover . „ A ; . "t e . . — " 
Weſtfalten „ à . 30,55 30,55 38.02 38,02 
4 r EEE qUOHONRINUERURE IR EUR I RURCELNDSSHRSCMCKERTUUC ñ% — EMI UTUEAHRNEUUNÉN 
Brandenburg Bu. N 13.— 13,— 24,60 25,— 29, — 34,65 
Schleſien de. uA ‚34,90 14,90 16,90 16,90 21,90 21,90 
Sachſen ^ „ 10,— 10,— 14,20 15,20 20,75 25,— 
Hannover. ^, „ 16,— 16,— 16,— 19,20 18,10 20,70 
Schleswig⸗ʒ⸗ „ : ^ 18,— 18,— 16,80 — 
Heſſen⸗Naſſau | „ 15,45 17,70 19,45 23,50 
Weſtfalen „ „ 1170 11,70 11,50 15,90 13,75 29,55 
Sachſen „ 25,10 25,10 32,75 32,75 

annover |, „ 13,20 18,60 18,80 28,— 24,30 33,80 

djiieemig-$. | „ „ . a : . . 
HeflenNaffau |, „ . . 18,10 18,10 24.70 26,30 
Weſtfalen 1, „ 2 - € 20,70 20,70 24,80 24,80 


Li 
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Es ſcheint die Abſicht zu beſtehen, die Anwärter 
des Privat⸗Revierverwaltungsdienſtes im Kommu⸗ 


naldienſt unterzubringen. Die Kommunal⸗Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten lehnen dieſe Anwärter für 
die Stellen des Kommunal⸗Forſtverwaltungs⸗ 
dienſtes ab (f. Denkſchriftb). Ebenſo müſſen bie 
Kommunalförſter dieſe Anwärter für die Kommu⸗ 


nal⸗Forſtverwalterſtellen ablehnen, da die wenigen 
Forſtverwalterſtellen die einzige Beförderungs⸗ 
möglichkeit für die Kommunalförſter bilden. 

Wir erwarten vom Komba, daß er höheren 
Ortes die nötigen Schritte unternimmt. All⸗ 
gemein bekannt iſt, daß keine Beamtenkategorie 

(Fortſetzung ſiehe Seite 70.) 


im Monat Dezember 1925. reife in ex 


4 
&) 40—44 


Stbroft | Höchfter 
Preis 


Waldgebiet 


Holzart 


b) 46—49 
ln) Höchſter 


6 6 
50—59 60 em und mehr 


ML MOT MM DRE "d Höchſter un ] Dale Lu" ae 


Gemiſcht 


Nadelholz. a) Langholz. N (normal). 
Styuenfen . au 25,— | 25,00| 25,00| 25,—| 25,— 25,00 14,50 | 17,50 15,95 | 26,40 
Grenzmark. 15,60 24,30 
Pommern. » 15, 2533, ‚30 15, 30 35, 70 28, 50 36, — 26,— 26— 
Brandenburg : 23,80| 38,90 | 25,80 | 42,— | 26,16 | 43,70 32, an 32, 12,90 27,95 
Schleſien = 32,85 35,40 38,35 | 38,35 | 33,— 40, — 0,50 29— 
Sachſen M 25,10 | 43, d 2240 | 44,80 31,— | 45,— , i 
Hannover. " 27,10 | 32, 26,30 | 26,30 R ] 
Schleswig⸗H 5 27,35 33,— —| 33,— | 33,— 33, — 33, — 31,220| 31,20 
Heſſen⸗Naſſau » : ; 
Mehtfalen .. I „ . | . [a3000:39320] . | . ] - 15 24 * 39, 30 39, 30 : 
Oſtpreußen . Fichte . , 9— | 12,— 
Schlefien . . . » 25, 7031, ‚60 ; 23,— | 24,50 
Sachſen 5 36,70 36,70 36, ‚70 36,70 24,90 | 24,90 
nn - Y 30,20 | 31,20] 34,20 34,20 20,75 | 20,75 
chleswig⸗H. $2 28,60 | 35,— | 31,10| 35,— , A 
Heſſen⸗Naſſau " 23,35 | 23,35] 28,35 | 28,35 : . 
Weſtfalen Y 34,30 | 34,30 : : 
a d cop ee ee f " à e 20, 20 | 22,60 
9j) A58ſchnicte. A (ausgezeichne))9 Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
Brandenburg Kiefer | 30,— 38,20 30,— | 30,50] 30,— | 41,85] 30,— 34,40 15,70] 22,70 
Schleſien. . 36,20 | 36,20] 39,60 39,60 : 1 ; I , 
Sadfen ... m 26,80 | 40,20 | 37,60 | 38,90 36, 35 | 44,50 | 65,75 | 65,75 : our 
. Sacdlen ... Fichte ; : : 22,50| 22,50 
„Hannover. 5 : . , | : 
Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
4 5 6 f 
40—49 560—659 60 cm und mehr Gemiſcht 
Norſtr Höͤchſter Norgſtr. Höchſter Norgſt Höchſter Norgſtr.] Höchſter 
Preis Preis Preis Preis 
Oſtpreußen . Eiche N : ] : . 
Schleswig-H. „ „ 51- 51,.—60,.—60,.— 
Weſtfalen Pre: s " - : 
Ps $4 „ A ; : ; : 
eitfalen . . „ »| 98,15 58,15 | 57,60 | 57,60 
Brandenburg [Buche N] 29,30 | 40,95 | 81,60 | 31,60 
Schleſien " » 6 — 26,— 28,90 28,90 
Sachen ... „ | 22,50 24,30 21,50 26,45 
annopet .. " „1 22,80 | 28,— | 25,— | 32,10 
Schleswig. H. „ „ 20— | 29,— | 2340 | 31,— 
Heſſen⸗Naſſau a „ 2040 | 20,60 | 25.40 | 25,10 
Weſtfalen „ „ 1$— | 33,.— | 2760 | 35,70 
Sachſen .. „ A| 36,95 36,95 40,65 40,65 
annover .. „ 32,50 45,— 36,10 52,— 
= chleswig-H. » „ 26,50 | 2650 | 31,— | 31,— 
Heſſen⸗Naſſau „ „ 30,15 32,.— | 33,10 | 42,10 
Weſtfalen r „ 4 80,30 | 30,30 | 35,80 | 35,80 
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— N à Vd 5 T f 
Schwellen (ie 1 fm) Grubenhalz (je 1 fm) Papierholz (je 1 rm) 
—— . ——88᷑ 
= = g 
Su PH Stempel mit Zopf B x 
= E Bio e it 8o 2 E 9 NS 
i s» S8 ei as Holz- S | E [S9 L5 2 25 
SEOIDBEDIE = ee EE | at 3 E | at cs RB 
IECEIERDIEEES 1. l. m. „„ 
= da u E: 
eo OS = 


Oſtpreußen | $ Na 10,60] 8,60] 6,200 i Fi 9.10 
Pommern : = 7,70| 7,40 2 ' : vi 
; i à . 3,80 
Schleſien . 5 Na 14.0 Ki | 850 650 . 
Sachſen . Bu 19, 1515,88 8 f , ; : ; " 
* ; 12,60 
Hannover Bu . 17,220] Ki , 13,10 12,50 ! : 
28,00 Na 11,20 " 

Heſſen⸗Naſſau 3 Na 11530 Fi 10,60 6,60 * 
Fi 17,1014, 20 f 

Weſtfalen 5 . Ki 11, 75/170 ^ P 
se 12,60 


Rheinprovinz ..] Bu 18,7015,00 
ſo wenig Aufſtiegsmöglichkeiten hat als die 
Kommunalförſter, dasſelbe gilt ja auch für die 
Staatsförſter. Während der Übergangszeit wird, 
ſoweit wir es beurteilen können, den im Kommunal⸗ 
forſtdienſt beſchäftigten Privatforſtbeamten die 
Ablegung der Staatsförſterprüfung in Kommunal⸗ 
forſtrevieren von der Staatsforſtverwaltung weit⸗ 
gehendſt ermöglicht. Hierüber dürfte ſich wohl 
kein vernünftig denkender Kollege irgendwie 
beklagen können. 

Zu der Frage der ſelbſtändigen Stadtförſter 
möchten wir nur ganz kurz bemerken, daß die 
Frage ja eigentlich durch die Artikel in Nr. 44 
genügend geklärt iſt. Allgemein wünſchen die 
Kommunal⸗Forſtbeamten, daß die Staatsaufſicht 
in der Weiſe ausgebaut wird, daß der betreffende 
Regierungs⸗ und Forſtrat die Kommunalforſten 
alljährlich mindeſtens einmal bereiſt, hierbei 
die von dem leitenden Forſtbeamten aufgeſtellten 
Pläne an Ort und Stelle prüft und feſtſtellt. 


Nach dieſen Plänen hat der leitende Forſtbeamte 
zu wirtſchaften. Es iſt ſchon ſo oft darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es der dringende Wunſch aller 
Kommunal⸗Forſtbeamten iſt, daß die Bereiſungen 
nicht, wie in manchen Bezirken, alle drei Jahre, 
ſondern mindeſtens alle Jahre ſtattfinden. Es 
muß den Gemeinden überlaſſen bleiben, ob ſie 
ſich zu gemeinſchaftlichen Forſtverwaltungsbezirken 
zuſammenſchließen, oder ob ſie eine eigene Forſt⸗ 
verwaltung behalten wollen. Für eine einheitliche 
Regelung liegen die Verhältniſſe, beſonders im 
Oſten, zu verſchieden. 2 
Bezüglich Beioldung der Kommunalbeamten 
aller Grade möchten wir auf den bekannten Satz 
hinweiſen: „Bei Feſtſtellung der Gleichbewertung 
hat nicht die Amtsbezeichnung oder gleiche Vor⸗ 
bildung den Ausſchlag zu geben, ſondern es iſt 
in erſter Linie Art, Schwierigkeit und Verant⸗ 
wortlichkeit des Amtes zu berückſichtigen.“ 


- Komba⸗ Ortsgruppe Schwerin a. W. 


EE» 


Forſtliche Rundſchau. 


Balſiger, 


Der Pleuterwald und ſeine Be⸗ 


An die Spitze dieſer Betrachtung muß die 


deutung für die Forſtwirtſchaft der Gegen⸗ für bie norddeutſche Kiefernwirtſchaft beſonders 
wart. 2. Auflage. Bern, Buchdruckerei Büchler wichtige Erklärung Balſigers geſetzt werden, daß 


& Co. 1925. 

Die „Dauerwaldbewegung“, welche bei einem 
Teile ihrer Anhänger, insbeſondere bei Wiebecke, 
zum Blenderwalde führt, und dieſen als den 
eigentlichen Repräſentanten des Dauerwaldes 
betrachtet, läßt eine kurze Beſprechung des vor⸗ 
liegenden Buches als zweckmäßig erſcheinen. 
Die Schrift von Balſiger iſt 1913 in erſter Auflage 
erſchienen und hat namentlich in der Schweiz 
infolge der dortigen beſonderen Verhältniſſe 
ſoviel Anklang gefunden, daß nun eine Neuauflage 
erſcheinen mußte, die allerdings nur wenig durch⸗ 
greifende Anderungen bringt. ds 


Lichthölzer für den Blenderbetrieb in ber Regek 


| außer Betracht fallen; aber auch von den Schatten» 


hölzern iſt die Weißtanne der einzige für den 
Blenderbetrieb durchaus geeignete Baum inner⸗ 
halb ihres Verbreitungsbezirkes. Fichte und Buche 
begleiten ſie in den Blenderwäldern der Schweizer 
Vorberge häufig, machen indeſſen nur 25 bis 
30% der Geſamtmaſſe aus; wo hingegen 
die Weißtanne fehlt, verſagt der Blender⸗ 
betrieb von felbſt. Eine Ausnahme finden 
wir im Hochgebirge; wenn die Weißtanne zurück⸗ 
bleibt, ſo bildet an ihrer Stelle die Fichte reine 


oder mit anderen Holzarten gemiſchte Blender⸗ 


Nr. 3 Md. 41 (1926) 


beſtände; in den Fichtenwäldern der Niederungen 
iſt dieſes nicht der Fall. 

Dieſes Urteil eines erfahrenen und für die 
Blenderwirtſchaft begeiſterten Mannes wie 
Balſiger iſt vernichtend für die Bemühungen, 
die Kiefer im geregelten Blenderbetriebe zu 
bewirtſchaften. Die Forſtgeſchichte und vor allem 
auch die neuzeitlichen Erfahrungen bilden voll⸗ 
gültige Beweiſe für die Richtigkeit dieſer Anſicht. 

Das ganze Buch von B. muß von dem Stand⸗ 
punkt dieſer Verhältniſſe aus aufgefaßt werden 
und kann nur für jene Waldgebiete Gültigkeit 
beanſpruchen, in denen die Hölzarten und Stand⸗ 
ortsverhältniſſe jenen der Schweiz entſprechen. 

B. beginnt mit einer Betrachtung des Blender⸗ 
waldes als Lichtwuchsbetrieb. Er führt aus, 
daß gerade bei ihm die Vorzüge des Lichtwuchs⸗ 
betriebes im vollſten Maße zur Geltung kommen, 
während die ſonſt mit ihm verbundenen ſchädlichen 
Rückwirkungen auf Boden und Beſtand vermieden 
werden. Beſonderes Intereſſe bieten die Be⸗ 
trachtungen über den verſchiedenen Wachstums⸗ 
gang der Weißtanne im Blenderwald und im 
gleichaltrigen Hochwald. Fein durchgeführt iſt die 
Schilderung des Aufbaues eines Blenderwaldes 
aus den freiſtehenden hohen Stämmen (Haupt⸗ 
beſtand), dem meiſt gruppenweiſe auftretenden 
aufſtrebenden, erſt noch in der Entwicklung be⸗ 
griffenen Zwiſchenbeſtand (von B. Nebenbeſtand 
genannt) und dem meiſt horſtweiſen Dickicht der 
unterſten Schichten (Unterſtand), die ihren Längen⸗ 
wuchs noch nicht beginnen konnten. Mit Recht 
weiſt B. darauf hin, daß die Holzarten, welche im 
Blenderbetrieb bewirtſchaftet werden ſollen, die 
Fähigkeit beſitzen müſſen, nach andauernder Über⸗ 
ſchirmung des jüngeren Holzes während der erſten 
Hälfte der Lebensdauer und darüber hinaus ſich 
nach erfolgter Freiſtellung zu normalen Stamm⸗ 
formen mit höchſtem Maſſenzuwachs zu entwickeln. 
Laubhölzer, Kiefer und Lärche beſitzen dieſe Eigen⸗ 
ſchaft nicht oder doch nur in untergeordnetem Maße; 
ihr gelegentliches Vorkommen im Blenderwalde 
verdanken ſie nur einem günſtigen Zufalle. Buche 
und Fichte halten als Schattenhölzer wohl längere 
Zeit im Druck aus, es fehlt ihnen aber die Fähigkeit, 
nachträglich die verkümmerten Formen mit voll⸗ 
kommeneren zu vertauſchen. Dieſe Haupteigen⸗ 
ſchaft des Blenderwaldes beſitzt nur die Weißtanne 
im vollſten Maße. 

Beſonderes Intereſſe beſitzen die ſehr genauen 
zahlenmäßigen Angaben über die Zuſammenſetzung 
eines Weißtannen⸗Blenderwaldes von 96 ha e ß... 


Taxierte Waldungen 


Norm der Methode du contröle . 
Arnegg = Wald (1000 bis 1200 m) 
Sumiswald (850. 1200 . . . . . . 
Haslivald 0 . . . . . er . c 4 
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den Arnegg⸗ und Lindbach⸗Wald zwiſchen Thun 
und Schangnau. Hier ſollte eine Auseinander⸗ 
ſetzung im Rechtsſtreite zwiſchen Staat und 
Gemeinde erfolgen, weshalb viele eingehendere 
Meſſungen und Aufnahmen vorgenommen werden 
mußten, als für die Zwecke der Betriebsregelung 
üblich ſind. 

Der Beſtand ſetzt ſich der Maſſe nach zuſammen 
aus 86 % Weißtanne, 11% Fichte und 3% 
Buchen. 

Aus den ſehr eingehenden Zahlenangaben ſeien 
hier nur folgende herausgegriffen: 


1. Hauptbeſtand über E Hektar: 
36 cm Durchmeſſer enn gens. Schaft: Jährl 
in Bruſthöhe: zahl au qus Bas 
Weißtanne. 60 9.55 124 30 
Fichte 7 0.92 13 0.4 
67 10.47 137 . 4 
2. Zwiſchenbeſtand 22 
bis 35 em Durchm.: 
Weißtanne . . 120 6.96 78 2.2 
Fichte. . 25 1.43 14 05 
Buche. . . 13 0.67 7 0.2 
15 9. 99 2. 
3. Unterſtand von 12 
bis 31 em Durchm.: 
Weißtanne 
mit 15% Fichte 330 6.70 52 1.2 
Im ganzen . 555 26.23 288 7.5 


Im zweiten Abſchnit behandelt B. die 
Betriebsordnung im Blenderwalde, ein zwar 
viel beſprochenes, aber doch nicht vollkommen 
geklärtes Gebiet. Abgeſehen von Biollays Ab⸗ 
handlung über die Methode du contröle bietet B. 
die eingehendſte Darſtellung über Forſteinrichtung 
im Blenderwalde. Er ſchließt ſich hierin in vielen 
weſentlichen Teilen an Biollay an, geht aber 
auch nach manchen Richtungen eigene Wege: 
Der Zuſammenſetzung des Blenderwaldes ent⸗ 
ſprechend treten hier an Stelle der Altersklaſſen: 
Stärkeklaſſen, von denen er aber nicht mehr als 
drei bis höchſtens fünf ausgeſchieden wiſſen will. 
Im Anſchluß an die Sortimentsverhältniſſe der 
Schweiz empfiehlt B. als Untergrenze für die 
Bruſtſtärke des Hauptbeſtandes 36 om, die des 
Zwiſchenbeſtandes 32 em. 

Über die Verteilung dieſer Stärkeklaſſen und 
über Holzvorrat und Zuwachs je Hektar bringt B. 
mehrere Beiſpiele, von denen folgende hier mit⸗ 
geteilt werden: 


Fe a a FEE e, Maſſe 


: Jährlicher 
Haupt Zwiſchen⸗]“ Unter⸗ Vorrat Juwachs 
beſtände % fm fm 
50 30 20 350 . 
48 34 18 322 1,5 
61 26 13 880 7,8 
71 18 11 500 8,0 
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Ein Bild des Normalzuſtandes des Blender⸗ 
waldes läßt ſich aber aus der Verteilung deshalb 
nicht ableiten, weil hierzu auch eine vollkommene 
Ausbildung und Wachstumstätigkeit der einzelnen 
Stämme gehört. 

Beſondere Bedeutung beſitzt bei der Betriebs⸗ 
regelung des Blenderwaldes die Größe des 
Vorrates, weil ſie allein durch direkte Meſſung 
mit Sicherheit ermittelt werden kann. Ein Normal⸗ 
vorrat des Blenderwaldes läßt ſich wegen der 
außerordentlich verſchiedenen Zuwachsleiſtung nicht 
feſtſtellen. Biollay teilt ein Beiſpiel mit, in dem 
zwei Beſtände den gleichen Zuwachs von 7 km 
je Jahr und ha hatten, während bei dem einen der 
Vorrat 600 fm, beim anderen nur 160 fm betrug. 

Die Zuwachsermittlung erfolgt am ſicherſten 
aus wiederholten Maſſenaufnahmen unter Hinzu⸗ 
rechnung der inzwiſchen erfolgten Nutzungen. 
In Ermangelung der hierfür nötigen Grundlagen 
muß der laufende Zuwachs an gefällten Probe⸗ 
ſtämmen gemeſſen werden. 

Die Berechnung des Abgabeſatzes iſt ſchwierig. 
B. empfiehlt das folgende Verfahren: Man 
berechne zunächſt durch Diviſion der Maſſe 
des Hauptbeſtandes mit deſſen Zuwachs die 
Länge der Zeit, die zur Bildung dieſer Maſſe 
erforderlich iſt. Im Arnegg. Walde würde ſich 
ergeben: 153: 3,4 — 45 Jahre (ſ. o.). Hieraus 
ſchließt man, daß innerhalb der nächſten 10 Jahre 
1/. bis ½ ber Maſſe des Hauptbeſtandes genutzt 
werden darf. Hierzu kommen noch die Nutzungen 
von Zwiſchen⸗ und Unterſtand. Der ganze Ab⸗ 
nutzungsſatz darf aber das Zehnfache des Zuwachſes 
keinesfalls überſteigen. Auch die Formel von 
Carl Heyer kann benutzt werden. Beſonderes 
Gewicht iſt auf die Berichtigung des Abnutzungs⸗ 
ſatzes durch Benutzung der Ergebniſſe ſpäterer 
Aufnahmen zu legen. 

B. bringt auch eine intereſſante ſtatiſche 
Unterſuchung über die Rentabilität der Blender⸗ 
wirtſchaft im Vergleich mit ſchlagreifem Hochwald 
und vergleicht hierbei die Erträge des mehrfach 
erwähnten Arnegg⸗Waldes mit jenem eines ſchlag⸗ 
reifen Hochwaldes bei Rüedigen. Die wichtigſten 
Zahlen ſind folgende: 


7 Arnegg⸗ 
Wald Rüedigen 

Vorrat je Heftar fm . .. . 320 310 
Erträge je Jahr und Hektar km 7.5 8.3 
Nutzholzproz een 71 40 
Durchſchnittspreis je Feſt⸗ 

meter RM ........ 19.42 15.52 
Bruttoertrag je Hektar RM . 130.61 114.72 

(erntekoſtenfrei) 
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Arnegg. 
Wald Rüedigen 


Werbungskoſten je Feſtmeter RM 1.70 1.75 
Kulturkoſten je Hektar RM . . 0.40 3.44 
Wegeanlagen je Hektar RM 8.00 1.12 
Kultur⸗ und Verwaltungskoſten 

je Hektar R 16.80 14.08 
Waldreinertrag je Hektar RM. 113.92 100.40 
Bodenvorrat je Hektar RM . 1256 912 


Dieſer Vergleich zeigt eine Überlegenheit deb 
Blenderwaldes, die ſich durch die erheblichen 
Mehrerträge von Nutzholz (71 gegen 40 95), unb 
zwar hauptſächlich an Starkholz, erklärt. Im 
Hochwald ſind die Kulturkoſten, im Blenderwald 
die Ausgaben für Wegebau und Unterhaltung 
höher, allein die Mehrausgaben im Blenderwald 
werden durch die erhöhten Einnahmen aus Nutz⸗ 
holz bei weitem übertroffen. 

B. rühmt am Blenderwald, daß er nicht nur 
dem Waldeigentümer ein hohes Jahreseinkommen 
und eine hohe Verzinſung des Wirtſchaftskapitals, 
ſondern auch der Volkswirtſchaft unentbehrliche 
Stoffe und hohe Werte liefert; er empfiehlt ihn 
deshalb namentlich für den kleinen Privatwald. 

Daß der Blenderwald die naturgemäße Wirt⸗ 
ſchaftsform für den Schutzwald iſt, wird wohl 
allgemein anerkannt. B. macht bei ſeiner Be⸗ 
ſprechung des Blenderwaldes als Schutzwald 
darauf aufmerkſam, daß in ihm im Hochgebirge 
auch alle Holzarten, die in der jeweiligen Höhen⸗ 
lage und Expoſition noch vorkommen, an der 
Beſtandesbildung teilnehmen, im Wallis ſogar 
die Lärche, während in den Vorbergen die Weiß⸗ 
tanne unbedingt vorherrſcht. Bemerkenswert iſt 
namentlich das Verhalten der Fichte, die in den 
Vorbergen im Blenderwalde hinter der Weißtanne 
zurücktritt, im Hochgebirge aber immer mehr in 
den Vordergrund tritt. Engler hat deshalb ſcharf 
zwiſchen Tieflandsfichte und Hochgebirgsfichte 
unterſchieden. B. warnt ebenſo ſehr davor, 
erſtere im Hochgebirge wie die Weißtanne oberhalb 
ihres Verbreitungsgebietes einzumiſchen. 

Trotz aller Begeiſterung für den Blender⸗ 
betrieb erklärt es B. aber für unmöglich, ihn in 
allen Waldungen mit jeder beliebigen Beſtockung 
ein⸗ und durchführen zu wollen; nur da, wo die 
Vorbedingungen hinſichtlich der Holzarten und des 
Standortes vorhanden ſind, kann die Einführung 
des Blenderbetriebes in Betracht kommen. Als 
Hauptholzarten für ihn bezeichnet B. in den 
Vorbergen und in den tieferen Lagen des Hoch⸗ 
gebirges die Weißtanne, in den höheren Lagen 
des Hochgebirges die Fichte; ſeine Heimat if 
überall das Gebirge. Dr. Schwappach. 
. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſeitigung früherer Hoheitsbezeichnungen auf 
Akten uſw. 
MbErl. d. Md J. u. d. FM. v. 31. 12. 1025 — T e 1079. 


(nicht veröffentllicht) zu beſeitigen iſt, gehören auch 
Aktendeckel (Hüllen, Umſchläge, Blattſammlungen). 
Wir erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß auf 


Zu den Vordrucken, bei denen das Wort „Kö⸗ allen Akten, die nicht bereits am 9. 11. 1918 ab⸗ 
niglich“ nach dem didErl. b. 5. 4. 1921 — Ia 3331 geſchloſſen waren, die früheren Hoheitsbezeich⸗ 
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nungen, ſoweit dies bisher noch nicht geſchehen 
ſein ſollte, unverzüglich in geeigneter Weiſe be⸗ 
ſeitigt werden. Akten dieſer Art dürfen erſt nach 
Berichtigung jenes Vordrucks in den Geſchäftsgang 
gelangen. 
Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige. 

Im Reichsgeſetzblatt I Nr. 55 vom 24. De⸗ 
zember 1925 auf Seite 471 ff. iſt der neue Wort⸗ 
laut der Gebührenordnung für Zeugen und Sach⸗ 
verſtändige vom 21. Dezember 1925 bekannt⸗ 
gemacht. Wir entnehmen daraus, als unſeren 
Leſerkreis beſonders intereſſierend, die folgenden 
Vorſchriften: 


§ 17. 

Offentliche Beamte erhalten Tagegelder und 
Reiſekoſten nach Maßgabe der für Dienſtreiſen 
geltenden Vorſchriften, falls ſie zugezogen werden: 
1. als Zeugen aller Umſtände, von denen ſie in 

Ausübung ihres Amtes Kenntnis erhalten haben; 
2. als Sachverſtändige, wenn ſie aus Veranlaſſung 

ihres Amtes zugezogen werden und die Aus⸗ 

übung der Wiſſenſchaft, der Kunſt oder des 

Gewerbes, deren Kenntnis Vorausſetzung der 

Begutachtung iſt, zu den Pflichten des von ihnen 

Gehen Amtes gehört. 

Soweit allgemeine Vorſchriften für Dienſt⸗ 
reiſen nicht erlaſſen ſind, kann die oberſte Ver⸗ 
waltungsbehörde über die Gewährung der den 
öffentlichen Beamten in den Fällen des Ab}. 1 
den Gerichten gegenüber zuſtehenden Tagegelder 
und Reiſekoſten beſondere Vorſchriften erlaſſen. 

Werden nach den Vorſchriften dieſes Para⸗ 
graphen Tagegelder und Reiſekoſten gewährt, ſo 
findet eine weitere Vergütung an den Zeugen oder 
Sachverſtändigen nicht ſtatt. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf 
Perſonen des Soldatenſtandes entſprechende An⸗ 
wendung. 

Auf Beamte der Gemeinden (Gemeindever⸗ 
bände) finden die allgemeinen Vorſchriften für 
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Dienſtreiſen inſoweit keine Anwendung, als die 
oberſte Verwaltungsbehörde Beſtimmungen über 
die Höhe der ihnen den Gerichten gegenüber zu⸗ 
ſtehenden Tagegelder und Reiſekoſten erlaſſen hat. 
Die oberſte Verwaltungsbehörde kann die i 
durch Abſ. 2 und 5 gegebene Befugnis zum Erlaſſe 
der bezeichneten Beſtimmungen auf andere Be⸗ 
hörden übertragen. 18 


Iſt ein Sachverſtändiger für die Erſtattung 
von Gutachten im allgemeinen beeidigt, ſo können 
die Gebühren für die bei beſtimmten Gerichten 
vorkommenden Geſchäfte durch Übereinkommen 
beſtimmt werden. 


Verletzung der Schonzeil. 

Entſcheidung des Kammergerichts vom 28. Juli 1925. 

Gelegentlich einer Jagd, welche im Dezember 
des Jahres 1924 ſtattfand, hatte K. ein Rebhuhn 
erlegt und war zur Verantwortung gezogen 
worden, weil nach S 39 der Preußiſchen Jagd⸗ 
ordnung Rebhühner vom 1. Dezember bis zum 
31. Auguſt mit der Jagd zu verſchonen ſeien. 
Das Amtsgericht in Herzberg erachtete auch den 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu einer Geldſtrafe. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte K. Reviſion beim Kammergericht ein und 
betonte, er habe nicht auf ein Rebhuhn, ſondern 
auf einen Haſen einen Schrotſchuß abgegeben; 
er wollte kein Rebhuhn, ſondern einen Haſen 
erlegen. Es ſei anzunehmen, daß ſich einige 
Schrotkörner verirrt und ein Rebhuhn getroffen 
haben, welches hinter einem Sandhügel gelegen 
habe. Es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, 
ein Rebhuhn zu erlegen. Der I. Strafſenat des 
Kammergerichts verwarf indeſſen die Reviſion 
des Angeklagten als unzuläſſig, da in der Re⸗ 
viſionsinſtanz nur gerügt werden könne, ob das 
Recht verletzt ſei; Rügen tatſächlicher Art ſeien 
unbeachtlich. er von dem Vorderrichter feſt⸗ 
geſtellte Sachverhalt ſei für den Reviſionsrichter 
maßgebend und bindend. (1. S. 652. 25.) 


D 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


preußiſcher Waldbeſitzer und durch zwei Vertreter 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


Hauptberufsamt für Privatförſter in Preußen. beſetzt. Im Jahre 1925 find die Förſterprüfungen 
Die von der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ zum erſten Male nach den von der Prüfungsſtelle 


kammer in Verbindung mit dem Landesverband 
preußiſcher Waldbeſitzer und dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands gegründete „Prüfungs⸗ 
ſtelle is Privatförſter in Preußen“ hat ihren 
Aufgabenkreis nunmehr dahin erweitert, daß außer 
der Durchführung der Förſterprüfungen auch die 
Regelung der Forſtgehilfenprüfungen und die 
Übernahme und Ausbildung von Forſtlehrlingen 
uſw., alſo der geſamte Ausbildungsgang der Privat⸗ 
förſter, zu ihren Obliegenheiten gehört. Ent⸗ 
ſprechend dem erweiterten Aufgabenkreis, iſt der 
Name der bisherigen Prüfungsſtelle in „Haupt⸗ 
berufsamt für Privatförſter in Preußen“ 
umgeändert worden. Der Vorſitz dieſes Haupt⸗ 
berufsamts liegt in den Händen der Preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer, außerdem iſt dasſelbe 
durch zwei weitere Vertreter der Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer bzw. der Landwirtſchaftskammern, 
durch zwei Vertreter des Landesverbandes 


herausgegebenen „Vorläufigen Beſtimmungen über 
die Durchführung der e abgehalten 
worden. Die bei den einzelnen Prüfungen 
gemachten Erfahrungen ſind bei der jetzt ab⸗ 
geſchloſſenen neuen Bearbeitung der „Beſtimungen 
des Hauptberufsamts für Privatförſter in Preußen 
über die Durchführung der Förſterprüfungen“ 
verarbeitet worden. Dieſe neuen „Beſtimmungen 
des Hauptberufsamts für Privatförſter in Preußen 
über die Durchführung der Förſterprüfungen vom 
1. Januar 1926“ ſind bei dem Verlage von J. Neu⸗ 
mann in Neudamm, Bezirk Frankfurt a. Oder, 
in Druck gegeben und können vom 1. Februar 
d. Y ab von dort direkt bezogen werden. 

ür die vom Jahre 1926 ab abzuhaltenden 
Förſterprüfungen werden dieſe Beſtimmungen 
zugrunde gelegt. Eine Veröffentlichung der 
Beſtimmungen über Abhaltung der Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen und Übernahme von Forſtlehrlingen 
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wird ſpäter erfolgen, jedoch ſo rechtzeitig, daß 
auch im Jahre 1926 ſchon hiernach verfahren 
werden kann. 

Hauptberufsamt für Privatförſter in 
Preußen bei der Preußiſchen Haupt⸗ 
landwirtſchaftskammer 
in Berlin SW 11, Hafenplatz 4. 


2 

Die Aufwertung einer Kaution, die aus 
geſammelten Gehaltsteilen beſteht. Wird eine 
Kaution in dem Sinne geſtellt, daß ſie dem Be⸗ 
amten zu einem beſtimmten Teil vom jeweils zu 
zahlenden Gehalt zurückbehalten und aufgeſpeichert 
wird, ſo iſt ſie als ein Teil rückſtändigen Gehaltes 
anzuſehen und deshalb ein Anſpruch aus dem 
Dienſtvertrage, für deſſen Aufwertung § 242 BGB. 
maßgebend iſt. Eine Vermögensanlage kommt 
nicht in Frage ($ 12 der dritten Steuernot⸗ 
verordnung) und das auch dann nicht, wenn die 
Kaution verzinslich iſt. Das Höchſtmaß der Auf⸗ 
wertung ergibt ſich aus der Summe, die der Beamte 
haben würde, wenn vom Gehalt nichts einbehalten 
wäre. Dann bleibt noch die Frage zu entſcheiden, 
was von den einzelnen Beträgen, die zum Lebens⸗ 
unterhalt nicht nötig waren, wohl zu Anſchaffungen 
von dauerndem Wert angelegt worden wäre. Die 
Rechtſprechung hat ſich in einem Falle für 50% 
entſchieden, aber es ſteht nichts im Wege, 100 % 
anzunehmen, denn die nicht zum Lebensunterhalt 
erforderlichen Geldbeträge dienen in einem Be⸗ 
amtenhaushalte wohl immer zur Anſchaffung von 
Sachen. Baltz. 


Der Kommunal-Forſtbeamtenverein in Hohen⸗ 
zollern hat in feiner Generalverſammlung am 
19. Dezember 1925 in Gammertingen beſchloſſen, 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ als Vereinsorgan 
zu wählen. Näheres iſt im Vereinsteil dieſer 
Nummer auf Seite 79 bekanntgegeben. 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Hegemeiſter Karl Schröder in Förſterei Glam⸗ 
beck der Fürſtl. Lynar⸗Gräfl. Redernſchen Ober⸗ 
förſterei Görlsdorf konnte am 8. Januar 1926 auf 
eine 25 jährige Dienſtzeit innerhalb der Fürſtl.⸗ 
Gräfl. Verwaltung zurückblicken. 
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Neues aus den Parlamenten. 

Das Baumſchutz⸗Uferwege⸗Geſetz. Die Ab⸗ 
geordneten von Tresckow, Weißermel und 
Lange⸗Windhof (Deutſchnationale Volkspartei) 
haben am 11. Dezember im Preußiſchen Land⸗ 
tage folgende Kleine Anfrage eingebracht (Druck⸗ 
ſache 1835): 

Das „Geſetz zur Erhaltung des Baume 
beſtandes und zur Erhaltung und Frei⸗ 
gabe von Uferwegen im Intereſſe der 
Volksgeſundheit vom 29. Juli 1922“ hat bei 
ſeiner praktiſchen Durchführung durch die 
örtlichen Verwaltungsbehörden vielfach eine 
Auslegung und Anwendung erfahren, die 
weit über den Wortlaut und Sinn des Geſetzes 
hinausgehen und zu einer ſchweren, auch vom 
Standpunkt des Städters aus unnützen Be⸗ 
läſtigung des Waldbeſitzers führen. So ſind 
nach Zeitungsnachrichten z. B. bei Königsberg 
Gewäſſer dem Geſetz unterworfen worden, 
die über acht Kilometer von der Stadt entfernt 
ſind und an deren Ufern keine Wege entlang⸗ 


führen; ſo liegen die feſtgelegten Grünflächen 
des Kreiſes Mörs bis zu 18 Kilometer von dem 
nächſten zum gleichen Kreiſe gehörigen In⸗ 
duſtriegebiet entfernt; ſo ſind im Landkreis 
Düſſeldorf die ganze 2500 Hektar große Hel⸗ 
torfer Forſt und der Park und der ganze 2000 
Hektar große Hardt⸗Wald zwiſchen Haltern 
un Recklinghauſen bem Baumſchußgeſetz untere , 
ellt 


Sit das Staatsminiſterium bereit, dafür 
zu ſorgen, daß die über das Geſetz hinausgehenden 
Anordnungen der Verwaltungsbehörden auf⸗ 
gehoben werden? 


e 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 
Meldung zur Forſtreferendarprüfung in 


Preußen. Die Forſtbefliſſenen, die in dieſem 

Frühjahr die Forſtreferendarprüfung abzulegen 

beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 

ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. J. einzureichen. 
e 


Meldung zur Vorprüfung in Preußen. Die 
Forſtbefliſſenen, die am Schluſſe des laufenden 
Semeſters die Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, 
haben die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar d. J. dem Rektor der Forſtlichen 
Hochſchule einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung 
unterziehen wollen. g 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Internationaler Forſtkongreß in Rom. 
Wie früher in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bereits mitgeteilt worden iſt, wird vom 29. April 
bis 5. Mai 1926 ein internationaler Forſtkongreß 
ſtattfinden. Das vorbereitende Komitee hat die 
bei den alliierten Mächten beliebte Methode, 
Deutſchland von internationaler wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenarbeit auszuſchließen, fortgeſetzt. Wenn 
man auch nicht ſo weit ging, den Deutſchen die 
Beteiligung vollkommen zu verweigern, ſo waren 
urſprünglich nur franzöſiſch, engliſch und italieniſch 
als offizielle Verhandlungsſprachen anerkannt. 
Über Vorträge in anderen Sprachen ſollte innerhalb 
24 Stunden ein Auszug in franzöſiſcher oder 
engliſcher Sprache an das Büro abgegeben werden. 
Für die Berichte waren nur die franzöſiſche und 
engliſche Sprache vorgeſehen. Von deutſcher Seite 
iſt gegen dieſe Beſtimmungen ſofort energiſch 
proteſtiert worden, infolgedeſſen hat man wenigſtens 
die Beſchränkung gegen das Deutſche als Ver⸗ 
handlungsſprache fallen laſſen, die Beſchlußfaſſung 
über die Sprachen, in denen die Berichte zu 
veröffentlichen ſeien, ſollte dem Kongreſſe ſelbſt 
vorbehalten bleiben. Auch dieſes Zugeſtändnis 
konnte noch nicht befriedigen. Sowohl der Deutſche 
Forſtverein als auch der Reichsforſtwirtſchaftsrat 
haben eine Beteiligung unter dieſen Bedingungen 
abgelehnt. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hat erklärt, 
daß zwar eine Vertretung der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft in einer ihrer anerkannten Bedeutung 
entſprechenden Weiſe erwünſcht ſei, daß aber ihre 
Mitwirkung von einer ausreichenden und recht⸗ 
zeitigen Klärung der Sprachenfrage und der Frage 
der Veröffentlichung der Kongreßakten abhängig 
zu machen ſei. Wie nun mitgeteilt wird, hat der 
ſtändige Ausſchuß des internationalen Land⸗ 
wirtſchaftsinſtituts, dem die weitere Organiſation 
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des Kongreſſes anvertraut worden ijt, beſchloſſen, jelten Brennholzhändler beteiligen. Die Fachleute 


daß alle dem Kongreſſe von deutſchen Forſt⸗ 


ind der Meinung, daß gerade auf dieſe Weiſe 


wirtſchaftlern und Technikern eingereichten Referate jahraus jahrein nicht unerhebliche Mengen an 
in deutſcher Sprache veröffentlicht werden ſollten. Derbnutzholz für Feuerungszwecke verwendet 


Der freie Gebrauch der deutſchen Sprache bei den 
Kongreßverhandlungen iſt erneut beſtätigt worden. 
Nach einer Mitteilung des Generalſekretärs haben 
bereits mehr als 40 Staaten, zahlreiche Univerſitäten 
uſw. die Beſchickung des Kongreſſes durch offizielle 
Vertreter zugeſagt. In Mailand findet gleich⸗ 
zeitig eine internationale forſtliche Ausſtellung 
ſtatt, die allerorts lebhaftes Intereſſe findet. S. 


e 

Sum Aushallen ſtarker Nadelholzſtämme. Zu 
den Ausführungen des Herrn Hegemeiſters 
Rlemenſchneider in Bd. 40 (1925) Nr. 51 S. 1236 
möchte ich bemerken, daß bekanntlich bei ſchweren 
Fichten mit längeren ſtark abholzigen Zopfenden, 
dieſe in ihrer ganzen Länge, den Durchmeſſer nur 
in der Längenmitte gegriffen, das Aufmaß ſtets 
mehr Inhalt erzielt, als dieſe in Wirklichkeit haben. 
Der obere Längenteil der Stämme hat nämlich 
ſeiner ſlarken Abholzigkeit wegen gegenüber dem 
vollholzigen Stammende ſtets einen viel geringeren 
Mittendurchmeſſer. Die vier erwähnten Fichten 
mit ihren ſtark abholzigen Zopfenden mußten daher 
auch beim Verkauf in ihrer ganzen Länge, alſo 
unzerſchnitten, der untere vollholzige und der obere 
ſtark abholzige Stammteil jeder für ſich, der 
Stamm alſo in zwei Teilen gemeſſen ſein, da ſo 
allein der richtige Inhalt desſelben feſtgeſtellt war. 
Ob Schwerfichten genannter Art ſich vorteilhafter 
in ihrer ganzen Länge als in Teilen zerſchnitten 
verkaufen laſſen, das iſt eine Streitfrage. Ich 
würde z. B. bei den vier Fichten ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich die ſtark abholzigen und veraſteteten 
Zopfenden abgetrennt haben, da Holzſtücke in 
einer Länge von 20 Meter für Baus oder fonſtige 
wecke doch höchſt ſelten angefordert werden. 
reifid) iſt die Sache dann eine andere, wenn 
gerade Bedarf an ſogenannten Seepfählen vorliegt, 
für die nur Stämme in ihrer ganzen Länge ſich 

eignen. Förſter Stracke, Velen i. Weſtf. 

I 


Einſchränkung der Verwertung von Nutzholz 
als Brennholz. Der Verein deutſcher Holzſtoff⸗ 
Fabrikanten iſt vor einiger Zeit bei den zuſtändigen 
Reichsminiſterien unter Hinweis auf ben Überſchuß 
an deutſcher Kohle dahin vorſtellig geworden, die 
Beſtrebungen auf Streckung der Holzbeſtände zu 
unterſtützen. Er ſtellt die Forderung auf, daß 
jeder unnötige Verbrauch an Nutzholz, beſonders 
zu Brennzwecken, vermieden werden müſſe und daß 
vor allem Holz dort nicht verwendet werden dürfe, 
wo für den gleichen Zweck Kohle zur Verfügung 
ſteht, d. h. für Brennzwecke. Schon einmal, in 
der Inflationszeit, war die Offentlichkeit auf die 
Holzvergeudung aufmerkſam gemacht worden. 
Inzwiſchen iſt das Problem wieder ſtark in den 
Hintergrund getreten, aber durchaus zu Unrecht. 
Soweit das Holz als ſogenanntes Derbnutzholz 
nicht verwendbar iſt, muß es natürlich als Brenn⸗ 
holz genutzt werden. Viel derartiges ausgeſprochene 
Brennholz verkommt aber heute, weil es bequemer 
iſt, Derbholz einzulagern und zu verfeuern. Noch 
vielfach verſorgen die Gemeinden ihre Gemeinde⸗ 
mitglieder mit Brennholz; es beſtehen ſogar noch 
Realrechte auf Holznutzung in Gemeinde⸗ und 
ſtaatlichen Waldungen, und es iſt bekannt, daß 
ſich an den Verſteigerungen von Derbnutzholz nicht 
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werden, an deren Stelle ohne weiteres Kohle 
treten könnte. Da aber ſeit dem Aufblühen der 
holzverbrauchenden Induſtrien die heimiſche Holz⸗ 
decke viel zu kurz und mit einer Zunahme der 
jährlich eingeſchlagenen Holzmenge nicht ſo raſch 
zu rechnen iſt, ſo wird Deutſchland nach wie vor 
zu einem erheblichen Teil auf ausländiſches Holz 
angewieſen bleiben. Um geſunde Verhältniſſe 
zu erreichen, muß mehr als bisher an die Stelle 
des Verbrauchs an Derbnutzholz die Verwendung 
von Kohle zu Brennzwecken treten. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen werden aber dann beſonders auf frucht⸗ 
baren Boden fallen, wenn vor allem die Gemeinden 
keinesfalls Derbnutzholz für Feuerungszwecke 
kaufen oder abgeben und ſich dazu entſchließen, 
die noch beſtehenden Realrechte Privater auf 
Holznutzung abzulöſen. Hinſichtlich der Staats⸗ 
forſten ſind Anſätze zur Einſchränkung des Nutzholz⸗ 
verbrauchs als Brennholz bereits gemacht worden. 
So beſagt die Verfügung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten über den Holzeinſchlag im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1926 ausdrücklich, daß keine Veranlaſſung 
mehr vorliegt, Brennholz zu ermäßigten Preiſen 
zu verkaufen, weil ein Mangel an Brennſtoffen 
nicht mehr beſteht und im allgemeinen der Verbrauch 
von Stein⸗ oder Braunkohlen zum Heizen wirt⸗ 
ſchaftlich vorteilhafter und billiger iſt als die 
Heizung mit Holz. Nur geht dieſer Schritt nicht 
weit genug; die Forſtbehörden werden hier nur 
Teilarbeit leiſten können. Das Wichtigere iſt, 
erzieheriſch auf die Gemeinden einzuwirken und 
ihnen vor Augen zu führen, daß der Verbrauch von 
Nutzholz für Feuerungszwecke nicht den nationalen 
Bedürfniſſen entſpricht. Die preußiſchen Re⸗ 
gierungspräſidenten ſind angewieſen worden, 
in dieſem Sinne ihren Einfluß auf den Gemeinde⸗ 
und Anſtaltswaldbeſitz geltend zu machen. Kn. 
e 


Verſchiedenes. 

Der preußiſche Landwirtſchaftsmitziſter im 
Ehrenausſchuß der „Grünen Woche“. Dem 
Ehrenausſchuß der „Grünen Woche“, der großen 
deutſchen landwirtſchaftlichen Ausſtellung und 
Meſſe des Jahres 1926 in Berlin, dem bercits 
eine Reihe führender Perſönlichkeiten der Land⸗ 
wirtſchaft und der verwandten Zweige angehören, 
iſt nunmehr auch der preußiſche Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Herr 
Steiger, beigetreten. 
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Lotterie des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutzvereins. Der Preußiſche miter für 
Volkswohlfahrt hat dem Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzverein in Berlin W 50 im Einvernehmen 
mit dem Preußiſchen Finanzminiſter die Ge⸗ 
nehmigung erteilt, zum Beſten der im Kampf 
mit Wilderern verwundeten und der Hinter⸗ 
bliebenen der in ſolchem Kampf gefallenen Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten eine Wertlotterie mit 
einem Geſamtſpielkapital von 360000 RM nach 
folgendem Plane zu veranſtalten: Zahl der Loſe: 
120000 Stück, Preis des einzelnen Loſes: 3 RM, 
Loſeabſatzgebiet: Preußen, Tag der Ziehung: 

VVV 
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Wöchentlicher Noagendurchſchnittspreis. 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 4. bis 10. Januar 
1926 ab märkiſcher en 1,58 RM. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 9. Januar 1926, 


Landſüchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
b5 Mk., VBaummarder 58 bis 60 Mk., Iltiſſe 
d bis 14 Mk., Dachſe 8 Mkr. Rehe, Sommer, 
3.25 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Haſen, Winter, 
1,50 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mt, 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,45 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stuck. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 9 Januar 1926. 
Landfüchſe 20 bis 24 Mk., Gebirgsfüchſe 32 bis 
35 Mk., Baummarder 50 bis 60 Mk., Steinmarder 
40 bis 48 Mk., Iltiſſe 9 bis 12 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 4 Mk. Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Haſen, Winter 1,60 Mk., Kanin, Wildkanin, 0,45 bis 
8,50 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk. Winter 1,50 bis 
1,60 Mk., Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amelcher Marktbericht. Berlin, 
9, Januar 1926. Rehwild 1.05 bis 1,10, Rotwild, 
ſchwer 0,40 bis 0,45, leicht 0,45 bis 0,50, Schwarzwild, 
mittel 0,50 bis 0,55 für % kg. Haſen, groß 4 bis D. 
mittel 3 bis 3,50, Faſanenhähne Ia 4 bis 4,60, IIa 2550 
bis 3, Faſanenhennen Ie 3 bis 3,25, Kaninchen, 
wilde, groß 1,70 bis 1,80 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Provifion. — Die ede verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
9. Januar 1926. Hechte, unſortiert 120 bis 135, 
mittel 135 bis 142, groß 50 bis 80, Schleien, Portions⸗ 
160, Aale, groß 190, klein⸗mittel 130 für 50 kg. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. ' 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 3: Privatforſtbeamte und 
Kommunaldienſt. Als Privatforſtbeamter bewerbe 
ich mich um eine Förſterſtelle im Kommunaldienſt. 
Inwieweit haben Staatsanwärter heute Anſpruch 
auf Kommunaldienſtſtellen? Kann ich nach erfolgter 
Anſtellung im Kommunaldienſt der Stelle dadurch 
verluſtig gehen, daß Staatsanwärter Einſpruch 
dagegen erheben? Privatförſter B. 


Antwort: Die Anwärter des ſtaatlichen 
Betriebsforſtdienſtes haben heute bei der Beſetzung 
der Förſterſtellen im Gemeindedienſt keinen An⸗ 
ſpruch auf vorzugsweiſe Berückſichtigung. Ganz 
allgemein gilt, daß die Gemeinden heute nicht 
daran gehindert werden können, einen Privat⸗ 
forſtbeamten zu wählen. Allerdings hat der zu⸗ 
ſtändige Regierungspräſident den Gewählten zu 
beſtätigen oder, wo dieſes Recht der Beſtätigung 
fehlt, wie es im Bereiche des Geſetzes vom 
14. Auguſt 1876 der Fall iſt, darüber zu wachen, 
daß die genügende Befähigung für die Stelle 
vorhanden iſt. Selbſtverſtändlich können die Auf⸗ 
ſichtsbehörden nicht den Standpunkt vertreten, 
daß die genügende Befähigung nur dann vorliegt, 
wenn der Bewerber nach den ſtaatlichen Vor⸗ 
ſchriften ausgebildet wurde, weil heute die Aus⸗ 
bildung der Privatforſtbeamten nach den Vor⸗ 
ſchriften des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands und die Ablegung der Förſterprüfung volle 
Gleichwertigkeit mit lid) bringt. Fehlen dieſe 
Vorausſetzungen bei Ihnen, ſo iſt natürlich eine 
ſolche Wahl der Beanſtandung ausgeſetzt. 


B 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilun en und Perſonalnotizen tit verboten) 


Oßene Torſt- uſw. Dienſtſttlen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Revierförſterſtelle Helle, Oberf. Panten (Breslau), 
iſt am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
(geräumig) liegt 0,8 km von Helle, 6 km von 
Vorderheide (Bahnhof) und 13 km von der nächſten 
Stadt Liegnitz, wo höhere Schulen vorhanden. 
Evangeliſche und katholiſche Schule und Kirche in 
Kaltwaſſer (2 km). Wirtſchaftsland: 0,1930 ha 
Garten, 7,0190 ha Acker und 3,0730 ba Wieſe. 
Revier eben, ſehr zerſtreut, Laub⸗ und Nadelholz; 
Jagd gut; mildes, geſundes Klima. Bewerbungs⸗ 

friſt 26. Januar. 

Rberzählige Förſterſtelle Coßweda bei Annaburg, 
Oberf. Zeitz (Merſeburg), iſt am 1. April zu 
beſetzen. Dienſtwohnung. Wirtſchaftsland: 0,0127 ha 
Garten, 0,2500 ha Acker, bisheriges Nutzungsgeld 
8 4, Nächſte Bahnſtation 1 km; Schule am Ort; 
nächſte höhere Schule 10 km. Bewerbungsfriſt 
30. Januar. 

Vorſtſekretärſtelle Falkenberg, Oberf. Falkenberg 
(Merſeburg), tit am 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung. Wirtſchaftsland: 0,0840 ha Garten, 
1,9275 ha Acker, 1,00 ha Wieſe, bisheriges Nutzungs⸗ 
geld 63 Jt, Dienſtaufwandsentſchädigung jährlich 
69 &. Nälfte Bahnſtation 9 km, Schule am Ort; 
nächſte höhere Schule 20 km. Bewerbungsfriſt 
30. Janvar. 

Förſter⸗Endſtelle Fredelsloh, Oberf. 
(Hildesheim), iſt am 1. Mai zu beſetzen. 
ſchaftsland: 0,498 ha Garten, 1,434 ha Acker, 
3,582 ha Wieſe, 0,190 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 11 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte 

höhere Schule in Nordheim und Einbeck. Zugelaſſene 


Grubenhagen 
Wirt⸗ 


Bewerber Förſter in Endſtellen und überzählige 
Förſter. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 

Förſter⸗Endſtelle in Friedrichswalde, Oberf. Neu⸗ 
münſter (Schleswig), iſt am 1. April neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung mit 
Wirtſchaftsland, nämlich: 0,5470 ha Garten 2. Klaſſe, 
4,60 1% ha Acker 4. Klaſſe, 5,9370 Wieſe 4. Klaſſe. 
04370 ha Weide 4. Klaſſe, zuſammen 11,5220 ha 
mit 219 „ Nutzungsgeld. Nächſte Bahnſtation 
Booſtedt (1,3 km); Volksſchule Booſtedt; höhere 
Schulen Neumünſter 5,5 km. Eiſenbahn, Kircht 
in Neumünſter. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Bebaute überzählige Förſterſtelle Hermannsburg, 
Oberf. Miele (Hannover), ift am 1. Februas 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 2a ha. Bewerbung 
friſt 23. Januar. 

Neugegründete Förſter⸗Endſtelle Krauſenwald, Oberf 
Lauenburg (Köslin), mit neuem Dienſtgehöft und. 
Wiriſchaftsland, deſſen Größe noch nicht feſtſteht, 
gelangt vorausſichtlich am 1. Oktober zur Belegung. 
Bewerbungsfriſt 1. März. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lehnin (Pots⸗ 
bam) ift vorausſichtlich zum 1. April zu beſetzen. 
Wir ſchaftsland: 0,0670 ha Garten 2. Klaſſe, 
2,4000 ha Acker 4. Klaſſe, 2,4060 ha Wieſen 
2. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 13. Februar. 

Jörſter⸗Endſtelle Neu⸗Schwalge, Oberf. Schwalgendorf 
(Königsberg), gelangt am 1. Februar zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 
15 ha Dienſtland. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Januar an die Regierung, Abteilung IIIB, in 
Königsberg einzureichen. 

Forſtſekretärſtelle Thiergarten, Oberf. Thiergarten 
(Merſeburg,, ijf am 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung. Wirtſchaftsland: 0,0370 ha Garten, 
0,9640 ha Acker, 1,1250 ha Wieſe, bisheriges 


— 
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Nutzungsgeld 40 4, Dienſtaufwandsentſchädigung 
ührlich 69 J£, Bahnſtation am Ort; Schule am 
rt; nächſte höhere Schule 30 km. Bewerbungs⸗ 


friſt 30, Januar. 

Forſtſekretärſtelle Tzullkinnen, Oberf. Tzullkinnen 
(Gumbinnen), kommt am 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 4,3 ba Acker, 5,3 ba Wieſen, 0,9 ha 
Weiden. Die Schule ijt in Kajenomifen, etwa 
1,5 km. Bahnſtation Judtſchen der Eiſenbahn 
Königsberg—Eydtkuhnen, etwa 13 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Februar. 

Im Regierungsbezirk Hannover gelangen voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April folgende Jörſter⸗Endſtellen zur 
Ne ubeſetzung: 

Bramſche, Oberf. Berſenbrück. 1,17 ha Wirtſchafts⸗ 
land. (Gute Schulſtelle.) 

Einemhof, Kloſteroberf. Lüneburg. 8 ha Wirtſchaftsland. 

Nie dernſtöcken, Oberf. Hannover. 9 ha Wirtſchaftsland. 

i Oberf. Nienburg. 9 ha Wirtſchafts⸗ 
land. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 30. Januar. 
Bebante Hilfsförſterſtelle Altearberberge, Oberf. 

Steinſpring (Frankfurt a. O.), iſt am 1. März 


neu zu befetzen. Zur Stelle gehören: Dienſt⸗ 
wohnung, 2,7000 ha Acker. Bewerbungsfriſt 
24. Januar. 


febante Hilfsförſterſtelle Altſchaumburg, Oberf. 
Neumühl (Frankfurt a. O.), ift am J. April nen 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
etwa 2 ha Pachtland. Bewerbungsfriſt 24. Januar. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Leuenbergerwieſen, Oberf. 

Eberswalde (Potsdam), iſt vorausſichtlich zum 

1. April zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0400 ha 

Biergarten, 0,1000 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8700 ba 

Acker 4. Klaſſe, 4,9750 ha Wieſen 4. Klaſſe. Be⸗ 

werbungsfriſt 13. Februar. 

Zur Ausſchreibung der Förſter⸗Endſtelle Würrigſen 
in Nr. 52 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für 1925 wird 
noch bemerkt: Die nächſte katholiſche Schule iſt in 
Würgaſſen, nahe der Förſterei. Mittelſchule iſt in 
Carlshafen, 2 km Entfernung. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Gemeinde ⸗Förſterſtelle Engenhahn, Oberf. Idſtein, 
mit dem Wohnſitz in Engenhahn, Kreis Untertaunus 
(Wies baden), gelangt mit dem 1. April zur 
Neubeſetzung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. März an die Oberförſterei Idſtein zu Idſtein 
zu richten. 

Förſterſtelle Haynau i. Schl. i zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 12. März an den Magiſtrat in 
sun in Schl. einzureichen. Näheres ſiehe 

nzeige. 


Forſtgehilfe geſucht. Bewerbungen ſind ſoſort an den 
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Berfonnluanjricien. 
Prenſten. 


Staats⸗Forſt verwaltung. 


$éuffe, Revierförſter in Heldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt, 
wird am 1. April in den dauernden Ruheſtand verfetzt. 

Adams, Förſter und Forſtſekretär in Rötgen (Aachen), wird 
am 1. Februar die Körſter⸗Endſtelle Zehnsverg, Oberf, 
Leinefelde (Erfurt), übertragen. 

Axt, Forſiſekretär in Annaburg, Oberf. Thiergarten, wird am 
1. April die Förſterſtelle Glücksburg, Oberf. Glücksburg 
(Merfeburg), übertragen. 

Jauer, Hegemeiſter in Zehnsberg, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 
wird am 1. Februar in den dauernden Ruheſtand veriegk 

BYartmaun, überz. Förſter in Altearberberge, Oberf. Steinſpring. 
wird am 1. März nach Bergdorf, Oberf. Steinſpring 
(Frankfurt a O.), verſetzt. 

Bertram, Förſter und Forſtſekretär in Schmiedefeld Oberf. 
Schmiedefeld, wird am 1. Apr die Förſter⸗Endſtelle 
Willerode, Oberf. Erfurt (Erfurt), übertragen. 

Bindert, Förſter bei ber Overförſterei Cruttinnen (Allenſtein), 
iſt ab 1. Jannar auf die überzählige Förſterſtelle Oberdieck. 
Oberf Wilbelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt worden. 

Shriſtoleit, Förſter in Neu⸗Schwalge, Oberf. Schwalgendorf; 
wird am I. Februar unter Ernennung zum Revierfbrſter 
auf die Revierförſterſtelle Gr.⸗Bruch, Oberf. Kobbelbude 
(Königsberg), verſetzt. . 

Feige, Forſtſekretär in Maffin, Oberf. Maſſin, wird am 1. April 
unter Uevertragung einer Endſtelle nach Doll, Oberf. Peitz 
(Frankfurt a. O.), in den Außendienſt verſetzt. 

Grande, Hegemeiſter in Altenſtein, Oberf. Allendorf (Caſſeh. 
wird am 1 April unter Ernennung zum Revierförſter die 
Rewierforſterſtelle Heldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt). 
übertragen. 

Herrmann, überzähliger Förſter in Coßweda, Oberf. Zeitz, wird 
am 1. Aprii die Förſterſtelle Eichenharde, Oberf. Annaburg, 
(Merſeburg), übertragen. 

Kubſch, bisheriger Forſtſefretär bei der Oberförſterei Tzullkinnen, 
wird ab 1. April auf die Förſterſtelle zu Kl.⸗Jahnen, Oberf. 
Rothebude (Gumbinnen), verſetzt. 

Sonneuberger, Forſtſekretär in Falkenberg, Oberf. Falkenberg, 
wird am 1. April bie Förſterſtelle Siebigerode, Oberf. 
Annarode (Merſeburg), übertragen. 

Sfrebfau, überzähliger Förſter in Naundorf, Oberf. Halle, wirt 
am 20 Januar nach Falkenberg, Oberf. Falkenberg 
(Merfeburg), verſetzt. 

Trippens, überz Förſter in Altſchaumburg, Oberf. Neumühl, 
wird am 1. April nach Salmer Teerofen, Oberf. Gtembu[d) 
(Frankfurt a O.), verſetzt. 

Jaeneke, Huüfsförſter in Hütten, Oberf. Planken, wird am 
16. Jauuar nach Hörfingen, Oberförſterei Biſchofswald 
(Magdeburg), verſegt. 

FJaeniſch, Hiltsrörſter in Leubus (Breslau), wird am 1. April 
nach Schartowswalde, Oberf. Lubiathfließ (Frankfurt 
a. O.), einberufen. 

Knop, Hilfsförſter in Purtzten, Oberf. Thiergarten, wurde am 
10. Januar nach Schköna, Oberf. Tornau (Merſeburg) 
verſetzt. " 

Müller, Hilfsförſter in Schönfeld, Oberf. Neuhof (Köslin), wird 
am 16. Januar nach Hütten, Oberf. Planken (Magdeburg), 
einberufen. 

Tangermann, Hilfsförſter, wurde am 1. Januar von der Obere 
förſterei Nen⸗Lubönen auf die bebaute Hilisföriteritelle 
Ackminge Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Steinke, Hilisförſter in Haſſelriege (Schneidemühl), wird am 
1. April nach Schönfließ, Overf. Siehdichum (Frankfurt 
a. O.), einberufen. 

Bifdom, Hilfsförſter in Maſſin, Oberf Maſſin, wird am 1. April 


Magiſtrat in Nauen einzureichen. Näheres ſiehe nach Schlaubehammer, Oberf. Müllroſe (Frankfurt a. O). 
Anzeige. verſetzt 
n 
: Vereinszeitung. 


Verein ! 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Vorſttzender: Revierförſter Hennig in Groß ⸗Särchen. Kreis 
Sorau (Miederlaufig). Mitgliederbertrag für aktwe Beamte 15 , 
für inaktive 7,50 & jährlich. Ernzablungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Nevierförfter Velte in Borne bei Dölzig 
Kreis Soldin), Poſtſchecktonto 133859, Poſtſcheckamt Berlin. 


Bezirksgruppe Potsdam. 
Den Vereinsbeitrag von 15 Mk., Ruheſtands⸗ 
- mitglieder 7,50 Mk., bitte ich bis Ende d. Mts. 
meinem Poſtſcheckkonto, Kurt Janetzky, Berlin 
NW 52, Rathenower Str. 6, Nr. 147848, Poſt⸗ 
ſcheckamt Berlin, zu überweiſen. Die Herren 


| Kollegen, die bereits Zahlungen für 1928 geleiſtet 


haben, bitte ich, die Reſtbeträge baldigſt zu über⸗ 
ſenden. Von der Zahlung eines Bezirksgruppen⸗ 
Beitrages kann in dieſem Jahre Abſtand genommen 
werden. » Janetzky, Kaſſierer. 


Bezirksgruppe Caſſel. 

Den Jahresbeitrag für 1926, und zwar: a) zum 
Hauptverein 15 Mk., b) für die Bezirksgruppe 
1 Mk., Ruheſtandskollegen je die Hälfte, ferner 
für Mitglieder des Vereins, Waldheil“ 2 Mk., 
bitte ich gütigſt bis zum 20. d. Mts. an den Kaſſen⸗ 
führer, Kollegen Eiſenbach, unter folgender An⸗ 
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ius 
Nr. 9:5. 41 (1926) 


ſchrift abzuführen: „An die Beamtenbank für den 
Kreis Gelnhauſen, Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 
Nr. 25566. Auf dem Abſchnitt bitte den Vermerk 
nicht zu unterlaſſen: „Vereinsbeitrag für Revier⸗ 
örſter Eiſenbach Konto Nr. 238.“ Dem Wunſch 
es Schatzmeiſters, den vollen Jahresbeitrag in 
einer Summe zu entrichten, bitte ich nach Möglich⸗ 
seit Rechnung zu tragen. Velte. 


S 
Nachrichten des „Waldheil“. 
4 E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dure 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werber 
material an jedermann umſonſt und poſtfreti. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil*, Neudamm. Geldlendungen auf 
Poſtſcheckronto 9140 „Waldherl“, e. V., Neudamm, beim 
Boftfa,edanıt Berlin NW 7. 


Beſondere Zuwendungen. 


Gtrafgelder, geſammelt von Herrn Amtmann Brümmer 
auf einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn Stadtfoörſter 


tf. 

Strafgelder, von dem Jagdgericht auf der Lübbecker Treib⸗ 
jagd eingezogen; eingeſandt von Herrn Auguſt Blaſe, 
S ĩðͤ Wer UR oet F 

Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt von 

rrn Jagdvorſteher Georg Kirſchbaum in Linden» 
eta bei Bett. nnn 4 06 o 

Spende der Jagdgeſellſchaft Guftab Nottbohm in Steder⸗ 

dorf; eingeſandt von dem Schatzmeiſter des Nied or⸗ 
ſaͤchſiſchen Jägerbundes, Herrn Herm. Mund, $ eine 

Buße eines Jagduͤbertreters; eingeſandt vom Jagdverein 
* 


JI % „% „ „ „ „% * * „„ 9 à „ * „„ „ „ 


I $50 *9 „„ „ „ € 


Geſammelt anläßlich eines vergnügten Weihnachtsabends; 
eingeſandt von Herrn Adolf Reith, Vohwinkel 
Geſammelt bei einer Waldjagd und eingeſandt von Herrn 

Revierförſter Bratke, Thiergarten bei Voederheide 
Geſammelt auf der Treibjagd des Domänenpächters Reh⸗ 
fardt, Domäne Iſenhagen; eingeſandt von Herrn 
gemeiſter Boden, Forſth. Emmen bei Hankensbüttel 
Strafgelder, geſammelt bei einer Treibjagd beim „Wilden 
Jäger“ Rittergutsbeſitzer Fournier, Tammendorf; ein⸗ 
gejanbt von Herrn Major a. D. Dallmer, Lochwitz 
* auf der Jagd des Herrn Amtsrats Hobein, 
E en . 0 9 Lj 


11,50 


10,— 


€« a4 € o0 0 9 $9» 58 o à o * * 5 5 


Summa 259,15 


Um weitere recht belangreiche Bus 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW? Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 

it ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Zretbjaaben, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
fünften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 8. Januar 1926. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann. Schatzmeiſter. 
2 
Mitgliederverſammlung 1926. 


Die diesjährige ordentliche Mitglieder- Ver: 
fammlung wird am Sonnabend, dem 


30. Januar, nachmittags 515 Uhr, im Gaſthofe 


„Prinz von Preußen“ zu Neudamm abgehalten. 
Die Tagesordnung wird an dieſer Stelle recht⸗ 
zeitig bekanntgemacht. 

Neudamm, den 6. Januar 1926. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Bohl, Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 
Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Schatzmeiſter. 

e 


Gutſcheine der Zigarrenfabrik Conrad Jaeger, 
Hamburg, 
werden uns vereinzelt von unſeren Freunden zu⸗ 
geſchickt, damit wir zugunſten des „Waldheil“ 
die 5 % Nutzen einziehen ſollen. Wir bitten unſere 
Gönner und Mitglieder, uns ſolche Gutſcheine, für 
die ſie ſelbſt keine Verwendung haben, dauernd zu⸗ 
zuſchicken. Wenn der einzelne Gutſchein auch nur 
einige Pfennige bringt, ſo gilt auch hier das 
Sprichwort: „Viele Wenig machen ein Viel, 
vereinte Kräfte führen zum Ziel!“ Auch 
ſonſt ſind wir für alle Zuwendungen nach wie vor 
von Herzen dankbar. 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil", 
Poſtſcheckkonto Nr. 9140 Poſtſcheckamt Berlin NW7. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
FW Schicklerſtraße 45, 

EIER 2 Jernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

10000. Bohn, Bernhard, Revierförſter, Waldenburg, Württem⸗ 

berg XVII. 

10001. Jahnke, Wilhelm, Privatförſter, Herzberg, Poſt Granzin, 

Kreis Lübz. Mecklenburg. III. 

10002. Nürnberger, Na Forſtgehilfe, Mühlhauſen in 

Thüringen, Obermarkt. VIII. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

u 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Baum, Carl, Oberförſter, Caldern, Kreis Marburg a. d. Lahn, 
Dammhammer. 
Bela, Erich, Forſtgehilfe, Miltenberg a. M., Forſtſchule. 
Köhler, Hermann, Revierförſter, Fh. Heide, Poſt Vietzig, Kreis 
Lauenburg. 
Etteldorff, Mincenz Gemeindeförſter, Hillesheim, Eifel, Kreis 


ene Friedrich, Privatförſter, Steinsdorf bei Weida, 

Thüringen. 

7 
Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 

Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ſtets im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen find, ſo bitten wir unſere Mitglieder 


frr. 3 Bd. 41 (1926) 


Deutſche Forſt⸗Zettung 
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höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge zur Aufführung. Nach weiteren muſikaliſchen 


auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen haben 
ausnahmslos an bie Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beirn 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu erfolgen. Die 
Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 
Es haben zu zahlen: 

1. Ordentliche Mitglieder: 

a) Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
jährlich 3,00 RM; 

b) Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
jährlich 5,00 RM; 

o) lic 60% RAT. und Forſtverwalter jähr⸗ 
ich 6, 7 

d) Akademiſch gebildete Beamte vom 
m aufwärts jährlich 7,50 RM. 

. Waldbeſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens einen 
. von 7,50 RM. 

Für außerordentliche Mitglieder iſt der 
Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM feſtgeſetzt, 
doch haben die Mitglieder, die ihrem Stande nach 
als ordentliche Mitglieder einen höheren Beitrag 
zu entrichten hätten, dieſen höheren Beitrag zu 
bezahlen. 

Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 

zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 
Eberswalde, Anfang Januar 1926. 
Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
e 


Betrifft Jahrbuch 1926. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß vorausſichtlich zum 1. Mai 1926 
ein neues Vereinsjahrbuch herausgegeben 
werden ſoll, und zwar nach dem Mitgliederſtande 
vom 1. April 1926. Es iſt deshalb notwendig, 
daß uns alle Adreſſen⸗ und Titeländerungen unſerer 
Mitglieder, und zwar laufend vom 20. Januar ab; 
nach Eberswalde mitgeteilt werden. Ebenſo iſt die 
Übermittelung aller dieſer Anderungen bis zu 


Anfang April fortzuſetzen. Nur wenn das geſchieht, E 


wird es möglich ſein, ein Vereinsiahrbuch heraus⸗ 


zubringen, das in bezug auf die Mit fliedsadreſſen 
Die Geſchäftsſtelle.]! 


keine Mängel aufweiſt. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 


Am Sonnabend, dem 16. Januar, 
nachmittags 2 Uhr findet in Kauffung, Station 
Ober⸗Kauffung, Gaſthaus „Brauner Hirſch“, eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Vortrag über Sterbe⸗ 
kaſſe, Penſions⸗ und Angeſtelltenverſicherung. 
2. Beſprechung aller aktuellen Tagesfragen. 3. Ein⸗ 
ziehung rückſtändiger Beiträge. Um 4 Uhr ge⸗ 
meinſchaftliche Kaffeetafel, zugleich Feier des 
91. Geburtstages unſeres Ehrenmitgliedes, Kgl. 

örſter a. D. Semper, Ketſchdorf. Im Anſchluß 
aran gelangt das Luſtſpiel „Weidmannsheil“ 


und geſanglichen Vorträgen Tanz. Es wird nicht 
nur erſucht, daß ſämtliche Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe ſowie auch die Mitglieder des Vereins 
für Privatforftbeamte Deutſchlands mit ihren 
Angehörigen erfcheinen, ſondern daß jedes Mitglied 
gebeten iſt, eine Familie als Gaſt einzuladen. 
Der Vorſitzende: Prophet. 
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Kreisgruppe Sorau N. ⸗L. 


Am Sonntag, dem 17. Januar 1926, nach⸗ 
mittags ab 1 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Teuplitz, Hotel Jurka. Der Provinzialvorſitzende, 
Herr Oberförſter Breuer, hält einen Vortrag über: 
Zweck und Ziele des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 
Forſtbeamte aller Grade ſowie Freunde und 
Gönner der grünen Farbe ſind herzlich willkommen. 

Der Vorſitzende: Kittkewitz. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Kommunal⸗Jorſtbeamtenverein in Hohenzollern. 

Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 
19. Dezember 1925 in Gammertingen iſt ab 
1. Januar 1926 die . Forſt⸗Zeitung“ 
Vereinszeitung und ſind alle Mitglieder zu deren 
Bezug verpflichtet. Die Beſtellung erfolgt durch 
den Vorſitzenden und ſind die Abonnementsbeträge 
von vierteljährlich 3 RM in der erſten Woche des 
zweiten Vierteljahresmonats an den Vorſitzenden 
einzuſenden, welcher die Beträge an den Verlag 
einſendet. Die Zuſtellung der Zeitung erfolgt 
durch die Poſt frei ins Haus. Vereinsangelegen⸗ 
heiten des Vereins werden in einer eigenen Rubrik, 
unter dem Namen unſeres Vereins im Vereinsteil 
veröffentlicht. 

Ab 1. Januar 1926 iſt der Verein aus dem 
Hauptverband der Hohenzollernſchen Gemeinde» 
beamten und Bedienſteten ausgetreten und wird 
ſich einer Berufsorganiſation anſchließen, wahr⸗ 
ſcheinlich der Fachgruppe Forſtbeamte des Komba. 


Faigle. 
44 7 : 
„Wuldheil“ der Wohltütigkeitsbegriff 
der grünen Farbe Deutſchlands, kann je mehr 
leiſten, je mehr ihm ſeine Freunde und Gönner helfen. 
Deukt, ſpendet, ſammelt ſtets an und für den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., Boll | 
fchedfonto Berlin NW 7. Nr. 9140. 2 


3222 


. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Obne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Den der heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpekt „Jorſtliches Adreßbuch“ empfehlen wir 
allen Leſern zur ſorgfältigen Beachtung. Es 
handelt ſich um ein umfaſſendes Nachſchlagewerk 


des geſamten preußiſchen Staatsforſtes (einſchließ⸗ -- 


lich Hofkammer und prinzlichen Reviere, Memel⸗ 
gebiet und Danzig). Die neue Auflage dieſes 
Buches, das ſeit langem fehlte, wird ſowohl 
von der Verwaltung und ihren Beamten wie 
auch vom geſamten Holzhandel freudigſt begrüßt 


werden. 


* 


Nr. 3.935. 41 (1926 


Feierabende. 


Das deutſche Lied, 
Von Joſefine Moos. 


wie der brauſende Sturm in der Frühlingsnacht, 
Wie der Quell aus verborgenem Grunde 

Steigt klingend empor aus des Herzens Schacht 
Das Lied auf den Flügeln der Stunde. 

So ſchwellt es den Mut und erhebt es den Sinn, 
Spricht innig zum deutſchen Gemüte, 

Denn es lebt und webt eine Seele darin, 

Die Seele des Volkes — im Liede! 


Und es ſingt von der lachenden Frühlingszeit, 
Von der Wolken goldroſigen Schwingen, 

Don der Liebe verſchwiegener Seligkeit, 

Don ſchmerzlichem Sehnen und Ringen. — 
Und fingt es von Heimat und Dateríano, 
Dann klingts wie die Glocken im Dome, 

Und fingt es vom herrlichen Rheinesſtrand, 
Dann rauſchts wie die Wellen im Strome. 


Und alles, was edel, erhaben und gut, 

Erfaßt es in klingenden Weiſen, 

Weiß Treue und tapferen Heldenmut 

Begeiſtert in Tönen zu preiſen. — 

Solang' noch ein Tropfen im Becher fließt, 

Der goldhell der Kelter entſprungen, 

In rauſchenden Rhythmen der Rhein ſich ergießt, 
Wirds jubelnd von Deutſchen geſungen! 


e 
der Wald in der grünen steiermark. 


Die Bezeichnung „grün“ verdient das ſchöne 
Land, deſſen halbe Bodenfläche mit Wald bedeckt 
iit, von welchem 5463 qkm den Kleingrundbeſitzern, 
3570 qkm dem Großgrundbeſitz, 600 dem Staate, 
340 den Gemeinden, 578 der Geiſtlichkeit und 195 
dem Fideikommiß gehören. Es ſind Wälder, die 
größtenteils [oper zu jenem Waldboden gehören, 
für den geſetzlich eine beſonders forgfältige Behand- 
lung vorgeſchrieben ijt, der fid) in der Regel an 
f Berglehnen vorfindet und wovon 11 qkm 

annwald und 1075 qkm Schutzwälder find. 
Von der Waldfläche Steiermarks find 9500 gkm 
Hochwald, 235 Nieder⸗ und Mittelwald und 
9589 qkm Weiden mit untergeordneter Holzzucht, 
dann 51 qkm, die bisher unproduktiv, zur Auf⸗ 
forſtung geeignet befunden wurden. 

In den Hochwäldern des nördlichen Landes iſt 
das Nadelholz vorherrſchend, und zwar in erſter 
Linie durch die Fichte vertreten, dann kommt bie 
Lärche, Tanne, Weiß⸗ und Zirbelkiefer und endlich 
an der Vegetationsgrenze die Krummholzkiefer. 
Die Roteibe iſt faſt ganz ausgerottet, da ihr Holz 
für Faßpiepen und ſonſtige Geräte gar zu fleißig 
benutzt wurde, dagegen kommt der Wacholder⸗ 
ſtrauch, der i auf beſſeren Böden zum Baum 
entwickelt, ſehr häufig vor. Von Laubhölzern 
kommt Rotbuche, Eſche, Ahorn, Ulme, Weißerle, 
Schwarzerke, Zitterpappel und Birke vor. Die 
Ebereſche ſteigt bis zur Vegetationsgrenze empor 


und hilft dieſelbe im Verein mit der Grünerle 
erhalten. Die 1 


und Weidenarten bieten 
im Oberland ganze Beſtände. Die Laubhölzer 
werden zahlreicher, je mehr man ſich dem Süden 
beziehungsweiſe der Ebene nähert, und beſtehen 
hauptſächlich aus Eichen⸗ und Lindenarten, Edel⸗ 
kaſtanien, Weißbuchen, Feldahorn und verſchiedenen 
Weiden⸗ und Straucharten. Noch vor etwa 
70 Jahren dienten die Produkte des oberſteieriſchen 
Waldes nur dem lokalen Gebrauche, doch die 
erſtarkende Induſtrie und die neuen Bahnen 
brachten einen großen Umſchwung, die Holgpreiſe 
ſtiegen, die Holzkohle fiel im Werte. Die Wald⸗ 
beſitzer find gezwungen, ihre Forſten intenjiner auf 
Bau⸗ und Nutzholzerziehung zu bewirtſchaften, was 
für die kleinen Beſitzer eine ſchwere Arbeitslaſt 
bedeutet, da der Wald für dieſe Leute feit jeher 
eine Stütze der Wirtſchaft war, der die Sommer⸗ 
weide für das Vieh, Stallſtreu, Bau⸗ und Brenn» 
holz ſowie Stangen für Verzäunungen lieferte, auch 
bei Mißernten oder Unglücksfällen Erſatz für ent⸗ 
gangenen Verdienſt hergeben mußte. Der Bauer 
nimmt ſich keine Mühe, ſeinen Wald wirtſchaftlich 
zu behandeln. Die Bäume werden alle fünf bis 
zehn Jahre der meiſten Aſte beraubt, und wenn 
ile endlich infolge dieſer Mißhandlung verkümmern, 
ſa verarbeitet man ſie zu Brennholz und zu Kohle 
und man überläßt es der Natur, für den Nach⸗ 
wuchs zu ſorgen, ſo daß auf dieſe Weiſe viel 
Waldboden ſeiner Produktionskraft beraubt und 
zur Geſtrüppfläche wird. Dort, wo der Kleinbeſitzer 
in der Lage iſt, einen Teil des Waldes in Acker⸗ 
land zu verwandeln, tut er es auf die Weiſe, daß 
er den größten Teil des Holzes als Brennholz 
verwendet, den Reſt aber an Ort und Stelle pers 
brennt, dadurch aber auch die Humusſchicht verdirbt 
und ſeinen Wald ſtetig ertraglojer macht. Auf 
den Alpenweiden beſeitigen die Bauern jedes 
emporkeimende Bäunchen, und wenn der Holz⸗ 


nachwuchs zu maſſenhaft auftritt, ſo greift er zur 


ſogenannten Staudenſenſe und führt mit derſelben 
den Maſſenmord der Waldpflanzen aus, auch ver⸗ 
tilgt er die Bäume durch Abſchälen der Rinde. 
Selbſt der bäuerliche Großwaldbeſitzer wirtſchaftet 
nicht beſſer, ſo daß an Stelle ſchöner Wälder, 
namentlich an den Sonnenſeiten der Bergzüge, 
ſchüttere Nadel⸗ und krüppelhafte Laubholzbeſtände 
treten, die dem Boden nicht mehr den notwendigen 
Schutz zu ſeiner Kröftigung gewähren. Die auf 
den Schattenſeiten liegenden Wälder ſehen, nur aus 
der Ferne betrachtet, gepflegt aus, in der Nähe 
aber zeigt fid) das gleiche Bild der Vernachläfſigung. 
Dort, wo regelrechte forſtliche Behandlung bemerk⸗ 
bar iſt, handelt es ſich ſicher um adeligen oder 
Staatsbeſitz, doch auch auf dieſen Flächen wurde 
erſt vor wenigen Jahrzehnten mit rationeller 
Bewirtſchaftung begonnen. Da die Holdzkohlen⸗ 
beſchaffung immer ſchwieriger wurde, je mehr die 
Induſtrie aufblühte, jo griffen die Gewerkſchaften 
ſelbſt helfend ein, und die günſtigen Reſultate 
veranlaſſen einen großen Teil der Waldbeſitzer, 
die Forſten auf wiſſenſchaftlicher Grundlage zu 
bewirtſchaften. 

Die Holzausfuhr begann große Dimenſtonen 
anzunehmen, und zwar auf der Südbahn nach 
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Trieſt und auf der Mur, Drau und weiter auf 
der Donau nach Südungarn. Die zahlreichen 
Köhler verloren nach und nach ihren Verdienſt, 
da Steinkohle anſtatt der Holzkohle in den 
betreffenden Induſtrien zur Verwendung gelangte, 
und nur die Holzfäller führen noch weiter ihr 
Hinterwäldlerdaſein, wenn das Frühjahr beginnt. 
Sie bauen ſich tunlichſt nahe einer Quelle eine 
Holzhütte, die ſie mit Fichtenrinde decken, und 
wenn der „Brokat“, d. i. die erhöhte Schlafſtelle, 
auch fertig iſt, wird die zeltartige Behauſung 
bezogen. Mit Tagesanbruch Bann die ſchwere, 
aber geſunde Arbeit, und zu Mittag bereitet ſich 
jeder Arbeiter ſeinen „Sterz“ und die „Nocken“ 
unter Verwendung von ſehr viel Schmalz. Die 
ſlawiſchen Holzfäller effer dagegen lieber „Polenta“, 
einen Sterz aus Maismehl mit Speck und Käſe. 
Schließlich werden die Eisrieſen gebaut, auf welchen 
im Winter zur Zeit ſtarker Fröſte das Holz aus 
den Schlägen zu den Abfuhrwegen, Waſſerrieſen. 
und Triftbächen gebracht wird. Heute werden die 
primitiven Rieſen bereits durch Wald⸗ und Draht⸗ 
ſeilbahnen erſetzt. Die Nutzholzerzeugung beträgt 
an dreißig vom Hundert der ganzen Holzerzeugung 
Ctelermarfs; doch es muß mit allen zu Gebote 
3 Mitteln dahin geſtrebt werden, die 
roduktion von Nutzholz zu ſteigern. San, vor⸗ 
läufig iſt das herrliche Land ſo reich mit Wald 
bedeckt, daß das Herz des Naturfreundes jubelt, 
wenn er die Täler durchſtreift, und hoffentlich wird 
die herrſchende Kohlennot nicht zur Vernichtung 
dieſes ſchönſten Kleides, in das ſich unſer Planet 
hüllt, führen. A. B. 


G IE Neue Bücher. | c 


In Kanadas Urwäldern und Prärien. Erlebniſſe 
und Streifzüge eines Trappers und Farmers. 
Von Max Otto (Kanadajäger). Neue Folge 
von „In Kanadiſcher Wildnis“. Berlin 1925. 
Verlag von Paul Parey. Preis in Leinen 
gebunden 14 RM. ö 

Wer das im Jahre 1924 erſchienene Werk „In 
kanadiſcher Wildnis, Trapper⸗ und 

Farmerleben“ von Max Otto geleſen 

hat, wird ſelbſtverſtändlich gern die neue Folge 

befiten wollen. War doch das inzwiſchen in acht 

Auflagen erſchienene Werk eines jener Bücher, 

das jeden ſeiner Leſer feſſelt und etwas von dem 

Beiſte des Cooperſchen Lederſtrumpf in fid) hat. 

Wenn nun auch die neue Folge von Max Ottos 

neueſtem Buch „In Kanadas Urwäldern und 

Prärien“ längſt nicht auf der Höhe des erſten 

Teiles ſteht, wird es doch die meiſten Leſer zu 

ſpannen wiſſen. Das Hauptkapitel: „Im Tal 

des Salmonfluſſes“ iſt hochintereſſant und den 

Schilderungen des erſten Bandes faſt gleichwertig. 

Auch der „Forſcherzug nach dem Klarwaſſerfluß“ 

wird gefallen. Auf den letzten 100 Seiten ſchließt 

ſich dann eine Anzahl Skizzen an, die im Werte 
ſehr ungleichmäßig ſind. Reizend geſchrieben iſt 
bie Schlußerzählüng des Buches „Kiwatie“, die 
einem jungen Indianermädchen, auf gut Deutſch 

„Sonnenſchein“ genannt, gewidmet iſt. Die Illu⸗ 

ſtrierung des Buches beſteht zumeiſt aus Photos 

von Landſchaften, die in den Gegenden, die Mar 

Otto durchſtreift hat, aufgenommen wurden. Auch 

beſonders gute Trophäen, die der Kanadajäger 

erbeutet hat, ſind abgebildet. Der 327 Seiten 
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ſtarke Band ijt außerdem mit Buchſchmuck von 
Karl Wagners Meiſterhand geziert; neben dem 
Titelblatt befindet ſich eine treffliche Photographie 
des Kanadajägers ſelbſt und ſeiner tapferen Gattin. 

Wenn nun auch die „neue Folge“ der Kanada⸗ 
abenteuer Ottos nicht ganz auf der Höhe des erſten 
Bandes ftebt? jo glauben wir doch, daß die Käufer 
des erſten Bandes, der im übrigen bei dieſer 
Gelegenheit nochmals empfohlen wird, ſich auch 
dieſe anſchaffen werden. 

e 


„Lacht Euch Laune“. 1000 Witze von Ernſt 
Warlitz. 290 Seiten. Titelblatt von Koch⸗ 
Gotha. Max Heiſes Verlag, Berlin W 15. 
Preis gebunden 3,50 RM. 

Das Buch enthält 1000 ſprühende Witze und 
Anekdoten vielfach von ſoſch begiiingenber Fröh⸗ 
lichkeit, daß fid) feinem Einfluß nlemand ente 
ziehen kann. Der Autor hat es, wie er angibt, 
auf zwanzigjährigen Berufsreiſen an Stamm⸗ 
tiſchen, im Eiſenbahnabteil, auf Wandertouren, 
an Bord des Schiffes, im Kaffeehaus, auf Feſt⸗ 
lichkeiten, in den Garderoben der Kabaretts uſw. 
erlauſcht und zuſammengetragen. Das Buch iſt 
tatfächlich für Geſunde zum Kranklachen und 
für Kranke zum Geſundlachen. Der Haupi⸗ 
ſchriftleiter unſeres Blattes hat, wie weit be⸗ 
kannt iſt, einen guten Humor, der ſich vor 
allem im Erzählen ſehr netter Geſchichten 
äußert. Mehrfach ſind wir ſchon gebeten worden, 
von dieſen etwas in „Förfters Feierabende“ zu 
veröffentlichen. Das geht aber aus mancherlei 
Gründen doch nicht an. Um ſo mehr haben wir 
uns gefreut, jetzt viele der in Betracht kom⸗ 
menden beſſeren Geſchichten in dieſem Buche 
wiederzufinden. Darum ſei allen, die geſunden 
Sinn für einen guten kräftigen Witz haben, 
empfohlen, ſich ſofort dies prächtige Buch 
kommen zu laſſen. 


— N 2 
Ein weiblicher Forſtaſſeſſor. Bisher iſt nicht 
bekanntgeworden, daß es weibliche Forſtaſſeſſoren 
gibt, in Thüringen ſcheint es aber doch der Fall 
zu ſein, denn in der zu Erfurt erſcheinenden 
„Thüringer Allgemeinen Zeitung“ finden wir 
folgende Verlobungsanzeige: 
Annemargret Kunze 
Forst assessor 
Otto Hartmann 
Lit. d. Res. a. D. 
Verlobte. 
Tambach-Scega (Thüringen), im Mai 1925. 


Oder ſollte e$ fi um eine Tücke des Setzer⸗ 
teufels handeln? 


* 


Redaktiondichluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
frün. Dringend eilige für zere mitteilungen. einzelne 
Perſonalnachrichten. Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fallen 
noch Montag früh Aumahme finden. Schriftleitung: 


„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 

Profeſſor Pr A. Schwapvach, Cberswalde. 

‚„Höriters Feierabende“: Frauz Müller, Neud amm. 
Hauptſchriftleitung 

Oekonomterat Bodo Grundmann, Neu damm 
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Müdchens 


wurden hocherfreut 


Revierfrſt. Hädrich 
und Frau Elli, Xf 
geb. Sievert. Xf 


Wulkow bei Kyritz. z 
LISTEN 


Blur an dieſer Stelle werden 


Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 


los aufgenommen. 
Geburten: 


Dem Staatl. Forſtſekretär | 
Karpe in, Gy. | 


Felix 
Mützelburg, Kr. 
münde, eine Tochter. 
Verlobungen: 

Frl. Waldtraut Fintz 
mit dem Staatl. Hilfsfrſt. 
herbert Clemens in 
orſth. Rokitten, 


Schwerin a. W. 


Frl. Helene Knapp mit 


dem Rentmeiſter Joſef 
Cleſius in Forſthaus 
Altenhof bei Trier. 

Frl. Alice Nejedlo mit 
Franz Labusga in 
Neudorf. 

Frl. Frieda Pukall mit 
dem Staatl. Hilfsförſter 

Reinh. Neugebauer 
in Rieſenkirch u. Gilwe. 

Frl. Eliſabeth Voigt 


mit dem Staatl. Hilfs⸗ 
förſter Hermann Abel 


in Biſpingen i Hann. 
Sterbefälle: 


Förſter, Theodor, Hege⸗ | 


meiſter i. R. in Stade. 

Schönfelder, Walter, 
Staatl. Hilfsförſter in 
Linde, Obf. Wildenbruch 
i. Pomm. 
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Schütze, Karl, Hegemeifter | Stubenhofer, B., Ober⸗ 


7 R. in Mahlpfuhl, Obf. 
Burgſtall. 


förſter in Haiming bei 
Burghauſen a. Salzach. 


Im November v. J. wurde plötzlich aus 
unſerer Mitte geriſſen 
der Staatl. Förſter 


Willi Müller 


Jahrgang 1911, 4. Komp. Jäger⸗Batl. 5. 
Er iſt bei Ausübung ſeines Dienſtes von 
der frevelhaften Hand eines Wilderers dahin» 
emordet worden. Wir haben ichn als 
zeamten, Kollegen und Menſchen ſchätzen und 
lieben gelernt. Tief ergriffen ſtehen wir an 
ſeinem Grabe und werden ſein Gedächtnis 
ſtets in Ehren halten. Einen letzten Weidmanns⸗ 
bruch auf ſein Grab. (128 


Die Revlerverwalter und dle Beamten 
der Oberfürſterel Murow. 


Förſterſtelle 
ift zu beſetzen. 


Beſoldung Eingangsgruppe 6. Die Probedienſtzeit 
beträgt 1 Jahr. Nach Z3 jähriger Dienſtzeit und 


Vollendung des 30. Lebensjahres erfolgt Anſtellung 


auf Lebenszeit. Stelleninhaber erhält Dienſtwohnung 
gegen Erſtattung bec geſetzlichen Beträge. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre 
Bewerbungen bis zum 12. März 1926 au uns einreichen. 
Haynau i. Schl., den 4. Januar 1926. 
Der Magiſtrat. 


Zum möglichſt baldigen Dienſtantritt jüngerer 


(137 


ſchreibgewandter, unverheirateter 


Jorſtigehilfe 


geſucht. Gruppe IV des Tarifvertrages für Gemeinde 
angeſtellte. Ortsklaſſe B. 

Bedingung: Gründliche Ausbildung und erfolg⸗ 
reicher Beſuch einer Forſtſchule. 

Wohnung und Verpflegung im Hauſe des Revier⸗ 
förſters. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen ſofort. 

Nauen, den 8 Jannar 1926. 

Der Magiſtrat. 


Tüchtiger erſter 


Forſtkaſſengehilfe 


ſofort geſucht. Nur 1. Kraft, die fähig iſt, den 
Rentmeiſter zu vertreten, kommt in Frage. 
klaſſe B. Gehaltsgruppe V. 
Neidenburg, den 8 Januar 1928. 
Preuß. Forſtkaſſe. 
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Für einen 8000 Tagwerk großen Jagdbezirk 


in der „Fränkiſchen Schweiz“ (Bayern) wird 


tüchtiger, gewiſſen hafter 


Jäger, 


welcher mit dem Jagdbetrieb vollkommen 


vertrant iit, ge tud) t, Angeb. unter Beifügung 
des bisherigen Lebenslaufes und Angabe, ob 
ledig oder verheixatet, u. der Gehaltsanſprüche 
unt. Nr. 119 beförd. die Geſchäftsſt. der Dich. 
Forſt⸗Ztg., Neudamm. Wohnung wird geſtellt. 


Forſtverwalter, 56 Jahre, 5 Kinder, zum Teil er⸗ 


wachſen, ſucht zu ſofort eine ältere, tüchtige, evang 


Haushälterin, 


am liebſten Förſtertochter. Selbige muß mit allen 
vorkommenden wirtſchaftlichen Arbeiten, wie fie im 


Forſthauſe vorkommen, durchaus vertraut fein. Angeb. 


mit Zeugn., Bild u. Lebenslauf unt. Nr. 158 S förd. 


die Geſchaftsſtelle der Dtſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


5 und das Kubizieren macht Ihnen Freude. 


Orts⸗ 
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Achtung. Kollegen! 
Warnm bereitet Ihnen das Kubizieren der 
vielen Hölzer vom Winter ⸗Einſchlage ſoviel 

Mühe und raubt Jine hre koſtbare Zeit? 
Weil Sie nicht die richtige Tabelle zum 
Schnellkubizieren haben und Sie fid) noch 
mit veralteten, unüberſichtlichen Syſtemen 
abquälen. 108 

Darum beſtellen Sie heute noch die von 
mir ſeit Jahren in der Praxis erprobte, ver⸗ 
beſſerte, nach eigenem Syſtem hergeſtellte, von 
vielen Kollegen begutachtete, mehrfarbige 


Schnell⸗Kubtzier⸗Tabelle 


(nach Mitten⸗Durchmeſſer), 
Syſtem Förſter Lewaudowski 


Ausgabe A: Für ſchwaches Langnutzholz (Gruben⸗ 
holz), nur in ganzen Meterlängen, Mk. 1,20. 
Ausgabe B: Für Langnutzholz (Bauholz), in 
ganzen und halben Meterlängen, Mk. 1,80. 
Ausgabe C: Für Starkholz, in ganzen, ſowie den 
0,2», 0,4», 0,6», O, 8⸗Meterbruchteilen, Mk. 2,30. 
Porto und Verpackung 30 Pfg. extra. 
3 Ausgaben zuſammen für 5,— Mk., 
einſchl. Porto und Verpackung. 
Die Tabellen ſind für den Zimmer⸗Gebrauch 
beſtimmt, auf großem, feſtem Karton mit leicht 
leſerlichen Z ihlen gedruckt, nicht zuſammenlegbar. 
| Nur zu beziehen durch 
d Gräfl. Förſter Lewandowski, | 
Forſth. Lowoſchau, Poſt Roſenberg (Oberſchl.) 


Alle 


+ 


nn nn nn nee 


Preußiſches 
Törſter⸗Jahrbuch 


Ein Ratgeber für die 
preußiſchen Staats » Forjtbeamten 


Zehnter Band 
Perſonalteil 1925 


Herausgegeben, mit amtlicher 
Anterſtützung von der 
Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung 


Fest kartoniert 8 RM 
In Halbleinen gebunden u. zum Eintragen 
von Ergänzungen mit Schreibpapier daten- 
schossen IO RM 
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. . Qu beziehen 
durch jede Buchhandlung 


Verlag von 
J. Neumann⸗Neudamm 


Suche für unſeren verh. Hilfsförſter, 31 J. 
alt, erfahrener Forſtmann und erſtkl. Jäger, unbedingt 
auverläflig, 5 Jahre bei uns in Stellung, davon 1 Jahr 
in den Karpathen als Jagdverwalter, infolge Beamten⸗ 
abbaus zum 1. April oder früher Stellung als 


Förſter oder Jagdverwalter. 

Jorſtſchule in Eger abſolviert. Gefl. Angebote erbittet 

191 Oserförfter Saner - Müller, 
$ouransmalnay, Kr. Landeshut i. Schlei, 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perteberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats 
reviertörster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Verzins Preussischer Staats forstsekretäre, des Vereins Tür 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtendundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1830), der Vereinigung der Privatlorstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Hohenzollern, des Vereins ehemaliger neubaldeuslebeuer Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reicheusteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutichland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 


band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 


Dollar. 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 


In Fällen höberer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Ernſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 


Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beiträge, bie von ihren 


Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
] vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 4. 


Oſtpreußiſche Odlandsflächen und moderne Wirtſchaft. 


Neudamm, den 22. Januar 1926. 


41. Band. 


Von Oberförſter Wedding, Willenberg. 
Odlandsbeſtände, Stiefkinder der Revier⸗ v. Tresckow hat angeregt, daß die lÜberſchüſſe der 


derwalter, gern geſehen dort, wo ſie an äſungs⸗ 
reiche Revierteile anſtoßen, da ſie dem Feiſthirſch, 
aber auch dem Mutterwild, nach der Brunft be⸗ 
liebte Ruheplätze bieten. 

Sonſt haben die Odlandsbeſtände, hervor⸗ 
egangen aus Saat, Pflanzung oder natürlicher 
erjüngung auf ehemaligem Ackerboden, wenig 

Reiz, forſtäſthetiſch nun ſchon gar nicht. Die 
Bodenflora beſteht größtenteils aus Renntier⸗ 
flechte und eventuell Heide, der Beſtand zeigt 
meiſtens ein auffallend geringes Wachstum, die 
einzelnen Stämme ſind von Flechten überzogen, 
und hat ſich die Dickung einigermaßen geſchloſſen, 
ſo tritt der Wurzelpilz in Erſcheinung, und die 
kreisrunden, zur Genüge bekannten Löcher, mit 
abſterbendem und abgeſtorbenen Material an⸗ 
gefüllt, erhöhen nicht gerade das forſtliche Schön⸗ 
heitsbild. Wachfen laſſen tjt die Parole der einen, 
baldiger Abtrieb mit nachfolgender Neukultur 
die der anderen. Der Wald iſt krank infolge des 
ihm nicht zuſagenden Nährbodens, ſein Holz bringt 
nichts, die Aufarbeitung verurſacht nur unnütze 
Koſten. Die Natur mag ſich zunächſt ſelbſt helfen, 
in der zweiten und nachfolgenden Generation 
wird ſchon alles beſfer werden. 

Dem Kranken gehört der Arzt, dem kranken 
Wald die pflegende Hand des Revierverwalters in 
erſter Linie. Das Geſunde im Walde geſund zu 
erhalten, iſt ſchon eine dankenswerte Aufgabe; 
wieviel größer iſt aber die Aufgabe, an Stelle des 
kranken Waldorganismus einen geſunden zu ſetzen 
und auch zu erhalten! 

Welche außerordentliche Wichtigkeit die ganze 
forſtliche Behandlung der Odlandsflächen arme 
nimmt, geht ſchon daraus hervor, daß bei den 
Landtagsverhandlungen derartige Ankäufe nicht 
nur beſchloſſen, ſondern auch z. B. für Willenberg 
bereits betätigt worden ſind. Der Abgeordnete 


Staatsforſtverwaltung in der Hauptſache für 
Ankäufe Verwendung finden ſollten. Hierin liegt 
ein außerordentlich geſunder Gedanke, daß wir 
bemüht ſein wollen, uns einigermaßen Erſatz für 
das zu ſchaffen, was uns der Verſailler Vertrag 
genommen hat. Sind wir doch eine der wenigen 
Verwaltungen, die hierzu noch in der Lage ſind. 
Je eher und je beſſer wir es können, je mehr wird 
es ſich für das Allgemeinwohl auswirken. 

Deswegen iſt die ganze Frage keineswegs von 
ſo untergeordneter Bedeutung, wie es manchem 
wohl zuerſt erſcheinen mag. Doch noch ein 
weiterer Geſichtspunkt kommt bei dieſen An⸗ 
käufen hinzu. In dem ſüdlichen Teil Maſurens 
liegen z. B. noch Tauſende von Hektaren brach, 
oder man treibt auf ihnen eine Landwirtſchaft, 
die keine iſt. Ich habe in meinem Bezirk manche 
Ortſchaft, wo auf den Morgen ein Zentner 
Roggen ausgeſät wird und zwei, in günſtigen 
Jahren auch drei Zentner geerntet werden. 
Derartiges Land iſt nun einmal kein Ackerboden; 
es ſeiner natürlichen Beſtimmung dem Walde 
zuzuführen ijt Aufgabe des Staates. Die Be 
wohner, die jetzt ſchwer um ihr tägliches Brot 
ringen, werden, da ihr Nebenverdienſt in Weſt⸗ 
falen ſo gut wie ganz aufgehört hat, ihren Haupt⸗ 
verdienſt im Walde ſinden, und ſo iſt Käufer und 
Verkäufer geholfen. 

Der Grundgedanke, der jeden Wirtſchafter, 
möge er der Staatsverwaltung oder der 
Privatwirtſchaft angehören, bei ſeinem ganzen 
Tun und Laſſen beeinflußt, iſt der: Wie wirt⸗ 
ſchafte ich am rationellſten mit den mir zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln, wie bringe ich 
Einnahme und Ausgabe in Einklang? Es tjt nicht 
leicht, großzügig ohne Geld zu wirtſchaften, 
manches könnte und würde man anders machen, 
wenn nur die einſtigen Friedensmittel verfügbar 
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K a men na m en m 
wären. Dies bitte ich bei 1 5 meiner Maß⸗ wie man an den ſchlanken Trieben, bie über 


nahmen berückſichtigen zu wollen. 


unglaublichen Verſchlingungen und Verdrehungen 


Seit 4½ Jahren bewirtſchafte ich das der Stämme plötzlich anſetzen, deutlich das Jahr 


Revier Willenberg, mit einer Größe von zur 
Zeit 5500 ha, von denen etwa 5300 ha Holz⸗ 
boden ſind, beſtockt mit reinen Kiefern⸗Beſtänden. 
Ich möchte zunächſt meine Wirtſchaft auf den 
Odlandsfl. chen, die bereits beſtanden find, be» 
ſchreiben (es handelt ſich hierbei alſo um Beſtände 
vom jüngſten Alter bis etwa zum 50. Jahre), um 
alsdann noch die Aufforſtung neuerworbener 
Hdlandsflöchen zu erwähnen. 

Ich fand in meinem Revier zwei Arten von 
Beſtänden vor: 

1. Bäuerliche Beſtände, die hauptſächlich mit 

Kuſſeln beſtanden waren. 

2. Odlandsbeſtände, die en ben Fiskus in 

Kultur gebracht worden ſind. 

Als ich bei Übernahme des Reviers die auf 
friſcheren Partien oft recht frohwüchſigen Stangen⸗ 
hölzer ſah, die aus fiskaliſcher Auffornung hervor⸗ 
gegangen waren, war mein erſter Gedanke, nach 
Beendigung ſämtlicher Kulturen allmählich an 
den Antrieb der alten Kuſſelbeſtände zu gehen, um 
bald an ihre Stelle, die in ihrer Form oft mehr 
an einen Apfelbaum als an eine Kiefer erinnern, 
wertvolleres Holz zu ſetzen. Ich bin von dieſem 
Gedanken nach vier ähriger eingehender Be⸗ 
obachtung gänzlich abgekommen. Abgeſehen von 
den großen Koſien einer Neukultur, ijt es der 
Bodenſchirm, den ich unter allen Umſtänden 
erhalten will und muß. Ich gab meiner Aus⸗ 
führung die Überſchrift: Oſtp'eußiſche Odlands⸗ 
beſtände und moderne Wirſchaft Ich tat es mit 
Alſicht, einerſeits weil mir die Be irtſchaftung 
nur dieſer Beſtände zur Verfügung ſteht, anderer⸗ 
ſeits, weil zwiſchen den hieſigen Odlands⸗ bzw. 
Sandböden und denen z. B. der Mark, der 
Lauſitz und anderer Gegenden ein weſentlicher, 
äußerlich oft nicht wahrnehmbarer Unterſchied 
bej.eht. Dieſer Unterſchied beruht auf der Höhe 
des Grundwaſſerſtandes, der hier ein recht hoher 
iſt, und deswegen vermag auch der Boden bei 
richtiger Bewirtſchaftung jeglichen Baumbeſtand 
zu tragen. Haben doch die Bodenunterſuchungen, 
die gelegentlich von Düngungsverſuchen der 
D. L. G. von Profeſſor Albert vorgenommen 
worden ſind, ergeben, daß in dem hieſigen 
Odland genügend Nährſtoffe vorhanden ſind, um 
alles Holz, auch Laubholz zu tragen. Es gilt alſo 
zunacht die vorhandene Bodenfeuchtigkeit zu 
erhalten und zu erhöhen, und hierzu dient mir die 
Kuſſelkiefer und der . ebenſogut 
wie die ſchlankwüchſige Hall ſchattenkiefer der 
geſchloſſenen Beſtände. Aus dieſem Grunde ſehe 
ich grundjaglich von jedem Kahlſchlag ab. Die 
alten Kuſſelbeſtände in Ordnung zu bringen iſt oft 
leichter, als einem neu kultivierten Betande ein 
normales Ausſehen zu geben. Handelt es ſich 
bei den erſteren doch meiſtens um alten Wald⸗ 
boden, der nur durch die dauernde Streuentnahme 
ganzlich heruntergewirtſchaftet iſt. Allbekannt tit, 


feſtſtellen kann, in dem der Forſtfiskus den 
Beſtand übernommen und wo jegliche Streu⸗ 
entnahme aufgehört hat. Hier werden unter 
Zuhilfenahme der teilweiſe glänzend gelungenen 
natürlichen Verjüngung Erg inzungskulturen vor⸗ 

enommen. Der Altbeſtand wird je nach dem 
Fortſchreiten der Verjüngung geräumt. Ich habe 
hier zwei Jagen, die auf dieſe Weiſe auf ſliegendem 
Sand entſtanden ſind und ein derart freudiges 
Wachstum zeigen, wie wir es mit Pflanzung wohl 
kaum erreicht hätten. 

Den bäuerlichen ee ſtehen, wie 
geſagt, die fiskaliſchen Aufforſtungsbeſtände gegen⸗ 
über, die ſehr verſchiedenartige Bilder zeigen, 
vom traurig’en Odlandsbeſtande an bis zum 
wüchfig“en Stangenholz, letzteres leider in der 
Minderzahl. Wie helfe ich hier, um aus dem 
ehemaligen Ackerboden am ſchnellſten einen 
tätigen Waldboden zu machen? Die Antwort iſt 
leicht gegeben: durch Durchforſtung und Reiſig⸗ 
düngung. Von einer künstlichen Düngung ſehe 
ich regen der zu hohen Koſten ab. Wie oft iſt 
gerade der Zeitpunkt der Durchforſtung der 
Kiefer der Gegenſtand der lebhafteſten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten geweſen! Wozu aber über etwas 
ſtreiten, das doch eigentlich nur im Walde, und 
zwar an Ort und Stelle entſchieden werden kann! 
Ich durchforſte meine Beſtände dann, wenn der 
Kampf ums Daſein einen Angriff unbedingt 
erforderlich macht. Allerdings befolge ich dann, 
nur durch die Praxis geleitet, die alte Heyerſche 
Regel: Durchtorſte früh, oft und m.pig! Und an 
dieſem Grundſatz halte ich beſonders gern feſt; 
trägt doch die frühe Zerſetzung der abſterbenden 
und abgeſtorbenen Wurzeln in erſter Linie mit 
dazu bei, mir den garen Waldboden herzuſtellen. 
Außerdem iſt es mir aufgefallen, daß viele meiner 
Dickungen im Alter zwiſchen 10 und 20 Jahren 
das Ausſehen eines umgekehrten Daches einer 
modernen Villa haben, d. h. ſie fallen vom Rand 
zur Mitte der Dickung ab. Da die Boden⸗ 
zuſammenſetzung überall die gleiche iſt, ſo iſt das 
ungleichm ßige Wachstum lediglich auf die zu 
geringe Durchlüftung zurückzuführen. Daß wir 
trotz früher Durchforſtungen die entſprechende 
Rückſicht auf unſer Wild zu nehmen haben und 
auch nehmen können, ijt ſelbſtverſtändlich. Ein 
Forſtmann, der nicht zum mindeſten ein Heger 
iſt, iſt kein Forſtmann. 

Eine allgemeine Regel für den Beginn der 
Durchſorſtungen laßt jid) für das hieſige Revier 
mit ſeinen ſo außerordentlich verſchiedenen Be⸗ 
ſtänden nicht geben. Ich habe Dickungen, die 
mit 8 kg und mehr Kiefernſamen je Hektar 
begründet worden find, wo jetzt im Durchforſtungs⸗ 
alter auf das laufende Meter acht Pflanzen und 
mehr ſtehen, die alle um ihr Daſein und beſonders 
nach Licht ringen. Da muß energiſch geholfen 
werden. Hier wird unter ſtändiger Aufſicht eines 
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Beamten eine Durchreiſerung mit wenig Leuten 
durchgeführt. Und ſo komme ich zu dem Haupt⸗ 
punkt, der meiner Wirtſchaft den Stempel auf⸗ 
drückt, ohne den im Möllerſchen Sinne Dauer⸗ 
waldwirtſchaft überhaupt nicht getrieben werden 
kann: es wird, abgeſehen von der Durchreiſerung 
im ſchwächſten Holz, grundſätzlich in jedem Beſtand 
ausgezeichnet. Auch mir iſt oft entgegnet worden, 
auf großer Fläche läßt ſich mit den uns zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln eine derartige 
Arbeit nicht durchführen. Wo der Wille iſt, da 
iſt auch ein Weg. In nachfolgendem möchte ich 
kurz ſchildern, wie ich es mit dem Auszeichnen 
in meinem Revier halte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß ein einzelner Beamter — wir dürfen nicht 
vergeſſen, daß wir es hier durchweg mit Land⸗ 
wirtſchaft treibenden Beamten zu tun haben — 
durchſchnittlich 200 ha erſte bzw. zweite Durch⸗ 
forſtung nicht allein auszeichnen kann. Die 
Jagen, die in der Nähe der Förſterei gelegen 
ſind, werden von dem Beamten allein aus⸗ 
ezeichnet; in den übrigen Jagen, die planmäßig 
ür die Durchforſtung auserſehen ſind, ſetzt die 
ſogenannte Kolonnendurchforſtung ein. Ein 
Waldarbeiter geht vor einem Beamten; es folgt 
ein weiterer Arbeiter vor einem zweiten Beamten 
ufw., und zum Schluß folgt der Revierverwalter, 
der je nach der verfügbaren Zeit ſo oft wie 
irgend möglich an den Auszeichnungen teil⸗ 
nimmt. Unter Richtung, Vordermann, f en jid) 
bie Kolonne in Bewegung, bie nur dort hält, wo 
eine beſonders intereſſante Frage in bezug auf 
die Auszeichnung anſteht. Dieſe wird geklärt, 
und dann geht es munter weiter. In den aus 
Saat hervorgegangenen Beſtänden übernimmt 
jeder Auszeichnende zwei Reihen, in den unregel⸗ 
mäßigen Beſtänden einen entſprechenden Ab⸗ 
ſchnitt, der ſich gut überſehen läßt. So wird 
allmählich ein Perſonal herangebildet, das volles 
Verſtändnis für die Durchforſtungen bekommt 
Rund beſonders lernt, nicht das Unterdrückte und 
Lebensfähige, das zum Schutz des Bodens 
erhalten bleiben ſoll, herauszunehmen, ſondern 
mit Mut in den herrſchenden Beſtand eingreift, 
wenn es heißt, ſelbſt gutwüchſige Stangen zu⸗ 
gunſten von Zukunftsſtämmen zu entfernen. 
Alles abgeſtorbene und niedergebogene Material 

wird nicht ausgezeichnet, es wird „ 
beim Hiebe mitgenommen. Um die Wurzel⸗ 
pilzlöcher herum wird in einer Breite von 2 bis 
3 m ein kleiner Kahlſchlag eingelegt. Ich will 
damit vermeiden, daß ich im nachſten Jahr nach 
der Hauung bereits wieder in der Totalität 
hauen muß. Wenn jo mit der Kolonne, beſonders 
in einer erſten Durchforſtung, ausgezeichnet 
worden iſt und dann nach einem halben Tag 
das Reſultat betrachtet wird, jo ijt es ofi 
deprimierend, wie wenig ſcheinbar geleiſtet 
worden iſt. Nur die Hoffnung, daß dieſe Arbeit 
‚nicht umſonſt ijt, ſondern daß erſt durch fie 
ermöglicht wird, derartig ſchöne waldbauliche 
uilder wie Bärenthorn zu gewinnen, gibt immer 


neuen Anſporn, die als notwendig erachteten 
Auszeichnungen auch reſtlos durchzuführen. Eins 
der charakteriſtiſchen Merkmale der Dur 
inre iit, daß außer Derbholz nur Reiſig 
L und II. Klaſſe gehauen wird, Reiſig III. Kloſſe 
nicht mehr. Als ich das Revier übernahm, wurde 
faſt nur Reiſig III. Kloſſe ausgehalten. Jetzt 
bleibt alles feine Aſtreiſig als Düngung im 
Walde liegen. Je ſtärker die Düngung, je lieber 
tit es mir. Die Zerſetzung des Aſtreiſigs der 
Kiefer geht im Gegenſatz zu dem der Fichte auf 
den hieſigen Böden ſo ſchnell vor ſich, daß die 
ſtärkſte Düngung kein Hindernis üt, um nach 
zwei bis drei Jahren wieder in den Beſtand 
hineinzugehen. Ein nicht hoch genug zu be⸗ 
wertender Vorteil beſteht unter anderem darin, 
daß jegliche Streuentnahme aufhört. Sammeln 
von Raff⸗ und Leſeholz iſt grundſätzlich verboten. 
Welch erfreulicher Anblick iſt es, wenn die tote 
Flora von Renntiermoos zunächſt mit dem grünen 
Aſtreiſig bedeckt ijt und die Hoffnung beſteht, daß 
das Hungermoos auf Nimmer⸗Wiederſehen ver⸗ 
ſchwindet! Eingehende Unterſuchungen haben 
mir gezeigt, wie ſich bereits nach drei Jahren der 
Reiſigdüngung die Bodenfeuchtigkeit ändert, wie 
ſich, wenn auch langſam, bereits Aſtmooſe und 
Gräſer zu regen beginnen. Eine Frage möchte 
ich bei dieſer Gelegenheit gleich anſchneiden und 
allen denen, die ſich für die Dauerwaldwirtſchaft 
auf Odlandsflächen intereſſieren, zur weiteren 
Beachtung anempfehlen. Was erſcheint zweck⸗ 
mäßiger für Boden und Beſtand: entweder 
ſtärkere Durchforſtungen und dementſprechende 
ſtärkere Reiſigdüngung oder ſchwächere Durch⸗ 
forſtung mit geringerer Reiſigdüngung, aber auch 
geringerer Freiſtellung des Bodens? Ich perſön⸗ 
lich bin mehr für das letztere, laſſe mich aber gern 
bekehren; habe ich doch ſchon von mancher Seite 
gehört, daß meine Durchforſtungen reichlich 
ſchwach erſcheinen. 

Auch eine zweite Frage möchte ich bei der 
Reiſigdüngung gleich berühren. Inwieweit 
mag eine zeitige Reiſigdüngung, verbunden mit 
einer ſchwachen, oft wiederkehrenden Durch⸗ 
forſtung, dazu beitragen, den Ackerboden be⸗ 
ſchleunigt in Waldboden zu verwandeln? In⸗ 
wieweit ſind wir hierdurch in der Lage, den 
Wurzelpilz, der doch eine ſekundäre Erſcheinung 
iſt, zu bekampfen? 

So erſcheinen uns nach dem Vorhergeſagten 
die Richtlinien, nach denen die Ackerbeſtande 
bewirtſchaftet werden ſollen, klar und einfach, 
zumal ein Übergebot an Arbeitskräften vor⸗ 
anden iſt, ſo daß jeder Beſtand, der durch⸗ 
forſtungsreif iſt, auch tatſächlich zum Hieb heran⸗ 
gezogen werden kann. Von dem Standpunkt 
ausgehend, daß die Durchforſtung in erſter 
Linie eine Erziehungsmaßnahme iſt, dürfen aber 
gerade heutzutage die Einnahmen für das Holz 
nicht als belanglos zurückgeſtellt werden. Die 
Werbungskoſten belaufen jid) für 1 rm Reiſig 
II. Klaſſe auf 0,60 RM bis 1,10 RM, ohne die 
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ſozialen Zulagen. Bei dieſen Sätzen find die auf denen wir zunächſt als Bodenkundler wirt, 
Leute bei fleißiger Arbeit oft kaum auf ihren ſchaften, und wo jeder Stamm, der an falſcher 
Tagelohn gekommen. Schwierig iſt es daher, mit Stelle fortgenommen wird, den Boden zurück⸗ 
dieſen Sätzen eine ganze Hauungsperiode durch⸗ bringt. 

uhalten, wenn nicht ausgleichende Hauungen Nicht unerwähnt möchte ich dabei laſſen, 
in ſtärkerem Holz zur Verfügung ſtehen. Ich habe daß dieſe tage⸗ und wochenlange, gemeinſame 
das Reiſig II. Klaſſe durchſchnittlich mit 2 RM praktiſche Arbeit weſentlich dazu beitragen kann, 
je Raummeter abgeben können, bin aber im eventuelle Gegenſätze zwiſchen dem Revier⸗ 
Zweifel, ob ich damit bei der jetzigen Konkurrenz verwalter und ſeinen Beamten im Intereſſe 
der Kohle durchkommen werde. Der Einſchlag des Dienſtes zu überbrücken. 

der Nachbarreviere, beſonders wenn daſelbſt noch Ich komme nun zu den Grundſätzen der 
billiges Eulenholz geſchlagen iſt, ſpielt auch eine allgemeinen Wirtſchaft. In dem Hauptmerkbuch 
nicht zu unterſchitzende Rolle. Wenn das Holz für Villenberg ijt mit Rückſicht auf die ver⸗ 
auch ruhig eine gewiſſe Zeit ſtehen könnte, ſo mutlich kurze Lebensdauer der erſtmaligen Auf⸗ 
kommt eine andere Gefahr bei der Nichtabfuhr forſtungsbeſtände ein Umtrieb überhaupt nicht 
des Holzes im Frühjahr hinzu: das find die feſtgeſetzt worden. Es wird darin geſagt, daß 
Borkenkäfer. Es muß alſo zum mindeſten alles die durch die Bodenbeſchaffenheit des Reviers 
Derbholz geſchilt werden, leider aber auch die gebotene Betriebsart ber Kiefern⸗Hochwaldbetrieb 
ſtärkeren Enden des Reiſigs. Hierdurch erhöhen mit künſtlicher Verjüngung fel. Ich möchte 
jid) die Werbungskoſten um weitere 0,40 RM an Stelle der letzten Worte ſetzen: Dauerwald⸗ 
— bzw. 0,20 RM pro Raummeter. Möglich betrieb unter weiteſtgehender Berückſichtigung 
reinen Tiſch mit allem eingeſchlagenen Holz bis der natürlichen Verjüngung. Ich habe ſelten 
zum Frühjahr zu machen, wird daher ſtets das Böden geſehen, auf denen ſich Kiefer und Birke 
Beſtreben des Revierverwalters ſein. Wir müſſen leichter verjüngen laſſen als auf den Odlands⸗ 
immer bedenken, daß das Holz keine Handelsware böden. Von mancher Seite wird behauptet, 
ijt, ſondern lediglich zur Deckung des Lokalbedarfs daß auch dieſe zweite Generation unter dem 
dient. Allgemeine Regeln für den Einſchlag 
laſſen ſich daher nicht geben; es muß dem Revier⸗ 
verwalter unter Berückſichtigung der jeweiligen 
Verhältniſſe überlaſſen bleiben, den richtigen 


Wurzelpilz zu leiden hätte. Hier haben jedenfalls 
die Verjüngungen bis zu einem Alter von etwa 
20 Jahren wenig unter dem Wurzelpilz zu 
f 8 oen, leiden; das Eingehen einzelner Individuen ijt 
Mittelweg zu finden. Es zeigt ſich halt immer hauptſächlich auf den Hallimaſch zurückzuführen. 
wieder, daß bie Häuftgkeit der pflegenden Hiebe Wer ſich mit den Grundideen des Möllerſchen 
in gen iſſem Maße doch abhängig ijt von dem Wert Dauerwaldgedankens mehr vertraut gemacht hat, 
des Holzes. Stellen wir alſo ruhig einmal in und wer in der Lage iſt, Odlandflächen zu be⸗ 
einem Jahr einige Jogen vom Hiebe zurück; das wirtſchaften, der wird wohl zu dem Reſultat 
ſchadet weder dem Walde noch dem Boden, nützt gekommen ſein, daß kaum ein Beſtand für die 
aber unter Umtänden ſehr der Staatskaſſe. Was Durchführung dieſer Idee ſo geeignet iſt wie 
aber nicht zurückgeſtellt werden darf, das iſt der der Odlandsbeſtand. Ein Organismus kann 
Totalitätshieb. Es muß geſchafft werden, daß ſeine Lebensfunktionen nur erfüllen, wenn er 
das kränkelnde und abſterbende Material, De» vollkommen geſund ij, ſagt Möller. Zu dieſen 
ſonders um die Wurzelpilzlöcher herum, im geſunden Organismen gehören die Odlands⸗ 
Winter gehauen wird. Es iſt eine Unmöglichkeit, beſtände keineswegs. Sie aber geſund zu machen, 
einen Alkordſatz zu vereinbaren, wenn in manchen und zwar ſo ſchnell wie möglich, allein aus ganz 
Jagen von etwa 30 ha Größe 10 bis 20 Stangen egoiſtiſchen Gründen, iſt eine Aufgabe, die wir 
zum Einſchlag kommen. Dort, wo alſo von den jedoch ſchwerlich erfüllen werden, wenn wir am 
Waldarbeitern das Holz zu einem normalen Kahlſchlag feſthalten. Er darf nur in ganz 
1 nicht geworben werden kann, laſſe ich dringenden Föllen eine Ausnahme bilden. Es 
zuberl ſſige Selbſtwerber das Holz gewinnen. mag merkwürdig klingen, wenn ich ſage, daß 
Ohne fie läßt fid) bie tabelloje Reinlichkeit in den mir in den reinen Kiefern⸗Beſtänden des 2 
Odlandsbeſtänden nicht herſtellen. Ich benutze Reviers die Wurzelpilzlöcher gar nicht ſo ganz 
auch dieſe Gelegenheit, um die Wurzelpilzlöcher unvollkommen ſind; geben ſie mir doch Ge⸗ 
von dem bereits angegriffenen Material zu legenheit, noch in verhältnismäßig frühem Alter 
ſäubern, indem ich wieder einen 2 bis 3 m breiten Ungleichartigkeit und Ungleichaltrigkeit in den 
Kahlſchlag einlege. Alles Holz, das nicht trocken Wald hineinzubringen. Sobald auf den Wurzel⸗ 
it, muß mit dem Reißhaken angeriſſen werden. pilzlöchern nicht genügende Verjüngung ijt, 
Wird bei der Abnahme anderes Holz als trockenes helfe ich, wenn die Lücken groß genug ſind, 
bzw. angeriſſenes in den lang auszuhaltenden durch Saat, ſonſt durch Pflanzung der Kiefer, 
Stößen gefunden, hat der Betreffende die Folgen Fichte, Buche, Linde, Roteiche, Eiche und Weiß 
zu tragen. Ich habe ſomit die Richtlinien gezeigt, erle nach. Ich möchte gleich darauf hinweiſen, 
nach denen ich die Durchforſtungen in den wie außerordentlich wichtig es ijt, daß der Kiefer: 
Odlandsbeſtänden durchführe, und welche Rolle bei der Begründung der Beſtände, wenn es der 
das Auszeichnen gerade auf dieſen Flächen ſpielt, Boden nur einigermaßen erlaubt, die Fichte 


— nn 
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beigegeben wird. Ich kann hier Bilder zeigen, 
wo jetzt in 20- bis 30 jährigen Dickungen der 
Vurzelpilz auftritt und wo die bisher völlig 
un'erbrüdte Fichte, kaum 1½ m hoch, nun⸗ 
mehr mit 20 em langen Jahrestrieben, vereint 
mit der nie verſagenden Birke, beginnt, die 
Lücken auszufüllen. Dieſe letztere iſt mir ſtets 
willkommen, ja ich möchte ſogar ſo weit gehen, 
daß ich ſage, ſie darf in keinem Kiefern⸗Beſtand 
fehlen; nur ſoll fie nicht in reinen Beſtänden 
auſtreten, da ſie dort den Boden nicht nur nicht 
verbeſſert, ſondern ſogar zurückgehen Kt. Der 
übrige Beſtand wird, ſowie er ſich auszulichten 
beginnt und ſowie es der Lichtgrad erlaubt, 
ſo früh wie irgend möglich mit Fichte und Buche 
unterbaut, je nach den verfügbaren Mitteln 
und Pflanzen. andforſtmeiſter König wies 
auf der letzten Tagung des Preußiſchen Forſt⸗ 
vereins zu Elbing darauf hin, daß ſich der jetzt 
ſo viel unternommene Buchenanbau womöglich 
zu einem Experiment auswachſen würde. Dieſe 
Gefahr liegt allerdings ſehr nahe, beſonders 
wenn auf Sandböden die Flächen nicht ſorg⸗ 
fältig genug ausgewählt werden. Die Arbeiten 
von Albert über die Böden von Lieberoſe und 
den waldbaulichen Wert der Sandböden geben 
uns wertvolle Fingerzeige für den Laubholz⸗ 
anbau. Unter allen Umnänden muß vermieden 
werden, daß die Heide in den Beſtänden ihren 
Einzug hält. Ich habe deswegen bereits mit 
Verſuchen mit der perennierenden Lupine, 
die mit Azotogen geimpft war, in ſtark licht⸗ 
geſtellten Beſtanden begonnen. Die entſprechenden 
Verſuche ſind noch nicht abgeſchloſſen; es erſcheint 
aber ſchon jetzt zweiſelhaft, ob ihr der Halb⸗ 
ſchatten zuſagen wird. Mit allen Mitteln wird 
angeſtrebt, daß noch zu Lebzeiten des erſten 
Beſtandes bereits die zweite Generation heran⸗ 
wächtt, hervorgegangen aus der natürlichen 
Verjüngung bzw. Pflanzung der Kiefer als 
Hauptholzart mit entſprechendem Unter und 
Zu iſchenbau anderer Holzarten, beſonders Laub⸗ 
fur Manch einer wird denken: Was wird das 
ür ein heilloſes Durcheinander geben, beſonders 
durch die zeitlich ganz verſchiedenartige Ver⸗ 
^ jüngung auf den Wurzelpilzlochern! Ich mache 
mir hierüber keine Kopſſchmerzen. Die ordnende 
Hand meines Nachfolgers mag für die evtl. 
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aus taxatoriſchen Gründen als notwendig be⸗ 
fundene Ordnung ſorgen. Nur den Vorwurf 
möchte ich mir nicht machen laſſen, daß man mir 
nachſagen könnte, ich hätte nicht für den Boden 
geſorgt. 

Ganz kurz möchte ich noch die Begründun 
der Beſtände auf angekauften Odlandfle Ben 
erwähnen. Grundſätzlich wird zunächt jeder 
Bodenſchutz erhalten, beſonders jeder Wacholder⸗ 
buſch und jede Kuſſelkiefer, die erſt dann ger“ umt 
wird, wenn das Angehen der Kultur geſichert 
it. Jedes Gestell, jeder Weg wird mit zwei 
Reihen Birken eingefaßt; dieſe dienen nicht nur 
als Feuerſchutz, ſondern tragen neben der Be⸗ 
feſligung der Wege auch zur Ausſamung auf 
den Kulturen bei. Dem Kiefernſamen wird 
ſtets etwa % Fichte beigegeben. Einzelne 
Birken werden bei evtl. Nachbeſſerungen der 
Kultur eingebracht. So wird die Kultur be⸗ 
gründet mit Kiefer, Fichte, Birke und dem faſt 
nie fehlenden Wacholder, ſo daß vier ver⸗ 
ſchiedene Holzarten den Grundbeſtand bilden, 
mit deſſen Angehen nach menſchlicher Berechnung 
unbedingt gerechnet werden kann. Ich möchte 
abraten, auf die Freikultur weitere Holzarten, 
beſonders wertvollere Laubholzarten zu bringen. 
Der Boden ſoll erſt einmal Waldboden werden; 
die ſich auslichtenden Beſtände geben uns nach 
jahrelanger Deckung durch den Beſtand Ge⸗ 
legenheit genug, den Miſchwald herbeizuführen. 
Die jetzt ſo geringen Mittel dürfen nicht zu 
Experimenten Verwendung finden, die wohl 
in kleinem Maßſtabe, aber nicht im großen 
zu einer Zeit, die ſehr auf Sparſamkeit drangt, 
gemacht werden können. 

So möchte ich mit den obigen Ausführungen 
gezeigt haben, in welcher delle id) bie Bewirt⸗ 
ſchaftung der Odlandereien unter Anlehnung 
an die Möllerſchen Dauerwaldgedanken durch⸗ 
führe. Wie neit dieſes Verfahren ſeine Be⸗ 
rechtigung hat, das werden erſt die kommenden 
Jahre zeigen; erſt dann wird man in der Lage 
ſein, von Erfahrungen in der bisherigen Wirt⸗ 
ſchaft zu reden. Cins möchte ich aber bewieſen 
haben: daß die Größe des Reviers kein Hinderungs⸗ 
grund fein darf, die Dauert aldgedanken dort, 
wo fie als richtig erkannt find, auch wiklich 
in die Tat umzuſetzen. 


BEB 


Welche Kiefernraſſe ſoll in Nordweſtdeutſchland angebaut werden? 
Von Landforſtmeiſter a. D. König. 

In ſeinem Aufſatz „Beiträge zur Geſchichte zurück. Die Fürſtl. Bentheimſche Forſtverwaltung 

und Wuchsform der nordweſtdeutſchen Kiefer“ bezog für ihre erſte Aufforſtung 1844 den Kiefern⸗ 


(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1925 Nr. 42 S. 1004) 
ſtellt Revierförſter Schneider in Burgſteinfurt 
feſt, daß die Kiefern des nördlichen Münſterlandes, 
der Grafſchaft Bentheim, der Gegenden bei Lingen 
und Meppen auf jedem Boden die von Münch 
geſchilderten ungünſtigen Eigenſchaften der ſüd⸗ 
weſtdeutſchen Tieflandskiefer, vielleicht noch in 
erhöhtem Maße, zeigen, und führt ſie auf Vererbung 


ſamen von Steingäßer in Miltenberg am Main. 
Dieſe Firma blieb bis 1868 der Samenlieferant, 
1869 war es C. Appel in Darmſtadt, dann Wege 
und Oſtermann in Haſelünne, die ihre Zapfen in den 
wahrſcheinlich auch aus ſüdweſtdeutſchem Samen 
entſtandenen Kiefernbeſtänden bei Lingen ſammeln 
ließen, und von 1885 wieder Appel und Steingäßer, 
Fortſetzung ſiehe Seite 91.) 
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weil dieſe billiger lieferten. Immerhin ſteht nicht 
feſt, ob nicht die Lingener Beſtände auch aus 
Lüneburger oder Brabanter (belgiſchem) Samen 
ſtammen (Dengler, Horizontalverbreitung der 
Kiefer, S. 49), und es lohnt vielleicht, die 1870 
bis 1884 entſtandenen Kiefernbeſtände der Bent⸗ 
heimſchen Forſten auf Wuchsunterſchiede zu prüfen. 
Das wäre eine erwünſchte Ergänzung des inter⸗ 
eſſanten Aufſatzes, ebenſo wie Angaben über die 
Geſamtderbholzerzeugung der Bentheimer Beſtände. 

Schneider fordert die Einführung einer 
beſſeren Raſſe — mit Recht — und ſchlägt die 
oſtpreußiſche Kiefer vor. Gegen deren Einführung 
auf kleinen Flächen iſt ſicher nichts zu ſagen, 
namentlich dann nicht, wenn dieſe Kulturen als 
Anbauverſuchsflächen nach der Vorſchrift von 
Profeſſor Münch angelegt, in Karten und Akten 
feſtgelegt und beobachtet werden, ſo daß die Er⸗ 
fahrungen der Allgemeinheit zugute kommen. 
Aber meines Erachtens läge es näher, die Kiefer 
aus dem nächſten natürlichen Verbreitungsgebiet, 
Fuhrberg oder der Letzlinger Heide, zu wählen. 
Im Merkheft zur Forſtl. Saatgutanerkennung 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


91 


S. 11 heißt es: „Die Verwendung anerkannten 
Saatguts in einem andern Raſſengebiete wird dem 
Grundſatze nach widerraten; iit ſie wegen Samen⸗ 
mangels nicht zu umgehen; ſo wird ſie um ſo 
geringere Bedenken haben, je mehr die klimatiſchen 
Verhältniſſe der beiden Raſſengebiete einander 
gleichen und je wertvollere Eigenſchaften bie in 
ein anderes Raſſengebiet einzuführende Raſſe 
zeigt.“ Die gleichen Geſichtspunkte gelten auch für 
die Verpflanzung einer Raſſe in ein Gebiet, das 
von Natur die betreffende Holzart überhaupt nicht 
hat, wie in dem uns beſchäftigenden Falle. 

Schneiders weiterer Vorſchlag, den Samen⸗ 
bezug beſtimmter Herkunft möge der Privat⸗ 
waldbeſitz durch perſönliche Beziehungen zwiſchen 
den Waldbeſitzern ſich verbürgen laſſen, verdient 
alle Beachtung; auch in den Leitſätzen des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrats (Merkheft zur Forſtlichen Saat⸗ 
gutanerkennung) iſt darauf hingewieſen. Aber das 
Ziel der Forſtlichen Saatgutanerkennung iſt, daß 
die zahlreichen Waldbeſitzer ohne ſolche Beziehungen 
durch den Handel den Samen verbürgter Her⸗ 
kunft und Güte beziehen können. 


Es 


Forſtliche Rundſchau. . 


Die Tranſpiration unſerer Waldbäume. 
Hans Burger. Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen. 57. Jahrgang. 1925. 
Verfaſſer weiſt zunächſt darauf hin, daß die 

Zweifel, die in die Richtigkeit der Reſultate der 

bekannten v. Höhnelſchen Tranſpirations⸗ 

verſuche von verſchiedenen Autoren geſetzt worden 
find, dadurch entſtanden find, daß die Angaben 
des Forſchers ſich auf je 100 g trockner Blätter 
und Nadeln beziehen. Nur unter dieſer Be⸗ 
ſchreibung haben von ſeinen 5⸗ bis 7 jährigen 

Verſuchspflanzen die Laubhölzer 5⸗ bis 10 mal 

mehr Waſſer verdunſtet als die Nadelhölzer, 

mit Ausnahme der Lärche, deren Tranſpiration 
je Blattgewichtseinheit die der Laubhölzer noch 
erheblich übertraf. Geben uns bie v. Höhnel ſchen 

Zahlen danach durchaus vergleichbare Tran⸗ 

ſpirationswerte für die Gewichtseinheit Blatt⸗ 

trockenſubſtanz, ſo fehlte uns zu einer richtigen 

Auswertung derſelben die Kenntnis der letzteren 

für verſchiedene Holzarten und Alter. Solche 

Unterſuchungen hat nun Verfaſſer bereits 1918 

im Einverſtändnis mit ſeinem damaligen Chef, 

Profeſſor Engler in Zürich, begonnen. Nach 

den bisher veröffentlichten vorläufigen Zahlen 

beträgt das Blattgewicht in Prozenten des ge⸗ 
ſamten Friſchgewichts des oberirdiſchen Pflanzen⸗ 
teils bei 

4 jährigen Fichten rund 60 %, bei Buchen 30 95, 

50 „ 1 " 907 1 2 90% 

100 „,, „ „ 3,5% „ 19. 

Nun hat aber v. Höhnel gefunden, daß die 

Tranſpiration der Buche im Sommermittel 

rund 77 000 g Blatttrockenſubſtanz und der Fichte 

nur 14 000 g betrug, daß der Waſſerbedarf im 

Winter aber für die Buche nur 1,5% der Jahres⸗ 


Von durchſchnittstranſpiration, 


S. 473 u. f. 


bei der Fichte da⸗ 
gegen 12 % betrug. Das ergibt eine mittlere 
Jahrestranſpiration je Kilogramm Blatttrocken⸗ 
gewicht für die Buche von 780 kg und für die 
Fichte von 160 kg; letztere tranſpiriert alſo, auf 
eine gleiche Blattſubſtanz bezogen, fünfmal weniger 
als die Buche. — Nun beträgt aber nach den Be⸗ 
rechnungen des Verfaſſers für 1 ha eines 100 jähr. 
Beſtanbes II. Bonität das Lufttrockengewicht der 
Buchenblätter 2650 kg und der Fichtennadeln 
14 000 kg. Danach ergibt ſich eine jährliche 


Tranſpiration für den Fichtenbeſtand von 
14 000 x 160 = 2240 000 kg Tranſpirations⸗ 
waſſer und für den Buchenbeſtand von 
2650 x 780 = 2070000 kg, das heißt: die 


Fichte tranſpiriert nicht fünfmal weniger als 
die Buche, ſondern ungefähr gleich viel oder 
eher mehr! Auch wenn man das ſo gefundene 
Ergebnis an den von Ebermayer gefundenen 
Zahlen für das Lufttrockengewicht der Waldſtreu 
nachprüft, die er bekanntlich mit durchſchnittlich 
rund 3000 kg für alle ſtandortsgemäßen Holz⸗ 
arten gleicher Bonität angibt, kommt man zu 
dem gleichen relativen Verhältnis zwiſchen Fichte 
und Buche. Zu dem gleichen Reſultat kommt 
man auch, wenn man die Rubnerſchen Angaben 
zugrunde legt, wonach die Fichte, um eine Einheit 
Trockengewicht zu prr duzieren, 360, die Buche 
aber 400 Einheiter Tranſpirationswaſſer ver⸗ 
braucht. Da der laufende Geſamtzuwachs an 
Haupt⸗ und Nebenbeſtand je Jahr und Hektar 
für II. Bonität im 100. Jahre nach Flury für 
die Buche 6,9 fm und für die Fichte 12,2 fm 
und das ſpezifiſche Lufttrockengewicht nach 
Gayer⸗Fabricius für die Buche auf 0,72 
und für die Fichte auf 0,47 angegeben 
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werden, ſo produziert die Buche je 


Jahr] genügend Waſſer zur Verfügung ſteht. 


So fällt 


5000 kg und die Fichte 5700 kg Trockengewicht z. B. im Jura in außerordentlich trockenen Jahren 
(nebenbei bemerkt, nicht weſentlich verſchieden !). meiſt mehr Tannen⸗ und Fichtendürrholz an als 


Danach berechnet ſich die Tranſpirations⸗ 
größe für 1 ha Fichtenbeſtand auf 5700 K 360 
2 2050 000 kg Waſſer und für 1 ha Buchen⸗ 
beſtand auf 5000 * 400 2 000 000 kg Waller. 
Man kommt alſo wiederum zu der annähernd 
gleichen Tranſpirationsgröße von 2000 cbm Waſſer. 
Um dieſe Tranſpiration der Fichte und Buche 
zu decken, würde eine jährliche Niederſchlags⸗ 
menge von 180—240 mm genügen. 

Dieſe Ergebniſſe ſetzen allerdings gleichartige 
Tranſpirationsbedingungen voraus. Nun iſt aber 
die Fähigkeit der einzelnen Holzarten, die Tran⸗ 
Biration nach dem zur Verfügung ſtehenden 
Waſſer zu regulieren, auch auf den gleichen Stand⸗ 
orten ſehr verſchieden; von Einfluß iſt ferner die 
verſchiedene Ausbildung des Wurzelſyſtems bei 
den einzelnen Holzarten. So vermag die flach⸗ 
wurzelnde Fichte mit ihrem reichen Faſerwurzelnetz 
kleinere, aber regelmäßig verteilte Niederſchläge 
noch auszunutzen und befindet ſich unter ſolchen 
Verhältniſſen der Buche gegenüber im Vorteil, 
dagegen muß ſie dieſer gegenüber unterliegen auf 
Standorten mit regelmäßig oder öfterer lang⸗ 
andauernder Sommertrockenperiode, wo der Buche 
mit ihrem tiefer in den Boden eindringenden 
Wurzelſyſtem und ihrer Fähigkeit durch Abſtoßen 
von Zweigen in trockenen Perioden und dadurch 


erzielter Verringerung der Tranſpiration nod), erjcheinen wird. 


von der Buche. Dagegen vermögen Eiche und 
Kiefer mit viel weniger Niederſchlägen auszu⸗ 
kommen als Fichte und Buche. Auch dieſe praktiſche 
Erfahrung läßt ſich durch die v. Höhnelſchen 
Tranſpirationszahlen wiſſenſchaftlich begründen. 
So berechnet Verfaſſer die Tranſpirationsgröße je 
Jahr und Hektar für 100 jährige Beſtände II. Bonität 
für die Eiche auf 1200000 kg Waſſer und für die 
Kiefer auf 470000 kg. Hieraus folgt, daß ein 
Hektar Eichenwald zwar ſehr viel mehr 
tranſpirieren kann als ein Föhrenbeſtand, 
daß aber andererſeits ſeine Tranſpiration 
weit unter der von Fichte und Buche 
ſteht“. 

Aus dieſen Unterſuchungen folgert Ver⸗ 
faſſer weiter, daß man nicht mehr die geſchloſſene 
Gruppe der Laubhölzer als große Waſſerver⸗ 
braucher der „Temperenzlergruppe“ Nadelhölzer 
gegenüberſtellen darf, daß vielmehr gewiſſe Nadel⸗ 
hölzer, wie die Fichte, mehr tranſpirieren als gewiſſe 
Laubhölzer, wie die Eiche. Höchſtwahrſcheinlich 
geht vielmehr die Rangordnung der Holzarten 
bezüglich ihrer Tranſpirationsgröße parallel mit 
der Reihe der Schattenfeſtigkeit, wobei nur die 
Stellung der Lärche noch ungewiß iſt. Verfaſſer 
glaubt aber, daß ſie bei einer endgültigen Ein⸗ 
reihung nicht mehr als außerordentliche „Säuferin“ 
Herrmann. 


SEE 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewährung des örtlichen Sonderzuſchlages bei 
Verſetzungen. 
DELL. b. F.⸗M., zugl i. N. d. M⸗Präſ. u. ſämtl. St⸗M., v. 
29. Dezember 1925 (Bes. 2077). 

Bei Verſetzungen von Beamten werden 
Anderungen des örtlichen Sonderzuſchlags, z. B. 
Gewährung, Erhöhung, Herabſetzung oder Ein⸗ 
ſtellung, vom Erſten des auf die Anderung des 
dienſtlichen Wohnſitzes folgenden Monats wirkſam. 
Findet die Anderung des dienſtlichen Wohnſitzes 
am erſten Tage oder am erſten Werktage eines 
Monats ſtatt, jo tritt der Wechſel in der Gewährung 
des örtlichen Sonderzuſchlags ſchon mit dieſem 
Monat ein. 

Für Angeſtellte gilt vorſtehendes ſinngemäß. 

Wegen der Verſorgungsberechtigten wird auf 
Abſchn. II Ziff. 4 Abſ. 1 des Erl. v. 19. 12. 1922 
(Bes. 4163 — FMBl. S. 865 —) hingewieſen. 


e 


Aufhebung des Sichtvermerkszwanges 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz. 


RdErl. b. M. b. J. vom 9. Januar 1928 — IV Z 17. 


Nach Vereinbarung zwiſchen der deutſchen 
und der ſchweizeriſchen Regierung wird der Sicht⸗ 
vermerkszwang für die beiderſeitigen Staats⸗ 
angehörigen mit Wirkung vom 20. Januar 1926 
aufgehoben. 

Weiterer Erlaß bleibt vorbehalten. 


e 


Dienftgefpanne der Forfibeamten. —.. 
M f. L vom 0. Dezember ivo. — 111 3:18. 

Nach Anhörung von Vertretern der Forſt⸗ 
beamtenberufsvereine beabſichtige ich, grundſätzlich 
zu dem früher üblichen Verfahren zurückzukehren, 
nach dem die Koſten für die Unterhaltung der 
Dienſtgeſpanne der Forſtbeamten durch einen 
Pauſchbetrag erſtattet werden ſollen. Für die Be⸗ 
ſchaffung der Geſpanne werden auf Antrag Vor⸗ 
ſchüſſe bis zu der unter lfd. Nr. 3 bezeichneten 
Höhe gewährt, die wie die Vorſchüſſe zur wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung mit 6%p zu verzinſen und 
10% zu tilgen find. Die Tilgung des Vorſchuſſes 
muß jedoch mit dem auf die endgültige Feſtſetzung 
der Zahlung folgenden Vierteljahreserſten beginnen. 
Wegen der Verrechnung der Vorſchüſſe wird das 
Erforderliche in den Anweiſungen beſtimmt werden. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter wird die Feſtſetzung, Zahlung und Ver⸗ 
rechnung des Dienſtkoſtenerſatzes vom 1. April 
1926 ab in folgender Weiſe geregelt: 

1. Bei denjenigen Stellen, welchen ein Dienſt⸗ 
geſpann auf Staatskoſten beſchafft iſt, verbleibt es, 
ſofern der Stelleninhaber die Übernahme zum Ab⸗ 
. nicht wünſcht, bei den bisherigen 

eſtimmungen. 

2. Stelleninhaber, die nach den Beſtimmungen 
auf Mietfuhrwerk angewieſen ſind, werden in der 
bisherigen Weiſe abgefunden. 

3. Vom 1. April 1926 ab wird denjenigen 
Forſtbeamten, die eine Stelle mit Dienſtgeſpann, 
auf der ein ſtaatliches Dienſtgeſpann nicht vor⸗ 
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handen ijt, übernehmen, ber Ankauf der für die 1. April 1926 ab einen vierteljährlich im voraus 


Stelle vorgeſchriebenen Dienſtpferde nebſt den er⸗ zahlbaren Pauſchbetrag, der 
Schlitten, Geſchirren und Geſpannhaltung (mit Ausnahme der dem Kutſcher 


forderlichen Wagen, 
Stallgerät wie früher zur Pflicht gemacht. Um 
dieſen Ankauf zu ermöglichen, erhalten ſie auf 
Antrag aus Kap. 2, Tit. 9 des Haushalts der 
Forſtverwaltung unter den eingangs aufgeführten 
Bedingungen und in ſinngemäßer Anwendung der 
Beſtimmungen über die Bewilligung von Wirt⸗ 
ſchaftsvorſchüſſen einen Vorſchuß bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 5000 RM für Stellen, auf denen 
drei Dienſtpferde gehalten werden müſſen, bis zu 
4000 RM für Stellen mit zwei Dienſtpferden und 
bis zu 2500 RM für Stellen mit einem Dienſt⸗ 
pferd. Die Verwendung dieſer Vorſchüſſe iſt vom 
Stelleninhaber der Regierung nachzuweiſen. Der 
nachgewieſene, auf volle hundert Reichsmark nach 
oben abgerundete Betrag iſt mir zur Erteilung der 
endgültigen Ausgabeanweiſung anzuzeigen. Der 
etwa zuviel gezahlte Betrag iſt von dem Empfänger 
ſofort in einer Summe wieder zurückzuzahlen und 
von der Ausgabe abzuſetzen. Der Vorſchuß darf 
im allgemeinen erſt dann zur Zahlung kommen, 
wenn mit einem baldigen Ankauf zu rechnen iſt. 
Dauert die Abrechnung länger als ſechs Wochen 
nach Erhalt des Vorſchuſſes, ſo muß dieſer bis 
zum Tage der Rückzahlung in voller Höhe ver⸗ 
zinſt werden. 

Bei der Beantragung ſolcher Vorſchüſſe iſt an⸗ 
zugeben, daß es ſich um die Neubeſchaffung des 
ganzen Geſpannes mit Zubehör handelt. 

4. Wenn auf Stellen, die am 1. April 1926 
mit ſtaatlichen Dienſtgeſpannen ausgeſtattet ſind, 
das Geſpann ganz oder zum großen Teile dienſt⸗ 
unbrauchbar wird, ſo liegt die Neubeſchaffung des 
ganzen Geſpanns dem Stelleninhaber ob, dem 
dann gleichzeitig auch die noch brauchbaren Teile 
des ſtaatlichen Dienſtgeſpanns auf Grund einer 
Abſchätzung des Marktwertes durch die Pferde⸗ 
ankaufskommiſſion der Regierung (ogl. Allgem. 
Verfg. III 54 vom 1. April 1925, Ziffer V) zum 
Kauf anzubieten ſind. Die Abſchätzungsverhand⸗ 
lung muß die Zahl der Gegenſtände, das Be⸗ 
ſchaffungsjahr, den Beſchaffungspreis und den ab⸗ 
1 Wert enthalten. Lehnt der Stellen⸗ 
inhaber den Ankauf der geſamten Stücke des 
jtaatseigenen Geſpanns nebſt Stallſachen ab, jo 
erfolgt öffentlich meiſtbietender Verkauf, an dem 
ich der Stelleninhaber beteiligen darf. In dieſem 

alle hat ein anderer Beamter der Oberförſterei 
die Verſteigerung abzuhalten. Der Erlös iſt in 
beiden Fällen bei Tit. 7 zu vereinnahmen. Auf 
Antrag erhält der Stelleninhaber zur Durchführung 
des geſamten Ankaufs einen Vorſchuß bis zu dem 
unter 3 genannten Höchſtbetrage. Bei der Ve⸗ 
antragung von Vorſchüſſen muß, da es ſich um 
verſchiedene Verrechnung handelt, angegeben 
werden, welcher Betrag für den Ankauf der ſtaats⸗ 
eigenen Geſpannteile und welche Summe für die 
Beſchaffung der Gegenſtände aus Privathand er- 
forderlich iſt. Im erſteren Falle iſt die Summe, 
welche von den Oberförſtern zu bezahlen und bei 
Tit. 7 zu vereinnahmen iſt, genau anzugeben, 
da nur der vereinnahmte Betrag als Vorſchuß 
gegeben werden kann; im letzteren Falle iſt die 
Höhe des endgültigen Vorſchuſſes nach Ziffer 3 
feſtzuſtellen und hierher anzuzeigen. 

5. Forſtbeamte, die eigenes Dienſtgeſpann 
halten, bekommen, ſofern die Notwendigkeit der 
Geſpannhaltung von mir anerkannt iſt, vom 


die Koſten der 
zuſtehenden Sozialzulagen, die dem Stelleninhaber 
auf Grund beſonderer Forderungsnachweiſe aus 
der Staatskaſſe erſtattet werden), die Vergütung 
für Verzinſung und Amortiſation des Anlage⸗ 
kapitals, die Aufwendungen für kleine Dienſt⸗ 
reiſen, die nicht mit dem Dienſtgeſpann ausgeführt 
werden können, aber auch nicht unter das Reiſe⸗ 
koſtengeſetz vom 17. Januar 1923 fallen, abgilt. 
6. Der Pauſchbetrag wird im Durchſchnitt des 
ganzen Staatsgebiets ig das Rechnungsjahr 1926 
unter Vorbehalt der Anderung für ſpätere Jahre 
nach Maßgabe der wirtſchaftlichen Lage etwa 
betragen: 
für Stellen mit 3 Dienſtpferden 5200 RM, 
für Stellen mit 2 Dienſtpferden 4200 RM, 
für Stellen mit 1 Dienſtpferd 2800 RM. 
Von den für jede Stelle nach den Beſtimmungen 
der Ziffer 7 feſtgeſtellten Beträgen ſind die auf 
jede Stelle entfallenden Summen für die Be⸗ 
nutzung des Geſpanns zu Privatfahrten und bei 
der Bewirtſchaftung des Wirtſchaftslandes nach den 
Beſtimmungen der Ziffer 7 in Abzug zu bringen. 
Ich bemerke hierbei, daß in vorſtehenden Be⸗ 
trägen die Vergütung für ſämtliche Amtsunkoſten 
(auch für die bisher beſonders gezahlte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung — Erl. vom 16. Mai 
1924 III 6563 —) mit Ausnahme der Geſchäfts⸗ 
zimmerunkoſten enthalten ijt (vgl. Schlußabf. 


meiner Allgem. Verfg. vom 9. Dezember 1902 


— Ill 7829 —). 

Die letztgenannten Koſten werden wie bisher 
in Grenzen der zur Verfügung ſtehenden Mittel 
von den Oberförſtern zur Zahlung angewieſen. 

7a. Damit die Stelleninhaber mit Dienſt⸗ 
geſpann ſich über die Höhe der für ihre Stelle in 
Frage kommenden Dienſtaufwandsentſchädigung 
unterrichten können, um hiernach ihre Entſcheidung 
über die Art der Geſpannhaltung zu treffen, ijt 
es notwendig, daß dieſe Entſchädigung ſchon jetzt 
für alle Stellen feſtgeſetzt wird. Ich erſuche, unter 
Benutzung des beiliegenden Muſters mir nach An⸗ 
hörung der Beamtenvertretung für jede einzelne 
Oberförſter⸗, Revier⸗ und Förſterſtelle, die mit 
Pferdegeſpann ausgeſtattet iſt, Vorſchläge über die 
Höhe der zu bewilligenden Dienſtaufwandsentſchä⸗ 
digung zu machen. Die Bemerkungen auf der 
letzten Seite des Muſters ſind genau zu beachten. 
Für die Stellen mit Dienſtgeſpann ſind Abdrucke 
dieſer Verfügung nebſt je 3 Muſtern (1 für den 
Entwurf und 2 für die Reinſchriften) beigefügt. 
Alle Stellen ſind ſo zu behandeln, als ob das 
Geſpann im Eigentum des Stelleninhabers wäre. 
Die von den Beamten eingereichten Vorſchläge 
ſind von der Regierung im Verein mit dem 
Beamtenausſchuß zu prüfen und g. F. nach Be⸗ 
richtigung in einer Nachweiſung zuſammenzuſtellen. 
Unter Abſchnitt A ſind die Oberförſterſtellen, unter 
Abſchnitt 5 die Revierförſter⸗ und Förſterſtellen 
aufzuführen. Dieſe Nachweiſung iſt in den 
Spalten 7 bis 15b und 18 bis 21 innerhalb der 
einzelnen Abſchnitte aufzurechnen und mir in 
doppelter Ausfertigung bis zum 
15. März 1926 vorzulegen. Sollte es in einzelnen 
Fällen notwendig werden, die jetzige Pferdezahl 
zu erhöhen, oder Stellen, die bisher keine Dienſt⸗ 
pferde hatten, mit ſolchen auszuſtatten, ſo iſt mir 
unter eingehender Begründung ſofort zu 
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berichten. In jedem Falle ijt beſonders zu prüfen, 
ob und g. F. wieviel Pferde unter Berückſichti⸗ 
gung der örtlichen Verhältniſſe zur Ausübung des 
Dienſtes unbedingt gehalten werden müſſen. Wird 
die Haltung eines weiteren Pferdes von mir 
genehmigt, ſo muß der Stelleninhaber das ganze 
Geſpann neu beſchaffen bzw. das vorhandene ſtaat⸗ 
liche übernehmen. Bei Übergang zum Pauſchal⸗ 
ſyſtem, der nur zum 1. eines jeden Vierteljahres 
erfolgen darf, müſſen die nach dem Verwendungs⸗ 
nachweis vorhandenen Futterbeſtände von dem 
Stelleninhaber zum Ankaufspreiſe über- 
nommen werden. Der Erlös iſt bei Tit. 7 zu 
vereinnahmen. Bis zur Übernahme des Geſpanns 
auf eigene Koſten muß der Verwendungsnachweis 
über Dienſtkoſtenerſatz geführt werden. N 
b) Kann ein Teil der Kraft der im Intereſſe 
des Dienſtes zu haltenden Pferde für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des zur. Stelle etwa gehörigen Wirt⸗ 
ſchaftslandes nutzbar gemacht werden, ſo iſt ein 
entſprechender Teil der Koſten dieſer Geſpann⸗ 
haltung als durch die Dienſtaufwandsentſchädigung 
nicht abzugelten in Abzug zu bringen (Spalten 16a 
bis 17 des Muſters). Zugleich wird beſtimmt, daß 
gewiſſe Koſten der Geſpannhaltung, wie die⸗ 
jenigen für den Revierwagen, das beſſere Geſchirr, 
eine angemeſſene Kleidung des Kutſchers und das 
Mehr an Lohn für dieſen im Vergleich zum 
Lohne eines einfachen ländlichen Knechtes in 
allen Fällen — alſo auch in denjenigen, in 
denen das Geſpann in der Landwirtſchaft mit⸗ 
benutzt wird — ganz, und zwar bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 300 RM, dem Aufwande für den 
Dienſt zuzurechnen ſind, ſo daß nur der hiernach 
verbleibende Reſt der Geſpannkoſten nach der Art 
der Ausnutzung der Pferdekräfte auf Dienſt und 
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Landwirtſchaft zu verteilen bleibt (Spalten 158 
und 15b des Muſters). Die für die Landwirte 
ſchaft erforderlichen Geſpanntage (Spalte 16a) 
ſind nach meinen Allgem. Verfg. III 69 vom 
17. Dezember 1924, III 12 vom 21. Februar 1925 
und III 33 vom 12. Juni 1925 feſtzuſetzen, der 
Wert dieſer Geſpanntage (Spalte 16b) und die 
Anteilkoſten für e (Spalte 17) nach der 
Allgem. Verfg. III 17 vom 16. März 1925 zu 
berechnen, wobei als jährliche Geſpannhaltungs⸗ 
koſten der Betrag in Spalte 15 zugrunde zu 
legen iſt. - 

C) Iſt bie Dienſtaufwandsentſchädigung einer 
Stelle unter ber Vorausſetzung bemeſſen worden, 
daß eine beſtimmte Anzahl von Pferden im 
Intereſſe des Dienſtes gehalten werden muß, ſo 
iſt eine Entbindung des Stelleninhabers von der 

erpflichtung des Geſpannhaltens in dem an⸗ 

genommenen Umfange nur mit meiner Genehmi⸗ 
gung bei gleichzeitiger Nachprüfung und g. F. 
anderweiter Feſtſetzung der bisherigen Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung zuläffig. 

d) Jedem Oberförſter iſt, wenn er ſeine Stelle 
antritt oder wenn die Dienſtaufwandsentſchädigung 
ohne gleichzeitigen Stellenwechſel neu feſtgeſetzt 
wird, von der Regierung ſchriftlich mitzuteilen, 
wieviel Dienſtpferde er zu halten habe. 

8. Forſtbeamte, die Stellen mit ſtaatlichem 
Dienſtgeſpann innehaben, können auf Wunſch vom 
1. April 1926 ab eigenes Dienſtgeſpann beſchaffen 
oder das vorhandene ſtaatliche Geſpann über⸗ 
nehmen. Wegen der hierfür zu zahlenden Vor⸗ 
Geh und der Abſchätzung gilt das vorſtehend 

eſagte. . 

9. Bei Verſetzungen wird für die Beförderung 

des eigenen Geſpanns auf die neue Stelle außer 


Nachweiſung der mit Dienſtgeſpannen ausgeſtatteten Dienſtſtellen 
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Bemerkungen. 


1. Die Spalten 7 bis 21 dieſer Nachweiſung, die 
von der Regierung in doppelter Ausfertigung 
und rechneriſch beſcheinigt einzureichen iſt, ſind 
aufzurechnen. 

: An Spalte 6. Die Anſchaffungskoſten für die 

ienſtpferde, die zugehörigen Geſchirre, Stall- 
gerätſchaften, Wagen und Schlitten ſind 
höchſtens auf die in Ziffer 3 des Erlaſſes an⸗ 
gegebenen Summen zu veranſchlagen. 

Zu Spalte 7. Für Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation der Anſchaffungskoſten (Sp. 6) ſind 
16% zu berechnen. 

‚4. Zu Spalte 9. Für die hier bezeichneten Aus⸗ 
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aben können durchſchnittlich 3990 RM und im 
Höchſtbetrage 500 RM für die Stelle in Anſatz 
gebracht werden. 

5. Zu Spalte 10. Für die hier bezeichneten Aus⸗ 
gaben können durchſchnittlich 130 RM und im 
Höchſtbetrage 180 RM für die Stelle in Anſatz 
gebracht werden. 

6. Zu Spalte 12. Für die hier bezeichneten Aus⸗ 
gaben können durchſchnittlich 100 RM und im 
Höchſtbetrage 150 RM für die Stelle in Anſatz 
gebracht werden. 

7. Zu Spalte 13. Für die hier bezeichneten Aus⸗ 
gaben können durchſchnittlich 75 RM und im 
Höchſtbetrage 125 RM für die Stelle in Anſatz 
gebracht werden. 
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bem durch bie Allgem Verfg. III 59 vom 
7. Oktober 1925 zu zahlenden Umzugskoſtenzuſchuß 
keine weitere Beihilfe bewilligt. 

10. Bei den Bereiſungen der Reviere durch 
die Vorgeſetzten und bei anderen dienſtlichen An⸗ 
len haben die im Eigentum der Forſtbeamten 
ſtehenden dienſtlichen Geſpanne in gleicher Weiſe 
zur Verfügung zu ſtehen wie die ſtaatlichen 
Dienſtgeſpanne. Dies gilt im Rahmen der 
Leiſtungsfähigkeit der Pferde auch für Fahrten 
außerhalb des Waldes, von und zur Bahn uſw. 

11. Diejenigen Beamten, welche als Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung eine Pauſchſumme erhalten, 
haben auf den Quittungen hierüber zu beſcheinigen, 
daß die Dienſtpferde gegen Unfall uſw. verſichert 
95 Geſchieht dies nicht, ſo iſt der feſtgeſetzte 

etrag um 15 RM jährlich je Pferd zu kürzen. 

12. Auf Zuſchüſſe zu der als Pauſchſumme 
gezahlten Dienſtaufwandsentſchädigung kann im 
allgemeinen nicht gerechnet werden. Es ſind 
daher nur in Ausnahmefällen eingehend begründete 
und mit Verwendungsnachweis belegte Anträge 
vorzulegen. 

13. Für Stellen, die mit meiner Zuſtimmung 
als Dienſtfuhrwerk einen Kraftwagen benutzen, 
kommt die Neuregelung nicht in Frage, da die 
Kraftwagen grundſätzlich im Eigentum des Staates 
fteben ſollen. Soweit Dienſtkraftwagen zur Zeit 
noch im Eigentum der Stelleninhaber ſtehen, iſt 
ihnen vom 1. April 1925 eine jährliche Vergütung 
für Verzinſung und Amortiſation des Anlage⸗ 
kapitals von 400 RM in vierteljährlichen Teil⸗ 
beträgen nachträglich zu zahlen. 

14. Kraftfahrräder werden auf Staatskoſten 
rundſätzlich nicht beſchafft. Wo ſolche im Eigentum 
er Beamten ſtehende Räder mit meiner Genehmi⸗ 
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gung für dienſtliche Zwecke gehalten und auf 
Staatskoſten unterhalten werden, verbleibt es bei 
den bisherigen Beſtimmungen. Sind neben 
ſolchen Rädern auch noch im Eigentum der Be⸗ 
amten ſtehende Dienſtgeſpanne vorhanden, für die 
eine Pauſchſumme als Dienſtaufwandsentſchädigung 
gezahlt wird, ſo finden auf die Unterhaltungskoſten 
dieſer Räder die Beſtimmungen der Allgem. Verfg. 
III 82 vom 23. Juni 1923 vom 1. April 1926 ab 
keine Anwendung. Es müffen vielmehr auch hier 
Pauſchſummen feſtgeſetzt werden. In dieſen Fällen 
ehe ich Anträgen der Regierung entgegen, aus 
enen die einzelnen Ausgaben der Unterhaltungs⸗ 
koſten zu erſehen ſein müſſen. Gleichzeitig iſt an⸗ 
zugeben, welche Koſten hierfür im abgelaufenen 
Rechnungsjahre entſtanden ſind. 

Bis zum 15. März 1926 iſt mir anzuzeigen, 
wo etwa noch ſtaatseigene Kraftfahrräder vor⸗ 
handen ſind, durch welchen Erlaß die Genehmigung 
zum Ankauf erteilt iſt und ob dieſe Kraftfahrräder 
auch weiterhin dringend gebraucht werden. 

Von der Führung eines Verwendungs⸗ 
nachweiſes für die Dienſtaufwandsentſchädigung 
wird für alle Stellen, deren Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung durch eine Pauſchſumme abgegolten 
wird, abgeſehen, ſofern nicht ausnahmsweiſe die 
Führung eines ſolchen Verwendungsnachweiſes 
beſonders gefordert ſein ſollte. 

Abdrucke für alle Revierverwalter und Betriebss 
beamten mit Geſpannhaltung liegen bei. 

Steiger. 
e 
Holzverkaufsbedingungen. 
Runderlaß d. M. f. L., Du v. 3 Dez 7025 — III 097: 

Bei dem diesjährigen Neudruck der Holz⸗ 

verkaufsbedingungen — Vordrucke 301 bis 804 — 
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und der dieſen zu bewilligenden Dienſtaufwandsentſchädungen. 
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8. Zu Spalte 15a. Die jährlichen Koſten des 
Revierwagens, des beſſeren Pferdegeſchirrs, 
einer angemeſſenen Kutſcherkleidung uſw. (f. 
Ziff. 7b des Erlaſſes) ſind auch da, wo ein 
Teil der Pferdekräfte für die Landwirtſchaft 
nutzbar gemacht wird, auf den Dienſtaufwand 
allein mit einem Betrage in Anrechnung zu 
bringen, deſſen Veranſchlagung bis zu einem 
Höchſtſatze von 300 RM der Regierung über⸗ 
laſſen wird. Der Durchſchnittsbetrag dieſer 
Koſten für die geſpannhaltende Stelle iſt mit 
200 RM in Anrechnung zu bringen. 

9. Zu Spalte 20. Für die hier bezeichneten Aus⸗ 
gaben können durchſchnittlich 
für eine Oberförſterſtelle , „ . bis 120 RM, 
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für eine Forſtverwalter⸗ und Re⸗ 
vierförſterſtelle (einſchl. für den 
Gebilfen ^. . . . . . . bis 120 RM, 
für eine Qyor[teritele . . . bis 72 RM 
in Anſatz gebracht werden. 
Zu Spalte 21. Die Beträge find für die 
einzelnen Stellen auf volle hundert Mark ab⸗ 
zurunden. Im Durchſchnitt dürfen die unter 
Ziffer 6 des Erlaſſes angegebenen Beträge 
abzüglich der Summen in Spalten 16a bis 
17 nicht überſchritten werden. 
Die bei laufender Nr. 4 bis 8 angegebenen 
Beträge gelten für Zweiſpänner. Für Drei⸗ 
oder Einſpännner erhöhen oder ermäßigen ſich 
die Summen entſprechend. 


11. 
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ſind neben einigen unweſentlichen Anderungen 
auch mehrere wichtige Anderungen der Ziffern 
über die Bezahlung und Stundung der Kaufgelder 
vorgenommen worden, auf deren Beachtung hier⸗ 
durch hingewieſen wird. Zu der Ziffer über den 
„Zahlungsverzug“, die eine völlig andere Faſſung 
erhalten hat, bemerke ich folgendes: 

Während der Erfüllungsanſpruch der 
Forſtberwaltung nach wie vor auf Beitreibung 
des Kaufpreiſes ſamt Verzugszinſen im Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren geht, hat die Berechti⸗ 
gung zum Verkauf eine andere Grundlage er⸗ 
halten. Bisher war der erneute Verkauf auch in 
Geltendmachung des Erfüllungs⸗An⸗ 
ſpruchs als eine Art Selbſthilfeverkauf erfolgt, 
was zu vielfachen Irrtümern und Verwechſe⸗ 
lungen mit den Vorſchriften des § 373 H. G. B. 
Anlaß gegeben hat. Aus dieſem Grunde hat dieſer 
Verkauf nach der neuen Faſſung die Rechtsnatur 
eines Deckungsverkaufes in Verfolg des 
Schadenerſatzanſpruchs wegen Nicht⸗ 
erfüllung nach S 326 B. G. B. erhalten. Seine 
Durchführung erfolgt nicht formfrei und iſt nur an 
die vertraglichen Beſtimmungen der Ziffer 13 der 
Holzverkaufsbedingungen A (301) oder der ent⸗ 
ſprechenden Ziffern in den Bedingungen D, C 
und D gebunden. 

Ich weiſe ausdrücklich darauf hin, daß die nach 
Ziffer 13 b abzugebende Erklärung genau den 
vorgeſchriebenen Wortlaut enthalten muß, der dem 
8 326 Abſ. 1 B. G. B. entſpricht. Ferner erſuche 
ich die Regierung, die Oberförſter anzuhalten, daß 
ſie trotz der Sicherungsbeſtimmungen in Ziffer 

b, Abſ. 2 die Durchführung des Deckungs⸗ 
verkaufs nach beſtem Wiſſen vornehmen, um eine 
Schädigung des Käufers nach Möglichkeit zu ver⸗ 
meiden, insbeſondere auch den Käufer von dem 
erneuten Verkauf rechtzeitig benachrichtigen. 

Welchen Rechtsbehelf der Oberförſter zur mög⸗ 
a Wahrung der fiskaliſchen Intereſſen 
wählen ſoll, muß ſeinem pflichtgemäßen Ermeſſen 
im Benehmen mit der zuſtändigen Forſtkaſſe über⸗ 
laſſen bleiben. Zur Vermeidung von Verluſten 
für die 1 muß der Oberförſter auf die 
Mitteilung der Forſtkaſſe, daß der Käufer der 
Zahlungsaufforderung nicht nachgekommen iſt, ohne 
jede Verzögerung beſtimmen, wie weiter gegen den 
ſäumigen Käufer vorgegangen werden ſoll. Es 
wird hierbei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Erfüllungsanſpruch — zwangsweiſe Bei⸗ 
treibung des Kaufpreiſes — nicht mehr geltend 
gemacht werden kann, nachdem die Androhung 
nach Ziffer 13 b erfolgt iſt. 


Notſtandsbeihilfen. 
RdErl. b. F.⸗M. v. 28 12. 1925 (I. O. 9. 9506) 


Zur Behebung von Zweifeln über die Aus⸗ 
gung des RdErl. v. 28. 3. 1925 — I. C. 2. 1685— 
(Pr. Veidl. S. 81) für die Gewährung von Not 
5 bitte ich, bei der Bearbeitung 

Anträge folgendes zu beachten: 

I. Nach Ziff. 1 Abs. 61d der Grundſätze 
gehören zur Familie des Beamten „ſonſtige 
Verwandte und Verſchwägerte uſw.“ nur für 
den Fall des Todes des Beamten (Ziff. 1 Abſ. 1 b). 
Notſtandsbeihilfen können dem Beamten alſo 
nicht gewährt werden in Fällen der Erkrankung, 
der Geburt oder des Todes, die „ſonſtige Ver⸗ 
wandte und Verſchwägerte“ des Beamten bee 
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treffen, auch wenn dieſe mit 
ſamen Haushalt führen. 

In derartigen Notfällen iſt nur der Unter⸗ 
ſtützungsweg gegeben (Ziff. 13). 

II. Nach Ziff. 2 kann eine Notſtandsbeihilfe 
nur zu ſolchen tatſächlichen Aufwendungen be⸗ 
willigt werden, die unvermeidbar und der Not 
der Zeit entſprechend in ſparſamſten Grenzen 
gehalten ſind. 

Wenn Krankenhausbehandlung erforderlich 
wird, ſind nicht teure Sanatorien und Privat⸗ 
kliniken, ſondern die ſtädtiſchen oder Kreiskranken⸗ 
häuſer oder Univerſitätskliniken in Anſpruch zu 
nehmen. Jedenfalls dürfen bei der Beihilfe⸗ 
berechnung nur die Verpflegungsſätze ſolcher 
Anſtalten und bei Arztkoſten nur die Sätze der 
ärztlichen Gebührenordnung zugrunde gelegt 
werden, auch dann, wenn nachweislich den Be⸗ 
amten durch Wahl anderer Kliniken und Arzte 
höhere Koſten entſtanden ſind. 

III. Nach Ziff. 8 (4) kommen bei Berechnung 
einer Notſtandsbeihilfe für eine Badekur aus 
nahmsweiſe auch in Betracht außer den in a 
und b aufgeführten Koſten: 

o. die ganz außergewöhnlich und beſonders 
hohen Aufwendungen für Arzt, Bäder, 
Maſſage u. dgl., ſofern ſie nachweislich 
unbedingt notwendig ſind. 

Dieſe Beſtimmung darf nicht dazu führen, 
daß neben den in a und b aufgeführten Koſten 
weitere Aufwendungen allgemein berechnet werden. 
Solche allgemeinen Koſten für Arzt, Bäder, 
Maſſage uſw. ſind nach a bereits in dem mit 
höchſtens 250 RM zu bewertenden, für eine normale 
Kur ausreichenden Pauſchbetrage enthalten. Dar⸗ 
über hinaus dürfen Aufwendungen (nach c) 
nur in beſonderen Ausnahmefällen vergütet 
werden, wenn außergewöhnliche und beſondere 
Aufwendungen vom behandelnden Arzte ver⸗ 
ordnet werden mußten, was in jedem Falle 
von ihm zu beſcheinigen iſt. ; 

IV. Abſchlagszahlungen auf Notſtandsbeihilfen 
ſind ſo vorſichtig zu berechnen, daß Rückzahlungen 
unbedingt vermieden werden. 

V. Ergibt die Berechnung der Notſtands⸗ 
beihilfe einen Betrag, der im Verhältnis zum 
Monatsgehalt des Beamten nur geringfügig 
iſt, ſo iſt der Antrag abzulehnen. 

VI. Die rechneriſche Feſtſetzung von Note 
ſtandsbeihilfen bei Heilſtätten und ſonſtigen Kuren 
kann den nachgeordneten Dienſtſtellen übertragen 
werden, ſoweit es ſich um die Normalkoſten im 
Sinne der Ziff. 8 Abſ. 4 a und b der Grundſätze 
v. 28. 3. 1925 handelt. Darüber hinaus entſtandene 
beſondere Aufwendungen im Sinne der Ziff. 8 
Abſ. 4e ſind durch den Fachminiſter unter 
Beachtung dieſes Erlaſſes (namentlich zu III) 
feſtzuſetzen. N 

In ſolchen Fällen haben die nachgeordneten 
Dienſtſtellen zunächſt die unzweifelhaft zuzu⸗ 
billigenden Beträge der Ziff. 8 Abſ. 4a und b 
feſtzuſetzen und anzuweiſen und hierauf dem 
Fachminiſter die weitergehenden Anträge aus 
Ziff. 8 Abſ. 4o zur Entſcheidung vorzulegen. 

VII. Die Nr. 6 (4) erhält folgende Faſſung: 
Bei der Bemeſſung der Notſtandsbeihilfe find 
etwa bewilligte Gnadenbezüge in Betracht zu 
ziehen, ferner der Nachlaß, ſoweit ſeine Heran⸗ 
ziehung der Billigkeit entſpricht, Privateinkommen 


ihm einen gemein⸗ 
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und dienſtliche Nebenbezüge. Erträgniſſe aus 
rivater Krankenverſicherung ſind in Berück⸗ 
ke dene zu ziehen. Die im letzten Jahre bzw. 
eit dem letzten Krankheitsfalle gezahlten Beiträge 
zur privaten Verſicherung ſind den in Betracht 
kommenden beihilfefähigen Aufwendungen zu⸗ 
urechnen. Als Notſtandsbeihilfe darf in dieſen 
ällen höchſtens der Betrag der beihilfefähigen 
Koſten gewährt werden, die nicht durch die Ver⸗ 
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ſicherung gedeckt ſind. Das Monatszehntel braucht 
dabei nicht von den Krankheitskoſten in Abzug 
gebracht werden. 

Für Erträgniſſe aus privaten Sterbekaſſen 
und Lebensverſicherungen uſw. gelten dieſelben 
Grundſätze; jedoch können dieſe Erträgniſſe ebenſo 
wie ein unbeträchtliches Eigenvermögen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, inſoweit es der Billigkeit 
entſpricht. 


EB 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Landſorſtmeiſter a. D. Bernhard, Profeſſor 
an der Forſtlichen Hochſchule Tharandt, wird im 
Frühjahr 1926 einen einjährigen Urlaub antreten, 
um Forſteinrichtungsarbeiten in der Türkei zu 
leiten. 

2 


Reichswehrförſter. Die Unterbringung von 
Angehörigen der Reichswehr im Forſtbetriebe hat 
kürzlich auch den Vorſtand des Forſtwirtſchaftsrates 
der württembergiſchen Landwirtſchaftskammer be⸗ 
ſchäftigt. Es wurde zwar anerkannt, daß es not⸗ 
wendig ſei, die Unterbringung von Angehörigen 
der Reichswehr zu unterſtützen, aber betont, daß 
in Württemberg namentlich im Privatforſtdienſt 
wegen der geringen Anzahl der vorhandenen 
Stellen hierzu wenig Gelegenheit vorhanden ſei. 
Aus dieſem Grunde ſei auch von der Begründung 
einer eigenen Heeresfachſchule für Württemberg 
abzuſehen, dagegen ſoll die Staatsforſtverwaltung 
erſucht werden, die Ausbildung von Heeresan⸗ 
gehörigen während ihrer Urlaubszeit bei ſtaat⸗ 
lichen Förſterkurſen in Erwägung zu ziehen. S. 


Die Jagdnutzung in den brannſchweigiſchen 
Staats forſten. Auf eine kleine Anfrage im braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtag erwiderte der braunſchwei⸗ 
giſche Finanzminiſter, daß das Landesforſtamt 
angewieſen iſt, die Vorſchriften über die Jagd⸗ 
nutzung in den braunſchweigiſchen Staatsforſten 
in Anlehnung an die preußiſchen Beſtimmungen 
dahin abzuändern, daß den Forſtbeamten das von 
ihnen im Winterhalbjahre erlegte Haarraubwild 
unentgeltlich zur eigenen, beliebigen Verwertung 
zu überlaſſen iſt. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Forſtmeiſter a. D. Braune in Swinemünde 
feierte dieſer Tage in erfreulicher Friſche und 
Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag. Vor einigen 
Wochen konnte der Jubilar ſein 60 jähriges Feld⸗ 
jägerjubiläum begehen. 

Oberförſter A. Bergmann in Glashütte (Bez. ⸗ 
Amt Kemnath) erhielt für ſeine Verdienſte um 
Wald und Jagd die Ehrennadel und das Ehren⸗ 
diplom vom Landesverband der bayeriſchen Jagd⸗ 
ſchutz⸗ und Jägervereine. Bergmann ſteht bereits 
54 Jahre im Dienſte des Freiherrn von Podewils⸗ 
Wildenreuth. M 


Neues aus den Parlamenten. 


Das Baumſchutz⸗Uferwege⸗Geſetz. Auf die 
in voriger Nummer auf Seite 74 veröffentlichte 
Heine Anfrage Nr. 683 der Abgeordneten von 


Treskow, Weisſermel und Lange⸗Windhof, Druck⸗ 
ſache Nr. 1835, hat der preüßiſche Wohlfahrts⸗ 
miniſter folgende Antwort erteilt: „Über die 
Eintragung der Baumbeſtände und der Uferwege 
haben die Provinzialausſchüſſe, alſo Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden, zu entſcheiden, die in ihrer 
Beſchlußfaſſung nicht beeinflußt werden können. 
Ich vermag dieſe Entſcheidungen nur abzuändern, 
wenn die von den Beſchlüſſen Betroffenen durch 
friſtzeitiges Beſchreiten des Beſchwerdeweges meine 
Entſcheidung anrufen. Bei der Prüfung der 
Beſchwerden habe ich bisher ſtets dafür geſorgt, 
daß etwaige über das Geſetz hinausgehende An⸗ 
ordnungen der Provinzialausſchüſſe aufgehoben 
werden. Auch werde ich weiterhin hiernach ver⸗ 
fahren. Die Zeitungsnachrichten aus Königsberg, 
daß Waſſerflächen unter den Schutz des Geſetzes 
geſtellt ſind, können nicht zutreffend ſein, da 
Waſſerflächen dem Schutz des Geſetzes nicht unter⸗ 
liegen. Augenſcheinlich ſind die Uferwege an dieſen 
Waſſerflächen gemeint. Für ſolche iſt aber eine 
Entfernung von nur acht Kilometern von Induſtrie⸗ 
zentren, Großſtädten uſw. nicht vorgeſchrieben. 
Nach dem Wortlaut des Geſetzes gilt die Ein⸗ 
ſchränkung auf die Nähe von Großſtädten und 
Induſtriebezirken lediglich für die Unterſchutz⸗ 
ſtellung von Baumbeſtänden. 

In der Rheinprovinz und im Ruhrkohlenbezirk 
hat der Provinzialausſchuß (Verbandsausſchuß) 
augenſcheinlich zu weitgehend Baumflächen unter 
Schutz geſtellt. Im Ruhrkohlenbezirk wird bereits 
durch den Verbandsrat, als zuſtändige Beſchwerde⸗ 
inſtanz, Abhilfe geſchaffen, hinſichtlich der Rhein⸗ 
provinz habe ich den Oberpräſidenten angewieſen, 
daß er im Provinzialrat dahin wirke, daß Be⸗ 
ſchwerden in allen Fällen, in denen die Grenzen 
des Geſetzes nicht eingehalten ſind, als berechtigt 
anerkannt werden.“ 


2 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Meldung zur forſtlichen Staatsprüfung in 
Preußen. Die Forſtreferendare, die im April 
dieſes Jahres die forſtliche Staatsprüfung ab⸗ 
zulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Februar dieſes 
Jahres einzureichen. Im Juni findet ein zweiter 
Frühjahr Prüfungstermin ſtatt. 

e 

Holztechnikum, gewerbliche Fachſchule für 
Holzwirtſchaft in Roſenheim (Oberbayern). Im 
Herbſt 1924 war in Roſenheim ein Holztechnikum 
gegründet worden, welches jedoch im Anfang wit 
erheblichen Schwierigkeiten finanzieller und 
ſonſtiger Art zu kämpfen hatte, ſo daß das Kultus⸗ 
miniſterium ſchließlich die Forſtſetzung des Schul⸗ 
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betriebes nur bis zum d. April 1926 geſtattete. 
Da die Zahl der Schüler von anfangs drei all⸗ 
mählich bis auf 60 ſtieg, ſo erſchien doch der Nach⸗ 
weis des Bedürfniſſes nach einem derartigen 
Inſtitut erbracht. Schon im Herbſt 1925 bildete 
ſich daher aus den Kreiſen der Holzinduſtriellen 
ein „Verein zur Förderung einer Holzfachſchule“, 
deſſen Gründungsverſammlung am 30. Dezember 
1925 in Roſenheim ſtattgefunden hat. Am gleichen 
Tage wurden auch die Wahl des Trägers der 
Schule, ihre Benennung und Finanzierung erledigt. 
Träger des Unternehmens wird der bisherige 
Lehrer am Holztechnikum, Herr Iranyi, während 
der Verein die Gewähr des finanziellen Teils des 
Unternehmens übernimmt. Bezüglich des Lehr⸗ 
planes machte Iranyi folgende Mitteilungen: 
Ein kurzer Vorbereitungskurſus ſoll dort, wo es 
ſich als notwendig erweiſt, der Allgemeinbildung 
aufhelfen. Vorausſetzung des Schulbeſuchs ſei 
eine dreijährige praktiſche Ausbildung. Der 
Hauptlehrplan zerfalle in drei Semeſter, deren 
erſtes ſich auf allgemeiner Grundlage aufbaut 
und der allgemeinen maſchinentechniſchen Bildung 
und Schulung in techniſchen Einzelheiten gelten 
ſoll. Das zweite Semeſter vermittelt holztechniſche 
Bildung, nach Wahl für Sägewerksbetrieb oder 
Fertigwarenfabrikatioon. Das dritte Semeſter 


bietet Wahlfächer nach Belieben und Bedarf, 
Aneignung größerer Überblicks⸗ und Dispoſitions⸗ 


fähigkeit, volkswirtſchaftliche, handelsgeographiſche 
Vorträge uſw. Nicht Ingenieure oder Techniker, 
ſondern brauchbare, den Anforderungen der Zeit 
gewachſene Vorarbeiter, Werkmeiſter, Betriebs⸗ 
leiter und Unternehmer will die Anſtalt bilden, 
für deren Beſuch alſo in erſter Linie Holzkaufleute 
und Betriebsbeamte, Säger mit gewiſſer In⸗ 
telligenzſtufe und Söhne von Sägewerksbeſitzern 
und Holzhändlern als deren künftige Geſchäfts⸗ 
nachfolger in Betracht kommen. Zunächſt als 
großzügiges Verſuchsſyſtem gedacht, ſoll die 
Auſtalt je nach Erfahrung ausgebaut werden. 
Die Behandlung des Lehrplanes wurde danach 
einer Sonderkommiſſion überwieſen. (A. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 


Warnung vor dem Bezug von Samen oder 
Pflanzen von ausländiſchen Firmen. Die Einfuhr 
von Kiefernſamen (Pin. silvestris) in Deutſchland iſt 
verboten, weil alle ausländiſchen Herkünfte der 
Kiefer, ebenſo wie die der Eiche, Erle uſw., für 
unſere heimiſche Forſtkultur durchaus ungeeignet 
ſind und ihr Anbau dem deutſchen Walde ſchon 
unberechenbar große Schäden zugefügt hat. Trotz⸗ 
dem dies natürlich den ausländiſchen Samen⸗ 
handlungen genau bekannt iſt, verſuchen einzelne 
von ihnen immer wieder, das Geſetz zu verletzen 
und dem deutſchen Waldbeſitzer ſein gutes Geld 
mit ihrem ſchlechten und den Ertrag des Waldes 
auf das ſchlimmſte ſchädigenden Samen ab⸗ 
zunehmen. A. Grünwald, Klenganſtalt für 
Nadelholzſamen, forſt⸗ und landwirtſchaftliche 
Samenhandlung in Wiener Neuſtadt (Oſterreich), 
wagt es, ſogar Preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern Kiefernſamen anzubieten; das Schreiben 
dieſer Firma vom 28. Dezember v. J. liegt uns 
vor. Unverbrüchlicher Grundſatz des deutſchen 
Waldbeſitzers muß es ſein: Niemals von 
ausländiſchen Samen⸗ und Pflanzen⸗ 
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handlungen Samen oder Pflanzen deutſcher 
Holzarten zu beziehen. 


ge 

Warnung. Die Samenhandlung Grünwald 
in Wiener Neuſtadt hat im vorigen Jahr verbots⸗ 
. Kiefernſamen eingeführt und durch einen 
Mittelsmann an kleine Baumſchulen verkauft zu 
13,20 bis höchſtens 20 RM je Kilogramm. Aus 
dem Preiſe allein geht hervor, daß es ſich nicht um 
Samen deutſcher Herkunft handeln kann, da dieſer 
viel teurer geweſen iſt. Wahrſcheinlich iſt es 
Kiefernſamen aus Oſterreich oder Weſtungarn, 
deſſen Verwendung in Deutſchland nachgewieſener⸗ 
maßen zu verheerenden Mißerfolgen und ſchweren 
Schäden der Forſtkultur geführt hat. Der unter⸗ 
zeichnete Hauptausſchuß warnt Waldbeſitzer und 
Pflanzenhandlungen dringend vor dem Bezuge 
der aus dem Vogelfutterſamen erzogenen Pflanzen. 
Folgende Züchter haben von dem Grünwaldſchen 
Samen die in Klammern beigeſetzten Kilogramm 
bezogen: 

Auguſt Sührk (4), Holländer & Co. (2), 
J. Tietjen & Söhne (30), Heinrich Heidorn (5), 
Hermann Pein (4), Wilhelm Glißmann (10), 
Arthur Brandt (5), Richard Brandt (5), Alvin 
Pengel (10), Wilh. Vogt (1), Rudolf Hagen (5), 
Ernſt Lüdt (3), Ernſt Quer Ww. (3), Adolf Schaller 
(4), Gebr. Gätjens (5), H. Sorge Ww. (5), Carl 
Fuchs (3), Wilh. Oetting (10), Ernſt Lüdt (10), 
Franz Helms (3), Eduard Fleſſau (2), Kahland 
& Co. (13,5), Henry Böttcher (1,5), W. Timm (5). 
Vorgenannte Firmen ſämtlich in Halſtenbek. 
J. Michelſen, Thesdorf (180); J. H. Schröder, 
Ellerbek (5); E. Dunker, Egenbüttel (2); Wilhelm 
Never, Borſtel (15); J. W. v. Appen, Schenefeld 
(5); Chr. Hachmann, Lieth (5); Hinr. Krohn, 
Schenefeld (3); H. v. Appen, Schenefeld (5); 
F. Deutſchmann, Ellerbek (3); Joch. Oſtermann, 
Ellerbek (20); Joch. Wilckens, Ellerbek (3); Hinrich 
Voß, Appen b. Pbg. (3); Wilhelm Claſen, Appen 
b. Pbg. (2); Hinrich Pein, Appen b. Pog. (5); 
Ernſt Warncke, Winzeldorf (10); Dietrich Schmidt, 
Rellingen (5); Herm. Eggerſtedt, Rellingen, (5); 
Johs. Koopmann, Appen b. Pbg. (2,5); Ernſt 
Beckmann, Torniſch (7); Walter Uhl, Kummer⸗ 
feld (5); Franz Hoyer, Rellingen (1); Otto Guſt, 
Rellingen (0,5); Emil Rathje, Thesdorf (3); 
Albert Uhl, Kummerfeld (5). 

Berlin, den 8. Januar 1926. 

Der Hauptausſchuß für 
Forſtliche Saatgutanerkennung. 
ö Kranold. 


2 

Forleulenpuppen werden von der Biologiſchen 
Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗ 
Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße l 9, für Verſuchszwecke 
benötigt. Die Biologiſche Reichsanſtalt wäre daher 
für Einſendung von Forleulenpuppen oder von 
Probeſammlungen, die Forleulenpuppen ent⸗ 
halten, dankbar. Unkoſten für Verpackung und 
Verſand können auf Wunſch erſetzt werden. Die 
Biologiſche Reichsanſtalt iſt gern bereit, über 
Geſundheitszuſtand und Paraſitierung der eine 
geſandten Puppen koſtenlos Auskunft zu geben. 


2 
Wilddiebsſachen, 3 
Sagbs und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Gumbinnen. Oberförſterei Wilhelms⸗ 
bruch. Am 29. Dezember v. J. wurde vor dem 
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Schöffengericht Tilſit gegen den gewerbsmäßigen 


Wilderer Auringer aus Kl.⸗Dummen verhandelt. 
Am 6. Juli 1925 hatten in der Oberförſterei 
Wilhelmsbruch der Oberförſter Wrede und der 
Förſter Joſuweit mit dem Wilddieb einen Zu⸗ 
ſammenſtoß. Als abends gegen 8 Uhr 9luringer- 
von den beiden Beamten beim Pürſchen mit 
ſchußfertigem Gewehr betroffen wurde, ſprang er 
auf Anruf mit dem Gewehr in Anſchlagſtellung 
in eme direkt neben dem Wege gelegene Dickung 
und erhielt in dieſem Augenblick vom Oberförſter 
zwei Schrotſchüſſe. Bei der jetzigen Verhandlung 
leugnete der Angeklagte hartnäckig jede Schulo. 
Glücklicherweiſe ſchenkte das Gericht Jeınen Aus⸗ 
ſagen keinen Glauben, zumal auch durch Zeugen 
einwandfrei bewieſen wurde, daß es ſich bei 
Auringer nicht nur um einen berüchtigten Wild⸗ 
dieb handelte, der ſeit Jahren ſein lichtſchenes 
Gewerbe ausübte, ſondern auch um emen Kerl, 
der das Wildern gewerbsmäßig betrieb. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte deshalb wegen 
gewerbsmäßiger Wilddieberei und Widerſtand 
gegen Forſtbeamte je ein Jahr Gefängnis, zu⸗ 
ſammengezogen in ein Jahr und zehn Monate, 
ſowie Einziehung des bei der Jagd benutzten 
Gewehrs! Das Gericht erkannte e 


Bayern (Oberfranken). Gräfl. Forſtamt 
Tambach i. Oberfranken. Wiewir aus der Tages⸗ 
preſſe entnehmen, wurde am 29. Dezember v. J. 
der Forſtgehilfe Spielmann, ein noch junger 
Mann, von Wilderern auf beſtialiſche Art und 
Weiſe umgebracht. Die Leichenſchau hatte ergeben, 
daß der Beamte von 46 Schroten in Geſicht und 
Bruſt getroffen war, außerdem in roheſter Weiſe 
Fußtritte auf Bruſt und Unterleib erhalten hatte; 
auch war ihm der Kopf abgedreht worden. 
Die Unterſuchung in dieſer Sache hat zur Ver⸗ 
haftung zweier Brüder namens Harthan in Ahorn 
bei Coburg geführt. Bei einer vorgenommenen 
Hausſuchung fand man einen blutigen Ruckſack 
mit Rehhaaren, ebenſo eine Säge, die zum Zer⸗ 
teilen von Rehſtücken benutzt worden war. Jetzt 
wurde auch der dritte Bruder Harthan verhaftet, 
da ſich der Verdacht der Täterſchaft auch gegen 
ihn richtet. Die Verhafteten wurden dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Bamberg zugeführt. 


2 
Verſchiedenes. 


Behm, Die preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten des Staates, der Hofkammer, der Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der Kommunalverwal⸗ 
tungen, Dienſtalters⸗ und Lebensaltersliſten iſt 
ſoeben in vierter Auflage im Verlag J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, zum Preiſe von 3 RM er 
ſchienen. Da die vorige Auflage nach kurzer Zeit 
vergriffen war, iſt es möglich geworden, dieſe 
Neuausgabe, die den jetzigen Perſonalſtand der 
Forſtverwaltungsbeamten aufweiſt, binnen Jahres⸗ 
friſt erſcheinen zu laſſen. Neu hinzugekommen iſt 
auch ein Verzeichnis der Forſtreferendare der 
Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltungslaufbahn. 


e 
Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes. 
für Bd. 40 (1925) wird in Kürze fertiggeſtellt. 
Alle Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die 
Zuſendung dieſes Inhaltsverzeichniſſes wünſchen, 
bitten wir um umgehende Beſtellung durch 


Poſtkarte. Wir werden dann nach Fertigſtellung 
koſtenlos ein Stück des Inhaltsverzeichniſſes 
überſenden. Ebenſo ſei die Einbanddecke des 
Jahrganges 1925 (Band 40) der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ empfohlen, die zum Preiſe von 
2 RM bei Einſendung des Betrages oder unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag zu beziehen iſt. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


e 
Neues von der Grünen Woche 1926, 


Begrüßungsabend der deutſchen Jäger. Wie 
alljährlich, findet auch in dieſem Jahre ein Be⸗ 
grüßungsabend der deutſchen Jägerwelt, welche 
zur Ausſtellung „Hund und Hege 1926“ im Rahmen 
der Grünen Woche nach Berlin kommt, ſtatt. Der 
Begrüßungsabend wird am Montag, dem 
22. Februar d. J. im Berliner Konzerthaus 
(Clou), Mauerſtraße, ſtattfinden. 


Die Hauptverſammlung der Deutſchen agb 
kammer findet am Montag, dem 22. Februar 
1926, im Verſammlungsſaal des ehemaligen 
Herrenhauſes Leipziger Straße, ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird noch bekanntgegeben. 

Raſſehunde⸗Ausſtellung im Rahmen der 
„Grünen Woche Berlin“, Außer der Jagdhund⸗ 
ſchau, veranſtaltet von der Deutſchen Jagdkammer, 
veranſtaltet der Deutſche Schäferhund⸗Verband 
(DS V.), Sitz Berlin, am 22. und 23. Februar im 
Rahmen der „Grünen Woche Berlin“ eine große 
Ausſtellung edler Raſſehunde. Sämtliche Hunde⸗ 
freunde, die im Beſitze raſſereiner Hunde ſind, 
deren Abſtammung nachweisbar iſt, können zu 
dieſer Ausſtellung ihre Tiere (nicht nur deutſche 
Schäferhunde, ſondern auch Hunde anderer Raſſen) 
anmelden, um aus fachmänniſchem Richtermund 
ein Werturteil zu erhalten. Gleichzeitig findet eine 
Prämiierung der beiten Hunde ſtatt, wozu tert» 
volle Ehrenpreiſe (auch Staatspreiſe) zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden. Die Ausſtellung findet 
in den gut geheizten Meſſehallen am Kaiſerdamm 
ſtatt, ſo daß für das Wohlbefinden von Ausſtellern 
und Hunden ausreichend vorgeſorgt ijt. Der Aus⸗ 
ſtellungsleiter Willy Weber, Berlin⸗Schöneberg, 
Sachſendamm 52, gibt auf alle Anfragen, denen 
Rückporto beiliegt, Auskunft. 

2 

Abteilung Waldwirtſchaft der Ja⸗Fi⸗Wa 
Leipzig vom 28. Februar bis 10. März. Der Rat 
der Stadt Leipzig hat die Leipziger Stadtforſt zu 
praktiſchen Vorführungszwecken zur Verfügung 
geſtellt. Es werden daher die zur Ausſtellung 
gelangenden Bodenbearbeitungsgeräte vor den 
Intereſſenten praktiſch im Walde vorgeführt 
werden. Die Vorführungen werden ſo eingerichtet, 
daß die Beſucher der Ja⸗Fi⸗Wa direkt vom Meſſe⸗ 
gelände für den Fahrpreis von 15 Pfg. mit der 
Straßenbahn nach dem betreffenden Waldgebiet 
fahren können. Dies gilt auch für den Beſuch der 
Mitglieder des Reichsverbandes deutſcher Büchſen⸗ 
macher, Waffen⸗ und Munitionshändler, die im 
Anſchluß an die Hauptverſammlung in Dresden 
die Ja⸗Fi⸗Wa beſuchen wollen. Im übrigen 
iſt dringend gewünſcht, daß die Anmeldung großer 
Gruppen von Forſt⸗ und Landwirten, Jagd⸗ 
vereinen uſw. rechtzeitig erfolgt, damit mit dem 
Zeitpunkt der Vorführungen hierauf Rückſicht 
genommen werden kann. N 


- 
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100 Dentſche Forſt⸗Jeitung 
Marktberichte. Schwarzwild: trocken kg 0,10 Gol m. Rinder- 
äute: , à b 0,35 Golom. Kalb» 
Holzverkaufsergebniſſe in Preußen im Monat ee d OD dO Goldm. Sen enfelle: 
Dezember 1925. Berichtigung. In der in 4 Goldm. Zahmkanin 1: bis 1,50 Goldm. das Stück. 


Nr. 3 auf S. 68 veröffentlichten Holzpreistabelle 
muß es in ber Überfchrift der Rubrik Nadelholz 
ſtatt a) Laubholz ſinngemäß a) Laugholz N 
(normal) heißen. S 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Kurz nach Jahresbeginn 
ſcheint es, als nähme das Holzgeſchäft einen kleinen 
Anlauf zur Belebung: es lagen einige Nachfragen, 
hauptſächlich nach Stammware von 40 mm auf 
wärts, vor, auch wurden angeblich Zopfbretter 
gebraucht. Man muß indeſſen bedauerlicherweiſe 
feſtſtellen, daß dieſe Anfragen nur zum kleinſten 
Teil zu Beſtellungen führten, und daß ſeit kurzem 
wiederum eine überaus unerfreuliche Ruhe ein⸗ 
getreten iſt. Die Forſttermine ſtehen ausnahmslos 
im Zeichen von erheblicheren Preisherabſetzungen, 
für geringwertiges Holz treten öfters überhaupt 
keine Käufer auf. Sehr betrübend iſt die Tatſache, 
daß die Preiſe für Waggonhölzer ſich weit mehr 
ſenkten, als berechtigt erſcheint. Man kann daraus 
vor allem ſchließen, daß die Lage der Waggonbau⸗ 
induſtrie noch immer ſehr mißlich iſt. Dagegen 
berichtet man gern, daß das Eiſenbahnzentralamt 
vor kurzem die lange vergeblich erwarteten Auf⸗ 
träge auf Lieferung von Schwellen I. und II. Klaſſe 
an ausſchließlich inländiſche Firmen, die aber teil⸗ 
weiſe aus eigenen, ausländiſchen Beſtänden liefern 
dürfen, erteilt hat. Wenn auch die Preiſe infolge 
des ſtarken Angebotes gedrückt ſind, ſo können ſich 
doch die durch ihre Beſtände teilweiſe illiquide 
gewordenen Firmen wieder rühren. Trübe ſind 
die Nachrichten aus Polen, wo Verpflichtungen, 


nachdem der Zollkrieg gewiſſermaßen zum Dauer⸗ 


ſtand geworden iſt, überhaupt kaum noch erfüllt 
werden können. Aus dieſem Grunde behandelt 
man in Deutſchland Abſchlüſſe mit kongreß⸗ 
polniſchen Häuſern ſehr zurückhaltend und will 
von Anzahlungen dorthin nichts wiſſen. Von 
Intereſſe iſt ein Kauf von etwa 100000 Feſtmeter 
ſtehender Hölzer im Bereich der Forſtdirektion 
Wilna durch ein Danziger Produktionshaus, das 
die wertvollen Stammſtücke nach Deutſchland 
abtransportieren und zum Einſchnitt bringen wird. 
Die Preiſe für Kiefern⸗Stammware friſchen Ein⸗ 
ſchnittes haben ſich um etwa 10 v. H. geſenkt, 
dagegen kommt ein Preisabbau bei den Angeboten 
in trockener Tiſchlerware weniger zum Ausdruck, 
weil die Beſtände darin verhältnismäßig klein find. 
e 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 11. bis 17. Januar 
1926 ab märkiſcher Station 7,49 RM. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs - 
fenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
16. Januar 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,50 Goldm., Wild⸗ 
Ianin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter 1 
25 Goldm., II 12 Goldm., Steinmarder: I 
40 Goldm., II 20 Goldm., Baummarder: I 50, 
II 25 Goldm., Iltiſſe: 1 12 Goldm., II 6 Goldm 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 16 Goldm., II 4 Goldm. Rehe: Sommer 
„2,50 Goldm., Winter 1,30 Goldm. Rot wild: trocken 
kg 2,60 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 16 Januar 1926, 
Landſuchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 b.s 60 Mk., Iltiſſe 
9 bis 14 Mk., Dachſe 8 Mk. Hehe, Sommer, 
3.25 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Hafen, Winter, 
1,50 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,45 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen. Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stud. 

Serliner Rauhwarenmarkt rom 16 Januar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 24 Mk., Gebirgsfüchſe 30 bis 
32 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Steinmarder 
45 bis 50 Mk., Iltiſſe 9 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 4 Mk. Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 Mk., Kanin, Wildkanin, 0,45 bis 
0,50 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk., Winter 1,80 Mk., 
Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amelicher Marktbericht. Berlin, 
16. Januar 1926. Damwild, ſchwer 0,60, Rotwild, 
ſchwer 0,50 bis 0,55, leicht 0,60 bis 0.65, Schwarzwild, 
mittel 0,55 bis 0,60 für % kg. Haſen, groß 5, 60, 
mittel 3 bis 4, Faſanenhähne Ia 4,25 bis 4,40, IIa 2,50 
bis 3, Faſanenhennen Ia 2,50 bis 2,75, Kaninchen, 
wilde, groß 1,70 bis 1,80 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die -Frene verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
16. Januar 1926. Hechte, unſortiert 120 bis 131, 
mittel 120 bis 131, groß 55 bis 60, Schleien, Portions⸗ 
160, Aale, groß⸗mittel 190 bis 200 für 50 kg. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

& 


Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Voſt⸗ 
be zugsſchein oder Ausweis, daß Frage teller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanuteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen die er Betrag nicht 
beigefugt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung eriolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fte vielfach gewunſcht wird. muſſen 
wir ablehuen. Fur Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unıerer Sachver ſtaͤndigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewahrsleuten beanſpruchte Honorar 
nachtraglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage an den Leſerkreis. 

Auf ausgedehnten Landſtrichen Weſtfalens, 
teils auch im Rheinlande, kommt die deutſche 
Eiche infolge Rauch⸗, Inſekten⸗, Waſſer⸗ uſw. 
Schäden und der damit verbundenen Boden⸗ 
erkrankung, nicht mehr voran. Als Erſatz greift 
man allerwärts zur amerikaniſchen Roteiche, die 
bisher, ſelbſt auf geringem Standort, Gutes bis 
Vorzügliches geleiſtet hat. Wir kennen froh⸗ 
wüchſige, bis 45 Jahre alte Beſtände. Daß die 
rubra ſchnellwüchſig, humusbildend, widerſtands⸗ 
fähig (auch gegen Beſchädigungen), daß ſie ſehr 
lichthungrig, großen Wachsraum fordert, gerne 
in bie Aſte wächſt und dominiert, daß fie große 
Reproduktionskraft beſitzt und ſchon im jungen 
Alter gut ausſchlägt, iſt bekannt. Um ſich in der 
Fachpreſſe, auf geſammelte Erfahrungen ſtützend, 
über dieſen unſtreitig höchſt wertvollen Baum 
eingehend auslaſſen zu können, wird der Leſer⸗ 
kreis um Angaben über Miſchungen mit andern 
Holzarten, über Verhalten im Miſchbeſtande, 
über Zwiſchen⸗ und Unterbau, und auch darüber 
gebeten, welche Beobachtungen über den Holz⸗ 
wert und die Verwendungsfähigkeiten vorliegen, 
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Allbekannt ifi, daß das Holz ber amerikaniſchen 
Roteiche für gewiſſe Zwecke dem der deutſchen 
Eiche an Qualität erheblich zurückſteht; es kommt 
auch darauf zunächſt gar nicht an. Die Kanada⸗ 
pappel z. B., die der größte Holzerzeuger Europas 
iſt, kann gewiß auf dauerhaftes Holz nur bei 
gewiſſer Verwendung Anſpruch erheben, und doch iſt 
ſie ſehr geſucht und teuer bezahlt. Schließlich 
wäre überaus wiſſenswert, ob die Rinde der 
rubra, vielleicht auch das Holz, zu Gerbzwecken 
geeignet iſt, und in welchem Alter. Eine Anfrage 
dieſerhalb bei zehn der größten Lederfabriken 
hatte negatives Ergebnis, weil Erfahrungen 
fehlen. Vermutlich iſt Gerbſäure⸗ und Tannin⸗ 
gehalt ihrer Rinde größer als in der deutſchen 
Eiche, die letztere hat offenbar mehr Gerbzucker. 
Auch Außerungen von Fachgenoſſen und Wald⸗ 
beſitzern, die über 50 Jahre alte Beſtände kennen, 
wären überaus wertvoll. 

Oberförſter Oswald zu Gevelsberg i. Weſtf. 

(Kreis Forſthaus). 


Anfrage Nr. 4. AUnfallverſicherung des 
Jagdſchutzperſonals. Iſt ein Jagdaufſeher bei 
einer Berufsgenoſſenſchaft anzumelden? Er hat 
Forſt⸗ und Wildſchutz auszuüben. Eine Berufs⸗ 
genoſſenſchaft beſteht doch wohl nur für Wald⸗ 
beſitzer, nicht aber für Jagdpächter? R. in N. 

Antwort: Jagdſchutzperſonal unterliegt der 
reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung (bei der land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft) nur dann, 
wenn die Jagd im Zuſammenhange mit 
einem land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe ſteht, alſo nicht, wenn ſie von Liebhabern 
gepachtet iſt. (Amtl. Nachrichten des Reichs⸗ 
verſicherungsamts 1893 S. 433). Haben alſo die 
Anfragenden land» oder forſt wirtſchaftliche Grund⸗ 
ſtücke, ſo gilt die Jagd als Nebenbetrieb, der nach 
$8 915 ff. u. 161 ber Reichsverſicherungsordnung 
zur Unfallverſicherung anzumelden iſt. Ohne dieſe 
Vorausſetzung iſt der Jagdaufſeher nicht der 
Unfallverſicherung unterſtellt. Es iſt dann Privat⸗ 
verſicherung am Platze. D. 
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Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tſt verboten.) 


Oflene Torſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Valbitzow, Oberf. Rothenfier (Stettin), 
iſt am 1. Mai zu beſetzen. Nächſter Schulort und 
Bahnſtation Gülzow, 5 km. Wirtſchaftsland: 
4,543 ha Acker, 0,606 ba Garten, 7,267 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 255 A. Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Förſter⸗Endſtelle Viebersdorf, Oberförſterei Reinerz 
(Breslau), iſt am 1. März anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung. 
Wirtſchaftsland, und zwar: 0,221 ha Garten 

„2. Klaſſe, 6,424 ha Acker 3. Klaſſe, 3,152 ba 
Wieſen 4. Klaſſe. Waldweide wird nicht geſtattet. 
Bewerbungsfriſt 27. Januar. 

Förſter⸗Endſtelle Mehren, Oberf. Daun (Trier), iii 
am 1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung vor⸗ 
handen. Wirtſchaftsland: 0,0220 ha Garten 
2. Klaſſe, 0,4920 ha Acker 3. Klaſſe, 2,3570 ha 
Wieſe 4. Klaſſe. Nutzungsgeld jährlich 57 K. 
Dienſtaufwandsentſchädigung jährlich 70 . Nächſte 
Bahnſtation Schalkenmehren, 2 km. Dorfſchule im 
Ort. Nächſte höhere Schule in Trier Bahn⸗ 
verbindung) vorhanden. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Forſtſekretärſtelle der Staatsoberförſterei Rötgen 

i, (Aachen) iſt am 1. April 1926 neu zu beſetzen. 
Das neue Forſtſekretärgehöft Rötgen liegt im Orte 
Nötgen. Rötgen hat evangeliſche und katholiſche 
Kirche und Schule und iſt Bahnſtation der Strecke 
Aachen —Monſchau. Außerdem find Arzt und 
Apotheke in Rötgen. Das Dienſtland umfaßt 
1.2940 ha. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind die 
Forſtbetriebsbeamten nach Maßgabe des Erlaſſes 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters vom 26. Juni 
1924 — III 7277 —. Die planmäßige Anſtellung 
eines nichtplanmäßigen Bewerbers bedarf der 
Genehmigung des Herrn Land wirtſchaftsminiſters. 
Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Förſter⸗Endſtelle Sand forth, Oberf. Magdeburgerforth 
(Magdeburg), iſt vorausſichtlich am 1. April 
anderweit zu beſetzen. 11,5690 ha nutzbares 
Wirtſchaftsland (0,3630 ha Garten, 2,3030 ha 
Acker, 8,9030 ha Wieſen). Schule im Dorfe 
Schopsdorſ. Bewerbungsfriſt 5. Februar. 

‚Bebaute Hilfsförſterſtelle Friedrichshain, Oberf. 
Schöneiche (Breslau), iſt am 1. April anderweit 
a. beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 

irtſchaftsland, und zwar: 1,500 ha Acker 4. Klaſſe 

u nd 1.500 ha Wieſen 4, Klaſſe. Waldweide wird 


nicht geſtattet. Bewerber ſoll im Bürodienſt der 
Oberförſterei verwendet werden. Bewerbungsfriſt 
27. Januar. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeinde⸗Oberförſterei des Gemeinde⸗O berförſterei⸗ 
verbandes Trier⸗Weſt iſt am 1. Juni neu zu be⸗ 


ſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. März an den 
Landrat in Trier einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 
Perſonaluachrichten. 
Preußen. 


Staatks⸗Forſtverwaltung. 

Burckardt, übers. Förſter in Pötzen, Oberförſterei Oldendorf, 
wird am 1. April nach Bernſer⸗Landwehr. Oberf. Olden- 
dorf (Minden), verſetzt. 

Sume, Förſter in Torfſtich, Oberf. Schulzenwalde, wird am 
1. April unter Verleihung einer Forſter⸗Endſtelle nach 
Eſchenriege, Oberf. Demmin (Schneidemühl), verſetzt. 

Janzen, üverz Förſter in Brandenvurg, Oberf. Pr.⸗Eylau, 
wird am 1. Februar auf die neueingerichtete Hilfsförſterſtelle 
zu 5 Oberf. Alt⸗Sternberg (Königsberg) 
verſetzt. 

Knopke, Hegemeiſter in Willrode, Oberf. Erfurt (Erfurt) 
wird am 1. April in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 
Bofratd, Förſter i. R., Hegemeiſter in Sickerode, Oberf. Ers⸗ 
hauſen (Erfurt), wird am 1. April in den dauernden 

Ruheſtand verſetzt. 

Sampe, Hilfsförſter zu Garlſtorf, Oberf. Garlſtorf, wurde am 
16 Januar nach der Oberförſterei Sprakenſehl (Lüne⸗ 
burg! verſetzt. 

Kratzenßerg, Hilfsförſter in Oberfaufungen, Oberf. Ober⸗ 
kaufungen, wird am 1. Februar nach der Oberförſterei 
Burghaun (&affel) verſetzt. 

$$efring, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Daupelken, 
Oberf. Papuſchienen (Königsberg), wurde mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1925 zum Förſter ernannt. 

Hofkammer. 

Weifert, überz. Förſter in Maſſow, Oberf. Staakow, wird auf 
Antrag für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 
1926 aus dem Staats dienſt entlaſſen. 

Sindrich, Hilfsförſter bei der Revierförſterei Detershagen, 
wurde am 1. Januar nach Birkholz, Oberf. Kl.⸗Waſſerburg 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Müller, Hil'sförſter in Freidorf, Oberf. Staakow, wurde am 
1. Januar nad) Maſſow, Oberf. Staakow (Potsdam), verſetzt. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Dehrendorf, Hilfsförſter in Peterswald, Oberf. Büchenbeuren 

(Coblenz), wurde auf Lebenszeit angeſtellt. 
Privat forſtdienſt. 

Verwaltung der Gräfl. von Giechſchen Gtanbess 

herrſchaft Thurnau, Oberfranken. 

DBrester, Revierförſter, wurde zum Forſtverwalter befördert. 

Seht, Revierförſter, wurde zum Overforſtverwalter ernannt. 
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Bayern. 
Solzwarth, Regierungsdirektor bei der Regierung von Nieder⸗ 
bayern, Kammer der Forſten, wurde am 1. Januar in 


Ruheſtand. In Anerkennung ſemer langjährigen und vor⸗ 
züglichen Dienſtleiſtung wurde ihm Titel und Rang eines 
Geheimen Rates verliehen. 


gleicher Dienſteigenſchaft an die Regierung von Unterfranken. Röckel, Revierförſter in Stauf, Forſtamt Heideck, wurde am 


Kammer der Forſten, berufen. n 
Folz, Negierungsdireftor bei der Regierung von Unterfranken, 
Kammer der Forſten, trat am 1. Januar ut den dauernden 


1. Januar auf Grund des Artikels 68 des B. G. wegen 
nachgewieſener Dienſtunfälngkeit auf die Dauer eines Jahres 
in den Ruheſtand verſetzt. 


E 
Vereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Mitteilung des Vorſtandes. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, von ihren Mitgliedern für 1926 einen 
einmaligen außerordentlichen Beitrag von 1 RM 
gefälligſt einzuziehen und an Schatzmeiſter 
Forſtſekretär Froeſe, Eisleben, auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Leipzig 23205 alsbald einzuzahlen. 
Dieſe Koſten ſind dringend notwendig, um 
den Anforderungen für den Bericht von der 
Delegierten ⸗Verſammlung uſw. gerecht zu 
werden. Der Bericht iſt allen Forſtſekretären 
zugeſtellt. Wir bitten unſere Vereinsmitglieder, 
entſprechend den Anträgen in Berlin, neue Mit⸗ 
glieder zu werben und damit dem „Ganzen“ zu 
dienen. Weiter bitten wir zu dem Bericht in 
Verſammlungen Stellung zu nehmen und etwaige 
Wünſche an den Vorſitzenden gelangen zu laſſen. 

In den nächſten Tagen geht an die Herren 
Bezirksgruppenvorſitzenden Rundſchreiben 1/26, 
um deren Beantwortung bis zum 15. Februar 1926 
dringend gebeten wird. 

Spangenberg, den 15. Januar 1926. 

Weidmannsheil! Stein. 


3j 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Belondere Zuwendungen. 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Fabrikbeſitzers 
Fliegel, Seifersdorf; eingeſandt von Herrn Büchſen⸗ 
macher Emil Konig, Sorau, N.⸗ SS.... 
Geſammelte Strafgelder anlaßlich eines Schüſſeltreibens 
nach der Jagd in Uſſeln vom Horſter Jagdverein; 
eingeſandt von dem Schriftführer Herrn M. Oehler, 
Horſt (Emſ cher) n 
Sammlung von der Haſentreibjagd in Wandlitz am 2. 1. 1926; 
e von Herrn Jagdpächter R. Todtleben in 
Pall a ee ees 
Spende der Jagdgeſellſchaft Ulrich⸗Bade in Bröckel; 
eingejanbt von dem Schatzmeiſter des Niederſächſiſchen 
Jägerbundes, Herrn Herm. Mund, Peine 
Strafgelder für Übertretung der Treibjagdordnung; ein⸗ 
geſandt von der Städt. Oberförſterei Hagendorf, 
Qr. Löwenbegsgggggsgsgsss nee 
Strafgelder; eingeſandt von Herrn Forſtſekretär Kurt 
Schwede in Pleß (Poln. ede.) 77 


„ s € $5 „% % * „ 9*9 „„ „„ e$» » 9 „ € 


Summa 177,50 

Um weitere recht belangreiche Bue 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
udjt ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treipjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 


Zünften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln.! 


Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 18. Januar 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldpheil“. 
J. A.: J. Neumann. Schatzmeiſter. 
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Mitglieder⸗Verſammlung 1926. | 

Die 32. Mitglieder-Verſammlung für 1926 
findet am Sonnabend, dem 30. Januar, 
nachmittags 5% Uhr, im „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die erfolgte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Kaſſe. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Beſchluß, daß Mitglieder. die bie lebenslängliche 
Mitgliedſchaft in der Inflationszen durch wenige 
Goldpfennige erworben haben, Nachzahlung 
leiſten müſſen. 

5. Satzungsänderung. 

6. Genehmigung des Haushaltplans für das 
Geſchäftsjahr 1926. a 

7. Feſtſetzung des Sterbegeldes für die nächſten 
zwölf Kalendermonate. 

8. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder- Perfammlung geht eine um 
234 Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nach der Mitglieder⸗Verſammlung zwang⸗ 
loſes geſelliges Zuſammenſein. Wir bitten um 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder. 

Neudamm, den 15. Januar 1926. 

Bohl, Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 

Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm, 

Schatzmeiſter. 
e 
Vericht über die Vorſtandsſitzung 
am 14. Dezember 1925. | 

Anweſend waren bie Herren: Forſtrat a. D. 
Dr. Bertog, Eberswalde; Forſtmeiſter Bohl, 
Zicher; Förſter Buller, Forſthaus Glückauf; 
Okonomierat Grundmann, Neudamm; Stadt⸗ 


förſter Hermersdörfer, Küſtrin; Hegemeiſter 
i. R. Koch, Zicher; Revierförſter i. R. Lange, 
Vietz; Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 


Neudamm; Hegemeiſter i. R. Pahl, Neudamm; 
Revierförſter Peppler, Ringenwalde; Forſt⸗ 
meiſter Riemer, Neumühl; Oberförſter Schön⸗ 
wald, Maſſin; Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 
1925 9139,58 RM. Davon entfallen auf die 
Gelder für Unterſtützungen (U) . . 2996,90 RM 
» „ Erziehungsbeihilfen (E) . 1970,82 „ 
„ Begräbnisbeihilfen (B) . 2730,26 „ 
„ Darlehen ().. . 066, 70 
Rücklagen (Ry)... . . 374,90 
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Am 5. Oktober betrug die Mitgliederzahl 3373. 
Davon haben ſich abgemeldet 6, verſtorben ſind 11, 
neu angemeldet haben ſich und wurden auf⸗ 
genommen 32, ſo daß der jetzige Mitgliederbeſtand 
3388 iſt. Eine Stelle iſt ſeit der letzten Sitzung 
nicht vermittelt worden. N. 

Geſuche um Unterſtützungen und Beihilfen 
gehen immer zahlreicher ein; es mußte über 64 Ge⸗ 
ſuche beraten werden, eine Zahl, wie ſie ſeit 
Beſtehen des Waldheil für eine Vorſtands⸗ 
ſitzung noch nicht dageweſen iſt. 

An Staatsforſtbeamte und deren Hinter⸗ 
bliebene konnten bewilligt werden: 40 RM aus 
U an eine 51 Jahre alte Förſtertochter, die durch 
Handarbeiten und Abvermieten eine kleine Ein⸗ 
nahme hat. Eine Förſterwitwe mit voller Penſion 
bekommt 30 RM aus U. Die 71 Jahre alte Witwe 
eines Förſters, die ebenfalls Penſion bekommt 
und außerdem mit einer Tochter einen gemein⸗ 
ſamen Haushalt führt, erhält 25 RM aus U. 
Eine 43 Jahre alte Förſtertochter, die durch 
Abvermieten eine leidliche Einnahme hat, bekommt 
30 RM aus U. Eine Oberförſterwitwe im be⸗ 
ſetzten Gebiet, deren Mann bereits im Jahre 
1914 verſtorben ijt, erhält zur Erziehung ihres 
Sohnes 75 RM aus E. Eine 80 Jahre alte, kranke 
Förſterwitwe mit Penſion, bei ihrer Tochter, die 
ein Putzgeſchäft hat, wohnend, wird ausnahms⸗ 
weiſe, mit Rückſicht auf ihr hohes Alter, mit 30 RM 
aus U bedacht. Die ebenfalls 80 Jahre alte Tochter 
eines längſt verſtorbenen Förſters, auf die Hilfe 
einer Verwandten angewieſen, bekommt 75 RM 
aus U. Die 68 Jahre alte Tochter eines verſtorbenen 
Förſters, die im Beſitze eines kleinen Häuschens 
iit, wird mit 50 RM aus U unterſtützt. Zwei 
Förſtertöchter, 62 unb 60 Jahre alt, von denen 
die eine geiſteskrank iſt, die andere ebenfalls 
kränklich und völlig erwerbsunfähig iſt, erhalten 
100 RM aus U. Eine 54 Jahre alte Förſterwitwe, 
deren Mann bereits im Jahre 1918 verſtorben iſt 
und die daher nur eine kleine Penſion bezieht, 
bekommt 50 RM aus U. Zwei 58 und 56 Jahre 
alten Töchtern eines im Dienſt verunglückten 
Förſters, die Regierungs⸗ und Kleinrentner⸗ 
Unterſtützung beziehen, werden 60 RM aus U 
zugebilligt. Zwei ältere Töchter eines längſt ver⸗ 
ſtorbenen Oberförſters, von denen die eine ſehr 
aſthmaleidend und die andere faſt taub iſt, er⸗ 
halten 60 RM aus U. Eine 67 Jahre alte, völlig 
alleinſtehende, kränkliche Tochter eines im Jahre 
1900 verſtorbenen Revierförſters bekommt 50 RM 
aus U. Ebenfalls 50 RM aus U werden einer 
Forſtmeiſtertochter bewilligt, die Regierungs⸗ und 
Kleinrentner - Unterftügung bezieht. Ein Staats⸗ 
förſter i. R., der krankheitshalber frühzeitig in 
den Ruheſtand gehen mußte, erhält als Beihilfe 
für zwei noch die Schule beſuchende Kinder 
50 RM aus E. Der 65 Jahre alten Tochter eines 
bereits 1894 verſtorbenen Förſters werden 60 RM 
aus U zugebilligt. Zwei Hegemeiſtertöchter, die 
durch Krankheit und Tod ihrer Mutter, mit der 
ſie einen gemeinſamen Haushalt geführt haben, 
in Not geraten find, bekommen 80 RM aus U. 
Eine alleinſtehende Förſtertochter, die ſich kürzlich 
den rechten Arm gebrochen hat, wird mit 75 RM 
aus U unterſtützt. 100 RM aus U werden einer 
80 Jahre alten, an Waſſerſucht leidenden und faſt 
erblindeten Oberförſtertochter gewährt. Eine 
Forſtmeiſterwitwe erhält zur weiteren Ausbildung 
ihres Sohnes als Forſtreferendar den Reſt aus 
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der Sammlung „Forſtſtudentenhilfe“ mit 88,66 RM 
und 11,34 RM aus E, zuſammen 100 RM. Das 
Unterſtützungsgeſuch einer Hegemeiſtertochter 
zwecks Beſchaffung einer Ausſteuer zur Ver⸗ 
heiratung wurde abgelehnt, ferner das Geſuch 
um ein Darlehn eines Förſters, weil er keinen 
ſolventen Bürgen ſtellen will. Vertagt wurde 
das Darlehnsgeſuch eines ſtaatlichen Hilfsförſters. 

An Angehörige ehemaliger Gemeinde⸗ 
forſtbeamten werden folgende Unterſtützungen 
verteilt: Eine Förſterwitwe, die nur eine ganz 
geringe Penſion hat, da ihr Mann frühzeitig hat 
penſioniert werden müſſen, erhält 50 RM aus U. 
Eine halberblindete, 71 Jahre alte Witwe, die 
eine kleine monatliche Sozialrente hat, bekommt 
50 RM aus U. Eine 72 Jahre alte Witwe, bie nur 
eine ganz geringe Rente von der Gemeinde und 
aus der Angeſtelltenverſicherr 3 vekommt, wird 
mit 60 RM aus U unterſtützt. Die Witwe eines 
Förſters, die keinen Anſpruch auf Penſion hat 
und ſich als Haushälterin ernährt, bekommt 30 RM 
aus U. Abgelehnt wurde das Geſuch eines Stadt⸗ 
förſters, da er den ihm überſandten Fragebogen 
nicht zurückgeſchickt hat. 

Privatforſtbeamten und deren Hinter⸗ 
bliebenen werden folgende Zuwendungen ge⸗ 
macht: Die Witwe eines Gutsförſters, die von 
der Brotherrſchaft unterſtützt und in dem Haushalt 
ihres Sohnes lebt, bekommt 50 RM aus U. (bere 
falls 50 RM aus U erhält eine herrſchaftliche Förſter⸗ 
witwe, die ihrem Sohn, in deſſen Familie dauernd 
Krankheit herrſcht, die Wirtſchaft führt. Ein 
ſtellungsloſer Förſter, Flüchtling aus Polen, ohne 
jegliches Einkommen, mit großer Familie, wird 
mit 150 RM aus U bedacht. Die 52 Jahre alte 
Witwe eines gräflichen Förſters, die nur eine 
monatliche Penſion von 5 RM hat und ein Zimmer 
abvermietet, bekommt 60 RM aus U. Der Witwe 
eines bereits 1896 verſtorbenen Forſtſekretärs, 
die Invalidenrente bezieht, werden 50 RM aus U 
bewilligt. Eine 47 Jahre alte Privatförſtertochter, 
die ſich mit einer ſchwer lungenkranken Schweſter 
durch Abvermieten von Zimmern kümmerlich 
ernährt, erhält 80 RM aus U. Eine 86 Jahre 
alte, bei ihrem Sohn, der Staatsförſter iſt, lebende 
Förſterwitwe erhält in Anbetracht ihres hohen 
Alters als Weihnachtsgeſchenk 30 RM aus U. 
Der Witwe eines im Jahre 1895 von Wilderern 
erſchlagenen Förſters, mit ganz geringem Ein⸗ 
kommen, werden 75 RM aus U zugebilligt. Eine 
bei ihrer Mutter wohnende Förſterwitwe bekommt 
50 RM aus U. Ein infolge Mißernte in ſchwierige 
Wirtſchaftsverhältniſſe geratener Förſter mit ſieben 
unverſorgten Kindern erhält zu deren Erziehung 
150 RM aus E; 50 RM aus E werden einer gräf⸗ 
lichen Revierförſterwitwe zur Erziehung ihres 
Sohnes bewilligt. Die 66 Jahre alte Witwe eines 
gräflichen Förſters, die Kleinrentner⸗Unterſtützung 
bezieht, wird mit 50 RM aus U bedacht. Eine 
73 Jahre alte herrſchaftliche Förſterwitwe, die 
mit der Tochter einen gemeinſamen Haushalt 
führt, bekommt 50 RM aus U. Ein ſchon längere 
Zeit ſtellungsloſer Jagdaufſeher erhält 50 RM 
aus U. Ein alter ehemaliger Privatforſtmann, 
Mitglied des „Waldheil“ ſeit der Gründung, 
krank und gebrechlich, wird mit 64 RM aus U 
unterſtützt. Einem jungen Hilfsjäger werden zur 
Anſchaffung von Kleidungsſtücken 50 RM aus D 
geliehen. Abgelehnt wird das Geſuch der Witwe 
eines verſtorbenen Revierförſters behufs Beihilfe 
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zum Schulbeſuch ihres Sohnes in Templin, ba 
dieſer eben erſt vom Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ein Stipendium erhalten hat und 
eine Notlage zur Zeit nicht anerkannt werden 
konnte. Ebenſo wird das Geſuch einer herrſchaft⸗ 
lichen Förſterwitwe abgelehnt, weil ſie es nicht 
für nötig gehalten hat, den ihr überſandten Frage⸗ 
bogen auszufüllen, ferner das Geſuch eines fürſt⸗ 
lichen Revierförſters, weil er ſeine Notlage nicht 
beglaubigen laſſen wollte. Ferner mußten ab⸗ 
gelehnt werden das Geſuch eines Oberförſters a. D. 
um ein Darlehn, der keinen Bürgen ſtellen will, 
und ſchließlich das Geſuch um ein größeres Darlehn 
eines zur Zeit ſtellenloſen Privatförſters als Kapital 
zur Gründung eines Geſchäftes. Vertagt bis 
zur nächſten Sitzung wurden ſechs Geſuche, und 
zwar: das Geſuch einer Oberförſtertochter, das 
einer Förſterwitwe, die Geſuche zweier Förſter⸗ 
töchter und die zweier Privatförſter a. D. 

An Begräbnisbeihilfen wurden ausgezahlt in 
neun Fällen je 150 RM; und zwar: an die Witwe 
eines ſtaatlichen Forſtſchullehrers a. D., an eine 
ſtaatliche Hegemeiſterwitwe, an zwei ſtaatliche 
Förſterwitwen, an eine Privatoberförſterwitwe, 
an eine Privatrevierförſterwitwe, an zwei Privat⸗ 
förſterwitwen und an den Sohn eines Wald- 
aufſehers. 

Insgeſamt ſind ſeit der letzten Sitzung 3819 RM 
bewilligt und ausgezahlt worden. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Neudamm, den 14. Dezember 1925. 

Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins für Privat. 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


10 003. Lohf, Auguſt, Förſter, Forſthaus Rüenberg, Poſt 
Gronau in Weſtfalen. XI. 
a0 Boenigt, Alfred, Hilfsförſter, Miltenberg a. M., Forſt⸗ 


chule. n 
40005 Hoffmann, Johannes, Staatsförſter, Albsfelde bei 
Ratzeburg. IV. 


LÀ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dr. von Badewitz, Gottfried, Rittergutsbeſitzer, Siethen, Poſt 
Ludwigsfelde. 

v. Einſledel, Haubold, Waldbeſitzer, Lauban i. Schl. 

Frau von Heimburg, Baronin, Helene, Rammelburg, Poſt 
Wippra, Südharz. 

Schr. von Kap⸗ Herr, Richard, Rittmeiſter a. D., Kl.⸗Vielen, 
Poſt Penzlin, Mecklenburg. 

v. Korn, Hans, Dr., Fideikommißbeſitzer, Rudelsdorf, Kreis 
Gr.⸗Wartenberg. 

b. Rohr, Kurt, Rittergutsbeſitzer, Manze, Poſt Markt⸗Bohrau, 
Kreis Nimptſch. 

v. Saldern, Otto, Rittergutsbeſitzer, Brallentin, Poſt Dölitz, 
Kreis Pyritz in Pommern. 

Graf von der Schulenburg, Adalbert, Rittergutsbeſitzer, 
Burgſcheidungen bei Lauchau a. U., Kreis Querfurt. 

Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Friedrich⸗Ernſt, Regierungsrat a. D., 

Generalbevollmächtigter der Beſitzer der Hereſchaft Tſcherbeney 
iu Tſcherbeney, Kreis Glatz. 

b. Treuenfels, Hermann, Herzberg in Mecklenburg, Poſt 
Granzin bei Lübz. 

Johann Wülfing & Sohn, Lennep, Bezirk Düſſeldorf. 

Daminium Dyck, Adminiſtrator Kuhnhardt, Dyck, Kr. Dt.⸗Krone, 

Frau Freda Gräfin Carmer, Schloß Groß⸗Oſten bei Niebe 
Kreis Guhrau. Er 

Wolff, Hermann, Stadtförſter, Fh. Lübberitz, Poſt Neuhaldens⸗ 
leben, Bez. Magdeburg. 

Bragulla, Richard, Förſter, Klauswalde, Poſt Bottſchow, 
Weſtſternberg. s 

Beckmann, Wilhelm, Forſtgehilfe, Buldern, Kreis Coesfeld in 
Weſtfalen. 2 
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Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 


Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr Ar im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen haben 
ausnahmslos an bie Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu erfolgen. Die 
Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 


Es haben zu zahlen: 


1. Ordentliche Mitglieder: 

a) Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
jährlich 3,00 RM; 

b) Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
jährlich 5,00 RM; 

c) Revierförſter und Forſtverwalter jähr⸗ 
lich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts jährlich 7,50 RM. 

2. Wald beſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens einen 

Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder iſt der 
Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM feſtgeſetzt, 
doch haben die Mitglieder, die ihrem Stande nach 
als ordentliche Mitglieder einen höheren Beitrag 
zu entrichten hätten, dieſen höheren Beitrag zu 
bezahlen. 

Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 8 

Eberswalde, Anfang Januar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
2 


Betrügeriſcher Stellenvermittler. 

Ein Mitglied unſeres Vereins, der auf ein 
Inſerat hin einem Stellenvermittler v. d. Oſten 
ſeine Papiere geſandt hatte, ſtellt uns folgendes 
Schreiben zur Verfügung: a 

Der Erſte Staatsanwalt 

bei dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen 

Landgerichte zu Roſtock in Mecklenburg. 

Roſtock, den 20. Dezember 1925. 
Die von Ihnen an den Landwirt Joh. 

Bollbuck (angebl. v. d. Oſten) eingeſandten 

Papiere pp. werden Ihnen hierneben ver⸗ 

fügungsgemäß zurückgeſandt. Bollbuck iſt am 

15. Dezember 1925 vom Schöffengericht Roſtock 

zum Aktenzeichen 8 L 97/25 wegen Betruges 

pp. zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und 
drei Wochen Haft verurteilt. en 
Rogge, Strafregiſterführer. 

Wir bringen dieſes Schreiben zur Kenntnis 

unſerer Mitglieder. es 
Der Vorſitzende 3 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands⸗ 
Junack, , 
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Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (X11). Der 
diesjährige Lehrgang foll dem Forſtſchutz gegen 
Pilze und Inſekren mitgewidmet fein. Die 
Herren Mitglieder der Bezirksgruppe werden ge- 


beten, zu dieſem Thema durch Inſekten und Pilze 


beſchaͤdigte Pflanzen⸗ und Baumteile, möglichſt 


in drei Exemplaren, als Lehrmaterial an den! 
Vorſitzenden. Ober förſter Weinböhla i. Sa., 


Moritzburger Straße 3, einzuſenden. 
J. A.: Bergmann, Obfkd. 


Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (III). i 


Zwecks Neubelebung der Ortsgruppe Caſſel 
findet am Donnerstag, dem 28. Januar, 
vormittags 10 Uhr, im Evangeltſchen Vereinshaus, 
Cölniſche Straße, eine Verſammlung ſtatt, zu der 
alle Mitglieder freundlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Ortsgruppe, 
Wahl des Vorſitzenden, Stellvertreters, Schrift⸗ 
und Kaſſenführers. 2. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Potsdam und über die Einigungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen Verein und Bund. 
3. Verſchiedenes. 

Gersfeld (Röhn), den 15. Januar 1926. 


Feuerborn. 
= 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schönebera, Eiſenacher Str. 81. GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Kreisgruppe Bees kow⸗Storkow. 

Am Donnerstag, bem 4. Februar d. J., 
mittags 12 Uhr beginnend, findet im Geſellſchafts⸗ 
haus „Rehberg“ in Beeskow. eine Verſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt reſtloſes Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder erwünſcht. Birke, Schriftführer. 

e 


Ortsgruppe Caſſel. 


Zwecks Neubelebung der Ortsgruppe Caſſel 
findet am Donnerstag, dem 28 Januar, 
vormittags 10 Uhr, in Caſſel, im Evangeliſchen 


Vereinshaus, Cölniſche Straße, eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Näheres ſiehe unter den Nachrichten 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 
Gedenket der Notleidenden 
fowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Freplerhaud gefallenen Forſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
Waldheil“, E. B., Ne damm, Ber 
Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9110. 3 ; 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Gewiß, die Zeiten find ſchwer. Aber darf man 
deshalb Wieſen und Weiden vernachläſſigen? 

Das würde das Übel nur verſchlimmern und 
uns wieder mehr von ausländiſchen Kraftfutter⸗ 
mitteln abhängig machen. Eine Thomasmehl⸗ 
Kainit⸗Düngung erhöht die Erträge und verbeſſert 
die Qualität des Futters. Die verhältnismäßig 
kleine Ausgabe für 400 bis 600 kg Thomasmehl 
je Hektar oder 2 bis 3 Zentner auf den preußi⸗ 
ſchen Morgen mit einer entſprechenden Kainitgabe 
ſollte ſich daher trotz alledem auch heute niemand 
verdriegen laſſen. Noch iſt es Zeit! 


Betr. Lieferung der , Seutidjen Forſt⸗Zeitung“. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß mit Nummer 5 der Januar⸗ 
Bezug unſeres Blattes ſchließt. Die Beſtellung 
für den Monat Februar 1926 bitten wir bei der 
Poſt oder der bisherigen Bezugsſtelle umgehend 
zu erneuern. 

Unſere direkten Bezieher erhalten die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, wenn eine Abbeſtellung nicht 
erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. 

Neudamm, im Januar 1926. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 


Nach Schluß der Redaftion eingegangen. 


Die Beurteilung der Lage des Holzmarktes durch den Holz⸗ 
handelsausſchuß des Reichsforſtwirtſchaftsrates. 


Der Reichsforſtwirtſchaftsrat veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende wichtige Kundgebung: 

Die Beratungen der 23. Sitzung des Holz⸗ 
handelsausſchuſſes des Reichsforſtwirtſchaftsrates 
zu Würzburg am 6. Januar 1926 ergaben folgende 
Beurteilung der Holzmarktlage: 

Die fortſchreitende Verſchlechterung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage Deutſchlands innerhalb Jahres⸗ 
friſt, veranlaßt durch den Kapital⸗ und Kredit⸗ 
mangel, den hohen Zinsfuß, die Erſchöpfung der 
Kaufkraft, die Überbürdung mit Steuern und 
die hieraus folgende allgemeine Abſatzkriſe, hat 
eine weitgehende Senkung der Holzpreiſe herbei⸗ 
geführt, während auf der anderen Seite die Aus⸗ 
gaben der Forſtwirtſchaft für Löhne, Gehälter 
und Steuern erheblich geſtiegen ſind. 

Der Rückgang der Holzpreiſe iſt aber nicht 
allein auf die inneren wirtſchaftlichen Verhältniſſe 


Deutſchlands zurückzuführen, ſondern vor allem 
auf die Überſchwemmung des deutſchen Marktes 
mit billigem polniſchen, tſchechoſlowakiſchen und 
öſterreichiſchen Holz. Die Holzeinfuhr des ver⸗ 
kleinerten und in ſeiner Wirtſchaftskraft geſchwächten 
Deutſchlands im Jahre 1925 wird vermutlich 
zwiſchen 13 und 14 Millionen Feſtmeter liegen 
und mit dieſem Betrag der vorkriegszeitlichen 
Einfuhr ſehr nahe kommen. Während vor dem 
Kriege die Holzeinfuhr mit dem Bedarf der 
Wirtſchaft parallel ging, überſtieg die Einfuhr 
des Jahres 1925 den Bedarf in hohem Maße. 
Dieſer unnatürliche Vorgang findet ſeine Er⸗ 
klärung darin, daß die oben angeführten Oſt⸗ 
ſtaaten ihr überſchüſſiges Holz um jeden Preis 
nach Deutſchland werfen. Dadurch wird der 
Holzmarkt im Innern Deutſchlands in bedenk⸗ 
lichem Maße überfüllt, und es werden bei ge⸗ 
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ſchwächter Konſumtionskraft bie Holzpreiſe herab⸗ 
gedrückt. 

In den Grenzgebieten gegen Polen iſt das 
Rundholz und das Grubenholz wegen der durch den 
empfindlichen Zlotyſturz erhöhten Konkurrenz 
Polens bei ſteigender Einfuhr kaum mehr ver⸗ 
käuflich. Sogar im Speſſart wird durch die Einfuhr 
billigen polniſchen Eichenholzes die bodenſtändige 
Faßholzinduſtrie, an der zahlreiche kleine Exiſtenzen 
beteiligt ſind, zum Erliegen gebracht. Der ſüd⸗ 
deutſche Holzmarkt hat unter der Schleuder⸗ 
konkurrenz Oſterreichs und der Tſchechoſlowakei 
ſchwer zu leiden. 

Nachdem die von uns ſchon wiederholt aus⸗ 
geſprochene Befürchtung, daß die jetzigen Holzzölle 
dem Anprall der aus den Oſtſtaaten herein⸗ 
drängenden Holzmengen keinen genügenden Wider⸗ 
ſtand leiſten können, durch die Überflutung Deutſch⸗ 
lands mit billigem Auslandsholz im Jahre 1925 
ſich als völlig zutreffend erwieſen hat, müſſen 
wir an die Reichsregierung das dringende Erſuchen 
richten, bei den im Gange befindlichen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen die vom Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrat vorgeſchlagenen höheren Holzzölle zur 
Geltung zu bringen. Wenn der gegenwärtige 
Stand der Verhandlungen die ſofortige Ein⸗ 
führung von wirklich ſchützenden Holzzöllen nicht 
zuläßt, ſo erſuchen wir die Reichsregierung, zur 
Behebung der ſchweren Notlage der Forſtwirtſchaft 
andere Maßnahmen zu treffen, die die Schleuder⸗ 
konkurrenz des Auslandes verhindern. 

Verſchärft wird die Lage für den Privat⸗ 

waldbeſitz dadurch, daß er ſich vielerorts, namentlich 
im Norden und Oſten Deutſchlands, gezwungen 
ſieht, den Einſchlag unter Angriff des Holzvorrats⸗ 
kapitals zu erhöhen, um die Fehlbeträge der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe auszugleichen und die 
ohen Steuern zu zahlen. Der Preisdruck wirkt 
ich in ſolchen Fällen nicht nur auf den jährlichen 
Zuwachs (Abnutzungsſatz) aus, ſondern auch auf 
das unter dem Zwange der Verhältniſſe vorweg 
genutzte Holzkapital. 

Während in Norddeutſchland bei den Holz⸗ 
verkäufen preisdrückende Vereinbarungen der 
Käufer weniger oft beobachtet wurden, iſt in Süd⸗ 
deutſchland und beſonders in Bayern bei den 
öffentlichen Verſteigerungen durch die Ring⸗ 
bildungen der Holzkäufer die freie Preisbildung 
nahezu vollſtändig ausgeſchaltet worden. Die 
Vertreter der Forſtwirtſchaft ſind ſich darüber einig, 
daß dieſer zum Teil auch mit den Mitteln des 
Terrors erzwungenen Unterbindung des freien 
Wettbewerbs mit allen dem Waldbeſitzer zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln entgegengetreten 
werden muß. Wir fordern deshalb auch, daß 
der in dem Entwurf zum neuen Strafgeſetzbuch 
vorgeſehene $ 321 als mindeſtes Maß von Schutz 
für den freien Wettbewerb bei öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerungen in das Geſetz aufgenommen wird. 

In der Vorkriegszeit traf über die Hälfte des 
Nutzholzverbrauchs auf das Baugewerbe. Durch 
die Aufrechterhaltung der Wohnungs⸗Zwangs⸗ 
wirtſchaft wird nicht nur die Bautätigkeit gelähmt 
und der Bauholzbedarf vermindert, ſondern auch 
eine große Unſicherheit und Unſtetigkeit in das 
Holzgeſchäft gebracht. Die großen Schwankungen 
der Preiſe der handelsüblichen Halbfabrikate 
ſind zum großen Teil darauf zurückzuführen. 
Durch das Daniederliegen des Baumarktes wird 
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auch die geſamte Möbelindustrie ungünſtig be 
einflußt. 

Die Wiedereinſetzung der Holzwirtſchaft in 
den Vorkriegszuſtand wird ſo lange hintangehalten 
werden, als die Bautätigkeit nicht wieder einen 
normalen Umfang erreicht hat. Dazu iſt allerdings 
auch eine Herabſetzung des Hypothekarzinsfußes 
erforderlich, die dadurch bewirkt werden kann, 
daß öffentliche Gelder dem Hypothekenmarkt 
zur Verfügung geſtellt werden. Die Forſtwirt⸗ 
ſchaft unterſtützt alle Beſtrebungen, die auf die 
Belebung des Baumarktes gerichtet ſind. So⸗ 
lange die Wohnungszwangswirtſchaft beſteht, ſollten 
die ſtaatlichen Stellen darauf hinwirken, daß 
zu den ſtaatlichen und ſtaatlich ſubventionierten 
a nur inländiſches Holz Verwendung finden 
arf. 

Auf Reparationskonto ſollte grundſätzlich nur 
Holz aus deutſchen Waldungen geliefert werden 
dürfen. 

Die Beweglichkeit des Holzes innerhalb 
Deutſchlands wird durch die im Verhältnis zum 
Wert des Holzes viel zu hohen Eiſenbahntarife 
beſchränkt, zum Teil ſogar ganz unterbunden. 
Es it ein auch durch eiſenbahntarifpolitiſche 
Gründe nicht zu rechtfertigender anormaler Zuſtand, 
daß die Reichsbahngeſellſchaft das Auslandsholz 
durch Deutſchland billiger fährt als das einheimiſche 
Holz nach dem Auslande. Die Forſtwirtſchaft 
fordert daher eine weitere Senkung der Holz⸗ 
tarife, in erſter Linie auf die näheren Entfernungen, 
Abſchaffung der Durchfuhrtarife, Einführung von 
Exporttarifen und von Waſſerumſchlagtarifen. 

Trotz der Notlage vieler Waldbeſitzer muß der 
Privatwaldwirtſchaft der dringende Rat erteilt 
werden, in der nächſten Zeit mit der Holznutzung 
ſoviel als möglich zurückzuhalten. 

Die Staatsforſtverwaltungen und Gemeinden 
ſind in der Einſchränkung der Holznutzungen durch 
andere Erwägungen behindert wie die Privat⸗ 
waldbeſitzer. Trotzdem ſollte erwogen werden, 
ob ſich örtlich die Erfüllung der normalen Hiebſätze 
nicht durch die Auswahl ſolcher Beſtände herbei⸗ 
führen läßt, deren Holzarten und Holzſortimente 
nicht zu einer weiteren Überfüllung des Holz⸗ 
marktes beitragen. Ortlich und von Fall zu Fall 
kann ſchon durch kleine Maßnahmen eine Ent⸗ 
laſtung erzielt werden. 


Allen Waldbeſitzern wird geraten, nicht große 
Holzmengen auf einmal zum Verkauf zu ſtellen 
und die Verkäufe, ſoweit es die Holzart zuläßt, 
auf längere Zeit zu verteilen. 

Weiterhin iſt es Pflicht aller Waldbeſitzer, 
den Beſtrebungen der Holzkäufer, die Holzpreiſe 
auf ein Maß herabzudrücken, das die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit der Waldwirtſchaft in Frage ſtellt, mit 
allen Mitteln entgegenzutreten. Der Preisabbau, 
den man der Forſtwirtſchaft noch zumuten könnte, 
iſt bereits vollzogen. 
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Neudamm, den 29. Januar 1926, 


41. Band. 


Der Reichswehrförſter. 


Von Förſter Nathieu, Forfthaus Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). 
Bericht gelegentlich der Mitglieder⸗Verſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands 
am 16. Oktober 1925 in Potsdam ). 


Das Thema, das ich zu behandeln habe, iſt 
Ihnen aus den Artikeln, die ich darüber geſchrieben 
habe, bekannt geworden. Ich habe einen letzten 
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Zeitung“ geſchrieben, als Herr Baltz bezweifelte, 
daß wir an unſerm Standpunkt feſtgehalten 
haben, und habe die Vorgänge in dieſem Artikel 
noch einmal beleuchtet. — Ich hatte nun er⸗ 
wartet, daß das Reichswehrminiſterium auf 
meinen Artikel auch öffentlich antworten würde 
und die Punkte, die es für nicht genügend geklärt 
oder die es für unrichtig hielt, einmal öffentlich 
zur Sprache gebracht hätte. Das hat der Herr 
Dezernent nicht getan; er hat aber an einzelne 
prominente Perſönlichkeiten ein Rundſchreiben 
verſandt, in dem er Teile meines Artikels heraus⸗ 
gegriffen hat, ohne auf den en ein⸗ 
zugehen, und hat verſucht, den Artikel zu be⸗ 
richtigen. Das Reichswehrminiſterium hält in 
dieſem Rundſchreiben noch immer an der on 
von 400 Reichswehrangehörigen, bie im Laufe 
der zwölf Jahre ausgebildet werden ſollen, feſt, 
trotzdem wir den Herren dringend und wieder⸗ 
holt verſichert haben, daß die private Forſt⸗ 
wirtſchaft dieſe jungen Leute nicht tragen könne. 
Es tagt ferner: Es find zur Zeit vier Schulen 
errichtet worden, und es ſollen im ganzen acht 
Forſtſchulen errichtet werden. Auf dieſe Forſt⸗ 
ſchuken komme ich noch zu ſprechen. Ich hatte 
geſchrieben: Bei einer Traditionskompanie 
wären 78 junge Leute vorgemerkt, und habe 


*) Um die Wirkung der Rede nicht ab 
zuſchwächen, iſt abſichtlich deren Form beibehalten 
worden. Auch die Beifallsbezeugungen und 
Zurufe der Anweſenden ſind deshalb mit erwähnt, 
um fo ein richtiges Bild der vorhandenen 
Stimmung zu haben. Die Schriftleitung. 


darauf bemerkt, daß mir die Zahl ſehr hoch er⸗ 
ſchiene; das wären in neun Jahrgängen pro 
Jahrgang acht bis neun. Ich hatte weiter geſagt; 
enn jede Traditionskompanie dieſe Zahl 
auch einſtellen würde, dann würde eine Zahl 
herauskommen, die die Zahl 33, die jährlich von 
der Heeresleitung ausgebildet werden ſollen, 
weit überſteigen würde, und daraus hat der Herr 
Dezernent geleſen: ich hätte gemeint, es ſollten 
nun 33 Heeresſchulen errichtet werden (Heiter⸗ 
keit). — Ich weiß nicht, was die Herren dort 
geleſen haben. Es heißt ferner: Zu dem Unter⸗ 
richt werden nur ſolche Soldaten zugelaſſen, die 
forſtlichen Unterricht genoſſen haben. Aber in 
dem Begleitſchreiben, in dem die Pläne für den 
Unterricht feſtgeſetzt find, ſteht: „Zu dem forſt⸗ 
lichen Unterricht werden in der Regel nur ſolche 
Soldaten zugelaffen werden | 

Wo eine Regel ijt, ba iſt auch eine Ausnahme 
(Heiterkeit. Sehr richtig!). Dann mußte das 
Reichswehrminiſterium jagen „Es werden nur 
ausſchließlich ſolche Soldaten zugelaſfen 
werden . . , dann war es klar. Wir haben 
die Herren Vertreter des Reichswehrminiſteriums 
in unſeren Beſprechungen ſchon einmal auf dieſe 
Sache hingewieſen. Der Herr Dezernent ſagt 
ferner mit Rückſicht darauf, daß ich die Zahl 
der angegebenen Reichswehrangehörigen, die 
die Herren uns genannt hatten, mit 200 bis 300 
angenommen hatte, es wäre dem Verein vorher 
bekanntgegeben worden, daß zur Zeit nur 
115 forſtlich ausgebildete junge Leute im Heere 
wären. Ich muß beſtreiten, daß uns die Zahl 
115 genannt worden iſt. Eine feſte Zahl iſt nicht 
genannt worden, jondern es find uns in Bauſch 
und Bogen die Zahlen 200 bis 300 vorgeführt 
worden. Es iſt ferner gelegt worden: Wenn 
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ich in meinem Artikel erwähnte, daß in Hirſch⸗ verwaltung auch bedenken. Die Heeresverwaltung 
berg von 40 Schülern der Schule nur einer einen darf nicht annehmen, daß der Waldbeſitzer einem 
forſtlichen Unterricht genoſſen hätte (Burufe!), Heeresangehörigen, der mit mangelhafter Praxis 


die anderen 39 aber Nichtforſtleute wären (und 
dieſer eine Forſtmann noch abgeſchwenkt worden 
ſei, weil er offenbar nichts getaugt habe), ſo 
läge in Hirſchberg nicht eine offizielle Einrichtung 
vor, ſondern der Kommandeur der Schule habe 
auf Wunſch der jungen Leute aus privater 
Initiative den Schulunterricht eingerichtet und 
auch mit privaten Mitteln durchgeführt. Wir 
haben den Herren bei der letzten Beſprechung 
geſagt: Es wäre doch merkwürdig, daß ein 
Kommandeur eines Bataillons derartige private 
Sachen machen könnte. Das wäre früher in dem 
alten Friedensheer nicht der Fall geweſen, ohne 
daß die höchſte Behörde gefragt würde. Die 
Herren haben uns dann zugegeben, daß dieſe 
Schule natürlich mit Reichsmitteln unterhalten 
würde, und wir haben gefragt: Ja, was wird 
mit den 40 Schülern, die nun dort ausgebildet 
werden? Werden dieſe wieder entlaſſen? Darauf 
ſind ſie uns die Antwort ſchuldig geblieben. 
Wir müſſen alſo annehmen, daß tatſächlich in 
Hirſchberg noch eine große Anzahl Heeres⸗ 
angehöriger ausgebildet wird, die überhaupt 
niemals den forſtlichen Beruf ergriffen hatte. 
Wie ſieht es auf den anderen vier Schulen 
aus? Ich glaube annehmen zu dürfen, daß es 
dort ebenſo ſein wird. Die Heeresverwaltung 
läßt uns bezüglich ihrer Organiſation vollkommen 
im unklaren; ſie hat den Reichswehrförſter auf⸗ 
ezogen, ohne uns irgendwie zu fragen oder vor⸗ 
155 mit uns Rückſprache zu nehmen, und ich glaube, 
da wir eine Organiſation von 4000 Mitgliedern 
ſind, daß wir doch eigentlich wohl hätten ge⸗ 
fragt werden ſollen, nachdem die anderen 
Organiſationen des Handwerks auch gefragt 
worden ſind. Dann hätten wir den Herren von 
vornherein geſagt: Macht das nicht, es iſt nicht 
richtig! Ihr ſchadet den jungen Leuten, die ihr 
in der Reichswehr habt, mehr, als ihr ihnen nützt. 
Dann beſchäftigt ſich dieſes Schreiben mit 
der Ausbildungsfrage und wirft uns vor, daß 
wir immer noch die Mangelhaftigkeit der Aus⸗ 
bildung der Heeresangehörigen betonen. Es 
iſt dieſem Schreiben ein Stundenplan beigefügt, 
und ich muß ſagen, daß es danach in der Theorie 
nicht ſchlecht ausfieht; aber wir find keine Männer 
der Theorie, ſondern der Praxis, und in der 
Praxis werden junge Leute ſicher verſagen, 
wenn ſie in ihrer zwölfjährigen Dienſtzeit vom 


herauskommt, ſein wertvolles Gut, den Wald, 
anvertrauen wird. (Sehr richtig!) Da nützt es 
auch nicht, wenn eine Übergangszeit von drei 
Jahren geſchaffen wird. Wir ſind der Heeres⸗ 
verwaltung in unſerer Beſprechung mit den 
Vertretern entgegengekommen, und wir haben 
den Herren geſagt: Wir wollen Sie unter⸗ 
ſtützen, wenn Sie in Ihrem forſtlichen Unterricht 
im Heere nur ſolche jungen Leute aufnehmen, 
die die von uns verlangte Vor⸗ und Ausbildung 
haben, die alſo nach einer Lehre eine Forſt⸗ 
gehilfenprüfung beſtanden haben. Wir ſind 
ihnen ferner entgegengekommen und haben 
geſagt, dieſe ſollen nach Ausſcheiden zunächſt eine 
theoretiſche Vorprüfung machen, ſollen dann 
noch drei Jahre praktizieren und dann mit den 
anderen zuſammen die Förſterprüfung ablegen; 
vielleicht können wir dann die jungen Leute 
anerkennen. 

Die Heeresleitung weiß offenbar gar nicht, 
wie groß die Not in unſerem Stande und wie 
ſtark die Überfüllung ijt. (Sehr richtig!) Wir 
haben zur Zeit die Schule in Templin mit 
45 Schülern, die Schule in Reichenſtein eben⸗ 
falls mit 45, in Mickhauſen in Bayern werden 
20 ausgebildet, macht zuſammen 110. Außer⸗ 
dem laufen noch andere Schulen (Zuruf: Neu⸗ 
haldensleben!). Da 0 eine Schule für Förſter, 
die ſchon ausgebildet ſind — z. B. Miltenberg; 
Miltenberg ſoll 60 bis 70 Schüler haben, zur 
Zeit ſogar 95, Münſtereifel wird etwa 40 haben, 
dann kommt noch die ſtaatliche Forſtſchule in 
Schotten in Heſſen, die auch Privatforſtbeamte 
annimmt (hört! hört!), fie ſoll nur 15 Schüler 
von Heſſen und die übrigen zum Teil aus den 
kleinen Bundesſtaaten, aber auch zum Teil aus 
den größeren Verwaltungen Heſſens nehmen; 
ſie verlangt nur, daß die jungen Leute, die über⸗ 
wieſen werden, von den größeren Verwaltungen 
hingeſchickt werden; ſie ſagt aber nicht, daß die 
jungen Leute, die dort ausgebildet werden, auch 
wieder in die größeren Verwaltungen zurück⸗ 
kehren und dort bleiben müſſen. Wir müſſen alſo 
auch hier mit einer Anzahl Schüler rechnen, und 
wir kommen dann zu einer Zahl von mindeſtens 
250 Schülern, die eine Schule beſuchen. Wir 
dürfen doch wohl annehmen, daß außer dieſen 
jungen Leuten noch mindeſtens 250 Lehrlinge 
herumlaufen, die überhaupt keine Schule be⸗ 


ſiebenten Berufsjahre ab draußen nur jährlich ſuchen, die vollſtändig wild herumlaufen; das 
vier bis acht Wochen praktiſch arbeiten müſſen; gibt mindeſtens 500 Lehrlinge, die wir haben, 


denn ſie können die Praxis in all ihrer Viel⸗ 
ſeitigkeit nicht fo erfaßt haben, wie es erforderlich 
iſt, und wenn ſie mit vollgepfropfter Theorie 
hinauskommen, dann werden ſie der Praxis 
machtlos gegenüberſtehen, und ſie werden den 


wenn nicht mehr. 

Vergleichen wir einmal damit die Zahl, die 
der preußiſche Staat jetzt hat. Der preußiſche 
Staat hat mit den ehemaligen Kron⸗ und 
Hofkammerforſten ungefähr 2 260 000 ha Wald, 


jungen Leuten, die nun zwölf Jahre von der er hat etwas über 5000 planmäßige Förſter⸗ 
D auf in ihrem Berufe praktiſch tätig geroejen | Stellen einſchl. der Revierförſter⸗ und Sekretär⸗ 
ſind, weit unterlegen fein. Das muß die Heeres⸗ ſtellen, und er nimmt zur Zeit nur 125 Lehr⸗ 
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linge an — davon will er nod) einen Teil den 
Gemeinden überweiſen —, das macht noch nicht 
einmal 2% aus. Auf eine ſtaatliche Stelle 
entfallen alſo, verglichen mit der Hektarzahl 
des preußiſchen Staatswaldes, ungefähr durch⸗ 
ſchnittlich 400 bis 500 ha Staatswald. 

Die preußiſchen Privatforſten ſetzen ſich 
zuſammen aus ungefähr 1000 000 ha fidei⸗ 
kommiſſariſch gebundenem Großwaldbeſitz und 
aus ungefähr 3 000 000 ha weiterem Privat⸗ 
waldbeſitz, von dem wir annehmen dürfen, 
daß mindeſtens die Hälfte Kleinwaldbeſitz iſt, 
ſo daß ein Förſter darauf nicht getragen werden 
kann. Es werden alſo ungefähr 2,5 Millionen 
Hektar zur vollen Beförſterung offen ſtehen. 
Und wenn wir ferner annehmen, daß ein Förſter 
auch im Privatwald durchſchnittlich 400 bis 
500 ha bewirtſchaftet, ſo ergibt ſich eine Zahl 
von ungefähr 5000 bis 6000 Privatförſtern, 
die voll beſchäftigt werden können, in Preußen; 
im ganzen Deutſchen Reiche werden vielleicht 
noch 1000 bis 1500 hinzukommen, ſo daß wir 
höchſtens 7000 Privatförſter haben werden. 

Wenn man nun die Zahlen vergleicht, 500 Lehr⸗ 
linge zu höchſtens 7000 Förſterſtellen, ſo kommen 
wir auf einen Prozentſatz von über 7% gegen⸗ 
über 2% des Staates, und wenn wir ferner 
bedenken, daß der Privatförſter länger in ſeinem 
Dienſt bleibt und bleiben muß, weil er die Ver⸗ 
ſorgung des Staates nicht hat, dann iſt die 
Überfüllung unſeres Berufes eine ganz ungeheure. 
— Das geht auch hervor aus unſerm Stellen⸗ 
nachweis; wir haben zur Zeit 120 ſtellenſuchende 
verheiratete Privatforſtbeamte in unſerm Stellen⸗ 
nachweis mit über 200 Kindern und vielleicht 
90 unverheiratete junge Leute. Wir müſſen 
aber auch damit rechnen, daß außer dieſen 120 
Stellenſuchenden noch mindeſtens ebenſoviel 
da ſind, die nicht durch den Stellennachweis 
gehen (Rufe: Viel mehr!) 

Das ſind alſo die Zahlen, die ich meinem 
Bericht zugrunde gelegt habe. Wenn nun auch 
noch das Heer kommt mit jährlich 33 Stellen, 
von denen ſicher viele nicht den Ausbildungsgang 
haben, wie wir ihn erſtreben und wünſchen, 
ſo drückt uns das noch weiter herunter, und die 
jungen Leute, die nachher hinausgehen ſollen 
in ihren Beruf, werden größtenteils nicht 
unterkommen. | 

Es wird uns vorgeworfen, wir kämen der 
Heeresverwaltung nicht, wie andere Or⸗ 
ganiſationen, entgegen. Es iſt ſelbſtverſtändlich 
unſere moraliſche Pflicht, den jungen Leuten, 
die aus unſeren Reihen hervorgegangen ſind, 
die z. B. zur Zeit ſtellenlos ſind oder aus ſonſtigen 
Gründen in das Heer eintreten wollen, dieſe 
Stellen auch bei uns gewiſſermaßen offen zu 
halten. Für die anderen haben wir keine Ver⸗ 
pflichtung. Welcher Berufsſtand, welche Or⸗ 
ganiſation wird wohl dazu übergehen, Leute, 
die ſeinem Stande nicht angehören, auszubilden! 
Ein Schneider wird niemals einen Schuſter 
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ausbilden, — es iſt doch geradezu ein Unſinn, 
und es hieße unſerem Stande den Todesſtoß 
verſetzen, wollten wir dieſe Ausbildung be⸗ 
günſtigen. 

Ich ſtelle deshalb an die Mitgliederver⸗ 
ſammlung folgenden Antrag: 

„Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands lehnt den Heeresförſter in ſeiner jetzigen 
Form entſchieden ab und hält an dem Beſchluß 
des engeren Vorſtandes, in der Beſprechung 
mit den Vertretern des RWM. vom 24. 11. 24 
(ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ vom 12. 12. 24) 
feſt. Er verwirft insbeſondere: 1, die Ver⸗ 
quickung der 12 jährigen Dienſtzeit mit dem 
Forſtbeamtendienſt, 2. die Ausbildung von 
forſtlich nicht oder ungenügend, nicht nach den 
Grundſätzen und den aufgeſtellten Richtlinien 
des Vereins ausgebildeten Heeresangehörigen. 

Er iſt jedoch bereit, denjenigen jungen Leuten, 
die aus den Reihen ſeines Berufes hervor⸗ 
gegangen ſind und die von ihm verlangte 
forſtliche Vor⸗ und Ausbildung genoſſen haben, 
und die aus der Not der Zeit heraus oder aus 
anderen beſonderen Gründen in das Heer 
eingetreten ſind, den Beruf offen zu halten 
und ſie an ſeinen Lehrgängen oder ſonſtigen 
Veranſtaltungen zu beteiligen. — 

Es wird die Erwartung ausgeſprochen — 
das iſt gerade an Sie gerichtet —, daß die 
Mitglieder des Vereins freiwillig nur ſolche 
Reichswehrangehörige weiter ausbilden, welche 
den Bedingungen des Vereins entſprechen. 
(Bravo !). 

Ich werde meinen Antrag erläutern. Zuerſt 
die Verquickung der 12 jährigen Dienſtzeit mit 
dem Forſtdienſt! Ich habe ja ſchon die Mangel⸗ 
haftigkeit der praktiſchen Ausbildung gegenüber 
derjenigen der anderen Anwärter angeführt. 
Ich darf nochmals darauf hinweiſen, daß es 
bekanntlich heißt: grau, teurer Freund, iſt alle 
Theorie, und grün des Lebens goldner Baum! 

Sie wiſſen aus Ihrer Dienſtzeit, daß früher 
die ſtaatliche Laufbahn ebenfalls verbunden 
war mit einer 9 jährigen Dienſtzeit. 
gingen die jungen Leute ungefähr mit 18 Jahren 
in das Heer und wurden vielleicht mit 27 oder 
30 Jahren entlaſſen. Sie hatten dann aber noch, 
bevor ſie angeſtellt wurden, im Durchſchnitt 
lange Zeit, ſich praktiſch weiter zu ihrem Berufe 
auszubilden. Dieſe Zeit fehlt den im jetzigen 
Heere mit 12 jähriger Dienſtzeit ausgebildeten 
Heeresangehörigen; denn wem ſie 12 Jahre 
gedient haben, dann werden ſie geprüft, ſie 
bekommen ein Zeugnis und werden gewiſſer⸗ 
maßen dann als Förſter erklärt, ſelbſt dann, 
wenn ſie noch eine Übergangszeit durchmachen 
müſſen. Das iſt der erſte Punkt. 

Wir lehnen entſchieden ab, nicht forſtlich 
ausgebildete Leute in unſeren Reihen zu dulden 
oder diejenigen, die wild ausgebildet ſind. Die 
Schüler in Miltenberg (ich glaube, auch die in 
Münſtereifel und auch der Teil der Schüler 
aus den Privatforſten, der nach Schotten kommt) 
brauchen zum Teil gar keine Ausbildung zu Haben, 
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denn ſie werden dort gewiſſermaßen ausgebildet, 
und, meine Herren, bedenken Sie einmal, was 
in der Bezirksgruppe Bayern zur ar ge⸗ 
kommen iſt: Ein 16 jähriger junger Mann kommt 
mit einem Zeugnis von der Forſtſchule in Milten⸗ 
berg und mit der Beſcheinigung: Der junge 
Mann hat die dortige Prüfung beſtanden, und 
er bittet einen Kollegen in Bayern, ihn nun dort 
in die Lehre zu nehmen (Heiterkeit). Da reißt 
doch der Geduldsfaden, und wir verſtehen die 
Regierung in Unterfranken nicht, daß ſie ge⸗ 
wiſſermaßen ſagt: wir haben die Aufſicht über 
die Schule in Miltenberg (es iſt in Bayern ſo, 
daß jede Privatſchule der Aufſicht des Staates 
unterſteht); und ähnlich, wie es in Miltenberg 
geht, wird es auf anderen Schulen gehen. 
Wir lehnen auch die ungenügend vorge⸗ 
bildeten Schüler ab, die wilden, die wir nicht 
anerkennen können; denn es gibt noch p 
die heute noch drei bis vier Lehrlinge haben. 
Wir müſſen auch dieſe jungen Leute ablehnen. 
Wir wollen aber den jungen Forſtleuten, 
die aus der Not der Zeit heraus oder, weil 
ſie Luſt haben, eine Zeitlang im Heere zu dienen, 
in das Heer eingetreten ſind, unſeren Beruf 
nicht verſchließen, auch unſere Anſtalten nicht, 
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und wir wollen unſern Mitgliedern geſtatten, 
ſie weiter auszubilden, wenn ſie unſeren Be⸗ 
dingungen entſprechen, denn dazu ſind wir 
moraliſch verpflichtet. — Uns wäre es ja viel 
lieber, wenn unſere jungen Leute wieder, wie 
früher, auf ein bis zwei Jahre ins Heer eintreten 
könnten und eine militäriſche Ausbildung hätten 
(Bravo!). Auch dem Waldbeſitz wäre es viel 
lieber, wenn die jungen Forſtleute in das Heer 
einträten und vielleicht ein oder zwei Jahre 
dort dienten und ſodann nach und nach, wenn 
ſie eine Stelle hätten, wieder in ihren Beruf 
gingen. Aber die jungen Leute, die ohne jeden 
Schimmer von draußen kommen und dann 
ſozuſagen ausgebildet werden ſollen, müſſen 
wir entſchieden ablehnen, und wenn wir das 
tun, dann entlaſten wir auch gewiſſermaßen 
unſeren Stand, indem wir die Stellenloſigkeit 
unſerer jungen Leute in gewiſſem Sinne be⸗ 
ſchränken. In dieſem Sinne bitte ich Sie auch, 
meinen Antrag anzunehmen. (Lebhaftes Bravo!) 

Zum Schluß möchte ich nicht verfehlen, 
dem Herrn Oberpräſidenten von der Schulenburg 
für die freundlichen Worte und die energiſche 
Unterſtützung unſerer Wünſche den Dank der 
geſamten Privatforſtbeamtenſchaft auszuſprechen. 


zul 


Was hat die letzte Deutſche Automobilausſtellung Neues für 
den Forſtmann gebracht? 
Von Forſtmeiſter Tſchaen, Zoſſen. 


Eigentlich muß man ſich über die Zähigkeit der reichliche Beſtellung von Maſchinen auch die 
deutſchen Automobilinduſtrie wundern. Nachdem [ie deulſche Induſtrie unkerſtützlen. 


ſich im Kriege mit minderwertigſtem Material 
behelſen mußte, während dem Feindbund der 
geſamte Materialmarkt der Welt zur Verfügung 
ſtand, während dem Ausland eine enorme Ent⸗ 
wicklung im Werkzeugmaſchinenbau behilflich war, 
verhinderte die Inflation nach dem Kriege die 
Beſchaffung dieſer in Deutſchland nicht herzu⸗ 
ſtellenden amerikaniſchen Werkzeugmaſchinen. Nach 
der Stabiliſierung unſerer Währung konnte man 
wieder mit feſten Preiſen rechnen, jedoch die In⸗ 
flation hatte den größten Teil des Geſellſchafts⸗ 
vermögens vernichtet, ſo daß es nur wenigen 
Fabriken gelang, die geplante Umſtellung in Groß⸗ 
ſerienfabrikation durchzuführen. Die, denen es nicht 
gelang, konnten die Fabrikation nicht weiter⸗ 
führen; den anderen, glücklicheren fehlte ſchließlich 
infolge allgemeiner Geldknappheit und wegen der 
am 1. Oktober erfolgten Freigabe der Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Maſchinen der Abſatz. Daher haben wir 
in der Automobilinduſtrie das traurige Bild, daß 
bei den älteſten Firmen zu Entlaſſungen der 
Arbeiter und Herabſetzung der Arbeitstage gegriffen 
werden mußte. 

Es wäre deshalb nur christliche Klugheit, wenn 
die größeren ſtaallichen Jorſtverwalkungen in dieſer 
ſchlimmſien Jeil immer mehr die maſchinellen Cin- 
richtungen zunutze ziehen wolllen — über kurz oder 
lang müſſen ſie es doch lun — und jetzt durch 


Trotz all dem Ungemach iſt es doch erſtaunlich, 
was die deutſche Automobilinduſtrie leiſtet und in 
der Ausſtellung zeigte, und wir haben es wahrlich 
nicht nötig, zum Ausland zu gehen — nicht einmal 
zu Ford. 

In forſtlicher Hinſicht intereſſiert uns in erſter 
Linie der Schlepper. Ausgeſtellt waren: 

1. Ein Kettenſchlepper WD, 28 P. S., 
der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Berlin. Das in ganz Deutſchlang be⸗ 
kannte Modell iſt im allgemeinen dasſelbe geblieben. 
Der Konſtrukteur hat ſich beſchränkt, die bisher 
bewährte Konſtruktion weiter auszubauen, ein Zug, 
der in der ganzen Automobilbranche feſtzuſtellen 
iſt. Alle Modelle werden jetzt mit der Mittelzug⸗ 
vorrichtung geliefert, wodurch die Anzugskräfte 
möglichſt günſtig auf die Schwerpunktlage wirken. 
Neu iſt auch die Olkontrolle mittels Schauglas. 
Das Beſtreben, die Kette — Raupe — immer 
mehr auszubilden, hat die Schutzplatten entſtehen 
laſſen, die mit den Bodenplattenbefeſtigungs⸗ 
ſchrauben auf dieſe aufgeſchraubt werden, ſo daß 
ihr Austauſch erheblich, billiger wird. Ein anderes 
Mittel, um den Verſchleiß der Bodenplatten zu 
verhindern, iſt das Aufſchweißen von Verſtärkungs⸗ 
leiſten auf die Wulſten der Bodenplatten. Die 
Maßnahme hat gleichzeitig den Vorteil, daß die 
Adhäſion des Schleppers an den Boden durch die 
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durch das Aufſchweißen entſtehende größere Er⸗ 
höhung der Wulſten der Bodenplatten noch er⸗ 
heblich vergrößert wird. Das nicht ausgeſtellte 
Modell 50 P. S. wird neuerdings für ganz 
beſonders ungünſtige Verhältniſſe, hauptſächlich für 
Moorkultur, mit einer ungefähr um ein Drittel 
breiteren Gleiskette verſehen. 

2. Das Modell eines Kettenſchleppers 
der Comfräſch⸗Aktiengeſellſchaft, 
50 P. S. Leider konnte man von einem kleinen Holz⸗ 
modell wenig Schlüſſe ziehen. Die Maſchine wird 
mit einer kombinierten Fräſe ausgerüſtet. Die 
Firma warnt aber, die Fräſe dort arbeiten zu 
laſſen, wo große Steine und Wurzeln im Boden 
ſind. Soweit außerdem zu ſehen war, trägt die 
Kette die Führungsrollen ungefähr wie ſeinerzeit 
der „Orion⸗Schlepper“, eine Konſtruktion, die ſich 
in forſtlichen Betrieben nicht bewährt hat und zur 
Zeit überhaupt nicht mehr gebaut wird. 


3. Als Radſchlepper der WD-⸗Rad⸗ 


ſchlepper, 28 P. S., ber Deutſchen Kraft⸗ 


pflug⸗Geſellſchaft, der denſelben Motor 
hat, wie ihn der Kettenſchlepper beſitzt. Als Räder⸗ 
ſchlepper kommt er in unſeren Betrieben nur zum 
Holzfahren auf Wegen in Betracht. Im Winter 
werden die Räder mit einer Schneekette ausgerüſtet, 
die zwiſchen den Doppelreifen liegt und mit 
Greifern verſehen iſt. Neuerdings iſt aber die 


Maſchine auch zu Moorkulturen verwandt worden, 


indem die Räder mit beſonderen „Moorverbreite⸗ 
rungen“ verſehen werden. 

4. Ein weiterer Räderſchlepper ift der 38 /40⸗ 
P. S.⸗Komnik⸗AKraftſchlepper der Maſchinen⸗ 
fabrik Komnik in Elbing. Die Maſchine ijt 
— wie aud WD — als Landſchlepper und als 
Straßenſchlepper gedacht, dementſprechend werden 
die Räder bzw. die Radfelgen mit Eiſenbereifung 
und Greifern oder mit Gummibereifung verſehen. 
Es ſind drei Vorwärtsgänge und ein Rückwärts⸗ 
gang vorhanden, die auch auf eine Seilwinde 
geſchaltet werden können. 

Ein weiteres forſtliches Intereſſe bietet der 
Laſtwagen als Laſtwagenzug zum Transport von 
Langholz mit einachſigem Anhänger und von 
Brennholz mit Brücke oder Großflächenpritſche. 
Es handelt ſich dabei immer um 5⸗Tonnen⸗Wagen 
mit 40 bis 60-P.S.-Motoren. Die Kraftüber⸗ 
tragung mit Kardanantrieb anſtatt Kette hat derart 
zugenommen, daß in der ganzen Ausſtellung nur 
ein Kettenwagen zu ſehen iſt. An Neuerungen 
ſind zu verzeichnen: die Vierradbremſe als Ge⸗ 
ſtängebremſe oder als Luftdruckbremſe, Syſtem 
Knorr. Letztere iſt die Bremſe der Zukunft. 
Eine weitere Neuerung iſt der kompreſſorloſe 
Dieſelmotor ber Maſchinenfabrik Augs⸗ 
burg⸗Nürnberg — M. A. N. Durch Ein⸗ 
führung der luftloſen Einſpritzung des Brennſtoffes 
iſt es gelungen, die bekannten Vorzüge des Dieſel⸗ 
motors auch für leichte ortsbewegliche Motoren 
nutzbar zu machen. Der Motor ſieht in ſeinen 
weſentlichen Bauteilen wie ein normaler Vergajer- 
motor aus. An Stelle des Vergaſers und des Zünd⸗ 
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apparates tritt die Brennſtoffpumpe, die den 
Brennſtoff nach den Einſpritzdüſen fördert. Dieſe 
Düſen ſind an Stelle der Zündkerzen eingebaut und, 
wie dieſe, leicht auswechſelbar. Als Brennſtoffe 
kommen Gasöl, Paraffinöl, Braunkohlenteeröl, 
Schieferöl und Petroleum in Frage. Die reinen 
Brennſtoffkoſten dieſes Dieſelmotors leichterer 
Bauart und des Vergaſermotors verhalten ſich 
wie 1:4 bei Vollaſt. 


Die Firma Daimler-Benz benutzt zum 
Antrieb der Hinterräder eine neue Konſtruktion, den 
Daimler⸗Benz⸗Stirnrad⸗Nabenantrieb. Die Ab⸗ 
weichung von den bisherigen Konſtruktionen beſteht 
darin, daß die Hinterräder nicht unmittelbar durch 
die Ausgleichwellen angetrieben werden, ſondern 
dieſe beſitzen Stirnräder, die ihrerſeits in ein 
weiteres Clirnrab eingreifen, das mit der Hinter 
radnabe feſt verbunden iſt. 


Im übrigen ſind alle bekannten Firmen, die 
5⸗Tonnen⸗Laſtwagen bauen, vertreten. 

Zum Schluß möchte ich noch — der Kurioſität 
halber — den Schreitkufenwagen Viag, Syſtem 
Venzlaff, erwähnen, welcher mit Schienen 
über die Rollen von abwechſelnd vorbewegten 
Schreitkufen fortbewegt wird. Es iſt eine originelle 
Idee, die vielleicht bei weiterer Ausbildung eine 
Zukunft hat. 


Nachdem der Ausſpruch des Herrn Miniſterial⸗ 
rates Dr. Künkele⸗München bei ben Verhand⸗ 
lungen in Salzburg: „Das Perſonenauto des 
Amtsvorſtandes ijt für viele Forſtämter die wald⸗ 
baulich wichtigſte Maſchine“, endlich auch von 
unſeren ſtaatlichen Forſtverwaltungen eingeſehen 
wird, wird es auch hier am Platze ſein, über das 
Perſonenauto einige Worte zu verlieren. Im 
Rahmen einer forſtlichen Zeitſchrift kann es dabei 
nicht liegen, die vielen ausgeſtellten Modelle zu 
beſchreiben, ſondern ich möchte mich auf ein typiſches 
Beiſpiel beſchränken, das meines Erachtens die 
Maſchine des Revierverwalters iſt. 


Vor allem hüte man ſich vor den ſogenannten 
Kleinwagen. Man vergeſſe nicht, daß eventuell 
auch einmal ſchlechte Waldwege gefahren werden, 
die an die Dauerhaftigkeit der Maſchine ent⸗ 
ſprechende Anforderungen ſtellen. Unter 6 D. S. 
ſoll man nicht gehen, 8 und 10 P. S. iſt noch beſſer. 
Weiter hüte man ſich vor hochgezüchteten Sport⸗ 
motoren mit unfinniger Tourenzahl, wenn auch 
heutzutage eine Tourenzahl von 3000 in der Minute 
nicht mehr als abnorm zu betrachten iſt. Vierrad⸗ 
bremſe iſt ſehr zu empfehlen. Man verlange auch 
Ausrüſtung mit Ballonreifen und zur Schonung 
der Federn Stoßdämpfer. Ein neuer Wagen muß 
unbedingt eine Boſchanlage beſitzen, elektriſche 
Scheinwerfer mit Anlaſſer und Suchlampe. Als 
Karoſſerie empfehle ich das Phaeton, als ſogenannte 
Allwetterkaroſſerie, das ſich vollſtändig ſchließen und 
trotzdem fid) auch als offener Wagen fahren läßt. 
Eine Reihe von deutſchen Firmen bauen ſolche 
Modelle, und zwar in guter deutſcher Werkmanns⸗ 
arbeit, die ſogar vom Ausland anerkannt wird. 
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Richtlinien für die Dienſtanweiſung und den Geſchäftsbetrieb 
der Forſtämter. 


Vom Reichsforſtverband ſind Richtlinien für 
die Dienſtanweiſung und den Geſchäftsbetrieb der 
„Forſtämter“ aufgeſtellt worden, die in ihrer 
heutigen Faſſung in der am 12. September 1925 
in Reichenhall abgehaltenen Vertreterverſammlung 
einſtimmig genehmigt und auf Grund eines ge⸗ 
faßten Beſchluſſes den Regierungen der einzelnen 
Länder zugeſtellt ſind, damit ſie bei der Neu⸗ 
aufſtellung der Dienſtanweiſungen als Grundlage 
benutzt werden ſollen. 

Die Richtlinien ſind zu umfangreich, um in 
ihrem Wortlaut gebracht werden zu können; auch 
ſcheinen ſie mehr auf ſüddeutſche Verhältniſſe 
zugeſchnitten zu ſein, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß man bie alten, ſchönen Bezeichnungen Ober⸗ 
förſter und Oberförſterei beſeitigt und ſie durch 
Forſtamt bzw. Forſtmeiſter erſetzt wiſſen will. 
Wenn man ſich an den Begriff des Wortes hält, 
ſo iſt der Meiſter in dem hier zu erörternden 
Zuſammenhang derjenige, der die forſtliche Kunſt 
bis zur Vollendung beherrſcht, was eigentlich doch 
dann erſt der Fall ſein wird, wenn dieſe Kunſt durch 
praktiſche Tätigkeit von gewiſſer Dauer erworben 
worden iſt, denn — kein Meiſter fällt vom 
Himmel. 

Als Bezeichnung von Rang und Würde wird 
der demokratiſche Zug der Zeit den „Forſtmeiſter“ 
nicht mehr zur Geltung kommen laſſen. Ganz 
anders aber verhält es ſich mit der Bezeichnung 
„Oberförſter“, die ohne weiteres beim Publikum 
die Vorſtellung erweckt, daß es ſich hier um den 
Oberſten der Förſter handelt, was durch den 
Stern auf dem Achſelſtück nicht jo ſcharf zum 
Ausdruck gebracht werden kann. Die Bezeichnung 
„Meiſter“, im Zuſammenhang mit irgendeiner 
Tätigkeit, hat natürlich in unſerem nüchternen Zeit⸗ 
alter ihre Bedeutung noch nicht verloren, aber vom 
Geſichtspunkte des rein äſthetiſchen Urteils iſt die 
Bezeichnung „Oberförſter“ weit ſchöner und 
deshalb vorzuziehen; bei den vielen „Meiſtern“, 
die vorhanden ſind, kann ſich das große Publikum 
heute von dem „Forſtmeiſter“, der an die Stelle 
des Oberförſters treten ſoll, doch nicht mehr den 
richtigen Begriff machen, wenn es auch kein 
Fehler wäre, den alten „Forſtmeiſter“ wieder in 
ſeine Rechte einzuſetzen und bis zur höchſten 
„Spitze bei der Endſilbe „Meiſter“ zu bleiben und 
den „Rat“ abzuſchneiden. 

Was die allgemeinen Feſtſetzungen betrifft, ſo 
ſoll nach den Richtlinien am Althergebrachten 
nichts geändert werden. Der Forſtmeiſter iſt der 
verantwortliche Leiter des Betriebes, der Förfter 
das ausführende Organ, das nach „den beſonderen 
Anweiſungen des Forſtamtes und nach den all⸗ 
gemeinen Dienſtvorſchriften“ zu handeln hat. 

Es klingt nicht gut, daß das „Forſtamt“ An⸗ 
weiſungen gibt, und dasſelbe mußte man von der 
„Oberförſterei“ ſagen, denn in beiden Fällen 
ſtellt man ſich darunter entweder den Verwaltungs⸗ 


bezirk oder auch nur das Gebäude vor, in welchem 
die Obliegenheiten vorgenommen werden, die von 
dem Träger des Amtes wahrzunehmen ſind. Das 
Amt iſt der Wirkungskreis, der Oberförſter oder der 
Forſtmeiſter die Perſon, welche die mit dem Amte 
verbundene Tätigkeit zu verrichten hat und in 
dieſer Eigenſchaft allein anordnet und beſtimmt. 

Sehr wichtig und anerkennenswert iſt die 
Abſicht, dem Oberförſter oder Forſtmeiſter die 
Verpflichtung aufzuerlegen, ſich ſelbſt, aber ganz 
beſonders die ihm unterſtellten Beamten beruflich 
fortzubilden. An dem letzteren hat es bis heute 
ganz und gar gefehlt, und dieſe Fortbildung als 
dienſtliche Pflicht auf beiden Seiten kann nur 
förderlich wirken. 

Daß der Revierverwalter die Pläne aufſtellt, 
welche Hauungen und Kulturen betreffen, verſteht 
ſich von ſelbſt, aber etwas rückſchrittlich mutet es 
an, wenn „zweckmäßige“, wie es bei den Hauungs⸗ 
vorſchlägen heißt, und „zweckdienliche“ Vorſchläge 
bei den Kulturen berückſichtigt werden können. 
Danach ſoll es kein „Muß“ ſein, das „zweckmäßige“ 
zu berückſichtigen. Das muß natürlich bei den 
Betriebsbeamten Verſtimmung hervorrufen, denn 
der gewählten Faſſung gegenüber kann ſich die 
Willkür durchſetzen, die in einem wirtſchaftlichen 
Betriebe nicht gutgeheißen werden kann und 
auch in der Berufung auf die Aufrechterhaltung der 
Autorität des Vorgeſetzten keine Stütze findet. 
Zweckmäßige Vorſchläge der Betriebsbeamten 
ſind zu berückſichtigen, wenn nicht etwas noch 
Zweckmäßigeres an ihre Stelle geſetzt werden kann. 
Das iſt auch nach meiner Auffaſſung der Sinn 
der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen Staats⸗ 
förſter vom 7. Juli 1919, die im $ 46 beſtimmt, 
daß die Forſtbetriebsbeamten den Oberförſter bei 
den Vorarbeiten für alle Wirtſchaftspläne zu 
unterſtützen haben und dementſprechend all⸗ 
jährlich zum 1. Juni für ihre Förſterei Vor⸗ 
ſchläge über Hauungen und Kulturen für das 
nächſte Jahr ſchriftlich einzureichen haben. 

Wenn es ja auch ſelbſtverſtändlich ſein muß, 
daß der verantwortliche Beamte letzten Endes zu 
entſcheiden hat, was in den Wirtſchaftsplan auf⸗ 
zunehmen iſt, ſo wird doch die den Richtlinien 
gegebene Faſſung nicht überall Anklang finden, 
zumal der ſich darin offenbarende Standpunkt, 
wenigſtens in Preußen, überholt iſt. Dasſelbe 
muß von der „Holzauszeichnung“ gejagt werden, 
denn es wird als wichtigſte Dienſtpflicht des Revier⸗ 
verwalters angeſehen, ſelbſt die Schläge aus⸗ 
zuzeichnen. Daß dieſer dazu keine Zeit hat, 
weiß jedermann, und ebenſo kann kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß die ſchönſte „eingehende 
örtliche Anweiſung“ keinen Wert hat, wenn der 
Förſter nichts vom Auszeichnen verſteht, was, 
wenn es zutrifft, doch anerkannt werden muß. 
Auch in Preußen iſt die Richtſchnur „die örtliche 
Anweiſung“, aber der verantwortlich Handelnde 
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iſt auch der Forſtbetriebsbeamte, dem man ſo 


viel zutraut, daß er ſeiner Aufgabe gewachſen iſt. 

Soweit die Annahme der Waldarbeiter in Frage 
kommt, die grundſätzlich dem Oberförſter über⸗ 
laſſen fein ſoll, ſollte man annehmen, daß dieſer 
Wichtigeres zu tun hat. Die in Preußen getroffene 
Regelung, daß die Annahme der Waldarbeiter den 
Forſtbetriebsbeamten im Benehmen mit dem 
Oberförſter obliegt, iſt entſchieden vorzuziehen. 


Die vom Reichsforſtverband aufgeſtellten Richt⸗ 
linien für die Dienſtanweiſung bringen für die 
preußiſche Forſtverwaltung nichts Neues, und nach 
der in der neueren Förſterdienſtanweiſung ge⸗ 
ſchaffenen Grundlage iſt wohl kaum anzunehmen, 
daß jene für die preußiſchen Forſtverwaltungen für 
die Neuregelung des Dienſtbetriebes von be⸗ 
ſtimmendem Einfluß ſein können. , 

Cin preußiſcher Staatsförſter. 


(56222 


Forſtliche Rundſchau. 


Rationelle Laubholzzucht im Küſtenklima. Von 
Oberförſter Smart. „zZeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ 1925 S. 712. 

Der Verfaſſer ſchildert feine Erfahrungen im 
Küſtengebiete Vorpommerns, die ihn zum Ver⸗ 
laſſen des gleichaltrigen Buchenhochwaldes und 
des Breitſamenſchlages geführt haben, an deren 
Stelle er eine Art Wagnerſchen Saumſchlag⸗ 
betriebes ſetzen will. 

Die Standortsverhältniſſe dieſes Gebietes ſind 
durch Seeklima einerſeits und meiſt mineraliſch 
kräftigen, tiefgründigen, ſandigen Lehmboden 
charakteriſiert. Bezeichnend für die klimatiſchen 
Verhältniſſe iſt das Vorkommen von Ilex als 
charakteriſtiſches Standortsgewächs in dieſem öſt⸗ 
lichſten Verbreitungsgebiete, das vor allem durch 
feuchtwarmes Wetter im ſchneearmen Winter 
ermöglicht wird. 

Die Hauptgefahr der Wirtſchaft beſteht in 
der ungenügenden Zerſetzung des Laubabfalls, 
die in den älteren Altersklaſſen zur Anhäufung 
einer mächtigen Rohhumusdecke und Bildung 
von Trockentorf führt, wodurch weitgehende Boden⸗ 
erkrankungen veranlaßt werden, die ſich bis zur 
Bildung von Ortſtein ſteigern können. In den 
jüngeren Altersklaſſen iſt der Bodenzuſtand in 
den meiſt mit Eiche, Hainbuche und Ahorn 
gemiſchten Buchenbeſtänden gut, erſt ſpäterhin 
treten bei mangelhaftem Durchforſtungsbetrieb und 
hohen Umtrieben die erwähnten Schattenſeiten 
immer ſtärker hervor. 

Bei Einleitung der Verjüngung vermögen noch 
ſo gut geſtellte Vorbereitungshiebe und ſelbſt 
koſtſpielige künſtliche Bodenbearbeitung nicht mehr 
Abhilfe zu ſchaffen. Die Buchennaturverjüngung 
verſagt, weil in den Rohhumusmaſſen wegen der 
Extreme der Waſſerführung entweder der Samen 
verfault oder der erſchienene Aufſchlag wieder 
vertrocknet. In den Verjüngungsſchlägen ſtellt 
ſich meiſt ein mächtiger Graswuchs ein, in dem 
ſich die Mäuſe tummeln und die vorhandenen 
Buchenpflanzen bis zur Mannshöhe vernichten. 
Wegen dieſer Mißerfolge ſind weite Flächen 
früherer Buchenbeſtände dem Nadelholze, nament⸗ 
lich der gar nicht ſtandortsgemäßen Fichte, geopfert 
worden. 

Swart bezeichnet es daher als die wichtigſte 
Aufgabe des Wirtſchafters, die Entſtehung von 
Trockentorf mit ſeinen Folgen zu verhindern, was 
durch Herbeiführung einer raſchen Zerſetzung der 


organiſchen Abfälle möglich iſt. Als Mittel zu 
dieſem Zweck dienen: Miſchwald ſtandortsgemäßer 
Holzarten, Durchforſtungspflege, Ungleichaltrigkeit, 
Vermeidung der Überalterung der Beſtände. 

Das beſte Mittel zur Erzielung der Ungleich⸗ 
altrigkeit unter Vermeidung der Schartenſeiten 
des Blenderwaldes bilden gleichaltrige Saum⸗ 
hiebe auf kleinen Flächen. Sie bieten die günſtigſten 
Bedingungen für die Geſunderhaltung des Bodens, 
die Durchführung der Naturverjüngung und die 
Nachzucht gemiſchter Beſtände. 

Swart will jedoch den Breitſamenſchlag nicht 
grundſätzlich verwerfen, ſondern die Frage: Breit⸗ 
ſamenſchlag oder Saumſchlag nach Maßgabe des 
Standortes entſcheiden. Wenn günſtige Stand⸗ 
ortsverhältniſſe gute Naturverjüngungen ohne 
Schwierigkeiten und ohne weſentliche Nachteile 
für den Boden erzielen laſſen, beſteht für große 
Forſtverwaltungen kein Anlaß, das Breitſamen⸗ 
ſchlagverfahren aufzugeben. Im Küſtenklima 
erfolgt aber eine geſunde Zerſetzung der 
organiſchen Stoffe nur bei Genuß der nötigen 
Wärme, die der geſchloſſene, gleichaltrige Hoch⸗ 
wald niemals an den Boden gelangen läßt, wohl 
aber der Saumſchlag. Es muß jedoch dem Saume 
eine tiefere Ausdehnung gegeben werden, als ſonſt 
üblich, ebenſo iſt ein allmählicherer Übergang 
erforderlich. Im Saumverfahren laſſen ſich 
Boden⸗ und Vorratspflege miteinander vereinigen, 
letzteres durch Erzielung möglichſt hoher Maſſen⸗ 
und Wertsleiſtung am Einzelſtamm in einem 
allein durch die wirtſchaftliche Hiebsreife begrenzten 
Arbeitszeitraum. 

Swart will die Vorzüge des Blenderwaldes 
mit jenen des Saumes verbinden und nennt ſeine 
Methode: Überhaltfaumverfahren (U. S. V.). 

Da die Bodenerkrankung trotz ſorgfältiger 
Beſtandespflege im Alter von 70 bis 80 Jahren 
beginnt, ſo müſſen ſpäteſtens in dieſem Alter 
durchgreifende Wirtſchaftsmaßnahmen einſetzen. 
Dieſe beſtehen in der Offnung des Beſtandes 
an der wirtſchaftlich als richtig erkannten Seite, 
in Vorpommern von Nordoſten, und Einleitung 
der Naturverfüngung im Saumverfahren. Zu 
dieſem frühzeitigen Eingriff veranlaßt auch der 
Umſtand, daß die Beſtände zwar wenig nutzholz⸗ 
tüchtige Buchen, dagegen aber viele im engen 
Schluſſe aufgewachſene Eichen und Eſchen enthalten. 
Letztere mußten bei dem üblichen Breitſamen⸗ 
ſchlag ſpäteſtens bei den Räumungshieben genußt 
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werden, ohne ſich zu wertvollem Nutzholz entwickeln entnehmen allmählich alles nicht zum Überhalt 
zu können. Aufgabe der Wirtſchaft iſt es, dieſe geeignete Material, nur das Beſte vom Beſten 
Holzarten im Durchforſtungswege zur Bildung bleibt bis zum Grade der halben Beſchattung zum 


guter Kronen und zum Samentragen anzuregen. 

Durch den frühzeitigen Aushieb der Protzen 
und der die guten Stammformen einengenden 
Nachbarn wird auch dem Boden die hier ſo nötige 
Wärme zugeführt. Auf dieſe Weiſe iſt es ferner 
möglich, das Überwachſenwerden der Eiche durch 
die Buche zu verhindern; erſtere erfordert ſchon im 
Alter von 40 bis 50 Jahren wirkſame Hilfe, die 
ſich im Alter von 70 Jahren zu einer vollen Um⸗ 
lichtung der guten Eichenkronen ſteigern muß. 
Im Alter von 60 Jahren findet der allmähliche 
Übergang von ſchwacher zu ſtarker Hochdurchforſtung 
ſtatt. 

Die hierbei erfolgende Iſolierung der Eichen⸗ 
kronen ſchon vor dieſem Zeitpunkt bildet auch die 
wirkſamſte Vorbereitung für den ſpäteren Überhalt 
zum Zweck der Starkholzerziehung. Unter den 
pommerſchen Verhältniſſen darf die Eiche aber 
nicht stärker beigemiſcht fein, als daß ihre Kronen 
nach Beendigung des Haupthöhenwachstums noch 
ringsum von Buchen eingerahmt ſind. Mit den 
erſtrebten Eingriffen zugunſten der Eiche iſt auch 
eine allmähliche Erweiterung des Wachsraumes 
der Buchenzukunftsſtämme mit gleichmäßig aus⸗ 
gebildeten, aber ſchmalen Kronen zu verbinden. 

Schon in dieſer Periode iſt darauf hinzuwirken, 
daß der Beſtand von Nordoſten nach Südweſten 
immer dunkler gehalten wird. Im 80. Jahre 
ſoll er im Nordoſten den Charakter eines Vor⸗ 
bereitungsſchlages tragen und dann gegen Süd⸗ 
weſten zu alle Stadien der Hochdurchforſtung durch⸗ 
laufen. Nach Möglichkeit ſollen in die Vor⸗ 
bereitungsſtellung Eichen durch Saat oder Klein⸗ 
pflanzung eingebracht werden. Bei der im Nord⸗ 
oſten vorhandenen Bodengare bringt ſchon jede 
Sprengmaſt Verjüngung. Im Samenjahre wird 
dann hier ein Samenſaumſchlag in einer der 
Baumhöhe entſprechenden Breite angelegt. Das 
Vorrücken der Durchforſtungsgrade nach Süd⸗ 
weſten erfolgt unabhängig von den Samenjahren 
je nach den Verhältniſſen und namentlich nach dem 
Einſchlagsſoll. In dieſer Weiſe rückt die Ver⸗ 
füngung nach Art des Blenderſaum⸗ oder Schmal⸗ 
ſchirmſchlages allmählich der Entwicklung des Auf⸗ 
ſchlages entſprechend von Nordoſten nach Süd⸗ 
weſten vor. 

Wenn die Verjüngung raſch durchgeführt 
werden ſoll, ſo kann noch ein zweiter derartiger 
Hiebszug in den Beſtand eingelegt werden. Dieſes 
wird jedoch meiſt nicht der Fall ſein, da bei einem 
120jährigen Umtriebe 40 Jahre für die Verjüngung 
zur Verfügung ſtehen und ſelbſt bei einer 60jährigen 
Verjüngungsdauer ſich erſt eine durchſchnittliche 
Umtriebszeit von 110 Jahren ergibt. 

Dieſe Stetigkeit des Hiebsfortſchrittes vermeidet 
die Steilränder, ſichert für den Jungwuchs das 
Optimum an Licht, Wärme und Feuchtigkeit und 
gewährt den Überhaltſtämmen Schatten auf den 
Fuß und Licht auf den Kopf. Die Nachhiebe 


Einwachſen in den weiten Veſtand übrig. 
Swart ſagt von feinem U. S. V., daß es wald⸗ 
baulich die Vorzüge des Blenderwaldes gegenüber 
dem gleichaltrigen Hochwalde und die Vorzüge 
des Saumſchlages gegenüber dem Breitſamen⸗ 
ſchlage verbinde. Der Unterſchied zwiſchen dem 
Wagnerſchen Blenderſaum und dem U. S. V. 
nach Swart beſteht in der Belaſſung eines ver⸗ 
hältnismäßig reichlichen Überhaltes und ſeiner 
allmählichen Abnutzung. Dieſer Teil ſetzt aber das 
Vorhandenſein von genügend zahlreichen und gut 
beſchaffenen Edelhölzern im Altbeſtande voraus. 
Die übrigen Modifikationen des Saumſchlag⸗ 
betriebes geſtattet Wagner aber ebenfalls. Wenn 
dieſer auch ſein Verfahren in erſter Linie nach den 
Bedürfniſſen der Fichten⸗ und Tannenwirtſchaft 
entwickelt hat, ſo iſt W. doch weit davon entfernt, 
eine Schablone für alle Fälle angeben zu wollen, 
ſondern läßt alle durch Standort und Beſtand 
geforderten Abänderungen ohne weiteres zu. 
Die Vorſchläge von Swart ſind namentlich 
hinſichtlich der Anzucht von Miſchbeſtänden im 
Laubholzgebiete beachtenswert. Insbeſondere iſt 
ſein Vorſchlag, die Eichen in Form der Vor⸗ 
verjüngung durch Saat oder Pflanzung in den 
Innenſaum anzubringen, um ihr den nötigen 
Vorſprung vor der Buche zu ſichern, beachtenswert. 
Ein weiterer Vorzug des U. S. V. beſteht darin, 
daß die Verjüngung bereits in einem Zeitpunkt 
durchgeführt werden ſoll, in dem die Buche noch 
zur reichlichen Samenerzeugung fähig iſt, während 
bei dem üblichen Breitſamenſchlag vielfach über⸗ 
alte Beſtände nur mehr wenig und ſchlechten 
Samen erzeugen, namentlich wenn die Kronen 
infolge ungenügenden Durchforſtungsbetriebes nur 
mangelhaft ausgebildet ſind. 
Swart rühmt von ſeinem Verfahren auch, daß 
es auch den Forderungen des ökonomiſchen 


Prinzips gerecht werde. 


Wenn er ſagt, daß die Praxis nur das Intereſſe 
habe, unter gegebenen Verhältniſſen nachhaltig 
die größte Menge möglichſt wertvoller Produkte 
in möglichſt kurzer Zeit, alſo möglichſt billig, zu 
erzeugen, ſo ſteht er mit dieſer Forderung voll⸗ 
ſtändig auf dem Boden der Bodenreinertragslehre. 
Er braucht alſo nicht zu befürchten, daß ihm ein 
Bodenreinerträgler in die Arme fallen werde, 
weil er in einem allen waldbaulichen Bedingungen 
im weſentlichen gerecht werdenden Betriebe mit 
dem Zeitpunkt der Nutzung ſo lange wartet, bis 
die Wertzunahme im Einzelſtamm im weſentlichen 
abgeſchloſſen iſt. Dieſes Ziel ſtimmt durchaus 
mit den Forderungen der Bodenreinertragslehre 
überein, daß die Nutzung dann zu erfolgen habe, 
wenn das Weiſerprozent unter den Wirtſchafts⸗ 
zinsfuß ſinkt! Daß die Länge des Umtriebes 
Sache waldbaulicher und ökonomiſcher Erwägungen 
iſt, wird kein vernünftiger Bodenreinertrögler 
beſtreiten. ̃ 
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Die Erzielung der höchſten Bodenrente, die 
auch Swart erſtrebt, hat die dauernde Erhaltung 
der Ertragsfähigkeit des Bodens im beſten Zu⸗ 
ſtande zur ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung. Dieſer 
Forderung genügt aber der U. S. V. durch Erziehung 
von Miſchwald aus ſtandortsgemäßen Licht⸗ und 
Schattenholzarten und dauernden Bodenſchutz im 
weiteſtgehenden Maße. 

Von weſentlicher Bedeutung für die Hebung 
der Bodenrente iſt die Erzielung größtmöglichen 
und beſtangelegten Zuwachſes. Dieſer iſt aber nur 
auf einem in gutem phyſikaliſchen Zuſtand befind⸗ 
lichen Boden zu erreichen. Von der Beſchaffenheit 
des Bodens hängt die Entwicklung der Wurzeln 
bei normaler Kronenausbildung ab. Wurzel⸗ und 
Kronenausbildung werden aber durch frühzeitig 
einſetzende, ſich allmählich immer mehr verſtärkende 
Durchforſtungen und Beſeitigung aller entbehrlichen 
und ſchlechtformigen Beſtandesglieder gleichmäßig 
gefördert. Hand in Hand hiermit geht die Samen⸗ 
ausbildung und Verjüngungsfähigkeit. Die auf 
ſolche Weiſe zu erzielende Zuwachsſteigerung iſt 
ungleich vorteilhafter als der Lichtungszuwachs 
des Breitſamenſchlages, der meiſt durch einen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


115 
Rückgang der Bodenkraft erkauft wird. — 
Durch die rechtzeitige Beſeitigung aller in der 
Maſſen⸗ und Wertserzeugung zurückgehenden Be⸗ 
ſtandesglieder wird den verbleibenden zuwachs⸗ 
kräftigen Stämmen die Möglichkeit freier Ent⸗ 
wicklung geſchaffen. Swart betont, daß das 
U. S. V. dem gleichaltrigen Hochwalde mit Lichtungs⸗ 
betrieb gegenüber deshalb überlegen ſei, weil bei 
dieſem der Lichtungszuwachs meiſt nicht gleichzeitig 
Wertzuwachs ſei. Er könne nicht lange genug 
ausgenutzt werden und habe Verſchlechterung des 
Bodens ſowohl als auch der übergehaltenen 
Stämme zur Folge; insbeſondere leide die Eiche, 
die deshalb auch bald zum Abtrieb kommen müſſe 
und keinen zweiten Umtrieb der Buche aushalte. 
Das U. S. V. vereinigt nach Swart die Vorteile 
des Saumverfahrens mit jenen des Blender⸗ 
waldes; dieſes Verfahren iſt dem Charakter der 
Eiche und Buche angepaßt und dem gleichaltrigen 
Hochwalde mit ſeinem Breitſamenſchlagverfahren 
ſowohl waldbaulich als wirtſchaftlich überlegen, 
ohne die Nachteile des Blenderwaldes und 
andrer verwandter Wirtſchaftsformen zu beſitzen. 
Dr. Schwappach. 


ö £232 
Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Die forſtliche Maſchinenvorführung in Neuwied. zu erwecken. 


Im Anſchluß an die Jubiläumsausſtellung des 
Kreiſes Neuwied am Rhein fand am 30. September 
vorigen Jahres in Neuwied eine Vorführung 
forſtwirtſchaftlicher Maſchinen ſtatt. Die Leitung 
hatte Herr Regierungs⸗ und Forſtrat Reuſch 
zu Coblenz übernommen, Veranſtalter der Vor⸗ 
führung war Herr Fürſtlicher Oberförſter Meyer 
in Neuwied. Seiner Durchlaucht dem Fürſten 
zu Wied, der zuſammen mit dem Kammerdirektor 
der Fürſtlich Wied'ſchen Verwaltung, Herrn 
Lueder, nicht verfehlte, der intereſſanten Vor⸗ 
führung von Anfang an beizuwohnen, gebührt 
beſonderer Dank für das Zuſtandekommen und 
die Förderung der Veranſtaltung. Der zahlreiche 
Beſuch von Verwaltungs- und Betriebsbeamten 
des Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatdienſtes 
bewies das rege Intereſſe der Forſtbeamtenſchaft 
aller Grade für derartige Vorführungen. 

Wie alle anderen Zweige unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens iſt auch die Forſtwirtſchaft heute gezwungen, 
bei voller Wahrung der Nachhaltigkeit mit möglichſt 
geringen Koſten die Produktion nach und nach 
ſo zu ſteigern, daß die deutſche Wirtſchaft von 
dem Bezug ausländiſcher Hölzer ſo weit wie möglich 
unabhängig wird. Durch Produktionsſteigerung 
trägt die Forſtwirtſchaft zur Hebung unſerer 
ungünſtigen Handelsbilanz und damit zur Ge⸗ 
ſundung unſeres Wirtſchaftslebens bei. Die 
Frage, ob eine ſolche Produktionsſteigerung, 
wie bisher von vielen Kreiſen angenommen, 
von der Dauerwaldwirtſchaft tatſächlich herbei⸗ 
geführt wird, iſt in Anſehung der neuſten dies⸗ 
bezüglichen Unterſuchungen noch zu klären. Auf 
jeden Fall aber hat der Dauerwaldgedauke weſent⸗ 
lich dazu beigetragen, das Intereſſe der Forſt⸗ 
wirte für Bodenpflege und natürliche Beſtandes⸗ 
begründung im Gegenſatz zu der bisher haupt⸗ 
ſächlich geübten künſtlichen Beſtandesbegründung 


Damit iſt die Frage zweckmäßiger 
und billiger Bodenbearbeitung in den Vorder⸗ 
grund gerückt. Da wir uns koſtſpielige, langſam 
vorſchreitende, umfangreiche Bodenbearbeitungen 
durch Handarbeit bei den uns zur Verfügung 
ſtehenden geringen Mitteln nicht erlauben können 
und heute ſparen müſſen, wo es ohne Gefährdung 
des Betriebes nur möglich iſt, wenden wir die 
Bodenbearbeitungsmaſchine auch im Forſtbetriebe 
an. Dieſe liefert uns bei geringeren Unkoſten 
eine erhöhte Arbeitsleiſtung und trägt dadurch 
weſentlich zur Erhöhung der Produktion bei. 

Als erſte Bodenbearbeitungsmaſchine wurde 
ein Grubber nach Oberforſtmeiſter Mehner, 
hergeſtellt von der Firma W. Göhlers Ww., 
Freiberg in Sachſen, vorgeführt. Zwecks Raum⸗ 
erſparnis ſehe ich von einer Beſchreibung dieſer 
wie der anderen Maſchinen ab, in der Annahme, 
daß das Ausſehen der hauptſächlichſten in der 
Forſtwirtſchaft verwendeten Maſchinen bekannt 
iſt. Zweitens enthalten die Preisverzeichniſſe 
der fabrizierenden Firmen meiſtens ausführliche 
Beſchreibungen. 

Der Mehnerſche Grubber wird in erſter Linie 
in Kiefernaltbeſtänden und Stangenhölzern zur 
Bodenverwundung gebraucht zu dem Zwecke, 
die natürliche Beſamung herbeizuführen, den 
Boden zur Einbringung künſtlicher Laubholzſaat 
(beſonders Rotbuchen) vorzubereiten und ferner 
erkrankte Kiefernböden durch Bodendurchlüftung 
zu „heilen“. Seine Anwendbarkeit iſt inſofern 
begrenzt, als er auf Böden mit ſtarkem Heidelbeer⸗ 
und Heidekrautwuchs, ebenſo in Beſtänden mit 
flachwurzelnden Holzarten (Fichte), nicht ver⸗ 
wendet werden kann, es ſei denn, daß man den 
Heidelbeer⸗ und Heidekrautwuchs zunächſt ent⸗ 
fernt, was mit großen Koſten verbunden iſt. 
Die Vorführung ergab, daß Wurzeln von geringer 
Stärke zerſchnitten, Brombeer⸗ und Grasflächen 
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zerſtört wurden. Beim Auftreffen auf ſtärkere 
Wurzeln mußte der Grubber gehoben werden. 
Zur Fortbewegung genügt ein Pferd oder ein 
Ode. Der Grubber drang etwa 30 em tief in 
den Boden und vermiſchte die Mineralerde mit 
dem Humus, was heute wohl als erſtes Erfordernis 
einer zweckmäßigen Bodenpflege angeſehen wird. 
In acht Stunden iſt ein Hektar gründlich zu be⸗ 
arbeiten. Der Preis des Apparates beträgt 
125 RM. Mit der Leiſtung des Mehnerſchen 
Grubbers war man allgemein zufrieden, was 
jon etwas heißen will, wenn etwa 40 Forſt⸗ 
eute zur kritiſchen Betrachtung verſammelt ſind. 

Von der vorhin erwähnten Firma wurde dann 
ein Wühlpflug mit Grubberkarren gezeigt, 
der in erſter Linie auf Großkahlſchlagflächen 
(Eulenfraß) verwendet wird, wo er durch eine 
ſinnreiche Anordnung mehrerer Geräte zuſammen 
eine fertige Bodenarbeit für einen Pflanz⸗ oder 
Saatſtreifen liefert. Auch dieſer Apparat ver⸗ 
miſcht den Mineralboden mit dem Humus. Aller⸗ 
dings wurden aus der Verſammlung heraus 
Bedenken geäußert, ob die Gewinnung und 
Verarbeitung des Humus zufriedenſtellend 
ſei. Die Anwendung des Pfluges wurde beſonders 
auf Sandböden empfohlen, während er auf 
ſchweren Böden nur beſchränkt gebraucht werden 
a m Preis dieſes Wühlpfluges beträgt 
650 , 


Mit großem Intereſſe beobachtete bie Ver⸗ 
ſammlung die Arbeit des Neumann⸗Hilfſchen 
Wald⸗ und Gebirgsigels, welche Maſchinen 
von der Firma Neumann⸗Eberswalde hergeſtellt 
werden. Der Waldigel iſt bekanntlich ein Feder⸗ 
zinkengrubber, der durch den Umbau des Kartoffel⸗ 
pfluges, wie ihn Herr Dr. h. o. von Keudell ge⸗ 
brauchte, hergeſtellt iſt. Die Bauart des Ge⸗ 
birgsigels iſt dieſelbe wie die des Waldigels, nur 
find feine Abmeſſungen beſonders in den Rahmen⸗ 
teilen ſtärker, was inſofern erforderlich iſt, als 
der letztere Igel für Bodenbearbeitung in Buchen⸗ 
und Fichtenbeſtänden und auf Gebirgsböden 
vorteilhaft verwendet wird, während der leichter 
gebaute Waldigel wohl hauptſächlich für die 
Bearbeitung der Sandböden der Ebene hergeſtellt 
wurde. Beide Igel ſind aus „Neumann⸗Stahl“ 
hergeſtellt, der beſonders zähe iſt. Wer die Arbeit 
des Igels, deſſen Leiſtungsfähigkeit ganz beſonders 
auf der Güte der Federzinken beruht, 7 hat, 
wird zugeben müſſen, daß nur das allerbeſte und 
zäheſte Material verarbeitet werden darf. Für 
den Gebrauch der beiden Igel iſt eine Anweiſung 
erſchienen, die von der Firma Neumann in 
Eberswalde bezogen werden kann. Die kleine 
Schrift iſt im Auguſt vorigen Jahres in IV. Auflage 
herausgekommen, und ich rate dringend, die An⸗ 
weiſung eingehend zu ſtudieren, die eine genaue 
Beſchreibung der beiden Maſchinen, das Arbeits⸗ 
verfahren bei der Bodenverwundung in Beſtänden 
zum Zwecke der Entfernung der ſchädlichen Boden⸗ 
decke zur Vorbereitung der natürlichen Ver⸗ 
jüngung oder Unterbringung der Maſt, Her⸗ 
ſtellung von Saatſtreifen uſw. enthält. Indem 
ich auf dieſe Schrift verweiſe, glaube ich mir 
im Rahmen dieſes Aufſatzes eine eingehende 
Beſchreibung der Bodenbearbeitung erſparen zu 
können. Bemerken möchte ich noch, daß der 
Gebirgsigel im Solling entſtanden iſt und auf 
Bundſandſtein erprobt wurde. Die Leiſtung 
beider Igel iſt ohne Zweifel eine vorzügliche, 


was ſchon durch den Verkauf von etwa 1600 
Exemplaren bewieſen wird. Die Vorführung 
der beiden Inſtrumente in Neuwied war inſofern 
beſonders intereſſant, als dort das Inſtrument 
zum erſtenmal mit Patentzinken gezeigt wurde, 
welche das läſtige Ausheben des Pfluges, ſobald 
dieſer auf ein ſtärkeres Hindernis ſtößt, unnötig 
machen. Dieſe Verbeſſerung erſcheint beſonders 
wertvoll bei Anwendung des Igels in Fichten⸗ 
beſtänden. Der Pflug wird heute mit auswechſel⸗ 
baren Zinken geliefert. Sobald der Patentzinken 
auf ein Hindernis ſtößt, zieht ſich die Feder lang, 
ſteht im rechten Winkel zum Boden, gleitet über 
das Hindernis hinweg, um wieder in Arbeits⸗ 
ſtellung zu gehen. Der Pflug iſt mit einem Kraft⸗ 
meſſer und Stoßfänger zur Schonung der Zug⸗ 
tiere verſehen. Letzteres iſt weſentlich. Die Arbeits⸗ 
leiſtung wurde mit 4, bis 1 ha Bodenverwundung 
pro Arbeitstag je nach den Bodenverhältniſſen 
angegeben. Hinweiſen möchte ich noch auf die 
ebenfalls vorgeführte Anderſonſche Saat⸗ 
ſtreifenegge zum Anhängen an den Igel bei 
dem 4. Arbeitsgang zum Zwecke der Herſtellung 
von Saatſtreifen. Die Egge dient zur Säuberung 
der geloderten Saalſtreifen von Wurzeln, Alten 
uſw. und zum Durchwühlen der Streifen zum 
Zwecke einer vollkommenen Miſchung des Mineral⸗ 
bodens mit dem Humus. 

Die Leiſtungen beider Inſtrumente waren 
nach Anſicht der Teilnehmer durchaus befriedigend; 
beſonders erkannte man es an, daß durch die Ein⸗ 
führung der Patentzinken ein weiterer nicht 
unweſentlicher Fortſchritt in der forſtlichen Boden⸗ 
bearbeitung erzielt worden ſei. 

Von den Bodenbearbeitungsmaſchinen wurde 
dann die von der Firma Neumann in Eberswalde 
hergeſtellte „Finniſche Spaten⸗Rollegge“ 
vorgeführt, die als landwirtſchaftliches Inſtrument 
aus Finnland zu uns herübergekommen iſt und 
für die Zwecke der Forſtwirtſchaft umgearbeitet 
wurde. Dieſe Maſchine eignet ſich zur Boden⸗ 
bearbeitung in Fichtenaltholz⸗ ſowie in Buchen⸗ 
beſtänden. Steinige Böden ſchließen ihre Be⸗ 
nutzung nicht aus. Die Egge wird je nach Bedarf 
mit Sandſäcken beſchwert. Ein Vorteil dieſes 
Bodenbearbeitungs⸗Inſtruments beſteht darin, daß, 
verglichen mit den vorher beſprochenen Maſchinen, 
eine geringere Zugkraft notwendig iſt. Verfilzte 
Böden ſchließen die Benutzung aus, dagegen iſt 
ſie zur Bearbeitung verwurzelter Partien brauch⸗ 
bar. Die Teilnehmer der Vorführung waren ſich 
im großen ganzen darüber einig, daß die Arbeit 
der finniſchen Spatenrollegge einen Vergleich mit 
der des Mehnerſchen Grubbers oder der Neumann⸗ 
Hilfſchen Igel unter Berückſichtigung der Boden⸗ 
verhältniſſe im Vorführungsgelände nicht aus⸗ 
hielt. Der Preis der finniſchen Egge iſt bedeutend 
höher als der der ebengenannten Inſtrumente. 

Von den Bodenbearbeitungs⸗Inſtrumenten 
wurde dann noch ein im Solling mit Erfolg ge⸗ 
brauchter gewöhnlicher Pflug gezeigt, der, mit 
einem Sech verſehen, auch über Stöcke, Wurzel 
uſw. hinwegglitt. Die Koſten der Bodenbearbeitung 
belaufen fid) auf 18 bis 20 Mk. je Hektar. Der 
Pflug, der von einem Pferd gezogen wird, erfüllt 
ſeinen Zweck, wenn lediglich die obere Bodenſchicht 
durchbrochen werden ſoll. Wenn es aber darauf 
ankommt, den Mineralboden mit dem Humus 
zu vermiſchen, ſo iſt ſeine Anwendung aus⸗ 
geſchloſſen. 0 
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Zum Schluß wurden noch einige Kultur⸗ 
geräte des verdienſtvollen Hegemeiſters 
Spitzenberg gezeigt, darunter die Sämaſchine. 
Die bisher häufig gebrauchte Planetſämaſchine 
ſcheint durch die neuſten Konſtruktionen auf dieſem 
Gebiete verdrängt zu werden. Nach Vorführung 
einer Krümelharke und des Saatſtockes 
„Eichelhäher“ war die Veranſtaltung beendet. 

In der Beſprechung des Geſehenen wurde ſehr 
richtig zum Ausdruck gebracht, daß als Ideal 
gelten müſſe, im Walde ohne Bodenbearbeitung 
auszukommen. Es wurde daran erinnert, daß 
Forſtmeiſter Dr. h. c. Erdmann Eingriffe in den 
Boden ſogar für ſchädlich hält. Selbſt die Entnahme 
der Stöcke ſei unzweckmäßig, da dieſe als „Röhren“ 
zur Durchlüftung des Bodens dienen. 
möchte ich erwähnen, daß der Forſtmann, der die 
Aufgabe hat, ganz ſchlechte Buchenbeſtände in 
Nadelholz oder beſſer in Nadel⸗ und Laubholz⸗ 
miſchbeſtände zu überführen, von dieſen „Röhren“ 
nicht ſehr erbaut iſt, denn die Buchenſtöcke be⸗ 

ünſtigen den Würger unſerer Fichtenkulturen, den 
allimaſch, außerordentlich. Eingangs wurde 
erwähnt, daß auch die Forſtwirtſchaft verpflichtet 
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ſei, die Produktion zu erhöhen. Zur Erzielung von 
Mehrleiſtungen in der Forſtwirtſchaft können wir 
die Bodenbearbeitungsmaſchine nicht mehr ent⸗ 
behren, denn ſie iſt ein Inſtrument der Bodenpflege, 
und ihre Arbeit iſt e den Fortgang beſonders 
der natürlichen Verjuͤngung in Altholzbeſtänden 
mit verfilztem Boden zu beſchleunigen. Im Laufe 
der Diskuſſion wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
alle vorgeführten Maſchinen zur Bodenbearbeitung 
geeignet ſind, und daß ſich der Praktiker das für 
ſeine Boden⸗ und Beſtandesverhältniſſe geeignete 
Inſtrument auswählen  mitlje. Als Boden⸗ 
bearbeitung für den Weſterwald (Exkurſionsgebiet) 
genüge meiſt ein einmaliges Durchlüften, und die 
Mehrzahl der Teilnehmer erſah in dem Gebtirgs⸗ 
el das geeignete Inſtrument für die hieſigen 
Verhältniſſe. 

Mit Worten des Dankes an Seine Durchlaucht 
den Fürſten zu Wied, Herrn Regierungs⸗ und 
Forſtrat Reuſch, Herrn Oberförſter Meyer und an 
die Firmen, die keine Mühen und Koſten ſcheuten, 
hatte die überaus lehrreiche Maſchinenvorführung 
in Neuwied ihr Ende erreicht. 


Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter. 


N E | 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bauliche Unterhaltung der ſtaalseigenen Gebäude. 


Runderlaß b. M. f. L., D. u. F. v. 24. Dezember 1925 — 
I. 7173, Abw. W. 2639 II. Ang. 
Abſchrift. 


Runderlaß d. F.⸗M. v. 9. Mat 1925, betr. die bauliche Unter⸗ 
haltung der ſtaatseigenen, vom Staate angemieteten oder ihm 
zur Nutzung überwieſenen Gebäude und Gebäudeteile 
(III. 3. 452. I. C. 1. 1102.) 

I. Gebäudeunterſuchung und die 
Niederſchrift ihres Ergebniſſes. 

1. Die Koſtenanſchläge über bauliche Unter⸗ 
haltungs⸗, Erweiterungs⸗ und Ergänzungsarbeiten 
find nicht ſelten ohne die im 8 60 Ziff. 2 der 
Dienſtanweiſung für die Ortsbaubeamten vor⸗ 
geſchriebene Niederſchrift über das Ergebnis der 
regelmäßigen Gebäude⸗Unterſuchun vorgelegt 
worden. Unter Bezugnahme auf Ziff. 6a des 
RdErl. v. 9. 4. 1923 (III. 2. 3251. C I. 950 
— FMBl. S. 194 ff. —) weiſe ich beſonders auf 
die Notwendigkeit der regelmäßigen Gebäude⸗ 
unterſuchungen hin und erſuche, darauf zu achten, 
daß ihr Ergebnis ſtets in einer möglichſt an Ort 
und Stelle zu fertigenden Verhandlungsniederſchrift 
wiedergegeben wird. 

2. Nach Ziff. 6a des RdErl. v. 9. 4. 1923 
ollen die Unterſuchungen tunlichſt nahe vor dem 

eitpunkt der Mittelbeantragung vorgenommen 

werden. Selbſtverſtändlich ſind ſie ſo frühzeitig zu 
bewirken, daß die Mittelbeantragung durch die zu⸗ 
ſtändigen Verwaltungsſtellen nicht etwa infolge not⸗ 
wendiger weiterer Verhandlungen oder Rückfragen 
verzögert wird. Um dies zu vermeiden, werden 
ſeitens der Ortsbaubeamten mit den in Frage 
kommenden Behörden für die einzelnen Gebäude, 
nötigenfalls für die einzelnen Orte beſtimmte 
Friſten zu vereinbaren ſein, deren Innehaltung 
Sie beaufſichtigen wollen. 

3. Die Gebäudeunterſuchung darf nicht etwa 
aus einer flüchtigen Beſichtigung beſtehen, ſondern 
ſie ſoll den geſamten baulichen Zuſtand des Ge⸗ 
bäudes und ſeiner Einrichtungen feſtſtellen. Deshalb 
muß aus der Verhandlungsniederſchrift erſichtlich ſein, 


ob die einzelnen Gebäudeteile, wie Decken, Wände, 
Treppen, Dächer, Blitzableiter, Fahnenſtangen, 
Feuerlöſcheinrichtungen, Aufzüge, Sammelheizung, 
Fernſprechanlage, Be⸗ und Entwäſſerungsanlagen 
uſw., in Ordnung waren, oder welche Mängel 
vorgefunden wurden. Beim Fehlen ſolcher Angaben 
muß angenommen werden, daß der Ortsbaubeamte 
nach ſeiner pflichtmäßigen Prüfung der Einzelheiten 
Inſtandſetzungsarbeiten an ihnen nicht für not⸗ 
wendig hält. 

4. Auch über den baulichen Zuſtand der von 
anderer Seite benutzten Räume und Wohnungen 
muß die Verhandlungsniederſchrift Auskunft geben. 
Sie ſoll weiter erſichtlich machen, ob die Wohnungen 
als Dienſt⸗, Werk⸗ oder Mietwohnungen benutzt 
werden, ob die Inhaber der Räume und Woh⸗ 
nungen ihren Verpflichtungen bezüglich deren Be⸗ 
handlung nachgekommen ſind ſowie ob und wann 
die lm des Inhabers ſeit der letzten Gebäudes 
unterſuchung gewechſelt hat. 

5. Auf keinen Fall darf ſich der Ortsbaubeamte 
damit begnügen, in der Verhandlungsniederſchrift 
nur ſolche Mängel aufzuführen, welche wahrſchein⸗ 
lich in dem bevorſtehenden Rechnungsjahr beſeitigt 
werden können. Vielmehr muß er alle ermittelten 
Fehler angeben, die den Baubeſtand gefährden 
oder welche aus Gründen der Verkehrsſicherheit 
und Geſundheitspflege nach ſeinem pflichtmäßigen 
Ermeſſen nicht geduldet werden können. Seine 
beſondere Aufgabe iſt es dabei, in der Verhand⸗ 
lungsniederſchrift die zur Abſtellung der Mängel 
notwendigen Maßnahmen nach der Reihenfolge 
ihrer Dringlichkeit zu kennzeichnen. 

Zum Anhalt für die ſpäter nach Ziff. 12a des 
RdErl. v. 9. 4. 1923 erforderliche Beurteilung der 
Notwendigkeit der vorgeſchlagenen Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten iſt möglichſt ſtets der Zeitpunkt der letzten 
Erneuerung anzugeben. Die im § 268 Ziff. 5 der 
Dienſtanweiſung aufgeführten Friſten ſind zu 
beachten. 

6. Die Verhandlungsniederſchrift iſt auch von 
einem Vertreler der das Gebäude oder die 
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betreffenden Räume nutzenden Verwaltung zu 

zeichnen. 

ll. Unterhaltung der Gartenanlagen. 
Die Koſten für die Inſtandſetzung und Unter⸗ 

haltung von Gartenanlagen ſind unabhängig von 


ihrer Höhe aus den für die A-Arbeiten bereit⸗ a 


ſtehenden Mitteln zu decken. Trotzdem ijt der Orts⸗ 
baubeamte bei Gartenarbeiten, die im Einzelfalle 
mehr als 500 RM Koſten erfordern, in vollem 
Umſange zu beteiligen. 

Ill. Unterhaltung der Wohnungen. 


Nach Ziff. 10b des RdErl. v. 9. 4. 1923 in der 
Faſſung v. 27. 12. 1923 (III. 2. 1353 /I. C. 1. 4514) 
iſt des Fachminiſters und meine Genehmigung 
einzuholen, wenn die Ausbeſſerung einer e 
innerhalb eines Jahres mehr als 300 RM Koſten 
verurſacht. 

Soweit es ſich um Gebäude handelt, welche aus 
Anſätzen des Haushaltsplanes des Finanzminiſte⸗ 
riums (Kap. 58a Tit. 14, Kap. 58b Tit. 14, Kap. 
58d Tit. 10, Kap. 59 Tit. 10 und Kap. 61 Tit. 6) 
zu unterhalten ſind, bedarf es meiner Genehmigung 
künftig auch bei D-2Irbeiten in einer Wohnung nur 
dann noch, wenn 
a) die Unterhaltung der Ofen, Kochherde, Brat⸗ 

öfen, Keſſelfeuerungen, Koch⸗ und Bad- 


apparate, 

b) die Unterhaltung der Beſchläge und Schlöſſer 
an Türen und Fenſtern, ſowie die Unter⸗ 
haltung vorhandener Glockenzüge oder ähn⸗ 
licher Vorrichtungen zum Herbeirufen der 
Hausangeſtellten, 

c) der Anſtrich der inneren Türen und Fenſter, 

der Paneele, hölzernen Verſchläge und Wand⸗ 
ſchränke, a 

d) die Unterhaltung der inneren Wände und 
Decken betreffs ihres Anſtriches oder ihrer 
Tapezierung ſowie das hierbei etwa erforder⸗ 
liche Abreiben und Ausbeſſern des Putzes und 
das Abreiben unrein gewordener Tapeten, 
Wände und Decken, 

e) der Anſtrich der Fußböden innerhalb eines 
Jahres in einer Wohnung 
bis zu 4 Zimmern mehr als 100 RM, 
bis zu 6 Zimmern mehr als 200 RM, 

über 6 Zimmer mehr als 300 RM 
erfordern. 
IV. Allgemeines. 
Die Beſtimmungen in Ziff. 10 a, c, d, e, f, 
g unb h bes RdErl. v. 9. 4. 1923 bleiben vorläufig 
beftehen. 
Überdrucke für die dortigen Dienſtſtellen und die 
Hoch⸗ und Neubauämter liegen bei. 
Dieſer Erlaß ijf im FMBl. und im 335089. 
veröffentlicht. 
Abſchrift. 


Runderlaß, d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. und der übrigen 
Staatsmin., v. 30. Oktober 1925 (III. 8. 967/I. C. I. 2550). 
L (1) Die Vorſchriften im Abſchn. III des 
RErl. v. 9. 5. 1925 — III. 3. 452 /I. C. I. 1102 — 
(S MBl. S. 85) und aus Ziff. 10 des rl. v. 
9. 4. 1923 in der Faſſung v. 27. 12. 1923 
— III. 2. 1353 / I. C. 1. 4514 — (FMBl. 1923 
S. 194 und 1924 S. 3) die Beſtimmungen 
unter Buchſtabe b (Wohnungsausbeſſerungen), 
c Eicht⸗, Heizungs⸗ und Fern⸗ 
ſprechanlagen in Wohnungen), 
(Umwandlung der Licht⸗ 
leitungen), 


" " 


" " 
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unter Buchſtabe g und h (Neuanlage und Aus⸗ 
dehnung von idt Hei⸗ 
zungs⸗ und Fernſprechanlagen 
in Dienſträumen) 
werden aufgehoben. . 
(CIR wird bie Beſtimmung in Ziff. 10 


0.0. 
unter Budjftabe a (Wiederinbetriebjegung von 
ſtillgelegten Einrichtungen) 

dahin geändert, daß es zur Vornahme dieſer 
Arbeiten nur noch der Genehmigung desjenigen 
Herrn Miniſters bedarf, aus deſſen haushalts⸗ 
planmäßigen Bauunterhaltungsmitteln die ent⸗ 
ſtehenden Koſten beſtritten werden. 

(3) Die Buchſtaben d und e der Ziff. 10 
a. a. O. bleiben beſtehen. Zur Umwandlung von 
Geſchäftsräumen in Dauerwohnungen und zur 
Einrichtung von Wirtſchafts- und Handwerks⸗ 
betrieben iſt alſo nach wie vor die Genehmigung 
des Fach⸗ und des Finanzminiſters erforderlich. 

II. (1) Somit können künftig die Provinzial⸗ 
behörden über die Ausführung der in den Woh⸗ 
nungen ſowie bezüglich der Licht⸗, Heizungs⸗ und 
Fernſprechanlagen nötigen Arbeiten im Rahmen 
der ihnen zur Verfügung ſtehenden Bauunterhal⸗ 
tungsmittel und unter genauer Beobachtung der 
ſonſtigen Vorſchriften des RErl. v. 9. 4. 1923, 
namentlich ſeiner Beſtimmungen in Ziff. 11 und 
12a, ſelbſtändig entſcheiden. 

(2) Bei der Feſtſtellung der erforderlichen 
Arbeiten ſollen zwar die von den Wohnungs⸗ 
inhabern vorgebrachten Wünſche nicht unberück⸗ 
ſichtigt bleiben, die zuſtändigen Staatsbehörden 
— Ortsbaubeamten und Regierungspräſidenten — 
ſind jedoch dafür für verantwortlich, daß nur ſolche 
Maßnahmen berüd[idjiigt werden, die aus wirt⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Gründen unerläßlich ſind. 

(3) Bei den laufenden Inſtandſetzungen iſt auch 
darauf zu achten, daß die in einer Wohnung auf⸗ 
zuwendenden Koſten in einem angemeſſenen Ver⸗ 
hältnis zu ihrem Friedensmietwerte bleiben. Auf 
keinen Fall dürfen Inſtandſetzungen, die in und 
an den Gebäuden notwendig ſind, zugunſten der 
ſogenannten Verſchönerungsarbeiten in den Woh⸗ 
nungen zurückgeſtellt werden. 

(4) Hinſichtlich der Fernſprechanlagen ſind die 
Grundſätze des Roͤſchr. v. 80. 9. 1921 — FM. I. 
C. 2. 28368/III. 2. 463, Md. Ia. 1205 (nicht ver⸗ 
öffentlicht) — und ſeiner Nachträge zu beachten. 
Über Art und Zahl der für die einzelnen Woh⸗ 
nungen auf Staatskoſten zu ſchaffenden Lichtſtellen 
ergehen demnächſt beſondere Richtlinien. 

IIl. Gleichzeitig wird die Grenzbeſtimmung in 
Ziff. 7 des RErl. v. 22. 9. 1924 — FM. I. C. 2. 
5154/III. 2. 793, Min Präſ. St. M. I. 9061, Md. 
Ja. 762, Juſt Min. VI. 2028, MfWKuV. A 638/24 
(nicht veröffentlicht) — aufgehoben. Alſo bedarf 
es zur Inſtandhaltung der anerkannten Repräſen⸗ 
tationsräume der Genehmigung des Herrn Fach⸗ 
minſters auch dann nicht mehr, wenn dieſe höhere 
Koſten als 200 RM verurſacht. Im übrigen finden 
bie Beſtimmungen unter II finngemäße Anwendung. 

IV. Endlich wird darauf hingewieſen, daß die 
Vorſchrift in Ziff. 6a des RErl. v. 9. 4. 1923 
ſchon durch die Vf. v. 17. 12. 1023 — III. 2. 
1192/ID. 2. 3601 II — (FMBl. S. 540) geändert 
worden iſt. Danach ſind die Koſten für die aus⸗ 
zuführenden Bauarbeiten nicht mehr auf die am 
1. 2. maßgebenden Preiſe, ſondern auf Goldmark 
abzuſtellen. An die Stelle der Goldmark iſt die 
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Reichsmark getreten. Anzugeben find alfo jetzt die Streifen, in denen Jagdſteuerordnungen beftehen, 


jeweils geltenden dile 
Friedenspreiſen, vervielfacht mit den geltenden 
Baurichtzahlen, iſt unzuläſſig. . . 

V. Dieſer Erlaß iſt im Finanzminiſterialblatt, 
im Miniſterialblatt für die innere Verwaltung und 
im Zentralblatt der Bauverwaltung veröffentlicht. 

& 
Wegevorausleiſtungen. 
RdErl. d. M. d. J u. b. F.⸗M. vom 8. Januar 1926 — 
IV St 11 u. II B 168. 

Das Preußiſche Oberverwaltungs⸗Gericht hat 
durch Urteil vom 5. Januar 1926 die Rechts⸗ 
gültigkeit der Verordnung über die Erhebung von 
Vorausleiſtungen für die Wegeunterhaltung vom 
25. November 1923 (G. S. S. 540) bejaht. 

Dagegen iſt die Rechtsungültigkeit der gleich⸗ 
zeitig angegriffenen Kreisabgabenordnung aus⸗ 
geſprochen worden, weil in der Kreisabgaben⸗ 
ordnung das Geſetzgebungsrecht des Kreistags 
auf den Kreisausſchuß übertragen worden iſt, 
der Kreisausſchuß von dieſem Recht Gebrauch 
gemacht und die vom Kreistag beſchloſſene Abgaben⸗ 
ordnung in weſentlichen Punkten abgeändert hat. 

Die ſchriftliche Begründung des Urteils liegt 
noch nicht vor. 

e 


Erweiterung des S 14 des Zivilrubegehaltsgejehes. 
RdErl. b. Md J. v. 14. Januar 1926 — I a 51. 

Nach Art. II bes Geſ. v. 31. 12. 1925 über die 
weitere Gültigkeit des Schutzpol.⸗Beamtengeſ. 
(GS. S. 177) hat ber S 14 des Zivilruhegehalts⸗ 
geſetzes eine Ergänzung dahingehend erfahren, 
daß bei Berechnung der ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 
zeit eines Beamten auch diejenige Zeit zur An⸗ 
rechnung kommt, während welcher er bei der 
früheren ſtaatlichen Sicherheits⸗ und Abſtimmungs⸗ 
polizei, bei der Grenzpolizei oder bei den früheren 
anerkannten Freiwilligenverbänden im An⸗ 
geitelltenverhältnis tätig geweſen und entweder 
zum 1. 1. 1923 auf Grund des Gef. über die 
ſofortige Bereitſtellung von Mitteln zur Ver⸗ 
mehrung und Ausgeſtaltung der ſtaatlichen Grenz⸗ 
kommiſſariate vom 10. 1. 1923 (GS. S. 9) plan⸗ 
mäßig angeſtellt oder bis zum 31. 3. 1925 in die 
Schutzpol. übernommen worden iſt. 

Zugleich im Namen des FM. erſuche ich, die 
beteiligten Dienſtſtellen auf eine genaue Beachtung 
dieſer neuen Vorſchrift hinzuweiſen. Im Sinne der 
letzteren ſind unter „Grenzpolizei“ die außerplan⸗ 
mäßigen ſtaatlichen Einrichtungen zu verſtehen, die 
der jetzigen planmäßigen ſtaatlichen Grenzpolizei 
— den Grenzkommiſſariaten — vorangegangen 


ſind. 

Soweit nach Art. III Abſ. 2 a. a. O. eine 
anderweite Berechnung bereits feſtgeſetzter Warte⸗ 
geld⸗, Ruhegehalts⸗ oder Sinterbliebenen-Bezüge 
erforderlich wird, ijt fie von Amts wegen alsbald 
auch in denjenigen Fällen ſelbſtändig von dort aus 
vorzunehmen, in denen die erſtmalige Feſtſetzung 
der Verſorgungsbezüge durch mich in Gemeinſchaft 
mit dem FM. ſtattgefunden hat. 

& 


Jagdſteuer. 
RdErl. d. Md J. u. d. FM. v. 14. Januar 1926 
— IV St 1516 III u II A 2. 9877. 
Die durch den RdErl. v. 7. 1. 1925 (MBliV. 
S. 20) empfohlene Herabſetzung zu ſtark an⸗ 
geſpannter Jagdſteuerſätze iſt noch nicht von allen 


Die Einſetzung von durchgeführt worden. Wir erſuchen die betreffenden 


Kreiſe, die Herabſetzung tunlichſt bald zu 
beſchließen, da zu hohe Steuerſätze unter den 
heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen eine pflegliche Be⸗ 
handlung des Wildſtandes gefährden können. Es 
darf erwartet werden, daß ſich die Herabſetzung 
ſpäteſtens vom Beginn des Rechnungsjahres 1926 
ab ermöglichen laſſen wird. 

Zu neuen Jagbſteuerordnungen und zur Vers 
längerung der Geltungsdauer beſtehender Jagd⸗ 
ſteuerordnungen bei Ablauf der Genehmigungs⸗ 
frift iſt fortan die Zuſtimmung nur unter der Be⸗ 
dingung zu erteilen, daß der Steuerſatz nicht über 
15 v. H. und, ſofern die Steuerordnung eine nach 
der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
12. 5. 1925 — II C 90. 24 — zuläſſige Differen⸗ 
zierung der Steuerſätze nach der Kreisangehörigkeit 
vorſieht, nicht über 30 v. H. für nichtkreisangehörige, 
innerhalb des Deutſchen Reiches wohnende Jagd⸗ 
berechtige hinausgeht. > 

Es empfiehlt fid, von der ſchärferen Herans 
ziehung nichtkreisangehöriger Jagdͤberechtigter ſolche 
Perſonen auszunehmen, die im Kreiſe zwar keinen 
Wohnſitz, aber Grundbeſitz haben und auf dieſem 
Grundbeſitz oder dazugepachtetem Beſitz das Jagd⸗ 
recht ausüben. Beſtehende Jagdſteuerordnungen 
mit verſchiedenen Steuerſätzen für kreisangehörige 
und nichtkreisangehörige Jagdberechtigte werden 
durch Aufnahme einer entſprechenden Beſtimmung 
zu ergänzen ſein. 

Aus den Kreiſen der Jagdintereſſenten und ihrer 
Organiſationen ſind vielfach Beſchwerden darüber 
laut geworden, daß bei der Schätzung des nach 
der jagdlichen Eignung erzielbaren Pachtpreiſes als 
Steuerbemeſſungsgrundlage für nichtverpachtete 
Jagden (vgl. RdErl. v. 8. 6. 1924, MBliV. 
S. 619) Überſchätzungen vorgekommen ſind. Wir 
empfehlen daher den Kreiſen, bei der Schätzung 
erforderlichenfalls Sachverſtändige hinzuzuziehen. 

Außerdem empfehlen wir, in die Steuer⸗ 
ordnungen eine Beſtimmung des Inhalts auf⸗ 
zunehmen, daß für nichtverpachtete Jagden bei 
glaubhaftem Nachweis der tatſächlichen Roh⸗ 
einnahme aus der Jagd auf Antrag des Steuer⸗ 
pflichtigen dieſe Roheinnahme als Pachtpreis zu 
gelten hat. Der Nachweis der tatſächlichen Roh⸗ 
einnahme aus einer nichtverpachteten Jagd wird 
regelrecht durch die Vorlage von Jagd⸗ oder 


Schußbüchern zu führen ſein. Er wird als erbracht 


die Pers ſein, wenn die Führung der Bücher und 
die Perſönlichkeit des Jagdoͤberechtigten Zweifel an 
der Richtigkeit der Eintragungen ausſchließen. 

2 & 


Angeſtelltenverſicherung. 


Ein Angeſtellter war auf Grund des § 17 
des Ang.⸗Verſ.⸗Geſ. von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit, weil ſein Dienſtherr ihm An⸗ 
wartſchaft auf Ruhegeld uſw. im Sinne des $ 11 
dadurch gewährleiſtet hatte, daß er ihn bei einer 
privaten Penſionseinrichtung, die keine 
Erſatzkaſſe war (8 363), auf feine, des Dienſtherrn, 
Koſten verſichert hatte. Als der Angeſtellte aus 
dieſer verſicherungsfreien Beſchäftigung ausſchied 
und in verſicherungspflichtige Beſchäftigung über⸗ 
trat, verlangte die Reichsverſicherungsanſtalt auf 
Grund des § 18 die Nachentrichtung von Bei⸗ 
trägen für die Zeit der erſteren Beſchäftigung 
(Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 40 Nr. 34 
S. 626). Der Dienſtherr weigerte ſich, weil er nicht 


eſonnen jet, doppelt 0 e gebe: 
ner Beſchwerde abgewieſen aus folgenden verſicherungsfreien Zeit die Anwartſchaft 


Gründen: \ 
Mitgliedſchaft bei ET 
85 11, 17 verſicherungsfrei find, 
des Ausſcheidens aus 


Beſchäftigung, ohne daß ſie Anſpruch auf Ruhegeld kommt es nicht entſcheidend an. 
ne Asc Hehe Md haben, Beiträge Reichsverſicherungsamts vom 14. 10. 
nach § 18 vom Arbeitgeber nachzuentrichten. AV. 7/25, AN. S. 394.) f 
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zu zahlen, wurde aber mit] Darauf, 


der verſicherungsfreien einer beſonderen Penſionseinrichtung 


v 
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ob der Arbeitgeber ſelbſt während x 
dut 


Für Angeſtellte, bie auf Grund ihrer Ruhegeld und Hinterbliebenenverſorgung gemüß 
einer Penſionskaſſe gemäß § 11 ; : 
find im Falle leiſtung durch Verſicherung der Angeſtellten bei 


gewährleiſtet hatte oder ob dieſe Gewühr⸗ 


erfolgt iſt, 
(Entſch. des 
25, II 


$9. 


Ec 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Hegemeiſter i. R. A. Bernſtorff Y. 

Mitte der letzten Woche, zu ſpät, daß wir es 
noch zum 22. Januar veröffentlichen konnten, iſt 
uns die Trauerbotſchaft zugegangen, 5 nach 
längerem, ſchwerem Leiden unſer alter Freund 
und Gönner Herr Hegemeiſter i. R. Alwin 
Bernſtorff am 18. Januar im 76. Lebens⸗ 
jahr an Magen⸗ und Speiſeröhrenkrebs ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. Schon am 21. Januar iſt der 
Treuſte der Treuen, der echteſte, würdigſte Re⸗ 
präſentant des alten Königlich Preußiſchen 
Staatförſterſtandes, zur ewigen Ruhe gebettet 
worden, und zwar auf ſeinen beſonderen Wunſch 
bei dem Jagdhauſe ſeines früheren Förſterbezirkes 
Nienſtedt im Weſterhöfer Walde. 

Allen älteren Angehörigen des Preußiſchen 
Jorſtbetriebsbeamtenſtandes wird ebenſo wie dem 
Unterzeichneten bei dieſer erſchütternden Mit⸗ 
teilung das Herz ſchwer ſein; gilt es doch, im 
Geiſte Abſchied zu nehmen von einem Manne, 
der ſieben Jahre hindurch vorbildlicher Führer 
der Königlich Preußiſchen Förſter geweſen tjt und 
unter deſſen kluger Leitung für den Preußiſchen 
Forſtbetriebsbeamtenſtand Erfolge vorbereitet 
worden ſind, deren Früchte anderen nachher 
mühelos in den Schoß fielen. 

Im Jahre 1912 hat Bernſtorff den Vorſitz 
des im Jahre 1902 von Hegemeiſter Roggenbuck 
begründeten „Vereins Königlich Preußiſcher 

orſtbeamten“, deſſen Mitglied er vom erſten 

age an geweſen iſt, übernommen, nachdem er 
ſchon ſeit 1907 im Vorſtande tätig geweſen war. 
Länger als zwei Jahre konnte er in reger 
Friedensarbeit an dieſer Stelle die Geſchicke 
feiner Standesgenoſſen fördern; dann hat er in 
den vier ſchweren Kriegsjahren das Steuer des 
Vereinsſchiffes in ſicherer Hand gehalten und in 
dieſer Zeit an ſeinem ſchwierigen Poſten alles 
geleiſtet, was zu leiſten irgend möglich war. Seine 
vornehme Geſinnung und fein ſelbſtloſes Weſen 
ſicherten ihm nicht nur die Liebe und Treue 
ſeiner Mitarbeiter und Standesgenoſſen, ſondern 
erwarben ihm auch die Achtung und eine hohe 
Wertſchätzung aller Vorgeſetzten, bis PE zu 
ben höchſten Stellen. In bie im November 
1918 geſchehene Umſtellung des deutſchen 
Staatsweſens hat er ſich nicht mehr finden 
können. Die Form, in der ſte ſich vollzog, 
und die auch im Preußiſchen Staatsförſterſtande 
vielfach Beifall fand, konnte einem Mann wie 
ihm nicht zuſagen, deshalb hat er im März 1919 
ſein Amt als Vorſitzender niedergelegt und iſt 
bald darauf beruflich in den Ruheſtand getreten. 

Hegemeiſter Bernſtorff war ein weit über das 
Maß des Landläufigen hinaus gebildeter Mann. 


Goethes Werke, Bismarcks Gedanken und Er⸗ 
innerungen und ähnliche Literatur waren die 
Brunnen, aus denen er dauernd Erbauung und 
Belehrung geſchöpft hat, und ſeine Arbeit für die 
Hebung des Preußiſchen Staatsförſterſtandes 
war vielleicht deshalb ſo erfolgreich, weil er alle 
Dinge von höherer Warte aus und vom Geſichts⸗ 
punkte eines geſchichtlich und literariſch n aus⸗ 
gezeichnet gebildeten Mannes betrachten konnte. 

Das Verhältnis zu der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, beſonders auch zu dem Unterzeichneten, 
iſt alle Zeit ein ſolches des beſten Vertrauens und 
die gegenſeitigen Intereſſen förderndes geweſen. 
Nicht, daß nicht dann und wann auch Zwieſpalt 
der Meinungen entſtanden wäre, denn heiß brannte 
das Herz in der Bruſt des alten Bernſtorffs und 
unvermittelt und voll ſeltener Energie waren oft 
feine Entſchlüſſe; ſtets aber beſtand zwiſchen ihm 
und uns Einigkeit, wenn es galt, wirkliche Inter⸗ 
eſſen des ihm anvertrauten Standes zu vertreten. 
So iſt in einer Zuſammenarbeit von nahezu 
20 Jahren zwiſchen dem Entſchlafenen und uns 
ein Verhältnis des Vertrauens und der Freund⸗ 
ſchaft entſtanden, das leider nur in den letzten 
Jahren dadurch etwas gelockert wurde, daß ſich 
Bernſtorff mehr und mehr in ſich ſelbſt verſchloß 
und der Unterzeichnete leider aus Mangel an 
Zeit nicht imſtande geweſen iſt, die wertvolle 
Freundſchaft mit dem tatſächlich in den Ruheſtand 
Gegangenen derart zu pflegen, wie es ihm am 
Herzen gelegen hätte. 

Leider haben wir am 21. Januar dem ent⸗ 
ſchlafenen Freunde nicht die letzte Ehre geben 
können. Es war zu ſpät, um Nienſtedt noch zu 
erreichen. Im Geiſte aber haben wir an ſeinem 
offenen Grabe geſtanden und das Rauſchen der 
Bäume des deutſchen Waldes gehört, das einen 
ſeiner Getreuſten in den letzten a gewiegt hat. 

Wird einmal die Geſchichte des Preußiſchen 
i geſchrieben, ſo wird der Name 

lwin Bernſtorff leuchtend mit an erſter 
Stelle ſtehen. 

Ruhe friedlich im Grabe, alter, lieber Freund, 
Deine Getreuen, darunter auch wir, werden Dich 
nie vergeſſen! 

Neu damm, den 21. Januar 1926. 
Oekonomierat Grundmann, 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
e 


Geheimer Nat Profeſſor Dr. Ramann, der 
bekannte Begründer der „Forſtlichen Bodenkunde“, 
iſt am 20. Januar im Alter von 75 Jahren in 
München geſtorben. Ein Nachruf wird folgen. 

2 


Profeſſor Dr. Albert iſt zum Rektor der 
Forſtlichen Hochſchule Eberswalde für das am 
1. April beginnende Amtsjahr gewählt worden. 


Nr. 5 Bd. 41 (1926) 


Amtstracht der Profeſſoren der forſtlichen 
Hochſchulen. Das preußiſche Staatsminiſterium 
hat auf Antrag des Landwirtſchaftsminiſters 
genehmigt, daß die Profeſſoren der beiden forſt⸗ 
lichen Hochſchulen bei Feſtlichkeiten eine Amts⸗ 
tracht (Talar und Barett von grüner Farbe) 
wie bei den übrigen Hochſchulen üblich anlegen. 
Den Rektoren dieſer Hochſchulen ſind außerdem 
noch goldene Ketten verliehen worden. Ge⸗ 
legentlich der am 18. Januar ſtattgefundenen 
Reichsgründungsfeier der Hochſchule Eberswalde 
hat der Kurator, Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr 
v. d. Busſche, dieſen Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums verkündigt und die ſehr geſchmackvoll 
gearbeitete Amtskette dem derzeitigen Rektor, 
Profeſſor Dr. Dengler umgehängt. S. 

Die Aufrückungsſtellen für Preußiſche Staatliche 
Forſtbetriebsbeamte nach Beſoldungsgruppe 7 
ſind freigegeben bis einſchl. laufende Nr. 99 der 
Aufrückungsliſte (Seite 32 des Preußiſchen 
Förſterjahrbuchs Band X, Perſonalteil 1925, 
Verlag J. Neumann, Neudamm). 

Der Reichswehrförſter in Württemberg. Der 
Vorſtand des Forſtwirtſchaftsrates der Württem⸗ 
bergiſchen Land wirtſchaftskammer hat zu der 
Frage der Ausbildung von Reichswehrangehörigen 
in Heeresfachſchulen für Forſtwirtſchaft und der 
Unterbringung in württembergiſchen Forſtdienſten 
Stellung genommen. In der Ausſprache wurde 
allſeitig die Notwendigkeit anerkannt, daß die 
ſeinerzeitige Unterbringung von Reichswehr⸗ 
angehörigen in jeder Weiſe Unterſtützung ver⸗ 
diene; jedoch werden die Unterbringungsmöglich⸗ 
keiten in Württemberg angeſichts der geringen 
Zahl vorhandener Stellen, namentlich im Privat⸗ 
forſtdienſt, als überaus begrenzt anzuſehen ſein. 
Von der Begründung einer eigenen Heeres⸗ 
fachſchule für Forſtwirtſchaft in Württemberg 
ſollte Abſtand genommen werden; dagegen ſoll 
die Staatsforſtverwaltung angegangen werden, 
um dort die Ausbildung von Heeresangehörigen 
während der Urlaubszeit bei der ſtaatlichen 
Forſtwartſchule zur Erwägung zu ſtellen. 

e 


Neues aus den Parlamenten. 


Höhereinſtufung im Ortsklaſſenverzeichnis. 
Der Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegen⸗ 
heiten beſchloß, an den Reichstagspräſidenten mit 
dem Erſuchen heranzutreten, einen Ausſchuß zur 
Bearbeitung der zahlreichen Anträge einzelner 
Orte um Höherſtufung im Ortsklaſſenverzeichnis 
einzuſetzen. Weiter nahm der Ausſchuß einen 
demokratiſchen Antrag, betreffend die Beförderung 
von Beamten an, die wegen hohen Alters kurz 
vor ihrer Verſetzung in den dauernden Ruheſtand 
ſtehen. Ein Regierungsvertreter erklärte, die 
Regierung könne auch künftig kurz vor der Zur⸗ 
ruheſetzung Beamte an leitenden Stellen nicht 
befördern. Automatiſch eintretende Beförderungen 
mürden ſich weiter i E löſen laſſen. 

(d 


Übermäßige Holzeinfuhr aus Polen. Die Ab⸗ 
geordneten D. Winckler, Graf von Garnier, 
Schlange (Schöningen) und die übrigen Mitglieder 
der Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei 
haben am 13. Januar im Preußiſchen Landtag 
folgenden Urantrag Nr. 1950 geſtellt: 
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„Trotz des mit Polen beſtehenden Zollkrieges 
iſt das an Polen angrenzende deutſche Oſtland zur 
eit ſchutzlos einer durch den Sturz des Zloty 
hervorgerufenen Wareninflation, beſonders in 
Holz, preisgegeben. War Oſtdeutſchland früher 
ein Holzimportland, ſo deckt der deutſche Wald⸗ 
beſitz jetzt durch, feine infolge der Not unſerer Zeit 
verurſachten Mehreinſchläge vollkommen den der⸗ 
zeitigen Holzbedarf. Die öſtliche deutſche Staats⸗ 
falt und die Privatwaldbeſitze ſind aber außer⸗ 
tande, ihre Rundholzeinſchläge zu veräußern, und 
große ſchleſiſche Holzkonzerne, die im Herbſt noch zu 
Normalpreiſen gekauft haben, gehen zu Bruche. 
Innerhalb der letzen drei Monate ſind deutſcher⸗ 
ſeits Holzgeſchäfte in Polen in Höhe von etwa 
1 Million Feſtmetern Holz dergeſtalt getätigt 
worden, daß dieſe Holzmaſſen nunmehr in Deutſch⸗ 
land anzurollen beginnen. Die deutſchen Wald⸗ 
produkte ſind hierdurch unverkäuflich geworden und 
drohen im Walde zu verfaulen. Dies beweiſt unter 
anderem die Tatſache, daß eine große Reihe forſt⸗ 
fiskaliſcher Holzſubmiſſionen innerhalb Ober⸗ 
ſchleſiens völlig reſultatlos verlaufen ift. Angeſichts 
dieſer ernſten Sachlage, die gleichmäßig Waldbeſitz, 
Holzhandel und Waldarbeiter Deutſchlands auf das 
ſchwerſte ſchädigt, iſt es Pflicht der Reichsregierung, 
ſteher einzugreifen, um ſo mehr, als bei dem be⸗ 
tehenden Zollkriege Polen nur durch ganz 
energiſche Maßnahmen zum Einlenken bewogen 
werden wird. Der Landtag wolle daher be⸗ 
ſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, als⸗ 
bald beim Reich dahin vorſtellig zu werden, daß 
unverzüglich die deutſch⸗polniſche Grenze gegen jede 
Rundholz⸗ und Grubenholzeinfuhr geſperrt wird.“ 
e 


Forſtwirtſchaftliches. 

Aufbewahrung von Saateicheln. Bei den 
Methoden der Aufbewahrung von Saateicheln, 
die in Bd. 40 Nr. 45 ſeitens verſchiedener Autoren 
einer Beſprechung unterzogen wurden, iſt einer 
Aufbewahrungsmethode nicht gedacht, die ich 
vor mehr als 30 Jahren als die „Biedermannſche 
Methode“ kennenlernte und ſeitdem mit gutem 
Erfolg anwende. Die Methode iſt die folgende: 
Es wird am waſſerfreien Ort eine 1 m tiefe, 
etwa 1 m breite und fo lange Grube hergeſtellt, 


Junack, Aufbewahrung von Saateicheln. 


wie erforderlich iſt, um die *VVVVC 
Eicheln unterzubringen. Die Eicheln werden 
ſofort nach dem Einſammeln in der Grube 30 cm 
hoch aufgeſchichtet. Die Grube, die an beiden 
Stirnenden ebenfalls in Steilwände endet, wird, 
wie die Abbildung zeigt, mit Reiſerſtangen und 


Reiſig bedeckt. Die Eicheln ſind dann vor Froſt 
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und vor zu ſtarker Erwärmung geſchützt; ſie bleiben 
friſch und keimen im Frühjahr leicht an. Auch 
Stieleicheln keimen in der Biedermannſchen Grube 
etwas an, das ſchadet ihnen aber nichts; nach der 
Biedermannſchen Methode überwinterte Eicheln, 
die geſund in die Grube gekommen ſind 
(oft verhitzen die Eicheln ſchon in den Stuben der 
Sammler), geben vorzügliche Saatkulturen bzw. 
Saatbeete in den Kämpen. Man ſorge aber dafür, 
daß man die Eicheln friſch und geſund bekommt. 
Dazu dient, daß man die Eicheln bei den Sammlern 
nicht längere Zeit aufſparen läßt, ſondern ſie 
häufig am beſten ga) abnimmt. Junack. 


Kann man Bucheln zum Schutz gegen Mäuſe⸗ 
fraß mit Petroleum behandeln? Dieſe Frage 
hat ſchon 1885 Cieslar erörtert. Er zog auch 
Mennige und Karbolſäure in den Bereich ſeiner 
Verſuche. Den Anlaß zu dieſen Verſuchen gab 
die mehrfache Erfahrung praktiſcher Forſtwirte, 
daß Waldſämereien, vor der Ausſaat mit obigen 
Stoffen behandelt, vor Vögel⸗ und Mäuſefraß 
geſchützt ſeien. Wichtig erſchien nur die Frage, 
ob Mennige, Karbolſäure und Petroleum die 
Keimkraft der Samen nicht beeinträchtigen. Die 
Reſultate der einſchlägigen Verſuche laſſen ſich 
in Kürze folgendermaßen wiedergeben: Der 
Einfluß der Mennige auf den Verlauf der Keimung 
iſt ein ſo geringfügiger (minimale Erſchwerung 
der Quellung), daß er kaum in die Wagſchale 
fällt. Bezüglich der Karbolſäure zeigte es ſich, 
daß dieſelbe in 1% Löſung bis zu einer halben 
Stunde angewendet, zuläſſig wäre, ohne die 
Keimung zu ſchädigen. Stärkere Angriffe durch 
Karbolſäure — ſei es, daß letztere länger einwirkt, 
oder in höheren Prozenten angewendet wird — 
können die Nadelholzſamen ohne Schaden nicht 
ertragen. Das Petroleum iſt der Keimung abſolut 
und in ſehr hohem Maße abträglich. Es wird 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Verſuche 
ſich auf Nadelholz — nicht auf Laubholzſamen 
bezogen. Langes Liegen der letzteren in Pe⸗ 
troleum wird auch den Bucheln nicht zuträglich 
ſein, kurze Behandlung iſt zwecklos, da das Pe⸗ 
troleum bald verdunſtet oder nach der Saat 
an den Erdboden abgegeben wird. E. 


25 jähriges Beſtehen der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer Halle. Im Januar 1901 
iit die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen dem Beiſpiele der Landwirtſchaftskammer 
Brandenburg gefolgt und hat im Intereſſe des 
provinzialſächſiſchen Privatwaldes eine Forſt⸗ 
abteilung eingerichtet. Der Waldbeſitzerverband 
für die Provinz Sachſen hat aus dieſer Veran⸗ 
laſſung der Landwirtſchaftskammer den Dank und 
die Anerkennung für ihr erfolgreiches Eintreten 
im Intereſſe des Privatwaldes ausgeſprochen. 
Aus der gleichen Veranlaſſung iſt Herrn Kammer⸗ 
herrn Dr. h. C. von Kalitſch die Ehrenmitgliedſchaft 
des Waldbeſitzerverbandes angetragen worden. Zur 
Feier dieſes Jubiläums iſt Heft 1 der „Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Wochenſchrift“ der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Halle als forſtliche Feſtſchrift erſchienen. 
Hier finden fid) mehrere intereſſante Aufſätze, von 
denen namentlich der Bericht des Leiters der 
Forſtabteilung Oberförſter Huſchke über die Ent⸗ 
wicklung und Tätigkeit der Forſtabteilung ſeit ihrer 
Begründung und jener des Oberförſters Stahr 
über die Entwicklung und Tätigkeit der Waldbau⸗ 
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Vereine der Provinz Sachſen hervorzuheben 
ſind. An dieſer Stelle ſei nur auf die intereſſante 
Tatſache hingewieſen, daß ſchon der erſte Entwurf 
des Forſtkulturgeſetzes im Jahre 1920 ein ſprung⸗ 
haftes und gewaltiges Anſteigen ſowohl der Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten als auch des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes zu Waldbauvereinen veranlaßt hat. Die 

Forſteinrichtungsarbeiten haben ſich 1920 über 

20 500 ha erſtreckt gegenüber 1100 ha im Jahre 

1919. Während am Schluſſe des Geſchäftsjahres 

1920 erſt 450 ha Wald in 5 Waldbauvereinen 

zuſammengeſchloſſen waren, umfaßten 21 Waldbau⸗ 

vereine am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1921 

ichon 8290 ha mit 553 Beſitzern. S. 
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Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 3 der Regel 

für die Forſtliche Saatgutanerkennung zum Betriebe 
mit anerkanntem Forſtſaatgut zugelaſſen find. 

Größenklaſſe 
K = Klenge 
F Dd 

1. Heinrich Keller Sohn, Zorft unb 9" 
Landw. Samenhandlung, Kleng⸗ 
anſtalten in Darmſtadt 

2. Forſtl. Pflanzenbau⸗ und Samen⸗ 
zuchtgenoſſenſchaft, Belgard, Perſ., 
G. m. b. Geſchäftsführendes 
Vorſtandsmitglied iſt der Fürſtl. 
Hohenzollernſche Forſtmeiſter Noth 
in Suckow, Bezirk Köslin. 

3. J. M. Helm's Söhne, Hofſamen⸗ 
handlung und Klenganſtalten in 
Groß⸗Tabarz i. Thur. 

4. Bayer. Waldſamenklenge (Dette 
mann & Fuhrmann) mit Pflanzen⸗ 
zuchtbetrieb i. Bindlach b. Bayreuth. 
Leiter: Oberförſter Herrmann . . 

5. Friedrich Bismark, Waldſamen⸗ 
Klenganſtalt in Klötze (Altmark) 

6. Willi Emmerich, Forſtbaumſchulen 
und Waldſämereien in Celle (Prov. 
Hannover) $ Wu 

7. H. Gaertner, Klenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen in Schönthal 
b) Sagan i. Schlee. 
Berlin W 9, den 23. Januar 1926. 
Potsdamer Straße 184, III. 

Der Hauptausſchuß für 
Forſtl. Saatgutanerkennung. K. A.: König. 
2 


zl 


* 


"AULA 


EMEME 


Reform der öſterreichiſchen Staatsſorſtver⸗ 
waltung. Am 1. Januar 1926 hat die neuerrichtete 
Generaldirektion der öſterreichiſchen Bundesforſt 
die Verwaltung der öſterreichiſchen Staatsforſten 
als ſelbſtändiger Wirtſchaftskörper unter der 
Verantwortlichkeit des jeweiligen Miniſters für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft übernommen (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1925 Nr. 35 S. 848). 
Die Generaldirektion beſteht zur Zeit aus dem 
Generaldirektor Miniſterialrat Ingenieur Loew, 
dem juriſtiſchen Direktor Zwiller und dem forſt⸗ 
lichen Direktor Dr. Raymann. Die Ernennung 
des Komme. ziellen Direktors ift noch nicht erfolgt. 
Gleichzeitig ſind trotz des lebhaften Widerſpruches 
aus den Kreiſen der Forſtbeamten die noch vor⸗ 
handenen 4 Forſt⸗ und Domänendirektionen (Wien, 
Salzburg, Innsbruck und Gmunden) aufgehoben 


*) Nur für Kieler und Fiche⸗ 
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worden 

fernerhin durch | 

unterſtehende Inſpektoren ausgeübt werden, bie 

möglichſt nahe an den ihnen zugewieſenen Be⸗ 

zirken wohnen ſollen. Sch. 
e 


Die Internationale Ausſtellung forſt wirtſchaft⸗ 
licher Geräte und Maſchinen in Mailand, Im 
Anſchluß an den Internationalen Forſtkongre 
ſoll auch eine Ausſtellung forſtlicher Geräte in 
Mailand veranſtaltet werden. Von der Aus⸗ 
ſtellungsleitung ſind auch deutſche Firmen zur 
Beteiligung FACE is bon ben h 99 9 
einige auch ihre Zuſage n gegeben haben. 
Die Sim E. Neumann, Eberswalde, 
n für Waldbau⸗Maſchinen, Geräte und 

rkzeuge, ſchreibt uns aber jetzt, daß ſie, mit 
Rückſicht auf die unerhörte Behandlung der 
Deutſchen in Südtirol ſeitens der italieniſchen 
Regierung, nunmehr von einer Beteiligung an 
der Mailänder Ausſtellung Abſtand genommen 
und dieſen Entſchluß unter Angabe des erwähnten 
Grundes auf eine neuerliche Einladung hin der 
Meſſeleitung in Mailand mitgeteilt hat. Wie 
wir nun dem „Deutſchen Forſtwirt“ entnehmen 
hal auf dieſe in ſachlicher und höflicher Form ge⸗ 
altene Mitteilung das Mailänder Meſſeamt 
folgende unverſchämte Antwort gegeben: 

Fiera di Milano 
Campionaria Internazionale 12—27 Aprile 
Ente Autonomo — Sotto L’alto Patronato 
DI S II Re 


Milano, (6), 14. Gennaio 1926, 
Herrn 
E. E. Neumann 

Eberswalde. 

Betrifft Ihr Schreiben vom 11. d. Mts. 
Daraus erſahen wir, daß es noch Deutſche 
gibt (glücklicherweiſe handelt es fi um ganz 
belangloſe Ausnahmen), welche trotz der trau⸗ 
rigen, kürzlich gemachten Erfahrungen ihre 
brutale, aneinanderhetzende, unheilſtiftende 
Gewohnheit beibehalten haben. Der Ton 
Ihres Briefes, der nicht einmal demjenigen 
der einfachen Anſtändigkeit entſpricht, berechtigt 
uns — die wir keine Politik treiben und nur 
auf die Verſöhnung der Völker durch An⸗ 
knüpfung moraliſcher und wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen hinzielen — unſern lebhafteſten 
Einſpruch zu erheben. Es unterliegt überhaupt 
keinem ne daß Ihre Entſcheidung, nicht 
an unſerer Veranſtaltung teilzunehmen, uns 
außerordentlich ehrt, und daß wir — indem 


wir jetzt Ihre Geſinnungen und Ihre Denk⸗ A. D 


weiſe kennengelernt haben — auch künftig 
Ihre etwaige Anmeldung nie annehmen 
werden. Der Generalſekretär 
gez. Meznou. 
Ein Kommentar zu ſolcher Anmaßung iſt 
uüberflüſſig. Es wäre zu wünſchen, daß bie ge⸗ 
ſamte Induſtrie der Mailänder Meſſe fernbliebe, 
das wäre die einzig richtige Antwort auf das 
eines Kulturvolkes unwürdige Verhalten der 
Italiener in Südtirol. 


e 
Umzugskoſten der preußiſchen Staatsſforſt⸗ 
beamten. Der Verlag von J. Neumann, 
Neudamm, hat ſeine Sonderdrucke der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ um ein neues Heft „Umzugs⸗ 
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Der forte. Inſpektionsdienſt wird koſten der preußiſchen Staatsforſtbeamten⸗ 
er Generaldirektion unmittelbar (Preis 40 Pfg.) vermehrt. Die Herausgabe dieſes 
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Sonderdruckes muß von allen denen, die mit 
den neuen, ſeit dem 15. Oktober v. J. geltenden 
Umzugskoſtenvorſchriften zu tun haben, mit 
Freuden begrüßt werden. Durch ſeinen über⸗ 
ſichtlich geordneten Inhalt iſt es ein leichtes, 
die für jeden Fall in Frage kommenden Be⸗ 
ſtimmungen herauszufinden, ohne die dem größten 
Teil der Forſtbeamten ſchwer zugänglichen amtlichen 
Umzugskoſtenvorſchriften einſehen zu müſſen. Die 
Aufnahme vieler Erläuterungen und Bemerkungen 
er nöglicht die richtige Auslegung der Beſtimmungen 
ohne Heranziehung beſonderer Hilfsmittel. Die 
Vorſchriften über die Beförderung des lebenden 
und toten Inventars bei Verſetzungen von der 
alten nach der neuen Stelle, über Wohnungs⸗ 
inſtandſetzungs⸗ und Ofenbeihilfen ſind in dieſem 
Sonderdruck mitenthalten, ebenſo die Beſtimmungen 
über Umzugskoſtenbeihilfen für ausgeſchiedene 
Beamte, Wartegeldempfänger und Hinterbliebene 
bei Räumung von Dienſtwohnungen. Über die 
Umzugskoſten der Forſtaſſeſſoren gibt das Büchlein 
ebenfalls die erforderliche Auskunft. Beſonders 
wertvoll iſt dieſer Sonderdruck denjenigen, die 
einen Umzug auszuführen haben. Sie können 
ſich an Hand der Ausführungen ſchon vorher 
darüber vergewiſſern, welche Vergütung für den 
Umzug zuſtändig iſt und ihre Anordnungen hier⸗ 
nach treffen. 8 


Verſchiedenes. 
Neues von der Grünen Woche 1926. 


Hauptverſammlung der Deutſchen Jagdkammer 
am Montag, dem 22. Februar 1926, im 
ehemaligen Herrenhauſe, Berlin, Leipziger Straße. 
Beginn nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Kaſſenbericht. 2. Entlaſtung. 
3. Anderung der Satzungen, Angliederung des 
erweiterten Ausſchuſſes, Umgeſtaltung des 
Arbeitsausſchuſſes. Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Redslob (Wippra), O. Abbes (Jägerverein 
Bremen). 4. Feſtſetzung der Beiträge für 1926. 
Aufnahme von Einzelmitgliedern als Gönner. 
5. Stand der Hegebewegung: Bezirksvereine 
Frankfurt a. O. 6. Wilddiebsbekämpfung in den 
Hegevereinen, Pol.⸗Oberinſpektor König (Cottbus). 
7. Jägerprüfung, Prüfung der Jagdſchutzbeamten: 
Oberförſter Wegener (Neuböddeken), Drenghahn 
(Verein deutſcher Berufsjäger) und Major a. D. 
Spieker. 8. Erſtreckung der Pachtſchutzordnung. 
9. Jagdwirtſchaft und Jagdſtatiſtik: Oberförſter 
Wegener (Neuböddeken). 10. Jagdkammer und 

J. B. 5 Dr. Kämpny. 


Warnung vor einem Betrüger. In der Nähe 
der Preußiſchen Oberförſterei Burghaun, Bezirk 
Caſſel, trieb ſich längere Zeit ein junger Mann, 
begleitet von einem braunen Hühnerhund, bei 
den Forſtbeamten meiſtenteils übernachtend 
herum, der angab, von Komorowski zu heißen 
und unter allen möglichen Angaben und Be⸗ 
trügereien ſein Leben friſtete. Da dieſer an⸗ 
gebliche von K. erſt kürzlich einen Forſtbeamten, 
der ihn über Nacht behielt und mit Lebens⸗ 
mitteln verabſchiedete, beſtohlen 23 unb außer⸗ 
bem feit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt wird, 
mögen alle Forſtbeamten vorſichtig ſein. Dem 
letzten Diebſtahl im Hannoverſchen nach ſcheind 
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er ſich jetzt in dortiger Gegend aufzuhalten. 
Seine Verhaftung iſt ſofort zu veranlaſſen, und 
falls dies geſchehen ſein ſollte, bitten wir um 
ſofortige Mitteilung. Die Schriftleitung. 


2 
Geſchäftliches. 

Erſtes Jubiläum in der Branche. Am 1. Februar 
ſteht der Geſchäftsführer, Herr Richard Scholz, 
25 Jahre ununterbrochen in den Dienſten des 
bekannten Berliner Zeitungsausſchnittebüros und 
Adreſſenverlages Adolf Schuſtermann. Herr 
Scholz hat an der Entwicklung des Zeitungsaus⸗ 
ſchnitteweſens, das früher in Deutſchland wenig 
bekannt war, hervorragenden Anteil. In den 
Kreiſen ſeiner Mitarbeiter erfreut ſich der Jubilar 
großer Beliebtheit. 


2 
Marktberichte. 


Vom nord- und oſtdeulſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Die letzten Verkaufs⸗ 
termine in den oſtpreußiſchen Staatsforſten 
brachten eine verhältnismäßig geringe Teilnahme. 
Es boten in der Hauptſache nur einige große, kapi⸗ 
talkräftige Sägewerksfirmen mit, während die im 
Vorjahr beteiligten Außenſeiter ganz fehlten. 
Heute kaufen eben nur diejenigen Firmen, die 
eigene Werke beſitzen und noch über ausreichende 
Betriebsmittel verfügen. Sehr eindämmend wirkt 
die Tatſache, daß diejenigen Stellen, die bisher 
Bürgſchaftskredite gewährten, außerordentlich 
zurückhaltend ſind und mehrfache, manchmal nicht 
beizubringende Sicherheiten verlangen. Kredite an 
Firmen, die ihre alten Verpflichtungen noch nicht 
erledigten, werden überhaupt nicht gewährt. 
Während ſonſt im Januar bereits friſche Ein⸗ 
ſchnitte verkauft zu werden pflegten, herrſchte bis 
jetzt am Holzmarkt Totenſtille. Die vor einigen 
Tagen in Berlin erfolgte Inſolvenz einer ſeit über 
50 Jahren beſtehenden Bauholzfirma trug nicht zur 
Beſſerung der Stimmung bei. Man bemüht ſich, 
wie geſagt, in den Kreiſen der i 
um Abſchlüſſe größeren Umfanges, aber der Kon⸗ 
ſum iſt derart gelähmt, daß die Platzholzhändler 
keine Kaufluſt zeigen, zumal da die Diskontierungs⸗ 
möglichkeiten bei den Banken trotz der angeblichen 
Krediterleichterungen ſeitens der Reichsbank durch⸗ 
aus nicht geſtiegen ſind. In der Möbeltiſchlerei iſt 
nur wenig zu tun, die Möbelhändler zahlen un⸗ 
pünktlich. Im Wagenbau iſt das Geſchäft ſehr 
ſtill, vor wenigen Tagen geriet die älteſte Berliner 
Wagenfabrik, die faſt nur mit Behörden arbeitete, 
in Schwierigkeiten und ſuchte ein Moratorium nach 
(Verbindlichkeiten etwa 1 Million Reichsmark). 
Das Grubenholzgeſchäft liegt matt, und es beſteht 
wenig Neigung, dem Waldbeſitz feine ſchwachen 
Forſtbeſtände abzukaufen. In Pommerellen werden 
in Terminen ſehr niedrige Preiſe für Rohholz bes 
zahlt, weil man ſich ganz auf den engliſchen Markt, 
der gedrückte Preiſe zahlt, einſtellt. 

Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 18. bis 24. Januar 
1926, ab märkiſcher Station 7,39 RM. 

a 


Leipziger Nauhwareumarkt vom 23. Januar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
9 bis 14 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
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3,25 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Hafen, Winter, 
170 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 23. Januar 1926; 
Landfüchſe 19 bis 23 Mk., Gebirgsfüchſe 30 bis 
32 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Steinmarder 
45 bis 50 Mk., Iltiſſe 9 bis 13 Mk., Maulwürfe. 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 Mk., Kanin, Wildkanin, 0,45 bis 
0,50 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk, Winter 1,70 bis 
1,80 Mk., Katzen, ſchwarz 3 Mk, das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Januar 1926. Damwild, ſchwer 0,60, Rotwild, 
ſchwer 0,58 bis 0,60, leicht 0,60 bis 0,65, Schwarzwild, 
mittel 0,55 bis 0,60 für % kg. Haſen, groß 65,80, 
mittel 3 bis 4, Faſanenhähne Ia 4,25 bis 4,40, IIa 2,50 
bis 3, Faſanenhennen Ia 2,50 bis 2,75, Kaninchen. 
wilde, groß 1,80 bis 1,90 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Januar 1926. Hechte, unſortiert 120 bis 125, 
mittel 120 bis 125, groß⸗mittel 96, Schleien, groß 120 
bis 122, Aale, groß⸗mittel 190, Karpfen, Spiegel⸗ 20» 
bis 25er 120, Karpfen, Schuppen⸗, 204 bis 30 er 
100 bis 110 für 50 kg, Die Preiſe verſtehen ſich in 
Reichsmark. 


um ‘ 
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2 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 
Es werden Fragen nur beantwortet, 
be zugsſchein oder Ausweis, daß Frageſte ller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Cinſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unferen Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 5. Die ſelbſtändigen Stadt⸗ 
förſter mit verwaltender Tätigkeit. Mehrere 
Kollegen, die, gleich mir, aus den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten hervorgegangen ſind und ein größeres 
Revier haben, ſtellen die Frage, womit wir unſere 
verwaltende Tätigkeit begründen können und welche 
Stellung wir der Forſtkommiſſion gegenüber ein⸗ 
zunehmen haben. M., Stadtförſter. 


Antwort: Die Antwort auf die geſtellte Frage 
kann nur allgemein gehalten werden, mit dem 
Vorbehalt, daß in jedem einzelnen Fall die 
erforderlichen Vorausſetzungen für die ver⸗ 
waltende Tätigkeit gegeben ſein müſſen, was 
wir nicht beurteilen können. Das Landes⸗ 
ſchiedsgericht hat in ſeinem Urteil vom 8. Ok⸗ 
tober 1923 die Stelle des ſtädtiſchen Revier⸗ 
förſters zu Freienwalde, dem allerdings mehr 
als 1000 ha unterſtellt ſind, als eine Stelle an⸗ 
erkannt, die für den Stelleninhaber ein größeres 
Maß von Selbſtändigkeit und damit Verant⸗ 
wortung mit ſich bringt, als ſie die in gleichartigen 
Stellungen tätigen ſtaatlichen Forſtbeamten haben, 
da er nicht wie jene der dauernden ſachkundigen 
Kontrolle unterſteht und freier und verantwortlicher 
in ſeinen Entſchließungen iſt. 

Das Landesſchiedsgericht hat am 11. Oktober 
1924 hinſichtlich der Stadtförſterſtelle zu Glatz 
ausgeſprochen, daß die Größe des Reviers mit 
549 ha Holzboden und 103 ha ſonſtige Ländereien, 
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die gebirgige Lage, die dadurch bedingte beſonders 
ſchwierige Bewirtſchaftung des Waldes, die 
erhebliche Selbſtändigkeit des leitenden 
ſtädtiſchen Forſtbeamten und ſeine ſich 
daraus ergebende bedeutende Verant⸗ 
wortung die Stelle ſchwieriger erſcheinen laſſen, 
nicht nur ſchwieriger als die eines Staatsrevier⸗ 
förſters, ja ſogar ſchwieriger und bedeutſamer als 
die eines preußiſchen verwaltenden Revierförſters. 

Das Reichsſchiedsgericht hat am 22. November 
1924 anerkannt, daß der Stadtförſter zu Sachſa 
(Revier 2500 Morgen) nicht wie ein Staatsförſter 
der unmittelbaren Aufſicht und Einwirkung eines 
Oberförſters, ſondern nur der allgemeinen 
ſtaatlichen Aufſicht unterſteht, dieihn erheblich 
ſelbſtändiger läßt. Der Stadtförſter hat Auf⸗ 
gaben zu erfüllen, die in der ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltung den Oberförſtern obliegen. 

Das iſt der Maßſtab, der DX Beurteilung ber 
ſelbſtändigen und verwaltenden Tätigkeit 
anzulegen iſt, was natürlich in jedem einzelnen 
Fall nachzuprüfen bleibt. Für den Bereich des 
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Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 hat der keinem 
Oberförſter unterſtellte Stadtförſter deſſen 
Funktionen, ſelbſtverſtändlich immer davon aus⸗ 
gegangen, daß es ſich um eine Stellung handelt, 
wie ſie oben vorausgeſetzt wird, und im übrigen iſt 
die Stellung der Forſtkommiſſion gegenüber die⸗ 
ſelbe. Werden hier Beſchlüſſe gefaßt, die nicht 
ſachgemäß ſind, ſo hat ſich der Stadtförſter durch 
den Magiſtrat an den Regierungspräſidenten 
zu wenden, welcher Abhilfe ſchaffen wird. Hat 
der Oberförſter im Bereiche des genannten 
Geſetzes nicht das forſtliche Dezernat, ſo bleibt ihm 
nur derſelbe Weg übrig. 

Das entſcheidende Merkmal für die ver⸗ 
waltende Tätigkeit iſt im Bereiche des Geſetzes 
vom 14. Auguſt 1876 die Betreuung mit der 
Betriebsführung, der nur die aus dem Geſetze 
folgende ſtaatliche Aufſicht gegenüberſteht. 

Wir glauben, daß mit der Beantwortung 
dieſer Frage die Erörterungen über den ſtrittigen 
Punkt einſtweilen als abgeſchloſſen betrachtet 
werden können. Die Schriftleitung. 


EBS j 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen Ht verboten.) 


Offene Torſt. ufu. Dienſtſtellen. 
Preußen. - 
Staati3-Forftperwaltung®). 
Oberförſterſtellen Ershauſen (Erfurt), Harpſtedt 
1 RUN er), Wildeck Caſſel) und Ziegelroda 
(Merſeburg) iff am 1. April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Februar. 
Oberförſterſtelle Sprakenſehl (Lüneburg if am 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. Februar. 
Förſter⸗Endſtelle Dingelſtedt, Oberf. Dingelſtedt 
(Magdeburg), it am 1. Mai anderweit zu be» 
ſetzen. 1,844 ha nutzbares Wirtſchaftsland. Dorf⸗ 
ſchule in Dingelſtedt. Bis jetzt Privatſchule mit 
Vorbereitung für die Untertertia. Bewerbungsfriſt 
12. Februar. 
Förſterſtelle Förſterhof bei Niederfell a. d. Moſel, 
: Oberf. Coblenz (Coblenz), ijf am 1. April neu 
. zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 7,072 ha Acker, 
e 2,714 ha Wieſe und 0,277 ha Garten. Dienſt⸗ 
wohnung iſt vorhanden. Katholiſche Schule in 
Niederfell. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Förſter⸗Endſtelle Hankenberge, Oberf. Palſterkamp 
(Hannover), iſt vorausſichtlich am 1. März neu 
zu beſetzen. 1,78 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Februar. 

Jörſter⸗Endſtelle Maranſen, Oberförſterei Hohenſtein 
(Allenſtein), it am 1. April zu beſetzen. 

Wirtſchaftsland: 0,126 ha Garten, 8,195 ha Acker, 
t 4,482 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 10 km; 
nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte höhere Schule 

37 km, Bewerbungsfriſt 16. Februar. 
Förſter⸗Endſtelle Niederwald, Oberf. Kurwien 
(Allenſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 

Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preu ßiſchen orſt⸗Verwaltungsbeamten 
des Staates, der Hofkammer, der Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der Kommunal⸗ 
verwaltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters⸗ 
liſten von . Behm“ (4. Auflage) ver 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem 2 der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark, 


0,106 ha Garten, 3,305 ha Acker, 6,766 ha Wiefe, 
4,613 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 11 km; 
nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
24 km. Bewerbungsfriſt 16. Februar. 

Förſterſtelle Wächtershöhe, Oberförſterei Hohenbrück 
(Stettin), iſt am 1. April zu beſetzen. Nächſter 
Schulort Hohenbrück. Wirtſchaftsland: 4,4990 ha 
Acker, 0,2990 ha Garten, 10,2020 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 189 K. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Forſtſekretärſtelle Waitze, Oberf. Waitze (Schneide⸗ 
mühl), iſt am 1. April zu beſetzen. 0,1 ha 
Garten, 2,6 ha Acker, 0,5 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
57 4, Nächſte Bahnſtation 10 km, Dorfſchule im 
Ort. Nächſte höhere Schule 25 km, Evangeliſche 
Kirche und Schule in Waitze. Höhere Schule in 
Schwerin a. W. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Jörſterſtelle Wallachſee, Oberf. Landeck (Schneide⸗ 
mühl), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1 ha Garten, 8,3 ha Acker, 2,7 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 126 K. Nächſte Bahnſtation 12 Km; 
nächſte Dorfſchule 4 km; nächſte höhere Schule 
20 km. Dienſtland zur Zeit für den Fiskus ver⸗ 
pachtet, kann auf Wunſch vom 1. Oktober 1926 
oder ſpäter übernommen werden. Schule, Kirche, 
Arzt und Apotheke in Landeck. Höhere Schule in 
Pr.⸗ Friedland. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Im Regierungsbezirk Königsberg gelangen am 

1. April folgende Förſter⸗Endſtellen zur Neubeſetzung 

Eszerningken, Oberf. Papuſchienen, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha nutzbarem Dienſtland. 

Laukwargen, Oberf. Nemonien, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha nutzbarem Dienſtland. 

Ruden, Oberf. Marienwerder, mit Dienſtwohnung und 
6,982 ha nutzbarem Dienſtland. | 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 15. Februar. 

Hilfs förſterſtelle Torfſtich, Oberf. Schulzenwalde 
(Schneidemühl), tft am 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland wird noch feſtgeſetzt (etwa 3 ha 
Acker, etwa 1,5 ha Wieſe). Nächſte Bahnſtatton 
8 km; nächſte Dorfſchule 4 km, Nächſte Stadt iſt 
Baldenburg, 6% km. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 
Bitterfeld (Merſeburg) tit zu beſetzen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Sobershauſen, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förfterei Cappel, it am 1. April neu zu beſetzen, 


198. u 


Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. Februar an 
den Bürgermeiſter in Caſtellaun (Hunsrück) einzu⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beyer, Förſter i. E. in Rehburg, Oberf. Rehburg (Hannover), 
wurde am 1. November 1925 eine Aufrückungsſtelle in 
Beſoldungsgruppe 7 verliehen. 

Autzier, überz. Förſter in Kl.⸗Fahlenwerder, Oberf. Lichtefleck, 
wird am 1. Februar nach Carzig, Oberf. Carzig (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Srafenreuth, Forſtſekretär in Lauenau, Oberf. Lauenau 
(Hannover), wurde am 1. November 1925 eine Aufrückungs⸗ 
ſtelle in Beſoldungsgruppe 7 verliehen. 

Hertzog, Forſtſekretär in Waitze (Schneidemühl), wird am 
1. April unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle Maſſin 
nach Maſſin, Oberf. Maſſin (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Hinze, überz. Förſter in Herrmannsburg, Oberf. Miele, wird 
am 1. Februar unter Ernennung zum Förſter i. E. nach 
Freetz, Oberf. Burgſittenſen (Hannover), verſetzt. 

Kahl, Förſter in Wächtershohe, Oberf. Hohenbrück, wird am 
1. April nach Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck (Stettin), 


verſetzt. 

Lange, Förſter in Albrechtshauſen, Oberf. Tapiau, wird am 
1. Februar auf die Förſterſtelle Neu⸗Schwalge, Oberf. 
Schwalgendorf (Königsberg), verſetzt. 

Lücke, Fhrſter i. E. in Jägerhaus, Oberf. Springe (Hannover), 
wurde am 1. November 1925 eine Aufrückungsſtelle in 
Beſoldungsgruppe 7 verliehen. 

March, überz. Förſter in Mäſcher, Oberf. Palſterkamp, wird 
am 1. Februar nach Herrmannsburg, Oberf. Miele 
(Hannover), verſetzt. 

Droemer, Hilfsförſter auf Jagdſchloß Stern, Oberf. Potsdam, 
wird am 1. Februar nach Alt⸗Placht, Oberf. Alt⸗Placht 
(Pots dam), verſetzt. 

Grebe, Hilfsförſter in Nienftebt, Oberf. Lauenau, wurde am 
1. Januar nach Lingen, Oberf. Lingen (Hannover), verſetzt. 

Kehr, Hilfsförſter in Ulmbach, Oberf. Stetnau, wird am 
3: nach Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen (Caſſel), 
verſetzt. 

Möhring, Hilfsförſter in Springe, Oberf. Springe, wurde am 

1, 19 nach Nienſtedt, Oberf. Lauenau (Hannover), 
verſetzt. 

$'opptom, Hilfsförſter in Ladeburg, Oberf. Schönwalde, wird 
am 1. Februar nach Alt⸗Künkendorf, Oberf. Grumſin 
(Potsdam), verſetzt. 

Scheffter, Hilfsförſter in Szargillen, Oberf. Neu⸗Sternberg, 
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Vaqus, Hilfsförſter in Nenterode,- Oberf. Niederbeis heim 
(Safje), wird am 16. Februar nach Steinberg, Oberf. 
Wadern (Trier), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. f 

Leonhard, Forſtgehilfe, Gemeindeförſter auf Probe in Blasbach. 
Oberf. Wetzlar (Coblenz), wurde angeſtellt. 

Privatforſtdienſt. 
v. d. Malsburgſche Forſt⸗ und Renterei - 
verwaltung. 

Wörger, Forſtaufſeher, wurde auf Probe der Schutzbezirk Obere, 
liſtingen, Oberf. Eſcheberg, Überwieſen. 

Fechner, Forſtgehilſe, ſchied aus der v. d. Malsburgſchen Forſt⸗ 
und Rentereiverwaltung aus. 

Banern. 

Nied, Forſtverwalter in Burgwallbach, Forſtamt Neuſtadt a. S., 
wird am 1. März auf ſein Anſuchen in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft nach Ansberg, Forſtamt Gunzenhauſen, verſetzt. 

Biſchoff, Revierförſter beim Forſtamt Nordhalben, wurde nach 
Zehern verſetzt. 

Schätz, Revierförſter beim Forſtamt Schlierſee, zur Zeit bei der 
Regierungsforſtkammer von Oberbayern verwendet, wird am 
1. Februar zum Rechnungskommiſſär bei der Forſtkammer 
von Oberbayern befördert. 

In gleicher Dienſteigenſchaft wurden auf ihr Anſuchen 
verſetzt die Forſtverwalter: 

Gollwitzer von Thomasmühle nach Seibelsdorf, Forſtamt 
Kronach: Commel von Echterspfahl, Forſtamt Rohrbrunn, 
nach en Forſtamt Waldaſchaff; Stephan von Klein 
rinderfeld, Forſtamt Würzburg, nach Thomasmühle, Forſt⸗ 
amt Stehen. E 

Es wurden berufen: 

Gränzer, Forſtverwalter beim Forſtamt Schwarzenbach a. W., 

nach Rodenzenreuth, Forſtamt Wunſiedel; Zapf, Forſt⸗ 
permalter, von Zeyern nach Schnappenhammer, Forſtamt 
Wallenfels; RKichſtein. Förſter, von Ruſel, Forſtamt 
Deggendorf, an das Forſtamt Burghauſen; RNöhrer, Forſt⸗ 
aſſiſtent beim Forſtamt Biburg, an das Forſtamt Zusmars. 


hauſen. 
Württemberg. 
Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 
Gruß von Sternenfels auf das Forſtamt Sittenhardt (Schwäb.⸗ 
Hall); von Muſchgay auf das Forſtamt Rottenburg 
' 44 e j TEE — CHOR lUe 
„Waldheil“, der Wohltätigkeitsbegriff 
der grünen Farbe Deutſchlands, kann je mehr 
leiſten, je mehr ihm feine Freunde und Ghnner helfen. 


Denkt, ſpendet, ſammelt ſtets an und für den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., . 


wird am 1. Februar auf die Hilfsförſterſtelle Albrechts⸗ ſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
haufen, Oberf. Tapiau (Königsberg), verſetzt. — — — 
EEE 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. 


Die diesjährige Winter⸗Verſammlung findet 
am Mittwoch, dem 24. Februar 1926, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Berlin in der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule, Invalidenſtraße 42, Quer⸗ 
gebäude, Hörſaal X, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches (Rechnungslegung, Themata für 
Sommer 1926). 2. „Die wichtigſten Verfahren 
forſtlicher Bodenarbeit, ihr geſchichtlicher Werde⸗ 
gang und waldbaulicher Wert“ (mit Lichtbildern), 
Oberförſter Dr. Hauſendorff, Grimnitz. 3. „Die 
neuen Reichsgeſetze über Steuern und Zölle in 
ihrer Auswertung auf den Waldbeſitz.“ Miniſterial⸗ 
rat Dr. Kahl-Berlin. 4. Ausſprache. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes (Anmeldungen vorher beim Vorſitzenden 
oder Schriftführer). 5 

Gäſte willkommen! Anſchließend 7 Uhr ge⸗ 
meinſames einfaches Abendeſſen im Reſtaurant 
„Baltic“, Berlin, Invalidenſtraße. Beteiligung 
am Eſſen iſt dem Schriftführer bis zum 
10. Februar 1926 mitzuteilen. Der Vorſtand. 


D 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennigs in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 , 
für inaktive 7,50 4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Erweiterte Vorſtandsſitzung. 

Am Donnerstag, dem 25. Februar, von, 
9% Uhr vormittags an, findet eine erweiterte 
Vorſtandsſitzung, welche die diesjährige Delegierten⸗ 
verſammlung erſetzen ſoll, in Berlin ſtatt. Der 
Ort wird noch bekanntgegeben werden. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Beſoldung, Stellenzulage. 
3. Beſprechung der neuen Regelung der Pferde⸗ 
haltung und des Wirtſchaftslandes. 
Beſprechung der Linckſchen Denkſchrift. 
5. Verſchiedenes. 

Die Bezirksgruppen jeder Provinz wählen für 
dieſe (alſo für die Provinz) einen Vertreter, der 
zu der Verſammlung erſcheinen muß. 1m 

Groß-Särchen, ben 23. Januar 1926, 

Hennig. 
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Am 18. Januar d. J. ſtarb in Förſte 


a. Harz der Hegemeiſter i. R. 


Alwin Bernſtorff, 


von 1912 bis 1919 Vorſitzender des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Er war ein echter deutſcher Mann! Ein 
rechter deutſcher Forſtmann! 
Seine vornehme Geſinnung und fein B 
lauterer Charakter haben ihm gleicherweiſe m 
die Liebe und Achtung aller Vorgeſetzten E 
und Standesgenoſſen geſichert. = 
Wir älteren preußiſchen Forſtbetriebs⸗ 


beamten werden unſeren alten, 
Bernſtorff nicht vergeſſen. 


braven 


Groß -Särchen, ben 23. Januar 1926. E 


Hennig. 


Bezirksgruppe Breslan-Liegnib. 


Kollege Winkler hat es in dankenswerter 


Weiſe übernommen, unſere Bezirksgruppe 


bzw. 


die Provinz Niederſchleſien bei der erweiterten 
Vorſtandsſitzung in Berlin zu vertreten. Etwaige 


Anträge ſind demſelben ſofort zuzuſtellen. 


Gleich⸗ 


zeitig erinnere ich an die Einſendung des Vereins⸗ 


beitrages direkt an Herrn Velte. 
3 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei der Treibjagd in Albersroda⸗Schnellroda 
und eingeſandt von Herrn E. Fröhlich jun., Schleberoda 
Geſammelt nach der Treibjagd in Schmannewitz und ein⸗ 
geſandt von Herrn Dr. med. Buchmann, Groͤba⸗Rieſa 
Strafgelder, eingeſammelt auf der Treibjagd (Templiner 
Feldmark) des Herrn Geheimrat Schloßmann, Berlin 
eingeſandt von Herrn Möller, Templiner Forſtſchule 
Nach ber Lieth⸗Treibjagd für einen verſteigerten Haſen; 
eingeſandt von Herrn Wilhelm Heſſe, Paderborn 
Geſammelt von Herrn v. Seggern bei der Treibjagd in 
Schiffdorf (Schüſſeltreiben); eingeſandt von Herrn 
Blome, Vereinslokal „Jägerverein Unterweſer“ 

für ebene und Sammlung auf der Treib⸗ 


e „ % „ „„ „„ % „% „% 9 „„ 9? ^*^ „„ „ „„ 6 


nm % % „ $9 „ „„ „% „„ 9 „% $4 „% „ „„ 


„% — * ⏑ - 2 G „ „ 5» * $9 *— * 9 


Hubertus⸗Club, Königsberg t. Pr. . ..... oe. 
anal auf der Treibjagd des Herrn Rittergutsbeſitzers 


* W „„ 8 * 9 $9 „ „% ? 9€ 


Ernſt Wenzel, 80100£ . . » 2 2 vr ren. 
Freiwillige Zahlung für unerlaubtes Frettieren; ein⸗ 
geſandt von Herrn Förſter Stroh, Forſthaus Rauſch⸗ 


9€ 9 9 9 „„ 8 [Rn „ „„ à 0 € 


verwaltung Winterhauncg ggg. 
Sammlung gelegentlich einer Treibſagd, Strafgeld für 


Barginde. 


60, — 
44,— 


36,— 
31,— 


Goerner find eingegangen: 8 zu 5,— 1 zu 3.— 


Fehlſchüſſe im Forſtrevier Pinnow; eingeſandt von 
Herrn Foͤrſter Hechtt eee. 
Summa 334,54 
‚Um weitere recht belangreiche u⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Bes 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zus 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 23. Januar 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


ES 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Wendt, Fritz, Privatförſter, Fh. Narjesbergen, Poſt Oſtenholz, 
Kreis Fallingboſtel 

Sturm, Franz, Forſtanwärter, Miltenberg a. M., Forſtſchule. 

Buſchmann, Jakob, Forſtgehilfe, Dünnwald bei Köln, Kreis 


Mülheim a . 
Mid V ME Förſter, Altjeßnitz bei Jeßnitz, Kr. Bitterfeld 
nhalt). 


Ahrend, Hermann, Hilfsjäger, Flechtingen, Kreis Gardelegen. 

Kitwitt, Hans, Hilfsförſter, Berlin N 31, Brunnenſtraße 90. 

Feldmann, Gottfried, Revierverwalter, Oberau, Poſt Niederau, 
Amtshauptmannſchaft Meißen i. Sa. 

e Rudolf, Stadtförſter, Zartenſtrom, Poſt Karnin auf 

edom. 

Steffeus, Herbert, Forſtkandidat, Tharandt, bu A 66. 

Rega, Richard, Gräfl. Forſtgehilfe, Bednarken, Poſt Döhlau, 
Kreis Oſterode, Oſtpreußen. 

ain Mas, Forſtgehilfe, Gutenzell, O.⸗A. Biberach, Württem⸗ 


erg. 
Boch, Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Gr.⸗Welzin, Poſt Witten⸗ 
förden, Mecklenburg. 
Brieſen, Robert, Rittergutsbeſitzer, Böhne, Poſt Neue⸗Schleuſe, 
Kreis Jerichow II. 
v. Buch, Joh., Siegfried, Fideikommißbeſitzer, Stolpe a. d. Oder, 
Kreis Angermünde. 
Frhr. v. Bülow, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, Beyernaumburg, 
Kreis Sangerhauſen. 
b. Carlowitz, Georg, Rittergutsbeſitzer, Liebſtadt, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Pirna. 
Irhr b. Czettritz, Gotthard, Fideikommißbeſitzer, Kolbnitz, 
Poſt Peterwitz, Kreis Jauer i. Schl. 
p. neuen 158 Oberleutnant a. D., Wolftitz bei Frohburg, 
ez. Leipzig. 
Graf Finck b. Finckenſtein, Ferd., Treppeln, Poſt Coſſar, 
Kreis Croſſen, Oder. 
Hardt fem, Fritz, Fabrikant, in Firnta Johann Wülfing 
& Sohn, Lennep. 
Dr. Jag, Rudolf, Rittergutsbeſitzer, Ritgt. Zabeltitz i. Sa. 
v. Schnehen, Hans, Leutnant a. D., Rittergutsbeſitzer, Parchen 
0 es iu Sch ie Farolatoſch M 
tins zu önaich⸗Carola es Rentamt Saabor in 
Saabor, Kreis Grünberg i. Schl. 


2 
Erklärung. 

Der in Nr. 43 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 23. Oktober 1925 veröffentlichte Jahresbericht 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
für 1925 enthält folgenden Paſſus: 

„Ob das Vorgehen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Breslau, Schaffung eines Berufs⸗ 
amtes, im Intereſſe unſeres Vereins zu be⸗ 
grüßen iſt, erſcheint fraglich, wenn auch die 
dort erſtrebten Ziele, vor allem Beſchränkung 
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des Lehrlingsweſens, ſich teilweiſe mit den gangenen Jahre. 


unſrigen decken.“ 


Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 


Hert Forſtrat Hertz empfindet dieſen id Es haben zu zahlen: 


als illoyal, weil er den Anſchein erweckt, die 
Schaffung des Berufsamtes ſei von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer im Gegenſatz zu dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands durchgeſetzt. 

Nach Anhörung unſerer im Forſtausſchuß der 
Landwirtſchaftskammer der Provinz Schleſien 
ſitzenden Mitglieder, die jedoch nicht in unſerem 
Auftrage ihr dortiges Amt ausüben, ſtellen wir 
eſt, daß die Anträge zur Regelung der Lehrlings⸗ 

age und zur Schaffung eines Berufsamtes von 
führenden Mitgliedern unſeres Vereins im Forſt⸗ 
ausſchuß der Landwirtſchaftskammer geſtellt 
worden ſind. Ueber die Bildung eines Berufs⸗ 
amtes in Schleſien an ſich beſtand innerhalb des 
Sweiſel betdand keine Meinungsverſchiedenheit. 

weifel beſtanden nur darüber, ob das Berufs⸗ 
amt in Schleſien in Tätigkeit treten ſollte, ehe 
die Hauptlandwirtſchaftskammer die Angelegenheit 
bearbeitet hatte oder nicht. Auch unſere Vereinsmit⸗ 
glieder im Forſtausſchuß waren in dieſer Hinſicht 
‚nicht einer Meinung, der Beſchluß fiel aber gegen 
das Votum des Forſtrates Hertz für die ſofortige 
Inkraftſetzung. ö 

Die Vereinsleitung bezweifelte, daß dieſe 
Bildung eines provinziellen Berufsamtes vor 
Regelung bei der Hauptlandwirtſchaftskammer 
eine glückliche ſei und brachte dies im Jahres⸗ 
bericht in kurzen Worten zum Ausdruck. Eine 
Kritik des Leiters der Forſtabteilung hat der 
Vereinsleitung fern gelegen. Im Gegenteil war 
dem Herrn Vorſitzenden des Vereins wohl bekannt, 
daß Herr Hertz ſich mit ihm für die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Angelegenheit eingeſetzt hatte, und 
daß Herr Hertz ſich dadurch den beſonderen Dank 
der Vereinsleitung verdient chu daß er gegen 
das Votum ſeines Forſtausſchuſſes das Forſt⸗ 
berufsamt vor der Sitzung des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ nicht zuſammen⸗ 
berief. Die Kritik richtete ſich alſo nur gegen die 
auch Wit die den Beſchluß faßte und zu der 
auch Mitglieder unſeres Vereins gehörten. 

Die Leitung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands iſt in jeder Hinſicht bemüht, mit 
den Landwirtſchaftskammern in friedlicher und 
958 Zuſammenarbeit zu ſtehen, was ins⸗ 

eſondere auch im Hinblick auf die neue Zu⸗ 
ee ber Vereinsleitung betont werden 
3oN, aber auch fie wird es nicht entbehren können, 
an Maßnahmen, die ihr nicht erſprießlich ſcheinen, 
Kritik zu üben, mögen ſie von Mitgliedern oder 
Nichtmitgliedern des Vereins ausgehen. 


Der Vorſitzende: Junack. 
e 


Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 

Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ſtets im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen haben 
ausnahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 

Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu erfolgen. Die 
„Beiträge für 1926 find die gleichen wie im ber 


1. Ordentliche Mitglieder: * 

a) Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
jährlich 3,00 RM; 

b) Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
jährlich 5,00 RM; 

c) Revierförſter unb Forſtverwalter jähr⸗ 
lich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts jährlich 7,50 RM. 

2. Waldbeſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens 

Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder iſt der 
Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM feſtgeſetzt, 
doch haben die Mitglieder, die ihrem Stande nach 
als ordentliche Mitglieder einen höheren Beitrag 
zu entrichten hätten, dieſen höheren Beitrag zu 
bezahlen. 

Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Anfang Januar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 


£ 
Betrifft Jahrbuch 1926, 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß vorausſichtlich zum 1. Mai 1926 
ein neues Vereinsjahrbuch herausgegeben 
werden ſoll, und zwar nach dem Mitgliederſtande 
vom 1. April 1926. Es iſt deshalb notwendig, 
daß uns alle Adreſſen⸗ und Titeländerungen unſerer 
Mitglieder, und zwar laufend vom 20. Januar ab, 
nach Eberswalde mitgeteilt werden. Ebenſo iſt die 
Übermittelung aller dieſer Anderungen bis zu 
Anfang April fortzuſetzen. Nur wenn das geſchieht, 
wird es möglich ſein, ein Vereinsjahrbuch heraus⸗ 
zubringen, das in bezug auf die Mitgliedsadreſſen 
keine Mängel aufweiſt. Die Geſchäftsſtelle. 


(e 

Bezirksgruppe Schleſien A, Regierungsbezirk 
Oppeln (VI). Die Bezirksgruppenverſammlung in 
Oppeln am 6. Januar war von 61 Mitgliedern 
und 5 Gäſten beſucht. Vom Vorſtande des Vereins 
war Revierförſter Nolte erſchienen. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung berichtete der Vorſitzende über 
das eee Geſchäftsjahr. Es wurde mit Be⸗ 
friedigung Kenntnis genommen von der beabſich⸗ 
tigten Einrichtung von Berufsämtern und des 
Hauptberufsamtes. Nachdem Herr Revierförſter 
Nolte über die den Berufsämtern zu gebenden 
„Richtlinien über die Annahme und Ausbildung 
von Privatforſtlehrlingen“ und „Prüfungsordnung“ 
berichtet hatte, wurde wie folgt beſchloſſen, an den 
Vereinsvorſtand heranzutreten: 

„Die Bezirksgruppe bedauert außerordentlich, 
daß die neue Prüfungsordnung für Privatforſt⸗ 
beamte keine ſchriftlichen Waldbauaufgaben 
fordert. Sie bittet, mit Nachdruck dafür ein⸗ 
zutreten, daß die Zahl der anzunehmenden 

Forſtlehrlinge begrenzt wird, ohne eine geſunde 

Konkurrenz auszuſchalten.“ 

Von der nunmehr erfolgten Gründung der 
Penſionskaſſe und ihrer erfreulichen Entwicklung 
wurde mit Befriedigung Kenntnis genommen. 
Gleichzeitig wurde ſchmerzlich bedauert, daß die 


einen 
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immer ſchwieriger werdende Lage des Walbbeſitzes 
und ber Beamten jo manchen braven Grünrock 
von den Segnungen der Kaſſe vorläufig aus⸗ 
ſchließen wird. Die von der Gruppe beim zu⸗ 
ſtändigen Walbdbeſitzerverein angeregte Dauer- 
ausſtellung forſtlicher Bodenbearbeitungsgeräte in 
Anlehnung an eine ſich für dieſe Zwecke zur Ver⸗ 
fügung ſtellende größere Verwaltung, mit 
periodiſchen, praktiſchen Vorführungen zur Heraus⸗ 
arbeitung der für unſer Waldbaugebiet in Frage 
kommenden Geräte, kann unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen der Verwirklichung kaum nähergebracht 
werden. Der Waldbeſitzerverein Oberſchleſien⸗Süd 
hat jedoch ins Auge gefaßt, wenn irgend möglich, 
im laufenden Jahr eine Vorführung dieſer Geräte 
in größerem Rahmen zu veranſtalten. 

Aus der Verſammlung heraus wurde mit⸗ 
geteilt, daß durch den Übergang der großen 
Herrſchaft Malepartus an den Staat über das 
Schickſal einer großen Anzahl von Privatforſt⸗ 
beamten völlige Dunkelheit herrſcht. Da ferner von 
weiteren in Ausſicht ſtehenden Aufkäufen von 
Privatwaldungen durch den Staat Mitteilung 
gemacht wurde, iſt die Gruppe außerordentlich 
beunruhigt über die Folgen, die ſich aus dieſen 
Umſtänden für den Einzelnen und für den ganzen 
Privatforſtbeamtenſtand ergeben. Die Gruppe 
beſchließt, ſich in dieſer Angelegenheit ſofort an 
den Vorſtand des Vereins zu wenden. 

Für Waldbegänge ſind in Ausſicht 
genommen worden: 1926 Oberförſterei Tworog 
der Herrſchaft Koſchentin, 1927 das Kreuzburger 
Gebiet und 1928 das Falkenberger Gebiet. 

Nun erſtattete Wildmeiſter Nerrlich Be: 
richt über die Potsdamer Tagung. 
Beſondere Aufmerkſamkeit und Teilnahme fand 
ſein Bericht über die eingeleiteten Verhandlungen 
zur Herbeiführung der Wiedervereinigung des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ mit 
dem „voritbeamtenbund”. Die Verſammlung 
drückte den innigſten Wunſch aus, daß die Ver⸗ 
\ömelgung möglichſt raſch und zur Zufriedenheit 
der Waldbeſitzer und der Forſtbeamten durchgeführt 
werden möge. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
wies Oberförſter Pech infolge der vorgeſchrittenen 
Zeit nur noch kurz auf die Beſtrebungen hin, dem 
Wald nun endlich wieder ſtandortsgerechtes Saat⸗ 
gut zuzuführen und ermahnte alle Forſtbeamten 
zur eifrigſten Mitarbeit. Auf die Zapfenpflücker⸗ 
kurſe der Landwirtſchaftskammer wurde no 
beſonders hingewieſen. Nach einer Mittagspauſe 
hielt Herr Direktor Rongen vom Oberſchleſiſchen 
Landbund einen außerordentlich lehrreichen land⸗ 
wirtſchaftlichen Vortrag über die Bewirtſchaftung 
des Dienſtlandes, der mit großer Aufmerkſamkeit 
angehört und mit reichem Beifall belohnt wurde. 
Oberförſter Pech ergänzte und beſtätigte die Aus⸗ 
führungen des Vortragenden, ſoweit ſie die Wieſen 
betrafen, aus ſeinen eigenen Erfahrungen über 
die Behandlung der oberſchleſiſchen Wieſen. 

Dombrowka, den 8. Januar 1926. 

| P B ch. 


Ortsgruppe Burgſteinfurt und Tecklenburg. 
Am 7. Februar, nachmittags 2 Uhr, findet in 
Rheine, „Zentralhotel“, Münſterſtraße, die 
nächſte Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Es wird 
gebeten, daß ſämtliche Mitalieder erſcheinen, da 
wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 
Damen bitte mitzubringen. Och. 


ch | vorliegenden Nummer 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Kreisgruppe Sorau N.⸗L. 

Am Sonntag, dem 17. Januar, hielt die 
Kreisgruppe Sorau N.⸗L. in Teuplitz, Hotel 
Jurka, eine Mitgliederverſammlung ab, zu der 
der Provinzialvorſitzende, Oberförſter Breuer, 
unſerer Einladung folgend, erſchienen war. Infolge 
des ſehr reichlichen Schneefalls war die Ver⸗ 
ſammlung leider nicht ſo beſucht, als erwartet 
wurde. Herr Oberförſter Breuer hat in längeren 
Ausführungen über Zweck und Ziele des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes und ſonſtige Standesfragen 
geſprochen. Jeder Anweſende war überzeugt, 
daß wir einen Provinzialvorſitzenden haben, der 
ſich mit ganzer Kraft für das Wohl der Forſt⸗ 
beamten einſetzt. Herrn Oberförſter Breuer auch an 
dieſer Stelle nochmals herzlichen Dank für ſeine 
Ausführungen und vor allem für die vielen Mühen 
der weiten, recht unbequemen Reiſe. Möchte 
doch jeder Forſtbeamte endlich einſehen lernen, 
daß es nottut, uns zuſammenzufindenf im; Kampf 
ums Daſein, und daß dieſer Kampf nur Erfolg 
haben kann, wenn wir uns feſt vereinigen in einer 
Organiſation, wie ſie der Deutſche Forſtbeamten⸗ 
bund iſt, zum Wohle unſeres Standes und zum 
Segen des deutſchen Waldes. 

Matzdorf, Poſt Tzſchecheln. 

Der Vorſitzende: Kittkewitz. 


zi 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 

Die Feier unſeres Wintervergnügens findet 
am 13. Februar zuſammen mit dem Verein 
ehemaliger Jäger und Schützen im „Deutſchen 
Hauſe“ in Königsberg Nm. ſtatt. Beginn 6 Uhr. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Sthriftleitung.) 


Wiſſen iſt Macht! Wer ſchnelle und gewiſſen⸗ 
hafte Auskunft ſucht, findet ſie in dem in der 
angezeigten „Kleinen 
Brockhaus“ in einem Bande. Er enthält das 
Neueſte auf allen Wiſſensgebieten, klare bunte 
und einfarbige Karten und Abbildungen, viele 
auf einen Blick unterrichtende Diagramme. Er 
iſt zugleich Orts, Namen: und Sachlexikon, 


Hausarzt und Fremdwörterbuch, kurz — ein 
Ratgeber in allen Fragen des täglichen Lebens. 
Unſere Leſer mögen die Anzeige der bekannten 
Buchhandlung Karl Block, Berlin SW 68, be« 
achten, die das Werk gegen bequeme Monats⸗ 
zahlungen liefert. 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmao fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“!: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 
auptſchriftleitung: 
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Fimilien⸗Rachrichteng 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Kurt Binder in Forſt⸗ 
haus Friſching, Klein⸗ 
Schönau, ein Sohn. 

Dem Staatl. Hilfsförſter 


Walter Steffens in t 


Steinbeck, Kr. Soltau, 
ein Sohn. 


Cheſchließungen: 


Der Oberforſtſekr. Robert 


Blättler mit Fräulein 
Käte Rettner in 
Würzburg. 

Sterbefälle: 

Brbnner, Mathilde, 
Oberforſtverwalterwitwe 
in Amberg. 

Er aſelon, Therefe, Ober⸗ 

orſtverwaltergattin in 
Strullendorf. 

Demharter, Karl, Forſt⸗ 
mſtr. a. D. in Augsburg. 

Gradl, Ludwig, Ober⸗ 
forſtmeiſter a. D. in 
Marquartſtein. 

Greil, Michael, Oberforſt⸗ 
verwalter a. D. in 
Wolfertſchwenden. 

Grunow, Eugen, Staatl. 
Hegemeiſter in Forſthaus 
Wallachſee b. Flederborn, 
Pommern. 

Hielfcher, Louiſe, Förſter⸗ 
frau in Haynau, Neſſel⸗ 
grund. 

Kambe ck, Friedr. Wilhelm, 
Staatl. Hegemeiſter a. D. 
in Gebhardshain, Weſter⸗ 
wald. 

König, Forſtmeiſter a. D 
in Karksruhe (Baden). 
Kook, Wilhelm, Staatl. 
Hegemeiſter in Klein⸗ 
Peetzig, Obf. Peetztg a. O 

Mertes, Peter, Gemeinde⸗ 
Förſter in Forſth. Nieder⸗ 
emmel, Oberf. Thalfang, 
Bez. Trier. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 
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geben wir hiermit bekannt. 


Dr. med. Bernſtorff, 
Arſula Bernſtorff, 
Heinz Unger. 


den 18. Januar 1928. 


Am 20. Jan. entſchlief ſanft im 86. Lebens⸗ 
jahre mein lieber Mann, unſer treuſorgender 
Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, 


der Königliche gegemeiſter I. 9t. 


Jermann Gobluwalg, 


1. Komp. G.⸗J.⸗B., Jahrg. 1859. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Clara Gotzkowsku, 
3. Ztg. Peine. 


Am 1. April d. J. ſoll die 
Gemeindeförſterſtelle Sabershauſen 


in der Gemeinde⸗Oberförſterei Cappel neu beſetzt ſtellg., mögl. 


werden. Beſoldung erfolgt nach Gruppe 6 des Beamten⸗ 
Dien ſteinkommensgeſetzes, nach 10 Dienſtjahren Aufrücken 
nach Gruppe 7, Ortsklaſſe D, Beſatzungsgulage, Dienſt⸗ 
aufwand und Kleidergeld nach ſtaatlichen Sätzen. 
Dienſtwohnung tft nicht vorhanden. Ein Dienſtgebäude 
wird aber im Laufe des Sommers errichtet. 

Die Freigabe der Stelle beim Fürſorgeamt iſt 
ge Bewerbungen nebſt den erforderlichen Unter⸗ 
lagen ſind bis ſpäteſtens 15. 2. d. J. an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Caſtellaun (Hunsrück), den 19. 1. 1920. 

Der Bürgermeiſter. 


Förſter geſucht 


für unſere Förſterei Horla, Oberf. Wippra (Südharz). 
Bewerber, b. d. preuß. Staatsförſterexamen abgel. 
abeu u. Erfahr. L d. Rotwildzagd u. als Schwerßhund⸗ 
hrer nachw. können, erhalten den Vorzug. Nach 
Probezett kommt lebenslängl. Anſtellung m. Penſtons⸗ 

berechtigung in Frage. 
Bewerb. m. Lebensl., Zeugnisabſchr., Lichtbild, 
Gehaltzanfpr. u. Ang. des früheſten Dienftantr, bos 
20 


zu richten ait 
Mansfeld, 
Aktiengefellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
in Eisleben. 


(200 


Statt beſonderer Anzeige! 
ernſtorff, 


Hegemeiſter i. R., 


In tiefer Trauer: 
Anna Bernſtorff, geb. Nogener, 


Ellſabeih Anger, geb. Bernſtorſt, 
Rinelde Bernſtorff, geb. Selle, 


Föͤrſte (Harz), Weener (Oſtfries l.), Hannober, 


Die Beiſetzung fand nach dem Wunſche des Verſtorbenen 
bei bent Jagdhauſe feines früheren Schutzbezirkes Nienſtedt im 
Weſterhöfer Walde, Donnerstag, den 21. Januar, 3½ Uhr, ſtatt. 


(191 


Senemellter a. D., 


oder verheirateter, ev., 
d. -natl. Herr mit ent 
ſprechender Kenntnis und 
Arbeitskraft, der fid forſt⸗ 
und jagdlich betätigen will 
u. 8 üg vg is 
z. Verfügung ſteht, finde 
1. 7. oder früher Auf⸗ 


nahme auf Gut, Prob. | 1» 


eng Freie Wohng., 
eputat, Schußgeld. Sch 
Angeb. unter Nr. 208 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
D. toris Ztg., Neudamm. 


Stellengeſuche 
1000 N.⸗Ml. 
lt vereid. tm 
nit reicht. Ertaheg Schul. 
bildg. u. Prüfung, f. d. 
Nachweis einer Dauer⸗ 
Rhld., bis 
1. 10. 26. Gefl. Angeb. unt. 


Nr. 204 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Geprüfter Zörſter 
V. P. D., Kriegsbeſchädigt., 
28 Jahre, ledig, fucht für 
ſof. od. nit Stellung als 


Förſter 
wenn mögl. Dauerſtellung. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Angebote erbittet (165 
Josef Grüpper, Förſt er, 
Delbrück t. Weſtf., 
Kreis Paderborn. 


Nr. 5 Bd. 41 


Gutzförſter 


(vereidigt), 37 J. alt, verh., 
ſucht Stellung, auch als 
öngdauffeher, Wald⸗ 
wärter od. gilfsförſt. 
Mit ſämtlichen ins Fach 
ſchlagenden Arbeiten ſowis 
Buchfuhrg. u. Kaffenweſen 
vollkommen vertraut. Beſt. 
Zeugnis und Referenzen. 
Gefl. Angeb. unt „Förster“ 
176 beförd. die Geſchſt. der 
D. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Penf. 
Stadtförſter, 


38 J., ev., verh., 1 Kd., 
Kl. A, gel, ſtaatl. Forſtſ e 
beſ., zwei Fachprüf. abgel., 
langjähr. Sekr. gew., gute 
Zeugn, ſucht forſtl. 
Nebenbeſchäfttgung, wo 
Wohung. vorh., aeg. ges 
ringe Vergütung. Angeb. 
unt. Nr. 168 bef. d. Geſchſt. 
d. D.⸗FJorſt⸗Z., Neudamm. 


Fürſter, 


25 J., aus gut. Fam., Prüf. 
beſt., mit beſt. Zeugn. u. 
Ref., t. grö B. Verw. N.⸗Schl. 
tätig, ungek., erſte Kraft t. 
In⸗ u. Außendienſt, ſucht 
für 1. 4. 1926, evtt. früher 


oder ſpäter, anderw. Stell. 


im Privat⸗ 05. Kommunale 
dienſt, auch größ. Gutsforſt. 
Angeb. unt. Nr. 123 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Dipl.⸗Forſt⸗Ing., 
Referendar d. ſächſ. Forſt⸗ 
ochſch. Tharandt, m. jähr. 
car. in Forſteinrichtung, 
fucht ſofort. Poſten als 
Forſtaſſiſtent od. ⸗Ein⸗ 
richter. Angebote unter 
„Sudetendeutscher“ 197 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Reudamm. 


Hilfsförſter, 
kath., 23 Jahre alt, geſ. u. 
kräft., Forſtſchule beſucht, 
in allen Zweigen d. Berufs 
erfahren, in jetziger, un⸗ 
gekündigt. Stellung über 
3 Jahre tätig, ſucht fur bald 
od. ſpät. anderw. Stellg. als 


Hllfsfrſt., Forſtaufſeh. 
od. evtl. als Jagdaufſeh. 
Gute Zeugniſſe u. az 
ſtehen zu Dienſten. Gefk. 
Angeb. erb 1 


geb. erb. 94 
Brinkmann, Hilfsförſter, 
Welda⸗ Schloß 
bei Warburg i. Weſtf. 


Alad. geb. Forſtnann, 


zuletzt m. Forſtelnrichtungs⸗ 
arbeiten befchäftigt geweſ. 
ſucht anderw. berufsm. 
Veſchüftigung. Angeb. 
unt. Nr. 187 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


.. 
+ 
Förſterſohn, 
26 Jahre alt, groß, kräſtig u. energiſch, 12 Jahre im 
Außen⸗ u. Innendienſt dauernd beſchäftigt geweſen, 
vertraut mit allen forſtl. u. jagdl. Arbeiten, ſämil. Buch⸗ 
füthrungen ſowie Amts⸗, Gemeinde⸗ u. Gutsvorſteher⸗ 
j chäften, 1 Jahr den von Kalitſch'ſchen Dauerwald 
ennengelernt, Signalhornbl., Hundedreſſeur u. größter 


Raubzeugvertilger, in ungekündigter Stell 


ung großer 


Verwaltung, fudit paſſende Stellung, wo evtl. ſpätere 


Verheiratung mögli 
die Geſchäftsſt. der 


iſt. Angeb. unt. Nr. 192 beförd. 
eutſch. Forſt⸗ Zeitung. Neudamm. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Walahei“, Uerems zur Förderung der juteresseu. deutscher Forst- und Jaadbeamteu zu 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Diehsersſcherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Uerbaudes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revierfärster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins Prenssischer Staatstorstsekretäre, des Vereins Tür 
Prrvatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gratschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereius in 
Hohenxrollern, des Qereins ehemaliger Deubaldeustebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 
aud 1,40 RM. das Aus! 


and vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzel 


zelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 3 N 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten 5 s nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 


Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wo 


man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 


Berfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 6. 


Neudamm, den 5. Februar 1926. 


| Zur Reform ber preußiſchen Staatsforſtverw altung. 


41. Band. 


Von Forſtmeiſter Franz in Langenſchwalbach. 


Friedrich der Große hat einmal geſagt: „Bei 
der Unvollkommenheit aller menſchlichen Dinge 
ſehen wir die beſten Einrichtungen entarten. 
Daher muß von Zeit zu Zeit, wo es nötig iſt, 
die beſſernde Hand angelegt werden, damit die 
Einrichtungen ihren urſprünglichen Zweck wieder 
erfüllen.“ Auf keinem Gebiet treffen dieſe 
Worte mehr zu als auf dem der ſtaatlichen 
Verwaltungstechnik, d. h. der geſamten Sorge 
des Staates für das phyſiſche, geiſtige und wirt⸗ 
ſchaftliche Leben. 
Bewegung und Entwickelung, und dieſem Strom 
muß die Verwaltung rechtzeitig ein angemeſſenes 
Bett bereiten, wenn er ſich nicht ſtauen, über 
ſeine Ufer treten, Überſchwemmung, Verſumpfung 
oder ſonſtiges Unheil anrichten ſoll. In Preußen 
He man dies nicht genügend beachtet. Zwar 


Verwaltungskoloß losboxte und ihn mit Aus⸗ 
drücken belegte, die man kaum wiedergeben 
kann, geſchah nicht das mindeſte. Die Bürokratie 
war das Opfer ihres eigenen Syſtems geworden; 
ſie hatte die Verbindung mit dem Blutkreislauf 
des öffentlichen Lebens verloren und war in 
einen toten Winkel geraten, aus dem ſie ſich aus 
eigener Kraft nicht mehr zu retten vermochte. 
Das ſtaatliche, in größter Haſt mit Ein⸗ und 
Anſchiebſeln verſehene Verwaltungsgebäude bildet 


Wo Leben iſt, da iſt auch heute ein wahres Labyrinth, über das kein 


Kopf mehr einen Überblick hat. Der einzelne 
verkehrt aber darin, auch ohne den Faden der 
Ariadne, in ſeinem Stübchen ohne Schwierigkeit, 
„ſitzt dort mit dem Schraubenſchlüſſel und dem 
Olkännchen auf feinem Kompetenzſtühlchen und 
bedient ſeine Maſchine“, ohne ſich um das 


aben wir auch hier Verwaltungsreformen übrige zu kümmern. 


gehabt, aber im Laufe von über hundert Jahren 
nur zwei, nämlich die Stein⸗Hardenbergſche 
Reform im Anfang und die Gneiſtſche Reſorm 
in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Beide waren nicht erſchöpfend, indem ſie wichtige 
Gebiete ganz unberührt ließen. Daher blieb 
das Bedürfnis nach weiteren Verbeſſerungen 
beſtehen und verſchärfte fich bei der haſtigen 
Entwickelung des öffentlichen Lebens immer 
mehr, bis ſchließlich das Volk „in ſtill verhaltener 
Wut bis zur hellen Verzweifelung“ vor dem 
veralteten Verwaltungsapparat ſtand und die 
Hilfe des Himmels anflehte. An Stimmen, 
welche auf die beſtehenden und noch kommenden 
Mißſtände aufmerkſam machten, hat es wahrlich 
nicht gefehlt, aber die Rufe prallten wirkungslos 
ab an der „bei den maßgebenden Kräften feſt 
eingewurzelten Überzeugung von der abſoluten 
Richtigkeit, Zuverläſſigkeit und Zweckmäßigkeit 
der altgewohnten Einrichtungen.“ Selbſt als 
Bismarck mit ſeinen Titanenfäuſten ud den 
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, Cnt im Jahre 1909, als ſich mittlerweile 
beinahe unmögliche Zuſtände entwickelt hatten, 
wurde durch Kabinettsorder vom 7. Jumi eine 
Kommiſſion zur Vorbereitung der Verwaltungs⸗ 
reform berufen. Sie hatte bereits über fünf 
Jahre geſeſſen und nichts Durchgreifendes zu⸗ 
tage gefördert, als der Völkerkrieg ausbrach. 
In dieſen Kampf zogen wir nun mit dem hoch⸗ 
gradig aufgeblähten Verwaltungsorganismus, 
ohne Lorbeeren mit nach Hauſe zu bringen. 

Da nach den Worten eines Kritikers der 
Erfolg der bisherigen Kommiſſionstätigkeit „gleich 
Null war und die Mauer der Bürokratie nicht 
einmal eine Beule bekommen hatte“, ſo ernannte 
Wilhelm II. anfangs 1917 den Staatsſekretär 
Dr. Drews zum Kommiſſar für die Verwaltungs⸗ 
reform. Dieſer überreichte bereits nach ſechs 
Monaten ſeine Vorſchläge in einer 200 Seiten 
ſtarken Druckſchrift. Seitdem find weitere neun 
Jahre vergangen, ohne daß Taten gefolgt 
wären. N i 
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Mittlerweile haben wir den Krieg verloren, 
eine ſchwere Hungerperiode mit Revolution 
durchgemacht und ſind verarmt, während auf 
dem Gebiete der Verwaltung ſich ein Zuſtand 
herausgebildet hat, von dem der Reichsminiſter 
a. D. Schiffer 1924 ſagte: „Das Papier bedrückt 
uns in bedruckten Blättern, die ſich als bindendes 
und geltendes Recht ausgeben, unter denen ſich 
kein Menſch mehr zurechtfinden kann, nicht 
einmal die Behörden.“ 

In dieſer Verfaſſung befindet ſich der Staat 
17 Jahre nach dem Zuſammentritt einer 
19 zur Vorbereitung der Verwaltungs⸗ 
reform. 

Nach dieſen allgemeinen Erörterungen 
wenden wir uns dem preußiſchen Forſtweſen 
zu, das auch in die Verwaltungsreform mit 
einbezogen iſt, denn nach den königlichen Erlaſſen 
ſoll die Frage ernſilich geprüft werden, wie eine 
Vereinfachung und Verbilligung aller Staats⸗ 
verwaltungen mit Ausnahme der Eiſenbahn⸗ 
und Bergverwaltung herbeigeführt werden kann. 
Die preußiſche Forſtverwaltung gehört ohne 
Zweifel zu denjenigen Zweigen des Staats⸗ 
betriebes, welche am weiteſten fortgeſchritten 
ſind; doch bleibt auch hier noch viel zu tun übrig, 
namentlich wenn die Allgemeine Landesver⸗ 
waltung umorganiſiert wird. 

Eine Vereinfachung und Verbilligung läßt 
ſich erzielen in perſönlicher Hinſicht durch 
Anderungen im Behördenaufbau mit ander⸗ 
weiter Verteilung der Geſchäfte, in ſachlicher 
Beziehung durch eine zweckmäßigere Geſtaltung 
des Büroweſens und eine Beſchränkung des 
Arbeitsſtoffes. 

Was den jetzigen forſtlichen Behördenaufbau 
anlangt, ſo bildet für die techniſche Bearbeitung 
der Forſtſachen die Oberförſterei die unterſte 
Verwaltungsſtelle. Dieſer übergeordnet ſind 
die Regierung, Abteilung für Domänen und 
Forſten, mit dem Oberforſtmeiſter als Mit⸗ 
dirigenten und den Regierungs⸗ und Forſträten 
: 08 Mitgliedern, ſowie das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium mit dem Oberlandforſtmeiſter und 
den Landforſtmeiſtern. Der Oberpräſident hat 
die allgemeine Aufſicht über die Behörden der 
Provinz. Schriftſtücke der unteren Behörden an 
das Miniſterium laufen daher in der Regel durch 
ſeine Hand. Der Verkehr der Oberförſterei 
mit dem Miniſterium im vorgeſchriebenen 
Inſtanzenzug geht, ohne daß jemand ein Ver⸗ 
ſchulden trifft, ungefähr fo ſchnell, als wenn er 
zwiſchen beiden Behörden unmittelbar durch 
Landbriefträger unterhalten würde. 

Nun iſt die Frage erörtert worden, ob man 
die Forſtwerwaltung noch weiterhin in Ber 
bindung mit der Allgemeinen Landesverwaltung 
belaſſen, bejahendenfalls ob man das bisherige 
Kollegialſyſtem beibehalten oder das Forſtfach 
im Präfekturſyſtem dem Regierungspräſidenten 
unterſtellen oder ob man die Forſtverwaltung 
von der Allgemeinen Landesverwaltung ablöſen 
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und ſie mit Kollegialverfaſſung ſelbſtändig 
machen ſoll. 

Die meiſten Stimmen treten für die Ver⸗ 
ſelbſtändigung ein, und es iſt keine Frage, daß 
damit in Verbindung mit einer weitgehenden 
Dezentraliſation ein bedeutender Schritt vorwärts 
in der Richtung der Beſchleunigung und Beweg⸗ 
lichmachung des Betriebes ſowie der Beſeitigung 
politiſcher Einſlüſſe getan würde. Ein Zuſtand, 
der die Verſchleppung zum Syſtem erhebt und 
bei dem für eine Unzahl von Sachen das „Jour⸗ 
naliſieren“ die Hauptarbeit bildet, darf im Zeit⸗ 
alter des Radio nicht mehr länger geduldet 
werden, wenn nicht die Steine ſchreien ſollen. 
In vieler Hinſicht beſtehen die Bismarckſchen 
Worte auch heute noch zu recht, „daß ein Zuſtand 
ſo bald als möglich aufhören müſſe, in welchem 
über jeden Zaun, über jede Brückenbohle durch 
fünf Inſtanzen bis nach Berlin gegangen wird, 
und daß ſchließlich die beiden äußerſten Pole, 
die Bezirksgendarmen und die geheimrätlichen 
Kreiſe des Miniſteriums, die eigentlich Ent⸗ 
ſcheidenden in jeder ſpeziellen Sache ſind.“ 

An dem gegenwärtigen Perſonalbeſtand der 
Forſtverwaltung wird ſich der Zahl nach nur 
ſehr wenig erſparen laſſen. Mit einer mechaniſchen 
Verminderung der Perſonen iſt es auch nicht 
getan; namentlich im Forſtfach, wo jede ein⸗ 
ſchneidende Maßnahme ſich erſt in weiter Zukunft 
auswirkt, muß immer ſorgfältig geprüft werden, 
ob einer augenblicklichen Erſparnis nicht ſchwer⸗ 
wiegende zukünftige Nachteile entgegenſtehen. 
Trotzdem könnten wir recht erhebliche Er⸗ 
ſparniſſe erzielen, wenn wir die beſtehende 
Organiſation dahin änderten, daß wir die Forſt⸗ 
inſpektionen wieder, wie es ja vielfach ſchon 
erprobt ijt, in den Wald zurückberlegten. Die 
Einrichtung iſt ſo gedacht, daß ein älterer Ober⸗ 
förſter, dem ein Forſtaſſeſſor als Aſſiſtent bei⸗ 
gegeben wird, mit Hilfe eines Automobils die 
Aufſicht über ſeine Nachbarreviere übernimmt. 
Er behält dabei ſeine Wohnung, ſein Revier, 
ſeine Jagd und alles, was ihm teuer iſt. Dieſer 
Vorſchlag findet eine gewaltige Stütze in der 
Tatſache, daß heute nur noch wenigen Ober⸗ 
förſtern etwas an einer Beförderung mit Ver⸗ 
legung des Wohnſitzes an eine Regierung 
gelegen * Den meiſten ijt fie ſogar ein Greuel, 
und die Fälle, wo Beförderte wieder die Flucht 
aus ihrem Terrarium in der Stadt in den grünen 
Hain ergreifen, ſind nicht ſelten. Wenn „Luſt 
und Liebe die Fittiche zu großen Taten“ ſind, ſo 
dürfen wir alſo von der heutigen Verfaſſung 
nicht allzuviel erwarten; denn ein Mann, der 
nn Beruf nur gezwungen ausübt, wird über 
ie Grenzlinien ſeiner Pflicht nicht hinausgehen. 
Kein ra wird beſtreiten können, daß dieſer 
Zuſtand höchſt ungeſund und abänderungs⸗ 
bedürftig iſt. 

Was ſoll nun mit den Oberforſtmeiſtern 
geſchehen? Antwort: Sie werden ohne Belaſtung 
mit einer Forſtinſpektion, je einer für eine Provinz, 
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in Berlin zu einem Kollegium vereinigt. Dieſes Berechtigung ergibt ſich für das Forſtfach ans 
bildet für das Forſtweſen den Generalſtab, den Erfahrungen mit dem alten Syſtem. Was 
welcher auch literariſch tätig fein muß und liſt nicht alles fett über 100 Johren an unſeren 
namentlich das jährlich herauszugebende Hand⸗J Waldungen herumtaxiert, gerechnet und kon⸗ 
buch der Forſtverwaltung, von dem weiter trolliert worden! Man denke nur an die Hauungs⸗ 
unten die Rede ijt, zu bearbeiten hat. Hätten pläne für den zweiten Umtrieb, die Reiſig⸗ 
die Verwaltungen ſolche denkenden Inſtitute berechnungen, die ſonſtigen umſtändlichen Ertrags⸗ 
bisher gehabt, fie wären nie in den jetzigen ermittelungen, die ängſtliche periodiſche Ver⸗ 
Zuſtand der äußerſten Überfüllung, der dem teilung, die Umtriebsveränderungen, die Auf⸗ 
Staate ganz gewiß nicht zum Heile gereicht, ſtellung der Naturaletats, bie Vor⸗ und Haupt⸗ 
hineingeraten. Man wende fier nicht ein, bereiſungen zur Prüfung der jährlichen Pläne, 
duß ber Sitz in Berlin zu weit von den Revieren wobei, ſelbſt in den ödeſten Kiefernrevieren, 
entfernt ſei. Ein Brief der Durchſchnittsober⸗ manche Vorgeſetzte grundſätzlich alles umſtießen, 
förſterei nach Berlin läuft dorthin ſchnellerſ was der andere gemacht hatte, und dadurch einen 
als nach einem in der Nachbarſchaft der Ober⸗ Haufen unnötiger Arbeit verurſachten, an Haupt⸗ 
fenen gelegenen Dorf, und was die Eiſenbahn⸗ und Vornutzung, die Kontroll⸗ und Hauptmerk⸗ 
ahrten bei Bereiſungen anbetrifft, jo ſpielt bücher und das ſonſtige übertriebene Schreibwerk! 
die bei der An⸗ und Abfahrt mehr verwendete Und was iſt nun das Ergebnis dieſes Syſtems? 
Zeit kaum eine Rolle. Antwort: Der größte Teil unſeres Waldbodens, 
Die Befugniſſe der Forſtinſpektion und der alſo des Fundaments unſerer Wirtſchaft, ijt jo 
Oberförſter müſſen [o erweitert werden, daß erkrankt und entartet, daß es langer Zeiträume 
nur noch in ſeltenen Fällen nach oben berichtet bedarf, um ihn wiederherzuſtellen. Inſekten, 


zu werden braucht. Einige Vorſicht iſt bloß 
auf dem Gebiete der Holzverwertung geboten, 
da hier eine weitergehende Freiheit des Ober⸗ 
förſters leicht Anlaß zu Beſchwerden, Ver⸗ 


leumdungen und Verdächtigungen, die ſchließlich 


ſeine Stellung untergraben, geben könnte. Im 
übrigen ſei man aber nicht ängſtlich, namentlich 
in Hauungs⸗ und Kulturſachen! Auf dieſen 
Gebieten muß dem Oberförſter, von Ausnahmen 
abgeſehen, jede Selbſtändigkeit im Rahmen 
des Betriebsplanes und des Etats zugeſtanden 
und ihm für ſeine Maßnahmen die volle Ver⸗ 
antwortung aufgebürdet werden. Der Vor⸗ 
geſetzte iſt ſelbſtverſtändlich berechtigt, aber nicht 
verpflichtet, die Pläne örtlich zu prüfen. Jeden⸗ 
falls müſſen dieſe zu einem beſtimmten Termin 
fertig ſein. Sind ſie dann bis zu einem weiteren 
Zeitpunkt nicht örtlich geprüft, ſo erlangen ſie 
Rechtskraft, und das Verfahren nimmt ſeinen 


Gang. Die Pläne, deren Zahlen meiſt nur ſehr 


zweifelhaften Wert haben, können ſehr ver⸗ 
einfacht werden; auch enthalten ſie zweckmäßig 
einige Reſervenummern für den Fall, daß andere 


Pilzen, Stürmen und Feuer haben wir das Feld 
zum Angriff vorbereitet, und ſie haben die 
Gelegenheit zum gründlichen Vorſtoß ausgiebig 
benutzt. Das Laubholz iſt auf großen Strecken, 
ſelbſt auf beſſeren Böden, ganz oder nahezu 
ausgerottet. Namentlich die Buche, dieſe Amme 
des Waldes, mußte dem Nadelholz weichen 
und wurde nicht einmal als Miſch⸗ oder Unterholz 
mehr geduldet, weil ſie ja nichts einbrachte. 
Wo ſie mit der Kraft der Verzweifllung ihre 
angeſtammten Sitze verteidigte, wurde ſie als 
Unkraut erbarmungslos niedergehauen. Nur 
der leichtbeſchwingten Birke iſt es gelungen, 
ſich in einzelnen Exemplaren auf die Feldraine 
zu retten. Dort ſteht ſie trauernd mit hängenden 
Zweigen und ſchaut ſehnſüchtig zurück nach dem 
Vaterhaus, bis ſie wieder in Ehren aufgenommen 
wird. Hierzulande iſt man andererſeits mit dem 
Anbau der Eiche zu weit gegangen. Als nämlich 
das Feldgeſchrei auf „Eichenſchälwald!“ lautete, 
da wurde dieſe Holzart auf Böden gebracht, die 
kaum für die Kiefer genügen. Dort hat ſie 
mit 60 Jahren nur eine Höhe von wenigen 


Poſitionen ausfallen müſſen. Über den ganzen Metern erreicht und droht jetzt vor Elend umzu⸗ 
Betrieb gibt ein Wirtſchaftsbuch einfachſter Art fallen. Was bedeuten dieſen Verhältniſſen 
in Taſchenformat, das bei Bereiſungen ſtets] gegenüber die aus einer größeren Selbſtändigkeit 
mitgeführt wird, Auskunft. befürchteten Mißgriffe einzelner Oberförſter? 

Obige Vorſchläge in der Richtung der Selb⸗ Wir wenden uns nun der ſachlichen Seite der 
ſtändigkeit der unteren Behörden machen fii Reform, dem Bürobetrieb, zu, deſſen Zuſtand 
die Worte des Staatsſekretärs Dr. Drews zu ſchon feit Jahrzehnten „ſchwer empfundene und 
eigen, „daß die immer noch an vielen Stellen) weitverbreitete Mängel aufweiſt“. Wie der 
vorhandenen Reſte des Geiſtes des alten Polizei⸗ Bürgermeiſter H. Weißenborn in feinem Buch 
ſtaates mit feiner Bevormundungsſucht, ſeinem „Die Neuordnung des Geſchäftsganges bei 
Mißtrauen gegen ſelbſtändige Betätigung, ſeiner Behörden“ (Berlin, bei Karl Heymann, 1912, 
Kleinigkeitskrämerei uſw. endgültig beſeitigt] Preis etwa 5 RM) von der Allgemeinen Staats⸗ 
werden ſollen, daß der geſamte ſtaatliche Be⸗ verwaltung ſagt, läßt ſich das Vorhandenſein 
hördenapparat in der Überzeugung lebt und! ſolcher Mißſtände von vornherein ſchon aus dem 
ber alle vorhandenen Kräfte frei und Umſtand vermuten, „daß die jetzigen Büro⸗ 


lelbſtändig gewähren zu Yaffen, ſoweit das Wohl! einrichtungen in fait gleicher Form ſchon feit 
des Staates es irgendwie zuläßt.“ Ihre volle zwei Jahrhunderten unverändert fortbeſtehen, 


134 


obwohl die gejomten yes sa on | 


Kultur-, Wirtſchafts⸗ und Staatsleben 
völlige und zahlreiche Umwälzungen durch⸗ 
emacht haben“. Das Forſtfach bildet dabei 
eine Ausnahme. Erſt in allerneueſter Zeit 
beginnt ſich auf dieſem bisher ſo ſtiefmütterlich 
behandelten Gebiet ein Wandel zum Beſſeren 
gu ee Schon die Räume ließen und laſſen 
noch vielfach zu wünſchen übrig. Das Büro 
war meiſt das übelſte Zimmer des Hauſes, und 
gegen ſeine Ausſtattung war die vielgerühmte 
Einfachheit der alten Spartaner das reinſte 
Waiſenkind, indem überall nur die nackte Notdurft 
herrſchte. Wenn in einem ſolchen Geſchäftszimmer 
einer einſam gelegenen Oberförſterei ein Paket 
abgeſchickt werden mußte, ſo konnte dieſer Akt 
ſich zu einer Kataſtrophe entwickeln. Sparſamkeit 
iſt eine ſchöne Sache, aber in dieſem Falle wird 
fie verhängnisvoll, denn „ein Mann, der recht 
halten denkt, muß auf das beſte Werkzeug 
alten“. 

Sehr angeſtaut haben ſich die Akten und 
ſonſtigen amtlichen Schriften, und man kann ſich 
leicht berechnen, daß demnächſt beſondere Räume 
zur Bergung dieſer Maſſen in Anſpruch genommen 
werden ualle Auf ber Oberförſterei des Ver⸗ 
faſſers 1 0 en fid) z. B. außer den Reichs⸗ und 
Staatsgeſetzblättern und ſonſtigen Verwaltungs⸗ 
druckſachen noch die entſprechenden, zu einem 
kleinen Teil noch gültigen Schriften aus naſſauiſcher 
Zeit. Dazu treten die hriſten u Inventarien⸗ 
ſtücke, die forſtlichen Zeitſchriſten und ein Haufen 
von Akten. Wer ſich die Mühe nehmen will, 
einige Bände dieſer Akten zu durchblättern, 
wird leicht erkennen, daß I nichts davon noch 
von Bedeutung und der Aufbewahrung wert iſt. 

Allgemeine Akten in jetziger Form ſollte es 
in Zukunft kaum noch geben. Sie müſſen d t 
werden durch eine jährlich zu erneuernde, eh 
umfaſſende und mit Beiſpielen verſehene Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung, die, ein Handbuch der Forſt⸗ 
verwaltung darſtellend, immer im Satz zu halten 
uis Schon vor langen Jahren rief der bekannte 

raf Hue de Grais den Verwaltungen das 
Zauberwort „Neukodifizieren!“ zu, ohne aber 
weſentlichen Erfolg damit gehabt zu haben. 
Die im Laufe des Jahres zu der Geſchäftsan⸗ 
weiſung ergehenden Verfügungen werden nur ſo 
lange aufbewahrt, bis ſie Aufnahme in dieſer 
Druckſchrift gefunden haben. Bis dahin liegen 
ſie ſtets 9 5 in einem Vorordner. 

Die amtliche e eines Buches 
nach obigem Vorſchlag iſt ein unabweisbares 
Bedürfnis. Ein Privatverleger kann damit 
keine Seide ſpinnen wegen der hohen Herſtellungs⸗ 
koſten, während dieſe für den Staat gar keine 
Rolle ſpielen. Wie die Erfahrung lehrt, iſt es 
auch kaum möglich, eine geeignete Kraft für die 
Bearbeitung eines ſo umfangreichen Stoffes zu 
finden, und wenn ſie gewonnen iſt, kann die 
überaus mühſelige Arbeit doch nicht umſonſt 
geleiſtet werden. Dann bringt aber ſchon die 
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beſcheidenſte Vergütung neben den hohen Druck⸗ 
koſten das Unternehmen wirtſchaftlich zu Fall, 
denn die Familie der höheren preußiſchen Forſt⸗ 
beamten iſt gar klein, der Abſatz der Schrift mithin 
nur ſehr gering. So iſt denn auch zur Zeit 
kein einziges Buch vorhanden, welches 
die Forſtverwaltungskunde im Zu⸗ 
ſammenhang rien Sie bleibt nach wie 
vor eine Geheimwiſſenſchaft, welche nur durch 
lange Beſchäftigung in den Schreibgrüften der 
Büros erworben werden kann. Die Folgen dieſes 
Zuſtandes ſind porn verhängnisvoll, indem ſte 
namentlich dem forſtlichen Nachwuchs feine Aus⸗ 
bildung in der Verwaltungskunde erſchweren, 
wenn nicht unmöglich machen; ſie ſollen in ihren 
weiteren Auswirkungen hier nicht näher erörtert 
werden. Doch will ich den Hinweis auf die 
Erſcheinung nicht unterlaſſen, daß über die 
Vereinfachung des Schreibweſens, dieſes zur 
Zeit wichtigſten Gebietes, bisher in der forſtlichen 
Preſſe von höheren Forſtbeamten faſt nichts 
geſchrieben worden iſt. 

Die für die Forſtverwaltung in Betracht 
kommenden Geſetze uſw. ſollten ebenfalls in 
einem handlichen Bande vereinigt und darin 
D werden, damit der ganze übrige 
Ballaſt aus dem Hauſe geſchafft oder in der 
äußerſten Bodenkammer beigeſetzt werden kann, 
wohin auch die zurückgelegten Akten zu bringen 
ſind. Die Aufbewahrungsfriſt für die Akten iſt 
ganz bedeutend abzukürzen. | 

Die Ausrüſtung der Geſchäftszimmer mit 
Mobiliar und Geräten bedarf beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit. An großen Tiſchen, wovon einer 
zum Zeichnen tauglich ſein muß, an den nötigen 
Schränken und Regalen, namentlich auch an 
praktiſchen Tiſchauſſätzen darf kein Mangel ſein. 
Auch der für die zurückgelegten Akten beſtimmte 
Raum iſt reichlich mit Geſtellen zu verſehen, 
damit die nötige Ordnung aufrecht erhalten 
werden kann. Die Tiſchaufſätze ſollen es ermög⸗ 
lichen, alles an Schriftſtücken und Geräten er 
bar zur Hand p haben, ohne daß es auf 
dem Tiſch umherliegt. Wo mehrere Kräfte im 
Büro tätig ſind, muß jede bezüglich der Geräte 
ſelbſtändig jein, wenn nicht Ständige Unruhe 
PR Wl joli, indem die eine nach dem Leim⸗ 
läſchchen, die andere nach der Papierſchere und 
eine dritte nach dem Lineal ſucht. Von Stempeln 
iſt der ausgiebigſte Gebrauch zu machen. 

Auf je einem beſonderen Tiſchchen ſtehen 
die Schreibmaſchine und der Vervielfältigungs⸗ 
apparat. Am ſchnellſten vervielfältigt der 
Ediſonſche Wachsſchablonendruck. Hand⸗ 
zeichnungen und Formulare fertigt man damit, 
indem man über den Entwurf in rot eine Glas⸗ 
platte deckt, darauf das Handſchriftwachspapier 
mit einer Klammer befeſtigt und mit dem 
Schreibrädchen beſchreibt. Alles, was ſich 
wiederholt, wird auf Jahre hinaus vorgedruckt. 

Eine große Bürohilfe, die nirgends fehlen 
ſollte, ſind die Rechentafeln von Crelle für größere 
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Multiplikationen und Diviſionen. Produkte aus 
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Das Aktenheften muß wegfallen; fo wichtig 


dreiſtelligen 85.0. laſſen ſich unmittelbar daraus ſind die Schriftſtücke durchſchnittlich nicht, daß 


entnehmen. 


ortreffliche Dienſte leiſten ſie ſie dauernd an die Kette gelegt werden. Es iſt 


ferner bei den Maſſenberechnungen gekluppter ſchon kein Vergnügen, einen ausgewachſenen, 


ne und den Taxberechnungen bei Holz⸗ 
berkäufen. Hier ſollten kleine Abrundungen 
zuläſſig ſein, damit ſich die Ergebniſſe unmittelbar 
aus den Tafeln entnehmen laſſen. 

Über das ganze Aktenweſen iſt ein neuer 
Plan mit neuen Ordnungsprinzipien aufzuſtellen. 
Eine beſondere Abteilung bilden dabei zweck⸗ 
Wm Big die Terminsſachen, welche außerdem 
nichts weiter enthalten dürfen. Im übrigen 
wird eine allzu ſcharfe Spezialiſierung zu ver⸗ 
meiden und auch überflüſſig ſein, da in Zukunft 
nur das Weſentlichſte zu den Akten genommen 
und das übrige weggelegt werden ſoll. Zur 
vorläufigen Aufnahme eingegangener Schriftſtücke 
dienen nach größeren Gruppen eingeteilte Vor⸗ 
ordner, in welchen die Eingänge bis zum Ende 
des Jahres liegenbleiben. Für unerledigte 
Sachen beſteht eine beſondere Mappe. 

Jedes von einer vorgeſetzten Behörde ein⸗ 
gehende Schriftſtück ſollte das Aktenzeichen der 
Oberförſterei und die Aufbewahrungszeit angeben, 
damit überall gleichmäßig verfahren wird. In 
das Tagebuch, wenn es überhaupt noch erhalten 
werden ſoll, werden nur die wichtigſten Sachen 
und die urſchriftlich zurückgehenden Sachen ein⸗ 
getragen. 

Das Tagebuch richte man ſo ein, daß auch öfter 
hin und her gehende Sachen unter einer Nummer 
gebucht werden können. Auf meiner früheren 
Oberförſterei hatte ich ein ſolches Tagebuch für 
die Verträge der vielen Odlandsankäufe, welche 
zwiſchen den verſchiedenſten Behörden hin und 
her liefen. Die Einrichtung drückte die Arbeit 
auf etwa ein Viertel der früheren herab und 
ſchaffte einen hohen Grad von Überficht. 


SD 


zwei Zentner ſchweren Mann mit der Heft⸗ 
nadel in der Luft herumfuchteln zu ſehen. Zum 
Aufbewahren der Akten dienen beſondere Vertikal⸗ 
behälter mit Feſthaltevorrichtung. Da die im 
Handel befindlichen Schriftordner für das 
Beamtentum wenig zu gebrauchen ſind, ſo habe 
ich mir ſolche nach eigenem Syſtem anfertigen 
laſſen. Die Regiſtratur hat damit das Ausſehen 
einer Bibliothek bekommen und viel an Bequem⸗ 
lichkeit und Überſicht gewonnen. 

Die Verwirklichung obiger Vorſchläge wird 
uns bedeutend weiterbringen, eine Hauptſache 
bleibt aber noch die Vereinfachung in dem zu 
bewältigenden Stoff. Alles, was nicht unbedingt 
nötig iſt, muß fliegen, und dergleichen gibt es 
eine Menge. Weißenborn regt in ſeinem Buch 
die Frage an, ob es nicht zweckmäßig ſei, das 
Büroweſen wiſſenſchaftlich zu behandeln. Dieſe 
Frage iſt zu bejahen. Die Wiſſenſchaft verlangt 
überall Gründe und ſetzt ein Denken voraus. 
Sie begnügt ſich nicht mit Wendungen, wie ſie 
Weißenborn auf den Büros entgegengehalten 
wurden: „Das muß ſo ſein, weil es immer ſo 
geweſen iſt.“ Sobald wir erſt zu denken anfangen, 
wird eine Menge Arbeit zergehen wie Butter 
an der Sonne. Zum Grübeln gehört aber viel 
Zeit, welche die meiſten Beamten nicht haben. 
Daraus ergibt ſich, daß, wie es ſchon vielfach 
vorgeſchlagen iſt, immer ein beſonderes Dezernat 
für die Fortbildung der Verwaltung an der 
Zentralſtelle beſtehen muß. Wird dann die Reform 
von oben betrieben, ſo wirkt dies hundertmal mehr 
als alle Stimmen von unten, denn „wo der 
Herr nicht das Haus baut, da arbeiten umſonſt, 
die daran bauen“. 


u u 


Das Wirtſchaftsland 
der Oberförſter und Torſtbetriebsbeamten. 


Von dem Grundſatz: „quieta non movere“ 
hat ſich die nachrevolutionäre Geſetzgebung 
und Verwaltung ſo gründlich frei gemacht, 
daß jetzt ungefähr alle Gebiete der Staats⸗ 
verwaltung in ſtändiger Unruhe und Auf⸗ 
regung ſind. Der ruhende Pol in der Er⸗ 
de d Flucht iſt faſt nirgends mehr zu 
inden, und leider pot auf viele Gejebe und 
Erlaſſe der Neuzeit das Wort: 

„Denn alles, was entſteht, 

Itt wert, daß es zu Grunde geht. 

Drum beſſer wär's, daß nichts entſtünde.“ 

In der Staatsforſtverwaltung gehört zu 
den umſtrittenſten Gebieten das Wirtſchafts⸗ 
land der Jorſtbeamten. Was hat man nicht 
chon alles an ihm herumgearbeitet, und zur 

uhe kommt die Frage immer noch nicht. 
Ein Erlaß jagt den anderen, und ich weiß 


nicht, ob es nur mir ſo geht, oder ob auch 
andere dabei das Gefühl des Schülers im 
»Saujt" haben: 
„Mir wird von alle dem ſo dumm, 
Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum.“ 
Sollte auch bei anderen Jorſtleuten die 
Lektüre der einſchlägigen Erlaſſe ähnliche 
Gefühle ausgelöſt haben, ſo ſollte mir das 
zur aufrichtigen Genugtuung gereichen. Was 
iſt denn nun erreicht? Die Höchſtgrenzen 
der Wirtſchaftsländereien vor dem Kriege 
betrugen für Oberförſter etwa 45, für Be⸗ 
triebsbeamte etwa 19 ha. Da, wo ſolche 
Flächen in mittlerer Güte und wirtſchaftlicher 
Lage gegeben werden konnten, gewährten 
ſie tatſächlich, beſonders in Jahren mit gün⸗ 
ſtiger Ernte und einigermaßen günſtiger 
Preisgeſtaltung, eine gewiſſe Neben⸗Ein⸗ 
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nahme, vor allem bei entſprechender Ein- 
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bringen. In dieſe Zeit des Suchens nach 


ſtellung und Begabung des wirtſchaftenden neuen Abhilfemitteln fiel nun ein Antrag 


Beamten. Man ſah damals in dieſer Neben⸗ 
einnahme wohl einen Ausgleich für manche 
Entbehrungen und Verzichtleiſtungen der 
Lokalforſtbeamten gegenüber gleichrangieren⸗ 
den Beamten in den Städten, beſonders auch 
auf geiſtigem Gebiete. Und weiter ſprach 
wohl die Erwägung mit, daß dem Lokal- 
forſtbeamten, wie Reiner anderen Be⸗ 
amtenklaſſe auch nur im entfernteſten, er⸗ 
höhte Ausgaben, beſonders durch Kinder⸗ 
erziehung und ärztliche Verſorgung, ent⸗ 
ſtanden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe 
Nebeneinnahmen in der Kriegs⸗ und erſten 
Nachkriegszeit über das Maß des Zuläſſigen 
hinausgingen. Die Entbehrungen, denen 
die Stadtbevölkerung unterworfen waren, 
ließen den materiellen Wert der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte in den Augen des 
Städters beſonders in die Höhe ſchnellen. 
Daß dieſen erhöhten Einnahmen auch ver⸗ 
größerte Ausgaben gegenüberſtanden, das 
wurde vergeſſen oder für nicht wichtig er⸗ 
klärt. Das neue Beamtenbeſoldungsgeſetz 
ſtellte den Grundſatz auf, daß das Beamten⸗ 
gehalt derſelben Gruppe überall das gleiche 
ſein müßte und daß kein Beamter Neben⸗ 
einnahmen neben feinem Gehalt haben dürfe. 
Ortszuſchläge und Kinderzulagen ſollten ge⸗ 
wiſſe Ausgleiche ſchaffen. Sonſtige Ver⸗ 
ſchiedenheiten in der Stellung gleich ran⸗ 
gierender Beamten wurde nicht anerkannt. 
Daß die tatſächlich vorhandenen Unterſchiede 
auf dieſem Wege nicht ausgeglichen ſind, 
unterliegt heute keinem Zweifel mehr. 

Auf das Wirtſchaftsland der Jorſtbeamten 
angewendet, hatte die Durchführung obiger 
Grundſätze des Beſoldungsgeſetzes die Folge, 
daß einmal die Flächengrößen auf 20 bzw. 
15 ha zurückgeführt und die Pachtpreiſe er⸗ 
höht wurden, ſo daß keine Nebeneinnahmen 
mehr beſtanden. Die früher oft bedauerte 
Ungleichheit der Stellen iſt dadurch bis zu 
gewiſſem Grade beſeitigt, d. h. ſie ſind alle 
dem Niveau der ſchlechteren Stellen genähert. 

Schon ſehr bald hat man erkennen müfſſen, 
daß Eingriffe des Staates in diefe rein 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe etwas recht Be⸗ 
denkliches haben. Die Lebensfähigkeit der 
Wirtſchaften war vielfach geſtört, und die 
Klagen der Sorjtbeamten wollten und wollten 
micht verſtummen. Schon nach kurzer Zeit 
mußte man ſich zu Pachtpreisermäßigungen 
entſchließen, wozu der Staat um ſo leichter 
veranlaßt werden konnte, als der allgemeine 
Wirtſchaftsniedergang ſich mit beſonderer 
Schärfe auf dem landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
biete auswirkte, hier noch verſtärkt durch 
mehrere Mißernten. Eine wirkliche Abhilfe 
konnte aber die Pachtpreisermäßigung nicht 


der deutſchnationalen Volkspartei, nach 
welchem die eben beſchnittenen Wirtſchafts⸗ 
landgrößen wieder auf ihre Vorkriegshöhe 
gebracht werden ſollen. Diefſem Antrage 
winkt nun, wie es heißt, Erfüllung. Wenn 
die Staatsforſtverwaltung aber glaubt, auf 
dieſem Wege Abhilfe ſchaffen zu können, 
dann irrt ſie. Ich glaube über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Forſtbeamten als 


langjähriger Bearbeiter der Dienſtlands⸗ und 


Dienſtaufwandsfragen im Verein preußiſcher 
Staatsoberförſter einigermaßen orientiert zu 


ſein, ſo daß ich mir vielleicht ein Urteil 
‚erlauben darf. Die nachrevolutionäre Ver⸗ 
‚kleinerung der Wirtſchaftslandflächen hat er⸗ 
reicht, daß die in ſich tragbaren Wirtſchaften 
verſchwanden. Wenn von dieſer Verkleine⸗ 
‚rung ein Freiwerden der Arbeitskraft der 
Beamten für den Dienſt erwartet wurde, ſo 
war das eine Hoffnung, die von vornherein 
nur von Leuten geteilt werden konnte, die 
den Ueberblick über die Erforderniſſe des 
praktiſchen Lebens verloren hatten. Gerade 


das Gegenteil mußte kommen und iſt ein⸗ 
getreten. Keine Wirtſchaft beanſprucht mehr 


die mitwirkende Kraft des Beſitzers als die 
Kleinwirtſchaft, wenn ſie nicht von vorn⸗ 
herein zur Verluſtwirtſchaft werden ſoll. 


Verluſte kann der Beamte aber nicht mehr 


tragen. Er ringt fo ſchon um feine Exiſtenz⸗ 
möglichkeit. 
Lokalforſtbeamten im Intereſſe des Dienſtes 
mit Landwirtſchaft ausgeſtattet werden, dann 
iſt es auch Pflicht des Staates, dieſes in 
einer Form und in einem Ausmaß zu tun, 
die dem Beamten auf alle Fälle vor Ver⸗ 
luſten ſchützen. An ſich tit alſo der von der 


Müſſen die Dienſtſtellen der 


Staatsforſtverwaltung beabfichtigte Schritt 
der Rückkehr zu tragbaren Wirtſchaftsland⸗ 
größen richtig. Aber gleich kommt die Angft . 
vor der eigenen Courage. Damit die Sorbe- 
rung nach Zulegung von Wirtſchaftsland 
nicht zu ſehr einreißt, iſt beſtimmt, daß An⸗ 
träge auf Gewährung von Wirtſchaftsvor⸗ 
ſchüſſen und baulichen Veränderungen nicht 
geſtellt werden dürfen. \ 


Welche Folgen können nun in der Praxis 
von dem beabſichtigten Schritt erwartet 
werden? Ein Erfolg kann nur erhofft 
werden, wenn einmal Land in mittlerer 
Güte und wirtſchaftlicher Lage zur Ver⸗ 
fügung ſteht, zweitens, wenn die notwendigen 
Baulichkeiten vorhanden find, und drittens, 
wenn der Beamte die geldlichen Referven 
beſitzt, um die vergrößerte Wirtſchaft finan⸗ 
zieren zu können. Nur wenn dieſe drei Vor⸗ 
bedingungen erfüllt ſind, kann der Zweck 
erreicht werden. Von den Oberförſtereien 
werden vielleicht 10 bis 15 % der Stellen 
von der zu erwartenden Maßregel Gebrauch 
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machen können, meiſt wohl Stellen des 
Oſtens. Wir weſtlichen Oberförſter ſcheiden 
ziemlich reſtlos aus. Von uns ſind Wünſche 
um Landvergrößerung nicht laut geworden. 
Uns im Weſten kann nur völlige Befreiung 
der Wirtſchaft von allen Bindungen helfen. 
Durch die Wirtſchaftslandvergrößerung tritt 
die alte Stellenungleichheit wieder ſtärker 
hervor. Und noch eine andere Jolge fürchte 
ich, nämlich, daß uns bei allen künftigen 
Bitten bie ſogenannten Rittergüter der Jorſt⸗ 
beamten entgegengehalten werden. Das kann 
vor allem bei ſpäteren Beſoldungsregelungen 
ſehr üble Folgen haben. So ſehr wir den 
wenigen Glücklichen ihr Glück gönnen, ſo 
energiſch müſſen wir anderen uns das Recht 
wahren, auch nach dem zu erwartenden 
Erlaß unſere Jorderungen laut werden zu 
laſſen. Für uns iſt er nur der wenig beliebte 
Knochen ohne Fleiſch. 


Zur Penſionskaſſe des 
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.Sür die große Mehrheit der Lolalforſt⸗ 
beamten kann eine wirkliche Hilfe nur er⸗ 
wartet werden von der fortſchreitenden Er⸗ 
kenntnis, daß kein Haushalt ſo teuer zu 
führen iſt als der der allein wohnenden 
Jorſtbeamten. Kindererziehung, Arzt, Leute⸗ 
löhne, Anlieferung der Haushaltsnotwendig⸗ 
keiten bedingen Ausgaben, die oft ein Viel⸗ 
faches von dem darſtellen, was gleich⸗ 
rangierende Beamte in der Stadt in Rech⸗ 
nung zu ſtellen haben. Erſt wenn ſich dieſe 
Erkenntnis durchgeſetzt hat, iſt der Weg 
geöffnet, der zu einer Beſſerung der finan⸗ 
ziellen Lage der Lohalforſtbeamten führt 
und der meines Erachtens nur über die 
„ der Stellenzulagen gehen 
ann. 


Altenbeken, im Januar 1926. 
Soritmeijter fea ma f. 


Se) 


Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. 


Gelegentlich der 


Mitgliederverſammlung] Grund darin, daß ich, nachdem nun die Satzungen 


des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes am von der Reichsaufſichtsbehörde genehmigt waren, 
8. Dezember 1925 in der Landwirtſchaftlichen die Berechnung der Beitragsleiſtung in den Bei⸗ 
Hochſchule zu Berlin wies ber Vorſitzende, Herr ſpielen, die ich in meinem Artikel im „Deutſchen 


Dr. von daß die an auf bie Tat⸗ Forſtwirt“ Nr. 123 vom 17. Dezemb 


ſache hin, daß die Penſionskaſſe des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands durch die Reichs⸗ 
ausfſichtsbehörde genehmigt worden ſei und ihre 
Arbeit im Oktober aufgenommen habe. Er 
richtete an alle Herren Mitglieder des Verbandes 
die Bitte, trotz der wirtſchaftlichen allgemeinen 
Notlage das Werk der Penſionskaſſe durch 
eigenen Beitritt und durch die Unterſtützung der 
Beitrittsanträge der Privatforſtbeamten zu för⸗ 
dern, und gab ſich der Hoffnung hin, daß die all⸗ 
ſeits auf die Penſionskaſſe geſtellten Erwartungen 
um Segen des Privatwaldes, ſeiner Beſitzer und 
Forſtbeamten führen möchten. 

Darüber, was die Penſionskaſſe bietet, ijt 


er 1924 
aufgeführt hatte, nunmehr nach der endgültigen 
Faſſung der Satzungen einer Korrektur unter⸗ 
15 en mußte, denn das Eintrittsgeld war bekannt⸗ 
ich für die Privatforſtbeamten, je nach ihrem Alter 
geſtaffelt, herabgeſetzt worden. 

Wie wir aus dem vorerwähnten Vereinsbericht 
entnehmen, waren bis zum 10. Oktober 1925 
153 Arbeitgeber mit 479 Angeſtellten beigetreten, 
während außerdem 501 Angeſtellte beigetreten 
waren, die nicht durch ihre Arbeitgeber an⸗ 
gemeldet worden ſind. 

Es darf, da der ne e des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands wie 
auch die Waldbeſitzerverbände ſich ſtets für die 


ſowohl in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als auch Förderung dieſes ſegensreichen Hilfswerkes aus⸗ 


im „Deutſchen Forſtwirt“ vielfach geſchrieben 
und auf den letzten Mitgliederverſammlungen 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deu tſchands 
am 28. Februar 1925 und 16. Oktober 1925 
eingehend geſprochen worden. Der Bericht der 
Vereinsleitung über die Potsdamer Tagung — 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1 vom 1. Januar 
1926, Seite 6 ff. zu Punkt 7 — gibt einen 
geſchichtlichen Überblick über das Entſtehen der 
Kaſſe und führt die auf der außerordentliche 
Mitgliederverſammlung am 28. Februar 1925 
angenommenen Satzungsänderungen gegenüber 
dem erſten e auf, ſo daß eigentlich 
nichts Neues hinzugefügt werden könnte. 
Wenn ich mich im „Deutſchen Forſtwirt“ 
Nr. 120 vom 14. November 1925 noch einmal 
zur Penſionskaſſe geäußert hatte, ſo lag der 


geſprochen haben, gehofft werden, daß auch die 
Herren Privatwaldbeſitzer der zuletzt genannten 
501 Angeſtellten der „ beitreten, 
wenn ſie erfahren, daß der Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deut] chlands in der Sitzung des 
Penſions⸗Ausſchuſſes vom 2. Dezember 1925 
Stundungsgrundſätze aufgeſtellt hat, die der 
derzeitigen wirtſchaftlichen Notlage in vollem 
Maße Rechnung tragen. Nach dieſen S ME t 
grundſätzen werden die „Zuſatzbeiträge“, bie für 
die Abkürzung der Wartezeit und Erhöhung der 
Penſion bei Eintritt älterer Beamten gezahlt 
werden müſſen, im vollen Umfange gegen 6 % 
Jahreszinſen geſtundet. Auch die Sicherungen, 
die die Penſionskaſſe für dieſe Stundungen 
fordert, find in die denkbar mildeſte Form 
gefleidat Ä 


158 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 6. $55. 41 (1928) 


mn. 
— 


Es kann nur empfohlen werden, ſich von der amten einmalige Zuſchläge zum Beitrage leiſten. 


Penſionskaſſe des Vereins, Berlin O 54, Alte 
Schönhaufer Str. 54 — Fernruf Norden 5338 
und 12642 —. dieſe Stundungsgrundſätze zu be⸗ 


ſchaffen, um noch rechtzeitig vor dem 31. März 


1926 Mitglied der Penſionskaſſe zu werden. 
Nach dem 31. März 1926 tritt für 59 jährige und 


ültere Beamte eine Erhöhung des Zuſatzbeitrages 
ein, und außerdem müfjen die 50 jährigen Be⸗ 


— Schließlich darf noch an dieſer Stelle darauf 
hingewieſen werden, daß die für die Penſions⸗ 
kaffe zu entrichtenden Beiträge bei der Gir 
kommenſteuer abzugsberechtigt ſind, und zwar 
für den Arbeitgeber als Werbungskoſten und für 
den Privatforſtbeamten als Sonderleiſtungen 
gemäß Einkommenſteuergeſetz vom 10. Auguſt 
1925, § 16 ff. (R. Geſ. Bl. 1 Seite 184). Würtz. 


tt 


Die Entſcheidung des Reichsſchiedsgerichts über die Aufrückungs⸗ 
ſtellen der Preußiſchen Staatsrevierförſter in Gruppe 8. 


In der Reichsſchiedsgerichtsfache, betreffend 
den Einſpruch des Reichsminiſters der Finanzen 
gegen die Schaffung von Aufrückungsſtellen für 
Revierförſter und Forſtoberſekretäre (Entwurf des 
Haushaltsplans des Preußiſchen Staates für das 
Rechnungsjahr 1925), Vertreter des Reichs⸗ 
miniſters der Finanzen: Miniſterialrat Dr. 
Schilling im Reichsfinanzminiſterium, Vertreter 
des Landes Preußen: Regierungsrat Behm im 
Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, hat das 
Reichsſchiedsgericht am 16. Dezember 1925 
unter Mitwirkung des Senatspräſidenten des 
Reichsgerichts Dr. Strecker, Vorſitzenden, der 
Reichsgerichtsräte Schliewen und Hagemann, 
des Oberregierungsrats Dr. Olſcher im Reichs⸗ 
finanzminiſterium, des Regierungsrats Dr. Tändler 
vom Landesfinanzamt Leipzig, des Miniſterialrats 
König im Preußifchen Finanzminiſterium, des 
Revierförſters Hennig aus Groß Särchen ent⸗ 
ſchieden: 

Der Einſpruch des Reichsminiſters der Finanzen 
iit mit der Einſchränkung unbegründet, daß nur ein 
Drittel der Revierförſterſtellen in die Gruppe 8 
aufrücken darf. Die Koſten des Verfahrens fallen 
dem Reiche zur Laſt. E 

Gründe: do 

In dem Entwurfe des Haushaltsplans des 
Preußiſchen Staates für das Rechnungsjahr 1925 
ſind im Haushaltsplane der Forſtverwaltung Auf⸗ 
rückungsſtellen in Gruppe 8 vorgeſehen für Revier⸗ 
förſter und Forſtoberſekretäre. Von 206 bisher 
in Gruppe 7 befindlichen Revierförſterſtellen ſollen 
75 als Aufrückungsſtellen nach Gruppe 8 gebracht 
werden, von 12 Forſtoberſekretärſtellen in Gruppe 7 
4 Stellen nach 8. Der dagegen vom Reichsminiſter 
der Finanzen eingelegte Einſpruch iſt, von einer 
geringen Einſchränkung abgeſehen, unbegründet. 
Während ſich die Revierförſter des Reichs von den 
Förſtern nur dadurch unterſcheiden, daß ihnen 
beſonders große und vom Sitze des Oberförſters 
weit getrennte Amtsbezirke anvertraut ſind, in 
denen ſie aber dieſelben Dienſte leiſten wie die 
anderen Förſter auch, bilden die preußiſchen Revier⸗ 
förſter eine beſondere Gruppe von Forſtbeamten, 
deren Dienſtaufgaben andere, bedeutungsvollere 
ſind als die der Förſter. Die Verwaltung der 
eigenen Förſterei tritt bei den preußiſchen Revier⸗ 
förſtern völlig zurück. Hierfür tit ihnen ein Aſſiſtent 


beigeordnet, den ſie nur zu beaufſichtigen haben. 
Der Schwerpunkt ihrer dienſtlichen Tätigkeit liegt 
in der Vertretung des Oberförſters in ihrem meiſt 
aus drei, zuweilen auch aus zwei oder vier 
Förſtereien beſtehenden Amtsbezirk. Der Revier⸗ 
förſter iſt der unmittelbare Vorgeſetzte der Beamten 
ſeines Bezirks, mit denen der Oberförſter regel⸗ 
mäßig nur durch ſeine Vermittlung verkehren ſoll 
und denen er Urlaub bis zu drei Tagen erteilen 
darf. Für ſeinen Dienſtbezirk iſt der Revierförſter 
der ſtändige Vertreter des Oberförſters. Er hat, 
wenn auch unbeſchadet der einheitlichen Leitung 
durch den Oberförſter, in der Regel für ſeinen 
Bezirk alle Tätigkeit des Oberförſters im Außen⸗ 
dienſte wahrzunehmen, kann in ſeinem Bezirk 
auch vom Oberförſter mit allen anderen Ver⸗ 
waltungsgeſchäften beauftragt werden. Die 
Stellung des Revierförſters iſt alſo von ausgeprägter 
Selbſtändigkeit, von einer dementſprechenden Ver⸗ 
antwortlichkeit. Eine andere Eingruppierung der 
Revierförſter über die der in den Gruppen 6 und 7 
ſtehenden Förſter hinaus iſt ſachlich gerechtfertigt. 
Wenn ſie bei der Beſoldungsreform von 1920 nur 
nach Gruppe 7 eingereiht worden ſind, ſo iſt 
daraus gegen die jetzt geforderte Gewährung von 
Aufrückungsſtellen in Gruppe 8 nichts herzuleiten. 
Denn erſt durch den Erlaß des Preußiſchen Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
5. März 1923 hat die Stellung der Revierförſter 
den oben gekennzeichneten bedeutſamen Inhalt 
erhalten, iſt ihnen Vorgeſetzteneigenſchaft verliehen, 
ſind ſie ſtändige Vertreter der Oberförſter geworden. 
Dieſer ſachlichen Hebung darf durch eine Hebung 
im Rahmen der Beſoldungsordnung Rechnung 
getragen werden. 

Iſt demnach nichts dagegen einzuwenden, daß 
für die Revierförſter Aufrückungsſtellen in Gruppe 8 
geſchaffen werden, ſo bedarf doch die verlangte 
Zahl dieſer Stellen einer Kürzung. Für ihre 
Bemeſſung if der regelmäßige Maßſtab 2: 1 
zugrunde zu legen. Von den vorhandenen 
206 Revierförſterſtellen kann alſo nur ein Drittel 
nach Gruppe 8 gebracht werden. Das ſind 
69 Stellen, während 75 gefordert werden. Mit 
dieſer Einſchränkung iſt der Einſpruch hinſichtlich 
der Revierförſter für unbegründet zu erklären. 

Die 12 Forſtoberſekretäre, für bte 4 Aufrückungs⸗ 
ſtellen nach Gruppe 8, alſo ein Drittel der Geſamt⸗ 
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zahl geſchaffen werden ſollen, ſind mit Ver⸗ 
meſſungsarbeiten bet den Forſteinrichtungsanſtalten 
beſchäftigt. Von den in den Gruppen 6 und 7 
ſtehenden Kataſterſekretären zeichnen ſie ſich durch 
große Selbständigkeit und durch die bejonbere 
Wichtigkeit ihrer Aufgaben aus. Sie arbeiten 
unter eigener Verantwortung, ſo daß nur aus⸗ 
geſuchtes Perſonal für die Stellen verwendbar iſt. 
Damit ſolches ſtets mit Sicherheit zur Verfügung 
ſteht, dürfen die fraglichen Beamten nicht ſchlechter 
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beſoldet werden als die Revierförſter, da ſonſt 
der tüchtigſte forſtliche Nachwuchs nicht geneigt 
lett würde, fid) dieſer Sonderlaufbahn zuzu⸗ 
wenden. So können auch hier die Aufrückungs⸗ 
ſtellen nicht verſagt werden. Der Einſpruch iſt 
in dieſem zweiten Punkte ebenfalls unbegründet. 
gez. Strecker, gez. Schliewen, gez. Kagemann, 
gez. Dr. Olſcher, gez. Dr. Tändler, gez. König, 
gez. Hennig. 
Aktenzeichen: III S 90/25, 


BE 


Bericht über die Feier des 25 jährigen Beſtehens der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
in Halle a. Saale. 


Vom 5. bis 8. Januar 1926 beging die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen in Halle die Feier ihres 25jährigen 
Beſtehens. Aus dieſem Anlaß waren namhafte 
Vertreter der Forſtwifſenſchaft und Wirtſchaft 
für eine Reihe forſtlicher Vorträge gewonnen 
worden, die in den erſchienenen Vertretern des 
Staats⸗, Kommunal⸗ und Privat⸗Waldbeſitzes 
dankbare und intereſſierte Hörer fanden. 

Die Feier wurde am 5. Januar nachmittags 
4,30 Uhr mit einer Begrüßungsanſprache durch den 
Präſidenten der Landwirtſchaftskammer Halle, 
Herrn Landrat a. D. Dr. von Helldorff, er⸗ 
öffnet, der die erſchienenen Gäſte aufs herzlichſte 
willkommen hieß und der Entwicklung der Forſt⸗ 
abteilung und ihrer Beamten mit anerkennenden 
Worten gedachte. — Nach ihm ſprach als Vorſitzender 
des Forſtausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer 
und des Waldbefitzerverbandes der Provinz Sachſen 
Herr Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, 
Meisdorf. Hierauf gab der Leiter der Forſt⸗ 
abteilung, Herr Oberförſter und Forſtbeirat 
Huſchke an der Hand von Lichtbildern einen 
überblid über die Tätigkeit der Forſtabteilung 
in der verfloſſenen Zeit und Herr Dr. Martin 
von der Steuerberatungsſtelle der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Halle einen ſolchen über die Be⸗ 
ſteuerung des Privatwaldes. Endlich ſprach 
Herr Landforſtmeiſter Dr. König, Berlin, in 
eindringlichſter Weiſe über Zweck und Ziel der 
forſtlichen Saatgutanerkennung. — Am Abend 
fanden ſich die Feſtteilnehmer zu einem zwang⸗ 
lofen Beiſammenſein in der „Stadt Hamburg“ 
ein, wo der Film: „Mein Weidmannsjahr“ 
vorgeführt wurde. 

Am 6. Januar eröffnete Herr David Do⸗ 
minicus, Remſcheid⸗Vieringhauſen, an Stelle 
des erkrankten Herrn Oberförſters Hilf, Bieſenthal, 
die Reihe der Vorträge mit längeren intereſſanten 
Ausführungen über Sägen und Werkzeuge des 
Holzhauers. Ihm folgte Herr Profeſſor Dr. 
Albert, Eberswalde, der in ſeiner feſſelnden 


Weiſe die Eigenart und Pflege des Waldbodens 


erörterte. Der Nachmittag war dem Vortrag 
des Herrn Profeſſors Dr. Krieger, Tharandt, 
über den praktiſchen Nutzen der forſtlichen Bi⸗ 


Staatsforſtverwaltungen, 


lanzierung vorbehalten. Das Thema war gewiß 
eine etwas ſchwere Soft, ganz beſonders für die⸗ 
jenigen Hörer, die ſich bisher nicht mit der forſt⸗ 
lichen Bilanzierung befaßt haten. Wenn Herrn 
Prof. Dr. Krieger am Schluſſe ſeiner Aus⸗ 
führungen reicher Beifall geſpendet wurde, ſo 
galt dieſer nicht allein ſeiner liebenswürdigen 
Perſönlichkeit, ſondern vor allem ſeinen durchaus 
ſachlichen und klaren Darlegungen, die ſelbſt dem 
abſoluten Laien in der Bilanzierung etwas zu 
geben vermochten. Mit der Vorführung des Films: 
„Der Deutſche Wald, 2. Teil, Holzverwertung“, 
ſchloß die Feier. 

Während ſämtlicher Vortragstage war im 
Vorraum zum Sitzungsſaal durch die Forſtabteilung 
eine Schau forſtlicher Handgeräte und Werk⸗ 
zeuge für Kultur (Spitzenberg!), für Holzhauerei, 
für Holzvermeſſung uſw. veranftaltet, Die Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände waren durch die Firmen 
Wilhelm Göhlers Wittwe, Freiberg i. Sa.; 
E. E. Neumann, Eberswalde; David Dominicus 
& Co., Remſcheid; Paul Jeffert, Ueckermünde; 
Plönnigs, Gr.⸗Apenburg; Knieſche, Linz, geſtellt. 
Dieſe Ausſtellung zeigte trotz ihres nicht allzu 
großen Umfanges allen Teilnehmern den Fort⸗ 
ſchritt auch auf dem Gebiete der Vervollkommnung 
und Neuanfertigung aller für den Wald nötigen 
Geräte und Werkzeuge. Weiterhin hatte die 
Betriebstechnik Charlottenburg 2 ſieben farbige 
„Blätter betriebstechniſcher Fortſchritte in der 
Forſtwirtſchaft“ zum Aushang zur Verfügung 
geſtellt, welche ebenfalls großen Anklang fanden. 

Am 7. Januar begann der zweitägige von 
Herrn Prof. Dr. Krieger ſehr gut vorbereitete 
Einführungskurſus in die forſtliche Bilanzierungs⸗ 
lehre mit praktiſchen übungen, an dem etwa 
30 Herren der Preußiſchen und Thüringiſchen 
der Kommunalver⸗ 
waltung, der Landwirtſchaftskammern Branden⸗ 
burg, Schleſien, Weſtfalen, Sachſen⸗Dresden, 

tecklenburg ſowie des Privatſvaldbeſitzes teil» 
nahmen. = 

Im praktiſchen Teile des Kurſus wurden 
für ein Beiſpielsrevier, deſſen Beſtandskarte 
vorlag, drei Wirtſchaftspläne auf Grund der 
fertig vorliegenden, für ein größeres Wirtſchafts⸗ 
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gebiet gültigen Hilfstafeln aufgeſtellt. Es wurde 
damit praktiſch gezeigt, in wie verſchiedener Weiſe 
die wirtſchaftlichen Energien angeſpannt werden 
können und welche Folgerungen ſich daraus für 
die Buchführung ergeben. Den praktiſchen Übungen 
ging jedesmal ein kurzer theoretiſcher Vortrag 
voraus. In dem Kurſus wurde allen Hörern 
hinreichend Gelegenheit gegeben, ſich von der 
großen Einfachheit und Durchſichtigkeit ſowohl 
der Theorie als auch der Technik des Verfahrens 
zu überzeugen, das es zuläßt, in ziemlich kurzer 
Zeit die verſchiedenſten Möglichkeiten für den 
Wirtſchaftsplan in je einer Ziffer auszudrücken 
und zu vergleichen. Auf Einzelheiten einzugehen 
würde hier zu weit führen. Wir wollen uns 
auf die Feſtſtellung beſchränken, daß es Herrn 
Prof. Dr. Krieger in vollem Maße gelang, ſeine 
Hörer zu feſſeln und ihnen das Verfahren ſelbſt, 
ſeine praktiſche Anwendung und ſeinen praktiſchen 
Nutzen klarzumachen. Den Gefühlen, die alle 
Teilnehmer am Schluſſe beſeelte, gab Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Lent von der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt Kaſſel beredten Ausdruck: Man könne 
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in dieſem Kurſus ſo recht ſehen, um wieviel ver⸗ 
ſtändlicher das geſprochene Wort oft ſei als das 
geſchriebene. Herr Prof. Dr. Krieger habe es in 
ausgezeichneter Weiſe verſtanden, die vielen 
zunächſt ſehr ſchwierig ſcheinende Materie allen 
Teilnehmern näherzubringen. Alle Kurſus⸗Teil⸗ 
nehmer hätten hinreichend ſehen können, daß von 
Herrn Prof. Krieger ernſte wiſſenſchaftliche Arbeit 
geleiſtet worden ſei. In ähnlicher Weiſe ſprach 
ſich in ſeinem Schlußwort Herr Oberförſter und 
Forſtbeirat Huſchke aus; auch er hob beſonders 
hervor, daß der Kurſus wohl allen bewieſen 
habe, hier gehe es um ernſte, ſaubere, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit, ſo daß wohl nicht mehr, wie es 
in jüngſter Vergangenheit geſchehen, von „Wichtig⸗ 
tuerei“ geſprochen werden könne. Auf Anregung 
des Herrn Forſtmeiſters Kolb, Roßla, wurde von 
den Teilnehmern des 1l. forſtlichen Bilanzierungs⸗ 
kurſus an den Schöpfer des Bilanzierungsver⸗ 
fahrens, den Rigaer Profeſſor Dr. Oſt wald 
ein Begrüßungstelegramm geſandt, auf welches 
dieſer am 9. 1. 1926 mit herzlichem Dank und 
kollegialem Gruß antwortete. 


236262 


Forſtliche Rundſchau. 


Der Wald in Hochmoornot. Von Oberforſt⸗ 
meiſter Weinkauf, Speyer. Allg. Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitſchrift 1925 S. 370 f. 
Verfaſſer geht von dem Satze aus: „Jede 

Humusbildung iſt eine Funktion des geſtörten 

Gleichgewichtszuſtandes des Waldweſens.“ Er 

unterſcheidet die „Deckſchicht“ und den „Ober⸗ 

grund“; erſtere beſteht aus der unverweſten 


müſſen anderwärts geſucht werden und beſtehen 
nach dem Vorbilde der Landwirtſchaft nur in 
Bodendüngung und ⸗mullung. „Jede amorphe 
Schichthumusbildung iſt ausſchließlich eine 
Hochmoorbildung“, und zwar eine inter⸗ 
mittierende, durch die Sommertrocknung unter» 
brochene. Dieſe Unterbrechung hat irrtümlich 
den Namen „Trockentorf“ hervorgerufen. Während 


oder halbverweſten Streuſchicht, wozu noch eine in Jungbeſtänden die Streu ſich zerſetzt und 


Moos⸗, Fadenpilz⸗ und Flechtenſchicht“ treten 
könne, und aus einer Humusſchicht. Dieſe wiederum 
iſt entweder eine Miſchung von amorpher Humus⸗ 
ſubſtanz mit Streureſten oder beſteht nur aus 
einer dichten amorphen Maſſe und kommt ent⸗ 
weder im „Mullzuſtand“ oder im „Dichtzuſtand“ 
vor, wobei das Alter und die Zeitdauer der 
Humuserſcheinung hinſichtlich der Eigenſchaften 
die größte Rolle ſpielt. — Auch der Obergrund 
tritt im Mullzuſtand oder im Dichtzuſtand auf 
und fällt dann geſetzmäßig mit dem Dichtſtande 
der Humusſchicht zuſammen. 

Geſunder Waldboden zeichnet ſich durch die 
Zerſetzung der jährlichen Abfälle ohne größere 
Rückſtände an Streu und Humus und durch einen 
vollkommenen Mullzuſtand mit einem Maximum 
Bodenkleinleben aus. Bodenerkrankung dagegen 
iſt dadurch gekennzeichnet, daß die Deckſchicht 
mit einer dichten, amorphen Humusſchicht ab⸗ 
ſchließt und auch der Oberboden ſich im Dicht⸗ 
ſtande befindet, und hat eine Auslaugung der 
Bodenoberſchicht an Nährſtoffen, verbunden mit 
dem Erſterben des Bodenkleinlebens, und Waſſer⸗ 
armut zufolge. Die Holzart iſt dabei ohne Belang, 
es gibt kein oder wenigſtens nur ein zeitlich be⸗ 
grenztes Heilmittel durch die Auswahl der Holz⸗ 
art. Die Mittel zur Geſundung erkrankter Böden 


Derbſchicht und Obergrund ſich immer im Mull⸗ 
zuſtande befinden, bildet ſich bei allen Beſtänden, 
welche zur Nährſtoffentartung neigen, von einem 
beſtimmten Zeitpunkte an am Grunde der Deck⸗ 
ſchicht eine Verdichtung des Obergrundes, eine 
wenn auch noch ſo ſchwache Oberflächen ſumpf⸗ 
ſchicht. Dieſe bewirkt eine Verdichtung der 
Streumullſchicht und iſt bei den Nadelhölzern 
mit einer beſtimmten, ſich dichtſtellenden Moor⸗ 
flora (Dieranum uſw.) und bei den Laubhölzern 
mit einer Fadenpilz⸗ und Flechtenſchicht verbunden. 
In dieſer Winterſumpfſchicht erzeugt nun Fäulnis 
den amorphen Humus, den Hochmoortorf des 
Waldes. Sphagnumtorf tritt erſt bei größerer 
Regenhöhe auf. Bei dieſer Torfbildung macht ſich 
der Stickſtoff⸗ und Sauerſtoffmangel und das mit 
der Verdichtung anſtehende Waſſerminimum in 
der Ernährungszone am fühlbarſten. | 
Diefer ungünſtige Bodenzuſtand ijt nur zu 
beſeitigen durch „künſtliche Mullung“ und ge⸗ 
gebenenfalls Düngung; daneben ſind die Schaden⸗ 
kräuter, Heide, Aira zu beſeitigen; das unge⸗ 
eignete Moos dürfte nur noch eine unzuſammen⸗ 
hängende tote Decke bilden. Mit der Boden⸗ 
bearbeitung ijt vom durchſchnittlich 40 jährigen 
Alter zu beginnen und alle zehn Jahre zu wieder⸗ 
holen. Bei Verwendung der ſogenannten „Rohöl⸗ 
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motorpferde“ dürften ſich die Koſten für die 
einmalige Bodenbearbeitung auf 10 RM je Hektar 
ſtellen. 

Bei Buchen und im Gebiete der anderen 
Schattenholzarten ſowie der Edellaubhölzer dürften 
die Böden I, und II. Bonität keine Neigung zur 
Hochmoorbildung zeigen; erſt von der III. Boden⸗ 
klaſſe kommt die Hochmoorbildung im Laufe einer 
Umtriebszeit früher oder ſpäter zum Vorſchein. 
Demgegenüber neigt das Kieferngebiet der deutſchen 
Tiefebene und der Süd⸗ und Weſthänge der 
Gebirge „faſt auf ganzer Ausdehnung“ zur Hoch⸗ 
moorbildung, wogegen vielfach auch Buchen⸗ 
miſchung keinen Schutz gewährt. Hand in Hand 
mit der künſtlichen Mullung und Düngung iſt 
grundſätzlich natürliche Verjüngung anzuwenden, 
Miſchung und Ungleichalterigkeit der Beſtände 
anzuſtreben. Dabei ſind nur im Sinne der Geognoſie 
der Waldgebiete ſtandortsgemäße Holzarten an⸗ 
zubauen, die Tanne auf kalireichen Urgebirgsböden 
und deren Derivaten, Fichte nur auf Kalkböden. 
Die Buche iſt Kalk⸗ und Kaliholzart von den 
höchſten Anſprüchen und ſinkt auf allen Böden, 
die dieſen nicht genügen, z. B. im Pfälzer Wald auf 
Tannenböden I. und II. Bonität auf III. bis 
V. Bonität herab. Gleichwohl iſt ſie im Nadel⸗ 
walde, insbeſondere in jenen von Schattenholz⸗ 
arten, nicht zu entbehren, aber nur mit Düngung. 
Die Kiefer iſt der Baum des Sandbodens aller 
Formationen. 


Für die Naturverjüngung auf allen zur Ver⸗ 


torfung neigenden Arten ergibt ſich die Verjüngung 
in 10 bis 20 m breiten Säumen, und zwar für alle 
Schattenholzarten im Schirmſchlag, für Kiefer in 
der Seitenbeſamungsform. Innerhalb der Streifen 
iſt für die Schattenhölzer die Miſchungsform Horſt 
und Gruppe; die Kiefernbeſtände ſind nur inſoweit 
zu miſchen, als die Verſchiedenheit des Bodens es 
zuläßt; reine Kiefernorte verlangen reinen Kiefern⸗ 
beſtand. Die Laubſtreuwerbung iſt nur durch 
Unter⸗ und Zwiſchenſtand zu erzielen. Die Kiefer⸗ 
und Schattnadelhorſte find ſchon in der Jugend 
mit reinen Füllhölzern zu miſchen, die allmählich 
verſchwinden. Das idealſte Füllholz iſt die Lärche. 
Kiefern ſind in der erſten Altershälfte je nach 
Standort mit Roteiche, den europäiſchen Eichen, 
Kaſtanien, Hainbuche und Birke zu miſchen, Buche 
mit Roteiche, eventuell Kaſtanie. 

Zu dem Aufſatze des Herrn Oberforſtmeiſters 
Weinkguff in Speyer, über den ich im bor 
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noch folgendes bemerken: Es iſt zunächſt bedauerlich 
und muß zu unliebſamen Irrtümern führen, daß 
Verfaſſer ſich bezüglich der Beſchreibung der 
Humusformen nicht an die nach der Beſchluß⸗ 
faſſung des internationalen Verbandes Forſtlicher 
Verſuchsanſtalten vom 16. September 1906 all⸗ 
gemein angenommene Terminologie gehalten hat. 
Danach wäre bie „Deckſchicht“ des Verfaſſers, 
ſoweit ſie ſich nicht im „Dichtzuſtand“ befindet, 
gleichbedeutend mit den Termini: „Bodenſtreu“ 
und „Moder“, der im „Dichtzuſtande“ befindliche 
Teil derſelben aber mit dem Begriff „Trockentorf“. 
Dieſer hat keineswegs ſeine Benennung davon 
erhalten, daß die „Hochmoorbildung durch die 
Sommertrocknung unterbrochen wird“, wie Ver⸗ 
faſſer meint, ſondern daß er zum Unterſchiede von 
von dem „im Waſſer“, alſo auf den naſſen Böden 
der Moore durch Vertorfung der Streumaſſen 
entſtehenden „Moortorf“, „auf dem Trocknen“ 
entſteht. Demgemäß kann man auch nicht „jede 
amorphe Schichthumusbildung als eine Hochmoor⸗ 
bildung“ bezeichnen; aus Trockentorf — dem 
„amorphen Schichthumus“ des Verfaſſers — bildet 
ſich Hochmoortorf nur auf undurchläſſigem, zu 
Vernäſſung des Bodens führendem Untergrund 
und in nährſtoffarmem Waſſer und ſtets mit 
Sphagnaceen als erſte Vegetation. Daher kann 
wirklicher Hochmoortorf auch nicht durch Boden⸗ 
bearbeitung mit oder ohne Düngung beſeitigt 
werden ohne vorherige Entwäſſerung und Re⸗ 
gulierung des Waſſerſtandes. 

Es iſt auch nicht richtig, daß in Schattenholz⸗ 
Beſtänden Hochmoorbildungen erſt von der 
III. Bonität ab vorkommen können; die Fichte z. B. 
neigt mehr oder weniger auf allen Böden zur Hoch⸗ 
moorbildung, wenn nicht für genügende Ent⸗ 
wäſſerung geſorgt wird. Ebenſo entſpricht es nicht 
der Tatſache, daß der Boden unter Kiefernbeſtänden 
„faſt auf ganzer Ausdehnung“ zur Hochmoor⸗ 
bildung neigt; in den niederſchlagsarmen Gebieten 
zerſetzt ſich die Streu reſtlos, es gibt dort weder 
Trockentorf noch Ortſtein oder Hochmoorbildungen. 
In dieſen Gebieten verjüngt ſich auch durch Seiten⸗ 
beſamung die Kiefer nicht, dort gedeiht auch die 
an hohe Bodenfeuchtigkeit angepaßte Lärche nicht. 
Die als Miſchholzart empfohlene Kaſtanie aber 
dürfte wohl nur ſehr ſelten als Waldbaum gedeihen. 
Auch die Bezeichnung der Fichte als „Kalkpflanze“ 
iſt wohl nicht angängig. Herrmann. 


BEB 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 49. Hauplverſammlung 
des Vereins Mecklenburgiſcher Jorſtwirke. 
Zur 49. Hauptverſammlung hatte der Vor⸗ 
ſitzende, Forſtmeiſter v. Arnswaldt⸗Schlemmin, 
den Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte am 29. 
und 30. Auguſt 1925 nach Neuſtrelitz einberufen. 
Der erſte Tag galt der bekannten Traubeneichen⸗ 


Wirtſchaft in der Oberförſterei Steinförde; der daß 


zweite Tag war für die Beſprechung der forſt⸗ 


lichen Tagesfragen und der Vereinsangelegenheiten 
vorbehalten. 

Schon am 28. abends hatte ſich die Mehrzahl 
der Verſammlungsteilnehmer in Neuſtrelitz ein⸗ 
gefunden. Als die zahlreiche Geſellſchaft am 29. 
vormittags 9 Uhr den Dampfer in Fürſtenberg 
beſtieg, konnte mit Befriedigung feſtgeſtellt werden, 
ſich etwa ein Fünftel der Vereinsmitglieder. 
nämlich über 120 Forſtwirte, eingefunden hatten, 
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um der diesjährigen Tagung beizuwohnen. Der 
Dampfer brachte bie Geſellſchaft in 1½ ſtündiger 
Fahrt in die Oberförſterei Steinförde, wo der 
frühere Revierverwalter, Landforſtmeiſter v. 
Ahrenſtorff⸗Neuſtrelitz, und der jetzige Revier⸗ 
verwalter, Forſtmeiſter v. Harling⸗Steinförde, die 
Führung übernahmen. Ein kurzgefaßter gedruckter 
Führer mit Revierkarte gab die nötigen Er⸗ 
klärungen ſowohl über die allgemeinen Verhältniſſe 
des Reviers als auch über die einzelnen mit 
Nummern bezeichneten Punkte, daneben mündliche 
Erklärungen, die ſich auf das Notwendige be⸗ 
ſchränkten. 

Die Oberförſterei Steinförde hat eine Größe 
von 4500 ha Holzboden, wovon 291 ha auf die 
Traubeneiche, 302 ha auf die Buche, 3894 ha 


auf Nadelholz und 18 ha auf andere Holzarten f 


entfallen. Der verhältnismäßig niedrige Ab⸗ 
nutzungsſatz von 2,4 km je Hektar erklärt ſich 
durch die großen Aufforſtungsflächen und die um⸗ 
fangreichen Kahl⸗ und Lichtſchläge nach dem 
Spinner⸗ und Spannerfraß in den Jahren 1917/19. 
Die Reineinnahmen betrugen im Jahre 1924 
39,28 Mk. je Hektar. Die Oberförſterei wird durch 
die Havel in zwei Teile geteilt, deren. ſüdlicher in 
einer Größe von 1460 ha die Förſtereien Straſen, 
Schönhorn, Steinförde 1 und Steinförde II um⸗ 
ſaßt und das Gebiet des Waldbeganges bildet. Den 
Bodenverhältniffen nach gehört dieſer Teil der 
Oberförſterei zum Gebiet der Endmoränen. Es 
herrſchen durchweg die ſcharfen Diluvialſande vor, 
die nach den Unterſuchungen der geologiſchen 
Landesanſtalt Roſtock arm an mineraliſchen Nähr⸗ 
ſtoffen find; nur in tieferen Schichten finden ji 

ſtellenweiſe Lehm, Lehmkies und Kalk. Die 
Urſache, daß der an Nährſtoffen arme Boden guten 
Traubeneichenwuchs (bis 32 m Höhe) und leid⸗ 
lichen Buchenwachs zeigt, liegt in der Friſche, dem 
Humusgehalt, dem hohen Porenvolumen und der 
Tiefgründigkeit. Die jährliche Niederſchlagsmenge 
ſchwankt zwiſchen 500 und 550 mm. Die Haupt⸗ 
holzarten des Gebiets find Traubeneiche, Rotbuche 
und Kiefer. Die Traubeneiche, — in alten Be: 
ſtänden völlg reiner Raſſe — zeigt durch⸗ und 
unterſtellt mit Buche durchweg guten Wuchs und 


liefert ein hochwertiges, febr mildes, zu Furnier⸗ T 


zwecken geeignetes Holz, das ſehr geſucht und hoch 
bezahlt wird (bis 285 Mk. je Feſtmeter). Die 
Stieleiche gedeiht nicht. In der Förſterei Strafen 
wurden zunächſt größere Flächen früheren Acker⸗ 
landes gezeigt, die vor etwa 16 n durch 
Kiefernſaat aufgeforſtet wurden. ie dicht⸗ 
geſchloſſenen, wüchſigen und ſchlanken Beſtände 
find durchweg aus ſelbſtgeworbenem Samen er- 
zogen. Wo vereinzelt fremder Samen verwandt 
it, ſind die Beſtände lückig, die Kiefern kurznadlich, 
äftig und krumm; das Ganze eine ſehr lehrreiche 
Illuſtration zu dem am nächſten Tage behandelten 
Thema der Samenprovenienz. Einzelne Beſtände 
ſind bereits einmal durchforſtet und mit Buchen⸗ 
unterbau ſoll jetzt begonnen werden. Einige 
lehmige Kuppen, die mit Fichten ober Eichen aus⸗ 
gepflanzt ſind, zeigen nach langem Kümmern 
gutes Wachstum, nachdem Dauerlupine dazwiſchen 
gebracht wurde. — Der Hauptgegenſtand des 
Waldbeganges bildete dann die Methode der 
Traubeneichenverſüngung, wie jte vor etwa 
16 Jahren vom Landforſtmeiſter v. Ahrenſtorff 
in der Oberförſterei Steinförde eingeführt wurde. 
Das Ziel der Wirtſchaft iſt die Erhaltung der 
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Traubeneiche auf ihren jetzigen Standorten und 
die Rückgewinnung von Flächen, die früher mehr 
oder weniger dieſer Holzart angehörten, unter 
oq Sorge, daß die Buche als Schub: und 
üllholz erhalten bleibt. Die Verjüngung geſchieht 
durchweg unter Schirm von Buche, Eiche oder 
Kiefer durch Saat, entweder bei Vorverjüngung 
oder bei gleichzeitiger Verjüngung der Buche. Die 
Erfolge dieſer Methode ſind durchweg ſehr gute, 
wie ſich jeder Beſucher überzeugen konnte. Was 
die Oberförſterei Steinförde II bot, waren nicht 
allein landſchaftlich, ſondern beſonders auch forſtlich 
überraſchend ſchöne Bilder. Bei ſo vielen Wald⸗ 
begängen drängt ſich oft die zweifelnde Frage auf, 
ob die Kulturen einſt zu ſolchen Veſtänden, wie 
die Althölzer, heranwachſen werden. In Stein⸗ 
örde iſt man der Überzeugung, daß die Ver⸗ 
jüngungen einſt ihre Mutterbeſtände an Güte 
nicht nur erreichen, ſondern übertreffen werden. 
Die Erziehung von Eichen-Buchen⸗Miſchbeſtänden 
unter Schirm iſt an ſich kein neues Ereignis in 
der Forſtwirtſchaft, aber die Durchführung dieſer 
Wirtſchaftsform in Steinförde iſt nicht nur muſter⸗ 
gültig, ſondern ſie iſt ſozuſagen bodenſtändig. Sie 
iſt es deshalb, weil ſie durch erfahrungsmäßige, 
reſtloſe Erfaſſung der örtlichen Standortsverhält⸗ 
niſſe entſtanden iſt, und das bleibt das große Ver⸗ 
dienſt des Landforſtmeiſters v. Ahrenſtorff. 

Am 30. Auguſt tagte der Verein in der 
Orangerie in Neuſtrelitz. Nachdem Forſtmeiſter 
v. Arnswaldt-⸗Schlemmin die Verſammlung 
eröffnet hatte, wurden zunächſt die Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt. Darauf berichtete Forſt⸗ 
referendar Frhr. v. Maltzahn über den forſt⸗ 
lichen Winterlehrgang am 20. und 21. Januar 
in den Forſtämtern Güſtrow und Schlemmin. 
Der Lehrgang, zu dem ſich 85 Teilnehmer ein⸗ 
gefunden hatten, galt der Durchforſtungslehre und 
beſonders dem Holzhauereibetrieb, der Holzaus⸗ 
nutzung und Sortierung. Gezeigt wurden teils in 
gehauenem, teils in ungehauenem Zuſtande Durch— 
forſtungen in Eiche, Buche, Eſche, Kiefer und 
Fichte. Anſchließend wurden die verſchiedenen 
Nutzholzſortimente dieſer Holzarten und die zweck⸗ 
mäßigſte Aushaltung beſprochen und vorgeführt, 
o z. B. das richtige Ablängen von Drümmen, 
das Geſundſchneiden, Ausputzen, das Ausſortieren 
von Nutz⸗ und Brennholz. Beſonders eingehend 
wurde die Klaſſifizierung der Eichen⸗Nutzholz⸗ 
ſortimente, Eichen für Meſſer⸗ und Sägefurniere, 
für Tiſchler, Böttger und Stellmacher, zur Ver⸗ 
wendung als Dickten und Bohlen, zum Schiffbau 
und Maſchinenbau behandelt. Faſt noch größeres 
Intereſſe wurde der Holzſortierung bei der Buche 
entgegengebracht, die im Forſtamt Schlemmin mit 
einem jährlichen Buchenholz⸗Einſchlag von etwa 
10 000 fm beſonders ausgebildet iſt. An Holz⸗ 
hauereigeräten wurden der „Sektor“ und 
„Oekonom“ vorgeführt, auch fand der Forſt⸗ 
referendar Dr. v. Monroy Gelegenheit, über 
ſeine eingehenden Verſuche und Feſtſtellungen über 
die zweckmäßigſte Herſtellung der für den Holz⸗ 
hauereibetrieb notwendigen Geräte Mitteilung zu 
machen. Der zweite Referent des Tages, Herr 
Stadtrat Völker⸗Waren, berichtete über die 
Studienreiſe des Vereins nach Neubruchhauſen, 
die im Juni d. J. ſtattfand. Beſonders intereſſant 
war die Nutzanwendung, die Berichterſtatter aus 
den Erdmannſchen Wirtſchaftsregeln für die 
mecklenburgiſchen Verhältniſſe zog. Er unterſcheidet 
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für Mecklenburg drei verſchiedene Gebiete, nämlich 
das eigentliche Heidegebiet im Nordoſten an der 
See und beiderſeits der unteren Elde, das Heide⸗ 
übergangsgebiet im weſtlichen Mecklenburg und 
das Übrige Gebiet. Je nach der Zugehörigkeit zu 
dem einen oder anderen dieſer Gebiete wird die 
in Neubruchhauſen führende Trockentorffrage zu 
beurteilen ſein. In dem Heidegebiet werden die 
Verhältniſſe denen Neubruchhauſens ſich ſtark 
nähern. Auch hier wird das Fertig⸗werden⸗müſſen 
mit den beträchtlichen Rohhumus⸗, wenn nicht gar 
Trockentorfpackungen durchaus im Vordergrunde 
ſtehen und es wird deshalb alles in dieſer Richtung 
hin in Neubruchhauſen als richtig Erkannte ernſtlich 
in Erwägung zu ziehen ſein; alſo auch hier in 
der Regel Beſeitigung auf der vollen Fläche. In 
dem Heideübergangsgebiet wird abgeſchwächt das⸗ 
ſelbe gelten. Das übrige Gebiet wird ſich inſofern 
grundſätzlich abweichend verhalten, als Verheidung 
und echte Trockentorfbildung zu den Ausnahmen 
gehören. Trotzdem ſind auch hier die Augen offen 
zu halten. Die Unſchädlichmachung etwaiger Roh⸗ 
humusanhäufungen wird in dieſem Gebiet in 
vielen Fällen, wenn nicht in der Regel, durch 
Miſchung mit der mineraliſchen Unterlage etwa 
unter Anwendung des Wühlgrubbers, des Wald⸗ 
igels und ähnlich wirkender Geräte erfolgen 
können, was wegen der Nutzbarmachung der Nähr⸗ 
ſtoffe vorzuziehen iſt. Dieſe Parallelen ſollen ſich 
aber, wie Referent ausdrücklich hervorhebt, nicht 
auch auf die ſchweren, mit Laubholz beſtandenen 
Lehmböden erſtrecken. In der Holzartenfrage, auch 
hier die eben erwähnten ſchweren Böden aus⸗ 
genommen, wird man bei uns der ja überall 
urſprünglichen Kiefer ihre bisherige Bedeutung als 
„Brotbaum“ wohl belaſſen müſſen. Was aber auch 
in dieſer Beziehung bleibt, iſt die grundſätzliche 
Bedeutung des aus Humusſammlern und Humus⸗ 
zehrern gemiſchten Waldes. 


Der zweite Teil der Tagesordnung galt der 
Beratung der Tagesfragen. Forſtmeiſter v. 
Bronſart⸗Teddin behandelte das Thema: 
„Der augenblickliche Stand der forſtlichen Saat⸗ 
gutsbeſchaffung“. Einleitend gab der Vortragende 
einen Überblick über die allmähliche überhandnahme 
der Einfuhr fremdländiſcher Sämereien, die in 
erſter Linie eine Folge des zunehmenden Groß⸗ 
Kahlſchlagbetriebes war. Allein im Jahre 1909 
wurden aus Frankreich 130 Waggons Kiefern⸗ 
zupfen und 30 000 kg Kiefernſamen nach Deutſch⸗ 
land eingeführt. Zwar meldeten ſich bald 
Stimmen, die das Bedenkliche der Außeracht⸗ 
laſſung jeglicher züchteriſcher Grundſätze betonte, 
aber erſt 1911 entſtand auf Veranlaſſung des 
Forſtwirtſchaftrats die „Kontrollbdereinigung 
deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen“. Bald ſah man aber das Un⸗ 
zulängliche dieſer Regelung ein, und im Jahre 1924 
wurden vom Reichsforſtwirtſchaftsrat Richtlinien 
für die forſtliche Saatgutanerkennung aufgeſtellt 
und ein Sonderausſchuß beſtellt, dem führende 
Männer der Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft 
Geudell, König, Münch, Rebel u. a.) angehörten, 
welcher dieſe für unſeren Wald ſo wichtige Frage 
weiter bearbeitete. Der Erfolg der Tätigkeit dieſes 
Ausſchuſſes beſtand in der Bildung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes für forſtliche Saatgutanerkennung, dem 
für die Gebiete der Landwirtſchaftskammern 
Ortsausſchüſſe unterſtehen. Zweck der Organi⸗ 
ſation iſt, den Beziehern von Forſtſaatgut und 
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Pflanzen jeder Art ein nach Herkunft und Wuchs 
einwandfreies Material zu liefern. Der Gang der 
Saatgutbeſchaffung wird alſo in Zukunft der ſein, 
daß Intereſſenten für Saatgut oder Pflanzen mit 
lokaler Provenienzgarantie bei dem Ortsausſchuß 
ihren Bedarf anmelden, und daß einerſeits von 
dem Ortsausſchuß Umfrage bei ben Waldbeſitzern 
gehalten wird, wer einwandfreie Beſtände irgend⸗ 
welcher Holzart zur Anerkennung anmelden will. 
Die Notwendigkeit der forſtlichen Saatgut⸗ 
anerkennung begründet Redner beſonders auch 
mit der Tatſache, daß die Bäume Wuchseigen⸗ 
tümlichkeiten ſowie Anſprüche an Boden und 
Klima vererben. Es kommt alſo durchaus nicht 
nur auf die Auswahl der richtigen Holzart an, 
ſondern auch auf den Standort des Mutter⸗ 
beſtandes, deſſen Samen für den neu zu 
begründenden Beſtand verwandt wird. 


Forſtmeiſter v. Bülow ⸗Lüttenhagen hatte 
ſich als zweiter Redner das Thema: „Der 
Mecklenburg⸗Strelitzer Staatswald und der Dauer⸗ 
waldgedanke Möllers“ gewählt. Eine kurze In⸗ 
haltsangabe der Ausführungen möge hier folgen: 
Die Bedeutung der Dauerwaldfrage liegt zuerſt 
in der Aufrüttelung aller Forſtleute, da „eine 
Stellungnahme zu dieſer Frage unvermeidbar m. c. 
Ein Hauptverdienſt Möllers iſt es, daß er uns 
auf den Boden hingewieſen hat. Die Pflege des 
Bodens iſt wichtiger als die Pflege des Beſtandes. 
Wir können dem Boden keine künſtlichen Dünge⸗ 
mittel zuführen und überhaupt die chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung des Bodens nicht weſentlich 
ändern. Die ganze Frage iſt eine Frage des 
Waſſerhaushalts im Walde. Der erſte Schritt 
hierzu iſt die Reiſigdeckung. Harte Gräſer, Blau⸗ 
beeren, Preiſelbeeren und Seggen werden dadurch 
zurückgehalten, alles Gewächſe, die viel Waſſer ab⸗ 
ſarbieren. Durch Reiſigdeckung erhält man das 
Waſſer im Boden, verhindert das Auswehen des 
Laubes, das Verwehen der Kohlenſäure, erſchwert 
die Streunutzung und fördert ſo die Bodengare. 
Der zweite Schritt iſt die Bearbeitung des Bodens. 
Ob dazu Pflug, Grubber oder Igel benutzt wird, 
iſt unerheblich. Die Hauptſache iſt, daß durch Ver⸗ 
nichtung ſchädlicher Kräuter und durch eine 
günſtige Bodenſtruktur die Waſſerfrage in 
günſtigem Sinne beantwortet wird. Der dritte 
Schritt iſt der Unterbau. Er bedeutet die Krone 
der Bodenpflege und verbindet Bodenpflege mit 
Beſtandespflege. Auch er dient in erſter Linie der 
Waſſerhaltung. Für ſehr wichtig halte ich die 
richtige Zeit des Unterbaues, da ich alle Beſtände 
doch nicht unterbauen kann. Am günſtigſten iſt 
bei der Kiefer und Eiche der Zeitpunkt, wo die 
Beſtände im jüngeren Stangenholzalter anfangen 
ſich lichter zu ſtellen. Althölzer zu unterbauen hat 
keinen Zweck, wenn es ſich nicht um Voranbau 
für künftige Kultur handelt. Ich bin der Über⸗ 
zeugung, daß wir bei der Kiefer den Kahlſchlag 
an vielen, vielen Stellen nicht miſſen können, 
trotz Bärenthoren und Eberswalde. Unſere 
140jährigen reinen Kiefernbeſtände verjüngen ſich 
nicht mehr natürlich, wenn auch einzelne Erfolge, 
etwa nach Spannerfraß, das Gegenteil zu be⸗ 
weiſen ſcheinen. Die Einführung eines Dauer⸗ 
waldbetriebes mit natürlicher Verjüngung iſt im 
reinen Kiefernaltholz bei uns zur Zeit nicht zu emp⸗ 
fehlen. Erſt wenn es uns geglückt iſt, durch Boden⸗ 
pflege eine Geſundung unſerer Kiefernböden herbei⸗ 
zuführen, dürfen wir ſolchen Plänen näher treten. 
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Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſt. 
Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
v. 18. Dezember 1925 — VI. 12 710. 

Wiederholte Anfragen über die Anſprüche 
der Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins auf 
vorzugsweiſe Berückſichtigung bei der Beſetzung 
der Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen 
veranlaſſen mich im Einvernehmen mit dem 
Herrn Miniſter des Innern zu dem Hinweiſe, 
daß die Anſprüche der Forſtverſorgungsberechtigten 
nicht in den jeweiligen Förſterausbildungsbe⸗ 
ſtimmungen ihre Rechtsgrundlage haben und 
daher auch durch die neuen Ausbildungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. April 1925 nicht betroffen 
werden. Sie gründen ſich auf die in dem Erlaſſe 
vom 8. November 1912) — IBId 3578. II 
Mf. L. / 1620/10. 12. C. 2. K. M. / IV. a. 6762 
M. d. J. — näher bezeichneten Vorſchriften, auf 


» 


die ich hiermit Bezug nehme. Diele Vorſchriften. 


haben nach wie vor Geltung. Das gleiche 
gilt für die zu ihrer Ausführung erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen über den Kreis der den Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten vorbehaltenen Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen, über die Be⸗ 
kanntgabe dieſer Stellen im Falle ihrer Erledigung, 
über die Bewerbung von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten um ſie und über deren Anſtellung. 

verweiſe auf die Anordnungen hierüber 
in den 88 28 Nr. 2, 31 und 32 der Ausbildungs⸗ 
beſtimmungen vom 1. Oktober 1905, die auch 
durch die neuen Ausbildungsvorſchriften vom 
1. April 1925 nicht berührt worden ſind und 
im übrigen hiermit ausdrücklich aufrecht 
erhalten werden. 

Ich erſuche ergebenſt, für die Bekanntgabe 
dieſes Erlaſſes an die waldbeſitzenden Gemeinden 
und Anſtalten in geeigneter Weiſe Sorge zu tragen 
und feine Beachtung zu überwachen. Dabei. 
bitte ich, auch darauf hinzuweiſen, daß die An⸗ 
ſtellung von vorzugsberechtigten Inhabern 


*) Der Exlaß vom 8. 11. 1912 hat in 
ſeinem weſentlichen Teile folgenden 
Wortlaut: 

In der forſtlichen Preſſe iſt in letzter Zeit 
wiederholt die Auffaſſung vertreten worden, 
daß die in unſerer Verfügung vom 9. 4. 1880 
Kr. M. 1267/7 K. M. / 3. 591/7 A 1/3, M. d. J. 
IB 10002 I. Ang., M. f. L. II. 8044/1 5189 — 
und in den „Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königl. Forſtſchutzdienſt“ 
vom 1. Oktober 1905 gegebenen Vorſchriften 
über die Anſprüche der Anwärter des ſtaatlichen 
„ auf vorzugsweiſe Berückſichtigung 
ei der Beſetzung von Gemeinde⸗ und Anſtalts⸗ 
forſtbeamtenſtellen in einzelnen Landesteilen der 
geſetzlichen Grundlage entbehrten. Wir nehmen 
Veranlaſſung, feſtzuſtellen, daß die genannten 
Vorſchriften nach wie vor im Bereich der ganzen 
Monarchie zu Recht beſtehen. In der Rhein⸗ 
provinz und der Provinz Weſtfalen finden ſie eine 
Grundlage in der königlichen Verordnung vom 
24, 12. 1816 (G. S. S. 1817 S. 57), in ben übrigen 
alten Landesteilen ſtützen ſie ſich auf den Aller⸗ 
höchſt genehmigten Staatsminiſterialbeſchluß vom 
12. 10. 1837. Auf die 1866 erworbenen Landes⸗ 
teile iſt die auf Grund des Staatsminiſterial⸗ 


zeſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


des Forſtverſorgungsſcheins längſtens bis 
1932 in Frage kommt und daß von dieſem 
Zeitpunkt an die auf Grund der Aus⸗ 
bildungsbeſtimmungen vom 1. April 1925 
von der Staatsforſtverwaltung über ihren 
Bedarf hinaus für den Forſtbetriebsdienſt 
in Gemeindewaldungen u. ſ. w. ausge⸗ 
bildeten Anwärter zur Verfügung ſtehen. 
Dieſe Anwärter beſitzen nach ihrem Aus⸗ 
bildungsgange in gleicher Weiſe wie die 
Forſtverſorgungsberechtigten die Eignung 
für den Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſt. 
Mit ihrer Wahl genügen daher Gemeinden und 
Anſtalten regelmäßig ohne weiteres den Vor⸗ 
ſchriften der Gemeindeforſtgeſetze über die An⸗ 
ſtellung ausgebildeter Forſtbeamten, während bei 
der Wahl anderer Bewerber eine eingehende 
Prüfung ihrer Eignung durch die Forſtaufſichts⸗ 
behörde vorbehalten bleiben muß. 
Steiger. 


D * 

Anderung der Satzung der Jorſtl. Hochſchulen 
und Uniform der Lehrrevierverwalter, 
Runderlaß d. M. f. L., D. u. F. v. 18. Januar 1926 — III 69. 

Beifolgend überſende ich den Beſchluß des 
Preuß. Staatsminiſteriums vom heutigen Tage 
über Anderungen der Satzung der Forſtl. Hoch⸗ 
ſchulen und über die Uniform der Lehrrevier⸗ 
verwalter. 

Die Amtstracht, Talar und Barett, hat ſich im 
Schnitt nach der bei anderen Hochſchulen üblichen 
Amtstracht der Profeſſoren zu richten. Der Talar 
wird aus jagdgrünem Tuch gefertigt mit Bela 
von dunkelgrünem Samt, das Barett aus dunkel⸗ 
grünem Samt mit jagdgrünem Aufſchlag. Statt 
des Samts iſt brauner Pelz zuläſſig. Der Talar 
wird getragen über einem ſchwarzen Anzug, von 
den Revierverwaltern mit endgültigem Lehrauftrag 
m er (mit Barett) über der Uniform getragen 
werden. 


beſchluſſes vom 12. 10. 1837 in den alten Provinzen 
beſtehende Rechtslage durch die Verordnung vom 
4. 7. 1867 8 2 Mi. (G. S. S. 1129) ausgedehnt 
worden. 

Die Geſetze vom 14. 8. 1876, betreffend Ver⸗ 
waltung der Gemeinde⸗ uſw. Forſten in den 
fieben öſtlichen Provinzen (G. S. S. 373), und 
vom 12. Oktober 1897, betreffend die Forſtſchutz⸗ 
beamten der Gemeinden im. im Regpierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden (G. S. S. 411), mit denen nach 
Auslaffungen in der Preſſe die Vorſchriften der 
Verfügung vom 9. April 1880 und der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 nicht in Ein⸗ 
klang ſtehen ſollen, verfolgen in erſter Linie landes⸗ 
kulturelle Zwecke, ſtreifen die Perſonalfrage in⸗ 
folgedeſſen nur von dieſem Geſichtspunkte aus 
und hatten daher keine Veranlaſſung, fid) mit 
den Rechten der Forſtverſorgungsberechtigten zu 
befaſſen. Die Entſtehungsgeſchichte und der Zweck 
dieſer Geſetze laſſen keinen Zweifel darüber, daß 
es die Abſicht der Geſetzgeber war, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten beſtehenden Vorſchriften, betreffend die 
vorzugsweiſe Berückſichtigung der Anwärter des 
Staatsforſtſchutzdienſtes bei der Beſetzung von 
Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen, un⸗ 
angetaſtet zu laſſen. y 


Nr. 6 Bd. 41 (1926) 


8 Anlage. 
J. In der Satzung der Forſtl. Hochſchulen 
Eberswalde und Hann.⸗Münden vom 17. 10. 192 


erhält 8 5 Abſ. 3 folgenden Profe 
„Die Mitglieder des Profeſſorenkollegiums 
tragen bei feierlichen Gelegenheiten eine Amts⸗ 
tracht, wie ſie bei anderen Hochſchulen üblich 
iſt, nach näherer Beſtimmung des Miniſters.“ 
ll. 8 6 der Satzung erhält folgenden Zuſatz: 
„Er trägt zur Amtstracht eine Amtskette.“ 
III. Abſatz 2 des 8 25 der Satzung erhält fol- 
genden Wortlaut: 
„Verwalter dieſer Reviere, die vom Miniſter 


einen endgültigen Lehrauftrag in der Forſt⸗ 8 7 


wiſſenſchaft erhalten, werden damit zugleich 

außerordentliche oder ordentliche Profeſſoren 

der Forſtlichen Hochſchule.“ 
Im 8 6 wird das Wort „ordentlichen“ vor 

„Profeſſoren“ geſtrichen. 

VI. In Ergänzung der für die Uniform der 
Preuß. Staatsforſtbeamten beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen wird angeordnet, daß die Lehrrevier⸗ 
verwalter, auch wenn ſie einen endgültigen Lehr⸗ 
auftrag erhalten haben, die für die Oberförſter 
vorgeſchriebene Uniform zu tragen berechtigt find. 
Als Revierverwalter ſind ſie verpflichtet, bei dienſt⸗ 
lichen Verrichtungen im Walde die Walduniform 
zu tragen. 

Die Achſelabzeichen der Revierverwalter mit 
endgültigem Lehrauftrag haben das für Forſt⸗ 
meiſter vorgeſchriebene Geflecht, bei ordentlichen 

rofeſſoren mit 2 ſilbernen Sternen (1 cm ◻ 


übereinander, bei außerordentlichen Profeſſoren 
mit einem ſilbernen Stern auf der Mitte des 
Geflechts. i 


2 
Dienſtwohnungsvorſchrift der Staatsforitverwaltung. 
Runderlaß d M f L., D. u. F. v 16. Jauuar 1926 — III 308. 

Zur Behebung ſeitens einiger Regierungen 
geäußerter Zweifel teile ich hierdurch mit, daß der 
Nachſatz „ſofern uſw.“ unter Ziffer c des Ab⸗ 
ſchnitts IV ber Beſtimmungen für die Verwendung 
bes Forſtbaufonds — vgl. Anlage I S. 20 ber 
Dienſtwohnungsvorſchrift der Staatsforſtverwal⸗ 
tung vom 1. 12. 1913 — lediglich für die Ziffer 


gilt. 

Sämtliche der Regierung ſeinerzeit gemäß Erl. 
vom 13. 1. 1914 — III 259 — (nicht veröffentl.) 
überſandten Exemplare dieſer Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchriften ſind daher durch Anbringung eines 
entſprechenden Vermerkes handſchriftlich zu be⸗ 
richtigen. 


e 
Konto der Staatsforſtverwaltung bei ber 
Staatsbank. 

Runderlaß d. M. f. L, D. u. F. v. 28. Nov. 1925 — III. 9718 

Das Holzkaufgelderkonto 101930 der Preuß. 
Staatsforſtverwaltung (Generalſtaatskaſſe) bei 
der Preuß. Staatsbank (Seehandlung) wird 
fortan unter der Nr. 601 930 geführt. 


D " 
Anſchluß der Jagd auf der Oder an angrenzende 
forſtfiskaliſche Eigenjagdbezirke. 
Ne, d. M. f. L., D. u. F. v. 24. 12. 25 — Abw. W. 2149. 
Abſchrift des nachſtehenden Erlaſſes wird zur 
EDAM ae Beachtung mitgeteilt. 
Abſchrift. 
Der in Ihrem Bericht vom 18. September 
1925 — III D. Nr. 3836 — vertretenen Anſicht, 
daß das nach $ 1 des Staatsvertrages vom 31. März 
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und 26. September 1921 (GS. S. 519) bei Preußen 
verbliebene Jagdrecht auf Reichswaſſerſtraßen dem 


2 Jagdrecht des Eigentümers gleichzuſtellen iit, wird 


zugeſtimmt. Die Einbeziehung der Waſſerfläche 
in den benachbarten Eigenjagdbezirk des Preußiſchen 
Forſtfiskus erfolgt unter dem Geſichtspunkt dieſer 
Gleichſtellung und nicht unter dem der Anpachtung 
durch den Fiskus gemäß § 4 Abſ. 1 Nr. 2 Satz 3 
in Verbindung mit $ 12 der Jagdordnung. Ein 
Streit hierüber zwiſchen dem Fiskus als Eigen⸗ 
jagdbeſitzer und dem Jagdvorſteher des benach⸗ 
barten gemeinſchaftlichen Jagdbezirks wäre ge⸗ 
gebenenfalls im Verwaltungsſtreitverfahren gemäß 
1 a. a. O. auszutragen. 


Annahme von Schecks bei den ſtaatlichen Kaſſen. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 8. 1. 26 — I 15069. 
Nachſtehender Runderlaß wird zur gleich⸗ 

mäßigen Anwendung im Bereiche meiner Ver⸗ 

waltung mit dem Bemerken veröffentlicht, daß 
der im Eingange bezeichnete Runderlaß vom 

25. April 1910 durch meine Allgemeine Verfügung 

vom 4. Juli 1910 — Nr. 29/1910 — (nicht ver⸗ 

öffentlicht) bekanntgegeben iſt. 
Abſchrift. 


RdErl. d. Fin⸗M. v. 27. 11. 25, zugl. 1. N. d. M. f. L., D. u. F. 
(F.⸗M. I B. I. 4654, M. f. L. VI. 8109). 


Durch Nr. 3a meines Runderlaſſes vom 
25. April 1910 (I. 4888, II. 4641, III. 7540) habe 
ich die Scheckannahme bei den mir unterſtellten 
Kaſſen auf diejenigen Schecks beſchränkt, welche 


)ſam Wohnorte der Kaſſe zahlbar ſind. Dieſe 


Beſtimmung iſt in die Regierungskaſſenordnung 
vom ll. November 1914 — $ 51 (9) — über⸗ 
nommen und durch Runderlaß vom 25. Juli 
1922 (FMBl. S. 418), Abſchnitt IV. I. IA. a., 
in Erinnerung gebracht worden. 

Dem in neuerer Zeit hervorgetretenen Be⸗ 
dürfnis Rechnung tragend, hebe ich dieſe Be⸗ 
ſchränkung hiermit auf; gleichzeitig ermächtige 
ich die mir unterſtellten Kaſſen, künftig auch 
ſolche Schecks beim Vorliegen der ſonſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen zahlungshalber anzunehmen, die außer⸗ 
halb des Wohnſitzes der ſtaatlichen Kaſſe eingelöſt 
werden müſſen. Die Schecks ſind den auswärtigen 
Einlöſungsſtellen mittels eingeſchriebenen Briefes 
zu überſenden. Die entſtehenden Porto⸗ und 
ſonſtigen Koſten ſind vom Schuldner einzuziehen, 
ſoweit ſie nicht wegen Geringfügigkeit auf Grund 
des Erlaſſes vom 24. Januar 1907 (FM. I. 13078, 
II. 12056, Md. Ia. 5. 287, Mog. A. 1517M, 
MfHuG. II a. 4299 /I. 11340, Mdö A. III. 1. 4080, 
V. K. 11517. M. f. L. I. A. b. 232/11. 375, III. 767) 
außer Anſatz bleiben. 


— 


Erlaß der Grundvermögens⸗ und Hauszinsſteuer 
für die im Eigentume der Landwirtſchafts⸗ 
kammern befindlichen Verwaltungsgebäude. 

Runderlaß d. F.⸗M. v. 4. Nov. 1925 — K. V. 2. 4685. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 
hin, daß der durch RdV. v. 27. 7. 1925 
— K. V. 2. 2881 — gewährte Erlaß der 
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für die 
im Eigentume der Landwirtſchaftskammern be⸗ 
findlichen Verwaltungsgebäude nicht lediglich 
auf die Bürozwecken dienenden Gebäude der 
Hauptverwaltung, ſondern auch auf die übrigen 
Geſchäftsgebäude, wie z. B. Bakteriologiiches 
ba Verſuchsſtationen uſw., Anwendung 
indet. : 
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Angeſtelltenverſicherung. 

Zwiſchen ber Reichsverſicherungsanſtalt und den 
Hauptverbänden der Krankenkaſſen ij eine Ver⸗ 
einbarung über das Heilverfahren getroffen 
worden. Hiernach fordert das Direktorium der 
Reichsverſicherungsanſtalt vor der Bewilligung 
eines Heilverfahrens von allen Antragſtellern, die 
einer Krankenkaſſe angehören, den 
Nachweis, daß ſie ihrer Krankenkaſſe von 
der Einreichung des Antrags Kenntnis ge⸗ 
geben haben. Ebenſo ſind die Antragſteller ver⸗ 
pflichtet, ihrer Krankenkaſſe den Bewilligungs⸗ 
beſcheid des Heilverfahrens vorzulegen. 
Anträge auf Beſchaffung von Zahnerfſatz 
werden von der Krankenkaſſe entgegengenommen 
und bearbeitet. Wenn Verſicherte unter Um⸗ 
gehung der einſchlägigen Beſtimmungen und 
beſonderen Einrichtungen der Krankenkaſſe den 


Zahnarzt als Privatperſon in Anſpruch nehmen, 
beſteht keine Verpflichtung der Krankenkaſſe zur 
Zuſchußwährung. Für etwaige Auslagen durch 
Reifen zum Zahnarzt, für Verfäumnis oder Ge⸗ 
bühren für die ärztlichen Voranſchläge wird eine 
Entſchädigung nicht gewährt. Erkrankt 
ein von der Reichsverſicherungsanſtalt in 
Heilfürſorge genommener Verſicherter während 
des Heilverfahrens an einer mit dem 
Grundleiden nicht im Zuſammenhange 
ſtehenden akuten Erkrankung und wird hierdurch 
die Überführung in eine Krankenanſtalt er⸗ 
forderlich, ſo übernimmt die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt die geſamten durch die Behandlung der 
Zwiſchenkrankheit entſtehenden Koſten. Voraus⸗ 
ſetzung für die Zahlung eines Zuſchuſſes der Kranken⸗ 
kaſſe iſt, daß die Anſprüche des Verſicherten an die 
Krankenkaſſe noch nicht abgelaufen ſind. Hg. 


SEB ; 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Preußiſcher Negierungspräſident Dr. Haslinde, 
Münſter i. W., hat am 25. Januar fein Amt als 
Nachfolger des Reichsminiſters Grafen Kanitz im 
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft angetreten. Er begrüßte die Beamtenſchaft 
mit der Bitte, daß ſie ihn in der heutigen 
ſchwierigen Lage bei der Erfüllung der ſeinem 
Miniſterium obliegenden Aufgaben in treuer 
Mitarbeit helfen möge. Dr. Haslinde iſt 1881 in 
Berlin geboren, er wurde 1916 Landrat in 
Arnsberg und 1922 Regierungspräſident in 
Münſter. » 


Landforſtmeiſter a. D. Bernhard, Profeſſor an 
der Forſtlichen Hochſchule Tharandt, wird, wie wir 
in Nr. 4 S. 97 berichten konnten, demnächſt einen 
einjährigen Urlaub antreten, um Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten in der Türkei zu leiten. Ergänzend teilt 
uns Herr Landforſtmeiſter Bernhard mit, daß er 
nicht lediglich zur Übernahme von Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten am 1. März 1926 nach der Türkei geht, 
ſondern als forſtlicher Berater in das Türkiſche 
Landwirtſchaftsminiſterium in Angora berufen 
morden ijt. Er iſt von der Türkei beauftragt, ein 
Urteil über den Wert ihrer Waldungen, über die 
Organiſation ihrer Forſtverwaltung, über den Zu⸗ 
[SD ihrer forſtlichen Bildungsſtätten und ihre 

aldſchutzgeſetzgebung abzugeben. Auf Grund der 
Mitteilung in Nr. 4 ijt Herr Landforſtmeiſter 
Bernhard ſchon von ſehr vielen Forſtbeamten mit 
der Bitte angegangen worden, ſie bei den vor⸗ 
zunehmenden Forſteinrichtungsarbeiten zu beſchäf⸗ 
tigen. Da ſolche Arbeiten vorläufig für ihn nicht 
in Frage kommen und ſie doch wohl auch bei der 
Lage der Verhältniſſe zunächſt nur mit Hilfe des 
Flugzeugs ausgeführt werden können, ſind Be⸗ 
werbungen um Mitnahme von Forſt⸗ 
leuten in die Türkei gegenwärti 
ausſichtslos. Herr Landforſtmeiſter Bernhard 
iſt bei der Menge der Geſuche zu ſeinem Bedauern 
nicht in der Lage, jedem Einzelnen der Bewerber 
ichriftlich zu antworten. 

2 
8. Sitzung der Fachabteilung für Torſtwirt⸗ 
ſchaft der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer. Am Dienstag, dem 23. Februar 


1926, vormittags 10 Uhr, findet im Sitzungs⸗ 
ſaal des Preußiſchen Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Berlin W 9, 
Königgrätzer Straße 123, II, die achte Sitzung 
der Fachabteilung für Forſtwirtſchaft ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Auswirkungen des Geſetzes 
zur Erhaltung des Baumbeſtandes und Frei⸗ 
gabe von Uferwegen uſw. vom 29. 7. 1922. 
Berichterſtatter: Landforſtmeiſter a. D. Dr. 
König ⸗Berlin. Mitberichterſtatter: Ober⸗ 
förſter von Tresckow, M. d. L., Berlin. 
2. Stellungnahme zu den neuen Geſetzentwürfen 
zur Aufbringung der Wegeunterhaltungskoſten. 
Berichterſtatter: Dr. Bodenftein- Berlin. 
3. Ausbildungsbeſtimmungen der Forſtbetriebs⸗ 
beamten. Berichterſtatter: Oberförſter Freiherr 
Riedeſel zu Eiſenbach⸗Caſſel. 4. Auf⸗ 
forſtungsbeihilfen für kleinbäuerliche Privat⸗ 
waldbeſitzer und zu Oedlandaufforſtungen. 
Berichterſtatter: Oberförſter Neuwinger⸗ 
Wittlich. 5. Regelung der Amtsbezeichnungen 
der Gemeindeoberförſter. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Neuwinger⸗ Wittlich. 6. Endgültige 
Stellungnahme zu den Forſthulturgeſetz-Ent⸗ 
würfen. Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 
7. Geſchäftliche Mitteilungen. (Pr. H. L. K.) 
2 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 

Dr. Emil Ramann, o. 5. Profeſſor der 
Univerſität München und Geheimer Rat, war 
geboren am 30. April 1851 in Doretheenthal bei 
Arnſtadt (Thüringen). Nach Beendigung ſeiner 
Studien wandte er ſich zunächſt dem Apotheker⸗ 
fache zu und erhielt dann eine Stelle als Aſſiſtent im 
chemiſchen Laboratorium der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde, die er mehrere Jahre innehatte. Nachdem 
R. ſich als Privatdozent habilitiert hatte, wurde 
ihm 1885 die vorher in Vertretung des Profeſſors 
Remele bekleidete Stelle eines Leiters der chemiſch⸗ 


D phyfikaliſchen, ſpäter „bodenkundlich“ genannten 


Abteilung des forſtlichen Verſuchsweſens übertragen. 
1896 erfolgte ihre Umwandlung in eine naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Profeſſur. 1900 iſt Ramann einem 
Rufe als Nachfolger des Profeſſors Ebermayer 
an die ſtaatswirtſchaftliche Fakultät der Univerſität 
München gefolgt. Bis zu ſeinem am 20. Januar 
d. J. erfolgten Tode war Ramann als Lehrer 
tätig und hat erſt im letzten Semeſter ſeinen Rück⸗ 
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tritt vorbereitet. Die erſten Arbeiten R.s betrafen 
die Mineralſtoffernährung der Waldbäume. Schon 
bald wandte er ſich bodenkundlichen Arbeiten, 
zunächſt dem Einfluſſe des Streuentzuges auf den 
Boden, dann den Fragen der Ortſteinbildung zu. 
Seit der Mitte der 1890er Jahre beſchäftigte er 
ſich mit bodenkundlichen Arbeiten, namentlich mit 
Umſetzungen im Boden und Anderungen des 
Bodens durch Mineraldüngung; ſeine letzten 
Arbeiten betrafen hauptſächlich Abſorptionsvor⸗ 
gänge. Ramann war Mitbegründer der neuzeit⸗ 
lichen Bodenkunde und bahnbrechend für dieſe 
Wiſſenſchaft auf forſtlichem Gebiete. Neben 
Spezialarbeiten iſt ſeine „Bodenkunde“ als grund⸗ 
legendes Werk auch über die Grenzen Deutſch⸗ 
lands hinaus anerkannt und geſchäßt. Wegen 
ſeiner großen wiſſenſchaftlichen Bedeutung hat 
ihm die forſtliche Hochſchule Eberswalde 1922 die 
Würde eines Ehrendoktors der Forſtwiſſenſchaft 
verliehen, 1924 war er zum Ehrenpräſidenten des 
„ Kongreſſes für Bodenkunde N 
worden. : 


2 

General z. D. Arthur von Brietzke in 
Charlottenburg, der als Ehrenmitglied des 
Vereins alter Garde-Jäger zu Berlin, des 
Vereins en. Garde⸗Jäger in Potsdam, des 
Vereins ehem. Garde⸗Schützen in Berlin uſw. 
ſehr bekannt und beliebt iſt, beging kürzlich 
let ſechzigjähriges Militärdfenſt⸗ 
jubiläum. Exzellenz von Brietzke, der am 
30. April 1848 zu Kemnitz (Mark) geboren und 
im Kadettenkorps erzogen iſt, trat am 3. Ja⸗ 
nuar 1866 als Avantageur im Garde⸗ 
Jäger-Bataillon ein, wurde im Feldzug 
1866 Sekondeleutnant, kämpfte 1870/71 bei 
Gravelotte, Sedan und vor Paris, wofür er 
das Eiſerne en II. Klaſſe erhielt und zum 
Premierleutnant befördert wurde. 1879 kam 
er als Hauptmann und Kompagniechef in 
bas Garde⸗Schützen⸗ Bataillon, 1885 
unter Verſetzung in das Garde-Füfilier-Re- 
giment als Adjutant zur 19. Diviſion und 
1886 zum Generalkommando des 10. Armee⸗ 
Rorps; 1887 zum Major, 1892 zum Oberſt⸗ 
leutnant und 1895 zum Ober] befördert, wurde 
Exzellenz v. Brietzle als Regimentskomman⸗ 
deur nach Württemberg kommandiert, 1900 
Brigadekommandeur, 1901 Generalleutnant und 
Diviſionskommandeur. 1903 wurde er in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Im Weltkriege wurde 
v. Brietzle am 6. April 1915 Landwehr⸗ 
Brigadekommandeur und am 14. Dezember 
1915 Kommandeur der 4. Landwehr⸗Diviſion. 
1916 erhielt er den Charakter, 1917 das Patent 
als General der Infanterie und wurde gleich⸗ 
zeitig nach Exzellenz v. Woyrſch zum Führer 
des tapferen Schlefiſchen Landwehr⸗Korps er⸗ 
nannt und erhielt Oſtern 1918 den Roten Adler⸗ 
Orden J. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern. 
Exzellenz v. Brietzke wohnt in Charlottenburg, 
Suarrezſtraße 64, iſt geiſtig und körperlich noch 
h friſch, daß er trotz feiner 78 Lebensjahre nod) 
aſt täglich Radtouren in den weiteren Grune⸗ 
wald macht. — Wir ſchließen uns den vielen 
ihm zugegangenen Glückwünſchen aus grünen 
Kreiſen mit Horrido und Weidmannsheil an 
und i ihm noch einen langen und ge⸗ 
ſegneten Lebensabend. G. H. 


Gemeindeförſter Lehmann, Wenigerath, feierte 
am 15. Januar fein 50 jähriges Jubiläum im 
Dienſte des Förſtereiverbandes Wenigerath. Zu 
dieſem Zwecke hatten ſich die Herren Regierungs⸗ 
und Forſtrat Wegener aus Trier, Landrat Gorius⸗ 
Berncaſtel und die Oberförſter Emmelheinz⸗ 
Rhanner, Damerow⸗Berncaſtel und Wienecke⸗ 
Thalfang mit etwa 50 Förſtern zuſammengefunden, 
um das bebeutjame Feſt zu begehen. Herr Lehmann 
hat ſich als ein äußerſt pflichttreuer Beamter 
große Verdienſte um die Forſtwirtſchaft ſeines 
Bezirkes erworben, zumal er während des Krieges 
auch benachbarte Vezirke mitbearbeitet hat. 
Es ijt ſchon das zweite 50 jährige Dienſtjubiläum 
eines Förſters vom Hunsrück in kurzer Zeit, 
das die grüne Farbe vom Hunsrück und der Moſel 
begehen konnte. Förſter Lehmann, ein allzeit 
beſcheidener und einfacher Mann, hatte die Freude, 
ſein Feſt zuſammen mit ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern begehen zu können, von denen auch 
ſchon zwei als Förſter den grünen Rock tragen. 

8 


Aufruf zur Errichlung eines Gedenkſteins für den 
von Wilderern ermordeten Forſtlehrling Willi 
Knapp in Daun. 

Am 29. November 1919 wurde im Diſtrikt 146 
der Staatsoberförſterei Daun der Forſtlehrling 
Willi Knapp von Wilddieben erſchoſſen. Um das 
Andenken des ermordeten Kollegen zu ehren, ſoll 
am Orte ber verruchten Tat ein Gedenkſtein geſetzt 
werden. Zur Deckung der Koſten werden alle 
Kollegen des Staats⸗, Gemeinde- und Privatforſt⸗ 
dienſtes im Regierungsbezirk Trier gebeten, frei⸗ 
willige Spenden hierzu an Herrn Staatsförſter 
Herlach in Beurig a. Saar — Poſtſcheckkonto 
Nr. 45892 Poſtſcheckamt Köln — einzuſenden. 

Im Gefühl von Ehrenpflicht und Zuſammen⸗ 
gehörigkeit erhoffen wir die Beteiligung aller 
Kollegen an dieſer Spende. 

Bezirksgruppe Trier 3 
bes Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter. 
(2 


Neues aus den Parlamenten. 


Bericht des Ausſchuſſes für Beamlenfragen 
(Druckſ. Nr. 1885) über die Aranträge der Abg. 
D. Dr. von Campe und Gen. und Fall und Gen. 
auf Ausdehnung des Beamten-Siedlungsgejeßes 
aud auf im Dienſt oder im Ruheſtand befindliche 
oder ſonſt auf Wartegeld geſetzte Beamie uu. 
(Druckſ. Nr. 53 zu 4, 1010). Der Antrag des 
Ausſchuſſes für Beamtenfragen (Drud]. Nr. 1885): 

„Das Staatsminiſterium wird erſucht, nach 
Anhörung insbeſondere des Heimſtättenamts der 
deutſchen Beamtenſchaft beſchleunigt einen Geſetz⸗ 
entwurf für ein Beamten⸗Heimſtättengeſetz für 
alle Beamten, Lehrer, Wartegeldempfänger und 
Ruhegehaltsempfänger vorzulegen. Bei der 
Durchführung des Geſetzes empfiehlt es ſich, 
insbeſondere die Mitwirkung des Heimſtätten⸗ 
amts der deutſchen Beamtenſchaft vorzuſehen;“ 
iſt angenommen worden. 


2 

Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen 
Landtags hat am 21. Januar, nach dem Bericht 
des Nachrichtenbüros des Vereins deutſcher 
Zeitungsverleger, den deutſchnationalen Antrag 
auf Gewährung von 5 für 
Beamte und Lehrer, die ihre Kinder aus⸗ 
wärtige Schulen ſchicken, angenommen. 
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Unterrichts», Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 
Neugeſtaltung des ſorſtlichen Hochſchul⸗ 
unterrichts in Sachſen. Seit Jahrzehnten 
ſchweben Verhandlungen über die Verlegung 
des forſtlichen Unterrichts an eine größere Hoch⸗ 
ſchule, da die vorhandenen Mißſtände, vor allem 
der Mangel an genügenden Arbeits⸗ und Samm⸗ 
lungsräumen und Gelegenheit zur forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung ſich immer ſtörender fühlbar 
machen und den gegenwärtigen Zuſtand als 
geradezu unhaltbar erſcheinen laſſen. Das 
Kollegium der forſtlichen Hochſchule Tharandt 
hat deshalb nunmehr eine Denkſchrift veröffent⸗ 
licht, in welcher die vorhandenen Mißſtände 
geſchildert und die zur Abhilfe möglichen Mittel 
erörtert werden. Als ſolche kommen in Betracht: 
1. Verlegung an die Univerſität Leipzig 
oder Jena. Die vor einigen Jahren beſtandene 
Möglichkeit einer Verlegung nach Leipzig iſt 
durch die weitere Entwicklung der Verhältniſſe 
nun fortgefallen. Die den modernen Forderungen 
entſprechenden Neubauten für Forſchung und 
Sammlungen ſowie die ebenfalls notwendige 
Errichtung von Wohnungen für die Profeſſoren 
würden aber ſo gewaltige Geldmittel erfordern, 
daß ſie bei der gegenwärtigen Finanzlage un⸗ 
möglich aufgebracht werden können. Eine Ver⸗ 
legung nach Jena kann bei der Stellungnahme 
des ſächſiſchen Landtages und dem mangelnden 
Intereſſe der thüringiſchen Staatsverwaltung nicht 
in Erwägung gezogen werden. 2. Ausbau der 
ſelbſtändigen Hochſchule in Tharandt. 
Dieſe für die meiſten Bedürfniſſe beſte Löſung 
könnte nur in Betracht kommen, wenn neben 
ausgiebigen Neubauten auch die Grund⸗ und 
Hilfswiſſenſchaften (allgemeine Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Volks⸗ und Finanzwiſſenſchaft) 
nach Errichtung beſonderer Lehrſtühle hierfür 
wieder an der forſtlichen Hochſchule Tharandt 
gelehrt würden. Eine ſolche Löſung ſteht aber 
vor allem im Hinblick auf die dann dauernd auf⸗ 
zuwendenden Perſonalkoſten nicht zu erwarten. 
Die Erhaltung der Tharandter Hochſchule iſt 
daher nur in einem kleineren Rahmen unter 
Anlehnung an eine größere Hochſchule möglich. 
Das Kollegium empfiehlt daher die dritte Möglich⸗ 
keit: 3. Anſchluß an die Techniſche Hoch- 
ſchule Dresden mit allen Rechten und Pflichten 
einer ſelbſtändigen Abteilung und unter Bei⸗ 
behaltung des Sitzes und der Einrichtungen in 
Tharandt. Auf dieſe Weiſe würden die bei einer 
Verlegung nach Leipzig nötigen Koſten für den 
Neubau von Inſtituten und Wohnungen ſowie 
ein Umzug wegfallen. Unter Verwendung eines 
kleinen Teiles des hierfür nötigen Aufwandes 
könnte Tharandt in einer für lange Zeit aus⸗ 
reichenden Weiſe ausgebaut werden, S. 
e 


Forſtwirtſchaftliches. 
Forſtliche Saatgutanerkennung: 
Verzeichnis der anerkannten Reviere. 
1. Petkus (Beſitzer F. von Lochow in Petkus, 
Kreis Jüterbog⸗ Luckenwalde). . Kiefer 
2. Ringenwalde (Beſitzer von Bredow in RIOT, 
Sl Schultzendorf, Kr. Oberbarnim) . Kiefer 
3. Ihlow (Beſitzer derſelbe wie Nr. 2) Kiefer 
4. Seelensdorf (Beſitzer Domkapitel in Branden⸗ 


burg a. H., Stiftsoberförſter Burchard in 
Seelensdorf bei Pritzerbe a. H.) . . Kiefer 
5. Hanſeberg (Beſitzer von Neumann in Hanſeberg, 
Poſt Königsberg Nm) . Kiefer u. Traubeneiche 
Markendorf (Beſitzer von Burgsdorff in 
Markendorf, Poſt Frankfurt a. O.) . Kiefer 
7. Pritzhagen⸗Bollersdorf (Beſitzer von Oppen 
in Haus Tornow, Poſt Buckow, Kreis 
Lebus) . . Kiefer und Lärche 
. Parnäkel (Beſitzer Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein in Parnäkel, Poſt Fürſtenfelde, Kreis 
Königsberg Nm.) . Kiefer und Traubeneiche 
Vietnitz (Beſitzer Freiherr von Oelſen in 
Vietnitz, Kreis Königsberg Nm.) Kiefer 
Nr. 1 bis 9 anerkannt durch den Ortsausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung in Branden⸗ 
burg (Berlin SW 40, Kronprinzenufer 4/6. 
Nähere Angaben im ‚Deutſchen Forſtwirt“ 
1926 Nr. 12 S. 118. 
10. Neuhaldensleben (Beſitzer 
leben). Kiefer und Lärche 
11. Althaldensleben (Beſitzer von Mackenſen in 
Althaldensleben, Kr. Neuhaldensleben) . Kiefer 


Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 3 

der Negel für die Forſtliche Saatgutanerkennung 

zum Betriebe mit anerkanntem Forſtſaatgut zu⸗ 
gelaſſen ſind: 

8. H. G. Rahte in Steinförde (Hannover), 
Klenganſtalten, Forſtwirtſchaftliche Samen⸗ 
handlung und Forſtbaumſchulen. 

9. Peter Schott in Knittelsheim (Rheinpfalz), 
Klenganſtalten, Samenhandlung, Baumſchulen. 

10. Joſ. Kneußle in Saulgau (Württemberg), 
Großkulturen in Forſtpflanzen. 

11. Hans Schulte in Rieſenbeck (Weſtfalen), 
orſtbaumſchulen. 
erlin W 9, Potsdamer Str. 134 III, 

den 30. Januar 1926. 
Der Hauptausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung: 
J. A. König. 
e 


9. 


Stadt Neuhaldens⸗ 


Zur Geſchichte der Forſtſchädlingsbekämpfung 
vom Flugzeuge aus. Als Erfinder der Schädlings⸗ 
bekämpfung im Wide durch Giftabwurf vom 
Flugzeug wird gewöhnlich der Amerikaner C. R. 
Neillic genannt, der dieſe Methode 1921 zum 
Schutz von Catalpa⸗Beſtänden im Staate Ohio 
angewandt hatte. Schon während des Krieges 
ſollen indeſſen bereits ähnliche auge angeſtellt 
worden ſein. Nun teilt Profeſſor Prell im Heft 12 
des „Anzeigers für Schädlingsbekämpfung“ mit, 
daß die Bekämpfung von Raupen in Baum⸗ 
pflanzungen durch Verſtäubung von Arſen vom 
Flugzeuge aus ſchon 1912 einem deutſchen Forſt⸗ 
manne, und zwar dem nun in Schleswig lebenden 
Staatsoberförſter i. R. Zimmermann patentiert 
worden iſt. (D. R. P. 247028 vom 17. Dezember 
1912). Damals hat ſich die Luftſchiffbau⸗A.⸗G. 
Zeppelin hierfür intereſſiert und die Delag in 
entgegenkommender Weiſe die Hanſa für Verſuche 
ur Verfügung geſtellt. 1912 war ſtarker Nonnen⸗ 
fraß in den preußiſchen Staatsforſten, allein die 
Staatsforſtverwaltung verhielt ſich ablehnend. 
Hierdurch war dieſe günſtige Gelegenheit zu Ver⸗ 
ſuchen verpaßt, und während des Krieges iſt dann 
die Sache eingeſchlafen. 

Des Intereſſes wegen ſeien die Patentanſprüche 
Zimmermanns mitgeteilt, ſie lauten: 


Rr. 6 Bd. 41 (1926): 


1. Verfahren zur Vernichtung der Nonnen⸗ 
raupe und anderer Waldſchädlinge durch Beſtäuben 
mit ſchädlingsvernichtenden Flüſſigkeiten oder 
Trockenſtoffen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
nebelartige Beſtäubung von einem über den Alt⸗ 
beſtand uſw. kreuzenden Luftfahrzeug aus erfolgt. 

2. Verfahren nach Anſpruch 1, dadurch gekenn⸗ 


zeichnet, daß die Gondel des Luftfahrzeuges außer 


dem die Flüſſigkeit aufnehmenden Behälter Zer⸗ 
ſtäubungsvorrichtungen aufweiſt, die von dem 
Motor der Propeller in Tätigkeit geſetzt uc dn 


' e 
Verſchiedenes. 
Neues von der Grünen Woche 1926. 

Ausſtellung „Hund und Hege 1926“. Bei 
der diesjährigen Veranſtaltung wird in erſter 
Linie den praktiſchen Bedürfnifſen und In⸗ 
ferejfem der Weidmannſchaft gedient werden. 
Dementſprechend werden auf der Hegeabteilung 
möglichſt viele Einrichtungen für die Wild⸗ 
haltung in Modellen vorgeführt werden. Eine 
größere Zahl von ſolchen iſt eigens für dieſen 
Zweck hergeſtellt worden. Im Mittelpunkt der 
Hegeausſtellung wird das naturgetreue Modell 
einer ganz modernen Faſanerie (Dieckow bei 
Soldin i. d. Mark) ſtehen, das nicht nur alle 
erforderlichen Unterbringungsräume, ſondern 
auch die für die JFaſanenzucht notwendigen 
Geräte deutlicher als die beſten Zeichnungen 
veranſchaulichen wird. Es wird dafür geſorgt 
werden, daß ſämtliche Schauſtücke durch an⸗ 
geheftete Texte deutlich erklärt, damit ſie auch 
von Anfängern leicht verſtanden werden. Die 
Vogelſchutzabteilung, welche von der Verſuchs⸗ 
und Muſterſtation für Vogelſchutz des Frei⸗ 
herrn von Berlepſch, Burg Seebach, im 
Rahmen der Hegeausſtelkung gezeigt wird, wird 
ebenfalls viel Lehrreiches und Anregendes für 
Jäger und Vogelliebhaber bieten. So wird 
die Ausſtellung nach vielen Richtungen hin den 
heute faſt ganz fehlenden Lehrprinzen einiger⸗ 
maßen erſetzen können. 


e 


Zeitſchrift für Fiſcherei und deren Hilfs⸗ 
wifſenſchaften. 
Dr. P. Schiemenz und Miniftertalrat Dr. E. 
Seydel⸗ Berlin. Verlag von J. Neumann 
in Neudamm und Berlin. Preis je Heft einzeln 
9 RM, der Band (vier Hefte) 24 RM. 


Deukſche Forſt⸗Zeitung 


Beitrag zur Phyſiologie des Kohlenſtureſtoff⸗ 
wechſels der norddeutſchen Flachlandſeen von 
Dr. W. Schäperclaus⸗ Berlin: „Dieörtlichen 
Schwankungen der Alkalinität und des 
pH's, ihre Urſachen, ihre Beziehungen 
zueinander und ihre Bedeutung“. 

2 


Die Reichs indexziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten im Januar 1926. Die Reichs inderziffer für 
die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger 
Bedarf“) ift nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen 
Reichsamts für den Durchſchnitt des Monats 
Januar mit 139,8 gegenüber dem Vormonat (141,2) 
um 1,0 v. H. zurückgegangen. Die Ernährungs⸗ 
koſten allein haben ſich, trotz weiteren Anziehens 
der Preiſe für Gemüſe und auch Kartoffeln, infolge 
des — vor allem in der erſten Januarhälfte — 
ſtärkeren Sinkens der Preiſe für Milch und Milch⸗ 
erzeugniſſe und auch des Rückganges der Eier⸗ 
preiſe um 2,1 v. H. ermäßigt. Die Wohnungs⸗ 


miete hat im Januar gegenüber Dezember 1925 


im Reichsdurchſchnitt um 2 v. H. angezogen. 


2 
Marktberichte. 


Vom nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Die Rohholzpreiſe in Oſt⸗ 
preußen, die für die Bewertung guter Tiſchlerhölzer 
von erheblichem Einfluß ſind, ſind in letzter Zeit 
als einheitlich zu bezeichnen. Der Abbau beträgt, 
an der vorjährigen Bewertung gemeſſen, im all⸗ 
gemeinen etwa 30 v. H., wobei aber zu bedenken 
ijt, daß nicht die geſamte Differenz angeſichts der 
unveränderten, eher geſtiegenen Arbeits⸗ und Fuhr⸗ 
löhne einer Preisreduktion für die geſägte Ware 
zugute kommen kann. Allmählich kommen die neuen 
Angebote an den Markt; ſie ſchwanken in Oſt⸗ 
preußen zwiſchen 100 und 105 Mark für unſortierte 
Ware. Billigere Angebote, die vereinzelt vorliegen, 
beziehen ſich entweder auf Ware mit geringerer 
Qualität oder auf Geſchäfte, die infolge verlangter 
Vorſchüſſe nicht ganz ungefährlich ſind. Abſchlüſſe 
ſind ganz vereinzelt vorgekommen. Die große 
Mehrzahl der Schnittholzkäufer in Berlin, Sachſen, 
Braumſchweig, Weſtfalen und im Rheinland ver⸗ 


e e von Profefſor hält fid) abwartend. Allerdings neigt man in Fach⸗ 


kreiſen zu der Anſicht, daß der Februar eine kleine 
Belebung der Nachfrage bringen wird. Zur Zeit 
ift die Nachfrage eher kleiner geworden. Die Ver⸗ 
handlungen mit Polen ziehen ſich hin, und man 


Das im Januar herausgegebene Heft 1 des iſt in Fachkreiſen der Meinung, daß es noch viele 


Bandes XXIV (1926), das zur Anſicht vor⸗ 
gelegt werden kann, enthält einen von Profeſſor 

r. Haempel⸗Wien auf dem XII. inter⸗ 
nationalen landwirtſchaftlichen Kongreß in 
Warſchau gehaltenen Vortrag über „Stoff⸗ 
wechſel, Fütterung und Vitaminfrage 
bei Zuchtfiſchen“, eine Arbeit von Ober⸗ 
fiſchmeiſter Dr. Kisker⸗Magdeburg, über „Die 
Fiſcherei in der mittleren Elbe“ mit zwei 
farbigen Karten, die den Zuſtand der Elbe vor 
und nach dem Ausbau des Stromes veran⸗ 
ſchaulichen; eine grundlegende Abhandlung von 
J. Lundbeck⸗Plön über „Ergebniſſe der 
quantitativen Unterſuchungen der 
Bodentterwelt norddeutſcher Seen“ mit 
10 Abbildungen; eine kritiſche Unterſuchung von 
Dr. R. Czensny⸗Berlin „Zur Methodik der 
Alkalitätsbeſtimmung“, und einen wertvollen 


‚Monate dauern kann, bis die Zufuhr aus Polen 
für friſche Ware möglich fein wird. Die alte, vom 
„deutſchen Holzhandel vor der Sperre gekaufte, 
teilweiſe bereits bezahlte Schnittware iſt inzwiſchen 
zum größten Teil zur Einfuhr freigegeben worden. 
Von Wichtigkeit für den oſtdeutſchen Markt iſt die 
Tatſache, daß feit Jahresbeginn faſt alle Sägewerke 
ſich auf die Anforderungen des engliſchen Holz⸗ 
marktes umſtellen. Überall in Pommerellen und 
Kongreßpolen findet man Einſchnitte für England 
und kaum ſolche für Deutſchland. Wenn auch die 
Preiſe für engliſche Schnitthölzer gedrückt ſind, ſo 
iit doch die Barregulierung verlockend. Den Preiſen 
entſprechend iſt auch die Bewertung des Rohholzes 
in Polen zur Zeit äußerſt niedrig. Der polniſche 
Fiskus erteilt aber Zuſchläge, um den Export nach 
England zu beleben. Das deutſche Grubenholz⸗ 
geſchäft liegt baniebet, y um 
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„ Holzmarktbericht für Brandenburg vom 25. Ja⸗ 
nuar 1926. Die Verkäufe im Januar lagen beim 
Kiefernlangholz im Durchſchnitt etwas höher als 
im Dezember. Es notierten nach den Klaſſen 
der „Homa“ 
Kiefernlangholz (normal): 
1b (15—19 cm Mitte) 11—13 — 15 RM 


2a (00-4 „ „ )12—16 —19 „ 
2b (25—29 „ „ ) 16-20 —23 „ 
3a (30—34 , „ ) 19—24.5—28 „ 
3b (35-39 „ „ ) 22—96 —32 „ 
4a (40—44ů „ „ )28—29 —35 „ 


4b (45—49 „ „ ) 24—91 —38 „ 
5 (50 und mehr „ ) 25—33 —42 „ 
Kie fern⸗Abſchnitte (normal): 


12—13,5—15 RM 24—98—32 RM 
14—17 —20 „ 28—31—36 „ 
17—21 —25 „ 290—33—30 „ 
21—26,5—29 „ 30—35—45 „ 


Auch die Kaufluſt iſt etwas reger als vor 
Weihnachten. Grubenholzverkäufe wurden nur 
vereinzelt bekannt. Auch hier find Kaufluſt und 
Preisausſichten beſſer als im Dezember. 


Klefern⸗Kloben brachten: 6 —8—10 RM 
„ Knüppel „ 420—6— 7,50 RM 

2 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 


durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 25. bis 31. Januar 
1926 ab märkiſcher Station 7,59 RM. 

2 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
30. Januar. 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,50 Goldm., Wild⸗ 
kanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter ] 
25 Goldm., II 12 Goldm., Steinmarder: 1 
40 Goldm., II 20 Goldm., Baummarder: I 50, 
II 25 Goldm., Iltiſſe: 112 Goldm., II 6 Golbm. 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: I 8 Goldm., II 4 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rot wild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golom. In Haſen, 
Füchſen und Mardern iſt ein weiterer Rückgang zu 
erwarten. — Großviehhäute ſind faſt gar nicht zu 
verkaufen. 

Leipziger Nauhwarenmarkt vom 30. Januar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
9 bis 14 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3,25 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Haſen, Winter, 
170 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
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Berliner Rauhwarenmarkt vom 30. Januar 1926, 
Land füchſe 19 bis 23 Mk., Gebirgsfüchſe 30 bis 
32 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Steinmarder 
45 bis 50 Mk., Iltiſſe 9 bis 13 Mk., Maulwürfe. 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 5 Mk. Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 Mk., Kanin, Wildkanin, 0,45 bis 
0,50 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk., Winter 1,70 bis 
1,80 Mk., Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
30. Januar 1926. Damwild, ſchwer 0,60, Rotwild, 
ſchwer 0,60 bis 0,65, leicht 0,60 bis 0,65, Schwarzwild, 
mittel 0,60 bis 0,63 für % kg, Faſanenhähne Ia 
4,25 bis 4,40, IIa 2,50 bis 3, Faſanenhennen Ia 
2,50 bis 2,75, Kaninchen, wilde, groß 1,80 bis 1,90 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Ab⸗ 
zug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
30. Januar 1926. Hechte, unſortiert 121 bis 127, 
mittel 127 bis 132, groß⸗mittel 96, Schleien, groß 110 
bis 118, Aale, groß⸗ mittel 190, Karpfen, Spiegel⸗ 20⸗ 
bis 25er 120, Karpfen, Schuppen⸗, 25. bis 30 er 
100 bis 110 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Reichsmark. 

e 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 6. Steuerermäßigung für 
Kinder. Kann mir bei der Steuerberechnung noch 
die Steuerermäßigung für meine 18jährige Tochter, 
die bei mir im Hauſe iſt und kein eigenes Ein⸗ 
kommen beſitzt, angerechnet werden? Von meinem 
Januar⸗Einkommen von 250 Mk. (ohne Dienſt⸗ 
aufwand und Bekleidungszuſchuß) wurden mir 
15,30 Mk. Steuern abgerechnet. K., Staatsförſter. 


Antwort: Sie können auch für Ihre 
minderjährige Tochter, wenn ſie kein ſelbſtändiges 
Einkommen hat, die im S 70 Abſ. 2 bes Ein» 
kommenſteuergeſetzes vorgeſehene Steuerermäßi⸗ 
gung, d. h. 10 v. H. des nach Abſetzung des 
ſteuerfreien Lohnbetrages von monatlich 100 Mk. 
(ſeit Januar 1926) verbleibenden Arbeitslohns 
beanſpruchen. Bei einem Arbeitslohn von monatlich 
250 Mk. würden alſo zunächſt 100 Mk. abzuſetzen 
und von dem verbleibenden Einkommen von 
150 Mk. je 10. v. H. für Ehefrau und die minder⸗ 
jährige Tochter, mithin (10 — 2) 8. v. H. — 12 Mk. 
Steuern zu entrichten ſein. Da für den Perſonen⸗ 
ſtand die von dem Gemeinde- oder Gutsvorſtand 
ausgeſtellte Steuerkarte maßgebend iſt, ſo würden 
Sie zunächſt feſtzuſtellen haben, ob Ihre Tochter 
dort mit vermerkt iſt, eventuell ihre Berichtigung 
herbeizuführen und dann beim Finanzamte eine 


Maulwürfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,18 Mk., anderweite Steuerfeſtſetzung zu beantragen 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stuck. haben. Edt. 
EB 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gekangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Korſt- uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Sörfter-Endftelle Crams, Oberf. Alt⸗Placht (Pots⸗ 
dam), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,0900 ha Garten 2. Klaſſe, 2,6400 ha Acker 
4. Klaſſe, 4,0900 ha Wieſen 4. Klaſſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 25. Februar. 
Förſter⸗Endſtelle Fraſſelt, Oberf. Cleve (Düſſel⸗ 
dorf, iſt am 1. April neu zu beſetzen. 


Dienſt⸗ 


gehöft. 6,2140 ha Wirtſchaftsland. Zugelaſſen 
ſind Förſter in Endſtelle des Regierungsbezirks 
Düſſeldorf unter 60 Jahren und ſämtliche über⸗ 
zähligen Förſter der Regierungsbezirke Düſſeldorf, 
Köln, Coblenz, Trier und Aachen. Bewerbungsfriſt 
15. Februar. " 


Förſter⸗Endſtelle Krämerpfuhl, Oberf. Kremmen 
(Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. April zu bes 
ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,5325 ha Garten 2. Klaſſe, 
4,9490 ha Acker 3. Klaſſe, 5,1490 ha Wieſen 

3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 16. Februar, 
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Sorjtfefretärjtelle der Oberförſterei Limmrig (Frank⸗ 
furt a. O.) iſt am 1. April neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung in Limmritz. 0,0850 ha Garten, 
2,4000 ha Acker, 3,2100 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 20. Februar. 

Forſtſekretärſtelle Osburg, Oberf. Osburg (Trier), 

iſt zu beſetzen. Dienſtwohnung nicht vorhanden. 

Dienſtaufwandsentſchädigung 70 .&. Nächſte Bahn⸗ 

ſtation Waldrach, 6 km. Dorfſchule im Ort. 

Nächſte höhere Schule Trier (von Waldrach gute 


Bahnverbindung). Zugelaſſene Bewerber gemäß 
allgemeiner Verfügung III 42 1924. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. M 


ärz. 

neberzählige Förſterſtelle Süppling, Oberf. Burgſtall 
(Magdeburg), iſt am 1. April anderweit zu be⸗ 
ſetzen. 3,794 ha nutzbares Wirtſchaftsland. Dienſt⸗ 
wohnung. Dorfſchule in Weißewarte. Bewerbungen 
find ſofort einzureichen. 

Jörſter⸗Endſtelle Wurzelnberg in Weſterhof, Oberf. 
Weſterhof (Hildesheim), iſt ſofort zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,4040 ha Garten, 2,5632 ha Acker, 
1,3070 ha Wieſe. Bahnſtation. Dorfſchule im Ort. 
Nächſte höhere Schule in Oſterode a. H. Förſter 
in Endſtellen und überzählige Förſter ſind als Be⸗ 
werber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Zweite bebaute Hilfsförſterſtelle in Alt⸗Kupp, Oberf. 
Murow (Oppeln), gelangt am 1. März zur 
Wiederbeſetzung. Zu der Stelle gehören außer der 
Dienſtwohnung 3,7 ha Dienſtland. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Februar. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Lagow, Oberf. Lagow 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. März neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung und 0,030 ha Garten. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. Februar. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Stadtforſtratſtelle Mühlhauſen i. Thür. iſt alsbald zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 1. März 
an den Magiſtrat Mühlhauſen i. Thür. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Dhron, Oberf. Thalfang, iſt 
baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. März 
an den Bürgermeiſter in Neumagen (Mofel), Kreis 
Berncaſtel, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Oberförſterei des Gemeinde⸗Oberförſterei⸗ 
verbandes Trier⸗Weſt iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. März an den 
Landrat in Trier einzureichen. 


Jerſonalnuachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bringmann, Forſtmeiſter in Klötze (magdeburg), wird am 
1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Eroßcurth, Forſtmeiſter in Wildeck, wird am 1. April nach 
Rotenburg, Oberf. Rotenburg Weſt (Caſſel), verſetzt. 

Jacobi von Wangelin, Hermann, Forſtmeiſter in Ziegelroda 
(Merjeburg), wird am 1. April nach Friedrichsthal 
(Stettin) verſetzt. 

Jacobi von Wangelin, Walter, Forſtmeiſter in Sprakenſehl, 
wird am 1. April nach Celle (Lüneburg) verſetzt. 

Karitzliy, Oberförſter in Harpſtedt (Hannover), wurde unter 
Uebertragung der Forſtinſpektion Frankfurt⸗Woldenberg am 
1. April zum e und Forſtrat ernannt. 

9. Fapen, Oberförſter in Ershauſen (Erfurt), wird am 1. April 
nach Obereimer (Arnsberg) verſetzt. 
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$Morgmant, Forſtaſſeſſor, wurde die Oberförſterſtelle der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Caſſel zur qauftragsweſſen Verwaltung 
übertragen. i 
Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Eiſenbach in Hannover unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
Oberaula (Caſſel). zum 1. April; Graßmann bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt Berlin unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle Friedrichswalde (Stettin), zum 1. April; 
Hagemann bei der Forſteinrichtungsanſtalt Mag debur 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle Langen ic wald 
(Wiesbaden), zum 1. April; Waldſchmidt in Caſſel 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle Ehlen (Caſſel), zum 
1. April; v. Windheim in Liebemühl unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle Johannisburg (Allen ftetn), zum 1. März; 
Wittig unter Verleihung der bisher von ihm anftragsweiſe 
verwalteten Oberförſterſtelle Driedorf (Wiesbaden). 

Ackermann, Revierförſter, wurde unter Verleihung der bisher 
von ihm verwalteten Oberförſterſtelle Reddern (Frank⸗ 
furt a. O.) am 1. April zum Oberförſter ernannt. 

Werwach, Revierförſter in Krämerpfuhl, wird am 1. April nach 
Lenzburg, Oberf. Woltersdorf (Pots dam), verſetzt. 

Binner, verz. Förſter in Jänſchwalde, Oberf. Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.), wurde am 1. Februar auf ſeinen 
Antrag aus dem Staatsdienſt entlaſſen. 

Czriſtoſeit, Förſter in Neuſchwalgendorf, wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Revierförſterſtelle Großbruch, Oberf. Kobbelbude 
(Königsberg), zum Revierförſter ernannt. 

Lorbach, überz. Förſter in Steinbuſch, Oberf. Steinbuſch, wird 
am 1. April nach Altſchaumburg, Oberf. Neumühl (Frankfurt 
a. O.), verfebt. 

RNewiger. Forſtſekretär in Limmritz, Oberf. Limmritz, wird am 
1. April unter Uebertragung einer Föbrſter⸗Endſtelle nach 
Ellerborn, Oberf. Lübben (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Olszynski, überz. Förſter in Breitenbruch (Arnsberg), wird 
am 1. März nach Altcarberberge, Oberf. Steinſpring 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Ade, überz. Förſter in Ellerborn, Oberf. Lübben, wird am 
1. April nach Kl.⸗Lubolz, Oberf. Lübben (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Gaertner, Hilfsförſter in Lagow, Oberf. Lagow, wird am 1. März 
nach Cruttinnen, Oberf. Eruttinnen (Allenſtein), einberufen. 

Sannemann, Hilfsförſter in Buſchfeld (Stettin), wird am 
1. März nach Jankemühle, Oberf. Dammendorf (Franke 
furt a. O.), einberufen. 

Kaffe, Hilfsföriter in Heegermühle, Oberf. Bieſenthal, wurde am 
1 1 E nach Neuglienicke, Oberf. Neuglienicke (Potsdam), 

verſetzt. 

Krieg, Hilfsförſter bei der Oberf. Kunersdorf (Potsdam), wird am 
1. März nach Eichelhutte, Oberf. Wittlich (Trier), verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter in Bremsdorf, Oberf. Siehdichum, wurde 
am 1. Februar nach Dammendorf, Oberf. Dammendorf 
(Frankfurt a. O^, verſetzt. 

Scheuermann, Hilisförſter in Hammerheide, Oberf. Hammer⸗ 
heide, wurde am 1. Februar nach Jänſchwalde, Oberf. Jänſch⸗ 
walde (Frankfurt a. O), verſetzt. 

Schneider, Hilfsförſter in Hirzenhain, Oberf. Oberſcheld, wurde 
am 16 Januar nach Finſternthal, Oberf. Neuweiluan 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Schweitzer, Hilfsförſter in Treppeln, Oberf. Neuzelle, wurde 
am L Februar nach Hammerheide, Oberf. Hammerheide 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Werner, Hilfsförſter in Ulmbach, Oberf. Steinau, wurde am 1. Fe⸗ 
bruar nach Ermſchwerd, Oberf. Witzen hauſen (Gajfel) verſetzt. 


Braunſchweig. 

Mittendorf, Hilfsförſter in Stiege, Forſtamtsbezirk Stiege, 
199 mt Wirkung vom 1. Januar als planmäßiger Förſter 
angeſtellt. 

Frubne, Forſtgehilfe. wurde mit ſofortiger Wirkung von 
Münchehof nach Seeſen, Forſtamtsbezirk Seeſen II, verſetzt. 

Cangheim, Forſtgehilſe in Braunlage, wurde mit ſofortiger 
Wirkung nach Golmbach, Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf, 


verſetzt. 
Wolff, Forſtgehilfe in Golmbach, wurde mit ſofortiger Wirkung 
nach Rübeland, Forſtamtsbezirk Rübeland, verjegt. 


Sede 
Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Corax (Niederlauſttzh. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 , 
für inaktive 7,50 „ jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſchecktonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 


Erweiterte Vorſtandsſitzung. 
Am Donnerstag, dem 25. Februar 


b. J., von 9 Uhr vormittags an, findet im 
Spatenbräu, Berlin, Friedrichſtr. 


Nr. 172, eine erweiterte Vorſtandsſitzung, welche 
T wur s Delegiertenverſammlung erſetzen 
oll, ſtatt. 

Die Bezirksgruppen jeder Provinz wählen für 
dieſe einen Vertreter, der zu der Verſammlung 
erſcheinen muß. f 

Tagesordnung: Siehe Nr. 5 Seite 126 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Die Berlin nicht zu entlegen wohnenden Kollegen 
werden dringend gebeten, an der Verſammlung 
teilzunehmen. Hennig. 
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» Mitgliederbeiträge für 1926. bleiben müſſen. Der engere Vorſtand hat ſich 
»Es werden immer noch Mitgliederbeiträge dahin ausgeſprochen, erſt mit Eintritt meiner 
nach dem früheren Satz von 12 RM eingezahlt; Geneſung dieſe Arbeiten wieder aufzunehmen 
die Beiträge für 1926 betragen aber nicht 12 RM, Wir haben daher beſchloſſen, die Berliner Ver⸗ 
ſondern 15 RM bzw. 7,50 RM, wie in ber Be⸗ treterverſammlung, die für Ende Februar geplant 
kanntmachung in Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗ war, auf Anfang Juni hinauszuſchieben. Ich 
Zeitung“ bereits mitgeteilt wurde. bitte unſere Vertrauensmänner ſchon heute 
An die pünktliche Zahlung der Beiträge wird dringend, auch ihrerſeits dieſe Tagung umfaſſend 
wegen der für Ende Februar d. J. in Ausſicht vorzubereiten. 
genommenen erweiterten Vorſtandsſitzung erneut 2. In Erinnerung möchte ich bringen, daß 
erinnert. wir an den „Deutſchen Jägerbund⸗ Berlin“ 
Borne b. Dölzig, Kr. Soldin, im Januar 1926. 50 Pfg. je Mitglied Jahresbeitrag zu zahlen 
Velte, Schatzmeiſter. haben. er dieſen Beitrag noch nicht entrichtet, 
bitte ich denſelben ſchnellſtens an unſeren Kaſſen⸗ 
= wart abzuführen. Neumann⸗Bärenberg. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. E 


a i des S iſters. 
Mitteilung des Schatzmeiſter Nachrichten des „Waldheil“. 


1. Die verehrten Herren Kollegen werden 
ebeten, alle Geldſendungen an die Adreſſe des geſondere Zuwendungen. 
uice für Fehlſchüſſe bei Jagden und am Früh⸗ 


chatzmeiſters Kollegen Froeſe in Eisleben unter 
Tu unge find ne a e 5 d LE eingeſandt von Herrn Oberförſter Neu⸗ 
Froeſe in Eisleben zu richten, damit die Zeitung; Samenlung anlage der Treibjagd. in Schwanebecz am N 
rechtzeitig überwieſen werden kann. 9. 1. 1926 (Jagdpächter C. Schmidt, Berlin Parfum); 
3. Um gefällige pünktliche Zahlung der bee 60.— 
Förſter Buchta, Forſthaus Lindholz bei Paulinenaue 83,25 


Beiträge wird ergebenſt gebeten, damit der 
Verein in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen 
pünktlich nachzukommen. 


Weidmannsheil! eingeſandt von Herrn Stadkförſter Berndt, Forſthaus 
Stein. Fro e f e. Kunersdorf (Kreis Weſtſternbern )))) 28,— 
Von Herrn Fabrikdirektor Johann 5 eingezogene 
& Strnfgetber aulähtich ber rande in Karner 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. Tine 7 rodent mon Qe. c aa 


Sühnegeld für einen Überfall auf den Oberförſter⸗ 


1. Vorſizend er Hegemeiſter Neumann Büren | aupidaten Knollmann und den Forſtgehilfen Rüter, 


berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 


* " L 2 ' Velen 1. W. * 9 8 6 K 9 9*9? W ? „ £0 — 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg 1 elegentlich el $ T 
Zanderbrück, Bolt Wehnershof, Bezirk Schneide ⸗ an no Wintmer, an a un 20,— 


mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find an die perfönliche Adreſſe des 
Kaffenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


gathan; eingeſandt von Herrn H. Schmidt . . 12,— 
| ede. gelegentlich einer kleinen Jagd bei Herrn 


K BR P Wilhelm 1 ad pp cR. 10,— 
D Am 21. Januar verſtarb zu Zſchorne⸗ redi zu 4760, 1 gu 4,2, 1 zu e 32,80 
gosda im Kreiſe Calau unjer liebes Mit⸗ —Summa 896,25 
glied Hegemeiſter i. R. 8 Um weitere ! : E 5 ou 
: rrmar wendungen wird herzlich gebeten. Ein⸗ 
El Albert He ann Zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
im 71. Lebensjahre. Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Bes 
5 Seit Gründung unſerer Vereinigung drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Bite 
EE (Dar er unjer treuer Anhänger. flucht ſehen, wird immer größer; bie Unter⸗ 
E: Auf fein Grab legen wir trauernd einen ſtuützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
grünen Bruch. Mag die deutſche Erde ihm ES ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
M leicht ſein. daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
25 Der Vorſtand. Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
J. A.: Neumann⸗Bärenberg. 


verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
EN | rimHen für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
| unb. Weidmannsheil! 
Neudamm, den 29. Januar 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeister. 


Mitteilung des Vorſtandes. 
1. Durch ein ſechswöchiges, ſchmerzvolles 
Krankenlager (Nierenerkrankung) gehindert, hat 
die Borarbeit zur Berliner Tagung leider liegen 


Nr. 6 %:d.41 (1926) 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
10006, Baum, Carl, pira Caldern, Kreis Marburg a. 


b. Lahn, Dammhammer. NM 
10007. Bein, rns Forſtgehilfe, Miltenberg a. M., Forſt⸗ 


ſchule. ; 
10008 Köhler, Hermann, Revierförſter, Fh. Heide, Poſt 


Vietzig, Kreis Lauenburg. : 
10009. Etteldorff, Vincenz, Gemeindeförſter, Hillesheim, 


Eifel, Kreis Daun. V. ] 
10010. Weckner. Friedrich, Privatförſter, Steinsdorf bei 

Weida, Thüringen. XVIII. 

* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Nöhring, Hans, Forſtaſſeſſor, Ritzerau, Poſt Nuſſe, Kr. Lübeck 
Groß, Max, Hil sförſter, Sophienwalde, Poſt Waldowstrenk. 
v. Holleuffer, Kurt, Direktor der Forſtſchule Miltenberg a. M 
ea Hugo, Oberförſter, Brynnek, Poſt Tworog, Kreis 

leiwitz 
b, Bodenhauſen, Henriette, Rittergutsbeſitzerin, Schköna, Poſt 

Gräfenhainichen, Kreis Bitterfeld. 

v. Bredow, D., Weiland, Rittergutsbeſitzer, Landin, Weſt⸗ 
havelland. 
v. Butler, Karl, Kammerherr und Rittergutsbeſitzer, Dietlas 

(Rhön), Kreis Eiſenach. f 
Zimmer⸗Vorhaus, Georg. Fideikommißbeſitzer, Vorhaus, Poſt 

Haynau, Kreis Goldberg⸗Haynau. 


Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 

Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr 9 im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen haben 
ausnahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlauds zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu erfolgen. Die 
Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 
Es haben zu zahlen: 

1. Ordentliche Mitalteder: 

a) Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 

jährlich 3,00 RM; 

b) a Förſter, nicht ſelbſtändige 

evierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
jährlich 5,00 RM; 

o) Revierförſter und Forſtverwalter jähr- 

lich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte vom 

Oberförſter aufwärts jährlich 7,50 RM. 

2. Wald beſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens einen 

Jahresbeitrag von 7,50: RM, 

3. Für außerordentliche Mitglieder iſt der 
Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM feſtgeſetzt, 
doch haben die Mitglieder, die ihrem Stande nach 
als ordentliche Mitglieder einen höheren Beitrag 
n 17 7 hätten, dieſen höheren Beitrag zu 

ezahlen. 


Oeutſche Forſt⸗Zeitung 
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Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Anfang Januar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
e 


Vereinigung für Privatforſtbeamte der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend, Bezirksgruppe Glatz (XV). 


Am Donnerstag, dem 11. Februar 
1926, vormittags 1210 Uhr, findet in Glatz, 
„Hotel Glatzer Hof“, eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vereins⸗ 
angelegenheiten (Der Vorſitzende). 2. Vortrag: 
„Die Lage der Forſtwirtſchaft und die dadurch 
bedingten Maßnahmen“ (Forſtmeiſter Schulz, 
Volpersdorf). 3. Vortrag: „Die neue Vermögens⸗ 
und Einkommenſteuergeſetzgebung“ (Oberförſter 
der Landwirtſchaftskammer Breslau Valentin). 
4. Verſchiedenes. 5. Einziehung der Beiträge. 
Auſchließend gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. 

Herr Forſtmeiſter Junack hat ſein Erſcheinen 
zugeſagt. Zahlreiche Beteiligung dringend erwünſcht. 
Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 

O.⸗Langenbielau, den 25. Januar 1926. 

Der Vorſitzende: Wegener. 
a 


Ortsgruppe Jerichow II. Am Sonntag, bem 
7. Februar, nachmittags 2½ Uhr, findet in 
Genthin, Hotel „Deutſches Haus“, eine Orts⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. Ausſprache über die 
rage: 1. Wie kann der Forſtbeamte zur Ein⸗ 
chränkung der Betriebsunkoſten beitragen? 2. 


Sonſtige Vereinsangelegenheiten. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Fücht meyer. 


2 


Ortsgruppe Oſt⸗Priegnitz. Am Mittwoch, 
dem 10. März, 1 Uhr, findet in Pritzwalk, 
Pritzwalker Hof, eine Ortsgruppen⸗Verſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht und 
Beitragszahlung. 2. Vorſtandswahlen. 3. Bericht 
über Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 4. Vortrag: 
Erfahrungen in der Behandlung von Wurzelpilz⸗ 

flächen (L. Franke). 5. Beſprechung über 

ommer⸗Tagung. 6. Anträge. (Anträge ſind 
möglichſt bis zum 1. März ſchriftlich an den 
erſten Vorſitzenden zu ſtellen.) 

Darſikow, den 20. Januar 1926. 

Der Schriftführer: Lichte. 
a 


Ortsgruppe Teltow. Am 7. Februar 
1926, mittags 1 Uhr, im „Alten Askanier“, 
Berlin, Anhaltſtr. 11, hält die Ortsgruppe 
Teltow ihre Oibung ab. Wegen ber Wichkig⸗ 
keit der Tagesordnung werden die Mitglieder 
der Ortsgruppe gebeten, alle zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Langeloh. 


eee 
Redakttonsſchtuß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs- 
änderungen und ann können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“!: Geheimer er gsrat 
Profeſſor Ur A. Schwappach, Eberswalde. 
1Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 

auptſchriftleitung: 

Oekonomierat Bodo Grundmann. Neu damm. 

e9900009090000900000900090990009090000490000090090099990909000900 09 
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Nur an btefer Stelle werden 
Familien» Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtſekretär Better 


Dem Fürſtl. Förſter Fritz 
Somberg in Bosfeld 
bei Rheda, Bez. Minden, 
ein Sohu. 


Sterbefälle: 


ba i Francke, Julius, Staatl. 
Hefere ich Herren Hegemeiſter in Forſthaus 


Dingelſtedt bei Halber⸗ 
ſtadt. 
Klatte, Königl. Hegemſtr. 


Mäntel 


Ersatz für alle L R. in Müncheberg 
cepe enen 
: : 
incen dun 4. M \ Kriſat, Guſtav, Förſter 
Walter L Garta in Sörfterei Wolfs paß, 


f Berlin S 42 
2 . Postfach 


PER HOS Oberf. Schmalleningken. 
1760 9 


Müller, Willi, Staatl. 
Förſter, Oberf. Murow. 


| Unterricht un und Penfion on | 


2 Damen m. kl., = m 
2 e Fuldas bieten Alt. Herrn od. Ehepaar mit 
naler Geſinnung 


Talender Heim u. Ve a 


Gelegenheit d Jagd, Fiſcherei, 
unt. Nr. 218 ber. die Gef. d. D. 


= | II ee — | 


‚mierei. Angeb. 
5. Z., Neudamm. 


Ausſchreibung. ] 


Die Gemeindeförſterſtelle Dhron der Ober 
förſterei Thalfang mit dem Wohnſitze zu Nieder⸗ 
emmel an der Moſel, beſtehend aus den Waldungen 
der Gemeinden Neumagen, Dhron, Niederemmel, Horath 
und Gräfendhron — 1076 ha —, ijt alsbald wegen 
Sterbefalls des bisherigen Inhabers neu zu beſetzen. 
Ständige Hilfskraft iſt vorhanden. 

Beſoldung nach ſtaatlichen Grundfätzen nach 
Gruppe VI mit Aufſtieg nach Gruppe VII. Für Dienſt⸗ 
aufwand, Dienſtkleidungszuſchuß und Brennholz gelten 
die Beſtimmungen für die Staatsförſter. Dienſt⸗ 
wohnung iſt vorhanden. 

Als Bewerber kommen in erſter Linie forſt⸗ 
N rg Anwärter bzw. Ja 
Kaffe A und bereits angeſtellte Gemeindeförſter in 
Frage. Die Probezeit beträgt 1 Jahr. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf 
und beglaubigten Zeugnisabſchriften, evtl. Militär⸗ 
papiere und für Forſtperſorgungs berechtigte mit der 
ausdrlicklichen Erklärung, daß ſie durch endgültige 
Anſtellung auf M Ee im Staatsdienſt verzichten, 
ſind bis zum 10. März d. J. bei dem Unterzeichneten 
einzureichen. 

Reom agen (Moſel), Kreis Verncaſtel, 

den 22. Januar 1926. 


Der Bärgermeiiter, (230 


Stiftsforſt Heiligengrabe (Prignitz). 
Forſtgehilfe 


3. 15. IL. oder früher geſucht. Zimmer u. Koſt in 
Förſterel. Bewerbungen mit Zeugniſſen, Bild und 
Gehaltsanſpruch bald an (221 

Oberförſter Busse, Poſt Techow. 


TT 


in Niederkalbach 1 Sohn. 


gue 


er der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle des 


Staötforſtrates 


ſofort zu beſetzen. 


Der Stadtforſtrat hat als be⸗ 


ſoldetes Magiſtratsmitglied auch andere Dezernate der 
Verwaltung zu übernehmen. Die Wahl erfolgt d 


12 Jahre. 


Als Gehalt werden für bie erften 6 Ja 


die Bezüge der Gruppe XI, dann die der Gruppe 


der ſtaatlichen Beſoldungsordnung, vorbehaltli 
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes gewährt. 


der 
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gehalt und Hinterbliebenenverſorgung n 


is 


E Maßgabe 
eſetzlichen Beſtimmungen. Beſondere Wünſche nd 


ewerbungsgeſuche e 


Bewerber müſſen die Be 


ähigung zum Amte eines 
Wald, 


en Oberförſters und möͤglichſt a Er» 


ahrungen in gleichwertigem Revier (3000 ha 
vorzugsweiſe Buche) eit 

chriften und Lichtbild find bis 
ſpäteſtens 1. März 1926 an uns einzureichen. ee 


Lebenslauf, Zeugnisab 


Bewerbungsgeſuche mit 


liche Vorſtellung nur nach Aufforderung 
Mühlhauſen i. Thür., den 28. Januar 1926. 
Der Magiſtrat. 


Sie Gemeindefürſterſtelle 


des Forſtſchutzverbandes Lieg, Kreis Cochem, iſt 


Se neu zu beſetzen 


Die Beſoldung erfolgt nach der ſtaatlichen Beſol⸗ 
dungsordnung der Gruppe 6. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 
Die Anrechnungsfähigkeit früherer Dienſtjahre als 
auch der Militärdienſtzeit auf das Penfions dienſtalter 


richtet ſich nach 


den darüber beſtehenden geſetzlichen 


und ſtatutariſchen Beſtimmungen. 


Probezeit ein Jahr. 


Bewerbungen, denen Lebenslauf, Zeugniſſe und 
Forſtverſorgungsſchein beizufügen find, find bis zum 
15. März 1926 bei mir einzureichen. 

Die Stelle iſt vom Fürſorgeamt freigegeben. 

Treis eno. den 28. Januar 1926. 

Der Bürg ermeiſter. 


Keßler. 


(236 


m 


neues Shſtem 
ſchnelles, feh 


: Ausgabe B: 


— 
Sſiellengeſuche 


g Meine Kubi K „Tabelle, | 
: mehrfarbig, ermöglicht ; 
lerfreies Kubizieren. 


Ausgabe A: Für ſchwaches Langnutzholz (Gruben⸗ 
3 mt. 1, 20 : 


S angel oot (Bauholz) H 
Ausgabe C: Für Starkholz 8 YQ 2,20 
" Porto u. Verp. 30 Pfg. extra. 
Nur zu beziehen durch 

: Förſter Lewandow x 
1 Vorſth. Lotwoſchau b. Wofeuberg, D. ⸗Schlel. j 


m 


umu 


(106 d 


190 N. N. 


zahlt vereid. Forſtmann 
mit reichl. Erfahrg., Schul⸗ 
bildg. u. Prüfung, f. d. 
Nachweis einer Dauer⸗ 
ſtellg., mögl. Rhld., bis 
1. 10. 26. Gefl. Ange. unt. 
Nr. 204 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Tüchtiger, der Neuzeit 
entſprechend arbeitender, 
40 jähriger 


Fürſter, 


welcher ein 3500 Morg. 
großes Forſtrevier ſelb⸗ 
ſtändig 9215 Jahre ver: 
waltet hat u. mit fümtlichen 
vorkommenden Arbeiten 
vertraut iſt, ſucht zum 
1. April 1926 anderweitig 
Dauerſtellung. Angebote 
unt. Nr. 214 bef. d. Geſch 
der D. Forſt⸗Z., ei 


a 2 nat. denk. 5 i 

evg. u. kath. K., Oberſ.⸗R., 
ſehr kräft. u. dienſteifr., d. 8. 
i » 26 21. Forſtlehre beend,, 


e Stellg. 


b. 115 d i. profi. 


Forſtd, ev. auch Forſtbüro. 
Zu näh. Ausk. gern bereit. 
Oberförſter König, 
Bad Driburg i. W. 


Junger Mann, 18 J. ds | 


geſund u. kräftig, ener 9o 
gea. Wild» u. Holzdiebe, 
paff. Jäg., Radf., |. Stell. a. 


Forſt⸗ l. Sngdlehrling 
in Hochw.⸗Rev., jedoch nicht 
Bedingung, am liebſten bei 
freter Station. Werte 
Angebote ſind zu richten an 
Kurt Böhnke, Landwirt, 
Sonnenburg Nm. 
Ausbau OI. (028 


Nr. 6 Bd. 41 


al. 
Bitte! 


Welch edeldenkende Forſt⸗ 
Dal würde national, 
zuverl., eng Jorſtm. mit 
gut. jagd Kenntn iſſen, 
25 J., zwei Jahre Forſtſch. 
mit gutem Examen, ſofort 
od. ſpäter anſtellen bei 
GR beſcheid. Anſprüchen ? 

C ge Deutſchl. gleich. 

ehe auch zur Unterſtützg. 
115 älteren Förſters. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 234 bef. d. 
Gſchſt. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Witwe, 34 Jahre, ohne 
Anhang, ſucht Stellg. als 


Wirtſchafterin? 


in frauenloſem Haushalt. 
Gute Zeugn. vorhanden. Zu 
erfragen bei Frau Krüger, 

Kyritz, Wilhehnſtr. 7. 


Suche zum 1. 8. od. ſp. 
f. m. 21 jähr. Verwandte, 
Kaufmannstochter, kath., 
Haushaltungsſchule abſolv., 
Nähen uh, kindl., muſik., 
zwecks SBervolit. d Haush. » 
am I t ein. Oberförſterei, 
Stellung als 


Haustochter. 


Beding.: Mädch. muß vor⸗ 
handen ſein, engſt. Fam.⸗ 
Anſchluß u. liebevolle Be⸗ 
ya ohne gegenſeitige 


ergütung. Gute Zeugn. 
m. Bild i 3. Verfügung. 
Angebote an (235 


Revierförſter Müller, 
Wünſchelburg i. Schleſ. 
a. d. Heuſchener. 


„Mädch., 20 J., kath., 
m bej., 1 PM Apr. od. ſpät. 


Stelle i. be. Haush. 


z. Weiterbild. i. Küche u. 
Haush. a. Beaufſ. v. Kind., 
b. engſt. Fam. „Anſchluß. 
Taſcheng. erw. Angeb. erb. 

Agnes Heitfogel, 
Forſth. Schertendorf, 
Kreis Grünberg, Schleſ. 


Suche für meine Tochter, 
welche Oſtern die Schule 
verläßt, Stellung als 


e 


in beſſerem Fhrſter⸗Haus⸗ 
halt (evtl. etwas Taſchen⸗ 
geld erwünſcht). Angeb. an 
Bäckermſtr. Becker, 
Quenſtedt b. Aſchersleben 


Suche für meine Tochter, 
19 Jahre, kräftig u. gefund, 
in 5 nicht un⸗ 
Bt ren, 


Stellg.als Haustocht. 


zur weiteren Ausbildung. 
Gefl. Angebote mit näheren 
Angaben an 22 
Fr. C. Kenlertz, 
Rieſa a. Elbe 
Niederlagſtr. 15. 
P.;.ꝛx.; —— m-—— ..:'ñ 


Dame, 47 J. alt, kath., 
f. einfachen, ſoliden Forſt⸗ 
mann kennen zu lernen 


wells ſpäteret Heirat. 


Witwer da br Une Piu 
vorzugt, da ſe nberlte 

Zuſchr. unt. Br. 231 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. z 


Amtliches Organ des „Waldheil", Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Torst- und Jagdbeamten zu 
Deudamm, des Forstwalsenvereins zu Berlin, des Uiebversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats⸗ 
revierförster, der Preussischen Staatstórstervereiuigung, des Vereins Preussischer Staats forstsekretäre, des Vereins für 
Privatforstoeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1850), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Bobenzonteru, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Jereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 

band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 
Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 
Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 7. 


Neudamm, den 12. Februar 1926. 


41. Band, 


Der Haushalt der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 


für das Rechnungsjahr 1926. 


In unſerer vorjährigen Abhandlung über 
den Haushalt der Staatsforjtverwaltung für 
1925 hatten wir die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß es den Standesvertretungen gelingen 
möge, die Einſtellung einer größeren Zahl von 
Beförderungss und Aufrückungsſtellen in den 
Haushalt herbeizuführen. Daß die Vereins⸗ 
vorſtände bemüht geweſen ſind, dieſes Ziel zu 
erreichen, beweiſt am treffendſten, daß der 
Landtag zum Haushalt der Forſtverwaltung 
für 1925 u. a. folgende Entſchließungen des 
Hauptausſchuſſes angenommen hat: 

„Das Staatsminiſterium zu erſuchen, mit 

Beſchleunigung. 

a) bei den Forſtverwaltungsbeamten die 
Sechſtelung durchzuführen; wenn das 
aber nicht geht, entſprechend mehr Ober⸗ 
förſter in Gruppe A 11 einzuſtufen, 

b) bie Forſtverwalter in Gruppe A 9 ein⸗ 

Forſtrentmeiſter 


zuſtufen, 

c) erheblich mehr in 
Gruppe A9 einzuſtufen, 

d) die Revierförſter und Forſtoberſekretäre 
bei den Forſteinrichtungsanſtalten mög⸗ 
lichſt alle in G 

e) die anderen Forſtbetriebsbeamten (Förſter, 
Forſtſekretäre und Unterförſter) ent⸗ 
ſprechend höher einzuſtufen, 

I) die Forſtſekretärlaufbahn zu verſelb⸗ 
ſtändigen. 


Die Staatsregierung hat, wie wir wiſſen, 


dieſem Erſuchen nicht entſprochen. Der Grund 
hierfür dürfte zweifellos in der ſchwierigen 
finanziellen Lage des Staates zu ſuchen ſein. 
Das Rechnungsjahr 1925 wird nach den 
Ausführungen, die der Finanzminiſter kürzlich 
im Landtage bei der Einbringung des Staats⸗ 
haushaltes für 1926 gemacht hat, im Geſamt⸗ 


— 


haushalte vermutlich mit einem Fehlbetrage 


ruppe AS einzuſtufen, 


von etwa 229 Millionen RM abſchließen. — 
Dieſer Grund wird auch dafür maßgebend 
geweſen ſein, daß in den Haushalt für 1926 
keine neuen Beförderungs⸗ und Aufrückungs⸗ 
ſtellen eingeſtellt ſind. Wir bedauern dies in 
erſter Linie im Intereſſe der Förſter und 
Forſtſekretäre, deren Aufrückungsverhältniſſe 
überaus ungünſtig ſind. Ein Blick in die im 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch — Bd. X, Per⸗ 
ſonalteil 1925 — auf S. 31ff. veröffentlichte 
Aufrückungsliſte der älteſten Förſter und 
Forſtſekretäre beweiſt dies ohne weiteres. 
Hat doch von den dort aufgeführten 646 Be⸗ 
amten, die in der großen Mehrzahl bereits 
über 55 Jahre alt ſind, im Rechnungsjahre 
1925 bisher nur den erſten 99 eine Auf⸗ 
rückungsſtelle in der Beſoldungsgruppe A7 
verliehen werden können! Es wäre unſeres 
Erachtens an der Zeit, daß der Landtag von 
der Staatsregierung baldigſt eine Überſicht 
über die Aufrückungsverhältniſſe der Be⸗ 
amten aller Staatsverwaltungszweige ver⸗ 
langte. Sollte ſich daraus ergeben, daß die 
Forſtbetriebsbeamten gegenüber den Beamten 
der anderen Staatsverwaltungen in der Gr- 
langung von Aufrückungsſtellen benachteiligt 
ſind, wie wir vermuten, ſo entſpräche es 
Td nur der Gerechtigkeit, hierin Wandel 
zu ſchaffen und die Ungleichheiten durch 
Schaffung neuer Aufrückungsſtellen für die 
Forſtbetriebsbeamten zu beſeitigen. Hier 
dürften unſeres Erachtens auch finanzielle 
Rückſichten kein Hindernis bilden. 

Der Haushalt für 1926 bringt bei den 
planmäßigen Beamten, da neue Beförderungs⸗ 
und Aufrückungsſtellen nicht vorgeſehen ſind, 
gegenüber dem Haushalte von 1925 nur 
geringe Anderungen. Bei Kap. 2 Tit. 1 ſind 
weniger: die Stelle eines Oberforſtmeiſters 
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(die Stelle ſoll übrigens, wie wir hören, er- 
halten bleiben), die Stellen von 3 Oberförſtern 
D. R. und die Stelle eines Forſtrentmeiſters 
89 Stelle iſt infolge Vereinigung einer 

orſtkaſſe mit einer Kreiskaſſe auf den Haus⸗ 
halt des Finanzminiſteriums übertragen). Die 
Zahl der Revierförſter in der Gruppe A 8 
wird im Haushalte für 1926 wieder mit 75 
nachgewieſen. Dieſe Zahl wird nachträglich 
auf 69 herabgeſetzt werden müſſen, nachdem 
das Reichsſchiedsgericht am 16. 12. 1925 für die 
Revierförſter leider nur ein Drittel aller Revier⸗ 
förſterſtellen in Gruppe A 8 zugeſtanden hat. 
Die Zahl der Revierförſterſtellen in Gruppe 
A 7 erhöht ſich danach von 131 auf 137. 

Für die Forſtſchulen, die am 1. 10. d. J. 
wieder eröffnet werden ſollen, ſind im Haus⸗ 
halt bei Kap. Aa, Tit. 1, Abſchn. 5 vor⸗ 
geſehen: die Stellen eines Forſtſchulober⸗ 
lehrers in Gruppe A 9 und von 2 Forſtſchul⸗ 
lehrern in Gruppe A 8. Die 3 Lehrer⸗ 
ſtellen wurden bisher (ſ. Haushalt für 1925) 
unter den Gruppen A8 und 7 geführt. Um 
eine Höhergruppierung handelt es ſich jetzt 
aber nicht. Die Lehrer befanden ſich früher 
ſtets in einer Beſoldungsgemeinſchaft mit den 
Strafanſtaltslehrern. Dieſe ſind im Rech⸗ 
nungsjahre 1922 in die Gruppen A9 und 8 
eingeſtuft. Um den früheren Zuſtand feſt⸗ 
zuhalten, wäre es angezeigt geweſen, auch 
die Stellen der Lehrer bei den Forſtſchulen 
von jenem Zeitpunkte ab unter dieſen Be⸗ 
ſoldungsgruppen nachzuweiſen. Man hat 
hiervon wahrſcheinlich aber abgeſehen, weil 
die 3 Lehrerſtellen ſeit der Schließung der 
Forſtſchulen (Herbſt 1921) unbeſetzt waren. 

Die Beſoldungen der von ihren amtlichen 
Verpflichtungen entbundenen Profeſſoren an 
den Forſtlichen Hochſchulen werden im neuen 
Haushalte unter einem beſonderen Titel (2) 
des Kap. Aa nachgewieſen. Die Zahl dieſer 
Profeſſoren hat ſich ſeit 1925 um 2 auf 6 
erhöht. 

Bei den nichtplanmäßigen Beamten iſt die 
Zahl der bei den Regierungen unb Ober: 
förſtereien beſchäftigten Forſtaſſeſſoren gegen⸗ 
über 1925 um 27 (von 112 auf 139) geſtiegen, 
bei den Forſteinrichtungsanſtalten ſollen im 
Rechnungsjahre 1926 mit Rückſicht auf die 
durch den Eulen⸗ und Nonnenfraß ſowie 
durch die ſogenannten Franzoſenſchläge im 
beſetzten Gebiete notwendig gewordenen Be⸗ 
triebsregelungen 10 Forſtaſſeſſoren mehr als 
im Vorjahre beſchäftigt werden. Bei den am 
1. 10. 1926 ihre Pforten öffnenden Forſt⸗ 
ſchulen ſollen 3 Forſtaſſeſſoren als Lehrer 
und 3 Hilfsförſter als aufſichtsführende Forſt⸗ 
beamte tätig ſein. Die Zahl der Hilfsförſter 
und Forſtgehilfen, die aus Kap. 2, Tit. 3, 
Abſchn. b ihre Vergütung beziehen, iſt gegen⸗ 
über 1925 infolge Sperre der Laufbahn um 
102 zurückgegangen. Bei den im Haushalte 
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ſonſt noch vorhandenen Fonds, aus denen die 
nichtplanmäßigen Beamten beſoldet werden, 
ſind nennenswerte Veränderungen gegenüber 
1925 nicht zu verzeichnen. 

Die Zahl der Angeſtellten, die im Haus⸗ 
halte unter Kap. 2, Tit. A, Abſchn. b ge⸗ 
nannt ſind, hat ſich ſeit 1925 offenbar erheblich 
erhöht. Dies iſt daraus zu ſchließen, daß für 
die Entlohnung dieſer Angeſtellten im Haus⸗ 
halte für 1926 428 326 RM mehr gefordert 
werden als für 1925. Vermutlich iſt wieder 
eine größere Zahl von Schwerkriegs⸗ 
beſchädigten für die Oberförſterbüros an⸗ 
genommen. Bei den Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten ſollen wegen der im vorhergehenden 
Abſatze erwähnten Mehrarbeiten 5 An⸗ 
geſtellte neu eingeſtellt werden. Auch für die 
Forſtlichen Hochſchulen ſind 3 neue Hilfskräfte 
vorgeſehen. g 

An neuen Fonds erſcheinen im Haushalte 
für 1926 unter den laufenden Einnahmen der 
Titel 5a „Rückzahlungen auf Vorſchüſſe an 
Forſtbeamte zur Beſchaffung neuer Geſpanne 
und zum Ankauf von bisher ſtaatseigenen 
Dienſtgeſpannen“ und unter den dauernden 
Ausgaben der Titel 9 à, bei dem die Geld⸗ 
mittel zur Gewährung dieſer Vorſchüſſe ein⸗ 
geſtellt ſind. Näheres über dieſe Vorſchüſſe iſt 
in dem in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von 1926 auf Seiten 92/95 veröffentlichten 
Miniſterialerlaß vom 30. 12. 1925 — III 3718 
— betr. Dienſtgeſpanne der Forſtbeamten, zu 
finden. Unter den einmaligen Ausgaben er⸗ 
ſcheinen erſtmalig der Titel 5 „Beteiligung 
der Forſtverwaltung am Ausbau bes Laukne⸗ 
polders im Regierungsbezirk Königsberg und 
erſte Einrichtung der neubedeichten Ländereien 
der Forſtverwaltung in dieſem Polder“, und 
der Titel 6 „Außerordentlicher Zuſchuß zum 
Forſtkulturfons — Kap. 2, Tit. 21 —“. 
Die bei letzterem Fonds eingeſtellten 5 Milli⸗ 
onen Reichsmark ſollen zur Beſtreitung der 
Koſten für die Wiederaufforſtung der durch 
den Abtrieb der Eulen⸗ und Nonnenfraß⸗ 
hölzer und durch die ſogen. Franzoſenſchläge 
im beſetzten Gebiete entſtandenen umfang⸗ 
reichen Kahlſchlagflächen dienen. 

Der Haushalt für 1926 ſchließt in der 
Geſamteinnahme mit 200 534 000 RM 

(198 034 000 RM laufende 

Einnahmen und 2 500 000 , 

RM einmalige Einnahmen) Jj 
unb in der Geſamtausgabe a 

mit 130 463 000 RM 
ab. Es wird alſo ein Über⸗ 

ſchuß von . 70071000 RM 
erwartet, der den Überſchuß nach dem Haus⸗ 
halte für 1925 um 13 090 400 RM überſteigt. 
Der Mehrüberſchuß ergibt ſich rechneriſch aus 
einer Mehreinnahme von 33 412 000 RM, der 
eine Mehrausgabe von 20 321 600 RM gegen⸗ 
überſteht. Um von den Mehreinnahmen und 
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ausgaben gegenüber 1925 die hauptſächlichſten bedeutenden Rückgange des Wildſtandes in⸗ 


Poſten herauszugreifen, ſo ſollen mehr 
bringen: die Holzverkäufe 30 Millionen 
Reichsmark — die Schätzung ſcheint uns an⸗ 
geſichts der ungünſtigen Wirtſchaftslage reich⸗ 
. fid) optimiſtiſch zu fein —, bie Nebennutzungen 
3 Millionen Reichsmark, die Anrechnungs⸗ 
beträge für Dienſtwohnungen 1,055 Millionen 
Reichsmark und die verſchiedenen Einnahmen 
rund 2,7 Millionen Reichsmark. Bei den 
Ausgaben für 1926 wären zu nennen: das 
Mehr an Beſoldungen für die planmäßigen 
Beamten ſowie an Vergütungen für die nicht⸗ 
planmäßigen Beamten und nichtbeamteten 
Hilfskräfte des Kap. 2 von rund 2,9, 0,5 und 
0,44 Millionen Reichsmark, die Vorſchüſſe 
zur Geſpannbeſchaffung bei dem neuen Titel 
9a = rund 13 Millionen Reichsmark, das 
Mehr an Pauſchbeitrag zu den Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen der Ruhegehaltsempfänger von 
rund 0,9 Millionen Reichsmark, an Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen für die Regierungs⸗ 
forſtbeamten und Oberförſter von rund 0,3 
Millionen Reichsmark, an Holzwerbungskoſten 
von 9 Millionen Reichsmark, an Unter⸗ 
haltungs⸗ uſw. Koſten für die Gebäude und 
öffentlichen Wege von 2,2 ＋ 2,05 Millionen 
Reichsmark und an vermiſchten Ausgaben 
(Tit. 28a) von rund 0,3 Millionen Reichs⸗ 


mark, ferner das Mehr für Grund⸗ und 


Gemeindelaſten von rund 0,4 Millionen 
Reichsmark und für Geſchäftsbedürfniſſe der 
Forſtlichen Hochſchulen und Forſtſchulen von 
rund 0,12 Millionen Reichsmark. Für Forſt⸗ 
kulturen werden für 1926 im ganzen 20 Milli⸗ 
onen Reichsmark gefordert, und zwar 
15 Millionen Reichsmark bei Kap. 2, Tit. 21 
der dauernden Ausgaben und 5 Millionen 
Reichsmark bei Kap. 2, Tit. 6 der einmaligen 
Ausgaben. Gegenüber 1925, wo für Forſt⸗ 
kulturen bei Kap. 2, Tit. 21 die Summe von 
16,9 Millionen Reichsmark eingeſtellt war, 
ergibt ſich für 1926 ein Mehr von 3,1 Milli⸗ 
onen Reichsmark. 

Bei den Einnahmen für 1926 fällt auf, 
daß die Einnahme aus der Jagd um 
3 Millionen Reichsmark und die aus Torf⸗ 
gräbereien um 600 000 Reichsmark niedriger 
angeſetzt iſt als im Rechnungsjahre 1925. 
Der Grund hierfür liegt bei der Jagd in dem 


folge des harten Winters 1023/24 — im 
Rechnungsjahre 1924 konnte aus der Jagd 
nur eine Einnahme von rund 577 000 Reichs⸗ 
mark erzielt werden — und bei den Torf⸗ 
gräbereien hauptſächlich in der Aufgabe des 
Torfſtichbetriebes in der Oberförſterei Tawell⸗ 
ningken, Regierungsbezirk Gumbinnen, der 
li nicht mehr rentierte. Minder aus gaben 
gegenüber 1925 ſind hauptſächlich bei folgenden 
Fonds zu verzeichnen: a) bei Kap. 2 Tit. 9 
(Wirtſchaftsvorſchüſſe) — 370 000 RM — die 
Herabſetzung hängt vermutlich damit zuſammen, 
daß der Fonds ſich aus der Einnahme bei 
Kap. 2 Tit. 5 ergänzt —, b) bei Tit. 13 
(Dienſtaufwandsentſchädigungen und Dienſt⸗ 
koſtenerſatz für die Revierförſter, Förſter uſw.) 
kd. 203 000 RM — hierzu [ei bemerkt, daß 
die Kürzung beim Dienſtksſtenerſatz vor⸗ 
genommen iſt, für den im diesjährigen Haus⸗ 
halte rd. 253 000 RM (66 000 RM für bie 
Annahme von Mietfuhrwerken, 137 000 RM 
für Eiſenbahnfahrkoſten und 50 000 RM für 
Unterhaltung der Dienſtgeſpanne) weniger als 
für 1925 eingeſtellt ſind, und daß die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen ſelbſt um rd. 50 000 
RM erhöht ſind —, c) bei Tit. 22 (Jagd⸗ 
koſten) — 13 Millionen RM — bie Herab⸗ 
ſetzung beruht zweifellos darauf, daß der jetzige 
Wildſtand die Jagdausübung nur in verhält⸗ 
nismäßig geringem Umfange geſtattet —, 
d) bei Tit. 28 (Holzverkaufs⸗ und Verpach⸗ 
tungskoſten) — 1 Million RM als Folge der 
Ermäßigung der Umſatzſteuer, e) bei Kap. 4 
Tit. 4 Abſchn. a (Unterſtützungen für aus⸗ 
geſchiedene Beamte uſw.) — rd. 185 000 RM 
— dieſe Herabſetzung können wir, da in den 
Kreiſen der Ruheſtandsbeamten und Hinter⸗ 
bliebenen vielfach große Not herrſcht, nur aufs 
tiefſte bedauern. 

In Nr. 4 unſerer diesjährigen Forſt⸗ 
Zeitung haben wir auf S. 88/90 eine Anlage 
des Vorberichts zum Staatshaushaltsplan für 
1926 veröffentlicht, in der die Einnahmen und 
Ausgaben des Haushaltes der Staatsforſt⸗ 
verwaltung für 1926 zergliedert und den em⸗ 
ſprechenden Anſätzen der Haushalte für 1925 
und 1913 gegenübergeſtellt find. Wir laſſen 
hierunter nun den Vorbericht ſelbſt, ſoweit er 
die Forſtverwaltung betrifft, folgen: 


Forſtverwaltung. 
A. Betrieb 
Der Ueberſchuß der Forſtverwaltung iſt veranſchlagt: 


I auf 78 979 850 % bei 3029 725 ha Geſamtfläche, 
1925 „ 57486800 % „ 2393992 „ » 
1926... 2- v6 s „ 70825000 „ „ 2394670 , i 


1913: 


Dabei iſt bemerkenswert, daß der Holzertrag nach den Abnutzungsſätzen in Feſtmetern bebrug: 
10,8 Mill., 1925 und 1926: rd. 10 Mill.; er iſt alſo trotz ber dedeutenden Flächenverminderung 


durch bie Gebietsabtretungen namentlich in Poſen und Weſtpreußen infolge intenſtwerer Nutzung nur 


unweſentlich zurückgegang 


^ ? Ed 1 
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Der Ueberſchuß ſetzt fid) zuſammen wie folgt: 
Einnahmen: 


1913 1925 1926 . 
laufende . . 147422000 K 164 576 000 £A 197 941000 f 
einmalige 8 100 000 „ 2500000 „ 2500 000 
Bufammen . . . 155522000 „ 167 0:6 000 3% 200441000 AR 
Hierbei find u. a. veranſchlagt: 
1913 1925 1926 
Einnahmen aus Holz. . . 138000000 „ 150 000 000 4 X 180000000 % 
Nebennutzun gen 6 768 000 „ 6 000 000 „ 900000 „ 
ag cé ca des WOO ee 720 000 „ 4 000 000 „ 1000000 „ 
Torfgräbereieieie ng 138000 „ 700 000 „ 100000 „ 
Verſchiedene Einnahmen . . . 1546000 „ 2500666 „ 6222210 „ 
Erlöſe aus dem Verkaufe von 
Forſtgrundſtücken 8 100 000 „ 2 500 000 „ 2 500 000 „ 
Dauernde Ausgaben. 
1913 1925 1926 
64 512 150 K 107 112 200 £24 122 764 000 &. 
Perſonalſtand: — 
An Verwaltungsperſonal iſt veranſchlagt: 
13 1925 1926 
Beamte. 6290 5 570 5 565 
ilfsbeamte 2642 1 348 1273 
ngeſtellte.. 540 719 658 
Zuſammen . . 9472 7637 7 496 


Die Verminderung der Beamtenſtellen iſt zurückzuführen auf die Gebietsabtretungen und den 
Perſonalabbau auf Grund der P. AV., die Verminderung der Zahl ber Hilfsbeamten auf die 
Sperrung der Förſterlaufbahn. Die dagegen eingetretene Vermehrung der Zahl der Angeſtellten 
beruht auf der Uebernahme der Privatgehilfen der Forſtkaſſenverwaltung als Staatsangeſtellte und 
la von Schwerkriegsbeſchädigten als Schreibhilfen der Oberförſter auf Grund geſetzlicher 

eſtimmungen. 

Infolge Neuſchaffung von Forſteinrichtungsanſtalten an Stelle der bisherigen, der Forſt⸗ 
abteilung des Landwirtſchaftsminiſteriums angegliederten Forſteinrichtungsbüros iſt von 1913 zu 
1925 eine Vermehrung der Beamten um 18, der Hilfsbeamten um 46 und der Angeſtellten um 
27 eingetreten. Für 1926 iſt eine weitere Vermehrung der Hilfsbeamten um 10, der Angeſtellten 
um 5 Köpfe infolge der durch den Eulenfraß ſowie durch die ſogen. Franzoſenſchläge im beſetzten 
Gebiet notwendig gewordenen Betriebsregelungen vorgeſehen. 

Von den dauernden Ausgaben entfallen auf: 

1913 1925 1926 
1. perſönliche Ausgaben . . 20462018 & 28 234 256 2% 33 088 788 92 
2 fa Verwaltungsausgaben . 10567690 „ 13558218 „ 18184193 , 
3. ſonſtige ſächliche Ausgaben (allgemeine 
und für beſondere Sadhzmede) . . . 33 482 442 „ 58 629 807 „ 63 905 528 „ 
4. durchlaufende Ausgaben, insbeſondere 
Pauſchbeträge für Ruhegehälter u[m. — 6 680 919 „ 7 585 491 „ 


Bufammen . . . 64512150 4 107 112 200 % 122 764 000 45 


Die Steigerung der perſönlichen Ausgaben für das Verwaltungsperſonal trotz ſeiner Ver⸗ 
minderung beruht anf der höheren Bewertung der Dienſtleiſtungen der Förſter und der dadurch 
bedingten höheren Eingruppierung. Von 1925 zu 1926 iſt ſie auf die Einarbeitung der gegen⸗ 
wärtigen Beſoldungsſätze zurückzuführen. 

Bei den ſächlichen Verwaltungs ausgaben find für 1026 gegenüber 1925 u. a. höher 
veranſchlagt die Ausgaben für: ö 

l und Neubau ber Gebäude unn . . 2200000 Z4 
Unterhaltung und Neubau öffentlicher Wege um 2050000 „ 
Wege⸗ und Brüdenbauten unn 1362 000 „ 
Koſten in Rechtsſtreiten, Druckkoſten ufo. um „310 721 „ 
Von den ſonſtigen ſächlichen Ausgaben ſind erwähnenswert: 
1913 1925 1926 


Werben und Verbringen von Holz 16 900 000 4 24 600000 %, 33 600 000 4 
1 en ee... (8600000 „ 16 900000 „ 15 000 000 
agdkoſten 106 500 „ 1 700 000 „ 400000 „ 
Holzverkaufs⸗ und Verpachtungs⸗ 
koſten 981 942 „ 3 600 000 „ 2 600 000 
Grunde und Gemeindelaſten 4 000 000 „ 10 000 000 10 400 000 „ 


An Pauſchbeitrügen zu den ao der ee, un find eingeftellt: 
ö 2 
6 669 585 9A 7563 701 N 
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MELLÁA——————M——M—————MMÁ—M—M—M——M——————————————————————— ——————————————M——————a 
Einmalige Ausgaben. 


Angeſetzt ſind: 


1913 1925 1926 
12 030 000 J 2 477 000 f 6 852 000 Z£ 
Hiervon find hervorzuheben: 1913 192⁵ 1926 
Ablöſung von Forſtberechtigungen 2 820 000 Jf 100000 t 100000 4 
Ankauf und erſte Einrichtung von vs 
Grundſtücken zu ben Forſten 7 240 000 „ 1167000 „ 1167 000 „ 
Beſchaffung von Inſthäuſern für 
Arbelteeert . . 300 000 „ 200 000 „ 300 000 „ 
Außerordentlicher Zuſchuß zu Forſt⸗ 
kultur fonds — — 5 000 000 „ 
B. Forſtliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalten. 
1. Forſtliche Hochſchulen und Forſtſchulen. 
1913 1925 1926 
Einnahmen 110 000 4 44 200 3% 90 600 &. 
Ausgaben , 405000 „ 520200 „ 810500 „ 
Zuſchuß 295 000 Jf 476 000 Y. 119 900 4 


Die Steigerung ber Ausgaben von 1913 zu 1925 beruht im weſentlichen darauf, daß durch 
Einführung der Rektoratsverfaſſung bei den Forſtlichen Hochſchulen eine Vermehrung des Perſonals 
notwendig geworden ijt. Von 1925 zu 1926 ijt fie auf die Einarbeitung der Beſoldungsſätze nach 
dem gegenwärtigen Stande und die zum 1. Oktober 1926 in Ausficht genommene Wiedereröffnung 
der Forſtſchulen zurückzuführen. 

Einen Ueberblick über die Veränderungen im Perſonalſtande gibt folgende Gegenüberſtellung: 

Es ſind veranſchlagt: 

1913 1925 1926 


Beamte „ . 25 29 29 
Hilfsbeuimteee . . 15 15 20 
Angeſtellddte . 2 2 5 
Arbeiteeeeeer 20 11 14 
Zuſammen 62 57 68 
2. Forſtliche Verſuchsanſtalt Eberswalde. 
1925 1926 
FTin nahmen „ 1800 9% 2 400 IM, 
Ausgaben 32 000 „ 36 500 
Zuſchuß . 30 200 3% 34 100 


Durch die Loslöſung der Anſtalt von der e ſind erforderlich geworden: 
192 


E Beamte 2 
Hilfsbeamte 3 3 
Angeſtellttte 2 1 


: 7 6 

Wir fügen dem Vorbericht, bei defjen | foriten je Hektar Geſamtfläche der Staats⸗ 
Durchſicht man auch nicht vergeſſen darf, daß forſten nach dem Haushalte für das Jahr 1913 
die Kaufkraft unſerer Reichsmark nur etwa auf 26 Mk. ſtellte und ſich nach dem Haus» 
60 % ber der Goldmark von 1913 beträgt, noch halte für das Jahr 1926 auf 29,9 RM 
hinzu, daß (id) der Reinertrag der Staats⸗ beläuft. = 


E2623 
Unterbau. 
Von Forſtmeiſter a. D. von Seelen. 


Es gibt nur wenige Forſtwirte, die nicht | zuteil wird, fel es durch Axt und Säge im 
überzeugte Anhänger vom Unterbau unferer Durchforſtungsbetriebe, ſei es durch Unterbau, 


Lichtholzarten ſind, ſoweit dieſe beſtandsbildend 
auftreten. Aber noch geringer iſt die Zahl der⸗ 
jenigen, die ſolche Anhänglichkeit auch in der 
Praxis betätigen. 

Die Eiche, ja, das iſt ein Edelbaum, dem 
man ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den muß. Sie zieht das Auge jedes Forſt⸗ 
wirts auf ſich, und dies Auge prüft in jedem 
Einzelfalle, ob der gerade mit kritiſchem Blick 
gemuſterten Eiche auch die gebührende Pflege 

\ 


wenn [lie genoſſenſchaftlich auftritt. 

Aber unjere wichtigſte Lichtholzart, bie Kie⸗ 
fer, iſt ja ſo bedürfnislos, da braucht man ſich 
nicht weiter anzuſtrengen. Doch auch der Be⸗ 
dürfnisloſe vermag ſeine Tugenden den ge⸗ 
beſſerten Verhältniſſen anzupaſſen. Die Kiefer 
macht es ebenſo, und es bekommt ihr gut. 

Leider haben die wenigen Forſtwirte, welche 
Hacke und Spaten zur Pflege eines Lichtholz⸗ 
beſtandes in Tätigkeit ſetzen, hierbei nicht immer 
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Wahl der Holzart, mit welcher fie unterbauen. 
Ich darf hierbei nur hinweiſen auf den ſo oft 
geübten Unterbau der Eichenbeſtände mit der 
Fichte, der, abgeſehen von feuchtem Boden, 
wo auf ihn am eheſten verzichtet werden kann, 
faſt ſtets zu Fehlſchlägen führt. Hirſchhornäſte, 
weitgehende Zopftrocknis der Eiche und als 
Erſatz eine Flut von Waſſerreiſern am Stamm 
ſind die landesübliche Folge. 

Der fürſorgliche Wirtſchafter muß ſich dar⸗ 
über klar ſein, was er mit der Unterbauung 
ſeiner Lichtholzbeſtände erreichen kann, und wie 
er dies Höchſtmaß erreichen kann. 

Die wichtigſten Nährmittel unſerer Wald⸗ 
bäume ſind Licht, Waſſer, Kohlenſäure und 
Stickſtoff. 

Licht ſpendet die Sonne in reicher Fülle. 
Aufgabe des Forſtwirts bleibt es, dies Licht 
den wertvollſten Beſtandsgliedern in erhöhtem 
Maße zuzuführen. Das kann er im Wege des 
Durchforſtungs⸗ und Lichtungsbetriebes. Er 
hat dabei nur zu beachten, daß er im bergigen 
Gelände an den Südhängen die Nordſeite, an 
den Nordhängen aber die Südſeite des zu be⸗ 
günſtigenden Stammes freier ſtellen muß. Das 
iſt erwünſcht im Intereſſe einer ebenmäßigen 
Kronenbildung und damit eines der Kreisform 
möglichſt nahe kommenden Stammquerſchnittes. 

Waſſer ſchickt der Himmel nicht überall ſo 


reichlich wie Licht. In regenarmen Gegenden R 


bleibt es die wichtigſte waldbauliche Aufgabe 
des Forſtwirts, die Waſſerſchätze im Boden zu 
erhalten, fie vor Verdunſtung zu ſchützen. 

Die ſchlimmſten Förderer der Verdunſtung 
des Vodenwaſſers ſind der Wind und ſtarke 
Sonnenſtrahlung auf die Oberfläche des 
Mineralbodens. Gegen beides ſchützt am beſten 
eine gute Bodendecke von Streulaub. Gegen 
Wind muß letztere aber wieder durch eine Be⸗ 
ſtandsform geſchützt werden, die ihre Ver⸗ 
wehung verhindert. 

Die unzerſetzte Streudecke darf aber eine 
mäßige Stärke nicht überſteigen. Bei wünſchens⸗ 
werter reicher Zufuhr durch Laubabfall muß 
die Streudecke ſtets in flotter Zerſetzung be⸗ 
griffen ſein, weil ſich ſonſt unter der eigentlichen 
Laubdecke eine ſtarke Rohhumusſchicht bildet, 
die infolge ihrer großen waſſeraufſaugenden 
Kraft einen ſehr erheblichen Teil des Regen⸗ 
waſſers vom Eindringen in den Mineralboden 
zurückhält und bei ihrem lockeren Gefüge das 
zurückgehaltene Waſſer durch Verdunſtung raſch 
wieder abgibt. 

-Die Zerſetzung der Laubdecke kann der 
Forſtwirt insbeſondere durch Bodenverwundung 
fördern. Aber ſolche Maßregel koſtet Geld, 
ſie ſtört die Arbeit der Kleinlebeweſen im 
Boden, und ſie iſt auch nicht überall anwend⸗ 
bar, z. B. auch nicht beim Unterbau, ſolange 
die untergebaute Holzart nicht mindeſtens ins 
Stangenholzalter eingetreten ijt. | 
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Die Zerſetzung der Bodendecke läßt ſich 
indes auch durch naturgemäße Mittel fördern. 

Wo die Natur freie Hand behalten hat, 
überliefert fie dem Menſchen nur Miſchbeſtände. 
Der aufmerkſame Beobachter wird finden, daß 
in Miſchbeſtänden zu ſtarke Laubdecken eine 
Seltenheit ſind. Das gilt beſonders von Miſch⸗ 
beſtänden aus Licht⸗ und Schattholzarten, wenn 
auch innerhalb dieſer Holzartengruppen die zer⸗ 
ſetzungfördernden Eigenſchaften des trockenen 
Laubes der einzelnen Holzarten verſchieden 
ſtark ſind. Dies hängt in erſter Linie von der 
Stärke und Härte, — alſo dem Kieſelſäure⸗ 
gehalt der Epidermis der Blätter bzw. Na⸗ 
deln ab. Eiche, Rotbuche, Rotkiefer haben Blät⸗ 
ter mit ſehr ſtarker und harter Epidermis, 
Eſche, Ahorn, Weißbuche, Erle, Lärche und von 
den Exoten die Weymouthskiefer haben eine 
Belaubung mit weſentlich ſchwächerer und 
weicherer Epidermis. 

Aber es müſſen noch andere Kräfte mit am 
Werke ſein, welche die Zerſetzung der Laub⸗ 
decke in Miſchholzbeſtänden fördern. Denn auch 
die Nadel der Fichte hat eine ſtarke Epidermis. 
Gleichwohl aber geht die Zerſetzung der Laub⸗ 
decke in Buchen⸗Fichten⸗Miſchbeſtänden weit 
flotter vonſtatten als in reinen Beſtänden dieſer 
Holzarten. Und das Buchenlaub iſt doch auch 
ein Harthäuter. Vermutlich ſpielt hier der 
199175 hohe Kalkgehalt des Buchenlaubs eine 

olle. f 


Die ſchnellere Zerſetzung der aus verſchiede⸗ 
nen Laubarten beſtehenden Bodendecken dürfte 
jedoch vornehmlich darauf zurückzuführen ſein, 
daß durch das raſcher verwesliche Laub der 
einen Holzart die Schimmelpilzbildung gefördert 
und infolge der innigen Vermiſchung der Laub⸗ 
arten auch auf das ſchwerer verwesliche Laub 
der anderen Holzart übertragen wird. 

Der Forſtwirt hat es ſomit in der Hand, 
die Zerſetzung der Laubdecke durch Erziehung 
geeigneter Miſchbeſtände zu fördern, hierdurch 
die Waſſerſchätze des Bodens günſtig zu beein⸗ 
fluſſen und die Bildung von mildem Humus 
mit allen ſeinen wuchsfördernden Eigenſchaften 
zu begünſtigen. 

Die Kohlenſäure ſpielt im Leben der Wälder 
eine gewaltige Rolle. Muß ſie doch diejenige 
Subſtanz liefern, aus der ſich der Baum im 
weſentlichen aufbaut. EN 

Der Wald bezieht feinen Kohlenſäurebedarf 
aus da Luft. Aber er kann erheblich größere 
Kohleiiſauremengen verarbeiten, als fie die 
atmoſphäriſche Luft, ſoweit ſie nicht Waldluft 
iſt, ihm bietet. Für die Waldluft iſt die ver⸗ 
weſende Laubdecke im Boden eine ſtändig 
fließende Kohlenſäurequelle. Sie iſt daher auch 
erheblich kohlenſäurereicher als die Luft des 
freien Feldes und ſomit für den Waldbaum 
weit wuchsfördernder als letztere. PME 

Auch aus dieſem Grunde ijt die Influß⸗ 
haltung der Verweſung der Bodendede und 
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damit die Erziehung geeigneter Miſchbeſtände ſtänden den Vorausſetzungen für ihr Gedeihen 


von größter 
Bedeutung iſt aber auch die Erhaltung der 
Kohlenſäure im Walde. 

Kohlenſäure iſt ſchwerer als die atmo⸗ 
ſphäriſche Luft. Die durch Verweſung der 
Bodendecke entſtehende Kohlenſäure reichert 
daher vorwiegend die unteren Luftſchichten an 
und trägt hier weſentlich zur Zermürbung der 
Laubdecke bei. Tunlichſte Luftruhe in den Be⸗ 
ſtänden iſt daher, abgeſehen von der Erhal⸗ 
tung der Bodenfriſche, auch zur Bewahrung der 
Kohlenſäure im Walde anzuſtreben, wenn auch 
für deren Hinaufbeförderung zu den Baum⸗ 
kronen eine gewiſſe Luftbewegung erforderlich 
iſt. Doch dürfte dies mehr und zweckdienlicher 
durch vom Boden aufſteigende Wellen erwärm⸗ 
ter Luft als durch den Wind erfolgen, der 
nicht nur aufwarts führt, ſondern auch entführt. 

Die Erzeugung des von den Baumwurzeln 
aufzunehmenden Stickſtoffes erfolgt vorwiegend 
in den mit mildem Humus durchſetzten oberſten 
Schichten des Mineralbodens. Infolge der in 
dieſen Schichten vorhandenen Lockerheit kann 
hier eine genügende Durchlüftung des Mineral⸗ 
bodens ſtattfinden; der humoſe Boden hält die 
Feuchtigkeit beſſer und erwärmt ſie leichter. 
Die Lebensbedingungen für die ſtickſtoffbildenden 
Kleinfabrikanten der Natur ſind hier alſo am 
vollkommenſten gegeben. 

Gleichwohl hält die Natur die Waldbäume 
keineswegs ſehr energiſch dazu an, ihre Wur⸗ 
zeln in dieſe Stickſtofflammern zu entſenden. 
Nur bei den flachwurzelnden Holzarten macht 
ſie eine Ausnahme. Sie läßt die Fichte von 
der Oberſeite ihrer flachſtreichenden Wurzeln 
aus ſogar Gruppen feiner Saugwurzeln bis in 
die noch nicht in den Mineralboden übergegan⸗ 
gene Schicht des milden Humus entſenden. 
Man könnte daher geneigt ſein, gerade bei der 
Fichte ein beſonders ſtarkes Stickſtoffbedürfnis 
anzunehmen, wenn dem nicht die Tatſache ent⸗ 
gegenſtände, daß das Gedeihen der Fichte 
keineswegs an ſehr humoſen Boden gebunden 
iſt, ja daß dieſer ihren Lebensfaden früher ab⸗ 


zuſchneiden pflegt. Die Natur aber verwickelt [ 


fid) nicht in Widerſprüche. 

Vielleicht ſucht daher die Fichtenwurzel in 
den oberſten Bodenſchichten etwas anderes als 
Stickſtoff, und der normale Verbrauch älterer 
Waldbäume an Stickſtoff iſt vielleicht ſo gering, 
daß auch die tiefer wurzelnden Holzarten in den 
ſtickſtoffarmen, tieferen Bodenlagen ihren Be⸗ 
darf an Stickſtoff decken können. Dem ſteht 
entgegen, daß der Baum für Stickſtoffdüngung 
tatſächlich ſehr dankbar iſt. Aber die Natur ver⸗ 
folgt andere Ziele als der Menſch. Bei ihr geht 
es um Erhaltung der Art. Und daß ein über⸗ 
füttertes Geſchöpf dieſem Zwecke beſſer dient 
als ein in weiſer Mäßigung ernährtes, läßt ſich 
nicht behaupten. 

Unſere Lichtholzarten können in reinen Be⸗ 


Bedeutung. Von nicht minderer nicht mehr nachkommen, ſobald ſie in das höhere 


Stangenholzalter eingetreten find. Das Kro⸗ 
nendach wird dann lichter und geſtattet den 
Sonnenſtrahlen ungehindertere Einwirkung auf 
den Boden und damit ſtärkere Austrocknung der 
Streudecke, wodurch wieder deren Umwandlung 
in milden Humus verzögert wird. Dafür ſtellen 
ſich allerhand unliebſame Unkräuter ein, welche 
find Verbeſſerung des Bodens weiter abträglich 
ind. 

Durch die fortſchreitende Verminderung der 
Stammzahl und das Höherrücken der Baum⸗ 
kronen werden ferner die Widerſtände vermin⸗ 
dert, die im Dickungs⸗ und jüngeren Stangen⸗ 
holzalter der Luftbewegung im Beſtandesinnern 
ſich entgegenſtellten. Der Wind findet freieren 
Spielraum, er kann laubverwehend und boden⸗ 
austrocknend wirken und die kohlenſäurereiche 
Luft aus dem Walde entführen. Kurz, die 
wichtigſten Vorausſetzungen für das Gedeihen 
des Waldes werden in den Lichtholzbeſtänden 
vom höheren Stangenholzalter ab über den 
Haufen geworfen. 

Allen dieſen Schädigungen läßt ſich durch 
rechtzeitige Unterbauung der Lichtholzbeſtände 
mit ſchattenertragenden Holzarten entgegen⸗ 
wirken. Der Unterbau deckt den Boden, vermehrt 
und verbeſſert die Streudecke, vermindert die 
Luftbewegung und ünterdrückt die Waſſerreis⸗ 
bildung an den Stämmen der unterbauten 
Holzart. | 

Der Forſtwirt hat daher, ſobald fid) Boden⸗ 
verwilderung oder frühzeitig nachlaſſender 
Höhenwuchs bemerklich machen, unverzüglich 
zum Unterbau ſeiner Lichtholzbeſtände zu 
greifen. 

Einen früheren Zeitpunkt zu wählen, emp⸗ 
fiehlt ſich aus dem Grunde nicht, weil der Unter⸗ 
bauung eine mehr oder weniger ſcharfe Lichtung 
des zu unterbauenden Beſtandes vorausgehen 
muß. Hierdurch wird natürlich der Konkurrenz⸗ 
kampf der Einzelſtämme um Licht und Kronen⸗ 
raum ausgeſchaltet und damit auch ſein 
günſtiger Einfluß auf Stammform und Stamm⸗ 
änge. | 

Ein beſtimmtes Beſtandesalter für die Vor⸗ 
nahme des Unterbaues läßt jid) bei den tauſend⸗ 
fach wechſelnden Standortsverhältniſſen nicht 
angeben. Je weiter er ſich hinausſchieben läßt, 
ohne dem Bodenzuſtande Abbruch zu tun, deſto 
beſſer. Keinesfalls darf aber länger als bis 
nach Vollendung des Haupthöhenwachstums des 
zu unterbauenden Beſtandes gewartet werden. 

Bei der Frage, welche Holzart zum Unter⸗ 
bau gewählt werden ſoll, ſind mancherlei Ge⸗ 
ſichtspunkte zu berückſichtigen. 

In erſter Linie muß die zu wählende Holz⸗ 
art hervorragende bodenbeſſernde Eigenſchaften 
haben; ſie muß für den betreffenden Boden ge⸗ 
eignet ſein, ferner möglichſt ein Laub tragen, 


** 


162 


welches nach feinem Abfall ſich ſchneller zerſetzt 
als das Laub der zu unterbauenden Holzart. 

Auf nicht ſehr friſchem Boden darf die zu 
unterbauende und die unterzubauende Holzart 
nicht gleichermaßen ſtarker Waſſerverbraucher 
ſein, und ſchließlich iſt es gut, wenn das Wurzel⸗ 
werk der beiden Holzarten ſich nicht gegen⸗ 
ſeitig ſtarke Konkurrenz macht, wenn alſo die 
Wurzeln der beiden Holzarten im weſentlichen 
in verſchiedenen Bodenſchichten arbeiten. 

Das vermutliche Abtriebsalter der zu unter⸗ 
bauenden Holzart ſpielt inſofern eine Rolle, als 
es naturgemäß erwünſcht iſt, daß die unter⸗ 
zubauende Holzart bis zur Nutzung der Haupt⸗ 
holzart lebenskräftig bleibt. 

Alle dieſe Vorbedingungen werden ſich ſelten 
zugleich erfüllen laſſen. Aber man ſoll doch dem 
Idealzuſtande möglichſt nahezukommen ſuchen. 
Keinesfalls laſſe man ſich bei der Wahl durch 
eine gerade im Pflanzkampe zur Verfügung 
ſtehende Holzart beſtimmen. 

Geeignete Holzarten zum Unterbau ſind 
Buche, Weißbuche, Weißtanne, Fichte und von 
den Exoten die Weymouthskiefer. 

Zur Unterbauung der Eiche und Lärche kom⸗ 
men in erſter Linie Buche und Weißbuche in Be⸗ 
tracht, ihr Laubabfall iſt ein reichlicher und der 
aus Buchenlaub hervorgegangene Humus iſt 
der Eiche beſonders zuträglich. Ihrem Lebens⸗ 
alter ſind keine engen Grenzen gezogen, und 
will man die Eiche bis zum methuſalemiſchen 
Alter überhalten, ſo hindert nichts, unter ihr 
durch natürliche Verjüngung eine zweite, ja 
dritte Buchengeneration heranzuziehen. 

Die Eiche wurzelt ſehr tief im Boden, die 
Buche iſt eine mitteltief wurzelnde Holzart. 
Das Wurzelwerk beider Holzarten wird ſich 
alſo nicht allzuſehr ins Gehege kommen. Mit 
dem höheren Stangenholzalter wird die Buche 
in die Eichenkronen hineinwachſen. Aber die 
unterſtändige Buche trägt keine Mittelwald⸗ 
krone, ſie lebt nach dem Grundſatze „Leben und 
leben laſſen“, und wenn ſie einmal dieſem 
Prinzip untreu wird, dann kann die Axt Wandel 
ſchaffen. 

Die Weißtanne hat als Unterbauholzart 
ähnliche Tugenden wie die Buche. Doch ſchiebt 
ſie ſich früher in die Kronen der Eichen hinein 
und bringt dieſe bei ihrer auch im Unterſtand 
üppigen Krone ernſtlicher in Bedrängnis. 

Die Kultur führt man bei Buche und 
Weißbuche durch Plätze⸗ oder Streifenſaat aus, 
nachdem der Eichenbeſtand ſo weit gelichtet 
ijt, daß dem Unterholz bis zum Stangenholz⸗ 
alter eine hinreichende Entwicklungsmöglichkeit 
gegeben iſt. 

Die Weißtanne wird am beſten als vier⸗ 
bis fünfjährige verſchulte Pflanze ausge⸗ 
pflanzt, um ihren Gipfel baldmöglichſt dem 
Geäſe der Rehe unerreichbar zu machen. Wo 
Rehe fehlen, kann ſie auch durch Plätzeſaat ein⸗ 
gebracht werden. Immerhin unterliegt die im 
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Unterſtand wachſende Weißtanne nicht jo ſtark 
dem Wildverbiß als die im Freiſtande 
wachſende. : 

Über die Eignung ber Weymouthskiefer zur 
Unterbauung der Eiche fehlt mir die Erfahrung. 
Bei Unterbauung der Kiefer leiſtet ſie Hervor⸗ 
ragendes, und zwar insbeſondere wohl wegen 
der raſchen Zerſetzung ihrer Nadelſtreu in 
mildem Humus. 

Es iſt daher nicht einzuſehen, weshalb ſie 
nicht auch für die Eiche ein gutes Unterbauholz 
abgeben ſollte. Nur muß angeſichts ihres 
größeren Lichtbedürfniſſes die Lichtung der 
Eichen eine erheblich ſchärfere ſein als beim 
Unterbau mit Buche und Weißtanne. 

Die Fichte iſt erfahrungsgemäß für die 
Unterbauung der Eiche durchaus ungeeignet. 
Sie ruft in den Eichenkronen bald ausgedehnte 
Zopftrocknis hervor und als Erſatz ſtellt ſich am 
Eichenſtamme eine unliebſame Menge von 
Waſſerreiſern ein, die den Eichenbloch nicht 
gerade verkäuflicher machen. 

Schließlich greift der Forſtmann zur Axt, 
um zu retten, was zu retten iſt, und behält ſtatt 
des erſehnten Mühlenwellen⸗Beſtandes einen 
durch Fällungsſchäden mehr oder weniger ver⸗ 
wüſteten jungen Fichtenſtangenort, ein Dorado 
für Borkenkäfer und ſonſtiges Gelichter. 

Die Fichte kann auf trockenem Boden mit 
wenig Feuchtigkeit auskommen, auf naſſem⸗ 
Boden zeigt ſie einen ſo ſtarken Waſſerverbrauch, 
daß lle in hohem Grade entwäſſernd wirkt; bie 
ihr beigeſellte Eiche kommt in beiden Fällen 
nicht auf ihre Rechnung, zumal die Fichte ihre 
Wurzeln nahe der Bodenoberfläche vertreibt und 
bei ihrem ſtark entwickelten Faſerwurzelſyſtem das 
meteoriſche Waſſer nahezu reſtlos aufzunehmen 
vermag, falls nicht ein beſonders ausgiebiger 
Regen fällt. Die in Fichtenbeſtänden meiſt 
vorhandene ſtarke Rohhumusſchicht macht die 
waſſerentziehende Tätigkeit der Fichtenwurzeln 
nur noch wirkſamer. " 

Die aus Eichenlaub und Fichtennadeln be⸗ 
ſtehende Bodendecke zerſetzt ſich ſehr langſam, 
was einmal auf die ſtarke Epidermis beider 
Laubarten zurückzuführen iſt, aber auch wohl 
auf die fäulniswidrigen Verbindungen, welche 
die Gerbſäure des Eichenblattes mit den chemi⸗ 
ſchen Beſtandteilen der Fichtennadel eingehen 
dürfte. i 

Aus alledem ergibt ſich der dringende, durch 
die Erfahrung beſtätigte Rat, die Unterbauung 
der Eiche mit der Fichte unbedingt zu unter⸗ 

U 


laſſen. 

Ahnliche Rückſichten bezüglich der Wahl der 
zu verwendenden Holzart ſind beim Unterbau 
der Lärche zu nehmen. bi 

Zwar tjt bie Lärche der am tiefſten wurzelnde 
Baum des deutſchen Waldes. Sie tritt hierdurch 
mit dem Grundwaſſer in nähere Berührung 
als jede andere Holzart und iſt ſomit unab⸗ 


hängiger von der Waſſerzufuhr aus den 


SD 
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oberen Bodenſchichten. Auch zerſetzt ſich die ab⸗ 
gefallene Nadel der Lärche raſch und bildet hier⸗ 
durch mit dem Laube der Miſchholzart eine 
waldbaulich hochwertige Streudecke. 

Aber „die Lärche will ringsum vom Lichte 
umflutet ſein“, ſagt Gayer in ſeinem Waldbau. 
Die für den Lärchenunterbau zu wählende Holz⸗ 
art iſt daher mehr nach ihrem Verhalten in der 
el auszuſuchen als nach ihrem Verhalten im 
Boden. 

Für den Unterbau der Lärche iſt die Weiß⸗ 
buche die geeignetſte Holzart. Sie überwächſt 
nicht die Lärche und ſchiebt nicht ihre Krone 
ſtörend zwiſchen die der Lärchen. Sie begnügt 
ſich, deren Fuß zu decken, den Stamm von 
Waſſerreiſern freizuhalten, für Luftruhe zu 
ſorgen und mit den Lärchennadeln eine raſch 
verwesliche Streudecke zu bilden. 

Ahnlich wirkt die Rotbuche, doch erreicht ſie 
eine größere Länge als die Weißbuche und 
kann der Lärchenkrone gefährlich werden. 

Hier muß dann die Axt ein Veto einlegen. 
Gänzlich ungeeignet wie bei der Eiche iſt die 
Fichte zur Unterbauung der Lärche. 

Wer die Lärche unterbaut, der will ſie zu 
wertvollem Starkholz erziehen. Die Fichte holt 
aber die Lärche im Wuchs ein, wenn auch erſt 
im Baumholzalter der letzteren. Die Fichten⸗ 
kronen ſchieben ſich zwiſchen die Lärchenkronen 
und nehmen dieſen nicht nur das unentbehrliche 
Licht, ſondern ſie ſchaffen auch durch die ſtag⸗ 
nierende Luft in ihrem Kronenraum eine Atmo⸗ 
ſphäre, die mit Sicherheit den Lärchenkrebs 
auf den Plan ruft. Dann aber darf man auf 
Lärchenſtarkholzzucht verzichten. 

Von weſentlich anderen Vorausſetzungen 
als bei Eiche und Lärche muß beim Unterbau 
der Kiefer ausgegangen werden. Die Kiefer iſt 
eine Holzart mit ziemlich tiefgehender Bewurze⸗ 
lung und, da ſie beſtandsbildend vorwiegend 
auf leichtem, kapillarkräftigem Boden vorkommt, 
nicht allzuſehr auf Niederſchlagswaſſer ange⸗ 
wieſen, ſie kann ihren Waſſerbedarf vielmehr 
aus den tieferen Bodenſchichten beziehen, falls 
der Grundwaſſerſtand ein nicht zu ungünſtiger 
iſt. Starke Rohhumusſchichten bildende Holz⸗ 
arten, ferner ſolche, die infolge eines flach 
verlaufenden Wurzelſyſtems die oberen Boden⸗ 
ſchichten trockenlegen und ſo auch das den tieferen 
Bodenſchichten zuſtrebende Waſſer abfangen, 
ſind daher für die Kiefer nicht ſo hinderlich wie 
für die Eiche. 

Da andererſeits die Kiefer auch auf 
mineraliſch wenig kräftigem Boden ihr Gedeihen 
findet, ſo ſind Holzarten, welche höhere An⸗ 
ſprüche an den Boden ſtellen, auf den meiſten 
Kiefernſtandorten nur dann zur Unterbauung 
der Kiefer geeignet, wenn zum mindeſten durch 
günſtigen Grundwaſſerſtand für genügende 
Bodenfriſche geſorgt iſt. 

Die Kiefer iſt eine Lichtholzart. Im Frei⸗ 
ſtande und rechtzeitig unterbaut, bildet ſie aber 
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gleichwohl eine mehr oder weniger gutbeaſtete 
Krone mit kräftiger Benadelung, vermöge derer 
ſie ſich untergebauter Fichten und Weymouths⸗ 
fiefern lange erwehren kann. Und werden dieſe 
ihr endlich dennoch gefährlich, ſo geſchieht das in 
einem Alter, in dem fie der ökonomiſchen Hiebs⸗ 
reife nicht mehr allzu fern ſind. 
kann deshalb der vielfach in der 

Literatur geäußerten Anſicht nicht beipflichten, 
daß die Rotbuche gemeinhin die beſte Holzart 
zur Unterbauung der Kiefer ſei. N 

Gewiß, die Rotbuche iſt duldſamer als die 
Fichte, ſobald ihre Krone diejenige der Kiefer 
erreicht. N 

Der Humus aus Buchenlaub iſt wertvoller 
als der Humus aus Fichtennadeln. Aber 
um dieſe Vorzüge betätigen zu können, muß die 
Buche vor allem auf einem Boden wachſen, der 
ihr Gedeihen auch verbürgt. Das tun aber 
unſere Kiefernböden nur dort, wo der Grund⸗ 
waſſerſtand ein günſtiger iſt. Ohne Kalk und 
Waſſer bleibt die Buche ein Hungerleider, 
und wenn ſie ſich wirklich durchquält, dann bleibt 
15 finanziell ein Waiſenknabe der Fichte gegen⸗ 
über. 

Mit der Fichte hat dagegen Verfaſſer bei 
Unterbauung der Kiefer ſelbſt auf Sandböden 
mit tiefſtehendem Grundwaſſer die beſten Er⸗ 
fahrungen gemacht. Die von ihm ſeinerzeit der 
Kiefer untergebauten Fichten ſind jetzt 25⸗ bis 
30jährige, ſich reinigende Dickungen, deren 
Wuchs nichts zu wünſchen übrig läßt; ein 
Lieblingsſtand des Feiſthirſches, eine Beigabe, 
die manchem Grünrock das Waldbild noch 


Und die über den Fichten ſich erhebenden 
80jährigen Kiefern zeigen eine volle, dicht be⸗ 
nadelte Kugelkrone mit guten Höhentrieben. Die 
hellgelbe Rinde der inhaltreichen Stämme aber 
läßt darauf ſchließen, daß auch der Stärke⸗ 
zuwachs noch in beſter Zunohme begriffen iſt. 

Es iſt lehrreich, mit dieſen unterbauten 
Kiefern einen ganz in der Nähe auf völlig 
gleichem Standorte ſtockenden, gleichalten Horſt 
Kiefern zu vergleichen, der feinerzeit ebenfalls 
gelichtet, aber, um als Lehrbeiſpiel zu dienen, 
nicht mit unterbaut war. Die Stammſtärke 
dieſer Kiefern bleibt um die Hälfte hinter der⸗ 
jenigen der unterbauten zurück; ihre lichten 
Fahnenkronen ſind ſichtlich weniger leiſtungs⸗ 
fähig, und zur Beſtätigung deſſen zeigen ihre 
Stämme eine bis zum Kronenanſatz borkige 
Rinde, deren Farbe diejenige ausgeſprochener 
Aſchermittwochſtimmung iſt. 

Nun iſt zwar die Rohhumusbildung in 
Kiefernbeſtänden mit Fichtenunterbau eine er⸗ 
hebliche. Aber das übt auf das Gedeihen keiner 
dieſer Holzarten einen nachteiligen Einfluß 
aus, aus Gründen, die oben eingehend be⸗ 
ſprochen ſind. N 

Noch beſſere, wenn auch weniger umfang⸗ 
reiche Erfahrungen habe ich auf Sandboden bei 


ſympathiſcher machen wird. 
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kiefern gemacht. 

Dieſe lichtbedürftige, aber gleichwohl große 
Streumengen erzeugende Holzart verlangt eine 
erheblich ftärfere Lichtſtellung des zu unter⸗ 
bauenden Kiefernbeſtandes als die Fichte. 
Aber ſie fördert den Wuchs der überhalt⸗ 
ſtämme ſo energiſch, daß der geſamte Maſſen⸗ 
zuwachs der geringeren Anzahl Oberbäume 
nicht kleiner ſein dürfte als derjenige des 
ſtärkeren Kiefernüberhalts beim Fichtenunter⸗ 
bau. Der Wertzuwachs dürfte infolgedeſſen 
noch größer ſein. 

Dieſer Vorgang findet ſeine Erklärung ein⸗ 
mal in der lichteren Stellung der Kiefern, dann 
aber auch darin, daß die Kiefernſtreu in Ver⸗ 
bindung mit der Weymouthskiefernſtreu ſich 
raſch zerſetzt; ſtärkere Rohhumusſchichten kommen 
nicht vor, der Boden iſt bis zu erheblicher Tiefe 
mit mildem Humus durchſetzt, und die Kohlen⸗ 
ſäurebildung iſt energiſch. 

Der Grad der Lichtſtellung der zu unter⸗ 
bauenden Holzart hängt ab von der Standorts⸗ 
güte und dem Schattenerträgnis der unterzu⸗ 
bauenden Holzart. Je beſſer der Standort, 
defto mehr Schatten darf man unſeren Wald⸗ 
bäumen zumuten. 

Aber es iſt auch zu bedenken, daß auf den 
beſſeren Standorten ſich auch die Kronen der 
Oberbäume raſcher ergänzen. Geſteigerte 
Sturmgefahr bei zu ſtarker erſtmaliger Lich⸗ 
tung ſpricht wiederum gegen ſtarke Schluß⸗ 
lockerung. Bei der Eiche auch deren Neigung 
zur Waſſerreisbildung. 

Immerhin muß die Lichtung vor der 
Unterbauung ſo ſtark ausfallen, daß Nach⸗ 
lichtungen ſich hinausſchieben laſſen, bis die 
untergebrachte Holzart ein Alter erreicht hat, 
in dem ſie gegen Fällungsſchäden ſchon einiger⸗ 
maßen gefeit ijt. Das iſt fie im jüngeren 
Stangenholzalter. Hat aber der gefällte Über- 
hälter einmal Unheil angerichtet, ſo verwindet 
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das der Veſtand im wuchskräftigen Staagen⸗ 
holzalter am leichteſten. 

Nach meinen Erfahrungen ſoll die erſt⸗ 
malige Lichtung — mittelguter Standort vor⸗ 
ausgeſetzt — ſo ſtark ſein, daß bei Unter⸗ 
bauung der Eiche mit Buche oder Weißbuche 
im Überhaltbeftande ein Kronenſchluß von 
etwa 60 v. H. des Vollbeſtandes verbleibt, 
bei Unterbauung der Lärche mit Buche oder 
Weißbuche ein Kronenſchluß von 30 bis 
35 v. H., bei Unterbauung der Kiefer mit Fichte 
ein Kronenſchluß von 40 bis 45 v. H., mit 
Weymouthskiefer ein ſolcher von 35 bis 
40 v. 2 und mit Buche ein folder von 60 bis 
70 v. H. 

Daß in Nordlagen ſtärkere Lichtung am 
Platze ijf als in Südlagen, tjt ebenſo felbftver- 
ſtändlich wie ſtärkere Lichtung auf ſchwäche⸗ 
rem als auf kräftigem Boden. Je geringer 
der Boden, deſto kichthungriger und regen⸗ 
bedürftiger die untergebaute Holzart. 

Die Kulturausführung geſchieht bei Buche 
und Weißbuche durch Platz⸗ oder Streifenſaat 
im Herbſt vor der Lichtung. Das anfallende 
Holzmaterial muß natürlich an die Wege ge⸗ 
rückt werden. Falls in der Nähe ein VBuchen⸗ 
verjüngungsſchlag mit überzähligen 3- bis 
jährigen Pflanzen und bindigem Boden zur 

rfügung ſteht, läßt ſich mit Vorteil auch 
Kleinballenpflanzung mit Hilfe des Heyerſchen 
Kegelbohrers anwenden. Hierbei iſt man be⸗ 
züglich der Kulturausführung von der Zeit un⸗ 
abhängig; ſelbſt im Laube läßt ſich dieſe billige, 
ſichere und raſch fördernde Ballenpflanzung 
ausführen. 

Die Kultur mit Fichte und Weymouths⸗ 
kiefer muß im Frühjahr nach der Fällung mit 
verſchulten 3- bis 4jährigen Pflanzen im Ver⸗ 
bande von 1,3 bis 1,5 Quadratmeter geſchehen 
oder, falls der Altbeſtand aus Reihenpflanzung 
hervorgegangen ijt, in einem dieſer Reihen an- 
gepaßten Verbande. 


E | 
Ausbildung für den Förſterdienſt im Volksſtaate Heſſen. 


Unterm 6. Oktober 1925 iſt eine Neuregelung des 17. Lebensjahres auf Grund der Zulafſungs⸗ 


ber Ausbildung für den Förſterdienſt im Frei⸗ 
Haut Heſſen erfolgt, die namentlich durch die 
hohe Bedeutung charakteriſiert wird, welche fle 
auf praktiſche Ausbildung der Anwärter des 
Betriebsdienſtes legt. 

Die Befähigung zur Anſtellung als Förſter 
im heſſiſchen Staatsdienſt wird hiernach erlangt 
durch: = 

1. dreijährige praktiſche Beſchäftigung bei einem 
heſſiſchen Forſtamt, 

2. durch den Beſuch der ſtaatlichen Förſterſchule 
in Schotten und 

3. eine ſich hieran anſchließende praktiſche Tätig⸗ 
keit im Forſtdtenſt. 

Die Zulaſſung zur ſtaatlichen Förſterlaufbahn 
erfolgt entſprechend dem Bedarfe nach Vollendung 


prüfung, in der bie Kenntniffe nachzuweiſen find, 
welche die zehnklaſſige Voltsſchule vermittelt (mit 
Ausnahmen der Fremdfprachen). 

Die Zeit zwiſchen Entlaſſung aus der Schule 
und der Zulaſſungsprüfung fol in der Regel zur 
Beſchäftigung im Walde oder in einem holz⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb verwendet werden, ohne 
daß jedoch durch dieſe Beſchäftigung Anwarlſchaft 
auf Zulafſung zur Förſterlaufbahn erworben 
wird. Gegen dieſe Beſtimmung wird aus 
heſſiſchen Förſterkreiſen eingewendet, daß die 
nötigen Schulkenntniſſe ſchon mit dem 16. Lebens⸗ 
jahr erworben fein können und es undtig fei, 
die jungen Leute in der Zwiſchenzeit zur Er⸗ 
lernung eines für ihren Beruf unnötigen Hand⸗ 
werkes, z. B. der Schreinerei, zu zwingen. Nach 
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dem ganzen Gange der Ausbildung könnte die 
Untergrenze des Alters ſehr wohl auf das 
16. Lebensjahr herabgeſetzt werden, um ſo mehr, 
als auch ſpäterhin in der Forſtgehilfenzelt Ge⸗ 
legenheit zur Ausbildung in Holzbearbeitungs⸗ 
betrieben geboten wird. 

Die zur Förſterlaufbahn zugelaſſenen „Forſt⸗ 
lehrlinge“ werden von den Forſtämtern bei 
Kultur⸗, Wegbau⸗ und Holzhauereiarbeiten ſowie 
in ſonſtiger ihrer Ausbildung förderlichen Weiſe 
beſchäftigt. 

Nach erfolgreicher Beſchäftigungszeit werden 


die Lehrlinge als Forſtſchüler zum Beſuch der 
ſtaatklichen Förſterſchule in Schotten zugelaſſen. 


Am Schluſſe der einjährigen Schulzeit iſt die 
Forſtgehilfenprüfung abzulegen. Die „Forſt⸗ 
gehilfen“ werden alsdann von der oberen Forſt⸗ 
behörde einem Forſtamte oder dem Forſt⸗ 
einrichtungsdienſte zur Beſchäftigung überwieſen. 
Dieſer Abſchnitt der Ausbildungszeit dauert drei 
Jahre, wovon das letzte Halbjahr im praktiſchen 
Dienſt einen Teil der Förſterprüfung bildet. 
Die Forſtgehllfen können während ihrer Be⸗ 
ſchäftigungszeit im praktiſchen Dienſt von der 
oberen Forſtbehörde zur Teilnahme an einem 
Lehrgang in der Schutzpolizei vereinigt werden, 
in welchem fie auch die praktiſchen Fähigkeiten 
erlernen ſollen, der ſie als Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft im Forſt⸗, Jagd⸗, Fiſcherei⸗ 
und Vogelſchutz, beim Zuſammenſtoß mit Frevlern 
ſowie im Hinblick auf das Zuſammenarbeiten 
mit anderen Polizeiorganen und Behörden bedürfen. 
Die obere Forſtbehörde kann einen Forſt⸗ 
gehilfen beauftragen, ſich während einer von ihr zu 
beſtimmenden Zeit in einem geeigneten größeren 
Holzverarbeitungsbetriebe zu beſchäftigen; ſie 
kann ihn aber auch auf ſeinen Antrag zu diefem 
Zweck beurlauben. In beiden Fällen erfolgt die 
Ueberweiſung an den Betrieb mit dem Erſuchen 
um Aeußerung über Tätigkeit und Leiſtungen des 
Forſtgehilfen nach Abſchluß ſeiner Beſchäftigung. 
Die Schlußprüfung (Förſterprüfung) beſteht: 
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1. in der ſelbſtändigen Führung einer Förſterei 
während der Dauer von 6 Monaten (ſiehe 
oben!). Der Vorſtand des Forſtamtes und 
ber Förſter der Prüfungsförſterei haben uber 
deſſen Leiſtungen und Verhalten am Ende 
jedes Monats Niederſchriften anzufertigen, 
die am Schluß der Prüfungszeit mit einem 
Schlußurteil der oberen Forſtbehörde vor⸗ 
zulegen find; 

2. in einer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung. 

Die ſchriftliche und die mündliche Förſter⸗ 
prüfung werden während der Geſamtdauer von 
höchſtens drei Tagen von einer durch die obere 
Forſtbehörde beſtellten Prüfungskommiſſion ab⸗ 
gehalten. 

Die Ergebniſſe aller Prüfungen werden durch 
Noten mit 5 Abſtufungen mit Zwiſchennoten (1,25, 
1,75 uſw.) feſtgeſtellt. Bei Feſtſtellung des (Gee 
ſamtergebniſſes ſind Zwiſchennoten nicht zuläſſig. 
Die Prüfung gilt als nicht beſtanden, wenn das 
durchſchnittliche Ergebnis in ſämtlichen Prüfungs⸗ 
fächern die Note IV überſteigt. Dasſelbe gilt 
ſchon, wenn das durchſchnittliche Prüfungsergebnis 
im Waldbau, Forſtſchutz und Forſtberechnung 
unter dieſer Note zurückbleibt. 

Nach beſtandener Förſterprüfung führen die 
Forſtgehilfen die Amtsbezeichnung Hilfsförſter. 

Anwärter nichtſtaatlicher Forſtverwaltungen 
können von der oberen Forſtbehörde bei Erfüllung 
der allgemeinen Vorbedingungen zum Beſuch der 
Förſterſchule Schotten zugelaſſen werden, wenn 
ſie von ihren Berwaltungen unter Nachweis der 
Ableiſtung einer dreijährigen Lehrzeit angemeldet 
werden. Sie haben bei der Förſterſchule eine der 
ſtaatlichen Zulaſſungsprüfung (f. o.) entſprechende 
Prüfung abzulegen. Solche Anwärter, die die 
Forſtgehilfenprüfung bei der Förſterſchule Schotten 
beſtanden haben, können auch die Förſterprüfung 
ablegen, ſobald ſie den Nachweis einer ebenſo 
langen Beſchäftigungszeit im praktiſchen Dienſt 
wie die ſtaatlichen Forſtgehilfen erbracht haben. 

Dr. Schwappach. 


DD 


Forſtliche Rundſchau. 


Die forſtlichen Verhältniſſe der Schweiz. Heraus⸗ der erſten Auflage die weite Verbreitung ge⸗ 


gegeben vom Schweizeriſchen Forſtverein. Zweite 
Auflage. Zürich 1925. Kommiſſionsverlag von 
Beer & Co. 

Dieſe „dem Schweizervolke“ gewidmete forſt⸗ 
liche Orientierungsſchrift iſt in erſter Auflage 1914 
kurz vor Ausbruch des Weltkrieges erſchienen. 
Trotz der Ungunſt der Zeit war aber die Nachfrage 
nach dieſem Werk ſo ſtark, daß ſchon bald eine 


Neuauflage notwendig wurde. Ihre Durchführung 


wurde wieder einer Redaktionskommiſſion über⸗ 
tragen, der eigentliche Verfaſſer war aber auch jetzt 
ebenfalls der Adjunkt der eidgenöſſiſchen Zentral⸗ 
anſtalt für das forſtliche Verſuchsweſen Dr. Flury. 
Die vorliegende Neuauflage iſt entſprechend den 
inzwiſchen eingetretenen Veränderungen ergänzt 

und beſitzt nicht nur die gleichen Vorzüge, welche 


ſchaffen haben, ſondern hat noch eine weſentliche 
Bereicherung durch 15 wohlgelungene Abbildungen 
in Kupferdruck anzuführen, welche Waldbilder, 
Darſtellungen des Verjüngungsbetriebes und Ver⸗ 
bauungen von Wildbächen und Lawinenzügen 
darſtellen. Außerdem enthält das Werk noch 
fünf ſchöne Karten und einige Abbildungen im 
Text. 

Abweichend von anderen ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen ſind die forſtlichen Verhältniſſe der 
Schweiz in erſter Linie als forſtliche Orientierungs⸗ 
ſchrift gedacht, welche die verſchiedenen Kreiſe des 
öffentlichen Lebens für die Förderung und Hebung 
des Waldes intereſſieren und gewinnen ſollen. 
— Die hierdurch bedingte gemeinverſtändliche 

(Fortſetzung ſiehe Seite 168.) 
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Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 
Oſtpreußen 8 i 18,15 18,15 17,80 17,80 | 17,— | 17,— 


Grenzmark. 2 , j 13,70 | 13,80 17.10| 18,— ] 21,20 | 22,60 
Pommern " 13,90 13,901 11,— | 14,— | 14,20 | 19⸗— 16,90 | 21,15 
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annoper .. " 12,90 | 13,45] 10,10| 22,70 11,60 | 25,80 | 14,60| 29,20 

chleswig⸗H. " 
Heſſen⸗Naſſau " 


Oſtpreußen . Fichte 


, : 17,40 17,46| 21,70 | 21,70] 24,90 | 24,90 
12,— | 16,— | 12, — | 16,—] 16,20 | 19,——1 15,95 | 23,— 


: 10,— | 17,60| 10,— | 18,10] 10,— | 14,60 
. . : 14,50 14,50] 17,40 17,40 
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Sachſen » 15,10 | 16,90] 16,70| 18,30] 19,50 | 22,10] 21,90| 25,50] 23,75 | 23,75 " 
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Pommern . . Kiefer ; : ; : : : : ; : . 26,25 26,25 
Brandenburg er 10,40 | 10,40] 14,90 | 10,25] 12,90 | 24,95 | 14,65 | 25,80 | 22,40 | 38,20| 24,80 | 36,70 
Schleſien 8 : i 9,30 | 11,80] 14,50| 16,80 10,40| 24,80 | 15,20 27,80 28,50 36,30 
Sachſen „ 11540 11,40] 13,20 17,60 13,20 19,60 17,15 23,30 19,80 30,— | 18,20 45,— 


Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
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S. n 20 20 o9 309 
Waldgebiet "e wagte | E | mat” une ce, ui E Höchſter Niedrigſter Höchſter Niedrigſter Höchſter 
i» 15 Preis Preis 
Pommern . . Ei. N 22,50 22,50 25,30 25,30 29,— 29,—- 
Sachſen " 15,— 15.— 22,10 24,20 24,20 33,30 
Hannover. „ „ 28,50 28,50 20,40 28,— 25,40 31,40 
Gle$mig-O. | , „ 20,50 20,70 18,20 30,— 20,80 42,— 
Heften Raffau | „ „ 14,— 15,75 14,— 23,— 14,60 32,— 
Sadien ...] „ A F » ß 34,70 34,70 
Hannover. „ „ . 42,.— 42 — 50,40 50,40 
Schleswig⸗ H. „ „ : , 26,40 26,40 37,— 39,60 
Heſſen⸗Naſſau | „ „ . 30,— 30,— 41,15 41,15 
——— —————————————— RER EEE 
Grenzmark. . Bu. N ; à 12,20 12,20 15,90 15,90 
Pommern „ „ ; ü : 13,20 14,30 15,40 28,60 
Sachſen , „ 1045 16,45 19,— 23,— 20,60 23,15 
0 5, e. 6,50 6,50 F,20 _ 14,80 1750 a 
eswig⸗ y. : 14,— 17,— 16, 0,— 
Heſſen⸗Naſſau | , „ . à 15,75 20,50 20,50 21,20, 
Weſtfalen „ „ 2 ; 16,55 19,60 19,60 19,90 
Pommern. „ A i ] 2 : 17,90 17,90 
Sachſen „ „ ; 18,20 20,10 23,90 27,— 
D: 6 "P . 2 15,6 15,6 a 21,70 
e ig ” ^" * hd * d y 22,— 
Heſſen⸗N. „ „ . : 18,90 18,90 22,60 26,75 
Weſtfalen , „ . . 18,80 18,80 22,15 — 22,15 
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&) 40—44 b) 45—49 50-58 & cm und mehr 


Waldgebiet 


Holzart 


Norgſt.] Höchſter] Noͤgſtr. $5 Noͤrgſt.] Höchſter]Noͤgſtr.] Höchſter] Noͤgſtr. ] Höchſter 
wt pte zb ane Rank, 1gäate:| sehe grate | m erat 
—————— 


Nadelholz. Lan 


gholz. Güteklaſſe N (normal). 


Oſtpreufen . Kiefer 18,.— 20,6 | 18,—| 18,— ; : " „1 15,60] 29,70 
Grenzmark. » 23,50| 27,20| 24,10 | 25,60] 23,85| 23,85 1 à 15,401 23,80 
Pommern » 21,— | 30,——1 20,— 30,10] 21,— | 35, — " . 19,25 | 27,30 
Brandenburg z 22,20 37,25 24,— | 42,10 | 29,40 | 47,30 : , 16,25 41,60 
Schleſien. i 23 —| 33,701 23,— 34,80 84,A—| 84—] . . 1 15—] 21,40 
Sachſen : " 27,50 29,30 22,50 | 30,— | 28,30 | 38,80 " „ 120,501 20,50 
Hannover = 26,.— 42,05 | 27,20 | 36,90 28,60] 54,90 . 14,70| 14,70 
Schleswig⸗ „ 3240] 3240| . : : : E : 
Heſſen⸗Naſſau 5 25,80 34,60 | 25,80 | 30,30 2 ; ; . 16,80| 19,10 
Oſtpreußen. Fichte | 18,70] 18,70 15,70 16—| 15,—| 15,——] 16e—| 16—] 9,.— 2440 
sonmern . . 75 . . E . e e 0 * * . 
Schleſien LE EO m 22,— 36,10 22,— 22,— . . L] ® . 0 
Sachſen » : " , ; : : " . 12215] 25,— 
üunnober .. 1 20,901 20,90] 22,30 | 22,301 23,50 23,56 à ; 24,101 24,10 
Schleswig⸗H. : 28,70 28,70] 28,70| 28,7 ; : : x : : 
Heſſen⸗Naſſau » 25,—| 33,—1 30,—— | 30,— , à . » ] = 
Weſtfalen 2 4 » . * 0 * e . LI 19,.— 19,— 
Abſchnitte. Güteklaſſe A (ausgezeichnet). 
Pommern Kiefer 29,50 29,50 : P n A à . 12445] 2445 
Brandenburg " 25,10| 44,75] 24,70] 51,75 29,801 48,151 28,30 54,110] 22,60] 41,80 
Schleſten » 28,70 f 38,80] 36,80 | 50,—] 86,10] 36,10] 36,10 | 36,10 x 5 
Sachſen » 21,— | 41,— 25,20 50,— | 30,15 46,50 32,20 | 32,20 , . 
Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
40—49 50.69 60 cm iui mehr Gemiſcht 3 
Waldgebiet Holzart | Porſtr. Höchſter ][ Nörgſtr.] Höchſter ] Nörgſt IHöchfter | NMdrgfte. I Höchfter - 
Preis Preis Preis Preis 
Pommern.. Eiche N " ; , " : : : 407 
Sachſen „ „209,30 49,29 32,70 52,30 45,20 69,40 44,10 44,10 
annoder . . „ „ 3720 41,10 40,80 — 47,— 47,— A 2 
Schleswig H. „ „ 995— | 92— [ 45— 61.— | 50,— | 79,60 : " 
Saen e „ „ 29,.— | 3815 | 3815 | 4540 | 40,60 | 40,660 | 56,50 | 56,50 
Sachſen „ A] 46,70 46,70 71,30 71,30 86,10 86,10 ^ E 
& annobet .. „ „6, 90 66,90 67,30 67,30 1105,10 105,10 112,5 112,50 
chleswig⸗H. „ »| 5240 | 54— | 63,10 | 65,90 | 70,— | 79,60 : N 
Heſſen⸗Naſſau „ „ 96—— | 56— | 56e— | 56,— ; : ; A 
Grenzmark. Buche Ni 25,70 
Pommern . „ »" . 16,40 " 
Sachſen „ „ 22," | 33,35 | 27,00 | 37,80 | 32,85 | 42,25 46,70 | 46,70 
annover .. - „ lL— | 35— 11,30 44,10 18,80 44.10 8 " 
chleswig⸗H. „ „ 20— | 25,— | 2410 | 25,— | 34— | 34— R 
Heſſen⸗Naſſau „ „20,50 | 23,20 | 20,50 20,50 | 20,50 | 20,50 17,70 | 17,70 
Weſtfalen „ „ 20,80 | 24,30 | 2460 | 2870 | 26,— | 33,15 20,50 | 41,95 
Pommern m AI 20,40 20,40 19,60 19,60 20,— 20,— n " 
Sachſen „ „28,70 | 8540 | 36,60 44,60 3915 | 4410 i e 
8 $5 » „ 28,20 28,40 33,40 41,50 50,10 56,10 . . 
chleswig⸗H. „ „ 23,60 23,60 | 30,— | 30,— | 37,40 | 37,40 . . 
eſſen⸗Naſſau „ „ 2540 | 3440 | 3240 36,.— 8240 32,40] 24,80 24,80 
een US „ „ 26,70 | 2670 | 31,10 | 3110 | 35,10 | 35,0 20,00 | 25,65 
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Darſtellungsweiſe ijt beſonders auch für die Fach⸗ 
genoſſen außerhalb der Schweiz wertvoll. Eine 
ähnliche Arbeit über den deutſchen Wald wäre 
im höchſten Maße erwünſcht. 

Nach einer kurzen kultur⸗ und forſtgeſchichtlichen 
Einleitung werden zunächſt die Arealverhältniſſe 
beſprochen. 

Hiernach ergibt jid), daß 974791 ha — 23,6 % 
ber geſamten Landesfläche bewaldet ſind. Der 
Gebirgscharakter der Schweiz tritt aber recht 
deutlich dadurch hervor, daß faſt eine ebenſo große 
Fläche, nämlich 926897 ha — 22,4 % der Landes⸗ 
fläche infolge ihrer Beſchaffenheit als Felſen, 
Schutthalden, Gletſcher und Firne oder als Ge⸗ 
wäſſer und überbaute Flächen vollſtändig ertraglos 
find. Etwa die Hälfte der Geſamtfläche (54 ) 
iſt der Land⸗ und Alpenwirtſchaft gewidmet. 

Der wirtſchaftsgeſchichtlichen Entwicklung ent⸗ 
ſprechend überwiegt hinſichtlich des Beſitzſtandes 
der Gemeinde⸗ und Korporationswald bei weitem, 
er umfaßt 67,5 % der Waldfläche. Der Bund als 
ſolcher beſitzt überhaupt keinen Wald; Staatswald 
kennen nur die Kantone, aber auch dieſer umfaßt 
nur 44587 ha — 4,695. Etwa ein Viertel der 
Waldfläche (27,9 95) befindet ſich im Privatbeſitz, 
und zwar lediglich in der Form des Klein⸗ und 
leider vielfach auch des Zwergbeſitzes. Privat⸗ 
waldungen von mehr als 200 ha Größe fehlen 
überhaupt. 

Die Geländeverhältniſſe der Schweiz bedingen, 
daß der ſchützende Charakter des Waldes hier 
ſtärker hervortritt als in anderen Ländern. Infolge⸗ 
deſſen ſind drei Viertel (74,5 %) der Schweizer 
Waldungen als Schutzwaldungen ausgeſchieden, 
bei den öffentlichen Waldungen (Staats⸗ und 
Gemeindewald) berrägt ihr Anteil ſogar 79,4 %, 
bei den Privatwaldungen 62,0 95. 

Der II. Abſchnitt behandelt die „natürlichen 
Faktoren des Baumwuchſes“. Aus den ſehr ein⸗ 
gehenden Darſtellungen der klimatiſchen und 
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geologiſchen Verhältniſſe ergibt jid, daß die 
Standortsverhältniſſe der Schweiz mit Ausnahme 
der Hochlagen als dem Baumwuchſe günſtig 
bezeichnet werden können. Hierbei fällt namentlich 
ins Gewicht, daß die Höhe der jährlichen Nieder⸗ 
ſchläge nur im Wallis bis auf 600 mm ſinkt, ſonſt 
aber mindeſtens 700 mm beträgt (Engadin) und 
am Alpenrand ſogar bis zu 2000 mm anſteigt. 
Ein Kapitel iſt den Holzarten gewidmet, aus dem 
hervorzuheben ſein dürfte, daß die zahme Kaſtanie 
am unteren Teſſin eine beſonders wichtige Rolle 
ſpielt und daß die Kiefer beſtandesbildend ſehr 
zurücktritt. N 

Beſonderes Intereſſe für den Nichtſchweizer 
beſitzt der III. Abſchnitt, der ſich mit der „wirt⸗ 
ſchaftlichen Behandlung und Einrichtung der 
ſchweizeriſchen Waldungen“ beſchäftigt. Herrſchende 
Betriebsart ijt der Hochwald, in welchem 92,7 95 
der öffentlichen Waldungen bewirtſchaftet werden, 
während der Mittelwald nur 2,1% und der 
Niederwald 5,2 % der Waldfläche einnimmt. 

Für die Wahl der Holzart iſt am Hügelland 
der Schweiz die gegen Ende der 1840er Jahre 
hartnäckig aufgetretene Kartoffelkrankheit be⸗ 
deutungsvoll geweſen. Da die Kartoffeln nur auf 
friſch gerodetem Waldboden geſund blieben, ſo 
wurden in großem Umfange Waldungen gerodet, 
vorübergehend, meiſt ſechs bis zehn Jahre lang 
dem Kartoffelbau zugewendet und dann mit 
Fichten wieder aufgeforſtet. Infolgedeſſen ſind 
an Stelle der urſprünglich meiſt aus Weißtannen 
und Buchen beſtehenden Beſtände in großem 
Umfange Fichtenbeſtände getreten, die im Kahl⸗ 
ſchlage bewirtſchaftet wurden. Die Fichtenkulturen 
haben ſich zwar anfangs erfreulich entwickelt, nach 
20 bis 30 Jahren fingen ſie aber ſchon an zu 
kränkeln, die Rotfäule verbreitete ſich in erſchreckender 
Weiſe, ſo daß dieſe Beſtände ſchon im Alter von 
50. bis 60 Jahren derart verlichteten, daß ihre 
Verjüngung erfolgen muß. Die Verbreitung der 
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infolge zunehmender Ausdehnung des Kahlſchlag⸗ 
betriebes und die hiermit zuſammenhängende Zu⸗ 
nahme der Rotfäule geht am beſten daraus hervor, 
daß von 276 Verſuchsflächen in Fichtenbeſtänden 
verſchiedener Waldgebiete nicht weniger als 76 % 
rotfaul waren. Die Notfäule der Fichte wird 
vermindert durch Miſchung mit anderen Holzarten, 
ſorgfältige Beſtandespflege und mit zunehmender 
Meereshöhe des Standortes. Die Erkenntnis 
dieſer Schadensurſachen und die Einwirkung der 
Gayer'ſchen Schule haben ſchon ſeit etwa 40 Jahren 
eine lebhafte Bewegung zugunſten der natürlichen 
Verjüngung und die Rückkehr zu Miſchwald ver⸗ 
anlaßt, welche auch in dem vorliegenden Werk ſehr 
draſtiſch zum Ausdruck gelangt, Hand in Hand 
hiermit geht ein energiſcher Kampf gegen den 
Kahlſchlag. Letzterer wird auch in dem 
ſchweizeriſchen Forſtgeſetz geführt. Nach Artikel 18 
des Forſtgeſetzes find Kahlſchläge in Schutz⸗ 
waldungen der Regel nach unterſagt, Artikel 30 
ſagt aber, daß auch in Nichtſchutzwaldungen Kahl⸗ 
ſchläge nur mit Bewilligung der zuſtändigen 
kantonalen Inſtanzen geſtattet ſind. Bei Be- 
urteilung dieſer Strömung tjt zu berückſichtigen, daß 
die herrſchenden Holzarten bei dem Zurücktreten 
der Kiefer und die Standortsverhältniſſe die 
Anwendung der natürlichen Verjüngung im hohen 
Maße begünſtigen ſowie, daß außer waldbaulichen 
Rückſichten die große Ausdehnung der Schutz⸗ 
waldungen ebenfalls eine möglichſte Beſchränkung 
des Kahlſchlagbetriebes fordert. 

Die Forſteinrichtung in den öffentlichen 
Waldungen iſt Sache der Kantone, doch unterliegen 
die kantonalen Forſteinrichtungsinſtruktionen der 
Genehmigung des Bundes. Infolgedeſſen finden 
ſich verſchiedene Methoden der Forſteinrichtung in 
den einzelnen Kantonen. Im Hügelland und 
Jura iſt das kombinierte Fachwerk am meiſten 
verbreitet, teilweiſe in Verbindung mit der 
Heyer'ſchen Formel zur Etatsberechnung. In den 
Gebirgswaldungen mit ihrem ungleichaltrigen, 
vielfach blenderartigen Charakter wird die Mantel⸗ 
ſche Formel (Etat = wirklicher Vorrat geteilt 
durch die Hälfte der Umtriebszeit) mit Vorliebe 
angewendet. Die Kantone Waadt, Freiburg und 
Neuenburg benutzen die méthode du contröle nach 
Biollay. 

Die theoretiſche Ausbildung des höheren Forſt⸗ 
perſonals erfolgt in der Schweiz an der forſtlichen 
Abteilung (Forſtſchule) der eidgen. techniſchen 
Hochſchule in Zürich innerhalb eines ſieben⸗ 
ſemeſtrigen Studienganges, doch kann auch der 
Beſuch auswärtiger Hochſchulen bei Ablegung des 
Staatsexamens angerechnet werden. 

An den Forſtſchule zerfallen die Prüfungen nach 
dem nur allgemein üblichen Brauch in zwei 
Gruppen: Vordiplom⸗ und Schlußdiplomprüfung. 
Eine ſchweizeriſche Eigentümlichkeit beſteht darin, 
daß das Vordiplom zwei um ein Jahr voneinander 
getrennte Prüfungen umfaßt. Das Schlußdiplom 
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Um bie forſtliche Staatsprüfung 
ablegen zu können, welche auf Grund des Wohl⸗ 
führigkeitszeugniſſes den Inhaber zur Ausübung 
ſeines Berufes im Geſamtgebiet der Schweiz 
und zur Bekleidung einer eidgenöſſiſchen oder 
kantonalen Dienſtſtelle berechtigt iſt nach der 
Schlußdiplomprüfung eine 1½ jährige forſtliche 
Lehrpraxis erforderlich. Die Staatsprüfung gilt 
für die ganze Eidgenoſſenſchaft und wird von 
einer beſonderen Kommiſſion abgehalten. 

Die Ausbildung des unteren Forſtperſonales 
erfolgt in neuerer Zeit durch achtwöchentliche 
Forſtkurſe des Bundes, an deren Schluß Prüfungen 
ſtattfinden, durch deren Beſtehen das Patent 
zur Bekleidung von Stellen als Revierförſter 
und Unterförſter erworben wird. Neben dieſen 
Kurſen veranſtalten die Kantone noch ſolche 
von kürzerer Dauer für Bannwarte. = 

Die Organiſation ber Forſtverwaltung ift in 
der Schweiz dadurch beſonders eigenartig, daß 
der Bund als ſolcher Waldeigentum überhaupt 
nicht beſitzt. Erſt 1875 hat das Bedürfnis, einen 
ſtändigen forſtlichen Berater für die Zentral⸗ 
verwaltung an der Hand zu haben, die Schaffung 
einer eidgenöſſiſchen Inſpektion für Forſt⸗ 
weſen, der ſpäterhin noch Abteilungen für Jagd 
und Fiſcherei angegliedert wurden, veranlaßt. 
Forſtinſpektor Coaz wurde auf dieſe Stelle berufen 
und hat ſie bis 1914 bekleidet. Ihm iſt der Erlaß 
des Bundesgeſetzes von 1876, betreffend die eid⸗ 
genöſſiſche Oberaufſicht über die Forſtpolizei im 
Hochgebirge, zu danken, an deſſen Stelle 1902 
das Bundesgeſetz, betreffend die eidgenöſſiſche 
Oberaufſicht über die Forſtpolizei (teilweiſe re⸗ 
vidiert 1923), getreten. Der ſich immer mehr 
ausdehnende Wirkungskreis hat dann mehrfache 
Erweiterungen der eidgenöſſiſchen Forſtinſpektion 
zur Folge gehabt. Sie beſteht nach dem Organi⸗ 
ſationsſtatut von 1919 aus einem Oberforſtinſpektor, 
acht Inſpektoren und zwei Adjunkten. Die Tätigkeit 
der Forſtinſpektion iſt aber auch jetzt nur forſt⸗ 
polizeilicher und forſtpolitiſcher Natur. 

In den Kantonen ſteht ein ſtaatliches Ober⸗ 
forſtamt an der Spitze des kantonalen Forſt⸗ 
weſens, deſſen Vorſtand die allgemeine Leitung 
beſorgt. Die meiſten Kantone ſind in Forſtkreiſe 
geteilt, die von Forſtinſpektoren beſetzt ſind. 
Letztere beſorgen die Verwaltung der Staats⸗ 
forſten und üben die Forſtpolizei in den Ge⸗ 
meinden und Privatwaldungen ihrer Kreiſe aus. 

Ein Teil der Gemeinden beſitzt auch eigene 
Forſtbeamte, dieſes iſt jedoch nur bei einem 
kleinen Teil (70 000 ha) der geſamten 657 460 ha 
umfaſſenden Gemeindewaldungen der Fall. Hier⸗ 
aus ergibt ſich, daß der Umfang und die Art der 
Tätigkeit der kantonalen Forſtbeamten nicht nur 
ſehr vielſeitig, ſondern auch in den einzelnen 
Landesteilen ſehr ungleichartig ſind. 

Der Beſchaffenheit des Landes entſprechend 
ſpielt das Verbauungs⸗ und Aufforſtungsweſen 
eine beſonders wichtige Rolle, ihnen iſt deswegen 


gibt ſeinem Träger den Titel eines „Forſt⸗ noch ein eigener Abſchnitt gewidmet. Nach 
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Artikel 24 der Bundesverfaſſung hat der Bund 
das Recht der Oberaufſicht über Waſſerbau und 
Forſtpolizei. Die Korrektion der größeren Flüſſe 
ſteht unter der Leitung des eidgenöſſiſchen Ober⸗ 
bau⸗Inſpektorats. Das eidgenöſſiſche Oberforſt⸗ 
inſpektorat fördert und überwacht die Korrektion 
und Verbauung der eigentlichen Wildbäche, der 
ſchädlichen Lawinenzüge, Runſen und Stein⸗ 
ſchlagpartien ſowie die Errichtung von Schutz⸗ 
bauten gegen Bodenabrutſchungen. Eine beſonders 
wichtige Aufgabe beſteht ferner in der Aufforſtung 
der in Betracht kommenden Einzugsgebiete und 
in der Gründung neuer Schutzwaldungen. 

Nach Artikel 42 des eidgenöſſiſchen Forſtgeſetzes 
leiſtet der Bund bis 80 % Beiträge zu den Koſten 
dieſer Arbeiten, die Kantone übernehmen meiſt 
ebenfalls einen kleinen Teil der Koſten, ſo daß 
die grundbeſitzenden Gemeinden und Privaten 
nur verhältnismäßig wenig belaſtet werden. In 
der Zeit von 1872 bis 1923 find 16 956 ha Schutz⸗ 
waldungen mit einem Koſtenaufwand von 23,7 
Millionen Franken neu aufgeforſtet worden, hierzu 
hat der Bund 58,6 % beigetragen. Der Aufwand 
für Flußkorrektionen und Wildbachverbauungen hat 
ſich von 1862 bis 1923 auf 307,3 Millionen Franken 
belaufen, hiervon waren 43,5 % Bundesbeitrag. 

Der VII. Abſchnitt iſt den Zuwachs⸗ und 
Ertragsverhältniſſen der Schweizer Waldungen ge⸗ 
widmet und bringt ganz intereſſante ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben über Maſſen⸗ und Gelderträge. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung über Material⸗ und Gelderträge 
ſeit 1907 nach drei Perioden: 1907 bis 1913, 
1914 bis 1919 und 1920 bis 1923, läßt in ſehr 
überſichtlicher Weiſe den Einfluß des Krieges auf 
den Ertrag der Waldungen erſehen, gibt aber 
eben deshalb kein Bild über dieſe Beträge in nor⸗ 
malen Zeiten ſeit Kriegsbeginn. 

Trotz des dem Baumwuchſe im ganzen ſehr 
zuſagenden Klimas der Schweiz beträgt der 
Durchſchnittsertrag aller öffentlichen Waldungen 
ſeit 1907 nur etwa 3,1 km je Jahr und Hektar, 
obwohl der Einſchlag während des Krieges bis auf 
3,4 km geſteigert worden war. Der Grund hierfür 
iſt in der großen Ausdehnung der Hochgebirgs⸗ 
waldungen mit größtenteils ſehr geringen Nutzungs⸗ 
maſſen zu ſuchen. In den Kantonen mit einem 
erheblichen Prozentſatz Hochgebirgswaldungen ſtellt 
ſich in der Periode 1920 bis 1923 der jährliche 
Ertrag im Hochgebirge auf 1,6 km, in den übrigen 
Waldungen aber auf 4,6 km je Hektar. Beim 
Geldertrag gelangt der günſtige Einfluß geordneter 
Bewirtſchaftung ſehr deutlich zum Ausdruck. So 
ſtellen ſich z. B. die Ertragsverhältniſſe während 
der Periode 1920 bis 1923 in den öffentlichen 

„Waldungen folgendermaßen: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 7 Bd. 41 (1926) 


Wald⸗ Maſſen⸗ Geld⸗ 
fläche ertrag reinertrag 
Ende 1923 je Hektar je Hektar 
ha fm Fr. 
Staatswald 44365 4,6 83 
Gemeinden mit 
eigenen Forſtbeamten 73 060 4,2 Ti 
Übrige Gemeinden 584 622 2,9 44 
Schweiz öffentliche 
Waldungen 702 045 3,1 50 


Unter dieſen Umſtänden verdienen die Be⸗ 
trachtungen über die Mittel zur Produktions⸗ 
ſteigerung im Abſchnitt über die Bedeutung des 
Waldes für die ſchweizeriſche Volkswirtſchaft 
beſondere Beachtung. 

Aus den eben mitgeteilten Zahlen über die 
Ertragsverhältniſſe der öffentlichen Waldungen folgt 
ohne weiteres, daß eine direkte Bewirtſchaftung der 
öffentlichen Waldungen, verbunden mit fach⸗ 
techniſch richtiger und kaufmänniſch vorteilhafter 
Verwertung der Walderzeugniſſe, in kürzeſter Friſt 
die Erträge ganz gewaltig ſteigern würde. 

Nicht minder bedeutungsvoll iſt aber eine 
beſſere Erſchließung des Waldes in Gebirgs⸗ 
gegenden, wo jetzt noch erhebliche Holzmaſſen gar 
nicht oder nur unter erheblicher Minderung des 
möglichen Ertragswertes abſetzbar ſind. An 
der Hand einer Reihe von praktiſchen 
Beiſpielen wird gezeigt, daß oft ſchon inner⸗ 
halb ein bis zwei Jahren durch den Mehr⸗ 
erlös die Koſten ſchwieriger Wegbauten voll⸗ 
kommen gedeckt worden ſind. Seit dem Jahre 
1904 werden deshalb für Wegebauten und Draht⸗ 
ſeilrieſen Unterſtützungen von ſeiten des Bundes 
gezahlt, die im ganzen bei Wegebauten 19,1 %, 
bei Seilrieſen 17,9 % des tatſächlichen Aufwandes 
betragen haben. Für derartige Wege ſind 1922 
8,0 und 1923 5,6 Millionen Franken verausgabt 
worden. 

Die Forſtreſervekaſſen, welche erfahrungsgemäß 
gerade für Gemeinden beſondere Bedeutung be⸗ 
ſitzen, haben ſich in der Schweiz vortrefflich bewährt 
und ſind deshalb in vielen Kantonen eingeführt 
worden. Ende 1923 hat der Rücklageſtock für 
657460 ha 18,6 Millionen Franken betragen, hiervon 
entfallen 5,2 Millionen auf Solothurn, 3,5 Millionen 
auf Aargau und 2,4 Millionen auf Zürich. Die 
gleiche Einrichtung beſteht aber auch für eine 
Reihe von Staats waldungen. 

Als Anhang ſind dieſem hochintereſſanten Werke 
das eidgenöſſiſche Forſtgeſetz nebſt Vollzugs⸗ 
verordnungen beigegeben. Den Schluß bilden mit 
Rückſicht auf den nicht fachkundlichen Leſerkreis 
eine Überſicht und Erklärung der wichtigeren 
forſttechniſchen Ausdrücke. Dr. Schwappach. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. | 
Aus dem lie 8 Preußiſchen Land⸗ des Preußiſchen Landtages mit dem Entſchließungs⸗ 
ta 


antrag der Abgeordneten Gieſeler, Ladendorff 


ges 
In der 72. Sitzung am Mittwoch, bem|unb Gen. auf Erhöhung der Ausgaben im Forſt⸗ 
9. Dezember, beſchäftigte fid) der Hauptausſchuß! haushalt zur vergabe von Darlehen an Forſt⸗ 
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beamte uſw. (Druckſache Nr. 772). Der Antrag an die Regierung enthalten, im Haushalt für 


hatte folgenden Wortlaut: 
Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen: 

l, im Kap. 2 der einmaligen Ausgaben 
einen Betrag von 4 Millionen Reichsmark 
bereitzuſtellen zur Hergabe von 4prozentigen 
Darlehen an die durch das Notjahr 1924 
in Schulden geratenen Forſtbeamten; 

2. im Kap. 2 der dauernden Ausgaben 
einen Betrag von 2500 000 RM als Stellen⸗ 
unkoſtenerſatz für die Forſtbeamten bereit⸗ 
zuſtellen; 

3. im Kap. 2 der einmaligen Ausgaben 
einen Betrag von 25000 RM als Amorti⸗ 
ſationsquote für die im Jahre 1924 im 
Eigentum der Oberförſter verbliebenen 
Dienſtgeſpanne auszuſetzen; 

4. den Preis für das Deputatholz der 
Forſtbeamten auf 50 % der Taxe feſt⸗ 
zuſetzen. 

Hierzu liegt ein Anderungsantrag des Abg. 

von Tresckow (Du.) vor: 

Ziffer 2 des Antrages Druckſ. Nr. 772 wie folgt 

zu faſſen: 

2. in den Staatshaushalt für 1926 Mittel ein⸗ 
uſtellen, die denjenigen Oberförſtern und 

örſtern Stellenunkoſtenerſatz gewähren, 
deren dienſtlicher Wohnſitz beſondere Unkoſten 
bedingt, die durch Gewährung von Wirt⸗ 
ſchaftsland nicht abgegolten werden können. 

Der Berichterſtatter Abg. Peters (Hoch⸗ 
donn) (Sd) erläutert den Antrag Druckſ. Nr. 772, 
der unter Ziffer 1 verlange, daß in Kap. 2 der 
einmaligen Ausgaben ein Betrag von 4 Millionen 
Reichsmark zur Hergabe von 4prozentigen Dar⸗ 
lehen an die durch das Notjahr 1924 in Schulden 
geratenen Forſtbeamten bereitgeſtellt werden ſolle. 
Er habe bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in Tit. 9 des Kap. 2 der Ausgabe die Titelſumme 
um 500000 M erhöht worden ſei, 1o daß fie alſo 
jetzt eine Million Mark betrage. In Ziffer 2 des 
Antrages handle es ſich darum, in Kap. 2 der 
dauernden Ausgaben einen Betrag von 2,5 
Millionen Reichsmark als Stellenunkoſtenerſatz 
für die Forſtbeamten bereitzuſtellen. In Ziffer 3 
werde verlangt, daß in Kap. 2 der einmaligen Aus⸗ 
gaben ein Betrag von 25000 Reichsmark als 
Amortiſationsquote für die im Jahre 1924 im 
Eigentum der Oberförſter verbliebenen Dienſt⸗ 
geſpanne ausgeſetzt werde. Nach Ziffer 4 ſolle 
der Preis für das Deputatholz der Forſtbeamten 
auf 50 % der Taxe feſtgeſetzt werden. Wenn man 
nun bei einer Beamtengruppe, den Forſtbeamten, 
mit der Gewährung eines Darlehens von 4 
Millionen anfange, dann werde man kaum vor den 
anderen Beamtengruppen haltmachen können. 
Wohin das führe, könne man im jetzigen Augen⸗ 
blick gar nicht überſehen. Er bitte jedenfalls um 
eine Außerung der Finanzverwaltung und der 
Forſtverwaltung zu dieſer Sache. Was die Feſt⸗ 
ſetzung des Preiſes für das Deputatholz angehe, 
ſo habe ſeines Wiſſens die Forſtverwaltung bei 
beſonderen Notſtänden mit gewiſſen Darlehen 
eingegriffen. 

Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, 
daß es fich bei dem Antrage Druckſ. Nr. 772 um 
einen Entſchließungsantrag handle. Er würde 
lich im Falle der Annahme nicht auf den Haus⸗ 
halt 1925 beziehen, ſondern nur den Wunſch 


1926 entſprechend zu verfahren. 

Auf Grund des $ 89 Satz 2 der Geſchäfts⸗ 
ordnung erhält hierauf Abg. Gieſeler (DVF), 
der als Mitantragſteller mit beratender Stimme 
zu den Verhandlungen zugezogen iſt, das Wort. 

Abg. Gieſeler (DVF) berichtet über das 
große Elend der Forſtbeamten in Oſtpreußen. 
Es ſei gewiß kein Zufall, daß in ſeiner Ober⸗ 
förſterei vor wenigen Wochen ein Hegemeiſter und 
eine Förſterfrau vom Gehirnſchlage gerührt 
ſeien und zwei weitere Förſterfrauen ſchwer herz⸗ 
k.ank daniederlägen. Daran ſeien die ſchweren 
Sorgen ſchuld, welche ſie des Nachts nicht ſchlafen 
ließen. Die Beamten wüßten zum Teil vor Ver⸗ 
weiflung nicht aus noch ein. Ihre Erſparniſſe 
eien ihnen zerronnen, und trotz der angeſtrengteſten 
Arbeit würde die Schuldenlaſt von Tag zu Tag 
größer. 

Der Miniſter habe ſchon nach Möglichkeit ein⸗ 
gegriffen und habe dankenswerterweiſe auch 
einem Förſter, der durch beſonderes Unglück in 
der Landwirtſchaft betroffen worden ſei, mit einer 
erheblichen Summe geholfen. Aber um durch⸗ 
greifend helfen zu können, reichten die etatmäßigen 
Mittel nicht aus; es müßten daher im Etat beſondere 
Mittel für dieſe Hilfsaktion vorgeſehen werden. 

Die 5 müßten aus ihrem Elend 
herausgeholt werden. Ihre Lage ſei gar nicht mit 
der anderer Beamten zu vergleichen, weil bei 
ihnen die Verhältniſſe ganz beſonders lägen. 

Es ſei erſtens die einſame Wohnlage an ſich, 
welche erhöhte Unkoſten verurſache in bezug auf 
Verſorgung mit Kaufmannswaren, ferner in 
bezug auf ärztliche Behandlung — ein ärztlicher 
Beſuch koſte bei den weiten Entfernungen häufig 
40 bis 60 „, io daß er Arztrechnungen von über 
1000 J6 geſehen habe —, ferner in bezug auf die 
Dienſtbotenhaltung, da dieſe infolge der herr⸗ 
ſchenden Vergnügungsſucht auf einſamen Stellen 
den doppelten Lohn verlangten. b 

Zweitens ſei es der vom Fiskus ausgeübt 
Zwang, Landwirtſchaft treiben zu müſſen. Schon 
auf gutem Boden könne heute der Berufslandwirt 
keine Rente herauswirtſchaften, wieviel mehr 
müſſe daher der Forſtmann, der kein Berufs⸗ 
landwirt ſei und faſt immer auf ſchlechteſtem 
Boden wirtſchafte, eine Verluſtwirtſchaft treiben. 

Drittens ſeien es die Schulverhältniſſe, welche 
infolge der weiten Entfernungen häuſig entweder 
einen Hauslehrer erforderten oder den Beamten 
zwängen, ſeine Kinder frühzeitig in Penſion zu 

eben. 
à Dieſe drei erſchwerenden Umſtände kennen 
andere Beamtenklaſſen nicht. 

Schon angeſichts der Tatſache, daß den Forſt⸗ 
beamten ein hohes Wertobjekt anvertraut ſei, 
müſſe man ihnen unbedingt helfen, wirtſchaftlich 
und ſeeliſch intakt zu bleiben. Das Staatsintereſſe 
erfordere dies. Man dürfe ſich ſonſt nicht wundern, 
wenn ſchwache Charaktere ſich an dem anver⸗ 
trauten Gut aus Verzweiflung vergriffen, ſo ſehr 
dies an und für ſich zu verurteilen ware. Ihm läge 
der Bericht eines Förſters vor, der in ſeiner Dar⸗ 
ſtellung geradezu erſchütternd wirke. Darin 
heiße es: 

Da ich auf mein Unterſtützungsgeſuch vom 

13. Oktober bis heute keine Unterſtützung er⸗ 

halten habe, ſo melde ich der Regierung, daß ich 

meinen Sohn, welcher in Allenſtein ſeit Januar 
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die Schloſſerei erlernte, wieder aus der Lehre 
erausgenommen habe, weil ich nicht mehr 
viel Geld habe, daß ich die Monatskarte be⸗ 
zahlen kann. Derſelbe iſt jetzt wieder als Knecht 
ohne Lohn in der Wirtſchaft beſchäftigt. 

Durch das ſich hier in Bardungen nicht 
rentierende Wirtſchaftsland bin ich jetzt ſo weit, 
daß ich nicht mehr weiß, wem ich gerecht werden 
foll. Ich bin nicht mehr in der Lage, ein Kind 
anſtändig zu erziehen und zu kleiden. Den Haus⸗ 
lehrer, welcher wenigſtens noch die beiden 
jüngſten Kinder beſſer unterrichtet, bin ich auch 
gezwungen, zu entlaſſen. Ich kann ihm nicht 
mehr 30 / zahlen. Wo nun von drei Söhnen 
glücklich einer ein Handwerk erlernt hat, weiß 
ich heute doch nicht, was aus den Kindern 
werden ſoll. Ich bin gezwungen, ſie alle dem 
Arbeiterſtand zuzuführen. 

Mein einziges Schwein, welches ich noch hatte 

und bei der einſamen Lage ſehr nötig für den 
Wirtſchaftsbedarf einſchlachten wollte, habe ich 
bereits vor vier Wochen verkaufen müfſſen. 
Ferkel zum Anfuttern kann ich nicht mehr kaufen, 
da mir das Geld dazu fehlt. Das Roßwerk, 
welches beim Dreſchen durch den plötzlichen 
Antrieb entzwei ging, kann ich nicht reparieren 
laſſen. Am Dreſchkaſten iſt das Rad geplatzt 
und die Welle verbogen. Der Ackerwagen be⸗ 
findet ſich beim Stellmacher. Bezahlen kann 
ich die Rechnung ebenfalls nicht. Am Spazier⸗ 
wagen iſt die Achſe zerbrochen. 
Für alle, bieje notwendigen Reparaturen 
fehlt mir das Geld. Heute habe ich mir nun, da 
kein fahrbarer Wagen mehr vorhanden iſt, den 
Einſpänner⸗Bretterwagen von dem Nachfolger 
des bekannten und gemeinen Spitzbuben 
Schweſick borgen müſſen, um meine Frau zur 
Bahn zu ſchicken, damit dieſelbe den an ſchwerer 
Blutvergiftung erkrankten Sohn in Oſterode 
beſuchen kann. Dieſes Borgen iſt mir zuwider, 
aber ich kann nicht anders. Sehr üble Nach⸗ 
reden habe ich darüber zu hören. Dem Dienſt⸗ 
mädchen, welches den Dienſt am 1. Dezember 
auch verläßt, bin ich ſchon einen Monatslohn 
ſchuldig geblieben und muß daher am Erſten 
40 „ zahlen. 

Die Zinſenlaſt wird immer größer. Am 
1. Oktober konnte ich die Zinſen ſchon nicht mehr 
zahlen. An die Abzahlung meiner Schulden kann 
ich gar nicht denken, da das Monatsgehalt, 
welches mir nach den vielen Abzügen noch bleibt, 
nicht für den Lebensunterhalt und Mädchen⸗ 
lohn reicht, zumal ich nicht einſchlachten kann und 
jedes bißchen Fett, Speck, Fleiſch und Wurſt 
aus der Stadt holen muß. Für die Anſchaffung 
von Kleidung und Schuhzeug habe ich ſchon 
ſeit Jahren kein Geld übrig gehabt. Zum Dienſt⸗ 
gebrauch beſitze ich nur ein Paar Schnürſchuhe. 
Daß ich mich geſundheitlich, wo ich ſchon ſehr 
an Rheumatismus leide, ſchädige, iſt ſicher. 
Ich kann mir keine Stiefel kaufen. Vor einer 
2 Erkältung kann ich mich nicht mehr 
chützen. An wollenem Unterzeug beſitze ich 
nichts. Meine Frau beſitzt ebenfalls kein Winter⸗ 
kleid. Da meine Frau ſeit drei bis vier Jahren 
kein Dienſtmädchen gehalten und alle Arbeiten 
ſelbſt verrichtet hat, iſt ſie jetzt ſtändig leidend 
und hat ſich für die Wirtſchaft aufgeopfert. 
Wie meine Frau haben ſich auch meine Söhne 
ſtets in der Wirtſchaft abgequält. 
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Zu den von mir bereits angegebenen Schulden 
kommen nun noch die zuvor angeführten Re⸗ 
parakurkoſten für die Wirtſchaftsgegenſtände. 
Vor 25 Jahren erhielt ich ein väterliches Erbteil 
von 10 000 „. Heute kann ich nicht mehr das 
Grab meiner Eltern beſuchen. Vor einem 
Jahre ſchickte mir ſogar mein Schwager 200 M 
zur Reiſe. Ich habe die Beſuchsreiſe leider auf⸗ 
geben müſſen, da das Geld in ber Wirtſchaft 
nötig gebraucht wurde. Da ich nicht ein Kind 
anſtändig erziehen kann, ſchäme ich mich auch 
heute, nach der Provinz Sachfen zu fahren. 

Daß ich ein üppiges Leben nicht geführt 
habe, wird die Regierung hieraus erſehen. Ich 
bitte daher nochmals um eine außerordentliche 
Unterſtützung. Sollte ich in der nächſten Zeit 
eine erhebliche Unterſtützung nicht erhalten, ſo 
bitte ich die Regierung, mir das Land reſtlos 
abzunehmen. Ich kann nicht mit anſehen, daß 
durch den Zwang des ſich nicht rentierenden 
Wirtſchaftslandes meine ganze Familie ver⸗ 
elendet. 

Aus dieſem Berichte gehe hervor, wie un⸗ 
geheuerlich ſtellenweiſe die Not ſei. Er bitte 
daher dringend, die beantragten 4 Millionen für 
die Entſchukdung zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Miniſter habe ja bereits Erhebungen in 
dieſer Beziehung anſtellen laſſen und verfüge 
über die notwendigen Unterlagen. 

Das ſchlimmſte ſei, daß ſich die Forſtbeamten 
zum Teil in den Händen von Wucherern befänden 
und in einigen Fällen bis 36% Zinfen bezahlen 
müßten. us 

Er bitte daher nochmals dringend, biete Ent 
ſchuldungsſumme von 4 Millionen Mark als 
vierprozentiges Darlehen an die Forſtbeamten 
in den laufenden Etat einzufetzen. 

Die Forderung unter Ziffer 2 des Antrages, 
in den Etat unter den dauernden Ausgaben den 
Stellenunkoſtenerſatz mit 2½ Millionen Mark 
einzuſetzen, ſei notwendig, gerade, um zu verhindern 
daß die Forſtbeamten wieder von neuem in 
Schulden gerieten, da ſich an den Verhältniſſen 
noch nichts geändert habe. 

Der Stellenunkoſtenerſatz müſſe von einer 
Kommiſſion — beſtehend aus Forſtrat, Oberförſter 
und Vertrauensmann der Förſter — für jede 
einzelne Stelle genau unter Berückſichtigung der 
drei obengenannten Punkte eingeſchätzt werden. 

Er bäte dringend, auch dieſen Antrag an⸗ 
zunehmen, da ohne ihn auch der erſte Antrag keine 
dauernde Beſſerung bringen könne. 

Zu Ziffer 3 ſei zu bemerken, daß im Jahre 1924 
die Revierverwalter, die eigenes Geſpann behalten 
hätten, für die Haltung des Dienſtgeſpannes nur 
einen Zuſchuß zum Futter bekommen hätten. 


Nicht bezahlt ſei ihnen der Kutſcher, die Re⸗ 


paraturen, der Tierarzt und die Amortiſation. 
Der Miniſter habe bereits anerkannt, daß die 
Revierverwalter ein Anrecht auf den Erſatz der 
Unkoſten hätten, die im dienſtlichen Intereſſe 
notwendig wären. Er bäte daher, dieſen Revier⸗ 
verwaltern wenigſtens die Amortiſationsquote von 
500 % nachträglich bewilligen zu wollen. 

Was Ziffer 4 des Antrages angehe, ſo heiße es 
immer, die Forſtbeamten hätten freies Brennholz, 
und dabei brenne in Wirklichkeit kein Menſch 
annähernd ſo teuer als gerade der Forſtbeamte. 

Angeſichts der einſamen Lage des Forſthauſes, 
das von allen Seiten dem Wind und Wetter aus⸗ 
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eſetzt ſei, brauche der Forſtbeamte viel mehr feſtſtellen können. 
iel als es bei den gewöhnlichen vorſchüſſe, 


Sterblichen der Fall ſei. 
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Weiter ſeien auch Gehalts⸗ 
ferner Vorſchüſſe zur Beſchaffung 
weittragender Büchſen uſw. als ulden an⸗ 


Bislang würden 70 % der Taxe bezahlt. Das geführt. Dieſe Summen könnten in dieſem Sue 


ſei zu hoch. Rechne man, daß ein Oberförſter 
150 rm gebrauche, dann koſteten dieſe in Oſt⸗ 
preußen rund 450 K. Dazu komme das Klein⸗ 
machen durch die Waldarbeiter à 2 . = 300 % 
und dann noch die Anfuhr, ſo daß ihm der Brand 
rund 1000 % koſte. 

Es ſei deshalb notwendig, daß der Preis auf 
mindeſtens 50 % ber Taxe ermäßigt würde. 

Die Erhöhung der Wirtſchaftsvorſchüſſe um 
500000 /, von denen der Berichterſtatter ge» 
ſprochen habe, käme nur den jungen Förſtern zu⸗ 
gute, die eine Förſterei übernähmen, nicht aber 
dc älteren Beamten, bie in Schulden geraten 
eien. 

Angeſichts des beſtehenden furchtbaren Elends, 
angeſichts auch der Tatſache, daß der Wald in 
Gefahr ſei, wenn die Forſtbeamten nicht ſicher⸗ 
geſtellt würden, bitte er dringend um Annahme 
aller vier Anträge. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr von 
dem Busſche kann das, was der Abg. Gieſeler 
über die Not in den Kreiſen der Forſtbeamten 
ausgeführt habe, im großen und ganzen beſtätigen. 
Es ſei nicht zu leugnen, daß die Forſtbeamten zum 
Teil tief in Schulden ſteckten. So ſchlimm, wie der 
Vorredner die Verhältniſſe in Oſtpreußen ge⸗ 
ſchildert habe, ſei es allerdings nicht überall, wenn 
es auch immerhin noch ſchlimm genug ſei. 

Man müſſe zwiſchen Schulden und einer 
Notlage ſcharf unterſcheiden, die durch die Führung 
der Landwirtſchaft entſtanden ſei. Man habe im 
vorigen Jahre verſucht, durch Unterſtützungen der 
Hauptkalamität zu begegnen, und habe rund 
900000 A als Unterſtützungen mit der ausdrück⸗ 
lichen Maßgabe gewährt, daß damit die dringendſte 
Notlage behoben werden ſollte. Außerdem ſei 
ein Nachlaß an Nutzungsgeld für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien zugeſtanden, der ungefähr 300000 . 
ausmache, ſo daß im ganzen eine Notſtandsaktion 
für die Landwirtſchaft treibenden Forſtbeamten 
von 1,2 Millionen Mark in die Wege geleitet 
werden konnte. Wie es bei ſolchen großen 
Summen nicht anders zu erwarten ſei, ſei das 
Geld vielleicht hier und da nicht an die Stelle 
gekommen, an die es eigentlich hätte fließen ſollen, 
um der dringendſten Notlage entgegenzutreten. 
Vielleicht mangels genügender Kontrolle ſei das 
Geld auch hier und da nicht zur Schuldentilgung 
verwendet worden. Dieſe Notſtandsaktion habe, 
wenn ſie auch den allerdringendſten Bedürfniſſen 
abgeholfen habe, doch nicht genügt, um die Notlage 
der Landwirtſchaft treibenden Beamten zu be⸗ 
heben. Man habe deswegen nochmals eine Feſt⸗ 
ſtellung zu treffen verſucht, wie hoch denn nun 
eigentlich die Schulden und wodurch ſie veranlaßt 
ſeien. Leider habe man Mitteilungen und Nach⸗ 
weiſungen erhalten, mit denen wenig anzufangen 
ſei. So ſeien als Schulden Beträge ganz geringer 
Größe bis zu 2, 5, 8, 20, 50 „ angegeben. Das 
ſeien natürlich keine Schulden im eigentlichen 
Sinne; als Schulden habe man nur ſolche Beträge 
angeſehen, die man nicht ohne Inanſpruchnahme 
teurer Bankkredite tilgen könne. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich ſei auch ein großer Poſten ehemaliger Wirt⸗ 
ſchaftsvorſchüſſe mit als Schulden angegeben, wie 
man bei einigen Bezirken ziemlich ſicher habe 


ſammenhang nicht als Schulden angeſehen werden; 
es würde nur eine Kreditaktion durch die andere 
wieder wettgemacht. In anderen Fällen wieder 
ſeien Schuldbeträge angegeben, wo offenſichtlich 
angeſichts des übergroßen Beſtandes an lebendem 
Inventar die Schulden ohne Schädigung der 
Wirtſchaft hätten abgedeckt werden können. Auch 
ſeien Schulden angegeben, denen andere Werte 
gegenübergeſtanden hätten. Immerhin habe man 
dieſe Zuſammenſtellung nicht als vollſtändig zu⸗ 
treffend anſehen können und ſie infolgedeſſen 
nochmals den Regierungen zurückgegeben, um 
möglichſt zuverläſſige Angaben zu erhalten. Man 
habe ſich gründlich überlegt, wie man den Dingen 
beikommen könnte, ohne den Haushalt mit dieſen 
Summen zu belaſten. Er ſei perſönlich bei dem 
Präſidenten der Preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe vorſtellig geworden in der Hoffnung, 
vielleicht billige Kredite bei den Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen zu eröffnen, aber leider mit gänzlich 
negativem Erfolg, beſonders weil die Kredite dieſer 
Kaſſen ſchon von den kleinbäuerlichen Beſitzern 
weit überſpannt ſeien, weil dieſe Kaſſen auch noch 
viel zu hohe Zinſen forderten und endlich eine große 
Schwierigkeit wegen der Sicherſtellung beſtehe. 
Der ſeßhafte Bauer könne irgendetwas ver⸗ 
pfänden, der Beamte, der ſchließlich jeden Tag 
ſeine Verſetzung gewärtigen müſſe, höchſtens ſein 
lebendes Inventar. Bei den Beamten beſtehe auch 
eine gewiſſe Abneigung dagegen, und nicht mit 
Unrecht, denn der Forſtbeamte ſei im allgemeinen 
in der kleinbäuerlichen Bevölkerung nicht beliebt, 
ſolle es ja auch nicht ſein, ſolle ſich vielmehr voll⸗ 
ſtändig unabhängig halten und keine Gefälligkeiten 
annehmen. Dieſer Weg ſei alſo leider nicht gang⸗ 
bar geweſen. 

Nun habe man nochmals dem Finanzminiſter 
die Not der Land wirtſchaft treibenden 
Beamten vorgeſtellt und ſei auch, ſoweit möglich, 
auf Entgegenkommen geſtoßen, ſo daß Ausſicht 
beſtehe, daß eine, wenn auch beſcheidene Summe 
außerplanmäßig noch im laufenden Etatsjahr zur 
Verfügung geſtellt werde, um daraus Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſe nicht zur erſten Einrichtung, ſondern zur 
Erleichterung der Wirtſchaftsführung zu geben. 
Dieſe Wirtſchaftsvorſchüſſe müßten natürlich ſehr 
ſcharf hinſichtlich des Bedürfniſſes und zum andern 
auch deswegen kontrolliert werden, weil ſie ja 
unbedingt reſtlos zur Schuldentilgung verwendet 
werden müßten. Man werde alſo dieſe Vorſchüſſe 
ebenſo behandeln wie die wirtſchaftlichen Vor⸗ 
ſchüſſe aus Kap. 2 Tit. 9, alſo mit der Bedingung 
der Rückzahlung in zehn Jahren, die gewiß ſehr 
leicht zu tragen ſei. Wenn die Summe etwas 
größer als vereinbart ausfallen würde, ſo würde 
man das freudig begrüßen, anderſeits aber müſſe 
man ſich mit den Staatsnotwendigkeiten abfinden. 
Alle anderen Schulden, die durch teure Lebens⸗ 
haltung, Arztkoſten, Kindererziehung entſtänden, 
müßten in Notfällen durch Unterſtützungen, durch 
Gehaltsvorſchüſſe, die zinsfrei gegeben würden, 
und durch Notſtandsbeihilfen gemildert werden. 


Was die Ziffer 2 anlange, ſo könne er al- 


ſeine perſönliche Anſicht mitteilen, daß die früheren 
Stellenzulagen, die man vor der Beſoldungs⸗ 
ordnung habe geben können, allerdings ein gutes 
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Mittel geweſen fet, um gewiſſe Ungleichheiten ber 
wirtſchaftlichen Eigenſchaft der Stellung auszu⸗ 
gleichen. Nach der neuen Beſoldungsordnung 
ſeien aber ſolche Stellenzulagen unzuläſſig. 

Was den Betrag von 25 000 „ als Amor⸗ 
tiſationsquote für die Dienſtgeſpanne an⸗ 
gehe, ſo habe die Forſtverwaltung wiederholt 
erklärt, daß ſie im Jahre 1924 den größten Wert 
darauf hätte legen müſſen, möglichſt allgemein 
und ſchnell in den Beſitz der Dienſtgeſpanne zu 
kommen. Man habe die Oberförſter durch Nicht⸗ 
zahlung der Amortiſation veranlaſſen wollen, ihre 
Geſpanne zur Verfügung zu ſtellen. Wer es getan 
habe, ſei dabei leidlich weggekommen, wer es nicht 
getan habe, habe wenigſtens Pferde und Wagen 
als Sachwerte behalten. Auch dieſer Forderung 
könne daher nicht entſprochen werden. 

Was ſchließlich die Herabſetzung des Preiſes 
für das Deputatholz anlange, ſo könne er den 
Ausführungen des Herrn Abg. Gieſeler zu⸗ 
ſtimmen. Nach der Beſoldungsordnung müſſe die 
Lieferung von Holz zu angemeſſenem Preis 
auf das Gehalt angerechnet werden. Es ſei zu 
erwägen, ob tatſächlich der Preis von 70% 
angeſichts der heutigen Kohlenpreiſe angemeſſen 
ſei. Dieſe Erwägungen würden mit tunlichſtem 
Wohlwollen angeſtellt werden. "S 

Der Berichterſtatter wirft die Frage auf, ob 
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es einen Zweck habe, die Beratung der Anträge 
weiter vorzunehmen. Eine feſte Summe werde 
man nicht einſetzen können. Die Fragebogen 
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ir 
H3 


ſeien nach der Erklärung des Regierungsver⸗ 


treters an die Regierungen zurückgegangen, und 
man werde das Endreſultat abwarten müſſen. 
Man könne dann im Ausſchuß dazu Stellung 
nehmen. 
antragte Ausſchuß im Miniſterium einberufen 
werden, ſo daß man ſich dort einmal mit den 
Organiſationsvertretern über dieſe Frage unter⸗ 
halten könne. Dabei könnte man auch auf dieſe 
Anträge zurückkommen. Er beantrage daher, die 
Beratung über dieſen Gegenſtand abzubrechen. 

Abg. Gieſeler (DVI) bittet, angeſichts der 
geſchilderten großen Not, die ſich mit jedem Tage 
verſchlimmere, dringend darum, daß über die 
Anträge abgeſtimmt werde. 

Auch Abg. von Tresckow (Dn) hält bie 
Durchführung der Beratung im Intereſſe der 
Sache für notwendig, insbeſondere mit Rückſicht 
auf den Punkt 4 des Antrages 772, der durchaus 
aktuelle Bedeutung habe. N 

Die Abg. Barteld (Hannover) (Dd) und 


e werde hoffentlich der be⸗ 


Rhiel (Fulda) (2) ſind ebenfalls für Vertagung 


des Gegenſtandes. . . 
Mit 13 gegen 9 Stimmen beſchließt hierauf 
der Ausſchuß, den Gegenſtand abzuſetzen. 


E 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 

Berichtigungen zu der Allg. Vf. III. 74/1925 
v. 30. 12, 1925 — 111 3718 — betr. Dienſtgeſpaune 
der Forſtbeamten. 

Runderlaß d. M. f. L., D. u. F. v. 22. Januar 1926 — IIT 1131. 
1. Die Verfügung iſt auch der Oberrechnungs⸗ 

kammer zugegangen. 

2. Auf der erſten Seite, Spalte 2, Zeile 4 und 5 
des Druckerl. ſind hinter den Worten „bis 
zu 4000 RM“ und „bis zu 2500 RM“ die 
Kommas zu ſtreichen. 

3. In derſelben Spalte Zeile 8 von unten muß 
es ſtatt „(vgl. Allg. Vf. III. 54 v. 1. 4. 1925 
Ziffer V)“ „(vgl. uſw. v. 1. 4. 1923 uſw.)“ 
heißen. 

4. In der Anlage iſt auf der erſten Seite ſtatt 
„Erl. am 30. 12. 1925 — III 3718“ „Erl. 
vom uſw.)“ zu ſetzen. 

5. Die Überſchrift der Spalte 17 muß ſtatt 
„(2 Prozent von Spalte 15a)“ „(2 Prozent 
von Spalte 15b)" heißen. 

6. Die Bemerkung 1 auf Seite 4 der Anlage 
muß lauten: „1. Die Spalten 7 bis 15b und 
18 bis 21 dieſer Nachweiſung uſw.“ 

7. In Ziffer 10 der Bemerkungen iſt ſtatt „Spalten 
16a bis 17“ „Spalten 16b und 17“ zu ſetzen. 


Da dieſe Berichtigungen im Miniſterialblatte““ 


veröffentlicht werden, erſcheint eine beſondere 
Bekanntgabe durch Umdruck an die Oberförſter 
uſw. nicht erforderlich. Bei Aufſtellung der 
Nachweiſung ſind dieſe Berichtigungen zu beachten. 
Die Verfügungen und Muſter ſind handſchriftlich 
abzuändern. 

Die Berichtigungen zu lfd. Nr. 2 bis 4 ſind 
beim Druck des Miniſterialblatts bereits berück⸗ 
Atditigt, 2 


j 


Bezahlung der Holzkaufgelder. 
M. d. L., D. u. F. vom 25. Januar 1926 — III 1242. 
I. 

1. Infolge der Herabſetzung des Reichs⸗ 
bankdiskonts wird auch der Satz für die Be⸗ 
rechnung der Diskont⸗ oder Lombardſpeſen für 
alle vom 1. Februar 1926 ab zur Vorlage 
kommenden Holzgeldwechſel von 9 auf 8 v. H. 
herabgeſetzt. Die Wechſel haben demnach künftig 
über den nicht bezahlten Teil des Holzkauf⸗ 

eldes zuzüglich 73 v. H. Speſen für jeden 
onat Laufzeit zu lauten, bei Sechsmonats⸗ 
wechſeln alſo zuzüglich 4 v. H. 

2. Die Wechſelſtempelgebühren hat der 
Holzkäufer zu tragen; die Wechſel ſind daher 
verſtempelt an die Preußiſche Staatsbank ein⸗ 
zureichen. * 

3. Der Rückvergütungsſatz bei Abzahlungen 
auf Wechſel (n vergl. Ziff. 7 bes Erlaſſes vom 
1. 12. 24 — III 14507 —) beträgt 6 v. H. ent« 
ſprechend dem Jahresſpeſenſatz von 8 v. H. 

4. Werden au begründete Anträge aus⸗ 
nahmsweiſe Wechſelprolongationen bewilligt, ſo 
wird bei den Prolongationswechſeln ein Dis⸗ 
kontſpeſenſatz von 9 v. H. für das Jahr = 
8/4 v. H. für einen Monat berechnet. 

II. 


Der Zinsfuß für die Berechnung der Stun⸗ 
dungszinſen bei e Holzkaufgelder 
in Teilbeträgen wird mit Wirkung vom 1. Je⸗ 
bruar 1926 ab von 10 auf 9 v. H. ermüBlat: 
auch für bereits abgeſchloſſene Verkäufe, bei 


\ 


denen ein höherer Stundungszinsfuß ausbe : 


dungen war, find vom 1. 2. 26 ab 9 v. H. 
* 


Stundungszinſen zu berechnen. 


H 
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III. 
1. Eine Ermäßigung des e zur Be⸗ 
rechnung der Verzugszinſen bei Ueberſchreitung 
der Jahlungsfriſten findet nicht ſtatt. Es vere 
bleibt mithin bis auf weiteres bei dem Zinsfuß 
von 15 v. H. Ich bemerke hierbei zur Ver⸗ 
meidung von Zweifeln, daß in allen Fällen, in 
denen zur Bezahlung in Teilbeträgen eine Friſt 
von 6 Monaten bewilligt worden iſt, Verzugs⸗ 
zinſen erſt vom Ablauf dieſer Teilzahlungsfriſt 
ab zu berechnen iſt. 

2. Jederzeitige Aenderung der Wechſelſpeſen⸗ 
ſätze ſowie des Zinsfußes zur Berechnung der 
Stundungs⸗ und der Verzugszinſen bleibt vor⸗ 
behalten. 


IV. 3 
Die anhaltende ungünftige ni 
Lage und die Schwierigkeiten bei der Geld- und 
Kreditbeſchafſung veranlaſſen mich, außer den 
oben bezeichneten Zinsermäßigungen noch 
folgende Aenderungen der Bedingungen für die 
Bezahlung der Holzkaufgelder anzuordnen: 

1. Die zur Erlangung der Stundung binnen 
zwei Wochen nach der Zuſchlagserteilung zu 
leiſtende „Sicherheitsteilzahlung“ wird bei der 
Wechſelſtundung von 20 auf 15 v. H. des 
Kaufpreiſes ermäßigt. — Bei der Bezahlung 
in Teilbeträgen binnen einer Friſt von ſechs 
Monaten verbleibt es bei einer Sicherheits⸗ 
teilzahlung von 20 v. H. des Kaufpreiſes, wie 
bisher. 

2. Das bei Berkäufen vor dem Einſchlage 
binnen zwei Wochen nach der Zuſchlagserteilung 
zu entrichtende Angeld wird ebenfalls von 20 
auf 15 v. H. des geſchätzten Kaufpreiſes er⸗ 
dl Iſt der nach Aufarbeitung des Holzes 
endgültig feſtgeſtellte Kaufpreis höher als der 
beim Verkaufe geſchätzte, ſo muß das Angeld 
auf 15 v. H. des endgültigen Kaufpreiſes er⸗ 


höht werden, wenn der Käufer Wechſelſtundung 

wünſcht; beantragt er jedoch Bezahlung in Teil⸗ 

beträgen, ſo muß das Angeld wie bisher auf 

20 v. H. des endgültigen Kaufpreiſes erhöht 

werden. ; 

3. Sicherheits - Teilzahlungen und 2(ngelb 
mußten bisher bar geleiftet werden. In Zu⸗ 
kunft werden dafür — zunächſt verſuchsweiſe 
— auch Kundenwechſel angenommen, wenn ſie 

x über mindestens 1000 RM lauten, 

b) ſofort bei der Reichsbank diskontterbar 
ſind, alſo ſpäteſtens binnen zwei Monaten 
nach der Einreichung fällig werden, 

c) von einer geeigneten Bank an die Order 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
99 ſind und im übrigen 

d) den Vorſchriften der deutſchen Wechſel⸗ 
ordnung und den Beſtimmungen der Reichs⸗ 
bank entſprechen. 

Derartige Kundenwechſel ſind in der Friſt 
von zwei Wochen nach der Zuſchlagserteilung 
an die Preußische Staatsbank (Seehandlung), 
Berlin W 56, Markgrafenftraße 38, für 
Rechnung der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
(Ronto- und Depot⸗Nr. 601930) einzureichen. 
Dabei iſt der Staatsbank außer dem Tage des 
Holzkaufes, der Oberförſterei, der Foſtkaſſe 
und dem Kaufgeldbetrag in auch 


anzugeben, ob es ſich um eine „Sicherheits⸗ 
teilzahlung“ oder um „Angeld“ handelt. 
Die Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) 
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berechnet auf die Kundenwechſel 8 v. H. 
Diskontſpeſen. Eine Prolongation dieſer 
Wechſel iſt ausgeſchloſſen. 

Ich behalte mir vor, die Kundenwechſel 
wieder auszuſchließen, falls ſich aus ihrer 
Annahme Unzuträglichkeiten ergeben ſollten. 

4. Bei der Abzahlung in Teilbeträgen 
wurden bisher für die Sicherheitsteilzahlung 
Holzzettel erſt bei der letzten Teilzahlung, 
alſo nach vollſtändiger Begleichung des Ge⸗ 
ſamtkaufgeldes nebſt Zinſen ausgehändigt. In 
Zukunft können von den durch die Sicherheits⸗ 
teilzahlung gedeckten Holzzetteln auch ſchon 
vor vollſtändiger Bezahlung des Verhaltnis 
und der Zinſen Holzzettel in dem Verhältnis 
freigegeben werden, in dem das Kaufgeld nebſt 
Zinſen abgedeckt ijt. Auf der Jorſtkaſſe müffen 
alſo ſtets noch Holzzettel über einen Betrag 
von mindeſtens / des noch unbezahlten Kauf⸗ 
geldanteils nebſt Zinſen vorhanden ſein. Wenn 
gegen die Herausgabe von Holzzetteln in dem 
angegebenen Umfange irgendwelche Bedenken 
beſtehen, z. . wenn eine Verſchlechterung 
des noch im Walde liegenden Holzes zu bee 
fürchten iſt, hat der es nad) 
Benehmen mit dem zuſtändigen Oberförſter 
auch über den angegebenen Satz hinaus Holz⸗ 
zettel bei den weiteren Abzahlungen in einem 
Umfange einzubebalten, der eine ausreichende 
Sicherheit für die Bezahlung der rückſtändigen 
Kaufgelder nebſt Zinſen gewährleiſtet. 

5. Bei jeder Teilzahlung ſind die darauf 
entfallenden Zinſen mit zu entrichten. Die 
Bezahlung der Zinſen darf alſo nicht etwa erſt 
bei der letzten ee erfolgen. 


1. Durch den Runderlaß vom 12. September 
1925 — III 9167 — iſt unter Jiffer 2 an⸗ 
geordnet, daß bei der Durchführung des Holz⸗ 
einſchlages und der Holzverwertung wieder 
nach den Grundſätzen und Richtlinien aus der 
Vorkriegszeit zu verfahren iſt. Ich habe dabei 
vorausgeſetzt, daß in allen Oberförſtereien neben 
den größeren Handelsholzverkäufen ebenſo wie 
früher auch kleinere . ab⸗ 
e werden, auf denen die ortsanſäſſigen 
leineren Handwerker (Schreiner, Wagner, 
Böttcher, Drechſler uſw.) und die örtlichen 
Selbſtverbraucher ihren Nutzholzbedarf decken 
können. Sollten in einzelnen Oberförſtereien 
etwa entgegen meiner Annahme vor dem Kriege 
derartige Verkäufe nicht er lee haben, 
ſo ſind ſie künftig abzuhalten, jedoch ohne 
ausdrückliche Beſchränkung des Bieterkreiſes. 
Abdrucke für die Oberförſter und Jorſt⸗ 
kaſſen liegen bei. Steiger. 


e 

Hochwildjagd und Schweißhundführung. 

M. f. L., D. u. F. v. 25. Januar 1926 — III 13158/24. 

Ich halte es für notwendig, für den Jagd⸗ 
betrieb in Hochwildrevieren bei den Forſt⸗ 
beamten die Führung des Schweißhundes zu 
fördern und ermächtige deshalb die Regierungen, 
bei Beſetzung von Jörſter- und Hilfsbeamten⸗ 
dienſtſtellen in Hochwildrevieren, die einen guten 
Hochwildſtand haben, 1 Bewerber vor⸗ 
zugsweiſe zu berückſichtigen, welche einen 
Schweißhund führen und die Kunſt der Füh⸗ 
rung tatſächlich verſtehen. Daß die Beamten 
den ſonſtigen Anforderungen der Dienſtſtelle in 
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jeder anderen Beziehung ebenfalls entſprechen, 
bleibt Vorausſetzung. Der Kreis der zu "Dee 
rückſichtigenden beſchränkt ſich auf die im Be⸗ 
zirk der Regierung vorhandenen oder ihm end⸗ 
gültig zugewieſenen Beamten. Verſetzungen 
oder Umnotierungen in andere Bezirke an⸗ 
läßlich der Stellenbeſezung in vorſtehendem 
Sinne kommen nicht in Frage. 
Steiger. 
2 


Lohnſteuerüberweiſungsliſten für 1925 
Runderlaß b. FM. v. 99. Januar 1926 — II. A. Nr. 1210. 


Im Anſchluß an Abſchn. VI des RdErl. v. 98. 2. 1924 (II. A. 1. 


Nr. 5, PrBeſBl. S. 45) und den RdErl. v. 20. 11. 1924 (II. A. 1. 
Nr. 2733 PrBeſBl. €. 352). 


(1) Nach der Verordnung über die vereinfachte Z 


Einreichung der Belege über den Steuerabzug vom 
Arbeitslohn für das Kalenderjahr 1925 vom 
19. 1. 1926 (RM Bl. ©. 40) find für das Kalender⸗ 
jahr 1925 keine „Ausweiſe über den Steuerabzug 
vom Arbeitslohn“ für jeden einzelnen Empfangs⸗ 
berechtigten auszuſtellen. Vielmehr gilt, ſoweit der 
Steuerabzug von öffentlichen Kaſſen nach dem 
RdErl. vom 28. 2. 1924 — II. A. 1. Nr. 5 — 
(PrBeſBl. S. 45) vorgenommen worden iſt, 
folgendes. 

(2) Es ſind auf Grund der Eintragungen in 
den Handbüchern über Steuerabzüge bzw. in den 
Lohnkontenbüchern (Abſchn. II und III des RdErl. 
vom 28. 2. 1024 — II. A. 1. Nr. 5 —, PrBeſsBl. 
S. 45) oder in den Beſoldungs⸗ bzw. Poſtſcheck⸗ 
liſten (Abſchn. XI bes RdErl. vom 23. 1. 1925 — 
I. A. 2. Nr. 378 —, FMBl. S. 7) „Lohnſteuer⸗ 
überweiſungsliſten“ aufzuſtellen; Vordrucke hierfür 


jinb vom Finanzamt in hinreichender Anzahl un⸗ 


entgeltlich zu beziehen. In die Liſten ſind nur 
diejenigen Empfänger von ſteuerabzugspflichtigen 
Bezügen aufzunehmen, die im Kalenderjahr 1925 
während der ganzen Dauer ihrer Bezugs⸗ 
berechtigung oder während eines Teiles derſelben 


in einer anderen als der Gemeinde gewohnt haben, 


in der ſich die die Bezüge auszahlenden Kaſſe 
befand. Soweit die Bezugsberechtigten in der 
Gemeinde der Kaſſe gewohnt haben, iſt vorbehalt⸗ 
lich der Beſtimmung in Abſatz 6 nichts zu ver⸗ 
anlaſſen, 

(3) Die Gemeinde des Wohnortes wird als 
Wohnſitzgemeinde (Sitzgemeinde), die Gemeinde 
ber Kaſſe als Beihäftigungsgemeinde bezeichnet. 

(4) Die Kaſſe hat für jede in Betracht 
kommende Wohnſitzgemeinde eine beſondere Lohn⸗ 
ſteuerüberweiſungsliſte auszuſchreiben. Empfänger 
von Arbeitslohn, die während der Dauer ihrer 
Empfangsberechtigung keinen Wohnſitz im Deut⸗ 
ſchen Reiche gehabt haben, ſind für ſich in einer 
gemeinſamen Lohnſteuerüherweiſungsliſte auf⸗ 
zuſühren. 

(5) Die Lohnſteuerüberweiſungsliſten find in 
Spalte 5 aufzurechnen und von einem für die Kaſſe 
zeichnungsberechtigten Beamten zu unterſchreiben. 
Sie ſind mit einer Verſicherung, für die ebenfalls 
Vordrucke vom Finanzamt unentgeltlich zu beziehen 
ſind, bis zum 15. 2. 1926 dem für die zahlende 
Kaſſe zuſtändigen Finanzamt einzuſenden. Eine 
Verlängerung dieſer Friſt kann unter keinen Um⸗ 
ſtänden zugeſtanden werden. 
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(6) Haben ſämtliche Empfänger von ſteuer⸗ 
abzugspflichtigem Arbeitslohn während der ganzen 
Dauer ihrer Bezugsberechtigung in der Gemeinde 
der auszahlenden Kaſſe gewohnt, ſo iſt auf einem 
vom Finanzamt zu beziehenden Vordruck Fehl⸗ 
anzeige zu erſtatten, und zwar ebenfalls bis zum 
15. 2. 1926. 

2 


Freiſtaat Sachſen. 


9, Bek. der Kleiderkaſſe für die Beamfen der 
Sächſiſchen Staatsforſtverwaltung. 
(4. Januar 1926, 22). 


1. Die Kleiderkaſſe wird demnächſt jeder Forſt⸗ 
dienſtſtelle (mit Ausnahme der Forſtkaſſen) eine 
uſammenſtellung von Proben der von ihr ge⸗ 
führten Stoffe übermitteln. Die Herren Amts⸗ 
vorſtände werden gebeten, für eine zweckmäßige 
Verwahrung der Zuſammenſtellung zu ſorgen und 
ſie den Mitgliedern der Kleiderkaſſe auf Wunſch 
vorlegen zu laſſen. 

2. Die Kaſſenfirma H. W. Hallinger in Zwickau 
hat eine 4 progentige Erhöhung der Anfertigungs⸗ 
koſten für Dienſtkleidungsſtücke gefordert. Die Er⸗ 
höhung iſt vom Vorſtande der Kleiderkaſſe ins⸗ 
beſondere deswegen abgelehnt worden, weil keine 
der anderen Saffenfirmen eine unge oder über⸗ 
haupt eine Crhöhung verlangt hat. Daraufhin hat 
die Firma Haffinger mitgeteilt, daß fie bis auf 
weiteres neue Lieferungsaufträge zu den ſeitherigen 
Anfertigungskoſten nicht annehmen könne. Wenn 
daher Kaſſenmitglieder Dienſtkleidungsſtücke bei der 
Firma Haſſinger von nun an in Auftrag geben 
wollen, ſo müſſen ſie in Betracht ziehen, daß ſie 
den Betrag, um den die von der Firma Haſſinger 
geforderten erhöhten Anſertigungskoſten die bis⸗ 
herigen, vom Kaſſenvorſtande genehmigten An⸗ 
e überſteigen, ganz aus ihren 

itteln zu decken haben. Die Kleiderkaſſe kann 
für dieſen Mehrbetrag nicht in Anſpruch genommen 
werden. 5i 


BO. über Geldeinfräge in die Bejlandslagerbücher. 
(Landesforſtdir, 9. 1. 26, 86 I.) 


Zur Behebung von Zweifeln wird angeordnet, 
daß die VO. v. 16. November 1923, 3772 à Forſt 
Al, auch für das Forſtjahr 1924 Geltung behält. Die 
Geldeinträge in die Beſtandslagerbücher können 
hiernach auch für das Forſtjahr 1924 unterbleiben. 
Vom Forſtiahr 1925 ab find dagegen dieſe Geld⸗ 
einträge in die Beſtandslagerbücher wieder in 
vollem Umfange zu bewirken. 

e 


BD. über Bezahlung und Stundung der 
Holzkaufgelder. 
(Landes forſtdir., 11. 1. 26, 74 II.) 

Die in der VO. v. 7. November 1925, 1926 II 
(FMBl. 1925 S. 57 Nr. 116), auf 81/5 v. H. feſt⸗ 
geſetzten Stundungszinſen werden auf 8 v. H. und 
die Verzugszinſen von 14 v. H. auf 12 v. H. 
herabgeſetzt. : 

Diefe neuen Sätze gelten vom 16. Januar 1926 
ab auch für Holzkaufgelder aus noch nicht bezahlten 
Verkäufen, die vor dem 16. Januar 1926 ab⸗ 
geſchloſſen worden ſind. 


e 
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Kleinere Mitteilungen. 


Neues aus den Parlamenten. 
Preußiſcher Landtag. 
119. Sitzung am 28. Januar 1926. 

Bei der Fortſetzung der erſten Beratung des 
Geſetzentwurfs über die Feſtſtellung des Haus⸗ 
haltsplans für das Rechnungsjahr 1926 — Druck⸗ 
ſache Nr. 2000 — weiſt der Abgeordnete von 
der Oſten darauf hin, daß der Stat 1926 gegen⸗ 
über 1925 tatſächlich nicht unerhebliche Erſparniſſe 
gemacht hat. Die Geſamtausgaben betrugen 
nach Abzug der durchlaufenden Poſten 1913 
1181 Millionen, 1926 1885 Millionen Mark, 
alſo mehr 1926 704 Millionen gegen 1913. Der 
Landtag erforderte 1913 1,9 Millionen, heute 
5,2 Millionen. Die ſämtlichen Verwaltungskoſten 
betrugen 1913 147, heute 227 Millionen, die 
perſönlichen Ausgaben damals 627, heute 1308 
Millionen, die Sachausgaben damals 342, heute 
nur 225 Millionen. Die Perſonalausgaben zu 
den Sachausgaben in Verhältnis geſetzt betrugen 
1913 das Doppelte, 1926 das Sechsfache der 
Sachausgaben. Der Abgeordnete glaubt, daß 
trotz der Steigerung der Beamtenzahl dieſes 
Verhältnis doch innere Schäden aufweiſt, die bei 
einer eingehenden Prüfung des Etats und ent 
ſprechenden Abſtrichen vermieden werden können. 
Vor allen Dingen wird die außerordentlich hohe 
Belaftung der Perſonalfonds durch die Penſionen, 
wie ſie durch die Einführung der Dienſtalters⸗ 
grenze eingetreten ſind, bedauert. Dem Grundſatz 
des Herrn Finanzminiſters, daß Vorbedingung 
für die unbedingt nötige Geſundung unſerer 
Staatsausgaben einmal eine Verwaltungsreform 
und dann eine Verringerung der Perſonalausgaben 
in angemeſſenem Rahmen ſein muß, wird zu⸗ 
geſtimmt. Ein Zweifel wird aber darüber nicht 
gelaſſen, daß die Beamten heute keineswegs aus⸗ 
reichend beſoldet ſind. Die Abhilfe, die angeſtrebt 
werden ſoll, iſt eine organiſche Neugeſtaltung unſeres 
Staatshaushalts, die bei allmählicher Verringerung 
des Perſonalſtandes gerade dadurch eine aus⸗ 
reichende Beſoldung der verbleibenden Beamten 
ermöglicht. Die Penſionäre würden viel beſſer 
verwandt werden an Stelle der vielen Angeſtellten, 
die heute in erhöhtem Maße in die Staatsver⸗ 
waltung hineingezogen werden. 

Der Abgeordnete Dr. Schmedding (Zentr.) 
iſt der Meinung, daß ſich jedenfalls bei den 
Perſonalausgaben, die 74,3 % der geſamten 
dauernden Ausgaben ausmachen, eine Erſparnis 
nicht erzielen läßt, ſoweit die Beamtengehälter 
in Frage kommen. Dieſe beruhen auf beſtimmten 
geſetzlichen Grundlagen, und der Redner und ſeine 
Freunde denken nicht an eine Herabſetzung der 
Beamtengehälter. Auf eins wird aufmerkſam 
gemacht: „Nach Seite 5 der Vorbemerkung iſt 
überall als Grundgehalt bei den Beamten mit auf⸗ 
ſteigenden Gehältern das Grundgehalt der vor⸗ 
letzten Dienſtaltersſtufe eingeſetzt. Das mag früher, 
wo noch eine ganze Menge alter Beamter vor⸗ 
handen waren, richtig geweſen ſein. Nachdem aber 
der Abbau einen großen Teil alter Beamter weg⸗ 
gefegt hat und der Beamtenkörper ſtark verjüngt 
worden iſt, wäre es angängig geweſen, ſtatt mit 
der vorletzten Dienſtaltersſtufe mit der mittleren 
Stufe zu rechnen. Dadurch würden mehrere 
Millionen geſpart werden. Hier liegen alſo ſtarke 


ſtille Reſerven, die benutzt werden können.“ — 
Bei der Forſtverwaltung werden mehr gefordert 
27 Aſſeſſoren und 167 Hilfsförſter. Warum, weiß 
der Abgeordnete nicht. Er tritt aber für das 
Selbſtverſtändliche ein, daß bei der Not, in der 
wir uns befinden, von jedem Beamten verlangt 
und erwartet werden muß, daß er ſeine ganze 
Kraft in den Dienſt des Vaterlandes ſtellt. Wenn 
das geſchieht, wird mancher der neugeforderten 
Beamten überflüſſig werden können. 

Zu dieſen Ausführungen des Zentrums⸗ 
abgeordneten, die ſich an die Adreſſe der Forſt⸗ 
beamten richten, kann man nur ſagen, daß die 
gemachte Unterſtellung der Saumſeligkeit gebührend 
zurückgewieſen werden muß. 

Der Landtag, der in möglichſt weitem Umfange 
Zurückhaltung in den Ausgaben üben ſollte, ver⸗ 
pulvert nicht weniger als fünf Millionen Reichs⸗ 
mark. Beſonders ſollten ſeine Mitglieder ſich bei 
der Stellung von Anträgen und Anfragen einer 
möglichſt großen Zurückhaltung befleißigen. Die 
im vorigen Jahre geſtellten Anfragen haben für 
das ganze Land vielfach recht wenig Intereſſe 
gehabt, und wenn mau ſo manche von den An⸗ 
trägen, die zu den einzelnen Etats geſtellt wurden 
und bisweilen in die Hunderte gingen, auf ihre 
allgemeine Bedeutung und ihren Erfolg unterſucht, 
wird man leicht zu der Überzeugung kommen, 
daß das Wohl des Staates nicht gefährdet worden 
wäre, wenn die Anträge und Anfragen nicht 
geſtellt worden wären. 


2 


Preußiſcher Landtag. In der 120. Sitzung 
vom 29. Januar hat der Finanzminiſter Dr. Höpker⸗ 
Aſchoff darauf hingewieſen, daß die großen Mehr⸗ 
ausgaben in erſter Linie auf dem Gebiete der 
Perſonalausgaben liegen. Die Summen für 
die Beſoldungsausgaben und die Summen 
für die Ruhegehaltsempfänger und Warte⸗ 
geldempfänger ſind gewachſen. Wenn ins⸗ 
beſondere die Bezüge der Penſionäre und der 
Wartegeldempfänger jo ſtark geſtiegen find, jo üt 
dies, wie der Miniſter ausführt, zurückzuführen 
einmal auf die Steigerung der Penſionen, ferner 
darauf, daß beim Perſonalabbau viele Beamte 
haben auf Wartegeld geſetzt werden müſſen, und 
drittens auf die Einführung der Altersgrenze. 
Daß der Perſonalabbau in Preußen notwendig 
war, muß ohne weiteres zugegeben werden. Ein 
großer Teil der auf Privatdienſtvertrag angeſtellten 
Perſonen wird aus den Kreiſen der abgebauten 
Wartegeldempfänger genommen. Aber vielfach 
eignen ſich die Wartegeldempfänger nicht für die 
Stellen, die gerade zu beſetzen ſind; vielfach iſt ein 
Beamter in der einen Verwaltung abgebaut, und 
man braucht Beamte in einer anderen Verwaltung. 

e 


Der Uuterausſchuß des Beamtenausſchuſſes 
des Preußiſchen Landtags hat ſeine Arbeit der 
Vorbereitung des Perſonalabwicklungsgeſetzes 
bis auf eine redaktionelle Nachprüfung beendet. 
Der Unterausſchuß lehnte, nach dem Bericht des 
Nachrichtenbüros des Vereins deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger, im weſentlichen Anderungen des Geſetzes 
ab, da der Ausſchuß ſich verpflichtet fühlte, ſich nicht 
in Gegenſatz zu ſtellen zu den Beſtimmungen des 
Reichs. Es wurde infolgedeſſen eine Reihe von 
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Wunſchen zurückgeſtellt, fo auch die, welche fid) 
auf die Möglichkeit einer Fortſetzung des Perſonal⸗ 
abbaues für die verheirateten Beamten beziehen. 
Zugunſten dieſer Beamten wurde die Verbeſſerung 
eingefügt, daß bei der Abfindungsrente die Kann⸗ 
Vorſchrift in eine Muß⸗Vorſchrift verwandelt 
wird. Aus denſelben Gründen hat ber Ausſchuß 
auch die Wünſche der Dauerangeſtellten und 
Kündigungsbeamten der kommunalen Verwal⸗ 
tungen zurückgeſtellt. Als Endtermin des 
Perſonalabbaues in Preußen wurde im 
Geſetz der 8. Au guſt 1925 feſtgelegt. Den Wünſchen 
der Penſionäre wurde ſoweit als möglich Entgegen⸗ 
kommen gezeigt. Der Termin, an welchem die 
über 65 Jahre alten Richter im beſetzten Gebiet 
den neuen Beſtimmungen des Altersgrenzen⸗ 
geſetzes unterworfen werden ſollten, iſt auf den 
1. Oktober 1926 feſtgeſetzt worden. — Der Voll⸗ 
ausſchuß wird ſich vorausſichtlich in nächſter Woche 
mit dieſen Vorſchlägen des Unterausſchuſſes be⸗ 
ſchäftigen. 


e 
Forſtwirtſchaftliches. 
Forſtliche Saatgutanerkennung: 
Verzeichnis der anerkannten Reviere. 

12. Reichertswalde, Kr. Mohrungen, Oſtpr., Kiefer 

13. Beynuhnen, Kr. Darkehmen, Oſtpr. 
Kiefer und Fichte 
. Schönberg, Kr. Roſenberg, Weſtpr. Kiefer 
. Finckenſtein, Kr. Roſenberg, Weſtpr. Kiefer 
.Die Bauernwaldungen von Piontken, Lucken, 
Romanowen, Piſſanitzen, Dörſchen im Kreiſe 
Ly Kiefer 
. Der Bauernwald von Wiersbinnen, Bolt 


€ WM e „ ^?» „ » 4% € 


Arhs, Ster Kiefer 
18. Raſtenburg, Oſtpr., Ctabt[orit . . . . Fichte 
19, Staatsoberförſterei Purden, Regbz. 11 75 

o el e ichte 


ſtein 
Zu Nr. 12 bis 19 anerkannt vom Ortsausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung in Oſt⸗ 
preußen. 
Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 3 
der Regel für die Forſtliche Saatgutanerkennung 
zum Betriebe mit anerkanntem Forſtſaatgut 
zugelaſſen ſind. 
12. E. F. Pein in Halſtenbek (Holſtein), Forſt⸗ 


baumſchulen. 

13. J. Heins Söhne in Halſtenbek (Holſtein), Forſt⸗ 
baumſchulen. 

14. H. H. Pein in Halſtenbek (Holſtein), Forſt⸗ 
baumſchulen. 

15. Jakob Buch in Krupunder⸗Halſtenbek, Forſt⸗ 
baumſchulen. 

16. Herm. Ramcke in Ellerbek⸗Rellingen, Forſt⸗ 
baumſchulen. 

17. M. Oſtermann in Halſtenbek, Forſtbaum⸗ 


ſchulen. 

18. Hellmuth Beckmann in Krupunder⸗Halſtenbek, 
Forſtbaumſchulen. 

19. Sören Hermanſen in Krupunder⸗Halſtenbek, 
Forſtbaumſchulen. 


20. Ernſt Brandt in Halſtenbek, Forſtbaum⸗ 
ſchulen. 
21. Guſt. Lüdemann in Halſtenbek, Forſtbaum⸗ 


ſchulen. . 

22. Rud. Schrader in Rellingen (Holſtein), Forſt⸗ 
baumſchulen. 

23. Focko Bohlen in Halſtenbek, Forſtbaum⸗ 
ſchulen. ] u 


24. J. Hinrich Brandt in Halſtenbek, Forſtbaum⸗ 
ſchulen. 


ſchulen. 
27. E. Sander in Torneſch, Forſtbaumſchulen. 
28. J. H. Diercks in Eggerſtedt⸗Rellingen, Forſt⸗ 
baumſchulen. 
29. B. Michelſen in Eggerſtedt⸗Rellingen, Forſt⸗ 
baumſchulen. 
30. A. H. Pein in Krupunder⸗Halſtenbek, Forſt⸗ 
baumſchulen. 
Conrad Appel in Darmſtadt, Forſt⸗ und land» 
wirtſchaftliche Samenwerke. Klenganſtalten, 
Erich Pfeil in Rathenow, Forſtanſtalt. 
Ch. Geigle in Nagold, Waldſamenhandlung, 
Klenganſtalten, Forſtbaumſchulen. eus 
Magiſtrat der Stadt Neuhaldensleben. 
Die vorſtehend genannten Firmen, in der 
1911 gebildeten „Vereinigung von Kontrollbaum⸗ 
ſchulen in Halſtenbek“ zuſammengeſchloſſen und 
vom Kontrollverband des Deutſchen Forſtvereins 
bisher überwacht, ſind in keiner Weiſe an 
dem Bezuge von Kiefernſamen der 
Firma Grünwald in Wiener Neuſtadt 
beteiligt und werden von der Warnung nicht 
betroffen, die wir am 8. vorigen Monats gegen 
eine Anzahl von Pflanzenzüchtern in Halſtenbek 
und Umgegend ausſprechen mußten. Sonſt 
hätte der Hauptausſchuß nicht die Zulaſſung aus⸗ 
ſprechen können. 

Die Pflanzen, welche jetzt von den Firmen 
12 bis 30 den Waldbeſitzern angeboten werden, 
ſind natürlich nicht „anerkannt“ im Sinne der 
jetzigen Forſtlichen Saatgutanerkennung, welche 
am 1. Oktober 1925 an die Stelle der bisherigen 
Kontrolle des Deutſchen Forſtvereins getreten 
iſt, und können es nicht ſein, weil es bisher an⸗ 
erkannte Reviere und anerkanntes Saatgut nicht 
gegeben hat, aber ſie ſtammen gemäß den Be⸗ 
ſtimmungen der Forſtvereinskontrolle aus Samen 
deutſcher Herkunft, der nachweislich von ſolchen 
Klengen bezogen iſt, die gleichfalls der Kontrolle 
des Deutſchen Forſtvereins unterſtanden haben. 

Wenn Waldbeſitzer und Pflanzenhandlungen 
Pflanzen zu beziehen beabſichtigen, ſo empfiehlt 
der Hauptausſchuß dringend, nur von den zu⸗ 
gelaſſenen Firmen zu kaufen, im Frühjahr 1926 
in erſter Reihe von ſolchen zugelaſſenen Firmen, 
die auch bisher unter Kontrolle ſtanden. Gewähr 
für deutſche Herkunft, in manchen Fällen auch 
für Herkunft aus einem engeren Bezirke, bieten 
nur ſolche Pflanzen, die unter Kontrolle ge⸗ 
züchtet ſind. 

Berlin, 1. Februar 1926. 

Der Hauptausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung: 
J. A. König. 
ea 


3l. 


32, 
33. 


34, 


Das Merkheft für ſorſtliche Saatgut⸗ 
anerkennung iſt in 2. Auflage erſchienen und vom 
Verlage J. Neumann in Neudamm für 0,80 RM 
zu beziehen (bei Abnahme von 100 bis 199 Stück 
je 0,60 RM, von 200 und mehr je 0,50 RM). 
Hauptausſchuß und Ortsausſchüſſe bezahlen 0,50 RM 
ohne Rückſicht auf die Zahl. Die neue Auflage 
enthält weſentliche Ergänzungen und Anderungen. 
Ihre Beſchaffung muß auch den Beſitzern der 
erſten Auflage empfohlen werden. ' 


H 


Nr. 7. Bd. 41 (1926) 


In den Ortsausſchuß für Saatgutanerkennung 
in Bayern find neu hinzugewählt die Herren: 
Miniſterialrat Geheimrat Dr. Rebel, München; 
Rittergutsbeſitzer und Präſident der bayeriſchen 
Landesbauernkammer Prieger, Hafenpreppach, 
und Geheimer Landesökonomierat Steininger, 
Weſterham in Oberbayern. 


neber den Wert der Roteiche (vgl. An⸗ 
frage in Nr. 4 S. 100) hat der verſtorbene 
Königl. Prinzl. Jorſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz 
auf der Verſammlung des Schleſiſchen Jorſt⸗ 
vereins im Jahre 1909 folgendes geäußert: 
„Herr von Saliſch hat, ſoviel ich weiß, von der 
Roteiche einmal geſagt, daß er ſie beinahe haſſe. 
Ueber die Qualikät ihres Holzes ſind wir ſehr 
wenig unterrichtet; da es aber für uns von 
größter ee iſt, hierüber Kenntnis zu 
erlangen, ſo habe ich das Dampfſägewerk Selig 
in Schildberg bei Steinkirche, das einige im 
Parke von Camenz gefällte Roteichen gekauft 
hatte, gebeten, mir darüber Mitteilung zu 
machen. Ich glaube, es wird intereſſieren, zu 
erfahren, welche Auskunft ich bekommen habe. 
Danach iſt die Roteiche — es handelt ſich um 
Stämme von wenigſtens 30 cm Zopf — zur 
Möbelfabrikation, überhaupt für alle Sachen, 
die ein feinjähriges Holz brauchen, nicht ge⸗ 
eignet; dagegen wird hervorgehoben, daß ſie für 
die Waggonfabrikation ſehr gut verwertbar iſt: 
außerdem wird ihre große Zähigkeit und 
Feſtigkeit nachgerühmt. Die Farbe ijt grau, 
p Möbeltiſchlerei alſo nicht geeignet, während 
as bei der Waggonfabrik keine Rolle ſpielt. 
Ich glaube, daß es gut iſt, wenn wir alle ſolche 
Sachen aufmerkſam verfolgen, damit wir uns 
ein klares Bild über den Wert der einzelnen 
ausländiſchen Holzarten machen können.“ 

Es iſt übrigens zutreffend, daß der Vater 
der Forſtäſthetik, der verſtorbene Forſtmann 
und Rittergutsbeſitzer Herr von Saliſch-Poſtel, 
die Roteiche aus forſtäſthetiſchen Gründen Lud 


leiden konnte. 


Die Ausführung von Kiefern⸗Saaten unter 
Verwendung Spitzenbergſcher Kulturgeräte. 
Hierüber bringt Herr Forſtmeiſter Knuſt in Nr. 51, 
Bd. 40 S. 1233/36 ſehr anregende Ausführungen. 
Im Austauſche praktiſcher Erfahrungen ſoll auf 
einige Punkte näher eingegangen werden. Zu⸗ 
nächſt freue ich mich, daß endlich einmal von der 
Saat die Rede iſt. Die 50 Körner auf das laufende 
Meter zeigen ein beſtimmtes Saatquantum an. 
Leider iſt die Gewichtsmenge nicht näher an⸗ 
gegeben. Es iſt ein alter Fehler, daß zu dick geſät 
und zu ſtark bedeckt wird. Nehmen wir die Zahl 
der guten Körner je Kilogramm mit 40000 an, ſo 
kommt bei Verwendung von ein Kilogramm Samen 
je Hektar immer auf 20 cm eine Pflanze zu ftehen; 
daß das ausreichend iſt, bedarf keiner beſonderen 
Erörterung. Die Drillmaſchine muß natürlich 
gewiſſenhaft bedient werden und gut funktionieren; 
iſt das der Fall, beſtehen keine Bedenken, wenn 
ſonſt alles klappt, d. h. wenn Schirm vorhanden iſt! 
Der Handdrillapparat bedeckte den Samen nicht, 
die Gitterwalze mußte deshalb zur Anwendung 
kommen. Vielleicht war das gut, indem dadurch 
ein natürliches Verfahren Platz fand. Es ſei an 
die faſt immer gut geratenen Zapfenſaaten früherer 
Zeiten erinnert. Ein ſtumpfer Beſen oder auch 
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eine über die Fläche getriebene Schafherde beſorgte 
das Einbringen des Samens. Die Zapfen gaben 
der Saat einigen Schutz gegen Sonne und Wind. 
Der Verfaſſer kommt u. a. auf die Nachteile 
des Ausſetzens bei den Seggeſtellen zu ſprechen, 
wodurch die Arbeit verzögert und verteuert wird. 
Wir kommen hier wieder zu der Überzeugung, 
daß die Ganzflächenkultur das beſte Mittel zur 
Bekämpfung allerlei Kulturverderber mit allen 
ihren Begleitumſtänden iſt und allein volle Erfolge 
verbürgt. Starke Bodenbeſchattung bringt Abhilfe. 
Wenngleich die gelbe Lupine auf leichten Böden 
eine gute Helferin iſt, ſo bringen die erſten Anbau⸗ 
verſuche wegen Fehlens der Bodenbakterien meiſt 
recht dürftige Reſultate. Die Bodenimpfung 
und das Impfen der Saat beſchleunigen das 
Verfahren. Sind die Kulturgelder knapp, ſo iſt 
der Ausweg: Voranbau der Kulturflächen zu 
Wildäckern und damit Erzielung namhafter Ein⸗ 
nahmen. Auf leichten Böden ſollten die Boden⸗ 
bearbeitungskoſten nicht mehr als 10 RM je Hektar 
betragen. Das Geld für die Saat bringen die 
„ausgekeſſelten Stöcke“. Der Waldſtaudenroggen 
wächſt, wenn Heidekraut und Kleinreiſig verbrannt 
und der Grubber im Herbſt gleich nach dem Frei⸗ 
werden der Fläche die Aſche eingebracht hat, 
auf allergeringſtem Boden bis zu einer Höhe 
von 1,80 m. Da unſer Gewächs weit geringere 
Anſprüche als die gelbe Lupine an den Boden 
ſtellt, ſo kann zu einer Doppeleinſaat beider 
Früchte geraten werden. Der Waldſtaudenroggen 
kann nach den eigenen Feſtſtellungen ſchon im 
zeitigſten Frühjahr geſät werden, da dann auch 
die Boden-Winterfeuchtigfeit ausgenutzt wird. 
Die Kleinkörnigkeit der Saat und die ſpätere 
„Staudenbildung“ bedingen das geringe Saat⸗ 
quantum von 80 kg je Hektar als Vollſaat. Da 
der Waldroggen erſt im zweiten Jahre anfängt 
zu ſproſſen, ſo genügt die Hälfte der Menge, 
wofür noch je Hektar 40 kg gelbe Lupinen geſät 
werden können; letztere gelangen im erſten Jahre 
zur Entwicklung, während der Waldroggen mit 
dem gewöhnlichen Roggen — ein Jahr nach der 
Ausſaat — zur Reife kommt. Auf beſſeren Böden 
kann natürlich ſtatt der Lupine auch Hafer mit⸗ 
geſät werden und vielleicht Serradelle als Unter⸗ 
frucht, je Hektar 10 kg! Eine einfache Rechnung 
ergibt folgendes: Es ſei Vollſaat von Waldroggen 
angenommen. 80 kg Saat laſſen mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit einen zehnfachen Ernteertrag erwarten; 
das ſind 800 kg je Hektar. Je 100 kg koſten 35 RM 
— 280 RM ober rund gerechnet 300 RM je Hektar. 
Ich habe nicht ſelten das 13» bis 15 fache der 
Ausſaat geerntet. Ein Vorteil birgt weitere: 
Die Saat iſt im Schirme der zuſammenfallenden 
Stoppeln immer möglich. Den Segen der atmo⸗ 
ſphäriſchen Niederſchläge mit allen nicht einzeln 
aufzuführenden Vorteilen haben wir nur bei 
voller Bodenbearbeitung zu erwarten. Die 
Vorzüglichkeit aller Spitzenbergſchen Kulturgeräte 
erkenne ich voll an; deren Wirkung möge aber 
durch Ganzflächenkultur ganz zur Geltung kommen. 
Wer Zweifel an der Sache hegt, dem verpflichte 
ich mich, das Verſprochene an Ort und Stelle in 
vollem Umfange einzulöſen und durch Tatſachen 
zu beweiſen. Harbach. 


2 
Zur Maſchinenfrage im Forſtbetriebe. Die 
im Aufſatz von Forſtmeiſter Tſchaen Seite 110 
Nr. 5 Bd. 41 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
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gemachte Bemerkung über bie Anſchaffung von 
Maſchinen in den Staatsforſtverwaltungen konnte 
gar nicht dick genug gedruckt und möchte immer 
wieder neu unterſtrichen werden. Lag ſchon in 
der Privat⸗Forſtwirtſchaft die Stätte, wo über⸗ 
haupt die Frage der forſtlichen Geräte zuerſt 
erörtert und beantwortet wurde, ſo ſind auch jetzt 
wieder die privaten Betriebe mit der Verwendung 
von Maſchinen vorangegangen. Nicht, weil ſie, 
wie der Staatsforſtbeamte gern ſo ſchnell zu ſagen 
pflegt, mehr Geld haben und mehr „riskieren“ 
können, ſondern weil ſie, durch die Not des Vater⸗ 
landes und die Steuerſchraube des Staates ver⸗ 
anlaßt, zu viel wirtſchaftlicherem Denken angeregt 
und gezwungen wurden als gerade der Staats⸗ 
betrieb. Zugegeben, daß die Staatsforſtwirtſchaft 
andere Ziele verfolgt und verfolgen muß als die 
Privatforſtbetriebe, ſo hat doch der Staat nicht 
nur die Klugheit aufzubringen, eine wirtſchaftlichere 
Arbeit im Walde zu erzielen, ſondern er hat, wie⸗ 
dies Forſtmeiſter Tſchaen deutlich genug aus⸗ 
ſpricht, auch die unbedingte Pflicht, die Entwicklung 
des Maſchinenweſens, das für die Forſtwirtſchaft 
geeignet iſt, tatkräftig zu fördern. Gewiß ſind in 
letzter Zeit, namentlich in Süddeutſchland, einige 
Raupenſchlepper in Betrieb genommen worden, 
gewiß ſind einige Lehrreviere mit Verſuchen in 
der Intenſivierung der Arbeiten im Walde be⸗ 
ſchäftigt, aber wirklich zu einer großen Förderung 
durch Indienſtſtellung einer größeren Anzahl von 
Motoren, Bodenfräſen, Baumfällmaſchinen und 
dergleichen haben ſich die Staatsforſtverwaltungen 
noch nicht entſchließen können. Forſtmeiſter 
Tſchaen ſagt ſehr richtig: „Über kurz oder lang 
müſſen ſie es doch tun“. Möchten recht viele 
Vertreter des Staates durch die Veranſtaltungen 
der „Grünen Woche“, der Leipziger Meſſe uſw. 
angeregt werden, im Sinne des Forſtmeiſters 
Tſchaen vorzugehen. Der Privatbetrieb hat ſchon 
langſt damit begonnen. 
i Forſtmeiſter Francke, Moritzburg. 
e 

Kaſtanienſterben in Frankreich. Die zahme 
Kaſtanie (Castanea vesca), welche für Frankreich 
namentlich für die Herſtellung von Tannin wertvoll 
iſt, wird ſeit einiger Zeit von einer Krankheit heim⸗ 
geſucht, die in manchen Gebieten, namentlich im 
Departement Corrséze, dieſe Holzart vollſtändig zu 
nernichten droht. Die Urſache dieſer maladie de 
l'encre genannten Erkrankung iſt ein Pilz 
Blepharospora, der die Wurzeln befällt und den 
Baum in kurzer Zeit zum Abſterben bringt. Die 
Schädlichkeit dieſes Pilzes geht aus folgenden 
Zahlen hervor: 1905 gab es in Frankreich 
350 000 ha Kaſtanien⸗Hochwaldungen, 1925 nur 
noch 200 000 ha; daneben haben die Kaſtanien⸗ 
Niederwaldungen 1905 90 000 ha umfaßt, 1924 
dagegen nur noch 50 000. Die geſamte mit 
Kaſtanien beſtockte Flächen hat demnach in dieſer 
Zeit um 190 000 ha abgenommen. Die Schuld 
an dieſem Rückgang trägt allerdings nicht die 
Krankheit allein, ſondern zum großen Teil auch 
die Ziegenweide. Zur Unterſuchung und Be⸗ 
kämpfung der Pilzkrankheit iſt ein beſonderes 
Inſtitut zu Brive (Gorrége) unter der Leitung des 
landwirtſchaftlichen Ingenieurs Dufrenoy ein⸗ 
gerichtet. Dieſer empfiehlt, den Kampf gegen den 
Pilz in ähnlicher Weiſe zu führen wie gegen die 
Reblaus. Die befallenen Stämme ſollen ab⸗ 
getrieben, die Wurzeln gerodet und der gelockerte 


Boden im Umkreis von 2 bis 3 m mit Bordelaiſer 
Brühe mit einem Gehalt von mindeſtens 5% 
Kupfervitriol begoſſen werden. Wo die Erkrankung 
ſchon flächenweiſe auftritt, ſollen nicht nur die er⸗ 
krankten Bäume beſeitigt, ſondern ein Randſtreifen 
des noch geſunden Beſtandes auf den Stock geſetzt 
und in Niederwald umgewandelt werden. Die 
Wiederaufforſtung fol nicht mit Cast. vesca, 
ſondern mit einer gegen den Pilz widerſtands⸗ 
fähigen chineſiſchen oder japaniſchen Kaſtanienart 
erfolgen. Zum Schutz der Kaſtanien hat der Senat 
am 4. Januar l. J. noch ein beſonderes Geſetz an⸗ 
genommen. Hiernach ſoll jede gefällte Kaſtanie 
innerhalb zweier Jahre nach dem Abtrieb ent⸗ 
weder durch einen Stockausſchlag oder durch eine 
Neupflanzung erſetzt werden; die Ziegenweide iſt 
in den Verjüngungsſchlägen während der erſten 
drei Jahre verboten. Ausgenommen hiervon ſind 
die erkrankten Beſtände, doch muß der Beſitzer hier 
die einen Sicherheitsdienſt vorgeſchriebenen Maß⸗ 
regeln gegen dieſe Krankheit ausführen. S. 


e 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. Kleinmühl 
b. Schneidemühl. Am 24. Januar faßte ein 
Forſtbeamter der Landwirtſchaftskammer Grenz⸗ 
mark zwei Wilddiebe im Forſte des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Semrau⸗Kleinmühl ab. Die beiden 
Wilddiebe, die mit Beute bei anbrechender Dunkel⸗ 
heit ſich auf dem Heimweg befanden, wurden 
von dem Hilfsförſter Keßner im Walde geſtellt. 
Auf Anruf und trotz zweier Schreckſchüſſe ergriffen 
ſie die Flucht. Der nacheilende Beamte konnte 
einem von ihnen im Laufe einer Rauferei, 
wobei dieſem der linke Armel aufgeriſſen wurde, 
die Beute, neun frettierte Kaninchen, abnehmen. 
Beide entkamen jedoch in der Dunkelheit. Bei 
der Verfolgung am nächſten Tage wurde der 
Betreffende dann nach anfänglichem Leugnen 
unter Beweisführung des zerriſſenen Armels 
feſtgenommen und verriet nach einem Kreuz⸗ 
verhör den anderen Wilderer. Es handelt ſich um 
die Arbeiter Fritz Modell und Paul Mund aus 
Schneidemühl. f 

2 

Braunſchweig. Am Sonntag, dem 17. Januar, 
morgens gegen 9 Uhr, erfolgte im Forſtbezirk 
Dommeshai⸗Groß⸗Sülpkebach auf braunſchwei⸗ 
giſchem Gebiet nahe der preußiſchen Grenze 
zwiſchen Förſter Müller aus Windhauſen und 
drei Wilddieben ein ernſter Zuſammenſtoß. Die 
überraſchten Wilddiebe gaben auf den Beamten 
zwei Schüſſe, dieſer gab auf die Wilderer vier 
Schüſſe ab. Die Wilddiebe zogen ſich in der 
Richtung nach Clausthal zurück. Wahrſcheinlich 
iſt einer von ihnen angeſchoſſen. Eine umfang⸗ 
reiche Nachſuchung wurde ſofort von dem Forſt⸗ 
perſonal von Windhauſen, Gittelde und Grund 
in die Wege geleitet. Die Ermittlungen ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. N 


2 

Unglücksfälle. 

In den Flammen umgekommen. In der Nähe 
von Triberg im Schwarzwald iſt am 22. Januar 
nachts das Forſthaus Schönwald niedergebrannt. 
Die Familie mußte, nur notdürftig bekleidet, 
aus dem brennenden Haus ig die Winternacht 
hineinflüchten. Als der Gemeindeförſter 
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Hummel ſeine Familie in Sicherheit hatte, 
drang er noch einmal in das brennende Haus, 
um ſeine kleine Barſchaft zu holen. Dabei wurde 
er von einigen Stücken Gebälk erſt niedergeſchlagen 
und fiel dann den Flammen zum Opfer. Der 
Tote hinterläßt neun Kinder. Die Feuerwehr 
konnte nicht rechtzeitig Hilfe bringen, da ſie in 
dem meterhohen Schnee nicht vorwärtskam. 


2 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 1. bis 8. Februar 
1926 ab märkiſcher Station 7,52 RM. 
e 

Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Jreienwalder Str. 5, vom 
6. Februar 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,30 Goldm., Wild⸗ 
kanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter 1 
25 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: 1 
40 Goldm., II 20 Goldm., Baummarder: EI 50, 
II 25 Goldm., Iltiſſe: 112 Goldm., II 6 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 16 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rot wild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Stilles 
Geſchäft am Fellmarkt. Ziegenfellr 3 bis 4,50 Goldm. 
Zahmkanin bis 2 Goldm. das Stück. Großviehhäute 
nicht abzuſetzen oder nur ſehr billig. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 6. Februar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
9 bis 14 Mk., Dachſe S Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Hafen, Winter, 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maul würfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,15 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Berliner Rauhwarenmmnarkt vom 6. Februar 1926, 
Landfüchſe 19 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 30 bis. 
33 Mk., Baummarder 60 bis 65 Mk., Steinmarder 
50 bis 55 Mk., Iltiſſe 9 bis 12 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,60 bis 1,70 Mk., Kanin, Wildkanin 
0,50 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk., Winter 1,50 bis 
1,70 Mk., Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6. Februar 1926. Damwild, ſchwer 0,60, Rotwild, 
ſchwer 0,50 bis 0,55, leicht 0,60 bis 0,65, Schwarzwild, 
mittel 0,60 bis 0,63 für % kg. Faſanenhähne Ja 
4,75 bis 5, Faſanenhennen Ia 2, 75 bis 3, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80 bis 1,90 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6, Februar 1926. Hechte, unſortiert 120 bis 129, 
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mittel 120, groß 75, klein 125 bis 129, Schleien, 

Portions⸗ 155 bis 160, unſortiert 120 bis 128, Aale, 

klein⸗mittel 130, Karpfen, Spiegel-, 20- bis 25er 120, 

Karpfen, Schuppen⸗, 25 bis 30 er 110 für 50 kg, 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark, 
e 


Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 7. Schiedsſpruch bei Aus⸗ 
legung von Dienſtverträgen. In meinem Dienſt⸗ 
vertrage iſt vorgeſehen, daß Streitigkeiten aus 
dem Vertrage durch ein Schiedsgericht unter 
Ausſchluß des Rechtsweges entſchieden werden 
jollen, ohne daß ich das Recht habe, einen 
Rechtsanwalt mit meiner Vertretung zu be⸗ 
trauen. Muß ich mich einem ſolchen Schieds⸗ 
ſpruch unterwerfen? R., Revierförſter. 

Antwort: Nach S 1042 Abſ. 2 der Zivil⸗ 
prozeßordnung darf ein Schiedsſpruch nicht für 
vollſtreckbar erklärt werden, wenn jid) der 
Schiedsrichter über zwingende geſetz⸗ 
liche Vorſchriften hinweggeſetzt 
hat. Das ſetzt ein vorſätzliches Ver⸗ 
halten voraus, was die Rechtſprechung in dem 
Sinne auslegt, daß eine zu mißbilligende Art 
der ſubjektiven Einſtellung des Schiedsrichters 
beim Spruche vorgelegen haben müſſe. Damit 
iſt nicht viel anzufangen. Allerdings unterliegt 
ein Schiedsſpruch der Aufhebung, wenn das 
Verfahren unzuläſſig war. Unzuläffig kann 
das Verfahren ſein, wenn gegen die guten 
Sitten verſtoßen wird. In dem Ausſchluß des 
Mitwirkens eines Rechtsanwalts kann eine 
Ihnen auferlegte Beſchränkung geſehen werden, 
Ihre Intereſſen in genügender Weiſe wahr⸗ 
zunehmen, und das wiederum ein Grund ſein, 
in dieſer Abmachung einen Vorſtoß gegen die 
guten Sitten zu ſehen. Wenn die Einrichtung 
der Schiedsgerichte auch den guten Zweck ver⸗ 
folgt, langandauernde Prozeſſe zu vermeiden, 
bei denen der mittelloſe Beamte auf der Strecke 
bleiben kann, weil er wirtſchaftlich nicht in der 
Lage iſt, durchzuhalten, ſo Äh es aber immer bes 
denklich, wenn lebenslänglich angeſtellte Bes 
amte in Frage kommen, die ſich wegen der Ent⸗ 
laſſung aus einem „wichtigen Grunde“ einem 
Schiedsrichter unterwerfen, weil es in einem 
derartigen Falle ſchwer ſein wird, eine zu miß⸗ 
billigende Art der ſubjektiven Einſtellung des 
Schiedsrichters feſtzuſtellen. Im übrigen ſei 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich dagegen 
nichts ausrichten läßt, wenn die Partei ſich 
einen überwiegenden Einfluß bei Beſetzung des 
Schiedsgerichts geſichert hat. ZA m 


e 


— 


* 
* 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Ofeue dorf ufu. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Dberförſterſtelle Hohenbucko (Merſeburg) it am 
1. März zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 
Oberförſterſtelle Wanfried (Caſſel) iſt am 1. März 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 
Für die Förſter in Endſtellen M 

^on den Bezirken Caſſel und Wiesbaden. 
Denjenigen Förſtern (in Endſtellen) der Re⸗ 
gierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden, welche aus 


AY. 
* 
4 


— 


N 


den öſtlichen Abtretungsgebieten ſtammen und aus 
beſonderen Gründen Gewicht darauf legen, wieder 
in Regierungsbezirke des Oſtens zu kommen, wird 
anheimgeſtellt, ſich um die im Regierungsbezirk 
Köslin am 1. April d. J. zu beſetzenden ſowie um 
die fernerhin dort freiwerdenden und bis ein⸗ 
ſchließlich 1. Oktober b. J. zu beſetzenden Förſter⸗ 
ſtellen zu bewerben. Die Bewerbung hat unmittel⸗ 
bar bei der Regierung in Köslin zu erfolgen. Gleich⸗ 
zeitig iſt aber der vorgeſetzten Regierung Anzeige 
von der Bewerbung zu machen und dabei die 
Bewerbung eingehend zu begründen. Die vor⸗ 
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geſetzte Regierung nimmt zu den Darlegungen 
Stellung und leitet ſie an die Regierung zu Köslin 
weiter. Von der Entſcheidung gibt die Regierung 
in Köslin der vorgeſetzten Regierung des Be⸗ 
werbers zur weiteren Mitteilung an dieſen Kenntnis. 
Die zuſtändigen Umzugskoſten werden bewilligt. 

Berlin, den 5. Februar 1926. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: von dem Busſche. 


Börſterſtelle Altenſtein, Oberf. Allendorf (Caſſeh, 
iſt am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
allein gelegen. Wirtſchaftsland: 0,11 ha Garten, 
1,88 ha Wieſe, 2,55 ha Acker, 0,77 ha Weide. 
Nutzungsgeld 91 .&, 2 km bis Asbach. Bahn⸗ 
ſtation Allendorf, 7 km. Volle körperliche Rüſtig⸗ 
keit erforderlich. Bewerbungsfriſt 18. Februar. 


Börfter-Endftelle Buſſin, Oberförſterei Schuenhagen 
(Stralſund), iſt am 1. April neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung ſowie 0,3540 ha 
Garten, 5,3190 ha Acker, 4,2870 ha Wieſe, 1,6930 ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 5. März. 

Zörſter⸗Endſtelle Camitz, Oberförſterei Schuenhagen 
(Stralſund), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung ſowie 0,0080 ha 
Garten, 6 ha Acker, 4,9020 ha Wieſe, 2,2380 ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Diepholz in 
Diepholz (Hannover) iſt um 1. April zu beſetzen. 
Schlechte Mietwohnung vorhanden. 0,25 ha 
Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 27. Februar. 

Sörfterftelle Hohenroth, Oberf. Hainchen (Arnsberg), 
ift am J. März zu beſetzen. Zur Stelle gehört 
Dienſtwohnung nebſt Wirtſchaftsland zur Größe 
von 12 ha, Bewerbungsfriſt 15, Februar. 


Förſter⸗Endſtelle Krummeluch, Oberf. Friedersdorf, 
(Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. April zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,400 ha Ziergarten, 
0,0560 ha Garten 2. Klaſſe, 3,3770 ha Acker 


4. Klaſſe, 3,7440 ha Wieſen 3. Klaſſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Februar. 
Förſter⸗Endſtelle Rüdershauſen, Oberf. Herzberg 


(Hildesheim), iſt am 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,151 ha Garten, 2,496 ha Acker, 
1,823 ha Wieſe, 0,244 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 3 km; katholiſche Schule im Ort, evangeliſche 
3,3 km; nächſte höhere Schule 12 km. Förſter n 
Endſtellen und überzählige Förſter find als Be 
werber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 1. März. 


Förſter⸗Endſtelle Stetternich, Oberf. Hambach (Aachen), 
iſt am 1. April neu zu beſetzen. Das ältere Forſthaus 
Stetternich liegt 10 Minuten von dem Ort 
Stetternich mit katholiſcher Kirche und Schule und 
25 Minuten von der Stadt Jülich mit katholiſcher 

d evangeliſcher Kirche und Schule ſowie mit 

ymnaſium. Die Förſter⸗Endſtelle ijt ſomit eine 
ſogenannte Schulſtelle. 6,42 ha Wirtſchaftsland. 

Zur Bewerbung zugelaſſen ſind die Endförſter des 

Regierungsbezirks Aachen bis zum 60. Lebensjahre 

und die überzähligen Förſter der Regierungsbezirke 

Köln, Koblenz, Düſſeldorf, Trier und Aachen. Be⸗ 

werbungsfriſt 1. März. 

Bebaute Hiifsförſterſtelle Bnſchfeld, Oberf. Torgelow 
(Stettin), iſt am 1. März zu beſetzen. Poſtort 
Ferdmandshof, 4 km. Nächſter Schulort Aſchers⸗ 

- leben, 1 km. Wirtſchaftsland: 2,475 ha Acker, 
0,120 ha Garten, 3,126 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Februar. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Lage, Oberf. Osnabrück 
(Hannover), iſt vorausſichtlich am 1. April zu 
beſetzen. 4,38 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 
27. Februar. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Morgenruhe, Oberförſterei 
Springe (Hannover), tit am 1. April zu beſetzen. 
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5,85 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 27. Ge» 
bruar. 


Bebaute Hilfs förſterſtelle Raeber, Kloſter⸗Revier⸗ 


förſterei Niebeck (Hannover), iſt am 1. April zu 


beſetzen. 4,80 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 
27. Februar. 
Hofkammer. 

Förſter⸗Endſtelle Köpernitz, Oberf. Rheinsberg, iſt am 
1. April zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1090 ha 
Garten, 8,7520 ha Acker, 2,8990 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 211 4. Nächſte Bahnſtation 2 km; 
nächſte Dorſſchule 3 km; nächſte höhere Schule 
5 km. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Förſter⸗Endſtelle Kl.⸗Peetzig, Oberf. Peetzig a. O., 
iſt am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,1000 ha Garten, 8,6580 ha Acker, 4,2920 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 193 4. Nächſte Bahnſtation. 
10,5 km; nächſte Dorfſchule 3,5 km; nächſte höhere 
Schule 16 km. Bewerbungsfriſt 15. März, 

Forſtſekretärſtelle Rheinsberg, Oberf. Rheinsberg, iſt 
am 1. April zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0500 ha 
Garten, 0,1490 ha Acker, 0,5000 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 19 A. Bewerbungsſriſt 1. März. 


Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 

Jorſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Obern⸗ 
kirchen (Minden) iſt am 1. April zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 20. Februar. 

Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe Prechlau 
(Schneidemühh) iſt baldigſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsſriſt 20. Februar. 

Staatliche Kreiskaſſe Perleberg, Ortsklaſſe B (Pots⸗ 
d am), ſucht ſofort tüchtigen, in allen Zweigen der 
Kreiskaſſe erfahrenen Gehilfen, Gruppe 5 evtl. 6. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Jörſterſtelle Oberweiler iſt bis zum 1. April neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 20. Februar an 
den Bürgermeiſter in Bickendorf einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. \ 

Gemeindeförſterſtelle Schlierſchied iſt bis zum 1. April 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 5. März 
an den Vorſitzenden des Forſtſchutzverbandes 
Schlierſchied zu Gemünden (Hunsrück) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗FJorſtverwaltung. 5 


Bewersdorff, überz. Förſter in Räber, Klofter-Revierfdrfteret 
Niebeck, wird am 1. April unter Ernennung zum Föruer 
i. 5 nach Niedernſtöcken, Oberf. Hannover (Hannover), 
verſetzt. 

Groeſchel, Hegemeiſter in Weſterhof, Oberf. Weſterhof wurde 
am 1. Februar nach Grimmerfeld, Oberf. Hardegſen 
(Hildesheim) verſetzt. 

Gude, Förſter in Krummeluch, Oberf. Friedendorf, wird am. 
1. April unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Eberswalde, Oberf. Eberswalde (Potsdam), verſetzt. 

Heimburg, überz. Föruer in Morgenruhe, Oberf. Springe. 
wird am 1 April unter Ernennung zum Förſter i. E. nach 
Nienburgerbruch, Oberf. Nienburg (Hannover), verſetzt. 

Hinke, Förſter in Rüdershauſen, Oberf. Herzberg, wird am 
1. April nach Würrigſen, Oberf. Winnefeld (Hildesheim), 


verſetzt. 

Kutzner, Forſtſekretär in Diepholz. Oberf. Diepholz, wird am 
1. April unter Ernennung zum Söriter 1. E. nach Bramſche, 
Oberf. Berſenbrück (Hannover), verſetzt. m 

ofr, überz. Förſter in Lage, Kloſter⸗Oberförſtereiz Osnabrück 
wird am 1. April unter Ernennung zum Förſter i. E. nach 
Einemhof, Kloſter⸗Oberförſterei Lüneburg (Hannover), 


verſetzt. 

Meckbach, Hilfsförſter in Karlsſtollen, Oberf. Meißner, wurde 
am 1. Fevruar nach Altmorſchen, Oberf. Altmorſchen 
(&affeli verſetzt. 4 

Kadüge, Hlülfsförſter in Schützendorf, Oberf. Stepenitz, wurde 
am 1. Februar nach Rothemühl, 
(Stettin), verſetzt. 3 

Lüneburg, 

wird am 15. Februar nach Mäſcher, Oberf. Palſterkanip 

(Hannover), verſetzt. . 
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Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß ⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſttzh. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 &,. 
für inaktive 7,50 4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſchecktonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Bezirksgruppe Königsberg. 

Die Bezirksgruppe Königsberg kam in ihrer 
Sitzung am 20. Januar 1926 bei reger Beteiligung 
zu nachſtehenden Entſchlüſſen. Sie will damit 
ihre Bereitwilligkeit bekunden, mitzuarbeiten an 
all den wichtigen Fragen, die uns zur Zeit be⸗ 
ſchäftigen und hofft, ein Körnchen zum Gelingen 
beizutragen. Nach einem Rückblick auf das Vereins⸗ 
jahr 1925, in dem wir trotz der ſchweren Zeiten 
doch manches kleine Plus für unſeren Stand zu 
buchen haben, wurde die Tagesordnung erledigt. 
1. Das Andenken des alten, einſamen Grünrocks, 
des Kollegen Zimmermann⸗Gr. Bruch, der 
auf ſeiner Nehrung lange, lange Jahre ſchaffte und 
aus dieſem, ſeinem ſchönen und ſelbſtändigen 
Wirkungskreis in die beſſeren Jagdgründe ab⸗ 
gerufen worden iſt, wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. 2. Die Bezirksgruppe Königsberg 
hat davon Kenntnis genommen, daß nun endlich 
die älteſten Kollegen höher gruppiert ſind und 
dankt all den Stellen, die ſich hierfür einſetzten. 
Unſerem berechtigten Streben iſt aber damit 
noch nicht Rechnung getragen und wir geben uns 
der feſten Zuverſicht hin, daß die in dieſem Jahre 
zu erwartende Beſoldungsneuregelung allen 
Revierförſtern, als beförderten Förſtern eine 
Beförderungsgruppe bringt, mit Aufrückungs⸗ 
möglichkeit. Dabei denken wir auch an die Penſio⸗ 
näre, welche aus Gruppe 7 penſioniert ſind, die 
einſt mit einer penſionsfähigen Revierförſterzulage 
von 450 Mk. angeſtellt wurden und um dieſe 
beſſer ſtanden als die Förſter. Das Häuflein iſt 
klein, vielleicht laſſen ſich bei gutem Willen auch 
hier Wege finden, die den alten verdienten Beamten 
Gerechtigkeit werden laſſen. 3. Wir nehmen 
Bezug auf unſere Entſchließung vom 11. Februar 
1925, in der wir unter anderem auf die Notwendig⸗ 
keit hinwieſen, die alten Stellenzulagen wieder 
aufleben zu laſſen. Wie allerorts bekannt, haben 
gerade wir im Oſten meilenweite Entfernungen 
zu Bahn und Stadt zu überwinden. Dieſe wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwerwiegende Tatſache iſt bei Feſtſetzung 
der Landpacht unberückſichtigt geblieben, bringt 
aber die in ſolcher Einſamkeit wohnenden Forſt⸗ 
beamten in ganz erhebliche Nachteile gegen 
günſtiger gelegene Stellen. Nachteile, Ungleich⸗ 
heiten, die ſich bei jahrzehntelanger Dauer finanziell 
ganz erheblich auswirken. Hier muß eine aus⸗ 
reichende Einſamkeitszulage beſtimmt Ausgleich 
ſchaffen. Wir bitten unſere Vereinsleitung, ſich 
hierfür voll und ganz einzuſetzen und hoffen auf 

füllung unſerer Bitte, da wir wiſſen, daß wir 
in dieſem Streben von unſeren Behörden im Oſten 


und der Zentralverwaltung unterſtützt werden. Soft 


4. Denkſchriften des Förſters Link⸗Alt Ramuck 
aus dem Oktober v. J., betr. Üiberflüfiigfeit der 
Revierförſtereinrichtung uſw. Die Verſammlung 
geht ohne Debatte zur Tagesordnung über. 5. Auf 
allgemeinen Wunſch übernimmt der Kollege 
Revierförſter a. D. Komm in Gutenfeld, Kreis 


Königsberg Pr., die Geſchäfte eines Kaſſierer⸗ ori 


| ber Bezirksgruppe. Die noch fehlenden Beiträge 928 


und der Beitrag zum Hauptverein 1926 in Höhe 
von 15 Mk. ſind baldmöglichſt auf ſein Poſtſcheck⸗ 
konto 19997 Königsberg Pr. einzuzahlen. Von 
einer Beitragsleiſtung 1926 für die Bezirksgruppe 
kann vorausſichtlich Abſtand genommen werden. 
6. Erweiterte Vorſtandsſitzung Berlin am 
25. Februar d. J. Die Verſammelten würden es 
gern ſehen, wenn der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe Königsberg die Berliner Sitzung mit⸗ 
machte. Sie beauftragen dieſen, mit den beiden 
Gruppen Allenſtein und Gumbinnen deswegen 
Fühlung zu nehmen, geben ihm diesbezüglich aber 
Freiheit für den endgültigen Entſchluß, welche 
Gruppe Oſtpreußen in Berlin zu vertreten hat. 
7. Aus der Verſammlung heraus wird im Schluß⸗ 
wort eines Mannes gedacht, der immer wieder 
in Schrift und Wort ſich mit Erfolg für uns Forſt⸗ 
beamte einſetzt, der mit uns draußen ſtehend, 
unſer Wirken und Leben kennt. Das iſt Herr 
Forſtmeiſter Gieſeler⸗Taberbrück, Mitglied des 
Landtages! Ein kräftig Horrido auf ihn ſchließt 
die Verſammlung! W. Rothe, Vorſitzender. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Das angeſagte Rundſchreiben iſt dem Herrn 
Bezirksgruppenvorſitzenden noch nicht zugegangen, 
weil die Vorſtandsſitzung infolge Verhinderung 
eines Mitglieds, auf deſſen Mitwirkung nicht 
verzichtet werden kann, um Verſchiebung der 
Sitzung bat. — Der Bericht wird nun im Laufe 
des Februar an die Herrn Kollegen abgehen und 
bitte ich um Ihre Stellungnahme bis zum 


15. März d. J. 
Weidmannsheil! Stein. 
S 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

’ und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldberl“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſa,eckamt Berlin 1. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 
et Wilhelm, Förſter, Förſteret Rehberg bel Rüſtern, Kreis 
egi 


gnitz. 
Weder, Oskar, Hegemeiſter, Fuchsberg bei Rogau. ! 
Bındelin, Friebrich, Förſter, Altbrandsleben, Kreis Wanzleben. 
Dittmann, Ernſt, Förſter, Oberrödern bet Radeburg, Sa. 
Ehrlich, Friedrich, Forſtmeiſter, Cberförſteret Panten bet Liegnttz. 
Friemer, Hermann, Forſtaufſeher, Eiſenberg bei Riegersdorf, 
Kreis Strehlen. 
Feuerſtack, Förſter, Zicher, Nm. 
Gallaſch, Eberhard, Forſtreferendar, Danzig⸗Oliva. ; 
Grote, Karl, Förſter, Forſthaus Steinbach bei Arloff, ue Cöln. 
Gleinich, Paul, Förſter, Langhermsdorf bet Niebuſch, R.⸗Schleſ. 
Gädeke, Joachim, Forſtaſſeſſor, Hameln bei Haunn.⸗Münden. 
Hintherthan, Auguſt, Förſter, Chelchen bei Duneyken, Kreis 
O 


letzko. 
„Alwin, Jagdaufſeher, Neuenhofe bei Neuhaldensleben, 
Provinz Sachſen. 
Kranz, W., Förſter, Forſthaus Retzenwalder Wald bei Ornshagen. 
Kaiſer, a Nesterföriter, Forſthaus Ohneiche bei Schlawa⸗ 


N. el. 
Krüger, Gerhard, Förſter, Vieh a. Oſtb. 
Kreuzberg, Hegemeiſter, Forſthaus Neudamm⸗ 
Migelderger, Johann, Forſtgehilfe, Winzeln bei Pirmaſens (Pia; 
9t &fe, Helmut, Forſtgehilfe, Jübnitz bei Belzig (Mark), 
5 , Qeaemeliter, Möttia bei Spittendorf. 


Ra 
184. N 


— — —— — — 


Padef 
Berkenbrügge. . 
Pfei eng 1 Jagdaufſeher, Forſthaus Ziegelei bei 
e ensleben. 

etatis. Heger, Scheppelwitz bet Dambrau, O.⸗Schleſ. 
Siedſchlag, W., Förſter, Groß⸗Kniegnitz bei Prauß, Bez. Breslau. 
Vierdich, Richard, Hilfsförſter, Ullersdorf bei Liebau i. Schleſ. 
Wagner, R., Stadtförſter, Voigtsdorf bei Bad Landeck, Schleſ. 
Sſchippang, Max, Förſter, Förſterei Saubucht bei Neudamm. 


3 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, 

VA Y. Fernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecknu mt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


10011. Dr. bon Badewitz, Gottfried, Rittergutsbeſitzer, 
Stethen, Poſt Ludwigsfelde. IX. 
10012. b. Einſtedel, Haubold, Waldbeſtitzer, Lauban in 
Schleſien. VIII. 
10013. Frau von Heimburg, Baronin, Helene, Rammelburg, 
Poſt Wippra, Südharz. XVI. . 
10014. Frhr. von Kap⸗Serr, Richard, Rittmeiſter a. D., 
KL-Bielen, Poſt Penzlin, Mecklenburg. III. 
30015. b. Korn, Hans, Dr., Fideitommißbeſitzer, Rudelsdorf, 
Kreis „5 dag VII. i 
nee e Manze, Bolt Markt⸗ 


20017. b. Saldern, Otto, Büittergutéfe[tbes, Brallentin, Poſt 
10018. Graf von der Schulenburg, Adalbert, Ritter at 


Laucha a. U., 
Querfurt. XVI. 

10019. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Friedrich⸗Ernſt, Regierungs⸗ 
rat a. D., Generalbevollmächtigter der Beſitzer der Herrſchaft 
Tſcherbeneyh in Tſcherbeney, Kreis Glatz. XV. 

10020. v. Treuenfels, Hermann, Herzberg in Mecklenburg, 
Poſt Granzin bei Lübz. III. 

55 Johann Wülfing & Sohn, Lennep, Bezirk Düſſel⸗ 

orf. : 

10022. Dominium Dyck, Adminiſtrator Kuhnhardt, Dyck, 
Kr. Dt⸗Krone, XIX 

10093. Frau Freda Gräfin Farmer, Schloß Groß⸗Oſten 
bei Niebe, Kreis Guhrau. VII. 

10024. Wolff, Hermann, Stadtförſter, Fh. Lübberitz, Poſt 
Neuhaldensleben, Bez. e : 

10025. Bragulla, Richard, Förſter, Klauswalde, Poſt Bottſchow, 
028. Pecmar DX Spitbet Forſtgehilfe, Buldern, Kr 
0028. Beckmann, ilhelm, Forſtgehilfe, Buldern, eis 

Coesfeld in Weſtfalen. XI. u 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

preiſe berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zufendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Schwiertz, Philipp,. Hilfsjäger, Stollarzowitz, 
N u iótoA, 

Vig reden Willi, Förſter, Obernützrow, Poſt Niepars, Vor⸗ 

ommern. 
Graf v. Vernſtorff, G. E. Wehningen bei Dömitz, 

Mecklenburg. : : e 


urg 
Emfe, Karl, Heger, Burgholzhauſen bei Eckarts berga, Thin 
Prochnow, Emil, Förſter, Stentich, Kreis Schwiebus. 
Werner, Willy, Forſtgehilfe, Stentſch, Kreis Schwiebus. 
Nieland, Ferdinand, Forſtgehilſe, Richelsdorf, Kreis Rotenburg 
a. d. Fulda, Bezirk Caſſel. 
v. Hüttner, Walther, Rittergutsbefitzer, Pirk, Freiſtaat Sachſen 
v. Wiedebach⸗Roſtiz, Harry, Maforatsbeſitzer, Wieſa, Poſt 
Rengersdorf, Kreis Rothenburg O.⸗L. 


Dentſche Forſt⸗Zeikung 


— 


Nb. 7 Bd. 41 (1888) 


" 8 Forſtverwalter, Forſthaus Jannphof bei Der forſtliche Lehrgang, die Förſterprüfung und 


die Forſtgehilfenprüfung für Süddentſchland 
ſoll Ende Juni d. J. in der Nähe von Ulm jtatte 
finden. Das Nähere wird ſpäter bekanntgegeben 
werden. Den Anmeldungen mit den vor⸗ 
geſchriebenen Schriftſtücken wird bis ſpäteſtens 
Ende März 1926 entgegengejehen. 
er 


orſtand 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
X Junack. 
2 


Betrifft Jahrbuch 1926. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß vorausſichtlich zum 1. Mai 1926 
ein neues Vereinsjahrbuch herausgegeben 
werden ſoll, und zwar nach dem Mitgliederſtande 
vom 1. April 1926. Es iſt deshalb notwendig, 
daß uns alle Adreſſen⸗ und Titeländerungen unſerer 
Mitglieder, und zwar laufend vom 20. Januar ab, 
nach Eberswalde mitgeteilt werden. Ebenſo iſt die 
Übermittelung aller dieſer Anderungen bis zu 
Anfang April fortzuſetzen. Nur wenn das geſchieht, 
wird es möglich ſein, ein Vereinsjahrbuch heraus⸗ 
zubringen, das in bezug auf die Mitgliedsadreſſen 
keine Mängel aufweiſt. Die Geſchäftsſtelle. 

e 
Bezirksgruppe Schleſien B, Regbz. Breslau (VIH). 


Am Sonntag, dem 21. Februar, 
5 11 Uhr, findet im Zimmer 
Nr. 1 des Kaufmannsheims Breslau, Schuh⸗ 


brücke 50/51, in Gemeinſchaft mit der Breslauer 
Gruppe des Deutſchen Forſtbeamtenbundes eine 
Bezirksgruppen ⸗Verſammlung ſtatt. Tag es⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Oberſtleutnants 
a. D. Rahn über den Kohlenſäure⸗Trocken⸗ 
handfeuerlöſcher „Total“, insbeſondere über ſeine 
Anwendbarkeit bei entſtehenden Waldbränden. 
2. Mitteilungen des Vorſitzenden über Gewinnung 
von Kiefernzapfen. 3. Vortrag des Forſtmeiſters 
Schulz-Wirſchkowitz über die künſtliche Ver⸗ 
mehrung von Ameiſen⸗Kolonien im Walde. 
4. Kurzer Bericht des Vorfitzenden über Potsdam 
und den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen 
betr. die Verſchmelzung des Vereins mit dem 
Deutſchen Forſtbeamtenbunde. 5. Anregungen 
und REN en aus der Verſammlung. Der 
Vereins⸗Vorſitzende ift in Kenntnis geſetzt, ſo daß 
ſeine Teilnahme oder die eines von ihm ent» 
ſandten Vertreters in Ausſicht ſteht. 
Der Gruppen⸗Vorſitzende: Wackwitz. 
2 


Bezirksgruppe Brandenburg (X). Die Winter⸗ 
tagung 1926 findet am Sonntag, dem 21. Februar 
(Grüne Woche), nachmittags 2 Uhr, in Berlin 
im „Reſtaurant Tucher“, Friedrichſtraße 100 
(Spiegelſaal), ſtatt. . 1. Bericht 
des Vorſtands über die Einrichtung von Berußs⸗ 
ämtern. 2. Vorſchläge von Prüfern für die 
Forſtgehilfen⸗ und für die Förſterprüfung. 
3. Bericht über die Penſionskaſſe. 4. Vortrag 
über die Holzmarktlage von Forſtmeiſter 
Junack. 5. Sommertagung 1926. 

Die Herren Ortsgruppenvertreter werden ge⸗ 
beten, ſich bereits um 1 us zu Vorbeſprechung 
einzufinden. olte, Vorſitzender. 

2 


Ortsgruppe Vogelsberg Rhön Am Sonn⸗ 
abend, dem 6. März 1926, vormittags 10 Uhr, 


Nr. 7 Pd. 41 (1926) 


mittags 11 Uhr, findet im 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


185 


findet im Hotel Schütz zu Lauterbach eine Orts⸗ Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


gruppenverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1925 und Feſtſetzung des 
Beitrages für 1926. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Wahl des Zeitpunktes für den Ausflug nach 
Frielingen. 4. Bericht über die Vereinstätigkeit: 
Förſter Rathjen. 5. Vortrag über die wirtſchaftliche 
Lage, insbeſondere die des Holzmarktes: Ober⸗ 
förſter Feuerborn. 6. Beſprechung des neuen 
Buches von Balſiger, Bern, „Der Plenter⸗ 
wald“. 7. Verſchiedenes, Anträge. Teilnahme 
an der Verſammlung zahlreich erwünſcht. Gemein⸗ 
ſames Eſſen um 1 Uhr, Gedeck etwa 1,50 Mk. 
Teilnahme am Eſſen erbitte bis zum 25. d. Mts. 
Forſthaus Ziegelhütte bei Gersfeld, 
den 3. Februar 1926. Rathjen. 


ctellenfuchenden Prioatſorſtbeamten 
„ und Wald beſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichzperbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle fermi denen auch gleich eine Gebühr 


für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 

10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 

nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 

walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


E 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Schleſien. Bezirksgruppe Breslau. 

Am Sonntag, dem 21. Februar, vor⸗ 
Zimmer Nr. 1 des 
Kaufmannsheims Breslau, Schuhbrücke 50/51, in 
Gememſchaft mit der Bezirksaruppe VII des 
Vereins für Privatforftbeamte Deutſchlands eine 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Oberſtleutnants a. D. 
Rahn über Kohlenſäure⸗Trockenhandfeuerlöſcher 
„Total“, insbeſondere über ſeine Anwendbarkeit 
bei entſtehenden Waldbränden. 2. Mitteilungen 
des Vorſitzenden über Gewinnung von Kiefern⸗ 
zapfen. 3. Vortrag des Forſtmeiſters Schulz⸗ 
Wirſchkowitz über die künſtliche Vermehrung von 
Ameiſen⸗Kolonien im Walde. 4. Kurzer Bericht 
des Vorſitzenden über Potsdam und den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Verhandlungen, betr. die 
Verſchmelzung des Bundes mit dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 5. Anregungen 
und Anfragen aus der Verſammlung. 

Der Gruppen⸗Vorſitzende: Wackwitz. 
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Ortsgruppe Groß ⸗ Wartenberg. 
Sonnabend, den 20. Februar 1926, abends 
6 Uhr, Ortsgruppenverſammlung, Hotel „Goldene 
Krone“, Groß⸗Wartenberg. Tagesordnung wird 
in der Sitzung bekanntgegeben. Anſchließend mit 
Damen, ab 8 Uhr, „Grüner Abend“. Reſtloſes 


Erſcheinen iſt Pflicht, Uniform erbeten. Eingeführte 


Gäſte ſind willkommen. Siebenhaar. 


y 


und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung bet 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, dem 27. Februar 1926, 
mittags 1 Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaal 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Berlin, Königgrätzer Straße 123 LT, 
5 ordentliche Mitgliederverſammlung 
tatt. 
Tagesordnung: f 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Rechnungsjahr 1925. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 
Abänderung der Allgemeinen Verſicherungs⸗ 
bedingungen. 
Neufeſtſetzung des Prämientarifs. 
. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 29. Januar 1926. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige fürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
nod) Montag früh Aufnahme finden. Schriftlertung: 


„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Ur A. Schwappach, Eberswalde. 
uFörſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriftleitung: 

odo Grundmann, 


Oekonomierat Neu damm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Es darf keine Hausbibliothek mehr geben, in 
der nicht Brehms Tierleben vertreten iſt, der 
Klaſſiker der Naturgeſchichte, der einerſeits reiche 
Belehrung ſpendet und den Naturgenuß vertieft, 
und anderſeits dank ſeiner herrlichen Sprache 
und ſeiner ungemein feſſelnden, dramatiſch be⸗ 
wegten Schilderungsausgabe gleichzeitig erbaut 
und unterhält. Wo immer man die Bände auf⸗ 
ſchlägt, da iſt ihr Inhalt intereſſant, zumal er 
durch reichen Bilderſchmuck, durch prächtige Natur⸗ 
aufnahmen und Zeichnungen allererſter Künſtler 
wirkſame Unterſtützung erfahrt. Die Anſchaffung 
der neuen wohlfeilen, reich illuſtrierten Ausgabe 
dieſes berühmten Werkes iſt durch ihren billigen 
Preis und durch die von der bekannten Buch⸗ 
handlung Karl Block in Berlin SW 68 gebotene 
bequeme Zahkungsweiſe jedermann ermöglicht. 
Wir machen unſere Leſer auf die heutige Anzeige 
beſonders aufmerkſam. 


2 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes iſt ein 
Proſpekt der Firma J. Neumann, Neudamm, 
beigefügt über die zweite, vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage des Werkes: „Dte pflanzen⸗ 
geographiſchen Grundlagen des Waldbaues“ von 
Forſtmeiſter Dr. Konrad Rubner. Wir 
empfehlen dieſe Bekanntmachung der beſonderen 
Beachtung unſerer Leſer. 


— = — zs 
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8 und 
mit bedingungs- 
losem Rücksendungs- 
Jecht bei Nichtgefallen 
liefere ich überallhin | 


Schuhe. E 
Stiefel!E 
nr Herren u. Damen, nur EX 
2 Fabrikate, geg. angem 
nzahlung u. bequeme 
ochenraten von nur 


1 wu Goldmark 
a anm. 


Ebenfalls gegenTeilzah 
lung und zur Probe 
liefere ich Herren- 


Ín allen Stoffarten 
tadelloser Sitz, best 
Verarbeitung. Prei 
fisten gratis und fre 


Walter H. Gartz 
Berlin S 42 
dE Poctfa-h 


b Wd 


II 
| pienst- | 
Anweisung 
für die 
Preussischen 
Staatsförster 
WE 


Zu beziehen durch | 
jedeBuchhandlung | 


Verlag von 
J. Neumann 
Neudamm 


III 


mm 


Mur an bieler Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
108 aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatlichen Förſter 
Bruno Miedke in 
gen, Altenplathow b. 

enthin ein Sohn. 

Dem Staatlichen Förſter 
Franz Woite in 
Förſterei Borken bei 
Willenberg, Bez. Allen⸗ 
ſtein, ein Sohn. 

Verlobungen: 
Frl. Lina Grunert mit 


dem Staatl. Hilfsförſter 
Wilhelm öhn in 
Colbitz. 

Sterbefälle: 


Klatte, Staatl. Hegemſtr. 
a. D. in Stiftsoberförſterei 
Siehdichum. 

Luda, Georg, Staatlicher 
Hegemeiſter in Ober⸗ 
förſterei Altplacht. 


Aul 
> 


Am 24. Januar entſchlief nach langem, 
ſchwerem Leiden in Berlin im Alter von 30 
Jahren unſer hochverehrter Chef, Leutnant a D. 


| or Fi Fee 


Rittergutsbeſitzer auf Cruſſow u. Matſchdorf. 

Wir verlieren in dem Heimgegangenen 
einen mit großer Liebe ſorgenden Herrn ſowie 
einen eifrigen Heger und Pfleger des Waldes 
und der Jagd. Nie werden wir ſeiner vergeſſen. 
Einen grünen Bruch auf ſein gar zu frühes Grab. 


Die Forſtbeamten der Rittergüter 
Cruſſow und 


ks 3 


3 


„ fa. 7501€ 


Mc lOS Wyuv 


achruf. s 


Am 30. Januar 1926, morgens gegen 
3 Uhr, verſchied plötzlich und unerwartet 
infolge eines Schlaganfalles unſer hochverehrter, 
ſehr geſchätzter Vorgeſetzter, der 


Staatl. Forſtmeiſter 


herr Alfred Teichman 


zu Bensberg 

im Alter von 57 Jahren. (256 

In dem viel zu früh Dahingeſchiedenen 
verlieren wir einen äußerſt gerechten und wohl⸗ 
wollenden Vorgeſetzten, der es verſtanden hat, 
1 die Liebe und Anhänglichkeit ſeiner Beamten 
n höchſtem Maße zu erwerben. Wir werden 
ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Betriebsbeamten der Oberförſterel 
Königsforft, Bez. Köln. 


. 


(258 


Dankſagung. 
Anläßlich des am 6. Novbr. 25 erfolgten Hin⸗ 
ſcheidens unſeres lieben, unvergeßlichen kleinen 


Karl-Heinz 


ſind mir ſo viele Beweiſe herzlicher Anteil⸗ 
8 ugegangen, daß ich, vorläufig auf 
dieſem Wege, meinen innigſten Dank ſagen muß. 
Z. Zt. Magdeburg, Landesfinanzamt Abt. J, 
den 6. Februar 1926. 
In tiefer Trauer namens der Familie: 


Oberförster G. Werner, Aſcher leben. à 


te 


die Gemeindefärſterſtelle 


zu Schlierſchied, zu der die Waldungen mehrerer 
Gememden gehören, iſt bis zum 1. April d. J. neu 
zu beſetzen. 
a) Grundgehalt nach Gruppe VI mit Aufrück⸗ 
möglichkeit nach VII. Ortsklaſſe D. 
b) Dienſtaufwandsentſchädigung, Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſe und Brennholzlieferung nach ſtaat⸗ 
lichen Grundſätzen. 
Neue Dienſtwohnung vorausſichtlich am 1. April 
ee 
Probedienſtzeit 1 Jahr. - 

Freigabe der Stelle tit beim Fürſorgeamt beantragt. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber der Klaſſe A 
wollen ihre Geſuche bis 5. März 1926 dem Unter 
zeichneten einreichen Beamte, die die ſtaatliche Förſter⸗ 
prüfung beſtanden, erhalten den Vorzug. 

-Gemünden (Hunsrüch, den 29. Jauuar 1926. 


Der Vorſitzeunde des Forſtſchutzverbandes 
Schlierſchied. (24 


Stellenangebo 
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- Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Die Förſterſtelle 


im Förſtereibezirk Oberweiler, Kreis Bitburg, tfi 
zum 1. April neu zu bejegen. Beſoldung wie Staats⸗ 
förſter. Dienſtwohnung mit 3 Morgen Bering in 
Ortslage vorhanden. Anrechnung auswärts verbrachter 
Dienſtjahre nach Vereinbarung. Verheiratete, kath. 
Bewerber bevorzugt. Bewerbungen mit Geſundheus⸗ 
atteſt ris 20. Februar erbeten. 
Bickendorf, den 30. Januar 1926. 
Der Vürgermeiſter. 


Wilky. (238 


neues Syſtem, mehrfarbig, ermöglicht 
ſchnelles, fehlerfreies Kubizieren. 


Ausgabe A: Für ſchwaches Langnutzholz (Gruben⸗ 


f olz) . . . . k. 1,20 
[Ausgabe B: Für Langnutzholz (Bauholz) „ 1,80 
Ausgabe C: Für Starkholz ; „ 2,20 
: Porto u. Verp. 30 Pfg. extra. 2 
Nur zu beziehen durch 408 
x Förſter Lewaudowskl, 
Forſth. Lowoſchau b. Roſenberg, D.⸗Schleſ. 


1000 R.-M. 


zahlt vereid. Forſtmann 
mit reichl. Erfahrg., Schul⸗ 
bildg. u. Prüfung, f. d. 
Nachweis einer Dauer⸗ 
ſtellg., mögl. Rhld., bis 
1. 10. 26. Gefl. dez unt. 
Nr. 204 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


Forſtverw. im Oſten 
Ttſchlds. ſucht z. 1. März 
d. J jung., ev. 


Forſtgeh. 
als Aſſiſt. d. Revierförſters. 
In Frage kommen in erſt. 
Linie Forſtſchüler. Angeb. 
unter „Treudeutsch“ 255 
b förd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche vom 15. II. 26 einen 


Forſtgehilfen. 


Bedingung: Gründl. Aus⸗ 
bildung und erfolgreicher 
Beſuch einer Forſtſchule. 
Rettkowski, Stadtfürſter, 
Forſthaus Neidenburg 

(Oſtpr.). (266 


Für Forſtverwaltung 
Oberſchleſiens geſucht 
un erh. 


Silfsfürfter, 


beſonders qualifizierte, 
energiſche Kraft. Angeb. 
unt. Nr. 257 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


ür mir bekannten jungen 
Mann aus alter Förſter⸗ 
familie, mit guter Schul⸗ 
bildung, ſuche ich eine 
geeignete 241 


Lehrſtelle, 
möglichſt in Pommern od. 
angrenzenden Provinzen. 

Revierförſter Fisch, | 
Jorſthaus Sillinsdorf, 
Kr. Regenwalde. 


20 J. a., gebild., kräft., 
jung. Mann, 1,86 m groß, 
unerſchrocken, an tücht. 
Arb. gewöhnt, ſucht fof. 
od. ſpät. Stelle als 


Forſtlehrling 


2 beſcheid.Penſtonszahlg. 
NB. Kann auch nebenb. 


Stellengeſuche 
Junger Mann, 18 J. alt, 
geſund u. kräftig, energiſch 
geg. Wild⸗ u. Holzdiebe, 
paſſ. Jäg., Radf. |. Stell. a. 


Forſt⸗ u. Jagdlehrling 
in Hochw.⸗Rev., jedoch nicht 
Bedingung, am liebſten bei 
freier Station. Werte 
Angebote find zu richten an 
Kurt Böhnke, Landwirt, 
n Rm., 
Ausbau CO. (228 


2 Damen m. 


Unterricht und Penfion | 


kl., eig. Landhaus in nächſter 


noch Nachh. geben, Lat., 
Franz., gl., Klavierſt., 
ohne Entgelt. Gefl. Angeb. 
unt. Nr. 246 bef. d. Seid. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meine Tochter, 
welche Oſtern die Schule 
verläßt, Stellung als 


— 
Haustochters 
in beſſerem Förſter⸗Haus⸗ 
halt (evtl. etwas Taſchen⸗ 
geld erwünſcht). Angeb. an 
Bäckermſtr. Beeker, 
Quenſtedt b. Aſchersleben 


Nähe Fuldas bieten ält. Herrn od. Ehepaar mit 


nationaler Geſinnung 


kauorndos Heim u. Verpilegung, 


Gelegenheit für agn. Fiſcherei, Imkerei. WigeE, 


unt. Nr. 218 bef. d 


e Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
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Praktiſche Winke über Säen und Pflanzen. 


Von Revierförſter i. R. Backe, Hohenlobbeſe. 


Säen und Pflanzen wird trotz der faſt all⸗ | entwickelten Keime oder aufgelaufenen Sämlinge; 
gemein ins Auge gefaßten Umſtellung des die mit ihren Wurzeln noch nicht tief eingedrungen 
Betriebes in Dauerwald im Walde notwendig waren, verdorrten. In dieſem Monat habe ich 
bleiben, ſei es, um die ſich im Dauerwald nicht nur das Abfreſſen der Kiefernkotyledonen von 
füllenden Lücken zu ſchließen, mag es fid) um Auf⸗ den durch Eſcherich erwähnten Springſchwänzen 
forſtung von Odländereien handeln oder um auf bemerkt. Das iſt bei früher geſäten Kulturen nicht 
Flächen nach Inſektenfraß, Waldbränden und ſonſt der Fall geweſen. 
nach einem noch immer erforderlichen Kahlſchlag Wenn auch bei Eichenſaaten eine vorher⸗ 
den Wald wieder herzustellen. Nachſtehend gehende tiefe Bodenlockerung der Saatſtreifen 
bringe ich wohl kaum Neues, doch wird bei den vorteilhaft für die erſte Entwicklung iſt, erſcheint 
darüber gemachten Beobachtungen und Er⸗ ſie, wenn es ſich auf eine nur oberflächliche Boden⸗ 
fahrungen manches zur Abſtellung von Fehlern, bearbeitung durch bloßes Umhacken wie im 
auch Anregungen zum Beſten unſeres ſchönen Gebirge, wo der Boden mit Steinſchotter durch⸗ 
Waldes enthalten ſein. ſetzt iſt, beſchränkt, als eine unnütze Ausgabe. 
„Die erſte Bedingung zum Gelingen einer Saat Den Beweis lieferte eine ſolche Eichenſaat. Im 
iit die hohe Keimkraft der Sämereien: zur Feſt⸗ Kulturplan war die Lockerung der Saatſtreifen 
ſtellung dieſer iſt eine zuvorige Keimprobe mittels Hacke aufgenommen. Auf meine aus⸗ 
erforderlich, um die Menge des zu verwendenden geſprochene Anſicht, daß dieſe die Ausführung der 
Samens zu ermitteln. Dann ſpielt die Zeit der Saat unnütz bedeutend verteuere, ordnete der 
Ausſaat eine-Rolle. Hierüber geben bie forſtlichen Revierverwalter an, daß die eine Hälfte der 
Lehrbücher die beſte Auskunft, und es erübrigt Kulturfläche probeweiſe nach dem Plan mit 
ſich, näher darauf einzugehen. Wenn dennoch Lockerung, die andere Hälfte ohne ſolche gemäß 
einer meiner verehrten Herren Oberforſtmeiſter meiner Annahme auszuführen I Aus beiden 
die Verfügung erließ, daß ſämtliche Säearbeiten Teilen ging eine vollitändig gleichwertige Ent- 
vor dem 15. April jedes Jahres auszuführen wicklung der Saat hervor und ließ fid) auch ſpäter 
ſeien, ſcheinen diesbezügliche Fehler vorgekommen kein Unterſchied erkennen. Wohl hat das Behacken 
zu ſein. Freilich konnte dieſe Verfügung für der aufgelaufenen Saat, wenn Mittel und Arbeits⸗ 
Gebirgsverhältniſſe und bei ſpät einſetzendem kräfte vorhanden ſind, durch Lockerung des 
Frühjahr nicht maßgebend fein, wohl aber ijt fie] Bodens und dadurch Erhalten der Feuchtigkeit 
ſonſt von großer Wichtigkeit. Die Annahme ſowie Vertilgung der Unkräuter einen weſentlichen 
eines Revierverwalters, daß die Kiefernſaaten Vorteil für die fernere Entwicklung der Kultur. 
durch Spätfröſte leiden und deshalb erſt nach Die auf mit Planet junior einreihig 
Beendigung des Pflanzgeſchäftes im Mai ſtatt⸗ geſäten, aber ſehr ſpärlich aufgelaufenen 
finden ſollten, hat ſich nach meiner Erfahrung Kiefernſaaten ausgeführten Arbeiten zur Be⸗ 
als nicht ſtichhaltig erwieſen, wohl aber litten ſeitigung der Unkräuter und des Graswuchſes 
die im Mai ausgeführten Saaten ſehr unter der haben jedoch, wie ich öfters zu beobachten 
dann meiſt eintretenden Dürreperiode; dieſe Gelegenheit hatte, mehr geſchadet als Nutzen 
verhinderte oder verzögerte das Auflaufen des geſtiftet. Wenn auch die Unkräuter im allgemeinen 
Samens, vernichtete auch die ſchon teilweiſe! vernichtet wurden, wurde das Gras wenig oder 
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nicht e da, wie angedeutet, die Kiefern 
vereinzelt ſtanden, konnten die Arbeiter, weil 
die Pflänzchen den Pflugſtreifen gemäß nicht in 
genauer Linie ſtanden, dieſe nicht ſtets in die 
Mitte des Inſtrumentes nehmen; dadurch wurden 
viele Kiefern abgeſchnitten oder auch mit den 
Meſſern übererdet. Die ohnehin ſchon ſchwach 
beſtandenen Saatſtreifen, die aber noch immer 
einen leidlich geſchloſſenen Beſtand verſprachen, 
wurden derartig geſchädigt, daß die Nach⸗ 
beſſerungen weit ausgedehnter und koſtſpieliger 
wurden. 

Die Benutzung des Planet junior zur Auf⸗ 
lockerung der mit dem Waldpflug gezogenen 
Furchen vor der Saat iſt empfehlenswert, denn 
dadurch findet der mit der Drillmaſchine geſäte 
Samen einen gelockerten Boden und erhält eine 
beſſere Decke. Die Hilfſchen Inſtrumente (Igel 
und Krümelharke) ſind praktiſcher als Planet 
junior und verdienen den Vorzug. 

Das Bedecken der Sämereien richtet ſich, wie 

in jedem forſtlichen Lehrbuch zu leſen iſt, nach 
der Stärke des Saatkorns und Beſchaffenheit 
des Bodens. Iſt letzterer trocken und noch eine 
trockene Zeit in Ausſicht, kann etwas ſtärker 
edeckt werden. Leichtere Sämereien liefern 
ei ſtarker Decke nur kümmerliche Keimlinge, 
und der größte Teil des Samens verkommt in 
der Erde, wie ich das in einem Privatrevier bei 
Erlenſamen fand. 

Für das Gelingen der Pflanzungen iſt be⸗ 
ſonders die Behandlung der Pflanzen beim Aus⸗ 
heben, Einſchlagen und Verbringen außer dem 
vorſchriftsmäßigen Einpflanzen von Wichtigkeit. 
Hierzu einige Beiſpiele: 

In einer Oberförſterei fand ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe ein zur Anzucht von Pflanzen faſt 
für die ganzen Laubholzteile der Oberförſteri 
ausgedehnter ſtändiger Kamp. In den übrigen 
Förſtereien waren deshalb entweder gar keine 
oder nur kleinere Wanderkämpe vorhanden. Der 
den großen Kamp betreuende Förſter hatte die 
Aufgabe, außer der Ausführung ſeiner eigenen 
Kulturen längere Zeit das Ausheben von Heiſtern 
zu beſorgen. So kam es, daß oftmals zuletzt 
die zuerſt ausgehobenen Pflanzen nach wochen⸗ 
langem Stehen im d abſichtlich oder 
unabſichtlich zur Abfuhr und Pflanzung gelangten. 
Die mit dieſem Pflanzmaterial ausgeführten 
Kulturen mißrieten trotz pflichttreuer Aus⸗ 
führung des Pflanzens, namentlich in trocknen 
Sommern. 

Ein Revierverwalter verteilte nach Angabe 
der vorhandenen brauchbaren Pflanzenzahl ſeitens 
der Betriebsbeamten durch ſchriftliche Verfügung 
dieſe je nach Vorrat und Bedarf an die einzelnen 
Förſtereien, ordnete aber das ſofortige Ausheben 
und Einſchlagen des Pflanzenmaterials für die 
in anderen Förſtereien benötigten Pflanzen an, 
wohl in der Abſicht, daß dieſes beim Anfordern 
ſofort zu haben ſei. Auch hier kamen oft ſo früh 
ausgehobene Pflanzen erſt zu Ende der Kultur⸗ 
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eit in Betracht und ergaben eine lückige oder 
Fehlhultur durch Eingehen vieler Pflanzen. 

In einer dritten Oberförſterei ſtellte der 
Revierverwalter gleichfalls die Verteilung der 
Pflanzen ſchriftlich feſt, überließ aber alles 
übrige, das ee Ausheben und gegenjeitige 
Zuſenden den Abmachungen der Betriebsbeamten 
unter ſich. Die faſt ſtets gelungenen Kulturen 
ſprachen von ſelbſt für ein derartiges Vorgehen. 
Die Art des Einſchlagens ſpielt ebenfalls eine 
Rolle. Ich habe dabei ſtets darauf geachtet, 
daß ſich die Richtung der Kronen mehr nach 
der Nordſeite befand, da dann die Sonnen⸗ 
beſtrahlung und warmen Südweſtwinde weniger 
eine ſchädigende Wirkung ausüben konnten, die 
Pflanzen ſich in dieſer Lage ſelbſt beſchatteten. 
Das iſt vor allem wichtig und nötig bei naſſem 
chweren Boden, der im Frühjahr oft in kurzer 
Zeit austrocknet und riſſig wird, oder wenn der 
Maſſeneinſchlag von verſchulten Fichten und 
Kiefern zum baldigen Gebrauch in größeren 
Gruppen erfolgt und dieſe aus dem einen oder 
anderen Grunde nicht eingekellert werden konnten. 
Ich habe ſtets dann auf das reihenweiſe in 
Gräbchen ſtattfindende Einſchlagen mit der an⸗ 
gegebenen Richtung der Krone Gewicht gelegt. 
Das Verbringen kleinerer Pflanzen nach der 
Pflanzſtelle in Körben, Handwagen iſt leicht durch 
ſorgfältiges Verpacken und Verladen in vor⸗ 
chriftsmäßiger er daß Sämtliche Wurzeln nach 
innen gerichtet ſind, auszuführen. Bei Halb⸗ 
und Ganzheiſtern empfiehlt es ſich unbedingt, an 
Sonnentagen und bei austrocknenden Winden die 
Pflanzen durch Decken oder eine Plane zu 
chützen. 

Mein alter, als Förſter lange Jahre in einem 
Auerevier tätiger. Schwiegervater gab mir die 
Lehre, die in dieſen Revieren in nur mit 
Laubholz auszuführenden Kulturen möglichſt im 
zeitigen Frühjahr, wenn auch die Arbeit durch 
Spätfroſt unterbrochen werden ſollte, zu beginnen, 
falls die Pflanzung umſtändehalber nicht ſchon 
im Herbſt möglich ſei. Im Überſchwemmungs⸗ 
gebiet verbot ſich des öfters eintretenden Hoch⸗ 
waſſers halber die Herbſtpflanzung, doch wurden 
ſtets die Pflanzlöcher im Herbſt gefertigt. 

In meinem mir acht Jahre unterſtandenen, 
der Überſchwemmung ausgeſetzten Revier hat 
das Befolgen dieſer Lehre Vorteil geſtiftet. 
Nach einem lange andauernden Hochwaſſer waren 
die zu pflanzenden Heiſter ſchon zum Austreiben 
bei eintretender Wärme gekommen; die auf 
Höhenſtreifen einige tauſend Pflanzlöcher um⸗ 
faſſende Kulturfläche konnte ich erreichen, bei 
der Höhenlage des Kampes auch die Pflanzen 
ausheben, nur das Verbringen mußte mittels 
Kahn in noch genügend Waſſer haltenden 
Niederungen bewirkt werden. Die Heiſter wurden 
in die hin und wieder mit etwas Waſſer gefüllten 
Löcher EM jo führte ich das Pflanzgeſchäft, 
täglich nachhelfend, aus. Die Arbeiten nahmen 
mehr Zeit als unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
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in Anſpruch, und die Koſten überſchritten die im Berückſichtigung von Licht und Schatten gemäß 
Plan emgejebtem. Mein Nachbar wartete den des früheren Standortes gepflanzten Wacholder 
Abfluß des Hochwaſſers, trotzdem das durch gingen regelmäßig ſämtlich wieder ein. Der 
die Höhenlage ſeiner Pflanzſtellen kaum erforder⸗ Verſuch, derartige Heine Büſche im Ma mit ſchon 
lich war, ab. Noch während deſſen Pflanzzeit vorgeſchrittenen jungen Trieben als Ballen⸗ 
trat eine anhaltende Dürre ein, der naſſe ſchwere pflanzen zum gedachten Zweck verwendet, glückte 
Boden wurde hart wie Stein und erhielt hand⸗ ausnehmend gut. Auch Gärtner pflanzen ihre 
breite Riſſe. Die ſpäter ausgeführte Pflanzung Ziernadelgewächſe meiſt kurz zuvor oder wenn 
mißriet vollſtändig, während ich nur geringen dieſe treiben. 
Verluſt zu beklagen hatte. . Das Auspflanzen von Lücken und Blößen 
Das p der Pflanzen darf nicht tiefer gab dem früheren Herrn Oberlandforſtmeiſter 
erfolgen, als dieſe im Kamp oder als Wildling Weſener Veranlaſſung zu einem Erlaß, der dem 
ſtanden; bei allen flachwurzelnden Bäumen, Sinn nach lautete: Es wird zuviel gepflanzt, 
beſonders bei Fichte, ijt das genau zu beachten, und viele Kulturkoſten werden unnütz verwendet. 
bei Kiefern iſt ein tieferes Einpflanzen nicht ſo Dieſer Erlaß ließ mich feinerzeit aufatmen, 
ſchädlich. Von meinem Nachfolger im Über⸗ mein Inſpekttonsbeamter wünſchte jede, auch die 
ſchwemmungsgebiet wurde mir das zu tiefe kleinſte Lücke in meinen ausgedehnten Buchen⸗ 
Pflanzen zum Vorwurf gemacht, dabei aber der verjüngungen mit Fichte ausgepflanzt zu ſehen. 
Umſtand nicht beachtet, daß in wenigen Jahren Dieſe wurden trotz ihres ſofortigen Anwachſens 
viele — im Laufe von ſieben Monaten ſogar drei in kleineren Lücken nach nur wenigen Jahren 
— Hochwaſſer vollſtändige Überſchwemmung von den ſich ſchließenden Buchen unterdrückt und 
des Reviers herbeiführten, immer Schlick ab⸗ viel Arbeit und Geldkoſten durch Anlage größerer 
jesten und das Abſetzen des Schlickes noch Kämpe, Erziehen und Ausſetzen von Pflanzen 
beſonders durch die Lage des Reviers vor verſchwendet. Auf ähnliche Weiſe fab ich im 
einem hohen Eiſenbahndamm durch das ſich Mittelwald und neuerdings in Privakrevieren 
ſtauende Waſſer begünſtigt wurde. Die Pflan⸗ kleine Blößen im Laubholz mit Heiſtern bepflanzt, 
zungen waren urſprünglich nicht zu tief aus⸗ die kümmerlich ihr Leben friſteten, um nach und 
geführt; aber wie iſt da eine Anderung möglich? nach endgültig zu verſchwinden. Ein gleiches 
Wenn das Pflanzen des Laubholzes im Herbft Schickſal trifft die auf kleinen Lücken in drei⸗ 
pber zeitigen Frühjahr die beſte Sicherung für bis vierjährigen Kiefernkulturen verwendeten 
das Gedeihen der Kulturen gibt, ſo iſt das beim zweijährigen Kiefern, und nicht mit Unrecht war 
Nadelholz weniger notwendig. Der Grund hier⸗ der Erlaß des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
für liegt darin, daß, wie wiſſenſchaftlich feſt⸗ ergangen. 
geſtellt ijt, die Wurzeln der Laubhölzer Hd) ſchon. Das Füllen derartig kleiner Blößen empfiehlt 
im Winter zur weitern Entwicklung regen, ſich mir bei Verwendung einzelner oder weniger, 
während die der Nadelhölzer noch ruhen. in der Jugend ſchneller wachſender Baumarten, 
So habe ich öfters Fichtenverſchulungen, bei als der Hauptbeſtand iſt, ſo nach paſſenden Boden 
welchen die Pflänzchen lange Triebe aufmwiefen Birke, Lärche oder kanadiſche Pappel; bieje find 
und dieſe tagelang ſchlaff hingen, ſich x 


dann meiſtens gegen Wildbeſchädigung zu 
ſchützen. | 
Beim Auspflanzen größerer Blößen ift das 
Pflanzen unter der Traufe zu vermeiden, und wenn 
verſchiedene Holzarten zur Kultur verwendet 
werden, ſind die Lichtpflanzen in die Mitte, die 
Schatten ertragenden an die Ränder zu ſetzen. 
Bei Entnahme der Pflanzen während der 
Kulturausführung wird vielfach verfſäumt, die 
Wurzeln der noch am Platze lagernden wieder 
zu decken. 
Wichtig im Intereſſe des Koſtenpunktes iſt das 


Verluſte erholen ſehen und bei derartig ſpät 
ausgeführten Kiefernballen⸗ Pflanzungen ein 
gleiches beobachtet; damit will ich diefer Art der 
Pflanzung keineswegs das Wort reden. Immer⸗ 
hin kann die Kiefernballenpflanzung in dieſer 
Weiſe notwendig werden, wenn nach einem langen 
Winter ſchnelle Erwärmung erfolgt, größere 
Laubholzkulturen vorangehen oder ſonſtige Um⸗ 
ſtände einwirken und Lücken in älteren Kiefern⸗ 
kulturen mit Ballen beſetzt werden ſollen, was 
ſich in dem nächſten Jahre als zu ſpät wa E : | 
ſollte. Die Pflanzungen von Kiefern, außer richtige Anordnen ſeitens der leitenden Beamten. 
Ballenpflanzungen, im Herbſt werden ſtets mehr Haben die Arbeiter zum Beiſpiel auf das Heran⸗ 
Verluſte zeitigen als ſolche im Frühjahr, und find ſchaffen der Pflanzen zu warten, gehen dadurch 
Herbſtpflanzungen nur dann zu empfehlen, wenn Stunden, bei größerer Anzahl von Leuten Tage 
im Frühjahr beim Mangel an Arbeitskräften verloren, bie ohne ausgeführte Leiſtungen bezahlt 
die etwa ausgedehnten Kulturen nicht rechtzeitig | werden müffen. N | 
fertiggestellt werden können. Die in ſtaatlichen, Kommunal und Privat⸗ 
Eine Erfahrung, die ein Kollege und ich mit forſten beobachtete Unterlaſſung, daß nach Aus⸗ 
Wacholder gemacht haben, möge hier Platz führung des Pflanzgeſchäfts die Gruften und 
finden. Die im Herbſt jorgfältig mit Ballen im Gräben, in denen die verwendeten Pflanzen 
Walde ausgehobenen, vorſichtig zur Pflanzſtelle gelagert hatten, in ihrem Zuſtande, oft mit 
zur Zierde um die Förſterei gebrachten und unter Reſten von nicht verwendetem Pflanzmateriak, 
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verblieben waren, macht den Eindruck, der 
Beamte habe ſich nicht, wie er ſollte, um die Aus⸗ 
führung der Pflanzungen bemüht, und das ſollte, 
wenn auch in der ſtaatlichen Förſter⸗Dienſt⸗ 
anweiſung eine ſtändige Anweſenheit der be⸗ 
treffenden Betriebsbeamten nicht mehr gefordert 
wird, dieſen eine Gewiſſensſache ſein. Bei 
mangelhaftem Ausführen und Angehen der 


Kontrolle ſchädigt ſich der Beamte ſelbſt durch die 
ihn treffende Mehrarbeit für notwendige Nach⸗ 
beſſerungen, ferner den jetzt ſo ſchlaffen Staats⸗ 
5 oder des ſonſtigen Waldeigentümers und 

en Wald an Zuwachsverluſt. Eine gleichmäßige 
Kultur gibt die beſten Beſtände und wirft die 
meiſte Rente ab. 


Kultur durch " pflichtgemäße ll und 
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Verlohnung auf dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei. 
Vom Forſtſekretär Clauſius in Marienwalde, Oberförſteret Frelerswald, Reg.⸗Bez. Köslin. 


Aus dem ſtenographiſchen Bericht der De⸗ 
legierten⸗Verſammlung des Vereins Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre habe ich erſehen, daß bezüglich 
der Verlohnung auf dem Geſchäftszimmer ein 
„Kampf im kleinen“ geführt worden iſt. 
Auf die Einzelheiten möchte ich nicht näher ein⸗ 
gehen. Meine Aufgabe ſoll es ſein, aus innerſter 
Überzeugung ein Bild über meine Erfahrungen 
in der Verlohnung aus dem Geſchäftszimmer 
zu entrollen. 

Als mir Anfang September v. J. die Kunde 
wurde, „Freierswald verlohnt auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer“, da glaubte ich, dies ſei gänzlich unmöglich. 
Vom Monat Februar ab war ich allein auf dem 
Büro tätig. Der Jahreseinſchlag (Eulenfraßholz) 
betrug 72681 fm. Da erſchien am 15. Oktober 1925 
die erſte Hilfe in Geſtalt eines Schwerkriegs⸗ 
beſchädigten, welcher weder ein Oberförſter⸗ 
geſchäftszimmer geſehen, geſchweige denn darin 
gearbeitet hatte. Die erſten elf Verlohnungen von 
acht Förſtereien liefen ein, da hieß es arbeiten und 
zwar ſelbſt arbeiten, bei einem Heer von 161 Wald⸗ 
arbeitern. Meines Erachtens liegt des Pudels 
Kern darin, daß der Sekretär ſich zunächſt mal 
ſelbſt daran macht und eine Reihe von Ver⸗ 
lohnungen ſelber aufſtellt, um ſeinen Mithelfer 
in die Geheimniſſe der Verlohnung einzuweihen. 
Selbſt aufſtellen oder nur nachprüfen iſt nämlich 
zweierlei. Bis jetzt ſind 88 Verlohnungen 
prompt zur Kaſſe gegangen und nur drei Rück⸗ 
fragen waren erforderlich. Wie es da möglich iſt, 
daß die Beamten einer Oberförſterei Anweiſung 
erhalten haben, einen ganzen Tag mit dem Hörer 
in der Hand auf die Rückfragen bzw. Auskünfte des 
bie Verlohnung bearbeitenden Oberförſtereibe⸗ 
amten zu warten, iſt mir ſchleierhaft. Hier in der 


Oberförſterei war von meinem Herrn Forſtmeiſter 
vor Beginn der Verlohnung eine Beſprechung an⸗ 
geſetzt worden, welche nur eine dreiviertel Stunde 
dauerte, und allen Beamten war die Sache klar. 

Die V. V. 25 ijt gut und praktiſch, obwohl ſich 
noch manches vereinfachen ließe. 

Meines Erachtens gehört der Förſter in den 
Wald, und heute noch mehr denn früher. Die 
Holzſchläger müſſen nicht einmal, ſondern 
ſo oft wie möglich an einem Tage 
kontrolliert werden. Ich will nur die Beauf⸗ 
ſichtigung ſehr ſchwiertger Laubholz⸗ und 
Miſchholzdurchforſtungen herausgreifen; 
hierzu kommt das exakte Vermeſſen und Aus⸗ 
nutzen der Langnutzhölzer. Ferner muß der 
Förſter mehr denn je ſein Augenmerk auf den 
Forſt⸗ und Jagdſchutz lenken. Gerade den 
Forſtfrevlern muß er ganz energiſch zu Leibe 
gehen, denn der Dieb nimmt niemals das 
ſchlechteſte, ſondern ſtets das beſte Holz. 
Selbſt die „getreuen“ Holzſchläger erlauben ſich 
nicht ſelten Übergriffe, wiſſen ſie doch ihren 
Förſter zu Hauſe bei den Verlohnungen. 

Überlaſſen wir doch unſerer Verwaltung und 
denen, die berufen ſind, Verſuche anzuſtellen, 
die Entſcheidung. Die Verwaltung will doch 
gerade durch die Verſuche das Beſte für den 
Staat herausholen. Brechen wir über dieſe 
oder jene Neuerung nicht voreilig den Stab, 
und machen wir uns den Rat des Kollegen 
Gaffron auf Seite 19 des Stenographiſchen 
Berichts zu eigen. 

Die Mehrkoſten für einen Angeſtellten werden 
meines Erachtens zehnfach dadurch wettgemacht, 
daß der Förſter im Walde ſchafft und vom 
Schreibwerk ſo viel wie möglich befreit wird. 
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Zur Klärung verſchiedener Fragen auf dem Gebiete des Tragens 
und Beſitzes von Schußwaffen. 


Von Arthur Salewski, Regierungsrat im Preußiſchen Miniſterium des Innern“). 


A. Das Waffentragen. 
Grundſätzlich iſt das Tragen von Waffen 
verboten. Ausnahmen von dieſem Verbot ſind im 
allgemeinen vorgeſehen 


*) Auszug aus dem in Nr. 52 des „Mi⸗ 
niſterialblatts für die Preußiſche 
innere Verwaltung vom 9. Dezember 


a) für Perſonen, die kraft ihres Amtes oder 
Berufs zur Führung von Waffen berechtigt ſind, 


1925 auf Seite 1253 ff. veröffentlichten Artikel 
über dieſes Thema. a wegen Raummangels 
ein Abdruck des ganzen Artikels im Wortlaut hier 
nicht möglich iſt, haben wir nur die Punkte aus⸗ 
gewählt, die auch für die Forſtbeamten wichtig 
(inb, Die Schriftleitung. 
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b) für Inhaber eines Jagdſcheins bezüglich ber 
zur Ausübung der Jagd dienenden Waffen (vgl. 
RdErl. d. MdJ. v. 3. 12. 1924 — II G 3248, 
MBliV. S. 1157). 

c) für Überbringer von Waffen im gewerb⸗ 
lichen Verkehr, 

d) für Inhaber eines gültigen Waffenſcheins, 
d. h. eines dem rechtmäßigen Inhaber von der 
zuſtändigen Polizeibehörde erteilten ſchriftlichen 
Erlaubnisſcheins zur Führung beſtimmter Waffen 
in der Öffentlichkeit. 

2. Die Waffenſcheine haben im all⸗ 
gemeinen nur für den Verwaltungsbezirk ihrer 
Ausſtellung Gültigkeit. 

4. . . . Polizeibeamte, alſo auch Land⸗ 
jägereibeamte, bedürfen zur Führung einer Schuß⸗ 
waffe ſelbſt dann keines Waffenſcheins, wenn 
ſie ſich außer Dienſt in Zivilkleidung befinden. 
Eine Beſcheinigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde, 
daß ſie berechtigt ſind, eine Schußwaffe zu führen, 


‚genügt. 
5. Auch Forſtbeamte gehören zu den» 
jenigen Beamten, welche — wie die Polizei⸗ 


beamten — kraft ihres Amtes zur Führung von 
Waffen berechtigt ſind und ſomit eines Waffen⸗ 
ſcheins zu deren unbeſchränkter Führung nicht 
bedürfen. Zu den Forſtbeamten im obigen Sinne 
gehören alle diejenigen, die das Waffengebrauchs⸗ 
recht haben und ſich als Forſtbeamte ausweiſen. 
Die Frage, ob Piſtole und Revolver unter die für 
Forſtbeamte zuläſſigen Waffen fallen, iſt zu 
bejahen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
fihtbar oder unſichtbar getragen werden (vgl. 
RdErl. d. Mf Duc. u. d. MdJ. v. 4. 8. 1025 — 
III 8728/25 VI u. II G 1013, MBli B. S. 897). 
D. Der Waffenbeſitz. 

Die noch heute gültige Verordnung über 
Waffenbeſitz des Rates der Volksbeauftragten vom 
13. 1. 1919 (RGBl. S. 31) beſtimmt in S 1, 
daß alle Gewehre, Karabiner, Piſtolen, Maſchinen⸗ 
piſtolen, Revolver, Geſchütze, Maſchinengewehre, 
Handgranaten, Gewehrgranaten, Minenwerfer und 
Flammenwerfer abzuliefern ſeien. 8 2 ermächtigt 
die Landeszentralbehörden zum Erlaß der er: 
farderlichen Ausführungsbeſtimmungen, im beſon⸗ 
deren hinſichtlich des Ortes und der Zeit der Ab⸗ 
lieferung und der Ausnahmen von der Abliefe⸗ 
rungspflicht. 

1. In Preußen hat das Miniſterium des 
Innern nur für Groß-Berlin unter dem 13. 1. 1919 
Ausf.⸗Beſt. erlaſſen (abgedr. im MBliV. S. 112), 
während es mit der Durchführung der Verordnung 
in den übrigen Teilen des Staatsgebietes die Reg.⸗ 
Präſ. beauftragte (vgl. die RdErl. v. 21. 1. 1919 
— Il a 100, MEER. S. 68, u. v. 26. 2. 1919 — 
II a 280, 9433593. S. 112). Nach Ziff. 3 der 
erwähnten Ausf.⸗Beſt. des Miniſteriums des 
Innern ſind von der Waffenablieferungspflicht 
befreit: 

a) diejenigen Perſonen, die zur Führung von 
Waffen kraft ihres Amtes oder Dienſtes berechtigt 
juo, ^ 
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b) die Inhaber von Waffenſcheinen, 

. c) die Inhaber von Jahresjagdſcheinen (vgl, 
obige Ausführungen unter A 1). 

Bezüglich der Ausnahmen zu b unb c ift in 
einem ſpäteren RdErl. aus dem Jahre 1922 die 
Einſchränkung gemacht, daß die für Inhaber von 
Waffenſcheinen und Jagdſcheinen feſtgeſetzte Aus⸗ 
nahme von der Ablieferungspflicht ſich nicht auf 
Militärwaffen und deren Munition bezieht.. 


2. . . . Teſchings und ähnliche Klein⸗ 
kaliberwaffen ſind in Preußen von Anfang 


an grundſätzlich als abgabepflichtig gemäß der 
Waffenbefigverordnung angeſehen worden. Denn 
daß ein Teſching ein „Gewehr“ iſt und deshalb 
unter bie Vorſchrift des S 1 der Vd. fällt, kann 
nicht zweifelhaft fein. . . . 

zi Die Frage, ob Teſchings und ähnliche 
Kleinkaliberwaffen in Preußen von der Abliefe⸗ 
rungspflicht befreit ſind, iſt alſo lediglich danach zu 
entſcheiden, ob die — u. U. nach Maßgabe des 
RdErl. v. 25. 8. 1921 geänderten — Ausf.-Beft. 
zu ber Waffenbeſitzberordnung vom 13. 1. 1919 
eine ſolche Befreiung vorſehen. Da dies nicht 
der Fall iſt, bleiben die Kleinkaliberwaffen nach 
wie vor abgabepflichtig. Daß dieſe Rechtslage, 
wie von Intereſſentenkreiſen befürchtet wird, eine 
ſtarke Beeinträchtigung des Kleinkaliberſchießſports 
bedingt, kann nicht zugegeben werden. In erſter 
Linie kann er mit Hilfe von Waffenſcheinen der 
einzelnen Teilnehmer betrieben werden. Darüber 
hinaus würde einem an ſich unbedenklichen Klein⸗ 
kaliber⸗Schießverein auf begründeten Antrag eine 
Sammel: Waffenbeſitz⸗Beſcheinigung erteilt 
werden können, um ihn von der Abgabepfſlicht 
ſeiner Waffen zu befreien. Zu bedingen würde 
dabei ſein, daß der Vereinsvorſtand ſich zur 
ſicheren Verwahrung der Gewehre auf oder nahe 
bei dem Schießſtande verpflichtet und die Verant⸗ 
wortung für jede mißbräuchliche Verwendung der 
Waffen übernimmt. 

3. Knall⸗, Schreck- oder Schein⸗ 
tod⸗Piſtolen, die fo konſtruiert find, daß 
fie lediglich zum Verfeuern von Snall- oder 
Gaspatronen, die keine Durchſchlagskraft beſitzen 
und keine geſundheitsſchädlichen Einwirkungen 
verurſachen, benutzt werden können, daß alſo 
ein Verſchießen anderer Munition damit un⸗ 
möglich iſt, können nicht als Schußwaffen im 
Sinne des allgemeinen Sprachgebrauchs gelten, 
fallen deshalb auch nicht unter die Waffenbeſttz⸗ 
verordnung. 

4. Der S8 3 der Waffenbeſitzverordnung 
bedroht den mit Strafe, der nach Ablauf der 
gemäß 8 2 feſtgeſetzten Ablieferungsfriſt im un⸗ 
befugten Beſitz von Waffen der in 8 1 
bezeichneten Art betroffen wird. Nach ſtändiger 
Rechtſprechung des Reichsgerichts (RGSt. Bd. 54 
S. 4, Bd. 56 S. 285/286, Bd. 59 S. 4) fällt 
unter dieſe Strafbeſtimmung nicht nur, wer ſeiner⸗ 
zeit der Ablieferungspflicht nicht nachgekommen 
iſt, ſondern auch, wer auf Grund eines erſt nach 
dem Ablauf der Ablieferungsfriſt getätigten Er⸗ 
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werbs im Beſitz von Waffen der bezeichneten Art 
betroffen wird, ſofern ihm nicht nach reichs⸗ oder 
landesrechtlichen Beſtimmungen eine beſondere 
Befugnis zum Waffenbeſitz zur Seile ſteht. 

Wenn eine Waffenfirma in Zeitungsinſeraten 
die Lieferung von Waffen an jedermann ohne 
Waffenſchein anpreiſt und auf Grund ſolcher An⸗ 
gebote Schußwaffen oder Munition an Perſonen, 
die keinen Jagd⸗ oder Waffenſchein beſitzen und 
daher im allgemeinen zum Erwerb ſolcher Gegen⸗ 
ſtände nicht befugt ſind, verkauft und übereignet, 
macht ſie ſich der Beihilfe zu einem Vergehen 
gegen 8 3 der Vd. v. 13. 1. 1919 ſchuldig. 

5. Die hin und wieder auftauchende Anſicht, 
daß die in unbefugtem Beſitz ermittelten Waffen 
automatiſch der Einziehung verfallen ſind, 
iſt irrig. In der Waffenbeſitzverordnung iſt eine 
ſolche Einziehung nicht vorgeſehen. Auch S 40 
Sts VB. wird im allgemeinen nicht Platz greifen 
lönnen, es fei denn, daß die in unbefugtem Beſitz 
erfaßten Waffen zur vorſätzlichen Begehung eines 
Verbrechens oder Vergehens gebraucht oder be⸗ 
ſtimmt ſind (vgl. K. G. Entſch. v. 
Bd. 53 S. 439). 


6. Die Verpflichtung zur Ablieferung 


der unbefugt beſeſſenen Waffen bleibt dagegen 
beſtehen und kann erzwungen werden (vgl. nicht. 
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R. G. Entſch. v. 20. 5. 1924, 1 D 487/24, Juriſt. 
Wochenſchrift 1924 S. 1750). 
Nachſchrift. Zu A Ziffer 4 und 5 möchten 
wir bemerken, daß unter „Polizeibeamten“ 
im allgemeinen auch die auf Grund des 5 62 
F. F. P. G. beſtätigten Feld⸗ unb Forſt⸗ 
hüter zu verſtehen ſind. Wenn unter „Forſt⸗ 
beamten“ nur die zum Waffengebrauch berech⸗ 
tigten Perſonen genannt werden, ſo ſind die 
übrigen, z. B. die nicht auf Lebenszeit ans 
geſtellten Privatforſtbeamten, die auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigt ſind, als „Polizei⸗ 
beamte“ anzuſehen. Der Verfaſſer der Ab⸗ 
handlung ſcheint nicht auf dieſem Standpunkte 
zu ſtehen, ſondern nur die eigentlichen 
Polizeibeamten im Auge zu haben, die 
auf Grund des Geſetzes über die Polizeiverordnung 
vom 11. März 1859 angeſtellt ſind, denn es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die auf das Forſtdieb⸗ 
ſiahlsgeſetz beeidigten Forſtbeamten und die auf das 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz beſtätigten Forſthüter 
nicht zu den Polizeibeamten gehören, welche zum 
Waffentragen berechtigt ſind, wenn ſie jid 
außer Dienſt in Zivilkleidung be⸗ 
finden. Eine derartige Befugnis haben auch 
die zum Waffengebrauch berechtigten Forſtbeamten 
Die Schriftleitung. 
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Forſtliche Rundichau. 


Reber bie Säbelwüchſigkeit der Bäume. Von 
Dr. Hartmann. Centralblatt für das geſamte 
Forſtweſen. Jahrgang 1925. S. 16 ff. 

Verfaſſer hat ſeine Unterſuchungen in den 
Waldungen der Herrſchaft Fürſtenfeld des Malteſer⸗ 
riiter- Orden? in Oſtſteiernark gemacht, die in 
260 bis 390 m ü. M. auf ebenem bis hügeligem 
Terrain ſtocken. 

„Säbelwüchſigkeit entſteht, wenn auf eine 
Neigung des baſalen Stammteiles, die durch 
irgendeinen Umſtand bedingt iſt, eine allmähliche, 
negativ geotopiſche Aufkrümmung des Baum⸗ 
ſchaftes im Wege dauernd wirkſamen Einfluſſes 
des Schwerkraftreizes erfolgt.“ „Die Schief⸗ 
ſtellung des baſalen Stammteiles wird un⸗ 
mittelbar durch äußere Einflüſſe hervorgerufen“, 
und zwar entweder beeinflußt oder unbeeinflußt 
von der erſten Wuchsrichtung des unterirdiſchen 
Sproßteiles und der Wurzel. Im letzteren Falle 
kann entweder die Lage des Wurzelſtockes in 
gleicher Richtung mitverſchoben werden oder nicht. 

Nach Unterſuchungen des Verfaſſers an ein⸗ 
und zweijährigen Fichten⸗ und Tannenpflanzen 
verläuft die urſprüngliche Wuchsrichtung des 
Keimlings auf geneigter Fläche ungefähr normal 
zur Bodenoberfläche und zumeiſt talſeits geneigt. 
Dabei iſt die erſte Wuchsrichtung des Sproſſes 
jener der Wurzel direkt entgegengeſetzt, beſtimmt 
durch die Richtung des ſtärkſten Lichtreizes, d. h. 
des kürzeſten Weges zur Erdoberfläche. Nach 
Durchbrechung der Erdoberfläche folgt der Sproß 
der geotropiſchen Wuchsrichtung. Letztere erfährt 


bei der Fichte im freien Stande ſelbſt auf geilen 
Lehnen keine merkliche, im Beſtandesſchatten 
nur eine ſehr geringe Beeinfluſſung durch Delio 
tropiſche Reizwirtung. Durch den Druck und 
Zug des ſich ſetzenden und auftauenden Schnees 
und in ſehr ſteilen Lagen des Schneeſchubs kann 
die Schaftkrümmung bis zur Auflagerung des 
baſalen Teiles auf den Boden vergrößert werden. 
Durch dieſe dauernde Berührung des Schaftes 
mit dem Erdboden wird die Ausbildung von 
Adventivwurzeln verurſacht, insbeſondere an der 
tiefſten Stelle des gekrümmten Schaftes. Dieſe 
Adventivwurzeln bilden ſich zu kräftigen, tal⸗ und 
ſeitwärts gerichteten Wurzeln aus, welche dem 
Stämmchen eine große Standfeſtigkeit gegenüber 
weiteren Verbiegungen durch Schneedruck verleihen. 
Dieſe Erſcheinung tritt aber nur bei Pflanzen, die 
aus Saat oder natürlichem Anfluge entſtanden ſind. 
auf, während Lochpflanzungen wegen ihrer früh⸗ 
zeitigen geotropiſchen Orientierung der Wurzel 
und des Schaftes Adventiowurzeln nicht aus⸗ 
zubilden vermögen und daher nicht ſo ſtandfeſt 
ſind, ſie werden daher durch Schneedruck all⸗ 
mählich geneigt und richten ſich geotropiſch auf. 
Da die Fichte wegen ihres breit ausladenden 
Wurzelſyſtems — ihrer großen Standfläche — 
ſehr bald eine bedeutende Standfeſtigkeit erhält, 
ſo wird die Neigung des baſalen Schaftteiles 
ſchneller aufhören und ihre Säbelwuchskrümmung 
kürzer ſein als z. B. bei der Lärche, welche mit 
ihrem ſchräg in den Boden wachſenden Wurzel⸗ 
ſyſtem — ihrer kleinen Standfläche — und dem 
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im Verhältnis zum Wurzelwachstum ſehr großen 
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Säbelwüchſ'gkeit, welche dadurch entſteht, daß 


Höhenwachstuͤm des Schaftes jene Standfeſtigkeit mit der Neigung des baſalen Stammteiles zumeiſt 


viel ſpäter erreicht. — Als weitere Urſachen zur 
Säbelwüchſigkeit führt Verfaſſer an den ſeitlichen 
Anſatz bei Stockausſchlägen, einſeitige Beaſtung 
und Zwieſelbildung, beſonders wenn ſie in der 
Nähe des Stockes auftritt. Letztere führen bei 
ber Lärche ausnahmslos zur Säbelwüchſigkeit. 

Als Urſachen von Neigungen des baſalen 
Stammteiles bei unveränderter Lage des Wurzel⸗ 
ſtockes, auf ebenem Boden und nach nahezu 
ſenkrechter Richtung, mit welcher die Pflanzen 
aus dem Boden heraustreten, konnte Verfaſſer 
feſtſtellen: 

1. Heliotropiſche Reizwirkung an natür⸗ 
lichen Verjüngungshorſten von Fi., Ta., Ki., Lä., 
Bi., Bu. und Stiel⸗Ei. und 2. Windwirkung. 
an 12jährigen Lärchenpflanzen. Bei der Fichte 
wird die Lichtreizwirkung bald durch den Schwer⸗ 
kraftreiz aufgehoben; auch ältere, ſenkrecht ver⸗ 
wachſene Fichtenhorſte zeigen an Beſtandesrändern 
keine merkliche Beeinfluſſung durch den beſtehenden 
ſeitlichen heliotropiſchen Reiz. Dagegen zeigte 
ein von vollkommen geradwüchſigen ca. 90 jährigen 
Lärchen abſtammender Anflug, welcher am Rande 
des Altholzbeſtandes ſtockte, eine merklich zur 
benachbarten Kulturfläche geneigte, durch Helio⸗ 
tropismen bedingte Wuchsrichtung. Am wenigſten 
ſcheint die Tanne auch ſchon in der Jugend 
auf Lichtreiz zu reagieren. 

Der Wind erzeugt Säbelwuchs, beſonders bei 
der Lärche, indem entweder der untere Stammteil 
gekrümmt iſt, der obere aber aufwärts wächſt, 
oder der untere gerade wächſt und der obere in 
der Windrichtung abgebogen iſt. Dieſe verſchiedene 
Wirkung hängt nach Anſicht des Verfaſſers einmal 
davon ab, in welchem Baumalter der Wind ein⸗ 
wirkt, indem im jungen Alter zumeiſt eine zur 
Säbelwüchſigkeit führende untere Krümmung des 
Schaftes eintritt, im höheren Alter dagegen 
nur eine Neigung des oberen Schaftteiles, und 
ſodann von der Verlegung des Schwerpunktes 
des oberirdiſchen Baumwuchſes durch einſeitige 
Kronenausbildung infolge des Windes. So 
können windſeitig erwachſene Lärchen, am Rande 
kleiner Horſte, die nach außen, alſo nach der 
Windſeite gut bekront ſind, gleichwohl gerade 
erwachſen, während die im Innern des Horſtes 
ſtehenden, einſeitig beaſteten Bäume in der 
Windrichtung übergebogen ſind. Da aber auch 
unter den Lärchen mit vollen, ſymmetriſchen Kronen 
gerade gewachſene und durch den Wind geſchobene 
und gebogene Bäume vorkommen, ſo dürfte dieſe 
Verſchiedenheit auf verſchiedener Windfeſtigkeit 
und damit verſchiedener individueller Veranlagung, 
Dispoſition, beruhen, worauf auch die verſchiedene 
Windrichtung bei einer aus Naturverjüngung 
hervorgegangenen 12jährigen Kultur hinweiſt. — 
Bei Lärchenüberhältern finden ſich geotropiſche 
Aufkrümmungen der Erſatztriebe nach dem Ab⸗ 
brechen der Gipfeltriebe durch Rauhreif und 
Schneedentr 


auch eine entſpr chende Neigung des Wurzelſtockes 
erfolgt, hat ausſchließlich Urſachen mechaniſcher 
Art, die mit der Standfeſtigkeit des Baumes 
zuſammenhängen. Dieſe wiederum iſt abhängig 
von der Bodenbeſchaffenheit und -neigung, von 
der Holzart und dem Bau des Baumes. Auch die 
Entſtehung ſpricht bei Jungwüchſen mit; ſo 
konnte Verfaſſer feſtſtellen, daß Saaten und 
Naturverjüngungen bei Fichten und Lärchen 
ſtandfeſter ſind als Pflanzkulturen. In der 
Jugend ſind beſonders jene Holzarten ſtandfeſt, 
die tiefe und kräftige Wurzeln ausbilden, im 
Höhenwachstum des Schaftes und der Kronen⸗ 
ausbildung verhältnismäßig langſamer fortſchreiten 
als im Wurzelwachstum. Hierzu gehören in erſter 
Linie Eiche und Edelkaſtanie, ſodann die Tanne 
und die Fichte in der Jugend, etwas weniger 
ion die Kiefer und am wenigſten anſcheinend 
die Lärche in der Jugend. — Als weiterer 
wichtiger Faktor, welcher zur Verminderung der 
Standfeſtigkeit des Baumes beiträgt, iſt der Bau 
des letzteren, insbeſondere die Entwickelung der 
Wurzel, die Symmetrie der Krone und die Lage 
des Schwerpunktes des oberirdiſchen Baumteiles 
anzuſehen. Abholzige Stämme mit gleichmäßiger 
tief herabreichender Krone ſind ſtandfeſter als 
vollholzige Stämme mit hohem Kronenanſatz. — 
Zu den mechaniſchen Urſachen von Säbel⸗ 
wüchſigkeit gehören Schneeſchub, Lawinen, Boden⸗ 
rutſchungen, Rauhreif⸗Schaftkrümmungen; nament⸗ 
lich Säbelwuchs infolge von Erdrutſchungen findet 
ſich bei allen Holzarten: Fi, Lä, Ki, Ei, Bu, Erl, 
Eſche, Ah, Kirſche, Aſp, Bi. — 

Da auf demſelben Standorte geradwüchſige 
und ſäbelförmige Bäume vorkommen können, 
ſo läßt ſich hieraus auf eine verſchieden ſtarke 
individuelle Dispoſition für Säbelwüchſigkeit 
ſchließen, die beſtehen kann: 1. in einem erblichen 
Einfluß auf die Holzqualität, namentlich des 
Schaftes, wie Janka und Cieslar gezeigt haben, 
2. in einer erblichen Wurzel⸗, Schaft⸗ und Kronen⸗ 
form (Standfeſtigkeit), wie ſie aus den Provenienz⸗ 
verſuchen von Cieslar, Engler und Zeder⸗ 
bauer über Lärche, Fichte und Eiche hervorgehen; 
3. in einer erblichen Krummwüchſigkeit des 
jeweiligen Gipfeltriebes, in einer erhöhten Ver⸗ 
anlagung zur Zwieſelbildung ſowie in einer 
korrelativen Wuchsbeeinfluſſung des Schaftes 
durch typiſch ausgeprägte Wurzel⸗ und Kronen⸗ 
form. Insbeſondere ſcheint nach den Anbau⸗ 
verſuchen Cieslars die Zwieſelbildung bei der 
Stieleiche erblich zu ſein. Ebenſo konnte Verfaſſer 
wiederholt Zwieſelbildung an jungen Lärchen 
feſtſtellen, welche zu unregelmäßig orientierten 
Schaftkrümmungen führte, indem ein Zwieſelarm 
in der Regel im Höhenwachstum zurückbleibt und 
frühzeitig abſtirbt und der dominierende durch 
korrelativen Wuchszweig eine merkliche Schaft⸗ 
krümmung erhält. Dr. Hartmann glaubt über⸗ 
haupt, daß die unregelmäßige Krummwüchſigkeit 
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des Schaftes der Holzarten darauf zurückzuführen 
iſt, daß die Entfernung der oberſten beiden Knoſpen 
des Gipfeltriebes oft ſehr gering iſt und die zweit⸗ 
höchſte Knoſpe und der aus ihr hervorgegangene 
Längstrieb den korrelativen Wuchstrieb der 
Terminalknoſpe angenommen hat. 

Während nach den bisher angeführten Unter⸗ 
ſuchungen und Verſuchen lediglich die Vererbung 
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raſſetypiſcher Wuchseigentümlichkeiten zum großen 
Teil klargelegt iſt, konnte die Erblichkeit individueller 
Wuchseigentümlichkeiten innerhalb derſelben Raſſe 
noch nicht nachgewieſen werden, was in der 
Schwierigkeit exakter Zuchtwahl bei unſeren 
Waldbäumen wegen der Fremdbeſtäubung be⸗ 
gründet iſt. 
Herrmann. 


Et 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 
Der Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein Kapitaliſierungsfaktor von 25 keine Berechtigung 


hielt am 12. Dezember 1925 ſeine Winter⸗Ver⸗ 
ſammlung in Münſter ab, die von 74 Mitgliedern 
und Gäſten beſucht war. Leider legte im Laufe der, 
Sitzung der bisherige Vorſitzende, Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Kordvahr, der am 1. Oktober 1925 
in den Ruheſtand verſetzt iſt, ſein Amt als 1. Vor⸗ 
ſitzender des Vereins nieder. Gewählt wurde an 
ſeiner Stelle Herr Oberforſtmeiſter Förtſch zu 
Minden, der auch die Wahl annahm. Als Ver⸗ 
handlungsgegenſtände ſtanden auf der Tages⸗ 
ordnung das Reichsbewertungsgeſetz und die 
neuzeitliche Schädlingsbekämpfung im Forſtbetriebe. 

Zu dem erſten Thema berichtete Herr Ober⸗ 
förſter von Lutzau: Das Reichsbewertungs⸗ 
geſetz vom 10. Auguſt 1925 ſoll eine einheitliche 
Bewertung für das ganze Reich ſichern, einen 
einzigen Steuerwert für jedes Steuerobjekt feſt⸗ 
ſetzen und dieſen Steuerwert auf eine unter den 
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen tragbare 
Höhe bringen. 

Die Einheitlichkeit der Bewertung erſcheint 
durch das Geſetz geſichert, denn es ſind in den 
ſogenannten Grundwertausſchüſſen, Obergrund⸗ 
wertausſchüſſen und in dem Reichsbewertungs⸗ 
beirat einheitliche Bewertungsbehörden geſchaffen 
worden, wodurch verhindert wird, daß die Be⸗ 
wertung in den einzelnen Ländern verſchieden zur 
Durchführung kommt ($ 1 Abſ. 1). Ferner beſtimmt 
das Geſetz, daß der ermittelte Steuerwert als 
Einheitswert für alle Steuern, die nach dem 
Merkmal des Wertes erhoben werden, zu gelten hat, 
ganz unabhängig davon, ob dieſe Steuern vom 
Reich, von den Ländern oder von den Gemeinden 
erhoben werden ($ 1 Abſ. 2 und 3). Hierdurch iſt 
es in Zukunft nicht mehr möglich, daß ein Steuer⸗ 
objekt für verſchiedene Steuerzwecke bewertet wird, 
und zwar auch dann nicht, wenn verſchiedene 
Steuergläubiger in Frage kommen. Hiervon bildet 
jedoch die Grund⸗ und Gebäudeſteuer bis auf 
weiteres eine Ausnahme ($ 82 und 83). 

Als Steuerwert gilt für forſtwirtſchaftliche Ver⸗ 
mögen der Ertragswert im Sinne der Reichs⸗ 
abgabenordnung ($ 152 Abſ. 2 und 4), wobei zu 
dieſem Vermögen alle Teile einer wirtſchaftlichen 
Einheit gehören, die dauernd einem forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Hauptzweck dient (forſtwirtſchaftlicher Be⸗ 
trieb) (§ 22 Abſ. 1 und 2). Da die Reichsabgaben⸗ 
ordnung maßgebend iſt, ſo erfolgt die Berechnung 
des Ertragswertes auf die Weiſe, daß der jährlich 
nachhaltige Reinertrag eines forſtwirtſchaftlichen 
Betriebes ermittelt und mit einem Kapitaliſierungs⸗ 
faktor vervielfältigt wird. Dieſer Kapitaliſierungs⸗ 
faktor war bisher auf Grund der Reichsabgaben⸗ 
ordnung 25, was einem landläufigen Zinsfuß 
von 4 % entſprach. Da heute mit einem weit 
höheren Zinsfuß zu rechnen iſt, ſo hat der 


mehr. Das Reichsbewertungsgeſetz beſtimmt daher 
($ 84), daß die Vervielfältigungszahl durch eine 
vom Reichsminiſter der Finanzen mit Zuſtimmung 
des Reichsrates und nach Anhörung des Be⸗ 
wertungsbeirates zu erlaſſende Rechtsverordnung 
ſo lange feſtgeſetzt wird, als der für langfriſtige 
Kredite übliche Zinsſatz von dem für derartige 
Kredite in der letzten Vorkriegszeit üblich geweſenen 
erheblich abweicht. Durch dieſe Beſtimmung iſt 
einer oft wiederholten Forderung der Steuerzahler 
Rechnung getragen, und es iſt anzunehmen, daß 
die Vervielfältigungszahl auf etwa 12 bis 14 
feſtgeſetzt wird. Wenn durch Herabſetzung des 
Kapitaliſierungsfaktors eine gerechtere Ermittlung 
des Steuerwertes geſichert iſt als bisher, ſo darf 
doch dieſe Beſtimmung des Geſetzes nicht überſchätzt 
werden, denn die ermäßigte Vervielfältigungszahl 
wird nicht für immer feſtgeſetzt, ſondern kann in 
jedem Feſtſtellungszeitraum (ein Jahr) geändert 
und unter Umſtänden wieder auf 25 geſteigert 
werden. 

Die Vervielfältigungszahl iſt darum nichts 
Bleibendes. Bleibend iſt aber der jährliche Rein⸗ 
ertrag, auf deſſen Ermittelung aus dieſem Grunde 
die größte Sorgfalt anzuwenden iſt. 

Das Geſetz widmet denn auch der Ermittelung 
des nachhaltigen Reinertrages eine ganze Reihe 
neuartiger Beſtimmungen, die in der Hauptſache 
auf landwirtſchaftliche Betriebe zugeſchnitten find, 
mit einigen Abänderungen aber auch für forſt⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe Geltung haben. Auf 
Grund dieſer Beſtimmungen ſollen innerhalb der 
Landesfinanzamtsbezirke oder innerhalb etwa zu 
bildender Wirtſchaftsgebiete Betriebe höchſter Er⸗ 
tragsfähigkeit ausgeſucht und dann der Reinertrag 
dieſer Betriebe, berechnet auf die Flächeneinheit 
(1 ha), in ein Verhältnis zueinander gebracht 
werden, wobei der beſte Betrieb im Reich die 
Zahl 100 erhält und der Reinertrag der übrigen 
Betriebe in Hundertſätzen auszudrücken iſt ($ 16). 
Ebenſo ſind innerhalb eines jeden Landesfinanz⸗ 
amtsbezirkes Betriebe größter, mittlerer und 
geringerer Ertragsfähigkeit feſtzuſtellen, ſowie der 
Reinertrag pro Flächeneinheit zu berechnen. Auch 
in dieſem Falle erhält der beſte Betrieb die Zahl 
100, und der Reinertrag der übrigen Betriebe wird 
in Hundertſätzen ausgedrückt. . : 

Auf Grund der ermittelten Reinerträge pro 
Flächeneinheit werden vom Reichsminiſter der 
Finanzen, mit Zuſtimmung des Reichsrates, durch 
Rechtsverordnung Extragswertklaſſen ſowie Höchſt⸗ 
und Mindeſtwerte für eine Flächeneinheit der in 
die Ertragswertklaſſen fallenden Betriebe (Rahmen⸗ 
ſätze) aufgeſtellt. Hierauf geſchieht die Ein⸗ 
reihung der Vergleichsbetriebe in die Ertrags⸗ 
wertklaſſen. 
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Das Ausſuchen der Vergleichsbetriebe, die 
Ermittelung des Reinertrages pro Hektar und die 
Einreihung der Vergleichsbetriebe in die Ertrags⸗ 
wertklaſſen iſt Aufgabe des Bewertungsbeirates, 
der dem Reichsminiſter der Finanzen zur Seite 
geſtellt und auch bei der Feſtſtellung der Ertrags⸗ 
wertklaſſen gehört wird (17). . 

Auf Antrag des Reichsminiſters der Finanzen 


beſtimmt der Bewertungsbeirat ferner, welche. 


Ertragswertklaſſen und Rahmenſätze für einzelne 
Landesfinanzamtsbezirke in Betracht kommen und 
welcher Anteil vom Geſamtwerte auf den Grund 
und Boden, auf die Gebäude und auf die Be⸗ 
triebsmittel entfällt. Wohin das Holzvorrats⸗ 
kapital in forſtlichen Betrieben zu rechnen iſt, 
erwähnt das Geſetz nicht. Dem Bewertungs⸗ 
beirat ſteht ferner das Recht zu, feſtzuſetzen, was 
in einzelnen Gebieten als ſelbſtändiger forſtlicher 
Betrieb anzuſehen ijt (8 22). Im übrigen unter 
ſtützt der Bewertungsbeirat den Finanzminiſter 
bei den Maßnahmen zur Sicherung der Gleich⸗ 
mäßigkeit der Bewertung innerhalb des Reichs⸗ 


gebietes. 
Für die Feſtſtellung des Einheitswertes von 
landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen, gärt⸗ 


neriſchen Betrieben und von Grundſtücken wird 
für den Bezirk jedes Finanzamtes am Sitz des⸗ 
ſelben ein Grundwertausſchuß gebildet (8 50). 

Das Finanzamt erteilt dem Betriebseigen⸗ 
tümer einen Beſcheid über die Höhe des vom 
Grundwertausſchuß feſtgeſetzten Einheitswertes 
($ 54). Gegen dieſen Beſcheid kann Einſpruch 
erhoben werden, über den der Grundwertausſchuß 
entſcheidet. Gegen den Einſpruchsbeſcheid kann 
Berufung beim Oberbewertungsausſchuß ein⸗ 
gelegt werden, der am Sitz des Landesfinanz⸗ 
amtes gebildet wird (8 56 und 57) und jid in 
Kammern gliedert. Der Einheitswert wird für 
einen Hauptfeſtſtellungszeitraum (Kalenderjahr) 
feſtgeſetzt; es kann aber innerhalb desſelben eine 
Neufeſtſetzung erfolgen, falls weſentliche Ande⸗ 
rungen des Betriebes eintreten (Teilverkauf, 
Waldbrand uſw.). ] 

Die genannten Beſtimmungen geben den 
weſentlichen Inhalt des Reichsbewertungsgeſetzes 
wieder, ſoweit ſich dasſelbe mit forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben befaßt. Bei kritiſcher Würdigung 
dieſer Beſtimmungen muß leider geſagt werden, 
daß ſie nicht geeignet ſind, den Ertrags⸗ 
und damit den Steuerwert des Waldes 
einwandfrei zu ermitteln. Zunächſt dürfte es 
ſchwierig ſein, eine einheitliche Bewertung 
im ganzen Reich durchzuführen, da die Ver⸗ 
hältniſſe in den einzelnen Reichsgebieten ſehr 
verſchieden liegen. Ferner iſt die Methode der 
Ertragswertklaſſen und Rahmenſätze vielleicht bei 
der Landwirtſchaft anwendbar, für die forſt⸗ 
lichen Betriebe aber in demſelben Sinne nicht 
brauchbar, da die für den Reinertrag des Waldes 
maßgebenden Faktoren von den für die Land⸗ 
wirtſchaft ausſchlaggebenden weſentlich abweichen 
(3. B. Holzvorrat) und von Fall zu Fall ſelbſt 
bei Nachbarbetrieben durchaus verſchieden ſein 
können. Der einzige Wert der Vergleichsbetriebe 
und der Berechnung ihres Reinertrages iſt darin 
zu erblicken, daß Durchſchnittsreinerträge pro 
Hektar oder noch beſſer pro Feſtmeter Derbholz⸗ 
einſchlag für verſchiedene Gebiete ermittelt werden 
und als Anhalt für die Bewertung nicht ein⸗ 
gerichteter und nicht buchführender Forſtbetriebe 
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dienen können. Im allgemeinen wird jedoch 
eine individuelle Bewertung eines jeden Forſt⸗ 
betriebes auf Grund der vorhandenen buch⸗ 
mäßigen Unterlagen zu erfolgen haben. Es iſt 
angeregt worden, hierbei das Kriegerſche Bi⸗ 
lanzierungsverfahren anzuwenden, was aber 
praktiſch kaum durchzuführen ſein wird, da bisher 
nur eine ganz ungenügende Anzahl von Revieren 
in dieſer Richtung bearbeitet worden iſt. Ferner 
muß verſucht werden, für die Bewertung aus⸗ 
ſetzender Betriebe den rein rechneriſch auf jedes 
Jahr verteilten tatſächlichen Einſchlag als Grund⸗ 
lage durchzuſetzen, da die im Geſetz vorgeſehene 
Bewertung nach dem laufenden Zuwachs zu 
ſchweren Ungerechtigkeiten führen kann. Der 
Reichsverband hat für die Bewertung ausſetzender 
Betriebe praktiſche Vorſchläge gemacht. Noch 
einfacher iſt jedoch die Bewertung, auch des 
ausſetzenden Betriebes, nach dem zuläſſigen Ein⸗ 
ſchlage, wie dieſe in Weſtfalen im Jahre 1924 
bei der Einſchätzung zur Reichsvermögensſteuer 
mit beſtem Erfolge zur Anwendung gekommen iſt. 

Wichtig iſt die Zuſicherung des Landesfinanz⸗ 
amtes, daß auch kleinſte Waldflächen nach den 
Richtlinien der Waldbewertung bewertet werden 
ſollen, ſelbſt wenn ſie nicht als forſtwirtſchaftliche 
Betriebe im Sinne des Geſetzes angeſehen werden 
können. 

Bisher hat die Zuſammenarbeit der forſtlichen 
Arbeitsgemeinſchaft mit dem Landesfinanzamt 
in Münſter bei den Vorbereitungen zur Durch⸗ 
führung des Bewertungsgeſetzes durchaus an⸗ 
nehmbare Reſultate gehabt, und es iſt anzunehmen, 
daß auch in Zukunft dieſe Zuſammenarbeit in⸗ 
ſofern gute Früchte bringt, als eine gerechte 
Steuerbewertung des Waldes zuſtande kommt, 
ſoweit dies im Rahmen des Geſetzes überhaupt 
möglich iſt. Nach Erledigung der Vorarbeiten 
mit dem Landesfinanzamt wird aber noch viel 
von den Grundwertausſchüſſen bei den einzelnen 
Finanzämtern abhängen. Es iſt darum notwendig, 
daß überall mit dem größten Nachdruck auf eine 
ſachverſtändige und vernünftige Zuſammenſetzung 
der Grundwertausſchüſſe hingearbeitet wird. Die 
Waldbeſitzer haben hierfür zwei Möglichkeiten. 
Erſtens bei der Wahl der von den Selbſt⸗ 
verwaltungskörpern zu wählenden Mitglieder des 
Grundwertausſchuſſes und zweitens bei der Wahl 
ber von den öffentlich⸗rechtlichen Berufsver⸗ 
tretungen zu wählenden Mitglieder. Werden 
dieſe beiden Möglichkeiten voll ausgenutzt, ſo 
iſt die Hoffnung berechtigt, daß eine gerechtere 
und tragbarere Steuerbewertung des Waldes 
erreicht wird als bisher. Dieſes Ziel muß aber 
unbedingt erreicht werden, wenn unſer deutſcher 
Wald überhaupt erhalten bleiben ſoll, der heute 
— ohne Wiſſen vieler vielleicht — gerade durch 
die übermäßig angezogene Steuerſchraube ſchon 
hart bis an den Rand des Grabes gebracht iſt. 

Der ausgezeichnete Vortrag des Herrn von 
Lutzau löſte reichen Beifall und eine lebhafte 
Ausſprache aus. Hierbei wurde betont, daß ſich 
die Forſtverwaltungsbeamten im Intereſſe des 
Waldbeſitzers der Mitarbeit bei den Einſchätzungs⸗ 
arbeiten nicht entziehen dürften. a 

Ebenſo beifällig wurde der Vortrag des Ab⸗ 
teilungsvorſtehers an der Anſtalt für Pflanzen⸗ 
ſchutz Dr. Gaſow zu Münſter aufgenommen, 
der über neuzeitliche Schädlings⸗Be⸗ 
kämpfung wie folgt berichtete: Die bisherigen 
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Methoden einer direkten Bekämpfung ſchädlicher befeitigt werden kann. Die Spurweite der Vorder⸗ 


Jorſtinſekten waren oft unſicher, umſtändlich 
und im forſtlichen Großbetriebe nicht ſelten geradezu 
undurchführbar. Immer dringender machte 
ſich daher das Erfordernis einer neuen Methode 
geltend, die den rieſigen räumlichen Verhältniſſen 
unſerer Forſten zu entſprechen vermochte. Eine 
ſolche Methode iſt zunächſt gegeben in der Gift⸗ 
verſtäubung von Flugzeugen aus. Der Vor⸗ 
tragende beſpricht unter Berückſichtigung der 
Aufſätze von Wolff und Krauſe, Krieg, Ebert, 
Orlovius und Sachtleben und mit kritiſchen 
Einwänden auf Grund eigener Beobachtungen 
die neue Bekämpfungsweiſe. Dabei kommt er 
zu dem Ergebnis, daß die neue Verwendungs⸗ 
weiſe des Flugzeuges ſich bewährt hat, ohne bisher, 
mit Ausnahme von Bienen und Mücken, Opfer 
unter den Haus⸗ und Jagdtieren gefordert zu 
haben. Trotzdem ſind verſchiedene Seiten des 
Verfahrens noch gründlich wiſſenſchaftlich durch⸗ 
zuarbeiten. Eine große Schwierigkeit für die An⸗ 
wendung des Verfahrens liegt in dem Preiſe 
von 50 Mark pro Hektar. (Die Geſamtausgabe 
für Leimungen betrug in verſchiedenen Revieren 
nach Eckſtein 10,91 Mark, bis 24,04 Mark). Der 
höhere Preis wird durch den Flugbetrieb hervor⸗ 
gerufen. Er ließe ſich verbilligen, wenn der Staat 
in der Lage und willens wäre, eine Staffel von 
Flugzeugen für die Schädlingsbekämpfung bereit⸗ 
zu halten. Im Hinblick auf die räumlichen Ver⸗ 
find abe des forſtlichen Beſitzes in Weſtfalen 
ind aber noch zwei Umſtände beſonders zu be⸗ 
tonen: nämlich das Abtreiben der Giftwolken 
durch geringe Luftſtrömungen und die Unren⸗ 
tabilität der Verwendung von Flugzeugen zur 
Schädlingsbekämpfung in Beſtänden von weniger 
als 100 ha Größe. Dieſe von fachmänniſcher 
Seite angegebene Grenze der Rentabilität wird 
durch die beſonderen Verhältniſſe des Luftfahrt⸗ 
dienſtes bedingt. Durch das Abtreiben der Gift⸗ 
wolken müſſen die. durch forſtlichen Grundbeſitz 
eingeſchloſſenen oder an Waldungen angrenzenden 
landwirtſchaftlichen Betriebe fo lange als gefährdet 
angeſehen werden, bis weniger giftige Mittel zur 
Anwendung gelangen können oder die Ungefähr⸗ 
lichkeit der ſich unbeabſichtigt und unvermutet 
niederſchlagenden Giftmaſſen exakter als bisher 
erwieſen iſt. Die Möglichkeit, daß die verwehten 
Giftmengen gefahrlos ſind, ſoll damit nicht be⸗ 
ſtritten werden. 

Es iſt aus den angegebenen Gründen in 
kleinen Waldkomplexen oder in Forſten, deren 
Zuſammenhang von bäuerlichen Enklaven zerriſſen 
iſt, zu verſuchen, die Kronen der Bäume von 
unten her mit dem Inſektizid zu beſtäuben. Dazu 
wird die ausgebaute Form eines Motorverſtäubers 
benötigt, wie er bisher, beſonders in Amerika, 
zur Behandlung von Obſtbäumen gebraucht 
wurde. Die im Oktober 1925 in dem Gräfl. von 
Landsbergſchen Kiefernrevier Lünsberg bei Rams⸗ 
dorf i. W. angeſtellten techniſchen Vorverſuche 
mit dem Motorverſtäuber von Platz⸗Ludwigs⸗ 
hafen führten zu eingehenden Abänderungs⸗ 
vorſchlägen. Das feſte Metalldach und der Wagen 
des durch einen D. K. W.⸗Motor getriebenen Motor⸗ 
verſtäubers waren in den Beſtänden außerordentlich 
hinderlich; in jüngeren Stangenorten machten 
ſie ſogar die Verwendung des Apparates unmöglich. 
Das Dach muß durch ein Zelttuch erſetzt werden, 
das mittels weniger leicht abnehmbarer Stäbe 


und Hinterräder muß gleich weit ſein und der 
gewöhnlichen Spurweite entſprechen. Vor allen 
Dingen iſt aber der Rahmen, der Motor und 
Verſtäubungsapparat trägt, abnehmbar aufzu⸗ 
montieren, ſo daß er auf einer beſonderen Vor⸗ 
richtung von dem Wagen herabgleiten kann, 
um auf einem Schlitten befeſtigt zu werden. 
Die größte Breite des Schlittens darf nur 100 cm 
betragen. Die Kufen müſſen ſchräg nach ſeitwärts 
ſtehen und vorn und hinten ſo zulaufen, daß dadurch 
Zweige oder Sträucher zur Seite gebogen werden. 
Die Krümmung der Kufen iſt ſo ſtark zu wählen, 
daß durch Druck auf den hinteren Teil des 
Schlittens dieſer ſich vorn hebt und dadurch leicht 
über Wurzeln, Knüppel und dergleichen hinweg⸗ 
zugleiten vermag. Ohne dieſe Anderungen in 
der Aufmontierung des Mokorverſtäubers iſt 
derſelbe für die Verwendung im Forſtbetriebe 
nicht geeignet, da er dann nur auf Wegen und 
Schneiſen bewegt werden kann. Von den Wegen 
und Schneiſen aus iſt aber ein Beſtand nicht 
ausreichend zu beſtäuben. Das Verſtäubungsrohr 
wird beweglicher, wenn man etwas oberhalb 
der Anſatzſtelle ein Kugelgelenk anbringt. Auch 
wäre es vorteilhaft, wenn das on weiter oberhalb 
der Anſatzſtelle und des Kugelgelenkes aus Leicht⸗ 
metall beſtände. Da nämlich eine Verlängerung 
der Rohre für Altholzbeſtände nicht vermieden 
werden kann, müfſſen ſie möglichſt leicht fein. 
In ſolchen Beſtänden ſollte die Länge der Rohre 
wenigſtens um zwei bis drei Meter erhöht und 
ein Geſtänge zur Befeſtigung angebracht werden. 
Ein ausziehbares leichtes Rohr von noch größerer 
Länge und mit den erforderlichen Befeſtigungs⸗ 
vorrichtungen verſehen, dürfte ſich auch brauchbar 
erweiſen. Die mit den verhältnismäßig kurzen 
Rohren des erprobten Verſtäubungsapparates 
erreichte Höhe ging über die Beſtandeshöhe 
von 16 m hinaus. 

Der Verſtäubungsvorgang ſelbſt iſt, wie bei 
der Verwendung des Flugzeuges, ſo auch hier, 
ſehr abhängig vom Wetter. Wind macht eine 
Regulierung der Giftwolken unmöglich und treibt 
auch das Beſtäubungsmittel zu weit fort und zu 
ſehr auseinander, als daß noch eine Wirkung 
erzielt werden könnte. Gleich nach erfolgter 
Beſtäubung einſetzender Regen macht einen Erfolg 
der Beſtäubung unmöglich. Es kommen demnach 
für die Verwendung des Motorverſtäubers nur 
die frühen Morgenſtunden und die Abendſtunden 
der beſtändigeren Jahreszeiten in Betracht. Nach 
erfolgter Umarbeitung des Motorverſtäubers in 
der angegebenen Weiſe dürfte ſich ſeine Brauch⸗ 
barkeit neben dem Flugzeug in kleineren forſtlichen 
Betrieben oder bei lokaler Verwendung in Groß⸗ 
forſten vollkommen erweiſen, womit auch für den 
kleinen oder durch landwirtſchaftliche Betriebe 
zerriſſenen Waldbeſitz ein Mittel zur Abwehr von 
Inſektenkalamitäten geſchaffen ſein würde. Als 
Erſatz der genannten Methoden gegen Inſekten, 
denen mit Fraßgiften nicht beizukommen iſt, 
kann vielleicht, in allerdings viel geringerem 
Umfange, die Motorſpritze angewandt werden. 

Zu dem Punkt der Tagesordnung Die Holz⸗ 
marktlage teilte Forſtrat Baumgarten die 
zur Zeit erzielten Holzpreiſe mit und ſtellte dazu 
die Preiſe vom November⸗Dezember 1924 zum 
Vergleich. Die ungünſtige Lage des Holzmarkts 
wird bedingt durch die allgemeine Geldknappheit, 
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des Holzkäufers. Für bie Sommertagung 1926 
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Sitzung vereinte ein gemeinſames Eſſen die 
Vereinsmitglieder und Gäſte im Einkehrhauſe 
zur Poſt. Bat, 


E | 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. | 


Krankenverſicherung und Lehrverträge für Forſt⸗ 
lehrlinge. 


RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 19. Januar 1926 — III 9648/25. 

Die Förſter⸗Ausbildungs⸗Beſtimmungen vom 
1. April 1925 (F. A. B.) geben keine Veranlaſſung, 
die Beſtimmungen meines RdErl. vom ll, Fe⸗ 
bruar 1914 — Nr. I A I a 660/III 1204 — (Lw 
MBl. S. 43) über Krankenverſicherung und Lehr⸗ 
verträge für Staatsforſtlehrlinge abzuändern. Es 
iſt nur notwendig, daß die in dem Lehrvertrag 
enthaltene Beſtimmung über die Verpflichtung 
zur Entrichtung der Krankenkaſſenbeiträge nicht 
nur für die Dauer der erſten Ausbildungsperiode, 
ſondern für das ganze Lehrjahr vereinbart wird. 


e 
Kaſſenanſchläge der Forſtverwaltung für das 
Rechnungsjahr 1925. 

Runderlaß d. M. f. O., D. u. F. v. 20. Januar 1925 — III 995. 

In den Erlaſſen, mit denen die Kaſſen⸗ 
anſchläge für das Rechnungsjahr 1925 überſandt 
wurden, iſt angeordnet, daß bei denjenigen Fonds, 
deren Haushaltsbeträge bei der Generalſtaatskaſſe 
geführt werden, die Ausgaben, die nach den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften oder nach den allgemeinen und 
betonberen Beſtimmungen geleiſtet werden müſſen, 
als Zugänge gegen das Soll nach dem Kaſſen⸗ 
anſchlage zu verrechnen find. Eine Überweiſung 
beſonderer Mittel iſt für dieſe Titel (mithin 
auch für den Titel 25, Abſchnitt a- bis c) nicht 
erforderlich. 

Die Anträge auf Überweiſung von Mitteln 
für Kap. 2 Tit. 25, Abſchnitt o finden hierdurch 
ihre Erledigung. 


e 

Dienſtaltersliſte der Forſtſekretäre. 

M. f. L. vom 3. Februar 1926 — III 1841. 

Bei der Nachprüfung der Dienſtaltersliſten iit 
feſtgeſtellt, daß über die Einreihung in die „Dienſt⸗ 
altersliſte der Forſtſekretäre“ Zweifel beſtehen. Da 
es notwendig iſt, daß das Dienſtalter, welches die 
Forſtſekretäre als ſolche haben, in der Dienſtalters⸗ 
liſte der Forſtſekretäre voll zum Ausdruck kommt, 
wird die Allg. Verfügung III 42 vom 26. Juni 1924 
— III 7277 — erweitert. Im Abſchnitt V erhält 
die Ziffer 15 daher folgenden Wortlaut: 

„Über die Reihenfolge 

a) der am 1. Juli 1924 vorhandenen Forſt⸗ 
ſekretäre entſcheidet Jahrgang und Nummer 
des Forſtverſorgungsſcheines. 

Forſtſekretäre, die früher entweder im 
dienſtlichen Intereſſe oder durch Tauſch um⸗ 
notiert worden ſind, erhalten den bei der 
Genehmigung der Umnotierung beſtimmten 
Platz auch in der Dienſtaltersliſte der Forſt⸗ 
ſekretäre. 

Bei Verſetzungen auf Grund der Ziffer 7 
der vorgenannten Verfügung in einen anderen 
Bezirk erfolgt die Einreihung nach vorſtehenden 
Geſichtspunkten. 

b) der nach dem 1. Juli 1924 angeſtellten Forſt⸗ 
ſekretäre entſcheidet der Tag, zu dem ihnen eine 


planmäßige Forſtſekretärſtelle erſtmalig end⸗ 
gültig übertragen worden iſt (alſo nicht Datum 
der Beſtallung uſw.), ohne Rückſicht darauf, vb 
ſie bereits als Förſter angeſtellt und Inhaber 
des Forſtverſorgungsſcheines waren oder nicht. 
Erhalten Beamte gleichzeitig erſtmalig plan⸗ 
mäßige Forſtſekretärſtellen, ſo entſcheidet über 
die Reihenfolge Jahrgang und Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines, dann Vorbereitungs⸗ 
dienſtalter und ſchließlich Lebensalter.“ 
Hiernach iſt die dortige Dienſtaltersliſte der 
Forſtſekretäre, ſoweit nötig, zu ändern. Dies trifft 
auch für die Dienſtſtücke des Preußiſchen Förſter⸗ 
jahrbuchs, Band X, Perſonalteil 1925, zu. 
Etwaige Zweifel ſind im Bürowege zu klären. 
J. A.: v. d. Busſche. 


Umzugs koſten. 
RdErl. d. FM., zugl. i. N. d. MPräſ. u. aller St., 
v. 4. Februar 1926 — I. C2. 1579 b. 

Vorgang: RdErl. v. 1. 10. 1925 (PrBeſBl. S. 909). 

Zu Ziff. 3, 9 und 11 des RdErl. vom 1. Ok⸗ 
tober 1925 (PrBeſBl. S. 209). Die zugelaſſenen 
Vergütungen ſind feſte Sätze, die in der Regel 
bewilligt werden können, ohne daß es einer 
Prüfung der Höhe der wirklichen Auslagen bedarf. 

Zu Ziff. 8 a. a. O. Iſt nach Abſ. a das Um⸗ 
zugsgut nur auf dem Landwege befördert worden, 


‚jo iit dieſe Straßenverbindung ſelbſt dann zugrunde 


zu legen, wenn der ununterbrochene Schienenweg 

nad) Abi. b kürzer ijt. Sit im Falle des Abſ. b 

das Umzugsgut mittels der Eiſenbahn befördert 

worden, ſo iſt die Entfernung auf dem Schienen⸗ 
wege nach dem Reichskursbuch auch dann zugrunde 

zu legen, wenn die Landwegverbindung nach Abſ. a 

kürzer iſt; überſchreitet jedoch die Landweg⸗ 

verbindung 50 km nicht, ſo muß ſtets die kürzeſte 

Entfernung — Schienenweg oder Landweg — 

zugrunde gelegt werden. Die Schienenweg⸗ 

entfernung iſt von dem der bisherigen Wohnung 
nächſtgelegenen Güterbahnhof bis zu dem der 
neuen Wohnung nächſtgelegenen Güterbahnhof 
zu berechnen. Liegen Güter⸗ und Perſonen⸗ 
bahnhof nicht zuſammen, ſo würden etwaige 

Abweichungen hinſichtlich der Entfernung nur zu 

berückſichtigen ſein, ſofern die Höhe des Steigerungs⸗ 

betrages beeinflußt wird. Derartige Abweichungen 
würden durch Vorlage von Beſcheinigungen der 

örtlichen Bahnbehörde zu begründen ſein. a 
Beiſpiele: Es ſind zugrunde zu legen bei einem 

Umzuge: 

a) auf der Eiſenbahn von Sonnenburg nach 
Berlin⸗Tegel die Schienenwegentfernung vom 
Güterbahnhof Sonnenburg bis zum Güter⸗ 
bahnhof Berlin⸗Tegel, 

b) auf dem Landwege von Potsdam nach Berlin⸗ 
Cöpenick die Landwegentfernung von Orts⸗ 
mitte Potsdam bis Ortsmitte Berlin, 

e) auf der Eiſenbahn von Potsdam nach Trebbin 
die Landwegentfernung Potsdam — Trebbin 
mit 27,2 km, da die Schienenwegentfernung 
Potsdam über Berlin nach Trebbin (etwa 
60 km) größer iſt. RS 
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req: ä—— 
In der Feſtſetzung der Vergütungen nach | zugebenden Brennholzmenge ſtets die für Wald⸗ 
dieſen Grundſätzen kann auch keine Härte erblickt arbeiter 1 Höchſtmenge gilt. 


werden, da es jid um Pauſchvergütungen 
handelt, die Transportkoſtenvergütung für je 
10 km bemeſſen iſt und der volle Steigerungsſatz 
auch für angefangene 10 km bewilligt wird. 

Zu Ziff. 18 bis 21 a. a. O. Die Umzugs⸗ 
koſtenbeihilfen an ausgeſchiedene Beamte, Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber, Hinterbliebene uſw. können in 
der vorgeſehenen Höhe (100 oder 50 v. H. der 
Umzugskoſtenpauſchvergütung) bewilligt werden. 
Daß ſie in dieſer Höhe nicht bewilligt werden 
müſſen, ergeben ferner die Ziff. 22 und 24 
ebenda. Die Provinzialbehörden ſollen in der Lage 
ſein, eine Umzugskoſtenbeihilfe in der vorgeſehenen 
Höhe zu bewilligen, wenn nach überſchlägiger 


Berechnung die Umzugsauslagen dieſe Höhe über⸗ b 


Ichreiten ober mindeſtens annähernd erreichen. 
Wenn aber — wie bekannt geworden — nur 
etwa 900 RM Umzugsauslagen entſtanden ſind, 
die Umzugskoſtenbeihilfe in Höhe von 50 v. H. der 
Umzugskoſtenpauſchvergütung aber 1660 RM be- 
tragen würde, ſo kann nur eine Umzugskoſten⸗ 
beihilfe von 900 RM bewilligt werden. Es wäre 
mit der Finanzlage des Staates nicht vereinbar, 
über das tatſächliche Bedürfnis hinaus Beträge 
zu bewilligen. 

Zu Ziff. 27 a. a. O. Auch den ausgeſchiedenen 
Beamten uſw. können neben den Umzugskoſten⸗ 
beihilfen die Fahrtauslagen gemäß Ziff. 27 a. a. O. 
x die Strecke vom bisherigen nach dem neuen 

ohnort erſtattet werden. 
2 
Verwaltungsgebühren für Ausländer⸗Jagdſcheine 
Erl. d. M. f. L., D. u. F. v. 4. Februar 1926 — VI. 10164. 

Die im Gebührentarif zu der gemeinſam mit 
mir erlaſſenen Verwaltungsgebührenordnung des 
Preußiſchen Miniſteriums des Innern vom 
25. April 1924 in der Faſſung vom 18. März 1925 
(Pr. Beſ. Bl. S. 110) unter Ziffer 6 — Jagd⸗ 
laden — Nachſatz zu Io und d vorgeſehene Er⸗ 
mäßigung der Verwaltungsgebühren für Jahres⸗ 
und Tagesjagdſcheine bis auf den Satz für Inländer 
für Perſonen, die weder Angehörige eines deutſchen 
Landes Jind noch in Preußen einen Wohnſitz oder 
einen Grundbeſitz mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 150 RM haben, wird den Angehörigen der 
Staaten Danzig, Schweden, Niederlande, 
Luxemburg, Öfterreich, Türkei, Argentinien 
Chile, Mexiko und Paraguay zugebilligt. Die 
Ermäßigung zieht — wie früher die Ermäßigung 
des Stempels, an deſſen Stelle die Verwaltungs⸗ 
gebühr getreten iſt — eine Ermäßigung der Jagd⸗ 
ſcheinabgabe nach ſich (vgl. Ziffer 25 IV der 
Ausführungsanweiſung zur Jagdordnung). Die 
Stellung eines Bürgen gemäß § 29 Abſ. 2 ber 
Jagdordnung wird hierdurch nicht berührt. 

Für Angehörige der genannten Staaten ſind 
Anträge im Sinne meines Erlaſſes vom 11. Juni 
1924 — VI 11687 — a nicht mehr vor⸗ 


C 


zulegen. J. A.: v. d. Busſche. 
e 
Brennholzabgabe an Kutſcher der ſtaatlichen 
z Oberförſter. 


M. f. L. vom 6 Februar 1928 — III 468. 

Die Ziffer 2 meines Erxlaſſes vom 15. April 
1924 III 2613 (nicht veröffentlicht) wird bezüglich 
der Holzmenge dahin abgeändert, daß als Höchſtſatz 
der an Kutſcher der ſtaatlichen Oberförſter ab⸗ 


A.: gez. v. d. Busſche. 


e 
Beſtellung von Beamten der Strom- und 
Schiſſahrispolizei zu Hilfsbeamien 
der Skaalsanwallſchaft. 
RdErl. b. IM., d MdJ. u. d. Mf Du. v. 9. Dezember 1925 
— 14712, II D 891 IV u. Abw. P 10. 2424. 

Die nachſtehend aufgeführten, der Reſtverwal⸗ 
tung der Bauverwaltung des früheren Miniſte⸗ 
riums der öffentlichen Arbeiten unterſtehenden 
Beamten werden für die Dauer ihrer Beſtellung 
zu Beamten der Strom⸗ und Schiffahrtspolizer und 
für den Bereich der örtlichen und ſachlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit, der ihnen in dieſer Eigenſchaft über⸗ 
Adel ijt, zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
eſtellt: 


die Waſſerbauoberinſpektoren, Waſſerbauinſpek⸗ 
toren, Waſſerbauoberſekretäre, Waſſerbauſekretäre, 
Dünenmeiſter, Dünenoberwarte, Dünenwarte, 
Schleuſenvorſteher, Abgabenreviſoren, Schleuſen⸗ 
aſſiſtenten, Schleuſenverwalter, Oberſchleuſenmeiſter, 
Schleuſenmeiſter, Strommeiſter, Hafenbauaſſiſtenten 
und der Polizeioberwachtmeiſter in Swinemünde⸗ 
Hafengrund, 

ferner: die Maſchinenbetriebsleiter, Werkmeiſter, 
Erſten Maſchinenmeiſter, Maſchinenmeiſter und 
Obermaſchiniſten, ſämtlich ſoweit ſie im Schleuſen⸗ 
dienſt tätig ſind, ſowie die Seekapitäne. 

Abſ. 1 des RdErl. v. 17, 6. 1925 wird hierdurch 
gegenſtandslos. 


2 
: Beteranenbeihilfe, 

RdErl. b. M. b. J. vom 5. Januar 1926 — Vet. 212. 

Nachdem die Veteranenbeihilfe auf 20 RM 
monatlich erhöht worden iſt, hat ſich der Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen damit einverſtanden erklärt, 
daß in ſinngemäßiger Anwendung des § 5 Abſ. 2 
der Ausführungsbeſtimmungen über die Ge⸗ 
währung von Veteranenbeihilfen vom 8. November 
1913 (MBliV. 1914 S. 54) mit Wirkung vom 
1. Oktober 1925 ab der Unterſchiedsbetrag zwiſchen 
den Militärverſorgungsbezügen und der Veteranen⸗ 
beihilfe allgemein dann gezahlt werden kann, 
wenn der Monatsbetrag der Militärverſorgungs⸗ 
bezüge den Betrag der Veteranenbeihilfe von 
20 RM nicht erreicht. Hierdurch wird ermöglicht, 
daß auch diejenigen ehemaligen Kriegsteilnehmer, 
die eine Militärrente uſw. von 12,50 RM und 
darüber beziehen und bisher von der Gewährung 
des Unterſchiedsbetrages zwiſchen dieſer und der 
Veteranenbeihilfe ausgeſchloſſen waren, nunmehr 
die Veteranenbeihilfe im entſprechenden Teil⸗ 
betrage erhalten können. So wird z. B. ein 
Veteran, dem eine Militärrente von 12,70 RM 
gezahlt wird, früheſtens vom 1. Oktober 1925 ab 
daneben noch eine Veteranen⸗Teilbeihilfe von 
7,90 RM beziehen können. 3 

Hierbei bemerke ich, daß beabſichtigt wird, die 
ſogenannte einmalige Teuerungszulage von 7,50 RM 
monatlich den Empfängernder Kriegsteilnehmerbei⸗ 
hilfe auch im Rechnungsjehre 1926 zahlen zu laſſen. 


Freiſtaat Sachſen. a 
Ausbildungsreviere für die Anwärter des höhere 
Staats forſtdienſtes. 


Landes forſtdir., 12. 1. 25, 130 J. d 
In der VO. vom 30. Juni 1920, 2451 Forst, iit 
Abſ. 4 zu ſtreichen und durch folgendes zu erſetzen: 
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Als Reviere mit vorwiegender Kiefernwirtſchaft 
gelten Klotzſche, Ottendorf⸗Okrilla, Laußnitz, Coſel, 
Schmannewitz. 


ſeines Dienſtes fallen. Es handelt ſich aber um 
die Prüfung der Frage, ob dem Beamten für 
ie Dauer eines vorübergehenden Not- 


Als Reviere mit Laubholzwirtſchaft gelten: ſtandes des Staates eine Arbeit aufgetragen 


Spechtshauſen, Tharandt, Hirſchſprung⸗Altenberg, 
Bienenmühle, Bärenfels, Olbernhau, Hirſchberg, 
Br^5íig, Großrückerswalde, Steinbach, Deutſch⸗ 
einſiedel, Pöhla, Borſtendorf, Frankenberg, Seide⸗ 
witz, Hubertusberg, Wermsdorf, Colditz, Naunhof. 

Reviere mit Fichten⸗Laubholzwirtſchaft oder 
Fichten⸗Kiefern⸗Laubholzwirtſchaft ſind: Lange⸗ 
brück, Weißer Hirſch, Fiſchbach, Lohmen, Poſtelwitz, 
Hinterhermsdorf, Hohnſtein, Reinhardtsdorf, 
Wendiſchearsdorf, Lauter, Bockau, Soſa, Hunds⸗ 
hübel, Adorf, Trünzig, Plaue, Oberroſſau, Marbach, 
Glaſten. 

Alle übrigen Reviere gelten als Fichtenreviere. 

In Abſ. 5 der genannten VO. iſt das Wort 
„Rabenſtein“ durch „Grüna“ und das Wort 
„Reichenbach“ durch „Marbach“ zu erſetzen. 


Aufbewahrung der Holzſchlagstabelle A und B 
(Landesforſtdir., 19. 1. 26, 208 J.) 

In Rückſicht auf die Bedeutung der Holz⸗ 
ſchlagstabellen A und B als beſtandsgeſchichtliche 
Unterlagen ſind dieſelben in $ 139 (1) der GO. als 
Nr. 9 unter die nicht vernichtbaren Akten ein⸗ 
zureichen und dementſprechend in $ 141 (1) Ziff. III 
unter Nr. 8 zu ſtreichen. 

Die Abänderung der GO. hat handſchriftlich 
zu erfolgen. 


o 
Holzverfteigerungd-Belanntmacdhungen, 
Landesforſtdir., 20. 1. 26, 154 II. 

Bei den von ben Forſtämtern nach $ 381 ber 
GO. zu entwerfenden Holzverſteigerungs⸗Bekannt⸗ 
machungen iſt bisher eine Angabe des Feſtmeter⸗ 
gehaltes der zu verſteigernden Nutzhölzer nicht vor⸗ 
geſchrieben geweſen, einige Forſtämter haben jedoch 
unter Weglaſſung der Stückzahl dieſe Angaben 
veröffentlicht. 

Künftig ſind ſowohl Stückzahl als auch Feſt⸗ 
meter in runden Zahlen anzugeben. In $ 391 
Abſ. 2 der GO. iſt auf der 4. Zeile hinter dem 
Worte „Stückzahl“ das Wort „Feſtmeter“ hand⸗ 
ſchriftlich einzufügen, auch iſt das Muſter 6 S. 151 
dementſprechend zu vervollſtändigen. 


e 
E Schutz der Marder. 
Landesforſtdir, 22. 1. 26, 246 III. 

Um die als Pelztiere wertvollen, ziemlich ſelten 
gewordenen Marder vor Ausrottung zu ſchützen, 
wird das Schießen und Fangen derſelben in freier 
Wildbahn unterſagt. 

Sofern in beſonderen Fällen, z. B. zum Schutze 
der Niederjagd, Ausnahmen von dem Verbot 
angezeigt erſcheinen, ſind ſie bei der Landesforſt⸗ 
direktion zu beantragen. 


2 
Entſcheidungen. 


Wenn Arbeiter, Angeſtellte oder Beamte einer 
öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaft in den Aus⸗ 
Hand treten, dann entſteht die Frage, ob die 
Beamten der Verwaltung verpflichtet ſind, 
„Streikarbeit“ zu verrichten. 
Urteil d. Reichsger. v. 17. März 1925, 1 940/24. 
Das Schwurgericht geht davon aus, daß 
der Beamte nicht allgemein verpflichtet iſt, Ar⸗ 
beiten zu verrichten, die nicht in den Bereich 


werden kann, die nicht in den Bereich ſeines 
regelmäßigen Dienſtes fällt. Dieſe Pflicht, eine 
ſolche Arbeit zu verrichten, nimmt das Schwur⸗ 
gericht an, weil ſie aus der Beſonderheit des be⸗ 
amtenrechtlichen Verhältniſſes gefolgert werden 
müſſe. Reichsgericht und Reichsdiſziplinargericht 
ſprechen dem Beamten ein Streikrecht ab, weil 
dieſes ſich nicht mit dem öffentlich⸗ rechtlichen 
Gewaltverhältnis, aus den beſonderen Pflichten 
der Treue, des Gehorſams und der gewiſſenhaften 
Erfüllung der übertragenen Obliegenheiten in 
Einklang bringen laſſe. Die Frage, ob für den 
Beamten eine Verpflichtung zur Leiſtung von 
Streikarbeit beſteht, iſt aus denſelben Erwägungen 
heraus zu beantworten. Deshalb iſt die Auf⸗ 
faſſung abzulehnen, daß dem einzelnen Beamten, 
dem die Verrichtung einer Streikarbeit über⸗ 
tragen wird, die freie Entſcheidung darüber 
zuſteht, ob er die angeſonnene Arbeit ihrer 
Art nach als ihm angemeſſen gelten laſſen könne. 

Wer in den öffentlichen Dienſt als Beamter 
tritt, hat dem Gemeinwohl zu dienen und darf 
den Rückſichten eines Klaſſengefühls nur ſo weit 
folgen, als dieſes nicht mit der höheren Pflicht 
gegenüber dem gemeinen Wohl in Widerſpruch 
gerät. Deshalb iſt die Pflicht des Beamten, Streik⸗ 
arbeit zu übernehmen, als eine aus dem öffentlich 
rechtlichen Beamtenverhältnis folgende Rechts⸗ 
pflicht zu bejahen. (Entſch. des Reichsgerichts 
in Strafſachen Bd. 59 S. 149.) 

2 
Wenn der Ausdruck „ſollen“ von den vertrag⸗ 
ſchließenden Parteien gebraucht wird, ſo läßt 
ſich daraus nicht ſchließen, daß es ſich nur um 
eine Ermeſſungsvorſchrift handeln ſolle. 

Urteil des Reichsger v. 22./15. Mai 1925 II 836/24. 

Bei einem Vertrage, der zur Aufnahme 
rechtlich bindender Abmachungen beſtimmt iſt, 
kann die Aufnahme einer bloß „moraliſchen 
Verpflichtung“ nur dann angenommen werden, 
wenn der dahingehende Wille mit dem ſonſtigen 
Inhalt des Vertrages klar und deutlich zum Aus⸗ 
druck gelangt iſt. Wenn ſtatt des Wortes „ſoll“ 
nicht der Ausdruck „muß“ gebraucht iſt, ſo kann 
dem keine Bedeutung beigemeſſen werden. Bei 
einem Parteivertrage kann in Ermangelung 
ſonſtiger Anhaltspunkte aus der bloßen Ver⸗ 
wendung des Wortes „ſoll“ für ſich allein nicht 
auf den Willen der Parteien geſchloſſen werden, 
daß damit eine reine Ermeſſungsvorſchrift ge⸗ 
geben ſein ſolle. (Jur. Rundſchau 1925, Nr. 23, 
S. 1243). 8 


Iſt die Diſziplinarbeſtrafung eines öffentlichen 
Beamten, deſſen Ehefrau ſich weigert, einen 
ohne Erlaubnis der Dienſtbehörde des Beamten 
begonnenen Gewerbebetrieb einzuſtellen, zuläſſig? 

Die Frage iſt nach geltendem Rechte zweifellos 
zu bejahen, wobei dahingeſtellt bleiben kann, ob 
dieſer Rechtsſtandpunkt noch zeitgemäß iſt. $ 12 
der Reichsgewerbeordnung beſtimmt, daß die⸗ 
jenigen Beſchränkungen, welche hinſichtlich des 
Gewerbebetriebes für Perſonen des Soldaten⸗ 
und Beamtenſtandes ſowie deren Angehörige 
beſtehen, aufrecht erhalten bleiben. Für Preußen 
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Betriebe eines Gewerbes, ſofern es nicht mit der die Pflicht, für Unterlaſſung des Vorhabens oder 


Bewirtſchaftung eines dem Beamten gehörenden 
ländlichen Grundſtückes verbunden iſt, der Ge⸗ 
nehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde. Dieſe 
Genehmigung muß auch zu dem Gewerbebetriebe 
der Ehefrau des Beamten, der in ſeiner väter⸗ 
lichen Gewalt ſtehenden Kinder, ſeiner Dienſt⸗ 
boten und anderer Mitglieder ſeines Haushaltes 
eingeholt werden. Auf den beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtand haben weder die Artikel über die Grund⸗ 
rechte in der Reichsverfaſſung noch irgendwelche 
Beſtimmungen der Preußiſchen Verfaſſung ver⸗ 
ändernd eingewirkt. 

Die Reichsgewerbeordnung verſteht unter Ge⸗ 
werbe — im Gegenſatz zur Urproduktion — eine 
dauernde, ſelbſtändige gewinnbringende Be⸗ 
ſchäftigung, alſo außer der eigentlichen ſtoff⸗ 
verarbeitenden Tätigkeit (Induſtrie und Handwerk) 
auch die Handelsgewerbe, die Verkehrsgewerbe 
und gewiſſe Darbietungen von perſönlichen 
Leiſtungen (Schauſtellungen, künſtleriſche Dar⸗ 
bietungen, bei denen ein höheres Intereſſe nicht 
obwaltet, und anderes). Dabei rechnet z. B. die 
Erteilung von Unterricht nicht als Gewerbe. Ver⸗ 


weigert die Behörde die Erlaubnis, was in der! zuſteht. 


Einſtellung eines bereits begonnenen Gewerbe⸗ 
betriebs zu ſorgen. Anderenfalls treffen ihn 
perſönlich die Folgen. Nichts ändern kann daran 
die Einwendung, dem Beamten ſei die Voll⸗ 
ziehung der behördlichen Anordnung unmöglich, 
weil z. B. ſeine Frau ſich weigere, das Geſchäft 
aufzugeben, und ihm keine geſetzlichen Zwangs⸗ 
mittel zur Seite ſtünden. Hat die Behörde die in 
Rede ſtehende Befugnis, ſo muß ihr auch die 
Möglichkeit zuerkannt werden, die Anordnung 
praktiſch durchzuführen. Dieſer Weg wäre aber 
der Behörde verſchloſſen, wenn ihr verſagt ſein 
würde, ſich wegen der Nichtbefolgung ihrer An⸗ 
ordnungen an den zu halten, der ihrer Dienſt⸗ 
aufſicht und Strafgewalt unterliegt, und auf den 
allein ſie eine Einwirkung auszuüben vermag. 
Eine Verletzung des Rechtsempfindens darin zu 
erblicken, daß der Beamte für Handlungen der 
Ehefrau beſtraft wird, wäre verfehlt, da es ſich 
hier nach Lage der Sache um eine das gemein⸗ 
ſchaftliche eheliche Leben betreffende Angelegenheit 
handelt, in der gemäß § 1354 Abſ. 2 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs dem Manne die Entſcheidung 
n. 


E3332) 
Kleinere Mitteilungen. | 


Allgemeines. 


25 Jahre Preußiſcher Förſterverein. Der 
erſte Punkt der Tagesordnung für die Haupt⸗ 
verſammlung des „Vereins preußiſcher Staats⸗ 
ttf die am 22. und 23. Februar in Berlin 

attfinden ſoll, lautet: „25 Jahre Preußiſcher 
Förſterverein“. — Der Verein iſt unter dem Namen 
„Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ am 
12. November 1901 gegründet worden; ſomit 
fällt der Tag des fünfundzwanzigjährigen Be⸗ 
ſtehens erſt auf den 12. November dieſes Jahres. 
Da das Jubiläum aber ſchon anläßlich der Februar⸗ 
tagung gefeiert werden ſoll, halten wir es für 
unſere Pflicht, ſchon jetzt dem Verein, deſſen 
Intereſſen die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ durch 
19 Jahre ſeines Beſtehens erfolgreich vertreten 
hat, unſern Glückwunſch auszuſprechen, ganz 
beſonders den Männern der grünen Farbe des 
Preußiſchen Staatswaldes, mit denen wir die 
langen Jahre im beſten Einvernehmen und zum 
Nutzen des Standes gearbeitet haben. Da der 
wirkliche Jubiläumstag erſt auf den 12. November 
dieſes Jahres fällt, werden wir zu dieſem Zeit⸗ 
punkt ausführlich auf Leiſtungen und Wirken 
des Vereins und ſeiner Führer zurückkommen. 
Unſern vielen Freunden unter den heutigen 
Mitgliedern des „Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter“ entbieten wir Gruß und Weidmannsheil! 
Die Schriftleitung. 
e 


Die ſtaatliche Forſtverwaltungslaufbahn in 
Thüringen, die ſeit fünf Jahren geſperrt war, iſt 
nunmehr wieder geöffnet worden. Es ſollen jetzt 
vier oder fünf Anwärter wieder angenommen 
werden, aber es ſind bereits mehr An⸗ 
meldungen eingegangen. Die Laufbahn für die 


Forſtbetriebsbeamten dagegen ijt noch geſperrt 


und wird es auch noch einige Zeit bleiben. Aber 
vielfach werden auf ſtaatlichen Forſtämtern Lehr⸗ 
linge privatim ausgebildet“). —T. 
: ge 

Ein einheitlicher Schußgeldtarif idt ſchon 
lange der Wunſch aller Privatforſtbeamten. Auf 
Anfrage teilt uns der Deutſche Jorſtbeamtenbund 
mit, daß er zur Zeit damit beſchäftigt ſei, zu⸗ 
ſammen mit verſchiedenen Jagdhegeverbänden 
einen einheitlichen Schußgeldtarif aufzuſtellen. 
Die Verhandlungen werden demnächſt zum Abdruck 
gebracht. Sobald ein Ergebnis erzielt iſt, wird 
ber Tarif in der „Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“ 
veröffentlicht werden. N 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Stadtförſter Mayer in Röhrchen bei Ratzebuhr 
(Kreis Neuſtettin) konnte kürzlich feinen 75. Ge⸗ 
burtstag feiern. Der Jubilar war von 1880 bis 
1914 in Ratzebuhr als Stadtförſter tätig. Am 
1. Oktober 1914 penſioniert, wurde ihm eine 
Kriegsvertretung im Schutzbezirk Neuhertzberg, 
Oberförſterei Groß-Born, übertragen, wo er bis 
zum 1. Januar 1919 tätig war. 

2 


Neues aus den Parlamenten. 


Von Anträgen des BVeamtenausſchuſſes im 
Preußiſchen Landtag ſind u. a. folgende an⸗ 
genommen worden: 


*) Leider! Und bie Privatforſtbetriebsbeamten 
wundern jid) dann, woher die Ueberproduktion in 
ihren Reihen kommt. Die Schriftleitung. . 
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1. Das Staatsminiſterium wird erſucht, auf 
die Reichsregierung einzuwirken, daß das Penſions⸗ 
ergänzungsgeſetz vom 21. Dezember 1920 (Reichs⸗ 
gejebblatt S. 2109) und die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Penſionsergänzungsgeſetz vom 
9. Juli 1921 Ziff. 22 bis 25 dahingehend geändert 
werden, daß die Benachteiligung der vor dem 
1. April 1920 in den Ruheſtand verſetzten Beamten 
und Lehrer (Altruheſtändler) gegenüber denen, 
die nach dieſem Zeitpunkt in den Ruheſtand verſetzt 
worden ſind (Neuruheſtändler), beſeitigt wird. 

2. Das Staatsminiſterium wird erſucht, auf 
die Reichsregierung dahin einzuwirken, daß mit 
größter Beſchleunigung ein Reichsgeſetz erlaſſen 
wird, das einheitliche Grundlagen für die Rechts⸗ 
verhältniſſe aller Beamten des Reichs, der Reichs⸗ 
bahn, der Länder, der Gemeinden und der Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts ſchafft. Dies 
Geſetz hat auch zu enthalten die Beſtimmungen 
über: a) das Dienſteinkommensrecht, b) das 
Warte⸗ und Ruheſtandsrecht, c) die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Beamten und Amtsanwärter, d) die 
Hinterbliebenenfürſorge, e) die Dienſtſchaden⸗ und 
Krankenfürſorge, k) den Rechtsweg für die öffentlich⸗ 
rechtlichen Anſprüche der Beamten, g) die Beamten⸗ 
vertretungen, h) das Dienſtſtrafverfahren, i) das 
Beſchwerdeverfahren. . 

3. Das Staatsminiſterium wird erſucht, die 
Vierteljahreszahlungen für die Beamten mit 
größter Beſchleunigung wieder einzuführen. g 

4. Das Staatsminiſterium wird erſucht, bei 
einer künftigen Neugeſtaltung der Beſoldungs⸗ 
ordnung einfache, deutſche, volkstümliche und das 
Amt deutlich kennzeichnende Amtsbezeichnungen 
zu ſchaffen. 


Unterrichts, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 

Der Seid der Forſtlichen Hochſchulen 
Preußens im Winterhalbjahr 1925 % 26. Die 
Zahl der Studierenden und Hörer an den Forſt⸗ 
lichen Hochſchulen Preußens im Winterhalbjahr 
1925/26 beträgt 208. Die Forſtliche Hochſchule 
Eberswalde beſuchen 90, die Forſtliche Hoch⸗ 
ſchule Hann.⸗Münden 118 Studierende und 
Hörer. Darunter befinden ſich in Eberswalde 80, 
in Münden 93, zuſammen alſo 173 Studierende 
und Hörer aus früheren Semeſtern. Neu ein⸗ 
getreten ſind in Eberswalde 2, in Münden 18, 
zuſammen 20 Studierende und Hörer. Ferner 
beſuchen die Hochſchule in Eberswalde 8 und die 
in Münden 7, zuſammen 15 Gaſthörer. 

Von den Studierenden in Eberswalde be⸗ 
abſichtigen 42, von denen in Münden 67, zu⸗ 
ſammen mithin 109 in den Preußiſchen Staats⸗ 
dienſt einzutreten. 

Von den Studierenden, Hörern und Gaſt⸗ 
hörern ſtammen a) aus den öſtlichen Provinzen 
Preußens 71, b) aus den weſtlichen Provinzen 
Preußens 85, c) zuſammen aus Preußen 156, 
d) aus dem übrigen Gebiet des Deutſchen Reiches 
33, e) aus dem Auslande 19. Insgeſamt 208. 
Von den vorſtehend unter a bis e angegebenen 
Zahlen entfallen auf 
Eberswalde: a: 39, b: 18, o: 57, d: 17, e: 16 
Münden a: 32, b: 67, c: 99, d: 16, e: 3 
Mithin zuſ.: a: 71, b: 85, e: 156, d: 33, e: 19 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Zur Aufklärung. Angeſichts des zunehmenden 
Mißbrauchs, der zur Täuſchung der Käufer mit 
Ausdrücken, wie Kontrollſamen, Kontrollfirma 
und dergleichen getrieben wird, ſehen wir uns 
zu folgenden Feſtſtellungen genötigt: 

1. Die vom Deutſchen Forſtverein und ſeinem 
JForſtwirtſchaftsrat 1910/11 ins Leben gerufene 
„Kontrollvereinigung Deutſcher Beſitzer von 
Samenklenganſtalten und Forſtbaumſchulen“ be⸗ 
ſteht ſeit 1. Oktober 1925 nicht mehr. Ihre Auf⸗ 
gaben ſind auf den unterzeichneten Hauptausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung übergegangen, 
deren Vorſchriften weſentlich größere An⸗ 
forderungen ſtellen, als die der bisherigen Kontroll⸗ 
vereinigung. Jede Klenge oder Forſtbaumſchule, 
die ſich der neuen Forſtlichen Saatgutanerkennung 
anſchließen will, muß ihre Zulaſſung beim Haupt⸗ 
ausſchuß beantragen, auch wenn ſie der alten 
Kontrollvereinigung angehört hat. 

Eine vom Hauptausſchuß zum Betriebe mit 
anerkanntem Forſtſaatgut zugelaſſene Firma kann 
und wird dies natürlich in ihren Geſchäftspapieren 
zum Ausdruck bringen, wobei gegen die kürzere 
Form „Kontrollfirma der F. S. A.“ nichts eine 
zuwenden iſt. Allerdings darf, wenn die Firma 
die Kontrollpflicht nur für die Kiefer oder die 
Kiefer und einzelne Holzarten übernommen hat, 
der beſchränkende Zuſatz, z. B. „nur für Kiefer“ 
nicht fehlen. Bezeichnet ſich eine ſolche Firma, 
wenn ſie der früheren Kontrollvereinigung an⸗ 
gehört hat, außerdem als „vorher Kontrollfirma 
des Deutſchen Forſtvereins“, ſo iſt das namentlich 
in der Übergangszeit und für Baumſchulen, wo 
die Kontrolle länger nachwirkt, nur erwünſcht. 
Iſt aber eine der früheren Kontrollvereinigung 
angehörig geweſene Firma nicht vom Haupt⸗ 
ausſchuß zugelaſſen, ſo kann ſie ſich jetzt nicht mehr 
kurzweg „Kontrollfirma des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ nennen, denn die Kontrolle beſteht nicht 
mehr. Will ſie ſich nicht der Deutung ausſetzen, 
daß ihre mit den Verhältniſſen oft nicht vertrauten 
Käufer irregeführt werden ſollen, ſo muß ſie 
eine klare Bezeichnung wählen, z. B. „Mitglied 
der 1925 aufgelöſten Kontrollvereinigung des 
Deutſchen Forſtvereins“. 

3. Firmen, welche, ohne einer Kontrolle zu 
unterſtehen, trotzdem ſich als Kontrollfirma be⸗ 
zeichnen oder „Kontrollſamen“ anbieten oder 
Beziehungen zur Forſtlichen Saatgutanerkennung 
vortäuſchen, haben zu gewärtigen, daß die Belange 
der Samen⸗ und Pflanzenkäufer und des ehren⸗ 
haften Handels gegen ſolche unlauteren Machen⸗ 
ſchaften rückſichtslos gewahrt werden. 

Berlin, 5. Februar 1926. 

Der Hauptausſchuß für Forſtl. Saatgutanerkennung 
gez. Kranold. 


e 

Das Merkheft für Forſtliche Saatgutanerkennung 
iſt in zweiter Auflage im Verlage J. Neumann 
in Neudamm erſchienen und kann zum Preiſe 
von 0,80 RM (bei Abnahme von 100 bis 199 
Stück je 0,60 RM, von 200 und mehr je 0,50 RM) 
bezogen werden. Hauptausſchuß und Orts⸗ 
ausſchüſſe bezahlen 0,50 RM ohne Rückſicht auf 
die Zahl. Die neue Auflage enthält weſentliche 
Ergänzungen und Anderungen. Ihre Beſchaffung 
muß auch den Beſitzern der erſten Auflage 
empfohlen werden. 


202 


Internationaler Forſtkongreß in Rom. Obwohl 
die deutſchen Wünſche hinſichtlich der Sprachen⸗ 
frage bis auf die Veröffentlichung des ganzen 
Kongreßberichtes in deutſcher Sprache erfüllt 
worden ſind, dürfte doch die Beteiligung Deutſch⸗ 
lands und Oſterreichs am Kongreſſe infolge der 
Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe entweder 
ganz ausfallen oder doch nur eine äußerſt geringe 
werden. Der Reichsverband deutſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände hat bereits eine Beteiligung 
förmlich abgelehnt, der Reichsforſtverband nimmt 
die gleiche Stellung ein und der Deutſche Forſt⸗ 
verein beabſichtigte ſchon vor den letzten Hetzreden 
Muſſolinis die an ihn ergangene Einladung eben⸗ 
falls zurückzuweiſen, er dürfte dieſes nun in noch 
nachdrücklicherer Form tun. Die Reichsregierung 
hatte aus politiſchen Gründen und namentlich im 
Intereſſe des Deutſchen Südtirols eine amtliche 
Vertretung gewünſcht und hierfür die Herren 
Profeſſor Dr. Dengler (Chorin), Geheimen Rat 
Dr. Endres (München) und Landforſtmeiſter 
Philipp (Karlsruhe) in Ausſicht genommen. Die 
inzwiſchen eingetretene Verſchlechterung der 
politiſchen Beziehungen dürfte wohl auch eine 
Anderung der Stellung der Reichsregierung zur 
Folge haben, jedenfalls dürfte aber die ohnehin 
nur ſehr geringe Neigung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Vertreter, dieſes Opfer zu bringen, 
noch mehr verringern. Ahnlich liegen die Verhält⸗ 
niſſe in Oſterreich. Hier waren von der Hoch⸗ 
ſchule für Bodenkultur die Herren Profeſſoren 
Dr. Cieslar und Marchet beſtimmt worden. 
Letzterer hat aber alsbald mit Rückſicht auf die 
unerhörte Vergewaltigung der Deutſchen Süd⸗ 
tirols und der unglaublichen Beſchimpfungen 
der Deutſchen in italieniſchen Blättern es als 
unmöglich bezeichnet, als Deutſcher die Gaſt⸗ 
freundſchaft Italiens zu genießen. S. 

2 


E 
Abſage des Deutſchen Forſtvereins an den 
Jorſtkongreß in Rom. Auch der Deutſche Forſt⸗ 
verein hatte von ſeiten des Organiſationskomitees 
für den Internationalen Forſtkongreß in Rom 
eine Einladung erhalten. Wie wir erfahren, iſt 
dieſe Einladung von dem erſten Vorſitzenden, 
Herrn Miniſterialdirektor a. D. Dr. Wappes, wie 

folgt beantwortet worden: 

„„Für die Einladung zur Beteiligung am 
internationalen Forſtkongreſſe in Rom ſage ich 
verbindlichen Dank. Der Deutſche Forſtverein 
bedauert, als freie deutſche Organiſation wegen 
der Vorgänge in Südtirol eine Vertretung in 
das Land Italien nicht entſenden zu können.“ 

Angeſichts des deutſchfeindlichen Verhaltens 

der maßgebenden Regierungsſtellen in Italien 
iſt dieſe Abſage durchaus gerechtfertigt. 


e 

Zur Lupinenkeimung. Der Erfolg des Anbaues 
der gelben Lupine in geringen Böden zu Düngungs⸗ 
zwecken wird nicht ſelten durch ungenügendes 
oder ſehr verſpätetes Keimen ſehr beeinträchtigt. 
Profeſſor Dr. Bier macht nun in der „Zeitſchrift 
für angewandte Botanik“ 1925 Bd. VII Heft 6 
darauf aufmerkſam, daß Lupinen, die im Herbſt 
gedroſchen und auf einem Speicher ohne beſondere 
Pflege aufbewahrt worden ſind, nur ein Keim⸗ 
vermögen von 20 bis 60 95 zeigen, während die 
übrigen an Schimmelinfektion, die ſie ſchon vom 
Speicher mitbringen, zugrunde gehen. Durch 
Trocknen und öfteres Umwenden wird zwar 
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das Schimmeln verhindert, dafür tritt aber dann 
bei einem großen Prozentſatz der Körner eine 
erhebliche Verzögerung des Auflaufens ein. Ein 
Teil der Körner liegt über, ein anderer keimt ſo 
ſpät, daß die ſchwachen Pflänzchen von den Kat 
zeitig entwickelten erſtickt werden. Gegen dieſe 
Schäden ſchützt die Aufbewahrung der Lupinen⸗ 
bohnen mit den Hülſen, die erſt kurz vor der Aus⸗ 
ſaat ausgedroſchen werden. Wenn die Ernte gut 
eingekommen iſt, ſo ſchimmeln die Bohnen nicht, 
auch tritt kein Keimverzug ein (vergl. Nr. 16 
des „Forſtwirts“). á Sch. 


Eichel⸗Sümaſchine. Die Vereinfachung und 
Verbilligung der Eichenſaaten in vorbereitetem 
Boden herbeizuführen, hat ſchon viel Anlaß 
zum Nachdenken gegeben. Es iſt nun gelungen, 
eine Sämaſchine zum Einbringen der Eicheln 
zu konſtruieren, die dieſen Anſprüchen genügen 
dürfte und die unter Nr. 911 363 geſetzlich ge⸗ 
ſchützt iſt. Zunächſt war es der Gedanke, die 
bisherige Methode, Furchen ziehen, Einbringen 
der Eicheln mit der Hand und Bedecken derſelben 
mittels Hacke oder Harke, zu vereinfachen, um 
die Einſaat uſw. in einem Zuge fertigzuſtellen. 
Aus dieſem Grunde konſtruierte man die Maſchine 
in einem ſtabilen eiſernen Geſtell, an dem das 
Pflugſchar, die Sävorrichtung ſowie die Zu⸗ 
ſcharrer feſt angebracht wurden. Beim Transport 
der Eichelſämaſchine ſtehen Pflugſchar, Sä⸗ 
vorrichtung und Zuſcharrer hoch, ſo daß ſie den 
Boden nicht berühren, ſondern etwa handhoch 
über denſelben hinweggleiten. Soll die Maſchine 
zum Säen eingeſchaltet werden, ſo bedarf es 
eines einzigen Handgriffs mittels Hebelvorrichtung, 
um dieſe ſäfertig zu machen, d. h. das Pflugſchar 
bekommt die genügende Tiefe, um die Furche 
zu ziehen, in der dann die durch die Sävorrichtung 
herabfallenden Eicheln, die in Abſtänden von 
etwa 10 bis 20 cm Entfernung fallen, hinab⸗ 
gleiten und von den folgenden Zuſcharrern ſoweit 
als nötig bedeckt werden. Auch gehören zu der 
Maſchine auswechſelbare Zahnräder, die ein 
ſtärkeres bzw. ſchwächeres Fallen der Eicheln 
herbeiführen. Die Verſuche mit der Eichel⸗ 
ſämaſchine in landwirtſchaftlich vorbereitetem 
Boden haben bisher einen befriedigenden Abſchluß 
gefunden, jo daß die Eichenſaaten mit dieſer 
Maſchine fortgeſetzt werden. Es wird auch möglich 
ſein, mit der Eichelſämaſchine in landwirtſchaftlich 
unvorbereitetem Boden zu arbeiten, wenn der 
Waldpflug mit dem Untergrundpflug vorangehen. 
Die Vorzüge der Eichelſämaſchine beſtehen darin, 
daß bei Verwendung derſelben das Saatgut 
bis zu 50 % geſpart wird, die Eicheln gleichmäßig 
in ziemlich gleichmäßigen Abſtänden zu liegen 
kommen und die Bedeckung der Eicheln gleich⸗ 
mäßig ſtark erfolgen kann, ſo daß, wenn nicht 
Kalamitäten, wie Mäuſefraß, Kaninchenſchäden 
uſw., eintreten, die Saaten zur vollen Zufriedenheit 
ausfallen dürften. Ferner t mit einer Gelb» 
erſparnis bezüglich der Arbeitslöhne bis zu 75% 
zu rechnen, da die Maſchine von einem Pferd 
gezogen wird, das ein Führer leitet. Die Maſchine 
bedient ein Mann, der hinter ihr hergeht, ſie an 
den Pflugſterzen dirigiert und das Fallen der 
Eicheln beobachtet, um etwaige Störungen ſofort 
zu beſeitigen. Außerdem iſt an dieſer Maſchine 
ein Markör angebracht, der die folgende Saat⸗ 
furche auf 1,5 m Entfernung andeutet, auf der 
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dann das Pferd wieder entlang geführt wird. 

Über ſonſtige Fragen und den Preis dieſer 

Maſchine gibt Forſtverwalter Müller zu Forſthaus 

Luiſenthal bei Magdeburg Auskunft. G. 
e 


Freigabe ber Memelflößerei. Seit Kriegs⸗ 
ende war die für den Holzhandel mit Rußland 
ſo überaus wichtige Memelflößerei tatſächlich 
geſperrt, weil Litauen den aus Polen ſtammenden 
Begleitmannſchaften der Flöße die Einreiſe⸗ 
Erlaubnis verweigerte. Nunmehr hat die litauiſche 
Regierung die Flößerei auf dem Memelſtrom 
für alle anliegenden Staaten, insbeſondere auch 
für Polen, auf Grund der Memelkonvention 
unter den gleichen Bedingungen freigegeben 
wie für litauiſches Holz. Nach der Verordnung 
haben nun alle Flöße die gleiche, für ſämtliche 
litauiſchen Waſſerſtraßen beſtehende Floßholz⸗ 
abgabe zu entrichten. Ausländer, die als Begleiter 
der Flöße nach Memel kommen, erhalten hier 
unentgeltliche Ausreiſeviſen. Holzhändler aus 
Staaten, die mit Litauen keine diplomatiſchen 
Beziehungen unterhalten, wie z. B. Polen, er⸗ 
halten im Zuſammenhang mit der Flößerei 
auch ein Einreiſeviſum nach Litauen. Zur Ab 
fertigung der Flöße ſoll an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze ein Kontrollhafen eingerichtet werden, 
der gewiſſermaßen als Freihafen gilt. Sch. 


Tſchechoſlowakiſcher und polniſcher National⸗ 
park in der Hohen Tatra. Die Tſchechoſlowakei 
hat in der Hohen Tatra ein 300 Quadratkilometer 
großes Naturſchutzgebiet ausgeſchieden, welches 
im Norden an den polniſchen Nationalpark an⸗ 
grenzt. Der tſchechoſlowakiſche Teil in iſt drei Zonen 
zerlegt. In dem am ſtrengſten geſchützten Teile 
(abſolute Reſervation) iſt jede menſchliche Tätigkeit 
zum Zweck der Ausnutzung der Natur ausgeſchloſſen, 
nur Windbruch in den Fichtenwaldungen darf 
aufgearbeitet werden. Beſtimmte Abſchnitte 
können zeitweiſe, namentlich in der Touriſtenzeit, 
vollſtändig geſperrt werden. In der zweiten Zone 
(ſtrenge partielle Reſervation) iſt die Holznutzung 
mit Ausnahme der Aufarbeitung von Wind⸗ 
fällen an Nadelholz ebenfalls unterſagt. Die 
Regulierung von Waſſerläufen und deren Aus⸗ 
nutzung auf dem Gebiete der Reſervation 
darf ebenfalls nicht ſtattfinden. Erlaubt iſt nur 
der Bau von Verwaltungsgebäuden (Waldhütten, 
Schutzhütten) im Lokalſtile mit alpiner Einfachheit; 
die heutigen Wege und Straßen ſind in ihrem 
Zuſtand zu belaſſen. In der dritten Zone (teil- 
weiſe gemäßigtere Reſervation) wird in den tiefer 
gelegenen Teilen die Forſtwirtſchaft nicht ein⸗ 
geſchränkt, doch dürfen keine reinen Nadelholz⸗ 
beſtände, ſondern nur gemiſchte Beſtände nach⸗ 
gezogen werden. In den höheren Lagen ſind 
Kahlſchläge von höchſtens 50 m Breite zuläſſig. 
Von der Flora der Tatra ſollen beſonders geſchützt 
werden: Edelweiß, Zirbelkiefer und Eibe, von 
der Fauna die Gemſen, deren Jagd auch ſchon 
bisher in einzelnen Teilen verboten war. 


2 
Verſchiedenes. 


Titel und Inhaltsverzeichnis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für Bd. 40 (1925) ift nunmehr 
fertiggeſtellt. Alle Leſer, die auch in dieſem 
Jahre wieder die Zuſendung des Inhalts⸗ 
verzeichniſſes wünſchen, bitten wir um um⸗ 
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gehende Beſtellung durch Poſtkarte. Wir werden 
dann ſofort koſtenlos ein Stück des Inhalts⸗ 
verzeichniſſes überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗- Zeitung“, Neudamm. 
2 


Kommunalforſtverwaltung in Preußen. Denk⸗ 
ſchrift des Verbandes höherer Kommunalforſt⸗ 
beamten. Da in letzter Zeit viele Anfragen nach 
dieſer Broſchüre eingegangen ſind, ſei auch an 
dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß die Denk⸗ 
ſchrift gegen Einſendung von 1,50 RM und 
Porto durch den Verlag J. Neumann, Neudamm, 
zu beziehen iſt. 


e 

Forſtliches Adreßbuch ſämtlicher Preußiſcher 
Staatsoberförſtereien von Forſtmeiſter Otto 
Müller. 2. Auflage. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. Preis 40 RM. — Ein groß angelegtes 
Werk, das weit mehr enthält, als der Titel beſagt. 
Der Forſtverwaltungsbeamte, der ſich um eine 
Oberförſterſtelle bewerben will, findet darin eine 
ausführliche Beſchreibung des Reviers, des Dienſt⸗ 
gehöfts, des Wirtſchaftslandes und aller ſonſtigen 
Verhältniſſe, die für den Bewerber von Wert ſind 
Und die er wiſſen möchte, bevor er ſich um die Stelle 
bemüht. Es iſt in dieſer kurzen Beſprechung nicht 
möglich, alles hervorzuheben, was dieſes Werk 
bietet. Als Beiſpiel ſei nur erwähnt, wie ein⸗ 
gehend das Oberförſtergehöft beſchrieben iſt. Das 
Alter des Wohnhauſes, der bauliche Zuſtand, die 
Zahl und Größe der heizbaren Zimmer, die 
Beſchaffenheit der Fußböden, das Vorhandenſein 
von Gas und elektriſchem Licht, einer Fernſprech⸗ 
anlage und ſonſtiger Annehmlichkeiten, die Art der 
Waſſerverſorgung, die Beſchaffenheit von Keller 
und Wirtſchaftsräumen, das Vorhandenſein einer 
Kutſcherwohnung kann man aus dem Buche 
erſehen. 

Aber auch für die Holzkäufer iſt das Werk von 
Wert. Eine Überſichtstafel erleichtert die Ermitt⸗ 
lung der Reviere, in denen die einzelnen Holzarten 
verkäuflich ſind. Von jeder Oberförſterei werden 
die durchſchnittlichen Jahresmengen nach Holz⸗ 
arten und Sorten, die Entfernung von den einzelnen 
Revierteilen zum Güterbahnhof und zur Waſſer⸗ 
ablage und die Höhe der Anfuhrkoſten mitgeteilt. 
Die Orte ſind namhaft gemacht, wo die öffent⸗ 
lichen Holzverkäufe ſtattfinden, ſowie die zum 
Übernachten geeigneten Gaſthäuſer, ferner der 
Sitz der Forſtkaſſen und ihrer Poſtſchecknummer. 
Zur allgemeinen Orientierung dienen im Zwei⸗ 
farbendruck ausgeführte Karten, die im Text ſo 
angebracht ſind, daß ſie unmittelbar neben den 
auf die betreffende Oberförſterei bezüglichen An⸗ 
gaben aufgeſchlagen werden können, und daher 
bequem benutzbar ſind. 

Schreiber dieſes hatte Gelegenheit, die einzelnen 
Phaſen der Entſtehung des Buches zu verfolgen. 
Er kann bezeugen, daß die Arbeit, die den Verfaſſer 
ein Jahr lang in Anſpruch genommen hat, mit 
peinlichſter Sorgfalt ausgeführt iſt. In dem 
Kartographen Hoch von der Forſteinrichtungsanſtalt 
Berlin hat Forſtmeiſter Müller einen Mitarbeiter 
gefunden, der ſich um die Überſichtlichkeit der 
Karten verdient gemacht hat. Auch der Verlag 
hat alles daran geſetzt, um das Buch würdig 
auszuſtatten. So iſt ein Werk entſtanden, wie 
es keine andere [Forſtverwaltung aufzuweiſen 
hat. Zu bedauern iſt nur, daß der Kaufpreis, 
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ber jedoch durchaus nicht bemängelt werden ſoll, 


ſo hoch hat bemeſſen Bn müſſen. E. Behm. 
Marktberichte. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 


uns unſer Mitarbeiter: Eine nennenswerte 


Belebung des Holzmarktes hat nicht ſtattgefunden 
und kann auch erſt dann eintreten, wenn wieder 
Die Ausſichten am 
Geld ſteht nur 
in geringem Maße zur Verfügung, privates 
Kapital überhaupt kaum. Dazu kommt, daß die 
Großbanken infolge einer Verordnung der Reichs⸗ 
Die Bau⸗ 
holzhändler ſind alſo gezwungen, Kaſſazahlungen 
von ihren Auftraggebern am Baumarkt zu ver⸗ 
langen. Die Gewährung der geforderten, längeren, 
offenen Ziele muß aber infolge der Kapitalnot 


mehr gebaut werden wird. 
Baumarkt ſind indeſſen trübe. 


bank keine Bauwechſel ankaufen. 


abgelehnt werden. Die Bauholzpreiſe haben beträcht⸗ 
liche Abſtriche erfahren. Kantholz, das (im Groß⸗ 
handelsverkehr) im Dezember 50 Mark frei Waggon 
Berlin koſtete, wird zu 45 Mark, teilweiſe ſogar 
noch billiger angeboten. Der Balkenpreis iſt von 
65 Mark auf 58 Mark frei Waggon Berlin ge⸗ 
ſunken. Dementſprechend iſt die Abneigung, 
Bauholz im Walde zu kaufen, ſehr ſtark geworden, 
und es iſt vorgekommen, daß für geringwertige 
Bauhölzer niedrigere Preiſe als in Friedenszeiten 
geboten wurden. Beſonders ſtark iſt die Ablehnung 
gegenüber Angeboten in Eulenfraßhölzern. 
Vor einiger Zeit fand ein Verkaufstermin in der 
Oberförſterei Lubiathfließ ſtatt, der als Höchſt⸗ 
gebot für die zum Verkauf ſtehenden Eulenhölzer 
einen Preis von 5 Mark je Feſtmeter brachte, 
der vom Forſtfiskus nicht angenommen wurde. 
Die Lage der internationalen Holzſchwellen⸗ 
marktes iſt kataſtrophal. Überall Erſparnis⸗ 
maßnahmen und Einſchränkungen der Etats bei 
den Eiſenbahnen. Dazu kommt, daß die engliſchen 
„Bahnverwaltungen ihren Bedarf ſchon ſeit einiger 
Zeit hauptſächlich in Kanada und weniger in 
den Oſtſtaaten decken. Vom neuen Einſchnitt 
iſt bisher nur wenig Stammware nach Mittel⸗ 
deutſchland, weniger nach Berlin verkauft worden. 
Die Preiſe lagen bei den bisherigen Abſchlüſſen 
je nach der Beſchaffenheit des Schnittholzes 
und der Herkunft zwiſchen 110 und 115 Mark 
frei Waggon Berlin (im Großhandelsverkehr). 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 13. Fe⸗ 
bruar 1926. Die Holzpreiſe find in den letzten 
Wochen im allgemeinen ziemlich unverändert ge⸗ 
blieben. Das ſchwächere Holz hat im Preiſe 
etwas nachgelaſſen, Starkholz dagegen etwas 
angezogen. Es notierten: 

Kiefernlangholz (normal): 
lb 11—13—17,5 RM 
2a 18—15—21 „ 
2b 16—19—23 » 
3a 20—24—29 „ 
8b 21—26—33 15 
4a 23—81—38 „ 
4b 925—88—40 „ 

Die Kaufluſt war im ganzen reger als am 
Jahresbeginn. Grubenholzverkäufe wurden nur 
vereinzelt bekannt. Die Kaufluſt hebt ſich aber 
auch bei dieſem Sortiment. Die Brennholzpreiſe 
waren fallend; es brachten: 

Kiefern⸗Kloben: 55—7 —9 RM 
„ Knüppel: A —5,5—7 „ 
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Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 8. bis 14. Februar 
1926 ab märkiſcher Station 7,40 RM. 


e . 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 13. Februar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 25 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
9 bis 14 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Haſen, Winter, 
1,70 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maul würfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,15 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 13. Februar 1926, 
Land füchſe 19 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 30 bis 
32 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
50 bis 55 Mk., Iltiſſe 9 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,60 bis 1,70 Mk., Kanin, Wildkanin 
0,55 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk., Winter 1,60 Mk. 
Katzen, ſchwarz 3 Mk, das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. Februar 1926. Damwild, ſchwer 0,60, Rotwild, 
ſchwer 0,55 bis 0,60, leicht 0,65 bis 0,70, Schwarzwild, 
ſchwer 0,58 bis 0,60 für ½ kg, Faſanenhähne Ia 
5 bis 5,50, Faſanenhennen Ia 3,50, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80 bis 2 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. Februar 1926. Hechte, unſortiert 120 bis 130, 
mittel 110, groß 80, klein 115 bis 120, Schleien, 
Portions⸗ 150 bis 160, groß 110 bis 114, Aale, 
mittel 180, Karpfen, gemiſcht, unſortiert 125, Karpfen, 
Schuppeu⸗, unſortiert 120 für 50 kg, Die Preiſe bet» 
ſtehen ſich in Reichsmark, 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 8. Wirkung der Beeidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz. Ich bin im Februar 
1924 auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. Welche 
Rechte habe ich damit erlangt? Bin ich damit 
Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft? Wenn nicht, 
womit kann ich den Antrag beim Landrat zur 
Eigenſchaft eines ſolchen begründen? 

R., Privatförſter. 

Antwort: Durch die Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz haben Sie im Bereiche Ihrer 
Zuſtändigkeit die Stellung eines öffentlichen 
Beamten erlangt, weil Sie Funktionen auszuüben 
haben, die ſonſt nur von öffentlichen Beamten 
wahrgenommen werden können. Durch die Über⸗ 
tragung des Ihnen verliehenen Amtes haben Sie 
die Stellung der Beamten im Sinne der S8 113, 
117 und 359 St. G. B. erhalten. In ſtaatsrechtlicher 
Hinſicht genießen Sie den Vorzug, daß Sie bei 
Ausübung der Ihnen übertragenen amtlichen Hand⸗ 
lungen ſtets die Vermutung ihrer Rechtmäßigkeit 
in Anſpruch nehmen können, d. h. daß bei Ihrem 
erforderlich werdenden Einſchreiten lediglich das 
pflichtmäßige Ermeſſen die Entſcheidung zu tragen 
hat, während der nichtbeeidete oder auch nicht auf 
Grund des 8 62 F. F. P. G. beſtätigte Beamte ſich 
innerhalb der objektiven Grenzen der Rechtmäßig⸗ 
keit zu halten hat, was ein ſehr großer Unterſchied 


iſt. Hilfsbeamter ber en e ſind Sie 


nicht, wie auch die Vorausſetzungen fehlen, auf 
Grund welcher Ihrerſeits dieſe Qualifikation er⸗ 
worben werden könnte, 


— 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung“). 
Oberförſterſtelle Königsforſt, Sitz Bensberg (Köln), 

iſt am 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 6. März. 
Stifts⸗Oberförſterſtelle Neuzelle (Frankfurt a. O.) 

üt am 1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

6. März an den Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt 

und Volksbildung einzureichen. Die Stifts⸗ 

oberförſterſtelle gehört zur Beſoldungsgruppe ALL, 
Förſter⸗Endſtelle Dretzen, Oberf. Magdeburgerforth 

(Magdeburg), iſt am 1. April anderweit zu be⸗ 

ſetzen. 1,844 ha Wirtſchaftsland (0,586 ba Garten, 

0,778 ha Acker, 0,480 ha Wieſe). Dienſtwohnung. 

Bewerbungsfriſt 27. Februar. . . 
Förſter⸗Endſtelle Mülchen, Oberf. Trier (Trier), iſt 

am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 

A Wirkſchaftsgebäuden vorhanden. Wirtſchaftsland: 

0,0320 ha Garten, 2,8900 ha Acker, 2,8800 ha 

Wieſe. Nutzungsgeld nach den ergangenen 

Miniſterial⸗Erlaſſen. Dienſtaufwandsentſchädigung 

jährlich 70 „. Nächſte Bahnſtation Quint, 7 km; 

nächſte Dorfſchule Zemmer, 3 km; nächſte höhere 

Schule Trier, Bahnverbindung von Station Quint. 

Förſter in Endſtellen des Regierungsbezirks Trier 

unter 60 Jahren und die überzähligen Förſter der 

Regierungsbezirke Coblenz, Köln, Aachen, Düſſeldorf 

und Trier ſind als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 

werbungsfriſt 10. März. Die Stelle war bisher 

Rovierförſterſtelle und wird am 1. April in eine 

Förſter⸗Endſtelle umgewandelt. 
neberzählige Förſterſtelle Pretzien, Oberf. Grüne⸗ 

walde (Magdeburg), iſt vorausſichtlich am 1. Mai 

anderweit zu beſetzen. 1,887 ha Wirtſchaftsland 

(0,124 ha Garten, 1,086 ha Acker, 0,677 ha Wieſe). 

Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 
Förſter⸗Endſtelle Pupken, Oberf. Taberbrück (Allen⸗ 

ſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

land: 0,128 ba Garten, 7,215 ha Acker, 3,544 ha 

Weide, 4,123 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 

9,7 km; nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte höhere 

Schule 17 km. Bewerbungsfriſt 1. März. 
Förſter⸗Endſtelle Zetelvitz, Oberförſterei Poggendorf 

(Stralſund), iff am 1. Juli neu zu beſetzen. Zur 

Stelle gehören: Dienſtwohnung ſowie 0,2720 ha 

Garten, 8,2380 ha Acker, 5,4200 ha Weide. Be⸗ 

werbungsfriſt 5. April. 

Die Bewerbungsfriſt für die Förſter⸗Endſtelle 
Krauſenwald (Köslin) iſt bis 20. März verlängert 
worden. (Vgl. Ausſchreibung in Nr. 3 S. 76.) 

tittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Kleinſchmalkalden ijt am 1. März 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den 
Bürgermeiſter in Kleinſchmalkalden einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Betwaltungsänderungen. 


Brauuſchweig. 
Das Forſtamt Fürſtenberg a. Weſer wurde am 
1. Januar aufgehoben und deſſen Bezirk dem Forſtamt 
Boffzen zugelegt. 


4) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preu ßiſchen Forſt⸗Verwaltungsbeamten 
des Staates, der Hofkammer, der Land- 
wirtſchaftskammern und der Kommunal⸗ 
verwaltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters⸗ 
liſten) von E. Behm“ (4. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Markuſch. überz. Förſter (Potsdam), wurde am 1. Jebruar 
als Hilfsarbeiter zur Forſteinrichtungsanſtalt in Magdeburg 
einberufen. 

Biefter, Hilfsförſter (Hildesheim), wurde am 1. Februar als 
Hilfsarbeiter zur Forſteinrichtungsauſtalt in Magdeburg 
„einberufen, 

Fröhlich, Hilfsförſter bei ber Oberförſterei Rieth (Stettin), 
ſchied aus dem Staatsdienſt aus und tritt in den Dienſt 
der Stadtforſt Neuwarp. 

Grumblat, Hilfsförſter, bisher bei der Oberförſterei Padrojen, 
wird am 1. April die Forſtſekretäcſtelle der Oberförſterei 
Tzullktnnen (Gumbinnen) zunächſt auftragsweiſe üver⸗ 


tragen. 

Hannemann, Hilfsförſter in Buſchfeld, Oberf. Torgelow 
(Stettin), wird am 1. März nach der Oberförſterei Dammen⸗ 
dorf (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Cudwig, Hilfsförſter in Hangelsberg, Oberf. Hangelsberg, 
wurde am 1. Februar nach Dammendorf, Oberf. Dammen⸗ 
dorf (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Mertens, Hilfsförſter in Leiferde, Oberf. Gifhorn, wurde am 
16. Februar nach der Oberförſterei Carrenzien in Neuhaus 
(Lüneburg) verſetzt. 

$HónÁe, Hilfsförſter in Marienthal, Oberf. Hammerheide, wird 
am 1. März nach Lübbeſee⸗Mühle, Oberf. Lübbeſee 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schmidt, Helfsförſter in Caſelow, Oberf. Gramzow, wird am 
1. März nach ber Oberförſterei Grimnitz (Potsdam) verfest. 

Schneiderreit, Hilfsförſter in Neuhaus, Oberf. Carrenzien, wurde 
am 16. Februar nach der Oberförſteret Gifhorn (Lüne⸗ 
bura) verſetzt. 

Topp, Hilfsförſter in Lübben, Oberf. Lübben (Frankfurt a. O.), 
wird am 1. April von der Regierung Köslin einberufen und 
nach Schönfeld, Oberf. Neuhof (Köslin), verſetzt. 

Wegner, Hilfsförſter (Merſeburg), wurde am 1. Februar als 
ee zur Forſteinrichtungsanſtalt in Magdeburg 
einberufen. 

Preſcher, Forſtgehilfe in Friedrichsthal, Oberf. Friedrichsthal, 
wird am 1. März nach der Oberförſterei Neuenkrug bei 
Paſewalk (Stettin) verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Hannover treten auf Grund des 

Altersgrenzengeſetzes am 31. März in den Ruheſtand: 

Jaekel, Revierförſter in Niedernſtöcken, Oberf. Hannover; 
YincgafomsRy, Hegemeiſter in Einemhof, Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Lüneburg; Wilhelm, Hegemeiſter in Bramſche, 
Oberförſterei Berſenbruͤck; Wittig, Hegemeiſter in Nieu⸗ 
burgerbruch, Oberf. Nienburg. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Bungarten, Gemeindeförſter a. Pr. in Heckenbach, Gemeinde 
Oberförſterei Ahrweiler (Coblenz), wurde auf Lebenszeit 


angeſtellt. . : 
Privatforſtdienſt. 

Sfoegef, bisher Hilfsförſter beim Großherzoglich Säͤchſiſchen 
Forſtamt Heinrichau, hat am 16. Januar eine ſelbſtändige 
Förſterſtellung in der Fürſt Blücher v. Wahlſtattſchen 
Forſtverwaltung Krieblowitz, Bez Breslau, angetreten. 


Braunſchweig. 

Weiß enhirtz, Forſtbetriebsanwärter, Forſtamt Scharfoldendorf, 
wurde am 14. Februar aus dem Dienſt der Braunſchwelgiſchen 
Forſtverwaltung entlaſſen. 

Vayeru. 

Fick, Forſtamtmann in Hachenbach, Forſtamt Kandel⸗Süd, mil 
dem Titel und Rang eines Forſtmeiſters bekleidet, wurde 
mit Wirkung vom 1. Februar an das Forſtamt Dahn be⸗ 
fördert. 

Zanner, Forſtverwalter in Hohenſchambach, Forſtamt Rieden⸗ 
burg, wird am 1. März wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfähigkeit auf die Dauer eines Jahres in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Aus Anlaß ihrer am 1. März erfolgenden Ruheſtands⸗ 
verſetzung wird die Anerkennung ihrer Dienſtleiſtungen ausge⸗ 
ſprochen: 

Schwaabe, Rechnungsrat bei der Regierungsforſtkammer von 
Schwaben; Nügemer, Oberforſtverwalter in Irtenberg. 
Forſtamt Waldbrunn; Angerer, Oberforſtverwalter in 
Benediktbeuern, Forſtamt Benediktbeuern. 


Heſſen. 

Vechter, Forſtmeiſter, Amtsvorſtand des Forſtamts Eichelsdorf, 
wird in gleicher Dienſteigenſchaft an das Forſtamt Jugen⸗ 
heim verſetzt. 

Chantre, Forſtmeiſter in Schotten, wurde zum Forſtmeiſter des 
Forſtamts Eichelsdorf ernannt. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. 


Die diesjährige Winter⸗Verſammlung findet 
am Mittwoch, dem 24. Februar 1926, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Berlin in der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule, Invalidenſtraße 42, Quer⸗ 
gebäude, Hörſaal X, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches Mecinungstegung, Themata für 
Sommer 1926). 2. „Die wichtigſten Verfahren 
forſtlicher Bodenarbeit, ihr geſchichtlicher Werde⸗ 
gang und waldbaulicher Wert“ (mit Lichtbildern). 
Oberförſter Dr. Hauſendorff, Grimnitz. 3. „Die 
neuen Reichsgeſetze über Steuern und Zölle in 
ihrer Auswertung auf den Waldbeſitz.“ Miniſterial⸗ 
rat Dr. Kahl⸗Verlin. 4. Ausſprache. 5. Ver⸗ 
chiedenes (Anmeldungen vorher beim Vorſitzenden 
oder Schriftführer). 

Gäſte willkommen! Anſchließend 7 Uhr ge⸗ 
meinſames einfaches Abendeſſen im Reſtaurant 
„Baltic“, Berlin, Invalidenſtraße. Beteiligung 
am Eſſen iſt dem Schriftführer bis zum 
40. Februar 1926 mitzuteilen. Der Vorſtand. 


yj 


) Nachrichten des „Waldheil“. 
d E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortun 


des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


2 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

* und "Rete des „Waldheil“ ſowie erbe · 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Beſondere Zuwendungen. 


Erlös für geſpendete und auf Gutſcheine erhaltene Zigarren 
von der Firma Conrad Jaeger, Hamburg 
Spende für Witwen und Waiſen am grünen Abend des 
Forſtbeamtenbundes, Ortsgruppe Steinau a. O.; ein⸗ 
geſandt von Herrn Conrad, I. Vorſitzender . 30,55 
Freiwillige Zahlung wegen eines jagdlichen Schnitzers, 
eingeſandt von der Forſtverwaltung Wilkendorf 25,— 
Geſammelt bei der Treibjagd des Herrn Kaufmanns 
Hagemann zu Gelſenkirchen in Wallen b. Galle 1.Weftf.: IN 
eingefandt von Herrn Jagdaufſeher Heinemann, 
Siocthauf enn a a 
Du p unberechtigtes Eiſenſtellen; eingeſandt von ber 
räflich von der Recke⸗Volmarſteinſchen Forſtver⸗ 
125 Parchau (Schleſien) 
Zuwendung für Erledigung eines Grenzirrtums; eingeſandt 
von Herrn Fritz Mann, Sangerhauſen 
Strafe für zwei abgefaßte Gretkierer in der Rittergutsforſt 
Wulkow bei Trebnitz i. Mark durch Herrn Förſter 
IOBHD. 2e acne ao a ode c4 7e RC RU Eco Pvecs 
Ferner [inb eingegangen: 2 zu 9,—, 1 zu 6,—, 1 zu 5,— 29,— 
Summa 162,55 
Um weitere recht belangreiche a 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle (Sir 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
D und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
erhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüssel 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
Finsten für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
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[Allen Gebern Ion im voraus herzlichen Dank 


unb Weidmannsheil! 
Neudamm, den 13. Februar 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


(23) 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, 


Fernruf: Eberswalde 376. 


een nb Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


noc Wendt, Fritz. 7 Fh. Narjesbergen, Poſt 

Oſtenholz, Kreis Fallingboſtel 

10028. Sturm, Franz, 1 High Miltenberg a. M., 
Forſtſchule IV. 

10 029. Buſchmann, Jakob, Worſtgehilfe. Dünnwald bei Köln, 
Kreis Mülheim a Rh. 

10030. Schulz, Heinrich, C Altjeßnitz bei Jeßnitz, Kreis 


Bitterfeld (Anhalt). 
Hilfsjäger, Flechtingen, Kreis 


10031. Ahrend, 
Gardelegen. X 

me a Son Hilfsförſter, Berlin N 31, Brunnen⸗ 
raße 9 

10003 Feldman Gottfried, Revierverwalter, Oberau, Poſt 
Niederau, Amtshauptmannſchaft Meißen i Sa. XII. 

10084. Lange, N Stadtförſter, Zartenſtrom, Poſt Karnin 
auf Uſedom II. 

10035. lebens Herbert, Forſtkandidat, Tharandt, Akademie⸗ 
weg 86 

10086. Rega, Richard, Gräfl. Sorftgehiffe, Bednarken, Poft 
Döhlau. Kreis Oſterode, Oſtpreußen 

10037. Rarg, Max, Sorfigehtife, Ela O.⸗A. Biberach, 
Württemberg. XVII. 

10038. Boch, Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Gr.⸗Welzin, Poſt 
Wittenförden, Mecklenburg III. 

10039. Brieſen, Robert, ittergutöbefiger, Böhne, Poſt Neues 
0 0 Kreis Jerichow II. 

10040. v. Buch, Joh., Siegfried, p Stolpe 
a. d. Oder, Kreis Angermünde. 

10041. Frhr. v. Bülow, D ORE po Beyer⸗ 
naumburg, Kreis Sangerhauſen. VI. 

10042. v. Carlowitz, Georg, Rittergutsbeſttzer, Liebſtadt, 
Amtshauptmannſchaft Pirna. XII. 

10043. Frhr v. Czettritz⸗Neuhaus, Gotthard, Fideikommiß⸗ 
beſitzer, Kolbnitz, Poſt Peterwitz, Kreis Jauer t. Schl VIII. 

10044. v. Einſiedel, Eugen, Oberleutnant a. D., Wolfti bet 

Frohburg, Bez Leipzig. XIII. 
10045. Graf Finck v. indenttein, Ferd., Treppeln, Poſt 
Coſſar, Kreis Croſſen, Od 

10046. Hardt ſeu., dub, 1 in Firma Johann 

Wülfing & Sohn, Lennep. XI. 


ean, 


10047. Dr, 32s Rudolf, Rittergutsbeſitzer, Rttgt. Zabeltitz 


t. Sa. 
10048 v. Schnehen, Hans, Leutnant a. D., Ritterguts⸗ 
beſitzer, 19 bei Genthin, Kreis Jerichow II. XVI. 
10049 Prinz zu Schöngich⸗ Carolathſches Reutamt 
Saabor in Saabor, Kreis Grunberg i. Schl. VIII. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

1 zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier 1 rta zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark Be geliefert wird. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: | 


Rat. Ehriftian, Gutsförſter, Crumholz, fgoft Riſeby 
eis & ckernförde. 
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e 0 Forſtgehilfe, Schrozberg, O.⸗A. Gerabronn, 

Bürttemberg. 

Schlee u ane Senor Höfebank G. m. b. ©, Kiel, 
loßgarten 1. 

b. Sangenn-Steinteler, Rittmeiſter, Birkholz bet Friedeberg, 


Neumark. 

Buchholz, Willy, Hilfsförſter, Praſſen, Oſtpreußen. 

a . eon Forſtwart, Goldbach, Poſt Waldenburg, 
Württemberg. 

Flunkert, Eduard, Forſtgehilſe, Fh. Ludwigswalbd bei Rieſenbeck, 
Kreis Tecklenburg f 

Schiemann, Fritz, Forſtgehilfe, Sophienhof, Poſt Maldewin, 
Kreis Regenwalde. 

Kiewning, Hermann, Hilfsförſter, Lohmen, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Pirna i. Sa. 

e 


Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 

Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ar im Monat Januar eim 
zuzahlen find, jo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen haben 
ausnahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu erfolgen. Die 
Beiträge für 1926 find die gleichen wie im ver 
gangenen hre pi Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 
Es haben zu zahlen: 

1. Ordentliche Mitalieder: 

a) Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
jährlich 3,00 RM; 

b) Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
jährlich 5,00 RM; 

o) Revierförſter unb Forſtverwalter jähr- 
lich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts jährlich 7,50 RM. 

2, Wald beſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens 

Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder iſt der 
Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM feſtgeſetzt, 
doch haben die Mitglieder, die ihrem Stande nach 
als ordentliche Mitglieder einen höheren Beitrag 
zu entrichten hätten, dieſen höheren Beitrag zu 
bezahlen. 

Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Anfang Februar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
e 


einen 


Bezirksgruppe Weſtfalen (XI). Am 26. Januar 
1926, von vormittags 11 Uhr ab, fand im Cimbern⸗ 
hauſe in Münſter in Weſtf. eine gutbeſuchte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. Es nahmen daran 
65 Mitglieder teil. Der Bezirksgruppenvorſitzende, 
Forſtmeiſter Lincke, eröffnete die Sitzung und 
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder, 
beſonders den Vereinsvorſitzenden, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Junack, als Vertreter des engeren Vor⸗ 
ſtandes. (Es war dies das erſtemal, daß ein 
Vorſtandsmitglied an einer Verſammlung in 
Weſtfalen teilnahm.) Den Bericht über die 
Mitgliederverſammlung in Potsdam er⸗ 
ſtattete Herr Forſtmeiſter Linde, Er hob dabei 
ganz beſonders hervor: 1. Der Reichswehrförſter 
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ſei einſtimmig abgelehnt. 2. Die Förſterprüfungen 
würden in Zukunft gemeinſam vom Verein, den 
Waldbeſitzerverbänden und den Landwirtſchafts⸗ 
kammern abgehalten. 3. Das Jägerinvalidenheim 
in Marburg würde auch weiter vom Verein 
unterſtützt, und könnten dort Forſtbeamte gegen 
geringe Entſchädigung Aufnahme finden. 4. Die 
Stellennachweisſtelle böte ein trauriges Bild der 
Stellenloſigkeit infolge der ſchwierigen Wirtſchafts⸗ 
lage. 5. Das Verſicherungsamt arbeite wieder in 
alter Weiſe. Die Benutzung desſelben würde 
dringend 5 6. Beim Bericht über die 
Vorſtandswahl wurden die neuen Vorſtands⸗ 
mitglieder und die Grundſätze, welche für die 
Wahl maßgebend waren, bekanntgegeben. 7. Über 
die Penſionsverſicherung und die Einigungs⸗ 
beſtrebungen zwiſchen altem Verein und Bund 
wurde zunächſt nicht berichtet, da hierfür beſondere 
Vorträge auf der Tagesordnung ſtanden. 

Im Anſchluß an den Bericht entſpann ſich eine 
lebhafte Ausſprache, beſonders über den Reichs⸗ 
wehrförſter, die Schulbildung der Forſtlehrlinge 
und die Auswahl der Lehrherren. Die Bezirks⸗ 
gruppe lehnte den Reichswehrförſter ebenfalls 
einmütig ab. Eine beſſere Schulbildung für die 
Forſtlehrlinge wurde gefordert und als Mindeſt⸗ 
maß die elementaren Kenntniſſe einer Mittelſchule 
bezeichnet. Die Anzahl der Forſtlehrlinge ſoll in 
Zukunft durch die Landwirtſchaftskammern der 
Provinzen vorgeſchlagen und vom Hauptberufsamt 
(Hauptlandwirtſchaftskammer) feſtgeſetzt werden ;· 
Die ſchriftliche Waldbauprüfung bei den Förſter⸗ 
prüfungen wurde als erſtrebenswert bezeichnet. 
Herr Forſtmeiſter Junack machte noch einige Aus⸗ 
führungen über die Zuſtände an der Forſtſchule in 
Miltenberg. Alle Teilnehmer waren ſich darüber 
einig, daß hier Wandel geſchaffen werden müßte. 
Über die Penſionsverſicherung der Privat- 
forſtbeamten berichtete Herr Forſtmeiſter Junack 
ausführlich und gab Aufklärung über alle wichtigen 
Punkte. (Höhe der Beiträge, Entſchädigung bei 
Unfällen, Zuſatzbeitrag, Stundungen, Bürgſchaft 
uſw.) Es wurde als dringend erforderlich amne 
geſehen, daß die Waldbeſitzer einen Anteil zur 
Verſicherung ihrer Forſtbeamten beitragen, da 
dieſe die Prämien allein nicht zahlen können. Die 
Penſionskaſſe verfügt heute ſchon über ein Ver⸗ 
mögen von 190 000 Mk., ſo daß eine feſte Grund⸗ 
lage für den weiteren Ausbau der Penſionskaſſe 
vorhanden iſt. Mit dieſer Einrichtung iſt ein großes 
Werk für das Wohl der Privatforſtbeamten 
geſchaffen worden. 

Über die ungünſtige Wirtſchaftslage und 
die Holzverwertung ſprach ſodann Herr Forſt⸗ 
meiſter Lincke. Nach dieſen Ausführungen iſt die 
ungünſtige Lage des Holzmarktes bedingt durch die 
ſchlechte allgemeine Wirtſchaftslage, den Tiefſtand 
der Induſtrie, Geldmangel, Kreditſchwierigkeiten, 
hohe Bankkzinſen, ee Steuern, hohe 
Eiſenbahntarife, niedrige Durchfuhrtarife, hohe 
Löhne und Soziallaſten, geringe Arbeitsleiſtung, 
Mangel an Zollſchutz ſowie Mehreinſchlag infolge 
von Inſektenſchäden. Unter dieſen ungünſtigen 
Verhältniſſen riet der Vortragende zu kleineren 
aber häufigeren Holzverkäufen (Berückſichtigung der 
Aufnahmefähigkeit), möglichſt günſtigen Verkaufs⸗ 
bedingungen, Stundungen wo möglich, Einſchlag⸗ 
verminderungen, Freihandverkäufen, genaue 
Preisbeobachtung. Das höchſte Gebot ſei heute 
ſelten das beſte. Die ſchnelle Mitteilung aller 


208 


erzielten Holzpreiſe an die Berichtsſtellen ſei für 
alle Waldbeſitzer von größter Wichtigkeit. 

Über die Vereinigungsbeſtrebungen 
zwiſchen dem alten Verein und dem 
Forſtbeamtenbund berichtete Herr Forſtmeiſter 
Junack. Die grundſätzliche Einigung ſei erzielt. 
Die Satzungen für den zuſammengeſchloſſenen 
Verein ſeien in Vorbereitung. Damit ſeien wir 
einen bedeutſamen Schritt in unſeren Standes⸗ 
beſtrebungen weiter. Unter Verſchiedenes 
ermahnte Herr Forſtmeiſter Lincke die Ortsgruppen, 
reger zu arbeiten und im Intereſſe unſerer Vereins⸗ 
beſtrebungen und unſeres Standes öfter zuſammen⸗ 
zukommen. Die Ortsgruppen ſeien die Grund⸗ 
zellen des ganzen Vereinsbaues. Gegen 2 Uhr 
war die reichliche Tagesordnung erledigt. Herr 
Forſtmeiſter Lincke dankte am Schluſſe im Namen 
aller Teilnehmer Herrn Forſtmeiſter Junack für 
ſein Erſcheinen bei der heutigen Tagung, ſeine 
Vorträge und Anregungen und brachte auf ihn 
ein dreifaches Horrido aus. Die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Münſter war für uns alle lehrreich 
und anregend. Arbeiten wir in ruhigen Bahnen 
einige Jahre ſo weiter, ſo werden die erſtrebten 
Ziele uns ſicher näherrücken. Auch den Herren 
Forſtmeiſter Junack und Lincke an dieſer Stelle 
für alle Bemühungen unſeren Weidmannsdank. 

8 Mehn. 


Ortsgruppe Caſſel⸗Waldeck. Am 28. Januar 
d. J. fand im „Evangeliſchen Vereinshauſe“ in 
Caſſel auf Anregung und unter Leitung des Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, Herrn Oberförſter Feuerborn, 
Gersfeld, die Neugründung obiger Ortsgruppe 
ſtatt. Der Bezirksgruppenvorſitzende war hoch 
erfreut, daß ſeinem Rufe ſo viele Kollegen nach⸗ 
gekommen waren, und ging nach einigen Be⸗ 
grüßungsworten zur Tagesordnung über. Als 
Vorſitzender der Ortsgruppe wurde Förſter Blei 
aus Züſchen in Waldeck, als Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer Förſter Schulz, Riede, Kreis Wolfhagen, 
Bezirk Caſſel, gewählt. Dann erſtattete der Be⸗ 
zirksgruppenvorſitzende Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Potsdam und über Einigungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen Verein und Bund. 
Letztere ſeien ſo weit gediehen, daß wahrſcheinlich 
in der nächſten Verſammlung weitere Aufſchlüſſe 
gegeben werden könnten. Auch über das Thema 
Reichswehrförſter fand eine lebhafte Ausſprache 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, für Ende März (der 
genaue Tag wird noch bekanntgegeben) eine 
Ortsgruppenverſammlung in Caſſel abzuhalten. 
ö = Schulz. 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 
Am Donnerstag, dem 25. Februar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung in Haltern, Hotel 
Lemlo. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht von 1925; 2. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Münſter; 3. Forſtliche 
und jagdliche Tagesfragen; 4. Verſchiedenes. 
Die Mitglieder mit ihren Damen wollen recht 
zahlreich teilnehmen. Gäſte durch Mitglieder 
eingeführt ſind willkommen. Von 12 Uhr an 
findet der übliche Bälgeverkauf ſtatt. 
Lüttinghof, Februar 1926. 
Berkenheger. 
E f 
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Ausſchuß für Penſionsverſicherung 
des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


Berlin € 54, Alte Schönhauſer Straße 54. 
Fernruf: Norden 5338. 


Penſionskaſſe des „Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“. 


Dispoſitionsfonds zum Ausgleich von Härten der 
Satzungen. 

Der Ausſchuß der Penſionskaſſe hat in ſeiner 
Sitzung vom 2. Dezember 1925 einen Beſchluß 
gefaßt, nach dem der von der Stiftung des Landes⸗ 
verbandes preußiſcher Waldbeſitzer übrig gebliebene 
Geldbetrag von 69,69 RM einſchließlich Zinſen 
den Grundſtock eines Dispoſitionsfonds zum Aus⸗ 
gleich von Härten der Satzung der Penſionskaſſe 
bilden ſoll. Der Fonds ſoll durch freiwillige Beiträge 
geſtärkt werden. Jetzt iſt eine Stiftung von Herrn 
Revierförſter St. in N. in Höhe von 6 RM ein⸗ 
gegangen, ſo daß der Fonds zur Zeit 75,69 RM 
beträgt. Weitere Geldbeträge ſind unter dem 
Kennwort Penſionskaſſe Ausgleich von 
Härten an die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands nach 
Neudamm zu ſenden. Über alle Eingänge wird 
an dieſer Stelle quittiert. 

Berlin C 54, den 4. 


u 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. = 


— 


ebruar 1926. 
orſtmeiſter Junack. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Sonntag, 21. Februar, vormittags 11 Uhr, 
Generalverſammlung, „Zum Spaten“, Friedrich⸗ 
itraße 172. 

Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Bekanntgabe ber Reviſton der Jahresrechnung 
ſowie Entlaſtung des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 

Wegen der großen Wichtigkeit der Beſprechung 
iſt regſte Beteiligung erwünſcht. Nichtmitglieder 
aus Kollegenkreis ſind freundlichſt eingeladen. 
Um pünktliches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Neuruppin, 10. Februar 1926. 

Wittkowsky. 


Petr. Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß mit Nummer 9 der Febrnar⸗ 
Bezug unſeres Blattes ſchließt. Die Beſtellung 
für den Monat März 1926 bitten wir bei der 
Poſt oder der bisherigen Bezugsſtelle umgehend 
zu erneuern. 

Unſere direkten Bezieher erhalten bie „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, wenn eine Abbeſtellung nicht 
erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme bere 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. 

Neudamm, im Februar 1926. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Feierabende. 


Vorfrühling im deutſchen Walde. 


Don C. M., Karlsruhe 1877. 


Wenn der Droffeln Erſtlingslieder 
Jubeln um die Tannenſpitzen, 
Welche Wonne, in der Schonung 
Auf dem Anſtand ſtill zu ſitzen! 


Leiſe taut der Abend nieder, 
Lenzgeruch entſtrömt der Erde, 
Und es webt in zarter Hoffnung 
Schon das neue Schöpfungswerde. 


Wie der Sonne letzte Strahlen 
Goldne Wipfel überhauchen, 

Wie die Dämm'rung leuchtend zögert 
In die Nacht hinabzutauchen! 


Andern Tags mit rauhen Lüften 
Möchten Winters Trutzgewalten, 
Finſter ihre Fauſt erhebend, 
Solch Erblühen niederhalten. 


Ganz verſtummt iſt alles Leben 
Auf den Spitzen, auf den Sweigen, 
Grämlich Grau bedeckt den Himmel, 
Sich erſchauernd Föhren neigen. 


Sturm knarrt in den hohen Eichen, 
Nebel in dem Walde hocken, 

Und es wirft mit Eis und Hagel 
Und mit raſchzerfloſſ'nen Flocken. 


Frühlingswarm ein Wolkenregen 
Kommt dann über Nacht hernieder 
Und befreit das junge Sehnen, 
Weckt der Droſſeln Stimmen wieder. 


Deutſcher Wald, du echter Dolfshort, 
Wo iſt wohl noch deinesgleichen ? 

Muß vor deiner ſchlichten Schönheit 
Menſchenprunk nicht all' erbleichend 


2 
Ein Held des Alltags. 


Nach einer wahren Begebenheit )). 

Müde und faſt verzweifelt pürſchte Förſter 
Rothfal mit „Aſta“, ſeiner Teckelhündin, durch ſein 
Revier; vor einer Stunde hatte er wieder friſchen 
Aufbruch eines gewilderten Hirſches gefunden; das 
Baſtgeweih, das ſchon klobige Stangen eines Vier⸗ 
zehnenders andeutete, hatten die Lumpen wie zum 
Hohne an einem Baumaſt aufgehangen. Manchem 
Wilddieb hatte der Förſter bereits das Handwerk 
gelegt, hatte er doch den goldenen Ehrenhirſch⸗ 
fänger vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein 
für erfolgreiche Wilddiebsbekämpfung unlängſt er⸗ 
halten. Aber dieſe Kerle, die jetzt ſchon ſeit Wochen 
in ſeinem Bezirke wilderten, konnte er nicht faſſen, 
ſo große Mühe er ſich auch gab. 

„Es iſt zum Verzweifeln“, knirſchte der Förſter 
Rothfahl, „die Hirſche, die ich mit ſo großer Mühe 
gehegt und gepflegt, das Wild, das ich eifrig 

*) Diefe Schilderung entnehmen wir der „Deut⸗ 


ſchen Allgemeinen Zeitung“. . 
Die Schriftleitung. 


geſchont habe, ſollen mir dieſe Unmenſchen zu⸗ 
ſammenſchießen!? Nein!“ 

Halt! Da liegt ja ſchon wieder ganz friſcher 
Aufbruch von heute morgen, und zwar von — 
einer trächtigen Ricke! In der Tracht war die voll⸗ 
entwickelte Frucht zu erkennen: zwei Kitze! Und 
da war deutlich der Abdruck eines menſchlichen 
Fußes zu ſehen, aber mit Lappen umwickelt, damit 
weder das Schuhwerk noch der nackte Fuß irgend⸗ 
welche Anhaltspunkte geben könne. Sonſt war 
weiter nichts zu ſehen als die weithin ſichtbare 
Spur durch das hohe Gras der Brunnenwieſe: ſie 
mußten eben erſt vor einer halben Stunde da 
langgezogen ſein, denn der Tau war von den 
niedergetretenen Gräſern abgeſtreift. Nun aber 
leiſe, vorſichtig nach. Vielleicht gelingt es heute! 
Förſter Rothfahl konnte dank des Taues der 
Spur auch durch den lichten Kiefernbeſtand, der 
ſich an die Brunnenwieſe anſchloß und eine ſtarke 
Grasnarbe trug, leicht folgen. Die Fährte führte 
dahin, wo das Stangenholz mit Eiche unterbaut 
war. Ganz vorſichtig pürſchte der Förſter weiter: 
längſt hatte er den Hund abgelegt und ſeinen 
Drilling entſichert: im Gebrauchsfalle hatte er 
gleichzeitig die Kugel für weite Entfernungen, 
den Schrotſchuß für die Nähe; die Piſtole ſaß 
griffbereit. 

Da! Da! Am Rande einer ſonnenbeſchienenen 
Blöße knieten zwei Menſchen und zerlegten eilig 
ihre gewilderte Beute. „Halt! Halt! Halt!“ Ruhig 
ertönte das Kommando. Blitzſchnell hatten die 
Wilddiebe ihre Gewehre ergriffen, rollten ſich auf 
den Voden zur Deckung, und ſchon pfiff eine Kugel 
an dem Baum vorbei, hinter dem der Forſtmann 
gedeckt ſtand. Jetzt ſchoß dieſer auch, ruhig wie 
auf dem Scheibenſtand. Kurz ehe der eine Lump 
die Deckung erreicht hatte, zuckte er zuſammen und 
blieb tot liegen, von der Kugel des Förſters ins 
Herz getroffen!! Doch bevor dieſer den zweiten 
chuß anbringen konnte, umklammerten ihn 
plötzlich von hinten zwei nervige Arme und warfen 
ihn mit aller Kraft zu Boden, ſo daß er betäubt 
liegen blieb. 

Als er wieder zur Beſinnung kam, hörte er 
giftiges Hundegebell: „Aſta“, das treue Teckelchen, 
war ſeinem Herrn zu Hilfe gekommen und ließ 
keinen der Geſellen an ihn heran. Nur war der 
Hund leider zu ſpät gekommen: der Förſter war be⸗ 
reits geknebelt und gefeſſeltl! Der eine Wilddieb, 
ein Rieſe von Geſtalt, derſelbe, der den Förſter 
hinterrücks überfallen hatte, trat auf die Hündin zu, 
ließ ſich ruhig in den linken Arm beißen, packte 
dann aber blitzſchnell mit der Hand den Hund an 
und ſchmetterte ihn mit voller Wucht gegen den 
Baum, an deſſen Fuß der Förſter lag. Mit zer⸗ 
trümmerter Schädeldecke, leiſe winſelnd, fiel die 
Hündin dicht vor dem Kopfe ihres Herrn zu 
Boden; noch einmal leuchteten ihre treuen Augen 
dem Herrn zu auf, ſo traurig, unendlich traurig, 
dann brachen ſie. Förſter Rothfahls Herz krampfte 
ſich vor Schmerz zuſammen. N 
Darauf berieten ſich die beiden, der Hüne und 
ein Kleinerer, der zuerſt auf den Förſter geſchoſſen 
hatte, eine Zeitlang; der Förſter hörte nur aus 
dem Munde des Kleineren das Wort „Ameiſen⸗ 


210 


i & 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 8 Bd. 41 (1926) 


haufen“. Nach der Beratung hingen ſie ſich ihre 


Gewehre um, ergriffen das des Beamten, nahmen 
den toten Hund auf und trugen den Gefeſſelten 
fort. Ihren toten Genoſſen ließen ſie liegen, die 
zerlegten Wildbretſtücke holten ſie ſich nachher. 
„Du, der liegt gut aufgehoben da hinten!!“ Die 
Rechte des Kleineren zeigte in die große, undurch⸗ 
dringliche Dickung, die neben dem Stangenholz 
an der Brunnenſeite lag. Gefühllos lachte der 
Größere auf bei dieſen Worten. 

Förſter Rothfahl war und blieb verſchwunden. 
Da er unverheiratet war und allein auf ſeiner 
Förſterei lebte, bemerkte man erſt ſein Ver⸗ 
ſchwinden, als er zur wöchentlichen Förſterſitzung 
in der Oberförſterei nicht erſchienen war: drei 
Tage zu ſpät! Man fand wohl den erſchoſſenen 
Wilddieb, die Reſte des gewilderten Rehes, konnte 
ahnen, was geſchehen war, doch es fehlte ſonſt jede 
Spur. Die beſte Hundenaſe verſagte vollkommen, 
denn es hatte in den vier Tagen eifrig geregnet. 
Ein Durchgehen einer größeren Treiberſchar durch 
die umliegenden Dickungen und Gehölze blieb eben⸗ 
falls erfolglos. 

- Sm Oktober des nächſten Jahres hatte der 
Nachfolger des Förſters Rothfahl in der Fichten⸗ 
dickung in der Nähe der Brunnenwieſe einen an⸗ 
geſchweißten, ſtarken Brunfthirſch nachzuſuchen. 
Flott folgte „Lumperl“, des Förſters Schweiß⸗ 
teckel, der Rotfährte, ab und zu leiſe Laut gebend. 
Doch plötzlich wich er mit geſträubten Haaren 
zurück und blieb zitternd ſtehen. Der Förſter 
konnte ſeinen ſonſt ſo mutigen Hund gar nicht ver⸗ 
ſtehen, beruhigte ihn leiſe mit der Hand und drang 
mit entſicherter Büchſe vor. 

Als er jetzt die Zweige einer Jungfichte zurück⸗ 
bog, bot ſich ihm auf der Blöße, die durch das 
Fegen und Plätzen eines ſtarken Hirſches ent⸗ 
ſtanden war, ein furchtbarer Anblick dar: ein 
menſchliches Skelett hing da mit den Beinen an 
verroſteteten Ketten in einer niedrigen Tanne, und 
der Kopf des Skeletts lag in einem großen 
Ameiſenhaufen! Daneben lag ein verroſteter 
Drilling. Der Förſter hatte ſich einmal den Kopf 
eines Haſen ſauber ſkelettieren wollen und ihn 
in einen Ameiſenhaufen gelegt: nach drei Tagen 
war der Kopf W ſkelettiert. Daran mußte er 
jetzt denken. Er fand auch in der Nähe des 
grauſigen Fundes unzählige, verwaſchene Sau⸗ 
fährten, ein Zeichen, daß Sauen hier geweſen 
waren, die ja gerne Aas annehmen. Als man 
bald darauf in Anweſenheit der Gerichts⸗ 
kommifſion ben Ameiſenhaufen vorſichtig durch⸗ 
wühlte, fand man unter dem Kopfe das Gerippe 
eines Teckels, deſſen Schädeldecke zertrümmert war. 

Seitdem Förſter Rothfahl verſchwunden war, 
blieben auch drei Schnitter von einem benach⸗ 
bartem Gute verſchwunden. Der eine Schnitter 
war, wie man ſpäter feſtſtellte, mit dem er⸗ 
ſchoſſenen Wilddiebe identiſch. Die beiden anderen 
hatte die Natur noch in demſelben Monat 
gerichtet. Beide hatten zuſammen einen Feiſt⸗ 
hirſch gewildert und kamen um die Beute in 
Streit, als ſie in tiefer Nacht durch das „Große 
Moor“ das Wildbret fortſchafften. Sie wurden 
handgreiflich, der Kleinere verſetzte dem Großen 
plötzlich einen heftigen Stoß, um ihn von dem 
ſchmalen Weg in den Sumpf zu ſtoßen; der 
Größere verlor auch das Gleichgewicht, packte aber 
in ſeiner Angſt den ausgeſtreckten Arm ſeines 


Genoſſen und riß ihn mit in den Sumpf. Gurgelnd ! 5 


und ſchluckend ſchloß fid die ſchwarze Offnung. 
Das „Große Moor“ war um einen Gejpenfter[put 
reicher. Horſt⸗Olaf v. Bonin⸗Ponitz. 


P | Neue Bücher. * 9 


Im Reiche des Kondor. Streifzüge durch die 
Wildniſſe Südamerikas. Von Major Rudolf 
von Colditz. Verlag von Paul Parey, 
Berlin. Preis geheftet 15 RM., in Leinen 
gebunden 19 RM. 

Dieſes Buch voll F e und packender 
Schilderungen von beſchwerlichen Reiſen und 
aufregenden Jagden im Hochgebirge der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Kordilleren und Anden, der 
Heimat des Kondor, bietet jedem Naturfreund, 
vor allem aber dem Jäger, Stunden feſſelnder 
Lektüre. Da die Literatur gerade über Süd⸗ 
amerika bei weitem nicht ſo reichhaltig wie bei⸗ 
ſpielsweiſe über Afrika iſt, bedeutet das Er⸗ 
ſcheinen der Erinnerungen von Major v. Colditz 
eine weſentliche Bereicherung unſeres Wiſſens 
von den noch viel zu wenig erforſchten Wäld⸗ 
niſſen Südamerikas. In argentiniſchen Staats⸗ 
dienſten ſtehend, konnte der Verfaſſer, wie 
ſelten ein Europäer, alle Teile dieſes Wunder⸗ 
landes mit ſeinen Einwohnern und 1 Wild 
kennen lernen. Die überaus zahlreichen Ab⸗ 
bildungen und Tafeln, teils nach Naturauf⸗ 
nahmen, teils nach Zeichnungen des bekannten 
Jagdmalers Karl Wagner, geben dem präch⸗ 
tigen Werke wirklich dauernden Wert. 

e 


Hirſewenzel. Eine neue Ausleſe von Satiren 
und Plaudereien von en $ufjong. 
Berlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 
Preis in Leinen gebunden 5,50 RM. 
„Warum gerade Hirſewenzel?“ ſchreibt der 

Verfaſſer im Vorwort. „Darum, weil ich jedem 

Käufer des Buches Ah es möge wie mir 

oft beim Schreiben, jo ihm beim Leſen manch⸗ 

mal gegönnt jein, ein „Hirſewenzel“ zu werden.“ 

Das iſt in der erſten Skizze ein Mann, der alle 

ſeine Nöte und Sorgen, alle Wirren und Un⸗ 

zulänglichkeiten der Gegenwart auf ein paar 
glückliche Tage ſpurlos vergißt. Und dieſes 
ſeltene Glück vermag Huſſongs neue Ausleſe 
jedem zu geben, dem noch der Sinn für gemüt⸗ 
vollen deutſchen Humor und das Sehnen nach 
einer ſchöneren, ruhigen Zeit nicht verloren 
ging. Herzlich lachen muß man über die unter 

„Schnurrpfeifereien“ zuſammengefaßten Humo⸗ 

resken über heitere und ernſte Irrungen unſerer 

Zeit. Zu reiner dichteriſcher Höhe erhebt jid 

der Abſchnitt „Jugendland“ mit idylliſchen Er⸗ 

zählungen von börflichem Frieden in der 
pfälziſchen Heimat Huſſongs. Im Familien⸗ 
kreis an langen Winterabenden vorgeleſen, 
wird dieſes Buch hellſten Frohſinn verbreiten. 

Redaktlonsſchluß fedi? Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 

Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 

änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 

noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 

Profeſſor Dr A. Schwappach, Eberswalde. 

Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 

Hauptſchriftleitung: 

Oekonomierat Bodo Grundmann, f 
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Mißklänge ſtatt Zuſammenklänge! 


Unter der Überſchrift „Nachklänge der beamter, und feine berufliche Einwertung machte 


Verhandlungen des Bayeriſchen Land- ſich 


nur — für manche vielleicht unangenehm — 


tages 1925“ beſchäftigt ſich im „Deutſchen in der Hinſicht bemerkbar, daß En niemand 


Forſtwirt“ Nr. 110 vom 24. Oktober 1925 ein mehr wie ehedem als reines Fo 


„und Jagd⸗ 


von Forſtrat Blum, München, unterzeich⸗ ſchutzorgan bezeichnen kann, ohne ſich einer 


neter Artikel u. a. auch mit den Vor⸗ und Aus⸗ 
bildungs⸗Beſtrebungen der bayeriſchen bzw. 
deutſchen Forſtbetriebsbeamten: 
„Den ſchulmäßig ausgebildeten Forſtſchutz⸗ und 
Betriebsvollzugsbeamten iſt es gelungen, den 
Perſonalrahmen der Organiſation (vom Jahre 
1885) zu lockern und ſich die ſtaatliche An⸗ 
erkennung als mittlere Beamte zu verſchaffen. 
Dieſe Errungenſchaft ſuchen ſie neuerdings 
durch Erweiterung der Vorbildung zu feſtigen.“ 
Welche Beweismittel ſtehen dem Verfaſſer 
zur Verfügung, daß es den Forſtbetriebsbeamten 
gelungen ſei, die Perſonalorganiſation vom 
Jahre 1885 zu lockern? Hat nicht gerade jene 
tandesvereinigung, deren Vorſitzender Herr 
Forſtrat Blum ſeinerzeit war, zur Bekämpfung 
dieſer Organiſation die erſten und entſcheidenden 
Schritte getan? Und zwar zu einer Neugeſtaltung 
der bayeriſchen Forſtverwaltung, welche den 
ehemaligen bayeriſchen Förſter in die Klaſſe der 
Unterbeamten zurückzudrängen ſuchte. 
Wenn gejagt wird, ein mittleres Perſonal 
gab es nicht, ſo kann dieſe Behauptung nicht 
anders als ein Spiel mit Worten bezeichnet 
werden, berechnet für einen über baheriſche 
Verhältniſſe wenig unterrichteten Leſerkreis. 
Denn tatſächlich hatte die Organiſation vom Jahre 
1885 den pragmatiſchen bayeriſchen Förſter bereits 
mit allen Merkmalen eines gehobenen, mittleren 
Beamten ausgeſtattet, wie er heute der Be⸗ 
ſar ung eme U IX entipricht. Es beſtand deshalb 
ür uns keine Urſache, den Rahmen dieſer förſter⸗ 
freundlichen Organiſation zu lockern, um eine 
Standeshebung herbeizuführen, für welche die 
Grundlagen bereits vorhanden waren. 
Der Förſter war auch ſchon bisher Betriebs⸗ 


Unwahrheit ſchuldig zu machen. Will es dem 
bayeriſchen . noch immer als Über 
hebung verargt werden, wenn er auf Grund feiner 
Kenntniſſe und Leiſtungen über den aus dem 
Arbeiterſtande hervorgegangenen Unterbeamten 
hinſichtlich ſeiner Dienſtaufgabe und Beamten⸗ 
ſtellung entſprechend gehoben und den mittleren 
Beamten anderer Staatsverwaltungen gleich⸗ 
geſtellt fein will? Über den Rahmen einer mittleren 
Beamtenſtellung iſt er mit ſeinen Forderungen 
niemals hinausgegangen. Seine Beſtrebungen 
decken ſich in jeder Hinſicht mit den „ 
der Beſoldungsordnung, daß Arbeiten, welche 
von nachgeordneten Beamten in gleicher Güte 
erledigt werden können, dieſen zu übertragen 
ſeien. Die ihm unterſchobene Abſicht der Wieder⸗ 
herſtellung des bayeriſchen Revierförſterſyſtems 
eines Gemiſches von Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 
beamten kann nicht aufrecht erhalten werden; 
denn tatſächlich hat er ſelbſt in der Revolutions⸗ 
zeit keinen Finger gerührt, als ihm dieſes Revier⸗ 
förſterſyſtem wie eine reife Frucht verlockend 
genug angeboten worden iſt. 

Die heutige Dreiteilung in der Forſtver⸗ 
waltung: höhere, mittlere und untere Beamte, 
iſt ohne ſeine Mitwirkung dadurch entſtanden, 
daß man Angeſtellte und Hilfsorgane in das 
Beamtenverhältnis hereinnahm, eine Maßnahme, 
welche nicht nur von politiſchen Parteien, ſondern 
gerade ſeitens höherer Forſtbeamten — bei 
dieſen mit einer gewiſſen Abſicht — unterſtützt 
wurde. Nicht gegen dieſe Unterbeamten ſelbſt, 
ſondern gegen die Abſicht, uns- nach Lohndrücker⸗ 
art durch Konkurrenz klein zu kriegen oder zu 
beſeitigen, wandte 19 unſere Abwehr. Der 
durch die maſſenhafte Einſtellung von Unter⸗ 
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beamten (Forſtaufſeher) erzeugte Druck von unten 
hat ſich in der Art ausgewirkt, daß das Tätigkeits⸗ 
gebiet der mittleren Forſtbeamten (Forſtver⸗ 
walter) nach oben erweitert werden mußte. 
Und wenn heute im Parlament als Sparmaß⸗ 
nahme mit Nachdruck die Forderung erhoben wird, 
die höheren Beamten zum Teil durch mittlere 
zu erſetzen, ſo iſt dies der allerdings ungewollte 
Erfolg jener Beſtrebungen, die mittleren 
Beamten durch Unterbeatte zu verdrängen. 

Beſondere Beachtung verdienen folgende 
Ausführungen des genannten Artikels: 

„Die Eigenart des Forſtdienſtes verlangt 
aber andere Wege der Ausbildung als in den 
meiſten anderen Berufen. Es kann nur eine 
allgemeine akademiſche Vollausbildung oder 
einen auf ein begrenztes Arbeitsgebiet nach 
praktiſchen Geſichtspunkten zugeſchnittenen 
gründlichen Ausbildungsgang geben.“ 

Könnte der erſte Satz zu einem verhängnis⸗ 
vollen Strick für die höhere Forſtbeamtenlaufbahn 
edreht werden (welche Abſicht uns vollſtändig 
ſehlh, ſo müßte der im zweiten Satz ausgeſprochene 
SEN hoch oder nieder, Vollakademiker oder 
Handwerker nachdrücklichſt bekämpft werden, 
wenn die darin zum Ausdruck gekommene Welt⸗ 
fremdheit nicht auf allen Gebieten menſchlicher 
Tätigkeit, alſo wohl auch im Forſtbetrieb, täglich 
in Scherben zerſchlagen würde. Die Welt weiß 
auch ohne Herrn Forſtrat Blum, daß man den 
Vollakademiker in der Staatsverwaltung braucht; 
ſie weiß aber auch, man braucht ihn nicht immer 
und überall. Im letzteren Falle tritt an ſeine 
Stelle mit Recht zunächſt der mittlere Beamte 
oder der Techniker. Der bayeriſche mittlere 
Forſtbeamte iſt Forſttechniker oder, wenn das 
zu anmaßend ſein ſollte, der mit techniſchen 
Kenntniſſen ausgeſtattete Betriebsbeamte. 

Die Welt weiß aber auch, daß zur Erfaſſung 
techniſcher Kenntniſſe eine gewiſſe Allgemein⸗ 
bildung, welche über das Maß der Volksſchule 
hinausgeht, notwendig iſt, ganz 11 8 15 davon, 
daß dieſe Allgemeinbildung für die Stellung des 
mittleren Beamten mit demſelben Recht eine 
e Vorausſetzung iſt als das 

niverſitätsſtudium für die höheren Beamten. 

Die Forſtverwaltung iſt bei der Auswahl 
ihrer Betriebsbeamten nicht auf das Material an⸗ 
gewieſen, „was Mittelſchulen vorzeitig abgeben“, 
wenn ſie die mittlere Reife (ſechs Klaſſen Mittel- 
ſchule) als Vorbildungsgrundlage ausnahmslos 
verlangt und die nur vom Geſichtspunkte der 
Eignung und Qualität ausgeſuchten Förſter⸗ 
anwärter auf einer Fachſchule beſtmöglichſt forſt⸗ 
techniſch ausbildet. Es iſt höchſt bedauerlich 
daß man glaubt, die mittleren Forſtbeamten 


Das neue forſtliche 


Als im Jahre 1902 der damalige Forſt⸗ 
aſſeſſor Otto Müller ein forſtliches Adreßbuch 
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wegen ihrer Fortbildungsbeſtrebungen immer 
wieder zurechtweiſen zu müſſen. Selbſt der 
ſoeben vollzogene Schritt der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung nach vorwärts wird mit Kaſſandra⸗ 
rufen begleitet. Hier gähnen noch immer die 
abgrundtiefen Gegenſätze und Standesvorurteile, 
die auch der verlorene Krieg und die Not der 
Zeit nicht zu überbrücken vermochte. Man 
erzählt — der Wirklichkeit zum Hohn und zum 
Schaden des eigenen Anſehens —, der Forſt⸗ 
betrieb ſei von ſo urſprünglicher Einfachheit, 
daß zur Bewältigung der Arbeit eines Forſtamts 
ein Beamter mit wirklicher Fachkenntnis und 
einige ganz untergeordnete Handlanger genügen, 
nur um das „Oberförſterſyſtem“ als Gipfel 
aller forſtlichen Verwaltungskunſt zu erhalten. 
Wenn das Oberförſterſyſtem die Entfaltung 
vorhandener, geiſtiger Kraft nicht zuläßt, weil 
nur ein Beamter anſchaffen kann und die anderen 
mechaniſch zu vollziehen haben (was in Wirklichkeit 
gar nicht zutrifft), ſo hätte es allerdings ſeine 
Daſeinsberechtigung verloren; denn heute iſt 
es Lebensnotwendigkeit, der größtmöglichſten 
Ausnützung unſerer Volkskräfte keine Hemmungen 
entgegenzuſetzen. Ä 

Die Qualität des Forſtbeamten, ob höherer 
oder mittlerer, erweiſt ſich 1 weniger 
dadurch, „daß er wiſſenſchaftliche Aufſätze zu 
ee und [e mit lateiniſchen Zitaten zu 
ſchmücken verſucht“, als durch ſeine Leiſtungen 
und Erfolge. Trotzdem können wir Betriebs⸗ 
beamten auf wiſſenſchaftliche Berufsauffaſſung 
ſo wenig verzichten wie auf fortgeſetzte eu 
Weiterbildung. Ein Mann wie der deutſche 
Förſter Spitzenberg gibt unbeſtechliches Zeugnis 
ab, daß die fortgeſetzte Weiterbildung und Ent⸗ 
wicklung des Förſters auch in der Forſtwirtſchaft 
i ehe und ohne Schaden für andere wirken 
wird. 

Eines der Mittel, den Forſtbetriebsbeamten 
an der geiſtigen und wirtſchaftlichen Fortent⸗ 
wicklung auf allen Gebieten teilnehmen zu 
laſſen, 6 die unabhängige deutſche Förſterpreſſe, 
an der heute trotz ihrer Schlichtheit nicht mehr 
mit einem Achſelzucken oder Lächeln vorbei⸗ 
gegangen werden kann. Der des eigenen Wertes 
bewußte und deshalb ſeiner Stellung ſichere 
Forſtakademiker aber ſollte uns bei unſerem 
Ringen nach Fortentwicklung hilfsbereit die Hand 
reichen; denn letzten Endes kommt jeder Kräfte⸗ 
zuwachs — alſo auch die Steigerung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Forſtbetriebsbeamten — dem 
deutſchen Walde zugute. 


Verein der mittleren Staatsforſtbeamten 
Bayerns. 


EB , 
Adreßbuch Forſtmeiſter Müllers. 


Von Forſtmeiſter Junack. 


herausgab, erfüllte er ein von allen intereſſierten 
Kreiſen gefühltes dringendes Bedürfnis, und es 
gibt wohl kein Mitglied der preußiſchen Staats⸗ 
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in ſeiner Bibliothek hat und dem es nicht oft 

wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Manchem Forſt⸗ 

mann hat es bei Stellenbewerbungen zum 

Anhalt gedient. 

Aber auch in Holzhandelskreiſen war das 
Buch ſehr beliebt. Gab es doch für jede Ober⸗ 
förſterei den Abnutzungsſatz, die Abfuhrgelegen⸗ 
heiten, Auktionslokale und die Abfuhrkoſten an 
und zeigte es doch auch die Lage des Waldes 
und der Forſthäuſer auf überſichtlichen Karten. 

Solch ein Werk veraltet ſelbſtverſtändlich mit 
der Zeit, und es ſtellen ſich allmählich Mängel 
heraus, die bei einer zweiten Auflage beſeitigt 
werden können. Es iſt deshalb ein großes 
Verdienſt des Verfaſſers und des Verlages“), 
den „forſtlichen Müller“ in der zweiten Auflage 
herausgebracht zu haben. Die vorliegende zweite 
Auflage iſt weſentlich erweitert; ſie bringt jede 
Oberförſterei auf vier Seiten, während in der 
erſten Auflage nur drei Seiten Raum waren; 
ſie bringt neu die Kraftwagenverbindungen und 
JFernſprechanſchlüſſe der Oberförſtereien, die 
Amtsſitze und Poſtſchecknummern der Forſt⸗ 
kaſſen, die Poſtſtationen der Förſtereien. Die 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe der Ober⸗ 
förſtereien ſind eingehender geſchildert als in 
der erſten Auflage, die Förſtereien und Forſt⸗ 
kaſſen ſind in das Ortsregiſter mit aufgenommen, 
die Seitenzahl hat ſich durch dieſe Erweiterungen 
von 309 auf faſt 400 vermehrt. 

Im einzelnen bringt das Adreßbuch über 
jede Oberförſterei folgende Angaben: 

1. Sitz der Oberförſterei. 

2. Entfernung des Oberförſterſitzes von 
der nächſten Eiſenbahnſtation. Be⸗ 
ſchaffenheit und Länge des Weges dahin. 
Bezeichnung der Bahnſtrecken. Andere ſtändige 

Fahrgelegenheit. 

Durchſchnittliche Entfernungen und un⸗ 

gefähre Anfuhrkoſten von den einzelnen 

Revierteilen für Bahn⸗ und Waſſertransport 

nach Förſterbezirken angegeben. 

4. Größe des ſtaatlichen Verwaltungs- 

bezirkes. Zahl und Größe der Gemeinde⸗ 

und Genoſſenſchaftsforſten. Hauptholzarten. 

Ob zuſammenhängend oder wieviel 

Waldteile? Ob eben, hügelig oder bergig? 

„Verwendbar Fahr⸗ oder Motorrad? Be⸗ 

ſchaffenheit des Wegenetzes im Revier 

und den anſchließenden Abfuhrſtraßen und 

Waſſerwegen. Anſchriften von größeren 

Fuhrunternehmern. 

Durchſchnittliche Jahresmenge der 

Hauptverkaufshölzer nach Holzarten und 

Sorten (unter Abrechnung des örtlichen 
Bedarfs) nach Förſtereibezirken. 

7. Orte und Lokale, in denen die öffent⸗ 


5 


* 


*) Das „Forſtliche Adreßbuch ſämtlicher 
preußiſchen Staatsoberförſtereien von Forſtmeiſter 
Otto Müller“ iſt in der zweiten Auflage im Verlage 
pon J. Neumann, Neudamm, erſchienen. Der 


290 Seiten ſtarke Band, dem 44 lithographiſche J 


Karten beigefügt ſind, koſtet feſt gebunden 40 Mk. 
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lichen Holzverkäufe ſtattfinden. Amts⸗ 
ſitz der Forſtkaſſe und ihre Poſtſcheck⸗ 
nummer. 

8. Unterkunft im Gaſthofe für Holzhändler, 
Forſtaſſeſſoren und Forſtreferendare. Ent⸗ 
fernung vom Sitz der Oberförſterei. 

9. Zuſtand des Oberförſterdienſtgehöftes. 

Waſſerverſorgung des Gehöftes. Wirt⸗ 
ſchaftsräume. Fernſprech⸗Anſchluß. 
Wohnung für verheirateten Kutſcher. 
Dienſtbotenverhältniſſe. 

Lage des Oberförſtereigehöftes zu der 
nächſten Ortſchaft und zum Walde. Ent⸗ 
fernung des nächſten und weiteſten Revier⸗ 

punktes. Geſelliger Verkehr. Nächſte größere 


Stadt. 

Ort und Entfernung der nächſten 
evangeliſchen und katholiſchen Kirche. Ort, 
Entfernung und Art der täglich erreich⸗ 
baren Schulen. Wenn Bahnfahrt erforderlich, 
ob paſſende Züge vorhanden. 

. Klima. Bevölkerung. Konfeſſion derſelben. 
Teuerungsverhältniſſe. Wohnſitz und 
Entfernung von Arzt und Apotheke. 
Amtsgericht, Schmied, Mahlmühle, Stell⸗ 
macher, Lebensmittelhändler. 

. Wirtſchaftslandgröße und Beſchaffenheit. 

Fiſchereinutzung. Zahl der vorge> 
ſchriebenen Dienſtpferde oder Kraft⸗ 
wagen. Nebenämter. Ob Aſſiſtent, Wohn⸗ 
ort desſelben. 

Die Angaben unter Nr. 1 bis 8 dienen alſo 
vorzugsweiſe den Informationen des Holz⸗ 
handels, die von Nr. 9 bis 15 denen des Anwärters 
auf die Oberförſterſtelle. 

Die zugehörigen Kartenffizzen find [o ein⸗ 
geheftet, daß jede Kartenſkizze durch Heraus⸗ 
oder Hereinklappen neben dem zugehörigen Text 
der Bahn⸗ und Poſtſtationenſeite ſich aufſchlagen 
läßt. Um das zu ermöglichen, mußten die unter 
1 bis 15 angegebenen Auskünfte bei den ver⸗ 
ſchiedenen Oberförſtereien in wechſelnder Reihen⸗ 
folge erſcheinen; letzteres tjt ein kleiner Übelitand, 
der aber des erſteren Vorteils wegen in den Kauf 
genommen werden muß. — Eine Überſichtskarte 
für ganz Preußen und eine Holzarten⸗Verkaufs⸗ 
tafel vermitteln den Überblick für den Gebrauch 
des Buches. 

Es dürfte kaum ein zweites Adreßbuch geben, 
das ſo erſchöpfende Auskünfte erteilt wie der 
„forſtliche Müller“. Die Druckausſtattung des 
Werkes iſt eine ganz vorzügliche. — 

Der Privatforſtmann muß nur das eine 
bedauern, daß wir nicht auch für die Privatforſt⸗ 
betriebe ein ähnliches Adreßbuch haben. Wer 
findet ſich, es aufzuſtellen? Es dürfte eine dank⸗ 
bare Aufgabe ber Waldbeſitzerorganiſationen fein, 
ſolche Adreßbücher zu beſchaffen. Der Sympathie 
und Mithilfe der Privatforſtbeamten dürften ſie 
gewiß ſein. 

Nachwort: Nach unſerm Dafürhalten iſt 
die beſte Stätte, in der ſolche Adreßbücher 
herausgegeben werden, der Verlag von 
„Neumann, Neudamm Nm., in dem auch 
Müllers forſtliches Adreßbuch erſchienen iſt 
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und der durch die bekannten Perſonalwerke für 
die grüne Farbe Deutſchlands, wie Behm, 
Forſthandbuch, Behm, Die Forſtverwaltungs⸗ 
beamten Preußens, Preußiſches Förſterjahrbuch, 
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Jahrbuch des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands uſw., auf dieſem Gebiete der Ver⸗ 
lagstätigkeit große Erfahrung beſitzt und beſtens 
eingeführt iſt. Die Schriftleitung. 
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Zur Antwort auf die Anfrage „Privatforſtbeamte 
und Kommunaldienſt“ in Nr. 3 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Die hier in Frage kommende, von mir erteilte 
Antwort iſt von den verſchiedenſten Seiten 
bemängelt worden, ohne daß genügend berückſichtigt 
worden iſt, daß die erteilte Briefkaſtenauskunft ſich 
auf den Bereich des Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 
bezieht. 

Es handelt ſich in erſter Linie nun darum, ob 
im Geltungsgebiet dieſes Gesrtzes die Anwärter 
des ſtaatlichen Betriebsforſtdienſtes einen Anſpruch 
auf vorzugsweiſe Berückſichtigung bei der Stellen⸗ 
beſetzung haben, und dieſe Frage muß verneint 
werden. 

Es ſoll ohne weiteres zugegeben werden, daß 
der durch die K. O. vom 22. Dezember 1837 
beſtätigte Staatsminiſterial⸗Beſchluß vom 12. 
Oktober 1837 den Verſorgungsanſpruch der 
Korpsjäger auch auf den Gemeindedienſt 
ausgedehnt wiſſen wollte. 

Hierzu bleibt zunächſt zu bemerken, daß bie 
Kommunen durch den Staatsminiſterialbeſchluß 
nicht unbedingt auf Verſorgungsberechtigte an⸗ 
gewieſen ſein ſollten, denn wie aus dem Reſkript des 
Miniſters des Krieges und des Innern vom 10. 
Februar 1845 hervorgeht, ſollte die Verpflichtung 
ihrer Natur nach nur eine beſchränkte ſein, 
ſo daß den Gemeinden der Spielraum geblieben 
war, bei höheren Anforderungen an die Perſönlich⸗ 
keit von den gegebenen Richtlinien abzuweichen. 

Es wird nun nicht ſo ohne weiteres beſtritten 
werden können, daß geſetzliche Beſtimmungen 
geändert oder aufgehoben werden können, ſelbſt 
wenn das nicht beabſichtigt ſein ſollte. Kommt ein 
neues Geſetz, ſo gilt das alte Rechtsſprichwort: 
Lex posterior derogal priori, ober auf deutſch: 
Das ſpätere Geſetz hebt das frühere auf, wenn es 
dieſem widerſpricht, das aber auch dann, wenn und 
ſoweit dieſes nicht ausdrücklich geſagt wird. Des⸗ 
halb wird das ältere Geſetz vom Geſetz vom 
14. Auguſt 1876 beeinflußt, weil dieſes Geſetz aus⸗ 
drücklich die Stellenbeſetzung regelt. 

Im S 7 wird gejagt, daß die Eigentümer ber 
im S8 1 Abſatz 1 bezeichneten Holzungen ver⸗ 
pflichtet ſind, für den Schutz und die Bewirt⸗ 
ſchaftung derſelben durch genügend befähigte Per⸗ 
ſonen ausreichende Fürſorge zu treffen. In dieſen 
Grenzen iſt die Stellenbeſetzung dem Waldeigen⸗ 
tümer überlaſſen, ſo daß die Forſtaufſichtsbehörde 
nur in dem Falle eingreifen darf, 
wenn nicht ausreichende Fürſorge 
getroffen iſt. Denſelben Standpunkt vertritt 
die Miniſterial⸗Inſtruktion vom 21. Juni 1877 
zur Ausführung des Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 
unter Ziffer 12, auf die hier nur verwieſen 
werden ſoll. 


Das Oberverwaltungsgericht hat in ſeinem 
Urteil vom 10. Juli 1894 (Band 27, Seite 296) 
ausgeſprochen, daß die Befugnis, den Waldeigen⸗ 
tümer, der eine genügend befähigte und aus⸗ 
reichende Perſönlichkeit für geringere Aufwen⸗ 
dungen gewinnen zu können vermeint, von vorn⸗ 
herein zur Gewährung höherer Dienſtbezüge an⸗ 
zuhalten, aus dem Geſetz nicht abgeleitet werden 
kann. Im übrigen hat das Oberverwaltungsgerichl 
in ſeinem Urteil vom 11. Januar 1895 (Band 27, 
Seite 304) feſtgeſtellt, daß der S8 7 des Geſetzes 
nicht die Anſtellung eines Beamten im Auge 
hat, ſondern daß es den Gemeinden und Inſtituten 
überlaſſen ſein ſolle, tüchtige Perſonen mit dem 
Schutze und der Bewirtſchaftung zu betrauen, 
ohne ihnen die Beamtenqualität im Verhältniſſe 
zu ihren Mandanten beizulegen. Hier iſt das 
Urteil der Kommiſſton des Herrenhauſes gefolgt, 
welche das Wort „Anſtellung“ geſtrichen hat, und 
die Ausführungs⸗Inſtruktion vom 21. Juni 1877 
hat nichts anderes gefordert. 


Hieraus muß mit Notwendigkeit geſchloſſen 
werden, daß die „Anſtellung“ Forſtverſor⸗ 
gungsberechtigter nicht gefordert werden kann und 
aus dieſem Grunde die widerſprechende ältere 
Geſetzgebung aufgehoben ſein muß, ſoweit ſie 
dieſes tut. 

Aus dieſem Grunde muß ich zu der Auffaſſung 
kommen, daß, ſoweit das Geſetz vom 14. Auguſt 
1876 in Frage kommt, die Anwärter des ſtaatlichen 
Betriebsforſtdienſtes bei der Beſetzung der Förſter⸗ 
ſtellen im Gemeindedienſt keinen Anſpruch auf vor⸗ 
zugsweiſe Verückſichtigung und Anſtellung 
haben, weil eine derartige Annahme mit dem Ge⸗ 
ſetze nicht in Einklang gebracht werden kann. 


Wenn nun im übrigen die „genügende Be⸗ 
fähigung“ darin geſehen wird, wenn die Ausbil⸗ 


dung nach ſtaatlichen Vorſchriften erfolgt iſt, ſo 


kann das unmöglich dahin ausgelegt werden, daß 
die anderweitig erworbene gleiche Befähigung eine 
nicht genügende im Sinne des Geſetzes ſein ſoll. 
Schließlich ſoll hier nebenbei bemerkt werden, 
daß die durch die Miniſterial⸗Verfügung vom 
18. Dezember 1925 aufrechterhaltene vorzugsweiſe 
Berückſichtigung der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter des Staatsdienſtes, ſoweit ſie an anderer 
Stelle noch in Frage kommen kann, nur auf die 
Forſtverſorgungsberechtigten ausgedehnt werden 
darf, welche den Forſtverſorgungsſchein erdien! 
haben, weil die übrigen zu ben Korpsjägern 
nicht gehören. Carl Baltz. 


Nachſchrift. Wie aus zahlreichen Ein⸗ 
ſendungen hervorgeht. wird die Rechtsauffaſſung 


\ 
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bes in allen die Gemeindeforſtbeamten betreffenden 
Fragen ſo ausgezeichnet unterrichteten Herrn Carl 
Baltz, Hannover, in dieſem Falle nicht geteilt. 
Wir haben ihn veranlaßt, im vorſtehenden ſeine 
Auffaſſung ausführlich zu begründen, und bitten 
nun um Außerung gegenteiliger Anſichten, damit 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


215 


die wichtige Frage der Anſtellung der ſtaatlichen 


Forſtbetriebsbeamten und ⸗anwärter im Gemeinde⸗ 
dienſt ſowie der Rechte, die ordnungsgemäß aus⸗ 
gebildete Forſtbetriebsbeamte des Privatforſt⸗ 
dienſtes auf dieſe Stellen beſitzen, reſtlos geklärt 
werden kann. Die Schriftleitung. 


BBE 


Die Aenderung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880. 
Von Carl Baltz, Hannover. 


Von gewiſſen Parteien des Preußiſchen 
Landtages ſind in den letzten Jahren immer 
wieder Verſuche gemacht worden, Anderungen des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes herbeizuführen, die 
nicht zum Wohle von Feld und Wald ausſchlagen 
konnten, aber es iſt nicht gelungen, dieſe Abſicht 
in die Tat umzuſetzen. Allerdings hat ſich die 
Regierung dazu entſchloſſen, dem Landtag 
Anderungsvorſchläge zu unterbreiten, von denen 
ausgehend die jetzige Geſetzesänderung zuſtande⸗ 
gekommen iſt, und zwar, wie vorausgeſchickt 
werden darf, in einer Weiſe, die den land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Intereſſen nicht abträglich iſt. 

Es iſt ſeinerzeit namentlich der Verſuch 
gemacht worden — und darin haben ſich Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten zuſammengefunden 
— bei der Beihilfe oder dem Verſuche die 
Strafloſigkeit herbeizuführen, was natürlich die 
Intereſſen der Land⸗ und Forſtwirtſchaft aufs 
äußerſte gefährden mußte. Gelungen iſt das zwar 
nicht, aber es iſt die Milderung eingetreten, daß 
hierbei nicht mehr die für die vollendete Tat in 
Ausſicht genommene Strafe zur Anwendung 
kommt, ſondern eine Ermäßigung einzutreten hat. 

Die ſogenannten Schärfungsgründe des 8 2 
ſollten überhaupt beſeitigt werden, obgleich der 
Richter nicht dem Zwange unterworfen war, ſie 
anzuwenden, aber ſchließlich hat der Landtag den 
8 2 im weſentlichen doch beibehalten, wenn auch 
die Vorſchrift bezüglich des Rückfalles (8 2 
Ziff. 6) beſeitigt worden iſt. Damit iſt natürlich 
nur geſagt, daß nicht mehr bie erſte Wiederholung 
der Übertretung des Geſetzes als Rückfall gelten 
ſolle, ſondern erſt bei der dritten Wiederholung an⸗ 
genommen werden ſoll, wie es allgemein im 
Strafgeſetzbuch vorgeſehen ijt. Der S8 21 jagt, wie 
hier vorgreifend bemerkt werden ſoll, daß ſich der 
Schuldige im Rückfalle befindet, wenn er zur Zeit 
der Tat bereits zweimal wegen Entwendung 
(88 18 bis 21) vom Gericht oder durch polizeiliche 
Strafverfügung rechtskräftig verurteilt worden war 
und die den Gegenſtand der zweiten Verurteilung 
bildende Tat nach der Rechtskraft der erſten Ver⸗ 
urteilung begangen hat. Der Strafrahmen des 
S 21 ijt aber weſentlich erweitert worden, denn die 
bisher hier vorgeſehene Gefängnisſtrafe von einer 
Woche bis zu einem Jahre iſt bis zu zwei 
Jahren ausgedehnt worden. j 

Der im S 2 gejtridene ſogenannte Schärfungs⸗ 
grund der gemeinſchaftlichen Ausführung der Zu⸗ 
widerhandlung (8 2 Ziff. 5) findet jid) im 8 21 


Nr. 1 wieder, weil deſſen Vorſchriften in Uns 
wendung kommen, „wenn die Entwendung von 
drei oder mehr Perſonen gemeinſchaftlich, unter 
Mitführung von Waffen begangen iſt“. 

Im 8. 20 iſt die hier vorgeſehene Gefängnis⸗ 
ſtrafe bis zu drei Monaten, bis zu einem Jahre 
erweitert worden, und der § 20 hat die dahin 
gehende Erweiterung erfahren, daß er Anwendung 
findet, wenn die ſtrafbare Entwendung „zum 
Zwecke der Veräußerung des Entwendeten“ ſtatt⸗ 
gefunden hat (Ziffer 6). 

Der alte 8 3 ijt geſtrichen worden. 

Im 8 5 fällt „Aufſicht oder im Dienſte“ fort, 
und dafür wird geſetzt „oder der Aufſicht“. Un⸗ 
verändert bleibt die Faſſung des Abſatzes 2: „Hat 
der Täter noch nicht das vierzehnte Lebensjahr 
vollendet, ſo wird derjenige, welcher in Gemäßheit 
der vorſtehenden Beſtimmungen haftet, zur 
Zahlung der Geldſtrafe des Werterſatzes und der 
Koſten als unmittelbar haftbar verurteilt. Dasſelbe 
gilt, wenn der Täter zwar das vierzehnte, aber 
noch nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet 
hatte, jedoch deshalb nicht ſtrafbar iſt, weil er zur 
Zeit der Tat nach ſeiner geiſtigen und ſittlichen 
Entwicklung unfähig war, das Ungeſetzliche der Tat 
einzuſehen oder ſeinen Willen dieſer Einſicht gemäß 
zu beſtimmen, oder wenn derſelbe wegen eines 
ſeine freie Willensbeſtimmung ausſchließenden Zu⸗ 
ſtandes ſtraffrei bleibt. Gegen die in Gemäßheit 
der vorſtehenden Beſtimmungen als haftbar Er⸗ 
klärten tritt an Stelle der Geldſtrafe eine Freiheits⸗ 
ſtrafe nicht ein.“ 

Im S 6 wird „Begünſtigung und Hehlerei in 
Beziehung auf ſolche“ (Entwendungen) geſtrichen, 
aber „Begünſtigung“ aufrecht erhalten, ſoweit die 
Entwendungen und Sachbeſchädigung (8 303 
St. G. B.) in Frage kommen, wenn der Wert des 
Entwendeten oder der angerichtete Schaden 
10 Reichsmark nicht überſteigt. 

Im S 7 wird in der neuen Faſſung beſtimmt: 
„Der Verſuch einer nach dieſem Geſetz ſtrafbaren 
Entwendung iſt ſtrafbar. Jedoch iſt der Verſuch 
milder zu beſtrafen als die vollendete Tat; die 
Strafe kann bis auf ein Viertel des Mindeſt⸗ 
betrages der für dieſe angedrohten Strafe ets 
mäßigt werden.“ 

Der Abſ. 1 des S 8 wird beſeitigt und durch 
folgende Vorſchriften erſetzt: 

„1. Die Beihilfe zu einer nach dieſem Geſetz 
ſtrafbaren Entwendung oder vorſätzlichen Beſchädi⸗ 
gung ſowie die Begünſtigung in Beziehung auf 
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eine ſolche Entwendung oder Beſchädigung find ſtimmten Friſt zu entlaſſen. 


ſtrafbar. 

2. Die Strafe iſt nach demjenigen Geſetz feſt⸗ 
zuſetzen, das auf die Handlung Anwendung findet, 
auf die fid) die Beihilfe oder die Begünſtigung 
bezieht, jedoch nach den über die Beſtrafung des 
Verſuches aufgeſtellten Grundſätzen (8 7) zu 
ermäßigen.“ 

Der Schlußabſatz des S 8 bleibt unverändert. 

Im 89 wird eine Verbeſſerung vorgenommen, 

denn während bis jetzt der vom Grundſtück Fort⸗ 
gewieſene dasſelbe wieder an einer andern Stelle 
ſtraflos betreten konnte, ſoll dieſes von nun an 
dadurch verhindert werden, daß auch für den 
Fall Beſtrafung vorgeſehen wird, wenn jemand 
trotz dem „an ihn ergangenen Verbote des Berech— 
tigten zuwider an demſelben oder dem folgenden 
Tage das Grundſtück unbefugt betritt.“ 
Es iſt alſo nicht erforderlich, daß vorher eine 
Fortweiſung von dem Grundſtück ſtattgefunden 
haben muß, ſondern der Berechtigte kann jetzt 
ohne weiteres das Betreten des Grundſtücks ver⸗ 
bieten, mit Wirkſamket für denſelben und den 
darauf folgenden Tag. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die aus dem 
Eigentum folgenden Befugniſſe, die hier nicht zu 
erörtern ſind, hierdurch nicht berührt werden. 

Im S 11 ijt bie Geldſtrafe auf 150 RM feſt⸗ 
geſetzt und es wird eine Begriffsbeſtimmung für das 
„Vieh“ im Sinne des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes gegeben. Bis jetzt fehlte eine ſolche, ſo 
daß nach Sinn und Zweck des Geſetzes an⸗ 
genommen werden mußte, daß darunter die 
Tiere fallen, die im landwirtſchaftlichen Betriebe 
gehalten wurden und gehütet werden mußten, 
damit ſie der Landwirtſchaft keinen Schaden zu⸗ 
fügten. Unter „Vieh“ im Sinne des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes ſind heute zu verſtehen „Pferde, 
Eſel, Mauleſel, Maultiere, Rindvieh, Schweine, 
Ziegen, Schafe, Stallkaninchen, Gänſe, Enten, 
Puten, Hühner oder Perlhühner.“ 

Im S 12, der Geldſtrafe bis 150 RM vorſieht, 
iſt das anvertraute „Vieh“ im Sinne dieſer 
Geſetzesſtelle auf die Tiergattungen beſchränkt, die 
im 8 11 Abſ. 1 angeführt find. Eingefügt wird 
dem § 12, bap S 11 Abſ. 3 Anwendung finden 
ſoll, wonach die Beſtrafung nicht. eintritt, wenn 
nach den Umſtänden die Gefahr einer Beſchädigung 
Dritter nicht anzunehmen iſt. 

Bei 8 14 findet nur die Anderung ſtatt, daß 
hier im Abſatz 1 hinter „Vieh“ „§ 11 Abſ. 1“ ein⸗ 
gefügt wird. 

Außer redaktionellen Anderungen werden im 
8 15 neben den Saatkämpen auch die Pflanz⸗ 
kämpe unter den Schutz des Geſetzes geſtellt, und 
im übrigen wird hinter „Sandflächen“ eingefügt 
„oder anderen in Kultivierung oder Verjüngung 
befindlichen Flächen“, was als eine Verbeſſerung 
angeſehen werden kann. 

Der S 16 des alten Geſetzes hat der Dienſt⸗ 
herrſchaft das Recht gegeben, den wegen Weide⸗ 
frevels verurteilten Hirten innerhalb einer be⸗ 
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Dieſer Paragraph 
iſt geſtrichen worden, und zwar mit vollem Recht, 
weil es nicht die Aufgabe des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes iſt, in das Recht des Dienſtvertrages 
einzugreifen. 

Im S 18 werden neben den Saatkämpen jetz! 
auch die Pflanzkämpe unter den Schutz des Ge⸗ 
ſetzes geſtellt, während Abſatz 2 geſtrichen wird. 

§ 19 kommt jetzt auch zur Anwendung, wenn 
die nach 8 18 begangene ſtrafbare Entwendung 
unter Benutzung von Sprengſtoffen begangen 
wird. Der S 19 findet keine Anwendung mehr, 
wenn die Entwendung ſich gegen die Dienſt⸗ 
herrſchaft oder den Arbeitgeber richtet, aber er 
kommt in Betracht, „wenn drei oder mehr Per⸗ 
ſonen die Tat in gemeinſchaftlicher Ausführung 
begehen“. Die Ziffer 5 wird dahin erweitert, daß 
den hier angeführten Gegenſtänden der Ent⸗ 
wendung die Waldbaumfrüchte ſtehender Bäume, 
die als Samenträger kenntlich gemacht ſind, an⸗ 
gefügt werden. Nach dieſer Faſſung fallen 
die abgefallenen Eicheln und Bucheln ſowie dit 
am Boden liegenden Zapfen der Nadelhölzer nicht 
unter dieſe Beſtimmung. 

Nach S 23 wird die Einziehung der in den 
Fällen der S8 18 bis 21 mitgeführten Waffen 
aufrecht erhalten, aber die Faſſung gewählt „auch 
wenn ſie weder dem Täter noch einem Teilnehmer 
gehören“. Der Abſ. 2 bes 8 23 bleibt in alter 
Faſſung erhalten. 

In 8 24 wird Geldſtrafe bis 150 RM am. 
gedroht, aber die bisherige Beſtimmung (Abſ. 2), 
daß die Verfolgung bei Zuwiderhandlungen gegen 
dieſen Paragraphen nur auf Antrag ſtattfindet, 
fallen gelaſſen. 

In 8 30 Ziffer 2 wird neben andern auch „das 
Schleifen von Holz auf ausgebauten Wegen“ 
unter Strafe geſtellt. 

Die Geldſtrafe des § 33 beträgt bis 150 RM. 
Es wird eingefügt, daß die Fälle, die gegen das 
Reichsvogelſchutzgeſez vom 30. Mai 1908 ver⸗ 
ſtoßen, nicht unter das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz fallen, was der Klarheit wegen, wenn es 
auch als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden kann, 
doch zweckmäßig iſt. Bisher war die Aufſtellung 
von Sprenkeln oder ähnlichen Vorrichtungen nur 
ſo weit verboten, als Sing vögel in Frage kamen, 
aber jetzt wird es auf das Fangen von Vögeln 
überhaupt ausgedehnt. 

Die weſentliche Anderung, die hier vor» 
genommen worden iſt, iſt die Unterſagung des 
Fangens von Kaninchen, Hamſtern oder Maul⸗ 
würfen, wenn es unbefugt auf fremden Grund⸗ 
ſtücken geſchieht. Wer alſo ohne Erlaubnis des 
Grundeigentümers, Pächters oder Nutznießers 
wilde Kaninchen fängt, der 
wird ohne weiteres nach S8 33 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes beſtraft. Wenn die 
hinſichtlich des Fangens wilder Kaninchen be⸗ 
ſtehenden Polizeiverordnungen zum Teil die Er⸗ 
laubnis des Jagdpächters erforderten, ſo fällt eine 
derartige Anordnung für die Zukunft fort, weil 
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Forſtpolizeigeſetz ſtattgefunden hat. 

Die zur Begehung der ſtrafbaren Zuwider⸗ 
handlung geeigneten Werkzeuge und Tiere (Hunde, 
Frettchen uſw.), die der Täter bei der Zuwider⸗ 
handlung bei ſich geführt hat, können eingezogen 
werden, auch wenn ſie weder dem Täter noch 
einem Teilnehmer gehören. 

Es wäre ſehr zweckmäßig geweſen, auch die 
Einziehung der gefangenen wilden Kaninchen aus⸗ 
zuſprechen, weil dieſe in das Eigentum des 
Fängers übergangen ſind und deshalb höchſtens als 
Beweismittel in Verwahrung genommen oder 
beſchlagnahmt werden können und dann für den 
Eigentümer ſichergeſtellt werden müſſen. 

Der 8 34 iſt unverändert ſtehen geblieben. 
Eigentlich bedarf er ja auch keiner Anderung, aber 
nach der Auslegung, die er durch die zuſtändigen 
Miniſterien erfahren hat, daß auf Grund dieſes 
Paragraphen auch in das Jagdrecht eingegriffen 
werden kann, wäre die Klarſtellung erwünſcht 
geweſen, daß die jagdbaren Tiere nicht unter den 
Schutz dieſes Paragraphen fallen. Allem Anſchein 
nach ſcheint aber doch die Überzeugung zum Durch⸗ 
bruch zu kommen, daß die auf Grund des S 34 
erlaſſenen Polizeiverordnungen nicht in das Jagd⸗ 
recht eingreifen dürfen, denn die ſeitens des 
Oberpräſidenten von Hannover zum Schutze des 
Rehwildes nach dem Kölner Muſter beabſichtigte 
Verordnung mußte unterbleiben, weil das 
Miniſterium ſie als unzuläſſig angeſehen hat. 

Unter 8 35 Ziffer 1 wurden die „Schlag⸗ 
hölzer“ geſtrichen und dafür „Stockausſchläge“ 
geſetzt. Ob das gerade zweckmäßig iſt, ſoll dahin⸗ 
geſtellt bleiben, aber jedenfalls iſt der Begriff der 
Stockausſchläge enger begrenzt als der der Schlag⸗ 
Hölzer. 

Im $ 36 beträgt die Geldſtrafe in ihrer 
Höchſtgrenze 150 RM. Ziffer 1 erfährt die 
Anderung, daß auch derjenige mit Strafe bedroht 
wird, welcher ſich unbefugt auf einem Forſtgrund⸗ 
ſtück mit einem Gerät, welches zum Sammeln oder 
Wegſchaffen von „Waldbaumfrüchten“ geeignet 
iſt, ſich aufhält. ; 

Die Werkzeuge können eingezogen werden, 
auch wenn ſie weder dem Täter noch einem Teil⸗ 
nehmer gehören. 

Der 8 40 erfährt die Anderung, daß die unter 
Ziffer 1 angeführten Werbungswerkzeuge ein⸗ 
gezogen werden und die Einziehung im vorletzten 
Abſatz im ſelben Sinne geregelt wird wie bisher. 

Der S 44 hat eine weſentliche Anderung 
erfahren. Das Verbot, mit unverwahrtem Feuer 
oder Licht den Wald zu betreten oder ſich dem⸗ 
ſelben in gefahrbringender Weiſe zu nähern, wird 
auch auf Moor⸗ oder Heideflächen ausgedehnt. 

Neu eingefügt wird, daß in der Zeit vom 
1. März bis 31. Oktober im Walde oder auf 
Moor⸗ oder Heideflächen ohne Erlaubnis des 
Grundeigentümers oder ſeines Vertreters nicht 
geraucht werden darf. Danach beſteht kein 
zwingendes Rauchverbot für den Grundeigentümer 
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letzt eine erſchöpfende Regelung durch das Feld⸗ und und feinen Vertreter, aber jeder andere, alfo auch 


die zur Jagdausübung anweſenden fremden Per⸗ 
ſonen, haben das Verbot zu beachten, wenn ſie 
nicht vorziehen, die Erlaubnis des Grundeigen⸗ 
tümers einzuholen. 

Das bisher beſtehende Verbot, im Walde 
brennende oder glimmende Gegenſtände fallen zu 
laſſen, fortzuwerfen oder unvorſichtig zu hand⸗ 
haben, wird auf Moore und Heideflächen aus⸗ 
gedehnt. 

Das Feueranzünden, wie es unter 8 44 
Ziffer 3 bisher mit Strafe bedroht geweſen iſt, 
erſtreckt ſich jetzt auch auf Moore und Heide⸗ 
flächen. Die Erlaubnis hierzu muß in Zukunft 
vom Grundeigentümer oder ſeinem Vertreter 
ausgehen. 

In Ziffer 4 werden Moor⸗ oder Heidebrände 
den Waldbränden gleichgeſtellt und feſtgeſetzt, 
daß die Aufforderung zur Hilfeleiſtung zur Löſch⸗ 
arbeit bei Bränden nicht allein von den Polizei⸗ 
behörden und dem Ortsvorſteher, ſondern auch vom 
Grundeigentümer oder feinem Stellvertreter aus⸗ 
gehen kann. 

Die Vorſchrift, daß auch die zuſtändigen Forſt⸗ 
oder Flurſchutzbeamten als Vertreter zu gelten 
haben, löſt alle nach dieſer Richtung beſtehenden 
Zweifel. 

Nach 8 45 dürfen Kohlenmeiler im Walde ober 
in gefährlicher Nähe desſelben ohne Erlaubnis 
des Waldeigentümers oder ſeines Vertreters nicht 
errichtet werden. 

Wer Kohlenmeiler anzündet, muß dem Wald⸗ 
eigentümer oder ſeinem Vertreter Anzeige machen. 
Als Vertreter gilt auch der zuſtändige Forſtbeamte. 

Im 8 47 wird die Genehmigung zur Errichtung 
einer Feuerſtelle in der Umgebung einer Waldung 
heute erfordert, wenn der Wald mehr als 5 ha 
(ſtatt bisher 100 ha) in räumlichem Zuſammen⸗ 
hange umfaßt. 

Mit 8 52, ber eine neue Faſſung erhält, werden 
die Beſtimmungen der Geſetze vom 10. Auguſt 1904 
(Geſetzſammlung S. 227), vom 1. März 1923 
(Geſetzſammlung S. 49), vom 14. November 1874 
(Wochenblatt S. 291 für den Kreis Herzogtum 
Lauenburg), vom 4. Juli 1887 (Geſetzſammlung 
S. 327 — für Hannover), vom 13. Juli 1888 
(Geſetzſammlung S. 246 — für Schleswig⸗Holſtein) 
und vom 11. Juni 1890 (Geſetzſammlung S. 173 
— für Heſſen⸗Naſſau) über die Gründung neuer 
Anſiedelungen durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Im 8 55 werden Abſatz 2 und 3, die auf Grund 
des Geſetzes vom 1. Juli 1923 eingefügt ſind, be⸗ 
ſeitigt. 

Statt § 236 der Strafprozeßordnung foll es im 
8 56 § 237 der Strafprozeßordnung heißen. 

Am Inhalte des § 62 wird nichts geändert, ab⸗ 
geſehen davon, daß das Wort „Amtshauptmann“ 
geſtrichen wird, und im § 63 wird nur der „könig⸗ 
liche Dienſt“ in „Staatsdienſt“ umgewandelt. 

In 8 68 wird in Abſatz 2 ſtatt 88 443 bis 445 
(St. P. O.) geſetzt S88 403 bis 405. 

Fortſetzung auf Seite 220. 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


vv .— — M —u— ——— 
4 g. 


2. 


ad 1. 
Waldgebiet & a) unter 15 b) 15—19 60 20—24 b) 25—20 8) 80—94 b) 85—89 
= : : t. Höchſter] Nöraft. | Höchfter | Noͤrgſt.] Höchfter | Nörgft. | Hö 
ts xs zone ur Du er er | N abe chſter N VS Ps df 2 chſter 
Nadelholz. Langholz. N (normal). 
Dftpreußen . Kiefer] 8,60 &60| &60| 9,30] 10,50 12,95] 11,80| 12,95 14,— | 17,25 | 15,50| 17,25 
Grenzmark. ji 13,90 | 14,80| 16,80| 18,80 18,20| 19,20| 22,10| 25,80| 21,70| 26,30 
Pommern „ | 14 5 14,65] 8,05 14,65 10,95 16,20 12,50 18,75 | 13,50 23,70 13,50 27,15 
Brandenburg! |, 9.— 1330| 18,— 15,60 15,.— 18,40 22,— 29.— 19,65 38,10 
een Ed 10,60 15.— 10,60 18,80 13,80 22,60| 17,20 27.— 17,0 28,60 
Sachſen pr 9,80 11, 80 1140| 22,— 13, 30 21,10 15,20 27, —| 17, 60 31,— 22,60 35,20 
Schleswig - " 9,50 17,10 10 60 25,50 12, 50 93, 70 15, — 26, 85] 17,90 33, 707 21,10 40, 20 
leswig⸗H. 1 12,— 12,— | 15,20 15,20 19. 15 19,15] 22,10 22,10] 27,10| 27,10 31 A0 31, "AQ 
Seien Ra : 14,10 15,70] 1420| 18,70] 17,— | 22,85 | 22,95 | 25,60| 26,50 29,30 
HOEINDLODINAL p m dq ox oos p c ß e tea P 
Oſtpreußen o 8, 80 io —1-. 8, 80 11, 30 95 — 12, 70 10, 20 13, 70 I. — | 13, 50 11, 50 15 rel 8601 101 8,601 11301 9— | 12,701 1020| 13,701 11,—| 1850 11,90] 16,70 
Grenzmark. 3.— — 13, — 13,— 17, — 17,.— 17, — 17,— 21, — 21, — 21, — 2L— 
Pommern " 12,95 12. ,95 | 12,95 12, 95| 11 775 12, — 12, — | 15,10] 14,60 | 16,90 14, 60| 19,80 
Brandenburg " 13, 50 18, 05 13, — 22, 501 18,— | 29,——| 22,— | 33,30 
Schleſien » 13, 10 14, 30 14, — 16, 30 15,60 | 17,60 16, — 19, — 18, — 19. 60 
Sachſen » 10, A5 227 — 13,70 24,— 16, 60 26, ‚051 19,10 28,10 95. — 32,20 25,40| 25,40 
9 "o p 14,— 24, 30 12, 40| 26,60 I 17,90 29, 60 18, 70! 28,05 21,90 35, 50] 26,50 35, 50 
chleswig⸗H. p 15, 50 15, 90 19, 60| 19,60 22, ‚301 22,30 26, 95 26, 95 s 
een ^ 1 1410| 1840| 15,90 21.—| 18,50| 22,95 | 19,50 26,35 23,— | 27,10| 23— 27,40 
Weſtfalen 15 17, 10 23, 60 18, 90| 23,60] 21,60 | 25,80 23, 40 | 26,25 25, 20 28, 301 27—| 28,10 
Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
Pommern .. Kiefer ; " ; ] 1430| 18,30] 17,35 18,—] 20,40] 30,10 21,90] 25,20 
Brandenburg " 13,.— | 13,— | 10,— | 1485] 10,— | 16,60] 10,— | 17,40] 19,— | 48, —| 17,— 40, — 
Schleſten. » " : 11,30| 11,301 11,30 | 19, 80 11530 [ 19,30 18,10 26,40] 18,10] 31,50 
Sachſen " 10,— | 10,— | 12,20 | 15,75 115 95 34,50] 13,.— 35,50 19,80 40,— | 20,50 44, 90 
Hannover z : 12,30 12,30] 1425| 14,25 | 16,50 16,50 18,80 | 1880| 21,10 | 21,10 
Schleſten Fichte : ; ; ; 15,70 15,70 16,70 1670] 19,—| 19,— 
Sachſen „ 20,— 20,.—] 22,.— 22,.—] 24,.— 24,—] 26,—| 26,—| 30,— | 30,—| 30,50 30,50 
Hannover : : . | 2110| 21,10] 25,70| 27,40 25,70| 27,40 | 30,—| 35,— | 30,— | 35,— 
Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
r ⁵ð ³ðV!˙ ³ A ͤ K e iK qp cU 8 
S N 2025 30-99 
Waldgebiet | > Widget | — enfe Niedrigster [ $5 i | 9 
e 8 "M Höchſt gſt Tm Höchſter Niedrigſter "UM Höchſter 
Oſtpreußen Ei. N à : 17,— 17,— 21,40 27,40 
ommem ..] , „ 22,50 22,50 25,30 25,30 
chleſien Pu 13,— 13,— 20,— 23,70 22,— 31,70 
Sachſen » : i 19,70 24,70 23,40 25,30 
annover » 23,40 23,40 17,30 17,30 25,75 25, 75 
en in "^ 7,50 12,35 13,85 18,— 22,40 24, — 
eſtfalen Be » A : 40,10 40,10 
Rheinprovinz | , „ à " 45,— 45,— 
Schleswig⸗ H. » 0 . . e e e u 
Weſtfalen „ „ 13,50 13,50 20,70 20,70 29,70 29,70 
ſtpreußen Bu. N s : 11,— 11.— 16,50 16,50 
Pommern „ „ 10,— 10,— 14,— 14,— 18,40 21,60 
Brandenburg | , „ ; : 16,10 16,10 22,60 22,60 - 
Sachſen „ „ 12,— 12,— 17,— 17,70 20,10 29,50 
P ws uu . . 19,50 19,50 19,40 19,40 
Bellen ⸗Naſſau „ „ 16,10 16,10 16,10 18,70 17,— 21,60 
eitfalen ..]1, „ 10,45 13,70 14,25 16,10 16,20 21,80 
Rheinprovinz | , „ . er : 44, — 44, — 
Sachſen „ " . 21,30 21,30 26,50 26, 50 
Hannover. , „ (o . 18,60 18,60 24,20 24, 20 
Heſſen⸗Naſſau „ „ " 8 17,20 26,60 20,— 26,60, 
Weſtfalen 1 „ . . 16,— 20,45 18,— 26,50... 
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4. 5. 6. 
Waldgebiet Holzart b) 4549 50-59 60 em und mehr 
Stbrgft. | Höchiter | Nogſtr. Höchſter]Noͤrgſt. Höchſter] Nogſtr.] Höchfter | Nögfir. | Höchſter 

Preis Preis Preis Preis Preis 


Gemiſcht 


Nadelholz. Langholz. N (normal). 


eee 8 Kiefer 16,50 | 19,50 16,50 | 19,40 19,90 | 19,90 " : 13,30 | 22,40 
Grenzmark. H 25,60 32, — | 27,— | 28,60] 24,20| 24,20 16,30] 19,60 
Pommern » 20,20 | 31,60 20, 401 31,60] 21,— 21,30] 22,— | 22,—1 1440| 27,— 
Brandenburg : 19,25 39,— | 31,20| 69,55] 33,— | 37,201 22,80 | 36,— 17, 05| 36,90 
Schleſien = 28,30 | 30,80 27, 50 32,— 28,20 31, "20 31,50 | 31,50 1 19,50 | 28,50 
Sadjen ... » 23,— 41,30] 23,— | 51,95 [| 18,10 | 54,05 . 
a Xem > 24,15 | 42,— 24,15 42,— ] 27,75 | 27,75 12, 10 28,50 
leswig⸗H. 1 : í : : ws 18,— 
d eſſen⸗Naſſau 5 28,20 | 28,20 i 
Jeinprooing | — , — [| 1 40240 14, 60 21,40 
Oſtpreußen . Fichte 11,80 23,50 13, 50 i$ Ostpreußen Fichte | 11,801 23,50| 13,50 18,—] 10,80| 10801 . | . | 18,—| 1530 
Grenzmark. » 23,— | 23,— 23.— 23,— | 23— | 23,— 10,60 | 24,70 
Pommern. » 14,60 | 18,50 | 14,60 | 18,50 ] . 13, 70! 21,70 
Brandenburg ^ us 24,10 35,— | 27,30 | 33,50 28,85 | 31.70 14,25 | 25,65 
Schleſien "s 1910 | 22,— | 19,80 | 22,—] 19,80 | 22,— 19,80 | 19,80 
Sachſen E 30,80 | 30,80 | 34,95 | 34,95 : ; 34, 60 34, 60 22,10 24,90 
Hannover. 2 32,— | 36,40| 32,— | 38,10] 37,20 | 37,20 14,60 14,60 
Schleswig⸗H. » ] : . ; . 
Heſſen⸗Naſſau E 28,50 | 28, 50 " , 20, 90| 23,25 
Weſtfalen 1 30,30 30, 30 : . 22,40| 22,40 
Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
Pommern Kiefer 21,50 30,40 | 21,— | 35,95 24,50 40,85 21,35 | 27,— 10,20] 20,— 
Brandenburg „ 25,— | 50,— | 27,— | 50,— | 27,— | 51,— | 30,— | 48,95 | 22,40 28,.— 
Schleſien 5 18,10 | 31,— | 32,90 | 33,20 29,90 | 32,90 s , 19,80| 23,40 
Sachſen "m 21,— | 47,70] 32,15 | 45,30| 35,60 47, — « « , : 
Hannover . » 24,15 | 24,15| 24,15| 24,15 27,77 | 27,75 | 30,10 | 30,10 , 
Schlelten Fichte | 23,—| 23,— 23,70| 23,70 25,80] 23,80 
Sachſen 3 24,50 24,50 
Hannover. » 3l 30 38, 40 oL 30 38, 40 30, 50 40, 30 38, — 38, — . " 
: Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
b me" 50. 59 60 cm Et mehr Gemiſcht 
Waldgebiet Holzart | guit. Höchſter | Norgſtr.] Höchſter | Norgſt Höchſter | Norgſtr.] Höchſter 
Preis Preis Preis Preis 
Oſtpreußen . Eiche NI 36,80 | 36,80 | 54,40 
Pommern. „ „ 29,.— | 29— j : 2 , 
Schleſien „ „30,30 39,45 40,50 50,30 53,.— , 
Sachſen 9s „ „ 31,30 41,15 41,20 50,15 48,90 60,10 
annoder .. „ „ 32,20 32,20 64,50 64,50 50,90 i 
Beet „ „ 34,.— | 8485 | 4445 | 49,— | 48,.— 72,60 
Weſtfalen „ „1 42,— 50,30 56,— 66,10 66,90 108,95 
Rheinprovinz „ „ 50,.— | 50,— | 51— | 51,— | 63,— . 
Schleswig⸗H. „ Al 76,95 76,95 122,65 122, 65 188, 50 ; 
Weſtfalen "E j : : , 
Ditpreußen . Buche N 
Pommern. ? » 
Brandenburg x x 
SERIBIEH ud PN 
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Fortſetzung von Seite 217. 

In S 71, welcher das Erſatzgeld für über⸗ 
getretene Tiere behandelt, wird hinter „Forſt⸗ 
kulturen“⸗Verjüngungen eingefügt und zu 
den Saatkämpen treten die Pflanzkämpe. 


Das Erſatzgeld iſt auch für Mauleſel und Maul⸗ 
tiere zu gewähren (1a) und unter Ziffer 1 d heißt 
es ſtatt „anderes Federvieh“ „der übrigen im S 11 
Abſatz 1 aufgeführten Vieharten.“ Dasſelbe findet 
ſinnentſprechend unter 2a bzw. 2c ſtatt. 

Im S 72 tritt dieſelbe Ergänzung ein wie im 
8 71, ſoweit das Erſatzgeld in Frage kommt. 

In dem die Pfändung betreffenden § 77 wird 
der Begriff „Vieh“ durch Einfügung ,8 11 Abſ. 1“ 
definiert. 

Es wird ein neuer 8 88 a eingeſchaltet, wonach 
„ſoweit die Feld⸗ oder Forſtpolizei anderen Be⸗ 
hörden übertragen iſt, ſie auch im Rahmen dieſes 


/ 


Gejebes an die Stelle der Ortspolizeibehörden 
treten.“ Die 88 89 bis 93 fallen fort. 

Im Artikel II wird beſtimmt, daß die Vor⸗ 
ſchriften des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1926 ab auch auf der Inſel Helgo⸗ 
land gelten ſollen. N 

Im Artikel III wird folgendes beſtimmt: 

„Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten und der Juſtizminiſter werden er⸗ 
mächtigt, den Text des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 


geſetzes, wie er jid aus den im Eingang zu 


Artikel I aufgeführten Geſetzen, dem Artikel I und 
den bis zum Inkrafttreten des Geſetzes ergangenen 
Geſetzen und Verordnungen ergibt, in laufender 
Paragraphenfolge durch die Geſetzſammlung he⸗ 
kanntzumachen und dabei das Wort „Goldmark“ 
durch „Reichsmark“ zu erſetzen, ſowie dem § 96 
die durch die Neu veröffentlichung gebotene Faſſung 
zu geben.“ 


SEA 


Sozialverſicherung der ehemaligen deutſchen Neichsangehörigen, 
die in den an Polen übergegangenen, ehemals deutſchen Gebieten 
wohnhaft geblieben ſind. 


Von M. Jung, Regierungsinſpektor im Reichsverſicherungsamt. 


A. Invaliden⸗ und Himnterbliebenenverſicherung. 

Nach Artikel 1 C 8 13 der Entſcheidung des 
Rats des Völkerbundes vom 17. Juli 1922 (R. G. Bl. 
Teil II S. 745) iſt die Invaliden⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung in den ehemaligen Teilen 
der Provinz Poſen am 1. Januar 1919, im übrigen 
(Provinz Weſtpreußen) am 1. Januar 1920 an 
Polen übergegangen. Dieſer Übergang erſtreckt 
ſich auch auf die Anwartſchaft der am Stichtag in 
Polen wohnhaften Verſicherten. Daher können 
Anſprüche aus der Beitragsleiſtung dieſer Ver⸗ 
ſicherten fortan nur gegen die polniſche Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt erhoben werden. Die bis zu den 
Stichtagen verwendeten Beiträge werden bei 
Prüfung der Wartezeit und der Anwartſchaft und 
bei Berechnung der Rente angerechnet. Es wird 
Aufgabe der Verſicherten ſein, nach Maßgabe der 
geltenden polniſchen Beſtimmungen für die Er⸗ 


füllung der Wartezeit und die Erhaltung der An⸗ 
wartſchaft Sorge zu tragen. Nach den deutſchen 
Beſtimmungen (vgl. $ 1278 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung) dauert die Wartezeit bei der In⸗ 
validenrente, wenn für den Verſicherten auf Grund 
der Verſicherungspflicht mindeſtens 100 Beiträge 
geleiſtet worden find, 200, andernfalls 500 Bei« 
tragswochen. Die Anwartſchaft erliſcht nach 
$ 1280 Abſ. 1 a. a. O., wenn während zweier Jahre 
nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten 
Ausſtellungstage weniger als 20 Wochenbeiträge 
auf Grund der Verſicherungspflicht oder der 
Weiterverſicherung entrichtet worden ſind. Die in 
Polen wohnenden Verſicherten werden feſtzuſtellen 
haben, ob die für Polen geltenden Beſtimmungen 
gleichlautend ſind. 

Für Polniſch⸗Oberſchleſien gilt nach Titel II, 
Kap. III, Art. 186, Abf. 3 des deutſch⸗polniſchen 
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Abkommens über Oberſchleſien vom 15. Mai 1922 
(R. G. Bl. Teil II S. 238) als Tag des Übergangs 
der Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung 
und der Anwartſchaften auf Polen der 15. Juni 
1922, an dem die Staatshoheit übergegangen iſt. 


B. Angeſtelltenverſicherung. 

Was vorſtehend über die Invaliden⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung geſagt worden iſt, gilt nach 
Art. 1 D 20 und 22 der Entſcheidung des Rats des 
Völkerbundes vom 17. 7. 22 (R. G. Bl. Teil II S. 745) 
und nach Titel II Kapitel IV, Art. 196, Abſ. 2 der 
Entſcheidung vom 15. Mai 1922 (R. G. Bl. Teil II 
S. 238) für die Angeſtelltenverſicherung. Auch 
ſie iſt an den vorbezeichneten Stichtagen mit den 
Anwartſchaften auf Polen übergegangen. Nach 
den deutſchen Beſtimmungen (vgl. § 53 des An⸗ 
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geſtelltenverſicherungsgeſetzes in der Faſſung vom 
28. Mai 1924 — R. G. Bl. Teil I S. 563) dauert 
die Wartezeit beim Ruhegeld für männliche Ver⸗ 
ſicherte 120 Beitragsmonate, ſofern 60 Beitrags⸗ 
monate auf Grund der Verſicherungspflicht nach⸗ 
gewieſen ſind, ſonſt 150 Beitragsmonate, beim 
Ruhegeld für weibliche Verſicherte 60 bzw. 90, 
bei den Hinterbliebenenrenten 120 bzw. 150 Bei⸗ 
tragsmonate. Nach § 54 Abſ. 1 a. a. O. erliſcht die 
Anwartſchaft, wenn nach dem Kalenderjahr, in 
dem der erſte Beitragsmonat zurückgelegt worden 
iſt, innerhalb der zunächſt folgenden 10 Kalender⸗ 
jahre weniger als 8 und nach dieſer Zeit weniger 
als 4 Beitragsmonate während eines Kalender⸗ 
jahres zurückgelegt worden ſind. Es iſt auch hier 
darauf zu achten, ob die Beſtimmungen für Polen 
abweichen 


EX ESIES 


Forſtliche Rundichau. 


Hangridtung (Expoſition) und Pflanzenklima. mehr, dagegen ift die Beſtrahlungsintenſität an 
Von Dr. Künkele (Minifterial-Forftabteilung) | ſteileren Südhängen im Frühjahr, Herbſt und 
unb Dr. Geiger, (Klimat. Inſtitut der Forſtl. Winter ſehr groß, worauf die Sicherung gegen 


Verſuchsanſtalt). Mit einer Abbildung. Forſt⸗ Spätfröſte beruht. 


wiſſenſchaftl. Zentralblatt. 1925. S. 597 

Unter Pflanzenklima verſteht Verfaſſer das 
Klima der bodennahen Luftſchichten im Gegen⸗ 
ſatze zum allgemeinen „Klima“ eines Ortes. 
Während die Pflanzengeographen ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten die Bedeutung der Hangrichtung, der 
Expoſition, für die Verbreitung der Pflanzen 
erkannt und berückſichtigt haben, haben ſich die 
Klimatologen, Bodenkundler und Waldbauer mit 
dieſer Frage bisher nur gelegentlich und neben⸗ 
ſächlich befaßt, demgemäß iſt über Art und. Maß 
der Einwirkung der Hangreichtung auf das 
örtliche Pflanzenklima noch wenig bekannt. 
Während u. a. Fritſch für die Ortleralpen als 
Extreme für die Firngrenze 8 und N, für die 
Baumgrenze W und NO, für die Waldgrenze 
SW und NO, für die Mähwieſengrenze SW und N 
und für bie Getreidegrenze SW bzw. N feſtgeſtellt 
hat, fehlen für bie waldbaulichen Verhältniſſe der 
Hangrichtungen im Buntſandſteingebiete der 
Mittelgebirge von Süd⸗ und Mitteldeutſchland 
noch die Unterſuchungen. Insbeſondere müßten 
vergleichsfähige Meſſungen der Bodenwärme, 
Luftwärme, der Niederſchläge und Luftzufuhr 
(Windweg⸗Windſtärke mal Windhäufigkeit) gemacht 
werden, um einen Einblick in Art und Maß der 
Einwirkung der Hangrichtung, des Neigungsgrades 
und der Talnähe auf das Waldgedeihen zu ge⸗ 
winnen. 
« Meteorologiſch ijt der Unterſchied der Ex⸗ 
poſitionen zunächſt durch die verſchiedene Dauer 
und Intenſität der Sonnenſtrahlung bedingt, 
worüber eine Arbeit von C. Eſer vorliegt. Aus 
dieſer geht u. a. der große Einfluß des Produkts 
aus Sonnenſcheindauer und jeweiliger Beſtrahlungs⸗ 
intenſität auf die Vegetation der verſchiedenen 
Hanglagen hervor. So erhalten ſteilere Nordhänge 
im Winter überhaupt kein direktes Sonnenlicht 


Ferner wirkt die Sonnen⸗ 


f. ſtrahlung auf die Temperatur der Bodenoberfläche 


ein, und dieſe iſt wieder maßgebend für die 
Temperatur des Erdbodens in ſeinen tieferen 
Schichten und der darüber lagernden Luft. Nach 
den hierüber vorliegenden Arbeiten von A. und 
F. Kerner von Marilaun iſt die Bodentemperatur 
auf den reinen Nordlagen im Sommer relativ am 
kälteſten, dagegen beträgt die Temperatur⸗Ab⸗ 
weichung von der Mitteltemperatur aller Ex⸗ 
poſitionen im Winter wegen der nur geringen 
Sonnenwirkung nur — 0,5°C, im September 
dagegen — 3,0 C. Das Gebiet relativ größter 
Kälte bleibt das ganze Jahr über unverändert im 
Norden liegen. Dagegen biegen im Oſten die 
Kurven im Sommer weit nach N und ſchieben das 
begünſtigte Gebiet — jenes poſitiver Abweichung — 
bis nach ENE. Im Winter greift das relativ kalte 
Gebiet negativer Abweichung bis über bie SO» 
Expoſition hinaus gegen S vor. — Hier in 8 
verharrt das Gebiet größter Abweichung nicht wie 
im Laufe des Jahres in derſelben Expoſitionslage; 
vom Januar bis März iſt das Temperaturmaximum 
im SW, dann erfolgt eine raſche Wanderung 
gegen O, [o daß bereits im Juni das Maximum 
im SO liegt. Im Laufe des Sommers und Herbſtes 
vollzieht ji die Rückwanderung nach SW. 
Gunſt oder Ungunſt der Expoſitionslage der 
Bodentemperatur wechſelt alſo im Laufe der 
Monate, während der reine N-Hang unverändert 
die kälteſten Temperaturen aufweiſt, verſchiebt 
lid) bie günſtige Zone vom Frühjahr zum Sommer 
entgegen dem Uhrzeiger, vom Sommer zum 
Herbſt mit dieſem. Dieſe Verhältniſſe ſind 
dadurch begründet, daß das Bodentemperatur⸗ 
maximum im SW e das normale ijt, die Wendung 
nach 80 aber eine ſommerliche Anormalität 
darſtellt. Erſteres kommt nach E. Wolberg da⸗ 
durch zuſtande, daß die Nachmittagsſonne ſtets 
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den von der erſten Tageshälfte bereits aus⸗ 
getrockneten Boden vorfindet und darum eine 
größere Temperaturerhöhung des Bodens be⸗ 
wirken kann, trotzdem ſie in Strahlungseinheiten 
gemeſſen ſchwächer iſt als die Morgenſonne. — 
Für die ſommerliche Anormalität, die Lage des 
Maximums im Südoſten, geben Fritſch und 
J. O. Hann das nachmittagliche Bewölkungs⸗ 
maximum an; während nämlich im Winter die 
Sonne die Wolken zerſtreut und die Nachmittage 
heiterer als die Vormittage ſind, ſind im Gebirge 
im Sommer die Vormittage heiterer als die Nach⸗ 
mittage, an denen der aufſteigende Luftſtrom 
Bewölkung und ſelbſt Niederſchläge und Gewitter 
bringt. 

Für experimentable diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchungen fordern die Verfaſſer nur Gleichheit 
hinſichtlich Meereshöhe, Geländeneigung 
und Bodenbeſchaffenheit, letztere aber auch 
nur ſo weit, als ſie nicht wie die Bodenfeuchtigkeit 
durch die Expoſitionslage weſentlich bedingt wird. 

Da Unterſuchungen über das Klima wie über 
die Unterſchiede in den Niederſchlagsmengen 
(Schneehöhen), im Gedeihen der Holzarten im 
Mittelgebirge, in den Bodenzuſtänden (Humus⸗ 
bildung), im Verlaufe der Vegetationsgrenzen 
und Siedelungszonen an den verſchiedenen Hängen 
bisher überhaupt nicht angeſtellt worden ſind, hat 
ſich die bayeriſche Staatsforſtverwaltung ent⸗ 
ſchloſſen, eine diesbezügliche größere Unterſuchung, 
und zwar Freilandunterſuchungen, durchzu⸗ 
führen. Es ſoll ein möglichſt wenig bewaldeter 
Berg ausgeſucht werden, welcher die obigen drei 
Bedingungen erfüllt. Um dieſen Berg ſollen im 
Kranze auf gleicher Höhe meteorologiſche Stationen 
errichtet werden, auf denen Temperatur, Feuchtig⸗ 
keit und Wind beobachtet und regiſtriert werden 
können. Da die Verfaſſer bisher einen voll⸗ 
geeigneten Bergkegel nicht haben finden 
können, wenden ſie ſich mit dem vorliegenden 
Aufſatze an die breitere forſtliche Offentlichkeit 
mit der Bitte, ſie auf der Suche nach einem 
geeigneten Verſuchsfelde zu unterſtützen. 
Indem wir dieſe Bitte den Leſern unſeres Blattes 
weitergeben, erſuchen wir, gegebenenfalls die Ver⸗ 
faſſer zu benachrichtigen. Herrmann. 

2 : 
Die Fliegen der paläarktiſchen Region. Von Dr. 
Erwin Lindner. Lieferungen 7 und 8. Stutt⸗ 
gart. E. Schweizerbartſcher Verlag. 1925. 

Die beiden vorliegenden Lieferungen ent⸗ 
halten den Reſt der großen Familie Tabanidae 
von Kroeber, nebſt Beſtimmungstabellen und 
Index. e Herrmann. 


H. Schmidt, Hecken⸗ und Randpflanzungen in 
Land: und Forſtwirtſchaft. Mit 11 Ab⸗ 
bildungen. Neudamm 1926. Verlag von 
J. Neumann. 

Die Neuzeit erkennt immer mehr die erheb⸗ 
lichen Schäden, welche Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
infolge ſchonungsloſer Beſeitigung des Boden⸗ 
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und Randſchutzes durch Aushagerung und Ver⸗ 
trocknung erleiden. Die Bearbeitung der Acker 
mit Dampfpflügen und Traktoren, der Kahlſchlag 
in der Forſtwirtſchaft und die rückſichtsloſe Au 
nutzung jedes Quadratmeters haben die Be⸗ 
ſeitigung jedes vermeintlich ſtörenden Geſträuches 
und aller Bäume der Feldflora zur Folge. Aus⸗ 
trocknende Winde durchfegen mit ungebrochener 
Gewalt das Land, den Vögeln iſt ihre natürliche 
Heimſtätte genommen, die Landſchaft hat an 
Schönheit und idealem Wert gewaltig eingebüßt. 
Eine Reaktion gegen dieſe Übertreibungen inten⸗ 
ſiver Bodenkultur hat ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten begonnen. In der Forſtwirtſchaft iſt der 
Wert der Bodendeckung durch Unterholz und Reiſig 
voll anerkannt, von Saliſch iſt nach Vorgang des 
Fürſten Pückler für äſthetiſche Wirtſchaft im 
Walde und Pflege der Schönheit des Landſchafts⸗ 
bildes bahnbrechend vorgegangen, Vogelſchutz⸗ 
gehölze nach Berlepſch entſtehen in ſteigender 
Anzahl, nur der Windſchutz an den Waldrändern 
durch Heckenpflanzung läßt noch viel zu wünſchen 
übrig. Ungleich unerfreulicher liegen dieſe Ver⸗ 
hältniſſe in der Landwirtſchaft, wo jede Hecke, 
jeder Baum vielfach als ein unerwünſchtes Hinder⸗ 
nis für die immer weiterſchreitende Mechaniſierung 
ſchonungslos beſeitigt wird. 

Es iſt deshalb dankbar anzuerkennen, daß Herr 
Schmidt nachdrücklich auf dieſe Schäden nach ihrer 
materiellen und ideellen Seite hinweiſt und ihre 
Heilung durch ſachgemäße Hecken⸗ und Rand⸗ 
pflanzung fordert. Beſonders anzuerkennen ſind 
ſeine Zuſammenſtellungen der für die verſchiedenen 
Standortsverhältniſſe geeigneten Hecken⸗ und 
Straucharten, da bei der Aufforderung zur Anlage 
ſolcher Schutzpflanzungen ſtets gefragt wird: was 
ſollen wir pflanzen? Ein letztes Kapitel beſchäftigt 
ſich zweckmäßig mit der Vermehrung der Hecken⸗ 
pflanzen. Noch eindringlicher als lange Aus⸗ 
führungen zeigen elf wohlgelungene Abbildungen 
praktiſcher Beiſpiele die empfohlenen Maß⸗ 
nahmen. Dr. Schwappach. 


2 
Das Gewitter. Von Dr. Albert Gockel, Profeſſor 
an der Univerſität Freiburg (Schweiz). Dritte, 
vielfach geänderte Auflage. Mit 3 Kunſtdruck⸗ 
tafeln und 36 Abbildungen. 1925. Ferdinand 
Dümmlers Verlag, Berlin und Bonn. Preis 
8 RM, gebunden 11 RM. 

Das Gewitter, eine der großartigſten, in ſeinen 
Wirkungen auch den Forſtmann auf das lebhafteſte 
intereſſierende Naturerſcheinungen wird in dem, 
bereits in der dritten Auflage vorliegenden Buche 
Profeſſor Gockels zunächſt in ſeinen verſchiedenen 
Erſcheinungsformen und in feine Wirkungen, 
ſodann nach ſeiner Entſtehung, Ausbreitung und 
geographiſchen Verteilung in feſſelndem und 
anſchaulichem Vortrage geſchildert. Indem Ver 
faſſer die Beobachter, Fachgelehrte und Laien, zu 
Worte kommen läßt, erhält ſeine Darſtellung eine 
perſönliche Note und eine Friſche, die — trotz der 
ſelbſtverſtändlichen Wahrung ſtrengſter Wiſſen⸗ 
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ſchaftlichkeit und belehrenden Tendenz des Buches — 
die Lektüre desſelben auch dem weniger Vor⸗ 
gebildeten zu reinſtem Genuſſe werden laſſen 
muß. Zugleich verſteht es Verfaſſer, die Leſer 
zu eigenen Beobachtungen und Nachdenken an⸗ 
zuregen. Eingehend hat Profeſſor Gockel auch 
die Blitzwirkungen auf Bäume geſchildert; gerne 
hätte ich jedoch ſeine Anſicht auch über das noch 
immer nicht einwandfrei erklärte zentrifugale 
Abſterben von Bäumen um einen vom Blitze 
getroffenen Stamm gehört. Nicht erwähnt habe 
ich ferner gefunden die eigenartigen Blitzrinnen, 
die der in den Boden einſchlagende Blitz mit⸗ 
unter aufreißt. Sehr beachtenswert, für Forſt⸗ 
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gehöfte, in deren Nähe einzelne überragende 
Bäume ſtehen, iſt die Mitteilung des Verfaſſers, 
daß dieſe, insbeſondere auf trockenen Böden, 
nur dann einen genügenden Schutz gegen Blitz⸗ 
ſchlag gewähren, wenn man um den unteren 
Teil des Stammes einen Metallring und von 
dieſem eine metalliſche Verbindung in das feuchte 
Erdreich legt oder, wenn das Gebäude einen 
Blitzableiter beſitzt, nach dieſem herſtellt. 
Das Gockelſche Buch bietet ſo viel Lehrreiches, 
Beachtenswertes und Anregendes, daß ſeine 
Lektüre nur auf das wärmſte empfohlen werden 
kann und ihm die weiteſte Verbreitung gewünſcht 
werden muß. Herrmann. 


SB 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Reichsfinanzminiſter im Reichstage. 


Bei der erſten Leſung des Reichshaushaltungs⸗ 
planes für 1926 hat der Reichsfinanzminiſter am 
10. Februar auch die Beamten intereſſierende 
bemerkenswerte Ausführungen gemacht. Er 
will endlich die faſt ſekundär gewordene Ver⸗ 
waltungsreform aus dem Stadium des theoretiſchen 
Erwägens zur praktiſchen Durchführung gebracht 
wiſſen. Hierbei ſei aber nicht an einen ſchematiſchen 
Beamtenabbau zu denken, der ſchon aus beamten⸗ 
politiſchen Geſichtspunkten heraus unter keinen 
Umſtänden wiederholt werden darf, da er praktiſch 
immer die Gefahr in ſich birgt, daß aus arbeitenden 
Gehaltsempfängern nicht arbeitende Penſions⸗ 
empfänger werden. Nicht der Abbau von Perſonen, 


ſondern der von Verwaltungsarbeit, nicht von 


Beamten, ſondern von Ämtern, und zwar nicht 
nur im Reich, ſondern mindeſtens in demſelben 
Maße in den Ländern und Gemeinden, ſoll hierbei 
Richtlinie ſein. 

Einſtweilen für die Beamten nicht ſehr tröſtlich 
üt die Überzeugung des Herrn Miniſters, die an 
ſich betrachtet auch ganz richtig iſt, daß die einzig 
dauerhafte Hilfe für die Beamtenſchaft die Er⸗ 
höhung der Kaufkraft des Geldes und damit 
auch der Beamtengehälter iſt. 


Wird der Staatsbedarf von 1913 mit dem 
von 1926 verglichen, ſo ergibt ſich, daß er für 


1913 2672, für 1926 4942 Millionen Reichsmark 


beträgt. Die Steigerung der Ausgaben gegen⸗ 


über 1913 beträgt alſo 2270 Millionen oder rund 


85 vom Hundert. Dieſer Mehrbedarf erklärt ſich 


‚in erſter Linie durch die unmittelbaren Ausgaben 


infolge des Krieges und der Beſatzung, die allein 
einen Aufwand von 2422 Millionen Reichsmark 
oder 49 vom Hundert der Geſamtausgaben für 
ſich beanſpruchen. Dieſe Ausgaben ſetzen ſich zu⸗ 


ſammen aus den Militärverſorgungsgebührniſſen 


einſchließlich der Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge mit 1492 Millionen, den inneren 
Kriegslaſten mit 298 Millionen, den 600 Millionen 
Reparationslaſten und den ſonſtigen unmittel⸗ 
baren Ausgaben infolge des Krieges und der 
Beſatzung im Betrage von 32 Millionen Reichs⸗ 
mark. Dagegen hatte im Jahre 1913 das Reich 


nur 70 Millionen Reichsmark als Fürſorge für 


Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene auf⸗ 
zubringen. Setzt man in den beiden Jahren dieſe 


Kriegsausgaben ab, ſo ſtellt ſich der geſamte Staats⸗ 


bedarf 1913 auf 2602 Millionen, 1926 auf 2519 
Millionen. Der hiernach verbleibende Ausgaben⸗ 
bedarf iſt 1926 alſo noch etwas geringer als 1913. 
Innerhalb dieſes Ausgabenbedarfs haben nun 
große Verſchiebungen gegenüber der Vorkriegszeit 
ſtattgefunden. Die größte Verminderung gegen- 
über 1913 weiſen die Ausgaben für Heer und 
Marine um 1320 Millionen Reichsmark auf. 
Dem ſtehen als Erhöhungen gegenüber der Zuſchuß 
des Reiches zu den Koſten der Schutzpolizei im 
Betrage von 190 Millionen Reichsmark, Mehr⸗ 
ausgaben für Zivilpenſionen und Beamten⸗ 
unterſtützungen in Höhe von 107 Millionen 
Reichsmark, Mehrausgaben für ſoziale Zwecke 
im Betrage von 330 Millionen und der Mehrauf⸗ 
wand bei der Schuldenverwaltung infolge der 
Ablöſung der Markanleihen in der Höhe von 
73 Millionen. Nach Abzug dieſer Ausgaben, 
deren Höhe im weſentlichen durch Folgen des 
Krieges bedingt iſt, bleibt der Etat für 1926 noch 
mit 1167 Millionen Reichsmark belaſtet gegenüber 
1913 mit einem Mehrbetrage von 867 Millionen. 
Dieſe Mehrbelaſtung hat ihre Urſache in dem 
Übergang der Zoll⸗ und Steuerverwaltung auf 
das Reich, die allein eine Mehrbelaſtung von 
311 Millionen brachte, und in der übernahme der 
Waſſerſtraßenverwaltung von den Ländern auf 
das Reich, aus der dem Reich ein Mehraufwand 
von 163 Millionen Reichsmark erwachſen iſt. 
Der eigentliche Finanzbedarf beträgt 3989 Millionen 
im ordentlichen und 127 Millionen im außerordent⸗ 
lichen Haushalt. 

Weiter führte der Miniſter aus: „Von den 
fortdauernden Ausgaben beanſpruchen die Bezüge 
der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des 
Reiches 670 Millionen, das ſind 18 vom Hundert, 
die Verſorgungsgebührniſſe einſchließlich der Mili⸗ 
tärrenten für Kriegsbeſchädigte 1557 Millionen, 
das ſind 42 vom Hundert, die ſachlichen Ver⸗ 
waltungsausgaben und die Ausgaben für beſondere 
Sachzwecke 1513 Millionen, das ſind 40 vomHundert 
ber Geſamtausgaben. An dem Penſionsfonds, 
der erſt durch die Beſchlüſſe des Reichstags bei 
der Beratung des Haushalts für 1925 weſentlich 
erhöht worden iſt, laſſen ſich Abſtriche nicht machen. 
Die Perſonalausgaben ſpielen zwar im Reichs⸗ 
haushalt verhältnismäßig eine weit geringere 
Rolle als in den Etats der Länder und Gemeinden, 
bei denen ſie den Hauptteil der Ausgaben aus⸗ 
machen. Aber iche betone doch nochmals meine 


e 
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bereits ausgeſprochene Überzeugung, daß auch 
im Reiche eine weitere Verringerung dieſes Aus⸗ 

abepoſtens eintreten kann und muß. Dieſe 

erringerung iſt nur im Wege der Nichtbeſetzung 
eines Teiles der freiwerdenden Planſtellen möglich. 
Es wird aller Energie der Reichsfinanzverwaltung 
bedürfen, um die Inflation, die auch im Beamten⸗ 
körper Platz gegriffen hat, zu überwinden. Das 
Ziel muß ſein die Erhaltung einer zahlenmäßig 
Heinen, hochwertigen und dieſer Leiſtung ent⸗ 
ſprechend beſoldeten Beamtenſchaft. Der Weg 
dazu iſt die organiſche Verminderung der Beamten⸗ 
zahl, der Abbau über die Vakanzen, der die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 9 Bd. 41 (1926). 
- * 


Beamtenſchaft ſelbſt davor ſchützt, in irgendeiner 
Weiſe — auch nicht durch ee der 
Beförderungsverhältniſſe in Mitleidenſchaft 
gezogen zu werden. Nur wenn bei jeder, durch 
irgendwelche Gründe freiwerdenden Stelle infolge 
Ausſcheidens eines Beamten genau geprüft wird, 
ob die Neubeſetzung der Stelle unbedingt erforder⸗ 
lich iſt oder ob ſie durch Vereinfachung oder ander⸗ 
weitige Arbeitsverteilung erſpart werden kann, 
werden wir, ohne in die Beamtenrechte irgendwie 
einzugreifen, zu dem erſtrebten Ziel der Ver⸗ 
minderung der Geſamtzahl der Beamtenſchaft 
kommen.“ N 


eu 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 
Geſetz zur Aenderung des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880. 
Vom 15. Januar 1926. 
Der Landtag hat folgendes Geſetz beſchloſſen: 
Artikel I. 

Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 
1880 (Geſetzſamml. S. 230) in der Faſſung des 
Artikels II des Anſiedlungsgeſetzes vom 10. Auguſt 
1904 (Geſetzſamml. S. 227), des $ 399 Abſ. 2 Nr. 12 
des la, vom 7. April 1913 (Geſetzſamml. 
S. 53), des Geſetzes vom 8. Juli 1920 (Geſetzſamml. 
S. 437), der Artikel II und III des Geſetzes vom 
1. Juli 1923 (Geſetzſamml. S. 291), des Geſetzes 
vom 12. Januar 1924 (Geſetzſamml. S. 37), der 
Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen 
vom 6. Februar 1924 (Reichsgeſetzbl. I. S. 44) 
und des Artikels II der Verordnung vom 12. März 
1924 (Geſetzſamml. S. 127) wird wie folgt ge⸗ 
ändert: 

1. Im 8 2 fallen die Nummern 5 und 6 weg. 

2. § 3 fällt weg. 

3. $85; Im y 1 ijt ſtatt „der Aufſicht oder im 

Dienſte“ zu ſetzen „oder der Aufſicht“. 

4. $ 6 erhält im Eingange folgende Faſſung: 
Entwendungen ſowie rechtswidrig und vor⸗ 
ſätzlich begangene Beſchädigungen (§ 303 
des Strafgeſetzbuchs) und Begünſtigung in 
Beziehung auf ſolche Entwendungen oder 
Beſchädigungen unterliegen 

b. $8 7 und 8 erhalten folgende Faſſung: 

7 


„% „ „ „6 0 


Der Verſuch einer nach dieſem Geſetze 
ſtrafbaren Entwendung iſt ſtrafbar. Jedoch 
iſt der Verſuch milder zu beſtrafen als die 
vollendete Tat; die Strafe kann bis auf ein 
Viertel des Mindeſtbetrags der für dieſe an⸗ 
gedrohten Strafe ermäßigt werden. 


8. 

(1) Die Beihilfe zu einer nach dieſem 
Geſetze ſtrafbaren Entwendung oder vorſätz⸗ 
lichen Beſchädigung ſowie die Begünſtigung 
in Beziehung auf eine ſolche Entwendung oder 
Beſchädigung ſind ſtrafbar. 

(2) Die Strafe iſt nach demjenigen Geſetze 
felder auf das auf die Handlung Anwendung 

indet, auf die ſich die Beihilfe oder die Be⸗ 
günſtigung bezieht, jedoch nach den über die 
Beſtrafung des Verſuchs aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen § (87) zu ermäßigen. 

(3) Die Beſtimmungen des § 257 Abſ. 2 
und 3 des Strafgeſetzbuchs finden Anwendung. 


6. $89: Dem Satze 1 ijt hinzuzuſetzen: oder dem 
an ihn ergangenen Verbote des Berechtigten 
uwider an demſelben oder an dem folgenden 

age das Grundſtück unbefugt betritt. 

7. $ 11: Im Abſ. 1 iit nach dem Worte „Vieh“ 
einzuſchalten „(Pferde, Eſel, Mauleſel, Maul⸗ 
tiere, Rindvieh, Schweine, Ziegen, Schafe, 
Stallkaninchen, Gänſe, Enten, Puten, Hühner 
oder Perlhühner)“. 

8. $12: Hinter dem Worte „Vieh“ tit einzufügen 
„(S 11 Abſ. 1)“. Als Abſ. 2 iſt hinzuzuſetzen; 
§ 11 Abſ. 3 findet Anwendung. 

9. § 14: Im Abi. letzte Zeile tit nach dem Worte 
„Vieh“ einzufügen „(S 11 Abſ. 1)". 

$15: In Nr. 4 ijt hinter „Sandflächen“ ein⸗ 

zufügen „oder anderen in Kultirzerung oder 

Verjüngung befindlichen Flächen“ und ſtatt 

„Saatkämpen“ zu ſetzen „Pflanz⸗ oder Saat⸗ 
ämpen“. : 

$ 16 fällt weg. 

.$ 18: Im Abſ. 1 tjt ſtatt „Saatkämpen“ zu 
leben „Pflanze oder Saatkämpen“. Abſ. 2 
it zu ſtreichen. 

8 19: Der Nr. 2 iff hinzuzufügen „oder Spreng⸗ 

ſtoffen“. In Nr. 4 ſind die Worte „Gegen die 

Dienſtherrſchaft oder den Arbeitgeber“ zu 

erſetzen durch „von drei oder mehr Perſonen in 

gemeinſchaftlicher Ausführung“. Der Nr. 5 

iſt hinzuzufügen: oder an Waldbaumfrüchten 

ſtehender Bäume, die als Samenträger kennt⸗ 
lich gemacht ſind. 

§ 20: Im Abſ. 1 iſt ſtatt „bis zu drei Monaten“ 

zu ſetzen „bis zu einem Jahre“ und als Nr. 6 

hinzuzufügen: zum Zwecke der Veräußerung 

des Entwendeten. 
8 21: NE 
a) An Stelle von „bis zu einem Jahre“ iſt zu 
ſetzen „bis zu zwei Jahren“. Als Nr. 1 ijt 
einzufügen: wenn die Entwendung von drei 
oder mehr Perſonen gemeinſchaftlich unter 
Mitführung von Waffen begangen iſt. 

b) Die bisherige Nr. 1 des Geſetzes wird Nr. 2, 
die bisherige Nr. 2 wird geſtrichen. 

o) In der bisherigen Nr. 1 ſind die Worte 
„dritten oder ferneren“ zu ſtreichen. ] 

d) Als Abſ. 2 iſt hinzuzufügen: 

Im Rückfalle befindet ſich der Schuldige, 
wenn er zur Zeit der Tat bereits zweimal 
wegen Entwendung (88 18 bis 21) vom Gee 
richt oder durch polizeiliche Strafverfügung 
rechtskräftig verurteilt worden war und die 
den Gegenſtand der zweiten Verurteilung 


14. 


EURER | 
16, 


17, 
18. $ 


bildende Tat nach der Rechtskraft der erſten 
Verurteilung begangen hatte. 
§ 23: Statt der Worte „ohne Unterſchied, ob 
ſie dem Schuldigen gehören oder nicht“ iſt zu 
ſetzen „auch wenn ſie weder dem Täter noch 
einem Teilnehmer gehören“ 
8 24 Abſ. 2 fällt weg. 


30: 
a) In Nr. 2 iſt hinter „(8 10 Abſ. 2)" ein⸗ 
zufügen „Holz auf ausgebauten Wegen 
174, 


ſchleift“. 
b) In Nr. 5 ift ſtatt „zehn Mark“ zu ſetzen „zehn 
Goldmark“. 


. 8 33: 
a) Im Abſ. 1 iſt nach den Worten „des Straf⸗ 


geſetzbuchs“ einzufügen „und des Vogel⸗ 
ſchutzgeſetzes vom 30. Mai 1908 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 314)“, ſtatt ber Worte „von 
Singvögeln“ zu ſetzen „von Vögeln“ ſowie 
ſtatt des Wortes „oder“ vor „Eier“ ein 
Komma zu ſetzen und am Schluſſe des Ab⸗ 
ſatzes hinzuzufügen „Kaninchen, Hamſter 
oder Maulwürfe fängt“. 
b) Abi. 2 erhält folgende Fäſſung: 

Die zur Begehung der ſtrafbaren Zu⸗ 
widerhandlung geeigneten Werkzeuge und 
Tiere (Hunde, Frettchen uſw.), die der Täter 
bei der Zuwiderhandlung bei ſich geführt 
hat, können eingezogen werden, auch wenn 
ſie weder dem Täter noch einem Teilnehmer 
gehören. 


20. $ 35: In Nr. 1 finb die Worte „an Schlag⸗ 
hölzern“ zu erſetzen durch „an Stockaus⸗ 

ſchlägen“. 

21. § 36: 


22. 


— 


I. Im Abi. 1 Nr. 1 find in Zeile 5 hinter 
„Streu“ ein Komma und das Wort „Wald⸗ 
baumfrüchten“ einzufügen. 

II. Im Abſ. 2 iſt ſtatt der Worte „ohne Unter⸗ 

ſchied, ob ſie dem Schuldigen gehören oder 

nicht“ zu ſetzen „auch wenn ſie weder dem 

Täter noch einem Teilnehmer gehören“. 

§ 40: Statt der Worte „ohne Unterſchied, ob 

ſie dem Schuldigen gehören oder nicht“ iſt zu 

zu ſetzen „auch wenn fie weder dem Täter noch 
einem Teilnehmer gehören“. - 

$ 44: 

a) In Nr. 1 iff Hinter dem Worte „Wald“ ein- 
zufügen „oder Moor⸗ oder Heideflächen“ 
und ſtatt des Wortes „demſelben“ zu ſetzen 
„denſelben“. 

b) Als Nr. 1a ijt einzufügen: 
in der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober im 
Walde oder auf Möor- oder Heideflächen 
ohne Erlaubnis des Grundeigentümers oder 
ſeines Vertreters raucht. 

c) In Nr. 2 ijt hinter den Worten „im Walde“ 
einzufügen „oder auf Moor⸗ oder Heide⸗ 
flächen“. 

d) In Nr. 3 find hinter den Worten „im Walde“ 
einzufügen „oder auf Moor⸗ und Heide⸗ 
flächen“ und ſtatt des Wortes „desſelben“ 
zu ſetzen „derſelben“ und die Worte „ohne 
Erlaubnis des Ortsvorſtehers, in deſſen 
Bezirk der Wald liegt, in Königlichen Forſten 
ohne Erlaubnis des zuſtändigen Forſt⸗ 
beamten“ zu erſetzen durch „ohne Erlaubnis 
des Grundeigentümers oder ſeines Ver⸗ 
treters“. 
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24. $ 45 


25. 
26. 


28. 


29, 


. $ 68: Statt „(88 443 bis 
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abgeſehen von den Fällen des § 360 

Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs, bei Wald⸗, 
Moor⸗ oder Heidebränden, von der 
Polizeibehörde, dem Ortsvorſteher, dem 
Grundeigentümer oder deren Stell⸗ 
vertreter zur Hilfe aufgefordert, keine 
Folge leiſtet, obgleich er der Aufforderung 
ohne erhebliche eigene Nachteile genügen 
konnte. 

** Als Abt. 2 ijt hinzuzufügen: 

Als Vertreter im Sinne der Nummern la, 

3 und 4 gelten auch die zuſtändigen Forſt⸗ 

und Flurſchutzbeamten. 


a) In Nr. 1 ſind die Worte „ohne Erlaubnis 
des Ortsvorſtehers, in deſſen Bezirk der 
Wald liegt, in Königlichen Forſten ohne 
Erlaubnis des zuſtändigen Forſtbeamten“ 
zu erſetzen durch „ohne Erlaubnis des Wald⸗ 
eigentümers oder ſeines Vertreters“. 

b) Nr. 2 erhält die Faſſung: Kohlenmeiler 
anzündet, ohne dem Waldeigentümer oder 
deſſen Vertreter Anzeige gemacht zu haben. 

c) Als Abſ. 2 iſt hinzuzufügen: Als Vertreter 
im Sinne der Nummern 1 und 2 gilt auch 
der zuſtändige Forſtbeamte. 

8 4: An Stelle von „einhundert“ it zu ſetzen 


fünf“. 

§ 50: Im Abſ. 2 ſind unter a die Worte „oder 

in der Provinz Heſſen⸗Naſſau von dem Amt⸗ 

mann“ und unter b das Wort „Amtshaupt⸗ 

mann“ zu ſtreichen. 

§ 52 erhält folgende Faſſung: 

Die Beſtimmungen der Geſetze vom 

10. Auguſt 1904 (Geſetzſamml. S. 227), vom 
1. März 1923 (Geſetzſamml. S. 49), vom 
4. November 1874 (Wochenbl. S. 291 — für 
den Kreis Herzogtum Lauenburg), vom 4. Juli 
1887 (Geſetzſaamml. S. 327 — für 

Hannover), vom 13. Juli 1888 (Geſetz⸗ 

ſamml. 246 für Schleswig⸗ 
Holſtein) und vom 11. Juni 1890 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 173.— für Heſſen⸗Naſſau) über 
die Gründung neuer Anſiedlungen werden 
durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

8 55: Abſ. 2 und 3 (vergleiche Artikel III des 

Geſetzes vom 1. Juli 1923 — Geſetzſamml. 

S. 293) fallen weg. 

$ 56: Statt „(88 3 und 236 der Strafprozeß⸗ 

ordnung)“ iit zu ſetzen „($$ 3 und 237 der 

Strafprozeßordnung)“. 

$ 62: Das Wort „Amtshauptmanns“ iſt zu 

ſtreichen. 


. § 63: Statt „im Königlichen Dienſt“ iſt zu 


leben „im Staatsdienſt“. g 
445)“ iſt zu ſetzen 
„($$ 403 bis 405)". ' 
S 71: 


a) In Nr. 1 iſt hinter „Sandflächen“ einzu⸗ 
fügen „oder anderen in Kultivierung be⸗ 
findlichen Flächen“ und hinter. „Forſt⸗ 
kulturen“ das Wort „Verjüngungen“, ferner 
iſt ſtatt „oder Saatkämpen“ zu ſetzen 
„Pflanz- oder Saatkämpen“. 

b) In Nr. 1a iſt hinter dem Worte „Eſel“ ein⸗ 
zuſchalten „einen Mauleſel, ein Maultier“. 

c) Unter d iſt ſtatt „anderes Federvieh“ zu 
ſetzen „der übrigen im § 11 Abſ. 1 auf⸗ 
geführten Vieharten“. i 
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d) In Nr. 2a iſt hinter dem Worte „Eſel“ ein⸗ 
zuſchalten „einen Mauleſel, ein Maultier“. 
e) Unter o ijt ſtatt „anderes Federvieh“ zu 
ſetzen „der übrigen im § 11 Abſ. 1 auf⸗ 
geführten Vieharten“. 
. § 72: In Nr. 1 und 2 iit hinter dem Worte 
„Eſel“ einzuſchalten „Mauleſel, Maultiere“ 
und ſtatt „Federvieh“ zu ſetzen „die übrigen im 
s 11 Abſ. 1 aufgeführten Vieharten“. 
8 77: Hinter dem Worte „Vieh“ tjt einzufügen 
„ 11 Abſ. 1)“. 
., $84: Statt „dem Beteiligten“ muß es heißen 
„den Beteiligten“. 
37. $ 88a: Zu Beginn des fünften Titels iſt 
folgender neue Paragraph einzuſchalten: 
Soweit die Feld⸗ oder die Forſtpolizei 
anderen Behörden übertragen iſt, treten ſie 
auch im Rahmen dieſes Geſetzes an die 
Stelle der Ortspolizeibehörde. 
98. $8 89 bis 93 fallen weg. 
Artikel II. 

Die Vorſchriften des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes gelten vom 1. April 1926 ab auch auf der 
Inſel Helgoland. 

Artikel III. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten und der Juſtizminiſter werden ermächtigt, 
den Text des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, wie 
er ſich aus den im Eingange zu Artikel I auf- 
geführten Geſetzen, dem Artikel J und den bis zum 
Inkrafttreten des Geſetzes ergangenen Geſetzen und 
Verordnungen ergibt, in kaufender Paragraphen⸗ 
folge durch die Geſetzſammlung bekanntzumachen 
und dabei das Wort „Goldmark“ durch „Reichs⸗ 
mark“ zu erſetzen ſowie dem $ 96 die durch die Neu⸗ 
veröffentlichung gebotene Faſſung zu geben. 

Das vorſtehende, vom Landtage beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt. 

Berlin, den 15. Januar 1926. 

(Siegel.) 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
raun. am Zehnhoff. Steiger. 


e 
Abgabe von Brennholz an Forſtbeamte. 
M. f. L. vom 31. Januar 1926. 

Zur Vermeidung von Zweifeln wird der Erlaß 
vom 15. Dezember 1925 — III 3824 — (allgemeine 
Verfügung III 71 für 1925) dahin erläutert, daß 
für das aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 1925 
ſtammende Brennholz, auch wenn es erſt nach dem 
1. Oktober 1925 verabfolgt ijt oder wird, 70 v. H. 
der Taxe zu bezahlen ſind. 

Abdrucke für die Oberförſter, Forſtverwalter, 
Revierverwalter und Forſtkaſſen liegen bei. 

J. A.: v. d. Busſche. 
2 
Anbefugles Uniſormlragen. 

RdErl. d. M. b. J. v. 4. Februar 120 — II G 1714. 

Im Anſchluß an den RdErl. o. 7. 2. 1925 
— I| G 3140/24 (MBliV. S. 185) wird nach⸗ 
ſtehend auszugsweiſe Abſchrift eines Urteils des 
Sächſ. Oberlandesgerichts in Dresden vom 14. 10. 
1925 — I. O. S. Ta. 173/25 Nr. 2 — mitgeteilt, 
das bemerkenswerte Ausführungen über die Aus⸗ 
legung des S 360 Nr. 8 StGB. in der Frage des 
unbefugten Tragens militäriſcher Uniformſtücke ent⸗ 
hält. Die Auslegung, die das genannnte Ober⸗ 
landesgericht dem 8 360 Nr. 8 StGB. gegeben hat, 


deckt fid) mit der Auffaſſung des Preuß. Juſt.⸗Min. 
und der meinigen. ö 
Anlage. 

In der Strafſache gegen N. N. wegen un⸗ 
befugten Uniformtragens hat auf die von der 
Staatsanwaltſchaft und dem Angeklagten gegen das 
Urteil des Amtsgerichts in Leipzig vom 3. 6. 1925 
eingelegten Reviftonen der I. Strafſenat des Sächſ. 
Oberlandesgerichts in Dresden in ſeiner Sitzung 
vom 14. 10. 1925 für Recht erkannt: 

Die Reviſionen werden verworfen. Dem An⸗ 
geklagten werden die Koſten ſeines Rechtsmittels 
auferlegt; die Koſten der Reviſion der Staats⸗ 
anwaltſchaft fallen der Staatskaſſe zur Laſt. 

Gründe: 

Der Angeklagte hat ſeinem eigenen Geſtändnis 
zufolge als Mitglied der Muſikkapelle des Stahl⸗ 
helms am 21. 9. 1924 zu Leipzig auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe die im angefochtenen Urteile näher 
beſchriebene Uniform getragen, obwohl er dazu, wie 
er wußte, nicht befugt war. Er iſt deshalb vom 
Amtsgerichte wegen Übertretung nach § 360 Ziff. 8 
StGB. zu Strafe verurteilt worden. Wie bindend 
feſtgeſtellt iſt, war die vom Angeklagten getragene 
Dienſtkleidung, wennſchon Achſelklappen und 
Eichenlaubkranz an der Mütze fehlten, der Militär⸗ 
uniform der Angehörigen des alten Heeres ſowie 
auch der Reichswehruniform derart ähnlich, daß 
ſie in ihrer Geſamtwirkung den Eindruck einer 
Militäruniform erweckte und von allen denjenigen 
Perſonen, die nicht genau die einzelnen Beſtand⸗ 
teile und Abzeichen der Militäruniform kannten, 
mit einer ſolchen verwechſelt werden konnte. 

Die von ſeiten der Staatsanwaltſchaft wie auch 
die vom Angeklagten eingelegten Reviſionen ſind 
auf Verletzung des ſachlichen Rechts durch un⸗ 
richtige Anwendung des S 360 Ziff. 8 StGB. 
geſtützt. Beiden Rechtsmitteln mußte jedoch der 
Erfolg verſagt bleiben 

. . . Aber auch die in der Reviſionsſchrift des 
Angeklagten erhobenen Veſchwerden ſind nicht 
geeignet, den Beſtand des angefochtenen Urteils 
zu gefährden. 

Die von der Verteidigung vertretene Rechts⸗ 
auffaſſung, daß der äußere Tatbeſtand des § 360 
Ziff. 8 StGB. nur dann für erfüllt anzuſehen fet, 
wenn der Täter eine einwandfreie öffentlich- rechtlich 
eingeführte und geſchützte Uniform ſich angemaßt 
und unbefugt zur Schau getragen habe, kann nicht 
gebilligt werden. Der Begriff der Uniform i. S. 
des angewendeten Strafgeſetzes iſt im Mangel jeder 
einſchränkenden Beſtimmung weit auszulegen, und 
es unterfallen dem Verbote des § 360 Ziff. 8 
StGB. ſowohl die vorſchriftsmäßigen Dienſt⸗ 
kleidungen von Multlärperſonen und Beamten als 
auch ſolche Uniformen, die geeignet ſind, die Gefahr 
einer Verwechſelung mit jenen zu begründen. 

Der weitere Einwand des Angeklagten, es 
fehle im angefochtenen Urteile an einer aus⸗ 
reichenden Würdigung ſeiner Handlungsweiſe nach 
der inneren Tatſeike hin, ſcheitert an den vom 
Vorderrichter ga getroffenen tatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen, die frei von Rechtsirrtum find. Selbſi 
wenn ſich der Angeklagte irrigerweiſe zum Tragen 
ſeiner Uniform für berechtigt gehalten hätte, ſo 
könnte ihm dieſer auf ſtrafrechtlichem Gebiete 
liegende Irrtum über Sinn, Bedeutung und Trag⸗ 
weite des von ihm übertretenen Verbots nicht zu⸗ 
gute kommen.. » a 
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. . . Nach alledem mußten die Rechtsmittel als 
unbegründet en ben werden. Die Entſcheidung 
wegen der Koſten beruht auf StPO. 88 464, 473. 

Nachſchrift: Die Entſcheidung betrifft das 
Tragen militäriſcher Uniformſtücke, 
aber es muß ſich von ſelbſt verſtehen, daß andere 
Uniformen nicht abweichend zu beurteilen ſind. 

Im allgemeinen beſteht die Auffaſſung, daß, 
wenn eine beſtimmte Berufskleidung ſo eingerichtet 
wird, daß ſie in unweſentlichen Teilen von der 
Uniform der Staats⸗ oder Kommunalbeamten ab⸗ 
weicht, die Vorſchrift des 8 368 Abſ. 1 Nr. 8 des 
St. G. B. nicht verletzt ſei. Die Entſcheidung des 
Reichsgerichts in Strafſachen vom 4. April 1914 
geht davon aus, daß zur Anwendung des $ 360 
Nr. 8 St. G. B. für den Begriff der Uniform die 
Feſtſtellung genüge, daß die Kleidung nach ihrem 
Geſamteindruck, trotz kleiner Abweichungen von der 
Uniform eines Angehörigen der Schutztruppe, in 
ſämtlichen Teilen doch eine derartig auffallende 
Ahnlichkeit mit der Schutztruppenuniform gezeigt 
habe, daß jeder, der nicht deren Einzelheiten genau 
kennt, getäuſcht werde. 

Die im Urteil des Sächſiſchen Oberlandesgerichts 
zum Ausdruck kommende Auffaſſung deckt ſich mit 
der des Reichsgerichts. Die Schriftleitung. 


2 


Weitergabe dienjtlih erlangler Kenniniſſe an 
private Organiſallonen und Privalperſonen. 
RdErl. b. M. d. J vom 2. Februar 1 26 — la 174. 


Die in letzter Zeit häufiger wiederkehrende Er⸗ 
hebung von Beſchwerden über Verſtöße gegen die 
Achtung der republikaniſchen Verfaſſung bei inner⸗ 
behördlichen Vorgängen und über die Vernach⸗ 
läſſigung der Pflicht zur Ahndung ſolcher Verſtöße 
ſeitens ſogenannter Beſchwerdeſtellen, ſonſtiger 
privater Organiſationen oder einzelner Privat⸗ 
perſonen, ſowie eine neulich an die Preſſe er⸗ 
ſchienene Aufforderung an die Pol.⸗Beamten zur 
Mitteilung von Verfehlungen obiger Art an die 
republikaniſche Beſchwerdeſtelle geben mir Veran⸗ 
laſſung, die Beamtenſchaft der mir unterſtellten Ver⸗ 
waltungen beſonders darauf hinzuweiſen, daß alle 
im Dienſt erlangten Kenntniſſe und Nachrichten 
über Verſtöße und Verfehlungen jeglicher Art nur 
zur Kenntnis der zuſtändigen Dienſtſtellen und 
gegebenenfalls im ordnungsmäßigen Wege zu 
meiner Kenntnis zu bringen ſind. Die Beamten⸗ 
ſchaft darf verſichert ſein, daß zur Ahndung vor⸗ 
gekommener Verfehlungen und zur Verhinderung 
künftiger Verſtöße die gebotenen Maßnahmen er⸗ 
griffen werden. 

e 


Gedenkfeier für die Opfer des Weltkrieges 
am 28. Februar 1926. 
Kunderlaß d. M. d. J. v. 12. Februar 1926 — II E 1569. 
Obwohl die geſetzliche Neuregelung der Feier⸗ 
tage noch ausſteht, iſt auch in dieſem Jahre ein 
Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges, und 
zwar der 28. Februar 1926, in Ausſicht genommen. 
Für dieſen Tag wird im Einvernehmen mit der 
Reichsregierung die Beflaggung aller ſtaatlichen 
Dienſtgebäude ſowie der Gebäude der Selbſt⸗ 
verwaltungskörper in den Reichs⸗ und Landes⸗ 
farben auf Halbmaſt angeordnet. Hierfür gelten 
die Beſtimmungen des RdErl. vom 19. Februar 
1925 (M BliV. S. 201), 
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Handfeuerlöſcher. 
J. u. d. M. f. H. u. G. v. 12. Februar 1926 
II D 514 III u. III 9771. 

Bei allen Bränden iſt ſchnelle Löſchhilfe der 
beſte Schutz. Die Vorhaltung handlicher Feuer⸗ 
löſchgeräte in Büroräumen iſt daher zu empfehlen. 
Um die Behörden vor Schaden durch Ankauf 
minderwertiger Handfeuerlöſcher, wie ſie vielfach 
angeboten werden, zu bewahren, hat der Preußiſche 
Feuerwehrbeirat, Stettin, Mönchenſtraße 34/37, 
bereits vor Jahren einen beſonderen Fachausſchuß 
errichtet, der die ihm zur Prüfung übergebenen 
Löſchapparate zuverläſſig prüft. Es wird daher 
allen in Frage kommenden Behörden empfohlen, 
bei Anſchaffung von Handfeuerlöſchern den 
Preußiſchen Feuerwehrbeirat zu hören. Koſten 
werden der Staatskaſſe durch Anhörung des 
Beirats, der auch für Begutachtungen in anderen 
einſchlägigen Fragen zur Verfügung ſteht, nicht 
entſtehen. Bei Verfügungen, welche in ſolchen 
Fällen etwa nach Anhörung des Beirats ergehen, 
iſt zum Ausdruck zu bringen, daß dieſer gehört 
wurde. = 


Berwaltungsgebühren. 

RdErl. b. FM., zugl. i. N. b. MPräſ. u. 

v. 12. Januar 1926 — II C 106 

Durch Art. IV des Geſ. zur Anderung des 
Preuß. Ausf.⸗Geſ. zum Finanzausgleichgeſ. v. 
21. 11. 1925 (GS. ©. 162) hat der S 2 des Gef. 
über ſtaatliche Verwaltungsgebühren v. 29. 9. 1923 
(GS. S. 455) mit Wirkung für die nach dem 
1. 1. 1926 eingehenden Beträge folgende Faſſung 
erhalten: 

„Die Beſtimmung des S 1 gilt aud) für die 
kraft ſtaatlichen Auftrags vorgenommenen Amts⸗ 
handlungen von nichtſtaatlichen Organen mit der 
Maßgabe, daß die hierfür erhobenen Gebühren in 
die Kaſſe derjenigen Stelle fließen, deren 
Organ die gebührenpflichtige Amtshandlung vor⸗ 
genommen hat.“ 

Danach werden die Verwaltungsgebühren für 
Auftragshandlungen, die bisher dem Staate zur 
Hälfte zufloſſen, allgemein in voller Höhe den 
Kaſſen derjenigen Stellen überwieſen, deren Organe 
gebührenpflichtige Amtshandlungen vorgenommen 
haben, d. h. alſo im weſentlichen den Kaſſen der 
Gemeinden und Gemeindeverbände. Ich ordne 
daher an, daß Vordrucke und dergleichen an nicht- 
ſtaatliche Stellen nur gegen Erſtattung der Unkoſten 
abzugeben ſind, ſoweit nicht in Reichs⸗ oder 
Landesgeſetzen etwas anderes vorgeſchrieben ijt." 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, bte wegen Raum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 


Erſte Verordnung über die Aufwertung der 
Anſprüche aus Pfandbriefen und Schuldver⸗ 
ſchreibungen landſchaftlicher (ritterſchaftlicher) 
Kreditanſtalten, von Stadtſchaften, Pfandbrief⸗ 
ämtern und gleichartiger öffentlich- rechtlichen 
Kreditanſtalten für den ſtädtiſchen Grundbeſitz 
und von Landeskulturrentenbanken. M. f. L., 
D. u. F. vom 10. Dezember 1925 — I 41037. 
M. ⸗Bl. f. L., D. u. F. Nr. 51 S. 599 ff. 

Betrifft Aufwertungsgeſetz. M. f. L., D. u. F. 
vom 12. Dezember 1925 — II 12951 III. M.⸗Bl. 
f. L., D. u. F. Nr. 51 S. 600 ff. 


e 


Runderlaß b. M. b. 


er StM., 
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Hıgbildingsbeftimmungen für Lehrerinnen 
ber landwirtfchaftlichen Haushaltungskunde. M. f. 
L., D. u. F. vom 25. Dezember 1925 — I 35032. 


M.⸗Bl. f. L., D. u. F. Nr. 5 vom 20. Januar 1926. Fläche nicht, wie bisher, 


Ausführungsbeſtimmungen zum Stempel⸗ 
ſteuergeſetz in der Faſſung der Bekanntmachung 
vom 27. Oktober 1924 (Geſetzſammlung S. 627). 
Vom 19. Januar 1926. Fin.⸗Min.⸗Bl. Teil 1 
Nr. 3 vom 13. Februar 1926. 


a 
Militärverſorgung. 

Einmalige Entſchädigung für Kriegs⸗ 
beſchädigte. 1. Allen Kriegsbeſchädigten, die 
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz mit 20 Prozent 
Erwerbsbeſchränkung verſorgungsberechtigt waren 
und infolge Anderung ihrer Erwerbsfähigkeit 
auf unter 25 Prozent ſeit dieſer Zeit aus der 
Rentenverſorgung ausgeſchieden ſind, wird auf 
Antrag eine Entſchädigung von 50 RM unter 
näheren Bedingungen gezahlt. Der Antrag iſt 
bis zum 1. März 1926 beim Verſorgungs⸗ 
amte zu ſtellen. 

2. Zuſatzrente. Nach einem Erlaſſe des 
Reichsarbeitsminiſters vom 31. 12. 1925 (R. V. Bl. 
26 S. 1 Nr. 1) können vom 1. Januar 1926 ab 
auch Erwerbsloſe und Kurzarbeiter die halbe 
Zuſatzrente erhalten, wenn ſie bei Erfüllung 
aller ſonſtigen Vorausſetzungen für die Gewährung 
der Zuſatzrente nur durch die Bem. 13 Abſ. 1 
zu § 90 R. V. G. (R. V. Bl. 25 S. 62) vom Bezug 
der Zuſatzrente ausgeſchloſſen ſind. (Nach dieſer 
Bemerkung iſt bei den voll im Erwerbsleben ſtehenden 
Verſorgungsberechtigten, deren Einkommen ledig⸗ 
lich der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
wegen gemindert iſt und unter den Einkommens⸗ 
grenzen bleibt, $ 90 Abſ. 4 R. V. G. anzuwenden 
mit der Maßgabe, daß in Fällen, in denen die 
Erwerbsloſenunterſtützung oder das Einkommen 
(Krankengeld, Kurzarbeiter⸗Einkommen uſw.) 
niedriger iſt als die Zuſatzrente, der Unterſchied 
zwiſchen dieſen Beträgen zu zahlen iſt.) Iſt die 
Erwerbsloſigkeit uſw. nur vorübergehend und 
von kurzer Dauer, ſo bleibt es bei der bisherigen 
Beſtimmung. Das gleiche gilt bei Saiſonarbeitern 
und dergleichen. 


2 
Freiſtaat Sachſen. 


Einführung von Hiebszonen. 
Landesforſtdir., 20. 1 26, 190 II. 

1. Um den Revierverwaltern hinſichtlich der 
Verjüngung der zum Hieb kommenden Beſtände 
möglichſt freie Hand zu laſſen, iſt gelegentlich der 
Hauptreviſionen im Schandauer und Marienberger 
Inſpektionsbezirk der Begriff der „Hiebszone“ 
neu eingeführt worden. An Stelle genauer Vor⸗ 
ſchriften über die anzuwendende Hiebsart (Kahl⸗ 
ſchlag, Plenterſchlag, Saumplenterſchlag, Löcher⸗ 
hieb uſw.) ſollen in Zukunft in den Hauungsplänen 
überall dort, wo noch genügend breite Blöcke von 
hiebsreifen oder verjüngungsbedürftigen Hölzern 
vorhanden ſind und wo nach Befinden ver⸗ 
ſchiedene Verjüngungsmethoden zum Ziele 
führen können, Hiebszonen zur Verfügung geſtellt 
werden, innerhalb deren der Revierverwalter unter 
eigener Verantwortung nach Belieben wirtſchaften 
kann. Die Hiebszonen ſind an Fläche doppelt ſo 
groß veranſchlagt, als die betreffende Poſition des 
Hauungsplanes zur Erfüllung des Maſſenhiebs⸗ 
ſatzes bei Anwendung des Kahlſchlags lauten müßte. 
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Wenn alſo eine Poſition 1000 fm liefern ſoll und 
auf dem Hektar der Hiebsbeſtändwurchſchnittlich 
500 fm ſtehen, ſo iſt die zur Verfügung zu ſtellende 
2 ha groß zu machen, 
ſondern 4 ha, und dieſe ſind nur mit der Hälfte 
der daraufſtehenden Maſſe anzuſetzen, denn 
4 x 250 — 1000 fm. Der Revierverwalter kann 
dann die 1000 fm entweder in ſchmalen Kahl⸗ 
ſchlägen oder durch Vorverjüngungsmethoden aller 
Art, ganz wie waldbauliche Forderungen es ver⸗ 
langen, zur Nutzung bringen. Im Hauungsplan 
iſt die abſolute Fläche (4 ha) rot, die vorausſichtlich 
wirklich zu nutzende Hälfte davon (2 ha) ſchwarz 
einzutragen. Die Überſchreitung der ſchwarzen 
Fläche bedingt keine Vorhauung, ſolange die 
Nutzung innerhalb der planmäßigen Verjüngungs⸗ 
zone erfolgt, denn es iſt dem Revierverwalter 
natürlich geſtattet, nach Befinden bei einer Poſition 
auch mehr als die Hälfte der Maſſe zu nutzen, wenn 
es die Verjüngung notwendig macht. Er muß dann 
ſelbſtverſtändlich bei einer anderen Poſition ent⸗ 
ſprechende Einſparungen machen, weil der be⸗ 
rechnete Derbholzhiebsſatz für ihn bindend iſt. 

2. Da von vornherein nicht ohne weiteres feſt⸗ 
ſteht, ob die Verjüngung der Hiebszonen in Form 
von Kahlſchlägen oder Vorverjüngungshieben 
erfolgen wird, ſind Einzelentnahmen ohne Flächen⸗ 
verrechnung aus Hiebszonen ganz allgemein in 
Spalte 13 der Abtriebsnutzung der Holzſchlags⸗ 
tabelle B „Von Plenterſchlägen ohne Flächen⸗ 
verrechnung“ zu verbuchen. 

Die ſpäter infolge von Schlagführung mit 
Flächenverrechnung gewonnenen Maſſen dagegen 
ſind je nach der Art des Schlages entweder in 
Spalte 10 oder 12 der Abtriebsnutzung zu ver⸗ 
buchen. Sämtliche Entnahmen aus Hiebszonen 
ſind durch Unterſtreichen der Maſſenzahlen in 
Spalte 10 bis 13 und 19 mit ſchwarzer Tinte 
kenntlich zu machen. 

3. Alle innerhalb der Hiebszonen ausgeführten 
Kulturmaßnahmen ſind als planmäßige zu buchen. 

e 


Aenderung der Jagddienſtordnung 
vom 6. September 1923. 
Landesforſtdir., 21. 12. 21, 2878 III. 

1. In $ 23 Ziff. 2b find nach dem Worte 
„Iltis“ die Worte anzufügen: „ſowie Fiſchotter 
und Wieſel“. 

2. $23 Ziff. 5 erhält mit Wirkung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1926 ab folgende Faſſung: 

„Schußgelder werden allen Beamten, Beamten⸗ 
anwärtern und Angeſtellten des Staatsforſt⸗ 
revieres, in dem das Wild erlegt wird, ſowie den 
auf dieſem Reviere beſchäftigten Forſtſtudenten, 
Forſtlehrlingen und Hilfsforſtwarten gewährt. 
Jagdgäſte, auch ſolche, die auf anderen Staats⸗ 
forſtrevieren im Forſtdienſte beſchäftigt ſind, 
erhalten keine Schußgelder.“ 

3. § 23 Ziff. 7 erhält mit Wirkung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1926 ab folgende Faſſung: 

„Den in § 18 Abſ. 1 aufgeführten Perſonen 
werden für die auf dem Revier, auf dem ſie be⸗ 
ſchäftigt ſind, in dem Winterhalbjahr vom 1. Ok⸗ 
tober bis zum 31. März durch Abſchuß oder Fang 
erlegten Füchſe weder Schuß⸗ noch Fanggelder, 
noch Beiträge zu den Beſchaffungskoſten der Fang⸗ 
geräte, noch Vergütungen für Abbalgen gewährt. 
Dafür werden ihnen die Bälge unentgeltlich über⸗ 
laſſen. Für die in dem gleichen Zeitraum durch 
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Abſchuß oder Fang erlegten Marder, Iltiſſe, Fiſch⸗ 
ottern, Wieſel und Dachſe verbleibt es bei der Be⸗ 
ſtimmung, daß den in § 18 Abſ. 1 aufgeführten 
Perſonen unter Wegfall von Schuß⸗ und Fang⸗ 
geldern und von Beiträgen zu den Beſchaffungs⸗ 
koſten der- Fanggeräte die Hälfte des Erlöſes ber 
Bälge überlaſſen wird und die andere Hälfte der 
Staatskaſſe zufließt. Das Wildbret des Dachſes 
wird für die Staatskaſſe verwertet.“ 


e 
Entſcheidungen. 


Der Penſionsanſpruch der Privatforſtbeamten 

auf der vertraglich vereinbarten Grundlage der 

„Gleichſtellung mit den im Königlichen Dienſte 
ſtehenden Kollegen“. 


Der III. Zivilſenat des Reichsgerichts hat auf 
Grund mündlicher Verhandlung vom 25. Sep⸗ 
tember (III 301/1925) ein Urteil gefällt, das 
für eine Reihe von Forſtbeamten des Privatdienſtes 
und deren Hinterbliebenen weittragende Be⸗ 
deutung hat. 

Der in Frage kommende Beamte iſt im Jahre 
1869 auf Lebenszeit angeſtellt worden, und hierbei 
wurde beſtimmt, daß er „hinſichtlich des 
Penſionsanſpruchs ſeinen im Königlichen 
Dienſte ſtehenden Kollegen gleichgeſtellt 
ſein ſollte“. 

Im Jahre 1905 iſt der penſionierte Beamte 
geſtorben, aber die Zahlung des beanſpruchten 
Witwengeldes wurde abgelehnt. Im Jahre 1922 
hat die Witwe im Wege der Klage Zahlung des 
Witwengeldes gefordert, und zwar vom 1. Januar 
1921 ab, nach Gruppe VII der Staatsbeamten. 
Das zuſtändige Landgericht hat die Klage ab⸗ 
gewieſen, und die Berufung wurde vom Obere 
landesgericht verworfen. 

Die hiergegen eingelegte Reviſion hatte Erfolg, 
denn das Reichsgericht hat den Anſpruch der 
Klägerin dem Grunde nach für gerechtfertigt 
erklärt und die Sache zur Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung über die Höhe des Anſpruchs an das 
Landgericht zurücverwieſen. . 

Aus den Gründen: Es iſt beim Abſchluß 
des Vertrages (1869) mit einer Verheiratung des 
Förſters gerechnet worden, und für ihn ſei eine 
Lebensverſorgung gewollt. Die Beſtimmung, 
daß für die Verſorgung im Ruheſtande die Vor⸗ 
ſchriften maßgebend ſein ſollten, welche für die 
im Staatsdienſt ſtehenden Kollegen zur Anwendung 
kommen, könne nun nicht ſo aufgefaßt werden, 
bap nur die zur Zeit des Vertragsabſchluſſes 
beſtehenden Beſtimmungen maßgebende Bedeutung 
haben ſollten, ſondern die jeweils geltenden 
Vorſchriften. 

Zu den vertraglichen Leiſtungen des Dienſt⸗ 
herrn hätte auch die Zahlung von Witwengeld 
gehört, ſofern ein ſolches für die königlichen Förſter 
eingeführt worden ſei. 

Zu der Zeit, als der Förſter in den Ruheſtand 
getreten ſei, ſei den königlichen Förſtern die 
Gewährung von Witwen⸗ und Waiſengeld geſichert 
geweſen. (Geſetz vom 20. Mai 1882, GS. S. 298, 
und Geſetz vom 28. März 1888, GS. S. 48.) 

Aus den getroffenen Feſtſtellungen könne nur 
die Folgerung gezogen werden, daß auch der 
Klägerin ein Anſpruch auf Hinterbliebenenver⸗ 
ſorgung zuſtand, wenn dieſer nicht vertraglich aus⸗ 
geſchloſſen war. Das Verufungsgericht hat die 


Deutſche Focſt⸗Zeitung 


229 


Klage abgewieſen, weil es die Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung nur gegen eine Gegenleiſtung gewährt 
wiſſen will und den Nachweis für erforderlich 
gehalten hat, daß ſie nachträglich in das Vertrags⸗ 
verhältnis hätte eingeführt werden müſſen. 

Auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai 1882 
hatten die unmittelbaren Staatsbeamten, ſoweit 
nicht eine Ausnahme gemacht war, Witwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträge zur Staatskaſſe zu entrichten. 
Nur wenn ſie bei anderweitig beſtehenden Militär⸗ 
und Staatsbeamten⸗Witwenkaſſen eingetreten 
waren, konnte eine Befreiung von der Beitrags⸗ 
zahlung ſtattfinden, ſofern ſchriftlich auf Witwen⸗ 
und Waiſengeld verzichtet wurde. 

Die Hinterbliebenenverſorgung war alſo nicht 
von einer Gegenleiſtung abhängig, ſondern das 
Geſetz ſicherte ſie allen Hinterbliebenen unmittel⸗ 
barer Staatsbeamten zu. Sie wurde entweder 
neu begründet oder ſie beſtand ſchon durch die Zu⸗ 
gehörigkeit zu einer ſtaatlichen, auf Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung eingeſtellten Veranſtaltung. Voraus⸗ 
ſetzung des Anſpruchs war nicht die Zahlung der 
Beiträge, ſondern lediglich, daß der Beamte zur 
Zeit ſeines Todes zu ihrer Entrichtung verpflichtet 
geweſen iſt. 

Das Geſetz vom 28. März 1888 hat nur die 
Pflicht zur Beitragszahlung aufgehoben. Des⸗ 
halb hatten die unmittelbaren Staatsbeamten 
Anſpruch auf Hinterbliebenenverſorgung, während 
die wegen Zugehörigkeit zu anderen ſtaatlichen 
Veranſtaltungen von der Zahlung der Beiträge 
Befreiten denſelben Anſpruch erwerben konnten, 
wenn ſie die Beiträge für die Zeit von 1882 
bis 1888 nachzahlten. Das kam aber im vor⸗ 
liegenden Falle nicht in Frage, weil der Förſter 
auf Hinterbliebenenverſorgung nicht verzichtet hatte. 

Seit dem Jahre 1882 waren die königlichen 
Förſter zwangsweiſe der Hinterbliebenenfürſorge 
zugeführt. Sie mußten Beiträge zur Staatskaſſe 
entrichten, aber der Anſpruch der Hinterbliebenen 
war nicht von der wirklichen Entrichtung, ſondern 
von der Verpflichtung hierzu abhängig gemacht. 

Durch die vertragliche Gleichſtellung mit den 
Staatsforſtbeamten hat der Förſter mit dem 
Geſetze vom 20. Mai 1882 den Anſpruch auf 
Hinterbliebenenverſorgung erworben. Die Er⸗ 
hebung der Beiträge war Sache des Dienſtherrn, 
aber von ihrer tatſächlichen Leiſtung hing der 
Anſpruch nicht ab. Bearbeitet von Baltz. 

e 


Muß der Beamle einer Dienſtverſetzung — frog 
Krankheit der Frau po? IDofsungemangel Folge 
en 


Entſcheidung des Reichsgerichts vom 27. November 1925 
— III 252/25. 


Kläger war ſeit dem 1. Oktober 1913 Oberzoll⸗ 
inſpektor beim Hauptzollamt Kiel, mit dem Dienſt⸗ 
ſitz in Rendsburg. Nachdem er einer Verſetzung 
nach Lauban (Schleſien) wegen Krankheit ſeiner 
Frau und keines geeigneten Unterkommens nicht 
nachgekommen war, wurde er zum 1. Januar 1922 
erneut verſetzt. Diesmal nach Liegnitz. Auch dieſer 
Verſetzung kam er nicht nach. Er führte aus, daß 
der Geſundheitszuſtand ſeiner Frau keine Trennung 
und keinen Wechſel im Aufenthaltsort vertrage, 
außerdem ſei die Wohnung in Liegnitz viel zu 
klein. Das Deutſche Reich (Landesfinanzamt Bres⸗ 
lau) ſperrte nunmehr das Gehalt. Zunächſt vom 
4. Mai bis 12. Oktober 1922, dann wieder vom 
6, Dezember 1922 bis 1. Auguſt 1923. Zu dieſer 
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Zeit wurde Kläger nach Dresden verjebt, wo er die 
neue Dienſtſtelle am 1. November 1923 antrat. Er 
fordert jetzt Nachzahlung des einbehaltenen Ge⸗ 
halts in aufgemertetem Zuſtande mit 3143 Gold⸗ 
mark. — Das Landgericht Breslau erklärte den 
Anſpruch des Klägers dem Grunde nach für 
gerechtfertigt, das Oberlandesgericht Breslau er⸗ 
kannte auf Abweiſung der Klage, da der Kläger 
kein Recht gehabt habe, der Verſetzung nicht zu 
folgen. Nur beſondere Entſchuldigungsgründe im 
Sinne des 8 14 Abſ. 3 Reichsbeamtengeſetz hätten 
dem Kläger erlaubt, der Verſetzung nicht zu folgen. 
Solche Gründe find z. B. die Erkrankung des 
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Klägers oder Unglücksfälle, nicht dagegen die 
Krankheit ſeiner Frau, noch eine ungeeignete 
Wohnung. Dieſer Auslegung des Oberlandes⸗ 
gerichts iſt das Reichsgericht in grundſätzlicher Be⸗ 
ziehung beigetreten. Und zwar wird in den reichs⸗ 
gerichtlichen Entſcheidungsgründen hierzu noch aus⸗ 
geführt: Die vom Kläger angeführten Umſtände 
genügten nicht, um ſeine Weigerung, ſein Amt in 
Liegnitz anzutreten, zu rechtfertigen. Der Kläger 
mußte vielmehr trotz der Wohnungsſchwierigkeiten 
und trotz der Erkrankung ſeiner Frau eine zeit⸗ 
weilige Trennung von ſeiner Familie auf ſich 
nehmen. 


Be 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Aufrückungsſtellen für die Staatlichen 
Preußiſchen Forſtbetriebsbeamten nach Beſol⸗ 
dungsgruppe 7 ſind freigegeben bis einſchließlich 
laufende Nummer 111 der Aufrückungsliſte (Seite 32 
des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuchs Band X, 
Perſonalteil 1925). Verlag J. Neumann, Neudamm. 

2 


Jorifall der Beſatzungszulage im befreiten 
Gebiet. Der Reichsminiſter der Finanzen vers 
öffentlicht im „Reichsbeſoldungsblatt“ Nr. 4 vom 
9. Februar 1926 unter Nr. 1325 folgenden Hin⸗ 
weis: Aus Anlaß der inzwiſchen erfolgten 
Räumung der erſten Zone von den Beſatzungs⸗ 
truppen wird darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 
ſatzungszulage nach den geltenden Grundſätzen nur 
bis zum Ablauf des Monats, in dem das 
betreffende Gebiet geräumt worden iſt, gewährt 
werden darf. Ein gleicher Runderlaß iſt auch vom 
preußiſchen Finanzminiſter ergangen, und zwar 
vom 12. 2. 1926 (I C. 2. 2266 b). 

e 


Gehaltskürzungen. Wir haben bereits an 
anderer Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ernſte Abſichten beſtehen, in die wohlerworbenen 
Rechte der Penſionäre einzugreifen und die eben 
beſeitigten Penſionskürzungen wieder einzuführen. 
In den Zeitungen wollen die Gerüchte nicht 
verſtummen, daß auch eine Herabſetzung der 
Gehälter der höheren und teilweiſe auch der 
mittleren Beamten ſtattfinden ſolle, und deshalb 
halten wir es für unſere Pflicht, unſeren Leſern 
ein Stimmungsbild der Lage zu geben. Wenn 
nun auch der Reichsfinanzminiſter bei der am 
10. Februar 1926 mit den Spitzenorganiſationen 
der Beamtenverbände gehabten Beſprechung die 
Erklärung abgegeben hat, daß ſolange er Finanz⸗ 
miniſter ſei, von Gehaltskürzungen keine Rede 
ſein könne, ſo will das in der heutigen Zeit nicht 
allzuviel beſagen. Jedenfalls müſſen alle Beamten⸗ 
organiſationen mit der Tatſache rechnen, daß die 
Parteien, die dazu bereit ſind, die Penſionen zu 
kürzen, es an der Bereitwilligkeit nicht fehlen 
laſſen werden, auch die Gehälter der höheren 
und mittleren Beamten zu beſchneiden. Deshalb 
müſſen alle Beamtenorganiſationen auf der Hut 
ſein und rechtzeitig die geeigneten Maßnahmen 
ergreifen, die drohenden Eingriffe abzuwenden. 


e 
Auf dem Marie zu einer neuen Penſions⸗ 
kürzung. Kaum iſt durch das Geſetz vom 4. Auguſt 
1925 die Penſionskürzung aufgehoben, ſo trägt 


man ſich in beſtimmten Kreiſen wieder mit dem 
Gedanken, ſie aufs neue aufleben zu laſſen. An 
der Spitze ruft der biedere „Vorwärts“ in ſeiner 
Nr. 64 vom 8. Februar d. J. aus: 
„Die Zeit für ein erweitertes und bete 
ſchärftes Penſionskürzungsgeſetz iſt gekommen.“ 

Jedenfalls benützt der „Vorwärts“ die Be⸗ 
ratung des Haushaltungsausſchuſſes des Reichs⸗ 
tages vom 5. Februar d. J., wo der Demokrat 
Schneider darauf hingewieſen hat, daß erdiente 
Penſionen nicht benutzt werden dürfen, um un⸗ 
lauteren Wettbewerb zu treiben. Es ſei zu über⸗ 
legen, ob die Penſionen nicht ſo weit zu kürzen 
ſeien, daß ſie mit dem verdienten Lohn zuſammen 
nicht den früheren normalen Lohn überſtiegen. 

Dasſelbe bringt der dem Zentrum ange⸗ 
hörende Abgeordnete Andre hinſichtlich der Warte⸗ 
gelder vor. Seiner Anſicht nach ſei es nicht an⸗ 
gängig, daß an die abgebauten Wartegeld⸗ 
empfänger, die in der Privatinduſtrie voll⸗ 
beſchäftigt ſeien, das volle Wartegeld gezahlt 
würde. Der ungebührlichen Belaſtung des Etats 
durch Wartegelder und Penſionen müſſe entgegen⸗ 
gewirkt werden. 

Jedenfalls ſcheint die Abſicht zu beſtehen, daß 
Sozialdemokraten, Demokraten und Zen⸗ 
trum mit ihrer vereinten Kraft die wohlerwor⸗ 
benen Rechte der Beamten, welche die demokra⸗ 
tiſche Verfaſſung gewährleiſtet, wieder über den 
Haufen werfen wollen. S. 


2 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Oberforſtmeiſter a. D. Forſtrat Alois Gröbl, 
der frühere Vorſtand des Forſtamts Oberammer⸗ 
gau 1896—1923, feierte am 13. Februar ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag. 


2 
Förſter Meukel, Treis (Heſſen), konnte vor 
kurzem mit ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen 
Hochzeit feiern. 


Neues aus den Parlamenten. 

Einſicht in die Perſonalnachweiſe. Der 
Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung hat auf die kleinen Anfragen Nr. 16 
und 368 der Abgg. Barteld (Hannover) und Gen., 
Druckſache Nr. 79 0 und 669 D, am 3. Februar 
1926 folgende Antwort erteilt: 

„Das Staatsminiſterium kann nicht anerkennen, 
daß das ben Beamten verfaſſungsmäßig zustehende 
Recht auf Einſicht in die Perſonalnachweiſe ohne 
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ß ̃ͤ ͤ—., Tr.. — Tn ̃ ⅛—ͤ— .. — 
weiteres das Recht zur Entnahme von Abſchriften 


in ſich ſchließt. Das Staatsminiſterium iſt jedoch 
der Anſicht, daß dem Beamten, der ſeine Perſonal⸗ 
often eimfient: eine Aufzeichnung über den Inhalt 
der Akten oder die Fertigung von Abſchriften 
einzelner Schriftſtücke nicht verwehrt werden ſoll, 
es ſei denn, daß dadurch ernſtere Störungen des 
Geſchäftsverkehrs eintreten und inſoweit die 
dienſtlichen Intereſſen benachteiligt würden. Die 
Regierung in Stade iſt angewieſen worden, den 
beſtehenden Beſtimmungen gemäß dem in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Mittelſchul⸗ 
rektor Warncke in Oſterholz⸗Scharmbeck Einſicht 
in ſeine Perſonalakten zu gewähren.“ 


e 

Mehr Schutz für die ſtaatlichen Jorſt⸗ 
beamten. In einer Kleinen Anfrage der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion im Preußiſchen Landtage 
wird darauf hingewieſen, daß in letzter Zeit mehr⸗ 
fach ſtaatliche Forſtbeamte bei Ausübung der 
Forſt⸗ und Jagdpolizei verletzt oder gar getötet 
worden ſeien. Sie fragt das Staatsminiſterium, 
ob es bereit ſei, zur Einſchränkung ſolcher Vor⸗ 
kommniſſe den ſtaatlichen Forſtbeamten dieſelben 
polizeilichen Rechte zu gewähren, wie ſie die 
Beamten der Schutzpolizei haben. 


e 
Aus dem Braunſchweigiſchen Landtage. Der 
Abg. Keunecke (Dem.) hat die nachſtehende kleine 
Anfrage an die Regierung gerichtet: 

Nach einer von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung getroffenen Verfügung wird ſämt⸗ 
lichen im preußiſchen Forſtdienſt ſtehenden 
Beamten künftig das Brennholz für den eigenen 
Bedarf ſtatt wie bisher zu 75 Prozent fortan zu 
50 Prozent der Taxe berechnet. Ich frage das 
Staatsminiſterium, ob es bereit iſt, die gleiche 
Vergünſtigung auch den braunſchweigiſchen 
Forſtbeamten zu gewähren. 

Der Finanzminiſter Dr. Küchenthal hat folgende 
Antwort erteilt: | 

Die braunſchweigiſchen Forſtbeamten er- 
halten auf Grund einer bereits im Jahre 1920 
getroffenen Regelung das Brennholz für den 
eigenen Bedarf zu 60 Prozent der jeweils 
gültigen Taxe. Es beſteht keine Veranlaſſung, 
dieſe durchaus bewährte Regelung zu ändern 
und den Preis auf weniger als 60 Prozent 
der Taxe feſtzuſetzen, zumal bei einem ſolchen 
Preiſe in vielen Fällen die Werbungskoſten 
nicht mehr gedeckt werden würden. Die 
preußiſchen Verhältniſſe ſind mit denen Braun⸗ 
ſchweigs wegen der in mancher Hinſicht von 
einander abweichenden Beſtimmungen nicht 
ohne weiteres vergleichbar.“ 


e | 
Unterrichts-, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 

Vorleſungen an der Forſtlichen Hochſchule 
Hann.⸗Münden im Sommer ⸗Semeſter 1926. 
Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie, ins⸗ 
beſondere Baumkrankheiten. Di. 11 bis 1. 
Mykolog. Inſtitut. Mykologiſche Lehrwanderungen 
nad) Verabredung. Wiſſenſchaftliche Arbeiten im 
Mykolog. Inſtitut 1 50 Profeſſor Dr. Gehr⸗ 
hardt: Hore rtrags⸗ und Holzmeßkunde. 
Mo. 10 bis 12 I. Forſtliche Statik. Di. 8 bis 
10 J. Abſteckungs⸗ und Vermeſſungsübungen, 
Vorrats⸗ und Zuwachsaufnahmen im Walde. 
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Di. Nachmittag. 1 und Bearbeitung 
der Aufnahmen im Walde. Mi. 8 bis 10 J. 
Waldwegebaulehre. Mi. 12 bis 1 I. Forſtliche 
Lehrwanderungen, Sonnabends. Profeſſor Dr. 
Schr. Geyr von Schweppenburg: Orni⸗ 
thologie. Di. 4 bis 5 IV. Zoologiſche Übungen. 
Di. 3 bis 4 IV. Forſtſchutz. Do. 8 bis 9 J. 
Sortenwahl in der Holzzucht. Do. 12 bis 1 I. 
Profeſſor Godberſen: Forſtpolitik. Di. 10 bis 
11 I. Do. 9 bis 11 J. Forſtpolitiſches Seminar. 
Do. 11 bis 12 J. Forſtliche Lehrwanderungen. 
Sonnabends. Univerſitätsprofeſſor Geh. Juſtiz⸗ 
rat Dr. v. Hippel, Göttingen: Bürgerliches 
Mi. 10 bis 12 II. Profeſſor Dr. 
Jahn: Syſtematiſche Botanik. Mo. 9 bis 10 IT. 
Di. 9 bis 11 II. Fr. 10 bis 11 II. Botaniſche 
Übungen. Do. 9 bis 11. Mo. 3 bis 4. Bot. 
Inſt. Botaniſche Lehrwanderungen. Fr. Nach⸗ 
mittag und Sonnabends. Forſtbotaniſches 
Kolloquium. Fr. 12 bis 1 II (einmal monatlich). 
Wiſſenſchaftliche Arbeiten im Bot. Inſtitut (täglich). 
„ Forſtaſſeſſor Dr. Mayer, Wegelin: 
olloquium über Forſtbenutzung. Mo. 12 bis 
1 IJ. Fr. 8 bis 9 J. Einführung in bie Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. Mo. 6 bis 7 II. Fr. 11 bis 12 II. 
. Oelkers: Waldbau 1: Wachstums⸗ 
edingungen des Beſtandes. Do. 5 bis 7 U. 
Waldbau 2: Verjüngung und Durchforſtung. Fr. 
9 bis 11 I. übungen im Walde. Fr. Nach⸗ 
mittag. Forſtliche pun UL in die 
Hauptwirtſchaftsgebiete des weſtlichen Preußens 
3 bis 4 wöchentlich. Fr. und So. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten nach Verabredung. Profeſſor Dr. 
Rhumbler: Inſektenkunde. Mi. 8 bis 10. Do. 
8 bis 9. Fr. 8 bis 10 IV. Zoolog. Lehr⸗ 
wanderungen. Do. Nachmittag. Wiſſenſchaftliche 
Arbeiten nach Verabredung. Profeſſor Dr. Roh» 
mann: Meteorologie. Mo. 5 bis 6 II. Phyſik 
(Optik). Do. 11 bis 12 II. Mathematik nebſt 
Übungen. Mo. 4 bis 5 II. Geodäſie. Do. 12 
bis 1 JI. Geodätiſche übungen. Do. Nachmittag. 
Prakt. Arzt Dr. med. Schürmann: Geſundheits⸗ 
lehre. Do. 3 bis 5 J. Profeſſor Sellheim: 
Jagdkunde. Mo. 8 bis 10 J. Profeſſor Pr. 
Sühting: Mineralogie und Geſteinskunde. Mo. 
8 bis 9. Mi. 12 bis 1 III. Bodenkunde, Teil 2 
Mo. 10 bis 11. Di. 8 bis 9 III. Beſprechun 
Fr. 11 bis 12 III (drei 


für Vorgerücktere. 
zu wiſſenſchaftlichen 
Inſtitut (täglich außer Sonnabend nachmittag). 


als I. Hochſchule, Oſtflügel. II. Hoch⸗ 
ſchule, Weſtſeite. III. Agrikulturchemiſches 
Inſtitut, Lotzeſtraße 3. IV. Zoologiſches Inſtitut, 
Schloß, 1 Treppe. V. Chemiſches Inſtitut, 
Schloß, 2 Treppen. . 

Immatrikulation: Montag, den 19. April 
1926. eginn der Vorleſungen: Dienstag, den 


20. April 1926. Pfingſtferien: 20. bis 29. Mai 
1926. Anmeldung: [pue an das Geſchäfts⸗ 
zimmer der Hochſchule. 
Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. 
| Süchting. 


232 


Deutſche Forſt⸗Zeitung ! 


Nr. 9 WS. 41 (1926) 


Vorleſungen für Studierende der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der univerſität Gießen im Sommer⸗ 
Semeſter 1926. Dr. Borgmann: Waldwert⸗ 
rechnung und forſtliche Statik, I. Teil (Theorie 
und Methoden), (4ſtündig). Forſteinrichtung, 
II. Teil (Verfahren), mit Durchführung eines 
Lehrbeiſpiels im Gießener Stadtwald, (Aſtündig). 
Planzeichnen (2ſtündig). Waldwegebau mit 
Übungen (2ſtündig). Forſtliche Exkurſionen. — 
Dr. Vanſelow: Waldbau, II. Teil (3ſtündig). 
Waldbauliches Kolloqium (Iſtündig). Forſt⸗ 
benutzung (3ſtündig). Forſtliche Exkurſionen. — 
Dr. Weber: Geſchichte der Forſtwirtſchaftslehre 
(3ſtündig). Forſtwirtſchaftspolitiſches Seminar 
(2ſtündig). — Dr. Köttges: Forſtliche Boden⸗ 
kunde, U. Teil (angewandte Bodenkunde), (3- 
ſtündig). Bodenkundliches Praktikum (2ſtündig). 
Exkurſionen und Übungen im Gelände. Boden⸗ 
kundliche Unterſuchung des Lehrbeiſpiels für Forſt⸗ 
einrichtung im Gießener Stadtwald. — Dr. Funk: 
Einheimiſche und eingeführte Waldbäume Europas, 
mit Demonſtrationen (àZſtündig), ſowie Exkurſionen. 
— Dr. Erhard: Tiere der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, I. Teil (2ſtündig). Inſektenbeſtimmungs⸗ 
übungen für Studierende der Forſtwiſſenſchaft 
(2ſtündig). Zoologiſche Exkurſionen. — Weitere 
Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften, Staats⸗ und Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, Volks⸗ und Privatwirtſchaftslehre 
ſowie der Landwirtſchaßt hören die Studierenden 


der Forſtwiſſenſchaft gemeinjam mit den übrigen, 


Studierenden. Beginn der Immatrikulation: 
19. April. Beginn der Vorleſungen: 3. Mai. 


(2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Zum Forſtkongreß in Rom. In einer der 
letzten Nummern des ,Seutiden Forſtwirt“ 
wird von den bedeutendſten forſtlichen Verbänden 
erneut zur Teilnahme deutſcher Forſtleute am 
internationalen Forſtkongreß Stellung genommen. 
Der Aufruf lautet: 

An unſere Mitglieder! 

Die Vorgänge in Südtirol ſtellen alle 
deutſchen Forſtleute vor die Frage, ob nationale 
Selbſtachtung zuläßt, den Ende April in Rom 
zuſammentretenden internationalen Forſt⸗ 
kongreß zu beſuchen. Aus der Mitte unſerer 
Mitglieder aufgefordert, dazu öffentlich Stellung 

zu nehmen, haben wir ſie gemeinſam geprüft 
und alle uns zugänglichen Geſichtspunkte ſorg⸗ 
ſam erwogen. Wir würdigen, daß es ſich um 
eine Veranſtaltung des Internattonalen land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts handelt, woran das 

Deutſche Reich als Mitglied beteiligt iſt. Der 

amtlichen Entſendung von Vertretern der 

Reichsregierung wollen wir deshalb nicht ent⸗ 

gegentreten und in der Übernahme des Ser 
treteramtes durch Berufsgenoſſen ein Opfer 
ſehen, das ſie unter Zurückſtellung eigenen 

Empfindens bringen. Ein Vorwurf darf ſie 

deshalb nicht treffen. Sie werden wiſſen, das 

Anſehen der deutſchen Forſtwirtſchaft ſo gut wie 

die Würde des deutſchen Volkes zu wahren. 

Darüber hinaus aber, meinen wir, verträgt es 

ſich nicht mit deutſchem Selbſtbewußtſein, die 

Gaſtfreundſchaft eines Landes anzunehmen, 

deſſen Gewaltherrſcher ſich in der Vernichtung 

deutſchen Weſens gefallen. Wir haben deshalb 
abgelehnt, an dem Kongreß teilzunehmen 


—̃ ———äůää ä — ä —ͤ (X—ô ——— ä v —-»—„—-— 
und empfehlen unſeren Mitgliedern die gleiche 
Zurückhaltung. 
N Deutſcher Forſtverein. 

gez. Dr. Wappes, Minifterialdireftor a. D. 
Reichsverband deutſcher Waldbeſitzer⸗ 

verbände. . 

gez. Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein. 

Reichsforſtverband. 

gez. von Arns waldt, Forſtmeiſter. 
(3 


Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 3 

der Regel für die Forſtliche Saatgutanerkennung 

zum Betriebe mit anerkanntem Saatgut zu 
gelaſſen ſind: 


War unter 
Kontrolle b. D. 
Forſtvereins? 


Nr.: Firma: 


35. Georg Hamburger in Stockheim 
im Odenwald, Klenganſtalten, 
Wald⸗, Klee⸗ und Grasſamen⸗ 
handlung 
Wilhelm Bührlen in Miltenberg 
a. Main, Klenganſtalt und 
Baumſchu len ja Ku. F 
Karl Mechler & Co., G. m. b. H., 
in Neugabel, Kreis Sprottau, 
Schleſiſche Forſtpflanzenkulturen ja 
Schulz & Apel in Hagenow in 
Mecklenburg, Forſtbaumſchulen 
und Waldſamenhandlung 
. 8. Senſt in Reetz, Kreis Zauch⸗ 
Belzig, Samendarre 
. J. M. Link Sohn in Mudau 
(Baden), Klenganſtalten, land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Samen⸗ 
handlung ja 
Schultze & Co. in Rathenow, 
Darr⸗Anſtalten, Waldſamen⸗ 
handlung, Forſtbaumſchulen K u. F 
Desgl. in Blankenburg a. H., 
ſelbſtändiger Betrieb ae K 


Forſtliche Saatgutanerkennung. 
Verzeichnis der anerkannten Reviere. 


I. Der Ortsausſchuß für F. S. A. in Schleſien 
hat für Kiefer (ſchleſiſches Tiefland) folgende 
Reviere anerkannt: 

20. Minkowsky, Kr. Namslau, Beſitzer Schneider. 
21. an. Kr. Falkenberg O.⸗S., Beſitzer Graf 
olms. 

Mühlatſchütz, Kr. Oels, Beſitzer Schleſiſche 
Landgeſellſchaft in Breslau. . 
Neukirch, Landkreis Breslau, Beſitzer Baronin 
Zedlitz⸗Neukirch. . 

. Schedlau, Kr. Falkenberg O.⸗S., Beſitzer 

Graf Pückler. 
Potzenkarb, Kr. Koſel O⸗S., Beſitzer derſelbe. 
. Seifersdorf, Beſitzer v. Wietersheim. 
Neuland, Beſitzer derſelbe. 

Stadtforſt Bernſtadt, Beſitzer die Stadt 

Bernſtadt. “ 

Waltersdorf, Kr. Löwenberg, Beſitzer Methner. 

Freyhan, Kr. Militſch, Beſitzer Graf Pückler. 

Toſt O.⸗S., Beſitzer b. Guradze. 

Reinersdorf, Kr. Kreuzburg O.⸗S., Beſitzer 
v. Reinersdorf⸗Paczensky und Teczin. 


ja K 
36. 


K 


42. 
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33. Bankau, Kr. Kreuzburg O.⸗S., Beſitzer Graf 

Bethuſy⸗Huc. 

34. Dammer, Kr. Oppeln, Beſitzer von Heyde⸗ 
brand u. d. Laſa. 

II. Der Ortsausſchuß im Freiſtaat Sachſen 
hat anerkannt: m | 
35. Revier Purſchenſtein i. Erzgebirge (b. Schön⸗ 

bergſche Fideikommißforſt): 

für Rotbuche (Gebirgsraſſe) auf 36 ha 


» Fichte ” 

36. Revier Pöhl i. Vogtl.: 
für Traubeneiche » 

„ Kiefer (ſächſ. Bergl.) 5 


» Lärche ” " 
37. Revier Pfaffroda i. Erzgeb. (v. Schönbergſche 
Fideikommißforſt) : . 
für Rotbuche (Gebirgsraſſe) auf = ha 
icht 


2 dich e E » ” 

III. 19 5 Ortsausſchuß für F. S. A. in 
Württemberg und Hohenzollern hat im November 
vorigen Jahres vollzählig Oherſchwaben und den 
nördlichen Schwarzwald bereiſt, um die beſonderen 
Merkmale der Forſt der Raſſengebiete 5 und 6 
(ſ. Merkheft 2. Auflage S. 19) und deren Grenzen 
zu ermitteln. Dabei ſind anerkannt: 

Für Kiefer des Raſſengebietes 5 

(Oberbayern, Schwaben, ſüdl. Württemberg): 
38. Staatl. Forſtamt Ravensburg, 
39. Tettnang, 


,» ” 


0 „ 
025 


Ld P 


40. „ L Wangen, 
41. Fürſtl. Hohenzoll. Revierförſterei Achberg. 

Zu Nr. 38 bis 41: Die Forchenbeſtände, ſoweit 
ihre Begründung vor das Jahr 1860 fällt; die 
50⸗ bis 60 jährigen Beſtände zum Teil offenbar 
aus Schwarzwaldſamen und ſehr gut; ihre An⸗ 
erkennung bleibt vorbehalten. 

Für Kiefer des Schwarzwaldes: 


42. Staatl. Forſtamt Hirſau, 
43. „ „ Liebenzell. 
Zu 42 und 43: Anerkannt ſind diejenigen 


über 70 Jahre alten Forchenbeſtände, die auf 
dem oberen Buntſandſtein ſtocken und I. und 
II. Standortgüte aufweiſen und diejenigen auf 
mittlerem n mit I. bis III. (mittlerer) 
Standortgüte, endlich ſämtliche auf unterem 
Muſchelkalk ſtockenden angemeldeten Forchen⸗ 
beſtände. 


e 
Forſtliche Saatgutanerkennung. Dem Orts⸗ 
ausſchuß für Schleſien ſind folgende Mit⸗ 
glieder hinzugetreten: Oberforſtmeiſter Altmann 
in Oppeln, Vertreter der ſtaatlichen Forſt⸗Ver⸗ 
waltung O.⸗S; von Wietersheim als Stell⸗ 
vertreter der Grafen von Sierſtorpff; Klengen⸗ 
beſitzer Puls i. $a. Gaertner in Schönthal 
bei Sagan; Forſtaſſeſſor von Deringer in 
Breslau X, Matthiasplatz 5, als Geſchäftsführer. 
Dem Ortsausſchuß für Württemberg⸗ 
Hohenzollern iſt Herr Schraeder i. Fa. 
Geigle in Nagold (Stellvertreter Herr M. Renz 
in Ermingen) beigetreten. 
Es wird gebeten, die Angaben S. 10/11 des 
Merkheftes (2. Aufl.) danach zu ergänzen. 
Der Hauptausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung: 
J. A. König. 
2 
Betrifft Vermittlung von Forſtpflanzen und 
Samen. Die Forſtabteilung der Land wirtſchafts⸗ 
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kammer Schleſien, Breslau X, Matthiasplatz 5, 
hat ihre neue Pflanzen⸗ und Samenpreisliſte 
herausgegeben. Da die Forſtabteilung den 
Hauptbedarf der diesjährigen Forſtpflanzen aus 
ſchleſiſchen en deckt, kann fie erſt⸗ 
klaſſiges flanzenmaterial zu febr mäßigen 
Preiſen anbieten. Ganz beſonders wird auf die 
einjährigen Kiefern hingewieſen, die für die 
Eulenfraßgebiete beſonders frachtgünſtig liegen. 
An Kiefern⸗ und Fichtenſamen bietet ſie auch in 
dieſem Jahre nur ſchleſiſches Saatgut an, das 
Kiefernſaatgut auch ſchon aus anerkannten Be⸗ 
ſtänden. Ferner iſt beſonders hervorzuheben 
Sudetenlärche und Rotbucheln. Preisliſte ſteht 
auf Wunſch koſtenlos zur Verfügung. N 
z 


Günftiger Bezug von Kiefernſamen und 
Kiefernpflanzen. Von den unter der Kontrolle 
der Landwirtſchaftskammer Halle ſtehenden 
15 Klengen der Altmark kann durch die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer Halle 
Kiefernſamen zu 11,50 RM je Kilogramm 
bei 80% Gebrauchswert, jedes höhere 
Gebrauchsprozent 15 Pfg. mehr, bezogen 
werden. Eine Klenge iſt in der Lage, anerkanntes 
Saatgut zu liefern. Dieſer Kiefernſamen ſtammt 
aus einer Stadtforſt der Provinz Sachſen, in 
welcher die Anerkennungsarbeiten nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Hauptausſchuſſes für forſtliche 
Saatgutanerkennung zur Durchführung gekommen 
ſind. Der Preis beträgt bei 80% Ge- 
brauchswert 20 RM je Kilogramm, jedes 
höhere Prozent 25 Pfg. mehr. Bei vor⸗ 
ſtehenden Kiefernſamenangeboten iſt zu beachten, 
daß bei dem Verkauf nicht, wie vielfach üblich, 
eine ungefähre Keimfähigkeit angegeben bzw. 
garantiert wird (alſo z. B. 90 bis 95 95), ſondern 
es wird bei 80 % Gebrauchswert (reiner keim⸗ 
fähiger Samen) ein Grundpreis feſtgeſetzt 
(11,50 Mk.) mit Staffelung der höheren Gebrauchs⸗ 
wertprozente um je 15 Pfg. bzw. bei 20 Mk. 
(anerkanntes Saatgut) um 25 Pfg. Aller Voraus⸗ 
ſicht nach wird Kiefernſamen mit etwa 90 bis 
95 % Gebrauchswert zur Lieferung kommen. 

Neben der Altmärkiſchen Klengvereinigung 
unterſteht der Kontrolle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Halle die Forſtpflanzenzüchter⸗VBer⸗ 
einigung des Kreiſes Liebenwerda. Dieſer 
Organiſation gehören zur Zeit 44 Forſtbaum⸗ 
ſchulen und kleinere Forſtpflanzenzüchtereien an, 
welche ſatzungsgemäß verpflichtet ſind, in ihren 
Betrieben nur Kiefernſamen zu verwenden, den 
ſie durch die Landwirtſchaftskammer Halle zu⸗ 
gewieſen erhalten. 

Die Kiefernpflanzen werden zu folgenden 
Preiſen abgegeben: 
1jähr. Kiefern I. Wahl . 2,— RM je 1000 Stuck 
1jähr. „ II. „ . 1,60 RM je 1000 Stück 
2 jähr. verſch. Kiefern I. Wahl 9,— RM je 1000 Stück 

Selbſtverſtändlich ſind dieſe Forſtbaumſchulen 
in der Lage, auch alle anderen Forſtpflanzen zu 
günſtigen Preiſen zu liefern. Für beide Organi⸗ 
ſationen nimmt Beſtellungen auf Kiefernſamen 
und Forſtpflanzen (insbeſondere Kiefern) entgegen 
die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Halle a. S., Kaiſerſtr. 7. f 

e 


Zuwachs einer Pappel. Im hieſigen Schloß⸗ 
park wurde vom Sturm eine Silberpappel 
(Populus alba) geworfen, die nach Fortnahme der 
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oberen Bopfpartien bis zu 30 cm Durchmeſſer 
noch einen Geſamtinhalt von etwa 14,40 fm 
ergab. Der Stamm teilt ſich bei 7 m Höhe in zwei 
ſtarke Aſte mit 80, 60 und 40 cm mittlerem Durch⸗ 
meſſer. Schnittſcheibe am Stock 1,15 m. Die 
Lichtſeite des Stammes iſt doppelt ſo ſtark wie die 
Schattenſeite, Jahresringe im mittleren Alter 
mehr wie 1 cm ſtark. Alter nach ungefährer 
Zählung der Jahresringe etwa 120 Jahre. Holz 
völlig geſund. Bodengüte: lehmhaltiger, feuchter 
Sand. Forſtlicher Anbau. auf paſſendem Boden 
iſt alſo ſehr empfehlenswert. 

NU. Barth, Mehrenthin, Neumark. 

e 


Zur Waldbrandverſicherungsfrage. Im 
Schrifttum und auf forſtlichen Tagungen iſt 
die Frage der Waldbrandverſicherung verſchiedent⸗ 
lich erörtert. Es muß anerkannt werden, daß bei 
der gegenwärtigen Verfaſſung unſerer Nadelholz⸗ 
wälder, die gerade hinſichtlich der Verhütung 
und Bekämpfung der Waldbrände leider nur in 
ſehr vereinzelten Fällen mit den nötigen Sicherungs⸗ 
maßnahmen ausgeſtattet ſind, die Waldbrand⸗ 
verſicherung zwecks Schutzes des einzelnen Be⸗ 
ſitzers heute mehr als früher eine Notwendigkeit 
iſt. Eine Verſicherung wird nur dann lebensfähig 
ſein, wenn ſie auf breiter Baſis von verſichertem 
Waldbeſitz beruht. Um dies zu erreichen, iſt 
u. a. der Gedanke aufgetaucht, durch geſetzlichen 
Zwang den geſamten nichtſtaatlichen Waldbeſitz 
zur Verſicherung heranzuziehen. Ich glaube, 
die weitaus größte Mehrzahl der Forſtwirte 
ik mit fnit der Überzeugung, daß ein geſetzlicher 
Verſicherungszwang nicht der geeignete Weg 
fein würde. Der Verſicherungswille muß ein 
freier ſein; denn beim geſetzlichen Verſicherungs⸗ 
zwang würden Härten und Ungerechtigkeiten 
nicht zu umgehen ſein. Zum Beiſpiel kann man dem 
Beſitzer eines Laubholzrevieres nicht zumuten, 
daß er für die Nadelholzbeſtände eines anderen 
die Waldbrandverſicherung mit tragen ſoll. Beſitzer 
größerer Privatwaldreviere, die nicht ſelten um⸗ 
faſſende Schutzmaßnahmen gegen Waldbrand ge⸗ 
troffen haben, auch zum Teil gute Beobachtungs⸗ 
vorkehrungen und ſchnellen Meldedienſt ein⸗ 
gerichtet haben, werden wenig erbaut ſein von 
einer Zwangsverſicherung. Nicht ſelten liegen auf 
größerem, vorwiegend landwirtſchaftlich bewirt⸗ 
ſchaftetem Beſitz, die Waldparzellen zerſtreut über 
den ganzen Beſitz, dazu oftmals noch Laubholz⸗ 
parzellen. Eine Feuersgefahr in größerem Umfange 
beſteht hier nicht; man kann aber auch von ſolchen 
erſtreut liegenden Waldparzellen keine Ver⸗ 
che e bee erheben zugunſten größerer gut 
arrondierter Wälder. Die Verſicherungsprämie iſt 
nicht nur nach Gefahrenklaſſen als: Gefährdung 
durch Publikum, Eiſenbahnen, Holzart, Beſtandes⸗ 
alter, Boden, ebenes oder gebirgiges Terrain uſw., 
ſondern vornehmlich auch nach den in dem zu 
verſichernden Walde beſtehenden Feuerſicherungs⸗ 
maßnahmen zu bemeſſen. Wo Hunderte von 
Hektar jüngere, reine Kiefernbeſtände zuſammen⸗ 
lagern, oder ein von Oſten gegen Weſten fort⸗ 
ſchreitender Fichtenkahlſchlagsbetrieb die Fichten⸗ 
jungwüchſe aneinander reiht, ohne daß überhaupt 
an eine Sicherung gegen Feuer, geſchweige denn 
an eine ausreichende, gedacht worden iſt, da kann 
es leicht vorkommen, daß die ganze Habe eines 
Tages in Rauch aufgeht. Derartige, in ihrem 
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ganzen Umfange leicht gefährdete Wälder bilden 
in der Regel die Zuſchußobjekte der Verſicherungs⸗ 
inſtitute. Die Grundbedingungen für die Lebens⸗ 
fähigkeit der Feuerverſicherung ſind eine breite 
Berſich ang grandlage und eine ausreichende 
wirtſchaftliche Sicherung gegen die Entſtehung der 
Waldbrände und Vorkehrungen zur Bekämpfung 
derſelben, denn nur, wenn dieſe beiden Be⸗ 
dingungen erfüllt ſind, werden die Verſicherungs⸗ 
prämien tragbar ſein. Die Aufnahme eines Waldes 
in eine Feuerverſicherung iſt von einer genügenden 
Sicherung desſelben gegen Feuer abhängig zu 
machen. Wo eine ſolche nicht vorhanden iſt, muß 
die Schaffung derſelben vor dem Inkrafttreten 
der Verſicherung gefordert werden. Alle dieſe 
Fragen laſſen ſich indeſſen beſſer im Wege der 
freiwilligen Verſicherung regeln, als durch eine 
durch Geſetz aufgezwungene Verſicherung. 
Oldenrode-Duderode a. Harz. 
Revierförſter Schröder. 
e 


Leguminoſenimpfung im Forſtbetrieb. Die 
in der Landwirtſchaft ſeit den älteſten Zeiten 
eingeführte Gründüngung hat in ſtändig 
ſteigendem Maße auch in forſtlichen Betrieben 
Eingang gefunden. Durch den Anbau ſtickſtoff⸗ 
ſammelnder Pflanzen, namentlich von Lupinen, 
ſowie durch Unterbringung der von ihnen erzeugten 
grünen Pflanzenmaſſen haben wir ein hervor⸗ 
ragendes und billiges Mittel, jungen Forſtkulturen 
einen gewiſſen Stickſtoffvorrat im Boden zu 
bieten. Auch ältere Beſtände von Koniferen 
erfahren durch Gründüngung oft noch eine ſtarke 
Wachstums förderung. Der Erfolg dieſer Maß⸗ 
nahmen hängt aber davon ab, daß die angebauten 
Leguminoſen an ihren Wurzeln die durch be⸗ 
ſtimmte Bakterien erzeugten Knöllchen bilden, 
mittels derer ſie dann in der Lage ſind, den Stick⸗ 
ſtoff der Luft zu verwerten. Finden ſich auch 
derartige Knöllchenbakterien in der der gebauten 
Leguminoſe angepaßten Art häufig in land⸗ 
wirtſchaftlichen Böden vor, auf denen die ver⸗ 
ſchiedenen Schmetterlingsblütler ſchon oft 
wurzelten, ſo iſt dies doch auf forſtlichen Flächen 
meiſt nicht der Fall, und es iſt daher unbedingt 
geboten, die auszuſäenden Samen vorher mit 
den entſprechenden Bakterienkulturen zu impfen. 
Der Anbau von Leguminoſen im Wald dürfte 
aber auch dann von Vorteil ſein, wenn die ent⸗ 
wickelten Pflanzen nicht untergebracht werden, 
vor allem, wenn es ſich dabei um mehrjährige oder 
ausdauernde Arten handelt. Man hat derartige 
ſtickſtoffſammelnde Pflanzen, beſonders den be⸗ 
kannten Beſenginſter, ſogar als „Ammen“ 
der Fichten und anderer Bäume bezeichnet, und 
oft ſcheint in der Tat das Vorhandenſein der⸗ 
artiger „Pflanzenammen“ bei der Aufforſtung 
von Odländereien oder der Wiederaufforſtung 
verarmter, abgeholzter Waldflächen, insbeſondere 
auf leichten, ſandigen Böden zum guten Fort⸗ 
kommen der neuen Kulturen ganz weſentlich bei⸗ 
zutragen. Gelegentlich wird der kallfeindliche 
Beſenginſter ja ſchon heute forſtmäßig angepflanzt, 
ſo zur Verbeſſerung ſtickſtoffarmer Sandböden 
und zur Befeſtigung von Dünen, Fluß⸗ und Bahn⸗ 
böſchungen. Durch Phosphorſäure⸗ und vor 
allem durch Kalidüngung iſt ſeine Entwicklung zu 
fördern. Seine dichten Rutenbüſche, die ein wert⸗ 
volles Winterfutter für das Wild bilden und die 
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darſtellen, ſchützen Kiefern⸗ und Fichtenſämlinge 
(auch Douglasfichten) vor Kälte, Hitze und Wild⸗ 
ſchaden. Seine den Boden mit Stickſtoff be⸗ 
reichernde Wirkung danken die Koniferen durch 
bedeutend kräftigeres Wachstum. Zu berück⸗ 
ſichtigen bleibt aber, daß die Ruten, wenn ſie nicht 
zurückfrieren oder etwa drei Jahre lang regel⸗ 
mäßig zurückgeſchnitten und ausgelichtet werden, 
durch ihr raſches Wachstum die Nadelholzkulturen 
unterdrücken und ſo als Unkraut läſtig werden 
können. Nach den bisher von Wiſſenſchaft und 
Praxis geſammelten Erfahrungen gebührt der 
Impfung zweifelsohne auch in der Forſtwirtſchaft 
erhöhte Bedeutung, da ſie auf alle Fälle die Sicher⸗ 
heit des Gedeihens der angebauten Pflanzen 
weſentlich erhöht. Die Staatliche Bayeriſche 
Landesanſtalt für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz, 
München, Liebigſtraße 25, ſtellt billige, wirkſame 
Impfkulturen (ganz einfaches Benetzungsverfahren) 
zur Impfung der Leguminoſen her. Ch. 
: a 


Dr. h. c. Himmelsbach und die Coupes 
zupplementaires. Wie der bayeriſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. Krausneck im Landtage mitteilte, 
hat die Firma Gebrüder Himmelsbach das Reich, 
die Staatsforſtverwaltungen der beteiligten Länder 
(Preußen, Bayern und Heſſen) ſowie die Reichs⸗ 
bahn auf Schadenerſatz in der Höhe von 10 Millionen 
Mark wegen Verletzung des Londoner Abkommens 
und auf Aufhebung des gegen die Firma ver⸗ 
hängten Boykotts, Unterlaſſung weiterer Kampf⸗ 
maßnahmen und Erſatz des durch den Boykott 
der Firma verurſachten Schadens verklagt. Eine 
weitere Schadenserſatzklage der Firma ſchwebt 
gegen die Schriftleiter des „Holzmarktes“ Fern⸗ 
bach und des „Holzhandelsblattes“ Geheimen 
Rat Profeſſor Dr. Endres. In letzterer Streitſache 
hat die Firma 129 308,75 Mk. Honorar für 
Rechtsberatungen, Gutachten und Prozeßführung 
ſowie 27 315,42 Mk. für Abwehrmaßnahmen 
(Drucklegung von Denk⸗ und Klageſchriften, 
Telegramme, Porto uſw.) enthalten. Unter den 
Honorarforderungen ſind beſonders intereſſant: 
80 000 . für Rechtsanwalt Dr. Alsberg, 
13800 Mk. für Profeſſor Lehmann in Köln, 
10 200 Mk. für Profeſſor Wenzel in Roſtock und 
10000 Mk. für Rechtsanwalt Dr. Becker, Berlin. S. 


Neue Naturſchutzgebiete in Anhalt. Auf 
Grund des Naturſchutzgeſetzes hat jetzt das 
Anhaltiſche Staatsminiſterium durch Verordnung 
27 verſchiedene Naturſchutzgebiete geſchaffen: 17 im 
Kreiſe Bernburg, je 4 in den Kreiſen Deſſau und 
Zerbſt und 2 im Kreiſe Ballenſtedt. Durch dieſe 
Verordnung u chi in dieſen Gebieten Handlungen, 
welche die zu ſchützenden Pflanzen, Tiere uſw. 
gefährden, ohne Genehmigung; des Landes⸗ 
konſervators nicht vorgenommen werden; des⸗ 
gleichen iſt das Betreten der Naturſchutzgebiete 
außerhalb der öffentlichen Wege verboten. Hierbei 
ſei auch erwähnt, daß es jetzt den vereinten Be⸗ 
ſtrebungen der Heimatfreunde gelungen iſt, jede 
Gefahr für den weiteren Abbau des ne 
(Jüblid) des Ballenſtedter Kreiſes) p ejeitigen. 
Die getätigten Abbauverträge find, zum Teil 
gegen Entſchädigung, alle rückgängig gemacht, 
ſo daß jetzt die Queſte endgültig ebenfalls zum 
Naturſchutzgebiet erklärt werden konnte. 
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Berſchievenes. 


Titel und Inhaltsverzeichnis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für Bd. 40 (1925) iſt nunmehr 
fertiggeſtellt. Alle Leſer, die auch in diefem 
Jahre wieder die Zuſendung des Inhalts⸗ 
verzeichniſſes wünſchen, bitten wir um um⸗ 
gehende Beſtellung durch Poſtkarte. Wir werden 
dann ſofort koſtenlos ein Stück des Inhalts⸗ 
verzeichniſſes überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 

Von Komorowski feſtgenommen! Auf bie 
Warnung vor einem Betrüger in Nr. 5 S. 123 
erhalten wird die Mitteilung, daß von Komorowski 
nunmehr verhaftet worden iſt. Alle von demſelben 
Hintergangenen oder Beſtohlenen wollen ihre 
Unterlagen an Herrn Oberlandjäger Kuſiske 
in Sandkrug bei Chorin i. d. Mark ſenden. 

j e 


Der Domänenbeſitz des Preußiſchen Staates. 
Vor dem Kriege betrug die geſamte nutzbare 
Fläche an geſchloſſenen Domänenvorwerken rund 
430 000 Hektar. Davon ſind auf Grund des 
Verſailler Vertrages insgeſamt 105 000 Hektar 
Domänenvorwerksareal abgetreten worden. Außer⸗ 
dem hat die Staatsdomänenverwaltung auf Grund 
des Reichsſiedelungsgeſetzes 31865 Hektar an 
geſchloſſenen Domänenvorwerken abgegeben. Da⸗ 
nach verblieben rd. 293 115 Hektar. Seit November 
1918 ſind vom Preußiſchen Staate 2345 Hektar 
an privaten Gütern zur Einrichtung als Domänen 
angekauft worden. Demnach beläuft ſich zur Zeit 
der geſamte Domänenbeſitz des Preußiſchen Staates 
auf rund 295 460 Hektar. 

er 


Große Polizeiausſtellung Berlin 1926. Das 
Preußiſche Miniſterium des Innern veranſtaltet 
vom 26. September bis 10. Oktober 1926 in den 
Berliner Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm eine 
Polizeiausſtellung, in deren Rahmen unter der 
Abteilung „Sonderpolizeien“ auch bie Jagd⸗, 
Forſt⸗ und. Feldpolizei ſowie die 
Fiſchereipolizei ihre geſchichtliche Entwick⸗ 
lung, den gegenwärtigen Stand und die ſpeziellen 
Aufgaben ſowie die Möglichkeiten einer zukünftigen 
Weiterentwicklung zu zeigen Gelegenheit haben 
werden. Neben dem Grundgedanken der Weiter⸗ 
bildung der Fachbeamten und der Anknüpfung 
zwiſchenſtaatlicher Beziehungen verfolgt die Ver⸗ 
anſtaltung den Zweck, einerſeits die Offentlichkeit 
im Intereſſe des Selbſtſchutzes wie auch der 
gebotenen Zuſammenarbeit mit den Polizeibehörden 
umfaſſend aufzuklären und anzuregen, andererſeits 
das Verſtändnis des Publikums für die verſchieden⸗ 
artige Gliederung der Polizei wie für die 
Schwierigkeiten aller polizeilichen Aufgaben zu 
wecken und lebendig zu halten. Der geſchicht⸗ 
liche Teil ſoll räumlich nur einen geringen Um⸗ 
fang einnehmen. Neben Bildern von alten Uni⸗ 
formen werden in erſter Linie intereſſante 
Urkunden, Plakate, Bekanntmachungen, Aus⸗ 
lobungen, Ausrüſtungsſtücke und fonftige polizeilich 
bedeutſame Gegenſtände der früheren Zeit bis zur 
Gegenwart in Frage kommen. Auf den rein 
ane d Gebieten iſt außer Zuſammen⸗ 
aſſungen, Überſichten uſw. in graphiſcher Dar⸗ 
ſtellung hauptſächlich die Ausſtellung von Modellen, 
plaſtiſchen Gegenſtänden und dergleichen vorgejehen, 
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Statiſtiſche Überſichten ſollen nicht ausſchließlich in 
Kurven und Tabellen, ſondern nach Möglichkeit 
auch in eindrucksvollen und für das Publikum wirk⸗ 
amen Bildern dargeſtellt werden. Der indu⸗ 
trielle Abſchnitt der Ausſtellung bietet 

aum für die Vorführung neuer techniſcher Er⸗ 
rungenſchaften, die Ausgeſtaltung und Anwendung 
neuer Erfindungen auf den einſchlägigen Gebieten 
der Polizei. Der geſchloſſene Teil der Aus⸗ 
tellung, der nur für Fachleute mit beſonderem 
usweis zugänglich gemacht werden wird, ſoll die 
Arbeiten des kriminalpolizeilichen Erkennungs⸗ 
dienſtes und eine Sondergruppe „Verbotene 
Literatur und Kunſt“ zeigen, in welcher von nam⸗ 
haften Schriftſtellern und Künſtlern herrührende 
Erzeugniſſe, die durch polizeiliche Zenſur oder 
gerichtliche Strafverfolgung unterdrückt worden ſind, 
zur Ausſtellung gebracht werden. 

Die außerpreußiſchen Länder werden nicht 
innerhalb der preußiſchen Fachſäulen, ſondern für 
ſich auftreten. Die Durchführung der Vorberei⸗ 
tungen, insbeſondere die Sammlung und Gliede⸗ 
rung der Ausſtellungsgegenſtände, iſt den beteiligten 
Behörden und ſtaatlichen Inſtituten übertragen. 
Es iſt erwünſcht, daß auch im Privatbeſitz befind⸗ 


liches Material gedachter Art zur Verfügung geſtellt 
wird. à $n. 
Marktberichte, 
Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 


durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 15. bis 21. Februar 
1926 ab märkiſcher Station 7,25 RM. 
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Rauhwerlkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
20. Februar 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Wild⸗ 
kanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: 1 
40 Goldm., II 20 Goldm., Baummarder: I 50, 
II 26 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., II 6 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 18 Goldm., II 4 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rot wild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,20 Goldm. In Haſen 
und Füchſen iſt ein weiterer Preisrückgang eingetreten. 
Großviehhäute haben ebenfalls nachgelaſſen. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 20. Februar 1926. 
Landfüchſe 20 bis 25 Mk., 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltifſe 
9» bis 14 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Haſen, Winter, 
1,70 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
Wieſel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,15 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 20. Februar 1926, 
Landfüchſe 18 bis 22 Mk., Gebirgsfüchfe 30 bis 
32 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Steinmarder 50 bis d 


Nr. 9 Bd. 41 (1926) 


50 bis 60 Mk., Iltiſſe 8 bis 12 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wileſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,55 bis 1,60 Mk., Kanin, Wildkanin 
0,55 Mk., Rehe, Sommer 3 Mt, Winter 1,60 Mk. 
Katzen, ſchwarz 3 ME das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
20. Februar 1926. Damwild, ſchwer 0,60, Rotwild, 
ſchwer 0,55 bis 0,60, leicht 0,65 bis 0,70, Schwarzwild, 
ſchwer 0,58 bis 0,60 für % kg. Faſanenhähne Ia 
5 bis 5,50, Faſanenhennen Ja 3,50, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80 bis 2 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
20. Februar 1926. Hechte, unſortiert 120 bis 130, 
mittel 110, groß 80, klein 118 bis 120, Schleien, 
Portions⸗ 150 bis 160, groß 110 bis 114, Aale, 
mittel 180, Karpfen, gemiſcht, unſortiert 125, Karpfen, 
Schuppeu⸗, unſortiert 120 für 50 kg, Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Reichsmark. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Pofter 
de zugs ſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ijt, und 30 Pfg. Portoauteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine besondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 9. Forſtſchreibgehilfe. Iſt 
einem auf den Dienſteid und die Staatsverfaſſung 
vereidigten, im Büro einer Staatsoberförſterei 
als Forſtſchreibgehilfe tätigen, ehemaligen Privat⸗ 
forſtgehilfen geſtattet, Uniform zu tragen? Die 
Dienſtverrichtungen erſtrecken ſich auf die Arbeiten 
des ſonſt vorhandenen zweiten Bürobeamten, 
der meiſt ein ſtaatlicher Hilfsförſter war. Bei 
Beurlaubung oder Abweſenheit des Forſtſekretärs 
Vertretung desſelben. Iſt hier die Möglichkeit 
der Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vor⸗ 
handen? Desgleichen die Beſtellung zum ſtaatlichen 

orſtſchutzgehilfen? Inwieweit kommt 8 113 
t. GB. letzter Abſatz in Betracht? 9d. 

Antwort: Es beſteht keine Berechtigung zum 
Tragen von Uniform, ebenſowenig die Möglichkeit 
der Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz und 
er Ernennung zum ſtaatlichen Forſtgehilfen. 
$ 113 StGB. findet zunächſt nur auf Beamte 
Anwendung und auch auf diejenigen Perſonen 
(Abſ. 3), die zur Unterſtützung des Beamten zu⸗ 
gezogen waren. Das entſcheidende Moment 
liegt in der Tatſache des „Zugezogenſeins“. 
Weitere Vorausſetzungen ſind die rechtmäßige 
Amtsausübung des zuziehenden Beamten und 
die Tatſache, daß die zugezogene Perſon inner 
halb der ihr gebotenen Grenzen bleibt.. 


dl. 


BEB 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen ift verboten.) 


Offene Jorſt⸗ nfi. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗FJorſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Friedewald (Caſſel) tft am 1, April Förſter⸗Endſtelle Dretzen, 


zu beſetzen. Bewerbungsfrist 10. März. 


Oberförſterſtelle Kl.⸗Naujock (Königsberg) iſt am 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. März. 
Jorſtſekretärſtelle Altkrakow (Köslin) iſt ſofort zu 

beſetzen. Dienſtgehöft wird demnächſt erbaut. Be⸗ 


werbungsfriſt 5, März. 
Oberf. Magdeburgerſerth 
(Magdeburg) iſt unter Umſtänden am 1, April 


Stt. 9: Bd. 4 (1076) 


anderweit zu befetzen. 1,844 ha Wirtſchaftsland 


(9,686 ha Garten, 0,778 ha Acker, 0,480 ha Wieſe). Hilfs förſterſtelle Maliers, 


Dienſtwohnung. Bewerbungsfriſt 27. Februar. 


Förſter⸗Endſtelle Hammer, Oberförſterei Neſſelgrund 
(Breslau), iſt am 1. April zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, Wirtſchaftsland, 
und zwar: 0,072 ha Garten 2. Klaſſe, 0,140 ha 
Acker 4. Klaſſe, 1,700 ha Wieſen 4. Klaſſe. Wald⸗ 
weide wird nicht geſtattet. Bewerbungsfriſt 11. März. 


Forſtſekretärſtelle der Staatsoberförſterei Kempfeld 
(Trier) iſt am 1. Mai zu beſetzen. Geräumige 
Dienſtwohnung im Orte Kempfeld vorhanden. 
Kempfeld hat evangeliſche Kirche, Schule und Poſt⸗ 
autoverbindung nach Oberſtein—Idar. Arzt iſt in 
Kempfeld vorhanden. Die Stelle iſt mit Wirtſchafts⸗ 
ländereien unmittelbar am Haus beziehungsweiſe 
bequemer Dorflage verſehen. 0,1140 ha Garten, 
2 ha Wieſen und 0,5492 ha Acker. Aenderungen 
vorbehalten. Bewerbungen nach Maßgabe des 
Erlaſſes des Herrn Landwirtſchaftsminiſters vom 
26. Juni 1924 III 7277. Bewerbungsfriſt 1. April. 


Förſter⸗Endſtelle Kirchwehren, Oberförſterei Hannover 
(Hannover), iſt am 1. Juni neu zu beſetzen. 
3 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 27. März. 


Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lonau (Hildes⸗ 
heim) iſt ſofort zu beſetzen. Die bisherige Dienſt⸗ 
wohnung kann zur Zeit nicht bezogen werden. 
Wirtſchaftsland: 0,1250 ha Garten, 1,2180 ha Acker, 
0,8490 ha Wieſe und 0,2920 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 56 „. Dienſtaufwandsentſchädigung 70 K. 
Nächſte Bahnſtation und nächſte Volksſchule in 
Herzberg a. H., 1,5 bis 2 Km; nächſte höhere Schule 
Oſterode, 12 km, Auf den Erlaß vom 26. Juni 
1924 III 7277 wird hingewieſen. Bewerbungsfriſt 
15. März. 

Förſter⸗Endſtelle Pinnow, Oberf. Grumſin (Pots⸗ 
dam), lit vorausſichtlich am 1. April neu zu be- 
ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2010 ha Garten 2. Mlaife, 
0,4360 ha Acker 2. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 4. März. 


Forſtſekretärſtelle Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf 
(Potsdam), gelangt vorausſichtlich am 1. April 
zur Neubeſetzung. Wirtſchaftsland: 0,2000 ha Garten 
2. Klaſſe, 2,5930 ha Acker 4. Klaſſe, 3,1540 ha 
Wieſen 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 4. März. 

Förſter⸗Endſtelle Suhler⸗ Neundorf, Oberf. Suhl 
(Erfurt), iſt vorausſichtlich am 1. Juni neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,2830 ha Garten, 0,4831 ha Acker, 1,1360 ha 


Wieſen. Höhere Schulen in Suhl. Bewerbungs⸗ 
friſt 20. März. 
Förſter⸗Endſtelle Wendlobbeſe, Oberf. Schweinitz 


(Magdeburg), iſt am 1. Juli anderweit zu be⸗ 
ſetzen. 11,476 ha Wirtſchaftsland. Dienſtwohnung. 
Schule in Görzke. Bewerbungsfriſt 20. März. 


Bebante Hilfsförſterſtelle Hellmahnen, Oberförſterei 
Lyck (Allenſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 2,268 ha Acker, 3,732 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 5,8 km; Dorfſchule im Ort; 
nächſte höhere Schule 11 km. Bewerbungsfriſt 
9. März. ' 

Hilfsförſterſtelle Wachholzthal, Oberf. Schloppe 

(Schneidemühh, it am 1. Mai zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2 ha Garten, 2,1 ha Acker, 3,7 ha 
Wiefe. Nutzungsgeld 64 K. Nächſte Bahnſtation 
12 bzw. 14 km; nächſte Dorfſchule 3 bzw. 5 km; 
nächſte höhere Schule 14 km. Evangeliſche Kirche 
und Schule in Zützer, 5 km; desgleichen in 
Steinbuſch, 3 km; katholiſche Kirche und Schule in 
Schloppe, 14 km. Bahnhof Prellwitz, 12 km, 
ohne Laderampe; Bahnhof Schloppe, 14 km, mit 
Laderampe. Bewerbungsfriſt 15. März. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Worbis, Oberf. Leinefelde 
(Erſurt), iſt vorausſichtlich am 1. Juni neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,048» ha Garten, 0,1800 ha Acker, 0,3920 ha 
Weide. Mittelſchule in Worbis. Bewerbunsosfriſt 
20, März. 
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Hofkammer. a 

Oberf. Bernſtadt in 
Schleſien, iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,2550 ha Garten, 8,8078 ha Acker, 3,0120 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 248 4. Nächſte Bahnſtation 
7 km; Dorfſchule im Orte; nächſte höhere Schule 
18 Km. Bewerbungsfriſt 8. März. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städtiſche Oberförſterſtelle Aachen iſt am 1. April zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. April an den 
Oberbürgermeiſter in Aachen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Dall, überz. Förſter in Hohenbrück, Oberf. Hohenbrück, wird am 
1. April nach Wächtershöhe, Oberf. Hohenbrück (Stettin), 
verſetzt. 

Malls, Forſtſekretär in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf, wird 
am 1. April unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle 
nach Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam), verſetzt. 

Mühlenbein, Förſter zu Forſthaus Lattenberg, Oberf. Rumbeck, 
wird am 1. März die Foörſterſtelle Hohenroth, Oberförſterei 
Hainchen (Arnsberg), verliehen. 

Preuß, überz. Förſter in Neu⸗Bartelsdorf, Oberf. Ramuck, wird 
am 1. April auf die Förſter⸗Endſtelle Niederwald, Oberf. 
Kurwien (Allenſtein), verſetzt. 

Seſſe, überz. Förſter in Hellmahnen, Oberf. Lyck, wird am 
1. April auf die Förſter⸗Endſtelle Maranſen, Oberf. Hohen⸗ 
ſtein (Allenſtein), verſetzt. 

Strehlau, überz. Förſter in Naundorf, Oberf. Halle, wird am 
1. April nach Falkenberg, Oberf. Falkenberg (Merſeburg), 
verſetzt. 

Vorbrich. Förſter in Wachholzthal, Oberf. Schloppe, wird am 
1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Wallachſee, Oberf. Landeck 
(Schneidemühl), verliehen. 

Wittenberg, überz. Förſter in Gr.⸗Ziegenort, Oberf. Ziegenort, 
wird am 1. Mat nach Balbitzow, Oberf. Rothenfier (Stettin), 
verſetzt. 

Ziemann, überz. Förſter in Pleſſa, Oberf. Elſterwerda, wird 
am 1. April die überzählige Förſterſtelle Coßweda, Oberf. 
Zeitz (Merſeburg), übertragen. 

Börner, Hilfsförſter in Thiergarten, Oberf. Thiergarten, wird 
am 1. April unter gleichzeitiger Ernennung zum Forſtſekretär 
die Forſtſekretärſtelle Thiergarten (Merſeburg) übertragen. 

Doerr, Hilfsförſter in Dinkelhauſen, Oderf. Knobben (Hildes⸗ 
heim), wurde am 1. Oktober 1925 zum Förſter ernannt. 

Funke, Hilfsförſter in Falkenberg, Oberf. Falkenberg, wird am 
1. April nach Eckartsberga, Oberf. Freyburg (Merſeburg) 


verſetzt. 

Jank, Hilfsförſter in Ehrlichsruh. Oberf. Rehhof, wird am, 
1. März nach Buſchfeld, Oberf. Torgelow (Stettin), verſetzt. 

Kreſſe, Hilfsförſter in Eckartsberga, Oberf. Freyburg, wird am 
1. April unter gleichzeitiger Ernennung zum Forſtſekretär 
die Forſtſekretärſtelle Falkenberg, Oberförſterei Falkenberg 
(Merſeburg), übertragen. 

CTLindner, Hilfsförſter in Hann.⸗ Münden, Oberf. Kattenbühl 
(Gildesheim), wurde am 1. Januar zum Forſtſekretär 
ernaunt. 

Fekri, Hilfsförſter in Graben, Oberf. Schulzenwalde, wird am 
1. April auf die Hilfsförſterſtelle Torfſtich, Oberf. Schulzen⸗ 
walde (Schnerdemuhl,, verſetzt. 

Wendenburg, Hilfsförſter in Annarode, Oberf Annarode, wird 
am 1. April nach Thiergarten, Oberf. Thiergarten 
(Merſeburg), verſetzt. 


Hofkammer. 
von Kummer, Forſtgehilfe in Selchow, Oberf. Wildenbruch, 
wurde am 6. Januar nach Linde, Oberf. Wildenbruch 
(Stettin), verſetzt und mit der Wahrnehmung der Förſter⸗ 
geſchäfte der Förſterei Wilden bruch⸗Nord beauftragt. 


Braunſchweig. 
Schünemann, Förſter in Neuwerk, Forſtamtsbezirk Rübeland, 
wurde gemäß S 7 des Auseinanderſetzungsvertrages vom 
23. Junt 1925 zwiſchen dem Braunſchweigiſchen Staate und 
dem Geſamthauſe Braunſchweig⸗Lüneburg mit Wirkung vom 
1. Januar von dem Geſamthauſe übernommen und nach 
Allenbrak, Herzogl Forſtamtsbezirk Haſſelfelde, verſetzt. 
Heidorn, Förſter in Altenbrak, Herzogl. Forſtamtsbezirk Haſſel⸗ 
felde, iſt mit Wirkung vom 1. Januar in den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Staatsdienſt zurückgetreten und nach Neuwerk, 
Forſtamtsbezirk Rübeland, verſetzt. 


Verſetzten Veamten jet der Sonderdruck der s Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, Umzugskoſten der Preußiſchen Staats⸗ 
ac nisch: empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 

keudamm. 
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Bayern. 


" esl 1. März werden auf ihren derzeitigen Dienftftellen be⸗ 

fördert: 

Reck. Rechnungsoberinſpektor, mit dem Titel und Rang eines 
Rechnungsrates belle det, bei der Reqterungsforſtkammer 
von Unterfrinfen zum Rechnungsrat Vornträger, Ober: 
rechnungskommiſſär bei der Regierungsforſtkammer von 
Unterfranken, zum Rechnungsoberinſpektor. 


Zu Oberforſtverwaltern werden am 1. März befördert die 

Forſtverwalter: 

Bauer in Freckenfeld, Forſtamt Schaidt; Geiger in Brodereck, 
Forſtamt Berchtesgaden: Eſchenlohr in Frieſenried, Forſt⸗ 
amt Kaufbeuren; Sblher in Lindauer Waldhaus, Forstamt 
Eslarn; Waſſer in Röttenbach, Forſtamt Erlangen⸗Weſt; 
Würth in Vorbach, Forſtamt Ebern. 


Zu Forſtverwaltern wurden befördert die Revierförſter: 


Bamberger beim Forſtamt Reichenhall⸗Süd; Briſchenk beim 
Forſtamt Partenſtein; Eyriſch beim Forſtamt Kriegsfeld; 
Hieſter in Erling, Forſtamt Seeshaupt; Greil beim Forſt⸗ 
amt Mauth ⸗Weſt: Joſt beim Forſtamt Schaidt; Klotz beim 
Forſtamt Rohrbrunn; Leitner in Reichenhall⸗St⸗Zeno, 
Forſtamt Reichenhall⸗Nord; Leuchtt beim Forſtamt Gunzen⸗ 
haufen; Marten in Tapfheim, Forſtamt Unterliezheim; 
Mülfer beim Forſtamt Schluſſelfeld; Putz in Vilgertshofen, 
Forſtamt Landsberg a. L. Reinhardt in Pyrbaum, norit: 
amt Neumarkt i. O.; Rockelmann beim Forſtamt Jachenau; 
Nö ſch in Hohenberg, Forſtamt Arzberg; Seller beim Forſt⸗ 
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amt Waldmünchen; Steigner beim Forſtamt Burgwindheim;, 
Wirth beim Forſtamt Pfreimd; Wölfle beim Forſtamt 
Ottobeuren. 

Mit Wirkung vom 1. März an werden auf ihren derzeitigen 

Dienſtſtellen zu Revierförſtern befördert die Förſter: 

Sttelt in are Forſtamt Sauerlach; Jath beim Forſtamt 
Art affenburg⸗Süd; Funk beim Forſtamt Pulleuried; 
Sierſter in Bergham, Forſtamt Burghauſen; Grünerbe 
beim Forſtamt München⸗Süd; Hupperth beim Forſtamt 
Kirchheimbolanden; Kolb beim Forſtamt Coburg; Schärdel 
beim Forſtamt Ebrach; Schwarz beim Fornamt Schönau; 
Sprenger beim Forſtamt Windweiler; Zahner beim Forſt⸗ 
amt Rimpar. 

Zu Förſtern wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 

Durchholz beim Forſtamt Kothen; Hefner beim Forſtams 
Neuwirthshaus; Sellmuth beim Forſtamt Ludwigsſtadi; 
Herr in Heroldsberg, Forſtamt Nürnberg⸗Nord (Herrn⸗ 
hütte); ex beim Forſtamt Iſen; Cöffler in Gräfenberg, 

Forſtamt Betzenſtein: Mack beim Forſtamt Schweinfurt; 
Mos urger beim Forſtamt Cham; Riedmüller beim Forſt⸗ 
amt Lellenfeld Töpfer beim Forſtamt Ebern; Zahner beim 
Forſtamt Zellingen. 

Zu Forſtſekretären wurden befördert die Forſtamtsaſſiſtenten: 

Bend.r beim Forſtamt Bamberg⸗Weſt; Aus beim Forſtamt 
Fichtelberg. 

Zu Forſtamtsaſſiſtenten wurden befördert: 

Bender, Kanzleiaſſinent beim Forſtamt Pegnitz; Kreupl, Forſt⸗ 

aſſiſtent beim Forſtamt Seeſtetten. 


S 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
ö €, V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dure 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

B. und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe“ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Mitaliederbeiträge 1926. . 

Die Jahresbeiträge für 1926 betragen wie im 
Vorjahre für die unteren und mittleren Forſt⸗ 
und Jagdbeamten mindeſtens 2 RM und für alle 
anderen Perſonen mindeſtens 5 RM. Durch die 
einmalige Zahlung von mindeſtens 100 RM kann 
die lebenslängliche Mitgliedſchaft erworben werden 

Die Höhe der Begräbnisbeihilfen iſt für 1926 
auf 150 RM im Höchſtfalle feſtgeſetzt worden. 

Da der Beitrag ſatzungsgemäß bis 15. April 
eingeſchickt ſein muß, bitten wir unſere Mitglieder 
um rechtzeitige Zuſendung. Später werden die 
Beträge ohne weitere Anmahnung per Nachnahme 
erhoben. 

Neudamm, den 20. Februar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Schatzmeiſter. 


e 


Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 30. Januar 1926. 


Gelder für Unterſtützungen (U) . . 2769,23 RM 
Erziehungsbeihilfen (E) 2613,57 RM 


„ „ Begräbnisbeihilfen (B). 1955,14 RM 
„ „ Darlehen (D). . . . . 118540 RM 
„ „ Rücklagen (R). . . 806435 RM 


5387,69 RM 


Am 14. Dezember 1925 betrug die Mitglieder⸗ 
zahl 3390. Davon haben ſich abgemeldet 2, ver⸗ 
ſtorben ſind 9, neu angemeldet haben ſich und 
wurden aufgenommen 13, ſo daß der jetzige Mit⸗ 
gliederbeſtand 3392 7iſt. Eine Stelle iit ſeit der 
letzten Sitzung nicht vermittelt worden. 

Folgende Unterſtützungen, Erziehungsbeihilfen 
und Darlehen wurden ſodann ausgegeben: 


- An Staatsforſtbeamte und deren Hinter⸗ 


bliebene konnten bewilligt werden: Der 61 Jahre 
alten Witwe eines bereits im Jahre 1890 ver⸗ 
ſtorbenen Förſters, die nur eine kleine Penſion 
hat und infolge hochgradiger Kurzſichtigkeit zu 
keiner Arbeit fähig iſt, 70 RM aus U. Eine 74 Jahre 
alte Förſterwitwe, die mit zwei erwachſenen 
Söhnen aus Polen flüchten mußte, von denen 
der eine infolge Herzfehlers vollſtändig arbeits⸗ 
unfähig und der andere in ſeinem Berufe abgebaut 
worden iſt, beide alſo von der Penſion der Mutter 
erhalten werden müſſen, bekommt 75 RM aus U. 
Die 53 Jahre alte Tochter eines Hegemeiſters, 
die Regierungs⸗ und Kleinrentner⸗Unterſtützung 
bezieht, aber noch eine 81 Jahre alte Tante zu 


ernähren hat, erhält 50 RM aus U. Die kränkliche 
Tochter eines im Jahre 1897 verſtorbenen Förſters 
wird mit 40 RM aus U unterſtützt. Abgelehnt 
wurde das Geſuch einer Hegemeiſterwitwe, die 
eine angemeſſene Penſion hat und deren Sohn 
ein ſolches Einkommen bezieht, daß er ſehr wohl 
in der Lage iſt, die Mutter reichlich zu unterſtützen. 
Ferner wird abgelehnt das Geſuch einer Forſt⸗ 
aufſeherwitwe, bei deren Einkommen eine dringende 
Notlage nicht anerkannt werden konnte. 
Privatforſtbeamten und deren Hinter⸗, 
bliebenen werden folgende Zuwendungen ge⸗ 


Anweſend waren die Herren: Forſtrat a. D. 
Dr, Bertog, Eberswalde; Forſtmeiſter Bohl, 
Zicher; Graf Finck von Finckenſtein, Parnäkel; 
Okonomierat Grundmann, Neudamm; Stadt⸗ 
förſter Hermersdörfer, Cüſtrin; Hegemeiſter 
i. R. Koch, Zicher; Revierförſter i. R. Lange, 
Vietz; Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm; Hegemeiſter i. R. Pahl, Neudamm; 
Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 25. Januar 1926 
90.387,00 RM, Davon entfallen auf die 


. 
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macht: Die 50 Jahre alte Tochter eines im Jahre 
1883 verſtorbenen Oberförſters, die bei ihrem 
Bruder lebt, eine kleine Rente hat, aber dauernd 
krank iſt, wird mit 50 RM aus U bedacht. Einem 
69 Jahre alten Forſtmann a. D. werden zur Aus⸗ 
bildung ſeiner Tochter als Krankenſchweſter 70 RM 
aus E bewilligt. Ein Förſter a. D., der infolge 
ſchwerer Kriegsbeſchädigung nicht in der Lage 
iſt, ſeinen Beruf auszufüllen, bekommt 60 RM 
aus U. Ebenfalls 60 RM aus U erhält eine 67 Jahre 
alte Förſterwitwe, die nur eine geringe Sozial⸗ 
rente bezieht. Einem vorübergehend in Not 
geratenen Gärtner und Jäger werden 30 RM aus U 
bewilligt. Mit 60 RM aus U wird ein 53 Jahre 
alter, herzkranker, ſtellenloſer Förſter unterſtützt. 
Eine 66 Jahre alte Förſterwitwe, die Alters⸗ und 
Elternrente bezieht, jedoch eine kranke Tochter 
erhalten muß, wird mit 75 RM aus U bedacht. 
Die Witwe eines im Jahre 1917 gefallenen Förſters 
erhält als Beihilfe zur Erziehung ihres Sohnes 
60 RM aus E, und die Witwe eines im Jahre 1918 
gefallenen Förſters als Beihilfe zur Konfirmation 
ihres Sohnes 75 RM aus E. Ein 77 Jahre alter, 
alleinſtehender Förſter a. D., der nur eine ganz 
geringe Rente hat, wird mit 60 RM aus U unter- 
ſtützt. Einer Förſterwitwe in Polen, die ſehr unter 
den dortigen Verhältniſſen zu leiden hat und gern 
nach Deutſchland zurückmöchte, werden 60 RM 
aus U gewährt. Ein 61 Jahre alter, ſtellungs⸗ 
loſer Förſter erhält als Beihilfe für ſeine beiden 
ſich in der Forſtlehre befindlichen Söhne 100 RM 


aus E. 50 RM aus U ſollen einem Amtsvorſteher 10 


für die Kinder eines ehemaligen Förſters über⸗ 
wieſen werden. Ebenfalls 50 RM aus U werden 
einer taubſtummen Förſtertochter zugebilligt, die 
völlig erwerbslos von ihren Geſchwiſtern erhalten 
werden muß. Ausnahmsweiſe wird ein ſtellungs⸗ 
loſer Hilfsförſter mit 40 RM aus U unterſtützt, 
da er ſeinen alten Eltern, die ſelbſt auf Unter⸗ 
ſtützung angewieſen ſind, nicht länger zur Laſt 
fallen kann. Vertagt bis zur nächſten Sitzung 
mußten die Geſuche zweier Privatförſter werden, 
da erſt noch nähere Auskünfte eingeholt werden 
müſſen. Abgelehnt wurden die Geſuche einer 
Ehefrau eines ſich in der Irrenanſtalt befindlichen 
Förſters ſowie eines Förſters, weil ſie Fragebogen 
nicht zurückgeſchickt haben. 

Dann wurde über ſechs Geſuche um Darlehen 
Beſchluß gefaßt. 200 RM bekommt ein Staats⸗ 
förſter zur Beſchaffung von Kunſtdünger und 
Kleidungsſtücken; ein gleichzeitig von ihm geſtellter 
Antrag um Unterſtützung wird abgelehnt. Einem 
Stadtförſter werden 200 RM geliehen, da er 
infolge Anſchaffung von Kleidungsſtücken Schulden 
machen mußte und dieſe nun tilgen will. Ein 
fürſtlicher Förſter erhält zur Anſchaffung von 
Ausſteuer für eine Tochter zwecks Verheiratung 
200 RM und ein herrſchaftlicher Förſter zur Aus⸗ 
ſtattung ſeiner Tochter für den Schweſternberuf 
ebenfalls 200 RM. Darlehnsgeſuche der Ehefrau 
eines ſtaatlichen Forſtmeiſters und eines Forſt⸗ 
referendars wurden abgelehnt. 

An Begräbnisbeihilfen wurden ſeit Mitte 
Dezember ausgezahlt: An die Witwe eines ſtaat⸗ 
lichen Hegemeiſters 150 RM, an die Witwe eines 
Staatsförſters 150 RM, an die Witwe eines gräf⸗ 
lichen Oberförſters 150 RM, an die Witwe eines 
Privatoberförſters 150 RM, an die Witwe eines 
Wildmeiſters 150 RM, an zwei Privatförſter⸗ 
witwen je 150 RM, an die Witwe eines ſtädtiſchen 
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Revierförſters 80 RM und an die Witwe eines 
Jägers und Gärtners 70 RM. 

Insgeſamt ſind ſeit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung 3135 RM bewilligt worden. 

Dann folgte eine Beſprechung der Vorſchläge, 


die der anſchließenden Mitgliederverſammlung zur 


Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſollten. 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
Neudamm, den 30. Januar 1926. 
Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde 
Schicklerſtraße 45. 
Fernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
10050, Röbring, Hans, Forſtaſſeſſor, Ritzeran, Poſt Nuſſe 
u 


10061. Groß Max, Hilisförſter, Sophtenwalde, Poſt Walbowz 
eu 


10058. Schinn, Hugo, Oberförſter, Brynnek, Bolt Tworog 
Kreis Gleiwitz. VI. 

10054. Freiin v. Bopenbanfen, Henriette, e a 

Schköna, Poſt Gräfenhainichen, Kreis Bitterfeld. XV 
055. b. Bredow, D., Weiland, Rittergutsbeſitzer, Landin 
Weſthavelland. IX. 

10056 b. Butler, Karl, Kammerherr und Rittergutsbeſitzer 
Tetlas (Rhön), Kreis Eiſenach. XVIII. 

10057. Zimmer ⸗Vorhaus, Georg, Fideikommißbeſttzer 

Vorhaus, Poſt Haynau, Kreis Goldberg⸗Haynau. VIII. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahr buch, das ihnen etm 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kotzur, Theodor, Hilfsförſter, Wilkendorf bei Strausberg, 


Oberbarnim. 
Wütz Otto, Hilfsförſter, Radziunz, Poſt Trachenberg, Kreil 


iUt : 
Marek, Erhard, Fürſtl. Pleßſcher Hilfsjäger, Fh. Brzozom. 
Bolt Mied zina Grzawa, Kreis Pleß, Polniſch⸗Oberſchleſten. 
Volnik, Paul, Förſter, Neu⸗Vorwerk, Bolt Schwiebus. 
v. Grone, Hans, Udo, Rittergutsbeſitzer, Kirchbrak, Kreis 
P el Braunſchweig. 
Brit zu un Friedrich, Rittergutsbeſttzer, Röſa, Kreis 
e 


tterfeld. 
Ihr. von Münchhauſen, Thankmar, Rittergutsbefitzer, 


Steinburg, a ee „ T 
„ Joh, Aug., Revierförſter, Fh. Raitzen, Po a 

bill tzy Citas. Freistaat Sachſen . uds 

Bezirksgruppe SanmobpersOfoenburg (X). Am 
Sonnabend, dem 6. März 1920, von vormittags 
11½ Uhr an findet in Hannover im Saale der 
Landwirtſchaftskammer, Leopoldſtr., eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 
Potsdam und Geſchäftliches. 2. Ausbildung und 
Fortbildung: a) Bericht der Lehrherren über die 
zur Zeit in der Bezirksgruppe befindlichen Lehr⸗ 
linge, b) Richtlinien für Annahme und Ausbildung 
von Lehrlingen (Berufsamt), o) Prüfungen, 
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d) forſtliche Lehrgänge. Referent für b bis d: 
Forſtdirektor Steffens. . Vereinigungs⸗ 
beſtrebungen zwiſchen Verein für Privatforſtbeamte 
und Deutſchen Forſtbeamtenbund: Revierförſter 
Rohrig. 4. Anderung der Hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung. 5. Wirtſchaftslage und die Holz⸗ 
verwertung. Referent für Punkt 4 und 5: Forſt⸗ 
direktor Steffens. Vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder iſt dringend erwünſcht und das 
Erſcheinen ſämtlicher Lehrherren erforderlich. Ein⸗ 
geführte Gäſte willkommen. Mahnhardt. 


e 

Bezirksgruppe „Rheinland“ (V) Für den 
25. Oktober vorigen Jahres hatte die Bezirks⸗ 
gruppe eine Verſammlung mit Damen nach 
Schmidtheim (Eifel) anberaumt. Die Beteiligung 
war leider recht ſchlecht, wohl eine Folge der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Notlage. Der Vorſitzende 
begrüßte die Erſchienenen und hatte vor allem die 
Ehre, die Herren Rittergutsbeſitzer C. Graf 
Beiſſel von Gymnich, Schloß Schmidt⸗ 
heim, und Gemeinde⸗Oberförſter Pommerich, 
Blankenheim, als Gäſte willkommen zu heißen. 
Er gab ſodann einen Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr, von der vorletzten Hauptverſammlung 
in Naumburg bis zu der in Potsdam. Be⸗ 
ns: intereſſierte es die Mitglieder, daß in 
otsdam Verhandlungen über eine Verſchmelzung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
mit dem Deutſchen Forſtbeamtenbund (inzwiſchen 
ſind dieſe bereits weiter günſtig fortgeſchritten) in 
Ausſicht genommen ſeien. Eine rege Ausſprache 
entſpann ſich noch über Forſtkulturgeſetz und Forſt⸗ 
ſchulweſen, und wurde es mit Freuden begrüßt, 
daß bedürftigen Templiner Forſtſchülern, darunter 
auch einem Rheinländer, Stipendien bewilligt 
worden ſind. Der Dank der Bezirksgruppe iſt dem 
Herrn Schulpfleger gewiß! Damit war der offizielle 
Teil erledigt und der gemütliche konnte beginnen, 
der ſehr anregend verlief. Herr Graf Beiſſel über⸗ 
nahm liebenswürdigerweiſe einen großen Teil der 
„Unkoſten, und ſei ihm an dieſer Stelle nochmals 
der Dank der Bezirksgruppe ausgeſprochen. Hoffen 
wir von ganzem Herzen, daß die Wirtſchaftslage 
ſich bald weſentlich beſſern und damit auch ein 
Wiederaufblühen des Vereinslebens verbunden 

ſein möge! 
Forſthaus Alteburg, den 10. 2. 1926. 

Mehnert, Schriftführer. 
2 


Ortsgruppe Hubertus (Münſterland). An der 
Verſammlung im Cimbernhaus am 26. Januar 
1926 nahmen 26 Herren teil. Der 1. Vorſitzende, 
Kollege Funk, eröffnete die Sitzung um 3 Uhr, 
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
und Gäſte und erteilte dem 2. Vorſitzenden, 
Kollege Mehn, das Wort zum Geſchäftsbericht. 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1926 
43 Kollegen. Zwei Kollegen find zur Zeit hiervon 
auf der Forſtſchule Neuhaldensleben. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 289,52 RM, die Ausgaben 
280,24 RM, fo daß ein Beſtand von 9,28 RM 
bleibt. Rückſtändig iſt ein Kollege mit 6 RM. 
Dem Kollegen Hermann Bolle wurde am 
I. Oktober 1925 aus Anlaß ſeines 25 jährigen 
Dienſtjubiläums ein Diplom mit Widmung durch 
den Vorſtand überreicht, ferner erhielt Genannter 
die bronzene Verdienſtmedaille der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. An der Exkurſion in Dülmen (17. Juni) 
beteiligten ſich 20 Kollegen. Am Sommerfeſt 
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in Jägerhaus (8. Juli) 28 Kollegen mit Familie. 
Die fünf beſten Schützen auf Ringſcheibe (5 Schuß 
auf 20⸗Ring⸗Scheibe) waren Ribbekamp 87 Ringe; 
Funk, Max, 86 Ringe; Funk ſen. 85 Ringe; 
Meſchede 84 Ringe; Nicolay 81 Ringe. Des⸗ 
gleichen auf Tontauben: Funk ſen. 6 Schuß 
6 Treffer; Funk, Max, 6 Schuß 6 Treffer; Buſſe 
7 Schuß 6 Treffer; Och 6 Schuß 5 Treffer; Gauſe⸗ 
pohl 7 Schuß 5 Treffer; auf die Ehrenſcheibe 
war beſter Schütze Mehn. An dem Feſtzug 
gelegentlich der Fahnenweihe des Vereins ehe⸗ 
maliger Jäger und Schützen in Münſter (28. 
und 30. 8.) beteiligten ſich 34 Grünröcke. 

Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen: 1. Die Ex⸗ 
kurſion findet in das Revier Alvinghoff ſtatt. 
Zeit und Tag wird noch feſtgeſetzt. Einladung 
8 Tage vorher. 2. Das Sommerfeſt mit Ton⸗ 
taubenſchießen findet am 14. Juli 1926 im Römer⸗ 
wirt bei Gremmendorf ſtatt. 3. Eine weitere 
Verſammlung ſoll im Monat Oktober in Münſter 
ſtattfinden. Zu Punkt 3 Verſchiedenes wurde 
einſtimmig beſchloſſen, einen Kollegen aus der 
Mitgliederliſte zu ſtreichen, da dieſer keine Beiträge 
zahlte und zu keinen Veranſtaltungen der Orts⸗ 
gruppe erſchien. Die im März 1925 beratenen 
Statuten wurden vorgeleſen und einſtimmig 
genehmigt. Ihren Beitritt zur Ortsgruppe 
erklärten die Kollegen: Hegemeiſter Stein⸗ 
brenner in Aſcheberg in Weſtfalen, Förſter 
Ahlers in Nordkirchen, Förſter Menke in 
Havixbeck. Der Jahresbeitrag für 1926 wurde 
auf 5 RM je Mitglied feſtgeſetzt. Der Vorſtand 
kann die Preiſe für das Tontaubenſchießen wie 
in den Vorjahren beſchaffen. Seinen Austritt 
erklärte Förſter Weritz infolge ſeiner Verſetzung 
nach Bielefeld. Schluß der Sitzung 4,30 Uhr. 

Der Vorſtand. J. A.: Mehn. 


e 

Ortsgruppe Schwiebus⸗Züllichau. Zur Orts⸗ 
gruppenverſammlung am Sonntag, dem 7. Februar 
1926, im Hotel „Zum Kurfürſten“ in Züllichau 
waren 14 Mitglieder und vier Damen als Gäſte 
erſchienen. Der Vorſitzende eröffnete um 1115 Uhr 
die Verſammlung, begrüßte die erſchienenen Teil⸗ 
nehmer und bedauerte, daß auch diesmal ſo wenig 
Mitglieder anweſend waren. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß ſo ziemlich die gleichen Herren durch Abweſen⸗ 
heit glänzten, die auch ſchon die früheren Ver⸗ 
ſammlungen nicht beſuchten. Der in der letzten 
Sitzung eingebrachte Antrag kam zur Abſtimmung; es 
wurde für erſtmaliges unentſchuldigtes Fernbleiben 
1 Mk. Strafe feſtgeſetzt und der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, wenn die Herren für unſere Sache kein 
Inteerſſe haben, möchten ſie ſich von der Ortsgruppe 
abmelden. Der Ortsgruppe iſt bekannt geworden, 
daß ein junger Mann die Aufnahme in den Verein 
als „Forſtgehilfe“ beantragt hat, der keinen Lehr⸗ 
brief beſitzt, weil er von zwei feiner früheren 
Lehrherren wegen Ungeeignetheit entlaſſen worden 
war. Sie beſchließt daher, in ihre Ortsgruppe 
nur Kollegen aufzunehmen, die ihre vorſchrifts⸗ 
mäßige Ausbildung durch Vorlage ihrer Zeugniſſe 
nachweiſen können. Nachdem noch zwei Vertreter 
zum Beſuche der Bezirksgruppenverſammlung 
in Berlin gewählt waren, ſchloß der Vorſitzende 
um 1,10 Uhr bie Verſammlung. Die nächte 
Sitzung findet vorausſichtlich am 2. Mai in 
Schwiebus ſtatt, verbunden mit einer Exkurſion. 

Topper⸗Sorge, den 9. Februar Eos 5 

1 a 
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Ortsgruppe Weſtpreußen (Grenzmark). 
Sonnabend, dem 6. e 
3 Uhr, findet in Schneidemühl, 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Der Vorſitzende: Steinmeier. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 8l, GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


; Mitteilung des Vorſtandes. 

Auf mehrfache Anfrage bei unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle teilen wir mit, daß die Stellungnahme des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes zu der geplanten 
Abänderung der Preußiſchen Jagdordnung vom 
15. Juli 1907, wie in der Delegiertenverſammlung 
vom 13. Oktober 1925 zu Potsdam beſchloſſen, 
den folgenden Behörden, Verbänden uſw. mit der 
Bitte um Berückſichtigung reſp. Unterſtützung 
zugegangen iſt: j 

1. Landesverband Preußiſcher Waldbeſitzer, 

2. Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
3. Deutſcher Privatforſtbeamtenverein, 4. Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat, 5. Deutſche Jagdkammer, 
6. Allgemeiner deutſcher Jagdſchutzverein, 

7. Deutſchnationale Volkspartei, 8. Deutſche 

Volkspartei, 9. Zentrumspartei, 10. Deutſch⸗ 

völkiſche Freiheitspartei. 

Ferner haben die Jagdzeitſchriften und größere 
Tageszeitungen Abſchriften bekommen mit der 
Bitte, über den Inhalt der Schrift eine Notiz 
zu bringen. Die Provinzial⸗ und Landesvereine 
erhalten ebenfalls Abſchrift. Schließlich teile ich 
mit, daß den Landes⸗ und Provinzialvereinen der 
Entwurf eines Schußgeldtarifes zur Stellung⸗ 
nahme zugeht. Die Bearbeitung erfolgt in Ver⸗ 
bindung mit verſchiedenen Jagdſchutzvereinen und 
mit den mit dem Bund in Arbeitsgemeinſchaft 
ſtehenden Verbänden. 

Berleburg, den 18. Februar 1926. 

Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter. 

Gelegentlich der Grünen Woche in Berlin 
anweſende Vorſtands⸗ und Bundesmitglieder 
treffen ſich zwecks einer Ausſprache am Freitag, 
dem 26. Februar, ab 5 Uhr nachmittags im 
Hotel „Nordiſcher Hof“ am Stettiner Bahnhof. 

m J. A.: Walter. 


Ortsgruppe Schwiebus⸗Züllichau. 

Am Sonntag, dem 7. Februar 1926, fand 
in Züllichau im Hotel „Zum Kurfürſten“ eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Nach Erledigung 
der Tagesordnung der Ortsgruppe des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
der 1 um 1,20 Uhr die Verſammlung. 


Von unſerer neugegründeten kleinen Ortsgruppe 


waren ſieben Mitglieder und ſechs Herren und zwei 
Damen als Gäſte erſchienen. 
haben ihren Beitritt erklärt, ſo daß die Zahl der 
Mitglieder auf 18 geſtiegen iſt. Der Vorſitzende 
beantragte einen Vertreter für ihn zu ernennen, 
und ſo wurde Herr Kollege Förſter Fritz Heudeck 
in Langmeil bei Züllichau einſtimmig zum zweiten 
Vorſitzenden gewählt. Hierauf wurde eingehend 
die Tariffrage beſprochen. Da in hieſiger Gegend 
noch kein Tarif beſteht, iſt es wohl unbedingt 
nötig, einen ſolchen in nächſter Zeit abzuſchließen; 
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Am doch dürfte die jetzige Zeit die denkbar ungünſtigſte 
1926, nachmittags ſein, und wurde dieſe Frage auf die nächſte Ver⸗ 
Hotel Preußenhof, ſammlung vertagt, die vorausſichtlich am 2. Mai 


in Schwiebus ſtattfindet, verbunden mit einer 
Exkurſion. 
Topper⸗Sorge, den 8. Februar 1926. 


Bögl. 
[22] 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Kommunalforſtbeamlenverein in Hohenzollern. 


Am 30. Januar 1926 fand in Hechingen, im 
Muſeumsſaale, eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt. 
Der Vorſitzende entwarf in ziemlicher Ausführung 
ein Bild über die Notlage unſeres Standes in 
Hohenzollern und berichtete zugleich über ſchwebende 
Vereins⸗ und Standesfragen. Mit größtem 
Intereſſe verfolgten die Kollegen deſſen Ausfüh⸗ 
rungen, worauf eine lebhafte Diskuſſion einſetzte. 
Aus den Ausführungen der einzelnen Kollegen er⸗ 
gab ſich ein trübes Bild von den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen unſeres Standes, die hier nicht geſchildert 
werden ſollen, und einmütig kam die Überzeugung 
zum Ausdruck, daß hier eine Beſſerung baldigſt 
erforderlich ijt und unter allen Umſtänden erftrebi 
werden muß, im Intereſſe des ganzen hohen⸗ 
zolleriſchen Gemeindewaldes. Hauptſächlich auch für 
die Beamten im Nebenberuf ſoll eine Beſſerſtellung 
angeſtrebt werden, um dieſe von den willkürlichen, 
oft grundloſen Schikanen der Gemeinden zu 
befreien, denn rechtlos ſind ſie den Gemeinden aus⸗ 
geliefert, was in vielen Fällen ein ſehr geſpanntes 
Verhältnis zwiſchen den betreffenden Beamten und 
den Gemeinden hervorgerufen hat. Beſchloſſen 
wurde der Anſchluß an die Forſtbeamten⸗Fach⸗ 
gruppe des Komba. Es ſollte heute jeder Gemeinde⸗ 
forſtbeamte in Hohenzollern ſich dem beſtehenden 
Verband anſchließen, und die noch vorhandenen 
Außenſeiter können N ihren, Kollegen ihre 
Kollegialität beweiſen. Die Vereinsbeiträge, Daupt« 
9 der Abonnementspreis für die „Deutſche 

orſt⸗Zeitung“, ſind pünktlich an den Vorſitzenden 
einzuſenden, damit deſſen Ablieferun ied 
erfolgen kann. : S aig e. 


Sn der grünen Farbe 


leben mande alte, ehemalige Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Redaktionsſchluß fe? Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige fürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
Änderungen und puo können in Ausnahmefällen 
noch Mon tag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A. Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neu damm. 
auptſchriftleitung: 
odo Grund mann, 


„Forſtliche Rundſchau“: 


Oekonomterat Neu damm. 
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I D EIU RE TATEN 
Am 14. b. Mts. verſchied nach kurzer, 
ſchwerer Erkrankung an Gehirngrippe der 


Gräfl. Frankenbergſche Hegemeiſter 


Alfons Paſchte 


in Forſthaus Rot⸗Kreuz im 53. Lebensjahre. 
Anſpruchlos in ſeinem ganzen Weſen und 
unermüdlich in ſeinem Dienſt, erfreute ſich 
Henke e Paſchke, ſeit 1896 in hieſigen 
ienſten ſtehend, als ſtrenger Hüter und treuer 
Pfleger des ihm anvertrauten Waldes und 
ſeines Wildes allgemeiner Beliebtheit und 
Wertſchätzung. Allezeit ein treuſorgender Sohn 
feiner vor wenigen Jahren verſtorbenen Bod) 
betagten Eltern, iſt Hegemeiſter Paſchke von 
uns gegaugen ohne Feinde, ohne Neider. 
Einen grünen Bruch auf ſein zu fruhes Grab. 


Tillowitz, den 15. Februar 1926, 
Gräjliches Forſtamt. 


8 2 7 
te^ 3 Y 75 Mu me F 7 
„ J . „e 0 n „ 


Staatl. Hilfsförſter Ru⸗ 
dolf Raſch in Pohlo 
bei Guben. 


Eheſchließungen: 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Oberförſt. Freining 
in Pflaſtermühl (Grenz⸗ 
mark) eine Tochter. 

Dem Förſter Carl Her⸗ 
wa in Forſthaus 
Richelsdorf, Kr. Roten⸗ 
burg a. Fulda, ein Sohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Jung 
in Sieber (Südharz) eine 
Tochter. 


von Lewinski mi Frl. 
Gerda Kohlbach in 
Berlin⸗Zehlendorf⸗Weſt, 
Niklasſtraße 39. 


Sterbefälle: 


Balzer, Johann, Gem.⸗ 
Förſter in Olpe. 

Büchner, Friedr., Staatl. 
Forſtaſſeſſor in Ober⸗ 


um 13 55 zd 2 förſterei Kehrberg. 
ulz in Friedersdor ; T 
bei Storkow ein Sohn. i Sue en T 
Verlobungen: Suhl. 
Frl. Anny Koch in Forſt⸗ Sinner, Eliſe, Hegemſtr.⸗ 
aus Merzwieſe bei Frau i. R. in Rheins⸗ 


roſſen a. O., mit dem! berg (Marl). 


Bekauntmachung. 


Für den bisher anders verwalteten Wald der Stadt 
Aachen, in Größe von rd. 1270 ha, ſoll vom 1. 4. 28 
ab eine ſelbſtändige Oberförſterſtelle gebildet und 
dieſe durch emen ſtädtiſchen Ober förſter neu 
beſetzt werden. 

„Die Dienſtbezüge regeln fid) nach Maßgabe der 
Beſtimmungen für die Preußiſchen Staatsoberförſter 
Geſoldungsgruppe X mit Aufrückung nach XI). 

Dienſtwohnung iſt vorhanden. 

Die Größe des Wirtſchaftslandes beträgt 0,91 ha. 

Dienſtwohnung und Wirtſchaftsland liegen an der 
Grenze des Forſtbezirks im Weichbilde der Stadt. 

Ra re für bie Dienſtwohnung und 
Nutzungsgeld für das Wirtſchaftsland werden nach ben 
ne Beſtimmungen für bie Staatsforſtbeamten 
eſtgeſetzt. 

Bewerber, welche die Befähigung zur Anſtellung 
als Oberförſter im ſtaatlichen Forſtdienſt erlangt haben 
und längere Zeit praktiſch im Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
forſtverwaltungsdienſt beſchüftigt waren, wollen ihre 
Bewerbung bis zum 1. 4. 1926 an den Unterzeichneten 
einreichen. . 

Dem Geſuch find beizufügen: Lebenslauf, Zeugnis 
über die beſtandene forſtliche Staatsprüfung fom:e bie 
Zeugniſſe über die nachfolgende praktiſche Beſchäftigung. 

Die Beſtätigung der Wahl durch den Herrn 
Regierungspräſiventen in Aachen bleibt vorbehalten. 
Perſönliche Vorſtellung iſt zunächſt nicht erwünſcht. 

Aachen, den 18. Februar 1926. 


Der Oberbürgermeiſter. 


(814 


Der Pr Forſtaſſ. Wilhelm 


Unverheirateter od. ver: 
witweter, evang., penſio⸗ 
nierter, ſtaatlicher 


Forſtbeamter 


geſucht, der noch rüſtig iſt 
und ſich noch einige Jahre 
fnrftlich betätigen will. Es 
werden gewährt: Freie 
Wohnung, Heizung, Be⸗ 
köſtigung u. Dienſtaufwand. 
Angebote mit Zeugn. unt. 
K. I. 316 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtlehrling, 


d. ſich neb. d. prakt. Dienſt 
ſpez. als Forſtſekretär aus⸗ 
bilden will, findet in 1150 ha 
gr., vielſtg. Rev. Gelegenh., 
ab. 1. IV. feine 2]. Lehrzeit 
zu abſolvieren. Beding.: 
Sohn guter Familie, gute 
1 1 Lehrgeld nach 
Übereink. An ge. m. Zeugn., 
Lebensl. u. Lichtb. an 
Oberförſterei (317 
Greß⸗Furra i. Thür. 
bei Sondershauſen. 


Stellengeſuche 
"n Wehr 
fudit Stellung. 28 Jahre, 
verheir., ein Kind, ſelbiger 
iſt firm in Gärtnerei und 
Landwiirtſchaft. Erſtklaſſtge 
Zeugniſſe ſtehen zur Ver⸗ 
fügung. Zuſchriften unter 
Nr. 303 befördert die 


Geſchäftsſtelle d. Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
Für d. Hilfsförſter Johann 
Wybranietz, 29 Jahre alt, 
der Stellung hier nur 
wegen Abbaus verläßt, 
wird Stellung als (323 


Förſter oder 
Hilfsförſter, 


wo Verheiratung geſtattet, 
eſucht. Durchaus emp⸗ 
fehlensw. Auskunft erteilt 
Freiherr v. Twiekel, 
Oſtrowine, 
gott Schollen dorf, 
Station Gimmel, 
Bez. Breslau. 


300 R.⸗Mk. 


eun Förſter mit reichen 
rfahrungen, Forſtſchule 
it. vila gut beſtanden, 
verh., 2 Kinder, für den 
Nachweſs einer Dauer⸗ 
ſtellung. Angebote unter 
Nr. 309 befördert die 
Geſchäftsſtelle d. Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung, Nendamm. 


Jorſtmann, 


22 J. alt, 1,76, groß und 
ſchl., nat. Geſ., m. beſt. 
Gehilfenprüf., in ungek. 
Stell, ſucht, geſt. a. ſ. g. 
Zeugn u. Empf., zum 1. 3. 
oder ſpäter anderweitig 
Stellung als 315 


( 
Forſtgeh. od. Hilfsförſt. 
Gute Erf. in Laub⸗ u. 
Nadelholzwirtſch., mit hoh. 
u. Niederj. beſt. vertraut, 
ich. Schütze u. Naubzeug⸗ 
"ger. Gefl. Angeb. erb. 
Schulte, Forſtgehilfe, 

Forſth. Adendorf, 
Kr. Rheinbach, Bez. Köln. 


Suche Stellung als 


Hilfsförſter ob. Forſtſelretär 


in größerer Verwaltung. Bin Förſterſohn, i. 25 Lebens⸗ 
jahre, 1,74 m groß, geſund u. kräftig, mit allen forſt⸗ 
lichen Arbeiten vertraut, 2 Jahre in Kommunalforſt 
auf einem Reviere allein tätig geweſen, Gehilfenprüfung 
beim Verein für Privatforſtbeamte abgelegt, ſehr gute 


Beuguiffe bis heute noch in ungekündigker Stellung. 
Angeb. unt. Nr. 306 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Schwerbeſchäd.⸗ Bitte! 


Welche edle Herrſchaft 
nimmt mich in Daner⸗ 
ſtellg.? Haus verwalt.⸗, 
Aufſeher⸗ od. ſonſtigen 
Poſten. Bin verheir., 
1 Kind, ftreng bürg. er⸗ 
zogen, nüchtern, ehrlich. 
Geſch. Angeb. erbitte 

Hans Lizzadmer, (&° 
Bärenſtein i. S., Markt 28 


Forſtbeamter, 


26 Jahre, in letzter Stellg. 
8 Jahre, ſucht für bald 
anderweit Beſchäftig., 
möglichſt im Bureaudienſt. 
Gefl. Angeb. unt. Nr. 301 
bef. d. Geſchäftsſt. d. Deich. 
Forſt⸗Zeitung., Neudamm. 

Suche wegen Vetriebs⸗ 
einſchränkung für meinen 
Forſt⸗ und Sendnuffeher 
Stellung al (305 


Gutsfürſter. 


Derſelbe iſt energiſch, ge⸗ 
wifſenhaft und zuverläſſig, 
vertraut m. all. Forſtarbeit. 
Gefl. Anfragen erbittet 

Knape, Rittergutsbefitzer, 
Gr.⸗Drewitz, P. Sembten. 


1000 Mark 


zahle für Vermittelung 
und Abſchluß einer guten 


Förſter⸗ oder 
Jagdverwalterſtelle. 


Angebote unter Nr. 313 
bef. d. Geſchäftsſt. d. Dtſch. 
Forſt⸗ Zeitung, Neudamnt. 


Hilfsförſter, 
Förſterſohn, 25 J. a., evgl., 
in groß. Verwaltung 
Schleſtens tätig, mit beſten 
Zeugniſſen u. Referenzen, 
Prüfung abgelegt, ſucht 
für 1. 4. anderw. Stellg. als 
Hilfsförſter od. Förſter, 
auch größ. Gutsforſt. Angeb. 
unt. Nr. 2 73 bei. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für einen braven, 
katholiſchen jungen Mann 
eine Stelle als 


Forſtlehrling. 


le kann in jeglicher 


Beziehung empfohlen werd. 
Weſtfalen oder Rheinland 
bevorzugt. (829 


t | J. Walter, Hauptlehrer, 


Oelinghauſen, 
Poſt Hüften. 


Beſſ. Mäd. (25. Waiſe), kath. 


ſucht Heim 


bei beſter Behandlung im 
Forſthaus. Da mit allen 
Arbeiten vertraut, würde kl. 
Haushalt ſelbſtänd. Über: 
nehmen. Frdl. Angeb. unt. 
Nr. 328 beförd. tie Geſch 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


16 jährige, gebildete 


Kriegerwaiſe 


ſucht Stellung in einem 
Forſthaushalt als Stütze der 
ausfrau od. als Haustocht. 
efl. Angebote an (299 
ee 
Landkreis Naumburg a. S. 
Abteilung Kriegs ſürſorge, 
Naumburg (Saale), 
Domplatz 3. 


Für meine Freundin (aus 
dem Forde, Oſtprenß., 
blond, Anf. 30 er, zierl., 
jugendl. Erſcheinung, kath., 
Waiſe, häusl. u. ſolide, etw. 
Ausſt. vorhand, ſuche auf 
dieſ., nicht mehr ungewöhnl. 
Wege einen ihr paſſ. 


Lebensgefährten. 


ein. geb., evtl. muſik. Herrn 
in gel. Paſit., mit edlem, 
feſtem Charakter. Nur 
ehrenwerte Zuſchr. unt. 
Nr. 319 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Nr. 10. 


Neudamm, den 5. März 1926. 


41. Band. 


Die Lage der preußiſchen Forſtbetriebsbeamten. 


Von Forſtſekretär Stein, Spangenberg. 


Ein dickes Buch würden all die guten Er⸗ 
mahnungen und weiſen Ratſchläge, die wohl⸗ 
wollenden 


preußiſchen Forſtbetriebsbeamten auf ihre be⸗ 
rechtigten Wünſche und Forderungen von allen 
möglichen Amts⸗ und ſonſtigen ausſchlaggebenden 
Stellen zuteil geworden ſind. Trotz alledem 
ſind nicht etwa einige Jahre, ſondern Jahrzehnte 
ins Land gegangen, ohne daß man den Wünſchen 
und berechtigten Forderungen der Forſtbetriebs⸗ 
beamten weſentlich nähergekommen wäre. Man 
fragt nun unwillkürlich: We liegen denn nun 
eigentlich die Widerſtände, die die Hinderungs⸗ 
gründe vorſchieben, mit denen man beweiſen 
will, daß dieſe oder jene Forderungen nicht zu 
erfüllen ſind? Sofern es ſich um eine Ver⸗ 
beſſerung der Barbezüge handelt, ruft man die 
ſchlechte Finanzlage des Staates auf den Plan, 
und handelt es jid) um irgendwelche anderen 
dienſtlichen Belange, ſo ſind es Gründe ver⸗ 
waltungstechniſcher Art, oder es ſind Hinderniſſe, 
die durch Widerſtände anderer Beamtengruppen 
veranlaßt werden und ſich den Wünſchen der 
Forſtbetriebsbeamten entgegenſtellen. 

Es ſoll nicht meine Aufgabe ſein, all dieſe 
unliebſamen Erörterungen der verfloſſenen Jahre, 
die in Wort und Schrift die Nöte und Sorgen 
und den Unwillen der Beamten kundgeben, 
zu wiederholen oder hierüber eine Diskuſſion 
zu veranlaſſen, ſondern ich will verſuchen, allen 
Beteiligten und aller Offentlichkeit erneut zuzu⸗ 
rufen, daß es endlich, endlich an der Zeit 
iſt, jahrzehntelanges Unrecht an dem 
Forſtbetriebsbeamtenſtand gutzumachen. 
Die berechtigten Forderungen der Forſtbetriebs⸗ 
beamten ſind nicht etwa erſt in der Nachkriegszeit 
laut geworden, ndern wie ich eingangs ſchon 
ſagte, ſie ſind Jahrzehnte alt. 


Berungen und tröſtenden Worte 
füllen, wie ſie ſeit Jahren in reichſter Fülle den 


Welche Kämpfe ſind um eine gerechte Ein⸗ 
ſtufung in die Beſoldungsordnungen geführt 
worden, und wie viele behördliche Maßnahmen 
ſind zu verzeichnen, die bezweckten, mit kleinen 
Mitteln die Wünſche der Forſtbetriebsbeamten 
abzutun? Der Hinweis der Amtstätigkeit und 
ein Vergleich des Dienſtes von Förſter und 
Forſtſekretär gegenüber anderen Beamtengruppen 
hat nichts genützt und vermochte nicht eine 
gerechte Beſoldung herbeizuführen. 

Vereine entſtanden, ſie vergingen oder wurden 
aufgelöſt, neue Zuſammenſchlüſſe wurden durch⸗ 
geführt, und die Hoffnung ſtieg. Man denke 
an die Zeit, als unter der Führung unſeres 
verehrten Kollegen Roggenbuck eine neue Zeit 
im Vereinsleben der Forſtbetriebsbeamten arte 
brach. Welche Hoffnungen hatten ſich doch bei 
der Gründung dieſes Vereins, der unter dem 
Wohlwollen des Miniſters v. Podbielski ins 
Leben gerufen war, erneut der Beamten be⸗ 
mächtigt! Und was iſt damals erreicht worden, 
mit welcher Eingruppierung glaubte man die 
Forſtbetriebsbeamten befriedigt zu haben? Ich 
will hierauf nicht antworten, ſondern überlaſſe 
es den Leſern dieſer Zeilen, den Schmerz der 
Enttäuſchung allein zu überwältigen. Es ſind 
dann verſchiedene Vorſtände des Förſtervereins 
tätig geweſen, recht viele Verſammlungen wurden 
öffentlich gehalten, Vertreter der Behörden und 
des Parlaments traten als Redner auf und 
zeigten in Rede und Gegenrede ihr großes 
Wohlwollen, und von manchem Abgeordneten 
hörte man wirklich ernſte und gutgemeinte Worte 
zur Sache. Dann kamen die Verhandlungen. 
und was dann erfolgte, weiß ein jeder 
von uns! 

Gewiß hat man ſeitens unſerer Verwaltung, 
das muß anerkannt werden, in mancher Hinſicht 
dem Forſtbetriebsaußenbeamten (den Förſtern) 
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durch die Förſter⸗Dienſtanweiſung vom Juli 1919, Arger und dieſe böſe Begleitung tagtäglich mit 
durch die Jagdnutzungsvorſchriften vom April ſich herumſchleppt, wird verbiſſen, nervös und 
1921 und durch mehrere Erlaſſe und allgemeine ſeiner Dienſtfreudigkeit beraubt. Den Schaden 


Verfügungen Erleichterungen im Dienſtbetrieb 
zugeſtanden, die geeignet waren, die Dienſt⸗ 
freudigkeit zu heben. Aber die Not des „Sich⸗ 
durchringens“, die Not, veranlaßt durch das 
ſchmale Bargehalt, hat niemals abgenommen! 
Zugenommen aber haben die Sorgen um die 
Aufrechterhaltung eines beſcheidenen Haus⸗ 
haltes. Die Not in den Forſthäuſern iſt größer, 
viel größer, als gemeinhin angenommen wird, 
auch die vorgeſetzten Dienſtſtellen erfahren dieſe 
Not erſt dann in ihrer ganzen Auswirkung in 
einzelnen Fällen, wenn der Gerichtsvollzieher 
ſtändiger Beſucher wird. Dankbar muß an⸗ 
erkannt werden, daß die Verwaltung ſehr wohl 
beachtenswerte Summen zur Verfügung ſtellte, 
um in den dringendſten Fällen das Schlimmſte 
abzuwenden, aber Not und Sorge ſchwinden 
damit nicht. Dem Forſtbetriebsbeamten⸗ 
Stand kann nur geholfen werden, wenn 
er endlich ſo in die Beſoldungsordnung 
eingruppiert wird, wie dies gerechter⸗ 
weiſe von der Beamtenvertretung und 
teilweiſe auch von der Verwaltung ge- 
fordert wird. Bei dem Forſtbetriebsbeamten 
kommt in erhöhtem Maße die ſchwierige Lebens⸗ 
und Familienhaltung zur Geltung. 


Um den Kindern nicht eine Hochſchulbildung, 
ſondern höchſtens die Bildung des Vaters zu 
vermitteln, müſſen ſie meiſt ſchon vor ihrem 
zehnten Lebensjahr eine Schule in der nächſten 
Stadt aufſuchen, wobei die dann aufzubringenden 
Penſionskoſten einen großen Teil des geringen 
Gehalts verſchlingen. Selbſt die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Volksſchulbildung, wie ſie von jedem 
Deutſchen verlangt wird, kann von dem im ein⸗ 
ſamen Forſthaus wohnenden Beamten bei den 
ſchlechten Verbindungsverhältniſſen zum nächſten 
Ort nicht ohne erhöhte Ausgaben durchgeführt 
werden. Amts⸗ und Regierungsſtellen verweiſen 
ſehr oft auf die Not unſerer Zeit und mahnen 
zu ſparſamer Haushaltsführung und zur Rückkehr 
zu einfacher Lebenshaltung. Ich gebe zu, daß 
es notwendig iſt, immer wieder dem deutſchen 
Volke Sparſamkeit in dieſer Notzeit zuzurufen; 
dieſe Mahnungen aber dürften, vielleicht von 
kleinen Ausnahmefällen abgeſehen, für den 


trägt der Staat. 

Nun hört man wieder von einer neuen 
kommenden Beſoldungsordnung, und neue 
Hoffnungen knüpfen ſich an dieſe in Ausſicht 
geſtellte Neuordnung und Eingruppierung der 
Beamten. Wieder taucht die bange Frage bei 
den Forſtbetriebsbeamten auf: „Werden wir 
bei dieſer neuen „Beſſerung“ nun zu unſerem 
beſcheidenen Recht kommen?“ Hoffentlich! — 
aber faſt iſt der letzte Reſt des Glaubens an 
eine gerechte Eingruppierung geſchwunden. Trotz 
dem muß jetzt jeder Kollege zu ſeinem Tei 
dazu beitragen, die Aufklärung, die nötig iſt, 
durch Unterſtützung ſeiner Führer innerhalb 
der Vereine zu erwirken. Nicht nachlaſſen im 
Dienſte, alles aufbieten, um den Anforderungen 
gerecht zu werden, aber auch nicht nachlaſſen, 
den verantwortlichen Amtsſtellen das klarzu⸗ 
machen, was not iſt. Dem Forſtbetriebs⸗ 
beamten kann nur geholfen werden 
durch Erhöhung ſeiner Barbezüge 
durchéingruppierungin die Beſoldungs⸗ 
ordnung, wie das recht und billig iſt. 

Alle Maßnahmen, die in Hinſicht auf 
das Wirtſchaftsland etwa in Frage 
kommen ſollten, ſind keine Hilfe, ihnen 
haften nur neue Sorgen an. Wo der Beamte 
wirtſchaften muß, iſt dies ein notwendiges Übel 
und kann niemals als Ausgleich für Minder⸗ 
bezahlung dienen. Sollten aber einige Stellen 
vorhanden ſein, wo einige Notgroſchen heraus⸗ 
gewirtſchaftet werden können, dann darf man 
nicht außer acht laſſen, daß dieſe Stellen, gemeſſen 
an der Geſamtzahl der Forſtbetriebsbeamten⸗ 
ſtellen, noch nicht ein Prozent ausmachen dürften. 
Der Staat hat den Forſtbeamten Werte, große 
Werte in die Hand gegeben, und deshalb müſſen 
ſie entſprechend ihrer Stellung und den von ihnen 
geforderten Leiſtungen auch beſoldet werden. 
Als Beſoldung kann aber nur das Einkommen 
aus dem Amt angeſehen werden, und dieſes 
Einkommen iſt entſprechend dem anderer gleich⸗ 
wertiger Beamtengruppen zu bemeſſen. Es 
iſt ja genugſam bekannt, daß die Landwirtſchaft 
dem Forſtbeamten zwar nie etwas Beſtimmtes, 
in 80 v. H. aller Fälle überhaupt nichts eingebracht 


Jorſtbetriebsbeamtenſtand kaum nötig fein. hat, daß fie aber bei der Eingruppierung der 
Sparen ijt eine urdeutſche Eigenſchaft unb muß Forſtbetriebsbeamten einen Hemmſchuh bildete, 
von jedem ordnungsliebenden Hausvater und dieſe Beamten ſo einzugruppieren, wie dies 
von jeder ſtrebſamen fleißigen Hausfrau geübt gerechterweiſe gefordert werden konnte. Heute 
werden. Sparen gehört ſicher zu den gepflegteſten und feit Jahren bringt nun die Landwirtſchaft 
Gewohnheiten im Haushalt des Forſtbeamten. nicht nur nichts ein, ſondern ſie ver⸗ 
Wenn nun abet dieſen ſorgenden Familienvätern urſacht dem Beamten nur Schulden, fie 
nicht jo viel gegeben wird, daß, ohne in Schulden verbraucht den Beamten durch bie Überhäufung 
zu geraten, der Haushalt knapp und ſparſam mit Arbeiten und Sorgen frühzeitig und koſtet 
durchgeführt werden kann, dann wirkt dieſe der Hausfrau und in vielen, ſehr vielen Fällen 
Mahnung nicht und verurſacht nur neuen auch den Töchtern des Be Entbehrungen 
Arger und Verdruß. Der Beamte aber, der aller Ert und leider auch die Geſundheit. Beur⸗ 
morgens den Dienſt antritt mit Kummer und teilen kann dies nur, wer wirklich einmal tiefer 
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in das Leben und Treiben des Forſthauſes hin⸗ 
eingeſehen hat. Im allgemeinen ſieht man nur 
bei Beſuchen „am Sommerſonntagnach⸗ 
mittag“ das „ſchöne Forſthaus im Walde“; 
die Kümmerniſſe lernt man nicht kennen, da die 
Forſtbetriebsbeamten ſich tatſächlich ſcheuen, 
„Fremde“ ihren wahren Zuſtand erblicken zu laſſen. 
Man hat Wege gefunden, die Forſtver⸗ 
waltungsbeamten den anderen gleichwertigen 
Beamten entſprechend zu beſolden, man ſieht 
das Dienſt⸗ oder Wirtſchaftsland der Oberförſter 
nicht mehr als eine Einkunftsquelle für den 
Stelleninhaber an und hat dort altes Unrecht 
gutgemacht; deshalb muß auch hier bei den 
Forſtbetriebsbeamten „Gleiches Recht für alle“ 
gelten, und dieſe dürfen jetzt wohl endlich hoffen, 
daß man ſie nach jahrzehntelanger unrechtmäßiger 
Zurückſetzung endlich zu ihrem Rechte kommen 
läßt. Man ſchütze nicht nur bei den Forſtbetriebs⸗ 
beamten die Not des Staates vor und predige 
nur ihnen Sparſamkeit, ſondern man übe in den 
Verwaltungen eine gerechte Sparſamkeit da, 
wo dieſe möglich und wirklich nennenswerte 
Ausgaben geſtrichen werden können. Die Mög⸗ 
lichkeiten ſind da und können bei en Willen 
mit ober aud) Wi eine allgemeine Verwaltungs⸗ 
reform durchgeführt werden. 
In beſondern Nöten und ganz beſonders zurück⸗ 
geſetzt müſſen ſich die Forſtſekretäre fühlen. 
ine große umfangreiche und verantwortungs⸗ 
volle Tätigkeit hat man dieſen Beamten auf⸗ 
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getragen, aber ihre Arbeit wird nicht gerecht ein⸗ 
geſchätzt und ſo gewürdigt, wie man dies bei allen 
erſten Sekretären der anderen Verwaltungen 
getan hat. Noch vor kurzer Zeit ſtellte die Forſt⸗ 
verwaltung ſelbſt den Antrag, auf dieſe verant⸗ 
wortungsreichen Stellen Forſtoberſekretäre zu 
ſetzen und die ſo notwendige Laufbahn der fonte 
techniſch vorgebildeten Forſtoberſekretäre zu 
ſchaffen. Von den maßgebenden Miniſterſtellen 
wurde dieſe Forderung abgelehnt, weil der 
Staat zur Zeit keinerlei Mittel zur Verfügung 
habe, um eine Beſſerſtellung von Beamten⸗ 
gruppen durchzuführen. Alſo auch ſelbſt mit 
Hilfe der Verwaltung war jetzt nichts zu erreichen. 

Nun konnte man aber in den letzten Wochen 
und Monaten in den Amtsblättern die Ernennung 
der erſten Sekretäre bei den Grundſteuerämtern 
(Kataſterämter) zu Oberſekretären ſeſtſtellen. 
Den Beamten bei den Grundſteuerämtern iſt 
damit ihr Recht geworden. Warum dürfen aber 
die Forſtſekretäre nicht zu ihrem Rechte kommen? 
Eine Erklärung kann dafür nicht gefunden 
werden. Die verantwortlichen Miniſterien wollen 
doch nach ihren eigenen Ausführungen nicht 
das Unrecht, ſondern das Recht für alle Beamten. 
Darum, Kollegen, ob Revierförſter, Förſter oder 
Forſtſekretär, laßt nicht locker in der Arbeit, die 
uns weiter bringen ſoll! Wir wollen alle hoffen, 
daß auch für die Forſtbetriebsbeamten der alte 
deutſche Wahrſpruch „Gleiches Recht für 
alle!“ noch Gültigkeit haben wird! 


23 
Verſteigerung von Wertholz in der Forſtausſtellung 
der Grünen Woche zu Berlin. | 


Am 22. Februar wurden auf dem Aus⸗ 
ſtellungsgelände der „Grünen Woche“ die zur 
Ausſtellung geſchickten Werthölzer verſteigert. Die 
Auktion leitete Forſtmeiſter Seitz⸗Havelberg, der 
Vater des Ausſtellungsgedankens und Leiter der 
Ausſtellung, und erzielte im Sinne ſeines Aus⸗ 
ſtellungsgedankens, durch die Auktion die Wert⸗ 
unterſchiede an Hand der erzielten Preiſe vor⸗ 
zuführen, einen vollen Erfolg. Die milden 
Traubeneichen, die Graf Arnim⸗ Boitzenburg, 
Hofkammeroberförſter Peetzig, Graf Schulenburg⸗ 
Wolfsburg und die Anßbaltiſche Oberförſterei 
Grimme ausgeſtellt hatten, erzielten 170 bis 
191 RM und ein beſonders ſchönes Stück aus 
Grimme 230 RM; gröbere und härtere Eiche aus 
dem Gräflich Arnimſchen Revier Muskau brachte 
dagegen nur 90 RM je Feſtmeter. 

Die Kiefern, die ſämtlich ausgeſchnittene 
aſt⸗ und beulenfreie Stammenden waren, wurden 
um ſo höher bewertet, je ſtärker der Mitten⸗ 
durchmeſſer war. Nach durchſchnittlicher 
Mittenſtärke geordnet brachten die Kiefern: 

Oberförſterei Nedlitz: 1 Stück mit 2,85 fm und 

71 cm Mittendurchmeſſer 75 RM je Feſtmeter; 

Graf Arnim⸗Boitzenburg: 10 Stück mit 19,82 fm 

und 54 cm Mittendurchmeſſer 72 RM je 

Feſtmeter: 


v. Kalitſch⸗Dobritſch: 1 Stück mit 1,60 Im und 
54 cm Mittendurchmeſſer 60 RM je Feſt⸗ 
meter; 

Graf Arnim⸗Muskau: 21 Stück mit 31,30 fm 
und 50 cm Mittendurchmeſſer 60 RM je 
Feſtmeter; 

v. Klitzing⸗Charlottenhof: 38 Stück mit 48,32 fm 
und 47 cm Mittendurchmeſſer 60 RM je 
Feſtmeter; 

Graf Schulenburg⸗Wolfsburg: 14 Stück mit 
16,72 fm und 46 cm Mittendurchmeſſer 
58 RM je iyeitmeter; 

Heſſ. Forſtamt Grebena: 3 Stück mit 3,49 fm 
und 45 cm Mittendurchmeſſer 58 RM je 
Feſtmeter; 

v. Ribbeck⸗Ribbeck: 17 Stück mit 21,38 fm und 
42,5 cm Mittendurchmeſſer 53 RM je Feſt⸗ 
meter. 

Die Lärchen wurden nur unluſtig mit 40 bis 
70 RM je Feſtmeter beboten; das teuerſte Stück 
war ein kapitaler Block von 8 m Länge und 
80 cm Mittendurchmeſſer. 5 Buchen von 43 bis 
69 cm Mittendurchmeſſer brachten 50 RM je Feſt⸗ 
meter, je 2 Kiefern, Fichten und Lärchen von 
24 m Länge und mit je 2,87 bis 3,82 fm brachten 
zuſammen verkauft 47 RM je Feſtmeter. 
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Forſtmeiſter Seitz hatte jede Eiche nach ihrer 
Varietät als Traubeneiche oder Stieleiche oder 
Baſtard veranlagt und danach am Stammende mit 
feinen bekannten TT, TS, ST oder SS bezeichnet. 
Auch die Plattenkiefern und Schuppenkiefern waren 
als ſolche oder als Zwiſchenſtufen eintaxiert und 
dementſprechend als „Pla“, „Schu“, „Schu⸗Pla“ 
oder „Pla⸗Schu“ bezeichnet. Bei der Auktion de⸗ 
monſtrierte Forſtmeiſter Seitz, daß der erſchienene 
Holzhandel in ſeinen Geboten mit ihm die Platten⸗ 
kiefer höher bewertete als die Schuppenkiefer. 

In dieſer Hinſicht kann jedoch die Auktion und 
die dabei erzielten Preiſe noch nicht als beweis⸗ 
kräftig und auch noch nicht als ganz zweckmäßig ab⸗ 
gehalten anerkannt werden. Die obige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Kiefernpartien zeigt deutlich, daß der 
Preis mit dem Durchmeſſer ſtieg. Es war auf der 
Auktion auch, als Forſtmeiſter Seitz ſeine Freude 
über den höheren Preis einer Plattenkiefer aus⸗ 
ſprach, zu hören, daß ein Holzhändler zurief: „Ja, 
ſie iſt aber auch ſtärker als die andere“. Die 
Platten⸗ und Schuppenkiefern wurden aber auch in 
den Loſen gemiſcht verkauft. Wenn die Erkenntnis 
über Platten⸗ und Schuppenkiefer und deren ver⸗ 
ſchiedener Holzwert geklärt werden ſoll, wenn über⸗ 
haupt aus der Auktion und den erzielten Preiſen 
einigermaßen ſichere Schlüſſe gezogen werden ſollen, 
ſo muß jeder Stamm einzeln verkauft 
werden, und es darf nicht bei dem einzelnen Stamm 
oder Los durch gutes und vieles Zureden das 
Außerſte herausgepreßt, beim anderen dagegen 
weniger paſſend verkauft werden. Die Beſitzer und 
deren Vertreter müſſen bei einer ſolchen Auktion 
von Muſtern ausſcheiden; der Leiter der Auk⸗ 
tion muß allein zu beſtimmen haben und in der 
Hauptſache darauf achten, daß das Preis⸗ 
verhältnis ein angemeſſenes iſt. Der Holz⸗ 


handel wird ſich dann bei ſolcher Muſterauktion 


nicht lumpen laſſen, ſondern die Preiſe auf objektiv 


richtiger Baſis anlegen. Daß man dieſes Vertrauen 
haben kann, hat die Auktion vom 22. Februar in 
der Funkhalle bewieſen. Der Holzhandel beteiligte 
ſich in durchaus würdiger Weiſe an der Muſter⸗ 
meſſe, ja er ertrug in geradezu bewundernswerter 
Weiſe das hartnäckige Streben eines Verkäufers, 
den Rekordpreis erzielen zu wollen. Wenn er 
dieſen Hartkopf ſchließlich ſitzen ließ und die Partie 
nach der Auktion billiger abgegeben werden mußte, 
ſo war das nur recht. Der Vorgang zeigt aber 
deutlich, daß die Auktion, wenn ſie ihr Ziel voll 
erreichen ſoll, nur in einer Hand liegen darf. 
Forſtmeiſter Seitz iſt durchaus der Mann, in deſſen 
Hand die Leitung einer ſolchen Auktion vertrauens⸗ 
voll gelegt werden kann. 

Zum Schluß ſei erwähnt, daß die Unkoſten des 
Transports zur Ausſtellung und die Lagerkoſten 
auf etwa 30 Mk. je Feſtmeter angegeben wurden. 
Dieſe Unkoſten dürfen ſelbſtverſtändlich nicht voll 
abgezogen werden, wenn man ermeſſen will, was 
das Ausſtellungsholz ab Wald gebracht hätte. 
Andererſeits läßt ſich aber auch von dem hohen 
Preis einzelner Wertblöcke kein Schluß auf die all⸗ 
gemeinen Holzpreiſe ziehen. Für weitere derartige 
Veranſtaltungen möchte ich anregen, daß nicht nur 
Werthölzer auf dieſe Muſterauktionen geſandt 
werden, ſondern alle Handelsſortimente, und daß 
die verkauften Muſter unter ſich möglichſt gleich⸗ 
mäßig gemacht werden. Würden beiſpielsweiſe auf 
der Meſſe verſchiedene Loſe der Homaklaſſe 2 à, 
das eine aus 100 jährigem Holz mit 12 cm Zopf, 
das andere aus 100 jährigem Holz mit 14 cm Zopf, 
das dritte aus 100 jährigem Holz mit 16 cm Zopf, 
das vierte aus 60 jährigem Holz mit 12 cm Zopf 
uſw. verkauft ſein, ſo würde das für die Forſtleute 
äußerſt lehrreich ſein und große Anziehungskraft 
ausüben. Forſtmeiſter Junack, Berlin. 


SI 


Die Siemens-Fräfe im Walde. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. von Monroy. (Mit 3 Abbildungen.) 


Die Durchbildung der Bodenbearbeitungs⸗ 
methoden im Walde gehört für die nächſte Zukunft 
zu den wichtigſten Aufgaben, die die forſtliche 
Technik zu erfüllen hat. Auf der einen Seite 
find es die gewaltigen Flächen des Eulenfraß⸗ 
gebietes, die der Bearbeitung und Aufforſtung 
harren. Auf der andern Seite ſteht die noch viel 
größere Aufgabe, alle erkrankten Waldböden, 
die infolge langjähriger Streunutzung oder unzweck⸗ 
mäßiger Wirtſchaft in ihrer Produktionskraft 
vermindert ſind, durch oftmalige Bearbeitung 
wieder zu höchſtmöglicher Leiſtungsfähigkeit zu 
bringen. 

Gerade in Norddeutſchland bedingt in erſter 
Linie der Waſſerhaushalt im Boden die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Waldungen; und kein 
anderes Mittel als oft wiederholte krümelnde 
Bodenbearbeitung ſteht uns zur Erhaltung der 
Feuchtigkeit und Steigerung der Bodenkraft bei 
der Größe der Flächen zur Verfügung. 


Die Durchführung dieſer Aufgaben im großen 
Stil ſcheiterte bisher vielfach an der unzureichenden 
forſtlichen Technik. Pferdekraft ſtand oft nicht 
genügend zur Verfügung, und außerdem war die 
Wirtſchaftlichkeit ihrer Anwendung durch die 
Koſten begrenzt. Schlepper konnten wegen ihrer 
Größe nur zur Aufforſtung von Odländereien 
und Kahlſchlägen Verwendung finden. Für die 
wichtige Aufgabe der Bodenbearbeitung zwiſchen 
den Kulturen und im Beſtande gab es jedoch 
keine Möglichkeit motoriſcher Kraftanwendung, 
obwohl dieſe allein die großzügige Durchführung 
der genannten Arbeiten in techniſcher wie finanzieller 
Beziehung überhaupt erſt ermöglicht. 

Die Siemens⸗Schuckert⸗Werke haben es ſich 
zur Aufgabe gemacht, durch eine den Wald⸗ 
verhältniſſen angepaßte 4⸗P.S.⸗Kleinfräſe Diele 
Lücke auszufüllen. 

Die Vorzüge der Fräſenarbeit ſind ſchon 
aus der Landwirtſchaft bekannt. Betont ſei jedoch, 
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daß dieſes neue Modell weſentliche Vorteile gegen⸗ 
über der alten Lanzſchen Form aufweiſt. Die 
Fräswerkzeuge beſtanden bei letzterer aus ſtarren 
Hocken, die auf ſteinigem Boden verſagten, während 
die neuen „Krallen“ nach dem K. v. Meyen⸗ 
burgſchen Patent durch die eingeſchobenen Federn 


üm 


Abbild. 1. Siemens⸗4⸗ P. S.⸗Kleinfräſe. 


eine außerordentliche Elaſtizität beſitzen, daher 
den Widerſtänden ausweichen und auch eine viel 
innigere Miſchung des Bodens herbeiführen. 
Für den Gebrauch im Walde iſt die Fräſe mit 
beſonderen „Waldkrallen“ verſehen, die außer 
den angeführten Eigenſchaften noch den Vorteil 
haben, daß ſie nur eine ſchwache ſäbelförmige 
Krümmung aufweiſen und daher nicht an Hinder⸗ 
niſſen hängen bleiben. Weiter iſt die Innenſeite 
ſcharf geſchliffen, ſo daß Wurzeln bis 4 em 
Stärke durchſchnitten werden. Die Schärfung 
erhält ſich ſelbſttätig. 

Die Fräſe arbeitet nun in der Weiſe, daß 
die mit acht bis zwölf Krallen verſehene Welle 
durch den Motor in rotierende Bewegung von 
großer Geſchwindigkeit verſetzt wird und hierdurch 
den Boden hervorragend krümelt. Der Haupt⸗ 
vorteil der Fräſe gegenüber den pflugartigen 
Geräten beſteht in der Erhaltung der natürlichen 
Bodenſchichten und einer im übrigen ſo günſtigen 
Miſchung von Mineralboden und Humus, wie 
es kein anderes Gerät der forſtlichen Technik 
erzielt. d 

Zur Krafterſparnis ſcheint es angebracht, 
die zwölf Krallen der Fräſentrommel durch Ab⸗ 
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montieren auf acht zu verringern, wodurch eine 
für den Waldboden noch völlig genügende Be⸗ 
arbeitung erzielt wird. Über die Arbeitskoſten 
iſt bereits kürzlich in den Fachzeitſchriften berichtet 
worden (vgl. „Deutſcher Forſtwirt“ 1925 S. 1006; 
„Forſtarchiv“ 1925 S. 117). Aus dieſen Berech⸗ 


Abbild. 2. Teil einer Meyenburgſchen Fräswalze. 
(Mit Feldkrallen.) Für die Arbeit im Walde werden die nue 
ſchwach gebogenen Säbelkrallen eingefügt, die an der Innenſeite 

geſchärft find. 

nungen geht hervor, daß die Koſten einſchließlich 
Amortiſation bei den bisherigen Verſuchen zwiſchen 
20 und 40 RM je Hektar ſchwankten, wobei jedoch 
ungünſtige Verhältniſſe zugrunde gelegt wurden. 
Der Anſchaffungspreis der Maſchine beträgt 
2100 RM; die Tagesleiſtung ſchwankt je nach 
den Bodenverhältniſſen zwiſchen zwei und vier 
Morgen. Der ſtündliche Aufwand an Betriebs⸗ 
koſten iſt etwa 1,40 RM, kann aber durch Einbau 
eines Rohölmotors noch weſentlich verringert 
werden. Die Arbeitsbreiten laſſen ſich bei dem 
4 P. S.⸗Modell, das in erſter Linie für die Forſt⸗ 
wirtſchaft in Frage kommt, auf 50 und 70 cm 
einſtellen. 

Die Anwendungsmöglichkeiten der Fräſe im 
Walde ſind folgende: Bearbeitung des Pflanz⸗ 
gartens, Hacken der Kulturen, Bodenbearbeitung 
im Beſtande, Herſtellung von Saat⸗ und Pflanz⸗ 
ſtreifen auf Kahlſchlägen. Im letzten Falle 
führt man bei ſtarker Bodennarbe am beſten zwei 
Arbeitsgänge ein, und zwar wird im erſten Gang 
die Bodendecke mit den „Waldkrallen“ aufgeriſſen, 
während im zweiten die Vermiſchung durch die 
„Feldkrallen“ ſtattfindet. Zwiſchen dem erſten 
und zweiten Gang ſollen ſtärkere Vegetations⸗ 
ſchichten durch Harken entfernt werden. Falls 


Abbild. 3. Fräſe als Antriebsmaſchine. (Fräswerkzeuge entnommen.) 
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kann der Motor als Antriebsmaſchine von Kreis⸗ 
fügen, Waſſerpumpen und Mähmaſchinen ver⸗ 
wandt werden. | 

Wenn auch jetzt nach langen Verſuchen bie 
Fräſe den Schwierigkeiten des Waldgeländes 
bereits in hohem Maße angepaßt iſt durch niedrige, 
abgerundete Form der Maſchine und beſondere 
Durchbildung der Säbelkrallen, ſo werden immer⸗ 
hin noch manche Arbeiten zur Verbilligung der 
Betriebskoſten und vor allem auch zur Ausbildung 
der richtigen Arbeitsmethoden nötig ſein. 

Die Siemens ⸗Schuckert⸗Werke haben bekanntlich 
eine beſondere Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für 
Bodenfräskultur in Gieshof bei Neubarnim (Oder⸗ 
bruch) eingerichtet, wo Profeſſor Holldack die 
Verſuche leitet. Ein weſtlicher Stützpunkt iſt das 
Verſuchsgut Hohenhof bei Hagen in Weſtfalen. 


Deutſche Anrit-Bertung 
die Fräſe zeitweiſe im Walde nicht benutzt wird, 


Me. 10 Bd. 41 (1926) 
An beiden Stellen können die Fräſen im Betrieb 
beſichtigt werden. 

Vor Anſchaffung der Maſchine iſt zu bedenken, 
daß Leiſtung und Lebensdauer der Fräſe in erſter 
Linie von der Wahl des Führers abhängen, 
der für ſeine Aufgabe möglichſt gut vorgebildet 
und auch an der Arbeitsleiſtung finanziell intereſſiert 
werden muß. 

Weiter muß bedacht werden, daß auf ſehr 
ſteinigem und wurzelreichem Boden ein erfolgreiches 
Arbeiten der ſchnell rotierenden Fräſentrommel 
ausgeſchloſſen iſt, ſo daß dort die reißerartigen 
Geräte ihre alte Bedeutung behalten. 

Auf den normalen Böden des norddeutſchen 
Flachlandes wird jedoch die Kleinfräſe berufen 
ſein, eine erhebliche Lücke in unſerer waldbaulichen 
Technik auszufüllen und weſentlich zur Geſundung 
unſerer Waldböden beizutragen. 


56363] 
Fortzahlung des Forſtarbeiterlohnes bei Krankheit. 


Von Rechnungsrat Hering. 
Es ijt uns aus unſerem Leſerkreiſe die Frage | mäßig kurz anzuſehen haben wird, kann ſich ein 
vorgelegt worden, ob die gewerkſchaftlich organi⸗ Arbeiter mit 14tägiger Kündigung nicht beklagen, 
ſierten ſtändigen Forſtarbeiter bei Krankheit einen wenn man ihm etwa den vierten Teil dieſer 


Rechtsanſpruch auf Lohnfortzahlung, natürlich 
unter Anrechnung etwaiger Verſicherungsleiſtungen, 
haben ($ 616 des Bürgerlichen Geſetzbuches), wie 
ſolche Arbeiter behaupten. Ich beantworte die 
Frage wie folgt: 

Der 8 616 des B. G. B. gewährt einen Lohn⸗ 
anſpruch bei unverſchuldeter, vorübergehender, 
in der Perſon des Arbeiters liegender Arbeits⸗ 
behinderung. Von dieſen drei Vorausſetzungen 
bedürfen die des mangelnden Verſchuldens und 
der nur vorübergehenden Behinderung in jedem 
Falle einer beſonderen Prüfung inſofern, als bei 
verſchuldeter Krankheit (z. B. infolge von Schlägerei 
oder bei Geſchlechtskrankheit) oder bei nicht nur 
vorübergehender Krankheit (man denke an einen 
ſchweren Unfall, Tuberkuloſe u. dergl.) jeder 
Lohnanſpruch entfällt ($8 323 bis 325 des B. G. B.). 
Wann eine Krankheit als vorübergehend im 
Sinne des B. G. B. anzuſehen tft, bemißt fid) nach 
allgemeiner Rechtsanſchauung (vgl. Kaskel, Arbeits⸗ 
recht 1925, Seite 88, Verlag Jul. Springer, 
Berlin W 9) nach der Dauer der geſamten Vertrags⸗ 
zeit; der Begriff „verhältnismäßig“ iſt daher bei 
einer kurzen Vertragsdauer enger auszulegen als 
bei einer längeren Vertragsdauer. Man wird 
einen Angeſtellten, mit dem Monats⸗ oder Viertel⸗ 
jahrskündigung vereinbart iſt und der ſich ſchon 
längere Zeit im Dienſte befindet, oder einen 
Betriebsleiter, der ſeinem Prinzipal ſchon jahrelang 
die nützlichſten Dienſte geleiſtet hat, anders 
behandeln müſſen als einen Arbeiter mit vierzehn⸗ 
tägiger Kündigung. Während man bei den erſteren 
einen Zeitraum von ein oder zwei Wochen oder 
vier bis ſechs Wochen billigerweiſe als verhältnis⸗ 


letzteren Zeit zugeſteht. Übrigens kann der 
Lohnanſpruch für Krankheitstage nach $ 616 
vertraglich ausgeſchloſſen werden, da $ 616 
unter den für zwingend erklärten Vorſchriften im 
§ 619 nicht mit aufgeführt iſt. Dies geſchieht 
praktiſch in Tarifverträgen, Arbeitsordnungen oder 
Einzelarbeitsverträgen vielfach in der Form: 
„Bezahlt wird nur die Zeit, in der wirklich gearbeitet 
wird“. So hat z. B. in neueſter Zeit ein Metall⸗ 
arbeiter⸗Tarifvertrag ſtipuliert, daß „nur die Zeit, 
in der tatſächlich gearbeitet worden iſt, bezahlt wird, 
daß $ 616 nur bei kleinen Arbeitsverſäumniſſen 
Anwendung findet, daß als verhältnismäßig 
erhebliche Zeit eine Verſäumnis von mehr als 
drei Stunden gilt, und daß nur bei Todesfällen 
von Verwandten erſten Grades zehn Stunden 
nach den Grundſätzen der Urlaubsentlohnung 
vergütet werden.“ 

Soweit alſo eine ſolche Klauſel oder eine 
ähnliche Klauſel beſteht, entfällt jeder Lohn⸗ 
anſprüch unter allen Umſtänden; ſoweit ſie nicht 
beſteht, iſt ein Lohnanſpruch dann gerechtfertigt, 
wenn die Krankheit a) unverſchuldet und b) von 
verhältnismäßig vorübergehender Dauer iſt. 
Wenn der gewerkſchaftliche Tarifvertrag der 
Forſtarbeiter nichts anderes beſtimmt, würde ich 
es für angemeſſen halten, den ſtändigen Arbeitern 
für die erſten drei Tage der Krankheit, für die 
ihnen nach $ 182 Nr. 2 der R. V. O. ein Krankengeld 
nicht zuſteht, noch den Lohn zu zahlen. Das Recht 
des Arbeitgebers, einen auch nur vorübergehend 
behinderten Arbeiter unter Innehaltung der 
geſetzlichen oder vertraglichen Kündigungsfriſt zu 
entlaſſen, wird natürlich hierdurch nicht berührt. 


EZ 
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Forſtliche Rundſchau. 


Waldbau auf natürlicher Grundlage. Von Forſt⸗] Geſunderhaltung des Bodens dienen, daher: früh 
meiſter Dr. Erdmann. Zeitſchriſt für Forſt⸗[ beginnende und häufig wiederholte Hochdurch⸗ 


und Jagdweſen, 1926, S. 3. 

Erdmann beginnt mit der Klage, daß die Forſt⸗ 
wirtſchaft gegenwärtig von folgenden drei Gefahren 
bedroht werde: 1. unzureichende tatſächliche Pro⸗ 
duktionsleiſtung gegenüber der vorhandenen Pro⸗ 
duktionsfähigkeit; 2. die ſich immer mehrenden 
Schwierigkeiten bei dem Verjüngen der Beſtände; 
3. eine für viele Standorte gar nicht mehr zu ver⸗ 
kennende Abwärtsbewegung der einzelnen auf⸗ 
einanderfolgenden Waldgenerationen. Er bezeichnet 
die Überwindung der hierdurch veranlaßten Kriſe 
als die dringendſte, aber auch lohnendſte Aufgabe 
der Forſtwirtſchaft des zwanzigſten Jahrhunderts. 

Die Urſache der Verſchlechterung des Wald⸗ 
zuſtandes liegt aber keineswegs an einzelnen 
waldbaulichen Fehlgriffen, namentlich nicht an dem 
„fluchbeladenen Kahlſchlag“, ſondern an der Nicht⸗ 
beachtung der natürlichen Grundlagen des Wald⸗ 
baues. 

Die waldbauliche Praxis der vergangenen 
hundert Jahre iſt von folgenden vier Grund⸗ 
gedanken ausgegangen: 

1. Die Wahl der Holzarten muß ſich in erſter 
Linie auf die Nährſtoffanſprüche der Holzarten 
ſtützen. 

2. Für den Aufbau und die Verjüngung der 
Beſtände ſind im weſentlichen die Rückſichten auf 
die möglichſt vorteilhafte Nutzbarmachung des Vor⸗ 
rats und möglichſte Sparſamkeit bei ſeiner Er⸗ 
neuerung maßgebend. 

3. Die Beſtandespflege dient im weſentlichen 
der Qualitätsſteigerung des Beſtandes und der 
rechtzeitigen Nutzbarmachung eines Teiles ſeiner 
Erträge. 

4. Bei der räumlichen Ordnung im Walde iſt 
möglichſte Gleichartigkeit innerhalb der Wirtſchafts⸗ 
figur anzuſtreben. 

Erdmann ſetzt dieſen Sätzen folgende vier 
Theſen gegenüber: 

1. über das nach dem vorliegenden Material ſehr 
niedrige Maß der Nährſtoffanſprüche der einzelnen 
Holzarten wiſſen wir noch ſehr wenig. Anſcheinend 
reichen die vorhandenen Nährſtoffe faſt überall hin, 
um recht hohe Wachstumsleiſtungen zu ermöglichen. 
Wenn dieſe nicht erreicht werden, ſo liegt die Schuld 
nicht an unzureichendem Nährſtoffgehalt, ſondern in 
anderweitigen Eigenſchaften des Standorts. Von 
entſcheidender Bedeutung iſt aber die Wirkung der 
Zuſammenſetzung des Beſtandes auf den Boden. 

2. Der Aufbau und die Verjüngung des Be⸗ 
ſtandes hat als erſtes Ziel die Geſunderhaltung 
von Boden und Beſtand ins Auge zu faſſen. Daher 
iſt der Kahlſchlag als eine unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen nicht zuläſſige Verjüngungsform zu 
betrachten. 

3. Die Beſtandespflege ſoll gleichmäßig der 
Qualitätsſteigerung, der Zuwachsmehrung, der 
rechtzeitigen Nutzbarmachung der Erträge und der 


forſtung. 

4. Die räumliche Ordnung im Walde hat ſich 
unabhängig von den Verwaltungszwecken nach den 
Geſichtspunkten der Hiebsfolge und der Produk⸗ 
tionsſteigerung zu vollziehen. 

Bekämpfung der Bodenerkrankung und Be⸗ 
freiung des Beſtandes von den Hemmniſſen der 
vollen Entfaltung der Wuchskraft ſind die wich⸗ 
tigſten Aufgaben des modernen Forſtwirtes. 

Die Bodenerkrankung tritt in zwei verſchie⸗ 
denen Formen auf, nämlich als Boden ver⸗ 
öd ung und als Boden verwüſtung. Bei 
beiden liegt Mangel an mildem Humus, Rückgang 
des organiſchen Lebens, Dichtlagerung der einzelnen 
Bodenteilchen und Verſchluß der Bodenoberfläche 
vor. Letzterer wird bei der Bodenverödung durch 
Verkruſtung ober Verſchlämmung oder durch eine 
lebende Kleinflora veranlaßt, die bei Beginn der 
Erkrankung noch fehlen kann. Die Boden⸗ 
verwüſtung iſt dagegen ſtets eine Folge der Auf⸗ 
lagerung von Rohhumus. 

Die phyſiologiſchen Wirkungen beider Formen 
der Erkrankung ſind mangelhaftes Gedeihen aller 
unſerer Waldbäume, das zwar nach den Holzarten 
große Verſchiedenheiten zeigt, aber einen ſtarken 
Gegenſatz zu geſundem Boden deutlich erkennen 
läßt. Die Urſachen ſind: Waſſer⸗ und Luftmangel 
im Boden, Mangel an mildem Humus, der wich⸗ 
tigſten Nährſtoffquelle der Holzarten, und Boden⸗ 
verdichtung, die das Eindringen der Wurzeln er⸗ 
ſchwert. Bei der Überlagerung mit Trockentorf 
kommt noch hinzu die durch das Vorhandenſein 
von abſorptiv ungeſättigten Humusſtoffen bewirkte 
phyſiologiſche Trockenheit des Bodens. Von dieſen 
ſchädigenden Faktoren iſt der Waſſermangel durch 
Oberflächenanſchluß der ſchlimmſte, weil jede, ſelbſt 
eine ganz ſchwache Trockentorfſchicht einen großen 
Teil der Niederſchläge aufſaugt und wieder ver⸗ 
dunſten läßt. 

Die ungünſtigen Wirkungen ſchlechter Boden⸗ 
beſchaffenheit auf das Wachstum der Beſtände 
machen ſich nur dann geltend, wenn der Boden 
bei der Begründung bereits erkrankt war, während 
die üblen Folgen einer im Laufe des Beſtandes⸗ 
lebens eintretenden Bodenerkrankung erſt bei der 
folgenden Generation in die Erſcheinung treten. 

Die wirtſchaftlichen Folgen erkrankten Bodens 
äußern ſich durch Rückgang in der Holzerzeugung, 
Stocken im Wachstum, ſtarke Selbſtlichtung der 
Nadelholzbeſtände und ſchwierige Naturverjüngung 
des Laubholzes. 

Die erſte Erſcheinung wird meiſt nicht voll 
erkannt, weil die genügende Kenntnis der 
Leiſtungen des vorausgegangenen Beſtandes fehlt. 

Die üblen Wirkungen der Bodenerkrankung 
können ſich ſchließlich zu Trockentorf, Waldmooren 
und ſelbſt Hochmooren ſteigern, wo jede weitere 
Forſtwirtſchaft ausgeſchloſſen iſt. f 
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Aufgabe der Forſtwirtſchaft ijt es, nicht künſtlich 
neuen Wald an Stelle des alten zu ſetzen, ſondern 
der Bodenerkrankung durch Beſeitigung der Ur⸗ 
ſachen vorzubeugen. 

Die Bodenverödung iſt ſtets Folge un⸗ 
genügender Deckung bei ſchutzloſer Freilage. 
Infolgedeſſen bilden dauernde Erhaltung des 
Vodenſchutzes durch Beſtand und normale Streu⸗ 
decke die einfachſten Vorbeugungsmaßregeln. 

Die Bodenverwüſtung bildet das Endglied 
einer ungünſtigen Zerſetzung der Beſtandesabfälle, 
die in Moder und ſchließlich in Trockentorf über⸗ 
gehen. Vegünſtigt wird dieſer Vorgang durch reich⸗ 
liche Niederſchläge, mangelnde Sommerwärme, 
ſowie durch Kalkarmut und ungünſtige Waſſer⸗ 
führung des Bodens. Immerhin aber wird die 
Anſammlung von Rohhumus von der Zuſammen⸗ 
ſetzung und dem Aufbau der Beſtände, ſowie von 
der Art und dem Zeitpunkt der Verjüngung ent⸗ 
ſprechend beeinflußt, kann alſo von der Wirtſchafts⸗ 
führung erfolgreich beeinflußt werden. 

Die Anzucht von Miſchbeſtänden bildet aber 
ohne weiteres noch kein ſicheres Gegenmittel gegen 
Trockentorfbildung. Es gibt Miſchbeſtände, die 
ebenſo ſtark Trockentorf erzeugen wie reine Be⸗ 
ſtände (Kiefer und Fichte), andere ſind nur unter 
beſtimmten Bedingungen gefährlich (Kiefer und 
Buche in Nordweſtdeutſchland im Gegenſatz zum 
Nordoſten). Entſcheidend für die günſtige Wirkung 
der Miſchbeſtände, ebenſo wie für den Grad der 
Gefährdung durch Reinbeſtände ift ber Umſtand, 
ob es ſich um Humusſammler: Buche, Fichte, 
Tanne, Weymouthskiefer, oder um Humus zehrer: 
Eiche, Eiche, Birke, Buche, handelt. 

Die Miſchung iſt um ſo bodenpfleglicher, je 
näher ſie der ſtammweiſen ſteht, je mannigfaltiger 
ſie iſt und je mehr ſich die einzelnen Holzarten 
in ihren Eigenſchaften gegenſeitig ergänzen (Laub⸗ 
hölzer und Nadelhölzer — Lichthölzer und Schatten⸗ 
hölzer — Humusſammler und Humus zehrer). 

Nach der Art der Zuſammenſetzung des Be⸗ 
ſtandes bildet die Beſtandespflege, alſo die Art 
der Durchforſtung die wichtigſte Vorbedingung für 
die Geſunderhaltung des Bodens. 

Holzdurchforſtung und Begünſtigung aller bei⸗ 
gemiſchten bodenpfleglichen Beſtandesglieder bilden 
hier die leitenden Geſichtspunkte, da dauernd nieder⸗ 
durchforſtete Beſtände ſtets zur Umwandlung des 
Moders in Trockentorf führen. 

Selbſt bei günſtigſter Zuſammenſetzung des Be⸗ 
ſtandes und denkbar ſorgfältigſter Pflege wird ſich 
den ſtärker zur Erkrankung neigenden Böden nie⸗ 
mals Trockentorfbildung ganz unterbinden laſſen. 
Die Wirtſchaft wird hier höchſtens den fonft ſchon 
im frühen Stangenholzalter beginnenden Anfang 
der Erkrankung ſoweit hinauszögern können, bis 
der Beſtand techniſch und wirtſchaftlich nutzbar iſt. 
Auf hochgradig empfindlichen Böden muß daher 
in kurzen Umtrieben gewirtſchaftet werden. 

Als Heilungsmittel des erkrankten Bodens 
kommen bei Bodenverwüſtung die Umwandlung 
des Trockentorfes in milden Humus und die Be⸗ 
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ſeitigung der Trockentorfſchicht gelegentlich der Be⸗ 
ſtandeserneuerung in Betracht. Erſtere iſt nur im 
Anfang der Erkrankung möglich und meiſt ſchon 
durch einfache Bodenverwundung zu erzielen. 

Iſt aber die Vertorfung ſchon weiter fort⸗ 
geſchritten, ſo iſt auch energiſche Bodenbearbeitung 
meiſt erfolglos, weil ſich die Trockentorfdecke ſchon 
nach wenigen Jahren wieder zuſammenlagert. 
Ziemlich ſicheren Erfolg verſpricht nur das däniſche 
Verfahren: Kalkung und wiederholte Bearbeitung 
der Trockentorfſchicht, welches aber ſehr teuer iſt. 
Die Bearbeitung iſt im oſtelbiſchen Flachland mit 
kontinentalem Klima und ſich leichter erwärmenden 
Boden ausſichtsvoller als im weſtelbiſchen Flach⸗ 
land und im mittel⸗ und ſüddeutſchen Bergland. 

Im großen und ganzen kann die Unſchädlich⸗ 
machung des Trockentorfes nur durch Beſeitigung 
erfolgen. Praktiſch bewährt hat ſich das Abziehen 
des Trockentorfes bis auf den Mineralboden in 
2 m breiten Streifen mit 1 m breitem Zwiſchen⸗ 
raum zum Aufſetzen des Trockentorfs. Wo Abs 
nehmer für ihn vorhanden ſind, iſt ſeine Abgabe 
und die völlige Entfernung aus dem Walde zu 
empfehlen. 

Als letzte Möglichkeit iſt bei ſehr ſtarker 
Mächtigkeit der Trockentorfſchicht das Ausbrennen 
ſehr wirkſam. Auf Trockentorfſchichten von ſolcher 
Mächtigkeit, daß ihre Beſeitigung oder Um⸗ 
wandlung unmöglich iſt, alſo auf ausgebildeten 
Waldmooren, kann erfahrungsgemäß Holzzucht 
weiterhin nicht betrieben werden. 

Um den erkrankten Boden nach Unſchädlich⸗ 
machung des Trockentorfs wirklich zu heilen, iſt 
raſche und gründliche Deckung des Bodens durch 
den neu zu gründenden Beſtand in Verbindung 
mit Reiſigdeckung und wiederholter intenſiver 
Bodenpflege nötig. 

Auf ſolchem verdichteten und humusarmen 
Boden gedeiht die japaniſche Lärche am beſten, 
dann folgen Tanne, Douglasfichte, Weymouths⸗ 
kiefer und Roteiche, weiterhin Buche, Birke und 
europäiſche Lärche. Weſentlich empfindlicher ſind 
Eiche und Fichte, und am meiſten die Kiefer. Kiefer 
und Fichte ſollten daher auf ſolchen erkrankten und 
von Trockentorf befreiten Böden nur im Optimum 
ihres Verbreitungsgebietes ſowie lediglich unter 
Beigabe anderer Holzarten angebaut werden. 

Für die Verjüngung der Fichte auf trockentorf⸗ 
überlagertem Boden kann nur der Kahlſchlag in 
Betracht kommen. Hier wird zunächſt eine Gene⸗ 
ration humuszehrender und bodenpflegender Holz⸗ 
arten: Eiche, Birke oder Buche, anzuziehen ſein. 
Erſt dann iſt der Anbau von Kiefer und Fichte als 
Grundbeſtand unter bodenpfleglicher Beimiſchung 
möglich. ö 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe für die 
Kiefer, deren ſofortiger Anbau auf dem nun bloß⸗ 
liegenden, leicht austrocknenden, im Innern völlig 
humusarmen und verdichteten Boden ausſichtslos 
iſt. Das erſcheint nur in den leichten Erkrankungs⸗ 
fällen, wo das Umwandlungsverfahren zur An⸗ 
wendung gelangt, möglich. : 
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Bei bloß verödetem Boden tit bie Heilung mit 
verhältnismäßig einfachen Mitteln: vorſichtige hohe 
Durchforſtung, Ausſchluß der Streunutzung, 
Reiſigdeckung, unter Mitbenutzung des ſich ein⸗ 
ſtellenden Anfluges, möglich; unter ſchwierigeren 
Fällen muß Bodenbearbeitung zu Hilfe genommen 
werden, tunlichſt auf zuſammenhängender Fläche. 
Die Anwendung des Kahlſchlages zur Verjüngung 
erſcheint unter dieſen Umſtänden berechtigt, doch 
muß für raſche und gründliche Deckung geſorgt 
werden. 

Um die möglichſten Höchſtleiſtungen aus der 
Forſtwirtſchaft zu erzielen, muß zu einem geſunden 
Boden auch die freie Entfaltung der im Baume 
ſchlummernden Kräfte treten. 

In dieſer Richtung wird ſchon durch die Forſt⸗ 
einrichtung viel gefündigt. Dem ſchematiſchen Auf⸗ 
bau in Perioden, Altersklaſſen und Wirtſchafts⸗ 
figuren werden noch immer ungerechtfertigte Opfer 
gebracht. Insbeſondere gilt dieſes für die normale 
Dotierung der erſten Periode. Auch die Alters⸗ 
klaſſe ſpielt eine zu große, die wirtſchaftliche Hiebs⸗ 
reife eine zu geringe Rolle. 

Am beſten würde ſich die Ertragsregelung ganz 
auf die Maſſe ſtatt auf die Fläche ſtützen. Auch 
dem Ausgleich der Abnutzungsſätze von Revier zu 
Revier wäre ein weiteres Feld einzuräumen. 
(Wie es in Bayern ſchon längſt geſchieht! Der 
Berichterſt.) 

Erhebliche Schäden erwachſen aus dem Streben, 
möglichſte Gleichartigkeit innerhalb der Wirtſchafts⸗ 

figuren baldigſt herzuſtellen. Am ſchlimmſten iſt 
das Streben nach Gleichmacherei bei der Wahl der 
Betriebsart. Wenn auch der Blenderwald in der 
deutſchen Forſtwirtſchaft endgültig überwunden iſt 
und wenigſtens für den Großbetrieb ebenſowenig 
durchführbar iſt wie die Horſt⸗ und Gruppenwirt⸗ 
ſchaft, ſo kann man den örtlichen Bedürfniſſen nach 
Ungleichaltrigkeit fehr wohl durch den Übergang 
zu zweialtrigem Hochwald Rechnung tragen. Dieſer 
Fall liegt namentlich dann vor, wenn ein Teil eines 
Beſtandes ſchon im Zuwachs ſtockt, während der 
Reſt von der wirtſchaftlichen Hiebsreife noch weit 
entfernt iſt. 

Wenn ſich auch der Wirtſchafter hinſichtlich ſeiner 
waldbaulichen Betätigung grundſätzlich an die Be⸗ 
ſtimmungen der Betriebs regulierung halten muß, 
ſo bleibt ihm doch bei der Wahl der Beſtandes⸗ 
miſchung, bei Verjüngungsbetrieben hinſichtlich der 
Durchforſtungen ein weites Feld zu ſelbſtändigem 
Wirken und Schaffen. 

Ob das Übergewicht der gemiſchten Beſtände 
gegenüber den Reinbeſtänden in der Maſſen⸗ 
erzeugung zu ſuchen iſt, kann bei den Lichtholz⸗ 
arten beſtimmt angenommen werden, während 
dieſes bei den Schattenhölzern fraglich erſcheint. 
Dagegen haben ſie, abgeſehen von der Bedeutung 
für den Forſtſchutz, den großen Vorzug, die Werts⸗ 
erzeugung in freierer und beweglicherer Weiſe 
regeln zu können und der wechſelnden Nachfrage 
durch entſprechende Begünſtigung der einen oder 
anderen Holzart Rechnung au tragen. 
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Hinſichtlich der Verjüngung muß ber Grundſatz 
gelten, daß auf einem nach jeder Richtung in 
normaler Verfaſſung befindlichen Boden wenigſtens 
der Groß kahlſchlag ausgeſchloſſen fein ſollte. 
Er iſt aber nicht zu vermeiden, wenn wegen Boden⸗ 
erkrankung eine intenſive Bodenbearbeitung geboten 
erſcheint, alſo bei den ſtärkeren Graden der Boden⸗ 
verödung und den geringeren Graden der Trocken⸗ 
torfauflagerung. Das gleiche gilt für geſunde wie 
kranke Böden, wenn eine ſo üppige Heidelbeer⸗ 
vegetation vorhanden iſt, daß ihre völlige Zer⸗ 
ſtörung in dem ihren Wuchs fördernden Halbſchatten 
nicht möglich iſt und ſelbſt auf geſundem Boden 
der neu zu begründende Jungwuchs nur bei vollem 
Lichtgenuß den Wettbewerb mit der wuchernden 
Kleinflora erfolgreich beſtehen kann. 

Erhebliche Fehler werden bei der natürlichen 
Verjüngung, namentlich der Buche, durch allzu 
lange Ausdehnung des Verjüngungszeitraumes 
gemacht. Die Verjüngung gerät ins Stocken, und 
an Stelle des erhofften Gewinnes durch Lichtungs⸗ 
zuwachs tritt Zuwachsverluſt. Eine natürliche Ver⸗ 
jüngung ſoll der Regel nach durch ein Maſtjahr 
erzielt werden, wozu auf geſundem Boden und bei 
rechtzeitigem Beginn der Behandlung auch eine 
Sprengmaſt genügt. 

Der Zeitraum vom Abſchluß der Verjüngung bis 
zum vollendeten Beſtandesſchluß iſt von grund⸗ 
legender Bedeutung für die ſpätere Entwicklung des 
Beſtandes. Während dieſer Zeit des Wettbewerbes 
mit anderer Bodenflora gewinnen in manchen 
Fällen die Holzpflanzen ohne weiteres die Ober⸗ 
hand. Bei ſtärkerem Auftreten von Heide, Beeren- 
kräutern und Gräſern können die Holzpflanzen eine 
dauernde Einbuße an Wuchskraft erleiden, wenn 
ihnen nicht ſchon durch die Art der Beſtandes⸗ 
begründung und durch nach Bedarf wiederholte 
Zerſtörung der Bodenflora rechtzeitig geholfen wird. 

Der richtig geleitete Durchforſtungsbetrieb bildet 
das wichtigſte Mittel zur Steigerung der Erträge. 
Wenn auch die alte Niederdurchforſtung allgemein 
als überwunden zu betrachten iit, jo werden doch 
jetzt ebenfalls noch immer Fehler gemacht, teils 
durch Verbindung von Hoch⸗ und Niederdurch⸗ 
forſtung, teils durch zu große Intervalle bei 
Wiederholung der Durchforſtungen. 

Gleichzeitig im Hauptbeſtand und Nebenbeſtand 
ſtark zu hauen, ſchädigt den Boden in hohem Maße. 
Aber auch der noch vielfach übliche Zwiſchenraum 
von fünf bis zehn Jahren zwiſchen den einzelnen 
Durchforſtungen beeinträchtigt die Holzerzeugung 
erheblich. Der Eingriff ſoll ſtets da erfolgen, wo 
die Kronenſpannung gerade geht, eine Wuchs⸗ 
ſtockung hervorzurufen droht. Geht man weiter 
und entnimmt Stämme noch da, wo dieſe Gefahr 
erſt in einigen Jahren einzutreten droht, ſo 
ſchädigt man die Holzerzeugung durch den Asfall 
an Blattoberfläche. Das gleiche tritt ein, wenn die 
Lockerung zu ſpül erfolgt. Die ideelle Forderung 
einer alljährlichen Wiederkehr der Durdforituigen 
wird ſich allerdings im Großbetrieb nicht erfüllen 
lallen. wohl aber kann man überall glle 
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forſtung regt das Wachstum des Beſtandes jeden⸗ 


Eine in früheſter Jugend beginnende, in kurzen falls erfolgreicher an als das der verſchiedenen 
Zwiſchenräumen wiederkehrende, beim jedesmaligen Grade der Niederdurchforſtung. 


Hiebe aber nur ſchonend eingreifende Holzdurch⸗ 


Dr. Schwappach. 


E6212] 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Titeländerungen im Haushalte der Forſt⸗ 
verwaltung für das Rechnungsjahr 1926. 
RbErl. d. M. f. L., D. u. F. vom 15. Februar 1926 — III 224. 

Im Haushalte der Forſtverwaltung für 1926 
ſind gegenüber dem Vorjahre folgende Anderungen 
vorgeſehen: 

I. Laufende Einnahmen. 
Kapitel 2. 

1. Hinter Titel 5 iſt ein neuer Titel 5a ein⸗ 
geſchaltet „Rückzahlungen auf die an Forſt⸗ 
beamte aus Kapitel 2 Titel 9a der dauernden 
Ausgaben gewährten Vorſchüſſe“. Bei dem 
Titel ſind in den Handbüchern zwei Unter⸗ 
abſchnitte einzurichten, und zwar: 

„1. zur Beſchaffung neuer Geſpanne“ und 
„2. zum Ankauf von bisher ſtaatseigenen Dienſt⸗ 
geſpannen“. 

2. Der Titel 6b von 1925 „Staatliche Ver⸗ 
waltungsgebühren“ fällt vom Rechnungsjahre 1926 
ab fort. Es iſt damit aber nicht geſagt, daß dieſe 
Gebühren überhaupt nicht mehr erhoben werden 
follen. Sie find jedoch vom Rechnungsjahre 1926 
ab bei den Forſtkaſſen unter Kapitel 2 Titel 7 
„Verſchiedene Einnahmen“ zu verrechnen. Für 
die Regierungshauptkaſſen gilt die Anordnung 
unter Ziffer 1 des Runderlaſſes des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 5. Dezember 1925 — II C. 3619 —, 
betr. Verrechnung der ſtaatlichen Verwaltungs⸗ 
gebühren (PrBeſ. Bl. 1925 S. 315/06). 

II. Dauernde Ausgaben. 


Kapitel 2. 

1. Titel 4 Abſchnitt b. Die Titelbezeichnung 
lautet im Haushalte für 1926: „Vergütungen 
für nebenamtliche Waldwärter bei den Neben⸗ 
betriebsanſtalten und für ſonſtige nichtbeamtete 
Hilfskräfte im Forſtverwaltungs⸗, Forſtkaſſen⸗ und 
Forſtbetriebsdienſte“. Die bisherige Titelbe⸗ 
zeichnung iſt alſo durch das Wort „Forſtkaſſen“ 
erweitert. 

2. Der Unterſtützungsfonds für Beamte 
(Kap. 2 Tit. 7 des Haushalts für 1925) hat im 
Haushalte für 1926 die Nr. 6 und der Fonds 
für Notſtandsbeihilfen (bisher Kap. 2 Tit. Ja) 
die Nr. 7 erhalten. 

3. Hinter Titel 9 folgt im Haushalte für 1926 
der neue Titel 9a „Vorſchüſſe an Forſtbeamte 
1. zur Beſchaffung neuer Geſpanne, 

2. zum Ankaufe von bisher ſtaatseigenen Dienſt⸗ 
geſpannen“. 

In den Handbüchern ſind bei dem Titel ent⸗ 
ſprechende Unterabſchnitte einzurichten. 

4. Titel 11 Abſchnitt a. 

Die bisherige Titelbezeichnung iſt im Haus⸗ 
halte für 1926 durch die Worte „Oberregierungs⸗ 
und Forſträte“ ergänzt und lautet jetzt: 

Dienſtaufwandsentſchädigungen für Ober⸗ 
forſtmeiſter, Oberregierungs⸗ und Forſträte und 
Regierungs⸗ und Forſträte. 

5. (Nur für die Regierungen des beſetzten 
Gebietes: 


— 


Der Fonds für Beſatzungszulagen (Kap. 2 
Tit. 6 des Haushaltes für 1925) hat im Haus⸗ 
halte für 1926 die Nr. 5 erhalten. 

III. Einmalige Ausgaben (Kap. 2). 

1. (Nur für die Regierung in Königsberg:) 

Im Haushalte für 1926 iſt ein neuer Titel 5 
vorgeſehen: „Beteiligung der Forſtverwaltung am 
Ausbau des Lauknepolders und erſte Einrichtung 
der neubedeichten Ländereien der Forſtverwaltung 
in dieſem Polder“. a 

2. (Nur für die Regierungen in Königsberg 
und Gumbinnen:) 

Beim Titel 17 iſt ſtatt „3. Teilbetrag“ zu 
„4. Teilbetrag“. Die gleiche Anderung iſt 

3. bei dem nur die Regierung in Gumbinnen 
betreffenden Titel 18 vorzunehmen. 


Vorſtehendes iſt bei der Rechnungsführung 
und legung für das Rechnungsjahr 1926 zu 
beachten. Die Kaſſenbücher für 1926 ſind zu 
berichtigen. 8 

Der Regierungshauptkaſſe iſt unverzüglich 
ein Abdruck dieſes Erlaſſes zuzuſtellen. 

e 


Benutzung von Pendelanweiſungen für die Berech⸗ 
nung und Darſtellung der Beamtenbezüge. 
RdErl. d. M. f. L, D. u. F. vom 9. Februar 19:8 — 1. 12153 

Für bie Anweiſung der Dienſtbezüge der Be⸗ 
amten ſind, ſoweit dies noch nicht geſchieht, aus⸗ 
ſchließlich die durch den RdErl. des Herrn Fin Min. 
D. 21. 8. 1022 zu der Verordnung über Anderungen 
des BDEG. (Beſ. 2876 J. D. 1. 4454) unb v. 14. 5. 
1923 (Beſ. 1669) betr. Vordrucke zu den Ausgabe⸗ 
anweiſungen über veränderte Dienſtbezüge und 
Verſorgungsgebührniſſe, vorgeſchriebene Pendel⸗ 
anweiſungen zu verwenden. Von dem RdErl. v. 
21. 8. 1922 iſt ein Abdruck dorthin unter dem 22. 8. 
überſandt. Die Vf. v. 14. 5. 1923 ijt im FM Bl. 
1923 S. 264 veröffentlicht. Die Pendelanweiſungen, 
Form. Nr. 166, Ausgabeanweiſung über die ver⸗ 
änderten Dienſtbezüge eines planmäßigen Beamten, 
ſind bei der Regierung in Potsdam anzufordern. 

N e 


Rückerſtattung der den ausgewieſenen Beamten 
uſw. aufgerechneten Beſchaffungsdarlehen. 
RdErl. d. M. d. J. vom 16. Februar 1926 — Is II 1475. 

Durch den Runderlaß vom 10. Juli 1925 
— la II 323 (MER. S. 763), Ziff. I Abſatz 5 
it angeordnet worden, daß bie den aus dem 
Rhein⸗Ruhr⸗Gebiet ausgewieſenen Beamten uſw. 
gewährten Vorſchüſſe und Darlehen, die mit 
einem Sachſchaden des Betreffenden in keinem 
unmittelbaren Zuſammenhange ſtehen, auf den 
zugebilligten Entſchädigungsbetrag nicht anzu⸗ 
rechnen ſind, daß eine ſolche Anrechnung künftig 
nur dann zu erfolgen hat, wenn Vorſchüſſe und 
Darlehen für Verluſte an Gegenſtänden der 
gleichen Gattung gegeben wurden. In denjenigen 
Fällen, in denen vor Inkrafttreten dieſes RdErl. 
eine Anrechnung von Vorſchüſſen uſw. auf Ent⸗ 
ſchädigungsbeträge ſtattgefunden hat, in denen 


ſetzen: 
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ein ſolcher unmittelbarer Zuſammenhang zwiſchen 
Vorſchuß und Sachſchaden nicht beſtand, iſt auf 
Antrag der angerechnete Betrag dem Beamten 
uito. zurückzuzahlen. Die Entſcheidung darüber, 
ob bei der im Entſchädigungsverfahren erfolgten 
Anrechnung der Beſchaffungsdarlehen auf die 
abzugeltenden Ausweiſungsſchäden ein unmittel⸗ 
barer Zuſammenhang vorgelegen hat, trifft end⸗ 
gültig diejenige Stelle, die den Sachſchaden 
geregelt hat. 

Die Rückzahlungen ſind von derjenigen Stelle, 
die die Anrechnung des Darlehns uſw. vor⸗ 
genommen hat (Reichsentſchädigungsſtelle in Caſſel, 
bei Kleinſchäden die endgültige Betreuungsſtelle), 
an die Darlehnsnehmer bar zu bewerkſtelligen, 
und zwar in Höhe des nach Abſchnitt II des an⸗ 
gezogenen RdErl. v. 10. 7. 1925 — Ia II 323 — 
allgemein gewährten Darlehnserlaſſes von 7 des 
beſtimmungsgemäß zu berechnenden Rückzahlungs⸗ 
betrages. Die reſtlichen 3 der Darlehnsſumme 
ſind nur dann zurückzuerſtatten, wenn der Dar⸗ 
lehnsempfänger glaubhaft nachweiſt, daß es ihm 
bisher infolge der Anrechnung des Darlehns auf 
die ihm zuerkannte Entſchädigung nicht möglich 
war, den Ausweiſungsſchaden zu beheben und daß 
ihm dies auch nunmehr nach Erſtattung des dritten 
Teiles des Darlehns noch nicht möglich ſein wird. 

Mit der Herauszahlung des nicht erlaſſenen 
Darlehns, b. h. des ½ der urſprünglichen Sar 
lehnsſumme überſteigenden Betrages, lebt die 
Darlehnsſchuld in dieſer Höhe wieder auf. Die 
Einziehung dieſer Darlehen hat nach den hierfür 
maßgebenden Richtlinien zu erfolgen — vgl. 
insbeſondere den RdErl. v. 10. 7. 1925 — 1a II 323. 
Der für die Einziehung zuſtändigen Stelle iſt von 
der neuen Darlehnsſchuld Kenntnis zu geben. 

Der RdErl. v. 11. 8. 1925 — 1a II 1020 
(MBli v. S. 909), betr. Niederſchlagung der an 
Ausgewieſene gewährten, im Entſchädigungs⸗ 
verfahren nicht abgedeckten Darlehen uſw., findet 
auch auf dieſe Darlehnsforderungen Anwendung. 

Die Geſuche auf Rückzahlung eines Darlehns 
ſind zweckmäßig durch die vorgeſetzte Dienſtbehörde 
oder durch die zuletzt zuſtändige endgültige Be⸗ 
treuungsſtelle an die zuſtändige Stelle zu richten. 

Zahlungen auf Grund dieſes RdErl. ſind nach 
Maßgabe des RdErl. vom 31. 1. 1923 — J a II 44 
(nicht veröffentlicht) zu Laſten des Reiches zu 
buchen. " 


Holzverkaufsdurchſchnittspreiſe. 
RdErl. d. M. f. L. D. u. F. vom 9. Februar 1928 — III 324. 

Die Vordrucke zu den Zuſammenſtellungen 
der Verkaufsdurchſchnittspreiſe (Erl. v. 23. 10. 
1919 — III. 16835, LwM Bl. S. 403 —, v. 18, 3. 
1921 — III. 5505, nicht veröffentlicht — u. v. 
10. 10. 1921 — III. 18243, nicht veröffentlicht —) 
ſind infolge der neuen Klaſſeneinteilung nach 
den Beſtimmungen über die Ausformung, Meſſung 
und Sortierung des Holzes vom 1. Juli 1925 
geändert worden. 

Beſtellungen ſind an die Regierung in Lüne⸗ 
burg, die mit der Herſtellung der neuen Vordrucke 
beauftragt iſt, zu richten. 

Zu den Zuſammenſtellungen der Nutzholz⸗ 
Verkaufsdurchſchnitespreiſe für die Laubholzarten 
ſind die alten Vordrucke nach entſprechender 
handſchriftlicher Anderung noch verwendbar und 
daher aufzubrauchen. 8 
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Benutzung von Namersſtempeln bei den 
Kommnunalbehörden. 

RdErl. d. M. b. J. vom 17. Februar 1926 — IVa I 239. 

Die Benutzung von Namensſtempeln (Fakſi⸗ 
mileſtempeln) an Stelle der handſchriftlichen 
Vollziehung amtlicher Schriftſtücke im Dienſt⸗ 
betriebe der Kommunalbehörden zu regeln, iſt 
Sache der Selbſtverwaltung und bleibt daher 
den Gemeinden und Gemeindeverbänden über⸗ 
laſſen. Demgemäß hebe ich die folgenden RdErl. 


auf: 
1. den RdErl. b. 9. 6. 1894 (M Bli V. S. 101), 

ſoweit er ſich auf Bürgermeiſter bezieht; 
2. den RdErl. v. 21. 9. 1901 (M Bli V. S. 211); 
3. den RdErl. v. 24. 8. 1917 — IVa 1816 (nicht 

veröffentlicht). N 

Vorausgeſetzt wird hierbei, daß die Gemeinden 
und Gemeindeverbände die Benutzung von Namens⸗ 
ſtempeln auf ſolche Fälle beſchränken, in denen 
dieſer Form der Vollziehung keine Bedenken 
entgegenſtehen. Sie eignet ſich z. B. nicht für 
Kaſſenanweiſungen und darf auch nicht aus⸗ 
gedehnt werden auf Berichte an die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde in Auftragsangelegenheiten und 
an die Kommunalaufſichtsbehörde in Selbſt⸗ 
verwaltungsangelegenheiten. 

2 


Beitritt zum Verband ber Preußiſchen Land⸗ 
gemeinden E. V. 
M. f. L., D. u. F. v. 18. Februar 1926. — III 1166. II 2077. 
Wie mir berichtet wird, hat der Verband der 
Preußiſchen Landgemeinden E. V. in Berlin an 
die Gutsbeſitzer (Gutsvorſteher) in Preußen ge⸗ 
richtete Schreiben, in denen er zum Beitritt auf⸗ 
fordert, auch an die Gutsvorſteherſtellvertreter der 
ſtaatlichen Forſtgutsbezirke geſandt. Ich erſuche, 
die Forſtgutsvorſteher⸗ Stellvertreter und bie Do⸗ 
mänengutsvorſteher anzuweiſen, den Beitritt in 
die Organiſation in dieſer Eigenſchaft abzulehnen, 
und wo der Beitritt etwa erfolgt ſein ſollte, dieſen 
ſofort rückgängig zu machen. 
J. V.: Ramm. 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 


Neuwahl der Betriebsvertretungen. RdErl. 
d. F.⸗M. u. d. M. d. M. d. J. vom 12. Februar 
1926 — Lo 2365 b und Ic 362. M.⸗Bl. f. d. 
Pr. i. Verw. Nr. 8 vom 24. Februar 1926. 

e 
Beſoldung und Nebenbezüge ber Gemeindeföriter. 

Der Regierungspräſident von Trier hat unter 
dem 6. November 1925 folgende Verfügung (I F. 
1089/1 D)) erlaſſen: 

Verſchiedene hier zur Vorlage gelangte An⸗ 
fragen und Berichte laſſen erkennen, daß bei der 
Beſoldung der Gemeindeförſter ſehr verſchieden⸗ 
artig verfahren wird und daß bezüglich der Gehalts⸗ 
und Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten noch 
große Unklarheiten beſtehen. 

Wie ich bereits in verſchiedenen Verfügungen, 
zuletzt in meiner allgemeinen Verfügung vom 
2. Juni 1923 — III Fe 69111 D! — zum Ausdruck 
gebracht habe, ſind die kommunalen Anſtellungs⸗ 
körperſchaften nach dem Geſetz vom 8. Juli 1920, 
betreffend Regelung verſchiedener Punkte des 
Gemeindebeamtenrechts, verpflichtet, die Beſoldung 
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der Gemeindeforſtbeamten entſprechend den Grund⸗ 
ſätzen der Beſoldung der Staatsforſtbeamten zu 
regeln. 


Die Eingangsgruppe für die Gemeindeforſt⸗ vom 27. September 1922 — 


betriebsbeamten iſt hen entſprechend der Ein⸗ 
a der ſtaatlichen Förſter im preußiſchen 

eamtendienſteinkommensgeſetz vom 17. Dezember 
1920 (1. April 1924) die Beſoldungsgruppe 6 mit 
Aufrückung nach Gruppe 7. Gemäß Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz vom 
24. November 1923 — F. Nr. 836/23 — erfolgt 
zur Zeit die Aufrückung nach zehn Dienſtjahren. 
Dieſe Zeit rechnet gemäß den zur Zeit geltenden 
Beſtimmungen nicht nach dem Beſoldungsdienſt⸗ 
alter, ſondern von dem Tage der endgültigen An⸗ 
ſtellung in einer planmäßigen Stelle der Gruppe 6. 
Die Aufrückungszeit kann vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten jederzeit geändert werden. 

Für die Berechnung des Beſoldungsdienſtalters 
der Gemeindeförſter haben die Beſtimmungen des 

3 des Beamtendienſteinkommensgeſetzes vom 
7. Dezember 1920/1. April 1924 ſinngemäß An⸗ 
wendung zu finden. M 

Zu den Nebenbezügen der Gemeindeförſter 
gehören: 2 

1. Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Dieſe beträgt für das Rechnungsjahr 1924 (alfo 
ab 1. April 1924) und bis auf weiteres für jede 
Förſterſtelle 70 RM jährlich. 

Aus der Dienſtaufwandsentſchädigung haben die 
Gemeindeförſter zu beſtreiten: die Zehrkoſten für 
Holz⸗ und andere Termine, die eine mehr als 
zehnſtündige Abweſenheit von (ook notwendig 
machen, die Unterhaltung von Fahrrädern und 
Schneeſchuhen, den perſönlichen Schreibmittelbedarf, 
die Koſten für etwa notwendige Übernachtungen, 
die Koſten für die zur Anfertigung der dienſtlichen 
Schreibarbeiten notwendige Beleuchtung ſowie 
jonftige unvorhergeſehene Ausgaben im Intereſſe 
des Dienſtes. 


Reiſekoſten, die dem Gemeindeförſter durch not⸗ höh 


wendige Dienſtfahrten mit der Reichsbahn 
(3. Klaſſe), mit Nebenbahn, Poſtkraftwagen uſw. 
entſtehen (3. B. durch dienſtliche Wahrnehmung 
eines Termins an einem von ſeinem dienſtlichen 
Wohnſitz in größerer Entfernung gelegenen Orte 
innerhalb oder außerhalb ſeines Dienſtbezirks oder 
durch Fahrten in weit entlegene Revierteile), ſind 
ihm gegen Vorlage einer monatlichen oder viertel⸗ 
jährlichen Liquidation durch den Förſtereiverband 
zu erſtatten (Reiſekoſtenerſatzz. Der zuſtändige 
Gemeindeoberförſter hat die Notwendigkeit der 
Reife ſowie die Benutzung des betreffenden Be⸗ 
förderungsmittels zu prüfen und entſprechend zu 
beſcheinigen. 

Hilfsförſtern und Forſtgehilfen wird, ſofern ſie 
nicht den Dienſt in planmäßigen Förſterſtellen ver⸗ 
ſehen, eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht ge⸗ 
zahlt. Es können ihnen jedoch Zuſchüſſe zu den 
Koſten der Unterhaltung von Fahrrädern, deren 
Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als notwendig 
anerkannt wird, bewilligt werden. 

2. Dienſtbekleidungszuſchuß. 

Dieſer wird den Gemeindeförſtern neben der 
Dienſtaufwandsentſchädigung gezahlt. Er beträgt 
für das Rechnungsjahr 1924 (alſo ab 1. April 
1924) und bis auf weiteres 2,50 RM monatlich 
oder 30 RM jährlich. 


. 3. Brennholz. 
Grundſätzlich ſind die Gemeindeförſter auch im 


Deutſche Norſt⸗Zeitung 


Nr. 10 Nd. 41 (1926) 


Bezug des Deputatbrennholzes den Staatsförſtern 
gleichgeſtellt. Dieſen Standpunkt vertritt auch der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter in 5 Verfügung 
Jedoch kann bei eingehender Prüfung der Sachlage 
die Holzmenge, die dem Staatsförſter geliefert 
wird, nicht auch dem Gemeindeförſter verbürgt 
werden. e. d 

Schon der Umſtand, daß mit der planmäßigen 
ſtaatlichen Förſterſtelle die Bewirtſchaftung des zur 
Stelle gehörigen Dienſtlandes verbunden iſt, was 
bei den Gemeindeförſtern nur noch in ganz wenigen 
Ausnahmefällen zutrifft, rechtfertigt für den Staats⸗ 
förſter einen höheren Brennholzbezug als für den 
Gemeindeförſter. Auch iſt der verfügbare Vorrat 
an Brennholz in den Staatswaldungen meiſt er⸗ 
heblich größer als in den Gemeindeforſten, welche 
den Bedarf der Nutzungsberechtigten und ſonſtigen 
Einwohner decken müſſen. 

Da einerſeits eine genaue einheitliche Feſt⸗ 
ſetzung der Brennholzbezüge bei der Verſchieden⸗ 
artigkeit der Verhältniſſe nicht möglich iſt, anderer⸗ 
170 aber beſtimmte Normen notwendig ſind, um 
ie dauernden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Förſtern und Gemeinden zu beſeitigen, werden die 
Brennholzmengen von hier aus in einer Grenze 
nach unten und einer ſolchen nach oben feſtgeſetzt. 
Es beträgt die Mindeſtmenge für das zu liefernde 
Deputatholz 16 Raummeter Hartholzknüppel und 
die Höchſtmenge 24 Raummeter Hartholzknüppel, 
außerdem bis zu 16 Raummeter Reiſer 2./3. Kl. 
In dieſen Mengen ſind 5 Raummeter Freibrenn⸗ 
holz zur Heizung des Dienſtzimmers mit enthalten. 
Anfuhr⸗ und Zerkleinerungskoſten für das Frei⸗ 
brennholz haben die Förſter ſelbſt zu tragen. 

Das bisher den Gemeindeförſtern im Rahmen 
dieſer feſtgeſetzten Grenzen gelieferte Brennholz 
iſt ihnen weiterzuliefern. Da, wo bisher weniger 
bezogen wurde, iſt auf Antrag des Beamten die 
Menge wenigſtens bis auf den Mindeſtſatz zu er⸗ 
öhen. Es wird jedoch den Beamten empfohlen, 
ſofern der bisherige geringere Bezug im Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Veamten und Gemeinden 
geſchah, ſich auch künftig mit den bisherigen 
Mengen zu begnügen und Kohlen oder Briketts 
anzukaufen. 

Da, wo bisher mehr als die feſtgeſetzte Höchſt⸗ 
menge bezogen worden iſt, wird den Gemeinden 
empfohlen, es bei dieſen Mengen zu belaſſen, 
ſofern der Beamte dieſe Mengen noch weiter 
beziehen will. Dies wird beſonders dort der Fall 
ſein, wo das Forſthaus in iſolierter Lage, weitab 
von der Bahn, vielleicht auch in rauhem Klima 
liegt und ein anderweiter Bezug von Brennmaterial 
ausgeſchloſſen oder ſehr erſchwert iſt. . 

Für das bis zu 24 Raummeter Hartholzknüppel 
gelieferte Holz hat der Förſter 70 p. H. der Taxe 
zu zahlen, für Reiſer 100 v. H. Als Taxe iſt die 
den Gemeindeoberförſtern mitgeteilte ſtaatliche 
Holztaxe zu verſtehen, die am Tage der Aus⸗ 
ſtellung des Holzzettels gültig iſt. Es wird dabei 
vorausgeſetzt, daß der Holzzettel ſofort oder un⸗ 
mittelbar nach Anweiſung des Holzes aus⸗ 
gefertigt iſt. 

Für die Holzmengen, die über 24 Raummeter 
Hartholzknüppel geliefert werden, hat der Förſter 
die durchſchnittlichen örtlichen Holgpreiſe zu zahlen. 
Im Bedarfsfalle werde ich auf Antrag die Höchſt⸗ 
menge entſprechend höher feſtſetzen. Diesbezügliche 
Anträge ſind mir mit eingehender Begründung zu 
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Entſcheidung vorzulegen. Ich bemerke jedoch, daß 
es ſich nur um Forſthäuſer handeln kann, die 
ganz iſoliert, weitab von einer Bahnverbindung 
Poet Ortſchaft in ausnahmsweiſe rauhen Klima 
egen. 

Wird das Brennholz in anderen Hölzern als 
Hartholzknüppel u fo rechnen 1 Raummeter 
Hartholzknüppel — ?/4 Meter Scheit und 2 Raum⸗ 
meter Hartholzknüppel — 3 Raummeter Weichholz. 
Das ergäbe alſo bei Hartholzſcheit eine Mindeſt⸗ 
menge von 12 Raummeter und eine Höchſtmenge 
von 18 Raummeter, bei Weichholzknüppeln eine 
Mindeſtmenge von 24 Raummeter und eine 
Höchſtmenge von 36 Raummeter, bei Weichholgzſcheit 
eine Mindeſtmenge von 18 Raummeter und eine 
Höchſtmenge von 27 Raummeter. 

An unverheiratete Beamte ohne eigenen Haus⸗ 
ſtand iſt die Hälfte der vorſtehend angegebenen 
Mengen abzugeben. 

Für die Hilfsförſterſtellen gelten dieſelben Be⸗ 
timmungen, jedoch mit der Maßgabe, daß die 

indeſtmenge für verheiratete auf 10 und für un⸗ 
verheiratete Beamte auf 5 Raummeter und die 
Höchſtmenge auf 18 und 10 Raummeter Hartholz⸗ 
knüppel feſtgeſetzt wird. Freibrennholz für das 
Dienſtzimmer ſteht den Hilfsförſtern nicht zu. 

Das Holz wird den Gemeindeförſtern nach An⸗ 
weiſung des Gemeindeoberförſters da verabfolgt, wo 
es im Dienſtbezirk des Beamten planmäßig anfällt. 

ch mache es den Oberförſtern zur Pflicht, bei 
der Anweiſung des Holzes hinſichtlich der 
Lagerungsſtelle, Art, Beſchaffenheit und Menge des 
Holzes darüber zu wachen, daß die berechtigten 
Intereſſen der übrigen Gemeindeeingeſeſſenen nicht 
geſchädigt werden. 

Die Lieferungsgemeinden werden für den Unter⸗ 
9701 zwiſchen Wert und Zahlung von den übrigen 

erbandsgemeinden entſchädigt. 

Das Deputatbrennholz iſt nur für den eigenen 
Gebrauch beſtimmt und darf unter keinen Um⸗ 
Künben weiter verkauft, vertauſcht oder verſchenkt 
werden. Verſtöße hiergegen werden nach S 9 der 
Förſterdienſtanweiſung von 1841 geahndet und 
können die Entziehung des Deputatholzes zur Folge 
haben. Auf tunlichſte Sparſamkeit bei dem Holz⸗ 
verbrauch iſt Bedacht zu nehmen. 

Die auf Probe angeſtellten Gemeindeförſter er⸗ 
halten dieſelben Bezüge wie die endgültig an⸗ 
geſtellten Beamten, jedoch mit der Maßgabe, daß 
ſie als Gehalt das Anfangsgehalt der Gruppe 6 
erhalten, ſofern nicht bereits in einer früheren 
Stelle ein Beſoldungsdienſtalter feſtgeſetzt worden 
war, das zu einer höheren Gehaltsſtufe innerhalb 
der Gruppe 6 berechtigt. 

Soweit erforderlich, erſuche ich, die Anſtellungs⸗ 
urkunden nach dieſer Verfügung und in Verbindung 
mit meiner Verfügung vom 5. Juni 1925 — 1 D 1. 
1630 / 1 F — zu berichtigen. Die Regelung gilt vom 
Rechnungsjahr 1924 ab. 

Die Herren Landräte erſuche ich ergebenſt, ihren 
Einfluß beiderſeitig, ſowohl bei den Beamten als 
auch bei den Gemeinden, dahingehend geltend zu 
machen, daß die in dieſer Verfügung feſtgelegten, 
bis auf weiteres geltenden Beſtimmungen befolgt 
und ſo der in verſchiedenen Bezirken beſtehende 
Streit zwiſchen Förſter und Anſtellungsbehörde 
beſeitigt wird. 

Die bisher hier vorgelegten diesbezüglichen 
Berichte finden hierdurch ihre Erledigung. 

J. A.: gez. Dr. Bergenthal, 
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Kahlſchlagbreiten bei Fichte und Kiefer. 
Landes forſtdir., 20. 1. 26, 116 II. 
Nachſtehende Direktorialverfügung des Forſt⸗ 
einrichtungsamtes wird den Forſtämtern bekannt⸗ 
gegeben. a 
Direktorialverfügung, die Kahlſchlag⸗ 
breiten bei Fichte und Kiefer betreffend; 
vom 2. Januar 1926, 16 F. E. 1. 
Wirtſchaftsregeln 


In Ziff. 4 der Allgemeinen 
von 1920 lautete der 2. Satz: 

„Die Breite der Schläge iſt derart zu bemeſſen, 
daß durch ſie das Anwachſen der Jungorte nicht 
in Frage geſtellt wird und den Fichten und Laub⸗ 
hölzern noch der Schutz des alten Nachbarbeſtandes 
möglichſt lange erhalten bleibt.“ 

Durch das Deckblatt zufolge VO. vom 17. April 
1923, 1089 Forst A, ift dieſer Satz wie folgt ab⸗ 
geändert worden: 

„Die Breite der Schläge iſt derart zu bemeſſen, 
daß durch ſie das Anwachſen der Jungorte nicht 
in Frage geſtellt wird. Sie ſoll in der Regel die 
Stammlänge des vorliegenden Altholzes nicht 
überſchreiten.“ 

Da hierbei nicht ausdrücklich betont wird, daß 
dieſe Regel für die Fichte und die Laubhölzer 
gelten ſoll, iſt die Anſicht entſtanden, daß fie im 
allgemeinen auch für die Kiefer gilt. 

Dies iſt nicht der Fall, da derartig ſchmale 
Schläge in der Kiefernkahlſchlagwirtſchaft weder 
üblich nach angemeſſen ſind. Im Gegenſatz zu 
Fichte und Laubhölzern, die den Seitenſchutz des 
alten Nachbarbeſtandes nicht nur lange zu ertragen 
vermögen, ſondern ſogar dankbar für denſelben 
ſind, iſt die Kiefer gegen Seitenſchutz empfindlich 
und leidet darunter um ſo ſtärker, je geringer der 
Standort iſt. Die nachteiligen Einwirkungen des 
Seitenſchutzes — kümmerlicher ſpilliger Wuchs, 
Erkrankung und Abſterben der Pflanzen — machen 
ſich nicht nur auf wenige Meter, ſondern oft bis 
zur Breite der halben, ja der ganzen Stammlänge 
in der Kultur bemerkbar. In erhöhtem Maße 
kommen ſie auf ſchmalen Schlägen zur Geltung, 
auf denen Graswuchs und Schütte die Kiefer ſtark 
ſchädigen, und zwar hier wieder beſonders bei 
Anhieben von N infolge der geringeren Be⸗ 
lichtungsdauer und -itenfität. 

Der Anbau von 10 bis 20 m breiten Los⸗ und 
Durchhieben mit Kiefer (und Lärche) iſt wald⸗ 
baulich in der Regel ein Fehler. Eine gedeihliche 
Entwicklung dieſer Holzarten iſt hier im allgemeinen 
ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß bald, etwa nach 
zwei bis drei Jahren, weitergeſchlagen wird. 
Solche ſchmale Los⸗ und Durchhiebe ſind auf 
Standorten 1. bis 3. Bonität mit Fichte, Tanne, 
Buche oder in geeigneten Fällen mit edlen Laub⸗ 
hölzern anzubauen. Bei Standorten 4. und 5. Bo⸗ 
nität iſt zu unterſcheiden zwiſchen mineraliſch an 
ſich hinreichend fruchtbaren, aber durch Miß⸗ 
wirtſchaft (Streunutzung uſw.) herabgebrachten 
Böden (z. B. die Phyllite des Vogtlandes) und den 
armen Sandböden geringer Produktionsfähigkeit. 
Erſtere ſind mit Fichte — unter Umſtänden in 
Miſchung mit Weymouthskiefer — unter Beigabe 
von Weißerle, Ginſter und Lupine nach voran⸗ 
gegangener Kalkdüngung anzubauen; letztere ent⸗ 
weder umzubrechen und ſoweit Erfolg verſprechend 
mit einer landwirtſchaftlichen Zwiſchenfrucht, 
Lupine, Seradella u. a. m., anzuſäen oder bei 


20 


— 


laſſen. a 

Auf ſchmalen Schlägen von über 20 bis 40 m 
Breite wird der Kiefer, ſoweit es der Standort 
zuläßt, wenigjtens auf 10 m Breite längs des 
Altholzrandes die Fichte beizumiſchen ſein, da die 
Kiefer allein am Schlagrand oft verſagt. 

Als normale Kahlſchlagbreiten ſind für die 
Kiefer auf geringen Böden etwa 40 bis 50 m, auf 
beſſeren Böden etwa 60 bis 80 m zu bezeichnen, 
alſo das Doppelte wie bei der Fichte, die im 
Schmalſchlag von etwa 20 bis 40 m (= Stamm⸗ 
länge) das Beſte leiſtet. Als Miſchholzarten 
kommen im erſten Fall nur die Weymouthskiefer 
und Birke; im letzteren Fall neben der Fichte vor 
allem die Eiche, Buche, Erle und Lärche in Betracht. 


2 
Entſcheidungen. 


Zu $8 34 bis 38 des Diſziplinargeſetzes vom 
21. Juli 1852. Sinngemäße Anwendbarkeit des 
$ 205 Sto. bei einer im Laufe des Diſziplinar⸗ 
verfahrens eingetretenen Geiſtesſchwäche des 
Angeſchuldigten. 

Beſchluß vom 25. Januar 1926 — D. 15/24. 
Grundſätzlich wichtige Entſcheidung Nr. 31 des Preußiſchen 
Diſziplinarhofes. Mitgeteilt vom Miniſterial⸗Kanzleidtrektor 

Ohſt, Mitglied des Preußiſchen Diſziplinarhofes. 

Das a, enthält keine Vorſchriften 
über die Vorausſetzungen der Verhandlungs⸗ 
unfähigkeit. Gemäß dem vom Diſziplinarhofe 
ſtändig feſtgehaltenen Grundſatze, daß die im 
Diſziplinargeſetze hinſichtlich der verfahrensrecht⸗ 
lichen Vorſchriften vorhandenen Lücken, ſoweit 
nicht die Eigenart des Diſziplinarverfahrens ent⸗ 
gegenſteht, aus dem jeweils geltenden Straf⸗ 
prozeßrecht zu ergänzen ſind, muß auch hier auf 
die Beſtimmungen der geltenden Strafprozeß⸗ 
ordnung zurückgegriffen werden. Die Ver⸗ 
handlungsfähigkeit des Angeſchuldigten hat der 
$ 205 StPO. zum Gegenſtande. Nach dieſer 
Beſtimmung kann die vorläufige Einſtellung des 
Verfahrens beſchloſſen werden, wenn dem 
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weiteren Verfahren der m entgegenſteht, 
daß der Angeſchuldigte nach der Tat in Geiſtes⸗ 
krankheit verfallen iſt. Wenn auch in dieſer Vor⸗ 
ſchrift ausdrücklich nur der Fall der Geiſtes⸗ 
krankheit erwähnt wird, ſo iſt doch nach dem 
der vorerwähnten Geſetzesbeſtimmung zugrunde 
liegenden Gedanken die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens für alle diejenigen Fälle vorgeſehen, in 
denen der Durchführung der öffentlichen Klage 
ein in der Perſon des Angeſchuldigten 
liegendes Hindernis entgegenſteht, von dem 
zur Zeit noch nicht feſtſteht, ob und wann es 
beſeitigt werden kann. Demgemäß iſt auch an⸗ 
zunehmen, daß nicht nur Geisteskrankheit, ſondern 
auch ſchon Geiſtesſchwäche hierher gehört, 
ſofern ſie eine Verhandlungsunfähigkeit des An⸗ 
geſchuldigten zur Folge hat. Nach der Auslegung, 
welche der § 205 a. a. O. in der Rechtſprechung 
und Wiſſenſchaft für den Fall der Geiſteskrankheit 
gefunden hat, macht jedoch nicht ſchon jede Geiſtes⸗ 
krankheit den Angeſchuldigten verhandlungs⸗ 
unfähig mit der Folge, daß die vorläufige Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens erforderlich iſt. Die 
Vorausſetzungen hierfür ſind vielmehr erſt dann 
gegeben, wenn die Geiſteskrankheit des An⸗ 
geſchuldigten ſeine geiſtige Freiheit in ſo hohem 
Maße beeinträchtigt, daß mit ihm nicht verhandelt 
werden kann, wenn ſie ihn insbeſondere hindert, 
in der Verhandlung ſeine Belange vernünftig zu 
vertreten, ſeine Rechte zu wahren und ſeine Ver⸗ 
teidigung in verſtändiger und verſtändlicher Weiſe 
zu führen. Was für den Fall der Geiſteskrankheit 
des Angeſchuldigten zutrifft, muß in gleicher 
Weiſe für einen geiſtes ſchwachen, insbeſondere 
auch für einen wegen Geiſtesſchwäche ent⸗ 
mündigten Angeſchuldigten gelten. Nur dann 
alſo, wenn jene beſonderen Vorausſetzungen der 
Beichräntung in der Möglichkeit ſachgemäßer 
Wahrnehmung der Rechte bei eingetretener 
Geiſtesſchwäche vorliegen, iit das Diſziplinar⸗ 
verfahren nach dem alsdann ſinngemäß an⸗ 
zuwendenden § 205 StPO. vorläufig einzuſtellen. 


BEB 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Profeſſor Dr. Noack an der Univerſität Würz⸗ 
burg iſt zum Profeſſor der Botanik an der forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde ernannt worden. 

& 


Die Forſtrentmeiſter im Haushaltsplan für 1926. 

Der Haushaltsplan der Forſtverwaltung für 1926 
hat den Forſtrentmeiſtern eine ungeheure Ent⸗ 
täuſchung gebracht, indem wieder nur 17 Stellen 
ls Gruppe 9 aufgenommen worden ſind, trotz⸗ 
em vom Landtage bereits für 1924 und 1925 
eine bedeutende Vermehrung der Stellen be⸗ 
antragt wurde. Wie ſchlecht die Forſtrentmeiſter 
gegenüber den andern Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung bedacht werden, geht aus folgendem 
hervor. Es befinden ſich: 


Eingangs⸗ Aufrückungs. Bus Aufrückungs⸗ 
ſtellen ſtellen ſammen ſtellen in % 
Oberförſter 362 256 618 42% 
Rentmeiſter 79 17 90 18 % 
Revierförſter 137 69 206 3% 
Förſter und 
Sekretäre 2356 1374 3730 37% 


Alſo bie Forſtrentmeiſter erhalten 18 % Auf⸗ 
rückungsſtellen und die übrigen Beamten der 
Verwaltung das Doppelte und mehr. Der unbe⸗ 
einflußte Leſer wird ſich fragen, wie iſt es möglich, 
daß man eine Beamtenklaſſe derart zurückſetzt, 
wo fortwährend von gleichem Recht und freier 
Bahn geredet wird. — Dieſe Behandlung hat 
auch zur Folge, daß Rentmeiſter mit einem 
Lebensalter von über 60 bis 64 Jahren ſich noch 
in Gruppe 8 befinden. Der Sinn des Geſetz⸗ 
gebers bei der Beſoldungsregelung war bekanntlich 
der, daß man Beamte in höherem Lebensalter in 
eine höhere Gruppe gelangen laſſen wollte. Mit 
60 Jahren durfte es nicht unbeſcheiden ſein, ſich 
als in höherem Lebensalter befindlich zu be⸗ 
trachten. Wir wollen keine Begünſtigung anderen 
Beamten gegenüber, ſind aber zu der Erwartung 
berechtigt, nicht ſchlechter als dieſe bedacht zu 
werden. Da der Landtag die Entſchließung des 
Hauptausſchuſſes auf erhebliche Vermehrung der 
Due ee e e in Gruppe 9 angenommen 
at, alſo das Unhaltbare an zuſtändiger Stelle 
ürfte es der Verwaltung bei 


eingeſehen wird, | 
ſchwer fallen, dieſem 


autem Willen nicht 
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ungerechten Zuſtande bald ein Ende zu machen. 
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Nach dem Geſetzentwurf ſollte die Umzugs⸗ 


Irgendwelche Widerſtände dürften kaum beſtehen, koſtenbeihilfe daran geknüpft ſein, daß der Umzug 
die Vermehrung der Stellen iſt nur ein gerechter | bis zum Ablauf von 18 Monaten ſeit dem Aus⸗ 


Ausgleich anderen Beamtenklaſſen gegenüber und 
keinerlei Bevorzugung. Finanziell kommt ſie 
nicht in Frage, da zu dieſer Gutmachung nur 
etwa 11000 RM erforderlich ſind. 
Forſtrentmeiſter Schmidtchen, Karlsmarkt. 
e 


Beſoldung der Provinzialwegemeiſter der 
Provinz Hannover. Es iſt in der letzten Zeit 
in den forſtlichen Fachblättern viel davon die 
Rede geweſen, daß die Provinzialwegemeiſter 
neuerdings in Gruppe 7 mit Aufrückung nach 8 
eingeſtuft werden ſollten. Wir ſind heute in der 
Lage, mitzuteilen, daß dieſe Höherſtufung vom 
Preußiſchen Landesſchiedsgericht zurückgewieſen 
iſt. Die Provinzialwegemeiſter befinden ſich 
190 ed wie vor in Gruppe 6 mit Aufrückung 
nach 7. 


& 

Eine Oſtpreußenzulage iſt abgelehnt. Auf 
eine an das Staatsminiſterium gerichtete Anfrage 
hat der Preußiſche Finanzminiſter folgende Ant⸗ 
wort erteilt: 

Aus allgemeinen beamtenpolitiſchen und 
finanziellen Gründen kann den Beamten und 
Angeſtellten in Oſtpreußen eine beſondere 
Zulage nicht gewährt werden. 

& 

Das Perſonal⸗Abban⸗Abwicklungsgeſetz. Vom 
Unterausſchuß des Landtages ſind am Geſetz⸗ 
entwurf folgende intereſſierende Anderungen vor⸗ 
genommen worden: 

Durch folgende Beſtimmungen ſoll dem Geſetz 
rückwirkende Kraft bis zum 8. Auguſt 1925 gegeben 
werden: 

Iſt ein Beamter durch eine nach dem 8. Auguſt 
1925 erlaſſene Verfügung gegen ſeinen Willen 
gemäß den § 15, 16, 48, 59, 73 oder 75 bis 79 der 
Preußiſchen Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung 
1. in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt oder 
2. entlaſſen worden, ohne daß ſeine Entlaſſung aus 

einem anderen Rechtsgrunde zuläſſig geweſen 


wäre, 
ſo iſt er auf Antrag ſo zu behandeln, als ob die 
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand oder die 
Entlaſſung nicht erfolgt wäre. Der Antrag iſt 
binnen drei Monaten nach dem Tage der Ver⸗ 
kündung dieſes Geſetzes zu ſtellen. 

Geſtrichen ſind die Beſtimmungen, wonach der 
Anſpruch auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung erlöſchen ſoll, wenn gegen den Aus⸗ 
geſchiedenen in der Zeit nach dem Ausſcheiden und 
vor Eintritt der Verſorgung eine rechtskräftige 
Verurteilung ergangen iſt, die den Amtsverluſt 
kraft Geſetzes zur Folge gehabt hätte, wenn der 
Ausgeſchiedene bei Rechtskraft des Urteils noch 
Beamter geweſen wäre. Dadurch ſind die Be⸗ 
ſtimmungen des Dipſziplinargeſetzes zugunſten der 
Beamten wieder voll hergeſtellt. 

Nach $ 6a ſollen Beamte, die auf Grund des 
$ 30 der Preußiſchen Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung 
in ein Amt von geringerem Range und plan⸗ 
mäßigem Dienſteinkommen verſetzt worden ſind, 
beim Freiwerden entſprechender Stellen in ein 
Amt von dem früheren Range und planmäßigen 
Dienſteinkommen zurückverſetzt werden, ſoweit 
das mit den dienſtlichen Intereſſen vereinbar iſt. 


ſcheiden ausgeführt wird. Dieſe Einſchränkung 
iit geſtrichen worden, fo daß die Umzugsbeihilfe 
auch für ſpätere Umzüge gewährt werden kann. 

Nach $ Ila ſollen die Vorſchriften der König⸗ 
lichen Kabinettsorder vom 13. Juli 1839 (Geſ.⸗S. 
S. 235) über die Übernahme eines Nebenamtes 
oder einer Nebenbeſchäftigung und des $ 19 der 
Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 
1845 (Geſ.⸗S. S. 41) über den Betrieb eines 
Gewerbes auf Beamte, die einſtweilig in den 
Ruheſtand verſetzt ſind, keine Anwendung finden. 


Hierdurch ſollen die preußiſchen Wartegeld⸗ 
empfänger, die zur Übernahme eines Neben⸗ 
amtes uſw. der Genehmigung bedürfen, mit den 
Reichswartegeldempfängern gleichgeſtellt werden. 

Für die Kommunalbeamten iſt die Anderung 
wichtig, daß Grundſätze, die das Staatsminiſterium 
für die Zuſicherung von Ruhegehalt und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge und die der Finanzminiſter für 
die Gewährung von Umzugskoſtenbeihilfen, von 
Witwen⸗ und Waiſengeld und von Witwenbeihilfen 
erläßt, die Gemeinden und Gemeindeverbände 
in jedem Falle anzuwenden haben. 


Für die Dauerangeſtellten finden die Be⸗ 
ſtimmungen über die Gewährung von Umzugs⸗ 
koſtenbeihilfen entſprechende Anwendung. Grund⸗ 
ſätze, die der Finanzminiſter für die Gewährung 
von Umzugskoſtenbeihilfen beſtimmt, haben auch 
hier die Gemeinden und Gemeindeverbände in 
jedem Falle anzuwenden. Bei Streit über die 
Zahlung von Ruhegehalt und Hinterbkiebenen⸗ 
rente an die Dauerangeſtellten findet der ordentliche 
Rechtsweg ſtatt. 

Die Beſtimmungen, wonach bei Beamten⸗ 
bedarf in erſter Linie abgebaute Beamte wieder 
eingeſtellt werden ſollen, iſt auf die Dauer⸗ 
angeſtellten dahin ausgedehnt worden, daß ſie 
bei der Einberufung von Beamten und Beamten⸗ 
anwärtern nach Möglichkeit zu berückſichtigen find. 

Die Berufungsfriſt für die Anrufung des 
Einſpruchsausſchuſſes, die auf zwei Wochen vor⸗ 
geſehen war, iſt auf ſechs Wochen nach der Ver⸗ 
kündung des Geſetzes erhöht worden. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Regierungs⸗ und Forſtdirektor Dr. Euſtach 
Grasmann, feierte kürzlich ſeinen 
70. Geburtstag. Nach kurzer Tätigkeit an der 
Forſtlichen Verſuchsſtation in München folgte er 
einem Ruf der japaniſchen Regierung nach Tokio 
als Dozent für Forſtwiſſenſchaft und Botanik. 
Nach Deutſchland zurückgekehrt, trat er in die 
bayeriſche Forſtverwaltung ein und übernahm 
ſpäter die Forſtverwaltung der privaten Güter 
König Ludwigs III. und ſeiner Gemahlin. Seiner 
treuen Lebensarbeit im Dienſte des bayeriſchen 
Königshauſes gedachte Prinz Franz und Prinzefſin 
Hildegard, die ihre Wünſche perſönlich dem Jubilar 
überbrachte. e 


Städtiſcher Revierförſter Vorm, Arnimswalde, 
konnte am 20. Februar ſein 25jähriges Jubiläum 
im Dienſte der Stadt Altdamm feiern. 

e 


* 
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Neues aus den Parlamenten. 
Preußiſcher Landtag. 126. Sitzung am 5. Fe⸗ 

bruar 1926. Von dem ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 

geordneten Grzeſinski und Genoſſen iſt folgender 

Entſchließungsantrag (Nr. 875) eingebracht: 
Das Staatsminiſterium wird erſucht, dem 

Landtag einen Geſetzentwurf zur Erhaltung der 

Wölder und beſſeren Bewirtſchaftung aller Forſten 

noch folgenden Richtlinien vorzulegen: 

1. Alle Forſten, ohne Rückſicht auf die Beſitz⸗ 
form, ſind durch ſtaatlich anzuſtellende Beamte 
zu bewirtſchaften. Es können Selbſtver⸗ 

waltungskörperſchaften für das Gebiet der 
Provinz ſich zu großen, leiſtungsfähigen Wald⸗ 
genoſſenſchaften zwecks guter Bewirtſchaftung 
der Forſten zuſammenſchließen. Denſelben 
kann die Anſtellung der Beamten übertragen 
werden. Die Koſten dieſer Bewirtſchaftung 
find von den Walsdbeſitzern aufzubringen im 
Verhältnis ihrer forſtwirtſchaftlich nutzbaren 
Bodenfläche. 

2. Das Verfügungsrecht des Waldbeſitzers iſt 
durch die Maßnahmen nach Ziffer 1 ſo weit 
einzuſchränken, als es zur Erhaltung der 
Forſten im kulturellen und volkswirtſchaftlichen 
Intereſſe notwendig iſt. 

3. Im Rahmen vorſtehender Ziffern 1 und 2 
bleibt die Verwertung aller Waldprodukte den 
Waldeigentümern überlaſſen. 

4. Solange die Maßnahmen nach Ziffer 1 bis 3 
nicht durchgeführt ſind, iſt für die Forſt⸗ 

beamten aller Grade der nichtſtaatlichen Forſten 

mindeſtens die gleiche fachliche Ausbildung 
und der gleiche Befähigungsnachweis zu 
fordern, wie er für die Staatsforſtbeamten 
vorgeſchrieben iſt. 

5. Zwecks Erhöhung der forſtlichen Produktion iſt 
die fachliche Aus⸗ und Weiterbildung der ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten aller Grade auf ein ver⸗ 
een olleres Arbeiten im Sinne der fort⸗ 
ſchreitenden waldbaulichen und ſonſtigen forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Erkenntniſſe, wie dies von 
namhaften Vertretern der Forſtwiſſenſchaft 
und »wirtſchaft gefordert wird, umzuſtellen. 

3. Die Veräußerung der Waldprodukte in den 
Staatsforſten iſt grundſätzlich nicht mehr den 
Oberförſtereien zu überlaſſen, ſondern erfolgt 
durch eine ſtaatliche Holzverwertungsſtelle. 

7. Solange die Maßnahmen nach Ziffer 6 nicht 
durchgeführt ſind, ſind in den Bezirken 
(eventuell auch für größere Bezirke gemeinſam) 
für dieſe Stellung beſonders befähigte Holz⸗ 
werkaufsdezernenten zu beſtellen, die den die 

— Waldprodukte verwertenden Oberförſter unter 

Zuhilfenahme moderner Nachrichtenmittel 
(Telephon, Funkſpruch) laufend über die 
neueſten Holzpreiſe unterrichten, und für die 
Zuſchlagsgrenzen bei Holzverkäufen Richt⸗ 
linien zu geben, die ohne Zuſtimmung des 
Holzverwertungsreferenten nicht verlaſſen 
werden dürfen. 

6, Der Verkauf des Holzes ijt durch bie Forft- 
beamten jo vorzubereiten, daß durch eine 
weitgehende Sortierung des Holzes der Verkauf 

unmittelbar an den Spezialabnehmer er⸗ 
folgen kann, ſo daß der Sortierungszwiſchen⸗ 
handelsgewinn des Holzhandels ausgeſchaltet 
wird und der Forſtverwaltung zugute kommt. 
Die Forſtbeamten ſind dementſprechend aus⸗ 
„zubilden. 


9. Der Bedarf ſtaatlicher Behörden, Anſtalten 
oder Betriebe (ſtaatliche Bergwerke, Hafen⸗ 
und Waſſerbauverwaltungen) an forſtlichen 
Produkten iſt unter Ausſchaltung des Zwiſchen⸗ 
handels durch die Forſtverwaltung unmittelbar 
zu decken. 

Der Ausſchuß für die Landwirtſchaft, dem 
er zur Beratung überwieſen war, hat gebeten, den 
Antrag abzulehnen. 

Der Ausſchußantrag wird angenommen. 

Der Ausſchuß für Handel und Gewerbe 
beantragt, den Entſchließungsantrag Druckſ. Nr. 
1775 (Ladendorff und Gen. — Wirtſchaftl. V, —) 
in folgender Faſſung anzunehmen: 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, 

. die Forſtverwaltungen anzuweiſen, daß aus 
den Staatsforſten Rundholz zu verbilligten 
Preiſen, die weſentlich unter den Auktions⸗ 
preiſen liegen ſollen, abgegeben wird, und 
hierbei das Drechſlergewerbe in erſter Linie 
zu berückſichtigen. Auf Antrag iſt die Zahlung 
des Kaufpreiſes nach Möglichkeit zinslos 
oder mindeſtens zu einem niedrigen, trag⸗ 
baren Zinsfuß zu ſtunden. 

Der Antrag wird angenommen. 

Bei der Beratung der Preußiſchen Städte⸗ 

ordnung wird folgende Faſſung des § 65 vor⸗ 

geſchlagen: 


$ 65 

1. Für bie Rechte und Pflichten der ſtädtiſchen 
Beamten, insbeſondere für die Anſtellung und 
Beſoldung, die Verſetzung in den Ruheſtand, das 
Ruhegehalt und die Hinterbliebenenverſorgung 
ſowie die ſonſtigen Rechte und Pflichten der 
ſtädtiſchen Beamten ſind die für Gemeindebeamte 
geltenden allgemeinen Vorſchriften maßgebend, 
ſoweit nicht dieſes Geſetz anderes vorſchreibt. 

2. Im einzelnen können hierfür von dem Ge⸗ 
meindevorſtand beſtimmte Grundſätze im Rahmen 
der geſetzlichen Beſtimmungen aufgeſtellt werden. 

Die Abſtimmung wird zurückgeſtellt. 


& 

Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 
Oeffentliche Aufforderung zur Meldung zu den 
diesjährigen Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfungen. 

Die bisherige Prüfungsſtelle für Privatförſter 
in Preußen bei der Preußiſchen Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer iſt infolge Erweiterung ihrer Auf⸗ 
gaben in das „Hauptberufsamt für Privat⸗ 
förſter in Preußen“ umgewandelt worden. 
Die von dem Hauptberufsamt erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens für Privatförſter in 
Preußen werden im Verlage von J. Neumann 
inNeudamm!) erſcheinen und können in Kürze 
direkt von dort bezogen werden. f 

Unter Bezugnahme auf $ I der Beſtimmungen 
über die Forſtgehilfenprüfungen werden die⸗ 
jenigen Forſtlehrlinge, welche in dieſem Jahre 
ihre Forſtgehilfenprüfung ablegen wollen, 
aufgefordert, ſich unter Vorlage der im $ 2 der 
Beſtimmungen aufgeführten Prüfungspapiere bei 
dem Berufsamt der Landwirtſchaftskammer ihres 
Bezirkes zu melden (Prüflinge aus dem Reg.⸗Bez. 
Mir hoffen, in ber nächſtfälligen Nummer unter Angabe 
des Preiſes von dem Erſcheinen der neuen „Beſtimmungen über 
die Regelung des Ausbildungsweſens für die Privatförſter in 


Preußen“ Mitteilung machen zu können; bis heute iſt die 
Herausgabe noch nicht erfolgt. 


— 
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einzelnen Berufsämter bei den Landwirtſchafts⸗ Ich habe namentlich in und nach der Reifezeit 


kammern ſind: ö 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Oſtpreußen, Königsberg i. Pr., Beethovenſtr. 24/26. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Grenzmark, Schneidemühl, Albrechtſtr. 5. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Pommern, Stettin, Kreckower Straße 7. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
N Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4—6. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Sachſen, Halle a. S., Kaiſerſtr. 7. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien, Breslau, Matthiasplatz 6. N 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, Hannover, Leopoldſtr. 11—13. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Schleswig⸗Holſtein, Kiel, Kronshagener Weg 5. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer für 
den Reg.⸗Bez. Caſſel, Caſſel, Weißenburgſtr. 12. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer 
Weſtfalen, Münſter i. W., Schorlemer Straße 6/8. 
Berufsamt bei der Landwirtſchaftskammer für 
die Rheinprovinz, Bonn, Endenicher Allee 60. 
Diejenigen Forſtgehilfen, welche in dieſem 
Jahre die Förſterprüfung ablegen wollen, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen unter Vor⸗ 
lage der im § für die Förſterprüfung aufgeführten 
Papiere an das Hauptberufsamt für 
Privatförſter in Preußen bei der Preu⸗ 
ßiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer in 
Berlin SW 11, Hafenplatz 4, einzureichen. 
Infolge des verſpäteten Erſcheinens der Be⸗ 
ſtimmungen werden die für die Meldung darin 
vorgeſchriebenen Termine für dieſes Jahr dahin 
abgeändert, daß bis zum 20. April 1926 ſowohl 
die Meldungen zur Ablegung der Forſtgehilfen⸗ 
prüfung bei den Berufsämtern an den einzelnen 
Landwirtſchaftskammern wie für Ablegung der 
Förſterprüfung bei dem Hauptberufsamt in Berlin 
eingegangen ſein müſſen. 

Berlin SW 11, den 27. Februar 1926. 
Hauptberufsamt für Privatförſter in Preußen. 
J. A.: Der Vorſitzende Beck, Oberforſtmeiſter. 

e 


Forſtwirtſchaftliches. 

Jorſtliche Saatgutanerkennung. Mitglied des 
Ortsausſchuſſes für F. S.A. in Schleswig⸗Holſtein 
iſt außer denen im Merkheft 2. Auflage Seite 10 
angsgebenen Herren noch Herr Ernſt Pein 
in Firma E. F. Pein in Halſtenbek. Ge⸗ 
ſchäftsführer iſt Herr Oberförſter Voß. Um 
Ergänzung des Merkheftes wird gebeten. 

2 


Berichtigung. In dem Verzeichnis ber gue 
gelaſſenen Firmen Nr. 35 bis 42 muß es heißen: 
Die Nr. 35, 36, 37, 40 bis 42 waren unter Kontrolle 
des Deutſchen Forſtvereins. Nr. 41 und 42 
(Schultze & Co. in Rathenow und Blankenburg) 
waren verſehentlich nicht als Kontrollfirmen des 
D. F. V. genannt. 


Zur Verbreitung der Pflanzenſamen. Zu 
dem ſehr intereſſanten von Herrn Harbach in 
Nr. 3 Bd. 41 angeſchnittenen Thema „Verbreitung 
der Pflanzenſamen“ möchte ich noch einiges 


dieſer Waldfrüchte oft Häher und Tauben mit 
ſichtlich angeſchwollenem Kropf im Fluge und 
aufgebaumt betrachtet und dann geſehen, daß 
dieſe Vögel Eicheln und Bucheln ausſpien. Ich 
bin nun der Anſicht, daß Häher und Wildtauben 
nach Eintreten der Reife dieſer Waldfrüchte davon 
ſehr leicht ſo reichlich nehmen, daß ihr überfüllter 
Kropf in irgendeiner Form hemmend auf die 
Atmungsorgane und Herztätigkeit einwirkt, was 
ſie zwingt, das Zuviel im Kropf nach und nach 
und ſo lange wieder auszuſpeien, bis ihre normale 
Flugfähigkeit wieder vorhanden iſt. Gelegentlich 
einer Treibjagd vor einigen Jahren ſah ich eine 
Faſanenhenne hochkommen, die ſchwankend gegen 
einen Baumaſt abſtrich und ſofort wie verendet 
herabfiel. Ihr war der mit Mais überfüllte Kropf 
geplatzt. Auch eine Wildtaube fand ich einmal, 
deren geplatzter Kropf mit Grünkohl überfüllt war. 

Wo ſamentragende Altbuchen ſtehen, findet 
man in den jüngeren Eichen⸗ und Kiefernbeſtänden 
der nächſten Umgegend, wo Waldſtreu nicht ge⸗ 
wonnen wurde, viele junge Buchen in verſchiedenen 
Altern eingeſprengt vor. Dieſe Buchen ſind nun 
faſt alle 20 Jahre jünger als die Beſtände, in denen 
ſie unterſtellt ſind. Daraus darf wohl geſchloſſen 
werden, daß die Eckern von Wildtauben erſt in 
die Beſtände gebracht worden ſind, als letztere 
bereits die Höhe erlangt hatten, in der Tauben 
ſchon gern baumen. Ein rund 85 Jahre alter 
gutwüchſiger Kiefernbeſtand von 10 ha iſt hier 
mit Buchen natürlich in vielen Altersklaſſen wie 
geſät unterſtellt. Dieſem Beſtande grenzen an 
drei Seiten 6 ha etwa 60 jährige Kiefern an, in 
denen aber der Buchenaufſchlag faſt ganz fehlt, 
mindeſtens aber belanglos iſt. Dieſe Erſcheinung 
dürfte ſo zu erklären ſein: Bis 1865 war im Norden 
dieſes Forſtortes noch ein 30 m breiter und 150 m 
langer Waldſtreifen mit Altbuchen beſteckt, die 
damals offenbar viel Maſt trugen, von der die 
Tauben einen Teil in dem anliegenden, damals 
beim Abtrieb der Altbuchen 25jährigen Kiefern⸗ 
beſtand ausgeſpien und ſo die Grundlage für den 
reichlichen Buchenaufſchlag gelegt haben. In 
den anliegenden, damals noch ganz jungen Kiefern⸗ 
kulturen fehlte ihnen die Aufbaumgelegenheit 
und ſo die Möglichkeit, Bucheln dort weiter⸗ 
zuverbreiten. 

In dem Söjährigen Kiefernbeſtande habe ich 
nun auf Anordnung ſeit 1880 bei ſämtlichen Durch⸗ 
forſtungen den Buchenunterwuchs ſtets geſchont 
und von den Buchen die weſentlich jünger als die 
Kiefern ſind, haben viele heute den Kiefern⸗ 
kronenſchluß, die anſtehenden Kiefern ſehr be⸗ 
drängend, ſchon durchbrochen, was beweiſt, wie 
ſehr die Buche auf gutem Boden unter Kiefern⸗ 
ſchirm wuchern kann. Bezeichnend iſt nun, daß in 
dieſem Beſtande die Kiefern bei weitem nicht 
ſolche Gradſchaftigkeit wie in dem anliegenden 
60 jährigen Beſtand aufweiſt, worin die Buche als 
Unterwuchs — wie ich ſchon ſagte — faſt ganz fehlt. 
Auf jeden Fall hat die Buche auf die Schaftbildung 
der Kiefer nachteiligen Einfluß ausgeübt, und ich 
bin daher heute der Meinung, daß es vielleicht 
doch beſſer geweſen wäre, die Buchen von Anfang 
an ſo kurz zu halten, daß ſie nicht in den Kiefern⸗ 
kronenſchluß gelangen konnten. Schon die ge» 
ringſte Verletzung der Kiefer an der Rinde, nament⸗ 
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lich an den jüngeren Jahrestrieben, durch das Jahre 


wieder die Zufendung des Inhalts⸗ 


viel härtere Holz und die Rinde der Buche, wie das verzeichniſſes wünſchen, bitten wir um ums 


bei 
Kiefer viele Schaftkrümmungen zur Folge. 
Förſter W. Stracke, Velen i. W. 
e 


Die Wälderreform in der Tſchechoſlowakei. 
Die umfangreichen Enteignungen des Privat⸗ 
waldes in der Tſchechoſlowakei ſcheinen zu Speku⸗ 
lationszwecken mißbraucht zu werden. Der Zentral⸗ 
verein der tſchechoſlowakiſchen Forſtbeamten, der 
kürzlich in Brünn tagte, hat darauf hingewieſen, 
daß von den zu enteignenden 300000 ha Wald 
nur 120000 ha in Staatsbeſitz übergeführt, 
150000 ha aber an Holzgeſellſchaften und politiſche 
Parteien verſchleudert wurden. Wenn die Forſt⸗ 
beamten auch nicht grundſätzliche Gegner der 
Waldreform wären, ſo müßten ſie jedoch gegen ein 
derartiges Vorgehen, welches alles andere als eine 
Verſtaatlichung wäre, entſchieden Stellung ne 


e 


Die Nonnenſchäden in der Tſchechoſflowakei. 
Nach amtlicher Mitteilung ſind während der Jahre 
1917 bis 1925 in Böhmen, Mähren und Schleſien 
568 101 ha von der Nonne befallen worden, wobei 
die wiederholt beflogenen Flächen nur einmal 
gerechnet wurden. Kahl gefreſſen ſind hiervon 
44071 ha. Auf den befallenen Flächen mußten 
14181925 fm Holz eingeſchlagen werden. S. 

2 


Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Potsdam. Oberförſterei Falken⸗ 
hagen. Am Sonntag, dem 21. Februar, nach⸗ 
mittags, ging der Hilfsförſter Rutzen von der 
Förſterei Dammbruch ohne Waffen aus, um 
einen Spaziergang zu machen. Da hörte er 
mehrere Schüſſe fallen und kehrte zurück, um ſein 
Gewehr zu holen. Als er den Schüſſen nachging, 
ſtieß er auf zwei Männer, die ungefähr 200 Meter 
von der Förſterei im Walde ſtanden. Auf Anruf 
nahmen beide Deckung. Statt der Aufforderung, 
die Waffen niederzulegen, Folge zu leiſten, er⸗ 
öffneten ſie ein Feuer auf den Beamten. Dieſer 
ſprang hinter einen Baum und griff ebenfalls 
zur Waffe. Er traf den einen der Männer ſo 
ſchwer, daß er tot zuſammenbrach. Der zweite 
ergriff die Flucht, wobei er noch weiter ſchoß, 
und entkam. Rutzen alarmierte ſofort die Ober⸗ 
förſterei und die Polizei. Der Erſchoſſene wurde 
als der 30 Jahre alte Buchdrucker Johann Stephan 
aus Berlin feſtgeſtellt. Er war mit dem bei ihm 
wohnenden Schriftſetzer Ohlſen ausgegangen, um 
im Walde verſchiedene Waffen, eine Parabellum⸗ 
piſtole, einen Browning und einen ruſſiſchen 
Revolver einzuſchießen. Die Leiche wurde be⸗ 
ſchlagnahmt und nach Seegefeld gebracht. Die 
Mordkommiſſion der Berliner Kriminalpolizei 
wird die Vorgänge weiter unterſuchen. Der 
Begleiter des Erſchoſſenen, der inzwiſchen ver⸗ 
haftet worden iſt, hat im weſentlichen den oben 
geſchilderten Vorgang beſtätigt. 


2 
Verſchiedenes. 


Titel und Inhaltsverzeichnis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für Bd. 40 (1925) iſt nunmehr 
fertiggeſtellt. Alle Leſer, die auch in dieſem 


+ 


turm leicht vorkommt, hat gerade bei der gehende Beſtellung durch Poſtkarte. Wir werden 


dann ſofort koſtenlos ein Stück des Inhalts⸗ 
verzeichniſſes überſenden. Die bisher eingegangenen 
Beſtellungen ſind ausgeführt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗- Zeitung“, Neudamm. 


e 

Ein Naturſchutzgebiet in der Rhön. Auf 
Veranlaſſung des Bayeriſchen Landesausſchuſſes 
für Naturpflege wurde ein Teil des ſogenannten 
„Schwarzen Moores“, das durch das Vorkommen 
von ſeltenen Moorpflanzen und eigenartigen 
en bekannt iſt, unter Naturſchutz 
geſtellt. 


e 
Marktberichte, 
Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt Schreib 

uns unſer Mitarbeiter: Man kann jetzt überſehen, 
daß die Produktion an guter Stammware in 
Oſtdeutſchland ergiebig werden wird. Das iſt 
darauf zurückzuführen, daß 1 etwa 40 000 
Feſtmeter Stammblöcke polniſcher Herkunft Säge⸗ 
werken in Schneidemühl und weſtlich davon 
zum Lohnſchnitt überwieſen wurden. Dadurch 
iſt auch einer ganzen Reihe von Betrieben lohnende 
Beſchäftigung gewährleiſtet. Auch hat man ſich 
in den Kreiſen polniſcher Produzenten entſchloſſen, 
während der Sommermonate Roherlen, meiſt 
wolhyniſcher Herkunft, auf oſtdeutſchen Säge⸗ 
werken einzuſchneiden. Die Dauer des Zoll⸗ 
krieges iſt noch nicht abzuſehen, die Einfuhr neuen 
Schnittholzes aus Polen iſt unmöglich, dagegen 
der Import von Rohholz zuläſſig. Trotz der 
Proteſte des Waldbeſitzers, der begreiflicherweiſe 
an der Zufuhr ausländiſchen Rohmaterials nicht 
intereſſiert iſt, wird dieſer Import nicht unter⸗ 
bunden werden, weil der deutſche Holzverbrauch, 
auf den es am letzten Ende hauptſächlich ankommt, 
darauf angewieſen iſt, einer Hochpeitſchung der 
Preiſe für Nutzholz vorzubeugen. mu 
konkurrenzfähig gegenüber dem Auslande bleiben, 
und die ſchon an ſich ſchwach beſchäftigte Möbel⸗ 
induſtrie kann ſich den Luxus zu hoher Schnitt⸗ 
holzpreiſe nicht leiſten. Man kann im allgemeinen 
von einer leichten Belebung der Umſätze ſprechen. 
Vor allem trat in letzter Zeit der mitteldeutſche 
Platzholzhandel etwas aus ſeiner Reſerve heraus, 
und einige, wenn auch kleine Abſchlüſſe in friſcher 
Stammware wurden zu Preiſen von etwa 100 RM 
ab oſtpreußiſchen und von 105 RM ab märkiſchen 
Stationen bekannt. Die Kantholzpreiſe (43 bis 
45 RM im Großhandel frei Waggon Berlin) 
ſind ungünſtig, ebenſo die Preiſe für Schalbretter, 
bie zwiſchen 35 und 37 RM ſchwanken. Am Erlen⸗ 
markt wurde ein Abſchluß für Schnittware aus 
Wolhynien für 85 RM frei Grenze Bentſchen 
gemeldet. Weißbuchenbohlen wurden zu 110 RM 
frei Erpel verkauft. Das Eichengeſchäft iſt überaus 
ruhig. 


2 
Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 22. bis 28. Februar 
1926 ab märkiſcher Station 7,23 RM. 


2 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. B, vom 
27, Februar 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
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bedeutet I Primawarc, II Sekundaware und III : Y 

Schwarten. Hafen: Winter 1,20 Goldm., Wild⸗ Brief und Fragekaſten. 

lanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I Bedingungen für die Beantwortung bon 

20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I Briefkaſteufragen. : 
40 Goldm., II 20 Goldm., Baummarder: I 50, Es werden Fragen nur beantwortet, wenn mons 


II 26 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., II 5 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 18 Goldm., II 4 Goldm. Rehe: Sommer 
3 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rot wild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 4,50 Goldm. Zickel: bis 1,50 Goldm. Letzt⸗ 
genannten gut verkäuflich, alles andere ſehr flau, 


Teinziger Rauhwarenmarkt vom 27. Februar 1926, 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Haſen, Winter, 
1,50 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
25 reflet, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,35 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 27. Februar 1926, 
Land füchſe 18 bis 21 Mk., Gebirgsfüchſe 25 bis 
30 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
55 Mk., Iltiſſe 8 bis 12 Mk., Maulwürfe. 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,50 bis 1,60 Mk., Kanin, Wildkanin 
0,55 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk., Winter 1,75 Mk. 
Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berltn, 
27. Februar 1926. Dam wild, (cer 0,65, Rotwild, 
ſchwer 0,55 bis 0,60, leicht 0,70 bis 0,75, Schwarzwild, 
ſchwer 0,58 bis 0,60 für % kg. Faſanenhähne Ia 
5 bis 5,50, Faſanenhennen Ia 3,50, Kaninchen, 
wilde, groß 1,90 bis 2 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſiou. — Die Preiſe verſtehen jid) in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
27. Februar 1926. Hechte, unſortiert 90 bis 9a, 
groß 59 bis 63, Schleien, Portions⸗ 150, unſortiert 
120 bis 140, Aale, mittel 180 bis 190, Karpfen, 
Spiegel⸗, 35⸗ bis 40 er 125 bis 130, gemiſcht, 30» bis 
60er 110 bis 120, Karpfen, Schuppeu⸗, 30⸗ bis 40 er 
100 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


bezugs ſchein oder Ausweis, 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 
mit'eiugeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewahrsleuten beanſpruchte Houorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 10. Uniformtragen der Stifts⸗ 
forftbeamten. — Darf ein Forſtbeamter, welcher 
in einer Stiftsforſt auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt iſt, jedoch irgendein forſtliches Examen 
nicht abgelegt hat, auch nicht einmal vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernt hat, das goldene Portepee tragen? 
Kann ihm das letztere von der Stadtverwaltung, 
welche die Stiftsforſt verwaltet, verliehen werden? 
Darf dieſer Forſtbeamte den Titel Förfter ne 


daß Frageſteller 
Pfg. Portoantell 


Antwort: Stiftsforſten gehören zu den 
Waldungen „öffentlicher Anſtalten“. Sie ſtehen 
unter Staatsaufſicht ($ 1 des Geſetzes vom 14. 
Auguſt 1876). Die angeſtellten Beamten ſind 
„mittelbare Staatsbeamte“, und wenn ſie auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind, ſo haben ſie das Recht 
und die Pflicht, die Uniform der Kommunal⸗ 
forſtbeamten zu tragen (Allerhöchſter Erlaß vom 
11. Oktober 1899). Iſt der Beamte als „Förſter“ 
angeſtellt, ſo ſteht ihm die Uniform der Staats⸗ 
förſter mit den vorgeſchriebenen Abweichungen 
zu und die Befugnis, aus eigenem Recht 
das goldene Portepee zu tragen, wie es von den 
ſtaatlichen Förſtern getragen wird (Verf. des 
Min. f. L., D. u. F. und des Innern vom 25. April 
1922 und Erlaß vom 22. März 1902). Ob der 
Beamte vorſchriftsmäßig gelernt und Prüfungen 
abgelegt hat, iſt gleichgültig. 


B 2 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt. uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung). 


Oberförſterſtelle Burgjoß (Caſſel) dt am 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. März. 


Revierförſterſtelle Weyerbuſch, Oberf. Altenkirchen 
(Coblenz), iſt am 1. April neu zu beſetzen. 
0,7921 ha Garten. Dienſtwohnung (geräumig) 
liegt im Orte Weyerbuſch, 7 km von Neiterſen 
(Bahnhof) und etwa 8 km von Altenkirchen (Stadt). 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſt⸗Verwaltungsbeamten 
des Staates, der Hofkammer, der Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der Kommunal⸗ 
verwaltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters 
liſten) von E. Behm“ (4. Auflage) ver⸗ 
Öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erschienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark. 


Evangeliſche Kirche in Birnbach, 3 km, evangeliſche 
und katholiſche Schule und Kirche in Weyerbuſch; 
höhere Schulen in Altenkirchen, Betzdorf und 
Montabaur. Revier zerſtreut; ſchwierige Verhalt⸗ 
niſſe, z. T. gebirgig; Nadelholz; Jagd mäßig; ge⸗ 
ſundes Klima. Bewerbungsfriſt 12. März. 


Forſtſekretärſtelle Barlohe, Oberförſterei Barlohe 
(Schleswig), iſt vorausſichtlich am 1. April neu 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Neuerbaute 
Dienſtwohnung in Barlohe, 7,5 km von Poſt⸗ und. 
Bahnſtation Hohenweſtedt. 0,25 ha Garten, 
0,71 ha Acker. Nutzungsgeld 20 4. Volksſchule 2 Km; 
höhere Schulen und katholiſche Kirche in Rendsburg, 
17 km (Kleinbahn). Bewerbungsfriſt 15. März. 


Forſtſekretärſtelle Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), iſt am 1. Mai anderweit zu be⸗ 
ſetzen. 2,643 ha Wirtſchaftsland (1,370 ha Acker. 
1,273 ha Wieſe). Bewerbungsfriſt 14. März. 

Forſtſekretärſtelle Kunersdorf, Oberf. Kunersdorf 
(Potsdam), gelangt vorausſichtlich am 1. April 
zur Neubeſetzung. Wirtſchaftsland: 0,0600 ha Garten 
2. Klaſſe, 1,9388 ha Acker 4. Klaſſe, 3,3256 ha 
Wieſen 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 9. März. 


Neu zu bildende Förſter⸗Endſtelle Friedrichs huld, 
Oberf. Treten (Köslin), iit vorausſichtlich am 
1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung vorhanden. 
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Etwa 10 ha leichter Acker am Hofe, 3 ha Rieſel⸗] Klempin, Regierungs⸗ und Forſtrat in Friedrichsthal (Stettin), 


wieſen, 2 km entfernt. 
werbungsfriſt 15. März. . 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Oberreifenberg 


Volksſchule im Ort. Be⸗ 


(Wiesbaden) iſt ſoſort anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung iſt vorhanden. Bewerbungsfriſt 
10. März. j 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Seelzerthurm 
(Hildesheim) ift am 1. Mai zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,0630 ha Garten, 1,3670 ba Acker, 
0,7570 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation Markolden⸗ 
dorf, 3,6 km; nächſte Dorfſchule Lauenberg, 2 km; 
nächſte höhere Schule Einbeck, 10 km. Auf den 
Erlaß vom 26. Juni 1924 wird hingewieſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. März. 


Förſter⸗Endſtelle Wilhelmseichen, Oberf. Grimnitz 
(Potsdam), gelangt vorausſichtlich am 1. April 
zur Neubeſetzung. Wirtſchaftsland: 7,4680 ha Acker 
3. Klaſſe, 5,0340 ha Wieſen 2. Klaſſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 12. März. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Grafwegen, Oberf. Cleve 
(Düſſeldorf), iftam 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft. 1,9240 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. März. 

Im Regierungsbezirk Königsberg gelangen 
folgende Stellen zur Neubeſetzung: 
Zum 1. März: 

Hilfsförſterſtelle Ehrlichsruhe, Oberf. Rehhof, mit 
Dienſtwohnung und 4,534 ha Dienſtland. 

Zum 1. April: 

Börſter⸗Endſtelle Neu⸗Halenberg, Oberf. Rehhof, mit 
Dienſtwohnung und 12 ha Dienſtland. 

Sörſter⸗Endſtelle Uggehnen, Oberf. Fritzen, mit Dienſt⸗ 
wohnung und 15 ha Dienſtland. 

Börſter⸗Endſtelle Waldhaus, Oberf. Wichertshof, mit 
Dienſtwohnung und 15 ha Dienſtland. 

Hilfsförſterſtelle Kobbelbude, Oberf. Kobbelbude, mit 
Dienſtwohnung und 10 ha Dienſtland. 

Hilfsförſterſtelle Schönwalder⸗ Heide, Oberf. Pr.⸗ 
Eylau, mit Dienſtwohnung und 3,308 ha Dienſtland. 
DBewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 12. März. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Niederlahnſtein, Oberf. 

Lahnſtein, mit dem Wohnſitz in Niederlahnſtein, 

Kreis St. Goarshauſen (Wiesbaden), gelangt 

mit dem 1. Juli zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 

welche die Waldungen der Gemeinde Niederlahnſtein 
mit einer Größe von 260 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen nach Gehaltsgruppe III neben den ge⸗ 
ſetzlichen Nebengebühren, wie Ortszuſchlag, Frauen⸗ 
und Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in der Höhe der 
für Staatsbeamten gültigen Sätze, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 

1897 penſions berechtigt ijt, Die Anſtellung erfolgt 

zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 

werbungen find bis 1. Mai an bie Oberförſterei 

Lahnſtein in Niederlahnſtein zu richten. Nur Forſt⸗ 

verſorgungsberechtigte, Jäger der Klaſſe A, Gemeinde⸗ 

förſter und Waldwärter ſowie im Regierungsbezirk 

Wiesbaden angenommene Gemeindeforſtanwärter 

können ſich melden. 

Die Forſtämter der Landwirtſchaftskammer für die 
Rheinprovinz zu Coblenz und Gerolſtein (Bezirk 
Trier) ſind zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen 

ind umgehend an bie Landwirtſchaftskammer für 
die Rheinprovinz, Bonn, Endenicher Allee 60, ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwalt ung. 
FKinnendrink, Oberregierungs⸗ und Forſtrat in Minden, wurde 
unter Uebertragung der Oberforſtmeiſterſtelle bei der Re⸗ 
gierung in Aachen zum Oberforſtmeiſter ernannt. 


wird am 1. April in den Ruhehand verſetzt. 

Aßmus, Forſtmeiſter in Burgjoß (Caſſel), wird am 1. April 
nach Spra'enſehl (Lüneburg) verſetzt 

Vanſt, Oberförſter in Kl⸗Naujock (Königsberg), wird am 1. April 
nach Ziegelroda (Merſebur)) verſetzt. 

Wehlen, Forſtmeiſter in Weilburg a. d. 8, Oberf. Merenberg 
(Wiesbaden), wird am 1. April in ben Ruheſtand verfetzt. 

Franz Forſtmeiſter in Langenſchwalbach, Oberf Langenſchwalbach 
(Wiesbaden), wird am 1. April in den Ruheſtand verſezt. 

Huber, Oberſörſter in Hohenbucko (Merfeburg), wurde unter 
Uebertragung der Norſtinſpektion Minden⸗Paderborn zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt. 

Melsheimer, Oberförſter in Friedewald (Caſſel), wird am 
1. April nach Ersbauſen (Erfurt verſetzt. 

Sifgen, Oberförſter in Wanfried (Caſſel), wird unter Berufung 
als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten in Berlin zum Regierungs⸗ und 
Forſtrat ernannt. 

Kumpel, „oritmeifter in Rotenburg a. F. (Caſſel), wird am 
1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Scherer, Forſtaſſeſſor in Frankfurt a O., wird am 1. April 
unter Verleihung der Overförſterſtelle Wildeck (Caſſel) zum 
Oberförſter ernannt. 

Wachter, Forſtaſſeſſor, wurde unter Verleihung der bisher von 
ihm auftragsweiſe verwalteten Oberſörſterſtelle Oberzell in 
Mottgers (Caſſel) zum Oberfürfter ernannt. 

Eirrulat, Regierungsinſpekior in Allenſtein, wird unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtrentmeiſterſtelle in Nikolaiken (Allen⸗ 
ſtein) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Kick, Revierförſter in Weyerbuſch (Coblenz), wird am 1. April 
nach Lüftelberg, Oberf. Kottenſorſt (Köln), verſetzt. 

Sande, Forſtſekretär in Sägemühle, Oberf. Lonau, wurde am 
1. März unter Uebertragung der Förſter⸗Endſtelle Wurzeln⸗ 
berg nach Weſterhof, Obert. Weſterhof (Hildesheim), verſetzt. 

Kien, Förſter in Kobbelbude, Oberf. Kobbelbude, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Ruden, Oberf. Marienwerder 
(Königsberg), verſetzt. 

Kowalski, Forſtſekretär in Oberreifenberg (Wiesbaden), wird 
unter Uebertragung der Forſtrentmeiſlerſtelle bei der Forſt⸗ 
kaſſe 19 Battenberg (Wiesbaden) zum Forſtrentmeiſter 
ernann 

damptedt, Förſter bei der Oberförſterei Szittkehmen, wird am 
1. April die neueingerichtete Förſter⸗En ſtelle Binnenwalde, 
Ebert, Szittkehmen (Gumbinnen), verliehen. 

Kang Förſter, wurde am 1 März zum FJorſtſekretär der 

berförſterei Celle (Lüneburg) ernannt. 

Mann. Förſter zu Schönwalder Heide, Oberf. Pr.⸗Eylau, wurde 
am 1. April auf die Förſterſtelle Eszerningken, Oberf. 
Papuſchienen (Königsberg), verſetzt. 

Reh inder, Forſtſekretär in Kunersdorf, Oberf. Kunersdorf, 
wird am 1. April unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle 
nach Krämerpfuhl, Oberf. Kremmen (Potsd am), verſetzt. 

Schneider, isberz. Förſter in Kirchheim, Oberf. Niederaula, wird 
am 1. April die Förſterſtelle Altenſtein, Oberf. Allendorf 
(Caſſel,, übertragen. 

Beer, Hilfsförſter in Zurghaun, Oberf. Burghaun, wird am 
1. April die Forſtſekretärſtelle Tannenberg, Oberf. Nenters⸗ 
haufen (Caſſel), übertragen. 

Malzahn, Hilisförſter in Waldheim. Oberf. Falkenhagen, wurde 
am 1. März nach Burgwoll, Oberf. Zehdenick (Potsdam), 


verſetzt. 

Kaderſch, Forſtgehilfe in Quarnebeck, Oberf, Klötze, wurde am 
1. März nach Colbitz, Oberf. Colbitz (Magdeburg), ein⸗ 
berufen. 

Mittelbarer Staatsdleuſt. 

Winkler, bisher Forſtſekretär in der Gräfl. Oberförfteret 
Bankau O.⸗S., wurde am 1. Februar als Hilfsförſter in 
den Lauenburgſchen Landesforſtdienſt nach Stötebrück, sober. 
Grünhof, emberufen. 

Braunſchweig. 5 : 

Valentin, Forſtgehilfe, wurde mit fofortiger Wirkung von der 

y en Ottenſtein, Forſtamtsvezirk Scharf⸗ 
olden dorf, nach Rottmünde, Forſtamtsbezirk Boffzen, verſetzt. 


Verſetzten Beamten ſei der Sonderdruck der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Umzugskoſten der Preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten, empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 
Neudamm. 


für die Armen der grünen Farbe find unerreicht. 
Deutſche Jorſtmänner und Jäger. helft fie zu ver⸗ 
größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 
„Waldheil“, Neudamm, Bez. ic Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7, Nr. 9110. 1 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Vruß, Emil, Revierförſter, Domaslawitz bei Goſchütz. 

Berlin, Paul, Hilfsförſter, Balkhauſen bei Türnich, Bezirk Cöln. 

Gränſchloß, Heinrich, Revierförſter, Alt⸗Feſtenberg bei Feſtenberg. 

Grünſchloß, Konrad, Revierförſter, Groß⸗Schönwalb beiFeſtenberg. 

Gallitſchke, Artur, Sd ban Grabek bei Goſchütz. 

Gre Bnoff, Peter, Revierjäger, Groß⸗Quenſtedt, Kr. Halberſtadt. 

Haiduk, Max, Revierförſter, Bärenklau, Kr. Guben. 

Herrmann, Hans, Hilfsförſter, Muſchlitz bei Feſtenberg. 

Hennig, Anton, Förſter, Kalzig, Kr. Züllichau. 

Jacobi, Ferdinand, Forſter, Jehſer bet Schwiebus. 

Kuntze, Konrad, Revierförſter, Groß⸗Schönwald bei Feſtenberg. 

Kratz, Ernſt Arno, Forſtbefliſſener, Cämmerei bei Brandis, Sa. 

Kubale, Paul, Förſter, Wutſchdorf, Kr. Züllichau. 

Lüder, Paul, Forſter, Vietz, Kr. Landsberg a. W. 

Neumann, Ewald, Revierförſter, Guſinnen bei Bruſtawe, 

Nürnberger, Max, Hilfsförſter, Langmeil bei Züllichau Nm. 

Pluntke, Otto, Revierförſter, Groß⸗Gahle bei Stradam. 

Paul, Herbert, Revierförſter, Goſchütz. 

Richter, Fritz, Revierförſter, Bendſchine bei Goſchütz. 

e Revierförſter, Neu⸗Stradam bei Stradam, Kr. Groß⸗ 
artenberg. 

Stüwe, Willy, Förſter, Karlshof bei Natzlaff, Bez. Köslin. 

Weiz ene Förſter, Forſthaus Wolferode bei Rauſchenberg, 

ez. el. 

Wandrey, Friedrich, Förſter, Walmersdorf bei Stentſch. 

Win Otto, Förſter, Klemzig bei Langheinersdorf. Kreis 

au. 


e 


Seſondere Zuwendungen. 


Buße auf Veranlaſſung des Herrn Förſters Großer in 
! Eggersdorf bei Strauebee gg . 
Einge ſandt von Herrn Röniſch, Bzinitz bei Pluder O.⸗S. 
Bei der Waldjagd am 29. Dezember von Herrn Förſter 
Beeſe, Forſthaus Wüſtenei bei Stockelsdorf, 
ſammelt und eingefandt . e 
Geſammelt am 23. Dezember bei einer Treibjagd in 
5 ote von Herrn Fritz Flacke fen, 
d; mox 4e ar lee 
Vom Jagdgericht ber Treibjagd in Versmold i. W.; ein⸗ 
geſandt für die Jagdgeſellſchaft „Lockſen“ Paul 


20,— 
20,— 


Krämer, Bielefeld — 
Eingeſandt von Herrn Joſef Tombrink, Caſſel⸗W. 10,— 
Ferner find eingegangen: 1 zu 5,20, 1 zu 3— .... 8,20 


N Summa 96,44 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre legte Zus 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüfiel- 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 

und Weidmannsheill 

Neudamm, den 26. Februar 1926. 
Der Vorſtand des Vere ins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
& 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
10058. Schwiert, Uipp, Hilfsjäger, , 

Wie 1 — Kreis en 8.6 14% RER N 
10059. Ninnemann, Will, Förſter, Obernützkow, Poſt Niepars, 
10060. Graf b. dern otf, G. E., Wehni bei $5 

" E., Ringe 
Elbe, Mecklenburg. III. . 


10001. Emſe, Karl, Heger, Burg holzhauſen bei Eckarts 
| M nns Heg gholshauſen berga. 


10062 Prochnow, Emil, Förſter, Stentſch, Kr. Schwiebus. IX. 

10064. Nieland, Ferdinand, Forſtgehilfe, Richelsdorf, Kreis 
Rotenburg a. d. Fulda, Bezirk Caſſel XIII. 

10065. ak Süß ner, Walther, Rittergutsbeſitzer, Pirk, Frelſtaat 
Sachſen 

10066 b. Wiedebach⸗Noſtiz, Harry, Majoratsbeſitzer, Wies 
Poſt Rengersdorf, Kreis Rothenburg O.⸗L. VIII. = 

€ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Tränkner, Joachim, Hilfsförſter, Markranſtädt, Aenßer 
Zwenkauer Straße 6. 

v. Reinersdorf. Friedrich, Reinersdorf, Kreis Kreuzburg O.⸗S. 

Frhr. von Berlepſch'ſu e Forſtverwaltung, Roßdorf, Rhön. 


gebirge. 
Schmitt, ofer, Förſter, Neu⸗Cladow. Poſt Cladow bei Spandau. 
Gehring, Paul, Förſter, Schönwalde in Holſtein. 
Beck, Alfred, Forſtkandidat, Waltersdorf, Rittergut, Poſt Gehren, 
Kreis Luckau N.⸗L. 


Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 

Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ſtets im Monat Januar eine 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen haben 
ausnahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu erfolgen. Die 
Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 
Es haben zu zahlen: 

1. Ordentliche Mitglieder: 

a) Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 

jährlich 3,00 RM; 

b) Forſtwarte, Förfter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
jährlich 5,00 RM; 

c) Revierförſter und Forſtverwalter jähr⸗ 
lich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts jährlich 7,50 RM. 

2. Wald beſitzer: 

Die Waldbefitzer zahlen mindeſtens 

Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder iſt der 
Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM feſtgeſetzt, 
doch haben die Mitglieder, die ihrem Stande nach 
als ordentliche Mitglieder einen höheren Beitrag 
zu entrichten hätten, dieſen höheren Beitrag zu 
bezahlen. 

Wir lobe daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung I ort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt find, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Ende Februar 1926, 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
e 


einen 


Ein forſtparlamentariſcher Abend hat auf 
Einladung des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ am Sonnabend, dem 27. Februar, 
in Berlin ſtattgefunden. Dem Rufe unſeres 
Vereins waren etwa 80 Perſönlichkeiten gefolgt, 
die zumeiſt maßgebende Behörden und Vereine 
vertreten haben. Mit Stolz kann geſagt werden, 
daß kaum eine Körperſchaft oder Perſönlichkeit, 
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die geladen worden iſt, nicht vertreten oder an⸗ Forſtbeamtenbundes, Landesverein Mecklenburg, 


weſend war. 
Hand von zehn Leitſätzen einen ausführlichen 
Vortrag über Arbeit und Erfolge des „Vereins 
für Privatforſtbamte Deutſchlands“ während der 
23 Jahre ſeines Beſtehens; er brachte weiter die 
Wünſche zum Ausdruck, die der Verein im Intereſſe 
ſeiner Mitglieder, der Standesarbeit und damit 
auch in dem des deutſchen Privatwaldes zu fordern 
ſich für berechtigt hält. Eine rege Ausſprache, 
an der ſich beſonders auch die Vertreter der ge⸗ 
ladenen Behörden und Körperſchaften beteiligt 
haben, zeigte, wie groß in den Kreiſen der forſt⸗ 
lichen Welt die Anteilnahme an der Arbeit des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands iſt. 
Aus dem Grunde kann auch der forſt⸗ 
parlamentariſche Abend als ein voller Erfolg 
unſerer Vereinsbeſtrebungen angeſehen werden, 
und Herr Forſtmeiſter Junack hat mit der glück⸗ 
lichen Durchführung dieſes eigenſten Planes 
unſerem Verein und damit dem Stande der 
deutſchen Privatforſtbeamten einen großen Dienſt 
erwieſen. Ein ausführlicher Bericht des ge⸗ 
lungenen Abends folgt in nächſter Nummer. 
Neudamm, den 1. März 1926. 
N Okonomierat Grundmann. 


Ortsgruppe Teltow und Groß⸗Berlin. Die am 
7. Februar abgehaltene Verſammlung war nur 
mäßig beſucht. Nach Erledigung der Ortsgruppen⸗ 
Angelegenheiten hielt Herr Oberförſter Fiebig 
einen Vortrag über Stand, Zweck und Ziel der 
Penſionskaſſe des Vereins ſowie über die Vor⸗ 
teile des Abſchluſſes einer Feuer⸗, Unfall- oder 
Haftpflichtverſicherung. Nach einer regen Aus⸗ 
ſprache hierüber hielt Herr Oberförſter Breuer 
einen Vortrag über Verſchmelzung des Vereins 
mit dem Bund. Er ſtreifte die wirtſchaftliche Not⸗ 
lage des Landes und die ſich in ihr wiederſpiegelnde 
bedrückte Lage einzelner Beamten. 

Die Kreisgruppe Teltow und Groß⸗Berlin ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, dem 7. März 1926, einen 
Lehrvortrag mit praktiſcher Übung der Spitzen⸗ 
bergſchen Wühlkultur und Pflanzmethoden (außer 
fahrbaren Geräten) im Forſtrevier Jühnsdorf, 
Bahnſtation Dahlewitz, Strecke Berlin⸗Potsdam, 
Ringbahnhof Zoſſen, Vorortverkehr, ½ Stunde 
Fahrtdauer. Treffpunkt 9,10 Uhr Bahnhof Dahle⸗ 
witz (Abfahrt des Zuges 8,28 Uhr Berlin). Der 
Vortrag liegt in Händen des hierin ſehr bewährten 
Herrn Oberförſters Jacob⸗Templin. Da die Wühl⸗ 
kultur und Pflanzmethode ſich auch beſonders für 
Brach⸗ und Odlandaufforſtung eignet, ſind die 
Herren Wald⸗ und auch Kleinwaldbeſitzer des 
Kreiſes eingeladen. Da an dem Tage vieles ge⸗ 
boten wird, bitte ich um reges Erſcheinen und 
Bekanntgabe untereinander. Für ältere Herren 
ſteht Fuhrwerk zur Verfügung. 

f Langeloh, Förſter. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäſtsſtelle: Bertin» Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Mecklenburg. 

Anſchließend an die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands am 22. März d. J. in Güſtrow, Grotefends 
Reſtaurant, findet eine Verſammlung des Deutſchen 


Herr Forſtmeiſter Junack hielt an ſtatt. 


Tagesordnung wird in der Verſammlung 

bekanntgegeben. Erſcheinen dringend erforderlich. 

Der Schriftführer: Ziegler. 
e 


Provinzialverein Rheinland. 


Am 14. März 1926 findet in Düſſeldorf, 
im Hotel „Wittelsbacherhof“, nachmittags 1 Uhr, 
eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Abele: 
2. Vereinigungsbeſtrebungen zwiſchen dem alten 
Verein und dem Forſtbeamtenbund; 3. Bundes⸗ 
angelegenheiten; 4. Verſchiedenes und Ausſprache. 
Forſtbeamte aller Grade, beſonders des Nieder⸗ 
rheins, ſowie Freunde und Gönner der grünen 
Farbe, ſind herzlich willkommen. 

Oberhettinger. 


= 


Nachrichten aus verschiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 


Am Sonntag, dem 14. März 1926, vormittags 
10% Uhr, findet in Schweidnitz, im Hotel „Blauer 
Engel“, eine erweiterte Vorſtandsſitzung zur Be⸗ 
ſprechung der Vorlagen für den diesjährigen 
Vereinstag in Nimptſch ſtatt. Außer den aus der 
näheren gebung von Schweidnitz direkt ein⸗ 
geladenen Vereinskollegen ſind alle anderen 
Mitglieder berechtigt, mit beratender Stimme 
daran teilzunehmen. N 

Oberlangenbielau, den 22. Februar 1926. 

Wegener, Vorſitzender. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Das deutſche Volk aus allen Gauen hat eine 
ſtete Sehnſucht nach der Poeſie der Berge. Des⸗ 
halb wirken auf uns die Romane Ludwig Gang⸗ 
hofers mit unbeſchreiblichem Zauber. Es lacht 
und blüht in ihnen eine geſunde, kernige Lebens⸗ 
kraft, und wer ſelbſt ſo feli und ehrlich an das 
Leben glaubt, an ſeinen Wert und ſeine Schönheit 
wie Ludwig Ganghofer, der vermag den frohen 
Glauben an das Leben auch in tauſend anderen 
zu erwecken und zu ſtärken. Alle Freunde 
Ludwig Ganghofers werden es mit Freuden be⸗ 
grüßen, daß die bekannte Buchhandlung Karl 
Block, Berlin SW 68, die Anſchaffung ſeiner Werke 
durch bequeme Monatszahlungen außerordentlich 
erleichtert. Wir machen unſere Leſer auf die heutige 
Anzeige dieſer bekannten Firma ganz beſonders 
aufmerkſam. 


— 


Redakttonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. tee eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und ne: können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A. Schwapvach, Eberswalde. 
uFörſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
. Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, 


Neu damm. 


Deuticbe Forit- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender FJorſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil", Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten x. 
Beudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Qiebversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats⸗ 
revierfärster, der Preussischen $taatsfórstervereiuiaung, des Vereins Preussischer Staats torstsekretäre, des Uereins Tür 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1839), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Bobeuzolieru, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstsehüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Krenz - 

band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Anſpruch. 
Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 


Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
. vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. - 
Nr. 11. Neudamm, den 12. März 1926, 41. Band. 


Rückblick auf das Kieferneulenfraßjahr 1924/25. 


Von Oberf. Bouvier, Forſthaus Saatwinkel. 


Noch in aller Erinnerung wird es fein, „Deutſchen Jorſtwirt“. Gleichzeitig wurde 


N 


welcher Schrecken die Waldbeſitzer ergriff, 
als im Juni 1924 die alarmierenden Nach⸗ 
richten über die ungeheuren Verheerungen 
im deutſchen Walde durch die Kieferneule 
in die Welt hinausgingen. Die Zeitungen 
trugen das ihrige dazu bei, die Nervoſität, 
die alle ergriffen hatte, zu erhöhen. Artikel, 
meiſtens von Nichtfachleuten geſchrieben, mit 
Ueberſchriften wie: „Der deutſche Wald ver⸗ 
nichtet“, „Der ſterbende Wald“ uſw. erregten 
das Land aufs höchſte. Immer wieder wurden 
neue Fraßherde entdeckt und die Verwüſtungen 
in lebhaften Farben geſchildert. Langſam 
ſchritt die Kalamität, von Oſten kommend, 
gen Weſten vor, um kurz vor der ſogenannten 
Nordbahn Berlin — Oranienburg Halt zu 
machen. Nach einem Bericht in der Sitzung 
des Jorſtwirtſchaftsrates vom 18. Juli 1925 
lagen die Hauptzentren des Fraßes in Oſt⸗ 
preußen 15655 Allenſtein), in der Grenzmark 
bei Schneidemühl, im Bezirk Frankfurt a. O., 
in Pommern zwiſchen Altdamm und Stargard, 
in Schleſien in der Gegend von Sprottau und 
Bunzlau und in einigen Oberförſtereien des 
Bezirks Potsdam. Bis an die Tore Berlins 
war der Schädling herangerückt, und ſind 
Teile der ſtädtiſchen Forſten, wie die Ober⸗ 
förſterei Oberſpree, die Revierförſterei Au 
und andere ſtark mitgenommen worden. Au 
an der Landesgrenze hat die Kieferneule 
nicht Halt gemacht und weite Waldflächen 
in Pomerellen, im nunmehr polniſchen Weſt⸗ 
preußen, verwüſtet. 

un ſcheint die Kalamität zum Stillſtand 
gekommen zu ſein, und da iſt ein kurzer 
Rückblick angebracht. 
Die erſte Kenntnis erhielt die Oeffentlich⸗ 
keit im Januar 1924 durch einen Artikel im 


ein Fragebogen bekanntgegeben mit der 
Bitte, eingehend über das Auftreten der 
Kieferneule zu berichten, ſogar ſchon für die 
Zeit vor 1900. 

Durch fraglichen Artikel erfuhr man dann, 
daß bereits im Jahre 1923 ſtellenweiſe eine 
Maſſenvermehrung der Kieferneule ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Daß. dem Fraße des Sabres 
1923 ſo wenig Beachtung geſchenkt wurde, 
mag mit daran liegen, daß in den weitaus 
meiſten Fällen kein Kahlfraß, ſondern nur 
ein mehr oder weniger ſtarker Lichtfraß ein⸗ 
getreten war. 

In einem anderen Artikel des „Deutſchen 
Jorſtwirt“ berichtet Landforſtmeiſter Dr. 
König, daß in der Neumark und in öſtlich 
gelegenen Landesteilen ſtarker Eulenfraß 
herrſche. Der Fraß ſei ſo ſchwer, daß die 
gewöhnlichen Abwehrmittel kaum durchführ⸗ 
bar ſeien, und er empfiehlt, dort, wo es an⸗ 
gängig ſei, das Schwarzwild zu ſchonen, da 
dieſes nicht nur durch das Verzehren der 
Raupen und Puppen Nutzen ſtifte, fondern 
auch durch das Umbrechen und Bloßlegen 
des Bodens die Lebensbedingungen für die 
Schädlinge verſchlechtere. 

Ein weiterer Aufſatz im Februar empfiehlt 
eingehendes Probeſammeln, um rechtzeitig 
zu erkennen, wann die Kalamität beginne. 
Als Abwehrmittel werden Schweineeintrieb 
und Streuharken genannt. Beides ſind aller⸗ 
dings Mittel, die ſchon allein wegen der 
hohen Koſten nicht jedem Waldbeſitzer zur 
Verfügung ſtehen. Ob vor allem dem zahmen 
Hausſchwein wirklich die Bedeutung zu⸗ 
kommt, die man ſeiner Tätigkeit bei Ver⸗ 
tilgung von Raupen am Boden und a 
im Boden zuſchreibt, ſteht noch dahin. s 
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usſchwein ſucht die Beſtände nicht ſyſte⸗ 
matisch ab, ſondern bricht hier ein wenig 
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1837 und 1868 iſt ein vollſtändiges Begrünen 
eingetreten. Graf Brühl⸗Pförten konnte Be⸗ 


und dort ein wenig. Soll die Arbeit von obachtungen aus den Jahren 1882 bis 1884 


Nutzen ſein, ſo muß die Herde immer und 

immer wieder durch die Beſtände getrieben 

und durch einen erfahrenen Hirten zuſammen⸗ 

gehalten werden. Außerdem eignet ſich nicht 

aid gleich gut zu dieſer Tätigkeit im 
alde 


Mit vorſtehendem ſoll natürlich nicht ge⸗ 
ſagt ſein, daß nicht hier und da durch 
Schweineeintrieb auch Erfolge gezeitigt 
werden, wie z. B. in den Sorjten des Ritter⸗ 
gutes Alt⸗Ranft bei Freienwalde a. O. 
(„Deutſcher Jorſtwirt“ Nr. 74 vom 15. Juli 
1924). Ueber das Streuharken liegen auch 
die verſchiedenſten Erfahrungen vor, gute 
und ſchlechte. Das Verfahren iſt nur zu 
teuer. 

Die Natur iſt immer noch die beſte 
Helferin, und ohne ſie iſt der Menſch machtlos. 

Immerhin, die forſtliche Welt war auf⸗ 
merkſam gemacht und der Waldbefiger konnte 
ſchon die Maßnahmen treffen, die ihm zur 
Abwehr der Kalamität am geeignetſten 
ſchienen. 

Ruhig war es im Lande geworden, und 
manch einer dachte die Sorgen los zu ſein, 
als im Juni 1924 ein neuer Alarmruf 
erſcholl. 

Im Landesverband preußiſcher Wald⸗ 
beſitzer hielt Profeſſor Wiebecke einen Vor⸗ 
trag über die Kieferneulen⸗Kalamität. In 
dieſem wies er auf frühere Iraßbeſchädi⸗ 
gungen hin und konnte er wertvolle Singet- 
zeige geben: Unterbau und Miſchung von 
reinen Kiefernbeſtänden mit Buche und 
ſonſtigem Laubholz, Umbrechen des Bodens 
auch durch Schweineeintrieb, Spritzen der 
Kulturen, Begünſtigung aller Jeinde der 
Waldſchädlinge, intenſiver Vogelſchutz uſw. 
Zum erſten Male kam auch die Warnung, die 
ſpäter immer wiederholt wurde: niemals vor⸗ 
eilig ſein beim Einſchlag des von Eulenfraß 
befallenen Holzes. Alles, was nicht un⸗ 
bedingt heraus muß, weil es am Abſterben 
oder gar ſchon tot iſt, muß ſtehen bleiben. 
Die weitere Entwicklung der Kalamität hat 
gezeigt, wie recht Wiebecke und die vielen 
anderen mit ihrer Warnung hatten. Wer 
heute ſtark befallen geweſene Beſtände durch⸗ 
wandert, wird erſtaunt ſein, wie gut ſie ſich 
erholt haben. an, die Benadelung ijt 
noch nicht jo dicht wie vor dem Fraß, aber 
die Nadeln ſind geſund und kräftig, und 
vergeht noch ein Jahr, ſo wird der Baum 
wieder im alten Gewande daſtehen. 

Die Warnung vor übereiltem Abtriebe iſt 
auch begründet in alten Erfahrungen aus 
dem Beginn des 19. Jahrhunderts. Nach 
einem Kieferneulenfraße in der Oberförſterei 

Schwiedt der Tucheler Heide in den Jahren 


mitteilen, wonach die Kiefern ſich wieder gut 
erholt und dann bedeutenden Zuwachs ges 
zeigt hätten. 

Die große Kataſtrophe im Jahre 1924 
war nur möglich, weil man 1923 die Gefahr 
nicht rechtzeitig erkannt und zu ſpät mit den 
Maßnahmen gegen die Eulenbeſchädigungen 
begonnen hatte. Die Arbeit des Schwarz⸗ 
wildes hatte nicht den gewünſchten Erfolg; 
infolge des Froſtes konnte ein planmäßiges 
Durchgrubbern der Beſtände nicht durch⸗ 
geführt werden, auch hatte die Natur noch 
nicht ſo eingegriffen, daß von einer Maſſen⸗ 
vermehrung der Eulenfeinde geſprochen 
werden konnte. : 

Anfang April bis Mai 1924 traten die 
erſten Kieferneulen in rieſigen Schwärmen 
auf, ſtellenweiſe, wie z. B. in der Neumark, 
glichen die Falterſchwärme einem Schneefall. 
Bald begannen die ausgeſchlüpften Räupchen 
ihr Vernichtungswerk. In kurzer Zeit — 
14 Tage bis 4 Wochen — waren die be⸗ 
fallenen Beſtände kahlgefreſſenen, und die 
ihrer Radeln entblößten Stämme ragten wie 
rieſige Strauchbefen gen Himmel. Gleich⸗ 
mäßig braun, wie abgeſengt, erſchienen die 
Waldungen. Fingerhoch war der Boden mit 
dem graugrünen Kote der Raupen bedeckt. 

Der gefräßigen Raupe genügten aber 
nicht nur die Kiefern, auch die darunter 
ſtehenden Wacholder wurden hahlgefreſſen. 
Unter Altkiefern ſind die jungen Anflug⸗ 
kiefern faſt reſtlos vernichtet, ſie haben ſich 
durch ein Wiederbegrünen nicht erholen 
können. An ihnen waren auch die meiſten 
Roſettentriebe, die ſicherſten Zeichen eines 
Todeskandidaten, zu finden. Ferner wurden 
befreſſen Lärche, Fichte, Weymouthskiefer, 
Bankskiefer, Douglaſie und Stechfichte. So⸗ 
gar Laubholz wurde nicht verſchont, vor 
allem die Birke. Bei dieſer war der Fraß 
ſehr verſchwenderiſch, da nicht die eigentlichen 
Blätter, ſondern nur die Blattſtiele verzehrt 
wurden. 

Auch bei dieſem Eulenfraß hat man wieder 
ſehen können, wie wenig der Menſch die 
Natur des Tieres kennt. Während bisher 
allgemein geſchrieben und gelehrt wurde, daß 
die Kieferneule in der Hauptſache mittlere 
Stangenhölzer befalle, hat ſie dieſes Mal 
gezeigt, bap fie es auch anders kann. Sämt⸗ 
liche Holzalter, von der 10 jährigen Schonung 
bis hinauf zum 140 jährigen Altholz, wurden 
befreſſen, und nicht nur in reinen Beſtänden, 
ſondern auch in Miſchung mit Laubhölzern. 
Auch Jeldhölzer und einzelne Kiefern in 
Gärten oder auf den Jeldern blieben nicht 
verſchont. Vor allem wurden die Beſtands⸗ 
partien befallen, die hoch auf geringen Böden 
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ſtehen, während die friſchen, tief liegenden 
Stellen viel weniger Fraß aufwiefen. Dieſe 
Erſcheinungen habe ich vielerorts beobachtet. 
Es mag wohl damit zuſammenhängen, daß 
ſowohl Jalter wie Raupen eine gewiſſe 
Empfindlichkeit gegen Feuchtigkeit zeigen, 
anderſeits wegen der friſchen Böden die 
Bäume kräftiger und widerſtandsfähiger find. 

Auffallend war, daß in ſtark befallenen, 
braunen Beſtänden ſich hier und dort voll 
benadelte, dunkelgrüne Baumgruppen ab⸗ 
hoben; bei näherem Zuſehen befand ſich 
unter oder in der Nähe ſolcher Gruppen 
ein Ameiſenhaufen. Größere Gruppen wie 
10 bis 15 Bäume habe ich bei meinen vielen 
Beobachtungen — ich hatte Gelegenheit, die 
Fraßverheerungen im Kreiſe Friedeberg in 
der Neumark eingehend zu beſichtigen — 
nirgends gefunden, und halte ich es auch nicht 
für möglich, daß ein Ameiſenhaufen mehr 
ſchützen kann. Auf dieſem Waldſchutz durch 
die Ameiſen begründete Jorſtmeiſter Schulz, 
Wirſchkowitz, ſeine künſtliche Vermehrung der 
Ameiſenkolonien. 

Ungeklärt ſcheint mir noch die Frage, in 
welcher Weile die Ameife die Bäume ſchützt. 
Tötet und vernichtet fie die Raupen und 
Puppen? In meinem eigenen Revier, der 
Oberförſterei Tegel, habe ich eine Beobach⸗ 
tung gemacht, die hiermit in Widerſpruch 
ſteht. Ich fand nämlich in einem Ameiſen⸗ 
haufen normale, geſunde Eulenpuppen. Wie 
iſt das zu erklären? Ich ſage mir, daß die 
Raupe durch Zufall auf oder in den Ameiſen⸗ 
haufen geraten iſt und, um der Gefahr des 
Getötetwerdens zu entgehen, ſich raſch ver⸗ 
puppt hat, ähnlich dem Vorgang, daß ſich 
eine Raupe ſchnell verpuppt, wenn man ſie 
hungern läßt. 

Daß 1924 ſo ſehr viel Kahlfraß ſtattfand, 
mag daran liegen, daß neben einer außer⸗ 
gewöhnlich ſtarken Vermehrung des Jalters 
— milder Winter 1923/24 — der größte Teil 
der Beſtände, in denen im Vorjahre nur ein 
Lichtfraß ſtattgefunden hatte, zum zweiten, 
vereinzelt zum dritten Male befreſſen wurde, 
daß ferner die Nadeln, die nach dem Fraße 


1923 nachgewachſen waren, noch nicht ihre 


volle Entwicklung erreicht hatten, daher noch 


zart und weich waren und von der Raupe 


lieber genommen wurden. 

Bei meinen Revier⸗ und Beobachtungs⸗ 
gängen im Eulenfraßgebiet beobachtete ich 
etwa Mitte Juni 1924 anfänglich vereinzelte, 
ſpäter größere Mengen von Eulenraupen, die 
am Boden Derumkrodjen oder die Altkiefern 
zu erklettern verſuchten. Bei näherem 
1 ergab jid), daß dieſe Raupen fümt- 
lich Krank und ſchon am Eingehen waren. 
Bei einzelnen Individuen zeigten ſich die 
typiſchen Erſcheinungen der Schlaffkrankheit, 
wie fie ja auch von anderer Seite beobachtet 
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wurden, 4. B. von Herrn von Kefſel⸗Zeisdorf 
im Kreiſe Sprottau und von verſchiedenen 
Waldbeſitzern in der Neumark. 


Ferner wurden ſtarke Pilzerkrankungen be⸗ 
obachtet; hierbei kamen beſonders in Betracht 
Empusa aulicae, ein Pilz, der in der Haupt⸗ 
fache in der Raupe wuchert, und Isaria fari- 
nosa, Der ſich in den Puppen entwickelt. 
Die größten Dienſte bei der Vernichtung der 
Kieferneule haben aber die Raupenfliegen 
und Schlupfweſpen (Tachinen und Ichneumo⸗ 
niden) geleiſtet. Während bei den erſten 
Probeſammlungen nur vereinzelte Kokons 
gefunden wurden, waren fie ſpäter fe zahk⸗ 
reich vertreten, daß man beinahe mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen konnte, daß 1925 der Fraß 
ſein Ende erreichen würde. Eine Unterſuchung 
der geſammelten Puppen ergab, daß der 
größte Teil derfelben dem Untergange geweiht 
war, ſo z. B. in der Neumark, Gutsforſt 
Lichtenow: von den Puppen, die an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen des Reviers gefammelt 
wurden, waren 

7,1 % geſund, 

64,3 % von Schlupfweſpen befallen. 
7,1 9% bereits abgeſtorben, 

21,5 % Pilzbefall. 

Solche günſtigen Sammelergebniſſe haben mir 
verſchiedene vorgelegen. 

Die Vogelwelt hat ben Waldpfleger auch 
eifrig unterſtützt: Star, Meife, Krähe, 
ſchwarze und graue, Droſſel fanden fich 
zahlreich im Walde ein. Ich felbſt hatte 
häufig in meinem Reviere Gelegenheit. 
die Arbeit der Krähen zu beobachten. Schritt 
für Schritt wurde der Boden abgeſucht, ganz 
beſonders in der Nähe der Gräben und 
Wege, und gaben zahlreiche umgedrehte Grb-, 
Moos⸗ und Streuſtückchen Jeugnis der 
fleißigen Arbeit. Ob Eichelhäher und Kuckuck, 
letzterer jonH ein eifriger Bertilger von 
nackten und behaarten Raupen, bei der Ver⸗ 
tilgung mitwirkten, iſt bis jetzt nicht ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt. 

Von Inſekten konnte man beſonders be- 
obachten den großen Puppenränber (Calo- 
soma sycophanta), die verſchiedenen Arten 
der Laufkäfer und, wie früher ſchon erwähnt, 
zahlreiche Ameiſen. 

Auffallend war eine ſtarke Vermehrung 
der Mäuſe, und auch deren Mitwirkung 
iſt nicht zu unterſchätzen. 

Schon zu Beginn des Hauptfraßes 1924 
gingen durch die Blätter öfter Nachrichten, 
daß ein Wiederbegrünen der befallenen Be⸗ 
ſtände zu beobachten ſei. Ich habe dies nicht 
einwandfrei feſtſtellen können. Der grüne 
Schimmer, der ſoviel erwähnt wurde, und 
der als ſicheres Zeichen der Erholung galt, 
dürfte wohl davon herrühren, daß die toten 
braunen Nadeln, die noch an den Welten und 
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Aeſtchen geblieben waren, allmählich abftelen 
und ſomit die noch verbliebenen grünen 


Nadeln und die grünen Aſtſpitzen nicht mehr 
verdeckten. Ferner hatten ſich auch vielfach, 
beſonders an jüngeren Bäumen, zahlreiche 
Roſettentriebe gebildet, die nach bisheriger 
Anſicht nur das Todesurteil für den Baum 
bedeuteten. Es iſt das letzte Aufflammen der 
Lebensenergie, die in dem Baume enthalten 
iſt. Dieſe zarten Nadeln werden im Winter 
durch die Kälte vernichtet und können ſo im 
Frühjahr der Pflanze kein neues Leben zu⸗ 
führen. Der Baum iſt verloren. Im ver⸗ 
gangenen Jahre hat Dr. Lieſe von der Forſt⸗ 
hochſchule in Eberswalde eine andere Theſe 
entwickelt, wonach ſich aus den Roſetten⸗ 
trieben ſehr wohl eine normale Benadelung 
hervorſchieben kann. Sollte ſich dies be⸗ 
wahrheiten, ſo wäre dem Walde und ſeinem 
Beſitzer in vielen Fällen geholfen. Jeden⸗ 
falls iſt der Gedanke beachtenswert, und 
es dürfte ſich empfehlen, eintretendenfalls die 
weitere Entwicklung der Roſettentriebe zu 
beobachten. 

Nach Beendigung des Eulenfraßes iſt 
allerdings ſtellenweiſe ein leichtes Wieder⸗ 
begrünen eingetreten, wie ich dies in der 
Neumark beobachten konnte, wie dies auch 
Berichte aus Schleſien und anderen Fraß⸗ 


gebieten bezeugen. Ein Segen für den Wald: 


war der milde Winter 1924/25, nach dem 
ſich zahlreiche Beſtände faſt vollkommen er⸗ 
holt haben. 


Der Fraß war zu Ende, da zeigten ſich 
die ſekundären Erſcheinungen an den krän⸗ 
kelnden Bäumen durch Befall von ſchädlichen 
Käfern, vor allem von Borkenkäfern, wie 
die verſchiedenen Hylesinus- und Pissodes- 
Arten; nicht vergeſſen darf man auch den 
großen, braunen Rüſſelkäfer. | 

Bei dieſen neuen Schäden mußte rück⸗ 
ſichtslos die Axt des Pflegers eingreifen, um 
beizeiten der Gefahr zu begegnen. — 

Wie war es nun im Jahre 1925? robes 
ſammeln und Unterſuchung von Puppen 
hatten ergeben, daß der weitaus größte Teil 
der Puppen krank war und daher wohl 
nicht mehr zur Entwicklung kommen würde. 
Demgegenüber ſtanden die Urteile vieler 
alter Praktiker, die auch für 1925 einen ver⸗ 
a pue Fraß vorausſahen. Die Voraus⸗ 
age hat ſich nicht bewahrheitet, nur ganz 
vereinzelt iſt geringer Fraß aufgetreten. Es 
mag auch ſein, daß der Eulenfraß in den 
Hintergrund gedrängt wurde durch die Schäden 
der vielerorts auftretenden Nonne. Jeden⸗ 
falls hat uns die Natur bei der einen Kala⸗ 
mität geholfen. Für den Jorſtwirt aber 
müſſen die letzten Jahre mit ihrer Sorge und 
Unruhe eine ſtete Warnung und Mahnung 
ſein, ſich nicht zu ſehr in Sicherheit zu 
wiegen. Dann kann in Zukunft eine Kala⸗ 
mität ihn nicht mehr plötzlich überraſchen. 
Vielleicht iſt es ſogar möglich, ſie durch 
ſtändige Beobachtung und Abwehrmaßnahmen 
gänzlich zu vermeiden. ' | 


2 
Der forſtparlamentariſche Abend 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Der Verein für Privatforſtbeamteſ für Privatforſtbeamte Deutſchlands ijt, wie er 
Deutſchlands hielt am 27. Februar in Berlin | ft) auf die heutige Zeit eingeſtellt hat und 
im Muſchelſaal des „Rheingold“ einen forſt⸗ welches die Ziele ſeines Wirkens ſind. 


parlamentariſchen Abend ab. Die vom 
Vorſtand verſandten Einladungen hatten folgenden 
Wortlaut: 

„Das wirtſchaftliche Leben in der Nachkriegszeit 
nimmt immer mehr die organiſchen Vereinigungen 
der Berufsorganiſationen zum Fundament. Der 
Berufszweig, der ſich durchſetzen will, muß ſeine 
Organiſation an feine Arbeitsſtelle im Zuſammen⸗ 
wirken der Berufsorganiſationen ſtellen, und wer 
im öffentlichen Leben wirkt, ſei es als Ange⸗ 
höriger einer Berufsorganiſation, einer ſtaatlichen 
Stelle, eines Preſſeorgans oder einer wirtſchaft⸗ 
lichen oder politiſchen Volksvertretung, muß 
größten Wert darauf legen, die einzelnen Berufs⸗ 
organiſationen, ihre Geſchichte, ihren Aufbau 
und ihre Ziele kennenzulernen. 

Unter dieſem Geſichtswinkel haben wir nebſt 
den Vertretern der forſtlichen Preſſe die Organi⸗ 
ſationen, ſtaatlichen Stellen und Einzelperſonen 
zu unſerem Abend eingeladen, von denen wir 
annehmen, daß ſie ſich gern informieren werden, 
was unſer im Jahre 1903 gegründeter Verein 


Der Verlauf des Abends iſt ſo gedacht, daß 
ein Vertreter unſeres Vereins den erſchienenen 
Gäſten in einem etwa einſtündigen Vortrage ein 
Bild vom Werden und Wirken des Vereins ent⸗ 
wirft und kurz die Wünſche und Bitten vorträgt, 
die der Verein an die Mitorganiſationen auf 
forſtlichem Gebiete, an Preſſe und Volksvertreter 
zu richten hat. 

Unſeren Gäſten ſoll es anheimgeſtellt ſein, 
ſich zu den Ausführungen unſeres Vereins⸗ 
vertreters in öffentlicher Rede zu äußern oder die 
ſie intereſſierenden Gegenſtände mit den anweſenden 
Vertretern unſeres Vereins oder untereinander 
zwanglos zu beſprechen. x: 

Zwecks biefer zwangloſen Ausſprache find im 
Saale Tiſche für je 4-6 Perſonen aufgeſtellt, 
an denen ſich die Gäſte gruppieren können. Die 
Leitung des „Rheingold“ verbürgt ſich für das 
körperliche Wohl der Gäſte. | 
Vom Verein fuͤr Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands werden der engere und der weitere Vorſtand 
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und einige ſonſtige hervorragende Vertreter an⸗ 
weſend ſein. 

Wir bitten die geladenen Organiſationen und 
Behörden um ihre Beteiligung. Für eine Mit⸗ 
teilung, mit welchen Herren die geladenen Behörden 
und Organiſationen den Abend beſchicken werden, 
wären wir ſehr dankbar. 

Eine Liſte der Geladenen und unſeres Vereins⸗ 
vorſtandes liegt bei. 

Der Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
Junack, Forſtmeiſter. 


Dieſe Einladung war an folgende Behörden, 
Organiſationen und Perſönlichkeiten abgeſandt 
worden: 


A. Reichsbehörden und Korganiſationen. Reichs⸗ 
miniſterium für Ernahrung und Landwirtſchaft, Berlin W 8, 
Wilhelmſtr. 72; Reichswehrminiſterium, Berlin W 10, 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Str. 38-42; Reichsforſtwirtſchaftsrat, Ber⸗ 
Hn W, Potsdamer Str. 134 III; Reichsverband Deutſcher 
Waldbeſitzer, Berlin W, Potsdamer Str. 134; Deutſcher 
Forſtverein, Berlin W, Potsdamer Str. 134; Deutſcher Forſt⸗ 
deamtenbund, Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81 G IV; 
Hofkammer, Charlottenburg 1, Luiſenplatz; Deutſche Jagd⸗ 
kammer, Berlin W), Potsdamer Str. 762; Allgemeiner 
Deutſcher Jagdſchutz⸗Verein, Berlin W 59, Geisbergſtr. 25-26. 
B. Preußiſche Staatsbehörden und organiſationeu. 
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
Berlin W 9, Leipziger Str. 6⸗10; Forſtabteilung des 
Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 

Al Berlin W 9, Leipziger Str. 6-10; Fachabteilung für. 
orſtwirtſchaft der Hauptlandwirtſchaftskammer; Landes⸗ 
verband Preußiſcher Waldbeſitzer, Berlin W, Potsdamer 
Str. 184 III; Forſtliche Hochſchule, Eberswalde. 

C. Brandenburgiſche Behörden und Organiſationen. 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg; Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4-6; 
Brandenburgiſcher Waldbeſitzer⸗Verband, Berlin NW 40, 
Kronprinzenufer 4-6; Markiſcher Forſtverein, Regierung 
zu Potsdam Abt. III; Forſtabteilung des Magiſtrats der 
Stadt Berlin; Rotwild⸗Jagdverein für Brandenburg. 

D. Preſſe. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm; 
„Deutſcher Forſtwirt“, Berlin SW 11, Hedemannſtr. 12; 
„Deutſche Tageszeitung“, Berlin SW 11, Deſſauer Str. 7; 
Deutſche Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; „Wild und Hund“, 

erlin SW 11, Hedemannſtr. 10. 

; E. Die Herren Abgeordneten des Reichstages, Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates und Preußiſchen Landtages. Braun, Pr. 
Miniſterpräſident; Löbe, Redakteur; Müller, Reichsminiſter 
a. D.; Baecker, Redakteur; Behrens, Vorſ. b. Zentralverb. 
der Landarbeiter; Dr. v. Keudell, Landrat a. D.; Laverenz, 
Oberregierungsbaurat; Schiele, Miniſter d. Innern a. D.; 
Graf v. d. Schulenburg, Gutsbeſitzer; Graf v. Weſtarp, 
Oberverwaltungsgerichtsrat; Dr. Brauns, Reichsarbeits⸗ 
miniſter; Pennemann, Gutsbeſitzer; Dr. Perlitius, Direktor; 
Hepp, Präſident des Reichslandbundes; v. Kardorff, Landrat 
z. D.; Weſtermann, Gutsbeſitzer; Graf v. Bernſtorff, Bot⸗ 
ſchafter z. D.; Freiherr v. Richthofen, Legationsrat a. D; 
Oberforſtmeiſter Heyer; Dr. Steiniger, Verbandsdirektor 
a. D; Rudolf Gieſeler, Staatl. Forſtmeiſter; Franz Dallmer, 
Abeiterſekretär; Friedrich Dermietzel, Bauerngutsbeſttzer; 
Karl⸗Hans Kickhöffel, Volksſchullehrer; Hans⸗Heinrich von 
Tresckow, Oberförſter; Franz Weißermel, Geh. Reg.⸗Rat; 
Theodor Held; Graf zu Stolberg⸗Wernigerode; Albrecht, 
Fideikommißbeſitzer; Friedrich Grebe, Profeſſor; Wilhelm 
Jacoby⸗Raffauf, Gutsbeſitzer; Joſef Schmelzer, Landwirt; 
Adam Barteld, Poſtinſpektor; Oswald Riedel, General- 
ekretär des Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes; Hermann 
Peters (Hochdonn); Richard Wende (Berlin), Referent im 
Brandenburg. Landesarbeitsamt; Frhr. von Wangenheim; 
Wallraf, Staatsminiſter a. D. 


F. Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. Der engere Vorſtand: Junack, Forſtmeiſter; 
v. Eichel⸗Streiber, Miniſterial⸗Direktor:; Nolle, Revier⸗ 
Naß Rathjen, Förſter; Prof. Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗ 

tat. — Der weitere Vorſtand: Eulefeld, Forſtrat a. D.; 
Schlicht, Oberförſter; Breſſel, Oberförfter; Feuerborn, Ober⸗ 
forſter; Titze, Forſtmeiſter; Oberhettinger, Revierforſter; 
Wegener, Revierförſter; Walter, Förſter; Thoma, Revier⸗ 
förſter; Peter, Oberförſter; Graf v. Arnim; Graf zu Dohna, 
Majoratsherr; Graf von Brühl, Standesherr; Graf Beiſſel 
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von Gymnich; Freiherr von Oldershauſen, Dr. jur.; Ma⸗ 
joratsbeſitzer; Dr, Bertog, Forſtrat; Dreßler, O rförſter. 
— Ausſchußmitglieder: Fiebig, Oberförſter. Sonſtige 
geladene Vereinsmitglieder: Schwabe, Forſtmeiſter; Nea; 
Forſtmeiſter; Linde, Forſtmeiſter; Dr. Zentgraf, Forſtrat; 
Jacob, Forſtſchuldirektor; Rieger, Forſtmeiſter; Hans Neu⸗ 
mann, Verlagsbuchhändler; Grundmann, Okonomierat. 


„ G. Sonſtige Einzelperſonen. Dr. König, Landforſt⸗ 
meiſter a. D.; Dorr, Oberforſtmeiſter; Hertz, Forſtrat; Behm, 
Regierungsrat; Klapper, Forſtdirektor; von Langen⸗Stein⸗ 
keller, Rittmeiſter; Seitz, Havelberg, Forſtmeiſter; Arendt, 
Oberförſter a. D.; Carl Baltz, Oberförſter a. D.; Walther 
Neumann, Verlagsbuchhändler. 


Der Einladung war von allen Seiten entſprochen 
worden; unter den Vertretern der Behörden und Or⸗ 
ganiſationen nennen wir die Herren Oberregierungs⸗ 
rat Strohmeyer, Landforſtmeiſter Borggreve, Mini⸗ 
ſterialrat Dr. Kahl, Oberforſtmeiſter Lach, Ober⸗ 
forſtmeiſter Beck, Forſtdirektor Graſſo, Regierungs⸗ 
rat Dr. Wrabec, Oberſtleuntant Würtz, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Kämpny, Prof. Dr. Lemmel. An Ab⸗ 
geordneten waren erſchienen die Herren Dr. 
v. Keudell, Geheimrat Weisſermel, von Tresckow, 
Kieckhöffel, Gieſeler, Jacobi⸗Raffauf, Barteld, die 

reſſe war durch die Herren Okonomierat Grund⸗ 
mann (Deutſche Forſt⸗Zeitung), Forſtaſſeſſor Raab 
(Deutſcher Forſtwirt), von Wangenheim (Deutſche 
Tageszeitung), Freiherr von Dungern⸗Oberau 
(Deutſche Jäger⸗Zeitung) vertreten. Den Verein 
repräſentierten der engere und weitere Vorſtand 
und einige ſonſtige hervorragende Mitglieder des 
Vereins, darunter auch eine Reihe von Gründern 
des ſeit 1903 beſtehenden Vereins, u. a. Herr 
Forſtmeiſter Joly ſowie das Ehrenmitglied, Herr 
Oberförſter a. D. Fiebig, ferner die ehemaligen 
Vorſitzenden: Forſtrat Eulefeld, Forſtrat Dr. 
Bertog und Forſtmeiſter Schwabe. Der Abend 
verlief in harmoniſcher, angeregter Ausprache. 

Der Vereinsvorſitzende begrüßte die erſchienenen 
Gäſte mit einem Vortrage, in dem er kurz die 
Geſchichte des Vereins, ſeine Erfolge und ſeine Be⸗ 
ſtrebungen entrollte. Der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands ijt nicht eine Organiſations⸗ 
blüte des Wirtſchaftskampfes der letzten Jahre, 
ſondern wurzelt im ruhigen Boden der Friedens⸗ 
zeit. Schon damals aber erkannten die einſichtigen 
Gründer des Vereins, daß die beſte Form der 
Organiſation zur Förderung der Privatforſtwirt⸗ 
ſchaft und ſeiner Beamten nicht die gewerkſchaft⸗ 
liche ijt, ſondern daß eine wirtſchaftsfried⸗ 
liche Vereinigung der Waldbeſitzer und ihrer 
Beamten den beſten Erfolg verbürgt. Der Verein 
hatte außerdem das Glück, in einer Reihe außer⸗ 
ordentlicher Mitglieder äußerſt rührige Förderer 
gehabt zu haben, unter denen an erſter Stelle Herr 
Geheimrat Prof. Dr. Schwappach⸗Eberswalde zu 
nennen iſt, der leider wegen eines Fußleidens der 
Veranſtaltung fernbleiben mußte, aber noch immer 
als Ehrenmitglied und Mitglied des engeren Vor⸗ 
ſtandes dem Verein ſeine Kräfte widmet. 

Der wirtſchaftsfriedliche Gedanke beſeelt auch 
heute noch den Verein; die vor einigen Jahren 
erfolgte Abſpaltung eines Tochtervereins zwecks 
Herbeiführung allgemein verbindlicher Tarife hat 
nicht befriedigt; von beiden Seiten geht der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch der Mitglieder nach Wiederver⸗ 
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einigung zu einem wirtſchaftsfriedlichen Verein: 
die Verhandlungen ſind im Gange. 

Infolge ſeiner glücklichen Zuſammenſetzung hat 
der Verein eine Reihe weſentlicher Erfolge aufzu⸗ 
weiſen. Der Verein errichtete im Jahre 1906 die 


erſte private Forſtſchule zu Templin, die ſeit jener 


Zeit unter der vorzüglichen Leitung des Forſtſchul⸗ 
direktors Jacob ſteht und rund 900 junge Forſtleute 
ausgebildet hat. Der Verein hielt zahlreiche forſt⸗ 
liche Lehrgänge ab und richtete ſeit 1905 Förſter⸗ 
prüfungen und Forſtgehilfenprüfungen ein. Gekrönt 
wurden die Bemühungen des Vereins in dieſer 
Hinſicht in jüngſter Zeit in Preußen dadurch, daß 
der Verein in Gemeinſchaft mit den Organiſationen 
des Walbdbeſitzes bei der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer in Perlin unter Vorſitz der Hauptland⸗ 
wirtſchaftskammer ein Hauptberufsamt für Privat⸗ 
förſter einrichtete, das als Unterorganiſation bei 
den Landwirtſchaftskammern die Einrichtung von 
Berufsamtern zur Folge hat. Diele Berufsämter 
und das Hauptberufsamt regeln künftig die An⸗ 
nahme von Forſtlehrlingen und den gelamten Aus⸗ 
bildungsgang. Der Verein erſtrebt, daß das Haupt⸗ 
berufsamt die Annahme der Forſtlehrlinge derart 
begrenzen möge, daß ein geſunder Stellenwett⸗ 
bewerb zwar erhalten, die Heranzucht eines den 
Stand bedrückenden Proletariats aber vermieden 
wird. 

Der Verein beſitzt einen eigenen Stellennach⸗ 
weis, der nach Gründung des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzer (1919) mit dieſem gemeinſam 
betrieben wird. 

Der Verein hat im Jahre 1925 eine eigene 
Penſionskaſſe eingerichtet, die trotz ihres kurzen 
Beſtehens — der Geſchäftsbetrieb wurde am 
1. September 1925 eröffnet — ſchon heute als feſt 
fundiert bezeichnet werden kann; das Kaſſen⸗ 
vermögen iſt bereits reichlich 200 000 Mk. 

Der Verein ſtrebt danach, daß wie in Preußen, 
ſo auch in allen anderen Ländern Berufsämter 
eingerichtet werden. Der Verein erkennt als gute 
Ausbildungsſtätten für die forſtliche Jugend alle die 
Schulen an, die nach der Gründung von Templin 
im edlen Wettſtreit der Landwirtſchaftskammern 
und Waldbeſitzerverbände mit dem Verein begründet 
worden ſind — die Schulen in Reichenſtein (Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien), Neuhaldensleben 
(Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen), 
Mickhauſen (Waldbeſitzerverbände von Bayern und 
Miltenburg, Münſtereifel). Bedauerlih iſt, daß 
er bekämpft aber die privaten Forſtſchulen, die nur 
auf Gelderwerb eingeſtellt ſind und deshalb in ihren 
Aufnahmebedingungen und Einrichtungen nicht 
volle Rückſicht auf beſte Ausbildung nehmen können 
(Miltenberg, Münſtereifel). Bedauerlich iſt, daß 
dieſe Schulen als „unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehend“ 
dem Fernſtehenden als gleichwertig mit den anderen 
Schulen erſcheinen. 

Der Verein wendet ſich gegen die Einrichtung 
des Reichswehrförſters, der nach zwölfjähriger 
Militärzeit ſich Stellen im Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
forſtdienſt ſuchen ſoll. Freudig würde es der Verein 
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begrüßen, wenn den jungen Forſtleuten eine die 
Manneszucht fördernde militäriſche Schulung zuteil 
werden würde. Die Einfügung eines Militär⸗ 
dienſtes von entſprechend langer Zeit würde er 
gern in die Ausbildungsvorſchriften aufgenommen 
ſehen, zwölf Jahre lang kann aber der Privatwald 
die jungen Forſtleute nicht entbehren. Bei der 
Pflichtvorſchrift zwölfjähriger militäriſcher Dienſt⸗ 
zeit kann der Verein den jungen Forſtleuten den 
Eintritt in die Reichswehr nicht empfehlen, und 
gehen bie vom Berufsamt angenommenen Forſt⸗ 
lehrlinge nicht in die Reichswehr, ſo betreibt die 
Reichswehr eine Überproduktion aus ungeeigneten 
Anwärtern mit ungenügenden Mitteln hinſichtlich 
der praktiſchen Ausbildung. Einen ſolchen 
Reichswehrförſter lehnt der Verein entſchieden ab. 


Auch gegen die Ausbildung von Anwärtern für 
den Privatforſtdienſt durch den preußiſchen Forſt⸗ 
fiskus muß der Verein ſich wenden. Die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung nimmt jetzt bewußt mehr 
Forſtlehrlinge an als ſie braucht. Unter den Hilfs⸗ 
förſtern wählt ſie die für den Staatsbetrieb brauch⸗ 
barſten aus und überläßt den übrigen „Hilfsförſtern 
a. D.“, ſich eine Stelle im Gemeinde⸗ oder Privat⸗ 
forſtdienſt zu ſuchen. Dieſen Förſter zweiter Wahl 
lehnen wir für die Privatforſtwirtſchaft ab. Der 
Privatwald braucht Forſtbeamte, die hinſichtlich ihrer 
waldbaulichen Ausbildung und ihrer moraliſchen 
Feſtigkeit den Staatsförſtern gleichwertig ſind, in 
Geſchäfts⸗ und Verwaltungskunde muß der Privat⸗ 
förſter ſogar erheblich beſſer geſchult ſein als der 
Staatsförſter. 

Für die Verwaltung mittelgroßer Reviere 
werden im Privatforſtbetriebe Beamte gebraucht, 
deren Fähigkeiten und Kenntniſſe über die eines 
Förſters hinausgehen. Hierfür hat bisher der Deutſche 
Forſtverein Revierverwalterprüfungen abgehalten, 
zu denen jid) im allgemeinen Teiche Forſtleute 
meldeten, die nach mehrſemeſtrigem privaten 
Studium auf einer Forſthochſchule eine Abſchluß⸗ 
prüfung gemacht hakten. Der Verein hat dieſen 
Prüfungen bisher ferngeſtanden, weil ſein Streben 
dahin ging, die befähigten Förſter durch Fortbildung 
in den Stand zu ſetzen, auch dieſe Stellen aus⸗ 
zufüllen. Der Deutſche Forſtverein hat jetzt ſeine 
Prüfungsordnung dahin umgeſtellt, daß ſich in 
erſter Linie tüchtige Förſter zur Forſtverwalter⸗ 
prüfung melden ſollen. Damit iſt die akademiſche 
mittlere Laufbahn, in die zahlreiche junge Forſt⸗ 
leute im Vertrauen auf die Prüfung des Deutſchen 
Forſtvereins eingetreten waren, jäh unterbrochen. 
Ein Übergang muß geſchaffen und die ganze 
Prüfungsangelegenheit in die Hände des Haupt⸗ 
berufsamts überführt werden. Forſtrat Dr. Bertog 
iſt damit beſchäftigt, für den Verein eine Denkſchrift 
über dieſe Frage zu verfaſſen. 

Für die Verwaltung großer Forſtreviere nimmt 
der preußiſche Staat zur Zeit Anwärter an, die den 
Ausbildungsgang der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltungsbeamten mit durchmachen. Der Verein 
beanſprucht, auch hierbei über die Zahl der ams 
zunehmenden Anwärter gehört zu werden. 
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Nachdem jetzt eine genügende Anzahl von 
Privatforſtbeamten eine ordnungsmäßige Aus⸗ 
bildung erfahren, ſtellt der Verein die Forderung 
auf, daß die ordnungsmäßig ausgebildeten und 
geprüften Privatförſter als gleichwertig mit den 
Staatsförſtern anerkannt werden und deshalb beim 
Wettbewerb um Gemeindeförſterſtellen als gleich⸗ 
berechtigt zugelaſſen werden. N 

Bei Ausübung des Forſtſchutzes haben unſere 
Privatforſten zu geringe Befugniſſe und genießen 
zu wenig geſetzlichen Schutz. Iſt es doch kürzlich 
vorgekommen, daß ein Privatförſter, der bei einem 
Forſtdiebe auf friſcher Tat eine Hausſuchung vor⸗ 
nahm, auf Antrag des Landrats wegen Anmaßung 
von Staatsgewalt beſtraft wurde. Der Verein 
fordert deshalb den Erlaß eines Geſetzes, welche 

a) die Vorbedingungen, unter denen den Privat⸗ 
forſtbeamten die Rechte von Polizei⸗Organen 
verliehen werden können, feſtſtellt; 

b) die Beſtellung geeigneter Privatforſtbeamten 
zu Hiilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft regelt; 

c) den unter a unb b Genannten das heutige 
Waffengebrauchsrecht der Polizeibeamten ver⸗ 
leiht, und 

d) geſchützte Titel für Privatforſtbeamte feſtlegt. 

Da der Verein nicht nur Privatförſter auf⸗ 
nimmt, ſondern auch Forſtverwaltungsbeamte aller 
Grade, ſo verlangt er, auch als Standesorgani⸗ 
ſation der privaten Forſtverwaltungsbeamten an⸗ 
erkannt zu werden, ſo daß ihm auch die Entſendung 
von Vertretern der Forſtverwaltungsbeamten in die 
eingerichteten und einzurichtenden Standesorgani⸗ 
ſationen (Reichs forſtwirtſchaftsrat, Reichswirtſchafts⸗ 
rat) zugeſtanden wird. 

Zum Schluß wies der Vorſitzende darauf hin, 
daß in neueſter Zeit viele Privatforſtbeamte durch 
die verſtärkten Ankäufe von Privatforſten ſeitens 
des preußiſchen Forſtfiskus brotlos werden. Bei 
Ankauf der Herrſchaft Malepartus iſt ſämtlichen 
31 Forſtbeamten, die nicht lebenslänglich angeſtellt 
waren, kurzfriſtig gekündigt worden. Der Verein 
muß bei der preußiſchen Staatsforſtverwaltung die 
dringende Vorſtellung erheben, daß grundſätz⸗ 
lich die Privatangeſtellten als ſolche vom Staat 
übernommen werden. Der Staat habe es durch 
die ſeitens des Vereins eingerichtete Penſionskaſſe 
in der Hand, dieſe Angeſtellten hinſichtlich der 
Altersverſorgung ähnlich zu ſtellen wie die Be⸗ 
amten, ohne ihnen Beamteneigenſchaften zuerkennen 
zu müſſen. Die Löſung des Privatdienſtvertrages 
bleibe dann dauernd möglich. m 

Zu dem Vortrage waren Leitſätze heraus⸗ 
gegeben, die vom engeren und weiteren Vorſtand 
in ihrem Wortlaut genehmigt worden waren und 
die den Gäſten gedruckt mitgegeben wurden. Dieſe 
Leitſätze werden am Schluſſe des Berichts als 
Anlage abgedruckt. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Aus⸗ 
ſprache, an der ſich die Vertreter faſt aller 
Behörden, die Herren Abgeordneten des Reichs⸗ 
tages und Landtages und die Vertreter der Preſſe 
beteiligten, an. Für den Verein war es beſonders 
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erfreulich, zu hören, daß Herr Landforſtmeiſter 
Borggreve die künftige Gleichberechtigung der 
ausgebildeten Privatförſter mit den Staatsförſtern 
bei dem Stellenbewerb um Gemeindeforſtſtellen an⸗ 
erkannte, und daß der Staat die auf den an⸗ 
gekauften Forſten befindlichen brauchbaren Forſt⸗ 
beamten auch weiter beſchäftigen werde; er ver⸗ 
wahrte ſich nur dagegen, daß der Staat gezwungen 
ſein ſolle, Angeſtellte für ausgedehnten Jagdbetrieb, 
den er ſich nicht leiſten könne, oder ſonſtige über⸗ 
zählige Beamte weiterzuſchleppen. Forſtdirektor 
Graſſo rühmte die guten Erfahrungen, die die 
Stadt Berlin mit der Anſtellung von Privatförſtern 
gemacht habe, die Herren Oberforſtmeiſter Beck 
und Regierungsrat Dr. Wrabec perjidjerten dem 
Verein ihre und ihrer Organiſationen weitere Mit⸗ 
arbeit, Herr Geheimrat Weis ſermel als Ver⸗ 
treter der Landtagsabgeordneten und Herr Dr. 
v. Keudell als Reichstagsabgeordneter drückten 
dem Verein das warme Intereſſe aus, das die 
Abgeordneten aller Parteien am Wohlergehen der 
Privatforſtbeamten hätten. Herr v. Wangen: 
heim und Forſtaſſeſſor Raab dankten für die 
Einladung der Preſſe und ſicherten dem Verein 
ihre Dienſte zu. 

Der Präſident der Deutſchen Jagdkammer, Ab⸗ 
geordneter Held, ließ der Verſammlung ſeine 
Grüße überbringen mit der Verſicherung, daß er 
dauerns, daß er durch anderweitige Veranſtaltung 
am Erſcheinen verhindert ſei; er werde ſich als 
Vorſitzender des Ausſchuſſes für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft im Preußiſchen Landtag nach wie vor 
für die Intereſſen der Forſtbeamten und der Forſt⸗ 
wirtſchaft einſetzen. 

Die Frage des Reichswehrförſters führte zu einer 
Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn Forſtaſſeſſor 
Graf von der Recke von der Regierung in 
Potsdam und Vertretern des Verenis. Herr Graf 
von der Recke gab zu, daß die Einrichtung des 


Reichswehrförſters fo wie fie unter dem 
Zwange des Vertrages von Verſailles auf⸗ 
gezogen ſei, ein Übel bedeute, er hoffte 


aber den Verein davon zu überzeugen, daß 
es ein notwendiges Übel ſei; die Ausbildung des 
Reichswehrförſters ſei keineswegs ſchlechter als die 
des in Templin ausgebildeten Privatförſters, eine 
kürzere Dienſtzeit verbiete der Verſailler Vertrag. 
Der zweite Vorſitzende des Vereins, Herr Miniſte⸗ 
rialdirektor von Eichel⸗Streiber wies nach, 
daß der Reichswehrförſter in verſchiedener Hinſicht 
mangelhaft in ſeiner Ausbildung ſei, und Ober⸗ 
förſter Jacob ergänzte dieſe Ausführungen; er- 
wies auch beſonders darauf hin, daß der künftige 
Reichswehrförſter nach zwölfjähriger Dienſtzeit in 
der Stadt lid) für den Walddienſt nicht mehr eigne: 
in der Regel habe er „eine aus der Stadt, die ne 
ſchlanke Taille hat“, und das würde zumeiſt keine 
Förſterfrau, die ſich und ihrem Mann im einſamen 
Walde ein glückliches Heim ſchaffen könne. 


An die öffentliche Ausſprache ſchloß ſich eine 
weitere gemütliche Einzelausſprache an, die die 
Mitglieder des Vereins mit den erſchienenen Gäſten 
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in perſönliche Berührung und Meinungsaustauſch 
brachte. Sämtliche Teilnehmer gingen mit dem 
befriedigenden Gefühl heim, daß der Zweck des 
Abends, den intereſſierten Behörden, Organi⸗ 
ſationen, Abgeordneten und der Preſſe ein 
lebendiges Bild vom Leben und Wirken der Privat⸗ 
forſtleute und ihres Vereins zu geben, in vollem 
Maße erreicht war. 
Leitſätze des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

1. Der Verein iſt im Jahre 1903 von Privat⸗ 
forſtbeamten und Waldbeſitzern gegründet worden 
und hält an ſeinem wirtſchaftsfriedlichen Auf⸗ 
bau feſt. 

2. Dank ſeiner Zuſammenſetzung war es dem 
Verein möglich 

a) im Jahre 1906 eine eigene Forſtſchule zu 
errichten (Templin), 

b) zahlreiche Forſtlehrgänge abzuhalten, 

c) feit 1905 Förſterprüfungen und Forſt⸗ 
gehilfenprüfungen abzuhalten, 

d) einen Stellennachweis einzurichten, der 
nach Gründung des Reichsverbandes 
Deutſcher Waldbeſitzer mit dieſem ge⸗ 
meinſam betrieben wird, 

e) im Jahre 1925 eine eigene Penſtonskaſſe 
für feine Mitglieder zu gründen und 

f) neuerlich mit den Waldbeſitzerorganiſationen 
zuſammen bei den preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern Berufsämter und bei der 
Hauptlandwirtſchaftskammer ein Haupt⸗ 
berufsamt zu bilden, das die Annahme 
von Forſtlehrlingen und den ganzen Aus⸗ 
bildungsgang regeln und die forſtlichen 
Prüfungen für Privatförſter abhalten ſoll. 

3. Der Verein hat bis zur Abſpaltung einer 
eigenen Tariforganiſation Gehaltsvereinbarungen 
für Forſtbeamte abgeſchloſſen. Die Bildung der 
Tariforganiſation als Sonderverein hat ſich nicht 
bewährt; die Verſchmelzung des Vereins mit 
feiner Tachtergründung wird von beiden Seiten 
erſtrebt. 

4. Der Verein wirkt dahin, daß wie in Preußen 
ſo auch in allen anderen deutſchen Ländern unter 
ſeiner Mitwirkung Berufsämter gebildet werden. 

5. Der Verein bekämpft alle privaten Forſt⸗ 
ſchulen, die nicht von den Berufsämtern anerkannt 
und beaufſichtigt werden. 

6. Der Verein würde eine die Manneszucht 
fördernde, entſprechend lange militäriſche Aus⸗ 
bildung der jungen Privatforſtleute freudig be⸗ 
grüßen; er lehnt aber die Einrichtung des Reichs⸗ 
wehrförſters, der nach 12 jähriger Dienſtzeit als 
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Anwärter für den Privatforſtdienſt auftreten ſoll, 
mit aller Entſchiedenheit ab. 

7. Der Verein wendet ſich gegen die Aus⸗ 
bildung von Privatforſtbeamten durch Staats⸗ 
forſtverwaltungen; er bittet insbeſondere die 
preußiſche Staatsforſtverwaltung, die Ausbildungs⸗ 
beſtimmungen vom 1. April 1925 entſprechend 
zu ändern; er bittet ferner, unter Kontrolle zu 
halten, daß Staatsoberförſter und Staatsförſter 
keine Privatforſtlehrlinge ausbilden. EN 

8. Der Verein erhebt Anſpruch darauf, daß 
er beteiligt wird 

a), an der Annahme von Anwärtern für den 
privaten Forſtverwaltungsdienſt, 

b) an Einrichtung und Abhaltung von Forſt⸗ 
verwalterprüͤfungen, die jetzt vom Deutſchen 
Forſtverein abgehalten werden. 

9. Der Verein fordert, daß die von ihm ein⸗ 
gerichtete und jetzt von den Berufsämtern fort⸗ 
geführte Ausbildung der Privatforſtbeamten als 
gleichwertig mit der Ausbildung der Staats⸗ 
forſtbeamten anerkannt wird und deshalb ſo aus⸗ 
gebildete Privatforſtbeamte bei Stellenbewerbungen 
um Gemeindeforſtbeamtenſtellen gleiche Rechte mit 
den Staatsforſtanwärtern haben. 

10. Der Verein fordert den Erlaß 
Sondergeſetzes, welches 

a) die Vorbedingungen, unter denen den 
Privatforſtbeamten die Rechte von Polizei⸗ 
organen verliehen werden können, feſtſtellt, 

b) die Beſtellung geeigneter Privatforſtbeamten 
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
regelt, 

c) den unter a und b genannten Privat⸗ 
forſtbeamten das heutige Waffengebrauchs⸗ 
recht der Polizeibeamten verleiht und 

d) geſchützte Titel für Privatforſtbeamte feſtlegt. 

11. Der Verein beanſprucht, nicht nur wie 
bisher als Standedorganifation der Privatförſter, 
ſondern auch als Standesorganiſation der Privat⸗ 
Forſtverwaltungsbeamten anerkannt zu werden; 
er fordert dementſprechend das Recht der Ent⸗ 
ſendung von Vertretern privater Forſtbetriebs⸗ 
beamten und Forſtverwaltungsbeamten in die 
eingerichteten und einzurichtenden Standesver⸗ 
tretungen (Reichsforſtwirtſchaftsrat, Reichswirt⸗ 
ſchaftsrat). » 

12. Als Standesvertretung aller Privatforſt⸗ 
beamten erhebt der Verein bei den Staarsforſt⸗ 
verwaltungen die dringende Vorſtellung, beim 
Ankauf von Privatforſtbeſitz grundſätzlich die auf 
dem Beſitz befindlichen Forſtbeamten als Beamte 
oder Angeſtellte zu übernehmen. m 


eines 


BE 
Der Gebrauchshund auf den ſtaatlichen Jagden. 
Von Staatl. Forſtſekretär Kauert, Lyck, Oſtpr. " 
* Der Erlaß des Landwirtſchaftsminiſteriums | grüßen. Leider wird die Haltung und Einarbeitung 
dom 25. 1. 26 III 13158/24, betreffend Hoch⸗ eines Schweißhundes nur in gut bejepten Hoch⸗ 
wildjagd und Schweißhundführung, tjt im Snterefje | wildrevieren nutzbringend und der Zucht förderlich 
unſeres Hochwildes und der Zucht und Führung | fein. In den übrigen Staatsrevieren, wo Hochwild 
des edlen Schweißhundes mit Freuden zu be⸗ nur in geringem Maße, daneben aber vorwiegend 
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Rehwild und eine leidliche bis gute Niederjagd 
vorhanden ſein werden, wird man immer auf 
den Gebrauchshund zurückgreifen müſſen, welcher 
neben guter Schweißarbeit auch tadelloſe Ver⸗ 
lorenbringerarbeit leiſten muß und zu allen Jagd⸗ 
arten benutzt werden kann. Dank den Beſtrebungen 
aller Jagdhundevereine ſind wir in dieſer Richtung 
im richtigen Fahrwaſſer. Leider wird der 
Abrichtung und Führung von Gebrauchshunden 
ſeitens der ſtaatlichen Forſtbeamten zu wenig 
Intereſſe entgegengebracht. Verfolgt man die 
Berichte der Gebrauchshundeſuchen der ver⸗ 
ſchiedenen Vereine, ſo entfallen als Führer von 
Gebrauchshunden etwa die Hälfte auf Privat⸗ 
forſtbeamte, während ſich die andere Hälfte zum 
größten Teil aus Privatperſonen und erſt der Reſt 
aus Staatsforſtbeamten zuſammenſetzt. Worin 
liegt aber nun der Grund, daß ſich ſo wenig Staats⸗ 
foritbeamte an Aufzucht und Führung von Ge⸗ 
brauchshunden beteiligen? Meines Erachtens 
liegt der Grund weniger in der jagdlichen Be⸗ 
tätigung als in dem Koſtenpunkte. 

Die Staatsforſtbeamten, die ſich heute in 
ſchwerer wirtſchaftlicher Lage befinden, können 
nicht ohne weiteres den Betrag für einen Welpen 
aus guter Zucht abſtoßen. Die Zeit für die Ab⸗ 
richtung des Gebrauchshundes iſt bei dem an⸗ 
ſtrengenden Dienſt ſchwer zu erübrigen, und iſt 
wirklich der Hund ausgebildet und fertig, ſo iſt 
nicht das Geld vorhanden, um weite Reiſen zu 
Gebrauchshundeprüfungen zu unternehmen. Im 
Intereſſe des Staates liegt es, hier mit helfender 
Hand einzugreifen, um durch Beihilfen zum 
Beſuch ſolcher Suchen die Erziehung und Führung 
von Gebrauchshunden zu unterſtützen. Auch bei 
Führung von Gebrauchshunden durch Staats⸗ 
forſtbeamte auf den ſtaatlichen Geſellſchaftsjagden 
wäre der Führer dadurch zu unterſtützen, daß 
er für jedes Stück Wild, das krankgeſchoſſen, aber 
erſt durch die Arbeit des Hundes zur Strecke 


gebracht wird, Jagdkoſtenerſatz erhält. Letzteres 
müßte natürlich angeordnet werden. Der Staat 
würde ſicher bei dieſem Verfahren einen Vorteil 
erringen. bà , 

Ich will nur mit einigen Zahlen die Richtigkeit 
meiner Annahme beweiſen. Seit meinem Antritt 
auf hieſiger Oberförſterei mache ich faſt aus⸗ 
ſchließlich jede Jagd im Staatswalde in Begleitung 
meines Hundes mit. Der durchſchnittliche Jahres⸗ 
abſchuß an Haſen beträgt 200 bis 250 Stück auf 
ſechs bis acht Geſellſchaftsjagden. Rechnet man 
bei jeder Jagd mit fünf bis acht krankgeſchoſſenen 
Haſen, ſo ſind dies in einem Jahre 30 bis 40 Stück 
Wild = 150 bis 200 Mark, die der Staatskaſſe 
verlorengehen. Dank der Mithilfe der Jagd⸗ 
gäſte, welche jeden krankgeſchoſſenen Haſen ſofort 
nach dem Triebe meldeten, gelang es mir faſt 
in den meiſten Fällen, mit Hilfe meines Hundes 
den Haſen vor dem Verludern zu bewahren und 
dadurch die Einnahme zu vergrößern. Nehmen 
wir in einem Jagdjahre nur den Satz von 30 krank⸗ 
geſchoſſenen Haſen, davon 20 durch den Hund 
zur Strecke gebracht, den Hafen mit 5 RM bee 
wertet, ergibt eine Mehreinnahme von 100 RM 
abzüglich des nach obigen Ausführungen einzu⸗ 
ſetzenden Jagdkoſtenerſatzes von 0,30 RM je Stück 
= 6 RM, mithin einer verbleibenden Reinmehr⸗ 
einnahme von 94 RM. 

Ich darf wohl annehmen, daß meine Aus⸗ 
führungen von nur einer Oberförſterei derartig 
ins Gewicht fallen, daß Gewährung von Beihilfen 
und Jagdkoſtenerſatz zur Führung von Gebrauchs⸗ 
hunden auf ſtaatlichen Jagden von der vorgeſetzten 
Behörde wohlwollend in Erwägung gezogen 
werden. Zugleich weiſe ich auf meine Ausfüh⸗ 
rungen in der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ Bd. 86 
Nr. 7 hin, in denen ich das Ergebnis der Nach⸗ 
ſuchen an einem Jagdtage auf hieſiger Ober⸗ 
förſterei unter „Der Gebrauchshund auf der 
Treibjagd“ ausführlich geſchildert habe. 


[2021727 
Polens Waldreichtum. 


Nach den im Jahre 1922 vorgenommenen perſonen, bei denen aber der Großbeſitz von über 
Ermittlungen beträgt die Waldfläche Polens 50 ha bei weitem überwiegt; er umfaßt 4010450 ha, 


8943762 ha, wovon 2835406 ha dem Staate 
gehören, während die nichtſtaatlichen Waldungen 
6 108 356 ha umfaſſen. Am ſtärkſten bewaldet find 
die öſtlichen Provinzen, vor allem Stanislawöw 
(Stanislau im ehemaligen Galizien), am ſchwächſten 
die Wojewodſchaft Warſchau. Die Holzarten ſind 
nach folgenden Prozentſätzen vertreten: Fichte 65, 
Kiefer 10, Tanne 5, Eiche 5, andere Laubhölzer 15%. 
Die jährliche Holzerzeugung wird je Hektar im 
Staatswald auf 3,1 km, im Privatwald auf 2,9 fm 
geſchätzt. Der jährliche Ertrag der Staatswaldungen 
dürfte demnach 7796 500 fm, jener der nicht⸗ 
ſtaatlichen Waldungen 15263000 km betragen. 
Der Waldbeſitz der Gemeinden und Kirchen iſt 
in Polen gering und umfaßt nur 129 881 ha — 295. 
Der nichtſtaatliche Wald befindet ſich demnach zum 
weitaus größten Teil in den Händen von Privat⸗ 


alſo fait die Hälfte (45 %) der geſamten Wald⸗ 
fläche, während auf den kleineren Waldbeſitz nur 
1968025 ha 22% der Waldfläche entfallen. 

Die größten Waldkomplexe ſind der Wald von 
Bialowies mit 115378 ha, von dem 5000 ha als 
Nationalpark behandelt werden ſollen, ferner der 
Urwald von Auguſtow mit 111200 ha, der Wald 
von Kurpiee am rechten Ufer des Narew mit 
185000 ha zum größten Teil bewaldeter Flächen. 
Beſondere Bedeutung beſitzen noch die Wald⸗ 
beſtände des öſtlichen Kleinpolen (ehemaliges 
Galizien), von denen 156586 ha dem Staat 
gehören. 

Die Staatsforſten Polens nehmen faſt ein 
Drittel (21,7 %) der geſamten Waldfläche ein, 
ihr Hauptteil (75 %) liegt in den ehemals deutſchen 
Landesteilen Weſtpreußens, in der Wojewodſchaſt 
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Pommerellen, hieran ſchließen ich Bialyſtock, 
Stanislau, Kielce, Wolhynien und Poſen. 29,4 % 
der Staatsforſten ſind mit über 80 jährigem Holz 
beſtockt. Im Jahre 1924 iſt die Verwaltung der 
Staatsforſten aus finanziellen Rückſichten als ein 
hefonderes wirtſchaftliches Unternehmen unter dem 
Namen Polskie Lasy Panstwowo (Polnjſche Staats⸗ 
forſten) organiſiert worden. Dieſer Verſuch iſt 
jedoch infolge bürokratiſcher Einrichtung geſcheitert. 
Schon am 1. Februar 1925 mußte deshalb eine 
Reform ins Leben treten. Jetzt werden die Staats⸗ 
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forſten von der Staatsforſtdirektion verwaltet, die 
dem Ackerbau⸗ und Domänenminiſterium unterſteht. 
Letzteres hat die allgemeine Leitung, während die 
eigentliche Verwaltung einſchließlich der Holz⸗ 
verkäufe innerhalb des vom Miniſterium ge⸗ 
zogenen Rahmens von der Forſtdirektion beſorgt 
wird. Bis jetzt ſind 10 Forſtinſpektionen und 
350 Oberförſtereien eingerichtet. Die Staatsauf⸗ 
ſicht über die Privatforſten wird von den bei jeder 
Wojewodſchaft eingerichteten 1 


2 17 S 1 
i 


EE 


Forſtliche Rundſchau. 


Unterſuchungen über das Beſtandesklima II. Von 


Dr. Rudolf Geiger, München. Forſt⸗ 
wiſſenſch. Centralblatt. 1925. 47. Jahrgang. 
S. 848 u. f. 


Bezüglich der Windverhältniſſe konnte 
Verfaſſer feſtſtellen, daß in dem Kiefernaltholz⸗ 
beſtande (Lehmlache D vom Boden bis zu den 
Kronen die gleiche Windgeſchwindigkeit herrſcht, 
nur wenige Dezimeter über dem Boden tritt eine 
merkliche Abnahme der Windſtärke ein, erſt im 


oberen Teile des Kronenraumes wächſt der Wind 
um 40% an und erreicht in wenigen Metern über den 
Kronen bie 2½fache Stärke gegenüber dem Winde 
innerhalb des Beſtandes. Überdies ſteht die Luft⸗ 
bewegung im Beſtandesinnern ſtets in demſelben 
beſtimmten Verhältnis zu der Windſtärke oberhalb 
der Kronen, nämlich etwa 40 %%; mit wachſender 
Windſtärke wird ferner die Luftbewegung im 
Kronenraume und nahe dem Boden ſtärker 
gebremſt als im Stammraum, 


Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


12 1. 2. 
Waldgebiet S a) unter 15 b) 15—19 a) 20—24 b) 25— 29 a) 30—34 b) 35—39 
3 Norgſt. Höchſter | Norgſt.] Höchſter t. | Höchſter] Norgſt.] Höchſter] Nörgft. Höchſter] Noͤrgſt. Höchſte 
tst mn r eee EL ec] N AA )ftev | Nörgf ld. yſter N se fter 
Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 
Oſtpreußen Kiefer 17,55 17,55] 7,50 1450} 7,50 17,30] 14,65 27,.— 15,10 24,40 
Grenzmark. ; ; 11,— | 13,201 14,40 | 18,80| 17,15 21,90] 17,70 25,10] 19,60 | 24,10 
Pommern. „ 110—!10,—| 860, 17,—| 9,20| 17,65| 13,40 20,90| 15,30 20,70] 17,40} 34— 
Brandenburg | „ | 13$,— 13,.— 1$, — | 14,— | 10,80| 16,75] 12,10 22,401 17,10 30,35} 20,— | 34,90 
Schleſien. „ 10,70 10,70 10,50 18 — | 14,— 18,50 15,20 22,10] 18,80 | 29,90} 19,10 39,— 
Sadien ...| „ 12,75 16—]| 12,75 21,50 18,30 | 21,50 21,50| 26,— | 20,40 | 37,90] 28,— | 41,15 
annover .. | „ 10,20 20,60| 10,40| 21,10] 12,220| 21,90| 14,10 23,60 15,30 30,20 20,80 | 33,80 
chleswig⸗H. » 9—' 9—][13,.—| 13,— | 15 —| 15,.—] 16,50 16,50 | 19,70 | 19,70| 21,60 21,60 
gellen-Nafjau „ | 1190| 1190| 1420| 15,25} 17,60 18,10] 19,20 | 19,80] 22,— | 25,35 | 26,05 26,05 
heinprovinz | „ ; 16,30 1630] 17,40 1740| 21, —| 21,—] 26,90 | 26,90] 30,— | 30, — 
$Ojpreupen . Fichteſ 8—| 8,—]| 11,55] 16,55 7,40 14,90} 740 14,75} 8,20 17,10] 8,20 17,30 
jommem..] , : . 119,60) 19,60] 17,20 17,20 19,20 19,20 22,50| 2250| . : 
chleſien „ : 11,80 14,80 13,10 18,50] 1470| 19,50| 16,— | 21,10] 18,50 2180 
Gadfen ...] , 13,50 21,90] 11,70| 23,75 13,90 26,30] 21, —| 28,—| 25,10 32,—| 25,85 33,55 
annover » 12,40 2415] 10,70| 25. —] 12,70| 26,20 16,65 | 28,—| 19,40 32,90 20, — |. 37,70 
chleswig⸗ H. , 10,— 13,50 12,50 14,50] 14,30 | 17,30] 17,— 18,40 19,30 23,500 . 
eſſen⸗Naſſau „ 14,75 20,15 16,60 20,80 20,30 | 22,50 | 22,60 | 25,30 | 23.60 | 35,10] 27,10 30,90 
eitfalen ..] , 15,10 22,80 17,50| 25,.— 19,— | 29,30| 19,— | 28,60 | 22,— | 32,60| 22,— 37,30 
Rheinprovinz „ 1 12,.— 18,55 12,10 18,55] 12,80 18,45 18,45 18,45 ; à , ; 
Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
Oſtpreußen . Kiefer. . 111,70 11,70] 14,25 14,25} 14,40 14,40 17,95 
Pommern ..| „ . ; : : : . | 2110| 21,10 36,30 
Brandenburg . ! 7,—| 13,70] 8,80| 22,50| 10,60 | 28,70 5 40,10 
Sachſen „ : . [13,800] 19,—] 15,20 | 20,60| 15,20 | 25,80 37,20 
Heſſen⸗ Be el] . . 14,50 18,70 24,40 
eſſen⸗Naſſau a 18,30 
Oſtpreußen Fichte . 10,20 10,20 11,20 15,80 15,80 
Schleſien „ . . 418—| 15—[ 17,— 21,50 | 21,50 
Gadjen ... : . 19,10 19,10] 20,80 31,90| 31,00 
Hannover. „ A . : : 29,20| 29,20 
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Was Temperatur und Feuchtigkeit 
anbelangt, fo herrſcht vor Sonnenaufgang in allen 
Schichten nahezu Feuchtigkeitsſättigung, zugleich 
erreicht die Temperatur ihr Minimum, am Boden 
iſt es noch etwas kälter als über den Kronen. 
Mit Sonnenaufgang, um 6 Uhr, ſteigt die Tem⸗ 
peratur, während die relative Feuchtigkeit erſt 
etwas [piter abnimmt, ja bisweilen nach Sonnen: 
aufgang ſogar noch etwas anſteigt, weil die von 
der Temperatur der verdunſtenden Oberfläche ab⸗ 
hängige Verdunſtung mit Sonnenaufgang bereits 
zunimmt, während die Lufttemperatur nur langſam 
der Temperaturſteigerung der feſten Oberfläche 
folgt. Die Aufnahmefähigkeit der Luft für den 
Waſſerdampf nimmt alſo weniger ſchnell zu als 
die Waſſerdampfproduktion der tranſpirierenden 
Pflanzenteile. Die Inſtrumente über den Baum⸗ 
kronen waren daher oft wie mit Waſſer über⸗ 
goſſen, und es bedurfte mehrerer Stunden Sonnen⸗ 
ſchein, um den Tau zum Verdunſten zu bringen. 

Etwa zwei Stunden nach Sonnenaufgang 
herrſcht im Beſtandesinnern noch Nacht mit kühler 
und feuchter Luft, während im oberen Kronenraume 
ſchon die ſtarke Wirkung der Morgenſonne eine 
bedeutende Temperaturerhöhung und einen Rück⸗ 
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gang der relativen Feuchtigkeit verurſacht (Morgen⸗ 
typus). E 

Mit bem Höherfteigen ber Sonne unb der um 
Mittag üblichen Zunahme des Windes findet eine 
ſtärkere Durchmiſchung der Luftſchichten ſtatt. 
Wärme und Trockenheit dringen auch in das Wald⸗ 
innerſte; um 2 Uhr nachmittags erreicht die Tempe⸗ 
ratur ihren höchſten und die relative Feuchtigkeil 
ihren tiefſten Punkt („Mittagstyp“). 

Der „Spätnachmittagstyp“ zeigt manche Ana⸗ 
logie zum Vormittage, während bereits kurz nach 
Sonnenuntergang die Feuchtigkeit am Boden ſchon 
einen hohen Wert erreicht und im Beſtandesſchatten 
vom Waldboden aus eine ſtete kräftige Feuchtig⸗ 
keitszufuhr erfolgt, nimmt die Feuchtigkeit im Be⸗ 
reiche der Baumkronen, in welchen die aus⸗ 
getrockneten oberen Luftmafſen durch Turbulenz 
eingreifen, viel langſamer zu, und erreicht erſt 
gegen Mitternacht ihren Höhepunkt. Daher iſt der 
Abend die Zeit der größten Feuchtigkeitsunterſchiede. 

In der Nacht iſt der Boden ſtets um etwa 
3/9 C kälter als über den Baumkronen, es kann 
jedoch vorkommen, daß es wegen der nächtlichen 
Wärmeausſtrahlung im Bereiche der Baumwipfel 
für kurze Zeit kälter als im Beſtandesinnern ſein 


in der 2. Hälfte Februar 1926. Preiſe in 20 


&) 40—44 


Waldgebiet Holzart g 


b) 45—49 


6 


5. : 
60 cm und mehr 


5059 Gemiſcht 


Stbrgft. Höchſter] Nögftr. | Höchſter] Norgſt.] Höchſter] Noͤgſtr.] Höchſter] Nogſtr. | Höchſter 
5515 8 Ples : Preis Preis Preis 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 

Oſtpreußen . Kiefer | 14,70| 27,30 14,70 | 29,30] 17,30 | 27,30] 19,— 27,30 11,40 | 33,10 

Grenzmark. " 19,60 24,30 22,40 | 22,40 j , R , 18,10; 23,20 

Pommern » 18,15| 33,50] 20,201 39,10} 21,50 | 39,10] 20,—| 39,10| 14,— | 25,05 

Brandenburg - 28,85| 42,20| 25,— | 42,20 27,20| 48,30 27,20| 48,70 13,'0| 25,90 

Schleſien . » 20,— | 37,50| 26,30 | 39,301 28,— 37,25 ; : 17,— | 25,90 

Sachſen 7 25 .— | 43,60| 28,— 48,30 43,60 56,35| 57,20 | 57,20 : " 
annober .. » 23,90 | 37,50 | 23,90 | 37,50] 25,20 25,20] 50,— | 90, — . 2 
chleswig⸗H. » à 5 à , à j : ; : I 

s P : : 

theinprobintz M , ; : 

Oſtpreußen . Fichte | 10,—] 17,50 20,— 

Pommern. n : : i i : : , , : ] 

Schleſien E 19,40 | 25,60| 20,— | 23,20 | 22,30 | 23,90 : ; 17,20 19,30 

Cadfen .. ^ 29,90| 36,80| 27,— | 36,80| 36,260 | 36,20 ; à 16,55 27.40 
annover .. » 23,90 | 33,10] 31,20| 36,65] 23,25 23,25 30,— 30,— | 21,40| 27,40 
chleswig⸗H. » ; à ; , R : = à 17,80| 17,80 

Heſſen⸗Naſſau d 29,— | 37,80| 30,40 44—] 34,10 34,10 19,60 19,75 

Weſtfalen : 38,— | 38$—| 3890/38990] . : : : E i 

Rheinprovinz "EE . , , : , . i . ; = 

Abſchnitke. A (ausgezeichnet). s 

tpreußen . Kiefer J 20,— | 20,— | 24,— | 24,— | 31,05 31,05 

en " i 6,— | 48,55 | 27,10 | 50,80] 28,20 | 55,— 

Brandenburg H 23,— | 43,60] 23,— | 46,80] 21,30 48,10 

Sachſen x 34,20 | 37,75| 33,80 | 39,— | 34,60 34,60 

Hannover 25,20 29 —]| 25,50 25,500 a 

Heſſen⸗Naſſau : . , : . . 

Oſtpreußen . 18,70 | 18,70} 18,80 18,80 18,20 18,20 

Schleſten 29,80 29,80] 24,80 24,80 25,70 25,70 

Sachſen 36,50 36,50 36,50 36,50 . à 


* 


Hannover . 
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Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
E: jin 2020 20:39 
Waldgebiet S | Nierigtee ] Höchſter Niedrigſter ]! Höchſter Niedrigſter [ Höchſter 
i£» Preis Preis Preis 
Oſtpreußen . | Gt. 13,90 13,90 22,20 22,20 
Pommern. , i ] 24,30 24 30 
Brandenburg | „ 11,50 25,50 15,40 39,20 
Schleſien „ 20,50 23,40 29,50 £f 33,70 
Sachſen. „ 18,60 22,50 26,90 40,10 
annover . . „ 23,30 24,50 21,— 34,90 
chleswig⸗H. „ 40,— 40,— 49, — 49,— 
Heſſen⸗Naſſau [, 14,— 22,10 17,60 26,20 
Weſtfalen | , 23. — 23,10 33,10 33,10 
Rheinprovinz „ 12,90 24,— 20,70 31,40 
Ditpreußen . | „ A R : : " 
Grenzmark. „ R : " ; : 
Brandenburg | „ R A ; a 
Schleſien . „ * ; : e 
Hannover . „ $ ; ; ; 
Weſtfalen . „ ; : j : 43,10 43,10 
Grengmatt. Bu. N A ; 12,10 12,10 15,10 15,10 
Pommern. „ „ à à 12,10 12,10 16,20 16,20 
Brandenburg | „ „ 18,50 18,50 14— 16,40 15,— 24,60 
Schlefien...| , „ 12,40 12,40 13,60 13,60 21,20 21,20 
Sadfen ...] „ „ 7,80 7,80 12,20 If 13,80 24,65 
Hannover. , „ 16,10 16,10 14,10 20,80 14,90 25,50 
Schleswig⸗H. „ „ f ; IL: 15 .— 14,50 16,— 
Heſſen⸗Naſſau | „ „ 13,20 13,50 12,60 15,60 16,— 20,75 
Weſtfalen . , „ 10,— 10.— 14,40 14,40 17,10 17,10 
Rheinprovinz | „ „ 10,60 10,60 11,15 20,40 17,50 24,60 
Brandenburg | „ A : A : j : ; 
Sadfen ..:.I , „ . : 18,80 19,.— 19,— 29,50 
annober ..] , „ . $ 14,30 20,30 16,80 28,50 
chleswig⸗H. „ „ à i 16,— 16,— 21 21.— 
Heſſen⸗Naſſau „ „ A a 14,— 19,30 23,15 24 20 
Meftfalen ..I , „ . " 15,50 19,10 18,50 22,— 
Rheinprovinz | , „ A 25,60 25,60 36,60 36,60 


Schwellen (je 1 fm) Grubenholz (je 1 im) Papierholz (je 1 rm) 


5 5 5 $8 
Wald- Holz⸗ © 8 er Wald⸗ Holz⸗ p 2 2 kd & Wald⸗ Holz⸗ 5 2 5 i: 
| = RE i a a Biz m 2 
gebiet art 284 gebiet art 33 3s 5 gebiet art x = 3E 
1 8 
||” 3 
Brandenburg] Eiche 15,380 Oſtpreußen . Kiefer 5,50 4,10 ] 6,70 7,50 
17,30 9,60] Branbenburg| „ 5,50 12,00 Oſtpreußen | Fichte a ET on 
Sachſen ... Buche 16,10 == Schleſien Nadelh 9.65 „30 8,20 
17,50 18,9 . . Kiefer map s „Pommern " F 6,75 
Hannover " i 16,60 Dannover . a : 11,30 Schleſien * 8,20 6,900 
17,50 15,50 " Fichte 9770 Nadelh. 7,55 5,70 
Selen. . „ 19,60 16,0 Nadelh. 10,10 0Sachſen Fichte 14,851,755 
Eiche 25,25 : 20,10] Heſſeu⸗Rʒ4æ. " . 12,30 
= Heſſen⸗N. . Eiche 8,45 Weſtfalen d 13,30 


Rheinprovinz ii 8,6 


fann. Sm allgemeinen aber wird jid) bie in den 
Baumkronen abgekühlte Luft wegen ihrer Schwere 
in ben Beſtand abſenken. 

Aus dieſen Ergebniſſen der Unterſuchungen des 
Verfaſſers geht hervor, daß das Gebiet des Kronen⸗ 


Nur die Oberfläche des Waldbodens bietet in ſehr 
abgeſchwächtem Maße einen Anlaß zum Energie⸗ 
umſatz, wie der Boden der unbewachſenen Erd» 
oberfläche. Herrmann. 


raumes die Zone des höchſten Energieumſatzes für Illuſtrierte Flora von Mittel⸗Europa. Von 


alle meteorologiſchen Elemente iſt, der Waldbeſtand 
als ganzes genommen hat alſo in der Kronen⸗ 
oberfläche ſeine „äußere tätige Oberfläche“, während 
die Luft im Schaftraume als ganzes nur träge den 
Schwankungen folgt, die ſich über ihm vollziehen. 


Dr. phil. Guſtav Hegi, a. o. Profeſſor an der 
Univerſität München. V. Band, 2. Teil. 
Lieferungen 1 bis 3 (77 bis 79 im ganzen). 
München. J. F. Lehmanns Verlag. Preis 8 RM. 
Die vorliegenden drei Lieferungen enthalten 
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5. 6. 
10-49 50—859 60 cm und mehr Gemiſcht 
Waldgebiet Holzart] mem. bee stro oder | Se IHäcfler | Mörafte safer 
Prei Preis Preis Preis 

Oſtpreußen . Eiche NI 2840 | 2840 | 3320 33,20 8 : 19,90 | 30,40 
Pommern. „ „29,10 | 5450 | 3730 | 70,10 | 39,70 73,20 77.— 77,— 
SD = „1 33,— 33,— 51,20 51,20 73,30 73,30 52,50 52,50 
Schleſten. „ „34,20 | 4790 | 50,— | 55,60 | 7420 | 74,20 : ; 
Sachſen " „24,30 46,— 26,15 53,80 40,50 61,30 45,50 81,50 

annober .. „ „ 92,— | 60,80 | 49,70 | 7240 | 65,— | 47,— | 89,50 | 89,50 

chleswig⸗H. „ „ 71,.—71,.— | 80— | 80— : ; , ; 
Heſſen⸗Naſſau „ „ 35,.—45,.— | 4420 | 63,80 | 47,60 47,60 : : 
Meitfalen .. P „ 45e— 45,10 60,20 60,20 19,40 75,40 8 : 
Rheinprovinz » „ 30,90 | 42,50 | 38,60 | 51,80 | 37,50 | 52,20 ; ; 
Ditpreußen . u 0A à à à i " 50,70 | 63,70 
Grenzmark. * " " : : à i ; 11,117 | 117,80 
Brandenburg 2; „77,50 77,50 [102,20 102,20 [120,25 120,25 | 127,20 127,20 
Schlefien 5 „ 56,40 56,40 76,— 76,— 1107,90 107,90 | 117,80 107,90 
Hannover .. » ,183— | 83,— | 89, — | 89, — [158,.— |158— [ 154,— |154,— 
Weſtfalen 7 „ 5820 | 5820 | 7820 | 7820 | 82,30 | 82,30 ; : 
Grenzmark. Buche N] 16,70 | 1670 | 2010 | 20,10 | 22— | 22,— 2 : 
Pommern m „ 19,— | 19,— | 2170 | 21,70 | 2130 | 21,80 : s: 
SIME » „ 20— | 31,90 | 2£,.— | 39,50 | 24,— | 42,20 d ; 
Schleſien „ „ 2190 | 21,90 , PE : ; 19,50 | 19,50 
Sachſen " „ 17,20 26,75 18,60 32,50 19,80 39,40 24,20 24,20 
Hannover „ „17,90 28,80 | 21,80 | 2920 | 2,10 | 2110 [ 18— | 8— 
Schleswig⸗H. M „ 1750 I 19— | 20— |: 25,— | 2150 | 28. — : Y 
Heſſen⸗Naſſau „ „18,20 | 29,— | 1890 | 2980 | 22,30 32,.— 18,35 28.— 
Weſtfalen m „ti 21— 2l,— 24,80 24 80 28,60 28,60 32,40 32,40 
Rheinprovinz „ „ 23,45 38,.— | 8490 | 3740 | 22,40 | 50,90 E : 
Brandenburg 0 AI 28— [28,.— | 54,— | 54,— [ 58— | 58— . 5 
Sadjfen ... „ „ 23,.— | 4450 | 27— | 45— | 33,80 | 50— | 37,85 | 37,85 
Hannover » „ 21,90 37,50 27,40 42,50 28,40 50,— ä " 
Schleswig⸗H. „ „ 26— I 26— | 31,.— | 31,— | 36,— | 86— : x 
Heſſen⸗Naſſau „ „25,30 | 3050 | 34,90 | 87,80 | 37,05 | 4L,— | 2420 | 2420 
Weſtfalen " s | 22,90 27,70 26,50 32,40 30,50 37,20 20,05 20,05 
Rheinprovinz „ „41,90 | 41,90 | 40,70 | 4070 | 44,60 | 44,60 | 4790 | 47,90 


bie Kakteengewächſe, bie Seidelbaſtgewächſe, Pfeffermingbaum, ein Baumrieſe von Höhen bis 
zu denen die bekannte, giftige, in Preußen als 156 m und 70 bis 90 m Schaftlängen ſowie 30 m 
Naturdenkmal geſchützte, im erſten Frühling Umfang am Boden auffällt. Hier iſt auch der 
blühende Art Daphne Mezereum gehört. Ferner | bekannte Blaugummibaum E. Globosus beheimatet, 
ſind behandelt die Olweidengewächſe, zu denen während im Südweſten des Landes E. marginata, 
der bekannte Dünenſtrauch, der Sanddorn, deſſen beſonders zu Straßenpflaſter geſuchtes Holz 
Hippophaé rhamnoides, und die aus dem Mittel⸗ unter dem Namen „Jarra“ auch bei uns gehandelt 
meer ſtammende, vielfach angebaute und ſich wird, in gewaltigen, urwaldartigen reinen Be⸗ 
-verwildert vorfindende 4 Olweide, Eleagnus ſtänden auftritt. Das „Karri“⸗Holz des Handels 
angustifolius, gehören, die Weiderichgewächſe, liefert E. diversicolor, ein Baumrieſe bis 100 m 
die Granatapfelgewächſe, die wirtſchaftlich mit einem aſtreinen Schafte von 40 bis 60 m. 
bedeutſamen und durch in den verſchiedenſten Andere Arten wiederum bleiben nur ſtrauchförmig 
Organen vorkommende Olbehälter aus⸗ und bilden die zu einem undurchdringlichen, 
gezeichneten Myrtengewächſe, von denen z. B. dichtem Buſchwerk verflochtenen kulturfeindlichen 
Pimenta officinalis das „Engliſchgewürz“, Pimenta „Scrubs“, oder dringen, oft monatelang über 
acris Var. Tabasco das bekannte Haarwaſchmittel Winter unter Schnee begraben, bis zur oberen 
„Bayrum“, Eugenia caryophyllata die „Gewürz- Baumgrenze vor. Für viele der regen⸗ und waſſer⸗ 
nelken“, Arten der Gattung Metrosideros, ins- ärmeren Gebiete ſind die Eukalyptus⸗Arten allein 
beſondere M. polymorpha der Sunda⸗Inſeln das befähigt, das Aufkommen von Grasfluren zu 
„Eiſenholz“ liefern. Hierhin gehört ferner die ermöglichen, da fie geringen Schatten verbreiten 
artenreiche Gattung Eukalyptus, die faſt aus⸗ und mit Hilfe ihrer 60 bis 70 m tief () in den 
ſchließlich auf dem auſtraliſchen Feſtlande und auf Boden eindringenden Wurzeln, „gleich vielver⸗ 
Tasmanien beheimatet iſt, von welcher in den zweigter arteſiſcher Brunnen“ die flacher wurzelnden 
engen Flußtälern des ſubtropiſchen Regenwaldes Bäumen verſchloſſenen unterirdiſchen Waſſerläufe 
von Neu⸗Süd⸗Wales und Viktoria mit Palmen auszunützen vermögen. — Ferner enthält der 
und Vaumfarnen vereinigte E, amygdalina, der linhaltsreiche Lieferungsband die Familie der 


m 
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Nachtkerzengewächſe, zu denen von unſeren 
einheimiſchen Krautgewächſen die Oenothera und 
Epilobium⸗Arten, bie Nachtkerzen und Weiden⸗ 
röschen gehören und von ausländiſchen Gattungen 
bie beliebten Fuchſien. — So gehören die drei 
vorliegenden Lieferungen, die ſich überdies 
wiederum durch glänzende Illuſtrationen aus⸗ 
zeichnen, zu den intereſſanteſten Lieferungen über⸗ 
haupt und ſind ſo recht dazu geeignet, alle Vorzüge 
des großartigen Werkes in glänzendem Lichte zu 
zeigen. Herrmann. 
2 


Verlepſch, Hans Freiherr v., Dr. phil. h. o. Der 
geſamte Vogelſchutz, ſeine Begründung und Aus⸗ 
führung auf wiſſenſchaftlicher und natürlicher 


Grundlage. Mit 5 Bunttafeln und 70 Text⸗ 
abbildungen. 11. Auflage. J. Neumann, 
Neudamm. 1926. Preis kartonniert 5 RM, 


in Ganzleinen geb. 6 RM. 


Die 10., vollkommen neubearbeitete Auflage, 
welche 19 Jahre nach der vorhergehenden 9. Auflage 
erfolgte, iſt nach zwei Jahren vergriffen, ſo daß 
nunmehr das Lebenswerk des Verfaſſers in 
11., unveränderter Auflage vorliegt. Dieſe raſche 
Folge der neuen Auflage iſt ein Zeichen dafür, 
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ſeiner Darſtellung und Beweisführung die Zu⸗ 
ſtimmung weiter Kreiſe gefunden hat. Ich glaube 
nicht fehlzugehen, wenn ich die Vernichtung 
weiter Wälder durch die Forleule als äußeren 
Anlaß für den raſchen Abſatz anſehe. Da Menſchen⸗ 
arbeit verſagte, hofft jeder mit Hilfe der natürlichen 
Feinde der Schädlinge Herr zu werden. Kaum iſt 
die wälderverwüſtende Forleule verſchwunden, da 
zieht im Weſten, in Mittel⸗ und Süddeutſchland, 
auch in Mecklenburg und Pommern ein neues 
Ungeheuer herauf. Der Kiefernſpanner iſt es, 
der ſich im Jahre 1925 ſehr ſtark vermehrt hat. 
Möge es gelingen, auch mit Hilfe ſeiner natürlichen 
Feinde, zumal der Vögel, dieſen Schädling nieder⸗ 
zukämpfen. v. Berlepſch hat Anleitungen gegeben, 
wie man die Vögel ſchützt, ihnen Niſtgelegenheiten 
bietet und — das ſcheint mir jetzt das Wichtigſte — 
wie man Vogelſchutzgehölze anlegt (Kap. 5). 
Kein Revierverwalter ſollte verſäumen, auf den 
kleineren, größeren oder ſehr großen Kahlſchlag⸗ 
flächen Vogelſchutzgehölze nach v. Berlepſch' Vor⸗ 
ſchriften anzulegen. Deshalb kann nicht lebhaft 
genug auf das in ſeiner Art einzige Werk hingewieſen 
werden. Möge die genaue Befolgung der zahl⸗ 
reichen Lehren, Anweiſungen und Winke dem 
deutſchen Wald zum Segen gereichen! 5 


daß der „Vogelſchutz“ in ſeinem reichen Inhalt,! Eckſtein. 
222 b 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 23. Sitzung des Holzhandels- | 7. Eingabe des Nordweſtdeutſchen Vereins für 


ausſchuſſes des Reichsforſtwiriſchaftsrals am 
6. Januar 1926 in Würzburg“). N 


Die Tagesordnung lautete: 


1. Die Lage des Holzmarktes im Zuſammenhang 
mit den Beeinfluſſungen durch Holzzölle, Eiſen⸗ 
bahnfrachttarife, Binnenwaſſerümſchlagstarife 
und andere Vorgänge. Berichterſtatter: Land⸗ 
forſtmeiſter Gernlein, Miniſterialrat 
Mantel, Oberforſtmeiſter Beck, Forſt⸗ 
meiſter Danneker. 

2. Der Ausgleich der Holzeinſchläge zwiſchen 
Staatsforſten und nichtſtaatlichen Waldungen. 
Berichterſtatter: Miniſterialrat Mantel, 
Kammerpräſident von Schwarzkopf. 

3. Der Stand der Handelsvertragsverhandlungen. 
Berichterſtatter: Miniſterialrat Dr. Stroh⸗ 


meyer. 

Die gemiſchten Tranſitlager. Berichterſtatter: 
Oberforſtrat Zircher. 

Nachträge zur Tagesordnung: 


5. Zuſatz zu Punkt 1 der Tagesordnung: 
Antrag der Forſtabteilungen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern Schleſien und Grenzmark um 
dahsbung der Holzzölle auf polniſches Rund⸗ 
0 


à. - i 
6. Eingabe der Fachgruppe Säge⸗Induſtrie und 
Holzhandel im Reichsverband der Deutſchen In⸗ 
duſtrie betreffend Preußiſche Holzmeſſungs⸗ 
anweiſung. 


"a 


) Nah den „Mitteilungen des 
Reichsforſtwirtſchaftsrats“ Heft 16 
vom 1. März 1926. Verlag J. Neumann, Neu⸗ 
damm. Preis 80 Pfg. 


Holzhandel und Holzinduſtrie, Caſſel, wegen 
Unterlaſſens der Einfuhr ausländiſcher Bahn⸗ 
ſchwellen. | 

Die Würzburger Entſchließungen zum wichtigen 
Punkte 1 der Tagesordnung haben wir bereits in 
der Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Seite 105 
abgedruckt. 

Auch die übrigen Verhandlungen ſind im 
Rahmen unſerer heutigen Wirtſchaftslage an⸗ 
regend verlaufen. So ergab das Referat des 
Miniſterialrats Dr. Strohmeyer einen Überblick 
über den Stand unſerer vielſeitigen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen. Oberforſtrat Zircher bes 
ſprach das bis jetzt wenig bekannt gewordene Ver⸗ 
fahren der gemiſchten Holztranſitlager und legte 
ſeine hierüber gewonnenen Anſchauungen in nach⸗ 
ſtehenden Leitſätzen nieder. 

Die gemiſchten Tranſitlager ſind an immer 
zahlreicheren Orten zugelaſſen worden, ihr Einfluß 
auf den allgemeinen Holzmarkt iſt damit immer 
mehr gewachſen; ſie gewähren ihren Inhabern 
gegenüber den ſonſtigen holzwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben erhebliche mittelbare und unmittelbare 
Vorteile. " | 

Im Intereſſe der Holzwirtſchaft und der Forſt⸗ 
wirtſchaft ſind die den gemiſchten Tranſitlagern 
gewährten Vergünſtigungen auf das zur Erreichung 
an Zweckes, das tjt bie Vermeidung der doppelten 

ollbelaſtung, erforderliche Maß zu beſchränken. 

Es müſſen daher die heutigen, viel zu hohen Ab⸗ 
fallvergütungen und die ganze Zollabrechnungs⸗ 
weiſe nachgeprüft und berichtigt werden. 

Schon bisher konnte das Lagerrecht entzogen 
werden, wenn nicht ein beſtimmter Prozentſatz der 
eingelagerten Holzmengen wieder ausgeführt 
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werden kann. 

Die richtige Durchführung der Beſtandes⸗ 
aufnahmen und Abrechnungen iſt ſtreng zu über⸗ 
wachen. 

Das Reichsfinanzminiſterium iſt zu erſuchen, 
die vom Reichsforſtwirtſchaftsrat zu nennenden 
Sachverſtändigen zur Nachprüfung der Vorſchriften 
beizuziehen. — 

Der Antrag der Forſtabteilungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern Schleſien und Grenzmark um 
Erhöhung der Holzzölle auf polniſches Rundholz 
ſoll mit den Reichsminiſterien mit dem Erſuchen 
dringender Berückſichtigung weiter verhandelt 
werden. . 

Zu der Eingabe der Fachgruppe Säge⸗Induſtrie 
und Holzhandel im Reichsverband der deutſchen 
Induſtrie betreffend preußiſche Holzmeſſungs⸗ 
anweiſung wurde beſchloſſen, es könne beim Vor⸗ 
liegen anderen dringlicheren Beratungsſtoffes auf 
die Anträge der Fachgruppe betreffend Abänderung 
der Homa zur Zeit nicht eingegangen werden. 
Dagegen ſoll die Herausgabe einer Zuſammen⸗ 
ſtellung ſämtlicher in Deutſchland am 1. Oktober 
d. J. gültigen Holztaxen (Holztarife, Holzſor⸗ 
tierungsvorſchriften) angeſtrebt werden. 

Zur Eingabe des Nordweſtdeutſchen Vereins 
für Holzhandel und Holzinduſtrie, Caſſel, wegen 
Unterlaſſens der Einfuhr ausländiſcher Bahn⸗ 
ſchwellen berichtete der Geſchäftsführer, daß das 
Eiſenbahn⸗Zentralamt allerdings mündlich zugeſagt 
habe, vorerſt keine ausländiſchen Bahnſchwellen an⸗ 
zukaufen; daß aber der Reichsforſtwirtſchaftsrat 
gleichwohl dieſer Behörde erneut ſchriftlich und 
mündlich die Bitte vortragen werde, hiervon au 
in Zukunft abzuſehen. K. 


e 


Die Tagung des Heſſiſchen Oberförſter-Ver⸗ 
bandes hat am 22. Februar in Frankfurt am Main 
ſtattgefunden, wobei folgende Entſchließungen ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurden: 

1. Die aus Anlaß der Beſchlüſſe des Finanz⸗ 
ausſchuſſes des Heſſiſchen Landtages nach Frank⸗ 
furt am Main einberufene, von 150 Mitgliedern 
beſuchte außerordentliche Tagung des Heſſiſchen 
Oberförſter⸗Verbandes iſt ſich einhellig über die der⸗ 
eitige Notlage des heſſiſchen Staates klar. Es 
"t außer Zweifel, daß Sparmaßnahmen ergriffen 
werden müſſen. Der Verbandstag hält es aber für 
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ſeine Pflicht, nachdrücklich vor Beſchlüſſen zu 
warnen, deren Durchführung keine Erſparnis 
edeutet, ſondern eine weſentliche Verminderung der 
Reineinnahmen aus den Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
waldungen zum Nachteil des Volks wohles. 

Er nimmt deshalb zu den Beſchlüſſen des 
Finanzausſchuſſes zu Kap. I: „Forſt⸗ und Kameral⸗ 
güter“ wie folgt Stellung: 1. Jede weitere Ver⸗ 
minderung der Anzahl der Forſtgüter kommt 
einem wirtſchaftlichen Rückſchritte gleich. Durch den 
Abbau von 12 Forſtämtern iſt bereits der Stand 
von 1879 bei weitem unterſchritten, denn ſeit dieſer 
Zeit hat die Waldfläche einen Zugang von 
9000 Hektar erfahren. Außerdem ſind den Forſt⸗ 
ämtern 14000 Hektar Kameraldomänen, die bis 
dahin von eigenen Behörden (den Rentämtern) 
verwaltet wurden, zugewieſen worden. Warum 
glaubt man, nur bei der Forſtverwaltung auf den 
Stand von 1879 zurückgehen zu müſſen? 

2. Die im Voranſchlag wie ſeither eingeſtellten 
27 Hilfsarbeiter (Oberförſter und Forſtaſſeſſoren) 
will der Finanzausſchuß um 10 vermindern. Der 
Abſtrich von 10 Hilfsbeamten bedeutet, daß 
143 000 Hektar Staats⸗ und Gemeindewald in 
Heſſen weiterhin ohne Forſteinrichtung bleiben 
ſollen. Im Staatswald muß dann eine Wirtſchaft 
getrieben werden, die weder über Vorräte noch 
über Abnutzung Rechenſchaft geben kann. Die Ge⸗ 
meinden aber haben im Hinblick auf die in Heſſen 
beſtehende ſtaatliche Beförſterung einen rechtlichen 
Anſpruch darauf, daß ihr wertvolles, in ihren Wal⸗ 
dungen angelegtes Vermögen nicht einer derartigen 
planloſen Wirtſchaft ausgeliefert wird. 

3. Die Fahrkoſten im Geſamtbetrage von 
77 400 Mark für alle heſſiſchen Forſtämter ſind das 
allermindeſte, um die Leitung und Kontrolle des 
äußeren Dienſtes aufrecht zu erhalten. Im Rahmen 
der von der Forſtverwaltung getätigten Geſamt⸗ 
umſätze betragen ſie nur 0,4 Prozent. Welcher 
privatwirtſchaftliche Betrieb arbeitet derart ſparſam? 

4. Der Dienſtaufwand, den der Finanzausſchuß 
völlig ſtreichen will, ſtellt die Vergütung für 
den Mehraufwand bei auswärtigen Dienſtgeſchäften 
dar. Er ijt bie pauſchale Abgeltung für die Bezirks⸗ 
Tagegelder. Warum erfolgt dieſer Abſtrich einſeitig 
nur bei Forſtverwaltungsbeamten? 

Der Revierverwalter kann den Außendienſt nur 
dann pflichtgemäß ausüben und Höchſterträge er⸗ 
zielen, wenn für ausreichende und gut vorgebildete 
Schreibkräfte Sorge getragen iſt. Jeder Abſtrich 
bürdet dem bereits überlaſteten Revierverwalter 
Schreibarbeiten auf, die ebenſogut von billigeren 
Kräften ausgeführt werden können, und entzieht 
ihn der produktiven Tätigkeit im Walde. 


BEB 5 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterhaltszuſchüſſe und Vergütungen für Beamte 
im Vorbereitungsdienſt. 

RF M. v. 6. Februar 1926 — 1 B 1198. RB.Bl. 62. 

Zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗ 
fahrens bei Zahlung der widerruflichen Unterhalts⸗ 
zuſchüſſe und Vergütungen für Beamte im Vor⸗ 
bereitungsdienſt erkläre ich mich damit einver⸗ 
ſtanden, daß mit Wirkung vom 1. Februar 1926 
denjenigen Beamten im Vorbereitungsdienſt, die 
im Laufe eines Monats ein neues Ausbildungsjahr 
beginnen, die erhöhten Unterhaltszuſchüſſe und 
Vergütungen bereits vom 1. des Monats an gezahlt 


werden, in dem ſie das zweite oder dritte Vor⸗ 
bereitungsjahr beginnen. 


8 
Nacjtragsvergeihnis ber preußiſchen Mittelſchulen“). 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 16. Febr. 1926 — III 81961/25. 
Anbei wird ein weiteres Nachtragsverzeichnis der 
Knaben⸗ und Mädchenmittelſchulen “*) in Preußen, 
die als voll ausgeſtaltete Anſtalten im Sinne der 


*) Vgl. auch „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 40 (1925) Nr. 33 
S. 776 und Nr. 42 S. 1017. 

Br Die Mädchenmittelſchulen find Raummangels halber hier 
weggelaſſes 
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Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt 
ſind, zur Kenntnis und Beachtung überſandt. 

Nachtrag zum Verzeichnis der preußiſchen 
Mittelſchulen, die als voll ausgeſtaltet im Sinne 
der Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 an⸗ 
erkannt ſind. 

Wiesbaden: Frankfurt a. M. Bethmann⸗ 
Mittelſchule (Knaben), Frankfurt a. M. Bismarck⸗ 
Mittelſchule (Knaben), Frankfurt a. M. Falk⸗ 
Mittelſchule (Knaben), Frankfurt a. M. Weiden⸗ 
born⸗Mittelſchule (Knaben), Frankfurt a. M. 
Holbein⸗Mittelſchule (Knaben), Frankfurt a. M. 
Niederräder⸗Mittelſchule (Knaben und Mädchen). 
Höhr⸗Grenzhauſen Mittelſchule des Zweckverbandes 
Höhr⸗Grenzhauſen. 

Berlin: Wannſee, Wilhelm⸗Conrad⸗Schule 
(Knaben und Mädchen). g 

Magdeburg: Zieſar, Offentliche Mittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 


2 

Forſtliches Adreßbuch, herausgegeben von Forſt⸗ 

meiſter Müller, 2. Auflage, und praktiſcher 

Forſtwegweiſer, herausgegeben vom Staatlichen 

Förſter Karl Witzel. 

Runderlaß d. M. f. D., D. u. F. v. 18. Februar 1926 — III 1785, 
Der Ankauf vorbezeichneter, im Verlage von 
Neumann, Neudamm, und Paul Parey, 

Berlin, erſchienener Bücher iſt für Oberförſtereien 

uſw. auf Staatskoſten nicht zuläſſig, ſelbſt wenn 

von den beim Kapitel 2 Titel 28a zur Verfügung 
eſtellten Beträgen Noch Mittel verfügbar fein 
ſollten. Sind dieſe Bücher ohne meine Ge⸗ 
nehmigung aus Staatsmitteln beſchafft, ſo müſſen 
dieſe beſtimmungswidrig verausgabten Beträge 
wieder vereinnahmt werden. Die in dieſer An⸗ 
gelegenheit eingegangenen Anträge finden hierdurch 
ihre Erledigung. A 
Beitritt zum Verband der Preußiſchen Land⸗ 
gemeinden E. V. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. vom 18. Februar 1928 — 
II 1166, II 2077. 

Wie mir berichtet wird, hat der Verband der 
Preußiſchen Landgemeinden E. V. in Berlin an 
die Gutsbeſitzer (Gutsvorſteher) in Preußen 
gerichtete Schreiben, in denen er zum Beitritt 
auffordert, auch an die Gutsvorſteherſtellvertreter 
der ſtaatlichen Forſtgutsbezirke geſandt. Ich 
erſuche, die Forſtgutsvorſteher⸗Stellvertreter und 
die Domänengutsvorſteher anzuweiſen, den Beitritt 
in die Organiſation in dieſer Eigenſchaft abzu⸗ 
lehnen, und wo der Beitritt etwa erfolgt ſein 
ſolſte, dieſen ſofort rückgängig zu machen. 


eh 
Erhebung des Kompetenzkonflikts. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. vom 19. Februar 1026 — 
II, III, IV, V, VI, Abw. W. 

Die Erfahrungen, die der Gerichtshof zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte gemacht hat, 
geben Anlaß, ſür den Fall, daß ein Kompetenz⸗ 
konflikt erhoben werden ſoll, auf folgendes hinzu⸗ 
weiſen: 

1. Nach § 6 Abſ. 1 der Verordnung vom 
1. Auguſt 1879 (GS. S. 573) erfolgt die Erhebung 
des Kompetenzkonflikts bei dem Gericht, bei 
welchem die Sache anhängig iſt, durch die ſchrift⸗ 
liche Erklärung der Verwaltungsbehörde, daß 
der Rechtsweg für unzuläſſig erachtet werde. 
Dieſe Schriftſtücke ergehen neuerdings vielfach 
in der Form der ſogenannten vereinfachten 
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Nr. 11 93b, 41. (1926) 


Ausfertigung, bei welcher nur ble bei den Akten ber 
Verwaltungsbehörde verbleibende Urſchrift durch 
einen zur Vertretung der Behörde befugten 
Beamten unterzeichnet, die hinausgehende Rein⸗ 
ſchrift aber nur mit einer abſchriftlich übertragenen 
Unterſchrift und mit dem Beglaubigungsvermerk 
eines Kanzleibeamten verſehen wird. Nach 
allgemeinen verfahrensrechtlichen Grundſätzen, die 
für das hier in Rede ſtehende Verfahren ebenſo 
gelten wie für Verfahren anderer Art, iſt es indeſſen 
mindeſtens zweifelhaft, ob dieſe Form für ſolche 
verfahrensrechtlich erheblichen Geſchäfte, für welche 
geſetzlich ſchriftliche Erklärung vorgeſchrieben iſt, 
genügt oder ob nicht vielmehr in ſolchen Fällen 
unterſchriftliche Vollziehung der Reinſchrift verlangt 
werden muß (vgl. hierzu z. B. den in einer Pacht⸗ 
ſchutzſache ergangenen Rechtsentſcheid des Kammer⸗ 
gerichts vom 4. Mai 1925, IM Bl. S. 216). Der 
Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte glaubt von einer Stellungnahme zu 
dieſer Frage nicht länger abſehen zu können, und 
es beſteht die Gefahr, daß er dazu gelangen wird, 
in der Form der vereinfachten Ausfertigung 
ergangene Erhebungen des Kompetenzkonflikts als 
unwirkſam zu behandeln. 

2. Nach 8 5 Abſ. 3 der Verordnung vom 
1. Auguſt 1879 kann der Kompetenzkonflikt von 
ſolchen Provinzialbehörden, die — wie insbeſondere 
die Regierungen — mehrere Abteilungen haben, 
nur mittels eines Plenarbeſchluſſes erhoben 
werden. Zur Wirkſamkeit eines von einer ſolchen 
Provinzialbehörde erhobenen Kompetenzkonflikts 
gehört auch, daß die Erfüllung dieſer Vorſchrift 
nachgewieſen wird. Hierzu iſt nicht unbedingt 
erforderlich, daß die ſchriftliche Erklärung, welche 
die Erhebung enthält, von dem Plenum der 
Behörde ausgeht; mindeſtens aber muß in ihr 
geſagt ſein, daß die Erhebung des Kompetenz⸗ 
konflikts durch das Plenum beſchloſſen worden iſt. 
Dies wird öfters nicht beachtet. 

3. In Schadenserſatzprozeſſen gegen den Staat 
oder gegen öffentliche Körperſchaften auf Grund 
angeblicher Amtspflichtverletzungen von Beamten 
wird zuweilen noch der Kompetenzkonflikt lediglich 
mit dem Hinweis darauf erhoben, daß es ſich 
um eine Polizeiverfügung gehandelt habe, auf die 
der $ 5 des Staatshaftungsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1909 (GS. S. 691) in Verbindung mit § 6 des 
Geſetzes über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges 
in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen vom 
11. Mai 1842 (GS. S. 192) anzuwenden ſei. 
Da der $ 5 des preußiſchen Staatshaftungsgeſetzes 
nach der mit Geſetzeskraft ausgeſtatteten Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 9. Mai 1923 
(RG Bl. I S. 292, RGZ. Bd. 106 S. 34) als durch 
Artikel 131 der Reichsverfaſſung (RG Bl. 1919 
S. 1383) aufgehoben anzuſehen iſt, ſind ſo 
begründete Kompetenzkonflikte ausſichtslos und 
führen nur zu einer zweckloſen Verzögerung 
des Prozeßverfahrens ſowie zu einer unnützen 


Inanſpruchnahme des Gerichtshofs zur  €ut 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte. 
2 


Verbeſſerungen des Wirtſchaftslandes 
der Forſtbeamten und der Pachtländereien 
der Waldarbeiter. 
M. f. L., D. u. F. v. 25. Februar 1926. — III 8662/28, 
In teilweiſer Abänderung meiner Erlaſſe vom 
13. September 1923 — III 15984 — und vom 
1. Auguſt 1924 — III 7837 — beſtimme ich hier⸗ 


Nr. 11 Bd. 41 (1926) 
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durch, daß bei den auf Staatskoſten ausgeführten 
oder noch auszuführenden Röhrendränagen auf 
Wirtſchafts⸗ und Pachtländereien der Staats⸗ 
foritbeamten und Waldarbeiter die entſtandenen 
Koſten — außer der vorgeſchriebenen Verzinſung 
— in gleichmäßigen Teilbeträgen in 20 Jahren 
zu tilgen ſind. Bei den bereits ausgeführten 
derartigen Dränagen, bei denen die Tilgung 
bereits begonnen hat, ſind demnach die viertel⸗ 
jährlichen Tilgungsbeträge in gleicher Höhe 
derart feſtzuſetzen, daß der noch nicht getilgte 
Reſt in 20 Jahren — vom Beginn der Tilgung 
ab gerechnet — erſtattet wird. Die Unterhaltung 
derartiger Dränagen iſt den jeweiligen Nutz⸗ 
nießern aufzuerlegen. 

J. A.: Laspeyres. 

e 


Gewalttätigkeit im Sinne des 8 125 SGB, 
Urteil des Reichsgerichts vom 9. Oktober 1925 — I D 477/95, 
Die Gewalttätigkeit gegen Perſonen und 
Sachen bedeutet ein Handeln mit ungerechter 
Anwendung von Gewalt. Eine Verletzung braucht 


damit nicht verbunden zu fein, da eine Inbewegung⸗ 


ſetzung phyſiſcher Kraft, die ſich mechaniſch auf 
Perſonen oder Sachen übertragen ſoll, genügt. 
Der pſychiſche Zwang fällt nicht unter den Begriff. 
Drohungen ſind im § 125 StGB. nicht erwähnt 
und deshalb nicht der Gewalt gleichzuſtellen. 
Wenn auch die mittelbare Einwirkung auf Perſonen, 
die von dieſen körperlich empfunden wird, genügt, 
ſo erſcheint aber das Auftreten einer Menſchen⸗ 
menge, das als bedrohlich empfunden wird, nicht 
ausgeſchloſſen. (Jur. Rundſchau 1926, Heft 1 S. 81.) 

Aus demſelben Geſichtspunkte hat das Ober⸗ 
landesgericht Frankfurt a. M. den ſtrafbaren 
Verſuch des ſchweren Landfriedensbruchs aus 
$ 125 Abſ. 2 StGB. verneint, weil es bei einem 
körperlichen Zuſammenſtoß zwiſchen einem an⸗ 
ſtürmenden Trupp von 15 bis 20 Menſchen und 
einigen Förſtern nicht zu einer Gewalttätigkeit 
gekommen iſt. In dem Anſtürmen der Menſchen 
iſt zwar ein Verſuch zu ſehen, der aber ſtraflos iſt, 
da eine Gewalttätigkeit nicht ſtattgefunden hat. 
(Jur. Rundſchau 1926, Heft 1 S. 81.) 


Anrechnung anderweiter Dienſtbezüge 

der Kommunalbeamten im Ruheſtand. 
Urteil des Reichsgerichts III. 8G. v. 17. Nov. 1925, 29/25 KG. 
Der preußiſche Gemeindebeamte im Ruheſtand 
muß ſich auf ſein Ruhegehalt anderweite Dienſt⸗ 
bezüge nicht bloß aus dem preußiſchen Staats⸗ 
oder Gemeindedienſt, ſondern z. B. auch aus dem 
Reichsdienſt anrechnen laſſen (vgl. ROH. 19, 
380, $098. 44, 206, 45, 312). Die Gemeinde iit 
befugt, von dem Beamten entſprechende Er⸗ 
klärungen und Auskünfte hierüber zu verlangen. 

e 


Schrotzuſchuß zur Verhinderung der Mitnahme 
der Diebesbeute auf der Flucht. 

Urteil d. Reichsger. v. 12. Okt. 1925, Aktenz. 205/21. 

Das Berufungsgericht hatte in der Abgabe 
eines Schrotſchuſſes auf den fliehenden Dieb 
das Vorliegen der Notwehr verneint, weil der 
Dieb die Flucht ergriffen hatte und ſomit ein 
Angriff auf die Perſon nicht mehr zu befürchten 
war. Das Reichsgericht hat an ſeiner früheren 
Auffaſſung feſtgehalten, daß, ſolange der Dieb 
das Beſtreben habe, ſich die Diebesbeute zu ſichern, 
der gegenwärtige rechtswidrige Angriff auf das 


Eigentum fortdauere- und ihm gegenüber die 
Berechtigung beſtehe, die zur Abwendung dieſes 
vom Kläger angeſtrebten Erfolges erforderlichen 
Mittel anzuwenden, und zwar auch ſolche, die 
eine Gefährdung des Leibes oder Lebens des 
Angreifers herbeiführen können. Als ein ſolch 
berechtigtes Mittel iſt der Schrotſchuß ohne Be⸗ 
denken 3 (Jur. Rundſchau 1925, 
Nr. 23, S. 1245.) 


Beamtenbeleidigung. 
urteil des Reichsgerichts III v. 26. Nov. 1925, 420,028. 
Eine Beleidigung in bezug auf den Beruf eines 
Beamten, die deſſen amtlichen Vorgeſetzten nach 
$ 196 StGB. das Recht zur Stellung des Straf⸗ 
antrages gibt, liegt nicht nur dann vor, wenn die 
beleidigende Außerung die dienſtliche Tätigkeit 
des Beamten zum Gegenſtande hat, ſondern auch 
dann, wenn ſie ein außerdienſtliches Verhalten 
des Beamten betrifft, das entweder gegen eine 
beſondere Berufspflicht verſtößt oder vom Täter 
u dem Verhalten, wie es der Beruf des Beamten 
im allgemeinen erfordert, in einen ausdrücklichen 
Gegenſatz gebracht wird. 
e 


Verſchulden bei Abertrelung der Jagdordnung. 
Entſcherdung des Kammergerichts vom 24. Juli 1925. 


Als im November vorigen Jahres in der 
Nähe von Gladenbach eine Treibjagd abgehalten 
wurde, ſoll G. zwei Rehkälber geſhoſſen haben 
und war deshalb ſpäter zur Verantwortung 
gezogen worden. Gegen einen Strafbefehl, 
welchen G. am 4. Februar 1925 erhalten hatte, 
hatte er gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das 
Amtsgericht erachtete für erwieſen, daß G. im 
November vorigen Jahres zwei Rehkälber zur 
Schonzeit geſchoſſen habe, und verurteilte ihn auf 
Grund des § 76 der Preußiſchen Jagdordnung 
zu einer Geldſtrafe. Gegen ſeine Verurteilung 
legte G. Reviſion beim Kammergericht ein und 
ſtellte in Abrede, ſich ſtrafbar gemacht zu haben; 
eine Verurteilung ſei ohne Verſchulden unmöglich, 
es müſſe feſtgeſtellt werden, daß ihm Vorſatz 
oder Fahrläſſigkeit zur Laſt falle. Der I. Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts hob auch die Vorent⸗ 
handlung auf, wies die Sache zur erneuten Ver⸗ 
andlung und Entſcheidung an die Vorinſtanz 
zurück und führte u. a. aus, eine Verurteilung 
des Angeklagten ſei nur möglich, wenn ihm ein 
Verſchulden, d. h. entweder Vorſatz oder Fahr⸗ 
läſſigkeit, zur Laſt falle; da ferner eine Über⸗ 
tretung in Frage komme, ſo trete Verjährung 
binnen einer Friſt von drei Monaten ein. Da 
der Strafbefehl erſt am 4. Februar 1925 gegen 
den Angeklagten erlaſſen ſei, ſo würde Verjährung 
eingetreten ſein, wenn die Tat in den erſten 
Tagen im November 1924 begangen worden wäre. 

Nachſchrift. Richtig iſt, daß „ſchuldhaftes“ 
Verhalten zur 1 erforderlich iſt. An 
der vorliegenden ahrläſſigkeit iſt aber 
unſeres Erachtens nicht zu zweifeln, denn wer 
auf der Treibjagd Rehwild ſchießt, der muß wiſſen, 
daß er fahrläſſig handelt, weil er damit rechnen 
muß, daß dabei Kälber totgeſchoſſen werden. 
Setzt er ſich trotzdem darüber hinweg, ſo hat er 
die Aufmerkſamkeit außer acht gelaſſen, die von 
jedem vernünftig handelnden Jäger gefordert 
werden muß. Die Schriftleitung. 
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Wenn der Rechtsſtreit wegen des Grundes des 
Anspruchs in zweiter, wegen der Höhe in erſter 
Inſtanz (debt, ſo darf das Berufungsgericht 
einſtweilige Verfügungen erlaſſen. 
Beſchlus des eee Dr 26. Auguſt 1920 — 


8526/ 

Dieſer Beſchluß ijt wichtig bei Schadens⸗ 
erſatzklagen, weil, wenn über die Klage dem 
Grunde nach entſchieden iſt, die einſtweilige 
Verfügung wegen Zahlung zuläſſig ijt. Das⸗ 
elbe trifft zu, wenn der Beamte aus einem 
„wichtigen Grunde“ entlaſſen iſt und ſeine des⸗ 
"s angeftellte Klage dem Grunde nach als 


erechtigt an üt. Die Entſcheidung über 
die Höhe des Anſpruchs braucht nicht abgewartet 
zu werden. B. 


e 


Jagen ohne Jagdſchein. 
Entſcheidung des Kammergerichts v. 9. Februar 1926 — 
1. S. 1340. 25. 


Als W. vor einiger Zeit in der Gegend von 
Hohenſtein dabei betroffen wurde, wie er, ohne 
einen Jagdſchein bei ſich zu führen, die Jagd aus⸗ 
übte, wurde er wegen unberechtigter Jagdaus⸗ 
übung angeklagt und verurteilt. Auf die 
Reviſion des Angeklagten wurde aber vom 
Kammergericht die Vorentſcheidung aufgehoben 
und die Sache an die Vorinſtanz zurückverwieſen, 
indem u. a. geltend gemacht wurde, wenn jemand 
in einem von ihm gepachteten Jagdbezirk die Jagd 
ohne Jagdſchein ausübt, ſo könne er nicht wegen 
unberechtigter Jagdausübung verurteilt werden. 
Verurteilung könne höchſtens eintreten, weil er 
die Jagd ohne Jagdſchein ausgeübt habe. Das 
Amtsgericht verurteilte darauf W. zu 30 RM 
Geldſtrafe, weil er die Jagd ohne Jagdſchein 
ausgeübt habe. Die abermalige Reviſion des 
Angeklagten wurde alsdann vom Kammergericht 
als unbegründet zurückgewieſen und u. a. aus⸗ 
babe de nach § 29 der preußiſchen Jagdordnung 

abe derjenige, welcher die Jagd ausübt, einen 


auf ſeinen Namen lautenden Jagdſchein bei ſich 
zu führen und ihn ſofort den Perſonen vorzuzeigen, 
welchen polizeiliche Befugniſſe zuſtehen und die 
berechtigt ſind, eine Kontrolle auszuüben. 


e 

Ein Schuß von der Veranda auf einen Hund. 
Entſcheidung des Kammergerichts vom 15. November 1025. 
Wer ohne polizeiliche Erlaubnis an be⸗ 
wohnten oder von Menſchen beſuchten Orten 
mit einem Feuergewehr ſchießt, macht ſich nach 
nn (8) bes Strafgeſetzbuchs ſtrafbar. Auf 
rund dieſer Beſtimmung war G. aus Beder⸗ 
keſa verurteilt worden, da er von jeiner 
Veranda mit einem Jagdgewehr aufs einen 
fremden Hund in ſeinem Garten geſchoſſen 
hatte. Dieſe Entſcheidung focht G. durch Re⸗ 
vifion beim Kammergericht an und betonte, es 
habe ein Notſtand vorgelegen, da häufig fremde 
Hunde in ſeinen Garten gekommen ſeien und 
ſein Federvieh Ae hätten; nach der 
Verordnung des kommandierenden Generals 
vom 26. Juni 1917 und S 33 (2) der Han⸗ 
noverſchen Jagdordnung vom 11. März 1859 fet 
er auch berechtigt geweſen, auf Hunde zu 
ſchießen. Der I. Strafſenat des Kammergerichts 
wies aber die Reviſion des Angeklagten als 
unbegründet zurück und führte u. a. aus, die 
Vorentſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum er⸗ 
gangen, der Angeklagte hätte nicht von feiner 
eranda Schießen, fondern auf andere Weiſe 
bie Hunde aus ſeinem Garten vertreiben 
können. Es ſei im allgemeinen Intereſſe ver⸗ 
boten, an bewohnten Orten mit einem Feuer⸗ 
ewehr zu ſchießen. Der Angeklagte könne 
19 weder auf die Verordnung des komman⸗ 
ierenben Generals noch auf S 33 der Jagd⸗ 
ordnung berufen, welche ſich de Windhunde, 
Jagdhunde beziehe, die in einem fremden Jagd⸗ 
reoter während der für dieſe Jagdausübung 


n Zeit betroffen werden. (1. S. 


1264. 25.) 


se 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Dr. Meyer⸗Wegelin, Forſtaſſeſſor, hat ſich an 
orſtlichen lin in Hann.⸗Münden für 
ebiet der Forſtbenutzung habilitiert. 


der 
das 


e 
Der Deutſche Beamtenbund beim Neichsminiſter 
des Innern und die allgemeine Lage. 


Bei der Beſprechung, die am 24. Februar 
B dem Deutſchen Beamtenbund und dem 
eichsminiſter des Innern ſtattgefunden hat, iſt 
wirklich Erfreuliches wenig in die Erſcheinung 
getreten. Es wurde darauf hingewieſen, daß erſt 
in letzter Zeit an die Bearbeitung des allge⸗ 
meinen Beamtenrechts herangegangen ſei, aber ſich 
die Befürchtung ergebe, daß das Beamtenrecht 
wiederum nicht aus einem Guß beſtehen, ſondern 
in Teillöſung der zu regelnden Fragen hergeſtellt 
werden ſolle. Die Beamtenſchaft Beſo die Aus⸗ 
mahmegeſetze, die ſich, wie z. B. das Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetz “), gegen die verfaſſungsmäßigen 


*) Wie mitgeteilt wird, hat die Reichsregierung 
inzwiſchen ihren Geſetzentwurf betr. Verlängerung 
des Beſoldungsſperrgeſetzes zurückgezogen. 

Die Schriftleitung. 


Rechte der Beamten richten, ablehnen. Als ein 
ungünſtiges Zeichen müſſe es hinſichtlich der 
Verwaltungstätigkeit gedeutet werden, daß die 
Beamten heute mehr denn je, zur Wahrung ihrer 
Intereſſen, die richterliche Entſcheidung anrufen 
müßten, 
gewähre. 

Der 
darauf, daß ſich die Reform des Beamtenrechts 
einmal in der Bahn der Teillöſung bewege, dafür 
entſchieden, dieſes Verfahren beizubehalten, weil 
er der Anſicht iſt, daß die erzielten Verbeſſerungen 
der Beamtenſchaft auf dieſe Weiſe früher zugute 
kommen könnten, als wenn damit bis zum 
Abſchluß aller Fragen gewartet würde. Den 
Entwurf bezüglich der Regelung des allgemeinen 
Beamtenrechts hoffe er bald zur Beratung im 
Reichsrat einbringen zu können. 

Es wurde darauf hingewieſen, daß im Unter⸗ 
ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats eine günſtigere 
Berückſichtigung der Beamtenſchaft erzielt worden 
fet, als der Referenten⸗Entwurf es vorgeſehen habe. 
Deshalb wurde erwartet, daß der Herr Reichs⸗ 
miniſter des Innern bei der endgültigen Faſſung 
des Regierungsentwurfs ftd) für dieſen Fortſchritt 
elnſetzen werde, was zugeſagt wurde. 
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die ihnen den nötigen Schutz auch 
Herr Miniſter hat ſich, unter Hinweis 


— 
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Wenn nun auch greichgeitig die Nachricht aus daß der Artikel 130 der Reichsverfaſſung ben Be⸗ 
dem Reichsfinanzminiſterium kommt, daß eine amten die Freiheit der politiſchen Geſinnung 
Anderung der Beſoldungsordnung jetztſ wahren ſolle. Die Beeidigung des Beamten auf 


nicht beabſichtigt fet, fo läßt fid) damit die die Reichsverfaſſung verpflichtet ihn auf deren 


vom Reichskanzler Luther am 15. Dezember 1925 
im Reichstag abgegebene Erklärung, die eine 
Beſoldungsreform in Ausſicht ſtellte, nicht gut 
in Einklang bringen. Sp. 


Die zehn Beamtengebote des Herrn Reichs⸗ 
miniſters des Innern. 

Bei der Beratung des Haushaltes des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern, die im Haushaltungs⸗ 
ausſchuß des Reichstages am 1. März begonnen 
hat, ſind von dem Herrn Miniſter Dr. Külz folgende 
zehn Gebote verkündet worden: 

1. Erhaltung des Berufsbeamtentums öffent⸗ 
lich⸗rechtlicher Art ſei auch für die Republik ſtaats⸗ 
notwendig. Dazu gehöre eine materiell perſönlich 
und dienſtlich geſicherte Stellung, Rechtsanſpruch 
auf Penſionen und Hinterbliebenenverſorgung. 

2. Der Beamte ſoll die republikaniſche 
Staatsform bejahen und ſich dem Staat 
innerlich verbunden fühlen. 

Die Beamten, die die Republik ſchmähen 
und verächtlich machen, ſind unwürdig des Dienſtes 
am Volk. 

4. Ohne die Freiheit der Meinungsäußerung 


Beſtimmungen, in Wahrnehmung der amtlichen 
Tätigkeit, ohne die ſtaatsbürgerliche Freiheit ein⸗ 
zuſchränken. Die Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten zur Ausführung des Artikels 176 der Ver⸗ 
faſſung, vom 14. Auguſt 1919, vermag nicht den 
Sinn und die Abſicht des Geſetzgebers, welcher die 
Nationalverſammlung iſt, zu ändern, wenn eine 
derartige Abſicht beſtanden haben ſollte. Durch 
die Leiſtung des durch die Verordnung vom 
14. Auguſt 1919 vorgeſchriebenen Beamteneides 
übernimmt der Beamte lediglich die Pflicht, 
in feiner Tätigkeit als Beamter, in Wahr⸗ 
nehmung ſeines Amtes die Beſtimmungen 
der Verfaſſung getreu zu beobachten. 

Die Verfaſſung ſchreibt den Beamten nirgends 
vor, daß ſie auf jeden Fall alle überzeugte Republi⸗ 
kaner ſein ſollen und müſſen, denn ſie haben nur die 
ſelbſtverſtändliche Verpflichtung, bei Wahrnehmung 
ihres Amtes die Beſtimmungen der Verfaſſung 
getreu zu beobachten. Das muß von ihnen erwartet 
werden, aber es entſpricht wohl nicht der Ver⸗ 
faſſung, eine ſolche Forderung an die Beamten 
zu richten, die leider noch im Gefolge haben 
wird, daß ſie eine Geſinnungsſchnüffelei auslöſt, 


zu beſchränken, ſoll der Beamte in der Kritik die für diejenigen Männer, die nicht auf dem Markte 


der Regierungsmaßnahmen maßvoll ſein. 

. Ein neues Beamtenrecht ſoll den 
Pflichtkreis der Beamten neuzeitlich regeln 
und verändern, daß auch der Schein von Willkür 
vermieden wird und überall klare Rechtsanſprüche 
herrſchen. 

6. Ein Beamten⸗Rang⸗Geſetz ſoll den 
Beamten mitbeſtimmenden Einfluß bei der Ge⸗ 
ſtaltung ihrer perſönlichen Angelegenheiten ſichern. 

7. Ein Dienſtſtrafgeſetz wird dafür ſorgen, 
daß Verfehlungen und Übergriffe ſtreng geſühnt 
werden. 

8. Die Beamtengeſetzgebung wird zweck⸗ 
mäßiger in ſteter Fühlungnahme mit den 
Vertretungskörpern der Beamtenſchaft durch⸗ 
zuführen ſein. 

9. Fortbildungs möglichkeiten der Be⸗ 
amten ſind zu erweitern. an 

10. Die geſamte Arbeit des Beamten mu 
ſich unter dem großen Geſichtspunkt vollziehen: 
Diener der Geſamtheit, nicht einer Partei zu 


ein. — — 

Ob die Erklärungen des Herrn Reichsminiſters 
des Innern, ſoweit von den Beamten verlangt 
wird, daß ſie unter Umſtänden ihre politiſche 
Geſinnung verleugnen ſollen, überall Zuſtimmun 
finden werden, das erſcheint zweifelhaft. 

Im Artikel 130 der Reichsverfaſſung heißt 
es in Abſatz 2: „Allen Beamten wird die 
Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung ge⸗ 
währleiſtet.“ . 

Das Oberverwaltungsgericht hat in ſeinem 
Urteil vom 31. Mai 1923 — D. S. 13/23 aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß durch die Leiſtung 
des Beamteneides der Beamte lediglich 
die Verpflichtung übernimmt, in ſeiner 
Tätigkeit als Beamter, in Wahrnehmung 
ſeines Amtes die Verfaſſungsbeſtimmungen 
getreu zu beobachten. . 

Bei der Bergtung der Reichsverfaſſung hat 
der Vertreter des Reichsminiſteriums ausgeſprochen, 


edarſtellt, abwehren. 


die Republik als das Höchſte preiſen, die ſchlimmſten 
Folgen mit ſich bringen kann. — So viel Takt⸗ 
gefühl wird jeder Beamte, der in der alten Staats⸗ 
orm, die kein Schutzgeſetz für die Herren Miniſter 
annte, das Beſſere heute noch ſieht, jedenfalls 
haben, daß er die neue Staatsform nicht ſchmäht 
und nicht verächtlich macht; aber auf die Beamten, 
gewollt oder ungewollt, einen Druck auszuüben, 
die Staatsbejahung vielleicht durch ein ge⸗ 
heucheltes, äußerlich erkennbares Bekenntnis zur 
Republik zum Ausdruck zu bringen, geht zu weit. 
Dem Staate kann und muß ſich der Beamte 
innerlich verbunden fühlen, aber das kann auch 
geſchehen, ohne die heutige republikaniſche Staats⸗ 
form als das Ideal der Staatsverfaſſung an⸗ 
zuerkennen. Jedenfalls wird es der ſtaatserhaltend 
und korrekt denkende Beamte mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit ablehnen, ſich in ſeinen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten, die ihm in der Freiheit ſeiner 
politiſchen Geſinnung gegeben ſind, beeinträchtigen 
zu laſſen, und jede Forderung, die einen Angriff 
auf dieſe Freiheit der politiſchen Geſinnung 
Spectator. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Profeſſor Paul Matſchie, der bekannte Säuge⸗ 
tierkenner und Kuſtos am Muſeum für Naturkunde 
in Berlin, iſt am 7. März im 65. Lebensjahr nach 
langem Leiden geſtorben. Mit ihm geht ein 
bedeutender Gelehrter von uns, der ſeine Wiſſen⸗ 
ſchaft beſonders auch in den Dienſt des deutſchen 
Weidwerks geſtellt hatte. Seine Unterſuchungen 
und Theorien über die deutſchen Hirſcharten und 
das deutſche Rehwild haben ihn im Kreiſe der 
grünen Farbe Deutſchlands weit bekannt gemacht. 
Er hat aber auch durch ſeine unermüdliche Schaffens⸗ 
kraft zum Gelingen faſt aller Berliner Geweih⸗ 
ausſtellungen vor und nach dem Kriege weſentlich 
beigetragen. Uns war er ſeit langen Jahren durch 
treue Freundſchaft verbunden. Sein Ableben 
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i t bie deutſche Wiſſenſchaft, das deutſche 
Webwert und damit auch für den deutſchen Wald 
ein großer Verluſt.— Die Schriftleitung. 


Landforſtmeiſter von Arenſtorff, Neuſtrelitz, 
ijt am 27. Februar im Alter von 58 Jahren einem 
Schlaganfall erlegen. Der Verſtorbene war am 
29. Juli 1867 als Sohn eines Rittergutsbeſitzers 
in Oyle bei Nienburg a. d. Weſer geboren, beſuchte 
die Kloſterſchule Ilfeld und die Domſchule Verden, 
die er 1888 mit dem Reifezeugnis verließ. Nach 
einer forſtlichen Lehrzeit in der Oberförſterei 


Lüttenhagen (Meckl.⸗Strelitz) und dem Beſuch f 


der Forſtakademie Eberswalde ſtudierte er ein 
Semeſter in München die Rechte. Dann wurde 
er zum Forſtpraktikanten ernannt und war als 
15 in Mirow tätig. Im Jahre 1899 erfolgte 
eine Ernennung zum Förſter in Carlow (Ratze⸗ 
burg), im Jahre 1906 zum Oberförſter in Stein⸗ 
örde und am 1. Januar 1917 zum Forſtmeiſter 
in Steinförde. Am 1. Juli 1919 kam er als Ober⸗ 
forſtmeiſter, zugleich als Vortragender Rat im 
Miniſterium, Abteilung für die Finanzen, und 
Dezernent der Forſtabteilung nach Neuſtrelitz. 
Seit dem 1. April 1920 war er dann Landforſt⸗ 
meiſter. Seiner Militärpflicht hatte er im Jahre 
1889 beim Erſten Seebataillon in Kiel genügt; 
ſpäter gehörte er als Reſerveoffizier dem Meckl. 
Grenadierregiment Nr. 89 an. Landforſtmeiſter 
von Arenſtorff war verheiratet mit Giſela von 
dem Kneſebeck, einer Tochter des verſtorbenen 
Generalleutnants Wilhelm von dem Kneſebeck, 
Berlin. Mit der Witwe trauern ſieben Kinder im 
Alter von 6 bis 16 Jahren um den geliebten Vater, 
der ihnen ſo früh und jäh entriſſen wurde. Das 
allzufrühe Hinſcheiden dieſes außerordentlich 
tüchtigen Forſtmanns wird in weiteſten Kreiſen 
aufrichtigſte Teilnahme und Mittrauer wecken. 
Sein Tod bedeutet beſonders für das Land Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz einen ſchweren Verluſt. 


Einweihung des Gedenkſteins der ehemaligen 
Greifswalder Jäger. Der Verein ehemaliger 
Jäger und Schützen beabſichtigt, am 13. Mai 
(Himmelfahrtstag) den Gedenkſtein für die ge⸗ 
allenen Helden des alten Greifswalder Jäger⸗ 
Bataillons auf dem Schießſtandgelände in Neuen⸗ 
kirchen einzuweihen. Dem kleinen Verein iſt es 
ſchwer geworden, die nötigen Gelder für den 
Stein, die Inſchrift und die Aufſtellung zuſammen⸗ 
zubringen. Nun fehlen noch die Mittel für die 
gärtneriſchen Anlagen und für die Einweihungs⸗ 
feier. Manch alter Greifswalder denkt gewiß 

der Zeiten, als der grüne Jägerrock das 
Bild der Stadt belebte. Mancher in Stadt und 
Land trug einſt oder trägt noch jetzt die liebe, 
grüne Farbe. Sollten ſich da nicht noch einige 
finden, ebenſo wie ſolche, die auf Tradition halten, 
um dem Verein zu helfen, den Gedenkſtein an dem 
genannten Tage würdig und ſchön zu ſchmücken 
und einzuweihen? Freundliche Gaben nehmen 
mit Dank jederzeit, auch in kleinſten Beträgen, 
entgegen: Baumgardt, Oberſtleutnant, Fiſch⸗ 
ſtraße 24; Maſchke, Malermeiſter, Rotgerber⸗ 
ſtraße 5; Heiſter, Drogiſt, Marktſtraße, und der 
Kaſſenführer des Vereins, Diedrich, Schuhwaren⸗ 
geſchäft, Schuhhagen. d E 
e — 
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Neues aus den Parlamenten. 


Sitzung des 14. Ausſchuſſes am 25. Februar 
1926. Auf der Tagesordnung der Sitzung vom 
25. Februar 1926 ſtand unter anderem die Beratung 
von Petitionen, darunter auch die Petition des 
Deutſchen Beamtenbundes, betreffend Penſions⸗ 
regelung für kriegsbeſchädigte Beamte vom 18. März 
1925. Nach Begründung durch den Berichterſtatter 
bat der Regierungsvertreter, alle geäußerten 
Wünſche abzulehnen. Eine Sonderbehandlung 
der kriegsbeſchädigten Beamten gegenüber den 
übrigen kriegsbeſchädigten Perſonen ſei ungerecht⸗ 
ertigt. Somit könne auch eine Abfindung nach 
dem Unfallfürſorgegeſetz nicht in Frage kommen. 
Auch ſei die Forderung unberechtigt, die als 
Verwundete in Lazaretten zugebrachte Zeit als 
Kriegsjahre zu rechnen, weil der Patient den 
Gefahren der Front während dieſer Zeit nicht 
ausgeſetzt geweſen ſei. Die in der Kriegsgefangen⸗ 
uch verbrachte Zeit anzurechnen, könne nur von 

zu Fall erwogen werden, eine generelle 
Regelung laſſe ſich nicht treffen. Dasſelbe träfe 
zu auf die Forderung, das Beſoldungsdienſtalter 
zu verbeſſern. Auch hier laſſe ſich nur an Hand 
des einzelnen Falles eine gerechte Entſcheidung 
treffen. Die Regierung werde ſolche Fälle mit 
größtem Entgegenkommen behandeln. Der Aus⸗ 
ſchuß beſchloß ſodann, die Petition der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. 

e 


Reichslagsausſchuß für Beamten⸗Angelegen⸗ 
heilen. Die Beratungen der Reichsdienſtſtraf⸗ 
ordnung haben am 26. Februar begonnen. Nach 
Ausführungen der Regierung müſſe das verzettelte 
Dienſtſtrafrecht in einem neuen Dienſtſtrafgeſetz zu⸗ 
ſammengefaßt werden, wobei an den Grundſätzen 


des beſtehenden Rechts, ſoweit ſie ſich bewährt 
haben, nichts geändert werden [olfe. Die bisher 


ſtark eingeſchränkte Mitwirkung der Verteidigung 
ſoll eine weſentliche Erweiterung erfahren, weil 
jetzt dem Beſchuldigten die Möglichkeit gegeben 
werden ſoll, ſich in jeder Lage des Verfahrens 
und dementſprechend auch ſchon bei der Unter⸗ 
kaun ſich eines Verteidigers zu bedienen. Die 
em Beſchuldigten nachteilige Entſcheidung des 
Dienſtſtrafgerichts über Schuld und Straffrage er⸗ 
fordert zwei Drittel der Richterſtimmen. Die 
Wiederaufnahme eines durch rechtskräftige Ent⸗ 
ſcheidung geſchloſſenen Dienftverfahrens muß auf 
Grund der im Artikel 129 Abſ. 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung gegebenen Verordnung zugelaſſen 
werden. Sp. 


eo 
Abſchriften aus den Perſonalakten. Wie wir 
bereits mitteilten, hat auf die kleinen Anfragen 
Nr. 16 und 368 der Abgeordneten Barteld 
(Hannover) und Genoſſen der „ Miniſter 
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung folgende 
Antwort erteilt: 

„Das Staatsminiſterium kann nicht aner⸗ 
kennen, daß das den Beamten verfaſſungsmäßig 
zuſtehende Recht auf Einſicht in die Perſonal⸗ 
nachweiſe ohne weiteres das Recht zur Ent⸗ 
nahme von Abſchriften in ſich ſchließt. daß 
Staatsminiſterium iſt jedoch der Anſicht, da 
dem Beamten, der ſeine Perſonalakten einſieht, 
eine Aufzeichnung über den Inhalt der Akten 
oder die Fertigung von Abſchriften einzelner 

— Schriftſtücke nicht verwehrt werden fofi, es Tei 
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denn, daß dadurch ernſtere Störungen des 
Geſchäftsverkehrs eintreten und inſoweit die 
dienſtlichen Intereſſen benachteiligt würden.“ 
Dieſe Auffaſſung ſteht im Widerſpruch mit der 


Anſicht der Reichsregierung, die dahin geht, daß P 


das Recht der Einſicht auch das Recht zur Entnahme 
von Abſchriften in ſich ſchließen müſſe. Es hat aber 
der Preußiſche Landtag bei der dritten Leſung 
des Staatshaushaltes für 1925 nach Beſchluß 
des Beamtenausſchuſſes folgenden Antrag der 
Abgeordneten Falk, Barteld (Hannover) und 
Genoſſen angenommen: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, entſprechend dem Vor⸗ 
gehen des Reiches alsbald Richtlinien für die 
Durchführung des den Beamten durch Artikel 129 
der Reichsverfaſſung gewährleiſteten Rechts auf 

Einſicht in die Perſonalnachweiſe zu erlaſſen und 
dieſe dem Landtag mitzuteilen. In den Richt⸗ 
linien iſt auch das Recht auf Entnahme von 
Abſchriften aus den Perſonalnachweiſen auszu⸗ 
ſprechen.“ 

Demgegenüber muß es Überraſchung hervor⸗ 
rufen, daß das Preußiſche Staatsminiſterium an 
einem Standpunkte feſthält, der ſich ſchlechterdings 
nicht halten läßt. 5 S. 

Notſtandsarbeiten in der Preußiſchen Staats⸗ 
ſorſtverwaltung. Angeſichts der ungeheuren 
Arbeitsloſigkeit hatte Landtagsabgeordneter 
Barteld⸗ Hannover den Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten gebeten, den 
Oberförſtereien die Mittel, die im Staatshaushalts⸗ 
plan für 1926 für den Wegebau angefordert 
werden, ſchon jetzt zur Verfügung zu ſtellen, 
damit die Oberförſtereien die Wegebauten und 
Wegeinſtandſetzungen bereits in Angriff nehmen 
können und ſo in der Lage ſind, hierzu 
Arbeitsloſe zu beſchäftigen, die während des 
Sommers in der Landwirtſchaft Arbeitsmöglichkceit 
finden. Wie das Landwirtſchaftsminiſterium 
nunmehr mitteilt, find von den für 1926 aw 
geforderten 6,3 Millionen Mark zur Unterhaltung 
und zum Neubau öffentlicher Wege innerhalb 
der Forſten den Regierungen bereits rund 5,7 
Millionen Mark überwieſen, ſo daß ſie in der 
Lage ſind, die Unterverteilung auf die Ober⸗ 
förſtereien vorzunehmen und dieſe jetzt mit den 
Arbeiten beginnen können. 


2 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Die Beſtimmungen über die Regelung des 
Ausbildungsweſens für Privatförſter in Preußen, 
herausgegeben von dem Hauptberufsamt für 
Privatförſter in Preußen ſind im Verlage von 
J. Neumann, Neudamm, ſoeben erſchienen. 
Die vorliegenden Beſtellungen wurden verſandt. 
Der Preis des Heftes iſt auf 1 RM feſtgeſetzt. 
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Aufnahme von Söhnen verſtorbener preußiſcher 
Forſibeamten in die Waiſenhäuſer zu Potsdam 
und Klein-Glienicke. Wie das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten unter Ge⸗ 
ſchäfts⸗Nummer 3003 vom 23. Februar 1926 mit⸗ 
teilt, können evangeliſche Söhne verſtorbener 
preußiſcher Forſtbeamten (Boll- und Halbwaiſen) 
unter folgenden Bedingungen in Waiſenhäuſern 
Aufnahme finden: 
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a) In dem Zivilwaiſenhauſe zu Potsdam. 
Aufnahmealter 8 bis 14 Jahre. Die Zöglinge 
beſuchen je nach ihrer Vorbildung das Gymnaſium, 
das Realgymnaſium oder die Oberrealſchule in 
otsdam, und zwar bis zur Reifeprüfung, wenn 
ſie dazu befähigt ſind und der künftige Lebenslauf 
ein völliges Durchlaufen der Schule wünſchens⸗ 
wert erſcheinen läßt. 

Als Beitrag zu den Pflegekoſten iſt an die 
Stiftung von dem geſetzlichen Vertreter uſw. des 
Zöglings monatlich im voraus ein Betrag zu 
entrichten, der zunächſt auf 30 RM feſtgeſetzt iſt. 
Die Verſorgungsgebührniſſe des Zöglings ver⸗ 
bleiben den Angehörigen. 

b) In der Waiſenverſorgungsanſtalt Klein⸗ 
Glienicke. Aufnahmealter 6 bis 12 Jahre. Die 
Zöglinge erhalten Volksſchulbildung in der Volks⸗ 
ſchule des Ortes. Sie können in der Anſtalt bis 
zum 15. Lebensjahr oder, wenn ſie einen eine 
weitergehende Vorbildung erfordernden Beruf ex⸗ 
greifen wollen, noch länger verbleiben. Befähigte 
Knaben können die Aufbauſchule in Potsdam, 
das unmittelbar an Klein⸗Glienicke grenzt, unent⸗ 
geltlich beſuchen. 

Für Unterkunft, Verpflegung, Bekleidung und 
Ausbildung werden die Waiſengebührniſſe der 
Knaben einbehalten. 

Zu a) und b): Aufnahme⸗Anträge find an 
diejenigen Regierungen zu richten, in deren Bezirk 
die geſetzlichen Vertreter der Knaben ihren Wohnſitz 
haben. Für die Zureiſe der Knaben zu den Waiſen⸗ 
häuſern werden den Angehörigen gegebenenfalls 
Unterſtützungen auf Antrag gewährt werden. 

2 


Forſtwirtſchaftliches. 
Forſtſaatgutanerkennung. 
Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 8 
der Regel zum Betriebe mit anerkanntem Forſt⸗ 
ſaatgut zugelaſſen ſind: 


K = Klenge 
Nr.: Firma: F To udine 
43. Martin Renz in Emmingen in 
Württemberg, Klenganſtalt, K 
Forſtbaumſchule . F 


44. Herm. Mertens in Goſſeltshauſen, 
Poſt Wolnzach, Oberb., Baum⸗ 
ſchule, Waldſamen⸗ und Pflanzen⸗ 
handlung F 
Nr. 43 war unter Kontrolle des Deutſchen 

Forſtvereins. 

Roteiche und Graneſche. Mit meinen Cre 
fahrungen, betreffend die Verwertung des Holzes 
der Roteiche kann ich kein abſchließendes Urteil 
fällen, da ſich dieſe bisher nur auf die Nutzung 
ſchwachen Materials beziehen, nur weiß ich, daß 
das Holz unſerer deutſchen Eichen dem der Rok⸗ 
eiche im allgemeinen vorgezogen wird. Beim 
Anbau der Roteiche iſt aber zu erwägen, daß dieſe 
mit geringwertigem Boden fürlieb nimmt und 
ſie deshalb in Kiefernheiden nicht zu verwerfen 
iſt. Ihre ſtarke Laubentwicklung ſchützt den Sand⸗ 
boden gegen Austrocknen, ſie gibt auch das in 
Kiefernheiden meiſt fehlende Hartholz, geringe 
Nutzhölzer, wie Hordenpfähle, Zaun⸗ und Tor⸗ 
pfoſten und ein wertvolleres Brennholz, wenn 
auch nicht wie die Birke, aber doch beſſer wie die 
Kiefer. Im Herbſt bei Färbung ihres in allen 
Schattierungen rotſchimmernden Laube gewährt 
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dies im Gemiſch mit dem hellgelben Birkenlaube, 
umſäumt von den graugrünen dunklen Kiefern⸗ 
nadeln einen prachtvollen Anblick. Als Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen im Gemiſch mit Birken würde die 
Roteiche in Heiderevieren keineswegs zu ver⸗ 
achten ſein. Mit der aus dem Ausland eingeführten 
Roteiche dürfte es ſich bezüglich ihrer Nutzbarkeit 
verhalten wie bei der gleichfalls bei uns ein⸗ 
eführten Graueſche“), die vielfach in Auwäldern 
chon in ſtärkeren Exemplaren ſtockt. Auch dieſer 
wird das Holz unſerer deutſchen Eſche von den 
Verbrauchern vorgezogen, ſoweit mir bekannt 
geworden iſt, und doch möchte ich die Graueſche 
(nicht zu verwechſeln mit der verſuchsweiſe ein⸗ 
geführten aber froſtempfindlichen und für Nord⸗ 
eſche ncht deshalb ſich nicht eignenden Weiß⸗ 
eſche) nicht miſſen. Die Graueſche verträgt weit 
beſſer ſtagnierendes Gewäſſer oder bei Hochwaſſer 
lange in Gründen zurückbleibendes Waſſer bzw. 
Drainwaſſer. So konnte ich beobachten, daß 
Graueſchen wiederholt bis Mitte Juni meterhoch 
im Waſſer ſtanden, ohne Einbuße im weiteren 
Wachstum und Ausſehen zu erleiden, während 
ſich im gleichen Falle am Stamm der deutſchen 
Eſche Moos und Flechten bildeten, die Kronen 
zum Teil abſtarben oder die Bäume nach und nach 
vollſtändig eingingen, auch vertrug die Graueſche 
einen dichteren Stand und nahm mehr an Maſſe 
zu. Dieſe beiden eingeführten Laubholzarten 
dürften ſomit immerhin eine gute Mehrung unſerer 
Waldbäume darſtellen und es iſt wohl richtig, 
wenn in Nr. 7 Seite 179 der Grundſatz aus⸗ 
geſprochen iſt, dieſe Sachen weiter aufmerkſam zu 
verfolgen. Backe, Revierförſter i. R. 
& 


Der Nutzholzhandel Deutſchlands einſchließlich 
der Fabrikate aus Holz im Jahre 1925. Nach 
den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes hat die Mehreinfuhr an Bau⸗ und Nutzholz 
und Holzſtoff 1925 12,9 Millionen Feſtmeter, 
jene an Waren und Fabrikaten 1,6 Millionen 
Feſtmeter betragen. Sie iſt von etwa 5 Millionen 
Feſtmeter im Jahre 1924 um nahezu 116% 
geſtiegen. Den Hauptanteil trägt das Bau⸗ und 
Nutzholz, von dem 1924 8,8 Millionen, 1925 aber 
13,9 Millionen Feſtmeter eingeführt worden ſind. 
Die Mehreinfuhr an Bau⸗, Nutz⸗ und Papierholz 
Hat demnach die Höhe der Vorkriegszeit (1913 
14,4 Millionen Feſtmeter) nahezu ſchon wieder 
erreicht, während die Holzausfuhr mit rund 
1 Million Feſtmeter jetzt ungefähr ebenſo hoch iſt 
wie unmittelbar vor dem Kriege. Sch. 
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Ceitungsſtörungen durch Baumfällungen. Das 
Märkiſche Elektrizitätswerk, A.⸗G., Berlin W 62, 
Keithſtraße 15, dem auch bie Brandenburgiſchen 
Kreis⸗Elektrizitätswerke, G. m. b. H., angeſchloſſen 
ſind, und deren Überlandverſorgung vielfach die 
Inanſpruchnahme von Schneiſen durch Privat⸗ 
forften, längs denen die Hochſpannleitungen geführt 
werden, benötigt, hat dem Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverband mitgeteilt, daß ſeit Beginn der dies⸗ 
jährigen Einſchlagperiode es ſich des öfteren er⸗ 
eignet hat, daß Randbäume der Schneiſen gefällt 
wurden, ohne daß die erforderliche Vorſicht an⸗ 
gewendet wurde. Die Folge davon war jedesmal 


*) Eine Graueſche im botaniſchen Sinne gibt es nicht 

P nur bie Weißeſche (Fraxinus alba ober americana) 

inderwertig ift dagegen die öfters beigemiſchte Fraxinus 
patescens (Fr. pennsylvania). Die Schriftleitung. 
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eine Beſchädigung der Hochſpannungsleitungen und 
infolgedeſſen eine Unterbrechung in der Strom⸗ 
lieferung. Das Elektrizitätswerk bittet, daß der⸗ 
artige Betriebsſtörungen vermieden werden. Es 
Ks vor, 5 beim Schlagen, wenn nicht etwa 
urch geringe Höhe der Bäume und entſprechenben 
Abſtand jede Gefahr der Beſchädigung als aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen muß, eine Aufſichtsperſon von 
dem Elektrizitätswerk hinzugezogen werde, und daß 
im Einzelfalle ſich die Herren Privatwaldbeſitzer 
an die ihnen nächſtgelegene Dienſtſtelle des Mär⸗ 
kiſchen Elektrizitätswerks oder der Branden⸗ 
burgiſchen Elektrizitätswerke wenden möchten. Das 
Märkiſche Elektrizitätswerk verſichert, daß durch 
ſolche Maßnahmen Koſten den Herren Wald⸗ 
beſitzern nicht entſtehen. — Der Brandenburgiſche 
Waldbeſitzerverband bittet vorſtehenden Wünſchen 
Rechnung tragen zu wollen. J. A.: Würtz. 


à 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bayern. Der Maurer Johann Steingräbl von 
Unterzeismering (A. G. Starnberg), der unlängſt 
vom Schwurgericht wegen eines Mordanſchlages 
auf den Förſter Heidenreich zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurde, und der Taglöhner 
Georg Gabler von dort, der wegen eines Mord⸗ 
anſchlages auf den Förſter in Gallafilz vom 
gleichen Gericht zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde, ſchworen auch dem Förſter Kram 
in Oberzeismering, der den Wilderern ſtark auf 
den Ferſen war, Rache, weil der Förſter einen 
anderen Wilderer am 10. Juni 1922 im Walde 
angeſchoſſen hatte. Am anderen Tage holten ſie 
aus der Wohnung des 20 Jahre alten Hilfs⸗ 
arbeiters Joſeph Stempfl in Unterzeismering ein 
Gewehr und Munition und begaben ſich nachts 
zehn Uhr nach dem Forſthaus, wo Gteingräbl 
in das offenſtehende Fenſter des Schlafzimmers 
des Förſters einen ſcharfen Schuß abgab. Das 
Schöffengericht München⸗Land verurteilte Stein⸗ 
gräbl zu insgeſamt zwei Jahren fünf Monaten 
Zuchthaus, Gabler zu insgeſamt drei Jahren 
ſechs Monaten Gefängnis und Stempfl wegen 
Beihilfe zu drei Monaten Gefängnis. 


2 
Verſchiedenes. 


Neuausgabe des Forſthandbuches (früher Forſt⸗ 
kalender). err Regierungsrat Behm, Berlin, 
beabſichtigt Neuausgabe ſeines im Verlage von 
J. Neumann, Neudamm, erſchienenen Forſt⸗ 
handbuches nach dem Stande vom 1. April 1926 
und will es ällmählich auf alle Angaben erweitern. 
die bis 1914 der bei Springer erſchienene Forſt⸗ 
kalender II. Teil hatte. Ich habe die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Angaben über die Kommunalforſten 
übernommen und bitte die Gemeindeforſtverwal⸗ 
tungen ergebenſt, das bezügliche Material mir 
ſpäteſtens bis Ende März unter Benutzung des nach⸗ 
ſtehenden Muſters, das jeder Forſtverwaltung in 
dieſen Tagen in Poſtkartenform zugeht, mitzuteilen. 
Sollte das Muſter nicht ausreichen, ſo bitte ich um 
Erweiterung. Gebbers, ſtädtiſcher Oberförſter, 

Lauenburg (Pommern). 
Regierungsbezirk. .. . Waldbeſitzeeeer 

(Stadt, Gemeinde, Stift uſw. ). 
Größe des Waldes .. . ha, davon Holzboden 
„ . ha, Holzeinſchlag: Hauptnutzung. . . fm, 
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Bemerkung: Wenn Dienſtwohnung vorhanden, | 55 


ſo ift bor dem Wohnort das Zeichen „Fh“ zu 
ſetzen. Angabe von Fernſprecher auch bei den 
Förſtereien uſw. iſt ſehr erwünſcht. 


Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten im Februar 1926. Die Reichsindex⸗ 
ziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und 
„Sonſtiger Bedarf) ijt nach den Feſtſtellungen 
des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt 
des Monats Februar mit 138,8 gegenüber dem 
Vormonat (139,8) um 0,7 v. H. zurückgegangen. 
Die Preiſe für Gemüſe, Milch und Butter haben 
angezogen, die Preiſe für Fleiſch und Fleiſch⸗ 
waren und in beſonderem Maße für Eier haben 
een Auch die Bekleidungsausgaben 
weiſen einen Rückgang auf. 


e 

d Marktberichte, 

Holzmarktbericht für Brandenburg 1925/26. 
Nr. 5 vom 6. März 1926. Die Preiſe für 
Kiefernlangholz haben in den letzten Wochen eine 
zwar nicht febr bedeutende, aber doch merkliche 
Abbröckelung erfahren; beſonders Eulenholz 
begegnet einer immer geringeren Nachfrage und 
Bewertung; geſundes Starkholz wird zu annähernd 
Mae Preiſen gekauft; lebhaft iſt die 
tadjfrage nach Schwellenholz. Es nokierten 
Kiefernlangholz normal (Sortierung „Homa“) 
je Feſtmeter mit Rinde ab Wald: 


1b (15—19 cm Mitte) 10—12 — 14 RM 
24 (20—24 „ » 11—145—17 „ 
2b (25—29 „ „ ) 13—17,5—21 „ 
3a (90—34 „ „ )19—29 —28 „ 
3b (35—39 „ „ 2-5 —30 „ 
4a (40—44 „  ,)23—99 —35 „ 
4b (45—49 „ „ ) 24—31 —38 „ 


Von Schwellen⸗ und Grubenholzverkäufen jind | holzhauer⸗Vorarbeiter) beſtimmt, der außer 


nur wenige bekanntgeworden. Die Stimmung 
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Vornutzung .. . . fm, nichtkontrollfähiges liegt beim Schwellenholz mit 23 cm Mindeſtzop 
Material. . . . fm. bei 18—14 Mk., für Grubenholz ab Wald mah 
Betriebsleiter (Oberförſter, Forſtverwalter, Revier⸗ Rinde bei 5—8 Mk. je Feſtmeter. Der Brenn⸗ 
förſter ) . . in . .. holgpreis ijt unverändert: 
Poſt .. . Fernſprechamt ...für Kloben 5,5—7 —9 Mk. je Raummeter, 
8 a 22 c Forſt ekretär: € 24 ein e 9 sv für Knüppel 4 —5,5—7 p, ^s ” 
* Or a ei * “ * * e * . e e e 
ns b MR do n Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
Förſterei ee Srfter MEDI AE durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
5 e E NE 150 kg betrug in ber Woche vom 1. bis 7. März 
jj LIST nz oft a UN SE 1926 ab märkiſcher Station 7,33 RM. 
Sorte Eres rere. ud El dece c M 
n . - . * 0 9 * e. oft LÀ * * L] . Li 
Förſtere 0 0» Förſter Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
BU DE. MD genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
Förſterei Förſter 6. März 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
; E SM pote o aes bedeutet I Primaware, [I Sekundaware und IH 
in Poſtt . Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Wild⸗ 
Förſterei . Förſter . . . . - kanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I 
Hb ora ( PPM 20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I 
Förſterei E örſter 40 Goldm., II 20 Goldm., Baummarder: I 50, 
rſtereeid rſtenͤ II 25 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., IT 5 Goldm. 
i „ Ot oo. Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldn., 
Förſteri .. Förſtnr Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
in Poſt. . . 2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rot wild: trocken 
Hilfsbeamte (Name, Wohnort, Poſtort) . . . . i 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm. 


Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
4 bis 4,50 Goldm. Rinderhäute, Kalbfelle, 
Schaffelle faſt unverkäuflich. 


Leipziger Ranhwarenmarkt vom 6. März 1926, 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,75 Mk., Hafen, Winter, 
150 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1 Mk., 
28 iejel, weiße 4 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,35 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 6. März 1926, 
Landfüchſe 18 bis 21 Mk., Gebirgsfüchſe 25 bis 
30 Mk., Baummarder 60 Mk. Steinmarder 
55 Mk., Iktiſſe 8 bis 12, Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,50 bis 1,60 Mk., Saniu, Wildkanin 
0,55 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk. Winter 1,75 Mk. 
Katzen, ſchwarz 3 Mk, das Stück. . 


Wildpreife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
8. März 1926. Damwild, ſchwer 0,65, Rotwild, 


ſchwer 0,55 bis 0,60, leicht 0,70 bis 0,75, Schwarzwild, 
ſchwer 0,55 bis 0,60 für % kg. Faſanenhähne Ia 
5 bis 5,50, Faſanenhennen Isa 3,50, Kaninchen, 
wilde, groß 1,90 bis 2 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
8. März 1926. Hechte, unſortiert 93 bis 95, 
groß 60 bis 69, Schleien, Portions⸗ 160, unſortiert 
133 bis 140, Aale, mittel 180 bis 190, Karpfen, 
Spiegel-, 25 er 125, Karpfen, Schuppeu⸗, 80. bis 100 er 
100 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark, 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 11. Vorarbeiter in Staats⸗ 
forſten. Muß der Vorarbeiter in den Staats⸗ 
forſten mitarbeiten, bezieht er vom Staate be⸗ 
ſondere Vergünſtigung uſw.? 4 2 

bischen H. in W. 

Antwort: In den preußiſchen Staatsforſten 
wird für jede Förſterei vom Oberförſter im Be⸗ 
nehmen mit dem Förſter ein Haumeiſter 8 

einem 
rbeitsverdienſte als Waldarbeiter für die ihm 


3 
a3 
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beſonders zugewieſenen Arbeiten beim Holz⸗ 
einſchlag eine Vergütung von 3 % der ausbezahlten 
Lohnſumme erhält. Ferner wird ihm die Zeit, 
die er normalerweiſe zum Abholen des Lohnes 
aufwenden muß, nach den Sätzen ſeines Tage⸗ 
lohnes vergütet. 

Für den dreiprozentigen Lohnzuſchlag hat 
der Haumeiſter folgende Leiſtungen ohne beſondere 
Vergütung zu übernehmen: Beſtellung der Arbeiter 
zu den Arbeitsſtellen, Hilfeleiſtung beim Ver⸗ 
meſſen und Nummern des Holzes, Hilfeleiſtung 
bei der Schlagabnahme, Erhebung und Aus⸗ 
zahlung der Löhne, Beſchaffung und Unterhaltung 
des einfachen Nummergerätes (Stempel, Stempel⸗ 
kaſten) und Beſchaffung der Stempelfarbe. Der 
Haumeiſter hat in Abweſenheit des Förſters für 
die ordnungsmäßige Führung der Schläge und 
die Befolgung der Unfallverhütungsvorſchriften 
zu ſorgen. Er iſt überhaupt in erſter Linie berufen, 
die Beaufſichtigung der Arbeiter zu übernehmen, 
wenn der Betriebsbeamte nicht auf der Arbeits⸗ 
ſtätte anweſend ſein kann. 
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Für Arbeiten, die von Unternehmern mit 
eigenen Leuten i werden, zu deren 


Abwickelung der Haumeiſter nicht herangezogen 
wird, ſind Vergütungen nicht zu gewähren. 
Anfrage Nr. 12. Allgemeines Dienſtalter 
und Befoldungsdienſtalter. Qt aus den im 
Pr. Förſterjahrbuch für 1925 Seite 5/6 veröffent⸗ 
lichten Richtlinien für das allgemeine Dienſtalter 
(Min.⸗Erl. vom 11. 6. 1921) zu entnehmen, 
daß wie bei den Staatsförſtern (Min.⸗Erl. v. 
8. 9. 1921, S. 6 des F. J. B.) nunmehr bei allen 
Staatsbeamten das allgemeine Dienſtalter mit 
dem Beſoldungsdienſtalter zuſammenfällt? 
Forſtrentmeiſter R. 
Antwort. Da die „Richtlinien für das alle 
gemeine Dienſtalter“ für die geſamte preußiſche 
Staatsverwaltung erlaſſen ſind, iſt Ihre Anfrage 
zu bejahen. Dabei iſt aber zu betonen, daß es ſich 
bei der Regelung in dieſem Sinne nur um die⸗ 
jenigen Beamten handelt, die ſich in der Ein⸗ 
gangsgruppe (nicht in einer Beförderungs⸗ 
gruppe) befinden. " 


Ss 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Offre Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Bieber (Caſſel) ift am 1. April zu 
beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. März. 

Förſter⸗Endſtelle Ehrlichsruh, Oberförſterei Rehhof 
(Königsberg), gelangt am 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 
12,395 ha nutzbares Dienſtland. Bewerbungen ſind 
ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Kammergrund, Oberförſterei Hofgeismar 

CCaſſel), ift am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, 3,5 km bis Hofgeismar, Bahnſtation 
dortſelbſt. Wirtſchaftsland: 0,03 ha Garten, 1,9 ha 
Wieſe, 1,7 ha Acker. Nutzungsgeld 106 4. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungen ſind 
ſofort einzureichen. 

Forſtſekretärſtelle Morbach, Oberf. Morbach (Trier), 
iſt am 1. April zu beſetzen. Geräumige Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Dienſtaufwandsentſchädigung 
jährlich 70 A, Bahnſtation. Dorfſchule im Ort; 
nächſte höhere Schule Simmern (Bahnverbindung 
vorhanden). Zugelaſſene Bewerber gemäß Erlaß 
vom 26. Juni 1924 III 7277. Bewerbungsfriſt 
25. März. 


Förſterſtelle Morſchen, Oberf. Altmorſchen (Caſſeh, 
iſt am 1. Juni neu zu beſetzen. Dienſtwohnung im 
Ort, Bahnſtation dortſelbſt. Wirtſchaftsland: 0,2 ha 
Garten, 1,3 ha Wieſe, 0,8 ha Acker. Nutzungsgeld 
S0 4. Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 
Bewerbungsfriſt 28. März. 


. 5) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſt⸗Verwaltungsbeamten 
des Staates, der Hofkammer, der Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der Kommunal⸗ 
ver waltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters⸗ 
liſten) von E. Behm“ (4. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
t zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark, 


Förſterſtelle Oberzell⸗Weſt, Oberf. Oberzell (Gaffel), 
ift am 1. April zu beſetzen. Dlenſtwohnung, 2 km 
bis Oberzell; Bahnſtation Mottgers, 10 km; nach 


Heubach 4 km, dort Poſtauto nach Fulda. 
Wirtſchaftsland: 0,1 ha Garten, 2,7 ha Wieſe, 
2 ha Acker. Nutzungsgeld 142 /. Volle körper⸗ 


liche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 18. März. 
Forſtſekretärſtelle Prüm, Oberf. Prüm (Trier), iit 
zu bejeken Neubau der Dienſtwohnung ſteht 
bevor. Dienſtaufwandsentſchädigung jährlich 70 &. 
Bahnſtation. Dorfſchule im Ort; höhere Schule fin 
Prüm. Bewerber find gemäß Erlaß vom 26. Juni 
1924 III 7277 zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 1, Mat. 


Förſter⸗Endſtelle Scaby, Oberförſterei Friedersdorf 
(Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. April zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1230 ha Garten 2. Klaſſe, 
3,6350 ha Acker 4. Klaſſe, 3,2000 ha Wieſe 3. Klaſſe. 
Bewerbungsfriſt 18. März. 

Förſterſtelle Wirtheim, Oberf. Caſſel (Caſſel), ift zum 
1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung im Ort, 
Bahnſtation dortſelbſt. Wirtſchaftsland: 0,15 ha 
Garten, 2,5 ha Wieſe, 0,5 ha Acker. Nutzungs⸗ 
geld 95 „/. Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 
Bewerbungsfriſt 18. März. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Torwärterhaus Gollin, 
Oberf. Reiersdorf (Potsdam), iſt vorausſichtlich 
am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,3170 ha 
Acker 4. Klaſſe, 1 ha Wieſen 2. Klaſſe, 1,8600 ha 
Weiden 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 23. März. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Soilamühle, Oberf. Ramuck 
(Allenſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 3,429 ha Acker, 2,571 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 3 km; 
nächſte höhere Schule 15 km, Bewerbungsfriſt 
22. März. 

Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
Freyſtadt (Liegnitz) iſt am 1. Mai zu beſetzen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle Kalterherberg iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 25. März an den Landrat 
in Monſchau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Liebenthal, Kr. Löwenberg i. Schl., 
iſt alsbald neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
1. Mai an den Magiſtrat in Liebenthal einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige, 
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Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Areytag, überz. Förſter in Soikamühle, Oberf. Ramuck, wird 
am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Pupken, Oberf. Taberbrück 
(Allenſtein), verliehen. 

GädRe, Forſtſekretär in Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald, wird 
am 1. Mai unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Dingelſtedt, Oberf. Dingelſtedt (Magdeburg,, verſetzt. 

Lichtenberg, Forſtſekretär in Seelzerthurm, Oberf Seelzerthurm, 
wird am 1. Mai unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle 
nach Fredelsloh, Oberf. Grubenhagen (Hildesheim), verſetzt. 

Knauer, Förſter in Grafwegen, wird am 1. April die Förſter⸗ 
ſtelle Fraſſelt, Oberf. Cleve (Düſſeldorf), übertragen. 

Scharnweber, Forſtſekretär in Altkrakow, Oberf. Altkrakow 
(Köslin), ſcheidet am 15. März auf eigenen Antrag aus 
dem Staatsdienſt aus. 

Schlaugk, Forſtſekretär in Morbach (Trier), wird am 1. April 
unter Uebertragung einer Forſtſekretärſtelle nach Limmritz, 
Oberf. Limmritz (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schmidt, Förſter in Friedewald, wurde unter Uebertragung der 
Förſterſtelle Frankenau⸗Weſt nach Frankenau (Caſſel) verſetzt. 

Wienecke, Förſter in Gollin, Oberf Reiersdorf, wird am 1. Mai 
unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach Crams, 
Oberf. Alt⸗Placht (Potsdam), verſetzt. 

Wegener, überz. Förſter in Dasburg, Oberf. Prüm, wird am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Mehren (Trier) übertragen. 

Woedke, Förſter in Scany, Oberf. Friedersdorf, wird am 
1. Ke nach Krummeluch, Oberf. Friedersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Berendes, Hilfsförſter in Idenſermoor, Oberf. Haſte, wird am 
1. April nach Amelsbüren, Studienfonds⸗ Oberförſterei 
Münſter i. W (Minden), verſetzt. 

Garmienke, Hilfsförſter in Farſchweiler, Oberf. Osburg, wird 
am 1. April nach Nunkirchen, Oberf. Wadern. (Trier), 


verſetzt. 

‚Stege, Hilfsförſter in Amelsbüren, Studienfonds⸗Oberförſterei 
Münſter i. W., wird am 1. April nach Idenſermoor, Oberf. 
Haſte (Minden), verſetzt. 

Gawebns, Apen in Neu ⸗Sielkum (Königsberg), wird 
am 1. April nach Lagow, Oberf. Lagow (Frankfurt 
a. O.), einberufen. 

Göhring, Hilfsförſter in Bobile, Oberf. Woidnig (Breslau), 
wird am 1. April nach Eſchfeld, Oberf. Prüm (Trier), verſetzt. 

Sampe, Hilfsförſter in Steinhorſt, Oberf. Sprakenſehl, wurde 
am 5. März nach der Oberförſterei Carrenzien (Lüneburg) 


verſetzt. 

„Gelnrich, Hilfsförſter in Bubrowko, Oberförſterei Pfeilswalde 
(Allenſtein), wird am 1. April nach Pötzen, Oberf. Oldendorf 
(Minden), verſetzt. 

Levermann, Hilfsförſter in Beurig, Oberf. Saarburg, wird am 
1. April nach Farſchweiler, Oberf. Osburg (Trier), verſetzt. 

Neumann, Hilfsförſter in a Oberf. Melſungen, wird 
Fer nach Kirchheim, Oberf. Niederaula (Caſſeh, 
verſetzt. 


Verſetzten Beamten ſei der Sonderdruck der „Deutſchen 
. Md ng Umzugskoſten der Preußiſchen Staats⸗ 
" me oC eh empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 
eudamm. i ! 
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Schmidt, Hilfsförſter in Bleckede, Oberf. Bleckede, wurde am 
1. Januar zum Förſter und Forſtſekretär ernannt und die 
„Forſtſekretärſtelle ber Oberförſterei Bleckede (Lüneburg) 
endgültig übertragen. - 
Schüler, Hilfsförſter in Wahlen, Oberf. Wadern, wird am 
1. April nach Dasburg, Oberf. Prüm (Trier), verſetzt. 


Vayern. 


Baumeister, vormaliger Forſtamtmann von Leimen, zur Zelt 
Wittelsbacher Ausgleichsfonds, wurde mit Wirkung vom 
1. März ſeiner Bitte um Wiederverwendung im Staatsdienſt 
eniſprechend als Forſtamtmann wieder angeſtellt und mit 
der Verwaltung des Forſtamts Kriegsſeld betraut. 

Böhner, Forſtamtmann beim Forſtamt Nürnberg⸗Süd, wurde 
als Regierungsforſtrat an die Regierungsforſtkammer von 
Oberbayern berufen. 

Surgdörfer, Forſtamtmann beim Forſtamt Elmſtein⸗Nord, 
wurde in gleicher Dienſteigenſchaft nach Hagenbach, Forſt⸗ 
amt Kandel⸗Süd, berufen. 

Titel und Rang eines Oberforſtmeiſters wurden verliehen 
den Forſtmeiſtern: 

Augsburger, Vorſtand des Forſtamts Dombühl; Naumann, 
Vorſtand des Forſtamts Landau a. J.; Vaumer, Vorſtand 
des Forſtamts Unkenthal; von Link, Vorſtand des Forſt⸗ 
amts Parsberg: Müffbauer, Vorſtand des Forſtamts 
Eltmann; Flanke. Vorſtand des Forſtamts Preſſath; 
Sıhr. von Keitzenſtein, Vorſtand des Forſtamts Allers⸗ 
berg; Richter, Vorſtand des Forſtamts Glashütte; Sator, 
Vorſtand des Forſtamts Gemünden; Spengler, Vorpand 
des Forſtamts Fall. : 

Schmidt, Forſtamtmann in Dieſen, Forſtamt Dieſen, wurde 
Titel und Rang eines Forſtmeiſters verliehen. 

Schwind, Forſtamtsaſſiſtent beim Forſtamt Bunde, wurde am 
1. März als Regierungsſekretär bei der Regierungsforſt⸗ 
kammer von Schwaben berufen. 

Es wurden berufen: 

Kriſchenk, Forſtverwalter beim Forſtamt Partenftein, nach 
Echterspfahl, Forſtamt Rohrbrunn; Gienger, Revierförſter 
von Absberg, Forſtamt Gunzenhanſen, an das Forſtamt 
Kirchenlamitz; Jeger, Forſtverwalter beim Forſtamt Euer⸗ 
dorf, nach Burgwallbach, Forſtamt Neuſtadt a. S.; Zehe, 
Forſtverwalter beim Forſtamt Marktheidenfeld, nach Klein⸗ 
rinderſeld, Forſtamt Würzburg; Alöchl, Forſtverwalter 
beim Forſtamt Spiegelau, wurde auf ſein Anſuchen an das 
Forſtamt Thierhaupten verſetzt. 

Herwig, Oberforſtverwalter in Echlishauſen, wird am 1. April 
auf ſem Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſtunfähigkeit 
auf die Dauer eines Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 

Mang, Forſtverwalter beim Forſtamt Thierhaupten, wurde nach 
Echlishauſen, Forſtamt Günzburg, berufen. 

Schweiger, Revierförſter beim Forſtamt Dieſſen, wurde auf ſein 
Anſuchen am 1. März an das Forſtamt Peiting verſetzt. 
Ffäffinger, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Biberachzell, 
wird am 1. April auf ſein Anſuchen wegen nachgewieſener 
Dienſtunfähigkeit auf bie Dauer eines Jahres in den Ruhe⸗ 

ſtand verſetzt. 
Auf ihr Anſuchen wurden verſetzt: 

Kronfeder, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Frankenſtein, an das 
Forſtamt Kaiſerslautern⸗Oſt; Schmitt, Förſter, von Wuſtviel. 
Forſtamt Hundelshauſen, an das Forſtamt Waldaſchaff, 


ea 
Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 

Sorau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für aktine Beamte 15 4, 

für inaktive 7,50 4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 

unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 

(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Bezirksgruppe Caſſel. 

Sonnabend, den 20. März 1926, vor⸗ 
mittags 1015 Uhr, findet eine Verſammlung in 
Bebra (Hotel Schlüter) ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. e von 1925. 

2. Einkommen der Kollegen i. R. 
3. Berichterſtattung über die Delegiertenverſamm⸗ 
lung im vorigen Jahre (Kollege Eiſenbach). 

4. Desgleichen über die Tagung vom 25. Februar 
dieſes Jahres. x 2E we 

6, Berichledenes, 


— — 


Um vollzählige Teilnahme wird gebeten. Die 
in der Nähe wohnenden Kollegen der Bezirks⸗ 
gruppen Erfurt und Hildesheim werden ebenfalls 
freundlichſt eingeladen. Velte. 


8 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


10067. Röpſtorff, Chriſtian, Gutsförſter, Crumholz, Poſt 
Riſeby, Kreis Eckernförde. IV. 

10068. Vogel, Georg, Sorfigebiffe, Schrozberg, O.⸗A. Gera⸗ 
bronn, Württemberg. XVII. 

10069. Schleswig⸗dolſteiniſche öfebank G. m. b. ©, 
Kiel, Schloßgarten 1. IV. ! 
10070. b. Längenn⸗Steinkeller, Rittmeiſter, Birkholz bei 

Friedeberg, Neumark. IX 


J 10071. Buch bolz, Willg, Dilfsförſter, Praſſen, Ostpreußen. I. 
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10072. Klenk, Den: Forſtwart, Goldbach, Poſt Waldenburg, 
Württemberg. XVII. 
10078. Flunkert, Eduard, Forſig h he, Fh. Ludwigswald bei 
Rieſenbeck, Kreis Tecklenburg. XI. . 
Sophienhof, Poſt 


10074. Schiemann. Fritz, orftgebitfe, 

Maldewin, Kreis Regenwalde. : 

10075. Kiewning, Hermann, Hilfsförſter, Lohmen, Amts⸗ 

hauptmannſchaft Pirna i. Sa. XII. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Francke, Wilhelm, Hilfsförſter, Moor, Poſt Lenzen, Weſt⸗ 


prignitz. 
eoe UM Hilfsförſter, Käuzchenburg, Poſt Friedeberg, 
eu 


ma 

Wichmann, Bernhard, Hilfsförſter, Hohenprießnitz, Kr. Delitzſch. 

enr Hugo, Hilfsförſter, Suckow, Poſt Gersfelde, Kreis 
emplin, Um. 

Sobnann, Hermann, Stadtförſter, Dransfeld, Kr. Hann.⸗ 


Münden. 
liga qp. Hilfsförſter, Siethen, Poſt Ludwigsfelde, 
Teltow. 
Sud f Heinrich, Förſter, Gerſtenbüttel, Poſt Müden, Kreis 
n 


ifhorn. 

Weſolek, Konrad, Hilfsförſter, Lauske, Kreis Schwerin a. W. 

Raten Karl, Forſtangeſtellter, Betra, Poſt Dettingen, Hohen⸗ 
ern. 


30 
Conrad, Fritz, Hilfsförſter, Wahlſtorf, Poſt Preetz, Holſtein. 
Fiering, Paul, Förſter a. D., Ströpken, Poſt Darkehmen. 
Weſolek, Stanislaus, Förſter, Liebuch, Poſt Prittiſch, Kreis 
Schwerin a. W. 


& 


Warnung. 

Von Chemnitz aus verſendet ein gewiſſer 
Bruno Schmidt Angebote, in denen er neben 
einem von ihm erteilten Gutsſekretär⸗Fernſtudium 
auch ein „Forſtwiſſenſchafts⸗Fernſtudium“ 
anpreiſt. Als ein Mitglied unſeres Vereins nach 
den Bedingungen fragte, überſandte er ihm ein 
handſchriftlich verfaßtes Vertragsexemplar (all- 
zu viele Leichtgläubige ſcheint er alſo noch nicht 
gefunden zu haben) und forderte für das Guts⸗ 
ſchaftlichs Fernſtudt ſowie für das forſtwiſſen⸗ 
chaftliche Fernſtudium je 50 Mk.; wenn die 
100 Mk. nicht ſofort auf einmal beglichen werden, 
ſo könne für das ſpätere forſtliche Studium noch 
kein beſtimmter Preis angegeben werden. Schon 
nach drei Tagen mahnte Schmidt und erſucht 
um ſofortige Entſchließung, da er das Preis⸗ 
angebot von je 50 Mk. nur noch fünf Tage aufrecht⸗ 
erhalten könne. Es iſt zwar nicht gerade anzu⸗ 
nehmen, daß ein Grünrock auf ſo eine Machen⸗ 
ſchaft hineinfällt, der Vorſtand hat aber doch 
beſchloſſen, vor unnötigen Ausgaben zu warnen. 
Wer ſich forſtlich bilden oder fortbilden will und 
nicht den ordnungsmäßigen Lehrgang durchmachen 
kann, ſchaffe ſich das im Verlage von J. Neumann, 
Neudamm, erſchienene Neudammer Förſter⸗ 
Lehrbuch an. Der Vorſtand. Junack. 

e 


Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin (IM). 
Am 22. März 1926, von 1 Uhr ab, Verſammlung 
in Güſtrow, Reſtaurant Grotefend. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Jahresverſammlung. 
2. Bericht über die Penſionsverſicherung. 3. Bericht 
über die Verſchmelzung unſeres alten Vereins 
mit dem Forſtbeamtenbund. 4. Beſprechung der 
Befugniſſe der Landwirtſchaftstammer über Lehr⸗ 


lingsausbildung, Forſtgehilfen⸗ unb Förſter⸗ 
prüfung. Berichterſtatter: Herr Revierförſter 
Weu, eventuell Herr Forſtmeiſter Junack. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Ivenack, 25. Februar 1926. 

Nöhring, Bezirksgruppenvorſitzender. 

Ortsgruppe Oberfranken beſichtigt am Sonntag, 
dem 21. März d. J., die neueröffnete „Bayeriſche 
Waldſamenklenge“ Bindlach bei Bayreuth. (Bahn⸗ 
linie Neuenmarkt — Wirsberg — Bayreuth.) Bus 
ſammenkunft der Teilnehmer am Bahnhof 
Bindlach vormittags 10,03 Uhr für Herren aus 
Richtung Hof und mittags 1,12 Uhr für Herren 
aus Richtung Bamberg— Kulmbach. Da wohl 
nur wenige der Mitglieder Gelegenheit hatten, 
eine modern eingerichtete Klenge zu beſichtigen, 
ſollte keiner der intereſſanten und lehrreichen 
Veranſtaltung fernbleiben. Nach der Beſichtigung 
Erledigung der übrigen Ortsgruppen⸗Angelegen⸗ 
heiten. An⸗ und Rückfahrt für alle Mitglieder an 
einem Tage möglich. 

Münchenreuth, Poſt Feilitzſch (Oberfr.), 

den 7. März 1926. 
Axmann, Vorſitzender. 


= - 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin: Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Mitteilung des Vorſtandes. 

Von dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß deutſcher 
Verbände ſind wir gebeten worden, den Bericht 
der Vertreterverſammlung vom 19. Januar zu 
veröffentlichen. Der Bericht der Tagung geht 
den Landes⸗ und Provinzialvereinen demnächſt 
zur Verwertung in Vorträgen abſchriftlich zu. 
An dieſer Stelle ſei nur bemerkt, daß Geheimrat 
Dr. Vogt über Bildung des Endgültigen Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates, der Vertreter des Deutſchen 
Richterbundes, Geh. Juſtizrat Hauchecorne, über 
zukünftige Behandlung des Arbeitsgerichtsgeſetzes 
und der Vorſitzende des Sozialpolitiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes deutſcher Verbände, Dr. Erich Schmidt, 
über den Geſetzentwurf der Arbeitsloſenverſicherung 
ſprachen. Zu allen drei Punkten wurden Ent⸗ 
ſchließungen abgefaßt. 

Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter. 
2 


Provinzialverein Weſtfalen. 

Etwa Anfang Juni veranſtaltet die Bezirks⸗ 
gruppe Arnsberg des Vereins preußiſcher Staats⸗ 
förſter einen „Weſtfäliſchen Förſtertag“. An den 
Unterzeichneten ſind zu dieſen Tagen Einladungen 
ergangen, und es wäre außerordentlich zu begrüßen, 
wenn auch die Privatforſtbeamtenſchaft Weſtfalens 
ſich recht zahlreich beteiligen würde. Die Veran⸗ 
ſtaltung iſt folgendermaßen gedacht: 

1. Am erſten Tage gegen 2 Uhr nach Eingang 
der Mittagzüge in Arnsberg Zuſammenkunft 
im Kurhotel im Eichholz. Daſelbſt Ausgabe 
der Quartierzettel und Begrüßung. Hierauf 
zunächſt ein wiſſenſchaftlicher Vortrag, dann 
Beſichtigung der Ruhrwerke. Alsdann zwang⸗ 
loſe Beſichtigung der Stadt und der Quartiere. 

Um 8 Uhr abends: Grüner Abend in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Verein ehemaliger Jäger und 

Schützen. 
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2. Am zweiten Tage, morgens 8 Uhr: Sammeln der Redner die beſonderen Aufgaben des Land⸗ 


an der Unterführung in Obereimer zur Lehr⸗ 
wanderung in der Staatlichen Förſterei Ober⸗ 
eimer unter Führung des Herrn Forſtmeiſters 
Goebel. a 
Hierauf werden die bereitſtehenden Auto⸗ 
buſſe beſtiegen und die Fahrt zum Arnsberger 
Stadtwald angetreten, wo die Lehrwanderung 
unter Führung des Herrn Oberförſters Knauf 
ihren Fortgang nimmt. Zur Rückfahrt können 
die 6⸗Uhr⸗Züge benutzt werden. 
3. Für den dritten Tag iſt ein Ausflug zur Möhne⸗ 
, taliperre und Beſichtigung des Freiherrlich 
v. Donnerſchen Wildparks vorgeſehen bei 
genügender Teilnehmerzahl. . 
Damen können an allen Veranſtaltungen teil 
nehmen mit Ausnahme der Beſichtigung der 
Ruhrwerke. 
Das Programm für den Grünen Abend ſoll 
noch nicht bekanntgegeben werden. j 
An bie Kreisgruppen des Provinzialvereins 
Weſtfalen gehen baldigſt Druckſchriften, welche 
Näheres enthalten. Die Kreisgruppe Siegen⸗ 
Wittgenſtein⸗Olpe⸗Meſchede hat dieſe bereits er⸗ 


halten, und erbitte ich baldigſt Nachricht über 


Teilnahme. 
Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter. 
e £ 


Kreisverein Siegen-Witigenftein-Dlpe-Mefchede, 

Am Sonnabend, dem 5. Dezember, fand in 
Erndtebrück eine gemeinſame Tagung des Land⸗ 
bundes und des obigen Kreisvereins des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes ſtatt. Die ſehr gut beſuchte 


Tagung wurde von dem Geſchäftsführer des 
Landbundes eröffnet. Er gedachte des heim⸗ 
gegangenen Fürſten Richard zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berleburg, der ein hervorragender Führer 
und Förderer beider Bünde war. Als⸗ 
dann führte Oberförſter Paletta als Vorſitzender 
des obigen Kreisvereins etwa folgendes aus. 
Als im März des Jahres 1925 der Zuſammenſchluß 
des Weſtfäliſchen Landbundes und des Provinzial⸗ 
vereins Weſtfalen des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes erfolgte, haben beide Organiſationen 
gelobt, nach ganzen Kräften in dem Sinne zu 
arbeiten, der verkörpert wird in unſerer gemein⸗ 
ſamen Flagge Schwarz⸗weiß⸗ rot. Uns verbindet 
die Liebe zur Scholle und die Liebe zum deutſchen 
Wald. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden 
des Junglandbundes hielt der Vorſitzende des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Oberförſter Parch⸗ 
mann, einen längeren Vortrag über die ſtaats⸗ 
politiſche Einſtellung des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes. Nachdem der Redner die gemeinſamen 
ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Ziele des Land⸗ 
bundes und des Forſtbeamtenbundes erörtert 
hatte, kam er auf die beſonderen Ziele des Forſt⸗ 
beamtenbundes, die in den Leitſätzen niedergelegt 
ſind, zu ſprechen. Unter Anführung diesbezüglicher 
geſchichtlicher Ereigniſſe verſuchte er den Nachweis 
zu bringen, daß es wahrſcheinlich den deutſchen 
Wirtſchafts⸗ und Berufsſtänden beſchieden ſein 
würde, die feſte Stütze einer zukünftigen rein 
nationalen Regierung zu bilden. Die Sammlung 
faſt aller deutſchen Berufsſtände ſei nahezu erfolgt. 
Eine Ausnahme bilde die Privatforſtbeamtenſchaft. 
Aber auch die Einigung dieſer Gruppe müſſe 


endlich erfolgen. Die ganze deutſche Privatforſt⸗ 
Nachdem 


beamtenſchaft wünſche die Einigung. 


x 
te 


volkes im zukünftigen deutſchen Reich erörtert 
hatte, ſchloß er ſeinen Vortrag mit dem Satz, daß 
die ſtaatspolitiſche Einſtellung des Landvolkes im 


Wechſel der Jahrhunderte im großen ganzen 


immer dieſelbe geblieben ſei. Seine Arbeit ſei 


dem Vaterlande gewidmet. 

Mit einem Vortrage des Geſchäftsführers des 
Landbundes, einem weiteren Vortrag des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Logemann über „Bauernnot 
und Volksnot“ und einer Filmvorführung ſchloß 
die Veranſtaltung. 

Der Vorſitzende: Paletta, Fürſtlicher Oberförſter. 
e 


Ortsgruppe Hannover⸗Weſt⸗Oldenburg. 

Sonntag, den 14. März 1926, mittags 
1 Uhr, findet in Bentheim im Kaiſerhof unſere 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Tagesordnun 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. ji 
jenigen Kollegen, bie um 9 Uhr vormittags aus 
der Richtung von Osnabrück kommen, werden 
gebeten, um 9½ Uhr im Kaiſerhof ſich e 

uſſe. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Berantwortlichkeit der Schriftlertung.) 

Das in gärtneriſchen Kreiſen beſteingeführte 
Samenhaus 8. C. Kahl in Frankfurt a. M. ver⸗ 
ſendet ſeinen mit großer Sorgfalt hergeſtellten 
Katalog als „Ratgeber für Sie“. Das vor⸗ 
nehm ausgeſtattete Buch mit ſeinen vielen natur⸗ 
getreuen Abbildungen iſt tatſächlich ein Ratgeber, 
indem es aus dem weiten Gebiete des Gemüſe⸗ 
und landwirtſchaftlichen Feldbaues ſowie der 
vielen Blumenarten nur die wirklich guten, in 
der Praxis erprobten Sorten unter Hervorhebung 
ihrer wertvollen. Eigenſchaften und dazu noch die 
Angabe ihrer Kulturen verzeichnet. Keine noch 
ſo kleine Menge Samen geht aus ihrem Hauſe, 
von der nicht Proben zur Unterſuchung ihrer 
Keimkraft entnommen worden ſind. Von der⸗ 
ſelben Firma wird auch ein Taſchenbuch für 
Gärtner und Gartenfreunde als Notiz⸗ 
kalender mit zahlreichen Tabellen zur Eintragung 
aller möglichen Notizen, vielen lehrreichen Auf⸗ 
ſätzen aus allen Gebieten des Gartenbaues und 


Illuſtrationen herausgegeben. Das Büchlein 
koſtet nur 30 Pf. 

Das Spezialgeſchäft für Beamte 902555 
Beamten⸗Bekleidungs⸗Zentrale), Leipzig, Jakob⸗ 


ſtraße 5, das wohl vielen unſerer werten Leſer 
ſchon durch den Bezug von Bettwäſche bekannt 
iſt, hat jetzt den Verkauf von kompletten Feder⸗ 
betten eingeführt. 

Obiges Geſchäft hat ſich der ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage, beſonders unter den Beamten, 
angepaßt und liefert nur an Beamte, um den⸗ 
ſelben Gelegenheit zu geben, ihre Wäſchevorräte 
zu ergänzen, gegen leichteſte Monatsraten. 

Bei der Firma iſt es Prinzip, daß der Kunde 
die erſte Monatsrate il, zu zahlen hat, nachdem 
er im Beſitz der Ware iſt, und da Nichtgefallendes 
anſtandslos zurückgenommen wird, ſo iſt bei der 
Firma der Bezug von Waren ohne jedes Riſiko; 
viele Anerkennungen aus allen Beamtenkreiſen 
beweiſen am beſten die Solidität der Firma. 
Preisliſten überſendet das Geſchäft gern koſtenlos. 
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Des Förſters Feierabende. 


: unmöglich gehaltenen Miſchling von Rind unb 

Erſter Amſelſchlag. Schaf handel. Hie Matter des Tieres If eine 

Von Joſefine Moos. e 450 Pfund ſcßfund pr dit 

53 ein weißer, etwa 160 un werer Lamm⸗ 

Das war ein glüdverheifender Tag, bock. De Quie wurde ils 23. Oktober 1923 
Deut hört ich den erſten Amſelſchlag. von dem Lammboch belegt, war, während ſonſt 
Der klang fo. jubelnd und frühlingsfroh; ein Rind durchweg 40, ein Schaf 22 Wochen 
Die Triller der Amſel lieb' ich ſo. trächtig iſt, 31 Wochen trächtig und warf den 
O Frühlingshoffnung! mir ift es ein Feſt, ſeltſamen Baſtard am 9. Juni. Der Miſch⸗ 
Wenn die erſte Amſel ſich hören läßt! ling, der jetzt fünf Wochen alt iſt, ut 57 cm 
hoch, hat hinten eine breitbeinige Stellung mie 

Ich ſtand und lauſchte der Sängerin, ein Lamm, einen Schafſchwanz (ohne Quaſte), 
Mir ward ſo leicht und ſelig zu Sinn, ſeine Stirn ijt zwiſchen den Augen gewölbt, 
Als wär' ich all meiner Sorgen bar wie beim Schaf, der Körper iſt im übrigen wie 
Und trü lber ein Klügel bei einem Rind. Die Wolle des Baſtards, der 
V in ſeinem Weſen ganz die Beweglichkeit eines 
Mein Herz war tiefheimlicher Hoffnung voll Lammes zeigt, iſt ſchwarz. Die unnatürlichen 


Und ſpannte die Saiten in Dur und Moll... Eltern des Baſtards graſten auf zwei benach⸗ 
barten Fennen und fanden, von ſichtlicher Jus 


Die Welt trug plötzlich ein andres Geſicht neigung getrieben, trotz der trennenden Gräben 
Und war voll Freude und Sonnenlicht. Wiederholt den Weg zueinander.“ — Von 
Der Bergwald ſchimmerte veilchenblau, mehreren Seiten wurde mir dieſer Jeitungs⸗ 
Ihr goldnes Dile ſpann die Märchenfrau. — ausſchnitt mit der Bitte um Aeußerung zu⸗ 


geſandt. Herr Oberförſter Hintz in Zeven 
JJ fügte noch das Gutachten des Tierarztes 


e eine. Seele In Ihrem inge Thomſen in Huſum bei. Dasjelbe lautet: „Es 
a ae EE etis Ma 8000 

c ; alle eine Kreuzung von Rind un hafbo 
nn Kopf 5 Rn bejtebt, denn der Schafbock ijt das einzige 
In dem Herzen treuefte Liebe männliche Tier geweſen, mit dem das Rind 

d zuſammengekommen ijt. Beſitzer ſowohl wie 


. nl a en Nachbarn haben u daß beide Tiere jid) 
Muß der Menſch 11 Glücke haben miteinander herumgetrieben haben. Als das 
zur n : Rind von der Weide genommen wurde, folgte 

Fr. Fiſcher⸗Frieſenhauſen. der Schafbock hinterher und ging ſogar durch 

2 M 1 Mühe an nd D 115 nur 

f ird's gelingen, mit größter e von dem Rind zu trennen. 
1 Ruten ne Im Aeußeren gleicht der Miſchling von ferne 
Wer zu Ehren kommen mag, geſehen mehr einem Kalbe als einem Lamm, 
Dem gilt Wort ſoviel als Schlag. namentlich die mittlere Partie des Körpers iſt 


Walt „d. Vogelweide. die eines Kalbes. Bei näherer Betrachtung 
ua en, jedoch ſieht man, daß die extremen Teile des 


e Körpers: Schnauze, Beine unterhalb der 
Sei zum Geben gern bereit, Vorderfußwurzel und des Sprunggelenkes und 
Miß nicht kärglich deine Gaben, Schwanz, die eines Lammes ſind. Das Haar⸗ 
Denk', in deinem letzten Kleid kleid iſt ſehr fein und weich und ſtellt ein 
Wirſt du keine Taſchen haben. Mittelding zwiſchen Haar und Wolle dar. Die 
Paul Heyſe. Faeces x wie beim Schaf feingekugelt. Da 
2 ich ei ier in den oc an en n. 

an . verreiſt war, nicht geſehen hatte, konnte e 
= Erde öffnen tut. feſtſtellen, daß es . während dieſer Zeit ſehr 


gut entwickelt hatte.“ — Ich habe die mir ge⸗ 
ſtellte Frage weitergegeben und von Profeſſor 
Dr. Künnemann an der Tierärztlichen Hoch⸗ 
. A ſchule in Hannover, der den Fall ſchon von 

„TTT az anderer Seite kannte und eine Photographie 
Baſtard zwiſchen Schaf und Rind. Durch des fraglichen Tieres beſitzt, folgende Antwort 
die Tageszeitungen ging olgende Notiz: erhalten: „Ob es ſich in der Tat um eine 
,Sujum. Ein Baftard von Schaf und Rind, Kreuzung handelt, ur Hd zur Zeit nicht ent» 
der im Beſitze von Gaſtwirt Thomſen auf ſcheiden. Nach der Photographie handelt es ſich 
Bohnland bei Hattſtedt iſt, erregt im Kreiſe um ein Kalb. Eigentümlich iſt allerdings die 
Huſum berechtigtes Aufſehen. Verſchiedene lange Behaarung des Körpers und auch des 
Tierärzte konnten auch feſtſtellen, daß es ſich Schwanzes. Nach Mitteilung des del iſt 


hier tatſächlich um einen theoretiſch bisher für] auch eigentümlich, daß das Tier rundgeballten 


£ 
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Kot abjebt." — Der Direktor bes Zoologiſchen 
Gartens in Berlin, Geheimer Hofrat Profeſſor 
Dr. Heck, hält das Wundertier für eine Mutante 
(Vererbungsabweichung) vom Rind, wie ſie bei 
Tieren und Pflanzen häufig vorkommen. Es 
ſtehen alſo zwei Anſichten einander gegen⸗ 
über und es bleibt abzuwarten, wie das Tier 
ſich weiter verhält. Wünſchenswert wäre es, 
wenn der zuſtändige Tierarzt das Geſchöpf 
weiter beobachten und über ſeine Entwicklung 
e e machen und bekanntgeben 
wollte. ckſtein. 
Nachwort: Hoffentlich gehen dieſe 
Wünſche in Erfüllung, ſo daß wir demnächſt 
weiter über dieſen intereſſanten Fall berichten 
können. Unſerer Anſicht nach gehört das Tier 
in einen Zoologiſchen Garten oder in ein 
ſonſtiges geeignetes wiſſenſchaftliches Inſtitut 
zur weiteren Beobachtung. 
Die Schriftleitung. 


a 


Die Vernichtung des Albatros. Der Albatros, 
dieſer prächtige Flieger des Meeres, der den 
Schiffen folgt und jedem Seemann wohlbekannt 
iſt, iſt trotz ſeiner Gefräßigkeit ein friedfertiger 
Vogel. Um ſo verwerflicher iſt der Vernichtungs⸗ 
krieg, der in letzter Zeit gegen dieſe großen 
Sturmvögel geführt worden ijt und die Gefahr 
ſeiner völligen Ausrottung nahe erſcheinen läßt. 
Wie J. H. Schulte in der Zeitſchrift „Naturſchutz“ 
ausführt, brüten die Albatros auf einigen Inſeln 
des Atlantiſchen und Stillen Ozeans, beſonders 
auf Layſan, einer Inſel der Hawai⸗Gruppe, 
die zu den Vereinigten Staaten gehört. Die 
Vögel brüten in jedem Neſt nur ein Ei aus, doch 
war die ganze Inſel dicht von ihnen beſetzt und 
ſtand unter dem Schutz der Union. Leider iſt 
trotzdem in dieſem Vogelparadies auf das grau⸗ 
ſamſte gehauſt worden. Die Agenten amerikaniſcher 
Federhändler wurden durch den Reiherſchmuck 
der Albatros angelockt und vernichtet ſie in der 
roheſten Weiſe. Die Vögel, die von ihren Brut⸗ 
ſtätten nur ſchwer weichen, wurden von den 
Räubern mit Knüppeln lahm geſchlagen und 
dann in eine große Grube geworfen. Dort ließen 
ſie die Tiere langſam verhungern, und da die 
Vögel bei dieſem Hungertode alles Fett ver⸗ 
brauchten, ſparten ſich die Rohlinge die Arbeit, 
das Fett von der Haut abzuſchaben. Sie raubten 
die Bälge der toten Tiere und fuhren mit ihrer 
Beute davon. Erſt nach einiger Zeit kam man 
dieſer Scheußlichkeit auf die Spur, und als ſie 
von einem amerikaniſchen Zollkutter feſtgenommen 
wurden, fand man bei ihnen 250 000 Albatros⸗ 
bälge; ſie hatten aber ſchon mehr als die drei⸗ 
fache Anzahl verſchickt. Jedenfalls ſind durch 
die Hand diefer Räuber mehr als eine Million 
Albatros auf die qualvollſte und grauſamſte 
Weiſe umgekommen. Damit war aber der 
Vernichtungskrieg auf Layſan noch nicht beendet. 
Das Begehren der Damen nach Reihern verführte 
immer wieder dazu, einen Raubzug unter den 
Albatros abzuhalten, und ſo ſind in der letzten 
Zeit wieder 150 000 der großen Vögel vernichtet 
worden. Es iſt jetzt eine Bewegung im Gange, 
um einen Wachdienſt auf der Inſel Layſan ein⸗ 
zurichten, damit das Geſetz nicht immer wieder 
umgangen werden kann und damit dieſe Segler 
der Lüfte nicht gänzlich ausgerottet werden. 
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Wo der Sergbirid) ſchreit. Jagdgeſchichten aus 
dem Rieſengebirge. Von Hans Hubertus 
(Schröder). Mit Abbildungen von Gerhard 
von Lucke und Rolf Winkler. 1926. Verlag 
von J. Neumann⸗Neudamm. Preis geb. 6 RM. 

Weidwerk, — echtes gerechtes deutſches Weid⸗ 
werk weht uns von den Blättern dieſes Buches 
entgegen, geſchildert von einem, der gottbegnadet 
mit empfängnisvollem Gemüt tief in die geheimen 

Schönheiten von Rübezahls Reich eingedrungen iſt. 

Nur ſelten läßt uns der ve e im Geiſte den 

ſcharfen Knall der Büchſe auf den ſchreienden 

Hirſch hoch droben in den Bergen, den roten Bock 

im blühenden Enzian oder den auf einſamer Fichte 

ſein Liebeslied ſingenden Urhahn vernehmen. 

Das Schießen iſt dieſem erfahrenen Weidmann, 

der wie ſelten einer mit den Gewohnheiten des 

Wildes und mit der Jagdausübung vertraut iſt, 

nicht mehr die Hauptſache. Es muß ſchon etwas 

Beſonderes ſein, das ihn die Büchſe hochheben 

läßt. Mit immer neuen Worten ſchildert er den 

geheimnisvollen Zauber des Bergwaldes, die in 
ihm waltenden Naturkräfte, ſei es im Frühling, 

Sommer, Herbſt oder Winter, und erzählt uns 

von eigenartigen Menſchenſchickſalen der Berg⸗ 

bewohner. Und von ſtillen Stunden in der ein⸗ 
ſamen, menſchenfernen Jagdhütte, und von den 

„Phantaſien in der Peterbaude“, wo die Geiſter 

der entkorkten, altedlen böhmiſchen, öſterreichiſchen 

und Tokayer Weine des einſamen Zechers Sinne 
beſchlagnahmen, mit dem alten, treuen, läng 

toten Siebenhaar wieder Uii u 

manch andere ſeltſame Geſellſchaft heranholen. — 

„Das iſt alles nun ſchon lange her und aus iſt's 

mit der Birſch im rauhen Bergwalde und mit 

den ſtillen Nächten in der weltverlaſſenen Jagd⸗ 
hütte. Du nur bleibſt mir, Spätſommertag, mit 
deinen Erinnerungen und deiner Sehnſucht. 

Voll Sehnſucht komme ich wieder und grüße 

Euch tauſendmal, und ſinge Euch Lobgeſang und 

Lieder, Ihr Berge vom Rübezahl.“ — Wir ver⸗ 

ſtehen Deine Sehnſucht, Hans Hubertus, lieber 

Weidgenoſſe, und danken Dir für die genußreichen 

Stunden, die Deine herrlichen Schilderungen uns 

in der eigenen trauten Jagdhütte di UE 

ärker. 


e 
„Blühender Blödfinn“. 1000 Witze von Ernſt 
Warlitz, 280 Seiten, Titelbild von Koch⸗Gotha, 
Preis gebunden 3,50 RM. Max Heſſes Verlag, 
Berlin W 15. 

Ein gutes Witzbuch tit ſelten. Das vorliegende 
macht ſeinem Titel alle Ehre. Die 1000 Witze 
und Anekdoten ſind durchwegs ſchlagend, mit fein 
herausgearbeiteter Pointe. Freunde guten, herz⸗ 
erquickenden Humors, die ſich und anderen 
fröhliche Stunden bereiten wollen, ſeien auf dieſes 
luſtige Buch beſonders hingewieſen. V.—i.— 


Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere dede ir einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs 
änderungen und Angela können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


e Rundſchau“: 


Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr chwappach, Eberswalde. 
„Börfters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriftleitung: 

odo Grundmann, 


Oekonomierat Neu damm. 


werden 
vernichtet 
durch 


Am Sonnabend, dem 27. Februar, verſtarb 
nach e o Leiden das Aufſichtsratsmitglied 
unſerer Geſellſchaft, 


Herr Forſtmeiſter a. D. 


Fintelmann, 


früher in Durow bei Wongrowitz, zuletzt in 
Stargard i. Meckl. wohnhaft. 

Der Verſtorbene war Mitbegründer des 
von der unterzeichneten Geſellſchaft geleiteten 
33 8⸗Vereius der Forſtbeamten 
a. G. zu Perleberg und gehörte ſeit etwa 
20 Jahren dem Anfſichtsrat unſerer Geſell⸗ 
ſchaft an. 

Seinem uneigennützigen, jederzeit hilfs⸗ 
bereiten Wirken, insbeſondere auch feiner 
Tätigkeit für den Vieh⸗Berſicherungs⸗Verein 
der Forſtbeamten, haben wir viel zu danken, 
fo daß uns fein Andenken unvergeſſen 
bleiben wird. (362 


Perleberg, den 2. März 1926. 
Perleberger Verſicherungs⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft zu Perleberg. 
Der Auſſichtsrat: Die Generaldirektion: 
von Lieres u. Wilkau. Krauſe. 


Unerwartet für uns alle ſtarb am 24. Fe⸗ 
bruar 1928 im Eliſabeth⸗Krankenhaus in Caſſel 


der Staatliche Hegemeiſter 


herr Hermann Wie 


zu Forſth. Hombergsberg, Obf. Gahrenberg. 
Läugere Zeit ſchon fühlte er fid) nicht 


wohl, doch niemand dachte an Tod. Am 
1. April wollte er, nach hier über 30 Jahre 
vorbildlicher, treuer und fleißiger Dienſt⸗ 
erfüllung, in den wohlverdienten Ruheſtand 
treten und nach Hofgeismar überſiedeln, um 


jo in der Nähe ſeines geliebten Rotwildes und 


des Waldes zu bleiben. In Hofgeismar haben 
wir ihn nun am Sonntage unter großer 
Beteiligung zu Grabe geleitet. Zum letzten 
Male klang ergreifend an ſeiner letzten Ruhe⸗ 
ſtätte: „Jagd vorbei!“ In treuem Gedenken 
legten wir einen letzten Bruch auf ſein Grab; 


mögen die Eichen, die ſein trautes Forſthaus 


umrauſchen, auch unſere Grüße von nun ab 
hinübertragen zu dem Grabe dieſes wohl⸗ 
verdienten Wildhegers und »pflegers, als 
dauerndes Zeichen unſeres treuen Gedenkens. 


Oelkers, o. Profeſſor, 6859 
im Namen ſämtl. Beamten der Lehrober⸗ 
körſterei Gahrenbers in Hann.⸗Münden. 


Auskunft und aufklärende Schriften durch 
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t bald dahin. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung, Meudamm. 


Am 24. Februar 1926 verfchied nach 
längerem, ſchwerem Leiden 
der Staatliche Hegemeiſter i. R. 


Karl Hanke 


(8.9.8. 1. Komp., Jahrgang 1878) 
in Chronſtau im 67. Lebensjahre. 


Vom 1. April 1898 bis zu ſeiner Ber⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand am 1. April 1925 
gehörte Hegemeiſten Hanke als Förſter auf der 
neugegründeten Föͤrſterſtelle Pirſchhätte der 
Oberförſterei Zbitzko an. Mit großer Liebe 
zu Wald und Wild verband er Beſcheidenheit 
des Wefens, kollegiale Geſinnung und Freund⸗ 
lichkeit gegen jedermann. Bei Vorgeſetzten, 
Kollegen und Untergebenen war Hegemeiſter 
Hanke deshalb gleich geachtet und beliebt. 

2. Als er am 1, April 1925 auf Grund des 
Altersgeſetzes in den Ruheſtand treten mußte, 
noch voll rüſtig, ſiechte er, gegen ſeinen Willen 
zu früh aus ide Wirkungskreiſe gerifien, 
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So ſtehen wir heute nach kaum Jahresfriſt 
an der Bahre unſeres lieben, früheren Mit⸗ 
arbeiter. Sein Andenken aber wird unter 
uns als Muſter eines e ini Forſt⸗ 
beamten, weidmänni ſchen Jägers und lieben 
Kollegen und Menſchen unvergeſſen fein. 


Ser Revlerverwalter 
und die Forſtbetriebsbeamten 
der ſtaatlichen Sberförſterel Zbitzto. B 
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Bekanntmachung. 
Die Gemeindeförſterſtelle Kalterherberg. 


umfaſſend die Gemeindewaldungen der Gemeinden 
Kalterherberg und Monſchau, iſt zu beſetzen. Das 
Dienſteinkommen regelt ſich nach ſtaatlichen Sätzen 
unter Einreihung in Gruppe VI, mit Aufrückung nach 
Gruppe VII nach 10 jähriger Dienſtzeit. Dienſtwohnung 
und Wirtſchaftsland iſt nicht vorhanden. peftndet ſich 
hat Eiſenbahnſtation. In Kalterherberg befindet ſi 
eine katholiſche Volksſchule. 
Forſtverſorgungsberechtigte haben ihre Bewerbungen 
dem Unter zeichneten bis zum 25. März d. J. einzu 
ſenden. Den Bewerbungen find beizufligen: Die 
Militär papiere, der Lebenslauf, Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
seugnifle ſowie der Nachweis des Verſorgungsanſpruchs 
n Urſchriſt bzw. in beglaubigter Abſchrift. Es können 
nur ſolche Bewerber berückſichtigt werden, die die 
ſchriftliche Erklärung abgeben, daß ſie durch die feſte 
uſtellung in der erledigten Stelle ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erledigt betrachten. 
Monſchau, den 26. Februar 1926. 
Me Der Landrat. 
In Vertretung: Vogt. Kreisdeputierter. 


Stellen - Angebote 
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. 6. Farbeninaustrie Aktiengesellschaft, Atenang — 


Hoechst a. Main 


— FE 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 


J dem Staatl. Hilfsfärſter 


F. Hennig in Lauen⸗ 
berg b. Hermsdorf, Kr. 
Heiligenbeil, 1 Sohn. 


VBerlobungen: 

Frl. Helgaliſa Lange⸗ 
mak in Stralſund mit 
dem Forſtaffeſſor Adolf 
Sommermehyer in 
Stralſund. 

Frl. Eliſe Lehmann mit 
dem Staatsförſt. Adolf 
Schäffer in Weitin 
t. Meckl. 


Sterbefälle: 

Fintelmann, Forſtmſtr. 
a. D. in Stargard i 
Mecklbg. 

Müller, Nikolaus, Stadt 
förſter in Zierenberg, 
Bez. Caſſel. 

Zimmermann, Paul, 
Herzogk. Württbg. Hege⸗ 
meiſter in Forſth. Saabe 
Kr. Namsklau. 


in im Kulturbetrieb 
erſahreuer Jorſt⸗ 
beamter mit guten 
. findet vom 


vorüber ehende 
Veſchüftigung 


gegen 3 Mk. Tagesver⸗ 
gütuns in der Ober⸗ 
förſterei SFavel⸗ 
berg (Marh. (374 


J. NeumannN-eudamm. 


ürsForsthaus. Ein 

. wirtschaftlicher 
Ratgeber für die Frau 
des Forstmannes. Von 


Elise Votgt. Mit 101 Ab-; 
bildungen im Texte. 


In Leinen geb. 5 RM. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. = 


Amtliches Organ des „Waldheil‘, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- uud Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats» 
reviertörster, der Preussischen $taatstórstervereimigung, des Vereins Preussischer Staats forstsekretäre, des Vereins für 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1839), der Vereinigung der Privatferstbeamten der Grafschaft Glatz und Umaegend, des Kommunal- Forstbheamtenvereins ig 
Hohenzollern, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner gorstschüier, 


Die 


Band 1, Für das 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 
d 1,40 RM. Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,49 RM (0,10 Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch⸗ 


Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen 


Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 


Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 12. 


Neudamm, den 19. März 1926. 


41. Band. 


Stadtförſter Krückens Streifen⸗Wühlgrubber 
(D. N. G. M. 923127). 


Vielfachen Anfragen und Anregungen aus 
allen Teilen des Reiches, von Forſtverwaltungen 
und aus Kollegenkreiſen, Rechnung tragend, 
will ich nachſtehende Beſchreibung und Arbeits⸗ 
leiſtung des von mir konſtruierten Streifen⸗ 
Wühlgrubbers bekanntgeben. 

Das Gerät iſt nach vielen und äußerſt ge⸗ 
ve hälbaſen Prüfungen in ſchwierigſten Boden⸗ 
verhältniſſen, aus der Praxis für die Praxis, 
entſtanden. Nur der denkbar einfachſte Apparat 
arbeitet auf Waldboden mit ſeinen natürlichen 

inderniſſen (Stubben, Wurzeln, Steinen, Ge⸗ 
trüpp). Die flachſtreichenden Wurzeln ſetzten 
jeder Bodenbearbeitung durch Geräte, mit nicht 
glatten Bodenangriffswerkzeugen, wie Feder⸗ 
ahn⸗,Greif⸗ oder Meſſerzinken jo energiſch Wider⸗ 
fon entgegen, daß die Teile im pon Sinne 
es Wortes nur ſo fortfliegen. Aus dieſen Gründen 
wählte ich tellerartige Scheiben, die vermöge 
ihrer glatten Angriffsflächen nicht feſthacken und 
nicht brechen konnten. Paarweiſe hintereinander 
angeordnet und je nach den Bodenverhältniſſen 
ſchräg geſtellt, überwinden ie jedes Hindernis. 
Schwache Wurzeln werden glatt durchgeſchnitten, 
e ohne hängen zu bleiben, überfahren. 

uch Stubben und große Steine ſind kein 
Hindernis und werden durch leichtes Anheben 
des Gerätes überwunden. Dabei iſt die Arbeits⸗ 
leiſtung unmittelbar vor und nach dem Hindernis 
gleich einwandfrci. 

Die Wühlwirkung wird durch Schrägſtellen 
der Scheiben erreicht, die Arbeitstiefe durch 
Einlegen von Sandſack beziehungsweiſe Steinen 
in den Belaſtungskaſten geregelt. Je nach der 
Verwendungsart laſſen ſich die Scheiben auf 
dem Geſtell in der Längs⸗ und Querrichtung 
verſchieben und verſtellen. Ebenſo paſſen die 
Scheiben von beiden Seiten auf ihre Achſe. 
Verſtopfung kann alſo unter allen Umſtänden 


vermieden und das Gerät allen Boden⸗ 
arten und jedem Bodenüberzug angepaßt 
werden. Die Verwendung äußerſt ſtarken 
Materials verbürgt die Haltbarkeit des Geräts. 
Wie ſich das Gerät durch ſeine Einſtellungs⸗ 
möglichkeit jedem Boden anpaßt, ſo iſt auch ſeine 
Gebrauchsmöglichkeit faſt unbeſchränkt. Es 
wird intereſſieren, die Hauptarbeitsgänge näher 
kennenzulernen. 

Stellung I: Herſtellung von erhöhten Saat» 
und Pflanzſtreifen unter Belaſſung der oft ſo 
19 und für den Jungwuchs dringend 

enötigten Humuserde, auf dem Streifen. Der 
Boden wird auf etwa 60 bis 70 em Breite 
ungefähr 20 em tief gelockert, umgeworfen und 
nach der Mitte dammartig angehäufelt. Von 
Vorteil iſt die Ausführung dieſer Arbeit im Herbſt. 
Durch die Witterungseinflüſſe des Winters 
werden die Humusteile von Beer⸗ und Heidekraut⸗ 
wurzeln gelöſt. Das Kraut ſelbſt bleibt bis zur 
Inangriffnahme der Kultur auf dem Streifen 
und ſchützt dieſen vor all zu großem Austrocknen. 
Es läßt ſich mit eiſernen Rechen oder Dung⸗ 
gabeln leicht ſeitwärts entfernen. Auf leichten 
Böden wird man jede weitere und tiefere Boden⸗ 
durchlockerung unterlaſſen und nur klar harken. 
Auf friſchem Boden können die Streifen in 
derſelben Richtung nochmals durchgefahren 
werden und ergeben dann einen etwa 20 am 
tief gelockerten und durchmiſchten, nach der 
Mitte erhöhten Streifen. Natürlich kann dieſe 
Arbeit auch im Frühjahr vorgenommen werden. 
Der Bodenüberzug muß dann aber, zur Er⸗ 
haltung des Humus, für den Streifen, vor 
der Entfernung leicht ausgeſchüttelt werden. 
Bei geringem Überzug erübrigt ſich jeds 
Handarbeit. 

Stellung II dient zum Behacken von 
Rillenſaat⸗ und Pflanzenſtreifen. Die Scheiben 


296 
werden fo geſtellt, daß ein Bewerfen der Pflanzen 
unbedingt vermieden wird. ! 
Stellung III (Ausmwerfitellung). Die 
Arbeitsleiſtung ähnelt der des Waldpfluges. 
Die Stellung dient hauptſächlich zur Boden⸗ 
verwundung in Beſtänden zwecks Begünſtigung 
der natürlichen Verjüngung und findet außerdem 
Verwendung bei zu ſtarker Humusdecke und in 
1 Himbeer⸗ und Farnkraut, Neſſeln uſw. 
ie Bodendecke wird ſeitlich ausgeworfen. Ich 
laſſe mit Vorliebe in der Mitte des ausgeräumten 
Streifens einen Bodenſtreifen von 2 bis 3 em 
Breite ſtehen, um dem anfliegenden Samen 
Halt zu ſchaffen. Durch Witterungseinflüſſe 
zerfällt dieſer kleine Bodenſtreifen und deckt den 
angeflogenen, beziehungsweiſe abgefallenen 
Samen leicht zu. Natürlich läßt ſich auch der 
Streifen ſauber ausräumen. Wird dieſer Streifen 
in derſelben Fahrrichtung mit Stellung I noch⸗ 
mals durchgefahren, ſo ergibt er einen in der 
Mitte erhöhten, tief durchgewühlten Pflanz⸗ 
beziehungsweiſe Saatdamm. Die vielfache 
Verwendungsmöglichkeit des Gerätes wird ihm 
ſehr viel Freunde ſchaffen, was natürlich die Tat⸗ 
ſache nicht ausſchließt, daß auch andere Geräte 
auf zuſagendem Boden Befriedigendes leiſten 
können. Zur Beſpannung genügen hier zwei 
kräftige Pferde. Arbeitsleiſtung im raumen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 12 Bd. 41 (1926) 


Altholzbeſtande bei ſchachbrettartigem Legen 
der Wühlſtreifen in etwa 1,5 m Abſtand 215 bis 
3 ha je Tag. Der einſichtige Forſtwirt wird 
natürlich von einem Gerät zur Bearbeitung des 
mit ſo vielen Hinderniſſen durchſetzten Wald⸗ 
bodens nicht Unmögliches verlangen und nicht 
gleich die Flinte ins Korn werfen, wenn der 
erſte Verſuche nicht, wie erwartet, ausfällt. Er 
wird weiter verſuchen und probieren und bald 
das für ſeine Verhältniſſe Richtige finden. Ich 
glaube nicht zu viel zu behaupten, wenn ich meinen 
Wühlgrubber für das Univerſalgerät des Forſt⸗ 
wirts halte, das ihm durch ſeine vielfache Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit die Anſchaffung mehrerer 
Geräte nebeneinander erſpart. Die Fabrik 
hat den Preis äußerſt kalkuliert, und es iſt nur 
durch Serienbau möglich, dieſen zu erhalten. 
Hergeſtellt wird der Grubber in der Maſchinen⸗ 
fabrik Paul Morongowski, Friedland Oſtpr., und 
zwar in zwei Modellen: G I für leichten Boden, 
Gewicht rund 180 kg, Preis 276 RM; G II, 
Gewicht 220 kg, Preis 355 RM. Ich rate zur 
Anſchaffung von G II, der allen Anforderungen 
genügt. Die Fabrik gibt genaue Gebrauchs⸗ 
anweiſung mit. Intereſſenten bitte ich, ſich direkt 
an die Fabrik zu wenden. | 
Förſterei Bärenrode bei Inſterburg. 
Stadtförſter Krücken. 


| ==> 
Der Forſthaushalt im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages. 


Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land⸗ 
tages beſchäftigte ſich am 8. März mit der Vor⸗ 
beratung des Haushalts der Forſtverwaltung. 
Dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ entnehmen wir 
folgenden kurzen Bericht über die Verhandlungen. 


„Abg. Peters⸗ Hochdonn (Soz.) regte als 
Berichterſtatter an, auch die oſtpreußiſchen Moore 
in der Weiſe für die Elektrizitätsgewinnung aus⸗ 
zunutzen, wie es in Oſtfriesland, im Wiesmoor, 
geſchehen ſei. Abg. von Tresckow (D. Nat.) 
ſtellte feſt, daß die allgemeinen Unkoſten in der 
Forſtverwaltung gegenüber 1913 zu hoch ſeien, 
und forderte, daß bei den niedrigen Holzpreiſen 
nicht ein ſo hoher Holzabtrieb in den Staatsforſten 
erfolgen ſolle. Früher habe der Baumarkt allein 
60 Prozent des Holzes abgenommen. Unter der 
Zwangswirtſchaft ſei eine derartige Belebung 
nicht zu erreichen geweſen. Der Redner kritiſierte 
die Eindeckung der Reichsbahn mit ausländiſchem 
Holz. Abg. Wende (Soz.) wünſchte eine ſchnellere 
Wiederaufforſtung in den Forleulengebieten und 
wandte ſich gegen den Boykott der Firma Himmels⸗ 
bach. Er wünſchte ferner Planmäßigkeit bei der 
Holznutzung und verarbeitung und bekämpfte die 
Holzzölle, weil dadurch die Rohſtoffinduſtrie und 
der Baumarkt verteuert würden. Abg. Barteld 
(Dem.) wünſchte, daß bei der Vergebung der 
fc Arbeiten das Handwerk mehr berück⸗ 
ichtigt werde, nötigenfalls ſollten die Arbeiten 
ausgeſchrieben werden. Der Redner forderte 
grundſätzlich Zuſammenlegung der Regierungs⸗ 
forſtabteilungen und Aufhebung kleiner Ober⸗ 
. Eine Kontingentierung der Holzeinfuhr 
dei bei vernunftgemäßer Handelsvertragspolitik 


kaum möglich. Abg. Schmelzer (Zentr.) war der 
Anſicht, daß die Holzzölle nicht ausreichten und 


daß man namentlich bei den Gerbſtoffzöllen eine 
Erhöhung vornehmen müſſe. Er wünſchte weiter 
Vermeidung einer zu engen Auslegung des 
Baumbeſtandſchutzgeſetzes. Im allgemeinen 
wurden von allen Rednern Beamtenwünſche vor⸗ 
getragen. Abg. Held (D. Vp.) ſprach fic) gleich⸗ 
falls für die Notwendigkeit der Aufforſtung der 
durch den Eulenfraß vernichteten Wälder aus und 
äußerte ſich im einzelnen zu der Umgeſtaltung der 
Forſtverwaltung. An den Regierungen müßten 
als Chefs der dritten Abteilungen Regierungs⸗ und 
Forſtdirektoren eingeſetzt werden. Die kleineren 
Oberförſtereien und Forſtabteilungen der Re⸗ 
gierungen müßten zuſammengelegt werden. Abg. 
Frhr. von Wangenheim (Wirtſchaftl. Vereinig.) 
ſprach ſich für Einſchränkung des Einſchlages in 
den Staatsforſten aus, um die Überfüllung des 
Marktes zu verhindern. Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten Steiger gab zu⸗ 
nächſt eine kurze zahlenmäßige Überſicht über die 
Hauptpoſten des Etats. Er wies im einzelnen nach, 
wie infolge der Steigerung der Ausgaben, vor 
allem der Gehälter und Löhne, die Verwaltungs⸗ 
koſten gegenüber der Friedenszeit je Hektar Holz⸗ 
boden von 15,4 % im Jahre 1913 auf 33,5 % im 
Jahre 1926, alſo um mehr als 100 v. H., geſtiegen 
ſeien, während die Holzpreiſe infolge des Nieder⸗ 
ganges der Wirtſchaft für die große Maſſe mittlerer 
und ſchwächerer Hölzer nur noch wenig über den 
Friedenspreiſen lägen. Inſonderheit übe das 
Daniederliegen des Baumarktes, der in normaler 
Zeit etwa 60 v. H. des geſamten Nutzholz⸗Ein⸗ 
ſchlages verbraucht habe, einen immer unbeil 
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aus. Es ſei daher zu erwarten, daß an den ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen aus dem Holzverkauf ein 
erheblicher Abſtrich — man rechne etwa mit 25 
v. H. — gemacht werden müſſe. Auch die Ein⸗ 
nahmen aus verpachteten Ländereien würden 
infolge des Daniederliegens der Landwirtſchaft 
kaum in der erwarteten Höhe eingehen. Der 
rechnungsmäßige Überſchuß des Etats von etwa 
70 Millionen Mark werde daher vorausſichtlich 
nicht erreicht werden. Im Anſchluß daran gab 
der Miniſter einen zahlenmäßigen Überblick über 
die gegenwärtigen Gehälter der Forſtbeamten 
im Vergleich zu der Vorkriegszeit. Er ſei ſich 
durchaus bewußt, daß die zum Teil zum Betriebe 
einer Landwirtſchaft gezwungenen örtlichen Forſt⸗ 


beamten ſich infolge der kritiſchen Lage der Land⸗ 


wirtſchaft augenblicklich in einer nicht zu verkenn⸗ 
enden Notlage befänden, und er werde alles ver⸗ 
ſuchen, um dieſe im Rahmen des Möglichen zu 
erleichtern. Der Oberland forſtmeiſter ſagte 
wohlwollende Prüfung der Geſuche der Holzkäufer 
auf Verlängerung ihrer Wechſel zu. Abg. Gieſeler 
(völk.) ſetzte ſich für Einrichtung von Dauerweiden 
auf geeigneten Weideflächen an Stelle der Wald⸗ 
weide ein. Abg. Graf Garnier (D. Nat.) wies 
ſozialdemokratiſche Angriffe zurück und forderte 
Kontingentierung der Holzeinfuhr. Abg. Graf 
Stolberg (D. Vp.) forderte Vereinfachung der 
Forſtverwaltung, Stellenunkoſtenerſatz für Forſt⸗ 
beamte und trat für Hochſchulkurſe für Förſter ein. 
In der weiteren Ausſprache ſetzte ſich Abg. Der⸗ 
mietzel (D. Nat.) für die waldanſäſſige klein⸗ 
bäuerliche Bevölkerung ein. Abg. Weisſermel 
(D. Nat.) trat für eine Verwaltungsreform ein 
dahin, daß der Einfluß der akademiſchen Forſt⸗ 
beamten im Intereſſe einer intenſiven Forſtwirt⸗ 
ſchaft nicht durch Vergrößerung der Reviere ein⸗ 
geſchränkt werden dürfe.“ 

Bei der nach Schluß der Ausſprache vor⸗ 
genommenen Abſtimmung wurden folgende An⸗ 
träge angenommen: 


. Deutſchnationale Anträge. 

Das Staatsminiſterium wird erſucht: 

zu prüfen, ob durch durchgreifende Verwaltungs⸗ 
maßnahmen im Etatsjahr 1927 die laufenden 
Unkoſten des Haushaltes der Forſtverwaltung 
auf 150 % der Unkoſten des Jahres 1913 

herabgeſetzt werden können. 

Den ſtaatlichen Forſtbeamten bei der Be⸗ 
kämpfung der Forſtdiebſtähle und des Wilderer⸗ 
unweſens dieſelben Rechte zu verleihen, wie 
ſie die Polizeibeamten haben. 

Denjenigen Forſtbeamten und Arbeitern, die 
durch die weite Entfernung ihres dienſtlichen 
Wohnſitzes von Stadt, Arzt, Schule uſw. be⸗ 
ſondere Unkoſten auf ſich nehmen müſſen, in 
einer mit dem Beſoldungsſperrgeſetz zu ver⸗ 

einbarenden Form dieſe Unkoſten zu erſtatten. 

Anmerkung: Das Wort „Arbeiter“ wurde 
auf Antrag der Kommuniſten eingefügt. 

Die im Etatsjahre 1925 eingeleitete Kreditaktion 
zur Umwandlung der landwirtſchaftlichen 
Wechſelſchulden der Forſtbeamten in lang⸗ 
friſtigen Kredit unter Ermäßigung der Zins⸗ 
ſätze durchzuführen. 

In dem Haushalt 1927 größere Mittel zur Ver⸗ 
mehrung des ſtaatlichen Forſtbeſitzes einzu⸗ 
ſetzen und, wenn möglich, ſchon 1926 etwa 
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verfügbare Mittel zu dieſem Zweck zu ver⸗ 

Auf die Reich ht 
uf bie Reichsregierung einzuwirken, daß zur 
Entlaſtung des mit Holz überſchwemmten 
deutſchen Marktes die Reichseiſenbahn an⸗ 
gehalten wird, ihre Holzeinkäufe möglichſt im 
Inland zu tätigen. 

Die von der Forſtverwaltung in Angriff ge⸗ 
nommenen Folgeeinrichtungen im Tawell⸗ 
ningker und Oboliner Polder durch dieſe auch 
fertigſtellen zu laſſen. 

Bei der Bekämpfung der tieriſchen Waldſchäd⸗ 
linge mit arſenhaltigen Stoffen Maßnahmen 
zum Schutze der Imkerei zu treffen und Volte 
Imker, die bisher durch die Schädlings⸗ 
bekämpfung erhebliche Verluſte erlitten haben, 
zu entſchädigen. 

Anträge der Deutſchen Volkspartei. 

Das Staatsminiſterium wird erſucht: 

Dafür Sorge zu tragen, daß der Kleinwaldbe itz 
im Reichsforſtwirtſchaftsrat eine ſeinem tine 
fange und ſeiner Bedeutung entſprechende 
Vertretung erhält. N 

Auf die Reichsregierung dahin einzuwirken, daß 
der Reichsfinanzminiſter, von § 95 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes Gebrauch machend, die 
Zahlungstermine den wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen des Privatwaldbeſitzes anpaßt. 

Den Anbau von Korbweiden mit allen Mitteln 
zu fördern. 

Den Kleinwaldbeſitz durch Lieferung von gutem 
Pflanzenmaterial aus den Staatsforſten zu 
unterſtützen. 

Durch ſeine Vertretung bei der Reichsbahn dahin 
zu wirken, daß die Frachtſätze für Rund⸗ und 
Schnittholz den Frachtſätzen des Auslandes 
angepaßt werden. 

Holzeinſchlag und Kulturarbeiten in Zukunft 
wieder in eigener Regie auszuführen. 

Gemeinſam mit den Organiſationen des Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatwaldbeſitzes und der 
Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten über die 
Frage der Annahme und Ausbildung der Forſt⸗ 
beamten zu beraten und dem Landtage über 
das Ergebnis zu berichten. 

In der Zentralverwaltung und bei den Re⸗ 
gierungen ohne Neuſchaffung von Stellen 
Dezernate für die Fortbildung der Verwaltung 
zu ſchaffen. 

Demokratiſche Anträge, 
In Kap. 2 der dauernden Ausgaben hat der 
Titel 17 zu lauten: 
Unterhaltung der Gebäude. 
In Kap. 2 der dauernden Ausgaben bei Titel! ift 
1. unter a) Gruppe A 12 hinter 27 Oberforſt⸗ 
meiſter folgender Vermerk aufzunehmen: 
Davon 15 mit Ablauf des Rechnungsjahres 
1926 wegfallend. 

2. unter a) Gruppe A 10 am Schluß folgender 
Vermerk aufzunehmen: 

Freiwerdende Oberförſterſtellen dürfen 
zwecks Verminderung der Zahl der Reviere 
bis auf weiteres nicht mehr beſetzt werden. 

Kleine Reviere können Forſtverwaltern 
übertragen werden. 

Entſchließung für den Fall der Annahme des 
vorſtehenden Antrags. 

Das Miniſterium wird erſucht, die Oberforſt⸗ 
meiſter durch den Staatshaushalt für 1927 in 
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die Gruppe A 13 als ſelbſtändige Leiter der 

Forſtabteilungen einzugruppieren. 

Anträge der Demokraten und Sozialdemokraten. 
Das Staatsminiſterium wird erſucht: 

die Mittel für Neueinrichtungen von Ober⸗ 
förſtereien und Förſtereien und für Neubauten 
von Oberförſter⸗ und Förſterdienſtgehöften 
künftig für jede Neueinrichtung und jeden 
Neubau getrennt durch den Staatshaushalt 
anzufordern. 

Der Landtag wolle beſchließen: Es wird ein 
beſonderer Ausſchuß, beſtehend aus je einem 
Mitglied einer jeden Fraktion des Landtages 
und dem Berichterſtatter über den Haushalt der 
Forſtverwaltung eingeſetzt, der zu beraten hat: 
a) die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Be⸗ 

amten und der Waldarbeiter der Forſt⸗ 
verwaltung, 

b) die Organiſation der Forſtverwaltung, 
insbeſondere der Zuſammenlegung von 
Regierungsabteilungen und Oberförſtereien. 

Über das Ergebnis iſt dem Landtag zu berichten. 

Anträge des Zentrums. 
Das Staatsminiſterium wird erſucht: 

zu prüfen, ob im Haushalt der Forſtverwaltung 
für 1927 die Aufrückungsſtellen für Förſter in 
Beſoldungsgruppe A 7 durch Hinzuſetzung von 
Stellen, die als künftig wegfallend zu bezeichnen 
ſind, ſo zu vermehren ſind, daß das Aufrücken 
der Förſter nach Beſoldungsgruppe A 7 zu 
Beginn der fünfziger Jahre erfolgen kann. 

Die Stundungs⸗ und Zahlungsbedingungen für 
Holzkäufe den heutigen ſchweren Geld⸗ und 
Kredit⸗Verhältniſſen anzupaſſen. 

1. Die ungeſetzliche Ausdehnung des ſogenannten 
Baumſchutzgeſetzes vom 29. Juli 1922 auf 
entlegene Reviere, beſonders im Rheinlande 
und in Weſtfalen, zu beſeitigen. 

2. Die Handhabung des Geſetzes einheitlich zu 
geſtalten und die im Geſetz feſtgelegten Rechte 
der Waldbeſitzer zur Beachtung zu bringen. 

Interfraktionelle Anträge. 
Das Staatsminiſterium wird erſucht: 
1. Es ſind abzuſetzen bei den dauernden Ausgaben: 


bei Kap. 2 Tit. 3a 40000 RM 

„ „ 2, 4b 200000 „ 

3 355 105000 „ 

L IL 2 » 22 50000 „ 

»p ») 2 » 24 10000 » 
3 4 20000 


» » » » 

2, Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten wird ermächtigt, im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Finanzminiſter bis 
zum Beginn der Beratung des Haushalts 
der allgemeinen Finanz ⸗ Verwaltung 
den Hauptausſchuß oder falls die zweite 
Leſung des Haushalts der Forſtverwaltung 
im Plenum vorher ſtattfinden ſollte, bis zu 
dieſem Zeitpunkt an Stelle der vorſtehend 
aufgeführten Poſitionen andere zu ſetzen, 
wenn dadurch das Geſamtergebnis der vor⸗ 
ſtehend errechneten Erſparniſſe nicht ver⸗ 
mindertwird. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat von der endgültigen 
Feſtſetzung der Titelſummen bis zu dem 
vorhergenannten Termin Mitteilung zu machen. 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, eine Novelle 

zum Baumſchutz⸗Geſetz vom 29. Juli 1922 

einzubringen, die folgende Verbeſſerungen bringt: 
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1. Zur beſſeren Handhabung wird das Geſetz 
auf den Umfang der Großſtädte und In⸗ 
duſtriegemeinden beſchränkt. 

2. Grundſätzliche Befreiung aller Waldflächen⸗ 
die vom Beſitzer nach aufgeſtelltem Wirt, 
ſchaftsplan durch eigene forſtlich ausgebildete 
Beamte bewirtſchaftet werden oder unter 
die forſtliche Beratung von Landwirtſchafts⸗ 
kammern, Waldbau⸗Vereinen uſw. geſtellt 
worden ſind und nach deren Anordnungen 
verwaltet werden. 

3. Freigabe nur ſolcher Wege, die tatſächlich durch 
längere Benutzung als ſolche anzuſprechen ſind. 

4. Die Entſchädigung auch auf ſolche Fälle 
auszudehnen, wo ein Schaden durch ver⸗ 
ſpätete Genehmigungen entſteht. 

5. Anpaſſung der hohen Strafen, die auf den 
Papiermarkwert der Inflation zurückzuführen 
ſind, an den jetzigen Geldwert. 

6. Die Beſtrafung der Holzfrevler mindeſtens 
in gleicher Höhe herbeizuführen wie die 
Beſtrafung der Beſitzer, wenn ſie ohne 
Genehmigung fällen. 

Eine redaktionelle Stellungnahme zu dieſen 
Anträgen iſt uns in der Kürze der Zeit leider 
nicht mehr möglich. Wir werden in eine Be⸗ 
ſprechung eintreten, ſobald wir in den Beſtitz 
einer genaueren Berichterſtattung über die Be⸗ 
ratungen im Hauptausſchuß gelangt ſind. 

Von deutſch⸗ nationaler Seite wird und 
noch folgendes berichtet: 

„Nach den Erklärungen des Miniſters im 
Hauptausſchuß des Landtages werden die wirk⸗ 
lichen Einnahmen aus dem | um 
etwa 25 % hinter dem Voranſchlag zurückbleiben. 
Der Überſchuß der Staatsforſtverwaltung würde 
danach nicht 70, ſondern nur 25 Millionen betragen. 
Im Ordinarium würden bie Unkoſten 80 % der 
Roheinnahmen betragen gegenüber 44% im 
Jahre 1913 und 65 % im Jahre 1925. Wir ſtehen 
damit vor der zwingenden Staatsnotwendigkeit, 
die Unkoſten der Forſtverwaltung herabzuſetzen. 
Dieſem Gedanken trägt der zuoberſt aufgeführte 
deutſchnationale Antrag Rechnung; er verlangt 
von der Zentralforſtverwaltung durchgreifende 
Verwaltungsmaßnahmen. Selbſtverſtändlich iſt 
das eine ſchwere und undankbare Aufgabe, bei der 
alle Etatspoſitionen einer eingehenden Prüfung 
unterzogen werden müſſen. Der gleichfalls an⸗ 
genommene demokratiſche Antrag, die Zahl der 
Oberforſtmeiſter und Oberförſter zu vermindern 
und dadurch die Verwaltung rentabler zu machen, 
hat, wie der Herr Miniſter zahlenmäßig nachwies, 
in ſeinem finanziellen Ergebnis keinen irgendwie 
nennenswerten Erfolg. 

Ebenſo wird die Anſchauung darüber ſehr 
auseinandergehen, ob es zweckmäßig iſt, in etwa 
der Hälfte der Preußiſchen Regierungsbezirke die 
Verbindung zwiſchen Forſt⸗ und Allgemeiner 
Landesverwaltung zu löſen, wie der demokratiſche 
Antrag auf Verminderung der Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtellen es bezweckt. In einem Landtagsausſchuß 
werden ja demnächſt dieſe Fragen zur Verhandlung 
kommen. Die Verminderung der Revierförſter⸗ 
ſtellen in Gruppe 8 mußte leider auf Grund der 
bekannten Reichsſchiedsgerichtsentſcheidung er⸗ 
folgen. Die ſo überaus dringende Frage der 
Stellenzulage für die Forſtbeamten iſt durch den 
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deutſchnationalen Antrag erneut ins Rollen ge⸗ 
bracht worden. Hoffentlich führen die weiteren 
Verhandlungen zu einem praktiſchen Ergebnis. 
Das gleiche kann man dem deutſchnationalen 
Antrage auf Regulierung der landwirtſchaftlichen 
Wechſelſchulden der Forſtbeamten wünſchen. Die 
Not iſt wirklich groß und erfordert ſchnelle Hilfe. 
Auch dem Zentrumsantrag auf Vermehrung der 
Aufrückungsſtellen der Förſter wird man beſten 
Erfolg wünſchen können. 

Wenn auch der Grundſatz als richtig anerkannt 
werden muß, daß Inſtandſetzungsarbeiten den 
Neubauten vorzugehen haben, ſo beſtehen doch 
gegen den demokratiſchen Antrag, die Neubauten 
für 1926 ganz zu ſtreichen und für alle Neubauten 
von Dienſtgehöften die Genehmigung des Land⸗ 
tages einzuholen, weſentliche betriebstechniſche 
Bedenken. Daß die Forſtverwaltung in ihrem 
Baufonds eiſern ſparſam iſt, ja teilweiſe zu ſparſam 
war, iſt doch allgemein bekannt. 

Der interfraktionelle Antrag auf Anderung 
des Baumſchutzgeſetzes wird vom Waldbeſitz aller 
Beſitzkategorien, ſoweit er in der Nähe großer 
Städte liegt, warm begrüßt werden. Die Be⸗ 
läſtigungen, die das Geſetz und faſt ebenſo ſeine 
übertriebene ungeſetzliche Auslegung hervorgerufen 
hat, ſind beſonders für den Kleinwaldbeſitz kaum 
noch erträglich.“ 

Der Korreſpondenz der Deutſchen Volks⸗ 
partei entnehmen wir noch folgende Darſtellung: 

„Die preußiſchen Forſten ſind einer der 
wichtigſten Aktivpoſten im preußiſchen Haushalt. 
Ihr Gedeihen hängt aber nicht zuletzt von einer 
guten Perſonalpolitik ab. Die diesmaligen Etats⸗ 
verhandlungen im preußiſchen Hauptausſchuß be⸗ 
wieſen, daß auf dieſem Gebiet noch recht vieles 
u wünſchen bleibt. Abg. Held (D. Vp.) hielt 
der Regierung mit Recht vor, wieviel Geld hätte 
geſpart werden können, wenn man auf die 
beſonders von deutſchvolksparteilicher Seite immer 
wieder erhobene Beſchwerde gegen die Ver⸗ 
abſchiedung der alten, rüſtigen und erfahrenen 
Oberförſter und Forſtmeiſter beizeiten gehört 
hätte. Auch bezüglich der Dienſtſtellenzulagen 
für Förſter verſagt die Perſonalpolitik. Dieſe 
Zulagen ſind im Vergleich mit anderen Beamten⸗ 
kategorien viel zu niedrig und ſchematiſch, um 
beſonders der Bedeutung der einzelnen Stellen 
gerecht zu werden. Von neuem wurde auch wieder 
Vereinfachung der Forſtverwaltung verlangt. Graf 
Stolberg-Wernigerode (D. Vp.) drang auf in⸗ 
tenſivere Fortbildung der Forſtbeamten. Ins⸗ 
beſondere müſſen Hochſchulkurſe auch für Förſter 
eingerichtet werden. Für die Volksernährung 
iſt die Auffriſchung des Wildbeſtandes und pfleg⸗ 
ſame Behandlung der Jagdintereſſen dringlich. 
Abg. Held (D. Vp.), der ja als Präſident der 
preußiſchen Jagdkammer beſonders ſachverſtändig 
iſt, wies auf die ſchweren Schäden im beſetzten 
und jetzt befreiten Gebiet hin und forderte ihre 
ſchleunige Wiedergutmachung. 

Leider wurde der Antrag der Deutſchen 
Volkspartei, die durch den Landtag 1925 eingeſetzte 
Kommiſſion zur Beratung der die Forſtbeamten 
und die Forſtverwaltungsreform betreffenden 
Fragen ſofort einzuberufen, abgelehnt. An⸗ 
genommen wurde der Antrag der D. Vp., ge⸗ 
meinſam mit den Organiſationen des Gemeinde⸗ 
und Privatwaldbeſitzes und der Gemeinde⸗ und 
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Privatforſtbeamten über die Frage der Annahme 
und Ausbildung der Forſtbeamten zu beraten 
und dem Landtag zu berichten. Weitere Anträge 
der Deutſchen Volkspartei verlangen Schaffung 
von Dezernaten in der Zentralforſtverwaltung 
und bei der Regierung für die Fortbildung der 
Verwaltung, Vertretung des Kleinwaldbeſitzes 
im Reichswirtſchaftsrat, Anpaſſung der Steuer⸗ 
zahlungstermine an die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Privatwaldbeſitzer, Lieferung guten 
Pflanzmaterials an den Kleinwaldbeſitz, Anbau 
von Korbweiden. Bezüglich der Holzwirtſchaft 
verlangte die D. Vp., daß der Staat künftig wie 
die Kulturarbeiten ſo auch den Holzeinſchlag in 
eigener Regie ausführt. Weiter müſſen notwendig 
die Frachtſätze für Rund⸗ und Schnittholz den 
Frachtſätzen des Auslandes angepaßt werden, 
wenn die deutſche Holzwirtſchaft rentabel bleiben 
ſoll. Der Hauptausſchuß verſchloß ſich den Gründen 
nicht, die für all dieſe Anträge ſprechen, und nahm 
ſie mit großer Mehrheit an. Um ſo bedauerlicher 
war, daß der Hauptausſchuß den deutſchvolks⸗ 
parteilichen Antrag auf Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs zur Regelung der Ausbildung und des 
Titelſchutzes der Privatforſtbeamten ablehnte. 
Auch der Antrag derſelben Partei, in Zukunft 
Forſtarbeitertarife nur in Verbindung mit den 
provinziellen Arbeitgeber⸗Organiſationen abzu⸗ 
ſchließen, um eine einheitliche Lohnpolitik zu 
ermöglichen, wurde abgelehnt. Merkwürdiger⸗ 
weiſe ſtimmten gegen die beiden letzten Anträge 
auch die Deutſchnationalen.“ 

Wir hatten an Abgeordnete verſchiedener 
Parteien, darunter auch an Herrn Forſtmeiſter 
Gieſeler von der deutſch-völkiſchen Freiheits⸗ 
partei, geſchrieben, als forſtlicher Fachmann uns 
einige kurze Mitteilungen von dem Gange der 
Verhandlungen über den Forſthaushalt im Haupt⸗ 
ausſchuß zu machen. Herr Gieſeler hat uns 
ein humoriſtiſches, ſtark parteipolitiſch gefärbtes 
Stimmungsbild zur Verfügung geſtellt, das leider 
in ſeinem vollen Sarkasmus nicht zum Abdruck 
geeignet iſt. Wir möchten aber doch, ohne uns 
in irgendeiner Form parteipolitiſch einzuſtellen 
oder feſtzulegen, aus dieſem Bericht einen Auszug 
deſſen geben, was unſeren Leſerkreis intereſſieren 
wird, denn dieſer muß wiſſen, was beteiligte 
Forſtbeamte, alſo Fachleute, von der Arbeit 
unſerer Parlamente halten und welche Schwierig⸗ 
keiten ſich immer wieder durch die einzelnen Parteien 
ergeben, wenn die Forderungen Sachkundiger 
zur Erfüllung gebracht werden ſollen. Der Auszug 
aus dem Bericht Forſtmeiſter Gieſelers lautet 
folgendermaßen: 

„Der Hauptausſchuß hatte beſchloſſen, den 
Forſtetat an einem einzigen Tage zu erledigen, 
und hatte hierzu den 8. März in Ausſicht genommen. 

Da die deutſch⸗völkiſche Freiheitspartei keinen 
Sitz im Hauptausſchuß hat, ſo ſtellte ich auf Grund 
des § 89 der Geſchäftsordnung den Antrag, als 
beratendes Mitglied zugezogen zu werden. Der 
$ 89 beſagt, daß von den Ausſchüſſen in beſonderen 
Fällen Mitglieder mit beratender Stimme zu⸗ 
gezogen werden können. Ich begründete meinen 
Antrag mit der Tatſache, daß ich außer dem 
Oberförſter v. Tresckow der einzige Fachmann 
im Abgeordnetenhauſe ſei. 


500 


Der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes, der 
Sozialdemokrat und frühere Miniſterpräſident 
Hirſch, verhielt ſich ablehnend unter der Be⸗ 
gründung, daß die ordentlichen Mitglieder des 
Hauptausſchuſſes über ausreichende Fachkennt⸗ 
niſſe verfügen und ſich daher die Zuziehung 
eines weiteren Fachmannes erübrige. Doch ich 
hatte Glück. Es wurde abgeſtimmt, und ich wurde 
von der Rechten mit ganz geringer Stimmen⸗ 
mehrheit hineingewählt, weil zufälligerweiſe eine 
Anzahl Mitglieder der Linken noch nicht anweſend 
war. 


Es dürfte nun vielleicht bie Leſer der „Deutichen |- 


Forſt⸗Zeitung intereſſieren, wer denn eigentlich 
die Fachleute der ſozialdemokratiſchen Partei 
bei der Beratung des Forſthaushaltes waren: 

1. Miniſterpräſident a. D. Hirſch, Stadtrat 
und Bürgermeiſter⸗Stellvertreter in Char⸗ 
lottenburg. 

2. Peters (Hochdonn), forſtlicher Berichterſtatter 
des Hauptausſchuſſes, früher landwirtſchaft⸗ 
licher Arbeiter, dann ſelbſtändig. 

3. Wende (Berlin), früher Angeſtellter im 
Bauhilfsarbeiterverband, dann Gauleiter des 
Deutſchen Landarbeiterverbandes und heute 
Referent im Brandenburgiſchen Landes⸗ 
arbeitsamt. 

4. Wittich, Brauer. 

5. Simon, Rektor. 

6. Hartleib, früher Fabrik-, Ziegelei⸗, Bau⸗ 
und Gasanſtaltsarbeiter, jetzt Gewerkſchafts⸗ 
angeſtellter. 

Heilmann, Schriftſteller. 

8. Frau Annemarie Oeſtreicher, früher Den⸗ 
tiſtin, jetzt Schriftſtellerin. 

Mit dieſem Stabe forſtlicher Spezialiſten 
trat nun die ſozialdemokratiſche Partei an dem 
denkwürdigen 8. März 1926 um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Hauptausſchuſſe an. 

Nach dem einführenden, durch Fachkenntniſſe 
wenig getrübten Referate des Berichterſtatters 
Peters begann den Reigen der forſtlichen 
Ausſprache der deutſchnationale Sprecher, Ober⸗ 
förſter v. Tresckow, welcher in ſachlicher Form 
einen Überblick über den vorliegenden Haushalts⸗ 
plan und über die tatſächlichen Verhältniſſe gab. 
Dann folgten in munterer Reihenfolge die übrigen 
Parteien ihrer Stärke entſprechend. Da ſtaunt 
der Laie, und der Fachmann wundert ſich! Welch 
kluge Worte tönten von der Linken herüber, 
und welche Geiſtesblitze erhellten das forſtliche 
Dunkel in den Gehirnen der forſtlichen Referenten 
des Miniſters! 


Dabei hüpfte mein Herz vor Freude, denn 
auch von anderen Parteien lagen Anträge vor, 
die den Stellenunkoſtenerſatz für die Forſt⸗ 
beamten und deren Entſchuldung forderten. Meine 
bekannten Anträge, für die ich ſeit 1%, Jahren 
ſo heiß kämpfe und die man bislang als „agita⸗ 
toriſch“ und „unmöglich“ mit aller Entſchiedenheit 
ablehnte“ — heute erleben ſie ihre Erfüllung, 
und die bisherigen Gegner ſelbſt ſind es, die ſie 
bringen. Ob dies aus reinem Herzen geſchieht 
oder aus der Angſt, in die Rolle des betrübten 
Lohgerbers zu geraten, ſoll uns Grünröcken 
gleichgültig ſein. Das ſoll unſere Freude nicht 
ſchmälern. Völlig gleichgültig iſt es mir ferner, 
ob meine eigenen Anträge angenommen ſind 
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oder die einer anderen Partei, welche dasſelbe 
fordern. Die Hauptſache iſt, daß der Erfolg da 
iſt und daß endlich geholfen wird. 

Mit ganz beſonderer Freude hat mich die 
Erklärung des Herrn Miniſters ſelbſt erfüllt, daß 
er die Notwendigkeit der Entſchuldung und des 
Stellenunkoſtenerſatzes anerkenne, und daß er 
bereits die Regierungen mit den erforderlichen 
Erhebungen beauftragt habe. Dieſe große Freude 
und Genugtuung konnte mir die ſpäter einſetzende 
Sabotage meiner Perſon ſeitens meiner Freunde 
von der Linken nicht trüben. 


Im munteren Wortſpiel folgte Rede auf 
Rede. Der Oberlandforſtmeiſter mußte ſich gegen 
den Vorwurf des Abgeordneten Peters zur 
Wehr ſetzen, daß er bei der Aufſtellung der jagd⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben ſich einer 
Schiebung ſchuldig gemacht hätte, und dann 
mußte er ernſte Verwarnungen ſeitens der Frau 
Annemarie Oeſtreicher entgegennehmen über 
das Verhältnis von Oberförſter, Förſter und 
Waldarbeiter untereinander und über ſeine eigene 
Einſtellung. 

Dann ſchmetterte der Kommuniſt in den Saal: 
„Alle Oberförſter und Förſter ſind Spitzbuben. 
Sie haben eine große und ſelbſtändige Land⸗ 
wirtſchaft und laſſen ſich das Land umſonſt von 
den Waldarbeitern beſtellen. Sie bringen es 
infolgedeſſen zu großen Reichtümern, während 
die Arbeiter verhungern. Tod und Peſt über die 
Blutſauger!“ 


Faſt alle Kämpen der Linken kamen zu Wort. 
Das ließ den Vertreter der Demokratiſchen Partei, 
den Poſtinſpektor Barteld, nicht ruhen: „Herr 
Oberlandforſtmeiſter“ — fragte er —, „wiſſen Sie 
nicht, was in der Oberförſterei Eggeſin vorgeht? 
— Ich komme ſoeben von einer Inſpektionsreiſe 
nach dort zurück. Ich habe unter ſachkundiger 
Führung das Revier bereiſt. Den Oberförſter 
ſelbſt habe ich zwar nicht aufgeſucht, habe ihn auch 
nicht geſehen oder geſprochen. Aber es muß 
ſofort gegen ihn eingeſchritten werden. Was 
ich da nicht alles geſehen habe! Ein Käfergraben 
3. B. war um einen Schlag gegen ein Stangenholz 
gezogen worden, alſo Geldverſchwendung ohne 
Sinn und Verſtand. Es dürfen doch nur Kulturen 
geſchützt werden.“ Hätte ſodann zufälligerweiſe 
ein Fachmann das Wort bekommen, ſo hätte 
der jedenfalls gemeint, daß ein Käfergraben um 
den ganzen Schlag geführt werden müßte, weil die 
Rüſſelkäfer von allen Seiten nach den friſchen 
Stöcken im Anmarſch wären, wo ſich die Kanaillen 
ins Ungemeſſene fortpflanzen wollten und in 
den Gräben abgefangen werden ſollten, aber 
da wir in einer Demokratie leben, haben ſich 
affe — auch bie Rüſſelkäfer — dem Willen ber 
Mehrheit zu fügen. 

Nachdem Herr Barteld den renitenten Ober⸗ 
förſter von Eggeſin der Staatsforſtverwaltung 
noch gebührend ans Herz gelegt hatte, ergriff 
der reaktionäre, wahrſcheinlich ſogar monarchiſtiſche 
Abgeordnete Frh. v. Wangenheim das Wort, 
um den beſagten Oberförſter in Schutz zu nehmen; 
er faßte ſogar ſeine Worte dahin zuſammen, 
daß er als Oberförſter jemand aus ſeinem Revier 
gewieſen hätte, der dieſes ohne ſeine Erlaubnis 
und ohne ſich bei ihm vorgeſtellt zu haben, bereiſte. 

Schon aber kam die Rache: „Das Parlament 
hat in Preußen die größte Macht,“ — ſagt der 
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Abgeordnete Peters bald darauf bei anderer 


Gelegenheit zum Oberlandforſtmeiſter — „und 
auch Sie werden ſich dem beugen müſſen.“ Na⸗ 
türlich. Und ich hoffe, daß der Oberlandforſtmeiſter 
endlich einſieht, daß die Weisheit nur bei der 
Maſſe iſt, und daß dem Unverſtand des einzelnen 
ſchleunigſt ein Ende bereitet werden muß. 

Dann wird mit Hilfe der Deutſchen Volks⸗ 
partei beſchloſſen, daß von jetzt ab jeder einzelne 
Neubau beim Landtage beſonders angefordert 
werden muß. Das ſelbſtherrliche Schalten und 
Walten mit dem Baufonds muß nun endlich auf⸗ 
hören! — Recht ſo! — die Wirtſchaft muß be⸗ 
weglicher werden, auch wäre es gut, wenn endlich 
unſer Wunſch in Erfüllung ginge, daß bei jedem 
Holzverkauf der Zuſchlag dem Landtage vor⸗ 
behalten bleibt. Aber der Anfang iſt gemacht, 
und es eröffnen ſich uns prächtige Perſpektiven 
für die Zukunft. Das ſouveräne Volk und ſeine 
erwählten Vertreter werden die Zügel der Forſt⸗ 
wirtſchaft in die Hand nehmen und dieſe bald 
zu ungeahnter Blüte bringen. 

Die Uhr ſchlägt 3. — Schüchtern frage ich 
reaktionärer völtiſcher Schwerverbrecher den Vor⸗ 
ſitzenden, wann er mir das zu Anfang erbetene 
Wort zu meiner Etatsrede erteilen würde. Da 
erwachte der Zorn der Demokratie, die bekanntlich 
gleiches Recht für alle fordert: „Wir beantragen 
die Beſchränkung der Redezeit auf 10 Minuten, 
nein, auf 5 Minuten, er ſoll überhaupt nicht reden 
— ſo ſchallt es im frohen Durcheinander. Ab⸗ 
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ſtimmung. 10 Minuten werden mir trotz meines 
reaktionären Proteſtes gewährt. 

Nachdem ich ſelbſt dann noch einige perſönliche 
Liebenswürdigkeiten von dem Abgeordneten 
Wittich zu hören bekommen hatte, der ſich noch 
nachträglich darüber aufreste, daß ich den Herren 
von der Linken auf den Vertreterverſamm⸗ 
lungen der grünen Farbe in Berlin etwas die 
Maske gelüftet hatte, wurde die allgemeine 
Ausſprache geſchloſſen. Daran ſchloß ſich dann die 
Feſtſtellung der einzelnen Poſitionen und die Ab⸗ 
ſtimmung über die 48 vorliegenden Anträge, welche 
zum Teil ungeahnte Weisheiten enthielten. Damit 
war im Handumdrehen der Forſtetat erledigt. 

Ich ſchwankte lange, ob ich nicht die einſetzende 
Entſchuldung der Forſtbeamten und den beſchloſſenen 
Stellenunkoſtenerſatz in Berlin etwas feiern ſollte, 
das wäre ſchon der Sünde wert geweſen, aber ich 
zog doch vor, mit dem Abendzuge in die reine Luft 
meines oſtpreußiſchen Waldes zurückzukehren.“ 

Wer vorurteilsfrei zu leſen verſteht und nicht 
durch eine Parteibrille ſieht, der wird dem letzten 
Bericht vieles der grünen Farbe Nützliche ent⸗ 
nehmen können, und allein darauf kommt es hier 
an. Jedenfalls iſt Grund vorhanden, dem tapferen 
Herrn Forſtmeiſter Gieſeler dafür zu danken, 
daß ſich ſeine grundlegende Auffaſſung, den 
Staatsforſtbeamten ſei nur durch einen aus⸗ 
reichenden Stellenunkoſtenerſatz aus aller Not 
zu helfen, endlich durchgeſetzt hat. 


B 


TForſtliche Rundſchau. 


Die Naſſenbildung der Lärche und das nakürliche 1500 m konnte Prof. Dr. Tſchermak nur in 


Verbreilungsgebiel der 
Herrmann: Breslau. 


Swetenlärde. 


Von zwei Beſtänden aud) geradewüchſige Lärchen feſt⸗ 
Sonderabdruck aus ſtellen. 


Dieſe geradewüchſigen Alpenlärchen 


dem Jahrbuch bes Schleſiſchen Forſtvereins für bildeten vollholzige Schäfte aus, die den Sudeten⸗ 


1925. 

Verfaſſer weiſt zunächſt auf die neueren 
Arbeiten von Dr. Schreiber und Profeſſor Dr. 
Tſchermak hin, von denen die erſtere ſich ins⸗ 
beſondere mit der Anpaſſung der Lärche an ihr 
großes Tranſpirationsbedürfnis befaßt und durch 
die letztere der Nachweis erbracht wird, daß die 
Säbelwüchſigkeit der Alpenlärche keine ihr eigen⸗ 
tümliche Raſſeneigenſchaft iſt, vielmehr durch eine 
Reihe von äußeren Einwirkungen des Standorts 
bedingt wird, wie durch den Druck abgleitender 
Schneemaſſen, Bodenrutſchungen, Schneedruck und 
bruch, Wind, Heliotropismus und Viehtritt. 
Durch alle dieſe verſchiedenen Urſachen wird die 
Säbelwüchſigkeit um ſo leichter erzeugt, als die 
Alpenlärche beſonders in der Jugend lange, ſchlanke 
und biegſame Triebe erzeugt, als ſie überaus 
empfindlich gegen heliotropiſche Reize iſt und ſich 
von Natur vielfach an ſehr ſteilen Lehnen und 
Wänden vorfindet, die abgleitenden Schneemaſſen 
und Bodenrutſchungen beſonders ausgeſetzt find. 
Wo und inſoweit dieſe äußeren Einwirkungen nicht 
vorhanden ſind, wächſt auch die Alpenlärche gerade, 
wie ihre ſchleſiſche Schweſter, beſonders in den 
Höhenlagen von 630 bis 850 m unb an geſchützten 
Hängen von höchſtens 25° Gefälle, nahe der Tal⸗ 
ſohle und auf den Schattenſeiten. In Höhen über 


lärchen nicht nachſtehen, mit durchweg ſchwachen 


Aſten. Ein 71jähriger Lärchenbeſtand mit Fichten⸗ 
unterwuchs wies bei einer Beſtandeshöhe von 
26 m und einem mittleren Durchmeſſer des Haupt⸗ 
beſtandes von 28,2 cm eine Derbholzmaſſe von 
452,84 je Hektar auf. Im Gegenſatz zu den 
bisherigen Angaben in der Literatur konnte Prof. 
Tſchermak feſtſtellen, daß die Alpenlärche auch 
auf bindigen Lehm⸗ und Tonböden zu beſtem 
Gedeihen herauszuwachſen vermag. 

Im Anſchluß an dieſe Beiträge zur Biologie 
der Alpenlärche durch die beiden öſterreichiſchen 
Forſcher teilt Verfaſſer zunächſt die Ergebniſſe 
eigener Stammanalyſen der Sudetenlärche aus den 
ſchleſiſchen Oberförſtereien Woidnig und Neiſſe mit, 
aus denen hervorgeht, daß die Form auch der in 
den Revieren der preußiſch⸗ſchleſiſchen Ebene er⸗ 
wachſenen Lärchen jener der beſten Alpenlärchen 
nichts nachgibt; ſo hatte z. B. eine in einem 
Kiefernbeſtande auf lehmigem Sandboden Kiefern 
II. Kl. mit einem Grundwaſſerſtande von 0,5 cm 
als Miſchholz eingeſprengte, 120jährige Lärche bei 
einer Höhe von 33 m, einer Schaftlänge von 
192 m und einem Bruſthöhendurchmeſſer von 
352 cm einen Formquotient von 0,81. Auch 
auf undurchläſſigem, naſſem Letteboden, in einem 
aus gemiſchter Kiefern⸗, Fichten⸗ und Buchenmiſch⸗ 
\ 
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(aat entſtandenen Überführungsbeſtande eines ehe⸗ 
maligen Eichen⸗Mittelwaldes erwachſene, ein⸗ 
geklemmte Lärchen mit einſeitigen, fahnenförmigen 
Kronen und einem Kronenprozent von nur 28 bis 
30 hatten noch Formquotienten von 0,71 bis 0,77. 


Unterſuchungen über das Wachstum der 
Sudetenlärche in ihrer Heimat im ſchleſiſch⸗ 
mähriſchen Geſenke, insbeſondere in den Fürſtlich 
Lichtenſteinſchen Forſten bei Jägerndorf und in den 
Forſten des Deutſchmeiſterordens bei Freudental, 
ergaben, daß die autochthone Sudetenlärche im 
allgemeinen die Meereshöhenlagen von 316 bis 
790 m innehält, wenn ſie gelegentlich auch bis 
1060 m (im deutſchmeiſteriſchen Forſtrevier 
Hubertuskirch) emporſteigt. Die Niederſchlags⸗ 
menge beträgt in den unteren Lagen 500 bis 
600 mm, in den höheren 700 bis 1000 mm; 
die mittlere Jahrestemperatur + 4,8? bis + 8,6? 
C; jedoch iſt das Klima in den oberen Lagen der 
Jägerndorfer Reviere Raaſe, Bennich, Karlstal und 
Kronsdorf im allgemeinen als rauh zu bezeichnen; 
der Hafer ſteht noch im November oft auf den 
Feldern, und der Schnee liegt bei rauhem NO: 
bis NW-Winde oft monatelang im Walde, auch 
ſinkt die Temperatur hier nicht ſelten bis 
— 29? C herab. Spätfröſte ſind keine Seltenheit. 

Das Grundgeſtein iſt Grauwacke und ſandiger 
Tonſchiefer der Devon⸗, Kulm⸗ und Perm⸗Forma⸗ 
tionen, der Verwitterungsboden zumeiſt ein friſcher, 
tiefgründiger Lehm⸗ oder ſandiger Lehmboden, oft 
bedeckt von einer mehrere Meter hohen Ge⸗ 
ſchiebeſchicht. 

Auf dieſen Böden wächſt die einheimiſche Lärche 
„wie Unkraut“ und verträgt noch gut eine mäßige 
Seitenbeſchattung. Namentlich als Miſchholz⸗ 
art in Tannen⸗, Fichten⸗, Buchen⸗ und Kiefern⸗ 
beſtänden überwächſt ſie bald wegen ihrer an⸗ 
dauernden Schnellwüchſigkeit die beigemiſchten 
Holzarten, ohne ſie wegen ihrer ſchütteren Krone 
nachträglich zu beſchatten. In reinen Beſtänden 
dagegen vergraſt und verangert der Boden und 
wird demgemäß die Lärche nicht angebaut. Als 
ideales Miſchungsverhältnis ſchreibt das Betriebs⸗ 
werk von Jägerndorf vor: Fi: Ta: Bu: La und 
Ki wie 50: 25: 12,5: 12,5. Nur für das Revier 
Ebersdorf, das Zentrum des urſprünglichen 
Lärchengebietes, iſt eine Erhöhung des Lärchen⸗ 
anteils bis zu 50% und im Revier Raaſe bis 
zu 25% auf Koſten der Ta geſtattet. Derartige 
Miſchbeſtände ergeben, wie die von mir in 
meiner erſten Lärchenarbeit mitgeteilten Beſtände 
aus der Grafſchaft Glatz hohe Maſſenerträge. 
So werden in dem Betriebswerke der Fürſtlich 
Lichtenſteinſchen Forſten von 1902 für 110jährige 
Miſchbeſtäden von Lä, Fi, Ta im Verhältnis 
don 3:1:6 je Hektar angegeben eine Maſſe 
von 592 fm, für 120jährige Miſchbeſtände von 
Lä, Fi, Ta im Verhältnis von 6:3: 1 je Hektar 
angegeben eine Maſſe von 611 fm, für 130 jährige 
Miſchbeſtände von Lä, Fi, Ta im Verhältnis von 
5:3: 2 je Hektar angegeben eine Maſſe von 
525 fm, 
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Für die Freudentaler Forſten gibt 
Pfeiffer folgende Maſſen an: für einen 
112jährigen Fichten⸗ und Lärchenmiſchbeſtand, bel 
denen die Lärche zu / der Stammzahl einnahm: 
1178 fm je Hektar, und für einen gleich alten 
Beſtand, bei dem ½ der Stämme aus Lärchen 
beſtanden, 1099 fm je Hektar. Bei erſterem 
beteiligte fid) die Lärche mit 49,3% ber Maſſe, 
bei dem zweiten Beſtande mit 66,5 %. 

Dabei werden Höhen für die Beſtände auf den 
O- und N:Geiten von 31 bis 44 m und Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer von 31 bis 63 cm und für die 
S-⸗Abhänge noch von 25 bis 28 m und 20 bis 
26 cm Durchmeſſer angegeben. Ja, im Ebersdorfer 
Revier, im Forſtorte Milkendorf, Sektion VI, 
ſtanden einſt zwei 180jährige Lärchen, „König“ 
und „Königin“ genannt, von denen die erſtere 
54,5 m hoch war und einen vollholzigen, zwei⸗ 
ſchnürigen Schaft von 45,51 m Länge und 1,09 m 
Bruſthöhendurchmeſſer hatte, während die Ausmaße 
des anderen Baumes etwas geringer waren und 
52,78 m Höhe und 1 m Durchmeſſer betrugen. 
An einer an derſelben Stelle gefällten Lärche ſtellte 
Verfaſſer bei ſeinem Beſuche der Jägerndorfer 
Forſten ein Alter von 310 Jahren, eine Länge 
von 35 m und einen Durchmeſſer am Stock⸗ 
abſchnitte von 77 cm feſt. Vor allen anderen 
Holzarten bleibt ſie bis ins höchſte Alter hinein 
vorwüchſig. Dabei zeichnet ſich das Holz durch 
gleichmäßiges Wachstum, Feinjährigkeit und rot⸗ 
bis gelbbraunen Kern und durch ſehr ſchmalen 
Splint aus. 

Nur in reinen Beſtänden oder ſolchen mit 
geringer Beimiſchung mit anderen Holzarten er⸗ 
wächſt die Lärche zu geringen Dimenſionen mit 
vielfach gipfelloſen, abgepeitſchen, fahnenförmigen 
Kronen. 

Da ſich die Lärche durch Seitenbeſamung und 
auf freien Flächen vorzüglich und leicht natürlich 
verjüngt, und um zugleich Stockholz zu erziehen, 
wird die Lärche nach der natürlichen oder künſt⸗ 
lichen Verjüngung der im 100jährigen Umtriebe 
bewirtſchafteten Miſchbeſtände in Einzelſtämmen 
mit beſonders guten Kronen zweimal übergehalten, 
ſo daß ſie 300 Jahre alt werden. 

Nach den Unterſuchungen des Verfaſſers der⸗ 
artiger Überhälter im Eulengebirge beeinträchtigten 
jedoch die abwechſelnden eng⸗ und weitringigen 
Zonen die Qualität des Holzes ſehr, was bei 
der Verwendung derartigen Lärchenholzes zur 
Bau⸗ und Möbeltiſchlerei doch febr preismindernd 
wirken dürfte. 

Wenn nun nach der ſchönen Arbeit von 
Tſchermak auch die Alpenlärche unter günſtigen 
Verhältniſſen in den tieferen Höhenlagen teilweiſe 
wenigſtens zu geraden und vollholzigen Stämmen 
zu erwachſen vermag, ſo ſind doch die ſonſtigen bio⸗ 
logiſchen Eigenſchaften der Alpen⸗ und der Sudeten⸗ 
lärche wie ihre Anpaſſung an die Vegetationszeit 
der Heimat, die Zeit des Ergrünens und des 
Blattabfalls, die mit dem verſchiedenen Tran⸗ 
ſpirationsbedürfnis zuſammenhängende verſchiedene 
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Ausbildung des Holzkörpers uſw. nach den 
Arbeiten von Cieslar und Engler ver⸗ 
erbbar, ſo daß wir die in den Alpen 
einerſeits und die im ſchleſiſch⸗ 
mähriſchen Geſenke anderſeits vor⸗ 
kommenden Lärchen als beſondere 
biologiſche Raſſen anſehen und 
unterſcheiden müſſen. Nur beſteht für 
die höheren Lagen unſerer Mittelgebirge nun⸗ 
mehr auch die Möglichkeit, außer der Sudeten⸗ 
lärche auch die Alpenlärche aus niederen und 
klimatiſch gleichartigen Lagen zu verwenden. 
Für die Reviere der Ebene, die Vorberge und die 
Mittelgebirge bis zu etwa 800 m Meereshöhe 
kommt aber nach wie vor nur die Sudetenlärche in 
Betracht. 

Im zweiten Teile ſeiner Arbeit umſchreibt Ver⸗ 
faſſer das auf Grund eigener Arbeiten feſtgeſtellte 
autochthone Verbreitungsgebiet der Sudetenlärche 
wie folgt: Von ber Biſchofskoppe bei Zuckmantel 
als nördlichſtem Punkt an der preußiſchen Grenze 
über Neuſtadt nach Leobſchütz, dann die Oppa ent⸗ 
lang bis Troppau als Oſtgrenze, die Süd⸗ und 
Südweſtgrenze bildet die Mohra bis Friedland. 
Von hier geht die Grenze mit einer Schlinge nach 
Weſten bis Römerſtadt im Bogen zur Oppa zurück 
bis Würbental und ſodann nordweſtlich am Fuße 
des Alvatergebirges etwa über Einſiedel, Herr⸗ 
mannſtadt nach Zuckmantel zurück. 

Danach umfaßt das natürliche Verbreitungs⸗ 
gebiet der Sudetenlärche nur eine verhältnismäßig 
kleine Fläche, nämlich das ehemalige Sſterreich⸗ 
Schleſien bis zur Mohra und einen kleinen Teil 
von Mähren im SW. Darüber hinaus kommt 
ſie weder in Mähren noch in Nordböhmen von 
Natur vor. Auch in den preußiſchen Provinzen 
Nieder⸗ und Oberſchleſien kommt ſie von Natur 
nicht vor. Dagegen ſcheint unſer Baum an der 
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alten oberſchleſiſch⸗polniſchen Grenze im Gräflich 
von Henkel ⸗Donnersmarkſchen Revier Labiſchau 
bei Waiſchnik und Bukowice und in dem an⸗ 
grenzenden polniſchen Seife einſt vorgekommen 
zu ſein. Vielleicht bildet dieſes einſtige Vor⸗ 
kommen einen Übergang zu dem iſolierten Ver⸗ 
breitungsgebiete in Polen in dem Kielce⸗ 
Sandomierzſchen Gebirge, deſſen höchſte Erhebung 
die Lyſa Gorra mit 516,56 m bildet. Während 
Raziborski die polniſche Lärche (Larix 
polonica, Bör mdrzewiony) für nahe verwandt 
der ſibiriſchen Lärche hält, rechnet Prof. Bar fie 
zur ſchleſiſchen Lärche. Auch die erſt 1740 von 
James Herzog von Athal in Schottland ein⸗ 
geführte, ſogenannte ſchottiſche Lärche, von Eli 
Nilſon als var. scolica bezeichnet, ſteht 
biologiſch unſerer ſchleſiſchen Lärche am nächſten, 
während die Lärchen der Niederen Tatra 
der Alpenlärche zuzurechnen ſein dürften. 
Herrmann,. 
à 


Illuſtrierte Flora von Mitteleuropa. Mit befonberer 
Berückſichtigung von Deutſchland, Oſterreich und 
der Schweig. V. Band. 2. Teil. München. 
J. F. Lehmanns Verlag. 80. bis 82. Lieferung 
(4. bis 6. Lfg. von Bd. V, 2. Teil). Preis 
8 NM. 

Die vorliegende, dreifache Lieferung des rüſtig 
ſeiner Vollendung fortſchreitenden Werkes enthält 
den Reſt der Weidenröschen, die Familie der 
Waſſernußgewächſe, die Seebeerengewächſe, die 
Efeugewächſe und den Beginn der großen 
Familie der Doldengewächſe (Umbelliferae). So 
iſt zu hoffen, daß das großartige Werk in abſeh⸗ 
barer Zeit vollendet vor uns liegen wird, eine 
unausſchöpfbare Fundgrube vielſeitigen Willens, 

Herrmann, 


Sag 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wirtſchafts⸗ und Pachtländereien der Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeiter. 
M. f. €, D. u. F. v. 6. März 1926 — III 2214 II. Ang. 

Zu dem auf den Erlaß vom 25. Februar 
1925 — III 666 — erſtatteten Bericht. 

L Der Erlaß vom 25. Februar 1925 — III 
666 — iſt dem Vernehmen nach nicht überall richtig 
ausgelegt worden. Es wird daher auf folgendes 
aufmerkſam gemacht: 

Wenn die Kataſterſätze des Grundſteuer⸗ 
reinertrages ein und derſelben Kulturart und 
Kataſterklaſſe (Spalten 12 und 13 der auf Grund 
des Erlaſſes vom 25. Februar 1925 — III 666 — 
aufgeſtellten Nachweiſung) in den einzelnen Kreiſen 
und Teilen des Bezirks in einer durch den tat⸗ 
ſächlichen Zuſtand und den wirklichen Ertrag 
der Grundſtücke nicht gerechtfertigten Weiſe von⸗ 
einander abweichen, ſo ſind — unbelümmert 
um dieſe ungerechtfertigten Verſchiedenheiten — 
in die Spalten 15 und 16 der Nachweiſung die 
den augenblicklichen Ertragsverhältniſſen der 
Grundſtücke entſprechenden, tatſächlichen, richtigen 
und bei gleichen Verhältniſſen ſich auch mehr 


oder weniger gleichbleibenden Reinerträge ein⸗ 
zuſetzen. 

Sollte hiernach nicht überall verfahren ſein, 
ſo erſuche ich, die Eintragungen in den Spalten 
15 und 16 umgehend nachzuprüfen und eventuell 
zu berichtigen. Die Berichtigungen ſind von der 
Regierung aber nur inſoweit zum Ausgleich zu 
verwenden, als dadurch eine Herabſetzung des bis⸗ 
her ermittelten berichtigten Geſamtreinertrages 
nicht eintritt. Die hierher angezeigte Geſamt⸗ 
ſumme in der Spalte 16 darf alſo für den 
Regierungsbezirk nicht geringer werden. 

II. Als vom 1. Juli 1925 ab zu erhebendes 
Nutzungs⸗ bzw. Pachtgeld für die Wirtſchafts⸗ 
und Pachtländereien der Forſtbeamten und Wald⸗ 
arbeiter ſtelle ich hier: wit einen Satz von 100 v. H. 
des in Spalte 16 der Nochweiſung für bie Ein⸗ 
ſchätzung der Wirtſchafts- und Pachtländereien 
der Forſtbeamten und Waldarbeiter (ſ. Erlaß 
vom 25. Februar 1925 — III 666 —) angegebenen 
Reinertrages feſt. Die Abänderung dieſes Hundert⸗ 
ſatzes bei veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
bleibt vorbehalten. 38 * 
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III. Die Regierung wolle nunmehr ſchleunigſt 


Dieſe Höchſtgrenzen an nutzbarem Wirtſchafts⸗ 


weiter nach den Beſtimmungen des vorletzten land dürfen unter keinen Umſtänden über⸗ 


Abſatzes des Erlaſſes vom 25. Februar 1925 
— III 666 — und des Erlaſſes vom 9. Oktober 
1925 — III 2888 — verfahren. Der Vorlage 
der Urſchrift und der Zweitſchrift oder — an Stelle 
der Zweitſchrift — des nach Erlaß vom 9. Ok⸗ 
tober 1925 III 2888 zu fertigenden 

Auszuges aus der Urſchrift ſehe ich ſpäteſtens 

bis zum 1. Mai 1926 entgegen. Der Termin 

iſt genau innezuhalten. Eine Nachfriſt kann nicht 
gewährt werden. 

IV. Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Jahresabſchluß erſuche ich die Regierung in teil⸗ 
weiſer Abänderung des vorletzten Abſatzes des 
Erlaſſes vom 25. Februar 1925 — III 666 —, 
die Forſtkaſſen (— ohne die endgültige Ge⸗ 
nehmigung der hierher einzureichenden Nach⸗ 
weiſungen durch mich abzuwarten —) ſchon 
jetzt, und zwar tunlichſt umgehend, wegen der 
Einziehung der neu feſtgeſetzten Nutzungs⸗ bzw. 
Pachtgelder vom 1. Juli 1925 ab — unter An⸗ 
rechnung der bereits bezahlten Beträge — mit 
Anweiſung zu verſehen. 

Bis ſpäteſtens zum 1. April 1926 iſt une 
mittelbar hierher anzuzeigen: 

a) ob und bei ungefähr wieviel Stellen noch 
Erhebungen gemäß Ziffer I dieſes Erlaſſes 
anzuſtellen ſind, und 

b) daß — ſofern ſolche Erhebungen nicht mehr 
anzuſtellen ſind — die Anweiſungen an die 
Forſtkaſſen abgeſandt ſind. 

Der Termin iſt unter allen Umſtänden genau 
innezuhalten; eine Nachfriſt kann nicht gewährt 
werden. 

Die zurückzuzahlenden Beträge ſind in den 
Forſtgeldrechnungen für 1925 durch Abſetzung 
von der Iſteinnahme bei Kapitel 2 Titel 2 zu 
verausgaben. Sollte wegen der nach Ziffer 1 
noch anzuſtellenden Erhebungen in Ausnahme⸗ 
fällen bei der einen oder anderen Oberförſterei 
die Regelung im Rechnungsjahre 1925 nicht 
mehr möglich ſein, ſo ſind die zurückzuzahlenden 
Beträge im Rechnungsjahre 1926 bei Kapitel 2 
Titel 28a zu verausgaben. 

V. Sobald der Oberförſter demnächſt die von 
der Regierung vervollſtändigte Reinſchrift der 
Nachweiſung zurückerhalten hat, vervollſtändigt er 
ſein Konzept dieſer Nachweiſung nach der Rein⸗ 
ſchrift und überſendet letztere dann umgehend 
der zuſtändigen Forſtkaſſe als Rechnungsbeleg. 

VI. Im Anſchluß an den Erlaß vom 25. Sep⸗ 
tember 1925 — III 3020 — ſetze ich hierdurch 
vom 1. Oktober 1925 ab die Höchſt grenzen 
für das den Forſtbeamten zu überlaſſende nutzbare 
Wirtſchaftsland feſt für: 


Oſtpreußen alle übrigen 
au Bezirke auf 
Oberförſter . . 35 ha 30 ha 
Forſtverwalter und Re⸗ 
pierfortet. . . . . . 25 ha 20 ha 
Förſter und Forſtſekretäre 20 ha 15 ha 
liberas. Förſter und Hilfs⸗ 
förſter auf nichtplan⸗ 
mäßigen Stellen mit 
Dienſtwohnung und 
Wirtſchafts - Ge» 
bäuden (ſogen. be⸗ 
bauten Stellen) ſowie 
für Unterförſter . . 15 ha 10 ha 


ſchritten werden. 6 

Sofern auf Grund des Erlaſſes vom 25. Sep⸗ 
tember 1925 — III 3020 — einzelnen Forſtbeamten 
bereits größere Wirtſchaftslandflächen überwieſen 
ſein ſollten, kann es hierbei ſein Bewenden behalten. 

VII. Forſtgehilfen dürfen bebaute Stellen 
nur nach meiner, unter gehöriger Begründung 
rechtzeitig vorher einzuholenden Genehmigung 
übertragen werden. 

VIII. Neben dem Wirtſchaftslande darf 
den Forſtbeamten Pachtland nicht mehr über⸗ 
laſſen werden. Das jetzt an Forſtbeamte neben 
dem Wirtſchaftslande etwa verpachtete Land 
iſt, ſoweit erforderlich, erſterem zuzulegen. Etwa 
beſtehende Verträge über ſolches Pachtland, das 
nicht dem Wirtſchaftslande zugelegt wird, ſind 
zum nächſten zuläſſigen Zeitpunkt zu kündigen. 

IX. Ich mache noch beſonders auf Ziffer 7 
der W. V. aufmerkſam, wonach die Bewirt⸗ 
ſchaftung des geſamten Wirtſchaftslandes durch 
den Stelleninhaber ſelbſt erfolgen muß. Aus⸗ 
nahmen hiervon ſind — wie bisher — unter Be⸗ 
achtung von Ziffer 7 Abſ. 2 Satz 3 der W. V. nur 
e eingehend zu begründenden Fällen 
zuläſſig. É 

Die Bezahlung der auf ben Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten durch fremde Perſonen 
geleiſteten Arbeiten durch Naturalien wird uber 
geſtattet. 

X. Die Zulegung von Wirtſchaftslandflächen 
bis zu den obengenannten Höchſtgrenzen darf nur 
auf Antrag der Stelleninhaber nach ſorgfältiger 
Prüfung des allein maßgebenden wirtichaft- 
lichen Bedürfniſſes der Stelle erfolgen. Von 
Kündigungen beſtehender Pachtverhältniſſe zum 
Zwecke der Zulegung als Wirtſchaftsland iſt im 
allgemeinen abzuſehen. Sie dürfen nur ausnahms⸗ 
weiſe dort vorgenommen werden, wo es ohne An⸗ 
wendung von Härten gegen die bisherigen Pächter 
möglich iſt. Insbeſondere mache ich nochmals 
darauf aufmerkſam, daß infolge ſolcher Zulegung 
unter keinen Umſtänden Anträge auf Ge⸗ 
währung von Wirtſchaftsvorſchüſſen oder auf Er⸗ 
weiterungs⸗ oder Neubauten von Wirtſchafts⸗ 
gebäuden uſw. geſtellt werden dürfen. 

XI. Über den Antrag des Stelleninhabers auf 
Zulegung von Wirtſchaftsland entſcheidet die Re⸗ 
gierung nach Anhörung des Oberförſters und — 
mit Ausnahme von Oberförſter⸗, Forſtverwalter⸗ 
und Revierförſterſtellen — auch des Vertrauens⸗ 
manns der Forſtbetriebsbeamten der betreffenden 
Oberförſterei. 

XII. Unter Aufhebung entgegenſtehender Be⸗ 
eun ermächtige id) bie Regierung, von 
etzt ab alle Veränderungen von Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten und von Pachtlände⸗ 
reien für ſolche Forſtbeamte, die kein Wirtſchafts⸗ 
land haben, und für Waldarbeiter ſelbſtändig zu 
genehmigen und die dafür zu zahlenden Nutzungs⸗ 
und Pachtgelder (auch bei Oberförſterſtellen!) 
ſelbſtändig feſtzuſetzen. Dabei iſt wegen des Be⸗ 
ginns der Erhebung des neuen Nutzungsgeldes 
Ziffer 8 der W. V. genau zu beachten. 

XIII. Bei Zulegung von Ländereien, die nach 
den Vorſchriften des Erlaſſes vom 25. Februar 1925 
— III 666 — noch nicht eingeſchätzt ſind, iſt der 
Reinertrag im Anhalt an die Beſtimmungen des 
genannten Erlaſſes nach Anhörung des Ober⸗ 
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förſters und — mit Ausnahme von Oberförſter⸗, 

Forſtverwalter⸗ und Revierförſterſtellen — auch 

des Vertrauensmannes der Forſtbetriebsbeamten 

der betreffenden Oberförſterei von der Regierung 
zu ermitteln. 

XIV. Werden nach der auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen des Erlaſſes vom 25. Februar 1925 
— III 666 — erfolgten Einſchätzung von Wirt⸗ 
ſchafts⸗ oder Pachtländereien auf ihnen Ver⸗ 
beſſerungen auf Staatskoſten ausgeführt, ſo hat 
der Stelleninhaber die aufgewendeten Mittel in 
der vorgeſchriebenen Weiſe zu verzinſen. 

XV. Jeder Anweiſung an die Forſtkaſſe über 
eine Neufeſtſetzung von Wirtſchafts⸗ oder Pacht⸗ 
ländereien iſt eine Veränderungsnachweiſung nach 
einem Vordruck, der demnächſt überſandt werden 
wird, beizufügen, aus welcher der bisherige Be⸗ 
ſtand, bie Zu⸗ bzw. Abgänge bei jeder einzelnen 
Parzelle, die Einſchätzung jeder einzelnen Parzelle 
nach dem Kataſter und nach dem jetzigen Zuſtande 
und die Berechnung des Nutzungs⸗ bzw. Pacht⸗ 
geldes genau erſichtlich ſein müſſen. Der feſt⸗ 
ſtellende Rechnungsbeamte übernimmt durch den 
Feſtſtellungsvermerk insbeſondere auch die Ver⸗ 
antwortung dafür, daß 
a) der bisherige Beſtand mit der auf Grund 

des Erlaſſes vom 25. Februar 1925 — III 666 

— aufgeſtellten Nachweiſung für die Ein⸗ 

ſchätzung der Wirtſchafts⸗ und Pachtländereien 

bzw. mit einer etwaigen Nachweiſung über 
eine ſpätere Neufeſtſetzung derſelben ſowohl 
bezüglich der Flächengrößen als auch be⸗ 
züglich der Einſchätzung jeder einzelnen 

Parzelle; 

b) wenn einer Stelle Land zugelegt wird, das 
bisher zu einer anderen Stelle gehört hat, die 
Zugangsfläche bezüglich der Einſchätzung auch 
mit der Nachweiſung über die letzte Feſtſetzung 
für die abgebende Stelle 

genau übereinſtimmt. 

Etwa notwendig werdende Anderungen an 
dieſer Einſchätzung ſind in der Veränderungs⸗ 
nachweiſung ſtets eingehend zu begründen. 

XVI. Die Wirtſchaftslandvorſchriften (Anlage 
zur Dienſtanweiſung der Preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919) werden wie folgt geändert: 
1. Ziffer 3: a) Im 1. Satze ſind die Worte „und 
ſeine Größe für die Förſterſtellen von der Re⸗ 
gierung, für die Oberförſterſtellen vom Miniſter, 
feſtzuſetzen“ abzuändern in: „und ſeine Größe 
von der Regierung feſtzuſetzen“. — b) Der 
2. Satz „Bis auf weiteres — Bedürfnis ent⸗ 
ſprechend“ iſt zu ſtreichen. 

Ziffer 4: a) Im 1. Abſatz iſt ſtatt der Worte 

„das im Anhalt — bemeſſen iſt“ zu ſetzen: 

„das nach den vom Miniſter erlaſſenen Be⸗ 

ſtimmungen zu bemeſſen iſt“. — b) Im 

3. Abſatze iſt ſtatt: „es wird bei Förſterſtellen 

durch die Regierung, bei den Oberförſterſtellen 

durch den Miniſter feſtgeſetzt“ zu ſetzen: „es 
wird durch die Regierung feſtgeſetzt“. 

3. Ziffer 5: Der 2. Satz: „Die Vergrößerung — 

überſchritten wird“ iſt zu ſtreichen. 

Ziffer 6, betreffend den Feſtſtellungsausſchuß, 

ijt zu ſtreichen. 

5. Ziffer 7 erhält folgenden 3. Abſatz: „Die Be⸗ 
zahlung der auf Wirtſchaftsländereien durch 
fremde Perſonen geleiſteten Arbeit durch 
Naturalien iſt dagegen zuläſſig“, 
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6. Ziffer 9. Statt: „mit 315 v. H. zu verzinſen“ 
iſt zu ſetzen: „nach den vom Miniſter erlaſſenen 
Beſtimmungen zu verzinſen“. 
Ziffer 10: In der letzten Zeile iſt ſtatt „Me⸗ 
liorationsbauamt“ zu ſetzen: „Kulturbauamt“. 
Ziffer 15: a) Im 1. Abſatze iſt ſtatt: „kann den 
Forſtbeamten, zu deren Stelle Wirtſchaftsland 
gehört, und auch denen, die kein ſolches Land 
haben“, zu ſetzen: „kann den Forſtbeamten, die 
kein Wirtſchaftsland haben“. — b) Im 2. Abſatz 
ſind die Worte „bei Verpachtung an Ober⸗ 
förſter iſt die Genehmigung des Miniſters not⸗ 
wendig“ zu ſtreichen. — c) Im 3. Abſatz iſt 
ſtatt: „nach den bisherigen Erträgen der Pacht⸗ 
grunbitüde" zu ſetzen: „nach den für die Be⸗ 
rechnung des Nutzungsgeldes für Wirtſchafts⸗ 
land beſtehenden Vorſchriften“. 

Die W. V. ſind dementſprechend handſchriftlich 
zu berichtigen. 

XVII. Die Herſtellung der Vordrucke für die 
Veränderungsnachweiſungen wird hierdurch der 
Regierung in Wiesbaden übertragen. Der Bedarf 
an dieſen Vordrucken iſt im Bürowege der Re⸗ 
gierung in Wiesbaden anzuzeigen. 

XVIII. Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Ober⸗ 
förſter und Revierförſter liegen bei. Die Vordrucke 
für die Veränderungsnachweiſungen werden dem⸗ 
nächſt überſandt werden. 

Steiger. 
e 


Berbeſſerungen des Wirtſchaftslandes der Forſl⸗ 
beamten und der Pachtländereien der Waldarbeiter. 
RdErl. b. M. f. L., D u. F. v. 25. Febr. 1928 — III 3662/25 

In teilweiſer Abänderung meiner Erl. v. 13. 9. 
1923 — III. 15984 — (LEwMBl. S. 861) und v. 
1. 8. 1924 — III. 7837 — (LwMBl. S. 447) 
beſtimme ich hierdurch, daß bei den auf Staats⸗ 
koſten ausgeführten oder noch auszuführenden 
Röhrendränagen auf Wirtſchafts⸗ und Pacht- 
ländereien der Gtaatsforitbeamten und Wald⸗ 
arbeiter die entſtandenen Koſten — außer der vor⸗ 
geſchriebenen Verzinſung — in gleichmäßigen Teil⸗ 
beträgen in 20 Jahren zu tilgen ſind. Bei den 
bereits ausgeführten derartigen Dränagen, bei 
denen die Tilgung bereits begonnen hat, ſind dem⸗ 
nach die vierteljährlichen Tilgungsbeträge in gleicher 
Höhe derart feſtzuſetzen, daß der noch nicht getilgte 
Reſt in 20 Jahren — vom Beginn der Tilgung 
ab gerechnet — erſtattet wird. Die Unterhaltung 
derartiger Dränagen iſt den jeweiligen Nutznießern 
aufzuerlegen. E 


Austellung von Feſchereiſcheinen. 

RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 5. Februar 1926 — VI 29611 
Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
einzelne Fiſchereibehörden unter dem Vorwande 
chnellerer Ausfertigung der Fiſchereiſcheine den 
ntragſtellern die Beſchaffung und Ausſchreibung 
der Vordrucke aufgegeben oder überlaſſen haben. 
Ich vermag dieſes Verfahren nicht zu billigen. 
Die Fiſchereibehörden haben die Fiſchereiſcheine 
grundſätzlich ſelbſt auszufertigen und die Vordrucke 
von der Firma Paul Parey in Berlin SW 11, 
Hedemannſtr. 10/11, unter Beſtellung von min⸗ 
deſtens 100 Stück zu beziehen. Die Anſchaffungs⸗ 
koſten ſind, ſoweit die Ortspol.⸗Behörden in Be⸗ 
tracht kommen, als unmittelbare Polizeikoſten und 
von den Oberfiſchmeiſtern für die Küſtengewäſſer 
aus ihrer Hienſtaufwandsentſchädigung zu beſtreiten 
(vgl. den zur Ausführung der 88 02—91 des 
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A W 22. / . 77 7ĩ˙˖ ..... 7. 


Fiſchereigeſ. ergangenen Erl. v. 16. 3. 1917 
— IB II b 916 —, nicht veröffentl.). . . 
Auflagen der obenerwähnten Art verbieten ſich 


Die häusliche Erſparnis ijt hierbei ſchon berück⸗ 
ſichtigt. Ein Abzug findet alſo nicht mehr ſtatt. 
Zuſchüſſe für etwaigen Mehraufwand können 


nicht nur im Hinblick auf die Bedeutung des nicht bewilligt werden. 


Fiſchereiſcheins als polizeilicher Ausweis, ſondern 
Dr fid auch als eine unbillige Belaſtung der 

ntragſteller dar. Durch die beſtimmungsmäßige 
Verwaltungsgebühr für den Fiſchereiſchein, die 
neuerdings in voller Höhe in die Kaſſe der 
beteiligten nichtſtaatlichen Organe fließt, ſind ſowohl 
die geſchäftlichen Aufwendungen der Behörden als 
auch die Koſten der Vordrucke abgegolten. Ich 


erſuche die Reg.⸗Präſ., bie Oberſiſchmeiſter für die 


Küſtengewäſſer entſprechend anzuweiſen. 
Der Wortlaut dieſes Erl. iſt auch im MBli. 
veröffentlicht. 


Beſtellung der Jeilſchrift „Das Jorſtarchiv“. 

Runderlaß b. M. f. L., Du F v. 20. Februar 1945 — 1:1 2771 

Ich habe no darauf hinzuweiſen, daß 
die Beſtellung der Zeitſchrift „Das Forſtarchiv“ 
nach meinem Erl. v. 4. 11. 1925 — III 33997 — 
LwMBl. S. 561/4) durch bie Oberförſter zu er⸗ 
olgen hat. Die Koſten ſind von dieſen zur Zahlung 
aus Kapitel 2 Tit. 28a anzuweiſen. „Das Forſt⸗ 
archiv“ 1 3 erſt nach pünktlicher Abbeſtellung der 
forſtlichen Zeitſchrift „Silva“ beſtellt werden. 
Reiſekoſten der mit vermeſſungskechniſchen Arbeiten 
beſchäſtiglen Beamten der Forjteinrihtungsanftak. 
RdErl d. M. f. L., Du F. vom 1 War 19 o — 111 856 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter hebe ich die Allg. Vf. III 25 vom 17. 2. 
1923 — III 1605 — (LwMBl. S. 164) mit 
far diet Wirkung auf. An deren Stelle treten 
ür die dortigen Beamten, ſoweit ſie zwecks ver⸗ 
meſſungstechniſcher Arbeiten Dienſtreiſen 
zuführen haben, folgende Beſtimmungen: 

1. Der Oberforſtmeiſter beſtimmt die regel⸗ 

mäßige Dienſtſtätte, d. i. das Gebiet, innerhalb 
deſſen die Arbeit ohne Wechſel des Nachtquartiers 
erledigt werden kann. Die regelmäßige Dienſtſtätte 
iit jo zu begrenzen, daß der Beamte allabendlich 
zu ſeinem Nachtquartiere zurückkehren kann, 
nötigenfalls unter Benutzung regelmäßiger öffent⸗ 
licher Verkehrsmittel, deren Koſten ihm alsdann 
ohne Belegung zu erſtatten ſind. Bei geſchloſſenen 
Revieren oder guten Bahnverbindungen oder 
anderen fid) darbietenden regelmäßigen Beförde⸗ 
rungsgelegenheiten wird die regelmäßige Dienſt⸗ 
ſtätte häufig mit der Geſamtfläche der Oberförſterei 
zuſammenfallen. Bei ungünſtigen Verhältniſſen iſt 
nur ein Teil der Oberförſterei als die regelmäßige 
Dienſtſtätte anzuſehen. 
2. Nur für bie Reife von und nach dem Amts⸗ 
ſitze der Forſteinrichtungsanſtalt ſowie beim Wechſel 
der regelmäßigen Dienſtſtätte ſind die beſtimmungs⸗ 
mäßigen Tage⸗ und Übernachtungsgelder ſowie 
Fahrkoſten zu zahlen. 

3. An den reinen Beſchäftigungstagen fallen die 
Sätze unter 2. fort. An deren Stelle ſind Tage⸗ 
gelder zu gewähren, bie auf Grund bes 8 8 des 
Reiſekoſtengeſetzes vom 3. 1. 1923 — GSS. 3 — 
far Bean werden: 
ür Beamte mit Familie und für Beamte 

ohne Familie, ſoweit letztere einen 

eigenen Hausſtand haben, auf. 
für Beamte ohne Familie und ohne eigenen 

Hausſtand auff 


aus⸗ 


7 RM, 


2 
- 


4. Wird dem Beamten bei einem Wechſel der 
regelmäßigen Dienſtſtätte auf feinen Wunſch 
geſtattet, an ſeinem bisherigen Wohnort wohnen 
zu bleiben, ſo iſt eine Entſchädigung für die etwa 
mehr zurückzulegende Entfernung nicht zu gewähren. 

5. Soweit die Beamten keine Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung beziehen, kann ihnen für die Tage, 
an denen fie bei auswärtiger Beſchäftigung ein 
Fahrrad zu dienſtlichen Zwecken benutzen, eine 
Pauſchalvergütung gewährt werden, deren Tages⸗ 
ſatz ohne Rückſicht auf die tatſächlich zurückgelegte 
Entfernung auf den vierfachen Betrag der je⸗ 
weiligen Höhe des nach S 4 Abſ. 4 des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes vorgeſehenen Satzes feſtgeſetzt wird. 
Dieſe Pauſchalvergütungen ſind lediglich xi 
Grund von Beſcheinigungen der Empfänger au 
Kap. 3 Tit. 9 anzuweiſen. 

(2 
Die einmaligen Juwendungen für Beamfe ufw. 
der Gruppen 1 bis 6. 
Runderlaß b. F⸗M., zugl 1. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats 
min., v. 1. März 1926 (Bes. 8018 b). 

Es ſind Zweifel entſtanden, wie bei Zahlung 
der einmaligen Zuwendung an Beamte uſw. yi 
Grund des Geſetzes v. 4. 1. 1926 (GS. S. 4 
— RdErl. v. 17. 12. 1925 — Bes. 2044 — 
(PrBeſBl. S. 311) zu verfahren ift, wenn Beamte 
nach erfolgter Zahlung der Zuwendungen mit rück⸗ 
wirkender Kraft (v. 1. 12. 1925 oder einem 
früheren Zeitpunkt ab) befördert worden ſind. 

Zur Durchführung einer einheitlichen Abfindung 
wird beſtimmt: : 

a) Sind Beamte ber Befoldungsgruppen 1 bis 3 
und 5 nach dem Zahlungstage in eine höhere 
Gruppe befördert oder aufgerückt, ſo finden 
Nachzahlungen auf die einmalige Zuwendung 
nicht ſtatt, 

b) ſind Beamte der Beſoldungsgruppen 4 und 6 
nach dem“ Zahlungstage in eine höhere 
Gruppe befördert oder aufgerückt, ſo wird 
von Rückforderungen abgeſehen. 

In Fällen zu a, in denen bisher anders ver⸗ 
fahren fein ſollte, behält es dabei ſein Bewenden, 


2 
Höhe des Warlegeldes. 

Runderlaß d. FM v. 5. Marz 1925 (1. D. 1. 8650 

Der Landtag hat am 4. 3. 1926 das Perſonal⸗ 
abbau⸗Abwicklungsgeſetz angenommen, das dem⸗ 
nächſt verkündet wird. 

Durch § 29 Ziff. 2 dieſes Geſetzes erfährt die 
Wartegeldverordnung in der zur Zeit geltenden 
Faſſung mit Wirkung vom 1. 9. 1925 folgende 
Anderung: 

„a) im 8 3a Abſ. 1 tjt die Zahl „40“ in „50“ 
zu ändern; 

b) im $ 3a Abſ. 2 Satz 1 find an Stelle von 
„höchſtens“ zu ſetzen „in keinem Falle mehr als“ 
und die Worte „aus der mittleren Dienjtalters« 
ſtuſe der Beſoldungsgruppe I A 12" in „aus der 
letzten Dienſtaltersſtufe der Veſoldungsgruppe 
1A 13“ zu ändern.“ 

Auf Grund der in § 44 des eingangs er⸗ 
wähnten Geſetzes gegebenen Ermächtigung beſtimme 


„ 3 RM. lich hierdurch folgendes: i 
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Die bereits erfolgten Feſtſtellungen von Warte⸗ 


Wohnungsbeihilfen. 


geld find ſchleunigſt nachzuprüfen und gegebenen⸗ Runderlaß b. F.⸗M., zugl. i. N. d. e- Grü. u. ber übrigen 


falls ſo zeitig zu ändern, daß die Wartegeld⸗ 
empfänger am 1. 4. 1926 in den Beſitz der höheren 
Bezüge und der Nachzahlungn gelangen. 

Die Heraufſetzung der Mindeſtgrenze des 
Wartegeldes hat zur Folge, daß nunmehr bei einer 
ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit von 10 und weniger 
Dienſtjahren %o als Wartegeld zu zahlen find. 
Das Wartegeld darf in keinem Falle mehr als 
80 v. H. des bei der Berechnung des Ruhegehalts 
ugrunde zu legenden Dienſteinkommens eines 

eamten aus der letzten Dienſtaltersſtufe der Be⸗ 
ſoldungsgruppe 13 betragen, alſo ſelbſt dann nicht, 
wenn der an ſich als Mindeſtbetrag des Warte⸗ 
geldes geltende Hundertſatz (50 v. H.) des Dienſt⸗ 
einkommens eine höhere Summe ergeben würde. 


Nachſtehend folgt die neue Wartegeldſkala: 


Ruhegehaltsfähige Dienſtzeit Pu 


bis zu vollen 10 Dienſtjahren 50 
volle 11 Dienſtjahre 52 
M h 54 
„ 13 
„ 14 " 
» 15 * ) 


bolle = Dienſtjahre 
a iR 


LG 


2 
, 19 2 68 
„ 20 z 70 
bolle 21 Dienſtjahre 72 
, 22 » 74 
» 23 » 76 
„ 24 8 78 
» 29 » 80 


Entſprechendes gilt für bie Wartegeldempfänger 


- 


quus ber Hofbeamtenverordnung. 


Staatsmin., v. 4. März 1926 (I. C. 2. 2305 b). 

Ziff. 25, Abſ. 4 ber Wohnungsbeihilfen⸗Be⸗ 
ſtimmungen vom 17. 3. 1925 (PrBeſBl. S. 47) 
zuo mit Wirkung vom 1. 3. 1926 ab folgenden 

uſatz: 

In beſonderen Fällen können Ausnahmen durch 
den Fachminiſter im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter zugelaſſen werden. 


e 

Veteranen⸗Beihilfe für Renten⸗Empfänger. 
Wie wir erfahren, ſoll den ehemaligen Kriegs⸗ 
teilnehmern aus dem Feldzuge 1870/71 und aus 
den vor 1870 geführten Kriegen, deren Militär⸗ 
rente monatlich 20 RM nicht erreicht, der Unter» 
ſchiedsbetrag zwiſchen ihrer Militärrente und der 
Veteranenbeihilfe, die einſchließlich der Teuerungs⸗ 
zulage feit 1. Oktober 1925 20 RM beträgt, als 
Veteranenteilbeihilfe gewährt werden. Sobald 
die amtliche Verordnung ergangen iſt, iſt die 
Beihilfe bei den für den Wohnort der Renten⸗ 
empfänger zuſtändigen Ortsbehörden zu be⸗ 
antragen. Da die Orts⸗ und Polizeibehörden 
aus den Rentenbeſcheiden die Höhe des Zahl⸗ 
betrages der Militärrente nicht erſehen können, 
muß den Anträgen zweckmäßigerweiſe hierüber 
eine Beſcheinigung des Verſorgungsamts bei⸗ 


gefügt werden. s $9. 
Steuerabzug und Kriegsbeſchädigte. Der 


Reichsminiſter der Finanzen hat durch kürzlich 
ergangenen Erlaß den kriegsbeſchädigten Arbeit⸗ 
nehmern die rentenberechtigt, alſo mindeſtens 
um 25 Prozent erwerbsbeſchränkt ſind, ohne 
Rückſicht auf die tatſächlich erwachſenen Werbungs⸗ 
koſten eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohne 
betrages um den Hundertſatz der Erwerbs⸗ 
beſchränkung zugebilligt. Dieſe Erhöhung ſoll 
einmal die kriegsbeſchädigten Arbeitnehmer ſchadlos 
halten für die erhöhten Aufwendungen, die ihnen 
durch das Tragen von Protheſen, raſchere Ab⸗ 
nutzung von Kleidern und Wäſche, erhöhte Fahr⸗ 
koſten erwachſen, und nebenher ihnen auch noch 
einen ſozialen Ausgleich bieten. Der erhöhte 
Steuerabzug iſt auch für die Zeit der Erwerbs⸗ 
loſigkeit oder Krankheit anzurechnen. Hg. 


EEE 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Stundung der Gehaltsvorſchüſſe. Der Preußiſche 
Landtag hat am 3. März 1926 folgenden Antrag 
angenommen: : 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, den 
auf den 1. März feſtgeſetzten Anfangstermin 
für die Rückzahlung von zinsfreien Gehalts⸗ 
vorſchüſſen an Beamte, Angeſtellte und in den 
Staatsbetrieben Beſchäftigte auf Antrag weiter 
hinauszuſchieben. 

Neue Ortsklaſſen. Nach neueren Mitteilungen 
haben die Fraktionen mit Ausnahme der 
kommuniſtiſchen und völkiſchen im Reichstag einen 
Geſetzentwurf eingebracht, der eine Abänderung 
des Beamtenbeſoldungsgeſetzes in dem Sinne 
fordert, daß das Ortsklaſſenverzeichnis bis ſpäteſtens 
1. April 1928 neu aufgeſtellt werden ſoll. Der 


Zeitpunkt für ſpätere Neuaufſtellungen ſoll durch 
Reichsrat und Reichstag beſtimmt werden. In 
der Zeit zwiſchen Neuaufſtellungen ſoll der 
Finanzminiſter die Befugnis haben, mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsrates einzelne Orte oder 
Ortsteile bei hervortretendem Bedürfnis nach 
Maßgabe der zuletzt aufgeſtellten Grundſätze in 
eine andere Ortsklaſſe einzureihen. 


e 
Berichtigung. In dem in voriger Nummer 
veröffentlichten Artikel „Der ee 
mentariſche Abend des Vereins für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands' muß auf 
Seite 270 in der erſten Spalte die 13. Zeile 
von unten lauten: 

ua cM und Schotten (Heſſiſcher Staat) — 
tatt: 

Miltenburg, Münſtereifel). Bedauerlich iſt, daß 
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Staatl. Hegemeiſter a. D. Cullmann, Adenau, 
feierte am 6. März ſeinen 83. Geburtstag. 


e 
Anglücksfälle. 
Ein Opfer des Schneeſturms. Förſter Pohl 
aus den Leterbauden bei Spindelmühl ift am 
Sonnabend, dem 6. März, nachmittags, auf dem 
Kamm des Rieſengebirges in einem ſtarken 
Schneeſturm vom Wege abgekommen und in die 
roße Schneegrube geſtürzt. Die Nachforſchungen 
ührten erſt am Dienstagmittag zur Auffindung 
des Toten, der tief im Schnee vergraben war. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben 
Geſchiedene war erſt 34 Jahre alt, verheiratet und 
Vater eines kleinen Kindes. 
2 


Neues aus den Parlamenten. 


Preußiſcher Landtag. In der 127. Sitzung 
am 6. Februar wurde beſchloſſen, den Ur⸗ 
antrag des Abg. D. Winckler und Gen. über die 
Holzeinfuhr aus Polen — Druckſache Nr. 1950, 
1964 (veröffentlicht in Nr. 5 S. 121) — dem 
23. Ausſchuß zu überweiſen. 

In der 137. Sitzung am 1. März 1926 
wurde der Urantrag der Abgg. Leid, Kleinmeyer 
und Gen. über die Rückzahlung von Gehalts⸗ 
vorſchüſſen an Beamte uſw. — Druckſ. Nr. 2505, 
ohne Beſprechung dem Ausſchuß für Beamten⸗ 
fragen überwieſen. 


139. Sitzung vom 3. März 1926. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Beratung eines vom 
Ausſchuß für Beamtenfragen empfohlenen ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrages, das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, den auf den 1. März feſtgeſetzten Anfangs⸗ 
termin für die Rückzahlung von zinsfreien Gehalts⸗ 
vorſchüſſen an Beamte, Angeſtellte und ſonſtige in 
Staatsbetrieben Beſchäftigte auf Antrag weiter 
hinauszuſchieben. Nach kurzer Debatte ſtimmt das 
Haus dem Ausſchußantrage zu. 


(2 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 

ee eee der Jorſtlichen Hochſchule 
Eberswalde für das 
1926. Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde 
II. Teil (4 ſtündig), mit Lehrwanderungen, Boden⸗ 
kundliches Praktikum für Fortgeſchrittene. 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Inſekten (2 ſtündig), 
Wirbelloſe Tiere mit Ausſchluß der Inſekten 
(1 ſtündig), Fiſchzucht I. Teil: Biologie ber Ge⸗ 
wäſſer (1 ſtündig), Zoologiſche Übungen und Lehr⸗ 
wanderungen. — Profeſſor Dr. Schucht: For⸗ 
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mationslehre und Geſteinskunde (2 ſtündig), Geolo⸗ 


giſche Lehrwanderungen. Profeſſor Dr. 
Schubert: Geodäſie mit Übungen und Auf⸗ 
nahme (3 ſtündig und 1 Nachmittag), Ausgewählte 
Abſchnitte der Phyſik (2 ſtündig), Meteorologiſche 
Übungen. — Profeſſor Dr. Schwalbe: Orga⸗ 
niſche Chemie (2 ſtündig), Mineralogiſche Übungen 
(1 ftündig), Chemiſch Übungen (1 ſtündig). — N. N.: 
Syſtematiſche Votanik (4 ſtündig), Botaniſches 
Seminar (2 ſtündig), Botanifhe Übungen und 
Lehrwanderungen. — Profeſſor Dr. Schwarz: 
zeigt ſpäter an. — Profeſſor Dr. Wolff: Aus⸗ 
gewählte Kapitel aus der allgemeinen Zoologie 
(1 ſtündig). — Amtsgerichtsrat Görcke: Bürger⸗ 
liches Recht I. Teil. — Privatdozent Dr. Lieſe: 
Nichtparaſitäre Pflanzenkrankheiten (1 ſtündig), 
Forſtbotaniſche Übungen (1 ſtündig), Lehrwande⸗ 
rungen. 

Profeſſor Dr. Dengler: Waldbau I. Teil 
doe Grundlagen bes Waldbaus (8 ſtündig), 

orſtliches Seminar (1 ſtündig), Anleitung zu 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten für Fortgeſchrittene (täg⸗ 
lich im Möller⸗Inſtitut), Lehrwanderungen. — 
Profeſſor Dr. Lemmel: Forſtpolitik (3 ſtündig), 
Waldwertrechnung (3 ſtündig), Waldwertrechnungs⸗ 
übungen (1 ſtündig). — Profeſſor Schilling: 
Forſteinrichtung, praktiſches Beiſpiel (1 ſtündig und 
1 Nachmittag). — Profeſſor Dr. Schwappach: 
Waldbauliche und forſtſtatiſche Übungen. 
Oberförſter Hilf: Forſtſchutz (2 ſtündig), Wiſſen⸗ 
chaftliche Betriebsführung, Lehrwanderungen. — 
berförſter Dr. Hauſendorff: Jagdkunde 

(1 ſtündig). — Direktor Dr. Matſchenz: Land⸗ 
wirtſchaft (2 ſtündig). Privatdozent Dr. 
Schmidt: Einführung in die Forſtwiſſenſchaft 
(1 ſtündig), Samenkundliches Praktikum, halbtägig 
nach Vereinbarung. 

Die Vorleſungen beginnen am 21. April. 

Anmeldungen ſind bis Anfang April ſchriftlich 
an die Forſtliche Hochſchule Eberswalde zu richten 
unter Beifügung des Reifezeugniſſes und der Aus⸗ 
weiſe über Annahme für den Staats⸗ oder Ge: 
meindedienſt, Führung, forſtliche Lehrzeit, Hoch⸗ 
ſchulſtudium, ſowie eines Lebenslaufs. 

e E 


Forſtwirtſchaftliches. 


Zur Lupinenaufbewahrung. Mit Recht wird in 
Nr. 8 vom 19. Februar d. J. die ſehr fragwürdige 
Aufbewahrung von gedroſchenen Saatlupinen im 
Winter gekennzeichnet. Da aber der Landwirt bzw. 
Forſtmann namentlich in den Wintermonaten zum 
Ausdruſch mit ſeinen Pferden die beſte Zeit hat, 
ſo gibt es noch ein anderes Mittel. Hat man große 
Mengen Saatlupinen geerntet, ſo nehmen dieſe in 
der Scheune einen großen Lagerungsraum ein, das 
Aufſtellen einer ſelbſt oben gut eingedeckten Miete 
im Freien hat ebenfalls ſeine Nachteile! Je nach⸗ 
dem Zeit vorhanden iſt, werden die Lupinen im 
Winter gedroſchen, aber nicht mik der Korn⸗ 
reinigungsmaſchine geklappert, ſo daß Blätter, die 
ülſen, auch einige Stengel und die Saat durch⸗ 
einander zu liegen kommen; die ganze Maſſe bildet 
daher einen lockeren Haufen. In der Scheune, wenn 
angängig auf einem Lehmſchlag, findet nunmehr die 
Aufbewahrung bis zur Ausſaat ſtatt; je nach der 
Menge wird dieſer Haufen ab und zu umgeſtochen, 
ſo wird Schimmelbildung niemals eintreten. Das 
gleiche Verfahren iſt bei Serradella anzuwenden. 
== W. Rüdiger, 


roche! 
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Korbweidenbau. Auch an diefen im Vergleich 
zur geſamten Bodenwirtſchaft beſcheidenen Zweig, 
der bald vom Landwirt, bald vom Forſtwirt, bald 
von ſonſtigen Intereſſenten bearbeitet wird, hat die 
rührige Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft ge⸗ 
dacht und einen Sonderausſchuß für ihn eingeſetzt. 
Er ſteht unter dem Generaldirektor Schmid, Ober⸗ 
glogau; u. a. gehören jenem an: Direktor Dr. 
Wagner, Breslau, Geſchäftsführer Kaiſer, Berlin 
NO 43, Meyerbeerſtr. 5, Landrat Frhr. v. Man⸗ 
teuffel, Luckau (Lauſitz), Graf v. d. Schulenburg, 
Lieberoſe. Der Ausſchuß hielt am 25. Februar in 
Berlin, in den bekannten Räumen Deſſauer Str. 14, 
eine wohlgelungene Verſammlung ab, bei der 
Direktor Dr. Wagner als natürliche Vorbedin⸗ 
gungen der Weidenkultur deren Klima-, Licht», 

oden⸗ und Feuchtigkeitsverhäliniſſe behandelte, 
außerdem über das wichtige Korbweiden⸗ 
anerkennungsweſen berichtete. Stellen auch die 
meiſten Weidenarten bei genügender Feuchtigkeit 
keine hohen Anſprüche an die Bodengüte, ſo iſt 
doch bei ihrem Anbau nach manchen Richtungen hin 
Vorſicht geboten, ſo hinſichtlich der nach den Stand⸗ 
orten verſchieden ausfallenden Auswahl der 
Sorten, die ſtets rein zu ziehen ſind. Spätfroſt⸗ 
lagen und ſolche mit ſtagnierender Näſſe ſind aus⸗ 
zuſchließen, ebenſo ſchwere Böden. Am günſtigſten 
iſt es, wenn der Waſſerſtand auf etwa 60 Zenti⸗ 
meter Tiefe beginnt. Alle Weidenarten ſind licht⸗ 
bedürftig, vertragen daher weder Ober⸗ noch 
Seitenſchatten. — Von Bedeutung ſind Boden⸗ 
bearbeitung und Düngung, da bekanntermaßen alle 
jungen Pflanzentriebe dem Boden viel Aſchen⸗ 
beſtandteile entziehen, ein Vorgang, der auch in den 
forſtlichen Saat⸗ und Pflanzkämpen deutlich wahr⸗ 
zunehmen iſt. 

Wagner empfahl rationellen Weidenanbau in 
Deutſchland um ſo entſchiedener, als uns durch den 
Verluſt von Pommerellen und Elſaß⸗Lothringen 
ertragreiche Weidenheger verloren gegangen ſind, und 
weil daher unſere Weidenflechtinduſtrie Mangel an 
gutem Material hat. Konnten wir ſolches früher 
ausführen, ſo müſſen wir es jetzt zum Schaden der 
Geſamtwirtſchaft einführen. 

Wagner verlangte zum Schutz der namentlich 
in Thüringen und Nordbayern früher blühenden 
Flechtereien mäßige Schutzzölle, namentlich auf 
bereits hergerichtete Weidenruten. Redner widmete 
dem wichtigen Anerkennensweſen an der Hand 
zahlreicher Lichtbilder eingehende Ausführungen 
und beſprach hierbei auch die Verſuche und Erfolge 
mit künſtlicher Düngung. 

Die ſich anſchließenden gediegenen Vorträge der 
Herren Prof. Dr. Ludwigs und Dr. Schmidt, 
beide Dahlem, über die tieriſchen, pflanzlichen und 
paraſitären Schädlinge, deren es in den Weiden⸗ 
hegern leider ſehr viele gibt, fanden ungeteilten 
Beifall. f 

Alle Land⸗ und Forſtwirte, die ſich für die bei 
der nötigen Pflege recht rentabele Korbweiden⸗ 
zucht intereſſieren, ſollten ſich dieſe Vorträge, die 
in den Mitteilungen der DLG. Abdruck finden 
werden, zugänglich machen und genau ſtudieren. 
Auch ſei mitgeteilt, daß der obengenannte Ge⸗ 
ſchäftsführer Kaiſer, Berlin NO 43, Meyerbeer⸗ 
ſtraße 5, den Ankauf anerkannter Weidenſtecklinge 
(Preis je Tauſend etwa 5 Mk.) vermittelt. Die 
richtige Sortenauswahl iſt beim Anbau von der 
größten Bedeutung. 

Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft ſelbſt 
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gibt ebenfalls Lieferanten in der Lauſit, 
Schleſien und Oſtpreußen an. K 


e 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Wilddieberei im Speſſart. Der umfangreiche 
Stadtwald Bad Orb gehörte einſt zu den wild⸗ 
reichſten und beſten Hochwildjagden des Speſſarts. 
Der im Jahre 1912 neu errichtete Truppenübungs⸗ 
platz Orb des 18. A.⸗K. brachte Verhältniſſe mit 
ſich, und zwar in und nach der Kriegszeit, die den 
Rückgang der ehemals in hoher Blüte ſtehenden 
Jagden endgültig beſiegelten. In der Nachkriegs⸗ 
zeit ſtanden die Forſt⸗ und Jagdbeamten der 
Wilddieberei machtlos gegenüber, denn die ver⸗ 
ſchiedenen Abwicklungsſtellen am Platze kannten 
überhaupt keine Beſtrafung, und nach deren Auf⸗ 
hebung und Abzug blieben Elemente zurück, die 
beſſer ihren Rückzug weiter fortgeſetzt hätten. 
Wenn auch von ben Forſt⸗ und Jagdbeamten, oft 
von den einzelnen Beamten bis zu 20 Gewehren 
den Kerlen abgenommen wurden, ſo wirkte doch 
deren Beſtrafung nicht durchgreifend. Nachdem 
der berüchtigte Wilddieb Wolf aus Bad Orb im 
Jahre 1922 von dem Förſter Dahn und Jagd⸗ 
aufſeher Rammelow zweimal zur Anzeige gebracht 
wurde und auch den Hoſenboden geflickt bekam, 
nahm man an, daß etwas Ruhe eintreten 
würde, aber deſto ſtärker ſetzte die Schlingen⸗ 
ſtellerei auf Rot⸗ und Rehwild ein. Am 
Weihnachtstage gelang es Förſter Dähn und 
Jagdaufſeher Wolf, einen berüchtigten und 
gefeimten Schlingenſteller aus Bad Orb ab⸗ 
zufaſſen. Dieſer erhielt bei der am 6. März d. J. 
beim Amtsgericht Bad Orb ſtattgefundenen 
Schöffengerichtsſitzung ſechs Wochen Gefängnis 
und wegen Beleidigung des Förſters Dähn, den 
er gelegentlich der Hausſuchung ſelbſt als Wilderer 
bezeichnete, acht Tage Gefängnis. Es wäre 
wünſchenswert, wenn die Gerichte immer mehr 
der Wildererbekämpfung volles Verſtändnis ent⸗ 
gegenbrächten, damit endlich die oft gefällten 
Schandurteile aufhörten, denn nur durch hohe 
Freiheitsſtrafen kann der Wilddieberei wirkſam 
entgegengetreten werden. 10 bis 50 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe wirken in keiner Weiſe abſchreckend auf die 
Geſellſchaft. D. 


2 
Marktberichte. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Das Geſchäft iſt unſicher, 
der Preisſtand ſehr uneinheitlich, die Kaufluſt 
immer noch gering. Den wenigen Abſchlüſſen, 
die oſtdeutſche Sägewerke vom neuen Einſchnitt 
tätigten, kommt kaum Bedeutung zu, da die ver⸗ 
kauften Mengen nicht im richtigen Verhältnis zum 
Angebot ſtehen. Berichtet wurde von Verkäufen 
in Stammware nach Berlin, Leipzig, Potsdam, 
Dresden und nach dem Rheinland, wobei man 
Preiſe von etwa 100 Mark je Kubikmeter für 
wertvolle, unfortierte Stammware, aus polnifchen 
Stammblöcken erzeugt, Parität Schneidemühl bei 
bequemen Zahlungsbedingungen erzielte. Nach 
einer Schätzung ſind im Berichtsabſchnitt etwa 
3000 Kubikmeter neue Stammware verkauft 
worden, es iſt das ein p beſcheidener Prozent» 
fag der ſonſt um diefe Zeit abgeſetzten Mengen 
Stammware. Bevorzugt wurde hierbei die Ab⸗ 
meſſung 43 mm, woraus hervorgeht, daß man an 


in 
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die weitere Entwicklung des Baugeſchäftes größere 
Hoffnungen knüpft als an die Geſtaltung der 
Möbelinduftrie Hier erzeugen die fortgeſetzten 
Inſolvenzen, teils offizieller, teils ſtiller Art, eine 


große Unſicherheit und Beſorgnis vor Kredit⸗ 


ewährung. In Polen ſind die Verhältniſſe am 

Holzmarkt ungünſtig, der engliſche Markt nimmt 
zwar parallele beſäumte Bretter und Bohlen auf, 
aber die Preiſe ſind gedrückt und laſſen den 
Sägewerken keine Rechnung. Berichtet wurde 
von dem Verkauf größerer Waldflächen aus dem 
Gräfl. Zamojskiſchen Beſitz in Kongreßpolen an 
eine polniſche Produktionsfirma, deren Sitz in 
Berlin iſt, unter Mitwirkung engliſchen Kapitals. 
Der Schwellenmarkt iſt unbeweglich, da die 
zurückhaltende Einkaufspolitik des Eiſenbahn⸗ 
zentralamtes die Unternehmungsluſt erſtickt. Die 
Schwellenpreiſe ſind geſunken, es liegen für 3 sh 
frei Grenze bei Schneidemühl ſtarke Angebote in 
Preußenſchwellen vor. Am ſchlimmſten daran 
ſind diejenigen Firmen, die im vorigen Jahr 
größere Mengen Eulenfraßholz kauften und jetzt 
die daraus hergeſtellte Ware, die braunſtreifig 
geworden iſt, verkaufen wollen. Nicht einmal 
billigſte Preisforderungen führen zum Geſchäft, 
da die Ware inzwiſchen durch lange Lagerung der 
Hölzer im Walde erheblich gelitten hat. Der 
Kantholzpreis iſt im Großhandel inzwiſchen auf 
42 Mark frei Berlin, der Balkenpreis auf 
52 Mark geſunken, und Schalbretter werden an⸗ 
nähernd zu Friedenspreiſen angeboten, während 
Löhne und ſonſtige Unkoſten, gar nicht zu ſprechen 
von den ſteuerlichen Laſten, ſeit 1914 weſentlich 
geſtiegen ſind. ! 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 8. bis 14. März 
1926 ab märkiſcher Station 7,70 RM. 


e 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
peiotienfdatt, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
13. März 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,30 Goldm., Wild⸗ 
lanin: Winter 0,50 Goldm., Füchſe: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I 
40. Boldm., II 20 Goldm., Baummarder: I 50, 
II 26 Goldm., Iltiſſe: J 10 Goldm., II 5 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 1 6 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rot wild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,50 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golom. Es herrſcht 
allgemein ein ſehr großer Geldmangel und kommen 
daher wenig Barkäufe (in größeren Poſten) zuſtande. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 13. März 1926, 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
$0 = 15 me 8 Mk., 

„Rehe, inter, 1,75 Mk., Haſe 
100 Mk., Eichhörnchen, Wer, En E^ 
Wiefel, weiße 4 Mt., Wildkanin, Winter, 0,80 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,35 Mk., blauledrig 0,17 Ml. 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 13. März 1926, 


Landfüchſe 18 bis 21 Mk., Gebirgsfüchſe 25 bis 
80 Mk, Baum marder 60 Mt. ne : 
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Rehe, Sommer, 
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55 Mk., Iltiſſe 8 bis 12 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wleſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,50 bis 1,60 Mk., Kanin, Wildkanin 
0,55 Mk., Rehe, Sommer 3 Mk. Winter 1,75 Mk. 
Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. März 1926. Damwild, ſchwer 0,65, Rotwild, 
ſchwer 0,55 bis 0,60, leicht 0,70 bis 0,75, Schwarzwild, 
ſchwer 0,55 bis 0,60 für % kg. Faſanenhähne Ia 
5,50, Kaninchen, wilde, groß 1,90 bis 2 das Stück, 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark, 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. März 1920. Hechte, unſortiert 90 bis 96, 
groß 70, Schleien, Portions⸗ 140 bis 160, unſortiert 
130, Aale, mittel 170 bis 180, Karpfen, Spiegel⸗, 30s 
bis 35 er 120 bis 125, Karpfen, Schuppen⸗, 80- bis 100er 
100 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark, 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Polls 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen bieiec Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
u achträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 13. Allgemeines Dienſtalter 
ber Staatsforſtbeamten. Von zwann ab rechnet 
das Dienſtalter (nicht Beſoldungs⸗ oder Penſions⸗ 
alter) eines Staatsforſtbeamten, der, nach erfolgter 
Lehrzeit, 4 Jahre (1882 — 86) beim Garde⸗Jäger⸗ 
Btl. gedient hat? Wird ein Teil der Militärjahre 
beim Dienſtalter mitangerechnet? 

A. S., Forſtſekretär. 

Antwort. Das allgemeine Dienſtalter 
muß auch in dem von Ihnen angegebenen Falle 
mit dem Beſoldungsdienſtalter zuſammenfallen. 
Vergl. Seite 5/6 des Preuß. F. J. B. Band X, 
Perſonalteil 1925. Militärdienſtzeit könnte nur 
dann in Anrechnung kommen, wenn nach Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheins als Jäger 
der Klaſſe A noch aktiv weitergedient wurde, 
alſo z. B. bei denjenigen Oberjägern, die nach 
neun Jahren den Schein erhielten, aber noch auf 
Zivilverſorgung oder aus ſonſtigem Anlaß weiter⸗ 
dienten. 


In der grünen Farbe 
leben manche alte, ehemalige Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 

unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo., 
Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Offene Forst uſw. Dienfiftelen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Allendorf a. d. Werra (Caſſel) tft 
am 1, April, evtl. ſpäter, zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 28. März. i 

Forſtſekretärſtelle der Hochſchullehr⸗Oberförſterei 
Gahrenberg in Hann.⸗Münden (Caſſel) iſt am 
1. April neu zu beſetzen. Gute Mietwohnung des 
Vorgängers wird geſichert. Wirtſchaftsland: 
0,4770 ha Wieſe, 0,3770 ha Acker. Nutzungsgeld 
25 RM. Bewerbungsfriſt 25. März. 

Förſter⸗Endſtelle Köckeritz, Oberf. Stepenitz (Stettin), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung: 0,605 ha Garten, 7,179 ha Acker, 
5,295 ha Wieſe. (Wirtſchaftsland mäßig.) Nutzungs⸗ 
geld 274 RM. Nächſte Bahnſtation 3 km; nächſte 
Dorfſchule 2,5 km, Bewerbungsfriſt 31. März. 

Förſter⸗Endſtelle Raffelsbrand, Oberf. Hürtgen 
(Aachen), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Das 
im Jahre 1920 neuerbaute Forſthaus Raffelsbrand 
liegt mitten im Dienſtbezirk, ungefähr 4 km von 
dem Orte Voſſenack mit Kirche und Schule. Es 
beſteht Poſtautoverbindung mit Düren. 2,5530 ha 
Wirtſchaftsland. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind 
die Endförſter des Regierungsbezirks Aachen bis 
zum 60. Lebenjahre und die überzähligen Förſter 
der Regierungsbezirke Köln, Coblenz, Düſſeldorf, 
Trier und Aachen. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 

Förſterſtelle Schleuſe, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland: 7,9 ha Acker, 3,4 ha Wieſen, 3,7 ha 
Weiden. Die Schule iſt in Mitſchullen, Bahnſtation 
Benkheim ber Eiſenbahn Königsberg —Gerdauen— 
Goldap, 4 km. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Förſterſtelle Wangershauſen, Oberf. Frankenberg 
(Caſſel), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung im Ort. Bahnſtation Frankenberg, 
7,2 km. Wirtſchaftsland: 0,14 ha Garten, 2,7 ha 
Wieſe, 1,8 ha Acker. Nutzungsgeld 116 RM. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 
31. März. 

Förſter⸗Endſtelle Winzenburg, Oberf. Alfeld (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,3110 ha Garten, 2,5700 ha Acker, 
0,2500 Wieſe, 0,0330 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 3 km; Dorfſchule im Ort; nächſte höhere 
Schule Alfeld, 10 km, Bewerbungsfriſt 20. April. 

Forſtſekretärſtelle Ziegenort, Oberförſterei Ziegenort 
(Stettin), iſt am 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wirtſchaftsland nach Neu⸗ 
regelung: 0,110 ba Garten, 0,682 ha Acker, 2,500 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 43 RM. Ziegenort iſt Bahn⸗ 
ftation, hat Arzt, evangeliſche Kirche, 6 klaſſige 


Volksſchule im Ort. Aufbauſchule in Pölitz, in 


30 Minuten Bahnfahrt zu erreichen. Bewerbungs⸗ 

friſt 20. März. 

Die Beſetzung der Oberförſterſtelle Kl.⸗Naujock 
(Königsberg) wurde zurückgezogen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Börfteritelle Gelblache⸗Weſt, Oberf. Brand, tt am 

1. Juli neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

15. Mai an den Magiſtrat in Görlitz einzureichen. 

Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Förſter⸗Endſtelle Dam berg, Staatsoberf. Rumbeck 
Arnsberg), tt zum 1. April eingezogen und ihr Bezirk dem 
Förſterbezirk der Förſter⸗Endſtelle Rumbeck zugelegt. um 
gleichen Tage iſt in Hirſchberg eine ſtaatliche Förſter⸗Endſtelle 
neu errichtet worden. 


Herſonalnachrichlen. 
f Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Srauns, übers. Förſter in Forſthaus Süppling, Oberförfteret 
Burgſtall, wird am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Sandforth, 
Oberf. Magdeburgerforth (Magdeburg), übertragen. 

Breuer, überz. Förſter in Himmelsthür, Oberf. Lamſpringe, 
wird am 1. April nach Steyerberg, Oberf. Binnen 
(Hannover), verſetzt. 

Dickel, Förſter in Damberg, wird am 1. April die Förſter⸗ 
Endſtelle Lattenberg, Oberf. Rumbeck (Arnsberg), end⸗ 
gültig übertragen. 

Erdmann, überz. Förſter in Zſchornegosda, Oberf. Grünhaus, 
wird am 1. April nach Lagow, Oberf. Lagow (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Frieſecke, überz. Förſter in Burgſtall, Oberf. Burgſtall, wird 
am 1. April nach Forſthaus Süppling, Oberf. Burgſtall 
(Magdeburg), verfetzt. 

Söthert. überz Förſter in Berlin, Forſteinrichtungsanſtalt 
Berlin, wird am 1. April nach Zicher, Oberf. Zicher 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Hoffmann, überz. Förſter in Bötzow, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), wird am 1. April nach der bebauten Hilfsförſter⸗ 
ſtelle Morgenruhe, Oberf Springe (Hannover), einberufen. 

Hufſchmidt. Förſter in Oberzell, Oberf. Oberzell, wurde zum 
Revier örſter ernannt und am 1. April bie Revierförſterſtelle 
Frankenhain, Oberf. Meißner (Caſſel), übertragen. 

Kirchhof, überz. Förſter in Wennigſen, Oberf. Wennigſen, wird 
am 1. April auf die bebaute Hilfsförſterſtelle Räber, Oberf. 
Niebeck (Hannover), verſetzt. 

Klein, überz. Förſter in Veldenz, Oberf. Morbach, wird am 
1. April die Förſter⸗Endſſtelle Mülchen, Oberf. Trier 
(Trier), übertragen. 

Schulz, üderz. Förſter in Grammentin, Oberf. Grammentin, 
wurde am 15. März nach Neuenkrug, Oberf. Neuenkrug 
(Stettin), verſetzt. 

Schu z, Überz. Förſter in Steyerberg, Oberf. Binnen, wird am 
1. April auf die bebaute Hilfsförſterſtelle Lage, Oberf. 
Osnabrück (Hannover), verſetzt. 

Schulz. überz. Förſter in Polommen, Oberf. Lyck, wird am 
1. April nach Hellmahnen, Oberf. Lyck (Allenſtein), verjegt, 

Spohr, Hegemeiſter in Wirtheim, Oberf. Caſſel, wurde zum 
Revierförner ernannt und am 1. April die Revierförſter⸗ 
ſtelle Naumburg, Oberf. Hanau (GajjeD, übertragen. 

Wachsmann, überz. Förſter in Hilkerode, Oberf. Herzberg, wird 
am 1. April unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Rüdershauſen, Oberf. Herzberg Hildes herm), verſetzt. 

Dreßler, Hilfsförſter in Zicher, Oberf. Zicher, wird am 1. April 
nach Lübben, Oberf. Lübben (Frankfurt a. O.), verſetzt 

Kehr. Hilfsförſter in Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen, wird nach 
Sielen, Oberf. Hofgeismar (Caſſel), verſetzt. 

Meta, Hilfsförſter in Altmorſchen, Oberf. Altmorſchen, wird 
sa T April nach Karlſtollen, Oberf. Meißner (Caſſe h, 
verſetz 

Spinzig, Hilfsförſter in Binnen, Oberf. Binnen, wird am 
1. April nach der Oberförſterei Diepholz (Hannover) 
verſetzt und mit der Verwaltung der Forſtſekretärſtelle 
beauftragt. 

Werner, Hilfsförſter in Ermſchwerd, Oberf. Witzenhauſen, wird 

am 1. April nach Altmorſchen, Oberf. Altmorſchen (Cafſeh, 

verſetzt. 

Klingelhöfer, 
wurde am 
(Caſſel,), verſetzt. 

Die Einberufung des Hilfsförſters Sawehns aus dem 

Regierungsbezirk Königsberg nach Lagow, Oberf. Lagom 

(Frankfurt a. O.), wurde zurückgenommen. 


Bayern. 


Menna, Forſtaufſeher beim Univerſitätsforſtamt Sailershauſen, 
wurde am 16. März zum Forſtwart daſelbſt in etatmäßiger 
Weiſe befördert. 


orſtgehilfe in Frankenau, Oberf. Frankenau, 
15. März nach Jesberg, Oberf. Jesberg 


Verſetzten Beamten ſei der Sonderdruck der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Uanzugskoſten der Preußiſchen Staats⸗ 
e empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann 

eudamm. 


e 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 12 Bd. 41 (1926) 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für afttve Beamte 15 , 
für inaktive 7,50 & jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 183859, Poſtſcheckamt Berlin. 


37 EDER Em ^ F £v FUE 
usb Sa MNT e e e QI Ta uL 5 
Er n e 3 DUREE RNC REOR 


E Am 5. März ftarb unſer liebes Vereins⸗ 
mitglied, der Revierförſter 

- Otto Hoefer : 
in Wardböhmen, Bezirk Lüneburg. Er E 
war ein vorzüglicher Mann mit treuem B 
altpreußiſchen Pflichtbewußtſein und vor⸗ Bi 
nehmer Geſinnung. An allen Vereins⸗ 
angelegenheiten hat er den regſten Anteil Bl 
genommen und iſt dem Vorſtande ſtets 
ein treuer, ſachlicher Berater geweſen. Wir 
werden fein Andenken ſtets in großen EB 
Ehren halten. : 
: er. 


Bericht über die erweiterte Vorſtandsſitzung 
am Donnerstag, dem 25. Februar, zu Berlin. 


Anweſend waren 31 Revierförſter, darunter 
Vertreter faſt aller Provinzen. Der Vorſtand 
war vollzählig erſchienen. Die Verſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Revierförſter Hennig, 

eleitet. Zu Beginn der Sitzung erſchienen von 
er Zentralforſtverwaltung die Herren Oberland⸗ 
forſtmeiſter Dr. Freiherr v. d. Busſche und Land⸗ 
forſtmeiſter Borggreve, ſowie die Herren Amtsrat 
Guth, Amtsrat Heine und Regierungsoberinſpektor 
Konopka. 

Aus dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe hatten 
ſich eingefunden die Herren Abgeordneten Wittich 
(S. P. D.), von Tresckow (D. N. V. P.), Schmelzer 
(Zentr.), Arlt (D. V. P.), Rave (D. Dem.) und 
Gieſeler (D. V. F.). Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
war durch Herrn Okonomierat Grundmann ver⸗ 
treten. 

Der Vorſitzende begrüßt den Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter und ſeine Herren Begleiter, 
ebenſo die Herren Abgeordneten, und gibt ſeiner 
Freude Ausdruck, daß der Chef der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung die Staatsrevierförſter durch 
ſeinen Beſuch beehrt. Er ſpricht herzlichen Dank 
dafür aus, daß nun endlich durch allſeitige dankens⸗ 
werte Hilfe ein Drittel der Preußiſchen Revier⸗ 
förſter nach Gruppe 8 der Beſoldungsordnung 
hinaufgeſtuft ſind, ſtellt aber gleichzeitig feſt, 
daß ſämtliche Preußiſchen Staatsrevierförſter nach 
Gruppe 8 gehören. Nach kurzen Mitteilungen 
über den Verlauf der Verhandlungen vor dem 
Reichsſchiedsgericht in Leipzig beglückwünſcht er 
auch die Forſtoberſekretäre, die mit den Revier⸗ 
förſtern an der höheren Eingruppierung teil⸗ 
genommen haben. Sodann erſtattet er den 


und ſich von Übertreibungen fern hält. 
habe er nicht zu berichten; in einer Zeit der 


Geſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr, 
zu dem, ergänzend, der Schatzmeiſter, Revier⸗ 
förſter Velte-⸗Borne, über die Kaſſenführung 
berichtet. Nach dem Kaſſenbericht beträgt die 
Einnahme 3515,70 RM, die Ausgabe 3093,71 RM, 
ſo daß ein Überſchuß von 421,99 RM verbleibt, 
der für das Geſchäftsjahr 1926 vorgetragen iſt. 


Die Mitgliederzahl beträgt zu Zeit 240. Zu bedauern 

bleibt, daß noch 14 aktive Revierförſter dem Verein 
bis jetzt fern geblieben ſind. Den Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden wird eine regere Fühlungnahme mit 
den einzelnen Mitgliedern ans Herz gelegt, wenn 
dies auch nur ſchriftlich geſchehen kann. 0 


Herr Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr v. d. 


Busſche ſpricht den Dank des Herrn Miniſters, 
meinen und den feiner Begleiter für die Einladung 
aus. Er iſt erfreut, daß er mit den Preußiſchen 
Staatsrevierförſtern einmal von Angeſicht zu 
[Angeſicht eine vertrauensvolle Ausſprache über 


ihre Wünſche und Hoffnungen haben könne, 


| wobei er jede Kritik gut heißt, die ſachlich bleibt 


Neues 


Finanznöte müſſen viele, auch berechtigte Wünſche, 
azurückgeſtellt werden. Er gibt feiner Genugtuung 
darüber Ausdruck, daß nun wenigſtens 69 der 


Preußiſchen Staatsrevierförſter in Gruppe 8 


* eingeftuft ſeien. Der Anfang wäre damit gemacht, 
eine Härte aus der Beſoldungsordnung zu beſeitigen. 
der Herr Oberlandforſtmeiſter beſchäftigt ſich 


dann mit den wirtſchaftlichen Nöten, denen 
augenblicklich alle Staatsforſtbeamten unterliegen. 
Leider geſtatte zu deren Abſtellung die augen⸗ 
blickliche Finanzlage keine großen Mittel; doch 
meine er, daß es allmählich wohl beſſer würde. 
Die Zentral⸗Forſtverwaltung wolle den Forſt⸗ 
beamten kein Wirtſchaftsland gegen ihren Willen 
geben — im Cegenteil. Dennoch halte er an 
Hand eigner Erfahrungen das Wirtſchaftsland 
heute noch für das Rückgrat der wirtſchaftlichen 
und geſellſchaftlichen Verhältniſſe der Staats⸗ 
forſtbeamten, beſonders im Oſten. Man ſolle 
daher nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten, 
was weggegeben ſei, kehre in der Regel nicht 
wieder. Über alle dieſe und andere Fragen 
empfehle es ſich, ruhig, ſachlich und würdig zu 
verhandeln, wie es bisher bei den Preußiſchen 
Revierförſtern auch üblich geweſen ſei. 

Nach einem herzlichen Dank des Vorſitzenden 
an den Herrn Oberlandforſtmeiſter begrüßte der 
Abgeordnete Herr Oberförſter von Tresckow 
namens der Landtagsfraktion der Deutſchnationalen 
Volkspartei die Verſammlung. Er brachte be⸗ 
ſondere Grüße des Abgeordneten Geheimrat 
Weisſermel, der leider am Erſcheinen verhindert 
war. Nach Auffaſſung ſeiner Fraktion gehören 
ſämtliche Revierförſter in die Gruppe 8; leider 
müſſe man ſich zunächſt noch der Finanzlage 
beugen. Die Hauptſache ſei jetzt Erleichterung 
der wirtſchaftlichen Lage, Abſtellung der ſchweren 
Verſchuldung und Vermittlung billigen Kredites. 
Redner meint die Wahrnehmung gemacht zu 
haben, daß es — wenigſtens in den Forſthäuſern 
ſeiner Heimat — wirtſchaftlich allmählich etwas 
beſſer würde. Er fordert ſodann Erſatz für die 
dem Förſterſtand bei der letzten Beſoldungs⸗ 
regelung verlorengegangenen Stellenzulagen 
und einen tatſächlich angemeſſenen Stellen⸗ 


Ne. 12 Bd. 41 (1926) Deutſche Forſt⸗Zeltung EE 313. 
unkoſtenerſatz. Für eine andere dienſtliche Ver⸗ Herr Oberlandforſtmeiſter ſtellt feſt, daß be⸗ 
wendung der Staatsrevierförſter, wie ſie jetzt dauerlicherweiſe die Anregung des Herrn Ab⸗ 


ſtattfindet, kann er ſich nicht erwärmen, namentlich 
wäre ihre Verwendung als Aſſiſtenten der Ober⸗ 
förſter falſch. 

Der Herr Abgeordnete Wittich (S. P. D.) 
hält die Wünſche der Revierförſter für richtig. 
Dem Forſtbetriebsbeamtenſtand ſei bei der Be⸗ 
ſoldungsregelung das Dienſtland zu hoch bewertet 
worden. Er fordert den Zuſammentritt des 
interparlamentariſchen Ausſchuſſes, der die ge⸗ 
ſamten Forſtbeamtenverhältniſſe unterſuchen ſoll, 
aber leider immer noch nicht einberufen worden 
ſei. Nur deſſen Verhandlungen könnten die 
Harmonie zwiſchen Arbeitnehmern, Arbeitgebern 
und Parlament herbeiführen. Über den Forſtetat 
würde Anfang März verhandelt; ſeine Partei 
wolle bei dieſer Gelegenheit in Erfahrung bringen, 
weshalb der erwähnte Ausſchuß noch immer nicht zu⸗ 
ſammenberufen ſei. Nach dem Recht einer gewiſſen 
ungeſchriebenen Moral hätte jeder Beamte 
Billigkeit zu beanſpruchen. Vor allem ſolle er 
zur Abſtellung von Härten gehört werden. 

Der Herr Abgeordnete Schmelzer (Bentr.) 
dankt für die Einladung, verſpricht die Unter⸗ 
ſtützung der weiteren Gehaltsforderungen und 
wünſcht der Tagung beſten Erfolg. 

Der Herr Abgeordnete Forſtmeiſter Gieſeler 
(D. V. F.) ſtellt feit, daß die Hauptnot der Forſt⸗ 
beamten durch die zuſammenbrechende Land⸗ 
wirtſchaft entſtanden ſei. Gewiß habe die Zentral⸗ 
forſtverwaltung geholfen, wo es ging; aber die 
einmalige Abſtellung einer nicht vorübergehenden 
Verſchuldung könne keine endgültige Beſſerung 
ſchaffen. Den Forſtbeamten könne nur ein aus⸗ 
reichender laufender Stellenunkoſtenerſatz 
helfen. Die Erfüllung dieſer Forderung ſeiner 
Partei ſei bei den Verhandlungen des Haupt⸗ 
ausſchuſſes mit 14 Stimmen der Linken gegen 
9 Rechtsſtimmen abgelehnt worden, obwohl nicht 
beſtritten worden ſei, daß der Stellenunkoſtenerſatz 
den einzigen Ausgleich für die wirtſchaftlichen 
Härten ſchaffe, der die Staatsforſtbeamten bedrücke. 
Gefordert worden wären durch ihn von einem 
Überſchuß im Forſthaushalt von 4 Millionen Mark, 
für den Stellenunkoſtenerſatz nur 2½ Millionen 
Mark. Der Abgeordnete verlangt, daß von links 
nicht allein verſprochen, ſondern auch für die 
Forſtbeamten gehandelt werden müſſe. 

Die Herren Abgeordneten Wittich und 
Schmelzer verteidigen ſich gegen die Außerungen 
des Forſtmeiſters Gieſeler. Herr Schmelzer ſtellt 
ausdrücklich feſt, daß das Zentrum keine Links⸗ 
partei, ſondern eine ſolche der Mitte wäre. 

Herr Gieſeler bedauert einen anderen Stand⸗ 
punkt als den von ihm vertretenen nicht einnehmen 
zu können. Perſönliche Angriffe lägen ihm fern. 
Er habe nur Tatſachen berichtet. 

Der inzwiſchen erſchienene Abgeordnete Rave 
erſtattet Grüße der Demokratiſchen Partei und 
beſonders ſolche des Herrn Abgeordneten Barteld 
(Hannover), der leider am Erſcheinen verhindert ſei. 

Der Herr Abgeordnete Arlt (D. V. P.) ſtellt 
ſich der Verſammlung als ehemaliger Sekretär 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter, der monate⸗ 
lang mit Herrn Velte in Dobrilugk zuſammen⸗ 
gearbeitet habe, vor. Er kenne durch dieſe Tätigkeit 
die Nöte der Forſtbeamten und verſpreche auch 
für die Revierförſter im Preußenparlament nach 
Kräften zu wirken. xs 


geordneten Gieſeler jid) nicht ohne weiteres 
in die Praxis hätte überſetzen laſſen. Leider 
wären die Mittel doch nicht vorhanden geweſen, 
denn tatſächlicher Uberſchuß von 4 Millionen RM 
beſtand in der Forſtverwaltung nicht. Das buch⸗ 
mäßig etwa überſchüſſige Geld ſei längſt anderweit 
durch Überſchreitung uſw. wieder ausgegeben 
worden. 

Der Vereinsvorſitzende dankt allen Abgeord⸗ 
neten für den guten Willen, zu helfen, und tritt 
nun in die Erledigung der weiteren Tagesordnung 
ein. Zu dem Punkt: Beſoldung und Stellen⸗ 
zulage trägt Revierförſter Velte (Borne) die 
Beſoldungswünſche der Revierförſter vor. Er 
befürchtet, daß vielleicht bei den Forſtbetriebs⸗ 
beamten die alten Amtsbezeichnungen eine 
Hemmung für ihre gerechte Einſtufung bei der 
in Ausſicht ſtehenden neuen Beſoldungsregelung 
ſein könnte. Die Revierförſter ſeien mit ihrer 
Amtsbezeichnung „Revierförſter“ durchaus zu⸗ 
frieden; ſollte aber das Reich bei der Beſoldungs⸗ 
neuregelung die Amtsbezeichnung „Revierförſter“ 
für ſeine Beamten in Förſterſtellung beibehalten, 
ſo müſſe man zu einer neuen Amtsbezeichnung 
wie etwa „Forſtverwalter“ kommen, wenn die 
Bezeichnung „Inſpektor“, den die gleichartigen 
Beamten der anderen Verwaltungen führen, 
nicht gewählt werden ſoll. Herr Velte ſieht weiter 
eine Gefahr für die Revierförſter darin, d 
Stimmen laut werden, die fordern, daß die 
Forſtſekretäre, auch da wo ein Revierförſter 
vorhanden iſt, zu Vertretern der Oberförſter 
in deren Abweſenheit beſtellt werden ſollen. 


Herr Oberlandforſtmeiſter hält perſönlich das 
ganze Weſen der modernen Amtsbezeichnungen 
für abwegig. Die Beſoldung habe nach dem 
Dienſtkreis und den Dienſtpflichten und nicht 
nach Amtsbezeichnungen zu erfolgen. Schließlich 
könnten vielleicht nach der Höherſtufung an⸗ 

meſſenere Amtsbezeichnungen verliehen werden. 
würde es bedauern, wenn die alten hiſtoriſchen 
Amtsbezeichnungen im Preußiſchen Staatswald 
ſich nicht erhalten laſſen würden. Allerdings gäbe 
er zu, daß man anders denken müſſe, wenn Gehalts⸗ 
fragen durch unzutreffende Amtsbezeichnungen 
beeinträchtigt würden. 

Herr Landforſtmeiſter Borggreve meint, 
daß eine Verdrängung der Revierförſter durch 
die Sekretäre bei der Vertretung der Oberförſter 
im Außendienſt nicht in Frage kommen würde. 
Die Stellung der Revierförſter würde auch in 
dieſer Beziehung bleiben wie ſie iſt. 

Herr Revierförſter Velte (Caſſel) ſpricht für 
die Ruheſtandsbeamten und bedauert, daß die 
Revierförſter im Ruheſtand nicht jetzt mit nach 
Gruppe 8 hinaufrücken können. Das ſei für dieſe 
hart und ſchmerzlich. Er regt an, daß zum Schutz 
ihrer Belange dem Vertreter der Ruheſtands⸗ 
beamten, Revierförſter a. D. Dallmann, eine 
größere Kommiſſion penſionierter Revierförſter 
an die Seite geſtellt werden möchte. 

Der Herr Abgeordnete Wittich bittet, er⸗ 
e Stadtkinder während des 

ommers auch in den Forſthäuſern aufzunehmen. 
Der Verein Preußiſcher Staatsförſter habe ſich 
bereit erklärt, möglichſt 1000 Kinder im nächſten 
Sommer in den Förſterhäuſern unterzubringen. 
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Erwidert wird, daß das bereits im großen 
Maße im Kriege überall, wie auch dauernd nach 
dem Kriege geſchehen ſei. Es würde wohl kaum 
ein Forſthaus im Preußiſchen Staatswalde geben, 
in dem nicht zu den Ferien auch Stadtkinder als 
Gäſte einzögen. Hilfe in dieſer Beziehung wird 
auch ferner zugeſagt. 
| Herr Revierförſter Dalchow frägt an, nach 

welchen Grundſätzen die Aufſtufung der 69 Revier⸗ 
förſter nach Gruppe 8 geſchehen ſei. Er meine, 
die Wünſche des Vereins vom Jahre 1925 ſeien 
anſcheinend nicht durchweg erfüllt worden. 

Herr Landforſtmeiſter Borggreve ſtellt feſt, 
daß man zunächſt auf die Revierförſter habe 
Rückſicht nehmen müſſen, die demnächſt in den 
Ruheſtand gehen, damit allen in den Ruheſtand 
tretenden Revierförſtern die Penſion der Gruppe 8 
zukommen kann. Sonſt ſei allgemein die Auf⸗ 
rückung nach dem Dienſtalter geſchehen. Es ſei 
zu berückſichtigen, daß es an der Grenze einer 
ſolchen neuen Einrichtung immer einige Härten 
gäbe, die allſeitig im Intereſſe der Kollegialität 
ertragen werden müßten. 

Nachdem aus der Verſammlung mitgeteilt 
wurde, daß ſich neuerdings eine Großorganiſation 
der Ruheſtandsbeamten gegründet habe mit dem 
Ziel, die durch die Aufrückeſtellen geſchaffenen 
Penſionshärten auf geſetzlichem Wege zu beſeitigen, 
wird dem Antrag des Herrn Velte (Caljel) 
Pe Herr Revierförſter a. D. Dallmann, 

em Vertreter der Ruheſtandsbeamten, auf⸗ 

gegeben, ſich noch zwei Ruheſtandsbeamte für die 
Vertretung und Bearbeitung der Intereſſen der 
Penſionierten hinzuzuwählen und mit genannter 
Organiſation in Verbindung zu treten. Die Koſten 
trägt der Verein. 

Bezüglich Errechnung des Stellenunkoſten⸗ 
„Erſatzes“ find nach Auffaſſung des Vorſitzenden 
zunächſt alle baren Unkoſten, die aus der im 
Intereſſe des Dienſtes zu führenden unrentablen 
Landbewirtſchaftung und der durch die einſame 
Lage verteuerten Geſindehaltung, erhöhte Arzt⸗ 
koſten, verteuerte Kindererziehung, Herbeiſchaffung 
von Lebensmitteln uſw. entſtehen, zu erfaſſen. 

Der Herr Abgeordnete Forſtmeiſter Gieſeler 
ſtellt feſt, daß Grundſätze für Gewährung von 
Stellenunkoſten⸗Erſatz folgende ſein müßten: 

1. die einſame Wohnlage; 
2. die unter erſchwerenden Verhältniſſen betriebene 

Landwirtſchaft; 

3. die erſchwerten Schulverhältniſſe. 

Für alle dieſe durch die eigenartige Lebenslage 
der Forſtbeamten bedingten Verhältniſſe müſſe 
der Staat durch den Stellenunkoſten⸗Erſatz einen 
Ausgleich ſchaffen, und zwar durch unparteiiſche 
Einſchätzung. Hingewieſen wird aus der Ver⸗ 
ſammlung darauf, daß die Erſchwerniſſe zu drei 
variabel wären und auch demgemäß abzuſchätzen 
wären; dem ſtimmt der Herr Abgeordnete Gieſeler 
zu. Im Anſchluß werden einige Klagen über die 
troſtloſen Verhältniſſe der Landwirtſchaft treibenden 
Forſtbeamten geäußert. 

Sodann ſtellt Herr Revierförſter Winkler die 
Frage, wann die Herabſetzung des Nutzungsgeldes 
für das Dienſtland erwartet werden könne. Der 
Herr Oberlandforſtmeiſter mahnt zur Geduld. 
Die Angelegenheit ſei im Werden. Es hätten 
ſich leider noch einige Verzögerungen ergeben. 

Zu der Neuregelung des Dienſtaufwandes 
und des Dienſtgeſpanns teilt der Vorſitzende 
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mit, daß der allgemeine Dienſtaufwand durch⸗ 
ſchnittlich 120 RM je Revierförſterſtelle angeſetzt 
worden ſei, auch der Erſatz beg Pferdehaltungs⸗ 
gelder muß überall in annähernd gleicher Höhe 
erfolgen, da eben die Haltung eines Einſpänners 
überall annähernd die gleichen Aufwendungen 
erfordert. Kleinere Unterſchiede, welche durch die 
einzelnen Gegenden anhaftende Teuerung und 
die unterſchiedliche Größe des Wirtſchaftslandes 
beziehungsweiſe der dafür zu zahlenden Geſpann⸗ 
koſten bedingt werden, müſſen natürlich Berück⸗ 
ſichtigung finden. Bezüglich des Dienſtaufwandes 
wurde darüber geklagt, daß der Aſſiſtent des Revier⸗ 
förſters durchweg keinen Dienſtaufwand beziehe 
und der Revierförſter ſelbſt einen ſo geringen 
Dienſtaufwand habe, daß bei der Erſtattung der 
Unkoſten an den Aſſiſtenten entweder dieſer oder 
der Revierförſter zu kurz komme. Beſonders bei 
Holzterminen habe ſowohl der Revierförſter als 
auch der Aſſiſtent oft erhebliche Unkoſten. Es 
wird gewünſcht, daß die Verwaltung dem Aſſiſtenten 
den Dienſtaufwand direkt bezahlen möchte. Weiter 
wird über den nicht immer ausreichenden Erſatz 
der Koſten für Mietsfuhrwerke der Revierförſter 
ohne Dienſtgeſpann Klage geführt. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter weiſt darauf 
hin, daß ein nichtplanmäßiger Beamter keinen 
Dienſtaufwand bekomme und daher dem Aſſiſtenten 
perſönlich eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht 
gezahlt werden könne. In bezug auf die Miets⸗ 
fuhrwerke weiſt der Herr Oberlandforſtmeiſter 
darauf hin, daß die tatſächlich notwendigen Koſten 
für Mietsfuhrwerke nachzuweiſen und dem Ober⸗ 
förſter zur Zahlungsanweiſung vorzulegen ſind. 
Kontrolle erfolge durch die Oberförſter und die 
Regierung. 

Herr Landforſtmeiſter Borggreve ſtellt feſt, 
daß gerade an den Tagen, an denen der Revier⸗ 
förſter einen Holztermin abhält, der Aſſiſtent in 
den Wald gehöre, alſo nicht auf den Holztermin. 
Die Hilfskräfte für den Holztermin habe allein die 
Oberförſterei zu ſtellen. Aus der Verſammlung 
heraus wird demgegenüber darauf hingewieſen, 
daß zumeiſt andere Hilfskräfte wie der Aſſiſtent 
in der Oberförſterei nicht vorhanden ſeien und 
deshalb dieſer eintreten müſſe. Als beſonderer 
Mangel wäre zu bezeichnen, daß der Revierförſter 
häufig weniger Dienſtaufwandsentſchädigung be⸗ 
käme als viele Förſter, man ſolle mit Rückſicht 
auf den mannigfachen Dienſt des Revierförſters 
deſſen Dienſtaufwand erhöhen. Vielleicht könne 
man auch die Auslagen der Aſſiſtenten des Revier⸗ 
förſters durch Gewährung von Unterſtützungen 
begleichen. Dieſen Weg weiſt Herr Oberland⸗ 
forſtmeiſter als nicht gangbar zurück. 

Über den Erſatz der Fuhrkoſten und über die 
Hilfskräfte, die die Oberförſterei zu Holzterminen 
zu ſtellen hat, erhebt ſich noch eine längere Ausein⸗ 
anderſetzung, in der Herr Forſtmeiſter Gieſeler 
nochmals feſtſtellt, daß die Vorbereitung und 
Abhaltung des Holztermins, auch wenn der 
Revierförſter den Oberförſter vertritt, allein 
Angelegenheit der Oberförſterei ſei. Eine Anfrage, 
ob Privatperſonen zu amtlichen Holzterminen als 
Aushelfer zugezogen werden können, wird von 
Herrn Landforſtmeiſter Borggreve verneint. 

Von mehreren Seiten wird angeregt, das 
Wirtſchaftsland wieder als Pachtland zu bezeichnen. 
Das findet den Widerſpruch des Herrn Oberland⸗ 
forſtmeiſters. Der Ausdruck Wirtſchaftsland ſei 
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mit beſtimmter Abſicht, und zwar damit dieſes 
den Forſtbeamten nicht in bezug auf die Beſoldung 
hinderlich ſein könne, gewählt worden und ſei daher 
auch durchaus zweckmäßig. Bei Pachtland müſſe 
doch auch eine vollgültige Pacht gezahlt werden. 

Aus dem Bezirk Hofkammer wird mitgeteilt, 
daß die Finanzämter den Forſtbeamten aus der 
Landwirtſchaft große Steuererträge angerechnet 
haben und rückſichtslos trotz Widerſpruch auf 
Zahlung drängen. In der Ausſprache wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die einzelnen Finanzämter verſchiedene 
Standpunkte einnehmen, jedenfalls müſſe bei zu 
hoher Beſteuerung ſofort Einſpruch erhoben 
werden; eine einſtweilige Bezahlung der zunächſt 
angelegten Steuer wäre allerdings nicht zu ver⸗ 
meiden. 

Nach dieſen Auseinanderſetzungen empfehlen 
ſich Herr Oberlandforſtmeiſter und Herr Land⸗ 
forſtmeiſter Borggreve. Auch die Herren Ab⸗ 
geordneten verlaſſen die Verſammlung. 

Man tritt dann in die Erörterung der Linkſchen 
Denkſchrift ein, die, ſoweit ſie die Revierförſter 
betrifft, in allen Teilen rundweg abgelehnt wird, 
wobei beſonders darauf Bezug genommen wird, 
daß die Außerung des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
über die Stellung der Revierförſter jeden Zweifel 
zerſtreut habe. Auch der Oberförſterverein wird 
zu der Linck'ſchen Denkſchrift Stellung nehmen 
und ſeine Auffaſſung dem Revierförſterverein noch 
ſchriftlich mitteilen“). 

Nach Erledigung verſchiedener untergeordneter 
Angelegenheiten, die die Allgemeinheit nicht 
berühren, wird die zufriedenſtellend und fördernd 
en Verſammlung nachmittags um 4 Uhr 
geſchloſſen. Hennig. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 
Am Sonnabend, dem 27. März, mittags 
1 Uhr, findet eine Verſammlung in Lands⸗ 
berg a. W., Hotel Elſte am Bahnhof, ſtatt. Alle 
Mitglieder und ſämtliche Bürokollegen des Bezirks 
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 
Döllensradung, den 13. März 1926. 
Damm, Vorſitzender. 


S 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Srfonbere Zuwendungen. 
Geſammelt von den Jagdherren Otto Dörrenhauß 
und Grieb gelegentlich einer Treibjagd in 
Niederelſungen; eingeſandt von Herrn E. Gut⸗ 5 


. . 20,.— 
20,— 


eingejandt 
Daufenbach (Eifel) 


*) Die unter dem 5. März d. Js. erfolate bezüg⸗ 
liche Mitteilung lautet: „Auf die an den Verein 
Preußiſcher Staatsoberförſter gerichtete Anfrage, 
welche Stellung er zu den Linck'ſchen Denkſchriſten 
über die Entbehrlichkeit der heutigen Revierforſter 
einnimmt, teile ich Ihnen den in dieſer Frage ein⸗ 
mütig in der Geſamtvorſtandsſitzung unſeres Vereins 
am 25. 2. 1926 gefaßten Beſchluß mit: „Nach dem 
Dafürhalten der Preußiſchen Staatsoberförſter beſteht 
keine Veranlaſſung, an der Revierförſtereinrichtung, 
die ſich durchaus bewährt hat, etwas zu ändern.“ 

v. Münch, Vorſitzender. 
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Eingeſandt vom Rittergut Drielna 20, 
Auf Veranlaſſung von an Forſtverwalter Lau, 
Groß⸗Cammin; eingejandt von Herrn Wilke, 
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Angin gens 10.— 
Spende 
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Ferner ſind eingegangen: 3 zu 6,—, 1 zu 1. . 
Summa 166,— 
Um weitere recht belangreiche Zus 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil' ihre letzte Bus 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
fünften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 12. März 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldpeil“. 
J. A.: J. Neumann. Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernruf: Eberswalde 578. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Bertin Nw 7 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

10078. Kotzur, Theodor, Hilfsförſter, Wilkendorf bei Strauss 
berg, Oberbarnim. IX. 

10077. Päßel, Otto, Hilfsförſter, Radziunz, Poſt Trachen⸗ 
berg, Kreis Milufh. VII. 

10078. Marek, Erhard, Fürſtl. Pleßſcher Hilfsjäger. Fh. 
Brzozow, Poſt Miedzina Grzawa, Kreis Pleß, Polniſch⸗ 
Oberſchleſien. VI. 

10079. Volnik. Paul, Förſter, Neu⸗Vorwerk, Poſt Schwiebus. IX. 

10080. b. Grone, Hans, Udo. Rittergutsbeſitzer, Kirchbral, 
Kreis Holzminden (Braunſchweig). X 

10081. Graf zu Solms, Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Röſa, 
Kreis Bitterfeld. XVI. 

10082. Ihr. von Münchhauſen, Thankmar, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Steinburg, Poſt Saubach, Kr. Eckartsberga. XVI, 

10083. Hilbenz, Joh, Aug., Revierförſter, Fh. Raitzen, Poſt 
Stauchitz, Amtsh Oſchatz, Freiſtaat Sachſen XII. 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan, bie „Deutfche Forſt 

Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

* 


Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 

Salewski, Robert. Förſter, Gallingen, Poſt Gr.⸗Beſtendorf, 
Kr Mohrungen. 

Andres, Max, Forſtgehilfe, Raßdorf, Poſt Zahna, Kreis 
Wittenberg, Bezirk Halle. 

n W Gutsförſter, Nipkenden, Poſt Dähre, Kreis 
Salzwedel. 

Weidemann. Paul, Förſter. Fh. Weinberg, Poſt Mühbock, 
Kr. Schwiebus⸗Züllichau Nm. 


‚316 


"Berueis, Joſef, Forſtgehllfe, Förſterei Friedrichsgrund, Poſt 
T rg Kreis Habelſchwerdt. 

Stoll, Walter, Forſtgehilfe, Langenei in Weſtfalen. 

Nimtſch, Wilhelm, Hilfsförſter, Fh. Wendrin I, Poſt Kudoba, 

Kreis Roſenberg, Oberſchleſien. a 
Ban an Prinzl. Oberfürfter, Tworog, Kreis Gleiwitz, 
berſchleſien. 
Ru: en Forſtkandidat, Bertholdsdorf, Poſt Reichenbach 


eſien. 
Radke, Paul, Förſter, Lindow, Poſt Schermeiſel, Kreis Oft: 
ſternberg. 


e 
Zahlung der Deteinsbeitrüge 
für das Jahr 1926. 

Da laut Satzung bie Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ſtets im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
auth fi dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere 
Kaſſenſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen 
tür ausnahmslos an die Kaſſenſielle des Vereins 

t Privalforſtbeamle Deulſchlands zu Neudamm, 

und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 

Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu erfolgen. Die 

Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 

gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 

geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 

Es haben zu zahlen: 

1. Ordentliche Mitglieder: 

a) Förſteranwärter und Forſtan⸗ 

eſtellte jährlich 3,00 RM; 

b) P oribod Ete. Förſter, nicht ſelb⸗ 
ſtändige Revierförſter, Anwär⸗ 
ter für die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn und Aſſiſtenten jährlich 
5,00 RM; 

c) Revierförſter und Forſtverwal⸗ 
ter jährlich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte 
vom Oberförſter aufwärts jährlich 
7,50 RM. 

2. Waldbeſitze r. 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens 

Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder 
it der Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM 
feſtgeſetzt, doch haben die Mitglieder, die ihrem 

Stande nach als ordentliche Mitglieder einen 

höheren Beitrag zu entrichten hätten, dieſen 

höheren Beitrag zu bezahlen. 

Wir dor daß alle Mitglieder bie Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Anfang Januar 1926. 

- Die Geſchäftsſtelle: Sul Ritthauſen. 


Ortsgruppe Caſſel⸗ Waldeck. Ortsgruppen. 
verſammlung am Donnerstag, dem 25. März 
1926, vormittags 10 Uhr, „Eoangelifches Vereins⸗ 
haus“, Caſſel. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Vortrag über die Aufgabe 
des Forſtbetriebsbeamten im Forſtſchutzdienſt: 
Oberförſter Freiherr von Riedeſel. 3. Bericht 
über die Vereinstätigkeit: Förſter Blei. 4. Feſt⸗ 
Jegung des Beitrages für 1926. 5. Beſtimmung 

es Ortes und der Zeit einer Lehrwanderung. 
Rege Beteiligung an der Verſammlung erwünſcht. 
Gemeinſames Eſſen um 1 Uhr, Gedeck etwa 
1,50 4. Teilnahme am Eſſen erbitte bis zum 
18. d. Mts. Nachmittags Beſichtigung des Landes⸗ 
muſeums unter Führung. 

Forſth. Züſchen i. Waldeck, 10. Mär s 

ei. 


einen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 12 995. 41 (1926) 


Bezirksgruppe Schleſten B, Regierungsbezirk 
Breslau (VII). Zu der für den 21. Februar 
anberaumten gemeinſamen Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ammlung der Mitglieder des Vereins für 

rivatforſtbeamte Deutſchlands und des Deut⸗ 
ſchen SForftbeamten-Bundes waren 39 Herren 
erſchienen, darunter 4 Gäſte. Die Mehrzahl 
der Mitglieder gehörte beiden Organiſationen 
an. Herr Forſtmeiſter Junack war an der 
Teilnahme verhindert, da er bei der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg ſein Erſcheinen bereits zu⸗ 
gejagt hatte. Nachdem Herr Oberſtleutnant 
a. D. Rahn die Vorzüge und praltiſche Vers 
wendbarkeit des Kohlenſäure⸗Trockenhandfeuer⸗ 


löſchers „Total“ i e e und ver⸗ 
ſchiedene a aus ber Verſammlung bes 
antwortet hatte, hielt Herr Forſtmeiſter 


Schulz ſeinen Vortrag über die hünſtliche 
Vermehrung der Ameiſen im Walde. Im An⸗ 
ſchluß hieran teilte der Vortragende folgende 
intereſſante Beobachtung mit: Sein Revier litt 
1924 an Nonnenfraß. Um über die Ausdehnung 
des Befalls für das nächſte Jahr ein Bild zu 


bekommen, ließ er im Frühjahr 1925 die 
Nonnenſpiegel bis auf 4 m Stammhöhe mit 
Kalkmilch überſtreichen. Die befallenen Orte 


ſahen nach ſeiner Erklärung dann ſo aus wie 
nach einem heftigen Schneetreiben. Es wurden 
in der angegebenen Höhe bis 120 Nonnen⸗ 
ſpiegel an einem Stamm gezählt. Die meiſten 
Kalkflecke — und damit auch die Nonnen⸗ 
ſpiegel — fehlten aber überall dort, wo ſich 
eine Ameiſen⸗Kolonie befand, bis zu einem 
Flächenumfang von etwa 1 ha. Vortragender 
führt dies darauf zurück, daß die Ameiſen im 
Spätſommer bzw. Frühherbſt des Vorjahres 
die Nonnen⸗Eier vertilgt hatten. Diejenigen 
Orte, in denen die ſyſtematiſche n 
der Ameiſen⸗Kolonien in ausreichender Weiſe 
— etwa 1 ha für jede Kolonie — bereits ers 
olgt war, wieſen gar keinen Befall auf. 

9 Wiſſenſchaftler ſtellen ja allerdings 
ganz beſtimmt in Abrede, daß Vögel (Berlepfd- 
Kolonien) oder Ameiſen überhaupt imſtande 
ſeien, eine Maſſenvermehrung bei dafür gün⸗ 
IE Den Verhältniſſen zu unterbinden. — Unter 
en praktiſchen Jorſtleuten, die zwar alle 
Hochachtung vor den Männern der Wiſſenſchaft 
haben, gibt es jedoch eine recht große Anzahl, 
die daran erſt dann glauben werden, wenn 
Freiherr von dide unb Forjtmeifter Schulz 
in ihren eigenen Revieren in der Praxis ge⸗ 
ſchlagen worden ſind. 

Der Gruppenvorſitzende gab darauf eine 
kleine Aufſtellung über die Koſten, welche je 
Kilogramm Samen beim Sammeln von Kiefern⸗ 
zapfen im eigenen Revier aus einwandfreien 
Beſtänden entſtehen, wies auf den geldlichen 
Vorteil hin, der jedem Revier dadurch ent⸗ 
ſteht, und auf den viel größeren Vorteil über 
die Sicherheit der Erlangung ſtandortsgemäßen 
Saatgutes. Der Erhalt des eigenen Samens 
iſt unbedingt ſichergeſtellt bei einer Mindeſt⸗ 
menge von 4 Str. Zapfen, da dieſe in einer 
Trommel den ganzen Arbeitsgang durchmachen. 
In Schleſien iſt es uns durch die von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer errichtete moderne Klenge in 
Seidorf i. R. recht leicht gemacht, Mn cen 
eigenen Samen zu erhalten. Der Hinweis, daß 
es bei der außerordentlichen Geſchäftstüchtigkeit 
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der Zapfenſammler unbedingt erforderlich ſei, 


bie Zapfenpflücker den ganzen Tag intenſiv 
von einem den ot zuverläſſigen Beamten bis 
zur abendlichen Abnahme dene ll zu 
lajjen, wenn man nicht gröblich betrogen ſein 
will, fand lebhaften Widerhall in der Ver— 
ſammlung. Auch andere Kollegen konnten für 
dieſe Takſache konkrete Beiſpiele anführen. 

Ferner gab der Gruppenvorſitzende einen 
kurzen Abriß über die Verhandlungen in Pots⸗ 
dam, wobei er ſeinem Bedauern Ausdruck ver⸗ 
lieh, daß der ſtenographiſche Bericht über die 
Potsdamer Tagung immer noch nicht veröffent⸗ 
licht jei*). Seine Mitteiiungen über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Verhandlungen betr. die 
Verſchmelzung der beiden Organiſationen 
waren, entſprechend den ihm darüber zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Unterlagen, ſehr kümmerlich. 
Es ijt noch alles im Fluß“). Die Verſamm⸗ 
lung beauftragt den Vorſitzenden, je eine Ent⸗ 
ſchließung zur Kenntnis der Vorſtände zu 
bringen, die auf dieſe Angelegenheit Bezug 
nimmt. 

Revierförſter Conrad ſchnitt die Frage der 
Kreisbeſteuerungen der Jagdhunde der Forſt⸗ 
beamten an. Es ergab ſich eine erſtaunliche 
Verſchiedenheit der Handhabung in den ein⸗ 
zelnen Kreiſen. Während in manchen Kreiſen 
dem 5 gegebenenfalls ein Wach⸗ 
hund, außerdem aber für ſeinen Beruf zwei 
n freigegeben ſind (einen wohl zum 
Gebrauch über der Erde, einen zum Gebrauch 
unter der Erde), hält es z. B. im Kreiſe Ohlau 
ſchon ſchwer, auf abgelegenen Forjtgehöften nur 
einen Wachhund freizubekommen. Herr Baltz⸗ 
Hannover wird auf dieſem Wege höflichſt 
darum erſucht, ſich hierüber in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ einmal freundlichſt zu äußern. 
ren fer 4 Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 

oſſen. 

ack witz, Bezirksgruppenvorſitzender. 
j 


—— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schbneberg, Eiſenacher Str. SL, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Ortsgruppe Groß⸗Wartenberg. 
Am 20. Februar hielt die Ortsgruppe eine 
Ortsgruppenverſammlung im Hotel „Goldene 


*) Anmerkung des Vorſtandes: 
Die Veröffentlichung, des umfangreichen ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts iſt nicht beabſichtigt. Ein 
ausführlicher Bericht, der alles Weſentliche ent⸗ 
hält, iſt in Nr. 1 auf S. 3 abgedruckt, die be⸗ 
ſonders bemerkenswerten Reden des Herrn Ober- 
prüftbent v. d. Schulenburg⸗Schricke und des Herrn 
Förſters Rathjen find in Nr. 52 vom Vorjahre 
und Nr. 5 von dieſem Jahre wörtlich zum Ab⸗ 
druck gelangt. Der Vorſtand. 

**) Die Miederfchrift der erſten Kom⸗ 
miſſionsſitzung vom 12. 12. 1925 iſt in Nr. 51 
von 1925 abgedruckt; die Niederſchrift der 
zweiten Kommiſſionsſizung vom 20. 2. 1926 
ſoll auf Kommiſſionsbeſchluß zunächſt nicht ver⸗ 
öffentlicht werden. Der weitere Vorſtand hat 
die Vorſchläge vom 20. 2. 1926 abgelehnt; es 
wird nunmehr neu verhandelt; materiell kann 
zur Zeit über den Stand der Verhandlungen 
nichts mitgeteilt werden. Der Vorſtand. 
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Krone“, Groß-Wartenberg, ab. Der Einladung 
waren ſämtliche Kollegen des Kreiſes gefolgt und 
die noch ausſtehenden der Gruppe als Mitglieder 
beigetreten. Leider mußten die Kollegen des ab⸗ 
getretenen Gebietes „ungewollt“ fernbleiben. 
Nach Erledigung der Tagesordnung: 1. Bericht 
der Potsdamer Tagung, 2. Penſionskaſſe, 3. Selbſt⸗ 
hilfe⸗Krankenkaſſe und⸗Sterbekaſſe, 4. Tariffragen, 
5. Vereinsangelegenheiten, ſchloß der Vorſitzende 
die Tagung nach Begrüßung der neu auf⸗ 
genommenen Mitglieder mit einem dreifachen 
Horrido auf das deutſche Vaterland und den 
deutſchen Wald. Anſchließend verſammelten ſich 
die Mitglieder mit ihren Damen und Gäſten in 
dem geſchmackvoll hergerichteten Saale zu wohl⸗ 
gelungener Geſelligkeit. Möge die Veranſtaltung 
dazu beitragen, daß ſich der Gedanke der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit immer feſter einbürgert zum 
Wohle des deutſchen Waldes und ſeiner Beſchützer. 
Neuſtradam, den 11. März 1926. 
Siebenhaar. 
= 


Verband der Kommunalbeamten 
und -Angeftellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Bezirks fachgruppe Niederſchleſien. 

Die Fachgruppe tagt am 10. und 11. April 
d. J. in Kohlfurt, und zwar am 10. April: 
Lehrwanderung unter Herrn Oberforſtmeiſter 
Wagner, Stadtforſt Görlitz. Abmarſch vom 
Bahnhof Kohlfurt um 10,30 Uhr vormittags. Vor⸗ 
führung Bärenthorener und Hohenlübbichower 
Geräte unter gleichzeitigem Vortrag. Für Nach⸗ 
zügler ſtehen an der Bahnſperre Boten unter 
einem jungen Mann in Forſtuniform bereit. 
Waldbeſitzer und andere Intereſſenten können 
teilnehmen. Nach Rückkehr gemeinſames Eſſen 
im Hotel Waldhaus in Kohlfurt. Nach dem Eſſen 
Ausſprache über die Lehrwanderung; anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein. Anmeldung zum 
Eſſen an Hotel Waldhaus bis zum 8. April 1926. 

Am 11. April: Tagung der Fachgruppe 
von 10 Uhr vormittags an im Hotel Waldhaus, 
Kohlfurt. Tagesordnung wird vorher bekannt⸗ 
gegeben. Ich bitte aber die Kollegen, ſich für die 
Beſprechung einer neuen Dienſtanweiſung in der 
Provinz bereit zu halten. Nachtquartier vom 10. 
zum 11. April halten die Görlitzer Kollegen bereit. 
Anmeldung bis zum 7. April an Hegemeiſter 
Falkenbach in Kohlfurt⸗Dorf, Kreis Görlitz. Dies⸗ 
ſeits geht an die waldbeſitzenden Gemeinden die 
Bitte, zu den Vorführungen möglichſt viel Beamte 
unter Bewilligung eines Reiſekoſtenzuſchuſſes zu 
entſenden. Ich hoffe auf rege Beteiligung. 
Mit Weidmannsheil! Kaiſer. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Bericht über die Generalverſamm⸗ 
lung am 21. Februax 1926 in Berlin, 

Reſtaurant „Spaten“. 
Nachdem der Vorſitzende die erſchienenen Mit⸗ 
glieder begrüßt und für ihre Beteiligung gedankt 
hatte, wurde in die Beratung der auf der Tages⸗ 
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ordnung ſtehenden Punkte eingetreten. Die Aus⸗ 2 2 


ſprache über die vorliegende Jahresrechnung wurde 
eingehend erörtert und von der Verſammlung an⸗ 
erkannt. Eine Beanſtandung eines einzelnen 
Punktes fand nicht ſtatt, da die Rechnung von den 
beiden Kaſſenprüfern, Staatl. Hegemeiſter Neu⸗ 
mann⸗Lietze und Stadthauptförſter Krauſe⸗Wende⸗ 
mark einer genauen Reviſion unterzogen worden 
war. Aus der Mitte der Verſammlung wurde Ent⸗ 
laſtung beantragt und mit allen Stimmen 
genehmigt. — Eine recht lebhafte Ausſprache fand 
über den Eintritt unſeres Vereins in die Aachener⸗ 
Münchener Lebensverſicherung ſtatt. Es beſtanden 
Zweifel, ob ein bei der Aachener⸗Münchener 
Lebensverſicherung aufgenommenes Mitglied 
unſeres Vereins, welches gleichzeitig einem örtlichen 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen angehört, 
auch bei dieſem in obige Verſicherung aufgenommen 
werden kann, vorausgeſetzt, daß beſagter Verein 
geſchloſſen der Verſicherung angehört. Auf die vom 
Vorſitzenden ſeinerzeit geſtellte Anfrage wurde von 
der Direktion die Antwort: daß ein zweimaliges 
Verſichern einer Perſon bei einer Geſellſchaft 
nicht ſtatthaft iſt. Es wird nun jedem Mitgliede 
unſeres Vereins empfohlen, hierzu Stellung zu 
nehmen. Ein Verbleiben bei einem oder dem 
anderen Verein ſteht jedem frei, eine Prämien⸗ 
gablung zur Lebensverſicherung ijt nur einmal bei 
tiefem oder jenem Verein nötig, hat aber mit dem 
Vereins beitrag nichts zu tun. Nachdem eine 
weitere Ausſprache zu dieſem Punkte nicht gewünſcht 
wurde, wurde das Thema verlaſſen. — Der Vor⸗ 
Dan gab nun die Mitglieder namentfid) fund, 
ie uns der Tod entriffen hat. Es ftarben im Laufe 
des Jahres 1925: Staatlicher Hegemeiſter S eiit, 
Riebelsdorf; Staatlicher Hegemeiſter Kaetzke, 
Eggersdorf; Staatlicher Hegemeiſter Krüger, 
Vietz; Staatlicher Hegemeiſter Grunert, Görlitz: 
Staatlicher Hegemeiſter Trautvetter, Elber⸗ 
feld; Staatlicher Hegemeiſter Perſicke, Drenzig; 
Staatlicher Hegemeiſter Damm, Woldenberg; 
Staatlicher Hegemeiſter Mußog, Oranienburg: 


Staatlicher Hegemeiſter Reich, Schweslin; 
Staatlicher Förſter Lux, Eichholz; Staatlicher 
Hegemeiſter Groos, Nanzenbach; Staatlicher 


Hegemeiſter Röwert, Mynthe. Während dieſer 
Bekanntgabe haben ſich die anweſenden Mitglieder 


von ihren Plätzen zu Ehren ber Verſtorbenen ers | - 


hoben. Der Punkt „Verſchiedenes“ brachte noch 
einige intereſſante Ausſprachen, an denen ſich faſt 
alle Anweſenden lebhaft beteiligten. Danach ſchloß 
der Vorſitzende mit Dank für die Teilnahme der 
anweſenden Mitglieder um 4 Uhr nachmittags die 
Generalverſammlung mit dem Wunſche für 
geſundes Wiederſehn im nächſten Jahre. 


Jahresrechnung des Vereins deutſcher Forſtbeamten. 


A. Mitgliedernachweis: 


1. Männliche Mitglieder: Der Verein hatte zu 
Beginn des Jahres 195. Mitglieder 457 
Vor Eintritt in die Aachener⸗Münchener Lebens⸗ 
verſicherung ſtarben 


E W * * -w» ^ M -w 9€ "* 


451 
Ausgeſchieden id dd 2 
In die Verſicherung eingetreten . . 49 
Im Lauſe des Jahres 1925 geſtorben 6 


Am Schluſſe des Jahres 1925 bleiben männliche 
Mitglieder 


LI LÀ „„ a.a $* 9 8 * 9 $t € 


Der heuti 


bs 


Friedland, Oſtpr., beigefligt, den wir ber 
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Mitglieder: Angemeldet . . q . 16 


eibliche 
eſtorben EEE 
Am Schluſſe 


glieder 


Reſtanten e ae a er en On 
Es haben gezahlt.. or n 5 107 
B. Einnahmen. 

1. 451 Beiträge männlicher Mitglieder à8 RM 9008, — 
107 Beiträge weiblicher Mitglieder & RM. 6ʃ2.— — 4250,— 
2. Zinſen vom Kapital 2,18 
Sonſtige Einnahmen: 3. Proviſion ber 
„Zurich“ für verſicherte Mitglieder für 
1923—25 o eo »-* 11 „% 182 » „„ „ „ €* 0 32,40 
4. Zuwendung von Mitgliedern 
50 — 6 — 065 56,05 
Summa Einnahme: 4341,81 
C. Ausgaben: 
1. Begräbniskaſſe: 6 Sterbefälle vor 
Eintritt in die Verſicherung à 150 RM. 900,— 
Aach.⸗Münch. Lebens verſicherung. . . 2454,40 
An den Jägerbund avgeführt . 218,27" 857240 
2. Verwaltungskoſten: Reiſekoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigQung an 3 Vorſtandsmitglieder 
i 9^ . ous UR oes 80, 
Zeitung, Drudfaden . . .. .. s 94,78 
Koſtenentſchädigung zur Schreibhilfe 10% 
von 4250. 425.— 
Portoaus lagen 8940 589,18 
3. Sonſtige Ausgaben: Nachruf für 
Revierförſter Koch in 2 Zeitungen 19,90 
Fehlbetrag für 192114. 4 s 82 24 
Saalmiete 2 mal & 6 „„ „ 12.— 64,14 
4225,72 
Vermögensnachweis. 
Entnahme e 2 %/Hc9ũſ % „ „% „„ 4341,81 RM 
Ausgabe * . * . * 0 9 . * 4225,72 u 
Ueberſchuß 116,09 RM 
Berliner Stadtanleihe 11000 Mk. nach Nennwert. 
Neuruppin, 9. März 1926. 
5 Wittkowsky. 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige fürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
„Höriters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
Hauptſchriftleitung: 


Oefonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 


Betr. Rieferung der, deutschen Sorit-geitung“, 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß mit Nummer 13 der März 
Bezug unſeres Blattes ſchließt. Die Beſtellung 
für den Monat April 1926 bitten wir bei der 
Poſt oder der bisherigen Bezugsſtelle umgehend 
zu erneuern. 

Vnſere direkten Bezieher erhalten die „Deutſche 

Forſt⸗Zeitung“, wenn eine Abbeſtellung nicht 
erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. 

Neudamm, im März 1926. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
l J. Neumann. 


en Nummer unſeres Blattes iſt ein Proſpekt der Maſchinenfabrit aul Morongowskz, 
Beachtung unſerer Leſer beſonders empfehlen 


Deutfche 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des .„Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten u 
Beudamm, des Torstwaiseuvereins zu Berlin, des Uiebversichberungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatse 
revierförster, der Preussischen Staats förster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretáre, des Vereins Tür 
Privaitorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamteubundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1829), der Bereinigung der Privatforstbeawten der Grafschaft Glatz und Umaegeud, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Bobeuzollern, des Vereins ehemaliger Deubaideuslebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die 


Band 1,40 RM. 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ericheint wöchentlich einmal. VBezugspreiie: für Deutichland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 
Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe emes Entgelts. 


Bei den ohne 
Beiträge, 


me Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Anſpruch. 
ge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ veriehen. 
Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Beiträge, die von ihren 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 


vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 13. 


Neudamm, den 26. März 1926. 


41. Band. 


Die Aniform der Kommunalforſtbeamten. 
Von Karl Baltz, Hannover. 


1 x 


I. 
Wie bie Staatsforſtbeamten, fo find auch bie 
Kommunalforſtbeamten zum größten Teil heute 
verpflichtet, im Dienſte die vorgeſchriebene 
Uniform zu tragen, und hierfür iſt dlegend 
der Allerhöchſte Erlaß vom 11. Oktober 1899 
(M. B. 203). : 
Mit Rückſicht auf die entſcheidende Bedeutung 
dieſes Erlaſſes und auch im Intereſſe der all⸗ 
e Orientierung iſt es notwendig, die 
önigliche Order, die heute noch rechtswirkſame 
Bedeutung hat, ſoweit ſie nicht ausdrücklich ab⸗ 
geändert worden iſt, in ihrem Wortlaute anzu⸗ 
führen. Sie heißt: Ex 
Auf den Bericht vom 18. September b. Is. 
beſtimme Ich, daß die Forſtbeamten der 
Kommunalverbände und öffentlichen An⸗ 
ſtalten, deren Waldungen unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehen, ſoweit ſie a) auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt ſind, b) zu den für den Forſtdienſt be⸗ 
ſtimmten oder mit dem Forſtverſorgungsſchein 
entlaſſenen Anwärtern aus dem Jägerkorps ge⸗ 
hören, eine Walduniform nach dem Muſter der 
der Staats⸗Forſtbeamten mit folgenden unter⸗ 
fcheidenden Merkmalen zu tragen haben: 1. an 
dem Rocke ſind Achſelſchnüre von grauem Kamel⸗ 
garn anſtatt der grünen der Staatsforſtbeamten 
und grüne Knöpfe nach dem anbei zurückfolgenden 
Muſter, 2. an der Kopfbedeckung (Hut oder Mütze) 
vorn über der Kokarde anſtatt des fliegenden 
Adlers der Königlichen Beamten ein Wappen⸗ 
adler von Meſſing mit dem Königlichen Namens⸗ 
uge (W) und der Krone, wie er für die ſtädtiſchen 
Polizeibeamten des Exekutivdienſtes vorgeſchrieben 
iſt, anzubringen. Sämtlichen zum Tragen dieſer 
Uniform berechtigten Kommunal- und Anſtalts⸗ 
Forſtbeamten iſt auch das Tragen der Litewka, 
wie Ich ſie für die Staatsforſtbeamten zugelaſſen 
habe, geſtattet, jedoch mit der Maßgabe, daß auch 
bei der Litewka an die Stelle der grünen Achſel⸗ 
ſtücke und der Wappenknöpfe der Staatsforſt⸗ 
beamten graue Achſelſtücke und grüne Knöpfe 


‘tragen der bisherigen Uniformen 


treten. Den nicht zum Tragen der Uniform bes 
rechtigten Beamten, die aber nach $ 23, Ziffer 2 
des Forſtdiebſtahls⸗Geſetzes vom 15. April 1878 
doch ein für allemal gerichtlich beeidigt werden 
können, d. h. ſolchen Perſonen, die keine Anzeige⸗ 
gebühr erhalten und nach beſcheinigter dreijähriger 
tadelloſer Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre 
mittels ſchriftlichen Vertrages mit dem Wald⸗ 
ſchutze betraut ſind, will Ich das Tragen der 
Litewka ohne Achſelſtücke und des Dienſthutes oder 
der Dienſtmütze geſtatten. Im übrigen beſtimme 
Ich, daß denjenigen Beamten, denen ſeither das 
Tragen einer Uniform geſtattet war, das Auf⸗ 
ohne Zeit⸗ 
beſchränkung erlaubt bleibt, ſowie daß denjenigen 
zur Zeit im Dienſt befindlichen Beamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden, welchen nach dem 
Allerhöchſten Erlaſſe vom 21. Juli 1869 das 
Recht verliehen worden iſt, die Walduniform der 
Königlichen Forſtſchutzbeamten zu tragen, dies 
Recht bis auf weiteres zu belaſſen iſt. Für die 
übrigen Beamten, insbeſondere für diejenigen, die 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897, 
betreffend die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden (Geſetz Sammlung Seite 411), arme 
geſtellt werden, haben die vorſtehenden all⸗ 
gemeinen Uniformvorſchriften ohne weiteres in 
Kraft zu treten. n 
Neues Palais, den 11. Oktober 1899. 
Wilhelm R. 
Frhr. v. Hammerſtein. Frhr. v. Rheinbaben. 
An den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten und den Miniſter des Innern. 
x : 

Als „Kommunalverbände“ im Sinne dieſer 
Beſtimmungen haben nicht nur die Stadt⸗ und 
Landgemeinden, die Kreiſe und Provinzen zu 
gelten, ſondern auch die in den alten Provinzen 
noch beſtehenden kommunalſtändiſchen Verbände 
und die landſchaftlichen Verbände in der Provinz 
Hannover, die Bezirksverbände der Regierungs⸗ 
bezirke Caſſel und Wiesbaden, der Hohenzollernſche 
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unb der Lauenburgiſche Landeskommunalverband, akte freie Stadt des deutſchen Bundes und Sitz 
die Hohenzollernſchen Amtsverbände, die Bürger⸗ des Bundestages geworden iſt. Irgendein geſetz⸗ 


meiſtereien in der Rheinprovinz und die Amter in 
der Provinz Weſtfalen. 

Das in dem Allerxhöchſten Erlaſſe erwähnte 
Muſter für die Knöpfe iſt ein dunkelgrüner, an 
der Oberfläche mäßig gewölbter, fein geriffelter 
Hornknopf von 2,5 em Durchmeſſer mit metallener 
Oſe an der Unterfläche. 

Berlin, den 2. November 1899. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Braunbehrens. 

Nicht erwähnt ſind hier die Forſtbeamten 
der zur gemeinſchaftlichen Wahrnehmung einzelner 
kommunalen Angelegenheiten gebildeten ſoge⸗ 
nannten Zweckverbände, weil dieſe Beamten 
entweder zu den Stadt⸗ oder Landgemeinde⸗ 
beamten gehören. Auch dieſe ſind Kommunal⸗ 
beamte im Sinne des Erlaſſes, wenn auch ihre 
Rechtsverhältniſſe durch das Zweckverbandsgeſetz 
vom 19. Juli 1911 geregelt werden. 

Den Beamten der Kommunalverbände 
werden die der öffentlichen Anſtalten gleich⸗ 
geſtellt, und unter öffentlichen Anſtalten ſind 
die Kirchen, Pfarren, Küſtereien, ſonſtige geiſt⸗ 
liche Inſtitute, öffentliche Schulen, höhere Unter⸗ 
richts⸗ und Erziehungsanſtalten, fromme und 
milde Stiftungen und Wohltätigkeitsanſtalten zu 
verſtehen. Ganz allgemein ſind öffentliche An⸗ 
talten, vom Staate genehmigte, einem fort⸗ 

uernden gemeinnützigen Zweck dienende Kor⸗ 
porationen, deren Perſönlichkeit von ihrer Zweck⸗ 
beſtimmung und dem derſelben gewidmeten 
Vermögen getragen wird. 

Gefordert wird auch, daß die Waldungen 
unter Staatsaufſicht ſtehen, die in drei ver⸗ 
ſchiedenen 5 ſich äußern kann, und zwar: 
a) in der allgemeinen Vermögensaufſicht, 

b) in der techniſchen Betriebsaufſicht und 
e) in der Beförſterung. 

m Jahre 1913 iſt mir einmal von dem mir 
bekannten ſtädtiſchen Forſtmeiſter Haus entgegen⸗ 
ee worden, daß ber Allerhöchſte Erlaß vom 

1. Oktober 1899 auf die Forſtbeamten der Stadt 
Frankfurt a. Main keine Anwendung finden ſolle. 
Wenn nun auch die Stadt Frankfurt a. Main 
ſeinerzeit die Uniformierung ihrer Beamten ſelb⸗ 
ſtändig geregelt hatte, ſo kann ich mich dieſer 
vielleicht heute noch beſtehenden Auf⸗ 
faſſung nicht anſchließen. Die Stadt Frank⸗ 
furt a. Main gehört zum Regierungsbezirk Wies 
baden, aber der Stadtkreis Frankfurt wird nicht 
von dem hier ann Geſetze vom 12. Oktober 
1897, betreffend die Forſiſchutzbeamten der (e. 
meinden und öffentlichen Anſtalten, erfaßt. 

Durch königliches Patent vom 18. Oktober 
1866 wurde die Stadt Frankfurt a. Main dem 
Preußiſchen Staate einverleibt. Sie war ehemals 
unmittelbare Reichsſtadt, hat aber ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit mit der Stiftung des Rheinbundes 


geberiſches Privilegium 1 der Stadt nach Ein⸗ 
verleibung in den preußiſchen Staat nicht mehr 
geblieben, ſondern die ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten werden nach Maßgabe des Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetzes vom 25. März 1867 geregelt. 
Die Stadt Frankfurt a. Main ſteht danach, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, den nicht amts⸗ 
ſäſſigen Städten der Provinz Hannover voll⸗ 
ſtändig gleich, ſo daß hinſichtlich der Einwirkung 
des Staates auf die Verwaltung des Gemeinde⸗ 
vermögens die allgemeinen Vorschriften der Ver⸗ 
mögensaufſicht in Frage kommen. Allerdings 
ſagt der Allerhöchſte Erlaß vom 11. Oktober 1899, 
daß denjenigen zur Zeit im Dienſt beſindlichen 
Beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden, welchen 
nach dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 21. Juli 1869 
das Recht verliehen worden iſt, die Walduniform 
der königlichen Forſtſchutzbeamten zu tragen, 
dieſes Recht bis auf weiteres zu belaſſen iſt. 
Soweit dieſe Beamten heute noch leben, beſteht 
das Recht nach wie vor, aber für alle übrigen 
Beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden, die 
neu angeſtellt werden, haben die allgemeinen 
Uniformvorſchriften ohne weiteres in Kraft zu 
treten. Unter dieſe Vorſchriften fallen natürlich 
auch die Beamten der Stadt Frankfurt a. Main. 
Jedenfalls hat die Stadt Frankfurt a. Main 
keinerlei Privilegium, für ihre Beamten ein be⸗ 
ſonderes Uniformreglement aufzuſtellen, denn 
dieſe Frage wird heute durch die Allerhöchſte 
Kabinettsorder vom 21. Juli 1869 und durch den 
en Erlaß vom 11. Oktober 1899 ger 
regelt. 


Der Allerhöchſte Erlaß vom 11. Oktober 
1899 beſtimmt in unzweifelhafter Weiſe, 
daß zunächſt alle Beamte, die auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt ſind, bie Uniform zu tragen 
haben, einerlei ob ſie nach den jeweils 
für den Staatsdienſt gegebenen Vorſchriften 
ausgebildet ſind oder nicht, denn es entſcheidet 
lediglich das Amt und die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung in dieſem. Wo es an der lebenslänglichen 
Anſtellung fehlt, iſt die Berechtigung zum Tragen 
der vorgeſchriebenen Uniform darin gegeben, bal 
der Betreffende zu den für den Forſtdienſt be⸗ 
ſtimmten oder mit dem Forſtverſorgungsſchein 
entlaſſenen Anwärtern aus dem Jägerkorps 
gehört. Wer den Forſtverſorgungsſchein hat, das 
wird ſich leicht feſtſtellen laſſen, und ebenſo 
auch, wer zu den übrigen für den Forſidienſt 
beſtimmten Anwärtern des Jägerkorps gehört. 
Die Korpsjäger wurden nach ihrer Verpflichtun 
als „Jäger der Klaſſe A“ bezeichnet, und 190 
$ 17 Ziffer 5 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 erlangten die vorſchriftsmäßig gelernten 
Soo durch die Vollziehung der fie in bie Jäger⸗ 

aſſe A aufnehmenden Verhandlung die Aus⸗ 
ſicht, „ſeinerzeit im Forſtſchutzdienſte an⸗ 
geſtellt zu werden“. Damit war die Be⸗ 


verloren, während fie durch die Wiener Kongieß⸗ſtimmung für ben Forſtdienſt vollzogen und eine 
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Anwartſchaft begründet, bie nur unter ganz be⸗ können fie nicht als Anwärter des Staatsdienſtes 
ſtimmten Vorausſetzungen gelöſcht werden konnte, im Sinne des Allerhöchſten Erlaſſes vom 11. Ok⸗ 
wenn auch die eigentliche Forſtverſorgungs⸗ tober 1899 angeſehen werden, und deshalb haben 
berechtigung erſt durch die Erteilung des Forſt⸗ ſie bei einer Beſchäftigung im Kommunmaldienſt 


verſorgungsſcheins zuerkannt wurde. 

Wer alſo nicht zu den Korpsjägern gehört 
oder ſtatt deſſen nicht auf Lebenszeit angeſtellt 
iſt, fällt nicht unter die bis jetzt erörterten 

»Beſtimmungen des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
II. Oktober 1899 und hat nicht das Recht, die 
Uniform der Staatsforſtbeamten zu tragen. 

Die Revolution hat auch das Jägerkorps 
beſeitigt, aber es verſteht ſich von ſelbſt, daß alle 
Jäger ber Klaſſe A, ob ſie den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erhalten haben oder nicht, im Gemeinde⸗ 
dienſt ohne weiteres von dem Allerhöchſten 
Erlaß vom 11. Oktober 1899 betroffen werden. 

Der Erlaß iſt präziſe gefaßt und geſtattet nicht 
die ausdehnende rn daß bie heute vom 
Preußiſchen Staate ausgebildeten Forſtbeamten 
wie die Korpsjäger zu beurteilen ſind. Aber 
wenn man dieſes nun auch unterſtellen wollte, 
was durchaus einer vernünftigen Auslegung des 
Erlaſſes entſprechen würde, ſo kommt man 
auch bei dieſer ausdehnenden Auslegung zu 
keinem befriedigenden Reſultat, weil dann die 
Entſcheidung in der Begründung der An⸗ 
matt] rk geſucht werden muß. Es ſtände dann 
im Vordergrunde die Frage, wann die nach den 
neueſten Förſterausbildungsbeſtimmungen Aus⸗ 
gebildeten als Anwärter des Staatsdienſtes 
anzuſehen ſind. 

Die Forſtlehrlinge werden nach der Ablegung 
der Forſtgehilfenprüfung, nachdem ſie den Eid 
auf die Reichs⸗ und Staatsverfaſſung abgelegt 
haben, zum Forſtgehilfen ernannt, womit 
gleichzeitig die Vorbereitungsdienſtzeit beginnt. 

Der § 114 der Dienſtanweiſung für die 
Sog Staatsförſter läßt erkennen, daß die 

orſtgehilfen nicht planmäßige Staatsbeamte 
ſind, und daraus ergibt ſich, daß ſie als Staats⸗ 
beamte im Sinne des $ 23 des Forftdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 anzuſehen ſind. Aus 
dieſem Grunde iſt die e für die Ver⸗ 
eidigung auf dieſes Geſetz gegeben. Damit ſind 
ſie aber nicht Anwärter des Staatsdienſtes ge⸗ 
worden und haben ebenſowenig die Rechte der 
auf Lebenszeit angeſtellten Perſonen, was aus 
hier nicht zu erörternden Gründen außerordentlich 
wichtig iſt. N 

Nach Ablegung der Förſterprüfung wird der 
Forſtgehilfe zum Hilfsförſter ernannt, und 
nach § 44 der x B. V. beginnt mit dem Tage ber 
Ernennung zum Hilfsförſter die Anwärter⸗ 


erſt dann die Berechtigung zum Tragen der vor⸗ 
geſchriebenen Uniform, wenn ſie auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt ſind. Dasſelbe gilt natürlich 
auch für die nach ſtaatli Muſter ausge⸗ 
bildeten Forſtaſſeſſoren, die als preußiſche Forſt⸗ 
aſſeſſoren a. D. ein Recht zum Tragen von 
Uniform nicht haben, was natürlich ein Mangel 
iſt, der aber durch die heutige Regelung der 
Uniformvorſchriften nicht beſeitigt werden kann. 

Tritt ein ſtaatlicher Hilfsförſter in den Kom⸗ 
munaldienſt über, ſo würde er, allein vom An⸗ 
wärterſtandpunkt betrachtet, das Recht zum 
Tragen der Uniform haben; aber von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte, daß der Allerhöchſte Erlaß vom 
11. Oktober 1899 nur Korpsjäger im Auge hat, 
iſt auch für ihn das Recht zum Tragen der 
Uniform vor der lebenslänglichen Anſte zu 
verneinen. Das iſt natürlich ein unerwünſchter 
Zuſtand, aber er kann nur durch eine Abänderung 
der bisherigen Vorſchriften beſeitigt werden. 
Die Kommunalforſtbeamten, die erwähnt worden 
ſind, bis zum Oberförſter hinauf, haben danach 
die Uniform der Staatsforſtbeamten des ent⸗ 
5 Dienſtgrades zu tragen mit genau 
eſtimmten unterſcheidenden Merkmalen, die 
ſich in mancher Beziehung etwas geändert haben. 
Das Hauptmerkmal war die Farbe der Achſel⸗ 
tüde, die bei den onu Us rri: bie grüne 

arbe haben, während fie bei den Kommunal⸗ 
forſtbeamten von grauem Kamelgarn ſind. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
durch die Verfügung des Miniſters der Landwirt⸗ 
ſchaft vom 21. Februar 1923, III 3310 („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 38, Nr. 10, S. 168) Adler 
und Knöpfe an der Dienſtkleidung der Staats⸗ 
forſtbeamten eine Anderung erfahren haben, die 
als Beſtandteil des Uniformreglements vom 
29. Dezember 1868 anzuſehen iſt. 

Nach der Verfügung des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft und des Miniſters des Innern vom 
7. Auguft 1923 (IB Id 17357, III. M. f. L. 
IV a IV 1100 II M. d. J.) find auf Grund der 
Beſtimmung des preußiſchen Staatsmimiſteriums 
die Beſtimmungen über die Dienſtkleidung der 
Forſtbeamten ber Kommunaluerbände und öffent⸗ 
lichen Anſtalten, deren Waldungen unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehen — Königlicher Erlaß vom 11. Ok⸗ 
tober 1899, Miniſterialblatt der inneren Ver⸗ 
waltung S. 203 —, wie folgt geändert worden; 


dienſtzeit. Damit ijt der Hilfsförſter aber noch 1. An der Kopfbedeckung (Hut oder Mütze) it 


immer kein Anwärter für den Staatsdienſt, denn 
auf Grund des § 46 der A. B. V. beſtimmt jetzt 
erſt der Miniſter, welche Hilfsförſter Stellen⸗ 


anwärter für eine Förſterei im preußiſchen 2. 


Staatsforſtdienſt werden, während die weniger 
glücklichen als „preußiſche ſtaatliche Hilfsförſter 
fi. D.“ aus dem Staatsdienſt ausſcheiden. Damit 


der Adler der Staatsforſtbeamten zu tragen 
auf deſſen Brust ein mattſilberner Schild mit 
blankſilbernem K angebracht iſt. 

An Stelle der durch den Königlichen Erkaß 
vom 1. Juli 1912 vorgeſchriebenen Uniform⸗ 
knöpfe ſind die Uniformknöpfe der Stagts⸗ 
beamten zu tragen. 
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Als ein Teil der Uniform galt zwar der Hirſch⸗ 
fänger, aber es war die heute etwas ſeltſam an⸗ 
mutende Tatſache zu verzeichnen, daß die Kom⸗ 
munalförſter das goldene Portepee der Staats⸗ 
förſter, das dieſe ſich auch haben erkämpfen 
müſſen, nicht ohne weiteres tragen durften. 
Erſt am 25. April 1922 hat das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium genehmigt, daß die planmäßig an⸗ 
geb ellten Förſter ber Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen unter 
Staatsauſſicht ſtehen, ſoweit ſie nach Maßgabe 
des königlichen Erlaſſes vom 11. Oktober 1899 
zum Tragen der Walduniform nach dem Muſter 
der ſtaatlichen Förſter, mit den nach daſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen unterſcheidenden Merkmalen, befugt 
ſind, zur Uniform ein goldenes Po tepee mit 

üner Seide und dünnen Kantillen am Hirſch⸗ 
fänger tragen dürfen, wie es von den ſtaatlichen 
Förſtern auf Grund des königlichen Erlaſſes vom 
22. März 1902 getragen wird. Daraus geht 
hervor, daß keineswegs alle zum Tragen der 
Uniform der Staatsforſtbeamten berechtigten 
Kommunalforſtbeamten befugt ſind, das goldene 


Portepee zur Uniform zu tragen, ſondern 
nur die planmäßig angeſtellten 
Förſter. Dieſe planmäßige Anſtellung kann 


nun auf Lebenszeit oder auch auf Kündigung 
esche zen, und daraus ergibt ſich wiederum, 
daß die auf Kündigung als Beamte an⸗ 
eſtellten Förſter, wenn ſie nicht zu den Korps⸗ 
gern gehören, weder Uniform noch Portepee 
tragen dürfen. Handelt es ſich aber um eine An⸗ 
ſtellung auf Privatdienſtvertrag, fo fehlt dieſen 
Perſonen überhaupt die Befugnis, die Wald⸗ 
uniform der Staatsforſtbeamten zu tragen. 
Aus den Auseinanderſetzungen folgt, daß die 


Uniformfrage der Kommunalforſtbeamten reich⸗ 


lich verwickelt iſt und ohne allen Zweifel eine 
Anderung erfahren muß, die man nach Lage der 
Sache längſt hätte erwarten dürfen; denn es iſt, 
ſchon wie ich oben bemerkt habe, nicht aul ſſig, 
dem Allerhöchſten Erlaß die ausdehnende Aus⸗ 
legung zu geben, daß heute die Anwärter des 
Staatsdienſtes als den Anwärtern aus dem 
Jä gerkorps gleichgeſtellt angeſehen werden können. 


Wer nun nicht zum Tragen der Uniform in 
bisher erörtertem Sinne berechtigt iſt, aber auf 
Grund des $ 23 Ziff. 2 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
beeidigt iſt oder beeidigt werden kann, dem iſt 
das Tragen der Litewka ohne Achſelſtücke 
und des Dienſthutes oder der Dienfimübe ge⸗ 
ſtattet. Eine Verpflichtung, dieſe 4 zu 
tragen, la allerdings nicht, aber es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß dieſe Beamten äußerlich 
kenntlich ſein müſſen und deshalb durch die 
Dienſtanweiſung das Tragen dieſer Abzeichen 
vorgeſchrieben werden kann. 

Die Beamten, bei welchen die Voraus⸗ 
en für bie Beeidigung auf das Forſtdieb⸗ 
tahlsgeſetz nicht zutreffen, weil fie zu den auf 
Grund des 8 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
angeſtellten Polizeibeamten gehören, die einer 
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Beſtätigung des Landrats bedürfen, müſſen gu 
$ 65 zitierten Geſetzes ein Dienſtabzeichen be 
jid führen und bei Ausübung ihres Amtes vor⸗ 
zeigen. Nach der Miniſterial⸗Verfügung vom 
12. Mai 1880 kann das Dienſtabzeichen entweder 
eine Uniform oder ein anderes amtliches Ab⸗ 
zeichen und letzteres eine Dienſtmütze, Bruſtſchild 
mit Adler uſw. ſein. Die Forſtuniform, wenn 
auch ohne Abzeichen, darf der Forſthüter nicht 
tragen. Nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 
11. Oktober 1899, der für Kommunalforſtbeamte 
gilt, tit ſelbſt der forfiliche Dienſthut und bie ent⸗ 
ſprechende Dienſtmütze und die Litewka aus⸗ 
geſchloſſen, weil hierzu die Befähigung zur Be⸗ 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz erforderlich 
it. (8 23 Ziffer 2 F. D. G.). 
II. 
Weitertragen der Uniform durch die 
Ruheſtandsbeamten. 

Der im Ruheſtand befindliche Beamte darf 
im allgemeinen ſeine alte Uniform nicht weiter⸗ 
tragen. Durch den Erlaß des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten III 1476 
vom 3. Auguſt 1919 hat die preußiſche Staats⸗ 
regierung genehmigt, daß verdienten Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten, die plan⸗ 
mäßig angeſtellt waren und nach längerer, ein⸗ 
wandfreier Dienfizeit in den Ruheſtand treten, 
auf Antrag das Weitertragen der Walduniform 
— ohne die vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
abzeichen — unter Vorbehalt des Widerrufs 
geſtattet werden kann. 

In der älteren Zeit wurde den in den Ruhe⸗ 
ſtand getretenen Forſtſchutzbeamten die (*^ 
laubnis zum Weitertragen der Dienſtuniform 
grundſätzlich nicht erteilt, aber es bedurfte keiner 
Genehmigung zum Forttragen der Uniform⸗ 
ſtücke, wenn die Achſelſtücke entfernt und die 
Wappenknöpfe durch andere erſetzt wurden. Wer 
die Kopfbedeckung weiter tragen wollte, mußte 
den Adler entfernen. 

Nach dem erwähnten Miniſterialerlaß vom 
3. Auguſt 1919 ſind die vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
abzeichen die Achſelſtücke, der Adler und die 
Wappenknöpfe. Waren dieſe entfernt, ſo kam 
eine Uniform überhaupt nicht mehr in Frage, 
und es war dem Beamten unbenommen, die 
Uniformſtücke nach Entfernung der Abzeichen 
Deshalb 
wurde in der allgemeinen Verfügung Nr. 111/122 
für 1919, Miniſterium für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten, ln able III 19046, 
vom 15. Dezember 1919 beſtimmt, daß unter den 
„vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen“ im 
Sinne des Erlaſſes vom 3. Auguſt 1919 — III 
10476 — der Adler an der Kopfbedeckun 
und der Hirſchfänger in der dienſtlich 
„ Ausführung zu ver⸗ 
ſtehen ſind. Danach kann die Uniform mit 
Achſelſtüken und Wappenknöpfen mit Ges 
nehmigung weiter getragen werden; aber ohne 
das Abzeichen am Hute hat das Weitertragen 
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Uniformrockes nichts Verlockendes, denn auch in 
dieſem Falle werden die meiſten auf dem Stand⸗ 
D ſtehen, daß es mur ein Entweder⸗Oder gibt. 

ine verſtümmelte Uniform ſieht immer nach 


Degradierung aus, und deshalb iſt der Stand⸗ 
dem Aus⸗ 


cheiden aus dem Dienſte eine Uniform grund- 
ätzlich nicht mehr getragen werden darf. Will 
man eine Ausnahme machen, ſo beſchränke man 


lá auf ganz genau beſtimmte Gelegenheiten, aber 
ann aud) ohne Verſtümmelungen. 


III. 
Die Beamten der Land wirtſchafts kammern. 


Die Forſtbeamten der Landwirtſchafts⸗ 
kammern ſind keine Kommunalforſtbeamten, 


ken entſchieden richtiger, daß ar 
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anſprüche mit feſter Beſoldung angeſtellt find. 
Wer als Beamter angeſehen werden ſoll, das 
entſcheiden die für die Anſtellung gegebenen Vor⸗ 
ſchriften, aus welchen ſich ergeben muß, ob es 
ich um „angeſtellte Beamte“ oder dauernd oder 
vorübergehend beſchäftigte Hilfskräfte handelt, 
die als Anwärter in die Kategorie der dauernd 
mit Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten 
aufrücken. Werden den „angeſtellten Beamten“ 
die „Hilfskräfte“ gegenübergeſtellt, ſo hat eine 
begriffliche Scheidung der Beamten von den 
„Hilfskräften“ ſtattgefunden. — 

Wenn bie Beſtimmungen der Kammer die im 
„Hauptamt“ beſchaftigten Perſonen als Beamte 
angeſehen wiſſen wollen, liegt hierin eine grund⸗ 
legende Abgrenzung des Beamtenbegriffs, denn 


aber ſie ſind wie dieſe mittelbare Staatsbeamte, hierdurch werden die nicht im „Hauptamte“ 
worüber bei der Bedeutung der Kammern als tätigen und die nicht angeſtellten Perſonen von 
öffentliche Körperſchaften, die dem Staate unter⸗ der Einbeziehung in den Beamtenbegriff aus⸗ 


geordnet und organiſch in deſſen Verfaſſung ein⸗ 
gegliedert ſind, ſtaatliche Zwecke verfolgen und 
unter ſtaatlicher Kontrolle und Autorität ihre 
Angelegenheiten zu verwalten haben, ein Zweifel 
nicht beſtehen kann. Auf Grund des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 23. Auguſt 1912 ijt den Forſt⸗ 
beamten der Landwirtſchaftskammern dos Tragen 
der Walduniform und der Litewka der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten mit andersfarbigem Achſelſtück 
geſtattet. Dieſer Erlaß, der ſich auf 
die Beamteneigenſchaft ſtützt, kann ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur auf die Beamten der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern beziehen, welche die Eigenſchaften 
eines Beamten und damit die eines mittel⸗ 
baren Staatsbeamten haben. Als Richt⸗ 
ſchnur kann hier das Urteil des O. V. G. IX. Senats 
vom 9. November 1918 (IX C 125/17) dienen. 
Nach dem Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters 
vom 5. Juli 1902 ſind als Beamte der Land⸗ 
wirtſchaftskammern alle im Dienſte der Landnirt⸗ 
„ ſtehenden Perſonen anzuſehen, 
ie ohne Rückſicht auf Kündigung und Penſions⸗ 


geſchloſſen. Im „Hauptamte“ tätig ſind nur die 
mit einem Amte betrauten Perſonen, aber nicht 
die „nach Bedarf beſchäftigten Hilfskräfte“. 

Danach haben nur die von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer angeſtellten Beamten die Be⸗ 
fugnis, die Uniform der Kommunalforſtbeamten 
mit dem unterſcheidenden Merkmal der anders⸗ 
farbigen Achſelſtücke zu tragen, während die 
Hilfskräfte davon ausgeſchloſſen ſind. ̃ 

Die heutigen Verhaltniſſe erfordern jedenfalls 
eine Reviſion der das Uniformtragen regelnden 
Beſtimmungen, die hoffentlich nicht mehr lange 
auf jid) warten laßt, weil es ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß alle Kommunalforſtbeamten, ob ſie lebens⸗ 
länglich oder auf Kündigung angeſtellt find, 
wenn ſie das gleiche Amt zu verwalten haben 
die gleiche Uniform beanſpruchen können. Ob 
ſie aus dem Staats⸗ oder Privatdienſt hervor⸗ 
gehen, das iſt vollſtändig gleichgültig, denn die 
entſcheidende Bedeutung trägt allein der An⸗ 
ſtellungsakt, wie er ja auch für die Forſtbeamten 
der Landwirtſchaftskammern maßgebend ijt. 


x je 
Kindermord. 

Einige Jahre vor dem Kriege hatte ich, als Jahrhunderten zu zerſtören, zu vernichten. Jedem 
Oberförſter ausgedehnter Forſten, Gelegenheit, Naturliebhaber krampft fid) das Herz beim Ans 
eine der ganz großen Waldkataſtrophen, eine blick der kahlgefreſſenen, abſterbenden Beſtände zu⸗ 
Nonnenkalamität, zu beobachten. Alle Natur⸗ ſammen. Anſtatt Kraft und ſtrotzendem Grün 


ereigniſſe, alle Kataſtrophen dieſer Art, die uns 
unſere menſchliche Machtloſigkeit vor Augen 
führen, haben etwas überwältigend Großartiges 
an ſich. Jahrzehnte, Jahrhunderte lang pflegt man, 
hegt man, überlegt man ſich: ſoll ich hier ſchlagen, 
laß ich dort noch ſtehen, wie mach ich es am beſten? 
Man freut ſich an dem jungenhaft, übermütig 
emporſchießenden Jungwalde, ſchirmt und hilft dem 
kränkelnden, entfernt mit ſpartaniſcher Strenge 
alles, was alt, krank, nicht nutzbringend iſt, um 
ein ſchönes, ſtarkes Geſchlecht heranzuziehen. 
Wohlwollend ſieht Mutter Natur unſerem Treiben 
zu, um aus unverſtändlichen, uns nicht zugäng⸗ 
lichen Gründen den Aufbau von Jahrzehnten, 


— Krankheit und Verfall! Das große Sterben 
hat begonnen. „Kataſtrophaleres ſiehſt du wohl 
kaum mehr!“ dachte ich mir zur Zeit der Nonnen⸗ 
kalamität, und doch bleibt ſie weit hinter dem 
jüngſten Forleulenfraß in Schleſien zurück. Hier 
wird einem ſo vollkommen deutlich die menſchliche 
Hilfloſigkeit, Machtloſigkeit vor Augen geführt. 

Der Forleulenfraß, wohl der größte, den die 
Forſtgeſchichte kennt, hat ſein Ende gefunden, nun 
ſetzt die zermürbende, zerſetzende Tätigkeit der 
Borkenkäfer und anderer Schädlinge ein, dem 
ſterbenden Walde den Todesſtoß zu geben. Was 
kann der Forſtwirt tun? Nur ſchlagen, immer 
ſchlagen. Brauchbares muß gerettet werden, ſonſt 
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droht neben dem Waldruin der wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenbruch. Es iſt verſtändlich, daß man als 
Forſtwirt bemüht iſt, zu erhalten, was zu erhalten 
iſt oder ſcheint. Jedoch nicht genug iſt vor zu 
großem Optimismus zu warnen. Zu gerne läßt 
man Beſtände, Stämme ſtehen, die noch ein wenig 
Grün aufweiſen. Innerlich weiß man, als Fach⸗ 
mann: nichts wird mehr draus und dennoch — man 
betrügt ſich ſelbſt! Die Folgen ſind ſchlimm: plötz⸗ 
liches Abſterben großer Flächen, die ſchnelle Ab⸗ 
holzung faſt zur Unmöglichkeit machen. Holz, das 
unbedingt geſchlagen werden muß, bleibt ſtehen, 
Brutſtätte für alle Schädlinge, vertrockend, ver⸗ 
liert ſeinen Wert und muß im beſten Falle ver⸗ 
ſchleudert, verſchenkt werden. Durch energiſches, 
durchgreifendes Schlagen erhält man wenigſtens 
noch vollwertiges Holz. 


Die direkte Kataſtrophe neigt ſich ihrem Ende 
zu, nun kommen die Folgen, die, ich möchte ſagen, 
indirekten Schädigungen. Der Einſchlag iſt ins 
Rieſenhafte gewachſen, der Holzmarkt nicht mehr 
aufnahmefähig, Preisſenkungen, Preisſtürze ſind 
die Folge. Es fehlt an Geld, an Kraft, die un⸗ 
überſehbaren Flächen aufzuforſten. Der Boden 
verangert, die Aufforſtung erſchwerender, ver⸗ 
teuernder Graswuchs ſtellt ſich ein. Ein Übel 
kommt nie allein, ſagt man. Auch hier trifft das 
zu. Zur ſchweren wirtſchaftlichen Not des Forſt⸗ 
wirtes geſellt ſich die allgemeine wirtſchaftliche Not 
des Staates. Das aus dem billig verkauften Holze 
erzielte Geld kann nur zum kleinſten Teil in den 
Wald zurück. Es muß herhalten, die Löcher zu 
ſtopfen, die die allgemeine wirtſchaftliche Notlage 
geriſſen hat. 

Neben dieſen ſchweren indirekten Folgen des 
Forleulenfraßes gibt es noch kleine, aber deſto 
empfindlichere indirekte Schädigungen, auf die ich 
hinweiſen will. Zum Beiſpiel in dem Primkenauer 
Forſt, der vor Jahren von einem entſetzlichen 
Waldbrande heimgeſucht worden iſt — 20 000 
Morgen wurden vernichtet —, hat die Forleule 
furchtbar gewütet. Die Herzogliche Forſtverwal⸗ 
tung gab mir freundlichſt Gelegenheit, in die 
Kataſtrophe und ihre verderblichen Auswirkungen 
Einblick zu nehmen. Die große Brandfläche iſt 
nur teilweiſe aufgeforſtet, und ein großer Teil 
der Aufforſtungen dürfte als mißlungen an⸗ 
geſprochen werden. Nun hat die Forſtverwaltung 
auf beſtem Boden mit der größten Sorgfalt 
Pflanzgärten in großem Ausmaße angelegt. Die 
Pflanzen ſollten teilweiſe zur Aufforſtung der 
Brandfläche, teilweiſe zu den durch Eulenfraß 
entſtehenden Flächen benützt werden. Der Leit⸗ 
gedanke war ein richtiger. Der Pflanzenbedarf 
ſollte billigſtens und beſtens ſelbſt produziert 
werden. Durch ſorgſamſte Auswahl des Bodens, 
durch ſorgſamſte Behandlung und Pflege, Ver⸗ 
ſchulung uſw. ſollten widerſtandsfähige, geſunde 
Pflanzen gezüchtet werden, die auch auf ſchon in 

erangerung begriffenem oder vergraſendem 


Boden, falls man nicht die Möglichkeit gehabt denn das Frühjahr naht. 
hätte, der Kataſtrophe rechtzeitig zu folgen, fort« Fr. Baron Stromberg, Oberförſter a. 


gekommen wären. Nun kommen Preisſtürze, das 
geſchlagene Holz kann keineswegs ſo verwertet 
werden, wie angenommen. Es fehlt bei der ein⸗ 
getretenen ſchweren wirtſchaftlichen Lage an Gelb; 
die Folge tjt, daß die Anforſtungen zurückgeſtellt 
werden müſſen. 


Die Pflanzen müſſen verſchult werden, die 
Pflanzgärten, wenn ſie auf der heutigen Höhe 
erhalten werden ſollen, verlangen eine verſtärkte 
Pflege, wie Jäten uſw., ſonſt ſind dieſe Millionen 
und aber Millionen Pflänzchen dem Verderben 
geweiht. Eine zweite Kataſtrophe, indirekt aus der 
erſten herausgewachſen! Wieder das große Sterben, 
und diesmal unter den Kleinſten. Ein Kinder⸗ 
mord! 

Wo nimmt man in der heutigen ſchweren 
Zeit die Mittel zur Erhaltung der Pflanzanlagen 
her? Die große ſorgſame Arbeit iſt umſonſt 
geweſen! Erſtklaſſiges Pflanzenmaterial dem Ver⸗ 
derben geweiht! So geht es wohl nicht nur in 
Primkenau, jo geht es vielen Waldbeſitzern 
Schleſiens. Läßt ſich Abhilfe ſchaffen? Ich glaube 
wohl, und zwar durch teilweiſen Ver⸗ 
kauf der Pflanzen, der die Erhal⸗ 
tung des verbleibenden Reſtes 
ſichert. Es iſt ſchwer, ja kaum angängig, daß 
die Pflanzen zu Schleuderpreifen auf den Markt 
gebracht werden, das wäre eine zu große Schädi⸗ 
gung der Händler. Unter dem Drucke der Ver⸗ 
hältniſſe wäre ein leicht unter der Marktnotierung 
liegender Preis unentſchuldbar, ein Freundſchafts⸗ 
bzw. Kollegenpreis wäre ſtatthaft, ebenſo günſtige 
Zahlungsbedingungen und andere Erleichterungen. 


In Oberbayern habe ich eine hübſche Sitte 
geſehen: wenn ein Gehöft abbrennt, ſo führen die 
Nachbarn dem Geſchädigten Holz, Steine uſw. um⸗ 
ſonſt an, helfen ihm beim Neubau, kurz, ſie ſind 
bemüht, die geſchädigte Wirtſchaft baldmöglichſt 
wieder „flott zu machen“. Auch in unſerem Falle 
ſollte der Waldbeſitz dem Geſchädigten helfend bei⸗ 
ſpringen und ihm wenigſtens helfen, den „Kinder⸗ 
mord“ abzuwenden. Zu ſeinem Schaden wäre es 
ja auch nicht, er erhält erſtklaſſiges Pflanzen⸗ 
material ſehr billig, zu guten Bedingungen, und 
kann ſich außerdem noch im wohlverdienten 
Gefühle: „Ich habe ein gutes Werk getan, meinem 
Nächſten geholfen, ohne mich ſelbſt zu ſchädigen“, 
wiegen. Auch der Staat ſollte helfend eingreifen, 
die ſtaatlichen Forſtverwaltungen ſollten ihren 
Pflanzenbedarf von den geſchädigten Waldbeſitzern 
beziehen. Waldbeſitzer, die Pflanzgärten angelegt 
haben und durch die Verhältniſſe gezwungen, die 
Pflanzen ſelbſt nicht ganz ausnützen können, ſollten 
„Hals geben“, wie man in der Weidmannsſprache 
ſagt. Dieſer Ruf ſollte nicht verhallen, ſondern 
Widerhall finden. Waldbeſitzer, Forſtwirtel laßt den 
„Kindermord“ nicht zu, gebt durch Pflanzenankauf 
von den durch die Forleule geſchädigten Wald⸗ 
beſitzern die Möglichkeit, ihre „Kindergärten“ zu 
erhalten, bis beſſere Zeiten kommen! Eile tut not, 
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Von preußiſchem Oberförſter Köſter, Gammertingen. 


Wiederholt war in der letzten Zeit bei Dis⸗ 
kuſſionen über die Beſſerung der Notlage der 
Beamten, beſonders der unteren Gruppen, die 
Behauptung zu leſen, daß die Gruppen I und II 
in der Praxis tatſächlich kaum noch vorhanden 
ſeien. Die verſchiedentlichen Veröffentlichungen 
über das Sonderſyſtem der hohenzollernſchen 
Forſtwarte, letztmalig die Stellungnahme des 
Vorſitzenden des Hohenzollernſchen Gemeinde⸗ 
forſtbeamtenvereins, Herrn Forſtwarts Faigle, in 
Nummer 1 auf Seite 9, dürften auch ferner⸗ 
ſtehenden Leſern vielleicht die Erwägung nahe⸗ 
gelegt haben, aus welchen Gründen eine grund⸗ 
ſätzliche Ausnahme von oben erwähnten, im all⸗ 
gemeinen zutreffenden heutigen Regelungen für 
den Geltungsbereich des hohenzollernſchen Ge⸗ 
meindeforſtgeſetzes vorhanden iſt, welche inneren 
Berechtigungen weiter beſtehen dürften, in dem 
heutigen Zeitalter, das von ſozialen Schlagworten 
trieft, in einem begrenzten geſetzlichen Geltungs⸗ 
bereiche ein Syſtem aufrechtzuerhalten, das auf 
Koſten einer Forſtbeamtengruppe dem Waldbeſitzer 
ſolche Vergünſtigungen gewährt und dieſe 
ſanktioniert, wie es in Hohenzollern der Fall iſt. 

Nicht ohne Intereſſe ſind jeweils die Argu⸗ 
mente, die von anderer Seite bei anderer Gelegen⸗ 
heit ins Treffen geführt werden für eine Höher⸗ 
ſtufung der Förſter des Staates, der Gemeinden 
und ſo weiter. (Vgl. Bd. 40 Nr. 51.) 

Ausgehend von der Notwendigkeit einer 
gleichen Schulung der Betriebsbeamtenſchaft bei 
gleichen dienſtlichen Aufgaben, muß in erſter Linie, 
wo dies nicht voll der Fall, eine ſtete Weiter⸗ 
bildung des in Frage kommenden Beamten⸗ 
perſonals unerläßliche Vorausſetzung bilden. 
Wenn auch in Hohenzollern die Ausbildung durch⸗ 
aus nicht eine derartige Bewertung rechtfertigt, 
daß eine Forſtbeamtengruppe, die bei zweijähriger 
Lehrzeit, anſchließender ſchriftlicher und mündlicher 
Prüfung mit weiterem Probejahr mit Gruppe I 
bzw. einem Bruchteile derſelben eingeſtuft wird, 
ſo iſt trotzdem eine Weiterbildung zur Erlangung 
der völligen Eignung als Betriebsbeamter für die 
vielſeitigen Verhältniſſe hier durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten angeordnet und wird in jähr⸗ 
lich durch den forſttechniſchen Beirat abgehaltenen 
Kurſen ermöglicht. So wenig die in Nr. 46 an⸗ 
geführten Vorausſetzungen für das Beſtehen eines 
lediglich vom Standpunkte der Veſoldungsregelung 
als ſolchen gewerteten Forſtſchutzſyſtems in den 
hieſigen Verhältniſſen begründet wären, ebenſo⸗ 
wenig find auch irgendwelche inneren Berechti⸗ 
gungsgründe für ein ſolches Syſtem vorhanden. 
Bei dieſem müßte es ſich naturgemäß handeln: 
1: Um ein Syſtem, das der betreffenden Beamten: 

kategorie lediglich die Beſchützung der ihnen 

anvertrauten Reviere zur Dienſtpflicht machte, 
wobei der Betriebsdienſt in irgendeiner andern 

Weiſe geſetzlich geregelt ſein müßte. (Wie aus 


Nr. 46 [Bd. 40] und Nr. 1 Bd. 41] erſichtlich, 

nicht vorhanden.) 

2. Um außergewöhnliche, den Vetriebsdienſt ver⸗ 
einfachende Verwaltungsorganiſation, bei der 
eventuell die Verwaltung den Betriebsdienſt in 
irgendeiner Form mitverſehen müßte. 

Auch eine ſolche iſt nicht bloß nicht gegeben, viel⸗ 
mehr iſt die Verwaltung extenſiver als irgendwo 
ausgebaut. Zweifellos ſind für eine Intenſität 
des Vetriebes die ſtärkſten Hinderniſſe die 
gewaltige Größe der Forſtverwaltungsbezirke 
(Sigmaringen 6000, Hechingen 7000, Gammer- 
tingen über 8000 ha) mit ihren vielſeitigen wald⸗ 
baulichen Verhältniſſen und ungünſtigen Lagen. 
Daß hierbei ſelbſt ein reines Schutzſyſtem, das in 
Wirklichkeit aber ein Betriebsſyſtem iſt, bei der 
Unmöglichkeit, unter den gegebenen Verhältniſſen 
Verwaltung und Betrieb in einer Perſon zu ver⸗ 
körpern, automatiſch in ein ausgeſprochenes 
Betriebsſyſtem fid) wandeln müßte, liegt für jeden 
Einſichtigen klar vor Augen. Daraus muß un⸗ 
bedingt die Feſtſtellung reſultieren, daß die an⸗ 
fangs erwähnte Beſoldungsregelung ſich tatſächlich 
auf eine ausgeſprochene Betriebsbeamtenſchaft er⸗ 
ſtreckl. Hierbei ſind die betreffenden Beamten die 
Leidtragenden, inſofern ſeinerzeit nicht die dienſt⸗ 
liche Tätigkeit den Maßſtab für die Beſoldungs⸗ 
regelung abgegeben hat, ſondern die einfache 
Lebenshaltung in den Albgemeinden. Heute aber 
hat die Tätigkeit allein die Entſcheidung bei der 
Vemeſſung der Beſoldung zu tragen. Aus dieſen 
Gründen muß auch völlig ausſcheiden der Um⸗ 
ſtand, daß bei einem Teile der älteren Beamten 
die Ausbildung nicht den heutigen Beſtimmungen 
gemäß erfolgte, ebenſo aber auch eine Erwägung, 
daß es ſich nur um einen relativ kleinen Geltungs⸗ 
bereich handelt, der naturgemäß nicht die Stärke 
der Organiſation hinter ſich hat, ſo daß ſich eine 
Regelung kaum verlohnt. Bedenken, ob die 
waldbeſitzenden Gemeinden dieſe ſtärkeren Be⸗ 
laſtungen ertragen, müſſen völlig außer Betracht 
bleiben bei der Beurteilung der Frage ſelbſt in 
bezug auf ihre rechtliche Lage. Sie können 
von vornherein ausgeſchaltet werden, wobei ich 
auf die Abhandlung in Nr. 46 verweiſe, auf die 
naturnotwendige Bildung lebensfähiger Bezirke, 
weiterhin die Verwaltungsorganiſation im 
Geltungsbereiche der k. Verordnung 1816, wo die 
Verwaltungskoſten für die Kommunen bei der 
Notwendigkeit der Beſoldung von Förſter und 
Leiſtung eines Anteiles für den Forſtverwaltungs⸗ 
beamten ganz andere ſind, ſowie den Umſtand, 
daß die hohenzollernſchen Gemeinden ſich den 
Luxus einer ausgeſprochenen Brennholz⸗Un⸗ 
rentabilitätswirtſchaft in großem Ausmaße leiſten 
können. 

Da nach dem Geſetze vom 8. Juli 1920, be⸗ 
treffend Regelung verſchiedener Punkte des 
Gemeindebeamtenrechtes, zuf. § 1 Gemeinden und 
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Gemeinde⸗Verbände verpflichtet find, ble Beſoldung erhaltung bes Forſtwartſyſtems vertrat, jo beweiſen 


ihrer hauptamtlich angeſtellten Beamten 


ab die heute ſehr lebhaften Beſtrebungen, daß für die 


1. April 1920 dergeſtalt zu regeln, daß die Bezüge Forſtwarte wie für die Gemeindeforſtbeamten im 
den Grundſätzen des Beamten⸗Dienſteinkommen⸗ Bezirk Wiesbaden, wo auch bas Syſtem der Ve⸗ 


geſetzes entſprechen, jo mußte nach dieſen ‘Bes 
ſtimmungen, ſoweit die Forſtbeamten Betriebs⸗ 
beamtendienſt in einer den ſtaatlichen Betriebs⸗ 
beamten vergleichbaren Form leiſten (was der 
Fall iſt), Einſtufung gemäß ſtaatlicher Beſoldungs⸗ 
ordnung erfolgen. Die Einſtufung in Gruppe | 
ijt zufolge der neuen Beſoldungsregelung erfolgt, 
wobei jedoch von der Vorausſetzung ausgegangen 
iſt, daß der Forſtwart ausgeſprochenes Schutz⸗ 
organ (Waldaufſeher) iſt, was keineswegs der 
Fall iſt. 

Von den 82 Forſtwartſtellen ſind 22 mit voll⸗ 
beſchäftigten Beamten beſetzt, 60 kleinere Bezirke 
nebenamtlich verwaltet. Bezüglich letzterer dürfte 
größtenteils eine Zuſammenlegung erfolgen können, 
wodurch es möglich wäre, voll ausgebildetes, 
leiſtungsfähiges Perſonal zu erhalten, das nicht 
nebenbei, um exiſtieren zu können, alle möglichen 
Funktionen verſehen müßte. Abgeſehen von dem 
landwirtſchaftlichen Eigenbetriebe, der noch in 
einem entfernten Zuſammenhange mit der Tätig⸗ 
keit eines Forſtmannes ſteht, iſt zweifellos eine 
Beziehung zwiſchen einer ſolchen und den 
Funktionen eines Gemeindedieners, Schuſters, 

tengräbers, Küſters uſw. nicht feſtſtellbar. 

Wenn ich auch in Nr. 46 lediglich eine Höher⸗ 
gruppierung der Forſtwarte unter Aufrecht⸗ 


förſterung herrſcht, das erſtrebte Ziel die An⸗ 
erkennung als Betriebsbeamte bildet. Aus dieſem 
Grunde iſt es nötig, Erwägungen rechtzeitig an⸗ 
zuſtellen, um eine bei dem Vorliegen von ſolchen 
Berechtigungsgründen nicht ohne weiteres aus der 
Welt zu ſchaffende Bewegung ſo zu glätten, daß 
für alle Teile berechtigtes Intereſſe gewahrt bleibt. 

Einige Beiſpiele ſollen die Fälle aus der Praxis 
kurz demonſtrieren: 

Gemeinde B.: Waldgröße 1144 ha, welcher 
Wald durch einen Beamten mit Gruppe I bewirt⸗ 
ſchaftet wird. Bei dem Antrage auf Höherſtufung, 
der abgelehnt wurde, erklärte ein Gemeinde⸗ 
vertreter (Maurer), daß er den Dienſt mache, 
wenn der Beamte nicht zufrieden ſei. 

Gemeinde Bl.: Waldgröße 25 ha, inmitten 
eines andern Forſtwartbezirkes. Eigene Forſt⸗ 
wartſtelle. Beſoldung nach der Neuregelung: jähr⸗ 
lich 120 RM. | 

Gemeinde L.: Waldgröße 600 ha. Bes 
amter [eit 25 Jahren dort tätig. Volle Gruppe I 
wird abgelehnt durch die Gemeinde. Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes angerufen. 

Dieſe drei Beiſpiele ſind nur einige von vielen 
und ſollen lediglich die gegenwärtigen praktiſchen 
Auswirkungen zeigen. $ 


& 


Nr 
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EA 
Erwerbsloſenfürſorge in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Bisher wurden von der Erwerbsloſenfürſorge, Arbeit; nur inſoweit dieſes Ziel nicht erreicht 
die zuletzt durch eine Reichsverordnung vom werden kann, ſind Unterſtützungen zu gewähren. 


16. Februar 1924 (RG Bl. I S. 127) geregelt 
worden iſt, nur die krankenverſicherungspflichtigen 
Perſonen erfaßt. Seit dem 1. Januar 1926 iſt 
ſie auf alle angeſtelltenverſicherungspflichtigen 
Perſonen mit einem Jahresgehalt von 2700 bis 
6000 Mk. ausgedehnt worden, hat alſo jetzt auch 
Bedeutung für die Privatforſtbeamten und 
ſoll deshalb in ihren Grundzügen, ſoweit ſie für 
dieſe Beamten von Belang ſind, dargeſtellt 
werden, wobei auch die allgemein für die 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft geltenden Grund⸗ 
ſätze berückſichtigt werden ſollen. 

1. Die Erwerbsloſenfürſorge iſt eine Ein⸗ 
richtung der Gemeinden oder Gemeindeverbände 
(Kreiſe uſw.), nicht eine Verſicherung, obgleich 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Beiträge zu leiſten 
Haben und die Gemeinden und das Reich Zuſchüſſe 
leiſten. Sie wird demnächſt durch eine allgemeine 
Arbeitsloſenverſicherung abgelöſt werden, iſt alſo 
nur ein vorübergehender, durch die Kriegsfolgen (im 
weiteſten Sinne) bedingter Notbehelf. Den 
Charakter einer Armenunterſtützung hat ſie nicht. 
Ihr Ziel iſt im einzelnen Falle die Beendigung 
ber Erwerbslosigkeit durch die Aufnahme von 


2. Die Fürſorge wird nur arbeitsfähigen und 
arbeitswilligen Perſonen, die ſich durch gänzliche 
oder teilweiſe Erwerbsloſigkeit in bedürftiger 
Lage befinden, gewährt. Bei ſerbſtverſchuldeter 
Entlaſſung wird keine Unterſtützung gezahlt. 
Dagegen haben die Gemeinden auf eigene Koſten 
für alle Erwerbsloſen, die krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig ſind, die Beiträge zur Krankenkaſſe zu 
entrichten und im Unterlaſſungsfalle die Kaſſen⸗ 
leiſtungen ſelbſt zu übernehmen. à 

Die Unterſtützung wird ſolchen Erwerbsloſen 
nicht gewährt, die in den letzten zwölf Monaten 
vor Eintritt ihrer Unterſtützungsbedürftigkeit 
weniger als drei Monate hindurch eine Beſchäftigung 
ausgeübt haben, in der ſie bei der Kranken⸗ oder 
Angeſtelltenverſicherung pflichtverſichert waren. 

Erwerbsloſe, die das 16. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, erhalten keine Unterſtützung. 

3. Eine bedürftige Lage iſt nur inſoweit 
anzunehmen, als die Einnahmen des Erwerbsloſen 
ſo gering ſind, daß er nicht imſtande iſt, damit den 
notwendigen Lebensunterhalt zu beſtreiten. Bei 
Beurteilung der Bedürftigkeit darf kleinerer 
Beſitz (Spargroſchen, Wohnungseinrichtung) nicht 
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in Betracht gezogen werden; der Reichsarbeits⸗ 
miniſter hat den Behörden eingeſchärft, hierbei 
beſonders den Angeſtellten gegebenüber wohl⸗ 
wollend zu verfahren. 

4. Auf die Unterſtützungen werden Ein⸗ 
nahmen des Erwerbsloſen, beſonders Zinſen, voll 
angerechnet mit folgenden Ausnahmen: Unter⸗ 
Rübungen, die der Erwerbsloſe auf Grund eigener 
oder fremder Vorſorge bezieht (z. B. Bezüge 
aus einer privaten Verſicherung, die der Erwerbs⸗ 
loſe ſelbſt oder ſein Arbeitgeber für ihn abgeſchloſſen 
hat; Bezüge auf Grund eigener Vorſorge für 
den Fall der Arbeitsloſigkeit werden da⸗ 
gegen nicht angerechnet), ſowie Rentenbezüge ſind 
zum halben Betrag anzurechnen. Der Entgelt 
für Gelegenheitsarbeit wird, wenn er 10 % des 
Unterſtützungsſatzes überſteigt, nur zu 60 % 
angerechnet. Völlig anrechnungsfähig bleibt die 
Zuſatzrente aus dem Reichsverſorgungsgeſetze. 

5. Die Unterſtützung darf erſt nach einer 
Wartezeit von einer Woche gewährt werden. 

6. Die Höhe der Unterſtützung wird 
vom Reichsarbeitsminiſter nach Wirtſchaftsgebieten 
(J: Oſten, II: Mitte, III: Weſten) feſtgeſetzt; ſie 
ſchwankt für Perſonen über 21 Jahre je nach der 
Ortsklaſſe bis zu 1,91 Mk. täglich, wozu noch 
Familienzuſchläge (höchſtens das Zweifache. der 
Unterſtützung) kommen. 

Zuſtändig iſt die Gemeinde des Wohnorts. 

7. Die Unterſtützung iſt zu verſagen oder zu 
entziehen, wenn der Erwerbsloſe ſich weigert, 
eine nachgewieſene Arbeit anzunehmen. 
Dieſe braucht ſeiner Vorbildung nicht zu 
entſprechen, darf auch außerhalb ſeines Berufs 
und Wohnorts liegen, wenn ſie ihm nur nach ſeiner 
körperlichen Beſchaffenheit zugemutet werden kann. 
Die Weigerung kann nur damit begründet werden, 
daß für die Arbeit nicht angemeſſener ortsüblicher 
Lohn geboten wird, die Unterkunft ſittlich bedenklich 
iſt und daß bei Verheirateten die Verſorgung der 
Familie unmöglich wird. Zur Überſiedelung nach 
dem neuen Beſchäftigungsorte wird dem Erwerbs⸗ 
loſen und gegebenenfalls ſeiner Familie eine 
Koſtenbeihilfe gewährt. Iſt die Mitnahme der 
Familie nicht angängig, ſo erhält dieſe die Familien⸗ 
zuſchläge weiter. 

Die Erwerbsloſen ſind aber nicht nur zur Über⸗ 
nahme „freier“ Arbeit, ſondern auch zur Ver⸗ 
richtung gemeinnütziger Arbeiten (öffentliche 
Notſtandsarbeiten) verpflichtet; auch hier wird 
nur auf körperliche Eignung, nicht aber auf Vor⸗ 
bildung und ſoziale Stellung Rückſicht genommen. 

8. Die Unterſtützung darf innerhalb von zwölf 
Monaten höchſtens für die Dauer von insgeſamt 
26 Wochen gewährt werden. 

9. Über Unterſtützungsanſprüche enticheibet 
der Vorſitzende des öffentlichen Arbeitsnachweiſes, 
gegen deſſen Entſcheidung binnen zwei Wochen 
Beſchwerde an den Verwaltungsausſchuß dieſes 
Arbeitsnachweiſes zuläſſig iſt. 

10. Die Mittel zur Fürſorge für die Erwerbs⸗ 
polen werden in der Hauptſache durch Beiträge 
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von Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufgebracht. 
Sie betragen zur Zeit zuſammen 3 95 des Grund⸗ 
lohns der Krankenverſicherung und ſind mit den 
Beiträgen dieſer Verſicherung an die Kranken⸗ 
kaſſen (nicht auch Erſatzkaſſen!) abzuführen. Bei 
Angeſtellten mit über 2700 Mk. Gehalt wird 
die obere Grenze der Krankenverſicherungspflicht 
(2700 Mk.) als wirklicher Arbeitsverdienſt zugrunde 
gelegt. Auch die Beiträge dieſer Angeſtellten ſind 
vom Arbeitgeber an die Krankenkaſſe abzuführen, 
der ſie angehören würden, wenn ſie krankenverſichert 
wären (Orts⸗ oder Landkrankenkaſſe, nicht Erſatz⸗ 
kaſſe). Der Arbeitgeber hat ſie wie Kaſſenmitglieder 
ane und abzumelden. Er ſoll die Beiträge tunlichſt 
geſondert abführen; führt er ſie zuſammen mit 
anderen Beiträgen ab, ſo hat er genaue Angaben 
über die Verteilung zu machen (7. Ausführungs⸗ 
Verordnung zur Verordnung über Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge vom 21. Januar 1926, RGBl. I S. 96). 

11. Mit Rückſicht auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe einiger Berufsſtände, die nicht wie andere 
fürſorgebedürftig find, ift durch eine 5. Aus⸗ 
führungs⸗ Verordnung vom 18. Januar 1926 
(R. G. Bl. I S. 93) für Arbeiter und Angeſtellte 
Beitragsfreiheit, durch die aber der Unter⸗ 
ſtützungsanſpruch nicht berührt wird, eingeführt 
für folgende Fälle: 

a) In der Land⸗ und Forſtwirtſchaft iſt 
beitragsfrei eine Beſchäftigung, wenn der Be⸗ 
ſchäftigte zwar während eines Teiles des Jahres 
als Arbeitnehmer tätig, außerdem aber Eigen» 
tümer oder Pächter land⸗ oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Grundbeſitzes von ſolcher Größe iſt, daß 
er von deſſen Ertrag mit ſeinen Angehörigen in 
der Hauptſache leben kann. Das bezieht ſich 
auch auf ſeine Familienangehörigen. 

b) In der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
iſt ferner beitragsfrei eine Beſchäftigung, wenn 
der Arbeitnehmer auf Grund eines ſchriftlichen 
Arbeitsvertrags von mindeſtens ein⸗ 
jähriger Dauer beſchäftigt wird, oder wenn er 
auf Grund ſchriftlichen Vertrags zwar auf un⸗ 
beſtimmte Zeit beſchäftigt wird, ihm aber ohne 
wichtigen Grund nur mit mindeſtens dreimonatiger 
Friſt gekündigt werden darf. Regelt ſich das 
Arbeitsverhältnis nach einem Tarifvertrage, der 
Vorſchriften über die Dauer des Arbeitsvertrags 
in dieſem Sinne enthält, ſo genügt an Stelle des 
ſchriftlichen Vertrags die ſchriftliche, gemeinſam 
vom Arbeitgeber und nehmer unterzeichnete 
Erklärung, daß ſich das Arbeitsverhältnis nach 
dem Tarifvertrage regelt. — Angeſtellte in 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft werden alſo 
im allgemeinen beitragsfrei ſein. 

c) Beitragsfrei tit eine Beſchäftigung als 
Hausgehilfe (nicht auch Haus angeſtellte) oder 
ländliches Geſinde, ſofern der Arbeitnehmer 
in die häusliche Gemeinſchaft des Arbeitgebers 
aufgenommen iſt. 

d) Beitragsfrei iſt die Beſchäftigung auf Grund 
eines ſchriftlichen Lehrvertrags von mindeſtens 
zweijähriger Dauer. Die Veitragsfreiheit erliſcht 
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ſechs Monate vor dem Tage, an dem das Lehr⸗ 


verhältnis durch Zeitablauf endet. 

Die Beitragsfreiheit iſt in den Fällen unter 
& und o von einer gemeinſam vom Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer unterzeichneten Anzeige bei 
der Krankenkaſſe abhängig. In den Fällen 
unter b und d genügt die Anzeige durch 
den Arbeitgeber; ihr iſt der ſchriftliche Arbeits⸗ 
oder Lehrvertrag oder die Erklärung bezüglich des 
Tarifsvertrags beizufügen. Die Anzeige muß 
ergeben, für welches Beſchäftigungsverhältnis, 
für welche Dauer und aus welchem Grunde die 
Beitragsfreiheit in Anſpruch genommen wird. 
Sie beginnt mit dem Montag der Woche, in der 
die Anzeige eingeht, und erliſcht mit dem Zeit⸗ 
punkt, in dem die Vorausſetzungen nicht mehr 
vollſtändig gegeben ſind; fallen letztere früher 
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weg, jo hat der Arbeitgeber unverzlilglich dee 
Krankenkaſſe Mitteilung zu machen. 

12. Offiziere, die auf Grund des Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzes Penſion erhalten, fallen dann 
nicht unter die Beitragspflicht, wenn ſie im 
Einzelfalle von der Angeſtelltenverſicherungspflicht 
befreit worden ſind; Lebensverſicherte, die 
von der eigenen Beitragszahlung zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung befreit ſind, haben jedoch Beiträge 
zur Erwerbsloſenfürſorge zu zahlen, da ſie nur 
von der Beitragszahlung — übrigens nur der 
eigenen —, nicht dagegen von der Verſicherung 
als ſolcher befreit ſind; Angeſtellte, die auf Grund 
des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes Ruhegeld 
oder Witwerrente beziehen, ſind von der 
Verſicherung und damit auch von der Beitrags⸗ 
leiſtung zur Erwerbsloſenfürſorge frei. 


— —— — — —— — 


| | Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


Waldgebiet 


2. 8. 
a) 80— 94 b) 85-89 


draft. | Sd fter | Norgſt. 5 
N ra $ chſter tfi 51 05 chſter 


Oſtpreußen „| Kiefer " ; 920| 10,—] 10,50 | 17,15] 13, — | 19,75 15,15 21,90 16,20 25,05 
Grengmort. . ||, | 1110! 1120] 1120| 13,30] 16,40 16.50 16,40| 19,70 | 20,50 29,20 21,30 | 27,20 
Pommern „12,40 1240| 10,—] 18,90 10,70 18,20] 11,65 18,10 15,20 | 26,10 1840] 30,10 
Brandenburg » 7,85 12,25] 8201 13,10] 905| 17,—1] 12,—| 24,20 14— | 6150| 17,— 54,50 
Schleſten. „ 10,50 10.50 1040| 1630] 13,.— 18,20 15—j 23,80 | 18,— 28,20 21,10; 31,20 
Sachſen. „ 14,40 15,30] 11,55 18,70| 12,85 22,70 13,20 29,10] 16,30 28,30] 16,20, 32,90 
annover . „ 10,30 18,30] 12,50 19,90] 14,10 23,20 16,10] 24,— | 18,30 31,50] 20.— 32,50 
chleswig⸗H. „12,70 12,70] 15,— | 15,20] 18,— 18,90 21,30 21,70] 24,90 25,40 29. — 30,40 
Beta PR a . 112,50| 15,40] 13,60 17,30] 16,50| 22,45 17,40 29,20] 19,25] 35,50 
tfalen , . 11780] 17,80] 20,—1 27,60 22,— | 25,901 24,20 26,40] 26,30] 26,60 
Rheinprovinz " 10,701 10,70 14— | 14,— | 16,50 18,50] 19, — | 19,— 19,50 19,50 : " 
Oſtpreußen Fichte . 110,— 10,30] 10,40] 12,05] 11,25 12,45 13,30 14,70] 14,35 14,80 
pone "ou : : ; : ; . 114701 1470] 16,30 16,30 17,110] 17,10 
chleſten. , 12,.— 13,—] 1020| 14—] 12,— | 17,—] 13,40 21,—] 15,50 23,——] 15,50 25,— 
Sachſen „ 11950| 2140| 16,—] 23,50] 16,60) 24,90 20,60 | 26,70] 22,10] 30,70] 20,401 35,70 
annober „.| „ 14,70 2610] 10,50 25,20] 14,80 29,50 16,40| 33,80] 18,40 | 38,20| 19,40] 38,— 
chleswig⸗ H. „ 13,20 19,—] 15,40| 1670 | 17.70 21,10] 22,— | 23,— 21,20 29,—] 27,301 31,60 
HellenDafjau „ 13,30 17,60] 16,40 21,—] 19,40 24,30 | 22,10 | 26,95 | 21,60 | 30, 27,—| 27,— 
eitfalen ..| „ | 17,—| 18,50 17,10 23,20 19,20 24,50 21,15 30,10 23,10| 31,50 23,50 29,— 
Rheinprovinz „ 115,—! 15— 18,10 18,10] 19,20 19,20} 22,40 2240| . ; . . 
Abſchnitte. A (ausgezeichnet). d 
Oſtpreußen . Kiefer " ; i : ; : à , . 
Grenzmark „ ; ; 8,—| 8,—1 10,60 10,60| 10,70 10,704 13,— 2 
Pommern » r A 11,— | 11,— 16, 10 16,10} 20,70 27,15 | 25,65 28,45 
Brandenburg. ; . 9,20 11,10] 10,90 15,75] 11,60] 24,60 17,30 37,70 
Schleſien e] o5 ; 14,75 1520] 8,10 17,80] 11,40] 26,80 | 16,00 37,80 
Sachſen , à . 111,—111,— | 11,05 | 18201 14101 25,65 21,45 50,— 
Heffen-Naffau |, , 10,50 10,50 14,— | 22,85 22,85 24,80 45,30 
Oſtpreußen Fichte 10,30 10,30] 10,30 10,30 , . 113,25] 13,25] 14,—| 14,— 
Schleſien , . | 1050] 1415] 11,90 14,10] 13,45 | 14,10] 14,05 14,50| 14,25| 15,70 
Sachſen . , 18,30 18,30] 20,60 20,60] 24,60 24,60 27,50 27,500 : : . 
Hannover. „ ! ' 16,10 16,10 18,70| 18,70] 17,70, 17,70] 23,70] 23,70 
Heſſen⸗Naſſau] „ 1 14,15 14,80 10,40] 19,20] 11,90 21,40] 14,70] 23,90] 17,25] 29,20] 18,20] 29,80 
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Forſtliche Rundſchau. 


Merkhefte zur forſtlichen Saatgutauerkennung. 
Herausgegeben vom Hauptausſchuß für Forſt⸗ 


liche Saatgutanerkennung, Berlin W 9, 2. Auf⸗ 


lage. 1926. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Preis 0,80 RM. In Partien billiger. 

Die üblen Folgen des wahlloſen Bezuges von 
Kiefernſamen für die deutſchen Forſten haben nach 
langen Verhandlungen in Forſtvereinen und im 
Forſtwirtſchaftsrat 1911 zur Gründung der Kontroll⸗ 
vereinigung deutſcher Beſitzer von Samenkleng⸗ 
anſtalten und Forſtbaumſchulen unter Aufſicht 
des Forſtwirtſchaftsrates geführt. Durch dieſe 
Einrichtung iſt wenigſtens die Einfuhr ausländiſchen 
Kiefernſamens wirkſam bekämpft worden. Im 
Laufe der Zeit hat ſich aber ergeben, daß dieſes 


Mittel allein noch nicht genügt, um die Wirtſchaft 
in wünſchenswerter Weiſe zu fördern. Es hat 
ſich gezeigt, daß auch innerhalb Deutſchlands aus 
klimatiſchen Gründen Kiefernraſſen vorhanden 
ſind, deren Anbau außerhalb ihres natürlichen 
Verbreitungsgebietes unerwünſcht iſt ſowie, daß 
namentlich infolge der ſchon Jahrzehnte lang 
erfolgten Einfuhr ausländiſchen Saatgutes in 
Deutſchland bereits zapfentragende Individuen und 
Beſtände vorhanden ſind, die bei der Ernte von 
Kiefernzapfen vermieden werden müſſen. Weiterhin 
ift aber die Bedeutung der Samenherkunft überhaupt 
auch in der Forſtwirtſchaft immer mehr anerkannt 
worden. 1923 hat deshalb der Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrat ſich infolge einer Anregung der Reichs⸗ 


4. 5. 6. 
Waldgebiet Holzart a) 40—44 b) 45—49 50—59 69 cm und mehr Gemiſcht 
d öchſter]. : Pdf Norgſt. öchſt tr. baftr. | 65 
N id^ 1958i er A ef. ! 5 0 er] 9ibaf a | 19 5 N 9140 chſter 


Nadelholz. Langholz. Guͤteklaſſe N (normal). 

Oſtpreußen . Kiefer 20,15 26,95 20,35 | 26,20 21,80 21,80] 22,— 22, — 10,60] 23,65 
Grenzmark. E 17,50 29,— | 21,50 | 28,20 | 21,20 | 29,70 : . |12—] 19,65 
Pommern » 19,30| 33,50 | 19,90] 27,50 | 19,70 29,50 26,20 | 35,501 11,90| 19,60 
Brandenburg z 18,.— 54,80 18,— | 57,10] 22,40 | 58,60 30,— | 48,6 9,.— 25,30 
Schleſien » 23,55 35,901 25,30] 35, — | 27,30 34,90 39,10 39,10 13,10] 15,40 
Sachſen .; » 23,— 1 44,10| 21,80| 44,101 21,30 46,50| 32,801 35,— | 17,40] 22,70 
Hannover. x 24,20 | 34,55] 25,— | 38,80] 34,45 | 34,45 à , 123,—| 22,— 
Schleswig⸗H. » 27,80 | 30,30 , ; : i . 16,50| 16,50 
ME " 30,60 30,70 ; . ; , 19,30 19,50 
seitfalen .. : à x 32,20| 32,20 ; " " 17,10] 17,10 
Rheinprovinz à ; s 

Oſtpreußen . 

Pommern 

Schleſien 

Gadjen ... 

Hannover 

chleswig⸗H. 

Heſſen⸗Naſſau 

Weſtfalen 

Rheinprovinz 


Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 


Oſtpreußen Kieſer . , . . ac ums . 30,79 
Grenzmark. » . : . ; ; ; : 35,.— 
Pommern » 28,45 | 32,45] 28,45 40,20] 28,75 40,10 , : ; R 
Brandenburg ^ 21,35 | 41,701 21,55 | 88,— | 21,80 41,30 25,60 46,50 18,15 50,— 
Schleſien 5 22,65 | 40,50] 23,75 | 45,60 24,80 84,60] 25,85 | 34,10 . . 
Sachſen » 27,80| 48,20 27,30 | 55,80] 29,40| 53, — . . A . 
Heſſen⸗Naſſau n ; ; 1 ; à e ; . . 


Oſtpreußen 


Schleſien » ; . . 
Sachſen P ; „ 1 25,95 25,95 
mnopet .. = . . . . 
heſſen⸗Naſſau » . . : E 


v 


e 
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3 1. 2. 8 
B unter 20 20—29 30—39 
Waldgebiet X Niedri öchſt driaſt öchſter 
| S edrigſter us Höchſter Niedrigſter uis Höchſter Niedrigſter TUN Höchſt 


Oſtpreußen . Ei. N 


Pommern. 1, „ 13,95 13,95 
Brandenburg I „ „ . : 
Schleſien „ „ 11,00 22,— 


€adjen ...1, „ 11,10 1110 
Hannover. , „ 16,10 21,80 
Schleswig⸗H. | „ „ 50,— 50,— 
Heſſen⸗Naſſau „ „ 13,20 26,50 
Weſtfalen „ „ 11,— 27,— 
Rheinprovinz „ „ : ; 


Oltpreußen „ A 


Pommern „ „ ; : 
Brandenburg | , „ . . 
edlefiet...1, „ ; : 
Sachſen 2 . . 
Heffen-Naffau : ; 
Pommern .. Bu. N ; R 
Brandenburg | , „ 8,50 10,90 
Schleſien . „ „ 15.— 15,— 
Sachſen „ „ . : 
DE Wed D. 18,50 15,00 
chleswig⸗ H. , „ ; 
Heſſen⸗Naſſau | , „ : 
Weſtfalen „ „ 13,70 13,70 
Rheinprovinz „ „ 9,90 9,90 
Pommern. „ A . n 
Brandenburg „ „ . " 
Sachſen „ „ . A 
annover. „ „ : ; 
fen Nofau | „» „ 19,10 19,10 
eitfalen .. „ „ ; , 
Rheinprovinz „ „ . : 


Schwellen de 1 im) 


L 14,1 bis 20 cm 


Sachſen . . Eiche 


Hannover , » 
$Seffen-9t. . . » 

„ .. Eiche 
Weſtifalen .. Buche 


Grenzmark .] Kiefer : $ . 
Brandenburg „ ed 4 


Sachſen „ 10,70 9,10 


19.40 40 18 — 18. 65 
18,— L 22, 60 
17,40 Hannover.. : ; ; 


n" ] Eiche : ; . 


urn s * K tefer . " ^ e£ 
eitfalen. .| „ . . . 
Eiche : ; 


» l 


— 


regierung mit der Frage der forſtlichen Saatgut⸗ klengen und Forſtbaumſchulen am 11. Oktober 
anerkennung beſchäftigt. Nach längeren Ver⸗ 1924 den Hauptausſchuß für forſtliche Saatgut⸗ 
handlungen haben dann der Deutſche Forſtverein, anerkennung gegründet. Die Merkhefte bringen 
der Reichsforſtwirtſchaftsrat, der deutſche Land⸗ neben ſeiner kurzen Geſchichte: die Satzungen und 
wirtſchaftsrat als Vertreter der Landwirtſchafts⸗ die Geſchäftsordnung des Hauptausſchuſſes, die 
kammern und die Vereinigung deutſcher Handels⸗ Regeln für die forſtliche Sgatgutgnerkennung nebil 
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Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 


4. 5. 8. 
40—49 50—59 60 cm und mehr Gemiſcht 
Waldgebiet Holzart | Norgſtr. Höchſter | Norgſte I Höchſter [ Norgſtr Höchſter Norgſtr. J Höchster 
Preis Preis Preis Preis 
Oſtpreußen . Eiche NI 2490 | 43,40 | 2540 | 46,90 | 33,60 67,95 i s 
ommern .. „ „ 4680 | 49— | 60,— | 75,60 | 75,— | 83,80 . £3 
un „ „ 4210 | 6570 | 40,— | 83,10 | 49,— 1120,30 49,20 |132,— 
Sclefien „ „ 24,.— 40,.— | 8190 | 51,— | 2850 123,.— | 65— | 65,.— 
Sachſen = „ 27,20 39,— 37,60 44,80 50,10 | 53,25 30,30 56,60 
annobet ,. E „ 30,80 74,10 45,60 62,90 55,60 84, — 57,50 16,20 
chleswig⸗H. P „42, — 50,85 52,30 68,30 90,75 90,75 " . 
eſſen⸗Naſſau » ^,]| 31,65 57,95 37,90 50,— 31,90 75,— 22,10 89,65 
Beitfalen ., „ „ 2850 I 6840 | 4680 | 99,70 | 68,60 | 75,— 86,10 | 80,10 
Rheinprovinz „ „ 4445 | 4445 | 42,— | 42, — ; ; 
Oſtpreußen „ AI 49,.—49,.— | 6545 | 6545 | 83,75 83,75 31,10 | 88,.— 
Pommern = ,| 62,85 62,85 64,65 64,65 81,— 81,— " 
Brandenburg B „ 44,50 92,70 | 51,35 i108,— | 50,—— 176,90 | 103,70 | 206,40 
Schleſien » „ 4855 1126,— 58,80 142,.— [212,— |212— J 210,— |210,— 
Sachſe „ „44,75 | 4475 | 5610 | 5610 | 65,55 | 65,55 . ; 


Hessen daſſan „ „ 45,— | 45— [| 6010 ; 60,10 | 60,10 | 60.10 " . 
l 


Pommern .. Buche N] 17,75 | 17,75 | 1545 | 34,85 | 22,55 | 22,55 20,70 | 20,70 


S enu „ „16,50 20— | 1550 | 23,— | 1550 | 36— 11,50 | 28,— 
Schleſien „ „ 25,.— | 25.—32,.— | 3825— 34.— | 84— . . 
Gadjen ... . 4] 1850 | 26,10 | 2540 | 28,30 | 2620 | 5420 | 12,00 | 27,80 
unober .. hi „ 1455 34,10 17,80 33,50 19,95 57,70 à 8 
chleswig⸗H. „ „ 22A9— | 2480 | 24.— | 28,70 | 26,— | 32,— N 5 
Soeren „ „ 2940 | 2960 | 29,60 | 31,60 ][ 20— | 3160 | 20,.— | 25,40 
Weſtfalen „ „ 18,.— | 3105 ] 19— | 3950 ] 1850 41,.— I 7 — | 8— 
Rheinprovinz „ „21,30 23,60 ] 23,50 | 28,— | 26— I 32— A T 
Pommern „ AI 30,20 30,20 | 41,40 | 41,40 ; e n i 
Brandenburg „ „ 25,.— | 2940 [ 80— | 8560 | 28.— | 36,— | 22,00 | 22,60 
Gadjen ... P ,| 29,10 | 3430 | 88,0 | 39,35 4240 | 44,70 " A 
Hannover .. „ „ 2580 | 2580 | 35,70 | 3570 | 4L— | 41— : : 
Heſſen⸗Naſſau » „ 23,70 34,40 24,10 | 37,50 33,70 | 37,25 28,10 28, 10 
Weſtfalen Pr «| 22,— 35,70 24,20 | 42,— 1 29,20 32,— 21,90 22,05 
Rheinprovinz „ „26,70 26,70 | 29,20 | 2920 | 32,80 | 32,80 ; : 
Papierhels (je 1 rm) Reviere und bie flbermadjung ber Klengen und 
2 ig Baumſchulen in den Händen der Ortsausſchüſſe. 
Wald⸗ 2 .. Dieſe arbeiten, ſoweit Landwirtſchaftskammern 
d "LEM 83 |beiteben, in enger Fühlung mit dieſen. Der Leiter 
gebiet . i| $9 | iS der Forſtabteilung ijt der Regel nach Vorſitzender 
Su des Ortsausſchuſſes. Nur wo Landwirtſchafts⸗ 


: kammern noch nicht vorhanden find, müſſen 
| ,20 |bejonbere ſelbſtändige Ortsausſchüſſe gebildet 
Oftpreußen . . Fichte 8,— 8,30 8,90 werden. Näheres über ihre Zuſammenſetzung 


Pommern » . . 7,10 | bringen bie Merkhefte auf Seite 10. Wenn aud) 
Schleſien . 8,40 | 6,65 8,70 allmählich die Saatgutanerkennung auf alle Holz- 

m M 11,40 | 10,20 ^ arten ausgedehnt werden foll, fo haben das 
Sachſen " 1230 10 55 « ppraktiſche Bedürfnis und die ſonſtigen Verhältniſſe 
ien ... " / 1150 g es mit ſich gebracht, daß die Saatgutanerkennung 
Rheinpr ovinz : : 12,55 1155 s Hd vorläufig fait ausſchließlich mit der Kiefer 


n 


Ó beſchäftigt. Gegenwärtig iſt-die Auswahl ber 

f anzuerkennenden Reviere und die Anmeldung 
jener Firmen im Gange, die zum Handel mit aner⸗ 
tument Saatgut zugelaſſen werden wollen. 
Die Mitteilungen hierüber erfolgen zunächſt im 
Anleitung, Standortsraſſengebiete und Aner⸗ „Deutſchen Forſtwirt“ und in der „Deutſchen 
kennungsbezirke für die Kiefer ſowie Formblätter. Forſt⸗Zeitung“. Es wird aber notwendig werden, 

Während der Hauptausſchuß die Richtlinien | hierüber periodiſch, etwa alljährlich, zuſammen⸗ 
für das Anerkennungsweſen aufſtellt und die all⸗ faſſende Veröffentlichungen erſcheinen zu laſſen. 
gemeine Leitung beſorgt, liegt der Schwerpunkt So wertvoll und wichtig dieſes ganze Unter⸗ 


der Arbeit, insbeſondere die Anerkennung der! nehmen iſt, ſo bleibt doch abzuwarten, wie der 
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ziemlich verwickelte Apparat arbeitet und ob es 
möglich iſt, die Überwachung der Samenherkunft 
mit der gebotenen Zuverläſſigkeit auszuüben. 
Schwierigkeiten werden ſich wenigſtens anfangs 
dadurch ergeben, daß das Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage von Saatgut aus beſtimmten 
Bezirken vorläufig noch jeder ſicheren Grundlage 
entbehrt. Dr. Schwappach. 


eo 
Fünfzigjährige Niederſchlagsmengen in Ebers⸗ 
walde, 1876 —1925. Zuſammengeſtellt von 

Profeſſor Dr. Schubert. 

Gelegentlich der im Februar d. J. in Berlin 
ſtattgefundenen grünen Meſſe hat Profeſſor Dr. 
Schubert aus den Arbeiten der meteorologiſchen 
Abteilung Karten über Sonnenſtrahlung im Mai 
je nach Bodenneigung und Himmelsrichtung ſowie 
über die Erwärmung der Erdoberfläche durch 
Sonnenſtrahlung ausgeſtellt. 

Beſonderes Intereſſe bietet ferner für einen 
bedeutenden Teil der norddeutſchen Tiefebene die 
Zuſammenſtellung der fünfzigjährigen Nieder⸗ 
ſchläge in Eberswalde nach den Aufzeichnungen 
der forſtlichen meteorologiſchen Station in Ebers⸗ 
walde. 

Das Jahresmittel der Niederſchläge beträgt 
hiernach während der 50 Jahre 1876 bis 1925: 
554 mm mit Extreme zwiſchen 395 mm im Jahre 
1886 und 732 mm im Jahre 1905. 

Die Niederſchläge verteilen ſich bekanntlich 
ſehr ungleichmäßig über das Jahr, wie auch die 
nachſtehenden Monatsmittel beweiſen. Dieſe 
haben betragen in den Monaten (in Millimetern): 


Januar. 41 Mai . 48 September 46 
Februar 32 Juni 55 Oktober. 42 
März. 38 Juli 76 November. 38 
April. 37 Auguſt 56 Dezember. 44 


Eberswalde liegt demnach in einem aus⸗ 
geſprochenen Gebiete der Sommerregen, wobei 
der Juli die meiſten Niederſchläge bringt (Maximum 
172 mm in den Jahren 1907 und 1922). Die 
trockenſten Monate liegen im Winterhalbjahr 
(November bis April mit weniger als 40 mm 
Niederſchlag). Die geringſten Niederſchläge während 
der Beobachtungsperiode hatten April 1893 und 
März 1921 mit 2 und 5 mm. Bezeichnet man 
die Monate mit weniger als 1 mm Tagesdurch⸗ 
ſchnitt als trocken, ſo kommen ſolche am häufigſten 
im Februar vor (24 mal) und am ſeltenſten im 
Juli (viermal). Durch Trockenheit iſt beſonders 
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das Jahrzehnt 1881 bis 1890 ausgezeichnet, 
währenddeſſen das Jahrzehnt 1881 bis 1885 23 
und das Jahrzehnt 1886 bis 1890 26 trockene 
Monate hatte. Dr. Schwappach. 


et 
Forſtlicher Jahresbericht für das Jahr 1924. 
Herausgegeben von Profeſſor Dr. H. Weber. 

Lauppſche Buchhandlung in Tübingen. Preis 

15 RM, geb. 18 RM. 

Die „Jahresberichte über die Fortſchritte, Ver⸗ 
öffentlichungen und wichtigeren Ereigniſſe im 
Gebiete des Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiweſens“, 
die ſich großer Beliebtheit erfreuten, mußten 1919 
infolge der Kriegszeit und der nachkriegeriſchen 
Inflation ihr Erſcheinen einſtellen, ſie ſchließen 
mit dem Bericht über das Jahr 1914. Den Be⸗ 
mühungen des Herausgebers ift es erfreulicherweiſe 
gelungen, das Unternehmen wieder ins Leben zu 
rufen. Während die früheren Berichte als Supple⸗ 
mente zur „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ 
erſchienen ſind, wird die Veröffentlichung der neuen 
Folge als ſelbſtändiges Unternehmen durch die 
Lauppſche Buchhandlung erfolgen. Zunächſt ijt 
der Bericht für das Jahr 1924 erſchienen, jener 
für 1925 ſoll bis zum September 1926 folgen. 
Die Lücke für 1915 bis 1923 wird ausgefüllt werden, 
wenn das Unternehmen ſich als lebensfähig 
erweiſt, was im höchſten Maße als wünſchenswert 
erſcheint. Nur durch dieſes Hilfsmittel wird 
jedem, der ſich mit literariſchen Arbeiten auf 
forſtlichem Gebiete beſchäftigt, das ganze Material 
in der bequemſten Weiſe zugänglich gemacht, 
während deſſen Sammlung außerhalb der forſt⸗ 
lichen Unterrichtsanſtalten auf anderem Wege 
kaum möglich iſt. Recht willkommen ſind die kurzen 
Inhaltsangaben für die überwiegende Mehrzahl 
der aufgenommenen Arbeiten. Der Herausgeber 
war früher erfolgreich bemüht, auch die aus⸗ 
ländiſche Literatur zu berückſichtigen. Die durch 
den Krieg geſchaffenen zwiſchenſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe haben ihn jedoch gezwungen, ſich vor⸗ 
läufig auf die deutſche forſtliche Literatur zu 
beſchränken. Ob und wenn es möglich ſein wird, 
das Ausland wieder zu berückſichtigen, muß der 
weiteren Entwickelung der internationalen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen vorbehalten bleiben. Die 
„forſtlichen Jahresberichte“ ſeien auch in der 
neuen Form der wirkſamen Unterſtützung durch 
die Fachpreſſe wärmſtens empfohlen. 

Dr. Schwappach. 


EE 


Parlaments: unb Vereinsberichte. 


43. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins] Leitung ihres in vielfeitigen Stellungen erprobten 


für die beiden Provinzen Preußen. 
Bon Oberförſter Sammer, Neu⸗Sternberg. 


Chefs, Forſtrat Löwe, alles aufgeboten, um ihren 
Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie nur mög⸗ 


Die lebte Tagung des Preußiſchen Forſtvereins lich zu geſtalten. Die Tagung erhielt ein beſonderes 


fand in Elbing vom 19. bis 21. Auguſt 1925 Gepräge dadurch, daß mehrere führende Forſtleute 
ſtatt. Jupiter pluvius zeigte leider ein grimmiges aus dem Reich den Weg nach Oſtpreußen nicht ge⸗ 
Antlitz, doch ſchreckte er damit die wetterharten ſcheut hatten. Die Herren Landforſtmeiſter a. D. 
Hüter und Freunde des Waldes nicht. Die König⸗Berlin, Forſtmeiſter a. D. und Hochſchul⸗ 
Magiſtratsforſtverwaltung von Elbing hatte unter! dozent Dr. Kienitz⸗Freienwalde, ſowie Landrat 
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fruchteten ſowohl in der Debatte 
geſprächen den Meinungsaustauſch der Fach⸗ 
genoſſen. Aber auch die Staatsbehörden bekundeten 
durch Entſendungen von Vertretern ihr Intereſſe 
an der Weiterentwicklung der Forſtwirtſchaft. So 
waren neben den Oberforſtmeiſtern der drei öſt⸗ 
lichen Regierungsbezirke der Regierungspräſident 
von Marienwerder, Brauweiler, der Präſident 
des Landesfinanzamts zu Königsberg, Tiesler, ſo⸗ 
wie mehrere Landräte und höhere Kommunal⸗ 
beamte erſchienen. 

Nachdem ſchon am 18. Auguſt abends ein 
Begrüßungsabend in den prächtigen Räumen des 
Kaſinos einen Teil der Teilnehmer zu gemütlichem 
Beiſammenſein vereint hatte, fand am Mittwoch, 
dem 19. Auguſt, die Hauptexkurſton ſtatt. 

Sie führte zunächſt nach dem Revierförſterbezirk 
Rakau des Elbinger Stadtwaldes. 

Trotz des ſtrömenden Regens waren an 100 
Teilnehmer am Wagenſammelplatz zugegen. In 
flotter Fahrt führte der Weg vom „Waldſchlößchen“ 
am Nordoſt⸗Ausgang von Elbing über Gut Roland 
und Neu⸗Schönwalde nach dem Forſtbezirk Rakau. 
Eine Pharus⸗Wanderkarte von Elbing und Um⸗ 
gebung mit eingezeichneter Marſchroute erleichterte 
die Orientierung ſehr. Überraſcht ſah das an das 
oſtpreußiſche Flachland gewöhnte Auge Höhenrücken 
und Täler, und trennte ſich nur ungern von dem 
reizvollen Blick auf das bläulich ſchimmernde Haff, 
die ſaftgrünen Wieſen und die anmutig leuchtenden 
roten Ziegeldächer von Elbing, als der Weg jäh 
in den den Fernblick hemmenden Beſtand einbog. 

Mit militäriſcher Kürze charakteriſierte Herr 
Forſtrat Löwe ſeinen Forſt. 680 ha Größe. 
Boden: tiefgründiger, lehmiger Sand bis ſandiger 
Lehm. Das Klima entſprechend der Höhenlage 
130 bis 195 m über N. N. rauh, großer Unter⸗ 
ſchted gegenüber Elbing. Einſchlag 1905 bis 1924: 
Hauptnutzung 2,6 fm je ha und Jahr, Vornutzung 
1,2 fm je ha und Jahr, zuſammen 3,8 fm. 
Wirtſchaftsziel: Erhaltung des Buchenwaldes unter 
vorwiegender Miſchung mit Kiefer, Vorſicht mit 
Fichte, die augenblicklich zahlreiche Flächen beſtockt, 
die früher Eiche trugen. Daneben in geringerem 
Maße Beimiſchung von Ei, Eſche, Birke, Erle, 
Ahorn und Aſpe. Anzuſtrebendes Miſchungs⸗ 
verhältnis etwa 0,5 Bu, 0,3 Ki, 0,1 Ei, 0,1 andere 
Laubhölzer. 

In ſiebzehn ausgewählten Waldbildern wurden 
alsdann vorwiegend Miſchbeſtände der Rotbuche 
mit den verſchiedenſten anderen Holzarten und 
deren Verjüngung gezeigt. Beſonders inſtruktiv 
wirkten die Angaben des überſichtlichen Führers 
über den Vorbeſtand, die zeigten, daß Wiebeckes 
Lehren über die Wichtigkeit beſtandesgeſchichtlicher 
Forſchungen hier auf fruchtbaren Boden gefallen 
ind. 

Trotz des verfüngungsfreudigen Bodens bietet 
die Nachzucht von Miſchbeſtänden wertvollerer 
Holzarten in dem kupierten Gelände große 
Schwierigkeiten. Die Rotbuche — auf den Elbinger 
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333 


ihr öſtlichſtes natürliches Vorkommen 
faft überall leicht und macht mit zäher Kraft bes 
ſonders der Kiefer den Platz ſtreitig, gleichſam, als 
wolle ſie ihre Oſtgrenze für ſich allein behaupten. 
Beſonders in den Beftänden der Kriegs wirtſchaft, 
in denen die Räumung des Oberſtandes zu raſch 
erfolgte, ſei es, daß beſtimmte Holzarten und 
Sorkimente gebraucht wurden, ſei es, daß der 
frühere Wirtſchafter die Geduld verlor, iſt die Rot⸗ 
buche derart davon gelaufen, daß nur bei 
energiſchem Zurückſchneiden der Buche unter forg⸗ 
ſamer Pflege der künſtlich eingebrachten Kiefer noch 
ein Erfolg zu erwarten ſein dürfte. 

Trotz regen Durchforſtungsbetriebes mit ſtakt⸗ 
lichen Vorträgen beſteht in den jüngeren Beſtänden 
zumeiſt noch ein nicht unerhebliches Durchforſtungs⸗ 
bedürfnis. Eine vorübergehende Verſtärkung des 
Abnutzungsſatzes in der Vornutzung dürfte dem 
Wirtſchafter die hemmende Feſſel des Zwanges 
leichter machen und der günſtigen Weiterentwicklung 
der Beſtände förderlich ſein. 

Noch gering vertreten iſt die Linde, ein den 
Forſtleuten meiſt wenig ſympathiſcher Baum. Und 
doch ſollte ihr allgemein ein größeres Augenmerk 
geſchenkt werden, denn gute Preiſe bringend, hat 
ſte die großen Vorzüge, nicht verbiſſen zu werden 
und froſthart zu ſein. Zwei für Oſtpreußen be⸗ 
ſonders ſchätzenswerte Eigenſchaften. 

Beſonders gern erinnern wird fid) jeder Teil⸗ 
nehmer des Anblicks des Buchenkiefern⸗Miſch⸗ 
beſtandes im Jagen 38a, 90 bis 100 jährig, mit 
ſeinen 20 bis 23 m hohen Buchen und 24 bis 26 m 
meſſenden Kiefern bei einer Geſamtmaſſe von 
520 fm je ha, wovon 216 fm auf die Bu, 304 fm 


auf die Ki entfallen. 


Bei Sonnenſchein freilich hätte dieſer Beſtand 
ein noch wirkungsvolleres Ausſehen gezeigt, wie 
jeder Teilnehmer auch bedauern wird, den land⸗ 
ſchaftlich reizvollen Frühſtücksplatz am „Alten 
Teich“ nur im Sprühregen mit klatſchnaſſen Schuhen 
und ſtarkfeuchter Sitzfläche genoſſen zu haben. Um 
ſo erfriſchender wirkte aber das überraſchend 
gebotene Frühſtück des Magiſtrats, als dem 
brodelnden Keſſel ſaftige „Halberſtädter“, Ver⸗ 
zeihung, „Elbinger“ Würſtchen entſtiegen und ein 
alter Burgunder ſowie verſchiedene „gebrannte“ 
Wäſſer den inneren Menſchen heizten. 

Es bedurfte eines energiſchen inneren Rucks 
zum Weitermarſch nach der Förſterei Panklau, des 
Freiherrn v. Minnigerode, der freilich dort durch 
eine Tafel mit trefflichem Kaffee und Kuchen be⸗ 
lohnt wurde. 

Hierauf ging es zu Fuß und zu Wagen bergab 
mit feſſelnden Ausblicken auf das Friſche Haff 
durch den Hohlebachsgrund nach Cadinen, dem 
Ort, an dem der Grünen „Oberſter Jagdherr“ 
ehedem als „Gutsbeſitzer“ ſo manche ſchöne 
Erholungsſtunde gefunden hat. 

Hier trafen die Damen, die am Vormittag unter 
ſachkundiger Führung die Stadt Elbing beſichtigt 
hatten, mit ihren allmählich zu Waſſerratten ge⸗ 


834 


wordenen beſſeren Hälften zuſammen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſchloß der Himmel jetzt ſeine Schleuſen. 
Gemeinſam fand nunmehr unter Führung des kaiſer⸗ 
lichen Sachwalters, des Herrn Geheimen Rates 
v. Etzdorff, ein Beſuch der berühmten Cadiner 
Majolikafabrik ſtatt. Hieran ſchloß fid) eine Be- 
ſichtigung des ehemaligen Kaiſerſitzes, des Parks 
mit Naturtheater ſowie der erſt kürzlich voll⸗ 
endeten Cadiner Kaiſerkirche, die vollſtändig aus 
Cadiner Kachelmaterial im Ordensſtil erbaut, einen 
bleibenden Eindruck hinterläßt. 

Über Panklau führte der Weg nunmehr jetzt 
durch die mit prächtigen Waldrecken beſtockten 
„Heiligen Hallen“ nach dem Pruzzengrund, einem 
Waldtal mit zahlreichen ſchroffen Hängen. Hierher 
hatten die alten Preußen ihre letzte Zuflucht ge⸗ 
nommen und hier haben ſie noch längere Zeit ihre 
alten Siedlungen behauptet. Nach kurzem Fuß⸗ 
marſch ward alsdann der hochgelegene Ausflugsort 
„Haffſchlößchen“ oberhalb Succaſe erreicht. Blut⸗ 
rot tauchte die Sonne am Horizont in das Haff 
unter, fröſtelnd zog Jung und Alt ſich in die gaſt⸗ 
lichen Räume zu verſchiedenen „Schnitzeln“ und 
Getränken zurück. Lebhaft wogte die Unterhaltung 
über die ſchönen Eindrücke des Tages, bis die 
Haffuferbahn gegen 8% Uhr abends alle nach 
Elbing zurückbrachte. 

Der folgende Tag (20. Auguſt) war den Ver⸗ 
handlungen im Kaſino (Reſſource Humanitas) 
vorbehalten. 

Nachdem der 1. Vorſitzende, Oberforſtmeiſter 
Kauſch⸗Gumbinnen, die Vertreter der Staats⸗ 
behörden und der forſtlichen Verbände begrüßt, ſo⸗ 
wie der Toten des abgelaufenen Vereinsjahrs 
(darunter Oberforſtmeiſter Boy, Forſtmeiſter 
Wiebecke) gedacht hatte, erſtattete der Schriftführer 
Regierungs- und Forſtrat Ring⸗Gumbinnen den 
Geſchäftsbericht. Aus ihm iſt hervorzuheben, daß 
der Verein von 95 Mitgliedern im Vorjahre auf 
118 angewachſen iſt gegenüber einem Friedensſtand 
von 250. Leider ſind beſonders die ſtaatlichen 
Forſtbeamten beſonders ſchwach an Zahl vertreten. 
Wenn auch die wirtſchaftliche Not ſehr drückend ijt, 
ſo dürfte der einmal alljährlich ſtattfindenden fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Tagung doch eine regere ?Be- 
teiligung zu wünſchen ſein. 

Als Tagungsort für das nächſte Jahr wurde 
Inſterburg beſtimmt, verbunden mit einer Be— 
ſichtigung des Herzoglich Anhaltiniſchen Forſt⸗ 
reviers Waldhauſen und Teilen der Staats⸗Ober⸗ 
förſterei Padrojen. 

Nach Erſtattung des Kaſſenberichts folgten fünf 
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ſich die Einführung des Dauerwaldbetriebes im 
Vereinsgebiet“ ſprach als erſter Herr 
regierungs⸗ und Forftrat Müller Königsberg. 


Einleitend gibt Referent eine Formel für den 


Begriff „Dauerwald“, die feine ganz perſön⸗ 
liche Auffaſſung darſtelle. Schuld an der Ver⸗ 
wirrung ſei, daß der verſtorbene Oberforſtmeiſter 
Möller ſeine Darſtellung der Bärenthorener Wirt⸗ 
ſchaft mit dem Wort „Dauerwald“ überſchrieb. Der 
Grund hierfür liege darin, daß Möller als Natur- 
wiſſenſchaftler das naturwiſſenſchaftlich 
Weſentliche des eigenartigen Betriebes habe 
hervorheben wollen, d. h. die Sicherung der 
Stetigkeit des Waldweſens. Hätte Möller voraus⸗ 
geſehen, welche Unſicherheit bei den Forſttechnikern 
entſtehen würde, ſo hätte er wahrſcheinlich die 
Überſchrift: „Die Dauerwaldwirtſchaft“ des 
Herrn v. Kalitſch gewählt, denn Herrn v. Kalitſch' 
Tätigkeit ziele nicht nur darauf ab, das Waldweſen 
lebendig zu erhalten, ſondern auch ſeinen forſtlichen 
Betrieb durch Boden⸗ und Beſtandspflege wirt⸗ 
ſchaftlich günſtig zu geſtalten. 5 

Dadurch, daß die Schilderung der Maßnahmen, 
die Herr v. K. unter ſeinen örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu dieſem Zweck anwandte, das 
Wort „Dauerwald“ geſetzt wurde, ſei es gekommen, 
daß man fein Vorgehen ohne weiteres auf andere 
Verhältniſſe habe übertragen wollen. 

Referent unterſcheidet die Begriffe Dauerwald 
und Dauerwaldwirtſchaft und gibt folgende 
Definition: : 

1. Dauerwald iit jede Waldform, bie 
durch eine ununterbrochene Folge von Wald» 
generationen die Stetigkeit des Waldweſens 
gewährleiſtet und damit die Produktionskraft des 
Bodens mindeſtens auf gleicher Höhe erhält. 

2. Dauerwald wirtſchaft ijt jede Behand⸗ 
lung, welche die Dauerwaldform herſtellt oder er⸗ 
hält und die nach dem gegebenen Standort und dem 


Wirtſchaftsziel möglichſt Höchſtleiſtung gewähr⸗ 


leiſtet. 

gm Dauerwaldwirtſchaft fei kein Betriebs⸗ 
ſyſtem, ſo daß man aufzählen könne, forſtliche 
Betriebsſyſteme ſind: Der Kahlſchlag, der Breit⸗ 
ſamenſchlag, der Plenterwald, der Dauerwald des 
Herrn v. Kalitſch. Vielmehr können alle uns ge⸗ 
läufigen Betriebsſyſteme mit Ausnahme etwa des 
Groß⸗Kahlſchlages mit nachfolgender künſtlicher 
Verjüngung Dauerwaldbetriebe ſein, wenn ſie der 
oben aufgeſtellten Forderung entſprächen. 


Fortſetzung folgt.) ; 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Aufräumung von Belriebsvorſchüſſen. 
RdCrl. d. M. f. L., D u. F. v 5. Marz 19:5 — LII 889. 
Es iſt mehrfach beobachtet, daß die Auf⸗ 
räumung der den ſelbſtändigen Forſtkaſſen 
gewährten Betriebs vorſchüſſe nicht mit dem Nach⸗ 


druck betrieben wird, wie es im finanzwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſe geboten iſt. Ich bringe deshalb die 
Beſtimmung im 8 35 unter Ziffer 2 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Forſtrentmeiſter vom 1. 6. 1902 
zur genauen Beachtung in Erinnerung. Die Kaſſen 
haben nötigenfalls von den an die Regierungs⸗ 
hauptlaſſe abgelieferten Forſtgefällen einen Betrag 


Nr. 13 95. 41 (1956) 
Vorträge. Zu dem Thema: „Inwieweit empfiehlt 
Ober⸗ 


by 


Nr. 19 Bd. 41 (1926) Deutſche Forſt⸗Zeitung 935 
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in Höhe des ungedeckten Betriebsvorſchuſſes ober Die nachgeordneten Dienſtſtellen werden er⸗ 
eines Teiles desſelben — je nach der Höhe des ſucht, die hiernach verſpätet eingehenden Anträge 
Beſtandes, der an eigenen Einnahmen nach Abzug von der geſchäftlichen Behandlung auszuſchließen 
der eigenen Ausgaben lausſchließlich Abliefe⸗ und unerledigt unter Hinweis auf dieſen Erl. 
rungen) vorhanden ift — von der Regierungs⸗ an die Antragſteller zurückzuſenden. 
hauptkaſſe zurückzuziehen und die eee o 

i 


Mr diejer ie DA de als Ablieferung 0 6 

auf Betriebsvorſchüſſe zuzuführen. reiſtaat Sachſe 
Für die ſelbſtanbigen Forſtkaſſen find Abdrucke . Greif Ó Hien. 
beigefügt. eT Jägerwoche. 


Landesforſtdir. 19 2. 96, 392 III. 


Die ſächſiſche Jagdkammer plant für das Jahr 
1926 in Dresden eine Jägerwoche. Neben der Aus⸗ 
ſtellung von Jagdtrophäen ſoll eine ſolche von 
Krankheitsbildern des Wildes ſtattfinden, überhaupt 
ſoll das ganze Unternehmen der Aufklärung des 
weiteren Publikums über Wild und Wald ſowie 
über die wirtſchaftliche Bedeutung der Jagd dienen. 

Den Staatsforſtbeamten wird empfohlen, das 
Unternehmen, das zweifellos gute Zwecke verfolgt, 
tunlichſt zu unterſtützen. 


Anderung der Koftengrenzen bei der Unlerhaltung 
der Dienſigebäude ſowie der Dienſtanweiſung für 
bie Ortsbaubeamlen der S taatshochbauverwaltung. 
Noel d M f. L., D. u. F vom 2 März 19-6 — 1 4174. — 
Runderlaß d. F.⸗M. v. 14. Dezember 1925. 
III. 8. 1199 Hochbauabtl., I. C. 1 2997 Fin.⸗Abt. 
I 


Infolge Feſtigung der Währung und ent. 
ſprechend den veränderten Wirtſchaftsverhältniſſen 
werden die durch Erl. v. 27. 12. 1923 — III. 2. 
1353/1. C. 1. 4514 — (FM Bl. 1924 S. 3) im 
Abſchn. II unter A und D neu feſtgeſetzten Grenz» 
beträge, ſoweit ſie nicht durch den Erl. v. 30. 10. 
1925 — III. 3. 967/l. C. 1. 2550 — (ME. 
S. 157) in Fortfall gekommen ſind, verdoppelt. 

Die im § 148 der Dienſtanweiſung feſtgelegte 
Zuſtändigkeit der einzelnen Miniſterien zur Vor⸗ 
nahme der Nachprüfung uſw. der Entwürfe und 
Anſchläge für Neu⸗ und Inſtandſetzungsbauten 
wird hierdurch nicht ne 


Gleichzeitig wird die Beſtimmung im Abſchn. 
VA Ziff. 4 der Af. v. 18. 3. 1910, betr. das 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen bei den Bauausfüh⸗ 
rungen der Staatshochbauverwaltung (Anh. zur 
Dienſtanweiſung S. 281), wonach der Baubeamte 
Abſchlagszahlungen für Leiſtungen oder Liefe⸗ 
rungen auf Grund ſchriftlicher Verträge bis zu 
9% u ber Vertragsſumme anweiſen kann, dahin ab⸗ 
geändert, daß der Baubeamte künftig ermächtigt 
iit, Abſchlagszahlungen bis zur Höhe von !9/2e der 
Vertragsſumme zu leiſten. 
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Anmeldungsfriſt für Ausweiſungsſchäden. 

Nunderlaß b. 9? d J., zugl. i. N b. Min.⸗Präſ. u. ſämtl 
Staatsmin., v 10. März 1926 — Ia II 111. 

Es gehen noch fortgeſetzt Anträge von aus dem 
[Rhein⸗Ruhrgebiet ausgewieſenen Beamten uſw. 
auf Abgeltung von Anſprüchen auf Grund der 
Betreuungsrichtlinien v. 31. 1. 1923 (nicht ver⸗ 
öffentl.) und der Folgebeſtimmungen ein, deren 
Entſtehung zum Teil 2 Jahre und länger zurück⸗ 
liegt. Ohne die Rechte der Beamten ſchmälern zu 
wollen, muß aus rein verwaltungstechniſchen 
Gründen darauf Bedacht genommen werden, die 
Abrechnung der Ausgaben aus dem Ruhrkampf 
in abſehbarer Zeit zu beenden. 

Mit Rückſicht darauf beſtimme ich, daß An⸗ 
ler . ausgewieſener Beamten uſw. auf Grund 

er Betreuungsrichtlinien, die bis zum 1. 3. 1926 
entſtanden ſind, nur noch berückſichtigt werden, 
wenn ſie bis zum 1. 9. 1926 angemeldet werden. 
Später eingehende Anträge werden grundſätzlich 
nicht berückſichtigt werden. Die gleiche Anmelde⸗ 
0 von 6 Monaten gilt auch für alle Anſprüche, 
ie nach dem 1. 3. 1926 entſtanden oder feſtgeſtellt 
ind, wobei die Entſtehung oder Feſtſtellung des 

n[prudje nach dem angegebenen Zeitpunkt glaub⸗ 
haft zu machen iſt. 


2 ' 
Bezahlung und Stundung der Holzkaufgelder. 
Landesforſtdir., 20. 2. 96, 490 IL 


J. Die VO. v. 28. 1. 25, 238 II (FM Bl. S. 9 
Nr. 19) über Bezahlung und Stundung von Holz⸗ 
kaufgeldern wird mit Wirkung vom 1. 3. 26 ab wie 
folgt anderweit geändert: 

1. Die vorgeſehene, in allen Fällen zinsfreie 
Zahlungsfriſt von 20 Tagen wird auf 30 Tage ver⸗ 
längert. 

2. Die unter C 1 und D 1 geforderte Sicherheit 
bzw. Anzahlung von ¼ bes Kaufpreiſes wird auf 
55 des Kaufpreiſes herabgeſetzt. 

3. Die in C 3 genannte Friſt von 3 Monaten 
wird auf 6 Monate verlängert. 

4. Zu D 6. Genügt der Wechſel den Anforde⸗ 
rungen nicht, ſo iſt der geſamte Kaufgeldreſt 
ſpäteſtens am 40. Tage nach dem Kaufabſchluß 
fällig, wobei vom 31. Tage ab die geordneten 
Stundungszinſen anzurechnen ſind. N 

II. Die in der VO. v. 10. 6. 25,1263 II (F MBl. 
S. 37 Nr. 79) auf 50% der Wechſelſumme zu 
gelaſſene Prolongation kann auf die volle Wechſel⸗ 
ſumme ausgedehnt werden. 

III. Im übrigen behalten Punkt Il ber eben⸗ 
genannten VO. v. 10. 6. 25, 1263 II (FM Bl. S. 37 
Nr. 79), nach der etwaige Wechſelſpeſen und der je⸗ 
weilige Diskont ſowie der Wechſelſtempel vom 
Käufer beſonders an die Forſtkaſſe zu erſtatten ſind, 
und die VO. v. 11. 1. 26, 74 II (FMBl. S. 4 
Nr. 11) weitere Gültigkeit. 


2 


Aufwand für das Reinigen und Heizen ber Dienſt⸗ 
räume der Forſftämter. 
Landesforſtdir, 26 2. 26, 410 I. 


In Ergänzung der VO. v. 28. 1. 23, 563 
Forst Al, wird beſtimmt, daß vom 1. 3. 26 ab in 
den Fällen, in denen das Reinigen der Dienſträume 
und, falls ein Kutſcher fehlt, auch das Anheizen und 
Reinigen der Ofen nicht durch die Hausangeſtellten 
des Revierverwalters, ſondern durch andere Per⸗ 
N erfolgt, ſowohl für das Reinigen als aud) Fi: 

as Heizen uſw. an jedem Werktag ein Betrag bis 
zu einem tarifmäßigen Waldarbeiterinnen⸗Spitzen⸗ 
ſtundenlohn berechnet werden darf. 


2 
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Entſcheidungen. i 

Nach S 75 Abf. 2 des Reichsbeamtengeſetzeg TR 

AM dai, daß dem Entlaffenen ein Ruhe⸗ 

gehaltsteil von einem beſtimmten Lebensalter 
ab zugebilligt wird. 

Entſch. d Reichsdiſziplinarhofs v. 11. November 1925 — F. 130/25. 

Dem Angeſchuldigten find 94 des Ruhegehalts 
auf drei Jahre und vom 60. Lebensjahre ab die 
Hälfte auf Lebenszeit belaſſen worden, was der 
Staatsanwaltſchaft Gelegenheit gegeben hat, gegen 
den letzteren Teil der Entſcheidung der Diſziplinar⸗ 
kammer Berufung zu erheben, die zu folgendem 
Ergebnis führte. 

Mit der Enklaſſung verliert der Beamte jeden 
Anfpruch auf Ruhegehalt, auch wenn Umſtände 
beſonderer Art ein mildere Beurteilung zulaſſen. 
Wird beim Vorliegen derartiger Umſtände, nach 
pfliehtmäßigem Ermeſſen der Difziplinarbehörde 
dem Angeſchuldigten Ruhegehalt als Vergünſti⸗ 
gung belafſen, jo enthält das Geſetz innerhalb 


des [o gezogenen Rahmens keine inhaktliche 


Beſchränkung des Ermeſſens, ſo daß der Dienſt⸗ 
ſtrafrichter befugt erſcheint, die ihm am an⸗ 
gemeſſenſten ſcheinende Regelung zu treffen, daß 
das . auf Lebenszeit oder auf gewiſſe 
Jahre zu belaſſen ſei. Deshalb tit die Möglichkeit 
nicht verſchloſſen, aus beſtimmten Gründen dem 
Beamten den Penſionsteil auch von einem ſpäteren 
Zeitpunkte als dem der Dienſtentlafſung zu⸗ 
zuſprechen. Hierbei wird aber der Umſtand, 
daß die Erwerbsfähigkeit des Angeſchuldigten 
infolge des natürlichen Alters erlöſchen wird, in 
der Regel nicht den begründeten Anlaß abgeben 
dürfen, um nach einem vorübergehenden Ausſetzen 
der Bezüge von einem gewiſſen Lebensalter ab 
wieder einen Teil des Rithegehalts eintreten zu 
laſſen. Deshalb kann der Berufung, die eine 
Maßnahme ſolcher Art für unzukäſſig erklört, 
nicht beigetreten werden. 

Allerdings iſt im vorliegenden Falle der im 
angefochtenen Urteil ergangene Ausfpruch nicht 
begründet, denn unter anderem iſt für die Frage, 
ob eine ſolche Vergünſtigung überhaupt gewährt 
werden kann, auch zu berückſichtigen, ob der 
Angeſchuldigte ihrer — würdig erachtet 
werden kann. Das iſt aber zu verneinen, 
weil der Angeſchuldigte in feiner Eigenſchaft als 
Poſtbeamter eine große Zahl von Briefen weg⸗ 
genommen hat, in der Abſicht, ſich die von ihm 
in ihnen vermuteten Einlagen an Geld anzueignen. 
Das iſt eine ſo ſchwere Tat, daß ſie eine weit⸗ 
gehende Vergünſtigung, wie es die Zubilligung 
eines Ruhegehaltes iſt, ausſchließt. 

(Jur. Wochenſchrift 1926, Heft 4, S. 398.) 
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Zu 5 2 des Diziplinergeſetzes vom 21. Juli 1852: 
Nnerlanbte Nebenbeſchäftigung durch Gutachter⸗ 
tätigkeit als Dienſtvergehen. 

Urteil des Diſziplmarhofs vom 1. Februar 1926 — Ds. 5/25 — 
Mitgeteilt vom Miniſterial⸗Kanzleidtrektor Ohſt, Mitglied des 
Preuß. Difziplinachofg. 


Ein Beamter, welcher mit Genehmigung ſeiner 
vorgeſetzten Dienſtſtelle für gewiſſe Arten von 
Gutachten zum gerichtlichen Sachverſtändigen 
ernannt worden iſt, darf auf Grund dieſer 
Ernennung nur im Falle des Erſuchens durch 
die Gerichte diefen Gutachten erſtatten. Wenn 
die vorgeſetzte Behörde einen Beamten dem Gerichte 
behufs Ausübung der Tätigkeit als gerichtlicher 
Sachverſtändiger zur Verfügung ſtellt, 1o geſtattet 


Deutſche Jar Zeitung: 


fie ihm nur inſoweit eine Nebenbeſchäftigung 


Nr. 18, Bb. 41 (1926) 


— 


ermächtigt ihn aber dadurch noch nicht, auch au 
Auſuchen von Privatperſonen dieſen Gutachten 
gegen Entgelt zu erſtatten, ohne hierfür die nach 
Beamtendienſtrecht erforderliche Genehmigung, 
ſeiner vorgeſetzten Dienſtſtelle einzuholen. 


e 

Stillſchweigendes Verhalten als Zuſtimmung. 

In Nr. 46 Bd. 40 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ haben wir auf Seite 1112 eine Ent⸗ 
ſcheidung des Oberlandesgerichts Celle gebracht, 
die den Forſtfiskus mit einer Forderung age» 
wieſen hat, weil ſein nicht entſchuldigtes Schweigen 
als ſtillſchweigende Zuſtimmung angenommen 
wurde. Das Reichsgericht hat die Reviſion des 
Preußiſchen Staates am 26. Januar 1926 (A. Z. VI 
466/25} zurückgewieſen, indem es den ent⸗ 
ſcheidenden Gründen des Oberlandesgerichtes bei⸗ 
getreten iſt. f 


e 

Holzabfuhe aus Irrlum. 

»Nach einer alten Forſtordnung für Waldeck 

vom 21. November 1853 macht ſich derjenige ſtraf⸗ 

bar, welcher fremdes Holz aus der Forſt abfahren 

läßt. Der L Strafſenat des Kammergerichts hat 

in feinem Urteil vom 15. Januar 1926 (1. ©. 

1251/25) die Rechtsgültigkeit dieſer Verordnung 
anerkannt. 


2 
Mit Dienſtfiegel verfehene Ausfertigung einer 
polizeilichen Strafverfügung iſt rechtsgültig. 

(Hanf. O. L. G. vom 15. Oktoder 1925 — III R 98/95). 

Wenn die namentliche Unterzeichnung der 
Strafverfügung nicht durch beſondere Be⸗ 
ſtimmungen vorgeſehen tk, jo muß die Unter⸗ 
ſtempelung genügen, um die Strafverfügung 
zu einer amtlichen Urkunde zu machen, die den 
Empfänger die Zuſtändigkeit der erlafſenden 
Stelle genügend erkennen läßt. 

Durch den Vermerk „Zeugnis des betreffenden 
Polizeibeamten“ iit die Vorſchrift der St. P. O. 
über die Bezeichnung der Beweismittel erfüllt, 
weil dieſe Bezeichnung eine genügende Möglichkeit 
gewährt, zum Belaſtungsmaterial Stellung zu 
nehmen und die Verteidigung vorzubereiten. 
Sollte jedoch auf den Namen des in Frage 
kommenden Beamten Wert gelegt werden, ſo 
kann er durch Atteneinſicht ohne weiteres feſt⸗ 
on werden. (Jur. Rundſchau 1925, Nr. 23, 

1333) 


Dieſelbe Auffaſſung vertritt hinſichtlich der 
Unterſtempelung das Oberl. Ger. Düſſeldorf in 
ſeiner Entſcheidung vom 30. Sept. 1925 S. 313/25. 


Wer fich auf Notwehr beruft, macht nicht einen 
Strafausſchließungsgrund geltend, ſondern er 
leugnet den ſtrafbaren Tatbeſtand. 

Hanf. O. L. G., 26. Oktober 1915 — R. P. 151/25. 

Es iſt nicht Sache des Angeklagten, den Nach⸗ 
weis zu erbringen, daß er in Notwehr gehandelt 
hat. Die Freiſprechung erfolgt mangels Schuld⸗ 
beweiſes, wenn die Sachdarſtellung und die darauf 
geſtützte Berufung auf Notwehr nicht als widerlegt 
angetehen werden kann. Dieſe iſt nicht Geltend⸗ 
machung eines Strafausſchließungsgrundes, ſondern 
das Leugnen eines ſtrafbaren Tatbeſtandes. 
Strafbar iſt nur die rechtswidrige Körper⸗ 
verletzung, aber eine Rechtswidrigkeit liegt nicht 
vor, wenn der Täter in Notwehr gehandelt hat, 
(Jur. Rundſchau 1926 Nr. 1 S. 78.) N 


— 
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Kleinere Mitteilungen. | 


Allgemeines, 


Keine Ausſichten auf Beſoldungsreform und 
ebenſowenig auf Aufbeſſerung der Bezüge. Die 
Spitzenorganiſationen haben mit dem Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen am 6. März zum zweiten⸗ 
mal verhandelt, jedenfalls nicht in der Erwartung, 
daß ſie ſo mit leeren Händen heimgeſchickt würden, 
wie es leider geſchehen iſt. Der Herr Miniſter 
hält den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht günſtig für 
eine Beſoldungsreform, und deshalb habe er 
nicht die Abſicht, eine ſolche Reform zur Zeit 
vorzunehmen, und ebenſowenig erachte er es für 
möglich, einen Zeitpunkt dafür in Ausſicht zu 
nehmen. Es erſcheint dem Herrn Miniſter un⸗ 
möglich, an eine Aufbeſſerung der Bezüge zu 
denken, insbeſondere weil der Reichsindex ſtändig 
ſinke und deshalb das Realeinkommen ſchon um 
5% geſtiegen ſei. Alle Maßnahmen werden 
getroffen, um weitere Preisſenkungen vorzu⸗ 
nehmen. Nach Lage der Sache würde der Verſuch 
der Erhöhung der Bezüge auf allſeitigen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. Daran kann, trotz des wohlwollenden 
Antragsregens, der auf Reichstag und Landtag 
niedergegangen iſt, niemand zweifeln. Wenigſtens 
den Troſt konnten die Vertreter der Beamten⸗ 
ſchaft mit nach Hauſe nehmen, daß der Herr 
Miniſter eine Kürzung der Beſoldung und auch 
der Penſionen ablehne. Möglich ſei es einzig und 
allein, den Wohnungsgeldzuſchuß auf 100 % zu 
erhöhen, wenn die Mietſätze in Preußen vom 
1. April ab erhöht würden. Das Sperrgeſetz ſei 
zwar entgegen anders lautenden Mitteilungen noch 
nicht zurückgezogen, aber wenn der Standpunkt 
der Länder bekannt ſei, könne eine Nachprüfung 
vorgenommen werden. Mit der Einführung der 
Vierteljahrszahlungen der Bezüge ſei in abſeh⸗ 
barer Zeit gar nicht zu rechnen. Danach läßt 
ſich das Reſultat auf die einfache Formel bringen, 
daß auch in Preußen die Beamten ſich mit der 
Tatſache abfinden müſſen, keinerlei Aufbeſſerung 
der Bezüge zu erhalten. Sp. 


VBeamtentum und Republik. Wir haben die 
von Herrn Dr. Külz, des Reiches Finanzminiſter, 
aufgeſtellten 10 republikaniſchen Beamtengebote 
unſerem Leſerkreis bereits mitgeteilt, und es iſt 
nun von Intereſſe, zu hören, wie der Reichstag 
ſich dazu geſtellt hat. Da iſt zunächſt der Abge⸗ 
ordnete Sollmann (Soz.), der die Miniſterrede 
begrüßt als den Sieg des ſozialen und kulturellen 
Staatsgedankens. Er ſagt, daß die Beamten, 
die heute nach ſiebenjährigem Beſtehen der 
Republik noch kein inneres Verhältnis zu dieſem 
Staate gefunden haben, die ſchlimmſten Schäd⸗ 
linge am Gedanken des Berufsbeamtentums ſind. 
Sehr treffend bemerkt der Abgeordnete Berndt 
(D. N.), daß der Mangel an einheitlicher Staats⸗ 
geſinnung in unſerem Volke nur ſchwinden kann, 
wenn auch die Achtung vor unſerer großen Ver⸗ 
gangenheit gepflegt wird. Gerade die Sozis und 
ihre Geſinnungsgenoſſen trampeln aber mit Wolluſt 
hierauf herum. Wie der Abgeordnete Berndt 
ſagt, wirkt beſchämend die Entfernung von 
Denkmälern und die Umbenennung von Straßen 
und Plätzen; kindiſch und lächerlich aber ſei es, 
wenn ein Platz, auf dem ein Bismarckdenkmal 
ſteht, Platz der Republik genannt wird. (Lebhafte 


Zuſtimmung rechts.) Vom Unfug des parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes wollen wir 
gar nicht reden; aber die Gegenwart, welche 
die Vergangenheit in den Staub zieht und ſich 
ſogar nicht ſcheut, ſie zu beſudeln, kann keine Liebe 
erwecken, denn unter der ſchwarz-weiß⸗ roten 
Fahne iſt Deutſchland groß geworden. Der 
Beamte darf die Republik und ihr Symbol nicht 
mißachten, aber es wirkt komiſch, von ihm zu ver⸗ 
langen, daß er nun auch republikaniſch denken 
müſſe. Das Richtige trifft der Abgeordnete Kardorff 
(D. Vp.), ber dem Miniſter Dr. Külz beiftimmt, 
wenn er fordert, daß die Beamten zur Republik 
ſtehen und auch außerhalb des Dienſtes die Sym⸗ 
bole der Republik nicht verächtlich machen dürfen. 
Auch wir weiſen aber, ſagt er, ganz entſchieden 
die Forderung zurück, daß die Beamten republi⸗ 
kaniſch fühlen und denken ſollen. Würde man mir 
das zumuten, ſo würde ich darin die Zumutung 
einer Geſinnungslumperei erblicken (Beifall). Ich 
kann in der Republik keine beſſere Staatsform 
erblicken. Der Abgeordnete Petzold (Wirtſch. 
Vereinig.) hält es für Beamtenpflicht, „ſich auf 
den Boden der gegebenen Tatſachen zu ſtellen“, 
was ja das Bequemſte, aber doch nicht jedermanns 
Sache iſt, insbeſondere wenn ihm das Wohl und 
Wehe des Vaterlandes mehr am Herzen liegt 
als das eigene. Sp. 


Die Achtung vor den wohlerworbenen Rechten 
der Beamten. Der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Roßmann hat am 12. März im Reichs⸗ 
tage in ſeine Rede über die Penſionslaſten des 
Reiches die Mitteilung einfließen laſſen, daß er 
einen Antrag auf Vorlegung eines Penſions⸗ 
kürzungsgeſetzes in Ausſicht ſtellen könne. Das 
iſt die alte Auffaſſung der Sozialdemokratie über 
wohlerworbene Rechte der Beamten, die 
ſich dieſe genau merken müſſen. Wir ſtellen dem 
die bei der fortgeſetzten Beratung des Haus⸗ 
haltes des Reichsminiſteriums des Innern ſeitens 
des Herrn Miniſters Dr. Külz abgegebene Erklärung 
gegenüber, daß er kein Grundgeſetz und kein 
Programm kenne, das von höherem ethiſchen 
Inhalt iſt als die deutſche Reichsverfaſſung. 
Sie ſoll die wohlerworbenen Rechte der Be⸗ 


amten ſchützen. Sp. 
Die künftige Mietpreisgeſtaltung. Das 
Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat, nach 


Mitteilungen der Preſſe, die Abſicht, die Miete im 
nächſten Quartal vom April bis Ende Juni um 
8 Prozent zu erhöhen. Im März bleibt die bis⸗ 
herige Miete bon 84 Prozent beſtehen. Ab 1. April 
1926 gilt die Miete von 92 Prozent. Am 1. Juli 
1926 wird dann die Miete um weitere 8 Prozent 
auf volle 100 Prozent erhöht, womit dann der 
Friedensſtand erreicht iſt. 


2 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Gräfl. Förſter Rudolph Langheld zu Forſthaus 
Schreckenberg, Siegkreis, konnte am 25. März ſein 
vollendetes 69. und den Eintritt in ſein 70. Dienſt⸗ 
jahr feiern. Seit 1857 hat er derſelben Herrſchaft 
in drei Generationen, vielfach geehrt und aus⸗ 
gezeichnet, als Forſtmann und Jäger treu gedient. 
Der jetzt 84 Jahre alte Jubilar erfreut ſich voller 


— 
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körperlicher und geiſtiger Friſche und ſchildert Rachmittags, begirmen und ijt vorläufig auf drei 


gerne die guten alten Zeiten, 
Erlebniſſe als Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 
und 1870. Auch als witziger Erzähler guter Jagd⸗ 
geschichten iji er in weitem Umkreiſe bekannt. 
Mögen dem Jubilar noch recht viele Jahre frohen 
Wirkens in ſeinem geliebten Berufe vergönnt ſein. 
Darauf ihm ein kräftig „Horrido“! 
& 

erri, Förſter Hermann Beckmann bei bet 
1 e v. Rombergſchen Renteiverwaltung konnte 
Anfang März ſein 30 jähriges Berufsjubiläum 
als Förſter feiern. 


Garde⸗Jäger⸗Stiftung Vogel von Falckenſtein. 
Zum Gedächtnis an die im Heldentode heim⸗ 
gegangenen Kameraden des Vereins ehemaliger 
Garde⸗Jäger, Potsdam, Herrn Major Vogel von 
Falckenſtein, Kommandeur des Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillons 15, iſt von dem Verein eine Stiftung 
ins Leben gerufen, die dem Zwecke dient, un⸗ 
verſchuldet in Not geratenen Kameraden des 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillon, Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon 15, Garde⸗ 
Naſchinengewehr⸗Abteilung I und der ſonſt zum 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon gehörigen Formationen 
und deren Hinterbliebenen zu helfen. Soll der 
edle Zweck der Stiftung erreicht werden, ſo müſſen 
noch reichliche Mittel dem Kapital zufließen. 
Darum möge nun jeder Kamerad, der erkennt, wie 
wertvoll ſeine Mithilfe iſt, die er dem Werke weiht, 
das Wunden heiligſter und ernſteſter Art heile 
ſoll, ſein Scherflein auf den Grundſtock legen, deſſen 
Bau nicht warten kann. Jeder, der unſerem lieben 
alten Bataillon ein Pfeiler in Stolz und Ehren 
ſein will, helfe, denn Hilfe iſt dringend erforderlich. 
Die großen Mittel, die notwendig ſind, können mit 
Leichtigkeit den Herzen abgerungen werden für 
diejenigen, die für uns und zur höchſten Ehre 
unferes Rockes jo oft und ſo tapfer dem Tode ins 
Angeſicht geſehen haben. Spenden, auch die 
kleinſte Gabe, werden von dem Vertrauensmann 
der Stiftung, Hofkammer⸗Oberſekretär Max 
Kupper, Charlottenburg, Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Allee 34, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 138887, 
dankend angenommen. Kameraden, gedenkt 
auch bei Vermächtniſſen, Jubiläen und ſonſtigen 
beſonderen Ereigniſſen der Garde⸗Jäger⸗Stiftung 
Vogel von Falckenſtein. 

»Mit Gardejäger⸗ Gruß und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand: 


Ganger, 
Vorfitzender des Vereins ehem. Garde⸗Jaͤger Potsdam. 
Eickenbuſch, 
Schatzmeiſter des Vereins ehem Garbe⸗Jäger Potsdam. 
Kupper, Vertrauensmann, Hofkammer⸗Oberſekretär. 


£e 

Zuſammenkunft des Jahrgangs 1874 ge: 
leruter Jäger in Marburg. Bisher haben lid) 
ſieben Herren zur Teilnahme an der Zuſammen⸗ 
kunft im Marburger Jägerheim gemeldet, für 
deren Unterkommen bereits geſorgt worden iſt. 
Auch von den Jahrgängen 1873, 1875 und 1876 ſind 
Anfragen eingegangen. Wir würden uns freuen, 
wenn dieſe Herren gleichfalls teilnehmen würden 
und ſich ſofort Zimmer entweder direkt beim 
Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg beſtellen oder dem Unterzeichneten 
umgehend über Teilnahme, Quartierwünſche uſw. 
Kachricht geben würden, Die Feier ſoll am 15. Mai, 


beſonders aber ſeine 


Tage feſtgelegt. 
E. Lichtenberger, Förſter i. R., 
Ransbach, Weſterwald. 
e 


Neues aus den Parlamenten. 

Zuſammenſtöße mit Wilde und Holzdteben. 
Die in Nr. 9 auf Seite 231 veröffentlichte kleine 
Anfrage der Deutſchnationalen Fraktion im 
Preußiſchen Landtag hat der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zugleich im 
Namen des Miniſters des Innern wie folgt be⸗ 
antwortet: „Nach amtlichen Feſtſtellungen über 
die im Bereiche der Staatsforſtverwaltung bis 
Ende 1925 vorgekommenen Zuſammenſtöße von 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten mit Wilddieben und 
Forſtfrevlern iſt gegenüber der Vorkriegszeit eine 
nennenswerte Zunahme der Tötungen oder Ver 
wundungen von Beamten nur im Jahre 1919 zu 
verzeichnen geweſen. Hierfür dürfte, abgeſehen von 
den unruhigen Verhältniſſen der Nachkriegszeit 
überhaupt, lediglich der Umſtand ausſchlaggebend 
ſein, daß die Frevler bis zur Durchführung der 
Waffenablieferung ſich weittragender Militär⸗ 
waffen bedienen konnten, gegen deren Wirkungen 
die auf die üblichen Jagdwaffen angewieſenen 
Beamten ſich nicht ausreichend zu ſchützen ver⸗ 
mochten. Für die Gemeinde⸗ und Privatforſten 
ſowie Jagdgebiete liegen amtliche Feſtſtellungen 
in der oben bezeichneten Richtung nur für die 
Jahre 1920 bis 1923 vor. Wenn ſonach auch ein 
Vergleich gegen die in der Vorkriegszeit vor⸗ 
gekommenen Fälle nicht möglich iſt, ſo läßt ſich 
doch annehmen, daß die Zuſammenſtöße auf 
dieſem Gebiete mit denen im Bereiche der Staats⸗ 
forſtverwaltung im Verhältnis Schritt gehalten 
haben und für die Zunahme der Fälle ebenfalls 
die obenerwähnten Urſachen verantwortlich zu 
machen ſind. 

Die Gegenüberſtellung der Folgen der Zu⸗ 
ſammenſtöße zeigt, daß an den 1920 bis 1923 
vorgekommenen Tötungen und Verwundungen 
die Beamten mit 28,4 v. H., die Wild- und Forſt⸗ 
frevler mit 65,6 v. H. beteiligt ſind. 6 v. H. der 
Zuſammenſtöße ſind ohne Nachteile für Leib und 
Leben von Perſonen verlaufen. Aus dieſen Feſt⸗ 
ſtellungen glaubt die Staatsregierung den Schluß 
ziehen zu ſollen, daß der unglückliche Ausgang der 
Zuſammenſtöße für die Beamten nicht auf Mängel 
des Waffengebrauchsrechts zurückzuführen iſt. Im 
übrigen ſind die einſchlägigen älteren Vorſchriften 
durch eine Inſtruktion vom 8. Auguſt 1919 erweitert, 
die den Beamten bei Zuſammenſtößen gegen die 
Gefährdung ſeines Lebens durch übertriebene 
ängſtliche Befolgung der Vorſchriften ſchützen ſoll. 
Ob darüber hinaus das Geſetz von 1837 hinſichtlich 
des Kreiſes der Waffengebrauchsberechtigten zu 
ändern iſt, wird geprüft.“ v 


e Y 

Der Abſchuß an Rotwild auf den Domäuen. 
Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei ſtellte im 
Preußiſchen Abgeordnetenhaus folgende kleine 
Anfrage: Während dem Rückgange der hohen Jagd 
in den Staatsforſten durch entſprechende Herab⸗ 
ſetzung des Abſchuſſes Rechnung getragen wurde, 
iſt dies nicht der Fall bei den ſtaatlichen Domänen. 
Wenn auch die meiſten Domänenpächter von ſich 
aus den Abſchuß in weidgerechter Weile ein⸗ 
ſchränkten, ſo gibt es doch auch Ausnahmen. So 
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19 4. B. nach wie vor die Domäne Salm im 
egierungsbezirk Schneidemühl alljährlich zwei 
Hirſche und drei Stück Mutterwild ab, während 
der Abſchuß in der angrenzenden Oberförſterei 
Schloppe von ſieben Hirſchen und dreißig Stück 
Mutterwild auf zwei Hirſche und neun Stück 
Mutterwild herabgeſetzt wurde. 

Wir fragen das Staatsminiſterium, ob es bereit 
iſt, im Intereſſe der hohen Jagd den Abſchuß an 
Rotwild auf den Domänen den tatſächlichen 
Verhältniſſen anzupaſſen.“ 

2 


Unterricht3-, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Die Forſtakademie Tharandt ſoll a D HIDE 
meldungen als Unterabteilung der Techniſchen 
Hochſchule in Dresden angegliedert werden. Die 
forſtlichen ps werden weiter in N 
eleſen, während diejenigen Fächer, die für das 
oreramen notwendig find, an der Techniſchen 
Hochſchule geleſen werden. 


e 
Forſtwirtſchaftliches. 
Widerruf und Erklärung. 

In unſerer „Warnung“ vom 8. Januar d. J. 
haben wir angegeben, daß die Samenhandlung 
Grünwald in Wiener Neuſtadt im vorigen Jahre 
nach Deutſchland verbotswidrig Kiefernfamen ein⸗ 
gen habe, der wahrſcheinlich aus Oſterreich oder 

eſtungarn ſtamme. Dieſe Angaben widerrufen 
wir hiermit. Durch das Hauptzollamt Kehrwieder 
in Hamburg s iſt auf Grund einer Unterſuchung 
durch die Zollfahndungsſtelle Frankfurt a. M. 
feftgeitellt, daß die Samenhandlung Aug. Kraut⸗ 
wurm in Darmſtadt am 28. April 1925 500 kg 
Kiefernſamen „deutſcher“ Herkunft an die Firma 
A. Grünwald verkauft und für dieſe Firma von 
Darmſtadt nach Hamburg verſandt hat. Das gegen 
Grünwald wegen verbotswidriger Einfuhr von 
Kie fernſamen eingeleitete Strafverfahren iſt ein⸗ 
geftellt worden. Herr A. Grünwald teilt uns noch 
mit, daß der auffallend niedrige Preis des in 
Halſtenbek verkauften Kiefernſamens gegen feinen 
Willen und unter erheblichen Verluſten für ſeine 
Firma zuſtande gekommen iſt. 

Die Firma Grünwald hat an deutſche Wald⸗ 
beſitzer eine Samenpreisliſte mit folgender Angabe 
herausgegeben: „Kiefernſamen wird direkt von 
befreundeten deutſchen Kontrollklenganſtalten an 
meine Kunden geliefert“. Dies iſt objektiv unrichtig. 
Die Firma Krautwurm iſt in dem letzten Ber- 
zeichnis der Kontrollklengen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins vom 1. Februar 1924 nicht aufgeführt, 
gehört auch nicht der Vereinigung deutſcher Kleng⸗ 
anſtalten an. Keine der in dieſer Vereinigung 
uſammengeſchloſſenen Kontrollklengen hat, wie 
ſeſtgeſtellt iſt, Kiefernſamen an Grünwald geliefert. 
ee Der Hauptausſchuß 

für Forſtliche Saatgutanerkennung. 
Berlin, 17. März 1926. 
gez.: Kranold. 
e 


Lehr⸗ 


Stare vertilgen Raupen der Forleule. Wie 
bekannt, fand auch in der ſtaatlichen Oberförſterei 
Steinbuſch ſtellenweiſe ein erheblicher Fraß der 
Forleule ſtatt; Beginn 1923, Hauptfraß 1924. 
Mein Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, 
welche Vogelarten bei der Vertilgung dieſes 
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Inſekts in Erſcheinung traten, einmal um Unter 
lagen für Herrn Dr. Freiherrn von Berlepſch“), 
mit dem ich faſt alljährlich einmal zuſammentreffe 
und Punkte auf dieſem Gebiete berühre, zu 
ſammeln, dann aber auch für meine ornithologiſchen 
Schriften greifbare Unterlagen zu haben. 1924 
wurden del ber Förſterei Räumde zehn Star 
bruten großgezogen, mehr Berlepſch ſche Höhlen 
waren noch nicht vorhanden. Ich konnte alſo mit 
20 Alt» und 30 Jungvögeln rechnen, gleich 50 Vögel. 
Anfang Juli 1924, als der Fraß ganz beſonders 
5 Erſcheinung trat, trieb ſich zwei Wochen 
um Räumde ein Schwarm von ungefähr 250 bis 
300 Staren umher. Die Vögel ſammelten, nament⸗ 
lich an den Schonungsrändern, die Raupen ab 
und verzehrten ſie auch. Um einen greifbaren 
Beweis zu haben, ſchoß ich einen jungen und alten 
Vogel, im Schnabel und Schlund fand ich Raupen, 
bei beiden Vögeln war der Magen mit Eulen⸗ 
raupen ſtraff angefüllt. Hierbei muß ich betonen, 
daß bekanntlich Stare, nachdem die Jungen flug⸗ 
fähig geworden ſind, faſt immer ihren Geburtsort 
verlaſſen, um vorwiegend dann auf Viehtriften, 
Wieſen und Ackern ihre Nahrung zu ſuchen; hier 
in dieſem Falle waren wahrſcheinlich die Eltern 
mit den hier erbrüteten Jungen zurückgekehrt und 
hatten fremde Artgenoſſen mitgebracht. 
W. Rüdiger, Staatsförſter. 
e 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bayern. Im Revier des Gräfl. Forſtamts 
Tambach wurde am 29. Dezember Föͤrſter 
Spielmann ermordet (ſiehe Nr. 4 S. 99). Die 
Wilderer hatten ſofort auf den Beamten geſchoſſen, 
der ſchwerverletzt zuſammenbrach. Den am Boden 
Liegenden bearbeiteten ſie dann mit den Füßen 
ſo lange, bis er unter den entſetzlichſten Qualen 
verſchied. Die Verbrecher hatten ihr Opfer außer⸗ 
dem noch gewürgt und ihm im Kampfe die Kleider 
vom Leibe geriſſen. Nach zweitägiger Verhandlun 
fällte das Schwurgericht Bamberg in dem Prozeß 
gegen die Gebrüder Harthau aus Ahorn das Urteil. 
Zwei der Brüder wurden wegen gewerbsmäßigen 
Wilderns und wegen Totſchlags zu je 15 Jahren 
Zuchthaus, der dritte zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe beantragt. 


e 
Verſchiedenes. 


Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg empfiehlt den 
Herren Forſtbeamten und den ſtändigen Wald⸗ 
arbeitern die Verſicherung der Viehbeſtände. Die 
Prämien betragen: für Pferde 2½ und 3 % 
mit Einſchluß der dauernden Unbrauchbarkeit, für 
Rinder 2½ 95, für Schweine und Ziegen 4½ 94. 
Auskunft jeder Art erteilt bereitwilligſt 

Der Vorſtand. 


Die neue Erzeugnis⸗ und Warenliſte der 
Firma E. E. Neumann, Eberswalde, Fabrik für 


) Frhr. von Berlepſch, Der gefamte 
Vogelſchutz. Die zehnte Auflage erſchien im 
Dezember 1923, ſoeben iſt die elfte Auflage im Verlage 
von J. Neumann⸗Neudamm zum Preiſe von 8 RM, 
in Leinen geb. 6 RM, herausgekommen; wahrlich ein 
ute8 Zeichen für die Güte der Arbeit. W. R. 
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Nr. 13 Bd. 41 (1928) 


Waldbaumaſchinen, Geräte und Werkzeuge, iſt 
ſoeben erſchienen und ſteht Intereſſenten koſtenlos 


gut Verfügung. Beſtellungen find direkt an bie 
Firma E. E. Neumann, Eberswalde, zu 
richten. Der neue Katalog gewährt ein treffliches 
Bild des erfolgreichen Wiederaufbaus der Firma, 
die bekanntlich 1895 von dem Kgl. Forſtaufſeher 
Ernſt Neumann in Bromberg gegründet wurde. 
1917 ſtarb der Gründer, und das durch den Krieg 
völlig ſtillgelegte Geſchäft ging auf deſſen Witwe 
über. Durch den Verluſt Brombergs war dann 
ein Abſatz nahezu unmöglich geworden. 1919 
erwarb Herr Ferdinand Nagel mit einem 
Teilhaber das Geſchäft und gründete 1920 eine 
Filiale in Düſſeldorf, die ſpäter infolge der In⸗ 
flation völlig lahmgelegt wurde. Die polniſchen 
Buftände zwangen dann zur Verlegung der 
Firma von Bromberg nach Eberswalde. Dort iſt 
es nach ungeheuren Schwierigkeiten und müh⸗ 
ſamer, ausdauernder Arbeit gelungen, den Betrieb 
wieder hochzubringen, ſo daß er heute über 
100 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt. Der uns 
vorliegende, überaus reichhaltige und gut 
illnſtrierte Katalog enthält alles, was der moderne 
Forſtmann an Maſchinen, Geräten, Werkzeugen, 
Erſatzteilen uſw. benötigt. 
& 


- Penſionskaff des Vereins für Privat⸗ 
P forſtbeamte Deutſchlands, 
die am 1. September 1925 ihren Geſchäftsbetrieb B 
Teröffnet hat, verfügte Mitte März d. J. über ein;? 
Kaſſenvermögen von 239 695,74 RM. Satzungen, 
Anmeldeformulare und ſonſtige Druckſachen 
E (Stundungsgrundſätze uſw.) find erhältlich bei 
der Geſchäftsſtelle der Penſionskaſſe, Berlin O 54, 
Ä Alte Schönhauſer Straße 64. 


22 
Marktberichte. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Der Zollkrieg mit Polen 
iſt noch immer nicht beendet. Zur Zeit ergeben 
Tub bei den Verhandlungen um den Abſchluß der 
Handelsverträge tiefgehende Differenzen zwiſchen 
den Abſichten der polniſchen und der deutſchen 
Holzhändler. Es beſteht in Polen Neigung, für 
die Aufhebung der Ausfuhrzölle auf Rohholz 
einzutreten, worauf die deutſche Sägemühlen⸗ 
induſtrie Gewicht legt, wenn man auf deutſcher 
Seite entgegenkommend den Einfuhrzoll, der 
heute etwa 6 RM je Kubikmeter geſägte Kiefer 
beträgt, um die Hälfte ermäßigen würde. Vor 


allem legt man Gewicht auf die Differenzierung 20 


dieſes Zolles i nach dem größeren oder geringeren 
Wert der geſägten Ware. Auf deutſcher Seite 
wird man ſich der Logik, daß hochwertiges Schnitt⸗ 
holz mit einem größeren Eingangszoll belegt 
werden kann als geringeres, wie Schalware, 
auf die Dauer kaum verſchließen können. Es 
iſt ein Unſinn, daß Schalbretter, die 35 RM frei 
Berlin (im Großhandelsverkehr) koſten, 6 RM 
je Kubikmeter Zoll koſten ſollen, und hochwertige 
Stammbretter, die 110 RM koſten, dasſelbe. 
Am Holzmarkt waren die Umſätze in trockener 
Ware beſcheiden. Einige kleinere Partien trockener 
Ware für Bautiſchlerzwecke wurden zu Preiſen 


von 110 bis 115 RM frei Berlin verkauft. Auch ss 


berichtete man über einige Abſchlüſſe in Stamm⸗ 
blöcken, die diesſeits eingeſchnitten werden, zu 


Preiſen von 98 bis 105 RM je nach Qualität ab 
Verſandſtationen. an zeigte ſich ein kleines 
Intereſſe für trockene Erle, die zu 90 RM frei 
Grenze ohne Zoll mit Einfuhrerlaubnis verkauft 
wurde. Dagegen waren friſche Partien aus 
Wolhynien bei Angeboten von 85 RM vernach⸗ 
läſſigt. Eiche lag ſchwach, ebenſo zeigte Rotbuche 
rückgängige Preiſe. Am Bauholzmarkt herrſcht 
eine Preisderoute, hervorgerufen durch überbillige 
Angebote in Eulenfraßhölzern bei nur ſchwacher 
Beſchäftigung der Baugewerbetreibenden. Balken 
wurden im Handel ſchon zu 50 bis 52 RM frei 
Berlin umgeſetzt und Kanthölzer für 40 RM, alles 
im Großhandelsverkehr. : 
& 


Holzmarktbericht für Braudenburg 1925/26. 
Nr. 6 vom 20. März 1926. Die Preiſe für 
Kiefernlangholz ſind in den letzten zwei Wochen 
weiter langſam gewichen; ſchwaches Eulenlangholz 
erzielte keine wirklichen Nutzholzpreiſe mehr. 
Geſundes Laugholz notierte nach Homaklaſſen 
normal RM je Feſtmeter mit Rinde ab Wald: 
1b (15-19 cm Mittendurchmeſſer) 1 
11— 


2a (20-24 „ ; -17, 

b (25-29 „ a 14-17 -20 

3a (30-84 , # 18-22 -26 
ab (35-39 „ A 20-24 -29 
Lab (40-49 „ 5 ) 23-28 -33 
sab (50-59 „ ; ) 25-29 -33 
: Nach alter Klafſtfizierung brachte Kiefern⸗ 


re im Mittel nach den vier Klaſſen 25, 23, 
19, 14 je Feſtmeter. 
Zu Verkäufen von Grubenholz zeigte ſich der 


Waldbeſitz immer weniger geneigt, da Brennholz 
in den meiſten Gegenden mehr bringt. 
beſondere nach ſchwachem Grubenholz beſteht 


lebhafte Nachfrage, die 


Ins⸗ 


eisidee der Käufer liegt 
jedoch noch immer bei 5 bis 8 RM je Feſtmeter 
ab Wald mit Rinde gemeſſen. 
Die Brennholzpreiſe zeigen die für die 
pu jahrszeit normale rüdläufige Tendenz. Es 
rachten ; 
Riefern-Sloben5-6,5-8RM je Raummeter ab Wald, 
„ Knüppel 45-6 „ẽ „ » 5 cw 


& 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchntttliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 15. bis 21. März 
1926 ab märkiſcher Station 7,86 RM. 


g 


Raubwerlpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienmalver Str. 5, vom 

„ März 1926, Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet X Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,30 Goldm., Wild⸗ 
lanin: Winter 0,40 Goldm., Füchfe!: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I 
40 Goldm., I 20 Goldm., Baummarder: i 60, 
II 25 Goldm., Jitiſſe: 110 Goldm., II 5 Goldm. 
Maulwürfe: 1 0,30 Golbm, II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 1 7 Golbm., FE 3 Soldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Not wild: trocken 
kg 1,80 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golom. Es iſt zu 
empfehlen, bie angefammelten Felle fo bald wie möglich 
abzuſetzen, da ein weiterer Preisrückgang zu erwarten iſt. 

Leipziger Nauhwarenmarkt vom 20. März 1026, 
Landſüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
Mk., Baummarder 35 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1.55 Mk, Haſen, Winter, 


1,50 
Ss iefet, weiße 6 Mk., Wilbtanin, Winter, 0,50 Mk., 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 20, März 10260. 
Landfüchſe 20 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 26 bis 
28 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
55 Mk., Iltiſſe 8 bis 12 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 5 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,20 Mk., 
Haſen, Winter 1,80 Mk., Kanin, Wildkanin, 0,55 bis 
0,80 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk. Winter 1,25 Mk. 
Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wilppreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
20. März 1926, Schwarzwild, mittel 0,70 für ½ kg. 
Kaninchen, wilde, groß 1,90 bis 2 das Stück. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark, 

II Siſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
20. März 1926. Hechte, unſortiert 90 bis 104, 
groß 70 bis 76, Schleien, Portions⸗ 145 bis 160, 
unſortiert 120 bis 126, Aale, groß⸗ mittel 180 bis 190, 
mittel 160 bis 180, Karpfen, Spiegel, 30. bis 40 er 
120 bis 125, 25» bis 30er 115 bis 120, gemiſcht, 30» 
bis 50er 100, Karpfen, Schuppen⸗, 40. bis 60er 100 
für 50 kg. Die Preiſe verſtehen Tid) in Reichsmark. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Herrn H. zur Nachricht auf Zuſchrift vom 
15. März, daß wir anonyme Einſendungen 
grundfäglich nicht veröffentlichen. Bekräftigen Sie 
Ihre Ausführungen mit Ihrer Unterſchrift! 

Anfrage Nr. 14. Vorbildung für die ſtaat⸗ 
liche Förſterlaufbahn. Nach 8 4 (J AB.) vom 
1. April 1925 wird von den Anwärtern für den 
Forſtbetriebsdienſt als Schulbildung der Nachweis 
der erfolgreich abgelegten Abgangsprüfung von 
einer voll ausgebauten Mittelſchule, Realſchule 
(Landwirtſchaftsſchule) oder gleichgeſtellten Lehr⸗ 
anſtalt, oder auch das Reifezeugnis für bie Ober⸗ 
ſekunda einer höheren Lehranſtalt gefordert. 
Außerdem können befähigte Volks ſchüler zu 
einer beſonderen Prü 25 
1. In vielen kleineren Städten befinden ſich 
ſogenannte „ſtädtiſche — voll ausgebaute 
Mittelſchulen“, bie aber vom Staate (Kultus⸗ 
miniſterirum) noch nicht anerkannt find. Genügt 
der Nachweis der erfolgreich abgelegten Ab⸗ 
gangsprüfung einer ſolchen Schule für den Förſter⸗ 
anwärter 2. Wenn Frage 1 verneint wird, 
kann eine ſolche Schule als Volksſchule im Sinne 
des $ 4 (FA B.) angeſehen, der Schüler alſo zu 
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zugelaſſen werden. T 


der beſonderen Prüfung nach D. u 
gelaſſen werden? 3. Können Schüler, die auf 
einer ſtaatlich anerkannten Mittelſchule, auf einer 
Realſchule oder auf einer höheren Lehranſtalt 
nicht die Förſteranwärter vorgeſchriebene 
Abgangsprüfung uſw. beſtanden haben, oder 
ſolche Schüler, die eine Privatſchule (Pädagogium 
uſw.) beſucht haben, zu der beſonderen Prüfung 
nach $ 4b a. a. O. zugelaſſen werden, oder kommt 
dieſe Prüfung nur für wirkliche Volksſchüler 
in Frage? Staatsförſter Sch. 
Antwort: Dem Abgangszeugnis einer Mittel⸗ 
ſchule, die im Sinne der Beſtimmungen des 
Kultusminiſteriums als voll ausgeſtaltet von dieſem 
Miniſterium noch nicht anerkannt iſt, kann eine 
Berechtigung im Sinne des $ 4 Ziffer a) F. A. B. 
nicht beigelegt werden. Die amtlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der Mittelſchulen in Preußen, die als 
voll ausgeſtaltet im Sinne der vorgenannten 
Beſtimmungen gelten, ſind in Nr. 32 S. 776/7 und 
in Nr. 42 S. 1017 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
für 1925 veröffentlicht. Nachtragsverzeichniſſe 
erſcheinen von Zeit zu Zeit. Zu 2 und 3. Die 
Aufnahmeprüfung gemäß § 6 F. A. B. dürfte auch 
für Schüler anderer Lehranſtalten (Privatſchulen 
uſw.) unter gewiſſen Vorausſetzungen in Frage 
kommen, insbeſondere wenn die Bewerber „be⸗ 
fähigt“ find. Da Ziffer b) des $ 4 F. A. B. be⸗ 
fähigte Volksſchüler nennt, ſo iſt hiernach 
unſeres Erachtens auf das Wort „befähigte“ 
auch bei den nicht ohnehin „berechtigten“ Be⸗ 
werbern großer Wert zu legen. Man wird daher 
die Schüler, welche auf einer ſtaatlich anerkannten 
Mittelſchule, auf einer Realſchule oder einer 
höheren Lehranſtalt das für die Zulaſſung zur 
Staatsförſterlaufbahn vorgeſchriebene Abgangs⸗ 
zeugnis nicht erlangt haben, zur Aufnahmeprüfung 
gemäß $ 4 Ziffer b wir dann zulaſſen können, 
wenn ſie ohne ihr eigenes Verſchulden die 
geforderte Schulbildung auf den von ihnen be⸗ 
ſuchten Lehranſtalten nicht erreicht haben, ſonſt 
aber „befähigt“ find. Die Entſcheidung, ob ein 
olcher Bewerber als befähigt anzuerkennen iſt 
oder nicht, wird von Fall zu Fall von dem für 
die Annahme zuſtändigen Oberforſtmeiſter ge⸗ 
troffen werden müſſen. Es wird noch bemerkt, 
daß dem Vernehmen nach die vom Reichsverband 
deutſcher freier (privater) Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungsanſtalten ausgeſtellten Zeugniſſe in 
Preußen keine amtliche Geltung haben und daher 
auch keine Berechtigung im Sinne des $ 4 Ziffer a 
der F. A. B. gewähren „ 


DEE 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forst. uſw. Hienſtſtelen. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jorſtſekretärſtelle Köthen, Oberf. Leipen (Könkgs⸗ 
berg), kommt am 1. April zur Neubeſetzung. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 11,757 ba 
Dienſtland. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Oberförſterſtelle Neuweilnau (Wiesbaden) it am Forſtſekretärſtelle Munſter, Oberf. Munſter (Lüne⸗ 


1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Oberförſterſtelle Wetzlar (Coblenz) iſt am 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei 
(Stralſund) Ht am 15, April neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung ſowie 0,1036 ha 
Garten, etwa 1,500 ha Acker, 1,6680 ha Wieſe. 
Bewerbungsfrist 5. April. 


Abtshagen Förſter⸗Endſtelle Nothebach, 


burg), iſt am 1. Mai anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 0,0000 ha Gartenland, 0,7650 ha 
Acker. Bewerbungsfriſt 10. April. 


Oberf. Dippmannsdorf 
(Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0640 ha Garten 2. Klaſſe, 
5,2710 ha Acker 4, Klaſſe, 3,0860 ha Wieſen 
2, Klaſſe. Bewerbungsfriſt 16. April. 


rn K— 


Sorftlelretärftelle Scharfenberg, Oberf. Zechlinerhütte 
(Potsdam), iſt am 15. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftſtland: 2,9720 ha Acker 4. Klaſſe, 3,4110 ha 
Wieſen 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 1. April. 


er⸗Endſtelle Ulmbach (bisher Revierförſterſtelle), 

berf. Steinau (Caſſel), iſt am 1. Mai neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung im Ort. Wirtſchaftsland: 
0,1 ha Garten, 1,1 ha Wieſe, 0,5 ha Acker. Bahn⸗ 
station Steinau, 7 km. Nutzungsgeld 31 RM, 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 
werbungsfriſt 8. April. 
Bebaute Hilfsförſterſtelle Gr.⸗Graben, Oberförſterei 
Kuhbrück (Breslau), iſt am 1. April anderweitig 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, letzteres wird noch feſtgeſetzt. 
E wird nicht geſtattet. Bewerbungsfriſt 

" t$. 


$i 


Hofkammer. 


Forſtſekretärſtelle Klein⸗Waſſerburg, Oberf. Klein⸗ 
Waſſerburg, iſt am 1, Mai zu beſetzen. 0, 129 ha 
Garten, 1 ha Acker, 2 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
42 RM. Nächſte Bahnſtation 9,5 km; nächſte 
Dorfſchule 3 km; nächſte höhere Schule 20 km. 
Wewerbungsfriſt 7. April. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Stadthilfs förſterſtelle Ueckermünde Ut am 1. Juli zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis 1. Mai an den 
Magiſtrat in Ueckermünde einzureichen. Näheres 
(lebe Anzeige. 


^ Berwaltungsänderungen. 


Thüringen. 


Das Thüringiſche Forſtamt gedenborf wird am 
t. April aufgehoben. 


perſonalnachrichlen. 


Preußen. 
Staats⸗FJorſtverwalt ung. 


Andreas, übers. Förſter bei der Oberförſterei Heſſiſch⸗Zichtenau. 
wird am 1. April die Förſterſtelle Oberzell⸗Weſt, Oberf. 
Oberzell (Ca ren. fibertragen. 

zen ; Grfter in Suſſemilken, Oberf. Pfeil, wird am 

1. April auf die Förſterſtelle Neuhakenberg, Oberf. Mehhot 
(Königsberg), verſetzt. 

AKauszus, Hegemeiſter in Uggehnen, Oberf. Fritzen, wird am 
1. April unter Ernennung zum Revierförſter auf die Revier⸗ 
d od Dameran, Oberf. Födersdorf (Königsberg), 
verſetzt. 

Euge, Forſtſekretär in Munſter, Oberf. Munſter, wird am 
1. April unter Uebertragung der Forſiſekretärſtelle nach 
Rüdersdorf, Oberf Rüdersdorf (Potsdam), verfetzt. 
Jacob, Förſter in Grünwalde, Oberf. Kl.⸗Naujock, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Laukwargen, Oberf. Nemonien 

(Königsberg), verſetzt. 

Kramm, überz. Förster in Niddawitzhauſen, Oberf. Reichen⸗ 
[nen wird am 1. April die Förſterſtelle Wirtheim, Ober, 

affe! (Caſſel), übertragen. 

Krumteich, Förſter in Eiſſelbitten, Oberf. Fritzen, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Nickelsdorf, Oberf. Leipen 
(Königsberg), verſetzt. 

Lockowandt, Förſter in Liep, Oberf. Kobbelbude, wird 
am 1. April auf die Hülfsförſterſtelle Kobbelbnde, Oberf. 
Kobbelbude (Rönigsberg), verſetzt. 

öffter, Forſtſekretär in Scharſenberg, Oberf. Zechlinerhütte, 
wird am 15. April unter Uebertragung einer Endſtelle nach 
Pinnow, Oberf. Grumſin (Potsdam), verſetzt. 

Miedhe, Förſter in ae Oberf. Kobbelbude, wird 
am 1. April auf die Hilfsförſterſtelle Gränwalde, Oberf. 
Kl.⸗Naujock Königsberg), verſetzt. 

Wrenper, Förſter in Curam, Oberf. Födersdorf, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Suſſemilken, Oberf. Pfeil 
(Koni Ine verſetzt. 

Ined nan, Förſter in Nickelsdorf, Oberf. Leipen, wird am 1. April 
auf die Förſterſtelle Uggehnen, Oberf. Fritzen (Königs⸗ 
berg), verſetzt. 


Verſetzten Beamten ſei der Sonderdruck der „Deutſchen 
erſt⸗ Zeitung“, umzugskoſten der Preußiſchen Staats⸗ 
10 E empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 
am 
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Nohrmsſer, Forſtſekretür in y crit Oberf. Ziegenort, wird 
am 1. April zum Forſtrentmeiſter ernannt und nach 
Prechlau (Stettin) verſetzt. 

Sandmann, Förſter und Forſtſekretär in Köthen, Oberf. Leipen, 
wird am 1. April auf die Förſterſtelle Waldhaus, Oberf. 
Wichertshof (Königsberg), verſetzt. 

Schafft, überz. Förſter in Aotshagen (Stettin), wird am 
1. April auf die bebaute ilfsförſterſtelle Graſwegen, Oberf. 
Cleve Düſſeldorf), verſetzt. 

Scheer, Förſter in Waldhaus, Oberf. Wichertshof, wird am 
1. April unter Ernennung zum Revierförſter auf die Revier⸗ 
förſterſtelle Launau, Oberf. Wormditt (Königsberg) 


verſetzt. 

Stade, Förſter in Langenau, Oberf. Marienwerder, wird am 
1. April auf die Fheſterſtelle Ehrlichsruh (Bönhof), Oberf. 

Rehhof (Königsberg), verſetzt. 

tRe, Förſter in Neuhakenberg, Oberf. Rehhof, wird am 

1. April unter Ernennung zum Revierförſter auf die 

i Oſtrow⸗Lewark, Oberf. Rehhof (Ad nigs⸗ 

erg), verſetzt. : 

Tamm, Förſter in Schmergrube, Oberf. Rehhof, wird am 
1. April auf die Hılfsıdrfterftelle Ehrlichsruh, Oberf. Rehhof 
(Königsberg), verſetzt. 

Rriem, Hilfsförſter in Plicken, Oberf. Mehlauken, wird am 
1. April auf die Hilfsförſterſtelle Langenau, Oberf. Marien⸗ 
werder ee verſetzt. 

Auſſe, Hilfsförſter in Kl.⸗Papuſchienen, Oberf. Papuſchlenen, 
wird am 1. April auf die Hilfsſörſterſtelle Schönwalder 
Heide, Oberf. Pr.⸗Eylau (Königsberg), verſetzt. 

Herleit, Hüfsförſter in Neu⸗Borowen, Oberf. Hartiaswalde 
Allenſtein), wird am 1. April auf die Hilfsförſterſtelle 
iep, Oberf. Kobbelbude (Röntgsberg), verſetzt. 

Erumslat, Hilfsförſter, wird am 1. April zum Förſter und 
Forſtſekretär ernannt und vom genannten Zeitpunkte die 
planmäßige Forſtſekretärſtelle der Oberförſteret Tzullkinnen 

(Gumbinnen) endgültig ar 

Qnid, Hilfsförſter in Sarkau, Oberf. Fritzen, wird am 
1. April auf die Hilfsförſterſtelle Curau, Oberf. Födersdorf 


Sta 


nge ene, verſetzt. 
l Oberf. Pfeil, wird am 

„April auf die Hihwrörfterfiele Schmergrube, Oberf. 
Kobbelbude (Königsberg), verſetzt. 

um 8 

wurde am 18. März nach der Oberfbrſterei pralenſehl 
(Lüneburg) verſe 
1. April auf die Hilfsförſterſtelle Agilla, Oberf. Kl.⸗Naujock 
(Königsberg), verſetzt. 


Wi Hilfsforſter in Jorksdorf, 

Schwerdtfeger, Hilfsförſter in Splietau, Oberf. 

Wander, Hilfsförſter ia Piplin, Oberf. Mehlauken, wird am 
Jaſtrow, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Bene a. O., 


wird am 1. Mai nach Wachholzthal, Oberf. Schloppe 
(Schneidemühl), einberufen. di 
Hofkammer. 


Dorn, überz. Förſter und Forſtſekretär in Klein⸗Wafferburg, 
Oberf. Klein⸗Waſſerburg, wird am 1. Wat in gleicher 
Eigenſchaft als Forſtſekretär nach Rheinsberg, Oberf. 
Rheinsberg (Potsdam), verſetzt. 

grande, fibers. Förſter und Forſiſekretär in Rheinsberg, Oberf. 
Rheinsberg, wird am 1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Rüpernig, 
Oberf. Rheinsberg (Potsdam), verliehen. 

TPoffad, libera. Förſter in Maliers, Oberf. Bernftabt, wird am 
1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Klein⸗Peetzig, Oberf. Peetzig 
(Frankfurt a. O.), verliehen. 

zu de Hilfsförſter in Peetzig, Oberf. Peetzig, wurde am 
18. Januar nach Staakow, Oberf. Staakow (Potsdam), 
und am 1. März nach Möſer, Revierförſterei Detershagen 
(Magdeburg), verſetzt. 


BVraunſchweig. 


Sorders, Areiſt, Mah er, Forſtre ferendare bei dem Landes⸗ 
forſtamt, werden zur Ableiſtung der Betriebsregelungszeit 
mit Wirkung vom 1. April zur Forſteinrichtungsanſtalt in 
Braunſchweig verſetzt. 

Dröge, Forſtreferendar in Wenzen, wird mit Wirkung vom 
1. April zur Ableiſtung der zweiten Verwaltungszeit zum 
Landesforſtamt in Braunſchweig verſetzt und dem Ober⸗ 
forftmeifter Salle überwieſen. 

Mandel, ubi er in Seeſen, wird mit Wirkung vom 
1. April zur Ableiſtung der zweiten Berwaltungszeit zum 
Landesforſtamt in Braunſchweig verſetzt und 
forſtmeiſter Lindenberg überwieſen. 

Eume, Forfſtgehilfe in Wenzen, wurde mit ſofortiger Wirkung 
nach Braunſchweig, Forſtamtsbezirk Lehre, verſetzt. 


Thüringen. 


Am 1. Januar wurden verſetzt die Oberförſter und 

Forſtamtsvorſtän de: 

Ender I von Troſtadt nach Trautenhain; Nöth von St. 
Gangloff nach Gerſtungen; Kcuhr von Reichmannsdorf 
nach Troſtadt. 

Se&mann, Forſtmeiſter in Wilchwitz, wurde am 1. April in 
den Ruheſtand verſetzt. 


m Ober⸗ 
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Habt, rg 3 Taulenhaln, wurde am 1. Januar in ben |. Heſſen. ä 
R nd verſetzt. : À * 
veitich, Oberförster in Weimar, wurde unter Ernennung zum Kamſpeck, Oberforſtrat in 5 wurde . 
Forſtamtsvorſtand am 1. Januar nach St. Gangloff verſetzt. ſeiner Amtsbezeichnung zum . e 2 
Salzmann, Forſtaſſeſſor in Haleuthal, wurde am 1. März Miniſterium = Finanzen, Abterlung für Forſt⸗ un 
unter Beförderung zum Oberförſter bie Forſtamtsvorſtands⸗ Kameralverwaltung, ernannt. 
ſtelle in Haſenthal übertragen. Schwieder, Forſtrat, Amtsvorſtand des Forſtamts Hirſchhorn, 
Stephan, Forſtaſſeſſor in Fackendorf, wird am 1. April unter wurde am 1. Februar zum Vortragenden Rat in der Ub» 
Beförderung zum Oberförſter und Forſtamtsvorſtand nach teilung jür Forſt⸗ und Kameralverwaltung und Oberforſtrat 
Wilchwitz verſetzt. ernannt. 
56263 
* 9 
Vereinszeitung. 
Forſtwaiſenverein. Die Einnahmen an ordentlichen Jahres- 


Sie diesjährige Mitgliederverſammlung findet | pie besonderen 55 „ 
18 en an dose S 5 D 5 tragen. An Darlehen wurden Zinſen mit 175 RM 
mittags 1 hr, ee tungs la zurückgezahlt. Der Verkauf von Wohlfahrtsmarken 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, a und ergab 356,03 RM. An Zinſen find 283,19 RM eine 
Boriten in Berlin W,. Leipziger Platz ſtatt. gegangen; ferner ſind gezahlt an Gebühren für 
Tagesordnung: n die Stellenvermittelung 62 RM und an ſonſtigen 
1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über kleineren Einnahmen 2,90 RM, im ganzen kam im 
die Wirkſamkeit und den Vermögensbeſtand Jahre 1925 auf die Summe von 17 051,66 RM, 
des Vereins und der Entlaſtung für die] Der Kaſſenbeſtand aus dem Vorjahre 1924 
„Jahresrechnung. ö betrug 8870,08 RM; ſo ſtanden für das Jahr 1925 
2. Sonſtige Angelegenheiten. im ganzen 25 921,74 RM zur Verfügung. 
Der Schriftführer: Roſe, Landforſtmeiſter. Abgehalten wurden fünf Vorſtandsſitzungen, 
t2) und zwar in den Monaten: Januar, April, Juli, 
Nachrichten des „Waldheil“. Oktober und Dezember. In dieſen ſind in 114 
Mitgliederbeiträge 1926 Fällen an Unterſtützungen und Erziehungsbeihilfen 
gue : Un Ru. % , 7466,34 RM bewilligt worden. Von dieſem Be⸗ 
Die Jahresbeiträge für 1926 betragen wie im trage entfallen in 48 Fällen 3066,34 RM an Staats- 
Vorjahre für die unteren und mittleren Forſt⸗ forſtbeamte oder deren Hinterbliebene, in 10 Fällen 
und Jagdbeamten mindeſtens 2 RM und für alle d 
anderen Perſonen mindeſtens 8 RM. Durch bie 


595 RM an Gemeindeforſtbeamte oder deren 
einmalige Zahlung von mindeſtens 109 RM kann 


Hinterbliebene und in 56 Fällen 3805 RM an 
bie lebenslaͤngliche Mitgliedſchaft erworben werden. Frivatforſtbeamte oder deren Hinterbliebene. An 
Die Höhe ber Begräbnisbethilfen ijt für 1926 


Begräbnisbeihilfen kamen in 36 Fällen 4990 RM 
auf 150 RM im Höchſtfalle feſtgeſetzt worden. zur Auszahlung. Davon gingen an Hinterbliebene 
Da der Beitrag ſatzungsgemäß bis 15. April 


von Staatsforſtbeamten 1990 RM, von ‚Ge 
eingejchidt fein muß, bitten wir unſere Mitglieder meindeforſtbeamten 230 RM und von Privat 
um rechtzeitige Zuſendung. Später werden die 


forſtbeamten 2770 RM. 
Beträge ohne weitere Anmahnung per Nachnahme Im Jahre 1925 konnten zum erſten Male nach 
erhoben. 


der Inflationszeit wieder Darlehen ausgeliehen 
Neudamm, den 20. März 1926. 


werden. Es kamen in 13 Fällen 2123,30 RM zur 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Schatzmeiſter. 


Auszahlung. Davon erhielten vier Staatsforſt⸗ 

0 beamte 710 RM, zwei Gemeinde fförſter 400 RM 
Bericht über die 32. Mitgliederverſammlung am 
30. Januar 1926 im Hotel „Prinz von Preußen“ 


und ſieben Privatförſter 1013,30 RM. 

Für die Beſchaffung von Auszeichnungen an 

: Forſtſchüler in Templin ſind 17,25 RM ausgegeben; 

— in Neudamm. ferner ſind an den Forſtwaiſenverein 5200 RM 

Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Bohl⸗Zicher, und an das Invalidenheim für Jäger und Schützen 
eröffnete die gut beſuchte Sitzung und erteilte zu 
Punkt 1 der Tagesordnung das Wort zur Er⸗ 
ſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts über das 


in Marburg 100 RM, zuſammen alſo 300 RM, 
Geſchäftsjahr 1925 dem Schatzmeiſter, Herrn Hans 


als Beiträge geſtiftet. 500 RM ſind als Rücklage 
verwendet worden. Die Verwaltungskoſten betrugen 

Neumann⸗Neudamm. Aus dem Bericht ijt folgen⸗ 

des hervorzuheben: 


2001,80 RM. An Portokoſten entſtanden für die 
Der Mitgliederbeſtand des „Waldheil“ hat zu 


allgemeine Verwaltung 524,97 RM und für die 
Stellenvermittelung 14,20 RM. Ferner ſind für 
Beginn des abgelaufenen Geſchäftsjahres 3323 
betragen. Davon ſind im Laufe des Jahres 1925 


Neudruck von Wohlfahrtsmarken 138 RM aus- 
gegeben worden. Die geſamte Ausgabe ſtellt ſich 

ausgeſchieden: durch Abmeldung 22, durch Tod 49, 

verblieben 3252. Dazu haben ſich neu angemeldet 


ſomit auf 18075,86 RM; mithin verbleibt ein 
134, ſo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres 


Kaſſenbeſtand von 7845,88 RM. 
Auf Konto „Forſtſtudentenhilfe“ waren zu 
3386 Mitglieder vorhanden geweſen ſind. Von 
dieſen Mitgliedern gehören an: den deutſchen 


Beginn des Jahres noch 457 RM vorhanden. 
Staatsforſtverwaltungen 172 Verwaltungs⸗ und 


Hinzugekommen ſind an Zinſen 31,66 RM, zu⸗ 
ſammen 488,66 RM. Dieſes Geld iſt an vier Forſt⸗ 

808 Betriebsbeamte; dem Kommunalwalde 22 Ver⸗ 

waltungs⸗ und 197 Betriebsbeamte, dem Privat⸗ 


ſtudierende verteilt und das Konto laut Beſchluß. 
der Vorſtandsſitzung vom 14. Dezember 1925 auf⸗ 

dienſte 107 Verwaltungs- und 1743 Betriebs- und 

Schutzbeamte. Weiter ſind Mitglieder des „Walde 


gelöſt worden. 
An Geſamtvermögen des „Waldheil“ iſt Ende 
heil“ 91 Waldbeſitzer, 221 Angehörige anderer 
HBerufsſtände und 27 körperſchaftliche Verbände. 


Dezember 1925 vorhanden geweſen: 
Buchmäßiger Kaſſenbeſtand am N 
31. Dezember 1925. 7845,88 RM 
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150,— RM 
1063,88 „ 


Wert ber Geräte 
Rücklagen, Sparbuch 3360 
Außerdem alte Rücklagen: 39500 
Papiermark Staatsſchuldbuch⸗ 
verſchreibungen, die laut Benach⸗ 
richtigung der Reichsſchuldenver⸗ 
waltung vom 27. Oktober 1925 
aufgewertet werden mit 


5% Kriegs⸗ 


987,50 „ 


anfeibe . . . 21200 Papiermark 
81595 Badiſche 
Anleihe . . . 1200 : 


22 400 Papiermark 
sur Aufwertung angemeldet bei 
bet Sparkaſſe (ungefähr) . 550,— „ 
1 Aktie der g immermann⸗Werke A.⸗G. 40, — „ 


— 10 637,26 RM | 
Geldern für Darlehen geſchrieben werden follen. 


Feerrner ſind noch vorhanden: f 
Pommerſche Pfandbriefe mit 12 200 Papiermark 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe mit 1 200 » 
13 400 Papiermark 
deren Aufwertung erit ſpäter möglich tit. 
Die Abteilung für Stellenvermittelung hat im 
vergangenen Jahre leider trotz angeſtrengteſter 
Bemühungen nur fünf Stellen für junge, unver⸗ 


heiratete Forſt⸗ und Jagdbeamte vermitteln können. 


Im Anſchluß an den Jahresbericht werden 
vom Schatzmeiſter die Namen der im vergangenen 
Jahre verſtorbenen 49 Mitglieder verleſen. Durch 
Erheben von den Plätzen wurde das Andenken 
aller Verſtorbenen geehrt. 


— Qu Punkt 2 berichtete Herr Oberzollinſpektor 


Schinkel⸗Neudamm über die Ergebniſſe der Nach⸗ 
prüfung der Bücher, der Belege des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes und der Kaſſe. Ausſtellungen waren 
nicht zu machen. 
meiſters wurde beantragt, zu Punkt 3 erteilt 
und dem Schatzmeiſter wie den Herren Kaſſen⸗ 
prüfern der Dank für ihre Mühewaltung vom 
Vorſitzenden ausgeſprochen. 


bis 1923 haben etwa 190 Mitglieder die lebens⸗ 
längliche Mitgliedſchaft erworben und dafür, 


nach Goldwert berechnet, ganz unzureichende Be⸗ 


träge eingezahlt. Es wird beſchloſſen, ſoweit 
Forſtbeamte in Betracht kommen, die Aufwertung 
dieſer Beträge in Goldmark mit Rückſicht darauf 
zu verlangen, daß die Begräbnisbeihilfe in Gold⸗ 
markbeträgen jetzt augenblicklich bis zu 150 Mk. 
je Jahr zur Auszahlung kommt. Der Vorſtand wird 


beauftragt, entweder die Aufwertung des Beitrages 


auf 100 Goldmark zu erreichen oder die Leiſtung 
neuer laufender Jahresbeitragszahlungen durch⸗ 


p Da, wo beides nicht möglich wird, ſollen 
eine Begräbnisbeihilfen oder nur Teilbeträge 
gezahlt werden, die den tatſächlich geleiſteten 
Ferner wurde 
beſchloſſen, Freunden und Gönnern des „Wald⸗ 
heil“ und auch Mitgliedern, die aus Sammlungen 
oder Spenden nach und nach einen Betrag von 


1000 überwei tab die lebens 
Goldmark überweiſen, fortab die leben Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


Goldmarkbeiträgen entſprechen. 


längliche Mitgliedſchaft zu verleihen. Ein Mitglied 
aus der Verſammlung regte hierzu 


wirbt, entweder eine 


Es wurde beſchloſſen, Entſchlüſſe über die weiteren 
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der 
Mitgliederbeiträge alljährlich neu feſtzuſetzen hin⸗ 
fällig geworden ſei und der $ 3 der Satzung wie 
vordem lauten ſoll, nur an Stelle von Mark ſoll 
von jetzt ab überall Reichsmark (RM) geſetzt 
werden. In $ 13 Abſatz 1 ſoll es künftig heißen: 
Die ordentliche Mitgliederverſammlung findet in 
dder erſten Februarwoche jedes Jahres ſtatt. 


Die Entlaſtung des Schatz⸗ 


die Mühewaltung der Dank ausgeſprochen. 
dem Wunſche, daß der „Waldheil“ im Jahre 1926 
zum Schutz und Schirm der Armen und Bedrängten 
in der grünen Farbe immer mehr wachſen, blühen 
und gedeihen möchte, wurde die Sitzung um 
7 Uhr geſchloſſen. Es ſchloß ſich ein gemütliches 


an: 
Jedem, der für „Walöheil“ eine beſtimmte Summe 10085. v. Reinersdorf, Friedrich, Reinersdorf, Kreis Kreuz ⸗ 
„Waldheil“⸗Nadel, einen VI. 

Ehrenbecher oder eine ſonſtige Auszeichnung zu | 10086. Frhr. von Berlepſch'ſche Jorſtverwaltung, Rob 


verleihen, um die Werbefreudigkeit zu erhöhen: 10087. eóni 11 Joſef, Förſter, Neu⸗Cladopw, Poſt Cladop bei 
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Schritte in dieſer Angelegenheit dem Vorſtande 


anheimzuſtellen. 

Zu Punkt 5, Satzungsänderung, war 
belanntzugeben, daß der im Jahre 1923 während 
Inflationszeit gefaßte Beſchluß die 


Zu Punkt 6, Haushaltsplan für das 


Jahr 1926, ſpricht ausführlich Herr Okonomierat 
Grundmann, Neudamm. 
aus dem Erziehungsfonds 2500 RM zu ent⸗ 


Es wird beſchloſſen, 


nehmen, wovon 1000 RM zu den Geldern für 
Begräbnisbeihilfen und 1500 RM zu den 


Auch für 1926 können nur wieder Darlehen von je 


200 RM, keinesfalls höhere, zu 5% Zinſen, 
gegen ſichere 
Die Rückzahlung muß mit dem übernächſten 
Quartalserſten nach der Bewilligung beginnen 
und das Darlehn in höchſtens zehn Vierteljahres⸗ 
raten zu je 20 RM laufend zurückgezahlt werden. 
Der Forſtwaiſenverein ſoll wie im Vorjahre 
200 RM, das Invalidenheim der Jäger und 
Schützen 100 RM bekommen. 
für die Kronprinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Kron⸗ 
pringe ^ Viktoria⸗ Stiftung 150 RM bewilligt 
worden. 


Bürgſchaft ausgegeben werden. 


Außerdem ſind 


Punkt 7. Die Begräbnisbeihilfen können 


leider aus Mangel an Mitteln noch nicht weiter 
erhöht werden. Es bleibt bei dem Beſchluß vom 
Jahre 1925. 
gliedes aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten erhalten bei deſſen Todesfall nach einer 
Mitgliedſchaft von zwei Jahren nichts, nach drei 
[Jahren 30 RM 
[5059 NT Jahren 50 RM und fo fort, jedes Jahr 
1 

Punkt 4. In den Inflationsjahren von 1919 


Die Hinterbliebenen eines Mit⸗ 


, nach vier Jahren 40 RM, 


mehr, bis nach einer Mitgliedſchaft 


von fünfzehn Jahren bie Höchſtſumme des Be⸗ 
gräbnisgeldes mit 150 RM erreicht ift. 


Unter Punkt 8, Verſchiedenes, wurde dem 
Vorſtande aus der Mitte der Verſammlung AER 
it 


Beiſammenſein an, das von echtem Waldheilgeiſt 
getragen war. . 
Neudamm, ben 30. Januar 1926. 
Neumann, Schatzmeiſter. 
= 
Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 


10084. Tränfner, Joachim, Hilfsförſter, Markranſtädt, 
Aeußere Zwenkauer Straße 6. XII 

burg O.⸗S 

dorf, Rhöngebirge. XIII 


Spandau. 


U 


Sr, 35, Bb. 43 (1920), 


10088. Gehring, Paul, Förſter. Schönwalde in Halſtein. IV. 
10089. Beck, Alfred, Forſtfandrdat, Forſtabteilung ber Land⸗ 
wirtſchaftskammer Brandenburg, Berlin NW 40, Kron⸗ 

prinzenufer 4—6. IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Veremsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahr buch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schmidt, Adolf, Förſter. Fh. Luiſenhof bei Rackitt i. Pomm. 

Staudesherrſchaft Yiersporf in Giersdorf bei Wartha, 
Kreis Frankenſtein. 

Hilfsförſter, Hirſchhügel, Poſt Uhlſtädt, Kreis 


Minor, Adolf, 
Nudolſtadt. 
Merkel, Georg, Forſtgehilfe, Eggenbach, Poſt Lahm, Bayern, 
„Oberfranken. 
Grüger, Karl, Hilfsjäger, Bönningſtedt, Kreis Pinneberg. 
Dreis mann, Heinrich Forſtgehilfe, Fh. Heideberg, Poſt 


Blumenthal (Mark). 
Arndt, Albert, Revierförſter, Grafenort, Kreis Habelſchwerbdt. 
Deininger, Max, Forſtgehilfe, Wain, O.⸗A. Laupheim, 
Württemberg. 
ee Werner, Forſtgehilfe, Hainewalde i. Sa., Amtsh. 
ittau. 
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Regelung des Ausbildungsweſens 
für Privatförſter in Preußen. 

Das Hauptberufsamt für Privatförſter in 
Preußen hat im Verlage von J. Neumann⸗ 
Neudamm als Broſchüre „Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens für Privatförſter in Preußen“ 
erſcheinen laſſen. Wir empfehlen, insbeſondere 
unſeren jüngeren Mitgliedern, die Anſchaffung der 
Broſchüre, bie 1 RM je Stück koſtet. 

Der Vorſtand. 


Zur Forſtſchulfrage. 

Die Forſtſchule Miltenberg fühlt ſich über die 
Angabe des Herrn Förſters Rathjen in feiner 
Rede vom 18. Oktober 1925 beſchwert, daß „die 
Schüler in Miltenberg zum Teil gar keine Aus⸗ 
bildung zu haben brauchen“, und macht hierzu 
über die zur Zeit auf der Forſtſchule befindlichen 
Forſtſchüler folgende Angaben: a 

Von den 44 Forſtſchülern des Oſtern 1925 
begonnenen Kurſus haben: 

9 Mann 1 Jahr Forſtlehre, 

1 Mann 1 Jahr Forſtlehre und außerdem bereits 
forſtliche Praxis, 

12 Mann bis 2 Jahre Forſtlehre, 

8 Mann bis 2 Jahre Forſtlehre und außerdem 
forſtliche Praxis, j 

7 Mann bis 3 Jahre Forſtlehre, 

7 Mann bis 3 Jahre Forſtlehre und außerdem 
forſtliche Praxis. 2 
Von dieſen 44 Schülern ijt inzwiſchen einer 

in den Staatsdienſt übernommen und einer wegen 

Vergehens gegen die Schulordnung ſtrafweiſe 

entlaſſen worden. 

Von den 53 Schülern des Oktober 1925 be⸗ 
gonnenen Kurſus haben: 

10 Schüler 1 Jahr Forſtlehre, 

2 Schüler 1 Jahr Forſtlehre und außerdem 
forſtliche Praxis, 

19 Schüler bis 2 Jahre Forſtlehre, 

14 Schüler bis 2 Jahre Forſtlehre und außerdem 
forſtliche Praxis, 
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4 Schüler bis 3 Jahre Forſtlehre c 
4 Schüler bis 3 Jahre Forſtlehre und außerdem 
forſtliche Praxis. 

Wir machen der Allgemeinheit hiervon Mit⸗ 
teilung und begrüßen es als einen Fortſchritt, 
wenn die früheren Verhältniſſe an der Forſt⸗ 
ſchule Miltenberg ſich hinſichtlich der forſtlichen 
Vorbildung der Forſtſchüler gebeſſert haben. 
Dieſe Beſſerung iſt anſcheinend aber erſt in den 
letzten zwei Jahren eingetreten. Es liegt uns 
beiſpielsweiſe zur Zeit die eigene Angabe eines 
früheren Miltenberger Forſtſchülers vor, der die 
Forſtſchule vom 1. April 1923 bis 15. April 1924 
beſucht und vorher keinerlei Forſtlehre hatte und 
erſt nachher eine halbjährliche Forſtlehre auf⸗ 
ſuchte. Die Außerung des Herrn Rathjen war 
daher zwar für die Vergangenheit richtig, trifft 
aber für die Gegenwart nicht mehr zu. 

Wenn, wie wir annehmen und es nach den 
Ausführungen der Schulleitung erfreulicherweiſe 
den Anſchein hat, die Verhältniſſe an der Forſt⸗ 
ſchule in Miltenberg ſich weſentlich gebeſſert haben, 
ſo entſprechen die von der Schule an die Vor⸗ 
bildung geſtellten Anforderungen doch noch keines⸗ 
wegs den Anforderungen, wie fie das Haupt» 
berufsamt für Privatförſter in Preußen an die 
Anwärter für die Forſtgehilfenprüfung ſtellt, 
Anforderungen, die ſich der Verein für Privat⸗ 
foritbeamte Deutſchlands in vollem Umfange 
zu eigen macht. 

Die Forſtſchule Miltenberg verlangt, ſoweit 
wir nach den uns vorliegenden neueſten Auf⸗ 
nahmebedingungen es überſchen, mindeſtens 
einjährige Forſtlehre. Das Hauptberufsamt 
fordert zweijährige Lehre, legt dabei ent- 
ſcheidendes Gewicht darauf, daß dieſe Lehrzeit 
bei einem von einem Berufsamt für 
Privatförſter anerkannten Lehrherrn vertes 
bracht wird, was Miltenberg nicht verlangt. 
In dieſem Punkte, der von ausſchlaggebender 
Bedeutung iſt, bleiben die Miltenberger Anforde⸗ 
rungen alſo auch heute noch hinter denen des 
Hauptberufsamts zurück. Die Abſolventen der 
Miltenberger Schule würden, ſoweit wir es über⸗ 
ſehen, daher keinesfalls vom preußiſchen Haupt⸗ 
berufsamt für Privatförſter ohne weiteres zur 
Forſtgehilfenprüfung zugelaſſen werden können, 
ebenſo wird die Abgaugsprüfung der Schule 
Miltenberg ſo lange als Forſtgehilfenprüfung 
nicht anerkannt werden können, als die Schule 


ſich nicht in allen Punkten den Vorſchriften des 
Hauptberufsamts über die Ausbildung der An⸗ 


wärter für die Privatförſterlaufbahn anſchließt. 
Wie wir erfahren, beabſichtigt die Schulleitung, 
ſich in der Zukunft (der Zeitpunkt und ob es möglich 
ſein wird, ſteht noch nicht feſt) den Vorſchriften 
des Hauptberufsamts voll anzuſchließen. Gelingt 
das in vollem Umfange, ſo werden die gegen 
den Beſuch der Forſtſchule heute noch beſtehenden 
Bedenken befeitiat ſein. Der Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands wird gern daran mit⸗ 
wirken, daß durch Eingliederung der Forſtſchule 
Miltenberg in das amtlich geordnete Ausbildungs⸗ 
weſen für Norddeutſchland der Gedanke einer 
einheitlichen, guten Ausbildung der Privatförſter 
für Preußen und ganz Deutſchland geſtärkt wird. 
Außerdem läßt aber die Zuſammenſtellung 
der Forſtſchule erkennen, wie verſchiedenarti 
die Vorbildung der Forſtſchüler auch heute no 
iſt, und welche verſchiedenen Altersſtufen bei 
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einander fitzen! Unſer bewährter Forſtſchul⸗ in dieſem Jahre, erfolgen müſſe. Vereinigung zu 
direktor Jacob getraut ſich nicht mehr als 46 Forſt⸗ einer ſelbſtändigen Bann aufgebaut auf 
ſchüler zuſammen auszubilden und fordert auch der Grundlage der Satzungen des Deutſchen 
dafür noch Gleichartigkeit im Alter; in Miltenberg Forſtbeamtenbundes, in engſter Arbeitsgemein⸗ 
werden 95 Forſtſchüler verſchiedenſter Altersgrade ſchaft mit dem Waldbeſitz. müſſe das Ziel der 
und auch nach verſchiedenſter Herkunft aus allen Verhandlungen fein. Ein diesbezügliches Schreiben 
Teilen und Zungen des Deutſchen Reiches unter⸗ wurde dem Vorſtand des Vereins für Privat⸗ 
richtet. Die Vorbedingungen für die Ausbildung forſtbeamte Deutſchlands überſandt. Anſchließend 
in Miltenberg ſind mit der mindeſtens einjährigen berichtete Forſtdirektor Steffens über die vom 
Forſtlehre gebeſſert, genügend ſind ſie aber noch Vorſtande der Landwirtſchaftskammer vor⸗ 
keineswegs. geſchlagene Abänderung der Hannoverſchen Jagd⸗ 
\ Der Vorſtand des ordnung. Die mit Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. führungen ließen das Streben nach weidgerechter 
gez. Junack. Jagdausübung und Wildhege erkennen. Die 
1 = V a die 
geſetzgebende Körperſchaft würde ſicher einen 
Neue Penſtonspreiſe im Juvalidenheim in Marburg. erfreulichen Schritt vorwärts auf dieſem Gebiete 
Der Vorſtand des Invalidenheims für Jäger 
und Schützen, Marburg, teilt mit, daß er ge⸗ 


bedeuten. Über Wirtſchaftslage und Holzver⸗ 
uS mat, den Penſionspreis anderweitig 


wertung berichtete a ee Steffens 
[ to : tg | und beleuchtete bie Urſachen der ſchlechten Verhält⸗ 
eſtzufetzen. Vom 1. Mai bis 31. Auguſt beträgt niſſe auf dem Holzmarkte. Feſter Zuſammenſchluß 
ieſer pro Tag 4,50 RM, vom 1. September bis des geſamten Waldbeſitzes ift mehr denn je erforder⸗ 
30. April pro Tag 4 RM. Ausnahmsweiſe bei lich, nur gute organiſierte Wirtſchaftszweige können 
1 V de. i heute noch im Wirtſchaftskampfe beſtehen. Wald⸗ 
eibt dem Vorſtand von Ja ; t n. beſitz und Forſtbeamte t ſind ſich d 
Die Geſchäftsſtelle. bote uud Sort i 


Aufgabe gemeinſamer, ernſter Arbeit bewußt. 
Mit Dankesworten an die Verſammlung und 

Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (J). Zu Herren Referenten ſchloß der Vorſitzende gegen 

der Verſammlung am 6. März d. J. im Sitzungs⸗ ½3 Uhr bie Verſammlung. . 

faal ber Landwirtſchaftskammer in Hannover waren Hannover, den 7. März 1926. 

23 1 e Ther Mahn⸗ Hartmann, Schriftführer, 

eröffnete der Vorſitzende, Revierförſter Mahn⸗ Vorſitzender. 

d teneE M bie Verſammlung, begrüßte bie a u 

richienenen und dankte der Landwirtſchafts⸗ 


2 
kammer, die den Verſammlungsraum zur Ver⸗ Vereinigung für Privatforſtbeamte in der 
fügung geſtellt hatte. Forſtdirektor Steffens 


Grafſchaft Glatz und Umgegend. Bezirksgruppe 
wuͤnſchte namens ber Landwirtſchaftskammer der XV. Am 11. Februar 1926 wurde die diesjährige 
Verſammlung guten Verlauf und gab feiner erſte Bezirksgruppenverſammlung in Glatz ab» 
Hoffnung auf weitere gedeihliche Zuſammenarbeit gehalten. Zu dieſer Tagung hatte der Vorſitzende 
zwiſchen Kammer und Verein Ausdruck. Dann des Waldbeſitzervereins Mittelſchleſien⸗Süd — 
ging der Vorſitzende zur Tagesordnung über und Herr Graf Magnis, Eckersdorf — die Herren Wald⸗ 
berichtete ausführlich über die Mitgliederverſamm⸗ 


beſitzer aus unſerem Vereinsgebiet eingeladen. 
lung in Potsdam, über Titelſchutz, Dienſtanweiſung Erſchienen waren: 60 Mitglieder der Bezirks⸗ 
u. a. m. Die Wahl des Forſtmeiſters Junack zum gruppe, 14 Waldbeſitzer bzw. Vertreter des Wald⸗ 
1. Vorſitzenden des Vereins fand freudige Zu⸗ beſitzes, 10 Gäſte. Außerdem hatten wir noch 
ſtimmung. Die Lehrherren berichteten über die die beſondere Freude, den Vorſitzenden des Vereins 
in Ausbildung befindlichen Forſtlehrlinge, die für Privatforſtbeamte, Herrn Forſtmeiſter Junack, 
nunmehr dem Bexufsamt bei der Landwirtſchafts⸗ joroie Herrn Forſtrat Hertz und Herrn Ober 
kammer überwieſen werden ſollen. Über „Haupt⸗ förſter Valentin von der Landwirtſchaftskammer 
berufsamt“ und „Berufsamt für Privatförſter“ 


in unſerer Mitte zu ſehen. Der Vorſitzende der 
berichtete Oberförſter Herzog ausführlich und gab | Bezirksgruppe, Oberförſter Wegener, eröffnete 
die Richtlinien für die künftige Annahme und 


um 10 Uhr die Verſammlung, begrüßte die Er⸗ 
Ausbildung der Privatforſtbeamten bekannt. Nach ſchienenen und erteilte Herrn Forſtmeiſter Junack 
reger Ausſprache wurden die bisherigen Mitglieder 


das Wort. Herr Forſtmeiſter Junack ſprach in 
der Prüfungskommiſſion, Revierförſter Rolwig, feſſelnder Weiſe über ſein und des Vereins Arbeits⸗ 
Warmbüttel, und Revierförſter Strewe⸗Salzdet⸗ 


programm. Hiernach ſprach Forſtmeiſter Schulz, 
furth, weiter als Mitglieder des Berufsamtes Volpersdorf, über das Thema: „Die Lage der 
vorgeſchlagen. Forſtdirektor Steffens referierte | Forſtwirtſchaft und die dadurch bedingten Maß⸗ 
über Forſtlehrgänge. Vorläufig foll jährlich einer nahmen.“ Daran anſchließend hielt Oberförſter 
abwechſelnd im Norden und Süden der Provinz 


Valentin von der Landwirtſchaftskammer Breslau 
abgehalten werden, und die Vorträge und übungen einen Vortrag über: „Die neue Vermögens⸗ 
ſollen jo zugeſchnitten fein, daß auch Waldbeſitzer, und Einkommensſteuergeſetzgebung.“ Die Aus» 
beſonders Kleinwaldbeſitzer, teilnehmen können. 


| führungen beider Herren waren ſowohl für den 
In dieſem Frühjahr findet vorausſichtlich ein drei⸗[“Waldbeſitzer wie auch für den Verwaltungs⸗ 
tägiger Forſtlehrgang in Einbeck ſtatt. 


und Betriebsbeamten hochintereſſant und wertvoll 

Alsdann ſprach Revierförſter Rohrig über die | und wurden durch reichen Beifall belohnt. Der 

Vereinigungsbeſtrebungen des Vereins für Private Vorſitzende des Waldbeſitzervereins Mittelſchleſien⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands mit dem Forſtbeamten⸗ Süd — Herr Graf Magnis, Eckersdorf — dankte 
bund. Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Stand⸗ 


| der Bezirksgruppe für die Einladung und gab 
punkt, daß eine Einigung bald, möglichſt noch! der Hoffnung Ausdruck, daß ſolche gemeinſamen 
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tätigkeit wieder zu beleben; die Bezirksgruppe 
nahm folgenden Antrag einſtimmig an: 
Antrag. 

Die Bezirksgruppe XV (der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend) ſtellt den Antrag bei 
dem Vorſtande des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands: 

„Der Verein wolle mit allem ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Nachdruck dafür eintreten, 
daß die Zwangsbewirtſchaftung des Wohnungs⸗ 
weſens baldigſt beſeitigt wird. Die Gruppe 
erblickt in dieſer Zwangswirtſchaft ein weſent⸗ 
liches Hemmnis in der geſunden Entwickelung 
der Bautätigkeit und damit eines geſunden 
Verbrauches von Bauholz aller Art. Durch die 
Hauszinsſteuer kann die Belebung der Bau⸗ 
tätigkeit nicht in dem gleichen Maße erreicht 
werden. Gerade durch die Zwangswirtſchaft 
wird eine große Zahl von Wohnungen durch 
die Hauseigentümer auf durchaus geſetzlichem 
Wege dem Wohnungsmarkte entzogen, welche 
bei freier Bewirtſchaftung den Wohnungs⸗ 
ſuchenden bereitwillig zur Verfügung geſtellt 
würden.“ 

Als nächſter Tagungsort wurde Reichenbach 
in Ausſicht genommen, und zwar für den Monat 
Juli. Nach Schluß des offiziellen Teiles fand 
gemeinſames Eſſen und gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen ſtatt. Die noch nicht gezahlten 
Vereinsbeiträge einſchließlich der Haftpflicht⸗ 
verſicherungsprämie ſind umgehend an den Kaſſierer 
der Bezirksgruppe, Revierförſter Georg Fichtner, 
Forſthaus Viehgrund, Poſt Weigelsdorf, Kreis 
Reichenbach i. Schl., Poſtſcheckkonto Breslau 
21152, zu zahlen. 

Oberlangenbielau, den 4. März 1926. 

Der Vorſitzende: gez. Wegener. 
Der Schriftführer: gez. Wagner. 

Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön. Am 6. März 
1926 fand in Lauterbach (Heſſen) die diesjährige 
Wintertagung ſtatt. Erſchienen waren 45 Mit⸗ 
glieder, darunter zwei Waldbeſitzer. Punkt 10 Uhr 
eröffnete der Vorſitzende, Herr Förſter Rathjen, 
Gersfeld (Rhön), die Verſammlung und hieß 
alle herzlich willkommen. Zu Punkt 1 erſtattete 
der Schrift⸗ und Kaſſenführer, Förſter Kalten⸗ 
born, Gersfeld (Rhön), Bericht über die Rechnungs⸗ 
legung, woraufhin ihm Entlaſtung erteilt wurde. 
Der jährliche Beitrag wurde wie bisher auf 2 RM 
[eitaejebt. Zu Punkt 2, Vorſtandswahl, wurde ber 
m Vorjahre proviſoriſch gewählte Vorſtand, 
Förſter Rathjen, Gersfeld (Rhön), als 1. Vor⸗ 
ſitzender und Förſter Kaltenborn, Gersfeld 
(Rhön), als Schrift⸗ und Kaſſenführer endgültig 
wiedergewählt. Als ſtellvertretender Vorſitzender 
wurde Revierförſter Eichenauer, Gunzenau, 
und als ſtellvertretender Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Förſter Saß, Gersfeld (Rhön), gewählt. Zu 
Punkt 3. Der Ausflug nach Frielingen wurde für 
den Monat Juni d. J. beſtimmt. Bei dieſer 
Gelegenheit wird am Abend vorher in Frielingen 
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geiſterung aufgenommen. Zu Punkt 6 hielt Herr 
Forſtmeiſter Roßmäßler einen Vortrag über den 
Plenterwald. An Hand von Aufzeichnungen 
führte Redner ein typiſches Bild des Plenter⸗ 
waldes vor, und in ſeinen Ausführungen betonte 
er die Vorteile, welche der Plenterwald in bezug 
auf Sturmſchäden uſw. birgt. Der Redner betonte 
ferner, daß das neue Buch von Balſinger, Bern, 
„Der Plenterwald“ bei keinem Forſtmanne fehlen 
dürfe. Auch dieſer Vortrag war ſehr lehrreich, 
und es entſpann ſich eine rege Ausſprache, woran 
ſich hauptſächlich die Herren Forſtrat Dr. Zentgraf, 
Oberförſter Feuerborn und Forſtmeiſter Hermann 
beteiligten. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen 
kam der Vorſitzende auf Punkt 4, Vereinstätigkeit, 
welcher zurückgeſtellt war. Der Vorſitzende, ſeit 
Jahren Mitglied des engeren Vorſtandes im Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, ſchilderte die 
Tätigkeit des Vereinsvorſitzenden, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Junack, ſowie die des Vereins. Er verlas 
einen Bericht des Herrn Forſtmeiſters Junack, 
worin die Leiſtungen und Richtlinien des Vereins 
bekanntgegeben wurden. Der Vorſitzende forderte 
alle Mitglieder auf, an den Beſtrebungen des 
Vereins nach Kräften mitzuwirken, denn nur 
durch dauernde Mitarbeit können die Beſtrebungen 
erleichtert und beſchleunigt werden. Die Ziele, 
die ſich der . geſteckt hat, ſind für uns alle 
von ſolch großer Wichtigkeit, daß es Ehrenſache 
eines jeden iſt, ſich voll und ganz dafür einzuſetzen. 
Zu Punkt 7, Verſchiedenes, wurde ein forſtlicher 
Ausſchuß gewählt, beſtehend aus den Herren 
Forſtrat Dr. Zentgraf, Forſtmeiſter Roßmäßler, 
Oberförſter Feuerborn und Forſtverwalter Lichten⸗ 
berg. Dieſer Ausſchuß ſoll künftighin alle forſt⸗ und 
waldbaulichen Fragen, namentlich die Lehr⸗ 
wanderungen, Lehrgänge, Vorträge uſw. innerhalb 
der Ortsgruppe vorbereiten und bearbeiten. Herr 
Forſtmeiſter Roßmäßler ſtellte den Antrag, daß 
auch im Verein durch einen gleichen Ausſchuß die 
forſtlichen⸗ namentlich waldbaulichen Fragen 
mehr als bisher in den Vordergrund der Vereins⸗ 
tätigkeit gerückt werden müßten. Ferner wurde 
beſchloſſen, daß in den künftigen Verſammlungen, 
hauptſächlich von den jüngeren Beamten, Vorträge 
gehalten werden. Für den Ausflug nach Frielingen 
im Juni d. J. iſt ein forſtlicher und ein kynologiſcher 
Vortrag vorgeſehen. Schluß der Verſammlung 
4,30 Uhr. Kaltenborn, Schriftführer. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. HIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Provinzialverein Hannover⸗ Oldenburg. 

Als Geſamt⸗Jahresbeitrag für 1926 bleiben 
die vorjährigen Sätze beſtehen. Es haben alſo 
zu zahlen: 

Verwaltungsbeamte und ſelbſtändige 


Revierförſte nr . 6.— RM 


Se 4 t I E „ ttg 


une o 
nwärter und Waldwärter . 5,.— „ 
Ich bitte, die Beiträge bis ſpäteſtens 1. Mai d. J. 
auf mein Poſtſcheckkonto: Hamburg Nr. 55535 
einzuzahlen. 
Stellichte bei Viſſelhövede (Hannover), ben 
15. März 1926. 
Der Schrift⸗ und Kaſſenführer: Mahnhardt. 
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Verband der Kommunalbeamten 
und Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Bezirks⸗Fachgruppe Niederſchleſien. 


Ich bitte um ſofortige Rückſendung der noch 
ausſtehenden Fragebogen. 


Vorderheide, 21. März 1926. 
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Kaiſer. 


DEB 
Freier Meinungsaustauſch. 


Herr Staatsförſter Crude als Beherrſcher und 
Hüter des guten Tones. 


Am 22. Februar 1926 hat der „Verein der 
reußiſchen Staatsförſter“ in Berlin getagt und 
ein 25jähriges Beſtehen gefeiert, wobei der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Staatsförſter Grude, 
die Feſtrede gehalten hat. Herr Grude konnte die 
ihm geeignet erſcheinende Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen, ſich nach alter Gewohnheit 
an der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu reiben. In 
on Bericht über bie Gründung des Vereins 
agt Herr Grude nach den Mitteilungen im Vereins⸗ 
organ Seite 162 folgendes: : 


Ein objektiver Berichterſtatter wird 
hier nicht vorübergehen an dem Ver⸗ 
Dienft, ben [id die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ und ihr Schriftleiter damals 
und im weiteren Verlauf des Vereins⸗ 
lebens erworben hat durch die Ver— 
breitung der Erkenntnis von der Note 
wendigkeit einer einheitlichen Standes⸗ 
vertretung. Daß hier eigene Intereſſen 
und die unſrigen parallel liefen, ändert nichts 
an der Tatſache“). 

Weiter wird auf Seite 164 Spalte 2 zum Aus⸗ 
druck gebracht: 

Die eben erwähnte Umſtellung der Vereins⸗ 
politik, die uns lehrte, unſere Standesintereſſen 
auch anders, als nur auf den bisher bei uns 
üblichen Wegen über die Behörde, zu vertreten, 
führte zwangsläufig dazu, für unſere Vertretung 
in der Offentlichkeit (wenn nicht ein eigenes Blatt, 
ſo doch wenigſtens) ein Blatt, das nur Förſter⸗ 
intereſſen vertritt, zu gründen. Da die „Forſt⸗ 
Zeitung“ ſich immer mehr entwickelte 
zu einem Intereſſenblatt der Privat⸗ 

waldbeſitzer und der mit dieſen in 
Berührung ſtehenden Kreiſe, konnte 
dieſe Zeitung auf die Dauer für uns 
nicht in Frage kommen“). G8 wurde die 
Zeitung „Deutſcher Förſter“ vom jetzigen In⸗ 
haber und Schriftleiter unter tatkräftiger Hilfe 
unſerer Kollegen ziemlich ſchnell auf⸗ und aus⸗ 
gebaut, wodurch eine Zeitlang ein recht uner⸗ 
quicklicher Intereſſenkampf der beiden Zeitungen 
hervorgerufen wurde, der natürlich auch den 
Verein in Mitleidenſchaft zog. Auch dieſer 
Kampf hat im weſentlichen ausgetobt und 
beſſeren Formen des Meinungsaustauſches Platz 
gemacht — wenigſtens ſoweit wir in Frage 
kommen“). 
Zunächſt möchten wir Herrn Grude zu feinen 
„beſſeren Formen des Meinungsaustauſches“ 
beglückwünſchen, wenn ſie ſich leider auch noch 


*) Von uns gesperrt!? Die Schriftleitung. 


nicht, wie aus ſeinen Außerungen ſelbſt hervor⸗ 
geht, zur höchſten Vollendung entwickelt haben. 

Es berührt uns wirklich ſehr unangenehm, durch 
perſönliche Anrempeleien abermals gezwungen 
zu ſein, uns verteidigen zu müſſen; das iſt aber 
nötig, denn in der heutigen ſchnellebigen Zeit 
könnte ſich ſehr leicht die Anſicht herausbilden, daß 
Herr Grude goldene Körner der Wahrheit aus⸗ 
geſtreut hat, während er in Wirklichkeit Be⸗ 
hauptungen in die Welt ſchleudert, die, objektiv 
betrachtet, weit davon entfernt ſind, den Tat⸗ 
ſachen zu entſprechen. 

An „dem Verdienſt, den ſich die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und ihr Schriftleiter. . . erworben 
hat“, will Herr Grude nicht vorbeigehen, und daran 
ſoll die Tatſache nichts ändern, daß „eigene Inter⸗ 
eſſen“ mit den Förſterintereſſen „parallel Refen“. 

Wir nehmen ja nun ohne weiteres an, daß 
hier wiederum die Schriftleitung oder der Setzer⸗ 
kobold Herrn Grude einen Streich geſpielt hat, 
denn er meint in Wirklichkeit nicht den unferer 
Tätigkeit als Verdienſt gegenüber ſtehenden 
Erwerb an irdiſchem Gut, ſondern das Vetdienſt, 
das uns durch eine Tätigkeit, die ein Anrecht 
auf Anerkennung gewährt, geſichert bleibt. 
In dieſem Sinne quittieren wir dankend, denn, 
um Tatſachen feſtzuſtellen, dürfen wir wohl 
erwähnen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ den 
Verdienſt mit einem negativen Vorzeichen verſehen 
muß. Der Verlag hat die Zeitung den Mitgliedern 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter nur für 
den dritten Teil und zu Anfang jahrelang für 
noch weniger Geld geliefert, als heute der Auf⸗ 
wand für den „Deutſchen Förſter“ verurſacht; auch 
die geringen Aufſchläge zu Beginn der Inflations⸗ 
zeit haben nicht im Verhältnis zur Geldentwertung 
geſtanden. ie „parallel“ laufenden Intereſſen. 
waren, wie Herr Grube andeutet, nicht „kon⸗ 
gruent“, um bei den geometriſchen Beiſpielen zu 
bleiben, und deshalb ijt Herrn Grudes edle Abſicht, 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Eigennutz zu unter⸗ 
ſtellen, eine verunglückte Hyperbole. Jedweden. 
Mangel an geſundem Taktge fühl läßt aber die 


Unterſtellung vermiſſen, daß die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“ „ſich immer mehr zu einem Inter⸗ 
eſſenblatt der Privatwaldbeſitzer und der 
mit dieſen in Berührung ſtehenden Kreiſe“ ent⸗ 
wickelt habe und deshalb zur Vertretung der 
Förſterintereſſen nicht „in Frage kommen“ 
konnte, zumal die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bis zur Stunde die Intereſſen des Staatsförſter⸗ 
ſtandes vertreten hat und auch in Zukunft nicht 
davon abzuweichen gedenkt. Daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ dabei auch die Privatforſtbeamten 
als Organ ihrer beiden größten Standeszuſammen⸗ 
ſchlüſſe in ihren Intereſſen betreut, iſt den fes 
langen der Staatsförſter früher durch 18 Jahre 
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nicht hinderlich geweſen und brauchte es auch 
ſpäter nicht zu ſein. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
mußte es jedoch ablehnen, Beſtrebungen ver⸗ 
blendeter Führer zu unterſtützen, die, getrieben 
von den Revolutionsmachern, ſich bemühten, 
auch innerhalb der Forſtverwaltung Preußens 
einen Umſturz herbeizuführen, der ſie ſelbſt 
hochtragen ſollte. Sie mußte in wohlver⸗ 
ſtandenem Intereſſe des Staatsförſterſtandes die⸗ 
jenigen bekämpfen, die ſeinerzeit die kreuzdumme 
Tirade eines Abgeordneten Gebhard als ihre 
eigene Überzeugung bejubelt haben, daß die 
Oberförſter empfänden, daß es ihnen ans Leben 
gehen ſolle. Daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
derartige Beſtrebungen nicht gutheißen konnte, 
war ſelbſtverſtändlich und ebenſo die Erkenntnis, 
auf ſeiten dieſer Führer, daß die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ unmöglich der Schrittmacher ihrer 
utopiſtiſchen Ziele ſein könne, die, wie zu erwarten 
war, ſehr bald auf ihren wahren Wert zurückgeführt 
werden mußten. — Wir wollen, da es einmal nicht 
anders ſein kann, noch deutlicher werden. 

Das Verdienſt der alten Förſterführer, die 
Sinn für die Wirklichkeit hatten, und das Verdienſt 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in erſter Linie war 
es, das geiſtige Niveau des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes, ſo weit gehoben zu haben, wie es heute iſt. 

Der aufopfernden Haltung des Verlages 
Neumann, Neudamm, iſt es allein zu danken 
geweſen, daß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, ohne 
Rückſicht auf den Bezugspreis, ſeinerzeit eine 
Ausgeſtaltung gegeben werden konnte, daß ſie der 
Bereicherung des Wiſſens diente, was ſie ſich 
zunächſt zur Hauptaufgabe geſtellt hatte. Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ermöglichte weiter die 
Schaffung und Einbürgerung des Neudammer 
Förſterlehrbuches ſowie der „Forſtlichen 
Belehrungshefte“; die  ,Seutide Forſt⸗ 
Zeitung“ hat den Ausbau von Radtkes Hand⸗ 
buch durchgeſetzt und die Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbücher ins Leben gerufen; die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und der forſtliche Buchverlag des 
Verlages J. Neumann haben ſchon vor 25 Jahren 
eine geiſtige Koſt geboten, die Anerkennung 
gefunden hat, und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ſteht heute ſo hoch, daß der „ausgebaute“ „Deutſche 
Förſter“ ebenſoweit an ſie heranreicht, wie etwa 
das kleinſte Provinzkäſeblatt an die großen 
politiſchen Zeitungen. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat alſo in erſter 
Linie den ee jo weit hochtragen 
helfen, daß ihm die Möglichkeit gegeben 
war, ſich ſeine heutige Stellung zu ſichern. 
Möglich war das nur durch die aufopfernde 
Tätigkeit aller ſeiner Mitarbeiter und — die 
ſchweren pekuniären Opfer des Verlages Neumann 
in Neudamm. 

Wenn nun gegenüber dieſen Tatſachen jemand 
den Mut hat, uns Eigennutz vorzuwerfen, ſo 
gehört dazu die eiſerne Stirn, wie ſie unter 
anderen Herr Grude hat. 

Wir haben, Hand in Hand mit den alten 
Führern des Förſterſtandes, unſere Beſtrebungen 
immer darauf eingeſtellt, das Mögliche zu 
erreichen, denn auch dem Aufſtieg der Beamten⸗ 
gruppe der preußiſchen Staatsförſter iſt eine 
Grenze geſetzt. 

Von Drohungen, wie ſie in dem Abſatz der 
Grudeſchen Feſtrede in folgenden Worten zum 
Ausdruck kommen 
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„Da wir im Laufe unſerer Beratungen 
kaum noch einmal auf Jagdfragen eingehen 
werden, möchte ich hier an die Kreiſe, die es 
angeht, die warnende Mahnung richten, an 
der jetzt getroffenen Regelung der Jagdaus⸗ 
übung nicht zu rütteln, denn jeder Verſuch 
zur Minderung der Rechte der Forſt⸗ 
betriebsbeamten könnte nur zu neuen, 
jetzt aber viel unheilvolleren Kämpfen 
führen“). 

haben wir uns natürlich fern gehalten, denn ab⸗ 
geſehen davon, daß wir ſchon die Form nicht 
billigen können, die ſehr ungehörig iſt, liegt darin 
doch eine unheilvolle Unterſchätzung der Staats⸗ 
gewalt, die ſehr unerwartete Folgen haben kann. 
Dieſes Heroſtratentum kann in einer Verſammlung 
Beifall auslöſen, aber bei den verantwortlichen 
Stellen des Staates Wirkungen haben, die ſich 
für den Staatsförſterſtand recht unangenehm 
äußern können. — 

Wir hätten gewünſcht, der Notwendigkeit, 
gegen unberechtigte Angriffe uns wieder einmal 
verteidigen zu müſſen, enthoben zu ſein, und ganz 
beſonders durften wir annehmen, daß die Feſtrede 
gelegentlich der Verſammlung am 22. Februar d. J. 
die ungeeignetſte Gelegenheit war, einen ſo 
außerordentlich plumpen Vorſtoß zu machen, den 
wir mit aller Schärfe zurückweiſen mußten. 

Zum Schluß geben wir der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſich Herr Staatsförſter Grude nun endlich zu 
der Einſicht durchringen wird, daß er ſich auf 
dieſem Wege ſeiner Vereinstätigkeit keine Lor⸗ 
beeren holen kann. 


Aedaltionsichtuß ſechs Tage . Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere 


L itteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
»Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
»rofeflor Ur. A. Schwapvach, Eberswalde. 
„Börjters Feierabende“!: Franz Müller, Neud amm. 
Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grund mann, Neu damm. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


„Ein Buch, bei dem man herzlich lacht, 
Hat Kranke ſchon geſund gemacht!“ 

Den ſchlagendſten Beweis dafür bildet die 
„Luſtige Bücherkaſſette“, welche nebſt „Wilhelm 
Buſch' geſammelten Werken“ von der bekannten 
Buchhandlung Karl Block in Berlin SW 68 im 
Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer gegen 
bequeme Monatszahlungen angeboten wird. Wir 
machen unſere Leſer 2 bieje günſtige Gelegenheit 
aufmerkſam, ſich auf lange Zeit mit fröhlichem, 
ſorgenverſcheuchendem Lachen zu verſehen. 

e 


Preußiſch Südd. Klaſſenlotterie. Der heutigen 
Auflage liegt ein Proſpekt der Staats- 
lotterie-Einnahme Fritz Lippold, Berlin» 
Charlottenburg, Carmerſtr 9, bei, welcher 
zur Beteiligung an den demnächſt beginnenden 
Ziehungen der Preußiſch⸗Südd. Klaſſenlotterie ein⸗ 
ladet. Man wolle die Losbeſtellungen nicht bis 
kurz vor Ziehung hinausſchieben, da die Loſe bald 
vergriffen ſein werden. 


Im Origknal nicht geſperrt 


werden 


vernichtet 
durch 


Auskunft und aufklärende Schriften durch 


) 1. G. Farbenindustrie Ukfiengesellschuft, aneitung Schäutingstekänptung 


Leverkusen b. Köln a. Rh. 
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Soeben erschien: 


Hecken- 
und Rand- 
pfianzungen 


Forst- und 
Landwirtschaft | 
| mit Anzucht- und 
Vermehrungs- 
weisen 


Von 

H. Schmidt - Dessau 
staatl. 

dipl. Gartenbau- 

inspektor 
Mit 
11 Abbildungen 
Preis 2 RM 


| Zu beziehen durch E 
jede Buchhandlung 
Verlag von 
J. Neumamn 
Neudamm 


Finilien⸗Rachricttnf 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
108 aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatsförſter G. 
Höhne in Fh. Donners⸗ 
er i Solling eine 

ochter. 

Sterbefälle: 
Aſche, Hegemeiſter t. R. 
in Neuhaus a. Elbe. 
Damm, Staatsförſter in 
Fh. Alt⸗Karmunkau, Kr. 

Roſenberg 

Hoeſer, Staatl. Revier: 
förſter in Wardböhmen, 
Kr. Lelle. 

Horlitz, Hegemeiſter i. R. 
in Dresden. 

Jungklaus Stadtförſter 
in Pyritz. 

Müller, Stadtrörſter in 
Zierenberg b. Caſſel. 
chrerber, Hegemeiſter 
in Benshauſen, Oberf. 
Dielzhauſen (Erfurt). 


es Oſterfeſtes 


am 3. April mit der Frühpoſt bier eintreffen. 
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verlegt werden. 


Hart und unerbittlich iſt das Schickſal. — 
Auf einer Skrtour in den Schweizer Bergen 
verlor unſer hochverehrter ( 


Bom traf Gom Werten 


Fideikommißbeſitzer auf Beichlingen, 
durch Lawinenſturz ſein blühendes Leben. 


Erſchüttert und in tiefer Trauer ſtehen 
wir an dem Grabe des allzufrüh Verblichenen. 
Sein edler Charakter und hervorragende geiſtige 
Fähigkeiten ließen Großes von ihm erhoffen. 
Für feinen Wald war er von beſvnderer Liebe 
bejeelt. Nie werden wir feiner vergeffen. 


Einen grünen Bruch auf ſein kühles Grab. 
Beumte der Gräflich und Frelherrlich 


f — 
— re . 


Nach 


Am 10. März ſtarb plötzlich in Rauten⸗ 
berg, Bez. Hildesheim, unſer lieber Kollege, 


der Staatl. Revierförſter i. 8. 


Herr Carl Eilers 


2. G.⸗Sch. 75, Inhaber vieler hoher Orden, 
im 71. Lebensjahre. 


Uns allen war der Verſtorbene ein Vorbild 
unermüdlicher Pflichttreue und Arbeitskraft. 
Viele Jahre hat er die Hofjagden im Saupark 
Springe geleitet, das Signalbläſerkorps geführt 
und die Meute überwacht. 

Vielen Fürſtlichkeiten und hohen Staats⸗ 
beamten war Herr Eilers perſönlich bekannt. 

In der Revierförſterei Georgsplatz hat er 
die letzten Dienſtjahre gewirkt, hier, wie in 
Springe, von allen, die ihm näyer traten 
ſowie von Vorgeſetzten und Untergebenen 
geehrt, geachtet und geliebt. 

In ſeiner pipe Rautenberg, wo er die 
letzten Lebensjahre auf feinem Beſitztum weilte, 
ruht nun der alte, prächtige Nimrod, wir 
werden ihn nicht vergeſſen. Ein grüner Bruch 
ſei ihm als ehrendes Andenken auf ſein Grab 
gelegt und ein „Halali“ als letzten Gruß 
zum Geleit. (441 


Bez«Gr. Hannover 
des Vereins Pr. Revierförſter. 
J. A.: Rammiſch, Borſitzender. 
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von Werthernſchen Forſtverwallung. 


Hoechst a. Main 


Nachruf. 


Am 5. d. SMS. verſchied nach kurzer. 
ſchwerer Krankheit à 


ber Steblertüritet 


Otto Hoefer 


zu Wardböhmen. 

In ihm verliert die Oberförſterei einen 
hervorragenden Forſtmann und Beamten, der 
in muſtergültiger Pflichterfüllung als Vorbild 
der grünen Gilde galt. Seiner Obhut war 
der größte Teil der früheren Oberförſterei 
Wardböhmen unterſtellt. Er verſtand es, in 
unermüdlicher Tätigkeit nach alter Art nicht 
nur ſeinen ſchweren Aufgaben zu genügen, 
fondern auch der Bevölkerung gegenüber durch 
ſein beſonders freundliches und liebevolles 
Entgegenkommen ſich unbeſchränkte Achtung 
und Wertſchätzung zu erwerben. 

Sein Heimgang hinterläßt eine fühlbare 
Lücke nicht nur unter ſeinen Kollegen und 
Vorgeſetzten, ſondern auch in weiten Kreiſen 
der hannoverſchen Bevölkerung. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Die Beamten der Staatlichen 


Oberförſterei Walsrode. 
von Ilten, Forſtmeiſter. 
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Um 5. und 11. März 1926 verſchieden 
unſere lieben Vereinskollegen 


ferr Rentmeister Hannig I 


aus Schräbsdorf, und 


Herr Nentmeiſter Kuſchel 


aus Stolz. 

Beide Entſchlafenen waren langjährige 
(32 und 46 Jahre) Mitglieder und haben 
während dieſer langen Zeit die Beſtrebungen 
unſeres Vereins tatkräftig unterſtützt. Sie 
werden daher in den Reihen unſerer Mitglieder 
ſtets unvergeſſen bleiben. 

In treuem Gedenken legten wir ihnen 
einen grünen Bruch auf ihr Grab. (541 


Im Namen des Vereins 
Schleſiſcher Forſtbeamten: 
Wegener, Oberförſter, 1. Vorſitzender. 


— 
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Y ee 


Nr. 13 Bd. 41 


wegen der Schluß der Anzeigen Annahme für Nr. auf Sonnabend, den 3. April | 
Alle für Nr. 15 beflimmten Anzeigen büten wir fo abzufenden, daß ie 
Geſchäſtsſtelle der Deutſchen Jorſt- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagadbeamten xg 
neudamm, des Forstwalsen vereins zu Berlin, des Viehversicberungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Torstkassen, des Uereins Preussischer Staats- 
reviertôrster, der Preussischen $taatsförstervereinisung, des Vereins Preussischer Staats forstsekretäre, des Uereins für 
Privatforstbeamte Deutschiauds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1839), der Vereinigung der Privatforstbeauten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtendereins in 
Bohenzollern, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Torstscbüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
band 1,40 RM. Fur das Ausland vierteljährlich 1,20 D 


Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 
ollar. Einzelne 


Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
b auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Auſpruch. 
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41. Band. 


Pflege der Forſtkulturen und Beſtandespflege durch 


Läuterungen und 


Durchforſtungen. 


Von Forſtmeiſter Kluge, Naumburg a. S. 


Wer mit kundigem Auge das oft ſo ganz ver⸗ 
ſchiedene Ausſehen von zwei dicht aneinander 
anſtoßenden Waldungen betrachtet, der wird 
auch in ihm fremder Gegend und ohne Ausſchau 
nach Grenzſteinen alsbald erkennen, daß hüben 
Staatsforſten oder gut bewirtſchaftete Forſten 
ſonſtigen größeren Grundbeſitzes liegen, drüben 
aber mangelhaft gepflegte Wälder des Klein⸗ 
beſitzes: auf der einen Seite des Weges gut⸗ 
wüchſige geſchloſſene UD und lang. 
ſchäftige, nutzholzreiche, ältere Holzbeſtände auf 
friſchem Boden, auf der anderen kümmernder 
Wald mit vielen Lücken und zahlreichen nutzholz⸗ 
untüchtigen Stammformen auf bei weitem 
ärmerem Boden. Und dennoch waren bié beider⸗ 
ſeitigen Bodenverhältniſſe in längſt vergangener 
Zeit genau die gleichen, ſie ſind im Kleinwaldbeſitz 
lediglich durch rückſichtsloſe Streunutzung und 
mangelhafte Kultur⸗ und Beſtandespflege in 
ihren jetzigen ſchlechten Zuſtand geraten. 

Die leidige Waldſtreufrage, die wohl ſo bald 
noch nicht zur Ruhe kommen wird, ſoll hier nur 
mit ein paar Worten geſtreift werden, und zwar 
mit denſelben Worten, die ich von einem aus⸗ 
gezeichneten, gut und ſparſam arbeitenden Land⸗ 
wirt in einer Verſammlung von Fachgenoſſen 
einſt mit anhörte. Er ſagte da am Schluſſe ſeines 
längeren Vortrages: „Den Mann, der es ver⸗ 
ſuchen wollte, geſchenkte Waldſtreu auf den Hof 
mir zu fahren, den würde ich verklagen!“ — 
Ausführlicher aber ſoll in nachſtehendem von der 
Kulturpflege die Rede ſein und insbeſondere 
von Be ber Holzbeſtände durch Läuterung und 
Durchforſtung. — 

Faſt alle natürlichen und künſtlichen Ver⸗ 
jüngungen bedürfen der Nachbeſſerung. 


für das zukünftige Gedeihen des aus ihr heran⸗ 
wachſenden älteren Holzbeſtandes ein dringendes 
Erfordernis. Je ungünſtiger die Bodenverhält⸗ 
niſſe und die klimatiſche Lage, deſto eifriger muß 
nachgebeſſert werden, weil unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen die Schäden durch Naturereigniſſe 
(Dürre, Froſt oder Näſſe) am beträchtlichſten 
ſind und kleine Lücken ſchnell vergrößern. 
Indeſſen auch dann, wenn die Kultur mit allen 
Nachbeſſerungen zur Zufriedenheit beendet, von 
verdämmendem Unkrautwuchſe freigehalten und 
vor jeglichem durch Menſchen oder durch Tiere 
drohendem Schaden behütet wurde, darf der 
Waldbeſitzer ſeine Hände noch nicht in den Schoß 
legen, denn das ſpätere Gedeihen der Beſtände 
iſt auf allen Böden nur dann geſichert, wenn 
ihnen auch die Pflege mit der Axt nicht fehlt. 
Wie außerordentlich häufig ſieht man in Nord⸗ 
deutſchland kleinere Waldungen, namentlich reine 
Kiefernbeſtände, in denen von ſolcher Pflege 
nicht das geringſte zu ſpüren iſt! Wohl mögen 
ſie mit einiger Sorgfalt kultiviert und nach⸗ 
gebeſſert worden ſein, was zuweilen ſchon daraus 
erſichtlich iſt, daß ſie im Stangen⸗ und Baum⸗ 
holzalter noch ziemlich lückenlos daſtehen, aber 
geläutert hat man ſie niemals, und ebenſowenig 
richtig durchforſtet, ſondern man hat offenbar nur: 
trockenes und unterdrücktes Holz darin gehauen 
und die für den verbleibenden Beſtand viel 
ſchädlicheren nutzholzuntüchtigen grünen Stangen 
und Stämmchen ſelbſt dann nicht beſeitigt, wenn 
durch ihren Aushieb im Kronendache nicht die 
kleinſte Lücke entſtanden ſein würde. — i 

In ben meiſten natürlichen oder künſtlichen 
Verjüngungen find Beſtandsglieder enthalten 


Daß (Stockausſchläge und andere Vorwüchſe, minder⸗ 


dieſe rechtzeitig und gründlich erfolgt, iſt nicht wertige Weichhölzer), welche, weil ſie entweder 
15 für de Kultur ſelber, ſondern mehr noch ſogleich ſchaden oder nur vorübergehend nützlich 
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find und hinterher ebenfalls bald einen ungünſtigen 

Einfluß geltend machen, aus den Kulturen 

beſeitigt werden müſſen, noch ehe dieſe vollſtändig 

in Schluß gekommen ſind. Die zur Entfernung 
dieſer ſchädlichen Beſtandsglieder notwendigen, 
noch vor dem Dickungsalter einzulegenden erſten 

auungen nennt man Läuterungshiebe. Alle 

Fauterumshiebe ſind Kulturmaßregeln. Sie 

ſind ganz ebenſo wichtig wie die gründlichen Nach⸗ 

beſſerungen der Kulturen und müſſen daher ohne 

Rückſicht auf die Koſten und die Verwertbarkeit 

oder Wertloſigkeit des dabei anfallenden, meiſt 

ſehr geringen Holzes geführt werden, ſobald u 

Notwendigkeit in Erſcheinung tritt. Rechtzeitigkeit 

der Ausführung iſt auch bei den Läuterungen 

eine Hauptbedingung des guten Erfolges; die 

Wahl des richtigen Zeitpunktes iſt jedoch nicht 

immer leicht, erfordert bisweilen ſogar viel 

Nachdenken und fleißige Beobachtung. Leicht 

und einfach iſt die Läuterung nur in gleichaltrigen, 

gleichmäßigen und frohwüchſigen Kulturen, be⸗ 
ſonders in ziemlich reinen Kiefernkulturen und 
in froſtfreien Lagen; da ſoll man die zwiſchen⸗ 
ſtehenden ſchädlichen Vorwüchſe und etwa vor⸗ 
handene ſchädliche Weichhölzer (peitſchende Birken) 
möglichſt ſchnell und vollſtändig heraushauen. 

Schwieriger geſtaltet ſich die Läuterungs⸗ 
arbeit aber dann, wenn ſie in etwas lückigen 
Kulturen zu geſchehen oder auf den Aushieb 
ſolcher Hölzer ſich zu erſtrecken hat, welche den 
Hauptbeſtand der Kultur in ſeiner erſten Jugend 
in die Höhe treiben helfen und gegen Fro 
ſchützen ſollen. Dabei iſt ſtets zu beachten: 
a) daß in nicht genügend nachgebeſſerten und 

vielleicht kaum noch nachbeſſerungsfähigen, 

lückigen Kulturen die lückenfüllenden, gering⸗ 
wertigen Hölzer in der Regel noch beſſer 
ſind als gar keine; 

b) daß die mitunter abſichtlich der Hauptkultur 
beigemiſchten ſogenannten Schuß- und Treib⸗ 
hölzer erſt dann entfernt werden dürfen, 
wenn ſie ihren Zweck erfüllt haben. 

Im Falle zu a beſchränke man deshalb den 
Aushieb auf die abkömmlichen, zur Lücken⸗ 
füllung nicht unumgänglich nötigen Bäumchen, 
und im Falle b läutere man nur ganz allmählich, 
und gründlicher erſt dann, wenn der Hauptbeſtand 
den Jugendgefahren entrückt iſt und 0 zu 
ſchließen beginnt. Die allermeiſte Sorgfalt er⸗ 
fordern aber diejenigen Läuterungen, welche in 
den gewöhnlich recht ungleichmäßigen Miſch⸗ 
kulturen edlerer Holzarten vorzunehmen ſind. 
Je bunter die Miſchung, je verſchiedener der 
Wuchs, je mehr Holzarten an der endlichen 
Beſtandeszuſammenſetzung teilnehmen ſollen, um 
ſo größere Achtſamkeit iſt bei der Ausführung der 
Läuterung geboten. Aushiebe einfacher Art 
reichen da längſt nicht aus; es müſſen in derartigen 
Miſchbeſtänden in häufiger Wiederkehr Axt, Säge 
oder Hippe am Boden, in Bruſthöhe und in 
5 — abtreibend, äſtend oder köpfend, 
ie nach Bedarf — oft lange Jahre hindur 
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bisweilen bis an das Durchforſtungsalter heran 
beſtandpflegend zuſammenwirken, bevor die 
Läuterungsarbeiten richtig zu Ende geführt find, 
Aſten und Köpfen geringwertigerer, im Eh 
beſtande entbehrlicher oder ſchädlicher Miſchhölzer 
iſt dort am Platze, wo es ſich darum handelt, in 
gedrängtem Stande zu ſchlaff erwachſenen edleren 
Hölzern, beſonders Eichen, mehr Lichtgenuß zu 
verſchaffen, ohne ſie dabei der notwendigen 
Seitenſtützen zu berauben; denn im Drucke ſch en 
aufgewachſene junge Laubhölzer legen fid) be 
völliger Freiſtellung leicht um, mitunter ſchon im 
Sommer durch eigenes Schwergewicht der Blatt⸗ 
krone, ganz gewiß aber im Winter durch Schnee⸗ 
auflagerungen. — 

Im allgemeinen iſt bei allen Läuterungen 
auf die ſchnellſte Beſeitigung der ſogenannter 
Sperrwüchſe oder Protzen, worunter man 
kurzſchäftige und breitkronige Vorwuchs⸗Büſche 
e ſowie auf die Entfernung der im Hoch⸗ 
waldbetriebe durch Verdämmung nicht minder 
ſchädlichen ſchnellwüchſigen Stockausſchläge in 
erſter Linie Bedacht zu nehmen! Der allmähliche 
Aushieb von Weichhölzern (Birke, Aſpe, Weide) 
aus nutzholztüchtigerem Grundbeſtande von 
Kiefern, Fichten, Eichen uſw. iſt in den meiſten 
Fällen ebenfalls richtig, unter anderem ſchon aus 
dem Grunde, weil die Weichhölzer nicht zu den 
bodenverbeſſernden Holzarten gehören. 

Iſt die Läuterung ſachgemäß beendet, ſo hat 
es mit den ferneren zur Beſtandespflege not⸗ 


ſt wendigen Hauungen, den im Gertenholzalter 


beginnenden und bis ins Baumalter hinein in 
drei⸗ bis fünfjähriger Wiederkehr ſich fortſetzenden 
Durchforſtungen keine Eile. Insbeſondere iſt es 
ratſam, in ziemlich ee erwachſenen reinen 
Beſtänden mit dem Durchforſtungsbetriebe nicht 
zu früh anzufangen, weil in ſolchen Beſtänden der 
Kampf um die peng Jet zwiſchen den einzelnen 
Holzpflanzen längere Zeit ſo unentſchieden bleibt, 
daß durch allzu zeitige Durchforſtungseingriffe in 
bezug auf die Beſtandespflege nicht viel gewonnen, 
in bezug auf die Verwertbarkeit des Durch⸗ 
forſtungsmaterials aber ſehr geſchadet werden 
kann. Der Verkaufswert des Holzes einer ſchon 
im 20. bis 25. Jahre vorgenommenen erſten 
Durchforſtung deckt oft kaum die Hauerlöhne, 
während fünf Jahre ſpäter vielleicht ſchon nam⸗ 
hafter Überſchuß erzielt worden wäre. 

Der verbreitetſte Fehler bei ſchlecht aus⸗ 
geführten Durchforſtungen b der, bap man Ein⸗ 
griffe in das Kronendach ber herrſchenden Stangen 
oder Stämmchen ängſtlich meidet und den Hieb 
im weſentlichen auf abgeſtorbenes oder unter⸗ 
drücktes, im beſten Falle auch noch auf einiges 
kranke Holz beſchränkt. Mit ſolcher Durchforſtung 
— faſt möchte man es Totenbeſtattung nennen — 
wird zum Vorteile des ſtehenbleibenden ſtärkeren 
Holzes ſo gut wie gar nichts erreicht, in Wr; 
des unterdrückten mitunter ſogar mehr KE chadet 
als genutzt. Jede wirkliche Beſtandespflege muß 


„und ! ſich in entſchiedener Weiſe auch um die geſchloſſene 
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Maſſe der herrſchenden geſunden Stämmchen 
bekümmern und darin von Anfang an die guten 
Formen durch Freiſtellung begünſtigen, die 
ſchlechten, nutzholzuntüchtigen durch Aushieb 
beſeitigen; denn die Heranziehung von möglichſt 
nutzholzreichen, auch im Alter noch ziemli 
lückenloſen Holzbeſtänden iſt das woldbauliche 
Ziel aller Durchforſtungen! Um dies Ziel zu 
erreichen, ſind zur rechten Zeit, das heißt noch ehe 
durch den Aushieb bleibende Lücken entſtehen, die 
nutzholzuntüchtigen oder ausgeſprochen ſchäd⸗ 
lichen Hölzer, nämlich: Vorwüchſe, krumme, ein⸗ 
geklemmte oder reibende Stämmchen, Dreh⸗ 
wüchſe, Zwieſel und Gipfelpeitſcher, neben allem 
toten und kranken Holze auszumerzen. Es gelingt 
dies natürlich nicht in Beſtänden, welche faſt 
nur ſchlechte Stammformen aufweiſen; ſo be⸗ 
ſchaffene Ausnahmebeſtände treibe man lieber 
ſchon im Stangenholzalter kahl ab und begründe 
ſie dann neu; unter günſtigeren Verhältniſſen 
wird es aber meiſtenteils möglich ſein, die ſchlechten 
Beſtandsglieder bald zu beſeitigen, wobei man 
ſelbſt zahlreiche im Kronendache entſtehende 
kleine Lücken, die in Jungbeſtänden ſchnell ver⸗ 
wachſen, nichtfzu ſcheuen braucht. Zu den ſchlechten 
und daher zu beſeitigenden Beſtandsgliedern 
zählen übrigens die noch vollkommen grünen 
und aufrecht ſtehenden unterdrückten Gerten 
und Stangen nicht immer, die Unterwuchsbüſche 
ſogar niemals. Letztere ſind, zumal wenn ſie aus 
ſchattenertragenden Laubhölzern beſtehen, als 
Bodenſchutzholz außerordentlich wertvoll, und auch 
erſtere können zur Lückenfüllung früher oder 
ſpäter gute Dienſte leiſten. Von ſonſtigen all⸗ 
gemeinen Regeln ſind folgende beachtenswert: 
Auf gutem, friſchem Boden ſowie in Nord⸗ und 
Oſthängen durchforſtet man kräftiger als auf 
geringen trockenen Standorten und in Süd⸗, 
Südoſt⸗ und Südweſtlagen. Die Lichtholzarten 
(Lärche, Birke, Alpe, Erle, Kiefer, Stieleiche) 
durchforſtet man in ihrer Jugend ſtärker als die 
Schattenholzarten (Weißtanne, Rotbuche, Weiß⸗ 
buche, Fichte, Eſche, Traubeneiche), dagegen 
ſämtliche Holzarten in Abſicht auf Gewinnung von 
Lichtungszuwachs reichlich ſtark erſt nach Be⸗ 
endigung ihres Höhenwachstums. Nur bei der 
Kiefer ſind ſtarke Durchforſtungen im Alter 
nicht mehr angezeigt; ſie ſtellt ſich nach Be⸗ 
endigung ihres Höhenwachstums von ſelbſt licht. 

Beſtandesränder an Feldern, Wieſen uſw. 
ſind ſtets dunkel zu erhalten, weil der unbeſchirmte 
Boden unter der vereinten ſchädlichen Wirkung 
von Sonne und Wind dort am meiſten zu 
leiden hat. 

Jede Durchforſtung iſt durch deutliches An⸗ 
ſchalmen oder Anreißen der zu beſeitigenden 
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Hölzer auszuzeichnen, bevor die Waldarbeiter 
mit dem Hiebe beginnen. Gewöhnlich erfolgt 
dieſe Vorarbeit, bei der zu beachten n daß 
Schalme oder Anriſſe zur leichteren Wieder⸗ 
auffindung ſtets nach derſelben Himmelsri us 
erbſt 
zu gelegener Zeit. Unter Umſtänden kann es 
aber auch geboten ſein, die Auszeichnung bis zum 
Winteranfang zu verſchieben, da nämlich, wo ein 
ehr dichtes Blätterdach der Laubholzkronen 
ungleichmäßiger Miſchbeſtände die genaue Beob⸗ 
achtung des Gipfelſtandes der einzelnen Stämme 
in belaubtem Zuſtande nicht geſtattet. 

Sind in noch ſehr jungen Beſtänden bei der 
Läuterung oder Durchforſtung vorwüchſige, ganz 
beſonders ſtarke und äſtige Stämme zum Hiebe 
beſtimmt, ſo iſt dafür zu ſorgen, daß ſie zur Ver⸗ 
hütung von Fällungsſchäden vorher entäſtet 
werden. Dieſe entäſteten Stämme müſſen unter 
allen Umſtänden zuerſt gehauen werden, damit, 
wenn ſie beim Niederfallen am jüngeren Holze 
dennoch Schaden angerichtet haben ſollten, in 
unmittelbarer Nähe noch einige ſchwächere, ſonſt 
vielleicht abkömmlich geweſene Stangen oder 
Gerten vorhanden ſind, durch deren Stehenlaſſen 
die Bildung einer größeren Lücke vermieden 
werden kann. 

Faſt alles vorſtehend Erwähnte wird der durch 
forſtliche Berater nicht unterſtützte Waldbeſitzer 
auch Büchern entnehmen können; er wird jedoch 
zum Studium von Waldbaubüchern nicht immer 
Zeit oder Luſt haben und wird, auch wenn er ſie 
hat, gar oft nicht dasjenige herausfinden, was 
für ſeine Kultur⸗ und Beſtandespflege das 
Dringendſte iſt. Hier nun habe ich in knapper 
Form nur dasjenige gebracht, was nach meiner 
eigenen jahrzehntelangen Erfahrung für jeden 
Waldbeſitzer das Wichtigſte iſt und, wenn es be⸗ 
folgt wird, nicht nur dem einzelnen, ſondern auch 
der Allgemeinheit nutzen kann. An zahlloſen 
Stellen t man ja auch heutzutage nicht bloß 
kleinere, ſondern ſogar große einhetmiſche 
Waldungen, die an Geſamtmaſſe und namentlich 
an wertvollem Nutzholze ſehr viel mehr liefern 
würden, wenn ſie von Jugend an beſſer gepflegt 
worden wären. Unkenntnis, Mangel an Nach⸗ 
denken, Feſthalten am Hergebrachten oder Hang 
zu koſtſpieligen, den Material⸗ und Geldertrag 
ſchmälernden Liebhabereien konnten dem Grund⸗ 
beſitzer in der reichen Vorkriegszeit allenfalls noch 
verziehen werden. Heute, im verarmten Vater⸗ 
lande, iſt es aber ſittliche (dra jedes einzelnen, 
zum eigenen Vorteil und zu demjenigen der 
Geſamtheit der Volksgenoſſen ſeinen Boden ſo 
zu bewirtſchaften, daß er in nachhaltigem Be⸗ 
triebe Höchſterträge zu liefern vermag. 


— 
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Die Homa und ihre grundlegende Einteilung. 


Von Landforſtmeiſter Gernlein. 


Herr Landforſtmeiſter Gernlein 
hat im „Holzmarkt“ vom 17. März 
s nachfolgenden Artikel er⸗ 
ſcheinen laſſen. Da die darin 
gebrachten Feſtſtellungen auch fur 
die preußiſchen Forſtbetriebsbeamten 
von Wichtigkeit und Intereſſe ſind, 
wird uns nahegelegt, die Arbeit 
gleichfalls zu veröffentlichen, was 
hiermit geſchieht. 

Die Schriftleitung. 


In Nr. 35 brachte der „Holzmarkt“, ver⸗ 
anlaßt durch eine Anfrage aus Holzhändler⸗ 
kreiſen, eine kurze Aufklärung über die „Homa⸗ 
klaſſifizierung für Laubhölzer“. Verſchiedene 
Schreiben, die mir daraufhin zugegangen ſind, 
laſſen erkennen, daß die neuen Einteilungs⸗ 
grundſätze der Homa noch nicht überall hin⸗ 
reichend bekannt ſind. Da dies aber für eine 
glatte Abwicklung der Holzgeſchäfte unbedingt 
erforderlich iſt, ſollen in nachſtehenden Zeilen 
noch einmal die grundlegende Einteilung der 
Homa unb die durch ihre Einführung be⸗ 
dingten Neuerungen dargelegt werden. Es 
ſcheint mir dies auch ſchon deshalb zweckmäßig, 
weil die Verkaufsanzeigen der preuß. Staats⸗ 
oberförſtereien erkennen laſſen, daß bet manchen 


Oberförſtern noch keine völlige Klarheit über 


die durch die Homa feſtgelegten Bezeichnungen 
und ihre Bedeutung herrſcht. 

Bis zum 30. September 1925 wurde in den 
preußiſchen Staatsforſten das Laublangnutzholz 
in Mittendurchmeſſerklaſſen und das Nadel⸗ 
langnutzholz in Feſtgehaltsklaſſen eingeteilt. 
Die Laubhölzer wurden nach ihrer Güte und 
mach dem Gebrauchswert in A« und B⸗Hölzer 
geteilt. Die Durchmeſſerklaſſen der As und 
B⸗Hölzer waren gleich. Beim Nadelholz waren 
für die „gewöhnlichen Rundhölzer“ vier Feſt⸗ 
gehaltsklaſſen vorgeſchrieben, während es für 
„Schneidehölzer“ nur drei Klaſſen gab. Die 
Klaſſen wurden mit römiſchen Zahlen be⸗ 
zeichnet; die I. Klaſſe umfaßte beim Laubholz 
das ſtärkſte (60 em und mehr), beim Nadelholz 
das ſchwerſte Holz (über 2 fm). — Neben 
dieſen jo klaſſiſizierten Hölzern gab es noch 
ein Sortiment „Wahlhölzer“, für die eine 
Unterteilung in verſchiedenen Klaſſen nicht vor⸗ 
geſehen war; es waren Hölzer, die von den 
Käufern für die verſchiedenſten Gebrauchszwecke 
als gerade hierfür geeignet ausgewählt und 
mit beſonderen Preiszuſchlägen verkauft wurden. 
A-Hölzer unb Schneideblöcke wurden im Wald 
als ſolche nicht kenntlich gemacht; nur „fehler⸗ 
haftes, anbrüchiges, ringſchäliges und krummes 
Langnutzholz“ war im Walde durch ein + zu 
bezeichnen. Die Klaſſifizierung war alſo nicht 
einheitlich und auch weder für den Holzhandel 
moch für die Verwaltung einfach und über- 
ſichtlich. ö 

Die ſeit dem 1. Oktober 1925 gültigen Be⸗ 


ſtimmungen über die Ausformung, Meſſung 
und Sortierung des Holzes in den preußiſchen 
Staatsforſten (Ho ma) haben nun einmal feſte 
Bezeichnungen für die verſchiedenen Nutzholz⸗ 
ſorten gebracht, dann aber auch eine Klaſſi⸗ 
fizierung der Stammhölzer in zwei Richtungen, 
einmal nach der Güte, zweitens nach der 
Stärke (Durchmeſſer). — Das Langnutz⸗ 
holz wird eingeteilt in Stammholz und 
Stangen, und das Stammholz wieder in 
Langholz und Abſchnitte, — für alle 
dieſe Werte gibt die Homa eine Definition, 
für die auf Ziffern 5—7 und 27 verwieſen jet, 


Beſonders beachtlich iſt der Unterſchied 
zwiſchen den neu eingeführten Begriffen 
Langholz und Abſchnitte, — deren 
Unterſchied lediglich in der Aufarbeitung des 
Stammholzes liegt. Die Bezeichnungen „Lang⸗ 
holz“ und „Abſchnitte“ enthalten keinen Hin⸗ 
weis auf die Güte oder die Stärke des Holzes. 
Als Langholz ſind, wie in Nr. 35 des 
„Holzmarkt“ geſagt iſt, ſolche Stücke zu be⸗ 
zeichnen, die in ganzer Länge ausgehalten ſind, 
alſo im weſentlichen ganze unzerſchnittene 
Stämme. Werden die Stämme zerſchnitten, ſo 
gibt es Abſchnitte, zwei oder mehr, und 
das müſſen naturgemäß Zöpfe, Mittelſtücke 
und untere ſtarke Stammabſchnitte ſein, alſo 
Stücke ganz verſchiedener Güte, Stärke und 
Verwendungsfähigkeit. Da in der Praxis des 
öfteren Nadelholzſtämme unten am Stamm ge⸗ 
ringe Schäden zeigen, die durch Abſchneiden 
von 1 bis 2 m beſeitigt werden können, ohne 
daß der Stamm dadurch den Charakter eines 
in ganzer Länge ausgehaltenen Stammes ver⸗ 
liert, iſt in Ziffer 27 die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, daß Nadelholzſtämme, die in ganzer 
Länge bis zu ſolchen Zopfſtücken ausgehalten 
ſind, die nach den örtlichen Verhältniſſen eine 
gute Verwertung gewährleiſten, auch dann noch 
unter den Begriff Langholz fallen, wenn an 
den Stamm⸗ oder Zopfenden kranke, ſchad⸗ 
hafte oder äſtige Stücke abgeſchnitten find, 
deren Abnahme den Stamm nicht mehr als um 
höchſtens / ſeiner Geſamtlänge kürzt. Wie 
ſchon geſagt: mit der Stärke des Holzes und 
ſeiner Gebrauchsfähigkeit haben die Bezeich⸗ 
nungen „Langholz“ und „Abſchnitte“ nichts zu 
tun. Es gibt Langholz ſtärkſten wie Abſchnitte 
ſchwächſten Durchmeſſers, — es gibt Langholz 
allerbeſter feinſter Qualität, wie ringſchälige 
oder ſonſt angefaulte Abſchnitte. 


Eine einwandfreie Ankündigung einer preu⸗ 
ßiſchen Staatsoberförſterei muß alſo die vor⸗ 
geſchriebenen Bezeichnungen in richtiger An⸗ 
wendung enthalten. Das iſt aber nicht der 
Fall, wenn Oberförſtereien den Verkauf von 
„Langnutzholz“ ausſchreiben, aber damit nur 
„Stammholz“, alſo nur Langholz und Ab⸗ 
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ſchnitte, keine Stangen, meinen. Ebenſo muß 
eine Annonce, die das zum Ausgebot kommende 
Holz nur als N (Holz von normaler Be⸗ 
ſchaffenheit) ohne Angabe, ob Langholz oder 
Abſchnitte, bezeichnet, als ungenau und unzu⸗ 
reichend für den Käufer bezeichnet werden. 

Die Homa gibt für die einzelnen Sortimente 
nicht nur die nötigen Begriffsbeſtüm⸗ 
mungen, ſondern auch durch Sperrdruck 
hervorgehobene Benennungen. 
Sollen daher Streitigkeiten zwiſchen Verkäufer 
und Käufer vermieden werden, müſſen dieſe 
Bezeichnungen beim Verkauf (Bekanntmachung, 
Briefwechſel, Ausgebot . ujm.) angewandt 
werden. Noch vor wenigen Tagen berichtete 
der „Holzmarkt“ Nr. 60 über einen ſolchen 
Streitfall. Ausgeboten waren „Eichennutzkloben 
J. Kl. (Böttcherholz)“. Die Homa kennt als 
amtliche Bezeichnung das Wort „Nutzkloben“ 
nicht. Sie weiſt nur in Ziffer 10 darauf hin, 
daß das Sortiment „Nutzſcheitholz“ auch 
Hölzer umfaßt, die örtlich als Nutzſcheite oder 
Nutzkloben bezeichnet werden. Während aber 
die Homa in Ziffer 31 bei Nutzſcheitholz nichts 
über die Verwendbarkeit des Holzes ſagt und 
der Unterſchied zwiſchen Nutzſcheitholz J. und 
II. Klaſſe nur in den Abmeſſungen ber 9tunb- 
ſtücke liegt, aus denen das Nutzſcheitholz ge⸗ 
wonnen iſt — J. Klaſſe aus Rundſtücken von 
über 25 em Durchmeſſer oben und II. Klaſſe 
aus Rundſtücken von über 14 bis 25 em 
Durchmeſſer oben —, hat der Oberförſter durch 
den Zuſatz „Böttcherholz“ feiner Benennung 
den Charakter einer Qualitätsbezeichnung ge⸗ 
geben, die nun den Käufer (Faß⸗JFabrik) zur 
Forderung des Erſatzes der von ihm auf⸗ 
gewendeten Beſichtigungskoſten veranlaßt hat, 
da das Holz nicht „I. Klaſſe, feiner Anſicht 
ſogar nicht einmal II. Klaſſe“ ſei. Aus dieſer 
Bemerkung geht hervor, daß auch der Käufer 
ſich darüber nicht klar iſt, daß er auch bei Aus⸗ 
geboten mit der vorgeſchriebenen Bezeichnung 
„Nutzſcheitholz“ aus der Angabe „I. oder 
II. Klaſſe“ keinen Schluß auf die Güte und 
Verwendungsfähigkeit des Holzes ziehen, ſon⸗ 
dern nur erſehen kann, ob das Holz aus 
Rundſtücken von 25 em und mehr Durchmeſſer 
oben oder aus ſchwächeren Rundſtücken ge⸗ 
wonnen iſt. 

Die Klaſſifizierung beim Stammholz 
erfolgt einmal nach Güteklaſſen und zweitens 
nach Durchmeſſerklaſſen — beide Klaſſi⸗ 
fizierungen laufen nebeneinander 
her; es kann alſo jede Güteklaſſe bei jeder 
Durchmeſſerklaſſe vorkommen —. Die Güte⸗ 
klaſſen find A (ausgezeichnet = beſte Stücke, 
ohne Fehler), N (normal = gewöhnliche, ge— 
ſunde, mit unerheblichen Fehlern behaftete 
Stücke) und F (fehlerhaft, Ausſchuß, krank). 
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Die Klaſſen „Wahlhölzer“ und „Schneide⸗ 
hölzer“ gibt es nicht mehr. b 

Die genaue Beſchreibung der Güte: 
klaſſen enthält die Ziffer 23 der Homa. 
Die Güteklaſſen werden an den Stämmen 


im Walde kenntlich gemacht; Stämme ber A- 


Klaſſe erhalten einen Ring (O) und Stämme 
der F- Klaſſe ein Kreuz (T); Stämme ohne 
eines dieſer beiden Zeichen gehören zur N- 
Klaſſe. Hervorzuheben iſt, daß nach der Homa 
als F-Klaſſe nur Holz bezeichnet wird, das 
von Pilzen befallen iſt oder ſonſt Zerſetzungs⸗ 
erſcheinungen zeigt, nicht aber drehwüchſige, 
ſtark abholzige oder ſtark äſtige Stücke. 

Für die Stärkeklaſſen gilt als Maß⸗ 
ſtab nur noch der Mittendurchmeſſer, gleicher⸗ 
maßen beim Laubholz und Nadelholz wie 
beim Langholz und bei den Abſchnitten. Die 
Klaſſen werden nicht mehr mit römiſchen, 
ſondern mit arabiſchen Zahlen bezeichnet (auch 
das wird in den Anzeigen noch vereinzelt 
überſehen); es gibt alſo nicht mehr erſte Klaſſe 
(I. Klaſſe), ſondern Klaſſe eins, zwei, drei uſw. 
(Klaſſe 1, 2, 3 uſw.). Damit wird ſchon ane 
gedeutet, daß es ſich um eine Numerierung 
handelt, die mit der Güte des Holzes nichts 
zu tun haben will — und dieſe Numerierung 
ſetzt mit den ſchwächſten Durchmeſſern ein, alſo 
Klaſſe 1 unter 20 em Mittendurchmeſſer, und 
ſteigt dann in Abſtufungen von 10 zu 10 em, 
alſo Klaſſe 2 von 20 bis 29 cm Durchmeſſer. 
Dadurch wird erreicht, daß die Klaſſenzahl 
ſofort die Dezimeterzahl des Mittendurch⸗ 
meſſers erkennen läßt. Da beim Nadelholz 
derartige Klaſſen zu weit gefaßt ſein würden, 
ſind hier noch Unterklaſſen (1a, 1b, 2a, 2b uſw.) 
gebildet, von denen die Unterklaſſen a die 
erſten 5, die Unterklaſſen b die weiteren 5 Zenti⸗ 
meter der zugehörigen Dezimeterklaſſen be⸗ 
zeichnet (3. B. 2a = 20 bis 24 cm, 2b 
25 bis 29 em Mittendurchmeſſer). Ob ſolche 
Unterklaſſen noch bei 4a und 4b nötig ſind, 
it zweifelhaft; die bisherigen Verkaufsergeb⸗ 
niſſe ſcheinen zu ergeben, daß wenigſtens beim 
Kiefernlangholz über 40 cm eine Preisſteige⸗ 
rung je Feſtmeter bei zunehmendem Durch- 
meſſer nicht mehr eintritt. 

Wenn aus Holzhändlerkreiſen ſchon des 
öfteren mitgeteilt iſt, daß ſich die neuen Be⸗ 
ſtimmungen der Homa bereits gut eingeführt 
hätten, ſo ließen es doch Anfragen aus der 
Käuferſchaft und Fehler in den Bekannt— 
machungen zweckmäßig erſcheinen, nochmals ge⸗ 
rade auf die Grundſätze der neuen Klaſſi— 
fizierung hinzuweiſen, da es nur im Intereſſe 
der geſamten Rohholzwirtſchaft liegen kann, 
wenn der wirkliche Sinn und der Inhalt der 
Homa⸗Beſtimmungen immer mehr in allen be⸗ 
teiligten Kreiſen bekannt wird. 


238 


396 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 14 Bd. 41 (1926) 


„Laßt eure Söhne nicht in die Privatfürſterlauſbahn, fie Ht überfüllt!“ 


Von Hilfsförſter R. Niemand, Hirſchfelde, Kreis Oberbarnim (Mark). 


Verſchwunden iſt der vor Jahren in den forſt⸗ 


lichen Zeitſchriften öfter erſchienene Warnungs⸗ 
ruf, und doch iſt er in der Gegenwart nötiger 
denn je. Die Zeit, da wieder viele junge Leute 
Schule und Haus verlaſſen, um den Kampf ums 
Daſein aufzunehmen, iſt da. — Was ſoll mein 
Sohn nun werden? Welchen Beruf ſoll er er⸗ 
lernen? Das ſind die ſorgenvollen Fragen 
vieler Väter. ö 

Und mit Recht, denn bei der Berufswahl iſt 
das Für und Wider für dieſen und jenen Beruf 
reiflich zu überlegen. Hier intereſſtert vor allen 
Dingen der Förſterberuf. Soll ich meinen Sohn 
auch wieder Förſter werden laſſen? Wie oft hat 
ſich wohl jeder Förſtervater dieſe Gewiſſensfrage 
vorgelegt! Seinen ihm ſo lieb gewordenen 
Beruf möchte er ſo gern auf den Sohn über⸗ 
tragen ſehen. Hat der Förſter die Ausſicht, daß 
ſeine gute oder doch leidliche Stellung einſt auf 
den Sohn übergehen kann, ſo wird in den aller⸗ 
meiſten Fällen der Sohn Forſtmann werden 
ſollen. In der heutigen ſchweren Zeit muß aber 
auch genau überlegt werden, ob das wenige 
Gehalt des Vaters ausreicht, um feinem Sprößling 
die gute Ausbildung gewähren zu können, die 
heute zum Vorwärtskommen nun doch einmal 
gehört. Leider ſind dieſe Koſten nur zu oft der 
einzige Grund, der den Vater veranlaßt, ſeinen 
Sohn nicht auch Förſter werden zu laſſen. 

Unſer ſchöner deutſcher Wald lockt ſo viele, 
die gern in ihm ſchaffen und wirken wollen. 
Die Förſterlaufbahn iſt aber leider ſo überfüllt, 
daß auf Jahre hinaus der Bedarf an kenntnis⸗ 
reichen, tüchtigen, ſchaffensfreudigen Forſtbeamten 
gedeckt iſt. Und trotzdem ſtrömen fortwährend 
neue Scharen unſerem Beruf zu. Die Forſt⸗ 
ſchulen ſind bis auf den letzten Platz beſetzt. Wo 
fünfzig Plätze vorhanden ſind, liegen Anmeldungen 
für die doppelte, ja oft dreifache Zahl von 
Schülern vor, und die ſogenannten wilden 
Schulen nehmen jeden auf, der nur Schulgeld 
zahlen will. 

Viele junge ausgelernte Forſtgehilfen ſind 
genötigt, ſich außerhalb des Berufes ihr Brot 
zu verdienen. Oft ſind es Förſterſöhne, denen 
der Vater in einer Anfangsſtelle keinen Zuſchuß 
geben kann. Aber nicht nur junge unverheiratete 
Leute, auch viele Hunderte von Familienvätern 
ſind ſtellungslos, ſie finden im lieb gewordenen 
Walde ihr Brot nicht mehr. 


Die Not wird aber immer größer, je mehrt 
junge Leute ſich noch unſerm Beruf zuwenden. 
Wie oft, leider viel zu oft, finden ſich noch 
Waldbeſitzer, die ſogar in der heute wirtſchaftlich 
ſo ſchweren Zeit, wo der deutſche Wald tüchtige. 
gut ausgebildete Kräfte dringend braucht, noch 
Waldarbeiter in Förſterſtellen aufrücken 
laſſen! Man braucht ſich dann auch nicht zu 
wundern, wenn unliebſame Vorkommniſſe, wie 
das im Kreiſe Templin, wo ein „Waldarbeiter⸗ 
förſter“ fid) durch feine falſchen Holzverbuchungen 
ins Gefängnis brachte, um ſich greifen. Das 
Anſehen der Privatforſtbeamten wird dadurch 
ſicher nicht erhöht. 

In allen Forſt⸗ und Jagdzeitſchriften finden 
wir eine Unmenge von Lehrſtellengeſuchen, 
daneben aber auch noch Lehrlingsgeſuche, oft 
gegen ungewöhnlich hohe Penſionszahlung. Geht 
dies alles ſo weiter, ſo erzieht ſich der Waldbeſitz 
und die Privatforſtbeamtenſchaft einen Ueberfluß 
an mehr oder weniger ausgebildeten Forſtleuten, 
der nie und nimmer beſchäftigt werden kann. 
Deshalb iſt es dringend notwendig, endlich 
ein energiſches „Halt, zurück!“ zu rufen. Gewiß 
hat der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ auf dieſem Gebiete ein gut Teil Arbeit 
geleiſtet, aber leider finden ſich immer wieder 
Förſter, Verwaltungsbeamte und Waldbeſitzer, 
auch ſo oft Mitglieder unſeres Vereins, 
die noch jahraus, jahrein Lehrlinge annehmen. 
In ſehr vielen Fällen ſind Lehrlinge da, um 
einen jüngeren Beamten zu ſparen. 

Um hier Wandel zu ſchaffen, iſt es erforderlich, 
durch auffallende Propaganda in den forſtlichen 
und jaglichen Zeitſchriſten vor unſerm Beruf zu 
warnen! Auch in das Jahrbuch unferes Vereins 
müßte wieder ein Warnungsruf hinein. Am 
beſten kann aber jeder einzelne Kollege ſelbſt für 
Verringerung des Nachwuchſes eintreten. Bei 
jeder Gelegenheit, wie und wo er kann, muß er 
vor dem Eintritt in die Forſtlehre warnen. Wird 
aber gar ein Privatforſtbeamter um Rat betreffs 
einer Lehrſtelle gefragt, ſo muß es ſeine vornehmſte 
Pflicht ſein, von der Ueberſchrift dieſes Aufſatzes 
recht regen Gebrauch zu machen. Allenfalls den 
Förſterſöhnen ſollte unſere Laufbahn nur noch 
offen ſein. Aber auch bei denen iſt zu erwägen, 
ob ſie in einem anderen Beruf nicht beſſer, 
ſchneller und für Vaters Geldbeutel billiger unter⸗ 
kommen. f 


S 
Der Waldſtauden, oder Johannisroggen und feine Bedeutung 
im rationellen Forſt⸗ und Jagdbetriebe. 


Von Förſter F. 


Nachdem in verſchiedenen Artikeln an dieſer 


Stelle der Waldſtaudenroggen erwähnt wurde, Gewächs Näheres bekanntgegeben werden. 


Harbach, Jeſſen. 


dieſes beachtenswerte, durchaus anſpruchsloſe 


Die 


möge auf Grund zahlreicher Anfragen und dem älteren Leſer erinnern ſich vielleicht meiner Wr 
Wunſche unſerer Schriftleitung zufolge über! beiten lange Zeit vor dem Kriege. Zunächſt 
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machte ich Verſuche im kleinen. Die Erfolge 
hinsichtlich der Bodenbeſſerung unter gleichzeitiger 
Beſchirmung der Kulturpflanzen ließen einen 
Anbau im großen ratſam erſcheinen. Über den 
Wert der gelben Lupine als Vor⸗ und Mitanbau⸗ 
pflanze braucht nichts Beſonderes geſagt zu werden. 
Als nun ein Dürrjahr nur ganz geringe Erträge 
an Lupinenſaat brachte, mußte unſer Waldroggen 
auf großer Kahlſchlagfläche als Erſatz dienen. 
Die ſich hieraus ergebenden Vorteile waren: 
1. Der flüchtige Sandboden wurde durch die 
frühzeitige Ausſaat im März vor Eintritt 
der erſten Dürreperiode infolge guter Ver⸗ 
ankerung durch die Roggenwurzeln völlig 
gebunden. 
Der Bodenſchutz ließ nichts an Kulturverderbern 
aufkommen, jede Kulturpflege erübrigte ſich; 
denn der Roggen ſorgte für das nötige Klein⸗ 
tierleben im Boden, die Waſſerhaltigkeit war 
geſichert. 
3. Die im zweiten Jahre mit ganz wenig Stroh 
vorgenommene Ernte brachte aus dem Körner⸗ 
ertrage mehr, als bisher an Kulturunkoſten, 
einſchließlich der voraufgegangenen Boden⸗ 
bearbeitung, entſtanden. 
Bei der Ernte fielen noch ſo viel Körner aus, 
daß ſich hieraus eine zweite koſtenloſe Ausſaat 
ergab. Dieſer Schutz reichte aus, bis die Kultur 
geſchloſſen war. Höhe in 10 Jahren V. Boden⸗ 
klaſſe für Ki. 5 m. ] 
Die gute Aſung und Deckung zog alle Wild- 
arten an. So fanden u. a. auch die Rebhühner 
gute Brutſtätten. Die ſich ſtark einſtellenden 
Graurüßler wurden in denkbar kürzeſter Zeit 
von dieſen nützlichen Vögeln vertilgt. 
6. Zur Nachprüfung: Vollſaat erfordert wegen 
der Kleinkörnigkeit und der „Stauden“⸗bildung 
des Roggens je Hektar nur 80 kg; 10facher 


Ertrag = 800 kg; 100⸗kg⸗Preis zur Zeit 
48 RM = 384 RM = je Hektar in zwei 
Jahren. 


Die Ungewißheit in dem über alle Maßen 
günſtigen Reſultat findet eine einfache Erklärung. 
In etwa 1 bis 1,50 m Tiefe war III. Bodenklaſſe 
für Ki. Nichts weiter war nötig, als die Pflanzen⸗ 
wurzeln in kürzeſter Zeitſpanne in den beſſeren 
Boden gelangen zu laſſen. Die Saat läßt ſich 
mit nur „einem einzigen Kilogramm Ki.⸗Samen 
je Hektar“ u. a. im Schirme der bis zu 1,80 m 
hohen Roggenhalme ſelbſt aufFlugſand garantieren, 
wenn ein Jahr nach dem Roggen die Beſtandes⸗ 
begründung erfolgt. Eine geſunde, einjährige 
Kiefer ſchickt ihre Hauptwurzel ca. 30 om in den 
Boden. Bei der garantierten Bodenfriſche wachſen 
die Wurzeln ſehr raſch dem beſſeren Boden zu. 
Wenn die Roggenreihen an Stelle der Kultur⸗ 
reihen ausfallen und dafür gelbe Lupinen breit⸗ 
würfig, je Hektar etwa 20 kg, geſät werden, ſo 
kann ein Jahr ſpäter die Drillmaſchine in den auf 
dem Stengel verrotteten Lupinen in Betrieb 
geſetzt werden. Eine künſtliche Düngung iſt nicht 
erfolgt. 


Auch darüber ſei Klarheit geſchaffen. Der 
elende Kuſſelvorbeſtand wurde ausgekeſſelt, alſo 
nicht gerodet. Die „oberen“ Wurzeln wurden 
entfernt. Das Reiſig und das herausgegrubberte 
Heidekraut auf der Fläche verteilt, lieferte nach 
dem Verbrennen die denkbar beſte Naturdüngung. 
Eine beſondere Bodenbearbeitung wurde nicht 
mehr nötig. Die Fläche lag rauh über Winter; 
im März konnte, wie geſagt, die Drillmaſchine 


in Betrieb geſetzt werden. Zu beachten iſt „Wald⸗ 


feldbau“ und „Ganzflächenkultur“ ohne Stock⸗ 
„rodung“, bei ca. 15 em Bodenverwundung 
durch „Wühlkultur“. Dieſe Auseinanderſetzung 
üt alſo gewiſſermaßen die „Kulturanweiſung“. 
Vergangen habe ich mich notgedrungen wegen 
der auszunutzenden Winterfeuchtigkeit gegen die 
erhaltene Kulturanweiſung wie wider die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Daß dieſe oftmals die Praxis als ihre Lehr⸗ 
meiſterin anzuſehen hat, beweiſt der gute Erfolg. 
Wollte ich bis zum Monat Mai warten, dann 
wäre der Waldroggen im Sande erſoffen. Nicht 
jede Kultur bringt ſolch erfreuliche Erfolge; das 
ſei im voraus bemerkt, um vor Enttäuſchungen 
rechtzeitig zu warnen. Vor allem dürfen die 
bafterienfeindlichen Stoffe, wie z. B. Heidekraut, 
niemals untergepflügt werden. Reiſigdeckung, 
Heidekraut und Raupenkot, letzterer Nadeln und 
Blätter in konzentrierter Form, ſind hochwertige 
Nährſtoffe. Zur raſcheren Wirkung und zur 
Unkoſtenerſparung verwandeln wir die beiden 
erſtgenannten Stoffe in Aſche, das unverzügliche 
Eingrubbern aller ebengenannten Stoffe iſt von 
größter Wichtigkeit. 

Der botaniſche Name lautet einfach: „Secale“. 
Da unſer Gewächs laut verſchiedenen Mitteilungen 
in manchen Samenhandlungen völlig unbekannt 
iſt, ſo muß der zweite Name: „Johannisroggen“, 
vor allem jedoch die Botanik herhalten. 

Naturgemäß kamen Anfragen über Liefer⸗ 
firmen; das iſt jedoch mehr Inſeratenſache. Was 
kann aber alle Belehrung helfen, wenn die Haupt⸗ 
ſache fehlt! Als durchaus reelle Firmen ſeien 
genannt: 1. Otto Böttcher jun., Tabarz, Bez. 
Erfurt; 2. Ernſt & von Sprenkelſen, Ham⸗ 
burg 8, Gr. Reichenſtr. 3-9; 3. Metz & Co., 
Steglitz bei Berlin, Schloßſtraße 10; 4. Schultze & 
Co., Rathenow, Bez. Potsdam, und Blanken⸗ 
burg a. Harz. 

Nicht ſelten iſt der „Johannisroggen“ mit 
Sandwicke gemiſcht; das ſchadet nicht, denn 
Vicia villosa ijt als Lippenblütlerin eine gute, 
Stickſtoff ſammelnde Pflanze. Der Preis bewegt 
ſich meiſt um 48 RM für 100 kg. Die halbe 
Saatmenge des gewöhnlichen Roggens, alſo 
80 kg je Hektar, genügt aus den bereits angeführten 
Gründen. Beim gleichzeitigen Mitanbau genügen 
ſogar ſchon 40 kg je Hektar. Auch mit der gelben 
Lupine, oder auf beſſeren Böden mit Hafer, 
kann der Johannisroggen ausgeſät werden. So 
kommt es dann zu zwei Ernten; denn der Roggen 
bildet im erſten Jahre „Stauden“, daher der 
Name, um im nächſten Jahre ganz frühzeitig 
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roggen . Wie meine Verſuche beweiſen, darf zu 


es deshalb nicht geben. Wald und Wild gehören] jeder beliebigen Zeit geſät werden; denn der 


zuſammen, und deshalb muß das hier geſagt ſein. 
Das Wild tut dem Walde nichts, wenn wir für 
Naturäſung ſorgen. Wegen der großen Erträge 
an Grünfutter baut der Landwirt den Johannis⸗ 
roggen an. Trotz einer Ernte hiervon mit 50 bis 
60 dz je Hektar im Herbſt liefert unſer Gewächs 
noch mehr Stroh, 50 bis 80 dz je Hektar bei der 
Ernte, jedoch etwas weniger an Körnergewicht 
als der gewöhnliche Roggen. 

Der Landwirt ſät um Johanni = „Johannis⸗ 


Roggen zeigte ſich einem derben Spätfroſte 
gegenüber als durchaus hart. Auf geringen 
Böden und zum Zwecke des Boden⸗ und Kultur⸗ 
ſchutzes muß zum frühzeitigen Anbau geraten 
werden. Auch für den Wildacker trifft das zu; 
damit hängt eine ſtärkere Beſtockung zuſammen. 
Nach einem Waldbrand wurde notgedrungen ver⸗ 
ſpätet die Waldroggen⸗Kultur vorgenommen. Mit 
der Dürre fand ſich die Frittfliege maſſenhaft 
ein, die die gut aufgelaufene Saat völlig auffraß. 


BEB 


Feuerwachttürme in Staatswaldungen. 
Von Oberförſter Wedding, Willenberg, Oſtpr. 


Die außerordentliche Feuersgefahr, der zu⸗ 
ſammenhängende, gleichaltrige Nadelholzbeſtände 
in jugendlichem Alter ausgeſetzt ſind, macht es 
unter Umſtänden nötig, Feuerwachttürme zu 
errichten. Dieſe haben den Zweck, dort, wo hoch⸗ 
gelegene natürliche Beobachtungspunkte fehlen, 
eine möglichſt weite Umſchau zu gewähren. In 
einzelnen Fällen werden maſſive Türme, die 


eine weſentliche Holzerſparnis bedeutet. Je 
nach der Höhe hat der Turm zwei bis drei Platt⸗ 
formen, die durch Leitern verbunden ſind. Die 
oberſte bekommt ein Regendach und iſt mit einer 
Brüſtung gegen Wind und Wetter umgeben. 
Eine gute Blitzſchutzvorrichtung kann in den 
ſeltenſten Fällen entbehrt werden. Der Turm iſt 
durch private Telephonleitung mit der zunächſt 


Seuerpachttürme in Staatswaldungen. 


womöglich zugleich als Ausſichtstürme dienen, 
angebracht ſein. Meiſtens genügen jedoch hölzerne 
Türme, die zu ihrer Haltbarkeit mit Karbolineum 
getränkt ſind; denn wenn die Beſtände ein Alter 
von 60 bis 80 Jahren erreicht haben, iſt die Haupt⸗ 
feuersgefahr beendet. Sehr bewährt hat ſich der 
Turm in Form einer dreiſeitigen Pyramide, 


gelegenen Förſterei verbunden. In der Mitte 
der oberſten Plattform liegt auf einem Tiſch 
unter Glas eine Revierkarte im Maßſtab 1 zu 
25 000 aus. Dieſe Karte iſt in einzelne, durch 
Buchſtaben bezeichnete Kreiſe eingeteilt; dieſe 
wiederum find in mit Zahlen verſehene Abſchnitte 
aufgeteilt, wie die nebenſtehende Skizze zeigt. 


der eine durchſchnittliche Höhe von 20 bis 35 


Je nach dem Gelände iſt dieſe Einteilung weiter 
(Meter baben muß und gegen eine vierſeitige 


oder enger zu ziehen. Auf der Scheibe der Karte 


“ 
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befindet ſich im Standpunkt des Turmes ein 
Zeiger, der ſich auf alle Punkte der Kreiseinteilung 
einrichten läßt. Im Falle eines Feuers ſtellt 
der Wachtpoſten den Zeiger in Richtung auf 
die Brandſtelle ein und teilt dieſe der Förſterei 
mit, ſeine Meldung durch Ortskenntnis ergänzend. 
Neben dem Telephon⸗Apparat der Förſterei 
hängt die gleiche Karte wie auf dem Turme 
aus, ſo daß eine falſche Orientierung ausgeſchloſſen 
Ht. Der Telephon⸗Apparat muß jo angebracht 
ſein, daß der Poſten ſprechen kann, ohne ſeinen 
Blick von der Karte zu wenden. 

In ſehr gefährdeten Revieren, die aus Odlands⸗ 
aufforftungen hervorgegangen ſind, oder z. B. 
in den jetzt aufgeforſteten Eulenfraßgebieten 
ſind die Förſtereien zweckmäßig auch telephoniſch 
direkt mit der Oberförſterei zu verbinden. Bei 
ſehr großen Revieren wird man meiſtens auch 
nicht mit einem Feuerwachtturm auskommen 
können, ſondern zwei Türme errichten. Hierdurch 
läßt ſich die Richtung des Feuers natürlich ungleich 
ſicherer feſtſtellen als nur von einer Stelle. Die 


Feuerkarten beider Türme müſſen dann auf den 
Förſtereien ausliegen, um eine möglichſt ſchnelle 
und ſichere Orientierung zwiſchen den betreffenden 
Beamten zu ermöglichen. Über die Reviergrenzen 
hinaus muß das Feuer nach Ortſchaften oder 
ſonſt markanten Punkten der Karte angegeben 
werden. Die Hauptſache bleibt nicht nur eine 
ſchnelle, ſondern möglichſt genaue Meldung, da 
erſt dann durchgreifende Maßnahmen getroffen 
werden können. Die größte Gefahr für die Kiefern⸗ 
reviere beſteht im Frühjahr und Spätſommer. 
Erhöht wird die Gefahr, wenn die Eiſenbahn 
durchs Revier geht oder die Zahl der Verkehrs⸗ 
wege ſehr groß iſt. Hiernach richtet es ſich auch, wie 
oft und wie lange die Türme beſetzt werden müſſen. 
Falſche Sparſamkeit kann ſich hier bitter rächen. 
Durch Beſetzung der Türme mit gewiſſenhaften, 
gewandten und womöglich noch ortskundigen 
Leuten, die höchſtens bis ſieben Stunden Dienſt 
haben dürfen, wird manches Feuer rechtzeitig 
entdeckt, und bedeutende Werte können gerettet 
werden. 


22 


Forſtliche Nundſchau. 


Sur Verbreitung des Ips typographus und Ips | Dagegen verurſachte er auf der 400 bis 500 m 
cembrae in milteleuropäiihen Waldungen. Von hohen Ebene bei Gmünd eine Kalamität. 


Dr. Julius Komärek (ſtaatl. forſtl. Ver⸗ 


Danach ſpielt die Höhenlage keine 


ſuchsanſtalt in Prag). — Forſtw. Zentralblatt. wichtige Rolle bei dem natürlichen Vor⸗ 


47. Jahrgang. 1925, S. 858. 

Die geographiſche Verbreitung der wichtigſten 
Borkenkäfer iſt bisher noch nicht genügend beachtet 
worden, obwohl ihre Bedeutung beſonders dort, 
wo primäre Schädlinge zu Hauſe ſind, außerordent⸗ 
lich groß iſt. Folgende Frage iſt zu beantworten: 
„Kommen die gefährlichſten Epidemien allgemein 
in gewiſſen Koniferenwäldern eines Landes regel⸗ 
mäßig vor, oder iſt ihre Exiſtenz an beſtimmte 
geographiſche oder klimatiſche Bedingungen ge⸗ 
bunden?“ 

Ips typographus. Da die Fichte in 
Böhmen wie in Deutſchland nicht nur im 
ſogenannten Pinetum, ſondern überall in faſt allen 
Höhenlagen, wo ſonſt nur Laubhölzer oder Kiefern 
wachſen würden, künſtlich angepflanzt iſt, ſo ent⸗ 
ſteht die Frage, ob Ips typographus als aus- 
geſprochener Fichtenbewohner dieſen Aufforſtungen 
folgt, d. h. ob dieſe künſtlich angebauten Fichten⸗ 
wälder überall auch den Iypographus bes 
herbergen. 

Der große Nonnenfraß in Böhmen gab er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, dieſer Frage nachzugehen. 

Demgemäß wurden 1924 in ganz Böhmen 
Fangbäume gefällt und die angeflogenen 
Vorkenkäfer geſammelt und in Prag unterſucht. 
Danach konnte das intereſſante Reſultat feſtgeſtellt 


werden, daß „m mittelböhmiſchen 
Flach⸗ und Hügellande (bis 600 m) 
Ips lypographus vollkommen 


fehle“; auch in dem bis 800 m hohen Vrdy⸗ 


kommen des Käfers; es ſcheinen hierfür vielmehr 
jene Bedingungen maßgebend zu ſein, welche das 
natürliche Pinetum ſchaffen, in erſter Linie die 
Niederſchläge. Wie Verfaſſer feſtſtellen konnte, 
ſtellt die Iſohyete 800 mm die untere 
bzw. äußere Grenze des Verbrei⸗ 
tungsgebietes von Ips typogra- 
phus vor, alſo jene Linie, die auch die ur⸗ 
ſprüngliche Heimat der Fichte in Böhmen begrenzt. 
Wo der Käfer tiefer herabſteigt, wie bei Gmünd, 
geht auch die 800⸗-mm⸗Iſohyete herab. Als aus⸗ 
geſprochener Fichtenbewohner verbreitete ſich 
Typographus in diluvialer und poſtdiluvialer Zeit 
mit der Fichte, ſo daß man ſagen kann, daß dort, 
wo er heute fehlt, auch die Fichte 
früher nicht vorkam, wie z. B. in dem 


in vorhiſtoriſcher Zeit mit reinen Buchenwäldern 


beſtockt geweſenen Brdy⸗Gebirge. 

Da die Nonnenkataſtrophe ſich in der Haupt⸗ 
lade auf das künſtlich geſchaffene Pinetum 
von Mittelböhmen beſchränkte, ſo war die Furcht 
vor dem Fichtenborkenkäfer im Nonnengebiete über⸗ 
flüſſig. Wie Verfaſſer annimmt, iſt das Vordringen 
der Fichte in dem ehemaligen Laubholz⸗ und 
Sieferngebiele von Mittelböhmen durch künſtliche 
Kultur fo ſchneil erfolgt, daß Ips Iypographus 
ihr nicht zu folgen vermochte. Ob der Käfer ſich 
in Zukunft in dieſem neuen Verbreitungsgebiete 
ebenfalls ausbreiten wird, läßt ſich ſchwer ſagen, 
jedenfalls vermögen ſich Tiere veränderten klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen ſchlechter anzupaſſen als 


Gebirge fehlt der achtzähnige Fichtenborkenkäfer. Pflanzen. Vielleicht kommt noch hinzu, daß im 
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die im Kahlſchlagbetriebe bewirtſchafteten Fichten⸗ 
beſtände Zentralböhmens viel ſauberer gehalten 
werden, wobei jeder kranke Baum und dürre Aſt 
ſofort aus dem Walde entfernt wird, die für den 
Borkenkäfer geeigneten Brutplätze alſo rechtzeitig 
beſeitigt werden. 

Ips cembrae. fehlte Ips typographus 
im Nonnengebiete, [o trat bier eine größere 
Borkenkäferart auf, aber immer ſekundär, d. h. 
an bereits abgeſtorbenen Stämmen, niemals auf 
grünen oder beſchädigten Fichten. Dagegen trat 
dieſer Borkenkäfer primär maſſenhaft auf der 
Lärche auf, die ſich dadurch als ſeine eigentliche 
Mutterpflanze auswies; es war Ipscembrae. 
Auch die zuerſt in die von der Nonne vernichteten 
Fichtenbeſtände eingefallenen Borkenkäfer gingen 
im nächſten Frühjahr nicht wieder auf die Fichte, 
ſondern auf grüne Lärchen, die in Ips cembrae 
danach ihren ſpezifiſchen, gefährlichſten Feind 
fanden. Aus dem Wohngebiet des Fichtenborken⸗ 
käfers konnte dagegen der Lärchenborkenkäfer zu⸗ 
meiſt nicht erhalten werden, obwohl die Lärche auch 
hier ziemlich reichlich angepflanzt wird. 

Schwierig iſt die Frage der Herkunft des Käfers. 
Nach Reitter lebt Ips cembrae in Mittel: 
und Südeuropa auf der Zirbelkiefer, im nördlichen 
Mitteleuropa auf der Lärche. Nach Nechleba 
iſt die Lärche in den Pürglitzer Waldungen, auf 
welche allein ſich ſeine Angaben beziehen, erſt etwa 
vor 100 Jahren eingebracht worden. „Es ſcheint, 
daß die Schädlichkeit der akklimatiſierten ſchädlichen 
Inſekten eine um ſo größere iſt, je mehr und un⸗ 
günſtiger die Standorts⸗ und Vegetationsverhält⸗ 
niſſe des Fraßbaumes in der neuen Heimat von 
jenen der alten abweichen.“ 

Nach Anſicht des Verfaſſers iſt die Lärche zwar 
im böhmiſchen Hügellande nicht überall autochthon, 
bejonbers nicht im Fagetum, gleichwohl aber ein⸗ 
heimiſch, wie ihre Verwendung im böhmiſchen 
Mitteltalter als vorzügliches Baumaterial und auch 
der althergebrachte tſchechiſche Name beweiſe. 
Sicher ſei ſie an vielen Stellen ausgerottet worden 
und erſt nach der Entſtehung einer intenſiven Forſt⸗ 
wirtſchaft vor ungefähr 100 Jahren durch Alpen⸗ 
ſamen von neuem eingeführt. Komärek glaubt 
daher, daß das Vorkommen in dem vom dzähnigen 
Fichtenborkenkäfer wegen Feuchtigkeitsmangel frei⸗ 
gelaſſenen, warmen und verhältnismäßig trockenen 
Flach⸗ und Hügelland Zentralböhmens ein Beweis 
dafür iſt, daß der Lärchenborkenkäfer nicht alpiner 
Herkunft iſt. Verfaſſer iſt daher feſt überzeugt, 
„daß der 6zähnige Lärchenborken— 
käfer einen über ganz Europa und 
Aſien verbreiteten Ipiden vorſtellt, 
der fo wie Typographus auf der 
Fichte überall dort vorkommt, wo 
die Lärche war und tft.“ 

Vom Standpunkte des Forſtwirts 


hält Verfaſſer ihn für ebenſo wichtig 
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wie Typographus, weil er neben 
der Lärche im künſtlichen Pinetum 
auch die Fichte dort, wo ſie ſonſt vor 
jenem geſichert wäre, bedrohen 
kann )). 

Zu ben vorſtehenden Angaben Komäreks 
über lps cembrae ſei noch eine Miteilung des 
Gutsbeſitzers Boſch auf der Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins für Böhmen, Mähren, 
Schleſien und die Slowakei in Landskron am 
25. Auguſt 1925 (Sudetendeutſche Forſt⸗ und 
Jagdzeitung, 1925, Nr. 22) wiedergegeben: In 
dem vorerwähnten Pürglitzer Walde fielen zahl⸗ 
reiche ſogenannte „Abſprünge“ auf, die den Boden 
in großen Mengen bedeckten und auf den Wald⸗ 
gärtner (Myelophilus piniperda) ſchließen ließen. 
Nach Beſtimmung durch Prof. Dr. Prell in 
Tharandt handelte es fid) jedoch um Ips cembrae. 
Der Käfer dringt in die Achſel der Kurztriebe 
eines Lärchenzweiges ein und bohrt triebaufwärts 
einen etwa 1 cm langen Gang von kreisrundem 
Querſchnitt unter der Rinde. Durch dieſen Bohr⸗ 
gang wird der Trieb ſo ſtark beſchädigt, daß ein 
Windſtoß genügt, um ihn abzubrechen. Die unter⸗ 
ſuchten, angebohrten Triebe waren 3⸗ bis jährig. 
Da durch die Abſprünge ſo alter Triebe durch 
einen einzigen Käfer bis zehntauſend Nadeln dem 
Baume verlorengehen können und zugleich auch 
die Knoſpen für den nächſtjährigen Trieb, hält 
Herr Boſch den Lärchenborkenkäfer 
für einen der ſchlimmſten Schädiger 
der Lärche, vielleicht ſogar für ihren 
gefährlichſten Feind. Herrmann, 


*) Zu der Vermutung Komareks, daß die 
Lärche im böhmiſchen Hügellande, obwohl ſie hier 
heute nicht überall (2) autochthon iſt, gleichwohl 
emit einheimiſch geweſen ſei, weil im böhmiſchen 
Mittelalter Lärchenholz vielfach verwandt worden 
iſt und e te tſchechiſche Namen auf die 
Lärche hinwieſen, ſowie ſchließlich weil Ips cembrae 
KA dem Pürglitzer Walde in grober Menge bot- 
efunden hat, möchte ich (der ef.) folgendes 
emerken: Daß Lärchenholz in Böhmen im Mittel⸗ 
alter verwandt worden iſt, kann bei der Nähe der 
natürlichen Gebiete ſowohl der Alpen⸗ als der 
Sudetenlärche nicht als beweiskräftig angeſehen 
werden, 1 aber auch jenes Vorkommen in 
dem Nonunenfraßgebiete der 58 Pürglitz. Da 
tu dem Betriebswerk der Fürſtlich Lichtenſteinſchen 
orſten von Jägerndorf unter den age rten 
Lärchenſchädlingen Ips cembrae nicht aufgeführt iſt 
und auch von mir bei meinen wiederholten Beſuchen 
jener Forſten Lärchen⸗Abſprünge nicht ein einziges 
Mal aufgefunden worden find, fo kann dieſer 
Borkenkäfer als typiſcher Schädling der Sudeten⸗ 
lärche in ihrer urſprünglichen Heimat nicht bezeichnet 
werden. Damit ſtimmt auch überein, daß die in 
dem Pürglitzer Walde erſt vor 100 Jahren ein⸗ 
eführten Lärchen von alpinem Samen ſtammen 
Pollen, "ul aus Gebieten, in denen Ips cembrae 
heimiſch iſt. Eine Einſchleppung des Schädlings aus 
den Alpen iſt daher wenigſtens nicht unwahrſcheinlich. 

Daher iſt meines Erachtens der von Komarek aus 
ſeinen Überlegungen gezogene Schluß, n jener 
Lärchenborkenkäfer nicht alpiner Herkunft ſei, daß 
er ſich vielmehr überall dort vorfinde, wo die Lärche 
war und it, zu weit gehend und nicht bewieſen, 
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43. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins] dingungen erfüllen oder im Beſtande ſchon vor⸗ 


für die beiden Provinzen Preußen. 
Von Oberförſter Samwer, Neu⸗Sternberg. 
(Jortſetzung.) 

Die Ausführungen des Referenten beziehen ſich 
alsdann lediglich auf die waldwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Regierungsbezirke Königsberg und 
Gumbinnen, ein Gebiet, das ſich vorwiegend aus 
Miſchwäldern auf kräftigen Böden zuſammenſetzt 
und die Kieferngroßkahlſchlagwirtſchaft kaum kennt. 
Der Boden iſt hier ſelten freigeſtellt worden. Wo 
es geſchah (Abſicht⸗ oder Zwang⸗Kalamitäten), ſind 
die ſchädlichen Folgeerſcheinungen jedoch — wenn 
auch nicht ſo raſch und klar wie auf den armen 
Kiefernorten — auch aufgetreten. 

Die Frage, ob die Dauerwaldwirtſchaft im 
hieſigen Gebiet erforderlich iſt, beantwortet Refe⸗ 
rent mit unbedingtem „Ja“. 

An zweiter Stelle behandelt Referent die 
Frage: „Iſt die Anwendung des Dauerwald⸗ 
betriebes oder der Dauerwaldbetriebe möglich?“ Die 
Dauerwald form beſtehe auf großen Flächen hier 
bereits ſeit alters, auch eine un vollkommene 
Dauerwald wirtſchaft fei in großem Umfange 
bereits getrieben und beſtehe noch heute. Un⸗ 
vollkommen, weil zwar häufig Bodenkraft und 
Waldweſen erhalten wurde, aber fraglich, ob gleich⸗ 
zeitig die mögliche wirtſchaftliche Höchſtleiſtung an⸗ 
nähernd erreicht wurde. Auf Erfüllung dieſer 
Forderung legt Referent jedoch den größten Wert, 
gerade weil ohne ſie die Dauerwaldform ſo leicht 
erreichbar erſcheine, aber ohne ſie auch ſo leicht 
wirtſchaftlich unzweckmäßig werden könne. Gerade 
daraus ergebe ſich die Gefahr, daß die Dauerwald⸗ 
form beiſeite geſchoben würde zugunſten einer 
Waldform, die die Rückſicht auf den Ertrag auf 
Koſten der Vodenkraft in den Vordergrund ſtelle. 
Die Schwierigkeit liege alſo im Ausgleich. 

Als Gründe dafür, daß die Dauerwaldform ſich 
im Vereinsgebiet verhältnismäßig leicht erhalten 
bzw. herſtellen laſſe, gibt Referent an: 

1. die dem Durchſchnitt Norddeutſchlands gegenüber 
hieſigen günſtigeren Standorte; 

2. die Tatſache, daß es ſich faſt durchweg um alte 
Waldböden handelt; 

3. den Umſtand, daß die hieſigen Standorts⸗ 
verhältniſſe faſt überall auf derſelben Fläche 
zwei oder mehr Holzarten gedeihen laſſen, deren 
verſchiedene Anſprüche und deren verſchiedenes 

Verhalten je nach Erfordern für Boden⸗ und 
Beſtandspflege ausgenutzt werden könne; 

4. die natürliche leichte Verjüngungsfähigkeit eines 
Teiles der vorkommenden Holzarten. 

Die Vorausſetzung der Dauerwald wirt» 
ſchaft, nämlich die Dauerwald form, fei aljo 
leicht erfüllbar. Hiermit dürfe man ſich aber nicht 
begnügen, ſondern müſſe für die Dauerwald⸗ 


handen ſind, um ſo ſchwieriger die Auswahl bzw. 
die Feſtſtellung des richtigen Maßes der Be⸗ 
teiligung am gemiſchten Beſtande mit Rückſicht auf 
Bodenpflege und Ertrag, beſonders auch im Hin⸗ 
blick auf die Aufrechterhaltung während des ganzen 
Beſtandeslebens. An ſchlaglichtartigen Beiſpielen 
erhärtet Referent dieſe Feſtſtellung. Eingehende 
Kenntnis des Verhaltens der Holzarten, die nur der 
Fachmann durch Erfahrung gewinnen könne, ſei 
Vorausſetzung für die richtige Führung einer 
Dauerwald wirtſchaft. Daher beſtehe die große 
Gefahr, daß durch einſeitiges Hervorkehren der 
möglichen günſtigen Ergebniſſe Unerfahrene zu 
übereilten Maßnahmen griffen, deren Schaden die 
Nachwelt zu tragen hätte. 


Zum Schluß erörtert Referent noch kurz die 
Frage: „Wie macht man nun bei uns Dauerwald⸗ 
wirtſchaft?“ Beſtandspflege unter Rückſicht auf den 
Boden und die Holzartenverteilung fei ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Mit den über die Generationenfolge 
in Bärenthoren geprägten Worten „die Verjüngung 
der Beſtände ſpielt zunächſt gar keine Rolle, die 
ergibt ſich ganz von ſelbſt. Beim Hiebe wird auf 
ſie keine Rückſicht genommen uſw.“ weiß Referent 
nichts anzufangen. Seiner Anſicht nach muß 
hierauf einmal Rückſicht genommen werden, ſonſt 
wird die geforderte dauernde Generationenfolge 
mangelhaft. Aus der Form, wie es geſchieht, ergibt 
ſich mehr oder weniger klar das Bild eines der uns 
geläufigen Syſteme. Im hieſigen Gebiet ſind wir 
nicht in der Lage, die Natur einfach walten zu 
laſſen. Wir erhielten andernfalls wohl einen 
Dauerwald, aber keineswegs immer einen wirt⸗ 
ſchaftlichen. 

Deshalb hält Referent es für zuläſſig, von vorn⸗ 
herein zu ſagen: ich will im Rahmen dieſer oder 
jener Betriebsform den Forderungen der Dauer⸗ 
waldwirtſchaft gerecht zu werden ſuchen. Außer 
dem Groß⸗Kahlſchlag könne jedes Syſtem Ver⸗ 
wendung finden. Referent bevorzuge die Rand⸗ 
verjüngungen nach Wagner oder in ähnlicher Form. 

Die Dauerwaldform ſei geeignet, die Produk⸗ 
tionskraft unſerer Waldböden zu ſichern; in einem 
großen Teil ſei die Erhaltung oder Herſtellung 
dieſer Waldform leicht. 

Es müſſe das Beſtreben ſein, Methoden zur 
Anwendung zu bringen, die „unter Wahrung der 
Dauerwaldform höchſte wirtſchaftliche Erfolge er⸗ 
geben, d. h. richtige Dauerwald wirtſchaft zu 
treiben.“ 

Der Korreferent, Herr Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Albert Conrad ⸗Allenſtein, behandelt an⸗ 
ſchließend das gleiche Thema unter Beſchränkung 
auf die Kiefern wälder im Vereinsgebiet, die 
51% der Waldfläche Oſtpreußens, namentlich den 


wirtſchaft „auch höchſte Leiſtungen“ fordern. Regierungsbezirk Allenſtein beſtocken. 


Die Vielheit der möglichen Holzarten biete hier⸗ 


Im Gegenſatz zum Vorredner hält Korreferent 


bei die Hauptſchwierigkeit. Je mehr Arten die Be⸗ eine Unterſcheidung zwiſchen Dauerwald form und 
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Dauerwald wirtſchaft nicht für nötig, da beide 
durcheinander gegenſeitig bedingt ſeien. 

Nach eingehender Schilderung der „Möllerſchen“ 
Begriffsbeſtimmungen des Dauerwaldes unterſucht 
Korreferent, welche der Betriebsmethoden den 
Möllerſchen Dauerwaldbedingungen entſprechen. 

Von vornherein auszuſchließen ſei der Kahl⸗ 
ſchlag, da er meiſt auf Jahrzehnte hinaus die 
Stetigkeit des Waldweſens unterbreche. Seine 
plötzliche Aufgabe ſei jedoch in den verlichteten 
Kiefernwäldern praktiſch ausgeſchloſſen, feine all- 
mähliche Eindämmung und ſpätere 
völlige Aufgabe nach genügender Vorbereitung 
der heranwachſenden ungleichalterigen Mil: 
beſtände jedoch eine gebieteriſche Forderung. 

Ebenſo abzulehnen ſeien die Abarten des Kahl⸗ 
ſchlagverfahrens, die Kuliſſenhiebe. Ebenſo Schach⸗ 
brettverfahren, Lückenwirtſchaft. (Nachteile: Boden⸗ 
rückgang, Wurzelkonkurrenz, Wildſchaden, Mai⸗ 
käfer, Rüſſelkäfer, Schütte uſw.) 

Auch der Breitſamenſchlag (Großflächenſchirm⸗ 
ſchlag) kurzer Verjüngungsdauer komme als 
Dauerwaldwirtſchaft ebenſowenig in Frage wie ſein 
Bruder, der Schirmkeilſchlag, da ſie ihre Haupt⸗ 
aufmerkſamkeit und Hiebmeſſung auf die Belange 
bes Jungwuchſes legen, aber keine Alt⸗ 
holz-Vorratspflege treiben. 

Korreferent ſchildert alsdann die vier Betriebs⸗ 
jormen, bie feiner Anſicht nach Möllers Forderungen 
ganz oder doch im weſentlichen erfüllen, und be⸗ 
zeichnet ſie als „Grundformen“ der Dauerwald⸗ 
wirtſchaft. Und zwar als: 

A) unbedingte Dauerwaldwirtſchaften: 

1. Der geregelte Plenterwald; ; 

2. bie Bärenthorener Wirtſchaft. 1 
P) bedingte: F 

3. Wagners Blenderſaumſchlag; 

4. der ſüddeutſche (bayeriſche) Femelſchlagbetrieb. 

Eingehend veranſchaulicht Korreferent hierauf 
dieſe Betriebsformen und ihre Abarten. Biolley's 
muſterhaft ausgebildete „jardinage cultural“ 
Eberbachs geregelte Plenterwaldmethode ziehen an 
unſerem geiſtigen Auge vorüber. 

Die „klaſſiſche“ Bärenthorener Wirtſchaft ſei 
ohne weiteres nicht und wahrſcheinlich nur ſehr 
ſchwer und unter erheblichen Opfern und Koſten 
auf unſere mehr als 100 jährig, durch Schwamm⸗ 
und Kienzapfenaushieb verlichteten Althölzer über⸗ 
tragbar. Abtrieb und gründliche Kultur 
dürften hier wirtſchaftlicher ſein. Wohl aber könne 
in den mit Fichte durchſetzten Stangenhölzern in 
ähnlicher Weiſe vorgegangen und allmählich zum 
Lichtungsbetrieb mit Bodenpflege und Unterbau 
fortgeſchritten werden. 

Tatkräftig ſeien jedoch die „Zubehöre“ der 
Bärenthorener Wirtſchaft, wie Bodenpflege, Reiſig⸗ 
deckung, Beſtandspflege, Laubholzeinſprengung und 
Unterbau, Berüdfihtigung namentlich auch des 
Unteranbaues der Fichte im Vereinsgebiet 
durchzuführen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 14 Bd. 41 (1926) 


zwar der erſten Möllerſchen Forderung — dauernder 
Beſchirmung des Bodens — entſpreche, nicht aber 
mehr ganz der zweiten — ſtetes Vorhandenſein 
eines gut arbeitenden, wertvollen Holzvorrates auf 
allen Flächen. Möller habe in einem gewiſſen, 
ungelöſt gebliebenen Widerſpruch den Blenderſaum⸗ 
ſchlag als Dauerwaldbetrieb anerkannt, die Urſache 
für dieſes zweifelloſe Zugeſtändnis in bezug auf 
Zuwachs⸗ und Vorratspflege in ſeinem Sinn ſei 
wohl in den im übrigen den Dauerwaldforderungen 
entſprechenden Wirtſchaftszielen Wagners zu ſuchen. 
Korreferent zeigt alsdann, wie in über 100 jährigen 
Kiefernaltholzbeſtänden Wagners Saumſchlag an⸗ 
zuwenden ſei. Drei, beſſer vier Blenderſäume 
ſeien hier einzulegen, raſcher Hiebsfortſchritt, kein 
allzulanges Warten auf natürliche Verjüngung, 
rechtzeitige künſtliche Nachhilfe u. ſ. f. Vermehrte 
Ausnutzung des Lichtungszuwachſes in den Innen⸗ 
ſäumen ſei beſonders zu erzielen, wenn Saum⸗ 
ſchläge ſchon in 80 jährigen Beſtänden bei lang⸗ 
ſamem Hiebsfßortſchritt erfolgten. 

Der bayeriſche Femelſchlagbetrieb ſchließlich ſei 
eine „bedingte“ Dauerwaldwirtſchaft, weil er eine 
Lichtungszuwachs⸗ und Verjüngungswirtſchaft iſt. 
Eine Muſterwirtſchaft dieſer Art ſei das badiſche 
Forſtamt Forbach II im Schwarzwald, das bei 
5000 ha Größe einen Jahresderbholzeinſchlag von 
weit über 40 000 fm Derbholz habe, wovon etwa 
15 000 fm in Stämmen I. Klaſſe von 18 m Länge 
und 30 cm Mindeſtzopſſtärke. Korreferent empfiehlt 
ben femelſchlagartigen Dauerwaldbetrieb im 
Vereinsgebiet vorzüglich in den Miſchbeſtänden von 
Ki und Fi auf friſchen Böden, wobei kräftige 
Bodenbearbeitung jedoch Vorausſetzung ſei. Die 
Axt müſſe die Fichte aber ſtändig zurückhalten. 
Zum Schluß zeigt Korreferent, mit welchen perſön⸗ 
lichen Mühen die Führung einer Dauerwaldwirt⸗ 
ſchaft verbunden iſt und welche zahlreiche Forde⸗ 
rungen zu erfüllen ſind. Mit warmen Worten ſetzt 
er ſich für Überwindung der Bequemlichkeit in der 
Wirtſchaftsführung ein, er warnt aber auch, „wild 
darauf loszuplentern“, ohne Zweck und Ziel und 
ohne genaue Kontrolle, denn „das gäbe einen 
Dauer wald, deſſen Zuſtand einen „dauern“ 
könnte.“ Ein Rezept für den Dauerwald gäbe es 
nicht. Dauerwald ſei eine neue Auffaſſung 
der Waldwirtſchaft, die in ſehr verſchiedener Weiſe 
betätigt werden könne und deren Ausführung zu 
ſehr verſchiedenen Bildern führe.“ Durch unermüd⸗ 
liche Arbeit müſſe jeder am Fortſchritt mitarbeiten, 
dann könne dem Vorwurf forſtlicher Rückſtändig⸗ 
keit ſeitens der unbedingten Dauerwald⸗ 
anhänger mit gutem Recht fortgefahren werden: 

Ei ja, da bin ich wirklich froh, 1 
Denn, Gott fei Dank, id) bin nidt fol — ^ 

In ber anſchließenden Diskuſſion betont Ober⸗ 
förſter v. Treskow die Möglichkeit ſtammweiſer 
Auszeichnung. Er geht mit drei Förſtern drei 
Stunden täglich die Beſtände durch; 150 bis 200 fm 
werden ſo ausgezeichnet. Die Maſſenſchätzung 


Nur „bedingt“ gehöre Wagners Blenderſaum ſtimme mit der Wirklichkeit überein. Bei der Er⸗ 
deshalb zu den Dauerwaldwirtſchaften, weil er!] faſſung des Vorrats bringe die Biolleyfche Höhen: 
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kontrolle leicht erhebliche Fehlerquellen, die Wendt⸗ 
rothſchen Beſtandesquerflächenaufnahmen ſeien 
empfehlenswerter. 

Herr v. Keudell weiſt darauf hin, daß ſeine 
Wirtſchaft in erſter Linie eine Borrats- und erſt 
in zweiter eine Verjüngungswirtſchaft ſei. Wert⸗ 
holz produzierende Stämme dürfen nicht weg⸗ 
genommen werden. Dieſe Gefahr ſcheine ihm in 
Oſtpreußen größer, da die Böden hier verjüngungs⸗ 
freudiger ſeien. Es komme darauf an, die Pflege 
des Vorrats den Waldbeſitzern vor Augen zu 
halten, dann wiſſen ſie, wann zu verjüngen und 
daß auf Verjüngung zunächſt keine Rückſicht zu 
nehmen iſt. Die räumliche Ordnung ſei beim Rücken 
mit eigenen Geſpannen nicht ſo wichtig. Um zu 
erkennen, ob im ſtarken oder ſchwachen Holz ge⸗ 
wirtſchaftet wird, ſei es nötig, nach Wiebecke die 
Kurve der Durchmeſſer zu ermitteln. 

Herrn Landforſtmeiſter a. D. König haben 
die Referenten zu ſehr Gewicht gelegt auf die 
Verjüngungsfrage, nicht auf die Bodenpflege. An⸗ 
geſichts des Vorhandenſeins großer Flächen mittel⸗ 
alter Beſtände ſei die Durchforſtungsmaſſe weſent⸗ 
lich. Herr v. Kalitſch kenne keine Boden⸗ 
bearbeitung, aber Reiſigdeckung, es gäbe bei ihm 
keine Streunutzung, keine Waldweide. 

Die dauernde Kontrolle der entnommenen 
Durchforſtungsmaſſe ſei auf großen Flächen nicht 
gut möglich. Maſſenſchätzung beim Auszeichnen 
lenke ab, beſonders in jungen Beſtänden. Wagners 
Blenderſaum ſei eine Schablone, nicht das Ideal 
der norddeutſchen Wirtſchaftsform. Sobald ein 
Rahmen gegeben, ſei der Wirtſchafter daran ge⸗ 
bunden. Junge Beſtände müſſen der Axt verfallen, 
alte zu lange übergehalten werden. Der zweite 
Nachteil liege darin, daß unſere Jagen von 30 ha 
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mehrere Anhiebe erforderten. Jeder Anhieb gäbe 
aber nicht nur einen Nordſaum, ſondern auch einen 
gefährlichen Südſaum. Zum dritten nutze Wagner 
nicht den Lichtungszuwachs aus. Im Gegenſatz zu 
Forſtrat Conrad tritt König für Erhaltung der 
Vorwuchshorſte ein, ſie ſeien der Anfang der 
Femelſchlagwirtſchaft. Die Natur ſei mächtiger als 
das theoretiſch aufgeſtellte Ideal. Auch für den 
Großſchirmſchlag bricht König eine Lanze. Die 
uche werde mit Erfolg im Großſchirmſchlag in 
der mitteldeutſchen Buchenwirtſchaft verjüngt. — 
Bei Auswahl der Holzart müſſe mehr davon aus⸗ 
gegangen werden, worauf die Natur hinweife. Die 
Zeiten ändern fid. Birke und Buche ſeien jetzt 
begehrte Hölzer, daher ſei nicht zu großes Gewicht 
auf die augenblickliche Wertſchätzung zu legen. Eine 
Einſparung am Hiebſatz bei Einführung des 
Dauerwaldes ſei nicht in allen Fällen nötig, Durch⸗ 
forſtung auf ganzer Fläche werde meiſt Erſatz 
bringen können. Dauerwaldwirtſchaft 
ſei in Oſtpreußen mit ſeinen verhältnis⸗ 
mäßig guten Böden durchaus möglich und 
lohnend. 

Auch Herr Stadtforſtrat Köllner⸗Allenſtein 
hält angeſichts der jungfräulichen Kraft des Bodens 
Dauerwaldwirtſchaft in Oſtpreußen für möglich. 

Forſtmeiſter Lüderſen⸗Hohenwalde be⸗ 
merkt, daß ohne Vorratsmethode beim Dauerwald 
nicht auszukommen ſei. Fehlerquellen müßten ver⸗ 
mieden werden. 

In einem Schlußwort der Herren Referenten 
Müller und Conrad wird feſtgeſtellt, daß 
kein Mitglied der Verſammlung gegen den Dauer⸗ 
wald ijt und daß verſchiedene örtliche Verhältniſſe 
verſchiedene Wege bedingen. ] £5 

(Schluß folgt.) j 


Ss 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung, betr. die geänderte Faſſung des 


Feld⸗ und Forſtpoltzeigeſetzes vom 21. Januar 1926. 


Auf Grund des Artikels III des Geſetzes 
vom 15. Januar 1926 (Geſetzſammlung S. 9) 
wird der Wortlaut des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes in der vom 1. Jebruar 1926 — auf der 
Inſel Helgoland vom 1. April 1926 — ab 
geltenden Faſſung nachſtehend bekanntgemacht. 

Berlin, den 21. Januar 1926. 
Der Preußiſche Juſtizminiſter. 
In Vertretung: Fritze. 
Der Preußiſche Miniſter für EN Domänen und Forſten. 


Nun folgt der Geſetzterxt, der wegen 
Raummangels hier nicht gebracht werden 
kann; er iſt im Verlage von J. Neumann, 
Neudamm, als Sonderdruck erſchienen und 
zum Preiſe von 50 Pf. zu beziehen. 

Die Schriftleitung. 


e 
Ftiedensmietmert der Beamtendienftwohnungen 
als Steuerbemeſſungsgrundlage. 

Runderlaß b. F.⸗M. v. 8 März 1926 (K. V. 9. 685). 

Ich nehme Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 
daß das Reichsgeſetz v. 16. 6. 1922, betr. die Be⸗ 
ſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten 
(RGBl. J S. 517), ſich lediglich auf Wohnungs⸗ 


oder Mietſteuern bezieht, die den Beamten als 
Wohnungsinhaber unmittelbar ſteuerlich belaſten. 
Wenn nach § 1 des Art. I bes Geſetzes der 
Nutzungswert (Mietwert), von welchem die Steuer 
erhoben wird, nicht höher bemeſſen werden darf 
als der Betrag, der dem Beamten für die Dienſt⸗ 
wohnung auf ſeine Dienſtbezüge angerechnet wird, 
o findet dieſe Vorſchrift auf die Ermittelung der 
Friedensmiete (Friedensmietwert) als Steuer⸗ 
bemeſſungsgrundlage für die Hauszinsſteuer gemäß 
S 2 Abſ. 2a der Preuß. Steuernotverordnung oder 
für die in Ausſicht genommene Gebäude⸗Entſchul⸗ 
dungsſteuer gemäß § 7 des mitgeteilten Geſetz⸗ 
entwurfs ſelbſtverſtändlich keine Anwendung. Denn 
die Geldentwertungsausgleichsſteuern ſind Grund⸗ 
ſteuern; Steuerſchuldner ſind hier die Grundſtücks⸗ 


eigentümer. Das eingangs genannte Beamten⸗ 
ſchutzgeſetz aber bezweckt den Schutz der Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber, nicht den der Gebäude⸗ 
eigentümer. " 


Ausführung von Vermeſſungsarbeiten durch 
vermeſſungstechniſche Beamte der Forſtein⸗ 
richtungsanſtalten. 

RdErl. b. M. f. L., D. u. F. v. 10. März 1926 — III 4004. 

Bei der zur Verfügung ſtehenden geringen 
Zahl vermeſſungstechniſcher Beamten bei den 
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VS a opta pr - vé oh o Mk Ioan Fe des 
Serben beengten iſt es dringend not⸗ 
wendig, daß dieſelben, wenn ſie einem Revier 
zur Ausführung von Vermeſſungsarbeiten über⸗ 
wieſen werden, ſofort mit den Arbeiten beginnen 
können und nicht unnötig mit Orientierung und 
mit Hin⸗ und Herlaufen von einer Stelle zur 
anderen aufgehalten werden. Deshalb ordne ich 
folgendes zur genauen Beachtung an: 

1. Sind Vermeſſungsarbeiten vor Beginn der 
eigentlichen Taxationsarbeiten auszuführen, 
dann hat der Oberförſter beim Eintreffen eines 
Vermeſſungsbeamten dieſem eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der auszuführenden Arbeiten mit ge⸗ 
nauer Bezeichnung der Lage nach Förſterei, 
Forſtort, Jagen (Diſtrikt) und Abteilung nebſt 
Kartenſkizzen auszuhändigen und ihn entweder 
ſelbſt oder durch die zuſtändigen Forſtbetriebs⸗ 
beamten, ſoweit nötig, auch örtlich zu 
orientieren. . 

2. Sollen nutzbare Nichtholzbodenflächen (Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Pachtländereien) gelegentlich einer 
Betriebsregelung aufgemeſſen werden, ſo muß 
der Oberförſter bielelben vor dem Eintreffen 
des Vermeſſungsbeamten durch dauerhafte 
Grenzmale deutlich abgrenzen laſſen. 

Das gleiche gilt für getrennte Pachtloſe, 
falls ſolche vermeſſen werden ſollen. 

3. Bezüglich neuer Abteilungen, die während der 
Ausführung der Betriebsregelungen aus⸗ 
geſchieden werden, wird der Vermeſſungs⸗ 
beamte in ähnlicher Weiſe durch den Taxator 
unterrichtet. 

4. Auf Ziffer 3 des Erl. v. 30. April 1923 — III 

4258 — (B. R. A. S. 55), betr. rechtzeitige 

Stellung der erforderlichen Arbeitskräfte, weiſe 

ich bei dieſer Gelegenheit beſonders hin. 


e 
Platzgebühr für Bienenſtöcke. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 14. März 1926 — III 858. 
Mit Rückſicht auf die Notlage der Imkereien 
in weiten Teilen des Staates, beſonders auch in 
der Provinz Hannover, infolge der Seuche unter 
den Bienenvölkern uſw., erſuche ich die Regierung, 
die Platzgebühr für das Aufſtellen von Bienen⸗ 
ſtöcken auf forſtfiskaliſchen Grundſtücken auf 20 
Rpfg. je Bienenſtock feſtzuſetzen. 
e 


Wird ein Dienſtverhältnis endgültig gelöſt und 
dabei Jortzahlung des Gehalts bis zu einem 
beſtimmten Zeitpunkt vereinbart, ſo kann ohne 
Vorbehalt die Weiterzahlung nicht verweigert 
werden, weil der Dienſtverpflichtete vor Ablauf 
dieſer Zeit anderweitig Stellung genommen hat. 
(Urt. des Reichsger. III vom 1. Juli 1925 — 88/25). 
Geht das Abkommen darauf hinaus, daß der 
Angeſtellte ſeiner Dienſtverpflichtungen enthoben 
ſein ſolle, ſo tritt an die Stelle des Dienſtvertrages 
ein einſeitiges Schuldverhältnis, welches den 
bisherigen Dienſtverpflichteten berechtigt, die 
zahlenmäßig beſtimmte Abfindungsſumme zu 
fordern, ſofern ein anderweitiger Vorbehalt nicht 
gemacht iſt. Sie iſt die Entſchädigung dafür, daß 
der letztere freiwillig in die vorzeitige Löſung 
des Dienſtverhältniſſes gewilligt hat. Wie die 
Zahlung geleiſtet wird, iſt rechtlich unerheblich. 
Unter derartigen Umſtänden kann von einer 
Kündigung des Dienſtverhältniſſes aus § 626 
BGB. * Rede ſein. (Jur. Rundſchau, Heft 3, 


S. 185. 
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Der Hanshaltungsvorſtand haftet auch für 
Hundeſteuer. N 

Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 26. Mai 1925. 

Als der Gutsbeſitzer Sch. für einen Hund zur 
Hundeſteuer herangezogen wurde, den ſich ſein 
erwachſener Sohn angeſchafft hatte, erhob er 
nach fruchtloſem Einſpruch ohne Erfolg Klage. 
Er legte darauf Reviſion beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ein, welches aber die Reviſion zurückwies 
und u. a. ausführte, die vom Kreis Iburg erlaſſene 
Hundeſteuerordnung ſei dahin auszulegen, daß 
für die Steuer nur der Tierhalter verantwortlich 
ſei. Sch. ſei als Halter des betreffenden Hundes 
anzuſehen. Als Herr des Hauſes halte er den Hund, 
welchen ſein Sohn mit ſeiner Genehmigung ins 
Haus gebracht habe. Der Hund werde ein Teil 
des Haushaltes, ſelbſt wenn er ihm nicht gehöre. 
Wo das Halten von Hunden beſteuert werde, 
ſeien Hunde, welche die dem Hausſtande des 
Haushaltungsvorſtandes angehörigen Familien⸗ 
mitglieder halten, als vom Haushaltungsvorſtand 
ſelbſt gehalten anzuſehen. (II. C. 160. 24.) 

e 


Wann verjähren Juwiderhandlungen 
gegen Hundeſtenerordnungen? 
Entſcheidung des Kammergerichts v. 26. Februar 1926. 

Wegen Zuwiderhandlung gegen die Hunde⸗ 
ſteuerordnung in Bonn war H. zur Verantwortung 
gezogen worden. Das Amtsgericht erachtete eine 
Übertretung für vorliegend, welche in drei Monaten 
verjähre; da in drei Monaten gegen H. keine 
richterliche Handlung vorgenommen worden ſei, ſo 
ſei wegen Verjährung auf Freiſprechung zu er⸗ 
kennen. Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und 
beantragte, die Vorentſcheidung aufzuheben und die 
Sache zur erneuten Verhandlung und Entſcheidung 
an das Amtsgericht zurückzuverweiſen. Das 
Kammergericht entſprach auch dieſem Antrage und 
führte u. a. aus, die Vorentſcheidung ſei rechts⸗ 
irrig. Nach Art. V des Geſetzes, betreffend Gr; 
gänzungen des Einführungsgeſetzes zum Straf⸗ 
geſetzbuch, vom 22. Mai 1852 verjähren Vergehen 
und Übertretungen, welche durch Zuwiderhandlung 
gegen die Vorſchriften über die Entrichtung der 
Steuern, Zölle, Kommunalabgaben und alle 
übrigen öffentlichen Abgaben und Gefälle begangen 
werden, erſt in fünf Jahren. Dieſe Vorſchrift 
beſtehe nach wie vor zu Recht und ſei durch andere 
geſetzliche Beſtimmungen nicht beſeitigt worden. 
(1. S. 42. 26.) 


2 : 
Die Haftung des Staates für bie auf Grund der 
Verordnung der Volksbeauftragten abgelieferte 
Waffen. E 
Urteil des Oberlandesgerichts Celle vom 14. November 1924 
VII Zivilſenat VII U 191/24. 

Durch die Waffenablieferung des Klägers auf 
Grund der Verordnung des Rats der Volks⸗ 
beauftragten war zwiſchen den Parteien ein 
Rechtsverhältnis öffentlich rechtlicher Natur ge⸗ 
ſchaffen worden, das es mit ſich brachte, daß 
die an die Aufbewahrung der Waffen geknüpften 
Rechts und Pflichten wirkſam wurden. Die 
Rechtssätze des Verwahrungsvertrages ($ 680 ff. 
GB.) waren entſprechend anzuwenden; aber mit 
dem Eingreifen einer anderen dazu berechtigten 
Behörde, durch welches die aufbewahrten Gegen⸗ 
ſtände der Machtbefugnis des Verwalters entzogen 
wurden, gingen die Rechte und Pflichten auf dieſe 


Nr. 14 Bd. 41 (1920) 


über, Das Reichswehrkommando hatte die Waffen 
an ſich genommen. Das Reichsgericht hat den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß eine Erſatzpflicht ohne 
Verſchulden ausnahmsweiſe da anzuerkennen iſt, 
wo dem Eigentümer gegenüber Eingriffen Dritter 
aus überwiegendem privaten und öffentlichen 
fall au die Abwehr verſagt iſt. Dieſer Rechtsſatz 
oll auch auf die Fälle Anwendung finden, in 
welchen der Staat durch rechtmäßige Ausübung 
ſeiner Staatsgewalt ſeine Angehörigen durch Auf⸗ 
opferung privater Rechte zwingt. Eine Haftung 
ohne Verſchulden iſt aber im vorliegenden Falle 
nicht gegeben, denn es handelt ſich um einen Fall, 
in dem der Staat nach den Beſtimmungen des 
Bürgerlichen Rechtes haftet, wenn er nicht den 
Entlaſtungsbeweis führt. Endigte alſo die Ver⸗ 
wahrungspflicht nicht mit der Wegnahme der 
Waffen, ſo muß der Beklagte, der in dieſem Falle 
der Preußiſche Staat war, beweiſen, daß die 
Unmöglichkeit der Herausgabe nicht die Folge 
eines von ihm zu vertretenden Umſtandes iſt. Die 
Reichstruppen haben die im Gewahrſam der 
preußiſchen Behörde befindlichen Waffen fort⸗ 
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genommen, und dagegen konnten die preußiſchen 
Behörden nichts ausrichten. Deshalb endigte das 
Verwahrungsverhältnis für die preußiſche Behörde 
mit dem rechtmäßigen Eingreifen der Reichswehr, 
wodurch ein neues Verwahrungs verhältnis dem 
Reichsfiskus gegenüber begründet wurde. Unter 
dieſen Umſtänden beſteht angeſichts der Vorgänge 
kein Anſpruch des Klägers dem preußiſchen Staate 
gegenüber. (Juriſtiſche Wochenſchrift 1925 Heft 22 
Seite 2491.) 


e 
Der wichtige Grund im Sinne des S 626 BG. 
Urteil des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M. 
vom 23. Juli 1925 2 U 99/925. 

Der Wortlaut des Geſetzes macht keinen 
Unterſchied zwiſchen langfriſtigen und auf un⸗ 
beſtimmte Zeit eingegangenen Verträgen. Das 
Gebot von Treu und Glauben erfordert es jedoch, 
daß dort, wo die ſofortige Entlaſſung als zu hart, 
ein Aushalten der geſamten Vertragszeit anderer⸗ 
ſeits als unzumutbar erſcheint, auch der Mittelweg 
einer Kündigung mit geſetzlicher Friſt eröffnet 
werde. (Jur. Rundſchau 1926, Nr. 3, S. 184.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Stundung der Gehallsvorſchüſſe. Der Preußiſche 
Finanzminiſter hat das nachſtehende Schreiben an 
die übrigen Reſſorts gerichtet: 

„Im Nachgang zu meinem Rundſchreiben 

vom 17. Oktober 1925 — I C 8618 1 a II 4270 

— und vom 19. Oktober 1925 — Lo. 1343 — 
erkläre ich mich damit einverſtanden, daß die 
weitere Tilgung der bisher auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen gewährten oder noch zu ge⸗ 
währenden Vorſchüſſe auf Antrag bis Ende Mai 

1926 ausgeſetzt wird. Die nächſte Rückzahlungs⸗ 

rate wird alſo bei der Zahlung der Dienſtbezüge 

für den Monat Juni 1926 fällig. 
. gez. Dr. Höpker⸗Aſchoff.“ 
2 


Zur Altersgrenzengeſetzgebung. Nach einer 
Mitteilung in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ 
1926, Nr. 6, S. 433, hat das heſſiſche Geſamt⸗ 
minijterium am 23. Februar 1926 dem Landtag 
einen Geſetzentwurf zugehen laſſen, nach dem vom 
1. April 1926 ab die Altersgrenze vom 65. auf 
das 68. Lebensjahr heraufgeſetzt werden ſoll. Auch 
das anhaltiſche Staatsminiſterium l die 
Dienſtfähigkeit der Beamten nicht mehr auf 65 
Jahre zu beſchränken, ſondern ſie nur nach Geſund⸗ 
heitszuſtand und Leiſtungsfähigkeit zu bewerten. 


& 


Entwurf eines Geſetzes zur einheitlichen 
Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Das 


Geſetz zur Sicherung einer einheitlichen Regelung 
der Beamtenbeſoldung vom 21. Dezember 1920 
(Reichsgeſetzblatt S. 2117) tritt am 31. März 1926 | 8 


außer Kraft. Notwendig erſcheint aber, wenigſtens 
auf dem Gebiete der Ortsklaſſeneinteilung und, 
damit zuſammenhängend, des Wohnungsgeld⸗ 


guföguffes eine einheitliche Regelung für das Reich, 


ie Länder, Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften herbeizuführen. Der Geſetz⸗ 
entwurf lautet: 


$ 1. 

Die Länder und Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften dürfen den Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und die Ortsklaſſeneinteilung für 
ihre Beamten und Lehrer nicht günſtiger regeln, 
als es für die Reichsbeamten gleicher Beſoldungs⸗ 
gruppen und gleicher Dienſtaltersſtufen an dem⸗ 
ſelben Orte geſchieht. Sofern die Beſoldungs⸗ 
ordnungen der Länder, Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften die gleichen Beſoldungs⸗ 
gruppen wie das Reich nicht enthalten, ſind die 
gleich zu bewertenden Reichsbeamten zum Ver⸗ 
gleich heranzuziehen. 

Die Vorſchrift des Abſatz 1 darf nicht dadurch 
umgangen werden, daß andere Bezüge in einer 
den Zweck der Vorſchrift vereitelnden Weiſe 
erhöht oder neu gewährt werden. 


$ 2. . 
Der § 1 iſt auf die Ruhegehaltsempfänger 
der Länder, Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften entſprechend anzuwenden. 


$ 3. 
Dieſes Geſetz tritt am 1. April 1926 in Kraft. 


e 

Die religiöfe überzeugung und politiſche Ein- 
ſtellung der Beamten. Zu einer Kleinen Anfrage 
des Zentrums hat der preußiſche Miniſter des 
Innern — alſo Herr Severing — folgende grund⸗ 

ſätzliche Stellung eingenommen: 
„Das Staatsminiſterium iſt durchaus enk⸗ 
ſchloſſen, keinerlei ungehörige Behandlung von 
Beamten durch Beamte wegen ihrer religiöſen 


Penſionskaſſe des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 
Die Kaſſe, bie am 1. September 1925 ihren 
Geſchäftsbetrieb eröffnet hat, verfügte 26. März 
d. J. über ein Kaſſenvermögen von 254 029,94 RM. 
Satzungen, Anmeldeformulare und ſonſtige Druck⸗ 
ſachen (Stundungsgrundſätze uſw.) find erhältlich 
bei der Geſchäftsſtelle der Penſionskaſſe, Berlin 


O 54, Alte Schönhauſer Straße 54, 
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Überzeugung, ihrer Verfaſſungstreue und ihrer 
im Rahmen der verfaſſungsmäßigen Rechte ſich 
haltenden politiſchen Meinungsäußerung und 
Betätigung zu dulden, und wird gegen Verſtöße 
dieſer Art, insbeſondere auch durch Verletzung 
der dem Beamten in⸗ und außerhalb des Dienſtes 
obliegenden Pflicht der Kollegialität die ihm zur 
e ſtehenden Maßnahmen zu ergreifen 
e 44 


des. 


enn bas Staatsminiſterium „durchaus ent⸗ 
ſchloſſen iſt, keinerlei ungehörige Behandlung von 
Beamten wegen ihrer im Rahmen der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte ſich haltenden politiſchen 
Meinungsäußerung und Betätigung zu dulden“, 
p kann jeder Beamte beruhigt fein, der in der 
epublik nicht die alleinſeligmachende Staatsform 
erblickt und daraus auch kein Hehl macht. Bz 
e 


Die Preußiſche Forſteinrichtungsanſtalt in 
Caſſel tjt verlegt worden und befindet fid) jetzt in 
Caſſel, Friedrichsplatz 17 II (ehemalige Kriegs⸗ 
ſchule). Fernſprecher: Amt Caſſel Nr. 1825. 
Der Heſſiſche Candiag und das Jorſlweſen. 
Bei der Beratung des Voranſchlags für den 
Haushaltungsplan für 1926 wollen die Sozial⸗ 
demokraten in Heſſen eine Anzahl Oberförſtereien 
aufgehoben und auf benachbarte Bezirke verteilt 
Fort während die Kommuniſten kurzer Hand die 

örſter als Oberförſter ausgebildet wiſſen wollen, 
da es gar nicht nötig ſei, daß Oberförſter eine 
akademiſche Bildung erhielten. Wie man in Heſſen 
ſchon die Oberforſtämter abgeſchafft habe, ſo könne 
das ebenſogut mit den Oberförſtereien geſchehen. 
Das Zentrum will nun zwar die Oberförſtereien 
nicht ſtreichen, aber 10 Aſſeſſoren beſeitigen, die 
auch der Heſſiſche Bauernbund⸗Vertreter zum Teil 
als überflüſſig erklärt, und dieſer Auffaſſung tritt 
auch die Deutſche Volkspartei bei, da die Erfüllung 
dieſer Forderung, wenigſtens als vorübergehende 
Maßnahme, nicht zu umgehen ſei. Landforſtmeiſter 
Heſſe warnt vor falſchen Sparmaßnahmen und 
vor den Folgen von Schritten, die geeignet ſeien, 
Unruhe in die Forſtverwaltung hineinzutragen. 
In dieſem Zuſammenhang wendet er ſich gegen 
den Abbau der Amter; dieſe müßten eigentlich, da 
der beforſtete Waldbeſtand ſich vergrößert habe, 
vermehrt werden. Auch wendet ſich der Landforſt⸗ 
meiſter gegen den Perſonalabbau wegen der Zu⸗ 
nahme der Aufgaben und der Vergrößerung der 
Bezirke. Auf die Forſteinrichtung könne die Forſt⸗ 
verwaltung aus Gründen der Rentabilität nicht 
verzichten. Ungenügende Schreibhilfe könne zu 
Verzögerungen z. B. bei Verſteigerungen führen, 
die ſich dann in Schäden auswirkten. Eine 
Kürzung der Fahrkoſten würde auch nur Nach⸗ 
teile bringen. Das Oberförſterſyſtem ſei das beſte 
für die Verwaltung. Finanzminiſter und Landforſt⸗ 
meiſter ſind ſich darin einig, daß es nicht zu 
empfehlen ſei, eingearbeitete Kräfte brachzulegen. 
und deshalb die Aſſeſſorenſtellen nicht alle geſtrichen 
werden dürften, Sp, 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 

Staatl. Hegemeiſter Klippel, Krekel, der 
am 1. Oktober v. J. in den Ruheſtand getreten 
iſt, wurde vor kurzem noch eine ſinnvolle 
Ehrung zuteil. Am 12. März verſammelte ſich 
uu Kammerwald bei Reifferſcheid am ſo⸗ 
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genannten Krahnenſiefen ein kleiner Kreis aus 
er grünen Farbe. Oberförſter Frohn, 
Schleiden, hob in einer ebenſo herzlichen wie 
kernigen Anſprache die Verdienſte hervor, die 
ſich der Scheidende in e 40 jähriger ehren⸗ 
voller Tätigkeit als Förfter, Jäger und Bürger 
erworben hatte, und taufte die ſchönſte, dem 
Sturme hoffentlich noch lange trotzende Tanne 
„Klippel⸗Tanne“. Ein Schild mit entſprechender 
Aufſchrift war bereits vor einigen Wochen an 
dem prächtigen, etwa 36 m hohen Baumrieſen 
angebracht worden. Der noch recht rüſtige Ge⸗ 
as dankte bewegt und verſprach auch in 
einem künftigen, Wald und Wild gewidmeten 
Wirkungskreis der alten Heimat die Treue 
zu halten. » 


Neues aus den Parlamenten. 


Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen 
Landtags beſchäftigte ſich mit einer Reihe von 
Anträgen über die Gleichſtellung der Lehrer 
mit den Oberſekretären. Nach dem Bericht des 
Nachrichtenbüros des Vereins deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger wurde dazu ein Antrag angenommen, 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, wenn nötig 
unter Abänderung des Volksſchullehrer⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetzes, die Gleichſtellung der Volks⸗ 
ſchullehrer in folgender Weiſe herbeizuführen: 
1. die Durchführung der Sechſtelung, betr. Gruppe 
A 8, geſchieht mit Wirkung vom 1. April 1925; 
bei der Auffüllung von A 9 ſind mit Wirkung 
vom 1. April 1926 ab an Landſchulen wirkende 
Lehrer gebührend zu berückſichtigen; 2. die Gleich⸗ 
ſtellung der Volksſchullehrer mit den Oberſekretären 
mit allen Folgerungen auch in bezug auf die Ein⸗ 
ſtufung eines Teils der Rektoren und Lehrer, 
4 B. der Schulleiter großer Syſteme, der Rektoren 
an Schulen mit gehobenen Klaſſen, der Leiter 
von Arbeitsgemeinſchaften u. a., in Gruppe 
A 10 der Staatsbeamten iſt für das Etatsjahr 
1927 vorzuſehen. 


2 
Anterrichts⸗, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Forſtliche Hochſchule Tharandt. Zu unſerer 
Mitteilung in Nr. 13 auf Seite 339, die wir 
der politiſchen Preſſe entnommen hatten, erhalten 
wir von maßgebender Seite folgende Richtig⸗ 
ſtellung: Die Sächſiſche Regierung (Geſ.⸗Min.) 
hat zwar einen Antrag beim Landtage ein⸗ 
gebracht, die Forſtliche Hochſchule zu Tharandt 
der Techniſchen Hochſchule zu Dresden anzu⸗ 
gliedern. Der Landtag ſelbſt hat jedoch zu dieſem 
Antrage noch keine Stellung genommen. Ge⸗ 
plant iſt eine Angliederung als Abteilung der 
Techniſchen Hochſchule unter dem Namen Forſt⸗ 
liche Abteilung Tharandt der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Dresden, nicht als Unterabteilung. In 
welcher Weiſe die Studienordnung der Tharandter 
Forſtlichen Hochſchule durch die Angliederung 
berührt wird, ſteht noch keineswegs feſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich treten zunächſt keinerlei Anderungen 
ein. Daß ſpäter lediglich die forſtlichen Fächer 
in Tharandt geleſen werden, alle übrigen in 
Dresden, wird jedenfalls nicht der Fall fein. 
Die Forſtliche Hochſchule in Tharandt ſoll noch 
in dieſem Sommer baulich 1 erweitert 
werden, ſo daß außer den allgemeinen Vor⸗ 


Lehr⸗ 
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leſungen, welche heute ſchon an der Univerfität | Böden von mannigfacher Güte jmd, bleibt auch hier 


zu hören find, wahrſcheinlich alle übrigen Vor⸗ 
leſungen weiter hier geleſen werden. Künftig iſt 
nur die Möglichkeit erleichtert, die Univerſitäts⸗ 
ſemeſter auch in Dresden an der Techniſchen 
Hochſchule zu erledigen. 

e 


Regelung des Ansbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen. Das Hauptberufsamt für 
Privatförſter in Preußen hat im Verlage von 
J. Neumann⸗Neudamm als Broſchüre „Regelung 
des Ausbildungsweſens für Privatförſter i 
Preußen“ erſcheinen laſſen. Wir empfehlen, 
insbeſondere den noch in der Ausbildung befind⸗ 
lichen Forſtbeamten, die Anſchaffung der Schrift, 
die 1 RM je Stück koſtet. 

e 


Forſtwirtſchaftliches. 

Der Korbweidenanbeu. In einer Jagdzeitung 
wurde unlängſt empfohlen, Weidenheger als Wild⸗ 
remiſen anzulegen. Der Gedanke iſt an ſich ſehr 
gut. Richtig iſt auch, daß u. a. beſonders die 
Faſanen gerne in den Weidenhegern ſtecken. 
Schnecken und allerlei Inſekten bilden eine Lieb⸗ 
lingsäſung für dieſes Wild, das mit der Vertil⸗ 
gung ſchädlicher Inſekten durchaus nützlich wirkt. 
Gut muß ferner der empfohlene Zwiſchenanbau 
der Lupine genannt werden. Der Boden wird un⸗ 
krautfrei gehalten, Sonne und Wind vermögen 
nicht zu ſchaden, und die Wurzeln dieſer Pflanzen 
durchlüften den Boden und bereichern denſelben mit 
Stickſtoff. Alles in die Augen ſpringende Vorteile! 
Es muß jedoch darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß die jungen Anlagen nur eine an ſich ſchwache 
Beiſaat von Lupinen erhalten dürfen. Später kann 
ruhig etwas tiefer in den Samenbeutel hinein⸗ 
gegriffen werden. Über 100 Kilogramm je Hektar 
ollten nicht geſät werden; d. h. bei guter Saat. 

us den Samenerträgen läßt ſich ebenfalls ein 
guter Reinertrag erzielen. Beſonders vorteilhaft iſt 
2 ber Umſtand, daß die Mitanbaupflanzen 
das Behacken der Weidenheger unnötig machen und 
der Boden dennoch in guter Verfaſſung bleibt. Hier⸗ 
von hängt auch bei dieſer Kultur viel mit ab. 

Der ungenannte Verfaſſer riet nun, die Reihen⸗ 
weite der Weidenſtecklinge auf 1 bis 1,50 m zu 
bemeſſen. Wie weit die Entfernung in den Reihen 
ſein ſollte, wurde überhaupt nicht geſagt. Den 
Charakter einer Wildremiſe wird man in einer 
ſolchen Anlage noch gelten laſſen; doch ein Weiden⸗ 
heger wird ſie nie. 

Eine andere Fachzeitſchrift forſtlicher Richtung 
brachte im Auguſt v. J. ebenfalls einen Artikel 
dieſer Art. Die Bodenlockerung ſollte danach 20 bis 
25 cm betragen. Die Reihenabſtände wurden mit 
25 cm, die Entfernung der Stecklinge in den 
Reihen mit 15 cm angegeben. Es verlohnt ſich 
hier, kurzerhand zu fragen: „Und wie lang ſollen 
denn eigentlich die Stecklinge ſein, oder wie tief 
ſollen ſie in den Boden kommen?“ Die Ertrags⸗ 
fähigkeit der richtig begründeten Weidenheger iſt 
auf 15 bis 20 Jahre zu veranſchlagen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſpielt die Bodengüte, die Bodenbearbei⸗ 
tung, die etwa nötige Entwäſſerung und ſchließlich 
die Weidenart und die Entfernung der Stecklinge 
hierbei eine ausſchlaggebende Rolle. Die Weiden⸗ 
ss find verſchieden in ihren Anſprüchen an den 
Boden. Im erſten Jahre ſind die Stecklinge gegen 
lange Überſchwemmungen empfindlich. Daß die 


wahr. Die höchſtmöglichen Erträge können nur 
erzielt werden, ſofern allen Umſtänden gebührend 
Rechnung getragen wird. Die bei der Anlage ein⸗ 
mal gemachten Fehler vermögen den ganzen 
Betrieb in Frage zu ſtellen. Die neuzeitlichen Er⸗ 
fahrungen auf dem Gebiet der Korbweidenzucht 
haben neben einer Vodendurcharbeitung bis zu 
einer Tiefe von 50 cm einen Reihenabſtand von 
50 cm und den Abſtand der Stecklinge in den 
Reihen mit 10 cm als die richtige Methode er⸗ 
an laſſen. So wurden bie höchſten Erträge 
erzielt. 

Vor dem Kriege bezahlte ich für 1 qm 50 cm 
tiefer Rigolfläche 5 Pfennig. Dieſen Satz konnte 
ich ermitteln, indem die Leute eine ſolche Leiſtung 
im Tagelohn erzielt hatten, und das ohne ſtändige 
Aufſicht bei einwandfreier Arbeit. Die Tages⸗ 
leiſtung wurde aufgemeſſen, und der Akkordſatz 
war zu aller Zufriedenheit geregelt. Man tut gut, 
immer ſo zu verfahren. Eine ſchablonenmäßige 
Vorausbeſtimmung kann es deshalb nicht geben, 
weil die Verhältniſſe überall verſchieden find. 

Es muß der Vollſtändigkeit halber mit erwähnt 
werden, daß alle Bodenbearbeitungen vor Winters 
anfang fertig ſein müſſen. Der Froſt als beſter 
Ackersmann zermürbt und entſäuert den Boden; 
d. h. wenn Säure darin iſt! Sobald die Witterung 
im Frühling das zuläßt, werden die Weidenſteck⸗ 
linge geſteckt. Für gewöhnlich ſoll der ſenkrecht in 
den Boden geſteckte Steckling mit der Erdober⸗ 
fläche abſchneiden, Sind vorübergehende Über⸗ 
ſchwemmungen zu erwarten, [o bleiben bie Steck⸗ 
linge etwa zwei Finger breit frei. Die Aufbewah⸗ 
rung der Stecklinge geſchieht am beſten in friſchem 
Sande und ſei auf die an dieſer Stelle empfohlene 
Aufbewahrung der Saateicheln und ⸗bucheln ver⸗ 
wieſen. Von allen Arten verdient die Königshanf⸗ 
weide (Salix viminalis regalis), wegen ihrer 
blendend weißen Flechtruten im geſchälten Zuſtande 
am begehrteſten, den Vorzug. Um zu verhüten, 
daß die Stecklinge verkehrt in den Boden geraten 
können, wird das untere Ende einfach in Kalkmilch 
getaucht. Sofern im Eigenbetriebe die Stecklinge 
gewonnen werden können, iſt das ein großer Vor⸗ 
teil. Anderenfalls iſt darauf zu achten, daß nur aus 
ſolchen Hegern Stecklinge bezogen werden, die 
völlig pilzfrei ſind. Wenn die friſchen Schnitt⸗ 
flächen in Holzkohlenſtaub geſteckt werden und 
dieſer antrocknet, ſo fördert das die Wurzelbildung, 
weil ſich ſo leichter der ſogenannte Kallus bildet. 
In großen Betrieben wird dies allerdings kaum 
angehen. 

Wo eine Verbeſſerung des ſchwarzen Bodens 
mit Sand und der des Sand⸗ mit Moorboden 
möglich iſt, ſollte das nie verſäumt werden. Auch 
an die ſogenannten Rabattenkulturen muß erinnert 
werden. Etwa 10 bis 15 m breite Beete werden 
durch ein Grabenſyſtem gebildet. Ein ungefährer 
Anhalt für die Abmeſſungen der Gräben kann 
gegeben werden. Oberbreite etwa 1,20 m, Sohle 
0,60 m, bei einer Grabentiefe von etwa 80 cm. 
Die flache Grabenböſchung iſt durchaus nötig. So⸗ 
fern vorübergehende Überſchwemmungen zu ers 
warten ſind, ſoll der Boden mit einer Sandſchicht 
überzogen werden. Die Anlage erinnert ſo ſtark an 
eine Moorkultur. Die Erziehung der Bandſtöcke 
erfordert einen noch weiteren Abſtand. In der 
Regel entwickelt ſich jedoch aus dem Weidenheger 
eine ſolche Anlage in ſpäteren Jahren von ſelbſt, 
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Fehler werden oft beim Schneiden der Weiden 

gemacht, Im erſten Jahre muß die Anlage 

eſchnitten werden, damit ſich ein vermehrtes Aus⸗ 

chlagvermögen entwickelt. Harbach. 
e 


Wildkaninchen. In meinem früheren Forſt⸗ 
revier in Schleſien war das Kaninchen in der erſten 
Zeit mäßig vertreten, und es konnten Kulturen 
ohne Gatter angelegt werden und auch Heiſter⸗ 
pflanzungen an verſchiedenen Stellen erfolgen. 
Die Vermehrung der Kaninchen ging dann auf 
einmal in zwei Jahren ſo raſch und ſtark vorwärts, 
daß dieſe zu einer Plage wurden. Keine Kultur 
konnte mehr ohne Gatter angelegt werden. Hatte 
man z. B. mit 20 Kulturarbeitern in verſchiedenen 
Verbänden gepflanzt oder Nachbeſſerungen 
ausgeführt und man kam am nächſten Morgen 
Ple uu fo war von den Pflanzen kaum ein 
Drittel mehr da, namentlich waren ſämtliche 
Fichtenpflanzen abgeſchnitten oder des Gipfel⸗ 
triebes beraubt. Ich ließ die Pflanzen durch 
geübte Arbeiterinnen mit Teer, Lyſol, mit Jauche, 
verdünntem Kalkbrei beſtreichen, ferner mit klein⸗ 
gehackten Faulbaumſtäbchen ſowie kleinem Draht⸗ 
geflecht umſtecken, auch dieſe Mittel halfen alle 
nichts oder nur wenig. Es blieb nichts anders 
übrig, als ſämtliche Kulturen mit Drahtzäunen 
einzugattern. Bemerkt ſei auch, daß ich bei einer 
Kultur fünf Jahre gebraucht habe, um dieſe endlich 
AG und in Schluß zu bringen. Es war einem 
ie Luſt zum Kultivieren völlig vergangen. 
Frettieren, Abſchuß ſowie Fang mit dem kleinen 
Grellſchen Tellereiſen wurden angewendet, ohne 
daß man irgendwie eine Abnahme des gefährlichen 
Nagers gemerkt hätte. Der Drahtzaun wurde nun 
auf dem ſchleunigſten Wege allmählich an ver⸗ 
ſchiedenen neu angelegten Kulturen, dann an 
ſämtlichen andern aufgeſtellt, und heute iſt eine es 
Freude, den Kulturzuſtand in Augenſchein zu 
nehmen. Da trat plötzlich während der letzten 
Jahre meines dortigen Wirkens unter den Kaninchen 
eine Seuche auf: Leberkrankheit und Durchfall. 
Das Kaninchen nahm ab, man riß die Gatter 
wieder ab und ſah, daß es jetzt ohne ſolche ging. 
Das Kaninchen war nicht allein bei mir ſo maſſen⸗ 
haft vertreten, ſondern über ganz Schleſien wie 
Oberſchleſien. So mancher Forſtmann hatte zu 
dieſer 1155 aus Fang und Abſchuß der Kaninchen, 
die außer bei großen Jagden in ſeinem Beſitz 
bleiben, eine ſchöne Einnahme. Darum ſoll der 
Forſtmann dieſe Wildgattung zwar kurzhalten, 
aber doch nicht ganz ausrotten; denn wie ſchön 
iſt es bei einer Waldjagd, wenn die Kreuzfeuer 
auf dieſe Tierchen fallen, die einen ganz guten 
Braten für die Küche geben! Die Zubereitung 
verſteht die Förſterfrau ausgezeichnet. 

f Richard Sachon, Forſtverwalter i. R. 
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Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Potsdam. Oberförſterei Ebers⸗ 
walde. In der Förſterei Bornemannspfuhl 
wurden ſeit längerer Zeit mehrfach Spuren 
der Tätigkeit von Wilddieben entdeckt. Am 
Sonntag, dem 7. März, bemerkte eine Streife 
der Schutzpolizei in Begleitung eines Forſt⸗ 
beamten drei Männer, die Waffen mit ſich führten. 
Da ſie auf mehrmaligen Anruf nicht ſtehen blieben, 


ſchoſſen die Beamten. Der eine der Fliehenden 
brach zuſammen und blieb liegen. Die anderen 


beiden, die wohl einſahen, daß die Flucht erfolglos 


ſei, ergaben ſich und wurden verhaftet. Der Ver⸗ 
wundete war der Arbeiter Willi Otto aus Ebers⸗ 
walde, er hatte einen ſchweren Oberſchenkelſchuß 
erhalten, deſſen Folgen er bereits am Mittag im 
Städtiſchen Krankenhaus erlag. Die beiden 
anderen Wilddiebe ſind die Arbeiter Erich Schild 
und Hermann Böhm. Bei einer Durchſuchung 
der Böhmſchen Wohnung wurde ein ganzes 
Lager von Waffen aller Art und ein großer 
Vorrat an Munition und Dynamit vorgefunden. 
Die Wilderer trieben ihr Handwerk ſchon lange 
Zeit gewerbsmäßig und ſind ſchon mehrfach 
vorbeſtraft. 
2 


Bezirk Gumbinnen. Oberförſterei Wils 
helmsbruch. Am Vormittag des 24. Januar d. J. 
hörte Förſter Ballerſtaedt, Hohenſprindt, zwei 
Schüſſe fallen. Er ging dem Schall nach, fand 
Männerſpuren und ſchließlich auch, unter Zweigen 
verſteckt, zwei geſchoſſene Rehe, die die Wilderer 
wohl bei Eintreten der Dunkelheit gegen Abend 
abholen wollten. Der Verdacht des Beamten 
fiel auf den 27 jährigen Schmiedemeiſter Max 
Gronau in Auguſtlauken und auf den 32jährigen 
dortigen Beſitzer Emil Dummentat, bei denen 
auch bei einer durch den Oberlandjäger vor⸗ 
genommenen Hausſuchung ſechs verſchiedene Jagd⸗ 
gewehre, wie Kugelflinten, Drillinge uſw., und 
eine ungeheure Menge Munition gefunden und 
beſchlagnahmt wurden. Bald darauf erſchien 
auch die Ehefrau von Gronau in der Förſterei 
und erſtattete gegen ihren Mann Anzeige. Nach 
anfänglichem Leugnen gaben Gronau und 
Dummentat die Wilddieberei auch zu. Sie 
wurden wegen erſchwerenden Jagdvergehens und 
unbefugten Waffenbeſitzes: Gronau als der An⸗ 
ſtifter und Hauptſchuldige zu vier Monaten 
Gefängnis und 30 RM Geldſtrafe unb Dummentat, 
unter Anrechnung von zwei Wochen auf die 
Unterſuchungshaft, zu zwei Monaten Gefängnis 
und 30 RM Geldſtrafe verurteilt. Das zur Jagd 
benutzte Gewehr wurde gerichtlich eingezogen. 


e "E 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. Oberförſterei 
Flensburg⸗Glücksburg. Seit längerer Zeit 


wurden hier in umfangreichem Maße Schlingen 
geſtellt. Wegen der geringen Ausdehnung des 
Reviers und beſonders auch der mangelhaften 
Aufſicht auf der benachbarten Stadtjagd iſt es 
äußerſt ſchwierig, die Täter ſo feſtzuſtellen, daß ſie 
auch wirklich zur Verurteilung gelangen. Da eine 
ganze Anzahl Perſonen in Frage kommt, ſo hilft 
ja der bloße Verdacht gar nichts. Erſchwert wird 
das Abfaſſen ſehr durch das höchſt unkluge Benehmen 
derjenigen, die gelegentlich Schlingen oder gar ein 
Stück Wild darin finden. Statt der Oberförſterei 
möglichſt unauffällig Mitteilung zu machen, wird 
dieſe Neuigkeit dem nächſten Wurſtblattreporter 
hinterbracht und damit in alle Welt hinauspoſaunt. 
Nun haben ſich verſchiedentlich Hunde darin 
gefangen, das liegt jedoch nicht an den zahlreichen 
Schlingen, ſondern an den vielen Hunden. Letztere 
ſind hier noch eine viel größere Plage als die Wild⸗ 
diebe. . 
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Einſendungen für bie Nummer 15 unſeres 
Blattes, die am 9. April zur Ausgabe gelangt, 
müſſen wegen der Oſterfetertage ſpäteſtens am 
Sonnabend, dem 3. April, früh hier in 
Neudamm eingehen, wenn ſie noch in dieſer 
Nummer zur Veröffentlichung kommen ſollen. 
Spätere Eingänge müſſen für Nummer 16 vom 
16. April zurückgeſtellt werden. 

Die Schriftleitung. 
2 

Die Notwendigkeit einer Haftpflichtver⸗ 
verſicherung für Forſtbeamte. Am 30. Juli 1921 
verunglückte ein etwa 9 ½ jähriges Kind, welches 
ſich im Forſthaus zu Beſuch befand, dadurch, daß 
es ſich trotz ſtrengſten Verbotes an einem Alarm⸗ 
ſchußapparat zu ſchaffen machte. Der Apparat 
war ordnungsgemäß geſichert und ſtand in einer 
Kiſte auf dem Hof. Das Kind machte verbots⸗ 
widrig die Kiſte auf und hat dann durch ſein 
kindiſches Spiel den Apparat entſichert und einen 
Schuß ins Geſicht erhalten. Obgleich für alle 
Beteiligten von vornherein klar ſein mußte, daß 
das Kind den Unfall nur durch ſein eigenes Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt hatte, nahm deſſen Vater 
den Eigentümer des Alarmſchußapparates in 
Anſpruch und ſtrengte ſchließlich einen Prozeß 
gegen den Förſter beim Landgericht an. Das 
Landgericht wies die Klage ab, wohingegen das 
Kammergericht wider Erwarten den Schaden⸗ 
erſatzanſpruch zu zwei Dritteln für berechtigt erklärte. 
Infolge der Geldentwertung wurden im Laufe der 
Zeit immer höhere Forderungen geltend gemacht, 
die fic) ſchließlich auf verſchiedene tauſend Gold⸗ 
mark beliefen. Der Förſter war wohl gegen 
Haftpflicht verſichert, doch bot ſeine Verſicherung, 
bie noch auf Papiermark lautete, infolge der Geld⸗ 
entwertung nicht ausreichenden Schutz. Trotzdem 
hat die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft in 
Mannheim ihren Verſicherten nicht im Stich 
gelaſſen und hat den Prozeß in den verſchiedenen 
Inſtanzen auf ihre Koſten durchgeführt. Sie hat 
dann ſchließlich entgegenkommenderweiſe die Ab⸗ 
findung des Kindes bzw. ſeines Vaters veranlaßt 
und für den Förſter, der ſolche Zahlungen niemals 
hätte leiſten können, im ganzen etwa 1600 RM 
gezahlt. Ohne dieſes Entgegenkommen wäre der 
Förſter zweifellos in große Verlegenheit geraten 
und hätte jahrelang unter den Folgen dieſes von 
ihm zweifellos nicht verſchuldeten Unfalls zu 
leiden gehabt. Es ergibt ſich daraus, wie not⸗ 
wendig eine Haftpflichtverſicherung iſt und wie 
nötig es vor allem auch iſt, ſich darüber zu 
erkundigen, bei welcher Geſellſchaft man ſich 
verſichert. Staatsförſter D. 


2 
Marktberichte. N 
Vom nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: In letzter Zeit war der 
Geſchäftsgang am mitteldeutſchen Holzmarkt etwas 
lebhafter. Die Bautätigkeit hat ſich mäßig belebt, 


und verſchiedene Platzholzhändler waren genötigt, 2 


nach monatelanger Pauſe dieſe oder jene Bretter⸗ 
ſorte, die am Platz knapp geworden iſt, zu ergänzen. 
Trockene Stammware brachte freie Grenze bei 
Erpel mit Einfuhrerkaubnis je nach Beſchaffenheit 
und Stärke der Bretter 85 bis 100 RM. Knapp 
war nur 43 mm ſtarke Stammware in guter 
Beſchaffenheit. Vor einigen Tagen haben auf 


Danziger Großhandlungen, die in Pommerellen 
Sägewerke beſitzen, Einfuhrbewilligungen für 
Schnittholz nach Deutſchland erhalten. Ein reges 
Geſchäft in friſcher Stammware hat ſich bisher 
nicht entwickelt, weil einerſeits die meiſten Ein⸗ 
ſchnitte für den engliſchen Markt hergeſtellt wurden 
und andererſeits keine Neigung zu größeren En⸗ 
gagements vor Beendigung des Zollkrieges beſteht. 
Weſtlich Schneidemühl haben die Einſchnitte 
polniſcher Stammblöcke, die auf oſtdeutſchen 
Sägewerken ſtattfinden, gute Fortſchritte gemacht, 
es ſind auch bereits größere Mengen von Stamm⸗ 
ware zu Preiſen von 95 bis 105 RM ab Ver⸗ 
ladeſtationen verkauft worden. Die Qualitäten 
chwanken febr, und dementſprechend auch die 
erzielbaren Preiſe. In Eulenſchnitthölzern ſind 
die Angebote groß, die Kaufluſt dafür iſt gering. 
Insbeſondere will man das angebräunte Eulenholz 
nicht mehr für Tiſchlerzwecke verwenden. Ein 
Konzern, der unweit Landsberg große Eulenholz⸗ 
einſchläge vom Forſtfiskus kaufte, hat inzwiſchen 
mit dieſem, weil die entſtehenden Verluſte kata⸗ 
ſtrophale wirtſchaftliche Auswirkungen gehabt 
hatten, eine Verſtändigung dahin getroffen, daß 
ein erheblicher Teil des urſprünglichen Kaufpreiſes 
nachgelaſſen wird. In Oſtpreußen hat fid) das 
Geſchäft ebenfalls etwas belebt. Mit 95 RM frei 
Abgangsſtationen wurden einige Verkäufe guter 
unſortierter Stammware bekannt. 
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Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 22. bis 28. März 
1926 ab märkiſcher Station 7,97 RM. 

e 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
27. März 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,40 Goldm., Wild⸗ 
kanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I 
40 Goldm., II 15 Goldm., Baummarder: I DO, 
H 20 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., I 5 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Bidel: 
0,50 bis 1,20 Goldm. Ziegen: 4 bis 450 Goldm. 
das Stück. Schafe: 0,40 Goldm. Rind: 0,35 Goldm. 
Kalb: 0,65 Goldm. das Pfund. = 


Leipziger Rauhwareumarkt vom 27. März 1926, 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,50 Mk., Haſen, Winter, 
160 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,50 ME, 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,35 Mk., blauledrig 0,20 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 27. März 1926, 
Land füchſe 20 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 26 bis 
Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
Iltiſſe 8 bis 13 Mk., Maulwürfe. 
weißledrige 0,35 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,40 Mk., 
Haſen, Winter 0,70 bis 1,90 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,55 bis 0,00 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk. 
Winter 1,26 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
27. März 1926, Kaninchen, wilde, groß 1,90 bis 2, 


— 


$5 __ 


Schnepfen 4 bis tz das Stück. Von den Preis⸗ 
kir Al io in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 


Reichsmark. 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
27. März 1926. Hechte, unſortiert 105 bis 125, 


groß 70 bis 88, Schleien, groß 114 bis 121, Aale, 
mittel 160 bis 170, Karpfen, Spiegel, 30» bis 50 er 
120, 25» bis 30 er, mattlebend 110, gemiſcht, 50⸗ bis 
60er 100 bis 110 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Brief⸗ und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Brieffaitenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugs ſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Betrag nicht 
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beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewunſcht wird. müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Äußerungen unſerer Sachverſtändigen beftehen, fordern 
wir das von unſeren Gewahrsleuteu beanſpruchte Honorar 
u achträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 15. Stechginſter (Ulex euro- 


paeus). Hat ber Stechginſter, Ulex europaeus, 
für den Boden dieſelben günſtigen Eigenſchaften 


wie der gewöhnliche Ginſter (Sarothamnus 
scoparius) ? Förſter Z. in L. 
Antwort: Der Stechginſter übt die gleiche 


günſtige Wirkung auf den Boden wie der Beſen⸗ 
pfriem; nur iſt zu beachten, daß der Stechginſter 
eine typiſch atlantiſche Pflanze iſt, im kontinentalen 
Klima aber vielfach unter Winterkälte leidet. 


SEB 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelaugenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Offene Forft- uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sörfter » Endftelle Bahrenborſtel, Oberf. Binnen 
(Hannover), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
0,70 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 3. Mai. 


Förſter⸗Endſtelle Grafel, Oberf. Rotenburg i. H. 
(Stade), iſt am 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
0,2500 ha Garten, 0,7490 ha Acker, 3,3654 ha 
Wieſen, 4,2680 ha Weide. Bewerbungsfriſt 15. April. 


Förſterſtelle Grevenhof zu Hützel, Oberf. Munſter 
(Lüneburg), iſt am 1. Mai anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. 0,1810 ha Gartenland. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. April. z 

Förſter⸗Endſtelle Königskrug, Klofter - Oberförſterei 
Soltau (Hannover), iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
1 5,50 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 
3. Mai. 

Förſterſtelle Lipowen, Oberf. Borken (Gumbinnen), 
gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. | 

wohnung; an Dienſtland: 7,2 ba Acker, 6,2 ha 
Wieſen, 1,4 ha Weiden. Die Schule ijt in Lipowen, 
Bahnſtation Jorkowen der Eiſenbahn Kruglanken — 
Marggrabowa, etwa 5 km, Bewerbungsfriſt 20. April. 


Sörſterſtelle Teufelsberg, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Dienſtwohnung; an Dienſtland: 7,5 ha Acker, 2,9 ha 
Wieſen, 4,2 ha Weiden. Die Schule iſt in Zabinken, 

etwa 3 km, Bahnſtation Jorkowen der Eiſenbahn 

Kruglanken—Marggrabowa, etwa 6 km. Bes 
werbungsfriſt 20. April. ! 


Forſtſekretärſtelle Wormditt, Oberförſterei Wormditt 
(Königsberg), kommt am 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Stelle gehören weder Dienſt⸗ 
wohnung noch Wirtſchaftsland. Eine Mietwohnung 
für einen verheirateten Beamten iſt nicht vorhanden. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Bebaute Hilfs förſterſtelle Britz, Oberförſterei Chorin 
(Potsdam), gelangt am 15. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Wirtſchaftsland: 0,2300 ha Garten 
2. Klaſſe, 0,4530 ha Acker 4. Klaſſe, 1,5000 ha 
Wieſen 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Felgentreu, Oberf. Zinna 
(Potsdam), gelangt am 15. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Wirtſchaftsland: 0,1790 ha Garten 
2. Klaſſe, 2,5980 ha Acker 4. Klaſſe, 4,4080 ha 
Wieſen 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 10. April. 


Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 


Kaſſengehilfenſtelle bei der Jorſtkaſſe in Nikolaiken, 
Oſtpreußen, iſt am 1, Mai zu beſetzen. Bewerber, 


Dienſt⸗ 


die die vorgeſchriebene dreijährige Lehrzeit durch⸗ 
gemacht haben, wollen Geſuche bis 10. April an 
die Forſtkaſſe Nikolaiken einreichen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde ⸗Förſterſtelle Mogendorf, Oberf. Selters, 
mit dem Wohnſitz in Mogendorf, Kreis Unterweſter⸗ 
wald (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli zur 
Neubeſetzung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Nur Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, Gemeindeförſter und im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemeinde forſt⸗ 
anwärter kommen in Frage. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. Mai an die Oberförſterei Selters 
(Weſterwald) zu richten. 

Stadtförſterſtelle Mückenberg 11 iſt am 1. Juli zu 


beſetzen. Bewerbungen ſind bis 25. April an den 
Magiſtrat in Guben einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


Sorfigepilfe ſofort geſucht. Bewerbungen find bis 
12. 


pril an den Magiſtrat in Guttſtadt einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Perſonaluachrichten. | 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwalt ung. 


Burdiardt, Hegemeiſter in Zerſen, Oberf. Oldendorf (Minden), 
trat am 1. April in den Ruheſtand. 

Gronski, überz. Förſter in Commuſin, Oberf. Commuſin, wurde 
am 1 April nach Soikamühle, Oberf. Ramuck (Allen⸗ 
ftetit), verſetzt. 

Jacob. überz Förſter in Quentel, Oberf. Eiterhagen, wird am 
1. d nad) Heſſ.⸗Lichtenau, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau (Eafjel), 
verſetzt. 

Kippar, Forſtſekretär in Wormditt (Königsberg), wurde am 
1. April unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle nach 
Kunersdorf, Oberf. Kunersdorf (Potsdam), verſetzt. 

Frinzhorn, Hegementer in Hützel, Oberf. Munſter (Lüneburg), 
tritt auf feinen Autrag mit dem 1. Mai in den Ruheſtand. 

Raduſch, Förſter in Britz, Oberf. Chorin, wurde am 1. April 
unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach Scaby, 
Oberf. Friedersdorf Pots d a m), verſetzt. 

Reise, Forſtoverſekretär bei der Forfteinrichtungsanftali in 
Caſſel, wurde am 1. April an die Forſteinrichtungsanſtalt in 
Berlin verſetzt. 

Reinhard, Förſter in Frankenau, wurde am 15 März unter 
Uebertragung der Förſterſtelle Friedewald nach Friedewald 
(Caſſel) verſetzt. 

Roffhach, überz. Förſter in Winningen, wurde am 1. April 
die Förſterſtelle Förſterhof, Staats⸗Oberförſterei Coblenz 
(Coblenz), übertragen. 

Weihrauch, Förſter in Wilhelmseichen, Oberförſterei Grimnitz 
(Potsdam), trat am 1. April in den Ruheſtand. . 

Klaar, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Niederaula, wurde am 
1. April nach Kirchheim (Caſſel) verſetzt. ; 

Nadermann, Hilfsförſter üt Osburg, wurde zum Förſter und 
Forſtſekretär ernannt und ihm die planmäßige Forſtſekretär“ 
ſtelle der ſtaatlichen Oberförſterei Osburg (Trier) am 
1. April, übertragen. 
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Neumann, Hilkfsförſter in Schönwieſe, Oberf. Wichertshof, wurde 
am 1. April auf die Forſtſekretärſtelle Köthen, Oberf. Leipen 
Vea d. berfegt und mit der Verwaltung ber 

Forſtſekrerärgeſchäfte beauftragt. 


Neumann, Hilfsförſter in Lehnin, Oberf Lehnin, wurde am 

1. bonn nach Rüdersdorf, Oberf. Rudersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

$eDf, Hilfsförſter in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf, wird 
am 1. Mai unter Uebertragung der bebauten Hilfsförſter⸗ 
ſtelle nach Torwärterhaus Gollin, Oberf. Reiersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Fohlenz, Hilfe förſter bei der Oberförſteret Schelitz (Oppeln), 
wird am 1. Mai nach Eſchfeld, Oberf. Prüm (Trier), verſetzt. 

Nadel, Hilfsförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt in Caſſel, 
wurde zum Forſtoberſekretär ernannt. 

Aeigser, Hilisförſter in Neu⸗Vehlefanz, Oberf. Kremmen, wurde 
nn an nach Rutenberg, Oberf. Neuthymen (Potsdam), 
verſetz 


Schuppelius, Hilfsförſter in Rutenberg, Oberf. Neuthymen, Sch 


wurde am 1. April nach Neuſeddin, Oberf. Kunersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 


S 


Schulz, Hilfsförſter in Warnow, Oberf. Warnow, wurde am 
1. April nach Retztow, Oberf. Rothenfier (Stettin), verlegt. 
Banfelow, Hilfsförſter in Eberswalde, Oberf. Eberswalde 
wurde am 1. April unter Uebertragung der bebauten 
Hilfsförſterſtelle nach Leuenbergerwieſen, Oberf. Eberswalde 

(Potsdam,, verſetzt. 

Wirz, Hilfsförſter in Mayen, Gemeinde Oberförſteret Mayen, 
wurde am 1. April nach Winningen, Oberf. Coblenz 
(Coblenz), verſetzt. 

Die Verſetzung des Hilfsförſters Wander von Biplin, 
Oberf. Mehlauken, nach Agila, Oberf. ftL-9taujot. (Rönigs⸗ 
berg, am 1. April wird zuruckgezogen. 

Die Verſetzung des Hilfsförſters Neumann von Ellenberg, 
Oberf. Melſungen, nach Kirchheim, Oberf. Niederaula (Tafel), 
wird zurückgezogen. 


Privatforſtdienſt. 


Sitle- Hahl, Forſtkandidat (Oslow, Norwegen), Oberf. Steinkrug, 
kehrt nach erfolgreicher Tätigkeit in ſeine Heimat zurück. 
aper, Forſter, wurde zum Revierförſter ernannt Die 
Dienſtſtelle führt fortan die Bezeichnung Forſthaus Feniggens 

brink ſtatt Förfteret Egeſtorf. 2 


— 


— 
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Vereinszeitung. 


Forſtwaiſenverein. 


— Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, dem 10. April d. J., 
mittags 12 Uhr, im großen Sitzungsſaale des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensbeſtand 
des Vereins und der Entlaſtung für die 
»Jahresrechnung. 
Sonſtige Angelegenheiten. 
2. Der Schriftführer: Roſe, Landforſtmeiſter. 


S 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Zefoubere Zuwendungen. 


Bang dez Rotwild⸗Vereins für Hinterpommern 
ich der Generalverſammlung; eingeſandt von 
riftführer Herrn v. Puttkammer, Rittergut 
Treblin, pfommerern 0 o. e o s 
Strafgelder und freiwillige Spenden bei der Jagd des 
Herrn Weigang in Rengersdorf 24,—, Strafgelder 
bei der Jagd des Herrn Stadtrat Mattern, Glatz 11; 
eingeſandt von Herrn Förſter W. Conrad, Eiſersborf 
Für eine Uebertretung; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
verwalter F. Urban, Rudelsdorf, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg 8 
Ferner find eingegangen: 1 zu 5, 1 zu . 


RM 


93,— 


85,—. 


6— 
7.— 


Summa 14l,— 
Um weitere recht belangreiche Us 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
e (eben, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treidjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 26. März 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins für Privat ⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


10090. Francke, E uin Hilfsförſter, Moor, Poſt Lenzen, 


Weſtprignitz. 

10091. Schenner, Guido, Hilfsförſter, Käuzchenburg, Poſt 
Friedeberg, Neumark. IX. 

10099. ie e Hilfsförſter, Hohenprießnitz, 


Fr. Delitzſch. 
10093. Kurzweg. fuga. ee Suckow, Poſt Gersfelde 
m. 


Kreis Templin 

10094. Hohmann, Hermann, Stadtförſter, Dransfeld, Kr. 
Hann.⸗Münden. XVI. 

10095. Langer, gen, Hilfsförſter, Siethen, Poſt Ludwigs⸗ 
felde, Kr Teltow. ; 

10006. Sudhoff, Heinrich, Förſter, Gerſtenbüttel, Poſt Müden, 
Kreis Gifhorn. X. 


10097. Weſolek, Konrad, Hilfsförſter, Lauske, Poſt 
Schwerin a. W. 

10098. Maier, Karl, Forſtangeſtellter, Betra, Poſt Dettingen, 
ohenzollern. XVII. 

10099. Conrad, Fritz, Hilfsförſter, Wahlſtorf, Poſt Preetz, 
Holſtein IV. 


10 100. Fierins, Paul, Förſter a. D., Ströpken, Poſt Sav 


men. I. 
10101. Weſolek, Stanislaus, Förſter, Liebuch, Poſt Prittiſch. 
Kreis Schwerin a. W. XIX. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Voß, Willi, Forſtaſſiſtent, Forſtamt Neuſtadt a. Doſſe. 

Tratz, Franz, Forſtmeiſter, Saldenburg, Niederbayern. 
Miers, Ernſt, Förſter, Baſſenheim, Bez. Coblenz a. Rhein. 
Sperlich, Erich, Förſter, Mohrau. Poſt PEDIR Kr. Neiſſe. 
Sladeck, Georg. Forſtamtmann, Oppurg, Orla t. Thüringen. 
Sarnes, Max, Förſter, Glumbowitz, Kreis Wohlau. 

Blümel, Herbert, Hilfsförſter, Rabishau, Kr. Löwenberg t. Schl. 
Ron, Sen Forſtgehilfe, Bad Salzdetfurth, fr» Marienberg. 


ezirk Hildesheim. 
Nördinger, Georg, Förſter, Forſtmoos, Poſt Aiglsbach. 


Niederbayern. 
Stockhauſen, Hubert, Forſtgehilfe, Gut Habbel, Poſt Müſchede, 
Kreis Arnsberg i. Weſtfalen. 


ahlung der Bereinsbeifräge 
für das Jahr 1926. 


Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ſtets im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere 
Kaſſenſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen 
haben ausnahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins 


E 
M 
[9 2 
872 
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für Privalforſtbeumte Deutschlands zu Neudamm, 


und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 

Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu erfolgen. Die 

Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 

gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 

geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 

Es haben zu zahlen: 

1. Ordentliche Mitglieder: 

a) Förſteranwärter unb Forſtan⸗ 
geſtellte jährlich 3,00 RM; 

b) Forſtwarte, Förſter, nicht ſelb⸗ 
ſtändige Revierförſter, Anwär⸗ 
ter für die Forſtverwaltungs⸗ 
e und Aſſiſtenten jährlich 

C) Revierförſter und Forſtverwal⸗ 
ter jährlich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte 
vom Oberförſter aufwärts jährlich 

2. Waldbeſitzer: 
Die Waldbeſitzer 
Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder 
iſt der Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM 
feſtgeſetzt, doch haben die Mitglieder, die ihrem 
Stande nach als ordentliche Mitglieder einen 
höheren Beitrag zu entrichten hätten, dieſen 
höheren Beitrag zu bezahlen. 

Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Anfang Januar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 


u 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
nfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Provinzialverein Hannover. 
Orisgruppe Hannover-Weſt- Oldenburg. 


Die am 14. März in Bentheim ſtattgefundene 
Verſammlung war von 21 Mitgliedern beſucht. 
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden wurde 
gleich zu dem wichtigſten Punkt der Tagesordnung: 
Verſchmelzung des alten Vereins und Bund, über- 
gegangen. Eingehend wurde dieſer Punkt 
beſprochen, und alle Kollegen wünſchen ſo bald 
als möglich die Vereinigung herbei. Ferner 
wurden noch einige forſtliche und jagdliche Fragen 
erledigt und beſchloſſen, die nächſte Verſammlung 
Anfang Oktober in Sörgel abzuhalten. An⸗ 
ſchließend an die Verſammlung fand unter Führung 
des Kollegen Gerhard die Beſichtigung des altehr⸗ 
würdigen Schloſſes ſtatt und ein Reviergang durch 
die herrlichen Waldbeſtände von Bentheim. 
Kollegen Gerhard nochmals an dieſer Stelle für 
ſeine Bemühungen unſern Weidmannsdank! Buſſe. 


zahlen . einen 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Oſtergedanken. Das Oſterfeſt iſt für die 
Menſchheit das Feſt der Auferſtehung in der 
Natur. Ueberall in Wald und Feid, in Flur 
und Heide regt fid) neues Leben, und dabei ſieht 
auch ber Menſch der Zukunft wieder mit neuer 
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Hoffnung entgegen. Auch ſein Aeußeres wird 
einer Muſterung unterzogen und Neuanſchaffung 
in Kleidungsſtuͤcken vorgenommen. Ganz be⸗ 
ſonders der Forſtmann, der von jeher größten 
Wert auf tadellos ſitzende, gute Kleidung legt, 
wird an die Anſchaffung einer neuen Uniform, 
deren Beſitz ihm Freude macht, denken müſſen 
und dabei berüdfichtigen, daß nur eine Uniform, 
die in bezug auf Stoffqualität, Verarbeitung und 
Sitz erſtklaſſig i dieſen feinen Wünſchen ent⸗ 
ſprechen kann. Die in der „Grünen Farbe“ ſeit 
nunmehr 87 Jahren beſtens bekannte und ein⸗ 
geführte Firma G. Eckenhoff Nachfl., Berlin 
SW 48, Wilhelmſtr. 118, deren Spezialqualität 
„Eckenhoffs Gloria-Trikot“ ſeit Jahr⸗ 
zehnten hervorragend bewährt iſt, leiſtet Garantie 
für dieſe Anforderungen. Auch ſämtliche Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände ſowie die beiden rühmlichſt 
bekannten Hut⸗Marken „Eckenhoffs Ori⸗ 
ginal“ und „Eckenhoffs Rekord“ ſind in 
größter Auswahl vorrätig. Muſter und Preis⸗ 
lite mit kulanteſten Zahlungsbedingungen werden 
auf Wunſch gern zugeſandt. (Siehe Anzeige in 
der heutigen Nummer.) 
2 


Herr Oberförſter Strauß, Weilburg a. d. Lahn, bittet uns 
um Aufnahme folgender Notiz, die wir, ſeinem Wunſche ent⸗ 
ſprechend, bringen, fügen jedoch zugleich eine Entgegnung der 
Fa. Loeſenbeck bei, wodurch eine Klärung der Angelegenheit für 
die Benutzer der betr. Jägerbüchſe wohl herbeigeführt iſt. 
Geben wir alſo den beiden Parteien das Wort: 


Holla — be, Ihr Jägersleut! Viel Schaden und Aerger hat 
mir die Fa., welche meine ſeit eineinhalb Jahr ſtets prachtvoll 
funktionierende Jägerkochbüchſe in den Handel brachte, babur 
verurfacht, daß ſie bei der Herſtellung des Windſchirms un 
durch Lieferung eines anderen als des von mir vorgeſehenen 
Brenners andere Wege eingeſchlagen hat. Sie hat dadurch 


meine wirklich brauchbare Idee ſtark beeinträchtigt und meinen 


famoſen Gebrauchsgegenſtand in Mißkredit gebracht. Ich bitte, 
Beſchwerden über bie Jägerbüchſe an iid zu richten, da ich 
für koſtenloſe Abhilfe Sorge trage. 
Oberförſter Strauß, Weilburg a. d. Lahn. 

Entgegnungl 

Aber Herr Oberförſter! Das iſt ja alles gar nicht fo 
ſchlimm. Ihre Jägerkochbüchſe iſt auch ſchon in der jetzigen 
Form ganz tadellos verwendbar und auf Grund von vielen 
Anerkennungsſchreiben Hunderten von Grünrböcken unentbehrlich 
geworden. Den fehlerhaften Windſchirm kann ne Klempner 
durch Einſchlagen von zwei Reihen von halbmondförznigen, 
möglichſt großen Löchern am oberen Raude und auf deſſen 
Oberſeite in Ihrem Sinne abändern. Auf Wunſch tauſchen wir 
in kulanter Weiſe und im Intereſſe des Rufes unſerer Firma 
die zu hohen Brenner einfach um. In Zukunft wird ein neuer 
Windſchrrm und nur noch Ihr ganz flaches Modell eines 
Brenners zum Verſand gelangen. Alſo deswegen kein: 
Feindſchaft! 

Fa. Loeſenbeck, Alm. Geſ. m. b. H., Lüdenſcheid. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Die Bezugsgebühren für das Vierteljahr 
April — Juni 1926 bitten wir bis zum 
15. April unſerem Poſtſcheck⸗Konto Berlin 
41509 zu überweiſen. Alle Beträge, die bis 
zu dieſem Tage hier nicht eingegangen ſind, 
werden wir wie bisher unter Zuſchlag der Gebühren 
durch Nachnahme erheben. Es wird gebeten, bei 
Vorzeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzu⸗ 
löſen. Zur Vermeidung der Nachnahmegebühren 
empfiehlt ſich rechtzeitige Ueberweiſung des Betrages. 


Neudamm, im April 1926. 
Der Verlag der „Oeutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Oſtern. 
von Joſefine Moos. 


Füllet die Schalen mit Deilchenpracht 

Und flammenden Goldtazetten! 

Der Frühling ſchlingt um die Sweige ſacht 
Weißſchimmernde Blütenketten. 

Die Silberbirke ſpiegelt im Teich 

Den lichten, bräutlichen Schleier; 

Ihr jubelndes Lied in der Lüfte Reich 
Schmettern die Finken zur Feier. 


Draußen, am tauigen Wieſenrain, 

Leuchten die Primeln wie Kerzen, 

Lachender Frühling zieht über den Rhein, 
Schmeichelt ſich hold in die Herzen. 
Oſterſonne vergoldet das Land, 

Balſamiſche Winde locken. 

„Preiſet den Herrn, der den Tod überwand!“ 
Singen vom Turme die Glocken. 


Und bas Herz, das ein Liebes verlor, 
Tauſcht, von dem Klange getroffen, 

Ueber den Hügel zum Licht empor, 
Gläubig, mit ſehnendem Hoffen. ̃ 
Machet dem Heiland die Pfade bereit, 
Heiliger Friede ſoll werden; 
Freude nach Trübſal und Herzeleid, 

£iebe ſoll ſiegen auf Erden! 

fa, 

Das Herze fröhlich, der Mut recht ehrlich, 

Die Rede richtig, die Taten züchtig, 

Auf Gott vertrauen und auf ihn bauen, 
Das ſind die Waffen, die Frieden ſchaffen. 


Es iſt ein altgeſprochen Wort, 
Mehr denn vor hundert Jahren: 
Wer niemals Leid verſuchet hat, 
Wie mag der Freud' erfahren? 
- Alter Hausſpruch. 


Karfreitag regneriſch 
Macht das Jahr durſtig. 


Etwas über die Dreſſur 
und Führung des Gebrauchshundes. 


Im Verlag J. Neumann⸗Neudamm iſt die 
zehnte Auflage hellen vortrefflichen, den Nagel 
auf den Kopf treffenden Werkes über alle die 
Dreſſur betreffenden Fragen, nach den neueſten 
Erfahrungen verbeſſert, erſchienen“). Nicht allein 
eine Anleitung zur Dreſſur des Gebrauchshundes 
finden wir darin, ſondern auch kurze Winke über 
praltiſche Hundekenntnis, Führung des Hundes im 


*) Die ne und Führung des 
Gebrauchshundes. Von Oberländer. 
Zehnte Auflage mit vielen Abbildungen. 55. bis 
64. Tauſend. Verlag von J. Neumann⸗Neudamm. 
Preis 6,50 RM; in Leinen gebunden 9 RM, 
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zweiten Felde, Verbeſſerung von verdorbenen 
Hunden und kurze, beim An⸗ und Verkauf von 
Gebrauchshunden zu beachtende Regeln. Kurz 
geſagt, es iſt nicht nur ein Buch für den werdenden 
Gebrauchshundmann, ſondern auch ein Nach⸗ 
ee für jeden Gebrauchshundführer und 
⸗beſitzer. 

Gerade in der heutigen Zeit, wo in unſerem 
verarmten Vaterlande die Jagd durch den unglück⸗ 
lichen Krieg ſtark zurückgegangen iſt, wo die Wild⸗ 
dieberei als Folge⸗Erſcheinung des Krieges teil⸗ 
weiſe noch in vollſter Blüte ſteht und der Forſt⸗ 
mann ſich nicht nur auf blitzſchnelles Handeln 
und ſicherem Blick verlaſſen muß, ſondern nur zu 
oft auch eines treuen, ſcharfen und zuverläſſigen 
Begleiters bedarf, iſt die Dreſſur und Führung 
eines Gebrauchshundes mehr denn je am Platze. 
Welche Hunderaſſe der einzelne wählt, bleibt ihm 
ſelbſt überlaſſen, eins aber möchte ich unbedingt 
empfehlen, nämlich die Dreſſur des erwählten 
Hundes lediglich nach Oberländer vorzunehmen. 
Weshalb, das will ich den verehrten Leſern kurz 
auf Grund eigener Erfahrung vor Augen führen. 
Nach längerer Militärzeit war ich pekuniär endlich 
in der Lage, meinen höchſten Wunſch, Eigen⸗ 
beſitzer eines Jagdhundes zu ſein, zu erfüllen 
Ich ſchaffte mir einen ſechs Monate alten Jung⸗ 
hund an, den ich in Ermangelung eines guten 
Dreſſurbuches — von Oberländer hatte ich wohl 
ſchon gehört, aber jeder Pfennig wurde dringend 
benötigt und konnte für ſolche Ausgabe nicht ab: 
geſtoßen werden — nach eigenen Regeln, ſo wit 
ſie der allgemeine Jagdbetrieb einem ſelbſt diktiert, 
dreſſierte. Wohl habe ich mit unendlicher Mühe 
und Geduld einen guten, brauchbaren, für alle 
Jagdarten geeigneten Hund fertig gemacht; aber 
was für Quälerei hat es mir und dem Zögling 
bereitet! Ich war nicht Lehrer, ſondern ich war 
genau ſo dumm wie mein Schüler, ja manch⸗ 
mal wußte der es beſſer als ich und hatte auch 
recht. Als ich dann zwei Jahre ſpäter viel mil 
einem als Gebrauchsſuchenführer gut bekannten 
Herrn zuſammen jagte und deſſen Hunde arbeiten 
ſah, brauchte ich mich der Arbeit meines Hundes 
nicht zu ſchämen. Wohl aber beneidete ich ihn 
um ſeine guten Kenntniſſe in der Dreſſur und 
Führung. Um dieſem Mangel abzuhelfen, erſtand 
ich Oberländers „Dreſſur und Führung des Ge⸗ 
brauchshundes“. Beim Durcharbeiten dieſes Buches 
kam mir erſt zum Bewußtſein, mit welchen un⸗ 
möglichen, ja oft rohen Hilfsmitteln ich damals 
mich und den Hund gequält hatte. Als ich vor 
fünf Jahren wieder an die Dreſſur eines Hundes 
gehen mußte, habe ich dies nur in Anlehnun 
an Oberländer getan. Es war gar kein Verglei 
gegen das erſte Mal, und ich werde auch nie von 
dieſer Richtung abgehen, wenn ich einen Hund 
haben will, der in allen Sätteln gerecht ſein ſoll. 
Trotzdem ich nicht züchte und auch grundſätzlich 
aus Liebe zum Hund nicht für Geld Ali io 
erfordern es doch der Jagdbetrieb und die Luft 
und Liebe zum Wild, daß man einen guten Ge⸗ 
brauchshund führt. Man erlebt viel Freude und 
iſt ein gern geſehener e auf fremden Jagden. 

rreichen kann man dieſe Erſolge aber nur, wenn 
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man feinen Hund nach einem wirklich guten 
Dreſſurbuch ausbildet und führt. Genau wie 
früher für uns die Exerzier⸗ nud Schießvorſchrift 
maßgebend war, um uns zu guten Soldaten und 
Schützen auszubilden, ſo iſt für die Ausbildung 
des Gebrauchhundes das Durchlaufen der einzelnen 
Lehrgänge, wie ſie in einem guten Dreſſurbuche 
vorgeſchrieben ſind, notwendig. Das iſt der Grund, 
weshalb ich die vorſtehenden Zeilen dem Ober⸗ 
länderſchen Buche gewidmet habe. 

Kauert, Staatl. Forſtſekretär, Lyck i. Oſtpr. 


JJC. rear a 
Kleine Mitteilungen. E z 
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Kartoffelgabe als Maſtfutter an Ochſen und 
Bullen. Eines der zweckmäßigſten Maſtfutter ijt 
in dieſem Jahre unzweifelhaft die Kartoffel. 
Bei den niedrigen Erzeugungspreiſen lohnt ſich 
mitunter kaum noch der Transport zur Bahn, 
hauptſächlich bei Gütern, die in größerer Ent⸗ 
fernung von der Station liegen. Man füttert an 
Ochſen und Maſtbullen 15 bis 30 Pfund gedämpfte 
Kartoffeln pro Kopf und Tag. Will man eine 
ſchnelle und gute Maſt erzielen, ſo gibt man noch 
4 bis 7 Pfund Kraftfutter dazu, beſtehend aus 
drei Teilen Roggenſchrot, einem Teil Ackerbohnen⸗ 
ſchrot, einem Teil Erbſen und einem Teil Hafer⸗ 
ſchrot. Bei dieſer Futterzuſammenſtellung habe ich 
bis fünf und ſechs Pfund Lebendgewichtszunahme 
pro Kopf und Tag gehabt. Bemerkt ſei nebenbei 
noch, daß ſich junge Bullen bedeutend beſſer 
mäſten als Ochſen. Willy Rehberg, Hohenbellin. 


en e 

Allerlei aus der Praxis. Sehr viele Züchter 
geben bei der Aufzucht der Küken der Trocken⸗ 
fütterung den Vorzug. Auf alle Fälle iſt ſie be⸗ 
quemer. Man braucht die automatiſchen Futter⸗ 
gefäße nur einmal am Tage zu beſorgen und 
nebenbei für Waſſer und, ſofern kein Freilauf vor⸗ 
handen iſt, für Grünfutter zu ſorgen, Grit hinzu⸗ 
he uſw. Selbſtverſtändlich muß das Trocken⸗ 


ttergemiſch auch das richtige ſein. Gute Er⸗ 
ahrungen haben wir mit folgender Miſchung 
gemacht: 1 Teil Weizenkleie oder feines 
ſchrot, 1 Teil Weizennachmehl (Bollmehl D, 1 Teil 
Haferflocken, 2 Teile la Maismehl, aber nur beſte 
Qualität, 1 Teil Spratts Kückenfutter und 1 Teil 
prima Fiſchmehl. Das Fiſchmehl darf nicht mehr 
als 3% Salzgehalt haben, was bei dem 
Sprattſchen Fiſchmehle der Fall iſt. Iſt der Salz⸗ 
gehalt höher, ſo treten unbedingt größere Verluſte 
ein. Gerade auf die Qualität des Fiſchmehles iſt 
ehr zu achten. Ein uns bekannter Landwirt, der 
ich einige hundert Eintagskücken verſchaffte, erlitt 
durch ſchlechtes Fiſchmehl, das zu hohen Salzgehalt 
hatte, mehr als 70% 3Serfujte. Wer Eintagskücken 
kauft, mache z. B. bei Leghorn zur Bedingung, 
daß die Kücken ein Mindeſtgewicht von 38 bis 40 9 
haben. Leichtere Kücken ſtammen von ſchwäch⸗ 
lichen, zu jungen, minderwertigen Zuchttieren. Es 
gibt aber auch bei Leghorn Eintragskücken, die 45 9 
und mehr wiegen. Aus den zu leichten a 
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wird nichts! 


a eG c ? 
„Schuſterpaſtete von Shwarfen. Die Schwarten 
werden eingeweicht, gargekocht und mit etwas 
Zwiebel und Hering durch die Fleiſchmaſchine 
getrieben. Man verdünnt dieſen Brei mit etwas 
Schwartenbrühe und ſchichtet die Maſſe abwechſelnd 
mit Bratkartoffeln in eine feuerfeſte Form, beſtreut 
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ſchweren 
Buch, das uns immer und immer wieder einen 
erfriſchenden Trunk aus der klaren Quelle 
deutſchen Humors tun läßt. In dem 320 Seiten 
ſtarken neuen Band 
tragskünſtler das Beſte, das deutſcher 
in Poeſie und Proſa bis zur jüngſten 
FRA geſchaffen und womit Genff— Georgi 
Weizen⸗ 

à zwerchfellerſchütternden Lachen gebracht hat. 
Wer ſich einige 


tragen will, der greife na 


Ar. 14 Bd. 41 (1926) 
ſie mit Stoßbrot und bäckt ſie im heißen Ofen 


goldgelb. Dazu reicht man Senfgurken as 5 


fauren Kürbis. 


2 
Reisſpeiſe. In Milch und etwas Vanille 
kocht man ½ Pfund Reis gar, am beiten in 
der Kochkiſte. Dann ſchlägt man ½ Liter ſüße 
Sahne mit 14 Pfund Jucker recht ſteif, löſt in 
lauwarmer Milch 8 Tafeln weiße Gelatine auf 


und miſcht ſie ſchnell unter den Reis, den man 


erkaltet mit Himbeerſaft aufträgt. E. v. B. 


ee 


Schießlehre für Jungſchützen. Von Geyer, Ober⸗ 


ſchützenmeiſter der Schützenvereinigung Neu⸗ 
Roſſen. Verlag J. Neumann, Neudamm. 
Preis geheftet 1,50 RM, geb. 2,50 RM. 

„Die vorliegende kleine Broſchüre will den 


Jungſchützen in die Handhabung des Gewehres 
und in die Schießwiſſenſchaften einführen. 
dieſem Grunde erfolgte die Darſtellung in der 
einfachſten und kürzeſten Weiſe. Beſonderen Wert 
hat der Verfaſſer auf die beim Schießen erforder⸗ 
liche Vorſicht gelegt. Jeder Jüngling, der ſchießen 
lernen ſoll, müßte ſich vor Beginn der prakti 
Übungen eingehend mit dem Inhalt des Heftes 
vertraut machen, und deswegen kann die An⸗ 
ſchaffung desſelben für Jungſchützen nicht dringend 
genug empfohlen werden. Pr. 


Das luſtige 


Aus 


ſchen 


. 


2 
Vortragsbuch. Von Senff— 
Georgi. Preis gebunden 4,75 ME. ax 
Heſſes Verlag, Berlin 95 15. 
. und Frohſinn kann in dieſer 
eit jeder gebrauchen. Hier jt ein 


gibt der bekannte Vor⸗ 
umor 
egen⸗ 
underttauſende vom ſtillen Lächeln zum 
Stunden heiteren Genuſſes 
verſchaffen, oder wer in a etwas vor⸗ 
dieſer n ſbie ſic 

erprobten Fundgrube deutſchen Humors, die ſi 
beſonders als Weihnachtsgeſchenk eignet. R.—s. 


Scharade. 
Die Erſte iſt gar ſcharfe Wehr, 
Dient einer Königin als Speer, 
Die Zweit und Dritte nennt fogleich 
Dir ein Gebild in Floras Reich. 
Das Ganze — kündet uns die Mär — 
Schlief einen Schlaf einſt lang und ſchwer. 


FP 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs ⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwaypvach, berswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 

Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, 
290999999099009490000099999990009090000 


Neu damm. 


AR a 
LET WE IA 3 LED 
ER * p — N 8 c 
Er 2 2 5 T d 
R — Bi ^ à»... 
- tU ER Po: 1 
tut K —— . 
2 R : 2 
^ 2 ra 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des , Walahen , Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- 


neudamm. des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 


revierförster, der Preussischen $taatsfärstervereinigung, 


Die 
band 1, M. 


Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. 
des Uerbaudes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, 
des Vereins Preussischer Staatsforstsekretáre, des Vereins Tür 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forsibeamtenbundes, 
1840), der Vereinigung der Privatiorstbeamten der Grafschaft Glatz und 
Hohenzollern, des Vereins ehemaliger Heubaldensiebener Forsischäler, 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: 
1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nu 


und Jagdbeamten zu 
zu Perleberg, 
des Vereins Preussischer $taate- 


des Uereius schlesischer Forstbeamten (gegründet 
Umgegend, des Rommunal-Forstbeamtenvereins in 
des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüter, 


flir Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 
mmern, auch ältere, 0,46 RM (0, 10 Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 


auf Nachlieferung oder Rückgabe eines 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt 
Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit 


Entgelts. 


die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 
dem Vermerk 


„gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 


Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
. vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 15. 


Die Prüfungsordnung des 


Neudamm, den 9. April 1926. 


41. Band. 


Deutſchen Forftvereins für 


den mittleren Forſtdienſt vom 17. Juli 1925. 


Von Forſtrat Dr. Hermann Bertog, Eberswalde. : 


Die weſentlichen Beſtimmungen der neuen 
Prüfungsordnung des Deutſchen Forſtvereins 
für den mittleren Forſtdienſt ſind von der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits in Nr. 36 
Bd. 40 (1925) auszugsweiſe gebracht worden. 
Ich bin gebeten worden, dazu Stellung zu nehmen. 
Ich glaube, mich dieſem Wunſche nicht entziehen 
zu können, weil die Verhandlungen des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Potsdam 
und perſönliche Rückſprachen, die ich inzwiſchen 
hatte, gezeigt haben, daß die betroffenen Kreiſe 
der Privatforſtbeamten durch die neue Prüfungs⸗ 
ordnung beunruhigt ſind. 

Als der Deutſche Forſtverein 1899 gegründet 
wurde, machte eine große Privatforſtverwaltung 
ihren Beitritt davon abhängig, daß ſolche 
Prüfungen eingerichtet würden. Dieſe Ver⸗ 
waltung lag mit ihrem Beſitz teils in Deutſchland, 
teils in Oſterreich. Hier war der Befähigungs⸗ 
nachweis ſchon damals eingeführt. Es beſtand 
bei der Verwaltung der erklärliche Wunſch, 
eine gewiſſe Einheitlichkeit in ihren Beamten⸗ 
körper dadurch zu bringen, daß auch in Deutſch⸗ 
land Forſtverwalterpriſungen für Anwärter des 
Privatdienſtes abgehalten würden. Abgezielt 
wurde dabei nicht auf Vollakademiker, ſondern 
auf ſogenannte mittlere Beamte, d. h. Anwärter 
etwa mit Oberſekundareife, forſtlicher Lehrzeit, 
einigen Semeſtern forſtlichen Studiums und 


einigen Jahren Praxis. Damals war eine folche | | 


Ausbildung recht häufig. Die Studierenden 
in Eiſenach waren wohl überwiegend ſolche 
Anwärter, auch an den anderen höheren Forſt⸗ 
lehranſtalten fehlten ſie nicht. 

Der Deutſche Forſtverein kam dem Wunſche 
jener Verwaltung nach und richtete ſolche 
Prüfungen „für den mittleren Dienſt der 


Gemeinden und Privaten“ ein. Die Zulaſſungs⸗ 
bedingungen entſprachen dem oben gekennzeich⸗ 
neten Ziele, indeſſen war es auch möglich, 
daß Anwärter ohne akademiſche Bildung zugelaſſen 
wurden, wenn ihr Dienſtherr dies beantragte. 

Die Prüfungen wurden nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen ſeither regelmäßig abgehalten. Es zeigte 
ſich aber, daß die allerwenigſten Prüflinge auf 
das Ziel losſteuerten, das ſeinerzeit den Schöpfern 
der Einrichtung vorgeſchwebt hatte. Sie wurden 
meiſt nicht Forſtverwalter in einer Mittel⸗ 
ſtellung unter einem vollakademiſch gebildeten 
Verwaltungschef, ſondern ſelbſtändige Ober⸗ 
förſter über oft recht große Reviere. Die Be⸗ 
nennung der Prüfung entſprach alſo nicht ihrem 
Weſen. Als Mitglied des damaligen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates (d. h. erweiterten Vorſtandes 
des Deutſchen Forſtvereins) habe ich deshalb 
ſeinerzeit beantragt, den Namen der Prüfung 
zu ändern in „Prüfung für den Revierverwalter⸗ 
dienſt der Gemeinden und Privaten“. Dieſem 
Antrage wurde ſtattgegeben. 

Abgeſehen von unmefentlichen Anderungen 
blieb die Prüfungsordnung im übrigen bis in 
die „neue“ Zeit hinein unverändert. Die 
Prüfungen ſollten alle zwei Jahre abgehalten 
werden. Der Prüfungsausſchuß beſtand aus 
vier vom Forſtwirtſchaftsrat ernannten Prüfern. 
Zugelaſſen wurden Anwärter, die die Ober⸗ 
ekundareife erlangt hatten, vier Semeſter an 
einer der deutſchen forſtlichen Hochſchulen ſtudiert 
und dort in mindeſtens fünf forſtlichen und drei 
Nebenfächern die Abſchlußprüfung mit Erfolg 
abgelegt hatten und danach eine mindeſtens 
zweijährige Verwendung im praktiſchen Dienſte 
nachweiſen konnten, außerdem Beamte ohne 
akademiſche Vorbildung mit einer genügenden 
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allgemeinen Bildung und mindeſtens vierjähriger 
praktiſcher Verwendung auf Antrag ihres Dienſt⸗ 
herrn, der dem Deutſchen Forſtverein angehören 
mußte. 

5 nach dem Umſturz die AME ER erbände 
ſich bildeten, der Reichsverband Deutſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände aus ihnen hervorging, der Reichs⸗ 


forſtwirtſchaftsrat gegründet wurde und der ſch 


Forſtwirtſchaftsrat des Deutſchen Forſtvereins 
deshalb 1 tauchte zunächſt die Frage auf, 
wer nunmehr ſolche Prüfungen abhalten ſolle. 
Man einigte ſich dahin, daß der Deutſche Forſt⸗ 
verein dies auch in Zukunft tun ſolle. 

Ferner wurde die Frage aufgeworfen, auf 
welcher Höhe die Prüfungen gehalten werden 
ſollen. Es gab damals eine Strömung, die 
unter dem Stichwort „Aufbau, nicht Abbau“ 
den forſtlichen Himmel voller Geigen hängen 
ſah und auch die Anforderungen an die Vor⸗ 
und Ausbildung der Forſtbeamten nicht hoch 
genug ſchrauben zu können glaubte. Zwiſchen 
dem Förſter und dem vollakademiſch gebildeten 
Oberförſter (d. h. Forſtaſſeſſor) ſollte es keine 
Stufe geben. Daß dies angeſichts der ſehr ver⸗ 
ibn Größen und der natürlichen unb mitt 
ſchaftlichen Verhältniſſe im Gemeinde- und Privat⸗ 
wald ein Unding iſt, berührte dieſe Schwärmer 
nicht. Es wurde alſo angeſtrebt, daß die Prüfung 
des Deutſchen Forſtvereins dem Forſtaſſeſſor⸗ 
examen entſprechen ſolle. Soweit ich unterrichtet 
bin, iſt dieſem Beſtreben auch inſofern Rechnung 
getragen worden, daß in einem allerdings nie 
in Kraft getretenen Entwurf ſechsſemeſtriges 
Studium vorgeſchlagen wurde. Die Not der 
1 hat freilich inzwiſchen viel Waſſer in dieſen 

ein gegoſſen, wie wir ſehen werden. 

Ich möchte hier aber nicht falſch verſtanden 
werden. Ich halte eine wirkliche Oberförſter⸗ 
prüfung für Vollakademiker für durchaus nötig. 
Bekanntlich verlangen alle unſere forſtlichen 
Hochſchulen heute das Reifezeugnis einer Voll⸗ 
anſtalt für die Zulaſſung als ordentlicher Hörer. 
Dementſprechend kann auch die Abſchlußprüfung 
(Diplomprüfung) nur von Anwärtern mit dieſem 
Reifezeugnis abgelegt werden. Dieſe gehen 
dann als Diplomforſtwirte in die Welt hinaus, 
ohne nach einiger Zeit eine der Aſſeſſorprüfung 
entſprechende Prüfung ablegen zu können. 
qn Preußen können freilich Anwärter für den 

emeinde⸗ und Privatdienſt auf dem bekannten 
Wege „Forſtaſſeſſor a. D.“ werden. Aber für 
andere Länder fehlt meines Wiſſens dieſe 
Möglichkeit (wenn man nicht die ſeit einigen 
Jahren in Bayern beſtehende Aufhebung des 
numerus clausus dahin rechnen will), und für 

reußen befriedigt ſie auch nicht voll. Alſo ein 

andel iſt hier nötig, ſowohl zum Beſten der 
Anwärter wie des Waldbeſitzes. Doch gehört 
die Erörterung dieſer Frage nicht hierher. Sie 
wird auf anderem Wege verfolgt werden. 
Nun hat der Deutſche Forſtverein am 17. Juli 
1925 eine neue Prüfungsordnung erlaſſen, nach⸗ 
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dem der Reichsverband Deutſcher MER Leg 
verbände ihr am 26. Juni 1995 zugeſtimmt hat. 

Bei Erwähnung dieſer Tatſache ſetzt die 
Kritik ein. . 

An ſich kann man ſich damit abfinden, daß 
der Deutſche Forſtverein die en abhält. 
Er iſt Träger der wiſſenſchaftlichen „ ö 

aft, in ihm arbeiten Wiſſenſchaft und auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage betriebene nach e 
zuſammen. Deswegen ziehe ich ihn dem nach Auf⸗ 

aben und Arbeit wirtſchaftspolitiſch eingeſtellten 
eichsforſtwirtſchaftsrat in dieſer Frage vor. 

Ich halte es nach dem Wort: tua res agitur 
auch für richtig, daß der Reichsverband Deutſcher 
Waldbeſitzerverbände ſowohl bei der Feſtſetzung 
der Prüfungsordnung wie bei der Durchführung 
der Prüfungen beteiligt worden iſt. Ich habe 
E aum etwas gegen bie Art der Beteiligung 
an den Prüfungen auszuſetzen. Der Prüfun 
ausſchuß beſteht nämlich nach wie vor aus vier 
Mitgliedern, die vom Ausſchuſſe des Deutſchen 
Forſtvereins auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
gewählt werden. Der Reichsverband entſendet 
zur Prüfung zwei Vertreter. Dieſe ſollen ſich 
über Nun und Verlauf der Prüfung und über 
die Prüfungsordnung ein Urteil bilden. Sie 
können bei der Auswahl der ſchriftlichen Aufgaben 
Anträge und bei der mündlichen und Wald⸗ 
prüfung Fragen ſtellen. Bei der Notenfeſt⸗ 
ſetzung ſteht ihnen kein Stimmrecht zu, wohl 
aber die Befugnis, ihr Urteil dem Ausſchuß zur 
Kenntnis zu bringen. 

Nun iſt doch keine Frage, daß dieſe Prüfungen 
für den Skand der Privatforſtbeamten (Gemeinde⸗ 
anwärter treten praktiſch ſehr zurück, Anwärter, 
die ſich ſolcher Prüfung unterziehen, ſind zu⸗ 
nächſt meiſt Privatdienſtanwärter, ſo gern ſie 
auch ſpäter in den Gemeindedienſt gehen) von 
demſelben Belang ſind wie für den Stand 
der Waldbeſitzer. Weshalb hat man nur dieſen 
zugezogen, nicht aber jenen, noch dazu En 8 
der Tatſache, daß der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands er mehr als 20 Jahren 
ſo Hervorragendes auf dem Gebiete des Aus⸗ 
bildungs⸗ und Prüfungsweſens leiſtet, daß 
faſt alle für dieſe Prüfung in Frage kommenden 
Anwärter ihm angehören, und daß er ſeinen 
guten Willen, mit dem Waldbeſitz zuſammen 
zu arbeiten, in ſeiner ganzen Vereinsarbeit von 
jeher bewieſen hat, gerade vor etwa Jahresfriſt 
wieder durch Aufgabe ſeiner bisherigen Vor⸗ 
herrſchaft bei den Förſterprüfungen durch An⸗ 
regung der Gründung des Hauptberufsamtes 
für Privatförſter in a in dem er mit 
der Hauptlandwirtſchaftskammer und dem 
Landesverband Preußiſcher Waldbeſitzer friedlich 
zuſammen arbeiten will? Dieſer Mangel muß 
ganz entſchieden beſeitigt werden. 

Und nun Ziel und Zulaſſungsbedingungen 
der neuen Prüfungsordnung! 

Sie ijt wieder benannt: „Für Forſtverwalter 
des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, Ge⸗ 
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meinden, Stiftungen uſw.“ Und int $ 7 jteht, 
daß bei der Prüfung die Aufgaben eines folchen 
Forſtwirtes ins Auge zu faſſen find, „dem zwar 
die ſelbſtändige Bewirtſchaftung eines Reviers 
unter eigener Verantwortung, jedoch unter 
Oberleitung eines höheren Beamten obliegt.“ 
Hier ſpukt immer noch die handelte e dame 
dieſer Prüfungen nach. Es handelte 0 damals 
um eine Verwaltung mit vollakademiſchen Forſt⸗ 
meiſtern und nicht vollakademiſchen Revier⸗ 
verwaltern, alſo um eine ähnliche Verwaltungs⸗ 
einrichtung, wie ſie ſeinerzeit auch in einzelnen 
kleineren deutſchen Bundesſtaaten für die 
Staatsforſtverwaltung beſtanden hat. Tatſache 
aber iſt, daß die meiſten der bisher vom Deutſchen 
Forſtwerein geprüften Beamten nicht in ſolchen 


Stellungen ſich befinden (ſo viele dieſer Art gibt Au 


Oberförſterſtellungen, wo ihnen auch meiſt nicht 
die Beratung eines höheren Forſtbeamten zur 
Seite ſteht (was ich an ſich natürlich bedaure). 
Die meiſten verwalten Privat- (oder auch Ge⸗ 
meinde⸗) Reviere mittleren und oft ſogar recht 
großen Umfanges. So iſt es bisher geweſen, 
und ſo wird es auch in Zukunft ſein, ja wahr⸗ 
ſcheinlich in noch größerem Umfange, denn die 
Not der Zeit wird manche Vollakademilerſtelle 
eingehen laſſen (auch der große Eulenfraß des 
Oſtens wird übrigens Vollakademikerſtellen zu 
Forſtverwalterſtellen und ſolche zu Förſterſtellen 
herabdrücken). 

Es wäre alſo beſſer geweſen, die von mir 
ſeinerzeit Auch ſeße Bezeichnung „Revier⸗ 
verwalterprüfung“ beizubehalten und in $ 7 
etwa zu ſagen: „Aufgabe eines ſolchen Forſt⸗ 
wirtes, dem die ſelbſtändige Bewirtſchaftung 
eines mittleren Reviers unter eigener Verant⸗ 
wortung obliegt.“ 

Doch hierin liegt nicht der Schwerpunkt. 
Maßſtab für jede Prüfung ſind ſtets die Zu⸗ 
laſſungsbedingungen. Hier iſt nun feſtzuſtellen, 
daß gegen die oben gekennzeichneten Beſtrebungen 
nicht um einen, ſondern um zwei Pflöcke zurück⸗ 
geſteckt iſt. Von einem ſechsſemeſtrigen Studium 
iſt gar keine Rede mehr. 

Die Anwärter brauchen nicht mehr, wie früher, 
Reichsdeutſche zu ſein, ſondern auch Auslands⸗ 
deutſche, insbeſondere ſolche, die aus den von 
Deutſchland abgetretenen Gebieten ſtammen, 
werden zugelaſſen. Dies entſpricht der Vereins⸗ 
politik des Deutſchen Forſtvereins. An ſich iſt 
es bom nationalen Standpunkt aus zu begrüßen. 
Aber für den Stand der Privatforſtbeamten 
droht die Gefahr der Verſchlimmerung der 
Überfüllung des Berufes. | 
„Sodann: Die Prüfung iſt in erſter Linie 
zugeſchnitten auf Angehörige des Förſterſtandes. 
Dieſen Grundſatz begrüße ich ganz beſonders. 
Ich bin bekanntlich immer für den Aufſtieg 
tüchtiger Förſter geweſen. Die Anwärter müſſen 
die Förſterprüfung abgelegt haben, und zwar 
entweder die vor der Prüfungsſtelle (jetzt Haupt⸗ 


es gar nicht), ſondern in durchaus d^ mei ni) 
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berufsamt) für Privatförſter in Preußen afe 
gehaltene oder eine vom Deutſchen Forſwerein 
(oder ſeinem Prüfungsausſchuß) als gleichwertig 
anerkannte Prüfung. Damit kann man ſich 
einverſtanden erklären. Ja, man kann dieſe 
Vorſchrift als erfreulich begrüßen. Nur müßte 
die Bezeichnung „Prüfungsſtelle für Privat⸗ 
förſter bei der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer“ abgeändert werden in „Hauptberufsamt 
für Privatförſter in Preußen“, denn abgeſehen 
von der Namensänderung iſt das Hauptberufs⸗ 
amt nicht eine Einrichtung der Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer, ſondern eine gemeinſame Ein⸗ 
richtung der Hauptlandwirtſchaftskammer, des 
Landesverbandes Preußiſcher Waldbeſitzer und 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
ch der Forderung der Prüfungsordnung, 
daß die Förſterprüfung mit „gut“ beſtanden ſein 
muß, kann man wohl zuſtimmen. Bedenklich 
dagegen iſt, daß die Förſterprüfung in der 
Schulbildung mit „ſehr gut“ beſtanden ſein muß. 
Die Prüfungsordnung des Hauptberufsamtes 
kennt nämlich eine Prüfung der Schulbildung 
nicht. Sie hat als Einzelfach die „Befähigung 
zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten“. Darin 
wirkt ſich natürlich die Schulbildung ganz be⸗ 
ſonders aus. Sie beeinflußt aber natürlich auch 
die Prüfung im forſtlichen Rechnen. Selbst 
wenn man aber „Schulbildung“ durch „Be⸗ 
fähigung zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten“ 
erſetzen würde, würde die Forderung i 
qui" zu hoch geſpannt fein, denn biele Fachnote 
wird bei den Förſterprüfungen nur ſehr ſellen 
erteilt. Wenn man überhaupt eine Bedingung 
ſtellen will, ſo ſollte man ſich mit „gut“ begnügen. 
Noch beſſer würde es ſein, wenn man die Be⸗ 
dingung in dieſer Form überhaupt fallen ließe 
vielmehr nur allgemein den Prüfungsausſchu 
ermächtigte, ſolche Anwärter zurückzuweiſen, 
deren Schulbildung nach ihrem Vor⸗ und 
bildungsgang, dem Ergebnis bereits abgelegter 
Prüfungen und der bei der Meldung einzu⸗ 
reichenden Revierbeſchreibung (ſ. § 4, Abſ. 3, 
Ziffer 7 der Prüfungsordnung) den Anforde⸗ 
rungen dieſer Prüfung offenbar nicht genügt. 
Der Anwärter ſoll ferner einen beſtimmten 
Ausbildungsgang nachweiſen. Zunächſt wird 
verlangt eine zweijährige Lehrzeit auf dem 
Revier bei einem zur Ausbildung von Lehrlingen 
ermächtigten Lehrherrn oder einjährige praktiſche 
Lehrzeit und einjähriger Beſuch einer anerkannten 
Forſtlehrlingsſchule mit Beſtehen der Abſchluß⸗ 
prüfung. Eine ſolche Vorſchrift iſt in dieſer 
Form an ſich überflüſſig; denn wenn die Förſter⸗ 
prüfung Vorausſetzung zur Zulaſſung iſt, muß 
eine ſolche Ausbildung vorhergegangen ſein. 
Die Förſterprüfungsordnung des Preußiſchen 
Hauptberufsamtes ſchreibt zur Zeit eine „ordnungs⸗ 
mäßige zweijährige Lehrzeit“ vor, von ber ein 
Jahr auf einer Forſtlehrlingsſchule verbracht 
ſein kann. Die für das übrige Deutſchland noch 
geltende Prüfungsordnung des Vereins für 
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Privatforſtbeamte Deutſchlands für bie Förſter⸗ 
prüfungen ſtellt dieſelbe Bedingung. Eine 
andere Förſterprüfung wird der Deutſche Forſt⸗ 
verein kaum als (icht auch (jiehe oben) 
anerkennen, wenn ſie nicht auch zum mindeſten 
eine zweijährige Lehrzeit fordert. Alſo dieſe 
ganze Beſtimmung erübrigt ſich, wenn das 
Beſtehen der Förſterprüfung Vorbedingung für 
die Zulaſſung zur Forſtverwalterprüfung ijt. 
Wer fal übrigens den Lehrherrn zur Ausbildung 
von Lehrlingen NT Wer bie Forſt⸗ 
lehrlingsſchule anerkennen? Dieſe Beſtimmungen 
greifen auch der Entwicklung weit voraus. Die 
Anerkennung der Lehrherren iſt ſeit einigen 

hren vom Verein für . 
Deutſchlands durchzuführen verſucht. Das neue 
Hauptberufsamt für Privatförſter in Preußen hat 
dieſe Aufgabe jetzt für Preußen übernommen. 
In den anderen Ländern ſteht dieſe Regelung 
noch aus. Bis die erſten Lehrlinge „anerkannter“ 
Lehrherren für die Forſtverwalterprüfung in 
genügender Zahl reif ſind, vergehen noch Jahre. 
Alſo iſt dieſe Beſtimmung verfrüht. 

Will man überhaupt einen beſtimmten Aus⸗ 
bildungsgang vorſchreiben, ſo könnte man den 
Lehrplan nehmen, wie ihn Hauptberufsamt 
für Preußen neuerdings E hat (ſ. S. 6 
der „Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen“, Verlag J. Neumann⸗ 
Neudamm), nämlich: im erſten eh praf- 
tische Ausbildung im Walde, im zweiten Lehrjahr 
Fortſetzung bei einem Forſtverwaltungsbeamten 
mit Ausbildung im Bärodienſt, im dritten Lehr⸗ 
jahr Beſuch einer Forſiſchule ober, falls dies nicht 
möglich, Ausbildung bei einem Forſtwerwaltungs⸗ 
beamten. Dieſer Lehrplan geht alſo über die 
Forderungen hinaus, die das Hauptberufsamt 
vorläufig für ſeine eigenen Förſterprüfungen ſtellt. 
Aber es ließe ſich rechtfertigen, daß der Deutſche 
Sr für die Regel höhere Anforderungen 
an den Toritvermalter ſtellt, als heute bei ber 
e 
Ausnahmen ble 
den der Abſatz 2 des 8 1 vorſieht, nämlich daß 
der Prüfungsausſchuß „für die Übergangszeit! 
(ein übrigens nicht feſtgelegter Begriff) die 
Zulaſſung auch dann genehmigen kann, wenn 
der Ausbildungsgang den Bedingungen nicht in 
allen Einzelheiten entſpricht. 

Die Prüfungsordnung ſchreibt dann ferner 
vor, daß nach der Lehrzeit eine ſechsjährige (ſoll 
heißen: mindeſtens ſechsjährige) Berwendung im 
praktiſchen Forſtdienſt nachgewieſen werden muß. 

Die Förſterprüfungsordnung des Preußiſchen 
Hauptberufsamtes fordert nach der Lehrzeit 
fünfjährige Praxis (die alte, für die anderen 
Länder vorläufig noch geltende Prüfungsordnung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ebenfalls, begnügt ſich aber mit drei Jahren, wenn 
eine anerkannte Forſtſchule beſucht iſt). In der 
Regel kann alſo ein geprüfter Förſter ſich ſchon ein 
Jahr nach der Förſterprüfung zur Forſtoerwalter⸗ 


geſtellt werden. Für begründete 
ibt dann immer noch der Ausweg, 
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prüfung melden und iſt dann vielleicht erſt 
26 Jahre alt; denn Vorbedingung für die 
Förſterprüfung iſt bekanntlich E bie 
Vollendung des 25. Lebensjahres. Mir er- 
en die Spanne von einem Jahre zwiſchen 
en beiden Prüfungen reichlich kurz und 26 Jahre 
als Lebensalter reichlich niedrig für einen normal 
ausgebildeten Förſter als „Forſtverwalter“. Ein 
Jahr müßte da mindeſtens mehr verlangt werden. 
Offenbar ſpielt hierbei die Rückſicht auf die 
Akademiker mit. Sie ſollen nämlich in die 
Prüfung auf dem Wege hineinkommen können, 
daß auf die ſechsjährige Praxis nach der Lehrzeit 
höchſtens angerechnet werden dürfen: die Be⸗ 
chäftigung auf einem Büro mit 1 Jahre, die 
Beſchäftigung bei Betriebsregulierungsarbeiten 
oder als Aſſiſtent an einer Forſtlehrlingsſchule 
nur mit 2 Jahren und das Studium der Forſt⸗ 
und Naturwiſſenſchaften an einer deutſchen 
(nicht auch auslandsdeutſchen?) forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule bis zur Dauer von 3 Jahren. Rechnet 
man dieſe Möglichkeiten übrigens zuſammen, 
ſo kommen ſchon ſechs Jahre heraus, für prak⸗ 
tiſchen Außendienſt bliebe alſo keine Zeit. Das 
iſt natürlich nicht gewollt. Deshalb muß dieſe 
Beſtimmung anders gefaßt werden. Es muß 
gefordert werden, daß dieſe Ausnahmen auf 
die ſechs Jahre zuſammen mit höchſtens vier 
Jahren angerechnet werden dürfen. 

Fragen wir uns, wie dieſe i Run 
beſtimmungen ſich für die Förſter und für die 
Akademiker auswirken! 

Wenn ein Förſter die Förſterprüfung machen 
will, iſt in den fünf Jahren Praxis eine Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Büro keine Seltenheit. 
Sie hindert ihn auch nicht daran, die Förſter⸗ 
prüfung rechtzeitig und gut zu beſtehen. Be⸗ 
ſchäftigung bei Betriebsregulierungsarbeiten 
kommt nur ausnahmsweiſe vor, iſt aber auch 
nicht hinderlich für die Förſterprüfung. Aſſiſtent 
(übrigens ein dehnbarer Begriff) an einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule kommt kaum in Frage. Dieſe 


— 


8, Stellen ſind ſelten. In Templin ijt der „Aſſiſtent“ 


(d. h. zweiter Lehrer) immer Akademiker geweſen. 
Der Förſteranwärter wird an den Forſtſchulen 
meines Wiſſens durchweg nur zur Aufſicht 
außerhalb des Unterrichts verwendet. Es würde 
richtig ſein, wenn ihm eine ſolche Tätigkeit 
nur mit einem Jahre angerechnet würde. 
Studium an einer Hochſchule kommt für unſere 
Förſteranwärter nach dem Eingehen von Eiſenach 
kaum noch in Frage. Wer ſtudieren will, muß 
dies zweckmäßig nach der Förſterprüfung tun. 
Alſo die eigentlichen Förſteranwärter werden 
durch dieſe Ausnahmebeſtimmungen im all⸗ 
gemeinen wenig betroffen. Am läſtigſten können 
ſie für einen jungen Förſter werden, der ſehr 
lange auf einer Schreibſtube beichäftigt wird. 
Aber gerade ſolche federgewandten, zum Ver⸗ 
waltungsdienſt ſich eignenden Anwärter werden 
oft den Trieb haben, die Forſtverwalterprüfung 
zu machen. 
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Nun aber die Akademiker! 
die mit dem Reifezeugnis 
(Gymnaſium, Realgymnaſium, Oberrealſchul 


bie Forſtverwaltungslaufbahn einſchlagen wollen, 
Wie ſtellt ſich 
die Sache aber für ſolche, die mit dem Reife⸗ 
zeugnis für Oberſekunda oder Prima Forſtfach 
gehen in der Regel auf ein Jahr, 
auf zwei Jahre in die Lehre bei 
einem Oberförſter und beſuchen dann zwei 


ſcheiden hierbei aus (ſiehe oben). 


ſtudieren? Sie 
zuweilen au 


oder auch drei 
An keiner 
jetzt noch 
nur Gaſthörer (Hofpitanten). 


Jahre eine forſtliche Hochſchule. 


Abgangsprüfung machen. Soweit ich unter⸗ 
richtet bin, beſteht nur in Tharandt für ſie noch 
die Möglichkeit, nach jedem Semeſter eine 
Prüfung in den Einzelfächern abzulegen. Dieſe 
jungen Leute haben alſo heute gar keine Möglich⸗ 
keit mehr, eine geſchloſſene Prüſung abzulegen, 
außer der Forſtverwalterprüfung des 
Forſtvereins. 


gebildeten Förſtern erſchwerte Ausnahme war. 
Dieſer Grundſatz iſt jetzt völlig umgekehrt. 


Wie die Beſtimmungen "m gefaßt find, müſſen 


die Akademiker alle Zula e GER er⸗ 
füllen wie die Förſter. Vor allem müſſen ſie 
alſo eine zweijährige Lehrzeit durchmachen und 
nach weiterer fünfjähriger Praxis die Förſter⸗ 
rüfung ablegen. Ich nehme an, daß es von 
en Stellen, die Förſterprüfungen abhalten, 
zugelaſſen würde, daß ein Jahr Lehrzeit ſtatt 
durch den Beſuch einer Forſtſchule durch den 
Beſuch einer 1 Hochſchule erſetzt werden 
kann. Aber ein Jahr Hochſchule hat als Studium 
an ſich doch nur einen bedingten Wert. Zwei 
Jahre s heute ſchon reichlich knapp. Auf 
die fünf Jahre Praxis aber werden weder das 
Hauptberufsamt für 


andere Stelle, die Förſterprüfungen abhält, 
Hochſchulſtudium anrechnen können. Die Förſter⸗ 
rüfung müßte alſo von dem Anwärter ent⸗ 
ſrrechend hinausgeſchoben werden oder das 
Studium oder deſſen Reſt von ein bis zwei 
Jahren hinter die Förſterprüfung gelegt werden. 
Aus all dieſen Gründen würde ſich für ſolche 
Anwärter ein ſchlecht geregelter Ausbildungsgang 
ergeben. Erwünſcht iſt vielmehr, daß einer 
einjährigen Lehrzeit ein Studium von zwei bis 
drei Jahren, darauf eine mindeſtens zweijährige 
forſtliche Praxis und nach dieſer die Forſt⸗ 
verwalterprüfung folgt. Von dieſen Anwärtern 
die Förſterprüfung zu verlangen, iſt auch 


überflüſſig. Die jetzigen Zulaſſungsbedingungen 

olde Anwärter praktiſch ziemlich aus 
oder erſchweren ihnen den Ausbildungsgang 
Verlangt muß werden, daß für ſie 


geſchaffen 


ſchließen 


unnötig. 


beſondere Zulaſſungsbedingungen 
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Die jungen Leute, 
einer Vollanſtalt 
e) 


forſtlichen Hochſchule aber können ſie 
ordentliche Hörer werden, ſondern 
Infolgedeſſen 
können ſie auch nirgends mehr eine akademiſche 


Deutſchen 
Dieſe war ja auch bisher im 
weſentlichen auf ihre Bedürfniſſe zugeſchnitten, 
während die Zulaſſung von nichtakademiſch 


Preußen noch der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, noch eine 
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werden; denn es kann nicht geleugnet werden, 
daß für ſolche Anwärter ein Bedürfnis vorliegt. 

Schließlich wird in der Prüfungsordnung 
noch vorgeſchrieben, daß die Zulaſſung für den 
Anwärter durch den Dienſtherrn beantragt 
werden muß, der dem Deutſchen Forſtverein 
oder dem Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände angehören muß. Dieſe Bedingung 
hat in den Kreiſen der Privatforſtbeamten 
außerordentlich verſtimmt, ſogar verbittert. So, 
wie ſie daſteht, iſt die Verſtimmung berechtigt. 
Zu erklären iſt die Beſtimmung ſo: Die alte 
Prüfungsordnung war in erſter Linie beſtimmt 
für Akademiker (ſiehe oben), während Förſter 
ohne akademiſche Bildung nur ausnahmsweiſe 
auf Grund eines Antrages ihres Dienſtherrn zu⸗ 
gelaſſen werden ſollten. So hatte die Beſtimmung 
einen berechtigten Sinn, denn ſie bedeutete 
eine Begünstigung. Wenn fie aber heute in 
gleicher Weiſe wie die beiden anderen Be⸗ 
dingungen (Reichsangehörigkeit oder Eigenſchaft 
des Auslandsdeutſchen und Ausbildungsgang) 
als unerläßlich hingeſtellt wird, ſo iſt dies un⸗ 
berechtigt. Wir wiſſen zwar aus dem Munde 
des Herrn Miniſterialrats Dr. Kahl anläßlich der 
Mitgliederverſammlung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zu Potsdam im Oktober 
1925, daß die Verfaſſer der neuen Prüfungs⸗ 
ordnung glaubten die Zulaſſung mit dieſer 
Beſtimmung zu erleichtern, und daß man dabei 
vom beſten Willen beſeelt war. Aber mit Recht 
lehnen die Privatforſtbeamten eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung ab. Es muß jedem Anwärter möglich 
ſein, ſich ohne weiteres zu melden auf Grund 
ſeines Deutſchtums und ſeines Ausbildungs⸗ 
ganges. Welches Recht hat ein Waldbeſitzer, 
ſeinem Beamten die Anwartſchaft auf den 
Forſtverwalterdienſt „der Privaten, Gemeinden, 
Stiftungen uſw.“ zu verweigern? Wer einen 
Antrag ſtellen ſoll, kann ihn doch auch verſagen? 
Eine ſolche Abhängigkeit vom Willen des Dienſt⸗ 
herrn lehnen die Privatforſtbeamten mit Recht 
ab. Sie ſteht auch einzig da und iſt, wie ſchon 
oben angedeutet, nur geſchichtlich zu erklären. 
Dieſe Beſtimmung muß alſo unter allen Um⸗ 
ſtänden geſtrichen werden. Wenn übrigens der 
Anwärter zur Zeit in keinem Dienſtverhältnis 
ſteht (ein Fall, den die Prüfungsordnung ſelbſt 
vorſieht in $ 4 Abſ. 3), ijt ein Antrag des Dienſt⸗ 
herrn überhaupt unmöglich. Nebenbei bemerkt, 
erſcheint auch die Bedingung, daß der beantragende 
Dienſtherr dem Deutſchen Forſtverein oder dem 
Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzerverbande an⸗ 
gehören muß, engherzig. Der Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands hat ſchon längſt auf 
die Bedingung verzichtet, daß zu ſeinen Förſter⸗ 
prüfungen nur ſeine Mitglieder zugelaſſen werden, 
trotzdem dieſe Bedingung doch gewiß eine größere 
innere Berechtigung hatte. Ein Dienſtherr kann 
übrigens auch nicht dem Reichsverbande Deutſcher 
Waldbeſitzerverbände angehören (denn dieſer 
hat keine Einzelmitglieder), ſondern nur einem 


880 
bent Reichsverbande angeſchloſſenen Waldbeſitzer⸗ 
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denen „genügend“ die Mitte (III) bildet. — 
Die Prüfungszeugniſſe und das Protokoll 


Hinſichtlich des ſonſtigen Inhaltes der ſind zweckmäßig nicht nur von den Mitgliedern 


Prüfungsordnung kann ich mich kurz faſſen. 
Daß die Leiſtungen der Prüflinge im Schrift⸗ 
lichen und im Zimmer nur von zwei Prüfern 
bewertet zu werden brauchen, halte ich für unzu⸗ 
reichend. Dasſelbe gilt von der Beſtimmung, 
daß die Waldprüfung, ſoweit nicht mehr als 


des Prüfungsausſchuſſes, ſondern auch von den 
Vertretern beteiligter Verbände uſw. zu unter⸗ 
zeichnen. 

Unklar ſind die Geldverhältniſſe der Prüfungs⸗ 
ordnung. Aus dem letzten Satz des $ 5 ſcheint 
hervorzugehen, daß der Reichsverband Deutſcher 


20 Prüflinge geprüft werden, nicht länger als eh mn die Koſten allein trägt. 
einen Tag dauern ſoll. Bedenklich iſt mir auch Ich zweifle nicht, daß der Verein für Privat⸗ 
die Einteilung der Prüflinge in Gruppen für forſtbeamte Deutſchlands ſich an den Koſten 


die Waldprüfung. Dabei beſteht die Gefahr, 
daß die 90 von den Aufgaben vorzeitig 
Kenntnis erhalten, wie die Erfahrungen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands bei 
den Förſterprüfungen beweiſen. Bei dieſen iſt 
deshalb ſeit langer Zeit die ſtrenge Einzelprüfung 
durchgeführt. 

Es iſt anerkennenswert und der Nachahmung 
zu empfehlen, daß die mündliche Prüfung im 
Zimmer täglich nur ſieben Stunden dauern ſoll. 

Die Beſchränkung der Bewertung auf 4 Noten 
iſt nicht ratſam. Beſſer ſind fünf Noten, von 


beteiligen würde. Auch der Deutſche Forſtverein 
ſelbſt ſollte dies tun. : 
Ich falle zuſammen; . 

Die Prüfungsordnung erſcheint in hohem 
Maße abänderungsbedürftig. In erſter Linie 
iſt die Beteiligung des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands bei Feſtſetzung der Prüfungs⸗ 
ordnung und Durchführung der Prüfungen zu 
fordern. Die Zulaſſungsbedingungen ſind in 
weſentlichen Punkten abzuändern. Auch die 
Durchführung der Prüfung könnte 0 0 
werden. Die Geldverhältniſſe ſind klarzuſtellen. 


SB 


Zur Reform der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
Von Forſtſekretär Fröhlich, 
1. Vorſitzender der Bezirksgruppe Wiesbaden des Vereins Preußiſcher Staatsfo rſtſekretäre. 
In Nr. 6 auf Seite 131 iſt ein Beitrag von arbeiten der Oberförſterei und die Vorbereitung 
Herrn Forſtmeiſter Franz, Langenſchwalbach, der Holzverwertung nach Anweiſung des Ober⸗ 


zur Reform der preußiſchen Staatsforſtver⸗ förſters ob. Zu einer Oberförſterei 


ehören 


waltung erſchienen, welcher wohl allen Beamten, ferner durchſchnittlich 5 bis 6, teilweiſe auch 
die in der Forſwerwaltung tätig ſind, das Herz mehr Förſtereien. 


hat höher ſchlagen laſſen. Es iſt an der Zeit, 


Um nun eine Verwaltungsreform bei der 


daß auch uns in der Forſtverwaltung ein Er⸗ Forſtverwaltung durchführen zu können, ifl 


löſer aufſteht, der den Mut hat, gegen den Über⸗ es notwendig, von unten aufzubauen. 


Die 


bau der Verwaltungstechnik allgemein, und im Förſtereien kann ich dabei wohl übergehen, 
beſonderen der Forſtverwaltung, anzugehen. da bei dieſen nicht viel zu holen it, ſchon mit 


Hier wäre es am T 
den Schild zu erheben und ihn feine Talente 
verwerten zu laſſen. Wir haben heute Verhält⸗ 
niſſe, die wirklich keine Daſeinsberechtigung 
mehr haben. Ich will verſuchen, 1e 8 einige 
Worte zur Sache zu ſagen. Wie die Forſtver⸗ 
waltung zuſammengeſetzt iſt, hat Forſtmeiſter 
Franz bereits geſagt, und ich möchte mich 
mehr mit Einzelheiten befaſſen. 

Zunächſt iſt es die Oberförſterei, als 
unterſte, aber wichtigſte Verwaltungsſtelle, der 
ich einige Worte widmen möchte. Eine preußiſche 
Durchſchnittsoberförſterei hat heute etwa eine 
Größe von rund 3000 bis 4000 ha im Gebirge 
und in der Ebene etwa 5000 bis 6000 ha. Die⸗ 
jenigen, die kleiner ſind, wird man ja wohl in 
‚abjehbarer Zeit verſchwinden laſſen und andere 
vergrößern. Einer Oberförſterei ſteht vor der 
„Oberförſter als Verwalter; ihm beigegeben ijt 
‚ein Forſtſekretär zur Erledigung des forſtlichen 
Schreibwerks und der Bürogeſchäfte im all 
gemeinen; sn liegt die perſönliche Ver⸗ 
antwortung fü 


latze, den Reformator auf Rückſicht auf den ſo notwendigen 


| | u$ auf 
allen Gebieten und die nach der Foöͤrſter⸗ 
Dienſtanweiſung zugewieſenen Betriebsgeſchäfte, 
die je nach Beſtandesbildung den Förſter voll 
beſchäftigen. Anders dagegen iſt es bei den 
Oberförſtereien; hier wäre ſchon etwas für den 
Staat herauszuholen. Wie ſchon geſagt, ſteht 
der Oberförſterei ein Oberförſter als Verwalter 
vor. Bei der früheren Vor⸗ und Ausbildung 
der Förſter war es verſtändlich, teilweiſe ſogar 
notwendig, daß die Oberförſterei in ihrer Größe 
in beſchränkten Grenzen gehalten wurde. Nach⸗ 
dem aber die neuen Förſter⸗Ausbildungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen herausgegeben, die ein Ergebnis 
der ſeit den letzten eds be geübten Praxis 
ſind, und dieſe eine erheblich beſſere Vorbildung 
ſowie eine intenſivere Ausbildung der Förfter 
vorſehen, dürfte ſich das veraltete Bild weſentlich 
ändern. Es unterliegt gar keinem Zweifel, 
daß ein Oberförſter in der Lage iſt, wenigſtens 
in Weſtdeutſchland, eine Oberförſterei zu ver⸗ 
walten, die etwa einhalbmal größer iſt als die 


ämtlicher forſtlichen Rechnungs⸗ der Gegenwart. Es ijt ein hartes Wort, was 


In 


—-—. 
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ich hier kühn niederſchreibe, und ich werde damit 2. Welche Summen haben die Reparaturen und 


vielleicht auf manchen Widerſpruch ſtoßen; ich 
bin aber auch überzeugt, daß ich vielen Ober⸗ 


förſtern aus dem Herzen rede. 


Ganz allgemein gedacht, iſt eine gewiſſe 


Vergrößerung der Oberförſtereien notwendig, 


nur um die Stellung des, dem Staate durchaus 


notwendigen, wertvollen Beamten zu recht⸗ 


fertigen. Hier treffen auch die Worte des Herrn 
Forſtmeiſters Franz, „bis ſchließlich das Volk 
Nur wird hier nicht die 
Hilfe des Himmels angefleht, ſondern die Hilfe 
der Abgeordneten, wie ein Eingeſandt in einer 


uſw.“, das Richtige. 


Tageszeitung, „Caſſeler Tageblatt“ vom 19. 
Januar 1926, das mir hier gerade vorliegt, 


beſagt, überſchrieben „Die Preußiſchen Ober⸗ 
förſter“. Dieſer Artikel iſt für meine Darlegungen 
mit eine Anregung geweſen. Ich laſſe denſelben 
hier folgen, um zu zeigen, wie man in gewiſſen 


Kreiſen denkt. 


Die preußiſchen Oberförſter. 
Man ſchreibt uns: 


Das Hauptaugenmerk des Volkes richtete ſich 
nach dem Kriege hauptſächlich auf die höheren 
politiſchen Beamten (Oberpräſident, en DUET 
ieſen 
wurde ein Teil ihrer Vorrechte entzogen, es wurden 
zum Teil Leute aus dem Bürgertum mit der 


mann, Regierungspräſident, Landrat); 


Verwaltung dieſer Stellen betraut. Eine beſondere 
Sache iſt es mit den Oberförſtern. 

Die kleinen Vorrechte, die den Oberförſtern 
auf der einen Seite entzogen wurden, haben ſie 
durch größere Vorteile bei weitem ausgewetzt. 
Vor dem Kriege hatten die Oberförſter neben 
ihrem damals ſchon ſehr großen Gehalt eine 
Aufwandsentſchädigung. Als die Inflation kam, 


da ging es mit der Aufwandsentſchädigung genau 


ſo wie mit vielen anderen Sachen. An Stelle der 


Aufwandsentſchädigung haben nun die Oberförſter 
durchgeſetzt, zu bekommen: 2 Pferde, 1 Kutſch⸗ 
wagen, 1 Erntewagen, 1 Kutſcher, Futter und 
Streu für die Pferde. Das heißt: der Preußiſche 
Staat muß neben dieſen Sachen, die er ſtellt, 


auch noch die Reparaturkoſten von Wagen und 


Geſchirr bezahlen, außerdem eventuelle Tierarzt⸗ 
und Arzneikoſten und zuguterletzt den Hufbeſchlag 


der Pferde. Der Preußiſche Staat iſt jetzt drauf 
und dran, dieſe ſchönen Sachen wieder aufzuheben. 
Aber ſchon beugt man vor, denn jetzt ſollen wieder 
die Aufwandsentſchädigungen einſetzen. — Hier 
heißt es nun: Aufgepaßt! Abgeordnete des 
Preußiſchen Landtags, tut die Augen auf, damit 
der Preußiſche Staat und dadurch die Allgemeinheit 
nicht geſchädigt wird! Alles zielt darauf hin, 
dieſe Entſchädigung noch viel höher zu ſchrauben 
als in der Vorkriegszeit, man will anſcheinend 
der Regierung ſagen: Seht, was Ihr für Ausgaben 
gehabt habt, als Ihr Wagen, Pferde uſw. geſtellt 
habt. Es wird vielleicht verſucht, die Ausgaben 
ünſtlich zu erhöhen. Ich habe von Oberförſtereien 
gehört, die 200 RM und mehr an Reparaturkoſten 
für Kutſchen und 100 bis 150 RM an Hufbeſchlag 
in einem Jahre haben ſollen. 

Abgeordnete aller Parteien, die Ihr das Volks⸗ 
wohl im Auge habt, ſtellt im Preußiſchen Landtag 
die kleinen Anfragen: 1. Was hat den Preußiſchen 
Staat der Pferdebeſtand der Oberförſterei gekoſtet? 


ich bezweifeln. — Der 


der Hufbeſchlag verſchlungen? 3. Was koſten 
überhaupt den Staat die Oberförſter mit ſämt⸗ 
lichem Drum und Dran? 

Beſonders die Antwort auf die letzte Frage 
(wenn ſie korrekt gegeben wird) wird ſehr inter⸗ 
eſſant ſein. Da könnten einmal Vergleiche angeſtellt 
werden, was ein Oberförſter gegenüber einem 
Förſter koſtet. — Da hätte man mal beim Abbau 
ſein Augenmerk darauf lenken ſollen; z. B. im 
Kreiſe Marburg ſind ſechs Oberförſtereien; vier 
davon ſind ganz beſtimmt, nach Ausſage von Fach⸗ 
leuten, zu viel; hier wirft man weit über 70000 RM 
zum Fenſter hinaus; rechnet man nun, daß es 
in vielen preußiſchen Kreiſen ungefähr ſo ausſieht, 
dann reichen 20 Millionen Mark nicht, die man 
ſparen könnte. Mit dieſer Summe könnten 
5000 Förſter beſoldet werden. Aber unten 
wird abgebaut, oben bleibt alles, oder es wird 
noch aufgebaut. Das Volk ruft Euch zu: Baut 
oben einen Beamten ab, dann ſpürt es nur eine 
Familie! 

Nun wird man vielleicht ſagen: Ja, die Ober⸗ 
förſter haben auch bie Aufſicht über die Privat⸗, 
Intereſſenten⸗ und Gemeindewaldungen. Dem 
ſei nun gegenübergehalten, daß all dieſe Arbeiten 
von alten Förſtern beſorgt werden können. 

Außer ſeiner Aufwandsentſchädigung bekommt 
der Oberförſter das beſte Brennholz geliefert, 
zum Teil ſo viel, daß er noch davon verkaufen 
kann, zum Teil iſt bei der geräumigen Staats⸗ 
wohnung (Oberförſterei) ein kleines Bauerngut. 
Gewöhnlich iſt auch der Oberförſter, da die Ober⸗ 
förſtereien zum größten Teil Gutsbezirke bilden, 
„Gutsvorſteher“, und alle Fäden der Verwaltung 
laufen ihm durch die Finger. 

Vor dem Kriege waren die meiſten Oberförſter 
gleichzeitig Pächter der Jagd ihrer Oberförſterei, 
und wenn die Jagdpachtſumme einmal. nad 
geſehen wird, daun ſtaunt nicht allein der Laie, 
ſondern auch der Fachmann. Heute veranſtalten 
zum Teil die Oberförſter im Intereſſe des Staates 
in den Staatswaldungen Treibjagden; trotzdem 
wird bemängelt, daß ſo wenig aus der Jagd 
einkommt. Anſcheinend werden hauptſächlich die 
Treibjagden da veranſtaltet, wo gar kein oder 
nur ſehr wenig Wild vorkommt, um auf dieſe 
Art und Weiſe dem Staate klarzumachen, daß 
ſich der Staat beſſer ſtände, wenn die Herren 
Oberförſter wieder Jagdpächter würden. Die 
ganze Jagdſache wäre viel ſicherer in Händen 
der Förſter, denn erſtens kennt jeder fein Revier 
in bezug auf Wild ganz genau, und zweitens 
würde jeder Förſter ein Heger in ſeinem Revier 
ſein; denn der Stolz der Förſter beſteht nicht 
im vielen Schießen, ſondern in einem ſchönen 
Wildbeſtand. 

J. H. Nau, Landwirt, Beltershauſen 
bei Marburg. 


Wenn auch ohne Kenntnis der Materien 
dieſes Material zuſammengetragen iſt und 
ich nicht weiter darauf eingehen will, ſo enthält 
es doch eine Wahrheit, die man nicht verkennen 
darf: nämlich die, daß der Staat einen Beamten, 
dem er eine derartige Stellung wie dem Ober⸗ 
förſter gibt, auch voll ausnutzen muß. Daß 
dieſes heute überall der Fall iſt, möchte auch 
berförſter verrichtet 
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Arbeiten, bie feine Wiſſenſchaft nicht erfordern 
und durch billigere Kräfte erledigt werden 
können. 

Aber hier komme ich eben zur Reform nach 
Forſtmeiſter Franz; nur dieſe kann eine Anderung 
ſchaffen. Man mache den Oberförſter wirklich 
zum Oberförſter, der er eigentlich heute gar nicht 
ſeine Befugniffe find lange nicht die, die er 
en müßte, um befriedigt zu ſein und ſein 
akademiſches Wiſſen zu verwerten, und Be⸗ 
friedigung iſt letzten Endes die Triebfeder zur 
Kraftentwickelung. Hier kann nur eine Dezen⸗ 
traliſation helfen, die, um wiederum mit Forſt⸗ 
meiſter Franz zu reden, nicht hinter jedem 
Aufpaſſer wieder einen Aufpaſſer hat und dem 
Oberförſter eine größere Entſcheidungsfreiheit 
vorbehält. Man entlaſte den Oberförſter von 
Kleinkram in jeder Beziehung und ganz beſonders 
in der inneren Verwaltung, ſoweit das nur 
irgendwie möglich iſt, indem man ihm einen 
verwaltungstechniſch und forſtlich firmen 
1. Sekretär als Bürovorſteher und Mitarbeiter 
beigibt, das Büro großzügig aufzieht und den 
Oberförſter ſo für größere Aufgaben auf Grund 
ſeiner Wiſſenſchaft freimacht. Man gebe dem 
Oberförſter Befugniſſe, welche die heutigen 
weit überſchreiten müſſen. Es iſt nicht notwendig, 
daß wegen jeder Kleinigkeit bei der nächſt höheren 
Inſtanz angefragt werden muß; in den meiſten 
Fällen wird es doch ſo gemacht, wie der Ober⸗ 
förſter es vorſchlägt. ' 

Ich denke hier beſonders an Kauf und Tauſch⸗ 
geſchäfte, wo höhere Genehmigung nur bei 
Verkäufen ſtaatlichen Eigentums nötig wäre; 
bei Ankäufen aller Art könnte der Oberförſter 
als Urkunder und der Forſtſekretär als Ankäufer 
mit Generalvollmacht verſehen ſein, da es doch 
Staatsintereſſe iſt, alles, was ſich in das Wald⸗ 
areal einfügt, anzukaufen. 

Bei Ausführung der Wirtſchaftspläne müßte 
der Wirt pu natürlich größte Freizügigkeit 
haben, da ſich Maßnahmen, die bei Aufſtellung 
der Pläne noch Berechtigung hatten, inzwiſchen 
durch Naturereigniſſe oder die Wirtſchafts⸗ 
konjunktur geändert haben können und ſomit 
eine andere Maßnahme erfordern. Die heutige 
Zwiſcheninſtanz, die Regierungs⸗Forſtabteilung 
als ſolche, dürfte ihre Daſeinsberechtigung ver⸗ 
loren haben. Die Arbeitspole liegen bei der 
Oberförſterei und im Miniſterium. Die Forſt⸗ 
abteilung ij eigentlich nur Durchgangeinſtanz, 
ſoweit nicht die Inſpektion als Fachleitung 
und Reviſionsinſtanz in Frage kommt; dies 
ſoll ja aber nach Forſtmeiſter Franz in den Wald 
verlegt werden, und würde dieſelbe mindeſtens 
ſo fruchtbar, ganz beſonders aber für den ver⸗ 
armten Staat bedeutend billiger wirken, als 
dieſes heute der Fall iſt. Der Oberforſtmeiſter 
an der Spitze einer Provinz mit einem kleineren 
Sekretariat würde in von Forſtmeiſter Franz 
p forſtlich⸗literariſchen Generalſtab ſicher 
eſſer wirken können als in der Gegenwart. 


üt; 
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Die Sachen, die heute noch in dem Sekretariat 
der Regierungsforſtabteilung bearbeitet werden, 
können ohne weiteres von den Oberförſtereien 
mitbearbeitet werden. Die grundlegenden 
Rechnungsprüfungen über Einnahme und Aus⸗ 
gabe erfolgen von dem Rechnungsbeamten, dem 
erſten Bürobeamten der Oberfbrſterei. Alle 
Miniſterialerlaſſe gehen an die Oberförſtereien 
direkt, und ſomit iſt die Weitergabe durch die 
Zwiſcheninſtanz mit dem Vermerk „Zur Kenntnis 
und Beachtung“ oder das Aufdrücken des J. 
Stempels mit Nr. und Datum hinfällig. Andere 
allgemeine Verwaltungs⸗ und Perſonalſachen, 
über die die Zentrale entſcheiden muß, werden 
mit dieſer direkt erledigt, da dieſer Weg nicht 
auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. 

Was mir nun noch beſonders auf der Seele 
brennt, ſind die Dienſtzimmer in ihrem teilweiſe 
troſtloſen Zuſtande, wo heute zwei bis drei 
Beamte in einem Notbüro untergebracht ſind, 
das ſich vielfach im Wirtſchafts⸗ oder Kutſcher⸗ 
gebäude, im Kellergeſchoß oder in ſonſt 
den ſchlechteſten Räumen der Oberförſter⸗ 
dienſtwohnung befindet. Räume mit 20 qm, 
in denen noch Aktenſchränke ſtehen, ſind 
keine Seltenheit. Desgleichen unvollkommen 
ſind die bürotechniſchen Verhältniſſe der 
Oberförſtereien ſelbſt. Hier Wandel zu ſchaffen 
gibt es nur die Möglichkeiten, gründliche Abhilfe 
in bezug auf die der Geſundheit der Beamten 
zuwiderlaufenden Büroverhältniſſe und die Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung von Forſtmeiſter Franz. Nur mit 
dieſer iſt der Bürobetrieb überſichtlich zu geſtalten, 
welches heute bei etwa 20 generalia und drei⸗ bis 
viermal ſo viel specialia ſchlechterdings nicht mehr 
möglich iſt. 

Die ganze Büroeinrichtung iſt eben für 
die heutigen Verhältniſſe 0 mehr zugeſchnitten, 
wenn ich ſchon daran denke, daß in dem In⸗ 
ventarienverzeichnis ſteht: „Schrank aus alten 
Kiſtenbrettern!“ Das iſt bezeichnend für die 
heutige Zeit. Die ganze Einrichtung des Büros 
allgemein iſt vorſintflutlich, und es iſt eine 
Zumutung für einen geſunden Menſchen, in 
dieſem Aktenſtaub und Geruch vermoderten 
Papiers jahrzehntelang tätig ſein zu müſſen. 

Um nun zuſammenfaſſend meine Aus⸗ 
führungen zu kennzeichnen, wäre bei einer 
Umorganiſation nach Forſtmeiſter Franz und einer 
mäßigen Vergrößerung der Oberförſtereien, etwa 
drei zu zwei zuſammengelegt, damit zu rechnen, 
daß die Forſtverwaltung mindeſtens ſo gut wie 
bisher, nur mit viel mehr Arbeitsfreudigkeit ihrer 
Träger, weiterlaufen würde und in jedem Jahre 
dem Staat eine nicht geringe Zahl an Millionen 
mehr abliefern könnte. 

Zum Schluß möchte ich allen Forſtleuten 
zurufen: Erhebt den Mann der Zeit auf den Schild 
und laßt ihn ſeine Gedanken in die Wirklichkeit 
zum Wohle des Staates und ſeiner Diener um⸗ 
ſetzen! Ein Horrido auf gutes Gelingen dem 
Herrn Forſtmeiſter Franz in Langenſchwalbach! 
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Aber Durchforſtung von Fichtenbeſtänden. 


Von Forſtmeiſter Müller, Gola, E 


Auf ben gleichnamigen Artikel des Herrn 
Profeſſors Dr. Gehrhardt in Nr. 37 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erlaube ich mir, folgendes zu er⸗ 
widern: a 

Daß unſere bisherige Durchforſtungsweiſe der 
Fichtenbeſtände, die durch das Urväterrezept früh, 
oft und mäßig“ charakteriſiert wird, vielfach im 
argen liegt, war mir ſchon lange klar geworden. 
In einem Artikel der „Silva“ (Nr. 18, 1924) über 
Saat und Pflanzung der Fichte habe ich mich Thon 
für möglichſte Kronen⸗ und beſonders Wurzel⸗ 
freiheit der Fichte ausgeſprochen. 

Bis zum Sommer dieſes Jahres waren mir anders 
durchforſtete Fichtenbeſtände überhaupt noch nicht 
zu Geſicht gekommen. Nachdem ich jedoch in dieſem 
Sommer ein Revier beſichtigt habe, deſſen Ver⸗ 
walter ſchon ſeit 28 Jahren ganz im ſtillen und 
ohne alle äußere Anerkennung Hochdurchforſtung 
der Fichte im modernen Sinne treibt, iſt es meine 
feſte Überzeugung geworden, daß dieſe Durch⸗ 
forſtungsmethode auch für die Fichte, oder vielmehr 
gerade für die Fichte eine Zukunft hat. Sie wird 
es ermöglichen, auch im Niederlande auf lehmigen 
Böden geſunde, reine Fichtenbeſtände zu er⸗ 
ziehen, ohne daß man befürchten muß, daß dieſe 
Beſtände an Wuchsſtockungen leiden oder gar vor⸗ 
zeitig abſterben werden. Auch Bodenerkrankungen 
unter reinem Fichtenbeſtande dürften bei herr⸗ 
ſchender Hochdurchforſtung zu den Seltenheiten 
gehören. Das Revier, von dem ich ſpreche, iſt das 
vom Gräflich Schönburgiſchen Oberförſter Neu⸗ 
mann in Wiederau bei Rochlitz in Sachſen ver⸗ 
waltete Wiederauer Revier, in 300 m Meereshöhe, 
ſtockend auf Löslehm. 

Dieſes Revier iſt in Deutſchland ſicher ein 
Unikum und ſtellt der beruflichen Einſicht und 
Tüchtigkeit des Verwalters ein glänzendes Zeugnis 
aus. Ich kann und will der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
arbeitung dieſes Reviers und ſeiner Leiſtungen 
durch den Sohn des Herrn Oberförſters Neumann 
nicht zuvorkommen und verweiſe hier nur auf dieſe 
wohl in Kürze zu erwartende Darſtellung. 

Die Hochdurchforſtung und ihre Folgen: „Ge⸗ 
ſunde, bis zum 80 jährigen Alter zuwachskräftige 
Fichtenbeſtände auch im trockenen und warmen 
Niederlande“ iſt alſo für mich jetzt eine Erfahrungs⸗ 
tatſache. 

Keine Erfahrungstatſache iſt bis jetzt für mich 
der von Gehrhardt vertretene Schnellwuchsbetrieb 
der Fichte. Ich kann mich alſo darüber vorläufig 
nur theoretiſch äußern. 

Soweit ich Gehrhardt verſtehe, ändert er das 
oben erwähnte Durchforſtungsrezept unſerer 
Ahnen um in „früh, oft und ſtark“. 

Die Stärke natürlich modifiziert nach der 
Bodenbonität, Expoſition, Höhenlage und Alter 
der Beſtände. 

Er will von 6 m Höhe der Beſtände an einen 
Nebenbeſtand überhaupt nicht aufkommen laſſen 


und nur im Hauptbeſtande durchforſten, denn der 
Nebenbeſtand (etwa / nach Kraft) mit feinem 
geringen Zuwachs und der Wurzelkonkurrenz, die 
er dem Hauptbeſtande bereitet, iſt nach Gehrhardts 
Anſicht nicht exiſtenzberechtigt. Sein Prinzip: 
„Man kann es einer jungen Fichte nicht anſehen, ob 
ſie einmal ein Zukunftsbaum werden wird“, iſt 
vollkommen richtig. 

Er verzichtet daher ihm zufolge auf die früh⸗ 
zeitige Auszeichnung von Zukunftsbäumen und 
durchforſtet durchaus frei, geleitet von dem je⸗ 
weiligen Schlußgrade des Beſtandes und ſeinem 
Lichtbedürfnis. ; 

Die Hochdurchforſtung erſcheint ihm zu ſehr 
gekünſtelt, um ſie als allgemein herrſchendes 
Prinzip in die große Praxis einführen zu können. 
Sehr ſympathiſch iſt mir ſein Prinzip: „Platz für 
Wurzel und Krone der Fichte“, denn die Fichte 
iſt ein Säufer und die Bodenfeuchtigkeit darf ihr 
durch dicht ſtehende Wurzelkonkurrenten nicht 
beſchnitten werden, ganz beſonders nicht im 
lufttrockenen Niederlande. E 

Verringerung der Stammzahl auf ein der. 
Fichte am meiſten zuträgliches Maß iſt hier oberſtes 
Prinzip. Dieſes richtige Maß zu finden iſt per⸗ 
ſönliche Sache des Betriebsleiters. 5 

Gerhardt verwirft alſo auch die Hochdurch⸗ 
forſtung mit ihrem waſſerſaugenden und wurzel⸗ 
beſchränkenden Nebenbeſtande, der nur auf den 
beiten Bonitäten gegen Schluß des Beſtandes⸗ 
lebens ganz verſchwindet. as 

Die Tatſachen auf Wiederauer Revier ſprechen 
gegen dieſe Gerhardtſche Anſicht. Infolge der 
überaus ſtarken Humuszerſetzung auf dem Lös⸗ 
lehm dieſes Revieres, die durch den ſtärkeren Licht⸗ 
einfall in den hochdurchforſteten Beſtänden be⸗ 
günſtigt wird, haben die Fichtenwurzeln gar keine 
Gelegenheit, ſich oberflächlich im Humus auszu⸗ 
breiten, ſie ſind vielmehr gezwungen, die Tiefe 
aufzuſuchen“). N 

Infolgedeſſen ſteht ihnen auch ein viel größeres 
Bodenvolumen zur Verfügung und der kon⸗ 
kurrierende Nebenbeſtand macht ſich nicht unan⸗ 
genehm bemerkbar. Es iſt möglich, daß der Ger⸗ 
hardtſche Schnellwuchsbetrieb in bezug auf Ge⸗ 
ſamtmaſſenproduktion den Hochdurchforſtungs⸗ 
betrieb noch übertrifft. 3 

Er hat aber jedenfalls den Nachteil, daß er in 
Gebirgsrevieren mit ihren durch Schnee und 
Hochwild drohenden Gefahren die Stammzahl 
zu ſtark verringert. | 

Für das Gebirge Halte ich daher nach wie vor 
weder Hochdurchforſtung noch Schnellwuchsbetrieb 
für geeignet. Hier droht faſt ſtets übermäßige Ver⸗ 
ringerung der Stammzahl durch Schnee und 
Hochwild. = 


*) Auf die Möglichkeit, der Fichte ein tiefgehendes 
Wurzelſyſtem anzuerziehen, habe ich in der Fach⸗ 
preſſe ſchon des öfteren hingewieſenn. 
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Verringert man die Stammzahl hier noch 


Selbſt unſere heutigen Pflanzbeſtände, ge⸗ 


künſtlich auf ein geringſtes Maß, dann kann es gründet nach 60/70 Hundert je Hektar, ergeben 


einem paſſieren, daß eines Tages überhaupt kein 
Beſtand mehr vorhanden iſt. 

Hier find Begründung mit 50/70 Hundert 
Fichten je Hektar, frühe, häufige und mäßige 
Niederdurchforſtung durchaus am Platze, zumal 
ja auch im Gebirge umfängliche Bodenerkrankungen 
viel ſeltener ſind als im Niederlande. 

Am eheſten könnte man für das Gebirge noch 
den Schnellwuchsbetrieb befürworten, denn er 
macht die Fichten gegen Schneebruch von Jugend 
auf widerſtandsfähig, wenn nur das Hochwild 
nicht wäre. 

Ich fürchte nach meinen Erfahrungen, daß 
die ſpeckige Rinde ſolcher zuwachskräftigen Fichten 
für das Wild eine bevorzugte Delikateſſe ſein wird, 
die noch dazu bis ins Baumholzalter hinein aushält. 

Gehrhardt unterſchätzt ganz offenbar dieſe 
Gefahr, wenn er ſchreibt, daß ſolche ſtark durch⸗ 
forſteten Beſtände kein bevorzugter Aufenthaltsort 
des Hochwildes ſein würden. Im Winter ſteht 
das Hochwild bei ſchlechtem Wetter wochenlang 
in Stangen⸗ und Althölzern. 

Wenn ich mich betr. Nieder⸗ und Hügelland 
für Niederdurchforſtung bis zum 40. Lebensjahre 
und erſt dann einſetzende Hochdurchforſtung aus⸗ 
geſprochen habe, ſo wurde ich dazu außer der 
Begünſtigung von Aſtreinheit und Vollholzigkeit 
noch durch den Gedanken bewogen, daß es für den 
Verwalter und das Perſonal großer Fichtenreviere 
von 2000 bis 3000 ha ein Ding der Unmöglichkeit 
iſt, jede zum erſten Male zu durchforſtende Fichten⸗ 
dickung zu durchkriechen und ſie nach dem Prinzip 
der Hochdurchforſtung auszuzeichnen. 

Das iſt ſelbſt im lichteren Stangenholze eine ſehr 
anſtrengende Tätigkeit, denn der Kopf liegt ja 
ſtändig im Genick. 

Bei nicht zu eng gegründeten Beſtänden, 
etwa 6000 je Hektar, wird auch das Wurzelſyſtem 
der Fichten, beſonders bei häufigen Niederdurch⸗ 
forſtungen, noch nicht ſo weit verkümmert ſein, 
daß es fid) nicht noch weiter entwickeln kann. Iſt 
aber das Wurzelſyſtem der Fichte noch entwick⸗ 
lungsfähig, dann iſt es auch die Krone. Will man 
daher die Hochdurchforſtung dem heutigen Forſt⸗ 
perſonal überhaupt ſchmackhaft machen, dann mache 
man die Konzeſſion der 30 oder 40jährigen 
Altersgrenze. 

Auf kleineren Revieren des Nieder⸗ und Hügel⸗ 
landes, wie es z. B. das Wiederauer Revier iſt, 
iſt natürlich die Durchführung der Hochdurch⸗ 
forſtung von Jugend auf möglich, wie das Beiſpiel 
von Neumann beweiſt. Wenn ich in meinem Artikel 
„Gedanken zur Hochdurchforſtung in Fichten⸗ 
beſtänden“ mich ſkeptiſch geäußert habe zur be⸗ 
deutenden Wertsſteigerung hochdurchforſteter 
Fichtenbeſtände, wegen des Fehlens von Qualitäts⸗ 
hölzern, ſo gebe ich Gehrhardt recht, wenn er ſagt, 
daß ſogenannte Qualitätsholzbeſtände doch nicht 
mehr ſo häufig ſind, um ausſchlaggebend ins Ge⸗ 
wicht zu fallen, 


keine Qualitätshölzer (Korbholz, Inſtrumenten⸗ 
holz) mehr. 

Auch werden ſolche wertvollen Hölzer auf den 
öffentlichen Verſteigerungen meiſt weit unter 
ihrem eigentlichen Werte verkauft. Der Vertreter 
einer Inſtrumentenfabrik bietet eben je Verkaufs⸗ 
poſten 5 RM mehr als die Konkurrenz und er iſt 
glücklicher Beſitzer. Dieſe 5 RM Mehrerlös für 
etwa 20 fm ſtellen aber ſicher keine genügende 
Mehrverzinſung des Holzkapitals oft über 100⸗ 
jähriger Fichtenbeſtände dar. 

Selbſt wenn die Maſſen⸗ und Wertſteigerung 
hochdurchforſteter Fichtenbeſtände zweifelhaft 
wäre — ſie iſt es aber zweifellos nicht —, ſo iſt 
doch für die Fichtenreviere des Hügel- und Nieder- 
landes die Hochdurchforſtung oder der Gehrhardt⸗ 
ſche Schnellwuchsbetrieb unbedingt zu empfehlen, 
denn beide erhalten unſere Fichtenbeſtände geſund 
und zuwachskräftig bis ins Alter. 

Sie begünſtigen auch den Miſchwuchs. Auf 
Wiederauer Revier erhalten ſich ſogar die Eichen 
in den Fichtenbeſtänden. 

Der Gedanke liegt nahe, nach dem Beiſpiel 
des von Gehrhardt erwähnten Fichtenbeſtandes 
im Vallendarer Stadtwalde auf guten Böden 
des Niederlandes Miſchbeſtände von Fichte und 
einer Füll⸗ und Schutzholzart, etwa Weißerle, 
zu gründen bei einem Abſtande der Fichtenreihen 
von 3,0 m und der Fichten in den Reihen von 
1,5 bis 2,0 m, 

Die Füll⸗ und Schutzholzart wäre nicht zu 
begünſtigen und ſcheidet nach eingetretenem 
Schluß der Fichtenreihen von ſelbſt aus. 

Die bekannten Wormsdorfer Fichtenverſuchs⸗ 
flächen der ſächſiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt 
laſſen zwar erkennen, daß ſolche weitgegründeten 
Fichtenreihenbeſtände ohne entſprechende Hoch⸗ 
oder Schnellwuchsdurchforſtung in bezug auf 
Geſamtmaſſen⸗ und Derbholzerzeugung nicht mehr, 
ja ſogar weniger leiſten als enggegründete. 
Immerhin würde eine ſolche weite Reihen⸗ 
pflanzung auf guter Bodenbonität die Hoch⸗ und 
Schnellwuchsdurchforſtung weſentlich erleichtern 
und begünſtigen. 

Das Wurzelſyſtem der Fichten wird hier 
unter allen Umſtänden bis ins Alter hinein ent⸗ 
wicklungsfähig bleiben. Damit iſt aber auch die 
geſunde Entwicklung der Krone und damit des 
Maſſen⸗ und Wertzuwachſes bis zum Abtriebs⸗ 
alter gewährleiſtet. 

Wo man auf Revieren des Hügel⸗ und Nieder⸗ 
landes die Fichte aus finanziellen Gründen glaubt 
beibehalten zu müſſen, dort muß man ſich ſchon 
mit Rückſicht auf die Geſunderhaltung des Bodens 
ganz energiſch von der bisherigen Niederdurch⸗ 
forſtung mit ihrem viel zu engen Pflanzenbeſtand 
abwenden und fid) zur Hoch- oder Schnellwuchs⸗ 
durchforſtung bekehren. 

Welche von beiden den Vorzug verdient, das 
mag die Zukunft entſcheiden. Jedenfalls hat dis 
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Hochdurchforſtung den Vorzug, daß ſie die Nutzung 
mannigfaltiger Stärken geſtattet, denn die aller⸗ 
dings gering zuwachſenden Derbſtangen fterben 
auch in den Baumhölzern nicht aus. 

Gehrhardt will dieſelben durch ſeinen Schnell⸗ 
wuchsbetrieb völlig zum Verſchwinden bringen. 
Der meiſt im ausſetzenden Betriebe wirtſchaftende 
forſtliche Kleinbeſitz aber, dem nur eine beſchränkte 
Zahl von Altersklaſſen zur Verfügung ſteht und der 
meiſt einen ſtarken Bedarf an Stangen hat, wird 
zweifellos lieber zur Hochdurchforſtung greifen als 
zu dem lediglich Starkholz erziehenden Schnell⸗ 
wuchsbetrieb Gehrhardts. 

Der von Profeſſor Dr. Buſſe erhobene Vor⸗ 
wurf gegen die Hochdurchforſtung der Fichte, daß 
der unterdrückte und abſterbende Nebenbeſtand für 
den Bodenſchutz nicht in Betracht komme und 
daß die geotropiſche Neigung unferer Nadelhölzer 
dem vertikalen Beſtandsſchluſſe widerſpreche, er⸗ 
ſcheint teoretiſch richtig. Die Praxis auf Wieder⸗ 
auer Revier widerſpricht auch ihm. 

Auf guten Bodenbonitäten — und ſie kommen 
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ja für die Hochdurchforſtung der Fichte vorwiegend 
in Betracht — erhalten ſich auch unterdrückte und 
ſeitlich beſchirmte Fichten ſehr lange lebensfähig. 

Wenn ſie abſterben, dann reichen die Fichten 
des Hauptbeſtandes einander die Hände und 
ſchirmen den Boden ſelbſt. 

Der mangelnden heliotropiſchen Neigung des 
Nebenbeſtandes kommt eben die geotropiſche 
Neigung des Hauptbeſtandes zu Hilfe. 

Eine herrſchende Fichte wirkt bei weitem nicht 
ſo unterdrückend als eine herrſchende Buche. 

Dadurch, daß man abſterbende Fichten des 
Nebenbeſtandes einſchlägt, durchbricht man noch 
nicht das Prinzip der Hochdurchforſtung, denn 
dieſer Einſchlag iſt eben die Folge des gewollten 
allmählichen Schluſſes des Hauptbeſtandes. 

Auch der Windwurfgefahr begegnet die Fichte 
des Hauptbeſtandes durch ein entſprechend Beier 
ausgebildetes Wurzelſyſtem. 

Die Frage der Hochdurchforſtung in Fichten⸗ 
beſtänden ſcheint mir noch mer ſpruchreif 
zu ſein. - 
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Forſtliche Rundſchau. 


Jeiigemäßer Feuerſchutz in Heide, Wald und Moor. 
Von Adolf Peters, Staatsforſtmeiſter a. D. 
Mit 4 Abbildungen. Verlag von J. Neumann⸗ 
Neudamm. Preis 1 RM. (Bei Mehrbezug er⸗ 
mäßigter Preis.) 

Verfaſſer gibt in der vorliegenden Broſchüre 
ſeine langjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Bekämpfung der Waldbrände wieder. An⸗ 
geſichts der großen diesbezüglichen Gefahren, denen 
Moor, Wald und Heide, insbeſondere unſere 
großen, reinen Nadelholzforſten in trockenen Jahren 
ausgeſetzt ſind, iſt es nur dankbar zu begrüßen, 
wenn aus der Praxis heraus die ſo überaus 
wichtige Feuerſchutzfrage einmal ſyſtematiſch be⸗ 
handelt wird. Verfaſſer beſpricht zunächſt die Vor⸗ 
beugungs maßnahmen, und zwar als 
automatiſch wirkende ſchutztechniſche Anlage im 
Innern der Beſtände die bekannten Kienttzſchen 
Eiſenbahnſicherheitsſtreifen, wozu er, wo unſere 
gemeine Kiefer der Verbißgefahr ausgeſetzt iſt, 
Bankskiefer und Fichte als bewährte Holzarten 
empfiehlt, und ferner längs viel begangener und 
befahrener Verkehrswege die Anlage von 10 m 
breiten Schutzſtreifen, auf welchen die Stämme auf⸗ 
zuaſten, der Kronenſchirm durch kräftige Durch⸗ 
forſtungen zu unterbrechen und der Boden von 
allem frei zu halten iſt, was einem Vodenfeuer 
reichliche Nahrung zu geben vermag, und welche 
gegen den dahinterliegenden, zu ſchützenden Be⸗ 
ſtand überdies durch einen etwa 1 m breiten, 
dauernd rein zu haltenden Wundſtreifen zu trennen 
ſind. — Zum Schutze der Außengrenze gegen über⸗ 
laufendes Feuer empfiehlt Forſtmeiſter Peters, 
jene Schutzſtreifen 50 m und bie Wundſtreifen 
wenigſtens 3 m breit zu machen, und in großen, 
zuſammenhängenden Komplexen von jungen Nadel⸗ 
holzbeſtänden überdies die Geſtelle wund zu halten 


und fie eventuell zugleich durch Anbau geeigneler 
Gräſer und Kräuter als Aſungsplätze für das Wild 
auszunutzen. Die vom Verfaſſer erwähnte per⸗ 
ennierende Lupine hat ſich im Danziger Bezirk als 
Aſungsmittel nicht bewährt, ſie wurde weder vom 
Reh⸗ noch vom Rotwild angenommen, wohl aber 
haben wir Serradelle, Kartoffeln, Topinambur 
uſw. mit Erfolg angebaut. — Jſolierſtreifen von 
100 m Breite mit Wundſtreifen in der Mitte und 
Birkenanbau haben ſich nach den Erfahrungen des 
Verfaſſers nicht bewährt, da der Boden unter dem 
nur lichten Schirm der Birken total verheidete und 
das Rotwild uneingegatterte Kulturen nicht auf⸗ 
kommen ließ. 

Als waldbauliche Maßnahmen emp⸗ 
fiehlt Verfaſſer Gründung von Nadel⸗ und Laub⸗ 
holzmiſchbeſtänden und als Laubhölzer in erſter 
Linie die Buche, und auf den geringeren Böden die 
Birke ſowie die Einfaſſung der Nadelholzkulturen 
mit nicht zu ſchmalen Birkenrabatten oder mit 
Schutzgürteln von Hainbuche, Weißerle, eventuell 
auch von Tannen. 

Mit Feuerwachttürmen und den Seitz⸗ 
ſchen Viſierſcheiben hat Forſtmeiſter Peters in der 
von ihm früher verwalteten Oberförſterei Lüß keine 
guten Erfahrungen gemacht, da die Beobachter an 
heißen Tagen gerne von den Türmen herunter⸗ 
ſteigen und ſich in den Schatten der Bäume legen 
und während dieſer Zeit die Beobachtung unter⸗ 
brochen iſt; weil ihre Anlage teuer iſt, und ſie 
ſchließlich als höchſte Punkte im Beſtande leicht 
vom Blitz getroffen werden. An ihrer Stelle 
empfiehlt Verfaſſer, lieber das Fernſprechnetz 
zwiſchen der Oberförſterei und den Förſtereien 
beſſer auszubauen. — Nach meinen, in der Tucheler 
Heide gemachten und von den Kollegen in der 
Lauſitz beſtätigten Erfahrungen dagegen bilden die 
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nach Forſtmeiſter Seitz eingerichteten, durch ein Wegen und Geſtellen ſtehen, und die 


Fernſprechnetz mit den Förſtereien und Ober⸗ 
förſtereien verbundenen Feuerwachttürme ein 
geradezu unentbehrliches Mittel zur ſchnellen Feſt⸗ 
ſtellung des Brandherdes und ſeiner Bekämpfung. 
Während meiner ſieb zehnjährigen Tätigkeit in der 
Tucheler Heide iſt von den zahlreichen Feuerwacht⸗ 
türmen auch nicht ein einziger vom Blitz getroffen 
oder zerſtört worden, und hat ihre dauernde Be⸗ 
ſetzung während der Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
monate nicht die geringſte Schwierigkeit gemacht. 

In dem Abſchnitte „Vorbedingungen 
für Brände im Gelände und Löſch⸗ 
mittel“ geht Verfaſſer von den Heide⸗ 
bränden aus, die deshalb vielfach ſo gefährlich 
werden und ſo große Ausdehnung annähmen, weil 
die kulturloſen und verwilderten Heiden noch große 
Flächen einnehmen, ſie überdies mit Kuſſelkiefern 
beſtanden ſind, die als Funkenſpeier wirken, weil 
die Heiden der Sonnen⸗ und Windwirkung ſtark 
ausgeſetzt ſind, bei der dünnen Bevölkerung 
die Hilfskräfte bei Heidebränden meiſt zu ſpät 
kommen und die Löſchmannſchaften ſchließlich in der 
Regel planlos und ohne richtige Leitung arbeiten. 

Als erforderliche Löſchwerkzeuge führt Verfaſſer 
an: Laubholzbüſche zum Ausſchlagen des Boden⸗ 
feuers, die Breithacke zum Abplaggen der Roh⸗ 
humusdecke, der Spaten zum Auswerfen mit Erde, 
die Axt zum Abhauen der Büſche und den Hand⸗ 
feuerlöſcher Minimax. Wenn Forſtmeiſter Peters 
dieſen aber als „den brauchbarſten der zur Zeit 
exiſtierenden Handfeuerlöſcher“ bezeichnet, ſo muß 
ich dieſer Bewertung entſchieden widerſprechen und 
ihn auf den von Waſſer und Froſt vollkommen un⸗ 
abhängigen Handfeuerlöſcher Total aufmerkſam 
machen, der jenen in jeder Beziehung übertrifft. 

Auch wenn Verfaſſer meint, daß die gefähr⸗ 
lichſten Waldbrände durch Heide⸗ und Moorbrände 
entſtünden, die von auswärts ins Revier herein⸗ 
kommen, ſo mag das für die Lüneburger Heide 
zutreffen, ſo allgemein ausgedrückt aber keineswegs. 
Unſere größten und gefährlichſten Waldbrände der 
letzten Jahrzehnte ſind nicht von Heide⸗ und Moor⸗ 
bränden ausgegangen, vielmehr durch achtlos fort⸗ 
geworfene Zigarettenſtummel, durch Funkenwurf 
von Lokomotiven und Dampfwalzen und durch 
Brandſtiftung entſtanden. Es iſt auch keineswegs 
zutreffend, daß Waldbrände meiſtens nur in- aus⸗ 
gedehnten Schonungen und jungen Dickungen raſch 
überhandnehmen; am gefährlichſten für die Aus⸗ 
breitung des Waldbrandes ſind vielmehr eben durch⸗ 
forſtete Stangenhölzer, in denen das Aſtreiſig 
noch herumliegt und die Brennholzſtöße noch an den 


mit 
Wacholderunterwuchs unterſtanden ſind. Über Kul⸗ 
turen und jüngere Dickungen fliegt das Feuer nicht 
ſelten hinüber, ohne zu zünden. 

Wenn Verfaſſer angibt, daß bei Moorbränden, 
bei denen das Feuer in den Boden eingedrungen 
iſt, bei denen es ſich alſo um Erdfeuer handelt, 
gewöhnlich alle Hilfsmittel nicht mehr nützen, und 
nur noch das Wetter helfen könne, ſo trifft das 
vielleicht für das Ablöſchen des Brandherdes, nicht 
aber für die ſeitliche Weiterausdehnung des Erd⸗ 
feuers zu. Ein ſeitliches Umſichgreifen von Moor⸗ 
und Trockentorfbränden kann in der Ebene durchaus 
verhindert werden, nämlich dadurch, daß man die 
Brandfläche mit einem genügend breiten, bis in den 
Mineralboden herunterreichenden Graben umzieht. 
— Machtlos ſind wir dagegen leider vielfach im 
Gebirge, namentlich in den Fichtenbeſtänden auf 
großſteinigen Böden mit dicken Trockentorfſchichten. 
Brennen dieſe, ift ein Ablöſchen kaum, eine Iſolie⸗ 
rung des Brandherdes nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten möglich. Auf dieſe wichtigen Fragen der 
Moor⸗Endbrände im Beſtande hätte Verfaſſer 
wohl auch eingehen müſſen. 

In dem Abſchnitt „Kampf gegen das 
Feuer im Gelände“ gibt der Verfaſſer An⸗ 
leitung zu der Anlegung von Gegenfeuern, das, 
wie er ganz richtig jagt, ſtets die „ultima ralio" 
ſein und nur von dem ſachkundigen Leiter der 
Löſchmannſchaft angeordnet werden darf, ferner zur 
Löſchung von „Wipfelfeuern“ und von „Dickungs⸗ 
feuern“. Daß man Wipfelfeuer durch Entfernung 
des Bodenüberzuges zum Stillſtand bringen könne, 
dürfte wohl nur ſelten gelingen, da es ſich ja, 
ſeinem Weſen nach, von Wipfel zu Wipfel ver⸗ 
breitet. Man muß vielmehr — in genügender Ent⸗ 
fernung vom Feuer — eine Unterbrechung des 
Kronenſchluſſes durch Einſchlag eines Veſtandes⸗ 
ſtreifens ſchaffen, ſofern man es nicht an einem 
Wege oder an einer Schneiſe zum Stillſtand 
bringen kann; das gleiche gilt vom „Dickungsfeuer“. 

„Die Organiſation des Löſchappa⸗ 
rates“ bildet den Inhalt des nächſten Abſchnittes. 
Hierzu rechnet Verfaſſer die Beſchaffung und Bereit⸗ 
haltung der Transportmittel für die Löſchmann⸗ 
ſchaften und Geräte, die Ausbildung der Löſch⸗ 
mannſchaften, die Sorge für Erfriſchungen während 
des Brandes und für Sanitätsmannſchaften bei 
großen Bränden, und ſchließlich das Feuermelde⸗ 
weſen. Schließlich weiſt Verfaſſer auf die große 
Feuersgefahr hin, die dem Kulturwalde durch 
benachbarte Wildniſſe drohen, und fordert geſetzliche 
Zwangsvorſchriften. Herrmann. 


EDE 
Parlaments- und Vereinsberichte. | 


Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer 
hielt am 23. 
Preußiſchen Miniſteriums für 
Domänen und Forſten 
Sitzung ab mit folg 


Februar d. J. im Sitzungsſaal des 
Landwirtſchaft, 
Berlin W9, ihre achte 
ender Tagesordnung: 
J. Auswirkungen des Geſetzes zur Erhaltung des 


Baumbeſtandes und Freigabe von Uferwegen tito; 
vom 29. Juli 1922. 2. Stellungnahme zu den 
neuen Geſetzentwürfen zur Aufbringung der 
Wegeunterhaltungskoſten. 3. Ausbildungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen der Forſtbetriebsbeamten. 4. Auf⸗ 
forſtungsbeihilfen für kleinbäuerliche Privatwald⸗ 
beſitzer und zu Odlandsaufforſtungen. 5. Regelung 
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6. Endgültige Stellungnahme zu den Forſtkultur⸗ Berufsämter mit Beſchleunigung in die Wege zu 


geſetz⸗Entwürfen. 

Es wurden nachfolgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Aus 
wirkungen des Geſetzes zur Erhaltung 
des Baumbeſtandes und Freigabe von 
Uferwegen uſw. vom 29. Juli 1922“: Das 
Geſetz zur Erhaltung des Baumbeſtandes und 
Erhaltung und Freigabe von Uferwegen vom 
29. Juli 1922 (GS. S. 213) will den in ſeinem Titel 
vorangeſtellten, an ſich begrüßenswerten Zweck 
erreichen, indem es den Grund⸗ und insbeſondere 
den Waldbeſitzer, dem doch die Erhaltung des 
jebigen Waldes zu danken iit, in feiner wirtſchaft⸗ 
ichen Freiheit beſchränkt. Es verzichtet darauf, 
den Wald da zu ſchützen, wo ſeine Erhaltung durch 
Induſtrie oder Frevel oder beides bedroht iſt, 
vielmehr ſteigern die Beſtimmungen des Geſetzes 
über Uferwege in hohem Maße die Gefahr beſtand⸗ 
vernichtenden Waldbrands. Das Geſetz iſt in dem 
Ausmaße, welches für ſeine Anwendung in einzelnen 
Staatsgebieten beliebt worden iſt, undurchführbar, 
iſt daher dort unter Mißachtung ſeiner eigenen 
Beſtimmungen ausgeführt worden; dadurch iſt das 
Vertrauen auf Recht und Geſetz erſchüttert. Für 
den Grund⸗ und insbeſondere den Waldbeſitzer iſt 
das Geſetz ein Ausnahmegeſetz, daß die Boden⸗ 
wirtſchaft (Land⸗ und namentlich Forſtwirtſchaft) 
der Vormundſchaft von oft des Verſtändniſſes 
entbehrenden Stellen unterwirft und keine oder 
ungenügende Entſchädigung für wirtſchaftliche 
Einbußen gewährt. Das Geſetz nimmt dem 
Waldbeſitzer die Freude am Walde, der für ihn 
eine Quelle von Laſten geworden iſt, und am 
Staate, der ihm oft keinen ausreichenden Schutz 
gegen Frevel gibt und andererſeits unverſtandene 
it ch auferlegt. Ein Geſetz mit ſolchen Wirkungen 
iſt ſchon bei leidlichem Gedeihen der Bodenwirt⸗ 
ſchaft untragbar, die jetzige verzweifelte Lage 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft duldet keinerlei 
unnötige Beſchränkung der wirtſchaftlichen D 
heit, feine Lähmung der zur Erhaltung des Beſitzes 
ſchnell zu faſſenden Entſchlüſſe, keine Ertrags⸗ 
ausfälle und keine unzureichenden Entſchädigungen 
wirtſchaftlicher Opfer, keine Mehraufwendungen 
für Schutz⸗, Betriebs⸗ und Verwaltungskoſten. 

Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer fordert aus dieſen Gründen, 
das Geſetz vom 29. Juli 1922 ſobald wie 
möglich zu beſeitigen. 

Daneben iſt zu fordern unverzügliche 
Abſtellung der Übergriffe, welche gegen 
den Wortlaut und Sinn des Geſetzes und 
gegen den Willen des Geſetzgebers bei 
der amtlichen Auslegung und Handhabung 
des Geſetzes vorgekommen ſind, ins⸗ 
beſondere eine genaue Nachprüfung und 
die Berichtigung der für das Rheinland 
aufgeſtellten Verzeichniſſe der unter 
Baumſchutz geſtellten Grundſtücke. 

Der Beſchluß zu Punkt 2 der Tagesordnung 
wird ſpäter veröffentlicht. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Aus⸗ 
bildungsbeſtimmungen der Forſtbetriebs⸗ 
beamten.“ Die Fachabteilung ſtimmt der 
Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen nach den vom Hauptberufsamt 
für Privatförſter ausgearbeiteten Beſtimmungen 
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Zu Punkt 4 der Tagesordnung: „Auf⸗ 
forſtungsbeihilfen für kleinbäuerliche 
Privatwaldbeſitzer und zu Odlandsauf⸗ 
forſtungen“. Die Kleinwaldbeſitzer der Rhein⸗ 
provinz ſind infolge der ſchlechten Ernten auf 
geringwertigen Gebirgsböden und der allgemeinen 
Geldknappheit nicht mehr in der Lage, ihre durch⸗ 
weg ohne eigene Schuld zu einem großen Teile 
als Folgeerſcheinung der Beſatzung in troſtloſem 
Juſtande befindlichen Waldflächen oder Od⸗ 
ländereien aus eigenen Mitteln aufzuforſten oder 
die vollends ertragloſen Schälwaldungen in Nadel⸗ 
holz umzuwandeln. 

Um die Flächen vor weiterem Bodenrückgang 
zu bewahren ſowie aus Gründen der Waſſer⸗ 
erhaltung im Gebirge und im Hinblick auf die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes in 
den landwirtſchaftlich armen Gebirgsgegenden, 
bittet die Fachabteilung, den Kleinwaldbeſitzern 
dieſelben Staatsbeihilfen zu gewähren, wie ſie 
den Gemeinden gegeben werden, und zwar unter 
der Vorausſetzung, daß die Kleinwaldbeſitzer einem 
von der Landwirtſchaftskammer forſtlich beratenen 
Waldbauverein angehören. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: „Regelung 
der Amtsbezeichnungen der Gemeinde⸗ 
oberförſter.“ Da der Amtscharakter „Gemeinde⸗ 
Oberförſter“ weder in der geſetzlichen Verordnung 
von 1816 noch in der Oberpräſidialinſtruktion von 
1899 verankert, ſondern willkürlich als unglückliche 
Überſetzung des beſtimmungsmäßigen Amts⸗ 
charakters „Kommunal⸗Oberförſter“ von den 
rheiniſchen Bezirksregierungen geändert iſt, da 
ferner die Amtsbezeichnung „Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſter“ in Rechtsentſcheidungen zu falſchen Auf⸗ 
faſſungen über die Stellung des Beamten geführt, 
und auch dem Kommunal⸗Oberförſter ſowohl 
Gemeinde⸗, Städtiſche als auch Intereſſenten⸗ 
forſten unterſtellt ſind, da ſchließlich laut Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes der 
Kommunal⸗Oberförſter nicht Gemeindebeamter im 
Sinne der rheiniſchen Landgemeindeordnung, 
ſondern Beamter eines Kommunalverbandes iſt, 
beantragt die Fachabteilung, den Herrn Miniſter 
zu bitten, dahin zu verfügen, daß der beſtimmungs⸗ 
mäßige Amtscharakter „Kommunal⸗Oberförſter“ 
a a Regierungen im Dienſtverkehr gehandhabt 
wird. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung: „End⸗ 
gültige Stellungnahme zu den Forſt⸗ 
kulturgeſetz⸗ Entwürfen.“ Die Fachabteilung 
hält bei der augenblicklichen wirtſchaftlichen Lage 
der Forſtbeſitze die Einbringung eines Forſtkultur⸗ 
geſetzes für unerträglich für den geſamten Privat⸗ 
waldbeſitz. 


e 
49, Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins 
für die beiden Provinzen Preußen. 
Von Oberförſter Samwer, Neu⸗Sternberg. 
(Fortſetzung.) 

Zu dem zweiten Thema: „Wie hat die Pflege 
und der Abſchuß des Elchwildes zu erfolgen“ er⸗ 
greift Oberförſter Schirmacher ⸗Nemonien 
als erſter das Wort. 

An der Hand einer verſchiedenfarbig angelegten 
Karte gibt Referent zunächſt einen Überblick über 


RAM 
Ay) 


des Cis. Jenes 
hat bis 1848 noch die Rominter, die Borker und 
die Johannisburger Heide umfaßt. In den Jahren 
4904 bis 1914 ſeien von 800 Stück Beſtand ohne 
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Bus Verbreltungsgebiet und die Berbreitungsdichte mit verſchiedenen Rückſchlägen infolge von Hoch⸗ 
a it früher größer geweſen und waſſerkataſtrophen im Jahre 1892 59 Stück er. 


reicht. 1897 waren 100 Stück vorhanden, 1905 bei 
Erklärung von Tawellningken zum Hofjagdrevier 
131, im Jahre 1913 wurden 214 Stück gemeldet. 


Nachteil über 100 Stück abgeſchoſſen worden. Nach dem Krieg waren 1920 noch 73 Stück vor⸗ 


Geſetzlicher Schutz und Hege mit der Büchſe ſeien 
vonnöten. Die Hauptäſung des Elchs beſtehe in 
Holzgewächſen, von Weichhölzern bevorzuge er die 
Weide, ſie ſtelle eine Art Kraftfutter — wie Hafer 
für das Pferd — dar. Von Harthölzern werden 
Eiche und Eſche angenommen, am weniſten Linde. 

Im „Elchſchongebiet“ (Oberförſtereien Iben⸗ 
horſt, Tawellningken und Nemonien) ſeien die 
Wieſenränder mit Weiden bepflanzt. Es empfehle 
ſich, verlorene Ecken mit Weiden anzupflanzen. 
Die Vermehrung ber Aſung habe den Elchſtand 
grundlegend gehoben. Die Erhaltung von Sumpf, 
Moor und Waſſer ſei nötig. Sie enthalten die 
»Sommeräſung. Kopfweiden würden auf bod. 
waſſerfreien Schutzplätzen angepflanzt. Aſpen⸗ 
‘Schläge ſeien zu Ende des Winters zu ſchlagen, 
Damit würde das Umwerfen der Holzſtöße durch 
den Elch vermieden. Drei Hauptfeinde kenne der 
Elch: Eis, Hochwaſſer und Menſch. Elchbrücken 
amd Eſchdämme dienen feinem Schutz. Kälte ver⸗ 
trüge der Elch, weniger Hitze. Deshalb ſei Vor⸗ 
handenſein von Waller, Sümpfen uſw. erforderlich. 

Das Ziel müſſe ſein, „ſtarkes Wild in kleiner 

Zahl auf großen Flächen“ zu halten. 
Der größte Feind des Elchs ſei der Menſch. 
Verſtärkung des Jagdſchutzes, Fernhalten von Be⸗ 
Aunruhigung (Holzſammler, Beerenſucher, Wald⸗ 
weideausübende) ſei nötig. 

Dem Geſetzgeber falle die Aufgabe der Kon⸗ 
‚Ängenfierung des Abſchuſſes zu. Auf 100 ha 
Fläche ſei das Vorkommen eines Stückes anzu⸗ 
ſtreben, in reinen Erlenrevieren könne bis auf 
50 ha heruntergegangen werden. Zu Zäunen 
müſſe ſtarker Maſchendraht bis 2 m Höhe Ver⸗ 
wendung finden, darüber noch ein Stacheldraht 
bis zu 3 m Höhe. 

Beſonders wichtig ſei die Hege mit der Büchſe. 
Geeignete Beamte ſeien die Vorausſetzung hierfür, 
mach dem Dienſtalter allein dürfe hierbei nicht ver⸗ 
fahren werden. Die Fährte ſpiele auf dem hieſigen 
(Grasboden keine Rolle. Wichtig für die Zuchtwahl 
mit der Büchſe ſei die Anlegung einer Kiefer⸗ 
Hammíung; auf dem Kiefer müſſe Alter und 
Gewicht des Geweihs angegeben ſein. 

Der Abſchuß von Kälbern ſei leider nicht 
geſtattet. Die Schußzeit dürfe nicht den September, 
d. h. die Brunftzeit umfaſſen, ba der Elch zu dieſer 
Zeit weit wandere, beſonders gern in kleinen 
Bauerngehölzen ſtehe und jo Zufallsſchützen zum 
Opfer falle. Geeignet ſei die Zeit vom 20. Oktober 
bis 10. November, nachdem die Brunft zu Ende ſei. 

Der Korreferent Oberförſter Orlowski⸗ 
Tawellningken berichtet ſpeziell über die Ent⸗ 
wicklung des Elchwildes in ſeinem 8600 ha großen 
Revier. 

Der Elchſtand von 30 Stück im Jahre 1881 hat 


handen. Das Hochwaſſer von 1922 reduzierte den 
Beſtand auf 48, der derzeitige Beſtand wird auf 
105 Stück angenommen. 

Bis 1900 wurde ein Elch mit 12 Enden als 
gut bezeichnet, infolge Hebung der Aſung hob ſich 
die Geweihbildung bis zu Schauflern von 22 
Enden. An der Hand von Abwurfſtangen und 
Schaufeln erläuterte Korreferent in anſchaulichſter 
Weiſe die Entwicklung des Elchgeweihs. 

In der anſchließenden Ausſprache empfiehlt 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat Schering⸗ 
Königsberg den Einſchlag von Aſpen ſchon zu 
Beginn des Winters, um den Elch von Eiche und 
Eſche abzuhalten. Bei Kiefernſaaten oder Pflan⸗ 
zung im engen Verband empfehle es ſich, nicht zu 
früh zu läutern und zu durchforſten. 

Anſchließend erhält Graf Kanitz⸗Mednicken, 
ein Bruder des derzeitigen Herrn Reichsernäh⸗ 
rungsminiſters, das Wort zu dem Thema „Wald⸗ 
gutbildung“. 

In freiem Vortrag gibt Referent einen 
hiſtoriſchen Überblick bis zur Gegenwart über dieſe 
ſchwierige Materie. 

Ausgehend von der Notverordnung über 
Familiengüter vom 10. März 1919 über Auf⸗ 
löſung der Fideikommiſſe, die für Familiengüter 
mit Wald zur Aufhebung des Familiengutes die 
Genehmigung des Juſtiz⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
miniſters und die VBewirtſchaftung nach einem 
Betriebsplan (Schutzforſt) vorſchreibt, leitet Refe⸗ 
rent zur Familiengüterordnung vom 30. Dezember 
1920 über. Dieſe regeln das geſetzliche Verfahren 
bei freiwilliger Auflöſung und ermöglichen 
Wälder, deren geſchloſſene Erhaltung im öffentlichen 
Intereſſe liegt, in eine Stiftung umzuwandeln. Sie 
beſtimmen ferner, daß der Wald vor Zerſplitterung 
zu ſchützen ſei und nach einem Betriebsplan bewirt⸗ 
ſchafte. werden müſſe. Die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung ſei durch Eintragung in das Grundbuch 
zu ſichern. Eine Teilung oder Veräußerung ſei 
nur mit Genehmigung des Juſtiz⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters zuläſſig. 

Im November 1920 folgte die Verordnung über 
die zwangsweiſe Auflöſung der Familien⸗ 
güter. Sie geſtattet im Gegenſatz zum Schutzforſt 
(Verordnung vom 10. März 1919), der nur Wald⸗ 
boden enthalten durfte, daß auch Förſter⸗Dienſt⸗ 
land, Arbeiterparzellen ujw. dem Waldgut zu⸗ 
gelegt werden dürfen. 

Im Dezember 1920 ſei die Lage ſo geweſen, 
daß ein Waldgut nur bei Zwangsauflöſung, ein 
Schutzforſt nur bei freiwilliger Auflöſung habe 
begründet werden können. Durch Geſetz vom 
7. Januar 1922 ſei dann beſtimmt worden, daß 
auch bei Zwangsauflöſung die Bildung eines 
Schutzforſtes möglich ſei. Ferner dürfen auch zum 


Nr. 15 Bd. 41 (1926) 389 


ungebundenen Vermögen gehörige Waldgrundſtücke dant, Lichtverſorgung uſw.), habe es da Zweck, 
dem Schutzforſt eingegliedert werden. Heute ſei aus politiſchen Intereſſen Stücke herauszureißen 
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alſo ſowohl bei freiwilliger wie bei zwangsweiſer 
Auflöſung wahlweiſe die Bildung eines Schutz⸗ 
forſtes oder Waldgutes möglich. 

Referent bedauert, daß der Geſetzgeber bei 
Regelung der ganzen Materie auf jeglichen 
Familienſinn verzichtet habe. 

Er ſchildert alsdann, durch wen und wann die 
Bildung von Waldgütern zu erfolgen hat. Zu⸗ 
ſtändig fel das Auflöſungsamt (gebildet am Sitz 
des Oberlandesgerichts), prinzipiell nach Auflöſung 
des Familienguts. Die Bildung findet ſtatt: 1. auf 
Antrag des Nutznießers; 2. auf Antrag von fünf 
Behörden. Erfolgt die Waldgutbildung vor Auf⸗ 
löſung des Gutes, ſo beſtänden Fideikommiß⸗ und 
Waldgutbeſtimmungen nebeneinander, die weiter⸗ 
gehenden Beſtimmungen griffen Platz. 

Referent macht darauf aufmerkſam, daß gerade 
in Oſtpreußen die Waldparzellen in jtarfer Ge: 
mengelage mit der Landwirtſchaft liegen. Gemein⸗ 
ſame Wegeunterhaltungsverpflichtungen beſtehen. 
Die Zentrale des Betriebes liege beim Gut (Ren⸗ 


und die Wirtſchaftseinheit zu zerſtören? 

Zum Schluß erläutert Referent noch die Forſt⸗ 
aufſichtsbeſtimmungen vom 31. Dezember 1919. 
Es ſtehen dem Regierungspräſidenten bzw. der 
Forſtabteilung die Zwangsrechte aus dem Landes⸗ 
verwaltungsgeſetz vom 30. Juli 1883 zu. Die Vor⸗ 
lage eines Betriebsplanes bzw. Betriebsgutachtens 
könne verlangt werden, dieſe ſeien genehmigungs⸗ 
pflichtig. Ferner könne die Vorlage der Hauungs⸗ 
und Kulturpläne und Einſicht in das Kontrollbuch 
gefordert werden, letztere Maßnahmen jedoch nur, 
wenn nicht nachgewieſen ſei, daß eine befähigte 
Perſon (Forſtbeamte der Landwirtſchaftskammer 
uſw.) die Betriebsleitung überwache. 

Referent gibt abſchließend der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß eine künftige, dem Familienſinn weniger 
feindliche Zeit manche Vereinfachung und Milde⸗ 
rung, aber ſoweit es fid) um wirtſchafts fördernde 
Maßnahmen handele, auch Verſchärfungen bringen 
möge. 

(Schluß folgt.) 


S 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Erläuterung und Aenderung des Runderlaſſes 
vom 1. Oktober 1925 über die Neuregelung der 


Umzugs koſtenvorſchriften. 
RdErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. A M.⸗Präſ. u. b. ir. St.⸗M., v. 
23. März 1528. PrBeſl. S. 209 — I. C. 9. 4297 b. 


Ein Umzug gilt ne pedem ſobald die 
Möbel am neuen Beſtimmungsort eingetroffen 


ind. 
Hinſichtlich der nach dem 31. März 1926 aus⸗ 
geführten Umzüge wird der Runderlaß vom 
. Oktober 1925 wie folgt geändert: 
Ziffer 2 erhält folgenden Wortlaut: 
2. Es erhalten bei Umzügen über 50 km 
Entfernung: 
a) s Beamten mit Familie und eigenem Haus⸗ 
tand: 


Hierzu gehören die Beamten inen Stei⸗ 


einen feft- [*! 


o gerungs⸗ 

mit feſten m. Mindeſt⸗ mit Einzel-] ſtehenden 10575 für 

i Grund» grund. | gehättern | Grund⸗ jede ange 

8 gehalts⸗ gehalts⸗ fange 9 

"UO | üben in ſätzen in in ßbetrag von 100 Jen 
Gruppe] Gruppe | Gru 


Entfernung 


RM 


I 1 bis 4 — — 
III5 und 6| — — 400 12 
III| 7 bis 91 und 2 — 600 14 
IVI 10 bis 12 3 — 850 16 
V 13 14 und 5I und III 1 200 20 
VI ne — IIIIu. IV, Für diefe Beamten, 
die für „ M 


ſeltener 
kommen, S bte Se 
febung der Pauſch⸗ 
vergütung dem Einzel⸗ 

fall vorbehalten. 
b) die Beamten ohne Familie, aber mit eigenem 
en die Hälfte der unter a bezeichneten 

e 

Bei Umzügen bis zu 50 km Entfernung 
werden nur 60 v. H. der unter a und b bezeichneten 


Vergütungen gewährt. Reicht dieſer Satz zur 
Deckung der notwendigen Umzugsausgaben nicht 
aus, ſo entſcheiden über die Gewährung einer 
höheren Vergütung 
a) bis zu 80 v. H. die Provinzialbehörde, : 
b) bis zu 100 v. H. ber FJachminiſter. Ki 

Die Beamten mit und ohne Familie und ohne 
eigenen Hausſtand, aber mit eigenem Hausrat 
erhalten die tatſächlich entſtandenen Transport⸗ 
koſten erſtattet, wenn der Hausrat nicht als Reiſe⸗ 
gepäck befördert werden konnte. 

In Ziffer 9 iſt an Stelle von 50 v. H. zu 
ſetzen: 40 v. 

Nu Biffer 18 erhält am Schluß folgenden 

aß: 


l dieſe Beihilfe kann nur bis zur Höhe der 
tatſächlich entſtandenen Trans portkoſten gewährt 
werden. Die Regelung bedeutet keine Schlechter⸗ 
ſtellung der ausgeſchiedenen Beamten uſw., denn 
nach den früheren Grundſätzen wurden den aus⸗ 
geſchiedenen Beamten nur bis zu 80 v. H. der 
tatſächlich entſtandenen Transportkoſten erſtattet. 
Außerdem können nach Ziffer 27 noch Fahrt⸗ 
auslagen erſtattet werden. 

Die Ziffer 48 erhält folgenden Wortlaut: 

In beſonders begründeten Einzelfällen, wenn 
nachweislich die Pauſchvergütungen (Grundbetrag 
und Steigerungsbetrag) zur Deckung der not⸗ 
wendigen Umzugsauslagen nicht ausgereicht haben, 
können auf Antrag Zuſchüſſe gewährt werden. 
Über dieſe Anträge entſcheidet bis auf weiteres 
der Fachminiſter im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter. 


Rückzahlung von Vorſchüſſen zur Beſchaffung 
weittragender Büchſen. 
M. f. L. vom 28. März 1926 — III 3936. 
In Berückſich tigung der vorgetragenen Um⸗ 
ſtände genehmige ich in teilweiſer Abänderung 
meiner Allgemeinen Verfügung III 31 für 1925 
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(vom 
der Verſetzun 
Reit A Boscidyaffung einer weittragenden 
Büchſe von mir gewährten idi ues nicht 
mehr in einer Summe, ſondern n weiteren 
Teilbeträgen von monatlich 10 RM. an die 
Kaſſe, die den Vorſchuß gezahlt und in Aus⸗ 
gabe nachgewieſen hat, zurückzuzahlen iſt. 

Die Kaſſen haben der Regierung ſofort An⸗ 
zeige zu erſtatten, wenn die fälligen Beträge 
nicht rechtzeitig bei der Kaſſe eingehen ſollten. 

J. A.: v. d. Busſche. 
a 


Stundungs⸗ und Verzugszinsen. 
StbGrL. d. M. f. L., D. u. F. v. 15. März 1926 — III 7658/25 

Der im FMBl. abgedruckte Runderlaß des 
Herrn Finanzminiſters vom 10. März 1925 — 
T E I 598 uf. —, betr. Verzugszinſen, gilt nicht 
für den Bereich der Staatsforſtverwaltung. Ich 
beſtimme jedoch in Abänderung des Erlaſſes 
vom 19. Juli 1924 — III 12730 — (nicht ver⸗ 
öffentlicht), daß bis auf weiteres bei Stundung 
von Forderungen der Forſtverwaltung (afi z. B. 
auch bei Stundung von rückſtändigen Fiſcherei⸗ 
pachtgeldern) — jedoch mit Ausnahme der 
Holzkaufgelder Stundungszinſen in 
1115 von jährlich 6 v. H. in Reichsmark zu fordern 
ind. 

Wenn aber Schuldner in Verzug geraten, 
ſind Verzugszinſen in Höhe von 11 v. H. zu 
verlangen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Revier⸗ 
förſter und die Forſtkaſſen liegen bei. 

e 


Diskontſpeſen der Holzgeldwechſel, Ermäßigung 
der Stundungs⸗ und Verzugszinſen. 
Bf. d. M. f. L. vom 29. März 1926 — III 5271. 

Der durch die Allgemeine Verfügung III. 6 

vom 25. Januar 1926 — III 1242 —, Ab⸗ 
Schnitt 1 Ziffer 1, bereits auf 8 v. H. ermäßigte 
Satz für die Berechnung der Diskont⸗ oder 
Lombardſpeſen wird für alle vom 1. April 1926 
ab zur Vorlage kommenden Holzgeldwechſel 
auf 7 v. H. herabgeſetzt. Ein Dreimonats⸗ 
wechſel hat demnach künftig über den nicht be⸗ 
zahlten Teil des Holzkaufgeldes zuzüglich 
194 v. F., ein Sechsmonatswechſel zuzüglich 
3½ v. H. zu lauten. 
Der Ruückvergütungsſatz bei Abzahlungen 
auf Wechſel wird auf 5 v. H. hel ermäßigt. 
Wenn ausnahmsweiſe Wechſel prolongiert 
werden, ſind die Prolongationswechſel über den 
Prolongationsbetrag zuzüglich 8 v. H. Diskont⸗ 
ſpeſen für das Jahr 275 v. H. für einen 
Monat auszuſtellen. 

Der Zinsfuß für die Berechnung der 
Stundungszinſen bei Bezahlung der Holzkauf⸗ 
gelder in Teilbeträgen binnen einer Friſt von 
jehs Monaten nach dem A. Z. T. wird von 9 
auf 8 v. 9. mit Wirkung vom 1. April 1926 
‚ab ermäßigt. ö 

Vom gleichen Zeitpunkte ab wird auch der 
Zinsfuß zur Berechnung der Verzugszinſen bei 
Ueberſchreitung der Zahlungsfriſten von 15 auf 

2 v. H. ermäßigt. a 
Die ermäßigten Zinsſätze gelten vom 
4. April 1926 ab allgemein, alſo auch für vor- 
her abgeſchloſſene Verkäufe, mit der Maßgabe, 
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97. Mat 1925 — III 552 —), daß bei bah 
eines Vorſchußempfängers der da 
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die Zinſen bis Ende März nach den bis 
in gültigen und vom 1. April ab nach den 
ermäßigten Sätzen zu berechnen ſind. 

Sebergeitige Aenderung der Wechſelſpeſen⸗ 
und der Zinsſätze zur Berechnung der Stun⸗ 
dungs⸗ und der Verzugszinſen bleibt vor⸗ 
behalten. 

Dieſer Erlaß wird nur im Landw. Mini⸗ 
ſterial⸗Blatt, im Preuß. Finanz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt und im Preuß. Beſ.⸗Blatt bekannt⸗ 
gegeben und außerdem der Holzfachpreſſe über⸗ 
ſandt. Eine Verſendung von Sonderabdrucken 
an die nachgeordneten Behörden findet nicht ſtatt. 

J. V.: Ramm. 
e 


Beſtallungen und Abſchiedsurkunden. 
RdErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. b. Min.⸗Präſ. u. aller St.⸗Min., 
vom 16. März 1926 — I. C. 2. 1837 b. 

Zur Erzielung einer Einheitlichkeit in der 
Ausdrucksweiſe wird darauf hingewieſen, daß 
1. die Urkunde über die Anſtellung zum plan⸗ 

mäßigen Beamten als „Beſtallung“ (nicht etwa 

als Ernennungsurkunde), 

2. die Urkunde, die in der Regel einem aus⸗ 
ſcheidenden Beamten erteilt werden ſoll, als 
„Abſchied“ (nicht als Entlaſſungsurkunde) ] 

zu bezeichnen tit. 

Die (den Behörden der allgemeinen und der 
dem Finanzreſſort im übrigen unterſtehenden 
Verwaltungen durch Erlaß vom 16. März 1922 
— I. D. 1. 2847 ujm. — mitgeteilten) Muſter, 
nach denen in der Regel die Abſchiedsurkunden 
ausgefertigt werden ſollen, ſind dahin zu ändern, 


daß 

1. beim Übertritt eines Beamten in den Ruhe⸗ 
ſtand auf Grund des Altersgrenzengeſetzes an 
Stelle der Worte: „auf Grund des Geſetzes 
über die Einführung einer Altersgrenze“ zu 
ſetzen iſt: „kraft Geſetzes“, 

. bie Worte „der Dank und die Anerkennung“ 
en ind in: „die Anerkennung und der 
Dank“. 


2 


Dienſtprämien an Lohnempfänger 
der preußiſchen Staatsverwaltung. 
RdErl. d. F.⸗Min., zugl. L N. d. Min.⸗Präf. u. ſämtl. St.⸗M., 
vom 18. März 1926 — Lo 4249 b. 

Auf Anregung mehrerer preußiſchen Reſſorts 
und von Arbeitnehmerſeite erkläre ich mich in 
Abänderung der Ziffer 4 meines Runderlaſſes 
vom b. November 1925 (Lo. 1358) — PrBeſbl. 
S. 295 — damit einverſtanden, daß den Lohn⸗ 
empfängern, die bei Beginn ihres Kriegsdienſtes 
oder, ſofern er dieſem unmittelbar vorausgegangen 
iſt, des Friedensdienſtes im Heer oder der Marine, 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſte tätig waren und 
binnen vier Wochen nach ihrer Entlaſſung aus dem 
Kriegsdienſte ſich wieder um Beſchäftigung im 
Reichs⸗ oder Staatsdienſte beworben und auf 
Grund dieſer Bewerbung dort Beſchäftigung 
gefunden haben, bei der Berechnung der Dienſtzeit 
für die Gewährung der Dienſtprämien die zwiſchen 
Mobil⸗ und Demobilmachung liegende Zeit des 
Heeresdienſtes oder des Dienſtes bei der Marine 
voll angerechnet wird. 

Dieſe Beſtimmung tritt mit Wirkung vom 
1. April 1926 ab in Kraft. -- 

a 


Y 


empfänger nur in Monatsbeträgen gezahlt. 
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Ehemalige deutſche Ziviiverwaltungen des im Der Aurechuuugsbetrag für Dienſtwohnungen und 
Kriege beſetzt geweſenen feindlichen Gebiets. die Vergütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 


Mobil, b. SinARin, gugl i. Gb. b. B bon 20. Met GL 
P. 1 


(mit Ausnahme des m 


In letzter Zeit find mehrfach Anfragen über 
Augelegenheiten der ehemaligen deutſchen Zivil⸗ 
verwaltungen in Belgien, Polen, Litauen und 
den baltiſchen Ländern und deren Abwicklungsſtellen 
an den Herrn Reichsminiſter des Innern gerichtet 
worden. Es wird darauf hingewieſen, daß hierfür 
allein die Reſtverwaltung für Reichsaufgaben in 
Berlin W 9, Königgrätzer Straße 122, zuſtändig iſt. 

Dies iſt beſonders für Anfragen über die 
Tätigkeit eines Beamten bei dieſen Zivilver⸗ 
waltungen zur Feſtſtellung der ruhegehaltsfähigen 
Kriegsdienſtzeit zu beachten (vgl. Abſatz 4 des 
Runderlaſſes vom 4. April 1925 (I. D. 1. 796. II] 

e 
Die Zahlung ber Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 
der Beamten uſw. 
RdErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. M.⸗Präſ. u. ſämtl. St.⸗Min., 
vom 24. März 1926 (Bes. 464 0b). 

Der Landtag hat heute das nachſtehend ab⸗ 
gedruckte Geſetz beſchloſſen, das, wenn der Staats⸗ 
rat nicht Einſpruch erhebt, demnächſt verkündet 
werden wird: 

Geſetz über die Zahlung der Dienſt⸗ und 
Verſorgungsbezüge der Beamten uſw. 
— Der Landtag hat Folgendes Geſetz beſchloſſen: 


— Der Finanzminiſter wird ermächtigt, falls im 
Reich auf Grund des Geſetzes über die viertel⸗ 
jährliche Gehaltszahlung vom 25. März 1925 
(RG Bl. Teil I S. 30) bie mehrmonatliche Vor⸗ 
auszahlung der Beamtenbezüge, Penſionen und 
Wartegelder wieder eingeführt wird, eine gleiche 
Regelung für die Zahlung der Bezüge der 
preußiſchen Staatsbeamten, Wartegeld- und Ruhe⸗ 


gehaltsempfänger zu ar 


Bis dahin werden die Bezüge der planmäßigen 
und nichtplanmäßigen unmittelbaren Staats⸗ 
beamten ſowie der Wartegeld⸗ und Ruhegehalts⸗ 
Alle 
entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
werden bis auf e Kraft geſetzt. 


$ 3. 

Die Beſtimmung im $ 2 Satz 1 dieſes Geſetzes 
gilt ſinngemäß für diejenigen Lehrperſonen, deren 
Dienſtbezüge durch das Volksſchullehrer⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz vom 17. Dezember 1920 / 1. Ja⸗ 
nuar 1925 (GS. 1925 S. 17), Mittelſchullehrer⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz vom 14. Januar 1921, 
14. Januar 1924 (GS. 1924 S. 61), Gewerbe⸗ 
und Handelslehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz vom 
10. Juni 1921 (GS. S. 421) in der Faſſung des 
Geſetzes vom 17. Oktober 1922 (GS. S. 315) 
oder durch das Geſetz über das Dienſteinkommen 
der Leiter und Lehrer an nichtſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten vom 17. Dezember 1920 (GS. 1921 
S. 323) geregelt ſind, für die Beamten der Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Körperſchaften ſowie für 
die Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger aus den 
Kreiſen dieſer a und Beamten. 


$ 4. 
.. Sieje8 Gejeb tritt mit Wirkung vom 1. April 
1926 ab in Kraft. ee: 
e 


V. d. FM. u. d. M. f. V., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. und ber 


K. u. V.), vom 20. März 1926 — übrigen Staatsmin., v. 26. März 1926 — III. 2. 253 /I. C. 2. 
1. 2746 b. II. 


4646b F.⸗M.; II. 6. Nr. 403 WM.). 

Mit Wirkung vom 1. April 1926 ab wird in 
Abänderung des Runderlaſſes vom 23. Dezember 
1925 (PrBeſ Bl. S. 319) der Hundertſatz des 
Friedens⸗ (Vorkriegs⸗) Mietwertes — Ziff 99 (3), 
100 (1) der PVB. (PrBeſBl. 1925, S. 251) — 
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt auf 94 feſtgeſetzt. 

Von dieſem Zeitpunkte ab ſind demzufolge 
nicht mehr 84 v. H., ſondern 94 v. H. des Friedens⸗ 
(Vorkriegs⸗) Mietwertes der Wohnungen nach 
Maßgabe der geltenden Beſtimmungen einzu⸗ 
ziehen. 8 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raums 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 

Abſchätzung tuberkulöſer Tiere. Min. f. Lands 
wirtſchaft uſw. vom 1. März 1926 — V 12871/25. 
Min.⸗Bl. f. L. uſw. Nr. 10 S. 159 ff. 

Penſions⸗ und Rentenruhensvorſchriften der 
Penſions⸗ und Rentenempfänger des Reichs und 
jeiner Hinterbliebenen. Fin.⸗Min., zugl. i. N. 
ſämtl. Staatsminiſt., vom 10. März 1926 — 
FM. I D. 1 2769 II. PrBeſBl. Nr. 9 S. 209 ff. 

Zahlung von üÜbergangsgeld an entlaſſene 
Angeſtellte. Fin.⸗Min., zugl. i. N. ſämtl. Staats⸗ 
miniſt. vom 27. März 1926 — Lo. 3315 b. 
PrBeſBl. Nr. 12 S. 37f. 


2 
Entſcheidungen. 


Veſchädigung eines Waldbeſtandes 
durch Zerſtörung von Munition. 
Reichs gerichtsentſcheidung. V. 379. 24. e TS 

Eine Firma hatte vom Deutſchen Reiche den 
Auftrag übernommen, gemäß den Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages große Mengen von 
Munition zu zerlegen und zu zerſtören. Bei dieſen 
Arbeiten wurde ein benachbarter Waldbeſtand 
erheblich beſchädigt, und der Eigentümer des Waldes 
ſtrengte infolgendeſſen gegen die Firma, die den 
Schaden verurſacht hatte, die Erſatzklage an. 
Das Reichsgericht hat die Verurteilung der beklagten 
Firma zur Leiſtung von Schadenserſatz aufrecht⸗ 
erhalten. Wenn die Beklagte meint, ihrer 
Handlungsweiſe fehle die Widerrechtlichkeit, ſo 
irrt ſie. Widerrechtlich iſt ein Eingriff in einen 
fremden Rechtskreis, wenn ihm nicht eine beſondere 
Befugnis zur Seite ſteht oder die Handlung die 
Grenzen einer vorhandenen Befugnis überſchreitet. 
Eine ſolche Befugnis liegt hier keineswegs vor, 
insbeſondere iſt auch nicht der Tatbeſtand des Not⸗ 
ſtandes gegeben. — Daß die Beklagte „auf Befehl 
des Deutſchen Reiches“ gehandelt hätte, läßt 
ſich nach dem feſtgeſtellten Sachverhalt ebenfalls 
nicht ſagen. Aber ſelbſt wenn dem ſo wäre, würde 
das nicht genügen, um eine Amtsausübung 
anzunehmen. 

Aber wenn es auch wirklich zuträfe, daß kein 
widerrechtliches Handeln der Beklagten vorläge 
und der Kläger ſich der Beſchädigung ſeines 
Eigentums mit Rückſicht auf die höheren Intereſſen 
der Allgemeinheit nicht habe erwehren können⸗ 
iſt nach der ſtändigen Rechtſprechung des Reichs, 
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gerichtes bie Schadloshaltung des Klägers in jedem 


alle anzuerkennen. 


; Der biſſige Hund. 
tſcheibung des Kammergerichts vom 20. Januar 1925 — 
ne I ©. 1172/24. 


Der Kaufmann P. aus Leobſchütz beſitzt einen 
biſſigen Hund, welcher im Hauſe und auf den 
Hausfluren des P. frei umherläuft und eines 
Tages den Briefträger, als dieſer die Flurtür 
öffnete, ins Bein biß und ihm die Hoſe zerriß. 
Im Hinblick auf eine Regierungspolizeiverordnung, 
wonach Hunde N oder eingeſperrt werden 
müſſen, ſo daß ſie mit fremden Hunden nicht 
zuſammenkommen können, wurde P. vom Amts⸗ 
gericht in Leobſchütz zu 100 RM Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Gegen ſeine Verurteilung legte P. Reviſion 
beim Kammergericht ein und beſtritt, ſich ſtrafbar 

emacht zu haben; er ſei berechtigt, ſeinen Hund 
n feiner Wohnung und auf feinem Flur frei 
umherlaufen zu laſſen. Der I. Strafſenat des 
Kammergerichts wies die Reviſion des Angeklagten 


als unbegründet zurück und führte u. a. aus, 
die Verurteilung des Angeklagten rechtfertige ſich 
aus dem Reichsviehſeuchengeſetz und aus dem 
$ 367 (11) des ee Nach der 
auf Grund des Viehſeuchengeſetzes ergangenen 
Anordnung des Regierungspräſidenten vom 
1. März 1924 ſeien im Sperrbezirk Oppeln 
ſämtliche Hunde an ſolchen Orten feſtzulegen, 
d. h. anzuketten oder einzuſperren, die fremden 
Hunden nicht zugänglich ſeien. Ein unverſchloſſener 
Hausflur, auf welchem ſich Hunde aufhalten, 
ſei für fremde Hunde zugänglich. 


Der Wert von Wäldern ohne ſchlagbaren Bejtand, 
Bayer. Ober⸗Landesgericht, III. 13. 25. 

In einer Zeit, in der die Geldmittel knapp 
ſind, ſtehen Wälder ohne ſchlagbaren Beſtand nicht 
hoch im Preiſe, da ſich ſelten ein Liebhaber dafür 
findet. Bei ſolchen Wäldern iſt der Unterſchied 
zwiſchen dem Ertragswert und dem Verkaufswert 
nicht groß. 


23 ] 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Das neue Preußiſche Feld- und Forſtpolizei⸗ 
gefe& vom 15. Januar 1926, das für jeden 
preußiſchen Forſtbeamten im Staats⸗, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtdienſt unentbehrlich ſein dürfte, iſt 
im Verlag von J. Neumann, Neudamm, er⸗ 
ſchienen und von dieſem zum Preiſe von 50 Pf. 
u beziehen. Bei Bezug von Partien iſt der 
reis des einzelnen Heftes billiger; er beträgt 
bei 10 Stück und mehr je 45 Pf., 25 Stück und 
mehr je 40 Pf., 50 Stück und mehr je 35 Pf. 
e 


Neue Dienſtbekleidungsvorſchriften für die 
bayeriſchen Staatsforſtbeamten find im Finanz⸗ 
miniſterialblatt für den 1 Bayern Nr. 1 
vom 20. Januar 1926 erſchienen. Danach iſt zu 
unterſcheiden zwiſchen der Geſchäftsuniform, 
die in der Hauptſache bei allen dienſtlichen Ge⸗ 
legenheiten außerhalb des Waldes, und der 
Walduniform, die bei allen Dienſtverrichtungen 
im Walde, aber auch im Büro getragen werden 
kann. Die Beamten tragen in der Regel die 
Rangabzeichen ihrer e ee Beamte, 
denen ein höherer Titel und Rang zuerkannt iſt, 
tragen die dieſem entſprechenden Abzeichen. Alle 
Beamten haben ſich, wenn ſie in Uniform gehen, 
gegenſeitig zu grüßen. = 


Unterbringung von Großſtadtkindern in 
Förſter familien. Die pes en Revter- unb 
en haben fid) bei der Aufnahme von 
erholungsbedürftigen Kindern ganz hervorragend 
beteiligt. Um mun dieſer Beſtrebung in er⸗ 
höhtem Maße Rechnung zu tragen, haben, auf 
Vorſchlag des Abgeordneten Wittich (Frank⸗ 
furt a. M.), die in letzter Zeit ſtattgefundenen 
Vertretertagungen der par Revlerförſter 
und die der Staatsförſter beſchloſſen, dieſe 
Hilfsaktion in ſyſtematiſcher Weiſe durchzu⸗ 
führen. Es ſoll durch Aufrufe in den Vereins⸗ 
Ba und durch Einzeichnungsliſten die 

eteiligung der e geweckt und feſt⸗ 
Die 


geſtellt werden. in Frage kommenden 


1200 F bieten in jeder Beziehüng 
die ſicherſte Gewähr für eine vorzügliche Er⸗ 
holung dieſer Kinder. Die techniſche Durd)- 
führung dieſer großzügigen Aktion hat der 
Verein für Ferienaufenthalt der Großſtadt⸗ 
kinder in Herlin übernommen. Möge dieſer 
hochherzige Beſchluß der 1 JForſt⸗ 
betriebsbeamten größtmögliche achahmung 
finden. 

2 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Forſtmeiſter i. R. Rudolf Duesberg ſtarb 
am 26. März in Recklinghauſen t. Weſtf., wo 
er ſeinen Lebensabend verbrachte, im Alter von 
69 Jahren. Der Verſtorbene verwaltete von 
1889 bis 1921 die Oberförſterei Mützelburg, 
Regbz. Stettin; im Jahre 1921 trat er wegen 
Erreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand. 
In der grünen Farbe iſt er als einer der Vor⸗ 
kämpfer des Dauerwaldgedankens bekannt ge⸗ 
worden. Seine Erfahrungen und Pläne auf 
dieſem Gebiet hat er in einem allgemein an⸗ 
erkannten Buche „Der Wald als Erzieher“ 
niedergelegt. Sehr groß iſt die Zahl der Forit- 
leute und Jäger, die mit ihm im Laufe der 
Zeit in Berührung gekommen ſind. Viele 
haben wertvolle Anregungen von ihrem Beſuch 
der Oberförſterei Mützelburg mitgebracht, alle 
ſchätzten den Verſtorbenen wegen ſeiner 7 05 
treue und ſeiner wahrhaft vornehmen Natur. 
Bei ſeinen Untergebenen war er geachtet wegen 
ſeiner Gerechtigkeit und weil er ſich ſelbſt im 
Dienſt nicht ſchonte. — Auch in jagdlicher Hin⸗ 
ſicht erfreute fis die 1 Mützelburg 
während der Zeit, wo der Verſtorbené fie vere 
waltete, als eines der beiten pommerſchen Ror⸗ 
wildreviere eines guten Rufes. Vom Jahre 
1906 an nahm der deutſche Kronprinz dort 
während der Brunftzeit regelmäßig längeren 
Aufenthalt, und manche kapitale Trophäe hat 
er von dort heimgebracht. S 
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-  Gürffer Ernſt Schwandt, Forſthaus Neu⸗ 
Falkenburg i. Bomm,, feierte am 23. März 
ein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Zur Ehrung 
des greiſen Jubilars wurde mittags vor der 
Förſterei eine Eiche gepflanzt und davor eine 
eichengeſchnitzte Erinnerungstafel errichtet. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 


Das ſächſiſche ſtaatliche Forſteinrichtungsamt 
zu Dresden⸗A., vormals Reſidenzſchloß, hat die 
Leipziger Meſſe zu einer lehrreichen Ausſtellung 
ihrer Forſteinrichtungs⸗ und Kartenwerke, ihrer 
vielſeitigen graphiſchen Darſtellungen von Brutto⸗ 
und Reinerträgen je Hektar und je Feſtmeter 
und der von ihm angewendeten Meßinſtrumente 
benutzt. Hierbei erregte das moderne Luftmeß⸗ 
verfahren vom Flugzeug aus um ſo größeres 

ntereſſe, als die vorgezeigten Luftmeßbilder 
einen hohen Grad der Vollendung, Genauigkeit 
und praktiſchen Brauchbarkeit aufzuweiſen hatten 
und zur weiten Anwendung aneiferten. Das 
ſächſiſche Forſteinrichtungsamt erfreut ſich ſeit 
Jahrzehnten eines guten Rufes, es kann auf 
eine über 100 jährige Tärigkeit zurückblicken. Von 
ein und demſelben Staatsforſtrevier Wermsdorf 
waren aus den Jahren 1821 bis 1922 acht auf⸗ 
einander folgende Beſtandskarten ausgeſtellt, die 
den Werdegang der Beſtockung und Bewirt⸗ 
ſchaftung deutlich zu erkennen gaben, namentlich 
die allmähliche Beſſerung des Altersklaſſen⸗ 
verhältniſſes. Das Forſteinrichtungsamt hat 
auch in zahlreichen ſächſiſchen und außerſächſiſchen 
Privatwaldungen eine erfolgreiche Tätigkeit ent⸗ 


faltet und hat noch im Februar d. J. eine 
Gebührenordnung veröffentlicht, in der es 


Angebote macht über: 1. einmalige Beratung 
des Waldbeſitzers; 2. ſtändige techniſche Ober⸗ 
aufſicht; 3.“ Aufſtellung von Forſteinrichtungs⸗ 
plänen; 4. Wertsermittelungen bei An⸗ und 
Verkäufen, Waldſchäden und ſonſtige N 


e 

Die Vorteile der Forſtpflanzen⸗Selbſtanzucht. 
Wenige Träger des grünen Rockes gibt es, die 
eingeſtehen, daß der Kampbetrieb auch etwas 
anderes erbringen kann als nur Vorteile! Daß 
die ſo viel gerühmte Selbſtanzucht von Forſt⸗ 
pflanzen unter Umſtänden der Forſtkaſſe ganz 
empfindliche Schläge zu verſetzen vermag, ſchildert 
mit nicht zu übertreffender Deutlichkeit der Artikel 
„Kindermord“ des Herrn Oberförſters a. D. von 
Stromberg in Nummer 13 auf Seite 323. Der 
Verfaſſer erbittet darin die Hilfe der lieben Nächſten, 
und dies alles ob der ſelbſtgezogenen Forſt⸗ 
pflanzen! — Herr v. Str. berichtet in ſeiner Ab⸗ 
handlung, daß viele ſchleſiſche Forſtverwaltungen, 
die zwecks Aufforſtung der Forleulenblößen rieſige 
Forſtpflanzenmengen herangezogen hätten, dieſe 
Forſtpflanzen dem Verderben ausgeſetzt ſähen, 
weil die Aufforſtungen infolge Geldmangels nicht 
ausgeführt werden können. Andere Forſt⸗ 
verwaltungen ſollen dieſe Pflanzen den damit 
bedrängten Forſtbetrieben abkaufen! Es wird 
nur wenige Forſtbetriebe geben, die helfend ein⸗ 
ſpringen können, die meiſten davon befinden 
ſich infolge der betriebenen Forſtpflanzenanzucht 
leider in der gleichen Notlage wie die Forſt⸗ 

verwaltungen, die Hilfe erwarten. 
„Diejenigen Herren Waldbeſitzer und 
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Forſtbeamten, bie in kluger Vorausſicht der 
Sachlage auf das umm bet Sorftpflanzenänzucht 
verzichtend bei den Kontrollforſtbaumſchulen in 
Halſtenbek, Holſtein, ihren Pflanzenbedarf an⸗ 
meldeten und dieſen infolge wirtſchaftlicher Ver⸗ 
hältniſſe nicht abrufen können, dieſe bitten wir 
trotz des Artikels „Kindermord“, die für ſie in 
Halſtenbek gezüchteten Forſtpflanzenvorräte nicht 
ganz vergeſſen zu wollen als Dank dafür, daß ihnen 
die Kontrollforſtbaumſchulen in Halſtenbek alles 
Rifiko abnahmen und auch jederzeit wieder ab⸗ 
nehmen werden. Die von den Kontrollforſtbaum⸗ 
ſchulen Halſtenbeks geforderten Preiſe werden es 
mit den Kollegenpreiſen des Herrn v. Str. auf⸗ 
nehmen können. Die Halſtenbeker Pflanzen 
werden auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen 
nicht nur ebenſo gut erzogen wie die Waldkinderchen 
der von Herrn v. Str. genannten Verwaltungen 
ſie werden auch auf Grund jahrzehntelanger Er⸗ 
fahrungen und auf Grund erprobter Einrichtungen 
auch zum Verſand beſtens verpackt, und es wird 
dadurch ein Riſiko ausgeſchloſſen, das jeder Wald⸗ 
beſitzer uſw. eingeht, der dem Hilferuf des Herrn 
v. Str. Folge leiſtet, nämlich das große Riſiko 
unſachgemäßer Verſandbehandlung und Ver⸗ 
packung. Zudem unterſtanden die Kontroll⸗ 
forſtbaumſchulen Halſtenbeks der Kontrolle des 
Forſtvereins und unterſtehen jetzt der Kontrolle 
des Hauptausſchuſſes für forſtliche Saatgut⸗ 
anerkennung, ſo daß auch richtiges Pflanzengut 
gewährleiſtet wird. 

Die Vereinigung der Kontrollbaumſchulen E. V. 

in Halſtenbek (Holſtein). 


gez. E. Pein. 
eF 


Die Vorkenkäfergefahr. Der Brandenburgiſche 
Waldbeſitzerve "and teilt folgendes mit: Unſer 
Vorſitzender, Herr Dr. von Keudell, hält ſich 
verpflichtet, alle Herren Mitglieder auf die gerade 
in dieſem Jahre mit Sicherheit beſonders ernſt 
werdende Borkenkäfergefahr nochmals hinzuweiſen. 
Er richtet an die Herren Mitglieder die dringende 
Bitte, die forſtlichen Flugblätter, herausgegeben 
im Auftrage des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, von Prof. Dr. Max⸗Wolff⸗ 
Eberswalde, nachzuleſen. à 

Die Flugblätter Nr. 2 und 3 behandeln Lebens 
weiſe, Überwachung und Bekämpfung des großen 
Waldgärtners (Blastophagus piniperda L.) bzw. 
des kleinen Waldgärtners (Blastophagus minor 
Hartig), ſie ſind im Verlag J. Neumann⸗Neudamm 
erhältlich“), Tie zeigen in ſehr überſichtlicher Weiſe 
nach Monaten im Jahre geordnet, die jeweilige, 
Entwickelung der Schädlinge, die anzuſtellenden 
Beobachtungen und die zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen. | 

Der Hauptflug der Schädlinge findet danach 
im April ſtatt. Die Zahl der Einbohrlöcher iſt zu 
beobachten. Fällen von Fangbäumen, Probe⸗ 
fällungen von geharzten Stämmen oder in krän⸗ 
kelnden Beſtänden, Entrinden der Fang⸗ und 
Probeſtämme, Fortführung des Schälbetriebs wird 
für April in dieſen Flugblättern empfohlen. b 

Der Herr Vorſitzende bringt die Verordnung 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 9. Januar 1924 in Erinnerung; 
danach darf nach dem 15. Mai jedes Jahres 
weder im Walde noch in 2 km Entfernung von 


f) Preis der Flugblätter je Stück 50 Pfg. 
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der Grenze des nächſten mit Nadelholz beſtandenen Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 3 der 


Waldes eingeſchlagenes Nadelderbnutzholz ein⸗ 
ſchließlich Grubenholz, ſowie Nadelbrennholz un⸗ 
entrindet belaſſen bleiben. Vergleiche Antrag 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes und 
des Vortrags des Herrn Landforſtmeiſters König 
am 25. Auguſt 1923 in Frankufrt / Oder — ſiehe 
„Deutſcher Forſtwirt“ Nr. 103 vom 25. September 
1923. 


2 


Feuerwachttürme. (Vgl. Nr. 14 S. 358.) 
Mein früheres, 10 000 ha. großes Revier in 
Poſen wies einige Bodenerhebungen auf, die 
man natürlich ſtolz „Berge“ nannte. Auf drei 
Anhöhen wurden Feuerwachttürme errichtet, 
welche die höchſten Baumkronen noch um einige 
Meter überragien, jo daß ein Ueberblick über 
das ganze Revier möglich war. Die Türme 
Holzkonſtruktion, unten ziemlich weit aus⸗ 
ladend, „Modell Eiffelturm“; Abſtand der ein⸗ 
zelnen Plattformen etwa 4 m, dieſe mit Leitern 
verbunden, am Sitz des Beobachters natürlich 
Bretterverſchlag, da es da oben recht luftig 
iſt. Bei jedem Turm befand ſich zu ebener 

rde eine ee die mit der Ober⸗ 
De der Zentrale und dadurch mit jeder 
:örfterei verbunden war. Der wichtigſte Be⸗ 
ſtandteil des Wachtturmes iſt ſchließ ic eine 
unter Glasſcheibe auf einem Tiſch angebrachte 
und genau in die richtige Lage gebrachte 
Revierkarte mit drehbarem Zeiger, der genau 
dem Standpunkt des Turmes auf der Karte 
entſprechend eingeſetzt iſt, zu welchem Zweck die 
Scheibe durchbohrt wird. Der Tiſch hat die 
Größe der Karte, und dient zu deren Schutz 
gegen Näſſe uſw. ein Blechdeckel mit 3 bis 
4 cm ühergreifendem Rand. Bemerkt der 
Wächter Feuer, ſo richtet er den Zeiger und 
kann damit die in Frage kommenden Jagen 
angeben. Bei zwei oder mehr Türmen läßt 
ſich durch Vergleich der Angaben faſt genau 
das betreffende Jagen ſogleich beſtimmen. Be⸗ 
ſetzt waren die Türme in der gefährlichen Zeit 
von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, und 
zwar mit zuverläſſigen Leuten, die zum Zeit⸗ 
vertreib in luftiger Höhe irgend ein Handwerk 
mebenbei ausübten, z. B. als Flickſchuſter. 
Endlich waren auf den Jörſtereien wie auch 
auf den Feuertürmen ſogenannte „Kanonen⸗ 
ſchläge“ ſtärkſten Kalibers deponiert, Würfel 
von etwa 10 em Ausmaß, welche einen mehrere 
Kilometer weit hörbaren Knall gaben, und 
gelöſt wurden, um die Beamten, SForftarbeiter 
und Bewohner der nächſten Dörfer in Kenntnis 
zu ſetzen, daß ein aldbrand ausgebrochen 
ſei. Mit der Handhabung waren ſämtliche 
Hausgenoſſen ber Förjtereien bekannt gemacht, 
damit die Bedienung auch in Abweſenheit des 
Förſters ſtattfinden konnte. 

Hoheheide b. Ducherow. 

Dudy, Oberförſter der Stadt Anklam. 
e 


Forſtliche Saatgutanerkennung. 
Aus dem Ortsausſchuß für forſtliche Saat⸗ 
gutanerkennung der Provinz Brandenburg iſt 
das bisherige Mitglied, Herr Oberförſter Valentin, 
Cottbus, ausgeſchieden und an ſeine Stelle ſein 
Dienſtnachfolger Herr Oberförſter Kluge in 
Cottbus getreten. 


Regel für die Forſtliche Saatgutanerkennung zum 
Betriebe mit anerkanntem Forſtſaatgut zuge⸗ 
laſſen ſind. 

K = Klenge 
F = Forſtbaum⸗ 
ſchule 
45. Wilh. Roſe in Metelen, Bezirk Münfter 
i. Weſtf., Forſtbaumſchulen 
46. Nielſen & Co. in Soltau i. Hannover, 
Forſtbaumſchulen . 
47. W. Bornholdt in Torneſch i. Holſt., 
Forſtbaumſchubkke oc 
48. Paul Schuwardt & Co. in Rathenow, 
Samendarre : 
Berlin, den 1. April 1926. 
Der Hauptausſchuß 
für Forſtliche Saatgutanerkennung. 
J. A.: König. 
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Verſchiedenes. 


Die Neichsindexziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Be⸗ 
leuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) 
iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen 
Reichsamts für den Durchſchnitt des Monats 
März mit 138,3 gegenüber dem Vormonat 
(138,8) um 0,5 v. H. zurückgegangen. An Ver⸗ 
änderungen von verhältnismäßig größerem Aus⸗ 
maß ſind nur zu verzeichnen: das weitere An⸗ 
ziehen der Gemüſepreiſe, der ſich verſchärft fort⸗ 
ſetzende Rückgang der Eierpreiſe und das Nach⸗ 
geben der Kartoffelpreiſe. 
& 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 29. März bis 
4. April 1926 ab märkiſcher Station 7,98 RM. 

D : 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
3. April 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,40 Goldm., Wild⸗ 
lanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I 
45 Goldm., II 15 Goldm., Baummarder: I 66, 
II 20 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., II 5 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golom. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 3. April 1926. 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Nehe, Winter, 1,50 Mk., Haſen, Winter, 
1,60 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,50 Mk., 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maul würfe, weißledrig 0,35 Mk., blauledrig 0,20 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 3. April 1926. 
Land füchſe 20 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 26 bis 
29 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
55 Mk., Iltiſſe 8 bis 18 Mk., Maulwürfe. 
weißledrige 0,35 Mk., blauledrige 0,20 Mk., Wieſel. 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,40 Mk., 
Hafen, Winter 1,80 bis 2 Mk., Kanin, Wild⸗ 
fanis, 0,55 bis 0,60 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk. 
Winter 1.20 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 
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Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. April 1926. Kaninchen, wilde, groß 1,90 bis 2, 
Schnepfen 3,50 bis 4 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen (inb in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Reichsmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
27. März 1926. Hechte, unſortiert 109 bis 114, 
groß 60 bis 60, Schleien, groß 110 bis 123, Aale, 
mittel 165 bis 180, Karpfen, Spiegel, 50% bis 60 er 
114 bis 121, 25- bis 30er 115, 25⸗ bis 30 er, matt. 
lebend 100 bis 103, Karpfen⸗, Schuppen⸗, 70» bis 80 er 
90 bis 100 für 50 kg. Die Preiſe verſtehenſich in 
Reichsmark. 

e 


Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugs ſchein oder Ausweis, daß Frageſeller 
Bezieher unſeres Blattes (ít, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird. müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beitegen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
u achträgl ich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 16. Hand- und Spanndienffe. 
Bin ich verpflichtet, beim Neubau einer Schule 
Spanndienſte zu leiſten, und welche Beſtim⸗ 
mungen beſtehen darüber? J. M., Staatsförſter. 

Antwort: In $ 68 bes Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes heißt es in Abſatz 6: „Die in den SS 40, 
41, 42 aufgeführten Perſonen ſind von Natural⸗ 
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dienſten, ſoweit dieſe nicht auf den ihnen gehörigen 
Grundſtücken laſten, befreit.“ Hier ſind die un⸗ 
mittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten auf⸗ 
eführt. Das Geſetz vom 23. Juli 1920 hat den 
175 des KAG. inſoweit aufgehoben, als in ſeinem 
bſatz 6 eine Befreiung von Naturaldienſten für 
eine Reihe von Perſonen feſtgeſetzt war. Das 
Oberverwaltungsgericht hat in ſeiner Entſcheidung 
vom 13. Februar 1923 — II C 662 — zu er⸗ 
kennen gegeben, daß durch bas Geſetz vom 23. Jult 
1920 der 8 68 KAG. nur jo weit aufgehoben fei, 
als im Abſatz 6 eine Befreiung von Natural⸗ 
dienſten für gewiſſe Perſonen mit Rück⸗ 
ſicht auf ihren adeligen Stand feſt⸗ 
geſetzt ift, im übrigen aber ber 8 68 KAG. 
unverändert fortbeſteht. Wenn durch die Novelle 
zum KAG. am 26. Auguſt 1921 die 88 40 bis 
42 auch aufgehoben ſind, ſo iſt dadurch der Kreis 
des zur Leiſtung von Hand⸗ und Spanndienſten 
verpflichteten Perſonen nicht geändert. 


Dieſe Auffaſſung wird aber auch in dem Rund⸗ 
erlaß des Miniſters des Innern vom 18. Sep⸗ 
tember 1925 — IV. S. 644 — geteilt, und daraus 
geht hervor, daß Sie als preußiſcher 
Staatsförſter von Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſten befreit ſind. 

Gegen die Heranziehung zur Leiſtung von 
Hand⸗ und Spanndienſten ſteht Ihnen der Ein⸗ 
pruch zu, über den der Gemeindevorſtand ent⸗ 
cheidet (88 69, 70 K AG.), und gegen den Beſchluß 

es Gemeindevorſtandes innerhalb einer Friſt von 
wei Wochen nach Zuſtellung des Beſcheides die 
lage im Verwaltungsſtreitverfahren offen (erite 
Inſtanz für Landgemeinden der Kreisausſchuß, für 
Stadtgemeinden der Bezirksausſchuß). 


EB 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Ofiene Forſt- nſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatd-Forjtverwaltung*). 


Oberförſterſtelle Brandoberndorf (Wiesbaden) tit 
am 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. April. 


Dberförſterſtelle Clausthal (Hildesheim) iit am 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. April. 


Förſterſtelle Allenfeld, Oberf. Entenpfuhl (Coblenz), 

iſt am 1. Mai zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 

* 0,7260 ha Acker, 2,7170 ha Wieſe und 0,0380 ha 
Garten. Bewerbungsfriſt 15. April. 


Sörfterftelle Hülſa, Oberf. Wallenſtein (Caſſel), tft 
am I. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung in 
Niederhülſa. Wirtſchaftsland: 0,13 ha Garten, 
3,6 ha Wieſe, 0,7 ha Acker. Nutzungsgeld 39 RM. 
Bahnſtationen Remsfeld und Sondheim, je 8 km. 


4) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preu ßiſchen Forſt⸗Verwaltungsbeamten 
des Staates, der Hofkammer, der Land- 
wirtſchaftskammern und der Kommunal- 
verwaltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters⸗ 
liſten) von E. Behm“ (4. Auflage) ver 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 

erſchienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark. 


Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungs⸗ 
friſt 25. April. 

Förſter⸗Endſtelle Ilfeld, Stifts⸗Oberförſterei Afelb 
(Hannover), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
0,04 ha Garten. Nur beſonders rüſtige Bewerber 
n. berückſichtigt werden. Bewerbungsfriſt 

. Mai. 

Förſterſtelle Marienberg, Oberf. Börnichen (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
0,2780 ha Garten, 4,1780 ha Acker, 5,8100 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 25. April. 

Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
Calau (Frankfurt a. O.) iſt ſofort zu beſetzen. 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
Freyſtadt (Liegnitz) iſt am 1. Mai zu beſetzen. 

Staatliche Kreiskaſſe Rendsburg (Schleswig) ſucht 
zum alsbaldigen Eintritt tüchtigen, ſelbſtändig 
arbeitenden jüngeren Gehilfen (Gr. V). 

Staatliche Kreiskaſſe II in Frankfurt a. M., Sonder- 
klaſſe Wiesbaden), ſucht ſofort zwei tüchtige, in 
allen Zweigen der Kreiskaſſenverwaltung erfahrene 
Gehilfen (Gr. V). 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwalb ung. 
von Sydow, Oberforſtmeiſter in Stralſund, wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 
Fubr, Oberförſter in Neuweilnau (Wiesbaden), wird am 1. Mat 
nach Bensberg (Köln), Oberförſterſtelle Königsforſt, verſetzt. 
Eleim, Oberförſter in Carlsvrunn (Saargebiet), wird am 
1. Mat nach Klötze (Magdeburg) verſeßzt. 


ES wi, [PC 6 rd Fu [EE U 3 ; 
Alker⸗Sikebrand, Forſtmeiſter a. W. in Höxter, früher in 

m Oldendorf, Forkiverwaltungsbezirk Minden, wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Scheel, Sortmeifter in Bie ber (Caſſel), wird am 1. Mai nach 
Wellburg (Wiesbaden), Oberfbrſterſtelle Merenberg, 
verſetzt. 

Ernannt wurden zum 1. Mai zu Oberförſtern die 
Foͤrſtaſſeſſoren: ; 

Kamprecht bei der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin unter Ber, 
leihung der Oberförſterſtelle Harpſtedt (Hannover); von 
Minckwitz bei der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle anfried (Caſſeh; lberg 
in Chorin (Potsdam) unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
Ziegelroda (Merſeburg); Yuttkammer in Riefensbeek 
(Hildesheim) unter Verleihung der Oberförſterſtelle Hohen⸗ 
bucko (Merſeburg); Niehmer bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt Caſſel unter Verleihung der Oberförſterſtelle Burgioß 
(Caſſeh; Schedtler ber der Regierung in Caſſel unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Friedewald (Caſſeh. 

In den Ruheſtand wurden verſetzt die Forſtmeiſter: . 
Rehlen in Weilburg (Wiesbaden); WVohnſtedt in Friedrichs⸗ 

walde (Stettin): göbel in Obereumer (Arnsberg): 

Grütter in Ehlen (Caſſel): Bigand in Oberaula 

(EaffeD; Winfelmann in Celle (Lüneburg). 

Die Verſetzung des Oberförſters Ranſt von Kl.⸗Naujock 
(Königsberg) nad) Ziegelroda (Merſeburg) wurde aufgehoben. 
Peters, Forſtrentmeiſter in Obernkirchen (Minden), wurde in 

den Ruheſtand verſetzt. 

Buffe, Revierförſter in Heldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt), 
wurde am 1. April in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Bethmann, Förſter in Woltersdorf, Oberf. Rüdersdorf (Mark). 
wurde am 16. März zum Forſtſekretär ernannt und nach 
Altkrakow, Oberf. Altkrakow (Köslin), verſetzt. 

Fochdam, Förſter in Hammer, Oberf. Neſſelgrund, wurde unter 
Uebertragung der Revierförſterſtelle Helle, Oberf. Panten, 
Forſtverwaltungsbezirk Breslau, zum Revierfürſter ernannt. 

danger, Hegemeiſter in Bahrenborſtel, Oberförſterei Binnen 

(Hannover), tritt am 1. Juli auf Antrag in den end⸗ 

gülttgen Ruheſtand. 

CFöhmann, überz. Förſter in Pretzien, Oberf. Grünewalde, wird 
am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Wendlobbeſe, Oberf. 
Schweinitz (magdeburg), übertragen. 

Nack, Forſtſekretär in Hann.⸗Münden, wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in 
Obernkirchen (Minden) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Kaſim, überz. Förſter in Gr.⸗Kreidel, Oberf. Schöneiche, wird 

am 1. Juli nach Pretzien, Oberf. Grünewalde (Magdeburg), 


verſetzt. 
Thieleker, überz. Förſter in Horburg, Oberf. Halle, wurde am 
1. April nach Theiſa, Oberf. Liebenwerda (Merſeburg), 


verſetzt. 

Thiſſon, Förſter in Retterſen, Oberf. Altenkirchen, wurde unter 
Uebertragung der Nevierförſterſtelle Weyerbuſch, Oberf. 
Altenkirchen (Coblenz), zum Revierförſter ernannt. 

Daecke, Hilfsförſter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, wurde 
am 1. April nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

Dorn, Hilfsförſter in Kemel, Oberf. Erlenhof, wurde am 1. April 
nach Aulhauſen, Oberf. Rüdesheim (Wiesbaden), verſetzt. 
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Seck, Hilfsförſter in Jünkerath, Oberſ. Gerolſtein, wurde am 
1. April nach Morbach, Oberf. Morbach (Trier), verſetzt. 

Römer, Hilfsförſter in Grünewalde, Oberf. Grünewalde, wird 
am 1. Mat die Forſtſekretärſtelle Biſchofswald, Oberf. 

Biſchofswald (Magdeburg), auftragsweiſe übertragen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Voll, Gemeindeförſter a. Pr. in Allendorf, Oberf. Braunfel 
wurde auf Lebenszeit angeſtellt. 5 jelz. 


Heſſen. 


Eckhard, Oberförſter in Darmſtadt, wurde am 6. Märg vom 
i. März ab zum Miniſterialamtmann im Miniſterium der 
Finanzen mit der Amtsbezeichnung Forſtrat ernannt. 


Württemberg. 


In den Ruheſtand getreten: 

Kienzle, Oberforſtmeiſter in Freudenſtadt; eibef. ma 
5 Öberforftrat bel ber Sorten. P Nr 
erz, Forſtmeiſter in Tuttlingen, wurde eine Oberforſtratsſt 

bei der Forſtdirektion übertragen. le 

Zimmerle, Forſtmeiſter in Mbſſingen, wurde die Vorſtands⸗ 
ſtelle bei der Forſtlichen Verſuchsanſtalt Tübingen in der 
Dienſtſtellung eines Oberforſtrats übertragen. 


Bayern. 


Mit Wirkung vom 1. April an wurden befördert: 


Siarnerffof, Forſtverwalter, von Schönbrunn nach Altſch önau, 
Forſtamt St. O 


unge, Revierförſter beim Forſtamt Fall, wurde an das Forſt⸗ 
amt Schongau berufen. | 

d$n$er, Forſtverwalter, wurde von Fiſchbach, Forſtamt Hoch⸗ 
ſpeyer, nach Speyerbrunn, Forſtamt Elmſtein⸗Nord, verſetzt. 


Am 1. April wurden auf ihren derzeitigen Dienſtſtellen zu 
Kanzleiaſſiſtenten befördert die Kanzleigehilfen: 

Fröhlich beim Forſtamt Steingaden, Klotz beim Forſtamt 
Landsberg a. L., Kiedlbeck beim Forſtamt Siegsdorf, 
Suter beim For ſtamt Bamberg⸗Oſt, Schuberth beim Forſt. 
Wes Steinwieſen, Wattenbach beim Forſtamt Bahreuth⸗ 

eft. 

Am 1. April wurden unter Ernennung zu Forſtaufſehern 
und Belaſſung auf ihren ſeitherigen Dienſtſtellen in den bayriſchen 
Staatsforſtdienſt übernommen die beim früheren Forſtrevier 
Hammelburg verwendeten bisherigen Reichsbeamten: N 
Kauſchmann in Hammelburg, Woller in Lager Hammelburg. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Gerhard, N in Suhl, Oberf. Suhl, wurde am 1. April] Jörſter a. D. Gottfried Rücke, Königswalde (Neumarh), 
. nach Barlohe, Oberf. Barlohe (Schleswig), einberufen. feiert am 11. April feinen 100. Geburtstag. M 
D 

f Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 %, 
für inaktive 7,50 .& jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldm), Poſtſcheckkonto 183859, Poſtſcheckamt Berlin. 


S Bezirksgruppe Caſſel. 

In der am 20. März 1926 in Bebra ſtatt⸗ 
gefundenen, recht zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe Caſſel wurden u. a. 
folgende Beſchlüſſe gefaßt und der Vorſitzende 
mit der ſofortigen Weiterleitung und Be⸗ 
gründung an den Vereinsvorſtand beauftragt: 

Antrag 1. Der Vorſtand unſeres Vereins 
wird gebeten, unverzüglich bei dem Herrn 
Mimniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten und bei dem Landtag dahin vorſtellig 
zu werden, daß die Vemeſſung des Ruhe⸗ 


| gehalts der aus Gruppe VII in den Ruheſtand 


verſetzten Revierförſter, nachdem das ältere 
Drittel der Revierförſter vom 1. April 1925 
in die Beſoldungsgruppe A VIII eingereiht, 
worden ift, von gleichem Zeitpunkte an nach 
dem Einkommen dieſer Gruppe erfolgt. 
Antrag 2. Der Vorſtand unſeres Vereins 
wird gebeten, gleichfalls den Antrag zu ſtellen, 
daß bei Verleihung der Aufrückeſtelle nach 
Gruppe VIII — ähnlich wie bei den i 
meiſtern — einige Stellen unbeſetzt bleiben, 
damit, im Falle ein Revierförſter aus Gruppe 
VII ſtirbt, dieſem mit Rückwirkung eine Auf⸗ 
rückeſtelle verliehen werden kann, und dadurch 
den Hinterbliebenen die Bezüge ge Gruppe 
VIII ermöglicht werden. Wenn im Laufe des 
Etatsjahres kein derartiger Jall vorliegt, er⸗ 
folgt anderweite Verleihung dieſer Stellen, 
ebenfalls mit Rückwirkung. Velte. 


Nr. 15 Bd. 41 (1926) 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


10 102. Salewski, Robert, Förſter, Gallingen, Poſt Gr.⸗Beſten⸗ 
dorf, Kr. Mohrungen. I. 

10 103. Andres, Max, Barftgehilie, Raßdorf, Poſt Zahna, 
Kreis Wittenberg, Bezirk Halle. XVI. 

10 104. Homann, Wilhelm, Gutsförſter, Nipkendey, Poſt Dähre, 


Kreis Salzwedel. XVI 
Fh. Weinberg, Poſt 
m. IX. 


10105. Weidemann, Paul, Förſter, 
Mühlbock, Kr. Schwiebus⸗Züllichau Nm. 
10 106. Verneis, Joſef, Forſtgehilfe, Förſterei Friedrichsgrund, 
Poſt Langenbrück, Kreis Habelſchwerdt. XV. 
10107. Stoll, Walter, Forſtgehilfe, Langenei in Weſtfalen. XI. 
10108. NRimtſch, Wilhelm, Hilfsförſter, Fh. Wendrin I, Poſt 
Kud oba, Kreis Roſenberg, Oberſchleſien. VI. 
19109. Vetter, Guſtav, Prinzl. Oberförſter, Tworog, Kreis 
Gleiwitz, Oberſchleſien. VI. 
10 110. Koch, Werner, Forſtkandidat, Bertholdsdorf, Poſt 
Reichenbach in Schleſien. XV. 
10111. Sabfe, Paul, Förſter, Lindow, Poſt Schermeiſel, 
Kreis Oſtſternberg. IX. : 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Hirſch, Karl, Förſter, Strebitzko, Poſt Freyhan, Kr. Militſch 
in Schleſien. 
Neumann, Hermann, Forſtkandidat, Seeger in Pommern. 
Graf von Wartensleben, Guſtav, Nittergutsbeſitzer, Schloß 
Seedorf, Poſt Genthin, Provinz Sachſen. 
Scherf, Max, Fürſtl. Förſter, seu. Bez. Dresden. 
v. Holleben, Kurt, Generalmajor a. D., Rudolſtadt, Thür. 
Lehnhardt, , 9 e 
Gr.⸗Strehlitz. Oberſchleſien. 
Heber, Kurt, Forſtaufſeher, Krummenhennersdorf, Poſt Hals⸗ 
brücke, Kreis Freyburg i. Sa. 
m Hilfsjäger, Colonnowska, Kr. Gr.⸗Strehlitz, 
O.⸗Schl. 


Vertreter des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in den Berufsämtern. 


Der engere Vorſtand hat in ſeiner Sitzung 
vom 27. März 1926 die Entſendung folgender 
Vertreter in die neu gebildeten Berufsämter be⸗ 
ſchloſſen: 0 
a) In das Berufsamt der Provinz Branden⸗ 

burg als Mitglieder die Herren: Revierförſter 

Nolte in Forſthaus Plantage bei Jädicken⸗ 

dorf N.⸗M. und Oberförſter Pfützner in 

Oberförſterei Mahlendorf, Poſt Hardenbeck, 

Kr. Templin U.⸗M., und als deren Stell⸗ 

vertreter die Herren: Förſter Rapſch in 

Niederlübbichow, Kr. Königsberg N.⸗M. und 

Oberförſter Marquardt in Oberförſterei Neu⸗ 

haus bei Greifenberg UM. 


b) In das Berufsamt der Provinz Pommern 
als Mitglieder die Herren: Revierförſter 
Kornmeſſer in Varchmin, Poſt Kordeshagen, 
Kr. Köslin, und Oberförſter Volgmann in 
Kolberg, Kummertſtraße 30, und als deren 
Stellvertreter die Herren: Revierförſter 
Werner in Forſthaus Blumberg bei Caſekow, 

Kr. Randow, und Oberförſter Dickhaut in 

Carlsburg, Kr. Greifswald. 

In das Berufs amt für die Rheinprovinz 

als Mitglieder die Herren: Revierförſter 

Oberhettinger in Forſthaus Strempt bei 

Mechernich (Eifel) und Forſtmeiſter Wagner 

in Föhren, Bez. Trier, und als deren Stell⸗ 

vertreter die Herren: al Mehnert in 

Forſthaus Alteburg, Poſt Blankenheim (Eifel), 


— 


e 


unb Oberförſter Jung in Forſthaus Wenb, 


Poſt Weeze, Bez. Düſſeldorf. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ilfsjäger, Carmerau, Poſt Voſſowska, Kr. 
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Sobald bie Entſendungen in den anderen Pros 


vinzen feſtſtehen, werden ſie an Se Stelle 
bekanntgegeben. 


Der Vorſitzende: Junack. 


Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das Jahr 1926. 


Da laut Satzung die Vereinsbeiträge für das 
laufende Jahr ftets im Monat Januar ein⸗ 
zuzahlen ſind, ſo bitten wir unſere Mitglieder 
höflichſt, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge 
auch für das Jahr 1926 recht bald an unſere 
Kaſſenſtelle eingeſandt werden. Die Einzahlungen 
haben ausnahmslos an bie Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privalforſtbeamle Deuiſchlands zu Neudamm, 
und zwar auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu erfolgen. Die 
Beiträge für 1926 ſind die gleichen wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. Um Irrtümer zu vermeiden, 
geben wir ihre Höhe nachfolgend nochmals bekannt. 
Es haben zu zahlen: 0 
1. Ordentliche Mitglieder: 

a) Förſteranwärter und 

geftellte jährlich 3,00 RM; 

b) P Förſter, nicht ſelb⸗ 

ſtändige Revierförſter, Anwär⸗ 

für die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn und Aſſiſtenten jährlich 
5,00 RM; 

c) Revierförſter und Forſtverwal⸗ 

ter jährlich 6,00 RM; 

d) Akademiſch gebildete Beamte 

vom Oberförſter aufwärts jährlich 
7,50 RM. 

2. Waldbeſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens 

Jahresbeitrag von 7,50 RM. 

3. Für außerordentliche Mitglieder 
iſt der Jahresbeitrag mindeſtens auf 5,00 RM 
feſtgeſetzt, doch haben die Mitglieder, die ihrem 
Stande nach als ordentliche Mitglieder einen 
höheren Beitrag zu entrichten hätten, dieſen 
höheren Beitrag zu bezahlen. 

Wir hoffen, daß alle Mitglieder die Beitrags⸗ 
zahlung ſofort erledigen, damit wir ſpäter nicht 
genötigt ſind, Nachnahmen zu ſenden. 

Eberswalde, Anfang Januar 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 


FFF ccc 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend de fürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs- 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
egorítlide Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Frauz Müller, Neud amm. 

auptſchriftleitung: 

odo Grundmann, Neu damm. 
$999099999090099099090099090 099990990 


Sorftamne 


einen 


Oekonomierat 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Die bekannte Firma J. D. Dominicus 
& Söhne G. m. b. 9 
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wt 


P 
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Deutſche Korft- Zeitung, Neudamm 


Nr. 15 Bd. 41 


E Am Mittwoch, dem 10. März 1920, ver- 
ſchied in Rautenberg bei Hildesheim (494 


ber Preußiſche Revierförſter i. R. 


Carl Eilers 


im 71. Lebensjahre. 


Revierförſter Eilers war von 1909—1921 in 
Georgsplatz. Liebe zu Wald und Wild, hohes 
Verſtändnis für alle Vorgänge im Walde 
E en den Verſtorbenen aus. Sein 
Andenken als Muſter eines pflichtgetreuen 
Preußiſchen Forſtbeamten, eines hirſchgerechten 
Jagers wird unvergeſſen bleiben. 


Der Rebierverwalter 


Nur an dieſer Stelle werden Familien ⸗ Anzeigen 
koſtenlos aufgenommen. 

Verlobungen: Sterbefälle: 
Anne ⸗ Marie Kientz, Forſtmeiſter, Wetz⸗ 
lar, Bez. Coblenz. 

Schulz, Förſter, Königs⸗ 
krug, Soltau. 

Waldner, Gräfl. Arco⸗ 
ſcher Oberförſter in Unter: 
baar (Bayern). 


Frl. 
Helm, z. Zt. Götsberg 
(Schweden), mit dem 
Landes » Forſtſekretär 
Ehrenreich Nickel 
in Flensburg. 


Stadtförſters 


für die Förſterei Mückenberg II, Kreis Guben, 


zum 1. Juli d. J. zu beſetzen. Die Beſoldung erfolgt 
nach Gruppe 7 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung. 
Dienſtwohnung, Brennholz, etwa 8 Morgen Acker und 
5 Morgen Wieſe, Garten und Waldſtreu werden zur 
Verfügung geſtellt mit Anrechnung auf das Gehalt 
nach ſtaatlichen Grundſätzen. Einſtellung erfolgt zunächſt 
auf 1 Jahr Probe, danach Anſtellung mit 3 monatiger 
u nach 1½ jähriger Dienſtzeit in der Verwaltung 
und Vollendung des 27. Lebensjahres Anſtellung auf 
Lebe iom im bisheri Died 
ohn m bisherigen erförſtereigehöft im 
Heidekrug bei Wallwitz, Kreis Guben, 10 Rena 
von Guben, b km von Eiſenbahnſtation Wallwitz. In 
Wallwitz befindet ſich die Schule. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber erhalten ben 
Vorzug; zugelaſſen werden auch Anwärter derKommunal⸗ 
förſterlaufbahn, die die Förſterprüfung nach ſtaatlichen 
Grundſätzen abgelegt haben. Bewerbungen mit Lebens⸗ 
a bild nb bis Zum 25 April b. P. an den den und 
i nd bis zum 25. April d. J. an den Magiſt 
in Guben zu richten. en 
Guben, den 23. März 1926, 


Der Magiſtrat. 

s Rebierförſter, 

31 Jahre, evgl., Einf., Vizefeldw. Förſterprüfung, nat. 
Geſinnung, verh., 1 Kind, mit ſämtl. forſtl. u. jagdl. 
Arbeiten in Laub⸗ und Nadelwald ſowie Vermeſſungs⸗ 
arbeiten u. Taxation beſtens vertrant, gute Kenntnis in 
Säge: u. Furnierwerk, Teichatirtſchaft, Landwirtſchaft, 
Guts⸗ u. Amtsvorſtehergeſchäften, wegen Betriebs⸗ 
einſchränkung abgebaut, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe u. Empfehlungen, für ſofort od. 1. Juli Revier⸗ 


förſter⸗ od. Förſterſtelle. Trage Umzug ſelbſt. Gefl. 
Angeb. unt. K. G. 480 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


x 
7 


Für mehrere bewährte (482 


Forſteinrichter 


mit beſtandener „Prüfung für die Anwärter des Forſt⸗ 
verwaltungsdienſtes der Privaten, Gemeinden, Stif⸗ 
tungen uſw.“, wegen Beamtenabbaues anderweitige 
berufsmäßige Beſchäftigung geſucht. Anfragen an die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Pommern, Stettin, Kreckower Str. 7. 
— enge. 


Forſtkandidat, 


Tauſch. 


Welcher Kollege aus 
Freiſtaat Sachſen, Provinz 
Sachſen evtl. Brandenburg, 
würde 1. Oktober d. J. 
mit mir tauſchen. Mein 
Revier iſt 2700 Morgen 
groß, liegt in der Grenz⸗ 
mark (Reſt⸗Poſen), unter⸗ 
ſteht Oberförſterei. Dienſt⸗ 
wohnung liegt nicht einſam, 
direkt an Bahnhalteſtelle, 
und 6 km von Kreisſtadt 


mit höheren Schulen. Ang 


unter „Stellungstausch“ Nr, 495 
befördert die Geſchäftsſtelle 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Vu Forſtbeamt., 50 J., 


Landw., Offiz., verh., o. 

K., wünſcht Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
verwalter⸗, Vertrauens⸗ 
d od. dergl., geg. freie 
ohng. u. geringe Vergütg. 
Angeb. unt. Nr. 475 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Hilfsförſter, 
Förſterſohn, 25 Jahre alt, 
evgl., in groß. Verwaltung 
Schleſiens tätig, mit beſten 
Zeugniſſen u. Referenzen, 
qrüfumg abgelegt, ſucht 
für 1. 5. anderw. Stell. 
als Hilfsförſter oder 
Förſter, auch größere 
Gutsforſt. Angebote unt. 
Nr. 454 befördert die 
Geſchäftsſt. der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


822 . 
Hilfsförſter, 
25 Jahre, mit Forſtſchul⸗ 
bildung, ſucht für April 
Stellung. Ang. unt. Nr. 491 
bef. d. Geſchaftsſt. d. Deutſch. 
Forſt⸗Zei ung, Neudamm. 


Hilfsförſter, 


24 Jahre alt, Einj.⸗Freiw.⸗ 
Zeugnis, Templiner, ſucht, 
geſtützt auf ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, 
Stellung. Angeb. unter 
W. T. 367 bef. die Geſch. 
die D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


— — nn 


Forſtgehilfe, 


22 J., ev., Förſterſohn, Lehr: 
zeit, Forſtſchule, Praxis, 
möchte fid) bald od. ſpater 
verändern. Gute Zeugniſſe 
und Empfehl. vorh. Gef. 
on unt. Nr. 465 bef. bie 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Suche für meinen Sohn 


Stellung 2 
zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Jagd- und 
Forſtfaches unter anz 
erkanntem Leorherrn. 
Selbiger iſt 18 Jahre alt, 
evangeliſch, 1,87 groß und 
kräftig. Einjähr.⸗Zeugnis. 
Familienanſchl. Bedingung. 
Zuſchriften an Ritterguts⸗ 
beſitzer Fr. Dorsch, 
cuz Trempen, Dftpr. 


Wegen Betriebseinſchrän⸗ 
kung ſuche ich für meinen 
verh. Revierförſter, welchen 
ich in jeder Beziehung als 
einen fleißigen und tüchti⸗ 
en Beamten empfehlen 
ann, für bald oder ſpäter 
anderweitige (492 


Stellung. 


Gräfin v. Lüttielzan, 
Burau, Kr. Sagan. 


Fürſtliches Forſtamt Carolath, Kr. Freuſtadt, 


2 Jahre Praxis, 6 Semeſter Tharandt, Prüfungen t 

allen ae Fächern und Nebendiſziplien mit 
beſtem Erfolg abgelegt, ſucht, A auf Ia Beugniffe 
und Empfehlungen, geeignete Stellung in Forſt⸗ 
einrichtung, Forſtvermeſſung, Waldwertermittelung zu 
Verkäufen ꝛc, Abſchätzung von Schäden uſw., oder als 
Aſſiſtent bei älterem, erfahr. Oberförfter, od. übernimmt 
auch mittleres Revier zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung. 
Gefl. Ang. unt. Nr. 485 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Reudamm. 


Ig. Forsikassenuehilfe, | Beſuchskarten 


1. 4. 1926 ausgelernt, ſucht mit grünem Jägerwappe 
Stellung zu ſofort bei oder Nannen bene " 
tariflicher Vergütung. Get. fertigt an 

Anfragen an Forſtkaſſe J. Neumann⸗Neudamm 
Altruppin. (481 | ü.. 


In 


Forſtpflanzen 


Dunkelbraune 


: in guter Qualität. (300 
Wachtelhündin. — Senn 


5 Mon. a., Prachtexemplar, 
gibt, weil überzählig, preis⸗ 
wert ab. Angebote unter 
„Wanda“ 453 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Rieſenbeck, Weſtfalen, 
Bez. Münſter. 
Frachtgünſtig für Weſtfalen 
u. Rheinland. 
Preiſe auf Anfrage. 


Kiefernſamen, 


in eigener neueſter Darre ausgeklengt, Zapfen mir 
eigenen Pflückerkolonnen und aus beſten Beſtänden 
gewonnen, jede Garantie, per Kilogramm 24, — Mk. 


Desgleichen j. Kiefern %% 


in beſter Güte. Preiſe auf Anfrage je nach Menge. 


Niederſchleſien. Telephon: Carolath Nr. 13. 


Kiefernſamen, | 


garant. märkiſch, 90/95 95 Seünf, 98 / Reinh. 

Birkenſamen, garant. märkiſch, 34 % Keimkraft, 

Deutſche Stieleicheln, 80/90 % im Schuitt, 

Roteichelu, 90 % im Schnitt, 

Rothucheln, 80/90 % im Schnitt, 

Weißtannen, 50/60 % im Schnitt, 

und alle übrigen Forſtſamen ſowie 1 1 .RnBSEN 
liefern in beſter Ware billigſt. 

Zahlreiche freiwillige Anerkennungen u. Empfehlungen 

ſtaatl. Oberförſter, Förſter und Waldbeſitzer! 

Günſtig ſte Bezugsquelle! 

Pau! Schuwardt & Co., Forſtſamendarre 

Rathenow. 
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ſehr preiswert für Herbſtſaat lieferbar. 


Alle anderen Waldſamen und Waldpflanzen 
werden zu billigſten Preiſen geliefert. 
(88 


Offerte und Preisliſten koſtenlos 


= Ch. Geigle, Nagold (&iil). 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Mmtiiehes Organ des „Walahen“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
Hexdamm, des Forstwaiseuvereins zu Berlin, des Uichversicherusasvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Uerbaudes der Staatlichen Reutmeister der Preussischen Kreis- uud Forsikassen, des Vereins Preussischer Staats» 
revierförster, der Preussischen Staatsförsiervereinigung, des Vereins Preussischer Staats forstsekretäre, des Vereins tur 
Privaitorstbeamte Deutschlands, de: Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gegründet 
18419), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umaegend, des Rommunal-Forstbeamtendereins in 
Hohenzollern, des Vereins ehemallaer Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 

band 1,40 RM. Für das Ausland viertellährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,49 RM (0,10 DoBar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Auſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Anſpruch. 
Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge. die von ihren 
Berfafjern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
41. Band. 


Neudamm, den 16. April 1926. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten ee 


Nr. 16. 


Regelung des Ausbildungsweſens für Privatförſter. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. 


Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ Gründen der Vereinspolitik nur Mitglieder 


lands hat ſofort nach ſeiner 1903 erfolgten 
Gründung die Hebung des Standes dieſer Be⸗ 
amten und zu dieſem Zweck die Förderung ihrer 
Ausbildung als eine ſeiner wichtigſten Aufgaben 
in Angriff genommen. 

on in den erſten Jahren ſeines 
Beſtehens ſind Prüfungen eingerichtet worden, 
um ſowohl den Waldbeſitzern die Möglich⸗ 
keit zu bieten, ſich ein Bild von den 
Kenntniſſen der Bewerber um Förſterſtellen 
zu verſchaffen, als um anderſeits auch die Be⸗ 
amten zur Erweiterung ihrer Ausbildung an⸗ 
zuregen. 

Dieſe Förſterprüfungen haben ſich raſch 
eingebürgert und ſind außerordentlich rege 
benutzt worden, in manchen Jahren Tagen 
über 100 Anmeldungen für die Zulaſſung vor. 
Da hierdurch der Nachweis eines wirklichen 
Bedürfniſſes erbracht war, ſo ſind im Laufe 
der Zeit auch von einigen Landwirtſchafts⸗ 
kammern ſolche Prüfungen abgehalten worden, 
was einen im ſachlichen Intereſſe unerwünſchten 


Wettbewerb veranlaßt hat. 
Nach der Errichtung der W 
in Templin und Reichenſtein iſt dann das Be⸗ 
dürfnis hervorgetreten, auch ſolchen Anwärtern 
des Förſterberufes, die Schulen nicht beſuchen 
können, den Nachweis einer annähernd gleich⸗ 
wertigen Vorbildung zu ermöglichen, was durch 
die Einrichtung von Forſtgehilfenprüfungen 
geſchehen iſt. Dieſe haben ſich aber einer weſent⸗ 
lich geringeren Benutzung erfreut als die Förſter⸗ 
de fungen, wohl aus dem Grunde, weil ihre 
gebniſſe für eine Anſtellung geringere Be⸗ 
deutung beſitzen als jene der Förſterprüfungen. 
Als ein 5 Mißſtand hat ſich weiterhin 
erwieſen, daß zu den vom Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte abgehaltenen Prüfungen 


- 


aus 


dieſes Vereins zugelaſſen werden können, während 
im Intereſſe des geſamten Privatwaldes eine 
ſolche Beſchränkung des Befähigungsnachweiſes 
unerwünſcht erſcheint. 

Der Verein hat auch die Einſchränkung 
der übermäßigen Anzahl von Lehr⸗ 
lingen und die Sicherung ihrer 
ordnungsmäßigen Ausbildung durch Vor⸗ 
ſchriften über die Auswahl ber Lehrherren und 
Dauer der Lehrzeit als eine befonders wichtige 
Aufgabe betrachtet, ohne daß jedoch dieſen 
Bemühungen bisher ein voller Erfolg beſchieden 
geweſen wäre. 

Die oben bezüglich der Förſterprüfungen 
angedeuteten Mißſtände haben Verhandlungen 
zwiſchen dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, den Landwirtſchaftskammern, ver⸗ 
treten durch die Hauptlandwirtſchaftskammer, 
und dem Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer 
veranlaßt, welche zunächſt zu dem Entwurf 
einer gemeinſamen Prüfungsordnung für Förſter⸗ 
prüfungen führten. Dieſer macht die Zulaſſung 
zur Prüfung nicht mehr von der Zugehörigkeit 
zu einem Verein abhängig und hat 1925 bereits 
als Grundlage für dieſe Prüfungen gedient. 

Die weiteren Verhandlungen über dieſe 
und die verwandten Fragen haben dann die 
Anregung dazu gegeben, das geſamte Aus⸗ 
bildungswejen für Privatförſter in 
Preußen einheitlich zu regeln, was durch 
die nunmehr vorliegenden, im Verlag von 
J. Neumann in Neudamm erſchienenen Vor⸗ 
ſchriften vom 1. Februar 1926 geſchehen iſt“). 


*) Regelung des Ausbildungsweſens 
für Privatförſter in Preußen. Heraus⸗ 
gegeben vom Hauptberufsamt für Privatförſter 
in Preußen. Verlag von J. Neumann⸗Neudamm. 
Preis 1 RM. 
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Zu dieſem Zweck ijt eine beſondere Organi⸗ Über die im Verein für Privatforſtbeamte 
ſation geſchaffen worden, welche aus dem vielbeſprochene Frage, wie einem übermäßigen 
Hauptberufsamt und den Berufsämtern Andrang zum Berufe durch Beſchränkung der 


für Pribatförſter in Preußen beſteht. Annahme von Lehrlingen abgeholfen werden 

Das Hauptberufsamt hat ſeinen Sitz bei kann, enthalten die Beſtimmungen keinerlei 
der Haupklandwirtſchaftskammer in Berlin und Angaben. Es iſt dieſes auch außerordentlich 
ſetzt fid) aus ſieben Mitgliedern zuſammen. ſchwierig, da eine einigermaßen zuverläſſige 
Von dieſen werden drei aus den Vertretern Statiſtik über die jetzt vorhandenen Stellen und 
der Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der die Zahl der Anwärter fehlt. Außerdem iſt auch zu 
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer und je bedenken, daß noch lange Zeit Lehrlinge mit 
wei vom Landesverband preußiſcher Wald⸗ anderem als dem hier vorgeſchriebenen Weg 
beiiber und vom Verein für Privatforſtbeamte in die Laufbahn eintreten werden. 


Deutſchlands durch die betreffenden Stellen 
ernannt, die auch für jedes ordentliche Mitglied 
einen Stellvertreter wählen. Die Fachabteilung 
der Hauptlandwirtſchaftskammer ernennt den 
Vorſitzenden und ſeinen Stellvertreter aus der 


Die Ausbildung der angenommenen Lehr⸗ 
linge erfolgt, abgeſehen vom Beſuch einer 
Forſtſchule, durch eine Forſtlehre. 

Die Dauer der Lehre iſt abweichend von 
den in Preußen und Heſſen geltenden ſtaatlichen 


Zahl der von ihr entſandten Mitglieder. (Zur Beſtimmungen auf drei Jahre feſtgeſetzt. Hier⸗ 
Zeit führt Oberforſtmeiſter Beck von der Land⸗ von ſoll das dritte Jahr der Regel nach auf einer 


wirtſchaftskammer Berlin den Vorſitz.) 
Zur Durchführung der Aufgaben des 
e bilden die einzelnen Land⸗ 


Forſtſchule zugebracht werden, was eu n in 
der nahen Zukunft auch nicht möglich ſein wird, 
weil die nötigen anerkannten Schulen fehlen. 


wirtſchaftskammern oder mehrere gemeinſam Außerdem wird hierdurch der Ausbildungsgang 


Berufsämter für 
ſich 1 aus 
der Landwirtſchaftskammer als Vorſitzendem und 


pe 
e 


je zwei weiteren Vertretern der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, des oder der zuſtändigen Wald⸗ 
beſitzerverbände ſowie des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 

Abſchnitt 1 der Beſtimmungen betrifft das 
Lehrlingsweſen und regelt verſchiedene 
ſchwierige Fragen. 

Die Anmeldung für die Zulaſſung als Lehrling, 
welche durch die Eintragung in die Lehrlingsliſte 
erfolgt, iſt an ein Berufsamt zu richten. Vor⸗ 
ausſetzung für den Eintritt in die Lehre iſt neben 


m leitenden Forſtbeamten angehörige Väter kaum erſchwinglich. 


Dieſe ſetzen erheblich verteuert und für viele dem Förſterſtand 


it aus⸗ 
drücklicher Genehmigung des Berufsamtes kann 
während des dritten Lehrjahres auch eine 
praktiſche forſtliche Beſchäftigung gegen Entgelt 
übernommen werden. 

Bei Prüfung der Beſtimmung über die 
Dauer der Lehrzeit taucht die Frage auf, 
ob für alle, nach Größe und Wirtſchaft doch 
recht verſchiedene Privatforſten eine drei⸗ 
jährige forſtliche Ausbildung wirklich erforderlich 
iſt! Unzweifelhaft werden auch künftig noch 
viele junge Leute mit geringerer Ausbildung im 
Beruf tätig fein und für Heine Verhältniſſe 


dem Geſundheitszeugnis und einigen anderen noch vollkommen Ausreichendes leiſten. Ihnen 
Ausweiſen der Nachweis der Elementarkenntniſſe ſoll es aber nicht möglich ſein, den Nachweis 
einer Mittelſchule ſowie ein Alter von mehr ihrer Kenntniſſe durch Prüfungen zu erbringen! 
als 15 und weniger als 20 Jahren. Meines Erachtens wäre es ausreichend, ſich nach 
Die Anſprüche hinſichtlich der Vorbildung ſtaatlichem Vorgang mit einer zweijährigen 
entſprechen im weſentlichen jenen der preußiſchen Lehre als Regel zu begnügen und den Beſuch 
Staatsforſtverwaltung. Der Begriff der „Mittel⸗ der Schule als wünſchenswerte Ergänzung 
ſen un ſteht allerdings zur Zeit noch 1 ganz dieſer Ausbildung für beſonders ſtrebſame und 
eſt und dürfte nach Erlaß des Reichsſchulgeſetzes begabte Lehrlinge ſowie für die Anwartſchaft 
noch Anderun en erfahren. auf wichtigere Stellen zu bezeichnen. 
„Während die ſtaatlichen Beſtimmungen grund⸗ Der Erfolg der Lehre hängt außer von der 
(itid wenigſtens zum Nachweis der Schul⸗ Perſönlichkeit des Lehrlings hauptſächlich von 
bildung das Zeugnis der Abgangsprüfung fordern der Befähigung des Lehrherrn ab. Die Vor⸗ 
und nur ſubſidiär die Ablegung einer beſonderen ſchriften verlangen daher mit Recht, daß die Lehre 
Prüfung durch einen ſtaatlichen Ausſchuß zu⸗ bei einem von den Berufsämtern anerkannten 
laſſen, betrachten die Beſtimmungen für Privat- Lehrherrn durchgemacht werde. Hierfür wird 
förſter eine von den Berufsämtern abzuhaltende erfordert, daß der betreffende Forſtbeamte über 
Prüfung als Regel, von welcher die Abſchluß⸗ 30 Jahre alt ſei, durch Wiſſen, Können und 
prüfung einer Mittelſchule befreit. Während perſönliche Eigenſchaften zum Lehrmeiſter ſich 
dieſe Verſchiedenheit nur formelle Bedeutung eigne und einen geeigneten Dienſtbezirk innehabe. 
beſitzt, erregt die weitere Beſtimmung Bedenken, Der Lehrherr müſſe ſich verpflichten, Sorge zu 
daß auch der künftige Lehrherr mit Genehmigung tragen, daß dem Lehrling geeignete Unterkunft 
des Berufsamtes eine ſolche Prüfung ſelbſt gewährt werde und daß die Lehrzeit nach den 
abhalten und die genügende Vorbildung be⸗ weiter folgenden Beſtimmungen auf drei Jahre 
ſcheinigen kann. feſtgeſetzt werde. Lehrherren, bei denen die oben 
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angegebenen Vorausſetzungen nicht mehr zu⸗ 
treffen oder deren Lehrerfolge ausweislich der 
e den berechtigten An⸗ 
orderungen nicht entſprechen, ſollen von der 
Liſte der anerkannten Lehrherrn geſtrichen werden. 

Dieſe ſehr berechtigten Forderungen bieten 
in der praktiſchen Durchführung erhebliche 
Schwierigkeiten. Die Anerkennung von Lehrherren 
war beim Verein für Privatforſtbeamte ſeit 
mehreren Jahren bereits eingeführt. Die 
Herren, denen die Auswahl oblag, haben 
ſich aber häufig darüber beklagt, daß ihnen 
die nötige Kenntnis über die Eignung 
der Antragſteller meiſt fehle und ſie daher ge⸗ 
zwungen feien, der Regel nach allen derartigen 
Wünſchen zu entſprechen. Auch die Aberkennung 
der Befähigung wegen ungenügenden Ausfalles 
der Prüfungen iſt keineswegs einfach und kann 
immerhin erſt nach einer Reihe von Jahren aus⸗ 
geſprochen werden, während in der Zwiſchenzeit 
gerade die gefährlichen Lehrlingszüchter viel 
Unheil ſtiften können. 

Noch größere Schwierigkeiten wird aber die 
Auswahl geeigneter Lehrherren für den Lehrling 
und deſſen Eltern bieten. 

Man hat nämlich die Lehrzeit nach dem 

ter der ſtaatlichen Ausbildungsvorſchriften in 
zwei Abſchnitte geteilt, von denen der erſte der 
praktiſchen Ausbildung im Walde, der zweite der 
wiſſenſchaftlichen Weiterbildung und der Er⸗ 
lernung des Geſchäftsbetriebes, namentlich im 
Büro, gewidmet werden ſoll. 

Im Staatsdienſt iſt für beide Aufgaben nur 
ein Jahr vorgeſehen, da das zweite Lehrjahr für 
den Beſuch der Forſtſchule beſtimmt iſt. Vom 
praktiſchen Jahre werden ſieben Monate bei 
einem Förſter, fünf Monate bei einem Oberförſter 
zugebracht, alſo bei Beamten, die nach ihrer 
dienſtlichen Stellung als Lehrherren für die in 
Betracht kommenden Aufgaben unzweifelhaft 
geeignet ſind. 

Von der Lehrzeit für den Privatforſtdienſt 
ſoll aber das ganze erſte Jahr der praktiſchen 
Ausbildung dienen, während die beiden folgenden 
Jahre bei einem Forſtverwaltungsbeamten zu⸗ 
gebracht werden ſollen, ſoweit nicht, wie oben 
angegeben, eine Forſtſchule beſucht oder eine 
gU forſtliche Beſchäftigung übernommen 
wird. 

Es fragt ſich nun: Können beide Abſchnitte 
bei demſelben Lehrherrn abjolotert werden, oder 
ſoll nach ſtaatlichem Muſter eine Teilung zwiſchen 
Betriebs- und Verwaltungsbeamten ſtattfinden? 
Wer iſt ferner als Verwaltungsbeamter im Sinne 
der vorliegenden Beſtimmungen zu betrachten, 
da der Titel „Oberförſter“ oder „Forſtverwalter“ 
allein bei den im Privatdienſt beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen noch keinen genügenden Anhalt 
gewährt? f 

Im Intereſſe der vielſeitigen Ausbildung 
wäre ein Wechſel der Lehrherren erwünſcht; dieſe 

ſelbſt aber legen erfahrungsgemäß Wert auf eine 
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längere Dauer der Lehrzeit, um in deren ſpäteren 
Abſchnitten einigen Nutzen von den Lehrlingen, 
gewiſſermaßen als Entgelt für die anfänglichen 
Bemühungen, haben zu können. 


Werden die Anforderungen hinſichtlich der 


Eigenſchaften des Verwaltungsbeamten ſehr hoch 
bemeſſen, ſo iſt zu befürchten, daß ſich entweder 


wenig Lehrherren finden oder daß dieſe die Aus⸗ 


bildung des Lehrlings in der Hauptſache den 
nachgeordneten Beamten überlaſſen. Die Zahl 
der Verwaltungsbeamten im ſtrengſten Sinne iſt 
im Privatdienſt nicht groß, namentlich nicht in 
der Gegenwart, und ſie ſind dann mit Geſchäften 
erfahrungsgemäß ſo belaſtet, daß ihnen nur wenig 
Zeit für Nebengeſchäfte verbleibt. 

Ob der Lehrling bei nur vierwöchiger 
Beſchäftigung im Holzſchlage voll gegen Ent⸗ 


gelt beſchäftigt werden kann, erſcheint fraglich 


und dürfte bei den übrigen Gliedern der be⸗ 
treffenden Rotte auf Widerſtand ſtoßen. Die 
ſtaatlichen Beſtimmungen ſehen daher mit Recht 
Beſchäftigung gegen Entgelt nur bei den Kultur⸗ 
arbeiten vor. Dieſe Frage iſt auch bei den Be⸗ 
ratungen der Beſtimmungen über Vorbereitung 
zum Forſtverwaltungsdienſt eingehend erörtert 
und durch vorſichtige Faſſung von § 6 Abf. 4 
der Beſtimmungen vom 16. Januar 1923 um⸗ 
gangen worden. Er 

Erwünſcht wäre eine ftürfere 5 der 
Ausbildung im Rechnungsweſen und in der Buch⸗ 
führung, da beide ſelbſt bei mittleren Forft⸗ 
an noch jebr viel zu wünſchen übrige 
allen. - 

Abſchnitt II und III behandeln bie Forſt⸗ 
gehilfen⸗ und die Förſterprüfung nebſt den 
entſprechenden Prüfungsordnungen. 

Die Beſtimmungen über beide Prüfungen 
harmonieren inſofern nicht miteinander, als jene 
für die Zulaſſung zur Förſterprüfung milder lind 
als die entſprechende zur Gehilfenprüfung, 
während doch bei einem organiſchen Aufbau das 
Gegenteil der Fall ſein ſollte. 

Die Anträge auf Zulaſſung zur Lehrlings⸗ 
prüfung müſſen nämlich den Nachweis einer 
dreijährigen Lehrzeit nach den früher mit⸗ 
geteilten Beſtimmungen und das Zeugnis eines 
zugelaſſenen Lehrherrn enthalten. 

Zur Ablegung der Förſterprüfung genügt 
aber ſchon das Zeugnis über eine a 
ordnungsmäßige Lehrzeit. 

Dieſer Widerſpruch dürfte ſich dadurch erklären, 
daß in den nächſten Jahren die Kandidaten der 
Förſterprüfung nur zum Teil in der Lage ſein 
werden, ein Zeugnis über dreijährige Lehre bei 
einem anerkannten Lehrherrn beizubringen. Eben⸗ 
ſo wird ſpäterhin doch bei der Meldung zur 
Förſterprüfung auch das Zeugnis über die mit 
Erfolg beſtandene Gehilfenprüfung beizubringen 
ſein. Es wäre zweckmäßig geweſen, wenigſtens 
in einer Fußnote darauf hinzuweis en, daß die 
derzeitigen Vorſchriften über Förſterprüfung nur 
den Charakter einer Übergangsbeſtimmung tragen. 


N 
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Die Ausſchreibung beider Arten von Prüfungen 
erfolgt alljährlich durch das Hauptberufsamt. 
Die Meldungen zur Forſtgehilfenprüfung ſind 

an das zuſtändige Berufsamt zu richten, welches 
ſie prüft und Ort und Zeit der Prüfung Berufs 
Die Prüfungsausſchüſſe werden von den Berufs⸗ 
ämtern gebildet und beſtehen aus mindeſtens 
drei Mitgliedern. Den Vorſitzenden ſtellt die 
zuſtändige Landwirtſchaftskammer; je ein Mitglied 
iſt aus den Liſten der Herren zu wählen, die der 
Waldbeſitzerverband und der Verein für Privat⸗ 
rſtbeamte als Prüfer in Vorſchlag gebracht 


aben. 

Die Meldungen zur Förſterprüfung ſind an 
das Hauptberufsamt zu richten, welches über die 
Zulaſſung entſcheidet und die Anwärter behufs 
Ablegung der Prüfung einem Berufsamte, der 
Regel nach einem ſolchen ihrer Provinz, überweiſt. 

Der Prüfungsausſchuß für Förſterprüfungen 
beſteht aus drei Vertretern der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, welche auch den Vorſitzenden ſtellt, und 
je zwei Vertretern des Waldbeſitzerverbandes und 
des Vereins für Privatforſtbeamte. Nähere 
Beſtimmungen über Bildung der Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe und über die Tätigkeit der von den 
einzelnen Gruppen zu entſendenden Prüfer ſind 
bus vorliegenden Beſtimmungen nicht ent- 

alten. 

Es wäre ſyſtematiſch richtiger geweſen, bie 
Vorſchriften für die Förſterprüfung ebenſo wie 
jene für die Forſtgehilfenprüfung in zwei Teile 
zu zerlegen. utat müßte bie erſte bie Be⸗ 
dingungen der Zulaſſung, Bildung der Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe uſw., die zweite die eigentliche 
Prüfungsordnung enthalten. Für die Förſter⸗ 
prüfung ſind alle dieſe Beſtimmungen zuſammen⸗ 
gefaßt, wodurch ſich die ungleichmäßige Be⸗ 
handlung erklärt. 
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Den Meldungen zu beiden Arten von 
Prüfungen ſind ſelbſtgefertigte Revierbe⸗ 
ſchreibungen beizufügen. Die Prüfungen 3 
vorwiegend mündlich teils im Walde, teils im 
Zimmer abgehalten werden. Die Löſung ſchrift⸗ 
licher Fragen iſt T beſchränkt. Die Wieder⸗ 
holung nicht beſtandener Prüfungen iſt nur je 
einmal geſtattet. 

Auf die einzelnen Beſtimmungen über die 
Prüfungsfächer und den Umfang der zu ſtellenden 
Anforderungen näher einzugehen, erſcheint un⸗ 
nötig, da erſtere die allgemein üblichen ſind und 
bezüglich der Durchführung der Prüfungen alles 
von der Perſon der Prüfer abhängt. Wichtig iſt 
beſonders die Gleichmäßigkeit der Anforderungen 
von ſeiten der verſchiedenen eee ſe. 
Hoffentlich gelingt es auch, die nötige Anzahl 
geeigneter Prüfer für eine längere Reihe von 
Jahren zu gewinnen. Gut prüfen iſt eine 
Kun t! Die Neigung, ſich öfter dem ſchwierigen 
Geſchäfte zu widmen, findet ſich nicht häufig, 
une hierfür ijt aber eine längere 
eſonders wertvoll. 

Die vorliegenden Beſtimmungen über das 
Ausbildungsweſen der Privatförſter ſind das 
Ergebnis langjähriger Bemühungen; fie enthalten 
Zugeſtändniſſe, die von allen beteiligten Seiten 
gemacht werden mußten. Man übe daher nicht 
allzuviel Kritik und freue ſich vielmehr des 
erzielten Erfolges! Die Weiterbildung mag der 
Zukunft vorbehalten bleiben. Als der wichtigſte 
Fortſchritt iſt die Einigung über den Ausbildungs⸗ 
gang zu betrachten, welche die gegenwärtige 
Zerſplitterung beſeitigt un 5 die be⸗ 
klagenswerte Lehrlingszüchterei von unberufener, 
aber auch oft von ſonſt befähigter Seite (Staats⸗ 
und Gemeindeforſtbeamte!) wenigſtens erheblich 
einſchränken wird. - 
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Von Karl Baltz, Hannover. 


Als bie Neufſahrsglocken 1925 ihren Klang ins 
weite Land hinausſchickten, da haben die Herzen 
in den Forſthäuſern etwas höher geſchlagen, 


lich höhere Anforderungen an die wirtſchaftliche 
Leiſtungsfähigkeit ſtellt. An Anträgen, die 


Förſterſtellung zu verbeſſern, hat es zwar im 


denn alles war von der Hoffnung getragen, daß] Abgeordnetenhauſe nicht gefehlt, aber gerade 
endlich der Zeitpunkt gekommen ſei, welcher der. die Fülle der Forderungen hat die Erfüllung 


dringendſten wirtſchaftlichen Not ein Ende 1 
mußte. Dieſe Erwartungen haben ſich leider 
nicht erfüllt, denn unter dem Drucke der Nach⸗ 
wirkung der alten Förſterbeſoldung vermochte 
man nicht zu erkennen, daß die Neuordnung 
der Einkommensverhältniſſe durchaus ungenügend 
war, dem Förſter die Exiſtenz zu ermöglichen. 
Reinerträge aus der Landwirtſchaft ſollte der 
. nicht haben, ſondern eben nur des Lebens 
Notdurft, aber es iſt niemand auf den Gedanken 
gekommen, daß die Gleichſtellung mit ſonſt 
gleich zu wertenden Beamtenkategorien ohne 
weiteres den Ruin des Förſterſtandes bedeuten 
mußte, bei der Eigenart der Stellung, die weſent⸗ 


zur Unmöglichkeit gemacht. Mit der Überzeugung 
konnte jeder in das Jahr 1925 hineingehen, daß 
die wirtſchaftliche Lage des Förſterſtandes ſich 
ſo außerordentlich ſchwierig geſtaltet hat, daß 
die definitive Löſung der ſchwebenden Fragen 
ohne Anderung der Organiſation eigentlich un⸗ 
möglich erſcheint. 

Die Ausbildungs⸗ und Vorbildungs⸗ 
frage iſt in einer den Forderungen entſprechenden 
Weile gelöſt worden. 

Ein aufrichtiger Freund des rg 
ber Forſtmeiſter Barner zu Elend a. Harz. 
ijt im Jahre 1924 aus dem Leben geſchieden; 
denn von ihm kann man aus voller Uberzeugung 
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ſagen, daß es ihm dem darum zu tun geweſen 
85 die Gegenſätze zwiſchen Oberförſtern und 
örſtern überall zu beſeitigen. 

Im Anſchluß daran muß auch des Toten gedacht 
werden, der den Mut gehabt hat, ſeinerzeit in 
Heidelberg ſeine Perſönlichkeit einzuſetzen, um 
in der ihm eigenen maßvollen Form die Intereſſen 
des von ihm vertretenen Förſterſtandes wahr⸗ 
zunehmen. Das iſt der bayeriſche Oberforſt⸗ 
verwalter Haas, deſſen Gedächtnis auch die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in ihrer Nr. 33 MAE 
at. Haas war ſtets nur von dem Gedanken 
beſeelt, die Kluft zu überbrücken, die ſich zwiſchen 
Dieser Faß und Förſterſtand aufgetan hatte. 
Dieſer Führer der bayriſchen Staatsförſter hat 
I aber niemals verleiten laſſen, die Wege der 
geſunden Förſterpolitik zu verlaſſen, denn er 
war der Förſterführer, der auch die ausgezeichnete 
Eigenſchaft beſeſſen hat, die Grenzen zu erkennen, 
die ihm gezogen waren, was man von vielen 
anderen nicht behaupten kann. 

Von Männern der Wiſſenſchaft iſt Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke, Profeſſor an der Son den 
Hochſchule zu Eberswalde, plötzlich aus dem Leben 
geſchieden. Wiebecke war ein eifriger Vertreter 
des Dauerwaldgedankens, und mit ganz beſonderem 
Intereſſe hat er auch auf die Verbeſſerung des 
Buftandes der Privatwaldungen durch Abhaltung 
von Fortbildungskurſen für Beſitzer und Beamte 
hingewirkt. 

Einen traurigen Abſchluß hat das Leben des 
Forſtſchuldirektors a. D. Gottfried Witte, 
Hannover, gefunden, der jahrelang einer von 
ihm gegründeten und geleiteten Forſtlehrlings⸗ 


vorbildungsſchule vorgeſtanden hat, die fid) immer 116 


eines guten Rufes erfreute. 

Eine in Förſterkreiſen bekannte und beliebte 
* ijt in dem ſtaatlichen Forſiſchul⸗ 
direktor i. R. Otto Grothe dahingegangen, 
deſſen erfolgreiches Wirken von allen Seiten 
Anerkennung gefunden hat. 

Vom 14. bis 19. September hat der Deutſche 
Forſtverein in Salzburg getagt, nicht zuletzt 
ausgehend von dem Gedanken, die völkiſche 
Zufammengehörigkeit mit Deutſch⸗Oſterreich zu 
betonen. Ob dieſer Zweck erreicht worden iſt, 
das iſt eine Frage, die nicht in dem Sinne 
beantwortet werden kann, wie es wohl der 
Deutſche Forſtverein angeſtrebt hat. Jedenfalls 
aber kann man an der Feſtſtellung nicht vorbei⸗ 
kommen, daß das erwartete Entgegenkommen 
90 der öſterreichiſchen Seite nicht ganz ſo aus⸗ 
gefallen iſt, wie man ſich das wohl vorgeſtellt hat. 
Für diejenigen Deutſchen, die in der Vereinigung 
mit Deutſch⸗Oſterreich eines ihrer höchſten Ideale 
been, ſei darauf hingewieſen, daß im März 1926 

er öſterreichiche Bundeskanzler dem tſche⸗ 
chiſchen Miniſter Beneſch das goldene 
Ehrenzeichen für Verdienſte um die Republik 
Oſterreich, die höchſte Auszeichnung des Staates, 
berliehen hat. Aus dieſem Grunde iſt es nicht 
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den deutſchen Verbrüderungswein zu gießen. 
Die in Salzburg tagende Mitgliederverfammlung 
des Deutſchen Forſtvereins hat Herrn Geheimrat 
Prof. Dr. Schwappach zum Ehrenmitglied 
gewählt, was wohl überall freudigſte Zu⸗ 
himmung gefunden hat. Die gleiche Ehrung 
iſt Dr. Schwappach im Oktober 1925 zu Potsdam 
ſeitens des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zuteil geworden. 
A. Staatsforſthetriebsbeamte. 

Mit Genugtuung kann verzeichnet werden, 
daß die Förſterbewegung in Preußen im 
Jahre 1925 in etwas ruligere Bahnen hinüber⸗ 
geglitten iſt; aber es wäre doch verfrüht, an⸗ 
zunehmen, daß die Gegenſätze bereits einen 
vollen Ausgleich gefunden haben, wenn auch 
hier und dort eine Milderung eingetreten iſt. 

Am 1. April 1925 ſind die neuen Förſter⸗ 
ausbildungsvorſchriften in Kraft getreten, 
und man kann wohl ohne jeden Vorbehalt 
aussprechen, daß der Wille vorhanden ift, ein 
nach jeder Richtung tüchtiges Perſonal für den 
Staatsdienſt heranzuziehen. Ich habe mich 
bereits an anderer Stelle über dieſe Förſter⸗ 
ausbildungsvorſchriften ausgeſprochen und habe 
mich auch in der Annahme nicht geirrt, daß die 
Scheidung der Anwärter in die für den Staats 
dienſt und die für den Kommunaldienſt be⸗ 
ſtimmten nach der Ausbildungszeit bei den 
Kommunalverwaltungen keinen Anklang finden 
kann. Es iſt ganz natürlich, daß die Kommunal⸗ 
verwaltungen nicht geneigt find, die ſtaatlichen 
Hilfsförſter außer Dienſt ohne weiteres an⸗ 
zuſtellen, was wiederum zu einer weiteren 
erfüllung im Privatdienſte, der ſeinen eigenen 
Ausbildungsgang hat, führen muß, ſo daß auch 
dieſer ſich ablehnend verhalten wird. 

Der Reichswehrförſter hat heute greifbare 
Geſtalt angenommen, und es hieße den Kopf 
in den Sand ſtecken, wenn man ſich der Er⸗ 
kenntnis verſchließen würde, daß das Reichs⸗ 
wehrminiſterium ſeine Abſichten durchſetzen wird. 
Bildet aber das Reichswehrminiſterium Förſter 
aus, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die ſo 
herangebildeten Leute auch verſorgt werden 
müſſen. Wenn auch die Grundſätze für die 
diese bei d der Inhaber eines Verſorgungsſcheins 
dieſe bei der Beſetzung der Stellen des techniſchen 
Forſtdienſtes heute a ausſchließen, jo können 
daraus keine Schlüſſe für die Zukunft gezogen 
werden. Die Löſung dieſer Frage wird darauf 
hinauslaufen, daß in Anpaſſung an das be⸗ 
ſtehende Bedürfnis die Länder und Gemeinden 
dem geſetzlichen Zwange unterworfen werden, 
eine beſtimmte Anzahl der Militäranwärter 
einzuſtellen, ſo daß e die alten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten die neuen, allerdings in veränderter 
Geſtalt, folgen müſſen. Eine andere Entwicklung 
iſt nicht gut denkbar, und wenn Länder und 
Gemeinden dem Zwange unterworfen werden 
können, bei der Stellenbeſetzung die Militär⸗ 


unangebracht, etwas tſchechiſches Waſſer in anwärter berückſichtigen zu müſſen, jo werden 
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bie Organiſationen der Privatforſtbeamten einen 
ſchweren Stand haben, ſich die Gleichberechtigung 
für den Eintritt in den Kommunaldienſt zu 
erkämpfen. "—— 

Wem in den Beſoldungsverhältniſſen 
der Staatsförſter im Jahre 1925 eine Anderung 
nicht eingetreten iſt, jo vermögen die Revier⸗ 
förſter einen kleinen Erfolg zu verzeichnen, 
denn ſie haben die Entſcheidung des Reichs⸗ 
ſchiedsgerichts erreicht, daß der Einſpruch des 
nen detto gegen die Aufrückung der 
preußiſchen Revierförſter nach Gruppe d zurück⸗ 
gewieſen iſt, ſo daß ein Drittel der Revier⸗ 
förſter nach Beſoldungsgruppe 8 aufrücken kann. 

Es ſteht in der Beſoldungsregelung einzig ba, 
daß die beförderten Revierförſter in Gruppe? 
verbleiben und ihre Aufrückungsſtelle in Gruppe 8 
haben, wo ſie nach den allgemein geltenden 
Grundſätzen, ſchon allein durch die Beförderung, 
ihre Eingangsſtelle in Gruppe 8 und die Auf⸗ 
rückungsſtelle in Gruppe 9 haben müßten. 
Noch erſtaunlicher aber iſt, daß die Forſt⸗ 
verwalter, die ſelbſtändige Revierverwalter 
ſind, der Gruppe 8 angehören, da ſie doch nach 
ihrer ganzen Stellung im Beamtenkörper als 
Eingangsſtelle die Gruppe 9 und als Aufrückungs⸗ 
ſtelle die Gruppe 10 beanſpruchen könnten. 

Mit Rückſicht auf die Beſoldungsverhältniſſe 
der Bürobeamten im Staats und Gemeinde⸗ 
dienſt muß feſtgeſtellt werden, daß auch die 
berechtigten Wünſche der Forſtſekretäre nicht 
die Berückſichtigung gefunden haben, die von 
letzteren beanſprucht werden kann. 

B. Rentmeiſter. 

Bei den Rentmeiſtern hat ſich im Jahre 
1925 das Bild ſehr wenig geändert, denn 
ihre Wünſche auf genügende Berückſichtigung 
der Stellenvermehrung in Gruppe 9 ſind leider 
nicht in Erfüllung gegangen. 

U. Kommunalforſtbeamte. 

Bei den Kommunalforſtbeamten iſt die 
Trennung der Vereinigung der Verwaltungs⸗ 
und Betriebsbeamten⸗Organiſationen verhängnis⸗ 
voll geworden, denn ſie hat zu der bedauerlichen 
Zerſplitterung geführt, die auch heute noch 
weiterbeſteht. Es muß immer wieder hervor⸗ 
gehoben werden, daß die Kommunalforſtbeamten 
Kommunalbeamte ſind und ein Hinwegſetzen 
über dieſe Tatſache für die Beamten nur un⸗ 
vorteilhaft ſein kann. Wenn auch der Förſter⸗ 
bund im letzten Jahre unverkennbar eine 
Stärkung erfahren hat, ſo kann man ihn 
nach wie vor nicht als die für die Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Kommunalforſt⸗ 


beamten berufene und geeignete Stelle an⸗ 


erkennen. Die Intereſſen der preußiſchen 
Kommunalforſtbeamten können wirkſam nur 
durch die Organiſation der Kommunalbeamten ver⸗ 
treten werden, aber es iſt dringend erforderlich, 
daß dieſe Intereſſenvertretung den Dingen 
eine größere Aufmerkſamkeit entgegenbringt, 
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als es im PER des letzten Jahres geſchehen iſt. 
Ich wiederhole, was ich bereits an anderer 
Stelle ausgeſprochen habe, daß die neuen 
Förſterausbildungsvorſchriften, ſoweit ſie die 
Trennung der Laufbahn der Anwärter des 
Staats⸗ und Kommunaldienſtes regeln, nicht im 
Intereſſe der Gemeinden liegen und deshalb 
auch den preußiſchen Hilfsförſtern a. D. ver⸗ 
hängnisvoll werden müſſen, wenn die Kommunalen 
nicht dem geſetzlichen Zwange unterworfen 
werden, ſie berückſichtigen zu müſſen. 

Was nun die Beſetzung der Forſtbetriebs⸗ 
beamtenſtellen im Kommunaldienſt betrifft, ſo 
hat ſich darüber zuletzt der Miniſterialerlaß vom 
18. Dezember 1925 ausgeſprochen. Es muß 
aber angenommen werden, daß eine vorzugs⸗ 
weiſe Berückſichtigung der Forſwerſorgungs⸗ 
berechtigten bei der Beſetzung der Stellen, 
ſoweit ſie im Rahmen der Staatsaufſichtsgeſetze 
zu Recht beſteht, nur noch ſo weit gefordert 
werden kann; als Korpsjäger in Frage 
kommen; das ſind diejenigen, welche den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erdient haben, weil auf 
dieſem Erdienen allein der Forſtverſorgungs⸗ 
anſpruch im früheren Sinne beruht. 

Immer noch beſtehen die Schwierigkeiten, 
daß die Beſoldungsanſprüche der Gemeindeforſt⸗ 
betriebsbeamten nicht erfüllt werden, während 
anderſeits wieder zugegeben werden muß, daß 
Gemeindeverbände hier und dort an dieſer 
Beſſerſtellung ganz ungerechtfertigterweiſe ge⸗ 
hindert werden. Es wird immer noch nicht 
ſiaatlicherſeits genügend berückſichtigt, daß die 
Beſoldung der Kommunalforſtbeamten nach ihrer 
Tätigkeit bemeſſen werden muß, ſo daß die 
Betriebsbeamten des Staatsdienſtes hierfür nicht 
in allen Fällen den Maßſtab abgeben können. 

D. Privatforſtbeamte. 

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, 
daß die an ſich ſchon verhängnisvolle 
Überfüllung der Laufbahn der Privat⸗ 
forſtbeamten durch die neuen Ausbildungs⸗ 
vorſchriften des Staates und durch den 
unausbleiblichen Reichswehrförſter verſchärft 
werden muß. Dieſe beiden Tatſachen ſtehen 
aber auch wiederum den ordnungsmäßig aus⸗ 
gebildeten und geprüften Privatforſtbeamten 
im Wege, Stellungen im Gemeindedienſt zu 
1 aus Gründen, die oben bereits an⸗ 
gedeutet ſind. Wenn auch das Recht der vorzugs⸗ 
weiſen Berückſichtigung der Anwärter des 
Staatsdienſtes bei der Bewerbung um Stellen 
im Kommunaldienſt heute nur noch für die 
nichtverſorgten Korpsjäger beſtehen kann, jo tritt 
aber doch ſtellenweiſe das Beſtreben in die Er⸗ 
cheinung, ſchon jahrelang im Gemeindedienſt 
ſtehende Privatforſtbeamte aus ihren Stellungen 
zu verdrängen, nur um einem Verſorgungs⸗ 
berechtigten Platz zu machen. Das ijt 3. B. 
in den öſtlichen Provinzen nur aus 1 ſind 
Grunde nicht zuläſſig, und im übrigen ſind 
aber auch die Kommunen mit dieſem Ver⸗ 
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p u^ einverſtanden. Es ijf Sache des 
ereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
die Intereſſen der 
wahren, wobei es ſelbſtverſtändlich iſt, daß 
nur den „genügend vorgebildeten“ Privat 
forſtbeamten ein Anſpruch eingeräumt werden 
kann, im Kommunaldienſt Anſtellung zu ſuchen. 
Der neugeregelte Ausbildungsgang und die 
dazu erlaſſenen Vorſchriften, auf die an dieſer 
Stelle nicht einzeln eingegangen werden kann, 
verbürgen dieſe genügende Vorbildung, ſo daß 
es jid nur darum handelt, hierfür die ſtaatliche 
Anerkennung zu finden. 

Durch die Gründung der Penſions⸗ 
kaſſe des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands iſt der 
Grund für den Aufbau eines großen Werkes 
elegt worden, deſſen Lebensfähigkeit heute 
TEE als geſichert angeſehen werden kann. Die 
Penſionskaſſe wird nicht allein die Hoffnungen 
der deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft erfüllen, 
ſondern auch dazu beitragen, die Beziehungen 
zwiſchen Waldbeſitz und Beamtenſchaft weiter 
günſtig zu beeinfluſſen. 


E. Allgemeines. 
Die Zuſammenſtöße zwiſchen Forſtbeamten 
und Holz: und Wilddieben In aud) im 
abgelaufenen Jahre wiederum ſehr zahlreich 


geweſen, ſo daß die neue Regelung des Waffen⸗ 
gebraudhredtes immer notwendiger geworden 


Privatforſtbeamten zu ſiſt. Zu dieſem Zwecke ift es gar nicht erforderlich 


ein neues Geſetz zu ſchaffen, weil der Zweck 
dadurch erreicht wird, daß das Recht zum Gebrauch 
der Waffe im Dienſte, wie es den Polizeibeamten 
putent auf die Forſtbeamten übertragen wird, 
ie polizeiliche Funktionen zu erfüllen haben. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt auch die Prüfung 
am Platze, ob nicht die Möglichkeit geſchaffen 
werden kann, die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeidigten Privatforſtbeamten zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft zu beſtellen. Das entgegen⸗ 
ſtehende Hemmnis iſt darin zu ſuchen, daß die 
Privatforſtbeamten nicht zu den mittelbaren 
Staatsbeamten zählen und deshalb dem 
Diſziplinargeſetz nicht unterſtehen. 

Damit iſt der Rückblick auf das Jahr 1925 
erſchöpft, wenigſtens ſoweit die weſentlichen 
Vorgänge in Frage kommen. Wenn man ſich 
aber dem neuen Jahre zuwendet, ſo iſt der Ausblick 
reichlich trübe. Wirtſchaftlicher Niedergang auf 
der ganzen Linie und zerrüttete Finanzverhöltniſſe, 
wohin man auch blicken mag, aber das nicht allein 
als Folgen des verlorenen Krieges, ſondern auch 
als das Ergebnis der Arbeit von Dilettanten, 
deren Tätigkeit an leitenden Stellen zu einer 
. des Staatsvermögens führer 
mußte. 
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Beobachtungen über die Waſſerverwertung durch Fichte. 
Von Forſtaſſeſſor Bindſeil, Coblenz. 


Intenſivierung der Wirtſchaft heißt die Parole 
unſerer forſtpolitiſchen Zeitrichtung. Für die 
Forſtwirtſchaft in Gebirgsrevieren bildet das 
Waſſer einen Kapitalsfaktor, deſſen beſſere Aus⸗ 
nützung uns dem geſteckten Ziel näher bringt. 
In dieſen Rahmen fallen meine Beobachtungen 
und Folgerungen. Beim Auszeichnen in Fichten⸗ 
althölzern ſteiler Expoſitionen fiel mir zuerſt in 
der Gebirgsoberförſterei Glindfeld eine Tatſache 
auf, die mich zu ausgedehnteren Beobachtungen 
und Nachforſchungen veranlaßte. Es war die 
ſtark ins Auge fallende Durchmeſſerzunahme der 
Fichten, welche in unmittelbarer Nähe der zahl⸗ 
reichen die Steilhänge durchfurchenden Rinnſale 
und Sturzbäche ſtockten. Die zuwachsſteigernde 
Wirkung des Waſſers auf die ſeinen Lauf benach⸗ 
barte Beſtandeszone bis zu einer beiderſeitigen 
Entfernung von etwa 10 Metern war in allen 
Fichtenbeſtänden und auf ganzer Strecke eine 
enorme. Ganz anders dagegen lag die Sache 
in Buchenbeſtänden. Hier war dergleichen nicht 
feſtzuſtellen. Völlig indifferent verhielten ſich 
übereinſtimmend die dem Bachbett benachbarten 
Buchenreihen dem Waſſer und ſeinen produktions⸗ 
fördernden Kräften gegenüber. Auch andere 
Holzarten, wie Eiche, Kiefer und Hainbuche, 
welche ich zwar nicht in geſchloſſenen Beſtänden, 
aber horſtweiſe und einzelſtändig in ſolchen 
Produktionslagen beobachten konnte, vermochten 


dem Waſſer ſeine geheimen Kräfte nicht ab⸗ 
zuringen. Nicht zu verwechſeln mit den von mir 
beobachteten, meiſt tief eingeſchnittenen und von 
Steilrändern begrenzten Sturzbachläufen ſind 
feuchte Mulden ohne ausgeſprochenen Waſſerlauf. 
Hier herrſchen unter ganz anderen Standorts⸗ 
bedingungen auch andere Zuwachsverhältniſſe. 

Daß gerade die Fichte imſtande iſt, an den 
vorſtehend bezeichneten Stellen die Waſſerkräfte 
aufs beſte auszunützen, hat verſchiedene Gründe. 
Einmal kommt der Fichte zugute, daß ſie ein 
Flachwurzler iſt. Die den Bachläufen benachbarten 
beiderſeitigen 10⸗Meter⸗ Zonen find meiſt febr 
flachgründig. Das liegt an ihrer Eigenſchaft als 
ausgeſprochene Steiluferhänge und an dem Um⸗ 
ſtand, daß der ſich dort etwa bildende Mutterboden 
bei jedem Hochwaſſer abgeſpült wird. Schon aus 
dieſem Grunde alſo iſt die Fichte hier den meiſten 
andern Holzarten überlegen; hinzu kommt noch, 
was allerdings mit dem Flachwurzeltyp in engem 
Zuſammenhang ſteht, daß die Fichte ein erſtaunlich 
weitreichendes Wurzelſtreichvermögen beſitzt. 

Im Zuſammenhang mit der vorſtehend er⸗ 
wähnten Zuwachsreaktion habe ich dieſer Eigen⸗ 
ſchaft der Fichte beſonderes Intereſſe zugewendet. 
In allen Gebirgsrevieren des Weſtens, welche ich 
bereiſte oder gelegentlich von Wanderungen und 
Jagden beſuchte, fand ich dieſe Beobachtungen 
beſtätigt. Durch Freilegen der Hauptwurzelſtränge 
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zeigte ſich, daß noch 10 Meter vom Waſſer entfernt anforderungen der Fichte an Feuchtigkeitsgehalt 
ſtehende Fichten ihre Fernwurzeln bis zum Bach⸗ und Feſtigkeit des Untergrundes, welche vielfach 


bett und ſogar unter dieſem hindurch ausgeſtreckt 
hatten. Daraus erklärte ſich auch, daß das Waſſer 
einer drei Stamm tiefen Zone beiderſeits zugute 
kam. Die Wurzelteller dieſer Exemplare zeigten 
allenthalben waſſerſeits einſeitige Entwicklung. 
Daraus fürchtete ich zunächſt Schaden für ihre 
Sturmfeſtigkeit. Im Laufe der Zeit aber zer⸗ 
ſtreuten ſich meine Bedenken durch die Beobachtung, 
daß gerade dieſe Exemplare auf der dem Sturm 
abgekehrten Seite, ſofern man nur rechtzeitig 
für eine Entfernung zu nahe ſtehender Nachbar⸗ 
konkurrenten geſorgt hatte, hochangeſetzte, ſtark 
entwickelte Stützwurzelträger bildeten. Das 
Waſſer liefert jedenfalls auch hierzu hinreichende 
Kräfte. Dabei iſt der direkte Standortsuntergrund 
feſt und wird nur durch kapillare Tätigkeit friſch 
erhalten. Rotfäule habe ich daher hier auch nie 
beobachten können. Die beiden Standorts⸗ 


in Konflikt geraten, vereinen ſich hier in glücklichſter 
Form. Noch ein anderer Produktionsfaktor 
kommt der Fichte hier zuſtatten, ihr Schatten⸗ 
erträgnis. Wenn man bedenkt, daß die Waſſer⸗ 
läufe der Gebirge, ob groß oder klein, ſtets in 
mehr oder minder tief eingeſchnittenen Siepen, 
Schluchten oder Tälern abwärts ſtreben, wird 
ohne weiteres klar, daß durch die ſich ſeitlich 
erhebenden Berghänge oft, je nach Steilheit, 
ein ſehr erheblicher Prozentſatz der Seitenlicht⸗ 
quelle abgeblendet wird. Sonnenkinder gedeihen 
hier nicht, nur Dunkelmänner, wie die Fichte. 
Wir können uns auf die Dauer nicht dem 
Problem einer rationellen Erfaſſung der Waſſer⸗ 
kräfte unſerer Gebirgsreviere für die Produktion 
entziehen. Ungenutzt ſtrömen täglich gewaltige 
Waſſermengen zu Tale und entziehen ſich unſerer 
Wirtſchaft. Gerade in neueſter Zeit verdient 


Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


1. 


Holz⸗ a) unter 15 b) 15—19 


Waldgebiet 


a) 90—94 
art Norgſt. Höchſter Norgſt.] Höchſter] Norgſt.] Höchſter Nd 5 Norgſt.] Höchſter 9tbroft. 168 
rgſt A chſter "e e chſter "d SUE et "ef. ! Söäfter "al hus chſter N "ua Hönfter 


2. 3 


b) 25—29 &) 30—34 b) 85—839 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 5 
Ostpreußen . Kiefer] 8,90 8,90] 8,50 1510] 10,10 1435] 12.— 16— | 13,80 1785] 14—1 19.— 
Grenzmark. „ ; ; 11.— 13,40 12,— | 17,20] 14,— | 18,70] 16,—| 2110] 17,—1| 23,40 
Pommern „ 10,90 1090] 10,.—] 10,90] 10.10| 16,.—| 1150| 16,— 13,95 2050| 15,90] 2410 
Brandenburg | 5,30 11,20 1030| 20/35 | 13,60 21,20 14.10 25,30] 17,60 29,20 18,80 29,80 
Cdleten ..| „ 11320] 1320] 1,80] 16,10] 13,80 20,35 15,90 25,40 18,10] 27,10] 19,20 | 29.80 
Sachſen 11.50 17,60 13,90 18,30 20,50 23,50 23,60 34,700 24.20 34,40 
Hannover. , 12,10 21,90] 10,50 19,90] 12,20 21,20] 14.30 25,30 19,60 33,200 17.90 38.— 
Schleswig⸗ ). . . . . | 18—| 18— 22.— 22,.— 25,80 25,80 
Seffen-Mafiau | „ 1320 15—| 1215| 1645| 12.5 | 19.—] 16— 23.0] 21,90| 33—| 2285 | 39.— 
heinprovinz [„ 14,60 14.60] 15,30 15,30] 15.90 | 15,90] 16,30 1630] 18,10] 18,10] 18,10 18.10 


o 
" e 
e 
— — y aio apa stupro raa D. m un EEE rtt ott AD 
S 
S 


Fichte 
9⸗5. . 


Oſtpreußen 8,90 14,10 10,70 14,— 12,05 16,.— 13,60 17,— | 13,65 17,— 
Grenzmark ; 13,60 13,60 14,30 | 1430] 16,— | 16,— 1 17,—| 17—1 17,—] 17,— 
Brandenburg 8 —| 16.75] 8,—| 16,601 11,70 | 17,90| 11,70 22,30 | 16,40 | 21,40 | 16,40] 23,90 
Schleſien 10,20 10,20 10,30 19,901 12,10 17,80 13,90 18,— | 15,10 18,40 | 16,50] 18,70 
Sadjen 16,30 18,— | 17,40 | 21,80] 1940| 24,50] 20,50| 26,50 | 24,20 | 34,20 | 26,— | 29,90 
Hannover 11,70 26,30] 13,60 | 31,15 | 15,60 | 25,70] 17,60 32,60 19,50 | 33,40 | 21,80 | 33,90 
Sclesmwig-9. 11,10 | 11,10] 14,30 | 21,80] 17,20 19,30] 19,30 22,70 21,20 | 23,20 i ; 
Heſſen⸗Naſſau 12,60 20,65 15,70 24,40 17,60 25,90] 17,60 29,801 21,35 27,60 21,45 50,30 
Weſtfalen 1430 | 17, — 14,30 18,60 18,.— 21,30 18,.— 22,50 21,— 25,60 2,—| 25,— 
Rheinprovinz 16,80 | 16,80] 12,— | 18,20 14,50 18,80] 16.30 19,60 | 21,20 21,40 22,50 22,50 
Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
Oſtpreußen . Kiefer : : 13,50 13,50] 14,40 | 1440] 15,— | 15,.— 
Grenzmark. 1 " " n à 22,80 | 22,80 | 22,80| 22,80 | 22,80 22,80] 25,50| 25,50 
Pommern » " : : . ; ; . ; ; : 
Brandenburg = , 1075| 13,——1 9,60 15,60 11,90| 29,151 17,50| 40,50] 16,70| 40,85 
Schleſien m 15,20| 15,20] 16,65 24,85 | 17,80| 21,30] 19,80| 21,70 21,80] 26,— 
Gadjen ... » R 10,70| 12,70] 13,55 | 14,— | 14,75 19,50] 19,60 25,90 23,05 34,10 
Hannover » 10,20 18,—]| 11,90 20,60] 13,— 16,60 
Heſſen⸗Naſſau 7 à . | 17,60| 17,60 19, — 
Brandenburg | Fichte , : , 20,— | 20,——| 24,20 24220] 26,80| 26,80] 26,90 | 26,90 
Schleſien P : 3 11,10| 12,90 12,65| 15,—] 15,05 | 15,60] 15,70 | 18,30 16,90] 18,20 
Pellen " o 15,20 17,20 12,55 20,70 13,85 | 24801 14,85| 28,30] 15,— 29,50 15,05 | 87,70 
eſſen⸗Nafſau 5 12,50 | 19,— | 14,50 20,604 17,70 | 23,10] 18,50 | 18,50 


14,75| 15,—1 10,25 | 17,— 


— 


— 
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dieſe Frage in Verbindung mit der Hochwaſſer⸗ 
gefahr unſer beſonderes Intereſſe. Wenn wir 
auch zur Zeit von der intenſivſten Ausnutzung 
durch Rieſelanlagen aus finanziellen Gründen 
für den forſtlichen Großbetrieb noch abſehen 
müſſen, ſo dürfen wir doch Fingerzeige der Natur, 
welche uns langſame, aber koſtenloſe Wege aus 
dem Gebiet des Waldbaues zur beſſeren Ver⸗ 
wertung der Waſſerkräfte weiſt, nicht unbeachtet 
laſſen. Der ſinnloſe Standortskrieg, welchen wir 
mittels der Fichte ſo lange gegen die Buche ge⸗ 
trieben haben, dürfte wohl als beendet zu betrachten 
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fein, Aber wir dürfen nicht ins Extreme verfallen. 
An den vorſtehend beſprochenen Stellen würde 
die Fichte in Streifenwirtſchaft auch auf die Dauer 
erheblich höhere Werte zeitigen als Buche oder 
andere Holzarten, ohne in dieſer ſeitlich geringen 
Flächentiefe dem Boden zu ſchaden. Ein Schritt 
zur Betriebsintenſivierung in Gebirgsrevieren 
wäre daher die Maßnahme, ſolche, einen Beſtand 
durchſchneidende Schluchten mit Waſſerläufen 
beim Verjüngungsprozeß der Fichte auf Wurzel⸗ 
reichweite in Streifenwirtſchaft mit weitſtändiger 
Dreiecksverbandsgründung zuzuweiſen. 


Se 


Forſtliche Rundſchau. 


Waldbauliche Grundſätze und Vorſchriften für gegebenen „Mitteilungen aus der Staatsforſt⸗ 
den Pfälzer Wald. Mitteilungen aus der verwaltung Bayerns“, welche feit der Mitte des 


Staatsforſtverwaltung Bayerns. 
München 1925. 


Die von der Miniſterial⸗Forſtabteilung heraus⸗ 


16. Heft. vorigen Jahrhunderts eine lange Reihe hoch⸗ 


intereſſanter Veröffentlichungen gebracht haben, 
Fortſetzung auf Seite 409. 


in der 2. Hälfte März 1926. 


Preiſe in 22A 


4. 5. 6. : 
Waldgebiet Holz art J 4044 b) 45—49 50—59 60 cm und mehr | Gemiſcht 
Norgſt. | Höchſter] Nögite. Höchſter ] Nörgft. | Höchſter] Nogſtr.] Höchſter]Noͤgſtr.] Höchſter 
Preis Preis Preis Preis Preis 
Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 
Oſtpreußen . Kiefer 16,30 20,10] 16,10 22,30 19,65 | 25,— ; A 9,35 23,30 
Grenzmark. 2 18,—] 26,330] 21,— | 21,— : : ' . 9,55 19,10 
Pommern . » 20,65 | 30,45 20,40 | 27,40 | 21,60 | 27,20] 15,15 | 19,55 ; " 
Brandenburg » 22,60 | 40,50] 23,40| 40,50 | 30,65 37,50 24,20 | 24,20 11,10] 25,90 
chleſien » 22,40 31,95 26,30 | 35,20 25,30 | 82,40| 25,50 | 25,801 19,55| 23,10 
Cadet ... „ 25,50 37,70 23,80 | 34,30 | 27,60 | 46,10 R P 14,30 | 14,30 
Hannover. " 18,60 | 37,70] 26,60 | 37,70] 27,50 | 27,50 ; , " ; 
Schleswig⸗H. 5 30,— | 30,— ] 30,— | 30,— | 36, — | 36, — . : à 4 
eſſen⸗Naſſau z 26,— | 43,— en ar : 8 , 12,50 19,— 
heinprovinz BR 18,80 18,80 20, 10 20,10 ; Rheinprovinz! , — | 19,50: 1880| - |  . 120,10] 20,101 . | . ]1525| 18— 18,— 
Oſtpreußen iche Ostpreußen . | Fichte 16,35 17,90 1775 17,75 f 12,75 17,75 15,10 15.101 890 2750 | 17,75 17,75 15,10 | 15,101 8,90] 27,50 
Grenzmark. 7,40 17,40 15 16,40 
Brandenburg » 23,70| 32,— 39, — 39, — ; i : 
Schleſien » 18,10 | 20,70] 18, 70 23, — 19,60 | 21,901 23, 30 23,30 17,90 17,90 
Sachſen » 27,— | 30,60] 27,— | 31,— | 25,90 | 30,40 . 24,10} 24,65 
Hannover » 22,90 | 37,20] 23,60 | 37,201 23,60| 28,— 25,00 31,40 ; 2 
Schleswig⸗H. » , : ; ; : 
Heilen: Naſſau 2 22,60| 30,20] 22,10| 3850| 25,10 2510| . . 117—[ 20,15 
Weſtfalen 1 27. 27 — à 19,60 19,60 
Rheinprovinz n 22,90| 22,90 23, 10 23, 10 : " . 117—| 20,15 
Abſchnitte. A eine, 
DOftpreußen . Kiefer | 15,35 | 15,35] 17,90 | 17,90] 17,10 | 17,10 à 33,10 
Grenzmark ri 25,50 | 25,50 25, 50 | 25,50 . : : , 
Pommern » 27,60 | 33,50 30,25 | 38,60 : 32,— 
Brandenburg » 18,30 | 44,201 24, 10 47, 60 24,80 | 47,101 25,10 2,30 
Schleſien P 24,10 | 33,10 32, — 24, 10 30, 6036,30 36,— 30,10 
Gadjen ... » 25,30 | 38,30 35,90 43, 90 23.40 | 45,— | 33,30 ; 
Hannover. 14,70 14,70 15,—| 15,— 21,40 | 21,40 . 
eſſen⸗Naſſau : 
Brandenburg Fichte 31,10 31,10 31,30 | 31,30 | 31,80 | 31,80 . 8 
Schleſten s 7,55 22,— | 19,90 | 22,40| 19,30 | 23,60 i ; : . 
Hannover » 16,40 | 32,75 16,40 30,60 17,50 | 37,— I 21,20 30,85 A E 
Heſſen⸗Naſſau M 18,20, 18,20 . ; . ! 2 4 2 . » 
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EF ˙ —— — ———— —3 
Jͤ ne E C I Langholz und Abſchnitte. 


1. VVV CC QM DE M — Tv s n 
unter 20 20—29 


80—80 
Waldgebiet Miedrigfier [ QBdjer liedrigfter | Höchſter Miedrigſter [ Höchfler 
M NAE VV a 8 Preis Preis 


Enni Ei. N 13,70 13,70 16,— 16,70 18,90 due d e d aemd ul dies, ,80 
ommern „ : : : 80,— 30, Be 
Brandenburg I» „ 17, 45 17,45 20,90 22,10 24,20 45, 10 
Schleſien „ „ 17,60 17,60 16,20 19,50 20,90 24, 80 
Sachſen „ 11,70 22,— 14,50 23,— 18,50 28,10 
annover A: 9,70 36,60 11,60 27,75 21,40 35,30 
desmig-D. | » „ F 18,— 25 — 27,— 08 
Heſſen⸗Naſſau » ^ 8, 35 19,70 14,30 36,— 22,30 37,— 
Weſtfalen a 13,80 16,— 10,— 21,20 29,— 30,40 
Rheinprovinz ^ „ 2 — 9,— 13,— 18,10 21,20 33,70 

ommern 22 E A e. . L] . * 
Brandenburg ^ „ . . : 07,— 67,.— 
Sachſen » „ : e 26,30 26,30 35,75 64,30 
annover »^ Buch : 59,80 59,80 
Beers au [„ „ 20, 55 20, 55 20,— 44,— 34,— 37,— 
eſtfalen oo " 7 0 e . . 39,60 40,— 

c 
Pommern.. Bu. N . é 14,50 14,50 14,30 19,70 
Brandenburg „ 7 . , 24,— 24,— 
Schleſien. * 13, 20 13, 20 13,40 17,50 15,— 27,60 
Sachſen * 10,70 10,70 12,— 17,70 15,— 22,— 
Lauten „ „. 8,80 11,10 14,20 18,90 16,30 23,40 
Schleswig. 9. ^ ^" 12,— 12,— pU 1615 
eſſen⸗Naſſau „ „ 11, 65 11, 65 15,— 17,10 15,— 20,90 
We ſtfalen ur p 10, 30 11,70 12,75 25,— 15,30 18,30 
Sacher „ 7 . . 12,80 12,80 14,60 17,05 
Sachſen o . e 18,50 18,50 22,20 25,50 
Pee ; xd . ; 15,70 16,55 20,20 25,— 
Defend o . . 14,50 20,65 19,60 24,80 
Schwellen (e 1 fm) pu————————l «eee OI) (je 1 fm) 
A . 
Wald⸗ Holz⸗ E 88 E 8 8 Wald⸗ Holz⸗ 2 = S S & 
gebiet art A8 233 gebiet art s 3 8 5 E 
835 | 385 e = E 
S ec? — = 


Oſtpreußen Oſtpreußen . Kiefer 
[Grenzmark „ : : 
Pommern. .] Buche [14,75 14,75 Pommern „ f ; . 16,10 
Sachſen. » 13,20 Brandenburg 8,25 8,25 9,75 610 
d 15.40 | 14,50 Schleſien u "Ww . 1220 
annober . . = 
9 Eu 2 15,50 Sachſen „ 13,01 10,30 10,13 11,40 130 
eſſen⸗ K... „ A 1740 | ; 
Hef 17,40 Hannover. : ; . 9,40 
Weſtfalen x à 17,— 13,80 
„ . Fichte . 114,90 
i » .. Eiche . . 10,20 
: Heſſen⸗N. L] 0 * . 13,10 
10,— 
z Kiefer . 12.40 
In © ihte |. ZU E . 114,85 
|: * ad. 0 * | e e. 11,10 
Weſtfalen Eiche ; ; : . 11,— 
Rheinprovinz : A — 


» Kiefer . à . 114,50 
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Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 


4. 5. 6. 
40—49 50-59 60 cm und mehr Gemiſcht 
Waldgebiet Holzart | Norgür. Höchſter | Norgſtr.] Höchſter | Nörgſtr. Höchſter | Norgſtr.] Höchſter 
Preis Preis Preis Preis 

Oftpreußen . Eiche N 26,90 | 3025 | 35— | 40,50 | 40,10 | 48,25 | 21,60 | 21,60 
Pommern 2 „ 27,— 48,60 51.— 64,95 53,.— 63,55 30— | 88— 
Brandenburg „ „33,60 ,— | 46,e— | 58,15 | 40,— | 63,60 | 5460 | 99,15 

chleſien „ „32,50 | $280 | 3490 | 34,90 | 68,30 | 66,30 : : 
Sachen „ „ 22,.— | 46,60 | 35,50 | 52,75 | 37,70 ! 71,65 | 58,05 100 
Hannover „ „26,40 | 57,80 | 32,.— | 62,70 | 31,90 129,15 | 25,30 117,55 
Schleswig-H. „ „ 27— | 8610 | 45— | 45,20 | 4140 | 57,20 : : 
Heſſen⸗Naſſau „ „265 | 5040 | 35,.— 121.70 49,80 | 9145 | 22,50 | 22,00 
Weſtfalen „ „34,80 | 48— | 4640 |'69,— | 50— | 58,80 | 69,— | 69,— 
Rheinprovinz „ „30,60 | 4390 | 33,10 | 4430 | 52,— | 53,30 | 20,— 103,50 
Pommern „ A| 57— 57.—71— | 7L— 1,34,— |134— | 77,50 140,.— 
Brandenburg 2 " 97,— 97,— 112— 112— 117,69 147, 65 . . 
Sachſen = „ 983,— 106,90 87,— 129,40 121,50 188, 30 1121,30 1183,20 
Hannover „ „ 74,.— [ 74,— | 95,— | 95,— 122,20 122,20 : " 
Been au » „ 34,.— | 70,— | 49— 190 — 1 71.— | 89— , R 

eſtfalen „ „53,40 | 61,30 | 67,80 | 80,90 | 70,— 108,40 : 
Pommern. Buche N 14,30 19,.— 18,80 21,30 19,70 21,35 17,— 25,— 
Brandenburg „ .,132— | 32,A-| 36,.— | 36,— | 10,— | 406— : : 
Schleſten 15 „ 20— 31,80 30,50 39,60 32,20 32,20 13,40 13,40 
Sachſen „ 19,70 | 2820 | 21,50 | 32,10 | 22,40 | 32,20 : : 
3 Vs „ 19,50 28,20 20,20 30,— 20,20 33,20 20,10 37,30 

chleswig⸗H. „ „ 16,— | 20,80 [ 1810 | 2210 | 20,05 | 2845 | 29,.— 2 
Heſſen⸗Naſſau „  ,] 1815 | 2440 | 22,65 29,70 | 22,80 | 31,80 | 16,20 ] 22,60 
Weſtfalen ^ „18.70 | 24,— | 2130 | 40,— | 22,— | 25,50 
Rheinprovinz » „ 18,50 27,00 20,05 33,50 21,95 36,30 17,55 22 60 
Sachſen = 2850 | 31,90 | 33,— | 50,— J 35— | 50,— ; ; 
Hannover „ „ 2560 | 31,50 | 3180 | 36— | 35, — | 40,.— : : 
Heſſen⸗Naſſau „ „ 23,30 31,80 | 28— | 38,50 ] 31,50 50,70 s a 


*|B 
Wald⸗ Holz⸗ E Ss = E) 
gebiet art "x89 BÉ 
8 ET 
8 8 
f 5,60 
Oftpreußen . Fichte 7,80 7,40 9.20 
Schleſien Nadel : i; 9,50 
» Be Kiefer 610] 5,10 " 
er 12,— | 8,30 
Sachſen ... Fichte 13,75 10,95 " 
annover 1 7,60 | 7,60 " 
eſſen⸗K. ᷑ . | Nabel 1 rod : 
» "m Fichte 14.20 12,80 
Rheinprovinz " 14,25 |11,— |. . 


werden durch das vorliegende Heft wieder um 
einen wertvollen Beitrag erweitert. Die neue 
Folge dieſer Mitteilungen hat bisher nur in Heft 1 
Abhandlungen waldbaulichen Charakters gebracht 
(Wirtſchaftsregeln für das Forſtrevier Neueſſing 
und den Staatswald Hienheimer Forſt), während 
die folgenden Hefte, abgeſehen von Heft 3 (Ent⸗ 
ſchädigung für Staatswaldgrund zum Eiſenbahn⸗ 


bau) und Heft 11 (Forſteinrichtung⸗Anweifung) 


nur der Forſtſtatiſtik gewidmet waren. Hierfür ſoll 
noch eine beſondere Reihe: Forſtſtatiſtiſche Jahres⸗ 
berichte der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung 
erſcheinen, während ſich die „Mitteilungen“ 
auf forſtliche Abhandlungen beſchränken werden. 

Das 16. Heft enthält zwei Abhandlungen: 
waldbauliche Grundſätze für den Pfälzer 
Wald und „Die Douglasfichte in Bayern“ 
von Dr. Harrer. 

Hier wird nur die erſtgenannte beſprochen 
werden, während ein Eingehen auf die ee 
bei ſpäterer Gelegenheit erfolgen ſoll. 

Die Wirtſchaftsregeln für den Pfälzer Wald 
ſind deshalb beſonders intereſſant, weil ſie das 
erſte Beiſpiel einer förmlichen Übertragung der 
modernen waldbaulichen Anſchauungen auf die 
Behandlung eines großen Waldgebietes darſtellen. 
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Der Pfälzer Wald umfaßt ein 185000 ha anzuwenden zur Verjüngung geringer Buchen⸗ 
großes, verhältnismäßig geſchloſſenes Waldgebiet beſtände ſowie der Kiefern⸗ und Fichtenbeſtände. 


in der Mitte der Rheinpfalz, von dem 148000 ha, 


alſo rund 80 95, mit Wald beſtockt find. Über bie 
Hälfte hiervon iſt Staatswald, ein Drittel ſteht im 
Eigentum politiſcher Gemeinden, der Reſt iſt 
Privatwald. Das Grundgeſtein iſt faſt durchweg 
Buntſandſtein, aus deſſen Verwitterung kalkarme 
und faſt ſtets auch lehmarme Sandböden hervor⸗ 
gehen, die namentlich im Frühjahr durch längere 
Trockenheitsperioden leiden. Steilhänge mit 
raſchem Wechſel der Hanglage ſind für die 
Geländeausformung charakteriſtiſch; leider wirken 
unter dieſen Umſtänden die ausgedehnten Streu⸗ 
rechte ſehr ſchädlich. Erhaltung und Stärkung der 
Bodenkraft erfordern daher beſondere Rückſicht 
bei der Wirtſchaft. 

Die allgemeinen Wirtſchaftsziele ſind folgende: 
Als Hauptholzarten ſind jene anzubauen, deren 
Verjüngung auf natürlichem Wege mit geringem 
Aufwand erzielt werden kann, ferner jene, die bei 
beſonderer ſtandortlicher Eignung in der Werts⸗ 
erzeugung überlegen ſind und die namentlich auch 
bodenpfleglich wirken. Die tatſächliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer Holzart iſt daher namentlich auch 
nach ihrem beſtandesbiologiſchen Werte zu wür⸗ 
digen. 

Reinbeſtände dürfen künftig nicht mehr entſtehen, 
vorhandene Reinbeſtände von Licht⸗ oder Halb⸗ 
ſchattenhölzern ſind durch Unterbau oder durch 
Verjüngung in Miſchbeſtände umzuwandeln. 

Die Kleinmiſchung (bis zu 5 a) iſt der Groß⸗ 
miſchung vorzuziehen, jede Miſchung ſoll ſpäteſtens 
im Baumholzalter zur Einzelmiſchung werden. 
Zur Erſchwerung der Luftbewegung, Erleichterung 
des Zutritts von Wärme und Regen, Ermöglichung 
der nötigen Bewegungsfreiheit für die herr⸗ 
ſchenden Stämme und zur vollen Ausnutzung des 
Licht⸗ und Wurzelbaumes muß überall Stufen⸗ 
ſchluß angeſtrebt werden. Dieſem Ziele dienen 
Kleinmiſchung, Hochdurchforſtung und Unterbau. 

Die Verjüngung ſoll aus waldbaulichen und 
wirtſchaftlichen Gründen möglichſt im Wege der 
Naturverjüngung durchgeführt werden außer in 
jenen Fällen, in denen dieſe unſicher oder von 
zweifelhaften Vorausſetzungen abhängig iſt oder 
nur durch allzu langes Zuwarten erkauft werden 
könnte, und ſchließlich auch in ſolchen Ortlichkeiten, 
an denen eine raſche Deckung des Bodens mit einer 
beſtimmten Holzart geboten erſcheint. 

Als Grundformen des Verjüngungsbetriebes 
kommen in Betracht: 

1. Großſchirmſchlag 
Eichennachzucht. 

2. Zonenweiſer Femelſchirmſchlag. Be⸗ 
ginn im zonenweiſen Schirmſchlag, Weiterführung 
im horſt⸗ und gruppenweiſen Femelſchlag. Zur 
Verjüngung beſſerer Buchenbeſtände. 

3. Femelſchlag mit Saumkahlſchlag. Ver⸗ 
wendet zur Verjüngung der Kiefernbeſtände ſowie 
mittlerer und geringerer Buchenbeſtände. 

4. Saumfemelſchlag, Blenderſaumſchlag, 


für beſtandesweiſe 


5. Saumkahlſchlag, verwendet zur Ver⸗ 
jüngung geringer Buchen⸗ oder Kiefernbeſtände. 

Die unter 1 bis 4 genannten Formen können 
ſowohl mit grundſätzlich natürlicher wie mit grund⸗ 
ſätzlich künſtlicher Verjüngung und mit beiden 
angewendet werden. 

Der Blenderbetrieb iſt im Pfälzer Wald aus 
betriebs⸗ und erntetechniſchen Gründen nur als 
ſeltene Ausnahme (Alteichenbeſtände, Felsvor⸗ 
ſprünge, Schönheitswald) am Platze. 

Die Beſtandespflege erfolgt durch Boden⸗ 
pflege im Beſtand und durch hiebsmäßige Boden⸗ 
pflege. Erſterer dienen als natürliche Mittel Miſch⸗ 
wuchs, Stufenſchluß und Belaſſung der Abfall⸗ 
ſtoffe, Streu und Reiſig. Wenn der Boden 
aber aus irgendwelchen Gründen, namentlich 
infolge Streunutzung untätig und krank geworden 
iſt, ſo muß zu energiſchen Hilfsmitteln gegriffen 
werden. Dieſe beſtehen in den der Hiebsreife nahe⸗ 
ſtehenden Beſtänden in geeigneten Verjüngungs⸗ 
maßnahmen. In Stangenhölzern kommen in Be⸗ 
tracht Anwendung der Reiſigdeckung, Laubfänge, 
Waſſerfänge, Bodenbearbeitung und Schweine⸗ 
eintrieb. Wenn die Begründung eines Unterholzes 
nicht auf natürlichem Wege erfolgen kann, iſt zu 
Unterbau zu greifen. Auch beim Kampf gegen die 
Heide iſt die Vorbeugung das ſicherſte und billigſte 
Kampfmittel. Es beſteht darin, die Heidelbeeren, 
welche im Pfälzer Wald die Schrittmacherin der 
Heide iſt, durch Miſchwuchs und Stufenſchluß nicht 
zur Wirkung kommen zu laſſen. 

Die Beſtandespflege durch Hiebe ſoll möglichſt 
frühzeitig mittels Schlagpflege, Durchreiſerung 
und Läuterung einſetzen und nach den Grund⸗ 
ſätzen der ſchwachen Hochdurchforſtung und unter 
ſteter Beſeitigung der Zwieſel, Wölfe und Kranken 
bis zum Stangenholzalter fortgeführt werden. 
Nun beginnt der Übergang zur ſtarken Hoch⸗ 
durchforſtung, um den wertvollſten Beſtands⸗ 
gliedern den nötigen Raum zur Kronen⸗ und 
Wurzelausbreitung zu verſchaffen. Der allmählich 
verſtärkte Kronenfreihieb führt dann zur Einzel⸗ 
baumpflege. Die Bemerkung, daß die Bloch⸗ 
holzarten: Buche, Eiche, Kiefer nur voll reine 
Schäfte von 10 bis 12 m brauchen, und daß bei 
ihnen der Stärkezuwachs durch ſtärkere Umlichtung 
ſchon früher einſetzen ſoll als bei den Langholz⸗ 
arten Fichte und Tanne, iſt im allgemeinen richtig; 
aber die Anweiſung, bei den Lichtholzarten den 
Kronenanſatz mit über drei Viertel der Baumkrone 
heraufrücken zu laſſen, entſpricht dieſem Ziele 
nicht. Die Kronenlänge der Kiefer iſt wohl ſtets 
geringer, für Fichte und Tanne wird in der Literatur 
mit Recht eine Drittels⸗Krone gefordert. Die Aus⸗ 
führungen über dieſen Gegenſtand auf Seite 81 
tragen einen reichlich theoretiſchen Charakter und 
werden in der Praxis wohl kaum voll beachtet 
werden. 

Abſchnitt III beſpricht die in der Pfalz vor⸗ 
kommenden Holzarten nach Vorkommen, Leiſtungen 
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und den allgemeinen Grundſätzen für ihren Anbau. 
Die wichtigſten Holzarten des Pfälzer Waldes ſind: 
Buche, Traubeneiche und Kiefer. Unter den Laub⸗ 
hölzern finden ſich zwei Arten als wichtig auf⸗ 
geführt, die im übrigen Deutſchland teils ſehr 
zurücktreten, teils ganz fehlen: nämlich Roteiche 
und Kaſtanie. Von erſterer werden gerühmt: 
Genügſamkeit, Raſchwüchſigkeit auch auf geringen 
Standorten, Sturmfeſtigkeit, geringe Gefährdung 
durch Froſt, Inſekten und Krankheit, gute Formen 
im Beſtandesſchluß. Das Holz if für Möbel- 
ſchreinerei geeignet, die Stangenhölzer liefern 
beſtes Wagnerholz. Die Kaſtanie findet in der 
Pfalz neben einigen Teilen von Baden ihr 
wichtigſtes Verbreitungsgebiet in Deutſchland, ſie 
gedeiht hier bis zu Höhenlagen von 400 m. Die 
Kaſtanie wird angebaut: als Fruchtbaum, als Aus⸗ 
ſchlagswald, insbeſondere auf kräftigem, wenn 
auch felſigem Boden, als Hochwald auf beſten 
Böden und endlich als Bodenſchutzholz auf den 
durch Streuraub herabgekommenen, ſonnſeitigen 
Hängen des Pfälzer Waldes, wobei ſie die Buche 
weit übertreffen kann. 

Bei Darſtellung der Standorts⸗ und Be⸗ 
ſtandesformen der Hauptholzarten ſowie hin⸗ 
ſichtlich der Wirtſchaftsziele iſt eine ſehr weitgehende 
Spezialiſierung durchgeführt, indem für jede vier 
Typen (a, B, 1, d) ausgeſchieden find, die fid) in 
reinen Altholzbeſtänden nicht immer decken werden. 

So bedeutet z. B. bezüglich des Standortes: 

Bua noch gute, meiſt künſtliche Standorte der 
Traubeneiche, nämlich ſanfte bis mäßig ſteile, 
ſchatt⸗ und halbſeitige, mittlere und obere Hang⸗ 
lagen und breite Bergebenen mit friſchem, tief⸗ 
gründigem Boden. 

Buß natürliche Standorte der Rotbuche, 
nämlich ſchatt⸗ und halbſchattſeitige oder ebene 
Hang⸗ und Berglagen, ſofern gegen Spätfroſt 
hinreichend geſichert und mit geſchontem Ober⸗ 
boden. 

Kid geringe Kiefernſtandorte, nämlich von 
Natur flachgründige und trockene Orte in 
Sonn⸗ und Halbſchattlage. 

Wirtſchaftsziele ſollen ſein auf Standorten: 

Ei und Bug: Verjüngung auf mindeſtens 2 ha 
großen Flächen auf Traubeneiche mit unterſtändiger 
Rotbuche zum Zwecke dereinſtiger Eichenſtarkholz⸗ 
zucht. Wo die Buchenbeimiſchung nicht bei der 
Verjüngung in genügender Weiſe erzielbar war, 
hat ſpäter Unterbau einzutreten. 

Buß: Laubholzmiſchbeſtände, und zwar Bu 
als Hauptholzart, die geeigneten Orte horſtweiſe 
nur wenig, im allgemeinen aber möglichſt reichlich 
mit Traubeneiche und anderen Laubhölzern durch⸗ 
ſetzt, ſo daß die für Fi, Ta oder Ki beſonders 
geeigneten Orte ſowie die von der Buchennatur⸗ 
verjüngung nicht hinreichend mit Grundbeſtand 
verſehenen Teile für dieſe Nadelhölzer und für 
Donglafie übrig bleiben. 

Kid: Dem Kieferngrundbeſtand ſind auch hier 
möglichſt viele bodenpflegende Holzarten im Klein⸗ 
beſtand beizugeben. Fi und Ta müſſen hier aus⸗ 
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ſcheiden, auch Strobe verſagt meiſt. Buche und 
Kaſtanie und auch Linde, Traubeneiche und 
Warzenbirke ſind hier die geeigneten Miſchhölzer. 
Auf Hängen ohne tiefe Winterfröſte ift Miſchung 
von Sternkiefer zur Kiefer am Platze. 

Die wichtigſten Beſtandesformen in Baum⸗ 
und Althölzern werden beiſpielsweiſe wie folgt 
charakteriſiert: 

Bug: Aus Dunkelſchlag entſtandene, reine oder 
nur in Kleinmiſchung mit Eichen durchſtellte, hoch⸗ 
wüchſige Buchenbeſtände auf den beſten, ge⸗ 
ſchonten, gefunden, friſchen und tiefgründigen 
Standorten, die nach Maßgabe von Boden und 
Klima, Umfang und Lage zur Nachzucht der 
Traubeneiche beſonders geeignet erſcheinen. 

Buß: Ebenſo geartete, gutwüchſige, mit Eichen 
oder Nadelholz nur mäßig gemiſchte Buchen⸗ 
beſtände auf geſunden, tiefgründigen Standorten, 
die der Naturverjüngung auf ganzer Fläche führig 
und zum Einbau von Nutzlaubholzarten oder 
anſpruchsvollen Naͤdelholzarten geeignet find. 

Kid: Wo die Kiefernbeſtände ſchon die Nach⸗ 
folger früherer Kiefernreinbeſtände ſind oder aus 
ſpäteren Urſachen ſtark gelitten haben, oder wo fie 
auf flachgründigen, trockenen Lagen ſtocken, ift 
die Buchenbeimiſchung meiſt ganz verſchwunden. 
Eichenſtockausſchläge bieten allein noch einen 
ſpärlichen Bodenſchutz, Boden und Beſtand ſind 
ſtark rückgängig. 

Unzweifelhaft bieten die gewählte Einteilung 
und Bezeichnung in kürzeſter Form einen vor⸗ 
trefflichen Einblick in die Beſchaffenheit von Boden 
und Beſtand ſowie einen wertvollen Anhalt für 
das anzuſtrebende Wirtſchaftsziel. 

Im Anſchluß an die Anleitung zur Standorts⸗ 
und Beſtandesbeſchreibung ſowie an die all⸗ 
gemeinen Grundſätze der Bewirtſchaftung bringt 
dann Abſchnitt IV ungemein ins einzelne gehende 
Vorſchriften für die Verjüngung der einzelnen 
Typen. So wird z. B. die Verjüngung der beſſeren 
Buchenbeſtände in folgender Weiſe behandelt: 

Zunächſt ſollen die innerhalb dieſer Beſtände 
liegenden Eichennachzuchtflächen in einer Mindeſt⸗ 
größe von 2 ha im Gelände und auf der Karte 
feſtgelegt werden. Dann folgen die einleitenden 
Maßregeln für Verjüngung des Buchenanteiles 
durch: Vorbereitungshiebe, zonenweiſes Vorgehen 
des Angriffes, Behandlung der Vorwüchſe und 
Lückeneinbau, Vorverjüngung der Vorſprünge, 
Samenſchlagſtellung im Winter des Maſtjahres, 
Bodenvorbereitung durch Schweineeintrieb und 
durch künſtliche Bearbeitung. 

Die Eichennachzucht ſoll auf den hierfür be⸗ 
ſtimmten Flächen vor Verjüngung der Umgebung 
in Angriff genommen werden. Soweit nötig, 
muß Bodenbearbeitung vorgenommen werden. 
Der Angriffshieb ſoll ſo geſtellt werden, daß zwar 
die Eiche anwachſen kann, daß aber im Bedarfsfalle 
noch ein weiteres Maſtjahr ohne Bodenverangerung 
abgewartet werden kann. Die Nachzucht der Eiche 
ſoll tunlichſt auf natürlichem Wege erfolgen, nur 
bei ſtarkem Schwarzwildbeſtande oder bei [oni 
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ungenügender Beſamung wird zur Pflanzung ge⸗ 
griffen werden müſſen. Wenn möglich, ſollen der 
Eichenſaat ſofort Lärchen oder Buchen beigemiſcht 
werden, letzteres zur Vermeidung ſpäteren Unter⸗ 
baues. T 

Die Buchenverjüngung ſoll nach Erzielung 
befriedigenden Aufſchlages im Femelſchlage, und 
zwar am beſten gaſſen⸗ oder ſtreifenweiſe unter 
Begünſtigung der Aufſchlaggruppe, weitergeführt 
werden. Mit den erſten Nachhieben beginnt der 
Einbau der Miſchhölzer, und zwar zunächſt der 
Schatten⸗ und ſpäterhin jener der Lichtholzarten. 
Die völlige Freiſtellung der vorgeſchrittenen Teile 
erfolgt im Kahlſchlag durch Wegnahme der letzten 
Altholzbänder zwiſchen den Jungwuchsgruppen. 

Der Anſchluß der Buchenmiſchverjüngung an 
vorverfüngte Eichennachzuchtflächen muß jo ge- 
ſchehen, daß auf die Dauer eine ſeitliche Gefähr⸗ 
dung der Eichen durch Nadelſchatthölzer aus⸗ 
geſchloſſen iſt (Schutzgürtel aus Buchen mit 
Lichtholz). 

Beſonders beſprochen wird noch die Ver⸗ 
jüngung geringer Orte, Beſtandsränder, Mulden 
und Talränder. 


Bei der Verjüngung der Kiefernbeſtände wird 
der Vorbau der Schattenhölzer durch natürliche 
Vorverjüngung, durch Saat und durch Pflanzung 
geſondert und eingehend behandelt. 

Dieſe Darſtellung beſpricht Einzelheiten und 
alle möglichen Fälle eingehender, als es ſelbſt 
in den Lehrbüchern des Waldbaues üblich iſt, und 
erinnert ſtellenweiſe ſtark an die Methode des 
Exerzierreglements. Durch die Behandlung der 
gleichen Fälle an verſchiedenen Stellen und durch 
die infolgedeſſen nötigen Hinweiſe, z. B. mit 
Abſchnitt IV D 3 bl, wird die Überſichtlichteit und 
das Studium erſchwert. 

Im Schlußwort heißt es, daß dieſe Vorſchriften 
nur bezüglich der großen Linien (1) des Betriebes 
auf bedingungsloſe Befolgung eingeſtellt ſind. In 
den Einzelfällen habe die praktiſche Ausführung 
für ſinngemäße und ortsgerechte Anwendung der 
gegebenen Weiſungen zu ſorgen. Der Wirtſchafter 
müſſe ſich aber dabei bewußt ſein, ob er abweicht 
und warum er es tut. Bei Abweichungen in 
weſentlichen Dingen muß er ſich des Einverſtänd⸗ 
niſſes der vorgeſetzten Stelle verſichern und ent⸗ 
ſprechende Zuſätze zu den vorliegenden Betriebs⸗ 


In gleich eingehender Weiſe wie für Buchen⸗ vorſchriften beantragen. 


beſtände werden weiterhin Regeln angegeben für 


Wenn man auch hinſichtlich der formellen und 


überführung und Verjüngung der Eichenbeſtände, der ſehr weitgehenden Spezialiſierung nach manchen 
der Kiefernbeſtände und der übrigen Beſtandes⸗ Richtungen abweichender Anſicht ſein kann, ſo iſt 
formen (Fichte, Tanne, Stroben, Erlen und es doch freudig zu begrüßen, daß die bayeriſche 
trockene Hochlagen). N Staatsforſtverwaltung auf dem Wege der Wirt⸗ 

Die Anleitungen tragen überall von dem ſchaftsvorſchriften für größere Waldgebiete weiter⸗ 
Gefichtspunkt der Anzucht von Miſchbeſtänden und gegangen ift, weil hierdurch allein Stetigkeit und 
der Bodenpflege Rechnung und erſtreben beſonders Wirtſchaft auf Grund langjähriger Erfahrung ver⸗ 
die Nachzucht von Eichen und namentlich die Er⸗ bürgt wird. Es iſt ungeſund, wenn der leitende 
haltung der noch vorhandenen Alteichen. Sie Beamte eines großen Bezirkes von heute auf 
gehen aber ſo ſehr ins einzelne, daß man ſich des morgen den ganzen Betrieb zugunſten einer neu 
Eindrucks weitgehender theoretiſcher Behandlung auftauchenden Theorie umſtellen kann, wie es 
nicht erwehren kann. So wird z. B. bei der Ver- bei dem berühmten Dauerwald der Fall war. 
jängung von Eichenmiſchbeſtänden, in denen die Materiell iſt hoch anzuerkennen, daß die Wirt⸗ 
Eiche nur horſtweiſe vorkommt, der Fall, daß die ſchaftsregeln für den Pfälzer Wald dem heutigen 
Umgebung dieſer Horſte erſt ſpäter als nach vier Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechen, indem 
Jahrzehnten hiebsreif wird, beſonders behandelt. ſie Miſchwald, Bodenpflege und Nutzholzzucht 
Mit Recht ift vorgeſchrieben, daß ſich die Behandlung erſtreben. Sie können daher zum ſorgfältigen 


der Horſte auf ſtetige Freihaltung der Kronen, 
Ergänzung des Unterbaues innerhalb der Horſte 
und vorſichtige, allmählich erſtrebte Durchlichtung 
der unmittelbaren Grenzzone in der Umgebung 
ber Horſte zu richten habe. Es erſcheint aber doch 
wohl als zu weit gehend, wenn heute ſchon vor⸗ 
geſehen wird, daß etwa 25 Jahre vor Beginn der 
allgemeinen Verjüngung dieſe Grenzzone im Ge⸗ 
lände und auf den Karten feſtgelegt und mit der 
Bezeichnung „Blenderhiebe“ nach dieſer Methode 


in möglichſt langſamem Verjüngungsgang ergänzt lage vor. 


Studium, wenn dieſes auch nicht gerade leicht iſt, 
wärmſtens empfohlen werden. 
Dr. Schwappach. 


Handbuch der Forſtwiſſenſchaft, begründet von 
Prof. Dr. Tuisko Lorey. 4. Auflage. Heraus⸗ 
gegeben von Prof. Dr. Heinrich Weber. 
Freiburg i. B. Verlag H. Laupp, Tübingen. 

Es liegen nunmehr 15 Lieferungen der Auf⸗ 

Der zweite Band iſt abgeſchloſſen 


und hierbei in erſter Linie Buchen, außerdem Licht | (fieben Lieferungen). Von Band I liegen bisher 
und in weiterer Entfernung nötigenfalls zwei und von Band III und IV je drei Lieferungen 


auch Nadelſchattenhölzer 
tollen. 


nachgezogen werden vor. 


Den früheren Beſprechungen iſt vorläufig 


nichts hinzuzufügen. Dr. Bertog. 


ea 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


43. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins 
für die beiden Provinzen Preußen. 
Von Oberförſter Samwer, Neu⸗Sternberg. 
(Schluß.) 


Landforſtmeiſter a. D. König hebt das Ver⸗ 
dienſt des Grafen York v. Wartenburg und des 
Miniſterialdirektors Kübler hervor, da ſie bei dieſer 
ſchwierigen Regelung wenigſtens erträgliche 
Bahnen gefunden haben. 

Nachdem Forſtmeiſter i. R. Dr. Kienitz noch 
auf die große Bedeutung der Harznutzung im In⸗ 
lande hingewieſen hatte und einige Fragen aus 
der Verſammlung erörtert waren, ſchloß die reich⸗ 
haltige Tagesordnung gegen 5 Uhr nachmittags. 

Hochbefriedigt verließen die Teilnehmer die 
Verſammlung, um vor dem Abendeſſen noch einen 
erfriſchenden Gang ins Freie zu unternehmen. 
Immerhin gibt es wohl keinen Teilnehmer, dem 
nicht die Ohren noch längere Zeit von dem an⸗ 
ſtrengenden ſtundenlangen Zuhören geklungen 
hätten. Es dürfte dem Vorſtand des Vereins zu 
empfehlen ſein, die Zahl der Redner bzw. Themata 
auf kommenden Tagungen zu beſchränken. Selbſt 
die intereſſierteſten Zuhörer müſſen bei derartig 
langen Berichterftattungen ermüden. Die Maſſe 
der Eindrücke verwiſcht den wertvollen Kern. 

7° Uhr abends verſammelten ſich faſt alle Feſt⸗ 
gäſte noch einmal mit ihren Damen zum fröhlichen 
Abſchiedsſchmauſe. An feſtlich geſchmückter Tafel 
dankte der Herr Vorſitzende nochmals dem 
Magiſtrat Elbing für die gaſtliche Aufnahme des 
Vereins. Bei Muſik, Tanz und anregender Unter⸗ 
haltung vergingen die Stunden nur zu ſchnell. Grit 
nach Mitternacht endete das nach jeder Richtung 
wohlgelungene Feſt. 

Am 21. Auguſt war ein Teil der Vereins⸗ 
mitglieder der Einladung der Schichau⸗Werke, 

ein anderer derjenigen der Zigarrenfabrik von 
Loeſer & Wolff zur Beſichtigung ihrer Betriebe 
gefolgt. Der Nachmittag galt dem Beſuche des Oſt⸗ 
ſeebades Kahlberg. 

Den beſſeren Teil hatten jedoch zweifellos die⸗ 
jenigen Mitglieder gewählt, die an dem Nach⸗ 


ausflug nach Gr.⸗Beſtendorf (Privatforſtrevier ve 


Freiherrn v. d. Goltz) teilnahmen. Die hoch⸗ 
geſpannten Erwartungen dieſes Dauerwaldbetriebes 
wurden noch dei weitem übertrofſen. Die Wald⸗ 
fahrt fand unter Leitung des langjährigen Revier⸗ 
verwalters, Forſtmeiſter Krieger, ſtatt. Mit beſchei⸗ 
denen, herzgewinnenden Worten erklärte Forſt⸗ 
meiſter Krieger die von ihm ſeit Jahrzehnten 
getroffenen Hiebs⸗ und Verjüngungsmaßnahmen. 

Der Boden des 2400 ha großen Reviers beſteht 
aus diluvialem Sand, in ſeiner Lehmbeimiſchung 
ſtark wechſelnd, tiefgründig, in alter Urwaldkraft. 
Im Südteil Buchenboden 3. Kl., im Nordteil beſſer. 
Im Südteil überwiegt das Nadelholz, im Nordteil 
die Rotbuche, überall in idealem Gemiſch von Stiel⸗ 
eiche, Hainbuche, Ahorn, Linde, Birke, Pappel, 
meiſt in drei Etagen (Ober⸗, Zwiſchen⸗, Unterholz). 


Auffallend iſt der gute Höhenwuchs. Längen von 
40 m und mehr ſind keine Seltenheit. Der Ein⸗ 
ſchlag beträgt 12 000 fm unter Förderung der Vor⸗ 
nutzung und Schonung der Hauptnutzung. Das 
Nutzholzprozent im Altholz ergibt: Ei 70, Bu 40, 
anderes Laubholz 30, Nadelholz 80%. 

Erſtrebt wird die natürliche Verjüngung der 
Rotbuche als Grundbeſtand, Einbringung — ſoweit 
nötig von Eiche — als Heiſter und von Fichten. 
Meiſt iſt alles von Natur vorhanden. Nach Abtrieb 
unverjüngt gebliebener Flächen erfolgt auf 
paffenbem Boden Anbau der Kiefer durch Pflan⸗ 
zung, ſonſt Fichte, auch Eiche mit Buchenballen⸗ 
Zwiſchenpflanzung. Kahlſchläge ſind nach Möglich⸗ 
keit vermieden. Das ungünſtige Altersklaſſen⸗ 
verhältnis (mittlere Altersklaſſen fehlen) verlangt 
möglichſte Schonung des Altholzes zur Auffüllung 
des mittleren Holzes. Das Einſchlagſoll wird 
gewonnen durch Auszugshiebe überalter oder rück⸗ 
gängiger Kiefern unter größtmöglicher Schonung 
des Zwiſchen⸗ und Unterholzes. In den ſo ent⸗ 
ſtehenden oder durch Käfer⸗ und Sturmſchäden ver⸗ 
urſachten Lücken verjüngen ſich alle Holzarten leicht 
und reichlich, wobei freilich die Eiche durch Wild 
ſtark zurückgehalten wird und die Kiefer zum 
größten Teil wieder verſchwindet. Rändelungen 
und Aushiebe von Hainbuche ſorgen für Licht, 
Schwengelſchere und Axt verhindern Überwuchern 
der Schattenhölzer oder zu dichten Stand. Durch⸗ 
forſtungen finden alljährlich auf der ganzen 
Fläche ſtatt. 

In 15 Waldbildern wurde die vorſtehend an⸗ 
gegebene Wirtſchaftsmethode gezeigt. Wohin das 
Auge blickte, ſah es Erfolg. Überall beſtand der 
Eindruck der perſönlichen engen Verbundenheit des 
leitenden Wirtſchafters mit dem örtlichen Beſtands⸗ 
bild. Ein Mann, der bis an die innerſte Faſer 
ſeines Herzens Forſtmann iſt, ſteht dieſem Betriebe 
vor. Man kann wohl menſchlich verſtehen, daß er 
den Weg in den Staatsdienſt nicht zurückgewandert 
iſt, aber es anderſeits nur bedauern, daß eine 
ſolche Perſönlichkeit nicht auf den forſtlichen Nach⸗ 
wuchs an der Hand eines Lehrreviers ſeine Meiſter⸗ 
ſchaft hat wirken laſſen können. Hätte der ver⸗ 
ſtorbene Oberforſtmeiſter Möller dieſe Muſterwirt⸗ 
ſchaft und ihren Leiter kennengelernt, ich bin über⸗ 
zeugt, er hätte ſie der Bärenthorener Wirtſchaft 
an die Seite geſtellt und alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, ihren Schöpfer für ein Lehrrevier zu 
gewinnen. 

Dem Gayekſchen Femelſchlagbetrieb ähneln 
wohl die meiſten Veſtandsbilder, aber auch Saum⸗ 
ſchläge mannigfachſter Art ſowie reine Plenterwald⸗ 
bilder erfreuen das kundige Auge. Es war ein 
hoher Genuß, dieſe Wirtſchafts führung kennen⸗ 
zulernen. 

Der Waldfahrt folgte ein würziges Mahl auf 
dem Schloß, dem Frhr. v. d. Goltz⸗Domhardt 
perſönlich präſidierte. Hatte ſchon das Waldbild 
Nr. 11 ,überrajdenb ungefährliche, zeitgemäße 
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Brandlöſchungsverſuche des Revierverwalters“ in drücken und von Erinnerungen mit ſich nehmend 
Geſtalt ſprudelnder Siphons eifrigen Zuſpruch aus⸗ ging die Fahrt in das Alltagsleben zurück. 

gelöſt, fo ſtellte die Bowle auf Schloß Beſtendorf Mögen dem Preußiſchen Forſtverein noch zahl⸗ 
ſelbſt jene Glanzleiſtung noch in den Schatten. Zu reiche gleichwertige Tagungen beſchieden ſein. So 
bald mahnte die Bahnhofsuhr zum Aufbruch. leicht wird die 43. Tagung jedenfalls nicht Über⸗ 
Ungern nur, aber einen reichen Schatz von Ein⸗ troffen werden können. 


BDE 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Die Umrechnung der Verſorgungsbezüge in 
den Fällen der SS 1 und 13 der Wartegeld⸗ 
verordnung und S 8 der Hofbeamten⸗ 
verordnung. 


Nunderlaß b. S DL d. Pr. St.⸗M. v. 27. März 1926 | d 


D. 1. 1978 b. III.). 

Auf Grund der weiteren Rechtſprechung des 
Reichsgerichts in der Frage der wohlerworbenen 
Rechte der Beamten und zur Klärung ent⸗ 
ſtandener Zweifelsfragen wird hierdurch in 
Erweiterung des RdErl. v. 16. 12. 1924 — 
I. D. 1. 3919. II. — (PrBeſchbl. S. 390) 
folgendes beſtimmt: 

1. Betr. S 13 der VO. v. 26. 2. 1919: 

Die in Ziff. 1 des RdErl. v. 16. 12. 1924 
5 IN Regelung wird auf alle zu einem 
vor dem 3. 6. 1920 (dem Tage der Ver⸗ 
kündung des BDEG. v. 7. 5. 1920) liegenden 
Zeitpunkte auf Grund dieſer Vorſchrift in den 
a Ruheſtand verſetzten Beamten aus⸗ 
gedehnt. 

2. Betr. S 1 der VO. v. 26. 2. 1919 und 
S 8 der Hofbeamten VO. v. 10. 3. 1919: 

Die in ll 2 bes genannten Erlaſſes vor⸗ 
geſehene Regelung wird auf alle zu einem vor 
dem 17. 7. 1923 (dem Tage der Verkündung 
des Geſetzes über Aenderungen der Dienſt⸗ und 
Verſorgungsbezüge der unmittelbaren Staats» 
beamten v. 12. 7. 1923) liegenden Zeitpunkte 
auf Grund dieſer Beſtimmungen in den einſtw. 
Ruheſtand verſetzten Beamten ausgedehnt. 

Nach Ablauf der fünfjährigen Friſt, inner⸗ 
halb der das jeweilige volle ruhegehaltsfähige 
Dienſteinkommen als Warlegeld zu zahlen iſt, 
Wt das Wartegeld nach S 3a der Wartegeld⸗ 
959. bzw. S8 8 der Hofbeamten-VO. in der 
Jaſſung bes S 83 Nr. 1 bzw. S 89 Nr. 2 der 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung unter Beachtung 
der Abänderungen des Perſonal⸗Abbau⸗Ab⸗ 
wicklungsgeſetzes (RdErl. v. 5. 3. 1926 — 
I. D. 1. 3650 b — Pf BeſBl. S. 28) zu regeln. 

Vom Erreichen der Altersgrenze ab iſt an 
Stelle des Wartegeldes das geſetzliche Ruhe⸗ 
gehalt zu zahlen. Die Fünfjahresfrift findet 
ihre zeitliche Begrenzung in der Erreichung der 
Altersgrenze. 

3. Die ruhegehaltsfähige Dienſtzeit der vor 


dem 17. 7. 1923 in den einſtw. Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Beamten rechnet, ebenſo wie bei den 
übrigen im einſtw. Ruheſtande befindlichen 
Beamten, nur bis zum 11. 2. 1924 einſchl. 
(Tag des Inkrafttretens der PA V.). Für die 
Folgezeit gilt 8 14 Nr. 1 391O. in der Faſſung 
es S 85 Nr. 1 PAB. 

4. Die Ermittlung der Jälle, für die eine 
Neuregelung nach der vorſtehenden Anordnung 
in Frage kommt, liegt derjenigen Dienſtſtelle 
ob, bei der ſich die Perſonalakten des ver⸗ 
at ode e nie Beamten befinden. Dieſe 
at, ſoweit ſie nicht die Zahlung unmittelbar zu 
veranlaſſen hat, der die Zahlung regelnden Be⸗ 
hörde die für die Neuregelung notwendigen 
Angaben zu machen. 

5. Soweit Nachzahlungen aus der Zeit vor 
dem 1. 12. 1923 zu leiſten ſind, iſt nach Maß⸗ 
pube der Ziff. 3 des RdErl. p. 15. 4. 1925, 

etr. Aufwertung eee Gehalts⸗ und 
Verſorgungsbezüge — I. D. 1. 1052. II. — 
(PrBeſBl. S. 96), zu verfahren, da das Reichs⸗ 
gericht auch in neueren Entſcheidungen im 
Gegenſaßz zum Reichsverſorgungsgericht am 
ſeiner Auffaſſung feſtgehalten hat, daß Art. 7 
der 12. Ergänzung des Reichsbeſoldungsgeſetzes 
vom 12. 12. 1923 eine Aufwertung verſpätet 
gezahlter Gehalts⸗ und Verſorgungsbezüge der 
Beamten micht ausſchließe. 

2 


Umſatzſteuer. 

RdErl. d. M. f. L., D. u. F. vom 22. 8. 1928 — III 70. 

Nachdem der Herr Reichsminiſter der Finanzen 
ſich damit einverſtanden erklärt hat, daß auch 
bei der Staatsforſtverwaltung die Vorſchrift 
des $ 33 Abſ. 1 Satz 2 des Umſatzſteuergeſetzes 
Anwendung findet, ordne ich hiermit an, daß 
nach § 9 der Durchführungsbeſtimmungen zum 
Steuerüberleitungsgeſetz für dieſe Verwaltung 
als Steuerabſchnitt das Forſtwirtſchaftsjahr 
einheitlich von allen Stellen zu beantragen iſt. 

Ich bemerke hierbei, daß die Verrechnung 
der Umſatzſteuer ohne Rückſicht auf das Steuer⸗ 
jahr in demjenigen Rechnungsjahr zu erfolgen 
hat, in dem die Umſatzſteuer fällig wird, daß 
mithin alle Umſatzſteuerbeträge, welche in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. März des neuen 
Forſtwirtſchaftsjahres gezahlt werden, im alten 
Rechnungsjahre zu verrechnen ſind. 


B 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


förſter 
Zum Artikel „Zur Reform der preußiſchen Beltetshauſen bei 


Caſſeler r^ (Aie preußiſchen Ober⸗ 


in 
derartige 


au, Landwirt 
Marburg“, 


von 


Staatsſorſtverwaltung“ in Nr 15 der „Deutſchen Unrichtigkeiten enthält, daß die Unhaltbarkeit 


JForſt⸗Zeitung“ vom 9. April 1926 muß ich, um 
keinerlei Irrtümer aufkommen zu laſſen, noch 


eagänzend erklären, daß der Artikel aus dem 


ſolcher Ausführungen ohne weiteres jedem 
Eingeweihten ohne beſondere Erklärung ver⸗ 
ſtändlich ſein wird. Trotzdem nahm ich den 


Nr. 16 Bd. 41 (1026) 


genauen und unverkürzten Wortlaut dieſes 
Artikels in meinen Bericht auf, damit alle Kollegen 
ſowie alle ſonſtigen Forſtbeamten gegen derartige 
Ausführungen Stellung nehmen und bei ſich 
bietender Gelegenheit für die nötigen Auf⸗ 
klärungen in der Bevölkerung ſorgen können. 
Daß ſich „Fachleute“ gefunden haben ſollten, 
die Herrn Nau dieſe unrichtigen Angaben machen 
konnten, iſt kaum zu glauben; jedenfalls iſt nicht 
anzunehmen, daß dieſe „Fachleute“ preußiſche 
Forſtbeamte ſein können. Beſonders betonen 
möchte ich zum Schluß noch, daß wohl mit mir 
nicht nur der „Verein Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
ſekretäre“, ſondern auch alle Forſtbetriebsbeamten 
darin einig ſind, daß wir nach wie vor beſtrebt 
ſein werden, mit unſeren vorgeſetzten Oberförſtern 
und Regierungsforſtbeamten das beſte dienſtliche 
wie außerdienſtliche Verhältnis nicht nur anzu⸗ 
ſtreben, ſondern es auch zu verwirklichen. Des⸗ 
halb iſt es unſere Pflicht, auch in dieſem Falle 
(Artikel Nau) gegen ſolche unberechtigten Aus⸗ 
führungen Stellung zu nehmen. Lediglich von 
dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, iſt der Artikel 
Naus in meine Arbeit aufgenommen worden. 
Fröhlich, Forſtſekretär. 
2 


Die Aufrückungsſtellen für preußiſche ſtaat⸗ 
liche Forſtbetriebsbeamte nad) Beſoldungsgruppe 
7 ſind freigegeben bis einſchließlich lfd. Nr. 149 
der Aufrückungsliſte (Seite 32 des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuchs Band X, Perſonalteil 1925). 

e 


Erholungsurlaub in Preußen für 1926. Nach 
einer Rundverfügung des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters, zugleich im Namen aller Staatsminiſter 
(außer Juſtizminiſter), wird beſtimmt, daß es für 
das Rechnungsjahr 1926 in Preußen vorläufig bei 
der bisherigen Regelung des Erholungsurlaubs 
ſein Bewenden behalten ſoll. Hinſichtlich der 
Vemeſſung des Urlaubs gilt als Stichtag für die 
Zugehörigkeit zu den einzelnen Altersklaſſen nicht 
mehr wie bisher der erſte Urlaubstag, ſondern 
der letzte Tag des Urlaubsjahres. 

(2 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Ein hundertjähriger Grünrock. Am 
Sonntag, dem 11. April b. Ss., vollendete in 
ſeltener körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit der 
Förſter a. D. Gottfried Mücke zu Forſthaus 
Königswalde II bei Königswalde (Reumark), 
wo er bei feinem Sohne, dem Herrſchaftlich 
von Waldow -Reitzenſteinſchen Jörſter Adolf 
Mücke, ſeinen ebensabend verbringt, 
[n hundertſtes Lebensjahr. Ge⸗ 

oren am 11. April 1826 zu Janowo, Kreis 
Meſeritz, war G. Mücke von ſeinem 16. bis 
18. Lebensjahr zunächſt in der Kalckreuthſchen 
Forſt in Kurzig, Kreis Meſeritz, in der Forjt- 
und Jagdlehre, ſpäter noch einige Jahre als 
Hilfsjäger tätig. Seine aktive Militärdienſt⸗ 
pflicht leiſtete er von 1846 bis 50 bei der 
2. Kompagnie des 5. Schleſ. Jäger⸗Bataillons 
in Görlitz ab, verlebte hier die Revolution von 
1848 und nahm ſpäter auch an den Feld⸗ 
zügen von 1864 und 1866 teil. Als jüngerer 
Forſtmann war er in den Gutsforſten von 
Kalzig, P und Pieske (Kreis Meſeritz) 
be] nius unb dann als Jörſter der von 
Bockelbergihen Forſt zu Schönow im Kreiſe 
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Oſt⸗Sternberg angeſtellt. Im ganzen wär. 


46 Jahre im Forſt⸗ und Jagddienſt tätig un 
zog, nach vorübergehendem Erwerb und Be⸗ 
wirtſchaftung eines bäuerlichen Grundſtückes, 
zu ſeinem obengenannten Sohne. Der Subtlar 
erfreut E: jetzt noch einer erſtaunlichen Rüſtig⸗ 
keit und iſt auch geiſtig durchaus noch ſehr rege. 
Er beſchäftigt ſich in Haus und Garten, macht 
kürzere Spaziergänge und hat noch als hoher 
Neunziger mit Paſſion ſich dem Raubzeug ge⸗ 
widmet, abgeſpürt und im Winter Wild ge⸗ 
füttert. Dabei iſt er ſtets guter Laune und 
von köſtlichem Humor. Kürzlich z. B., nad) 
dem Rezept befragt, wie man es anſtellen 
müſſe, um ſolch hohes Alter zu erreichen, er⸗ 
widerte er: „Man muß feine Leber in Alkohol 
legen, das konſerviert am beſten, ich wundere 
mich daher ſelbſt, daß ich die elende Kriegszeit 
überlebt habe, weil doch damals der Schnaps 
ſo ſchlecht und auch ſchwer zu beſchaffen war“. 
Erſt im vorigen Jahre hat er noch eine Grippe⸗ 
Erkrankung glücklich überſtanden. Aue 
wir alſo bem ſeltenen Jubilar und Senior der 
rünen Jarbe, der wie ein ſeltener „Webers 
jilte, leich einer knorrigen Eiche, einen 
angen Abſchnitt der wechſelvollen Geſchichte 
des deutſchen Vaterlandes ſelbſt erlebt hat, 
auch fernerhin einen ſonnigen Lebensabend 
und zu ſeinem 101. Geburtstag ein kräftiges 
Weidmannsheil! L. 


2 
Forſtverwalter Helm, Margarethenhof, feierte 
am 1. April ſein fünfundzwanzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum im Dienſte der Familie Tillgner, bis 1906 
in Pogorzella und ſeit 1906 in Kriſcha (Bez. Liegnitz). 
Frau Rittergutsbeſitzer Tillgner ehrte den Jubilar 
durch Überreichung d Ehrenhirſchfängers. 


Grüff. Repierförſter Johannes Kochanek in 
Schweinhaus, Bezirk Liegnitz, konnte am 1. April 
1926 in Dienſten der Gräfl. von Hoyosſchen 
Familie auf eine 25jährige Dienſtzeit zurückblicken. 


2 
Neues aus den Parlamenten. 


Wiſſenſchaftliche Bekätigung der Beamten. Auf 
eine kleine Anfrage der Abg. Pieck und Genoſſen 
erging vom Miniſter des Innern folgende Antwort. 
Die Anordnung des Oberbürgermeiſters in Düſſel⸗ 
dorf, daß ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte von 
der Abſicht, wiſſenſchaftliche Veröffentlichungen in 
der Preſſe zu machen oder Vorträge zu halten, 
ihrem Dienſtvorgeſetzten unter Angabe des Inhalts 
vorher Mitteilung machen müſſen, beruht auf der 
Dienſtaufſicht. Ihre Handhabung gehört zu den 
Angelegenheiten der Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden. Die Kommunalaufſichtsbehörde hat ſich 
auf die Nachprüfung der Geſetzmäßigkeit der Ver⸗ 
fügung des Oberbürgermeiſters zu beſchränken. In 
der allgemeinen Anordnung der vorherigen Mit⸗ 
teilung des beabſichtigten Inhalts von Veröffent⸗ 
lichungen iſt ein Verſtoß gegen geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften, insbeſondere gegen Artikel 118 Abj. 1 der 
Reichsverfaſſung, nicht zu erblicken 


2 
Anterrichts⸗, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Meldung zur forſtlichen Staatsprüfung in 
Preußen. Wie das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
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Domänen und Forſten mitteilt, haben die Forſt⸗ 
referendare, die im Juni d. J. die forſtliche 
Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, die bote 
ſchriſtsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
20 April d. J. einzureichen. 
Vorleſungen an der Forſtlichen Hochſchule 
n Tharandt im Sommerhalbjahr 1926. Geh. 
orſtrat Profeſſor i. R. Dr. Martin: Jorſt⸗ 
einrichtung (3), Uebungen zur Forſteinrichtung. 
Geh. Forſtrat Profeſſor Groß: * 
(3). Profeſſor Bernhard, Landfor UE 
a. D. M ERE Profeſſor Dr. isli⸗ 
cenus: Organiſche Chemie (3), Chemiſches 
Praktikum II (4). zus Dr. Hugers⸗ 
hoff: Höhere Analyſis I. Teil (2), Wald⸗ 
wegebau (2), Vermeſſungsübungen (5). Pro⸗ 
eſſor Dr. Buſſe: Uebungen zur Holzmeß⸗ 
unde. Profeſſor Dr. Münch: Forſtbotanik 
(3), Forſtbotaniſches Praktikum (2), Forſt⸗ 
botaniſche Lehrausflüge. Profeſſor Dr. Prell: 
Forſtzoologie (3), Zoologiſche Lehrausflüge. 
leer Dr. Wiedemann: Waldbau 
: Profeſſor Dr. Krauß: Stand- 
ortsiehre (4), Bodenkundliche Vorweiſungen 
und Lehrausflüge. N. N.: Forſtpolitik (a). 
Profeſſor Dr. Dr. Holldack: Rechtswiſſen⸗ 
Gal (3). Honorarprofeſſor Dr. Schreiter: 
eologie (4), Geologiſche Uebungen (2), Geolo⸗ 
giſche Lehrausflüge. Privatdozent Dr. Gie⸗ 
riſch: Biochemie (1). Privatdozent Dr. Lo⸗ 
renz: Phyſiko⸗chemiſche Grundlagen der 
Naturwiſſenſ 5155 (1). Oberförſter Sach ß e: 
Einführung in die Forſtwiſſenſchaft (4), Jorſt⸗ 
liche Uebungen für Anfänger (8). Aſſiſtent 
Dr. Bavendamm: Morphologie und Syſte⸗ 
matik der van (3), 1 Lehraus⸗ 
flüge oder Beſtimmungsübungen (2). Sport⸗ 
rat Schmunßſ Leibesübungen. ier⸗ 
über: Allgemeine e a 
Die eingeklammerten Jahlen bedeuten die 
Anzahl der Wochenſtunden. Beginn der Vor⸗ 
leſungen: Dienstag, den 20. April 1926. Ende 
der Vorleſungen: Ende Juli 1926. An⸗ 
meldungen: ſchriftlich an das Rektorat. Auf⸗ 
nahmen: bis 26. Mai 1926. 


e 

Heſſtſche Förſterſchule in Schotten. Am 18. März 
iſt die diesjährige Abgangsprüfung, die unter 
dem Vorſitz des Oberforſtrats Urſtadt ſtattgefunden 
hat, beendet worden. Die 22 Prüflinge haben 
ſämtlich beſtanden, hiervon ſind 11 Anwärter für 
den heſſiſchen Staatsdienſt, die anderen teils 
Anhaltiner, teils Anwärter in ſtandesherrlichen 
Dienſten. S. 


e 
Forſtwirtſchaftliches. 

Keine Staatsmittel zur Wiederaufforſtung 
von Privatwalbungen. Auf die Anträge der 
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer, betr. 
Bewilligung von Krediten für den Privatwald 
bei Eulen⸗ und Brandſchäden, hat das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten am 
18, März folgenden Beſcheid erteilt: 

„Nachdem ich die mir in Abſchrift vorgelegte 
Eingabe vom 11. Februar d. J. — F. W. 121 — 
bei dem Herrn Preußiſchen Finanzminiſter 
wärmſtens befürwortet habe, hat dieſer mich 
wiſſen laſſen, daß es ihm angeſichts der Finanz⸗ 
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lage des Staates zu ſeinem Bedauern nicht 
möglich ſei, Mittel zur Wiederaufforſtung der 
durch Eulenfraß und Brand vernichteten Privat⸗ 
waldungen bereitzuſtellen. Ich bin daher leider 
bis auf weiteres nicht in der Lage, im Sinne 
des Antrages vom 11. Februar d. J. Weiteres 
zu veranlaffen, gez. Steiger.“ 
Wie bie Preußiſche Hauplandwirtſchaftskammer 
dazu bemerkt, haben in dieſer Angelegenheit 
eingehende ſchriftliche und mündliche Verhand⸗ 
lungen mit den beteiligten Miniſterien ſtatt⸗ 
gefunden, wobei der Herr Oberlandforſtmeiſter 
die Anträge der Kammer beſonders warm befür⸗ 
wortet hat. Die Anträge ſollen nun im neuen 
Etatsjahre wiederholt werden. 
Schädlingsbekämpfung an Akazien. In einer 
Akazienpflanzung waren die vor fünf Jahren 
gepflanzten Akazien mit Schildläuſen behaftet. 
Zunächſt war die Frage zu löſen, worauf die 
Entſtehung der Schädlinge zurückzuführen ſei. 
Nachweislich waren die Heiſter beim Pflanzen 
durchaus rein und zeigten ein ſehr gutes Wachs⸗ 
tum. Der gegenwärtige Zuſtand ließ alle 
Hoffnung auf eine gedeihliche Weiterentwicklung 
ſchwinden. Die Unterſuchung beſtätigte die Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Bäume zu tief gepflanzt 
waren. Um dieſem Übel zu begegnen, wurden 
die Akazien kurzerhand höher gepflanzt. Nachdem 
nun einmal die Kronen am Erdboden lagen, er⸗ 
ſchien die Säuberung geboten. Zunächſt wurde 
ein regelrechter Verſchnitt vorgenommen. Schon 
hierdurch fielen viele Läuſe weg. Nach Unter⸗ 
lagen genügend großer Laken wurden die ganzen 
Zweige mittels Federwiſches abgekehrt und die 
Schilde durch erbrennen ſamt der daran 
haftenden Brut vernichtet. Bei ſtehenden Bäumen 
iſt in entſprechender Weiſe ebenſo zu arbeiten. 
ie geſäuberten Akazien wurden mit der all⸗ 
bekannten Kupfer⸗Kalk⸗Brühe, der etwas Obſt⸗ 
baumkarbolineum zugeſetzt war, derbe 1 
das geſchah mittels einer Luftdruckſpritze, wie wir 
dieſelben gelegentlich der Kiefernſchüttebekämpfung 
gebrauchen. Platz und Gebr. Holder ſind die 
Lieferanten. Die ſo behandelten Akazien waren 
wieder eingepflanzt. Die Baumſcheiben wurden 
mit Kartoffelſtroh und Lupinenſchalen bedeckt. 
Flache Hügelpflanzung wurde gewählt. Schon 
im darauffolgenden Jahre zeigte ſich die Rinde 
dunkelglänzend. Die Schildläuſe waren vertilgt, 
und das, wie insbeſondere das Höherpflanzen, 
hatte zur Folge, daß die Akazien ein ganz 
anderes Gedeihen zeigten. Sofern das Um⸗ 
pflanzen nicht mehr gut möglich iſt, muß man 
ſich durch Abgraben der Baumſcheiben bis auf 
die nötige Tiefe helfen. Durchgreifender iſt und 
bleibt natürlich die Umpflanzung. Als äußeres 
Zeichen des zu tiefen Standes eines Baumes 
erſcheint nicht ſelten die Wurzelbrut, doch kann 
dieſe frühten se auch auf Wurzelverletzung 
zurückzuführen ſein. Auch gegen die Buchen⸗ 
Wollaus, gegen Kommaſchildläuſe und andere 
ähnliche Schädlinge wurde dieſes Mittel auch bei 
Obſtbäumen mit allerbeſten Erfolgen angewendet, 
Die erſten Erfolge liegen 20 Jahre zurück. 
arbach. 


2 
Die Berwöſtung der Berliner Wälder. Die 
Arbeitsgemeinſchaft für Forſtſchutz und Naturkunde 
Berlin⸗Friedrichshagen hat angeſichts der zus 
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netzmenden Verwüſtung der ſtädtiſchen Forſten wegen unberechtigten Waffenbeſitzes auf einer 
Berlins durch rüdfichtslofe Ausflügler an den Strafe von 3 Monaten Gefängnis, die i eine 


Polizeiprä identen folgende Eingabe gerichtet: Geſamtſtrafe von 6 Monaten zuſammengezogen 
„Kaum zeigen fi) die erſten Kätzchen und wagt wurden, von denen 4½ Monate als verbüßt 


ſich das erſte Grün hervor, muß man mit Schrecken 
ſehen, wie trotz Naturſchutzpolizeiverordnung, die 
ſcheinbar nur auf dem Papier ſteht, Bäume und 
Sträucher in den ſtädtiſchen Waldungen von Ber⸗ 
liner Ausflüglern rückſichtslos geplündert werden. 
Eu die Schutzpolizei, die doch hauptſächlich dazu 
berufen wäre, einer Verordnung des Polizei⸗ 
1 mit allen Mitteln Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſcheint bei den hier gerügten Fällen die 
Augen zuzudrücken. Nach unſerer Anſicht wäre es 
wirklich nicht ſchwer, in ganz kurzer Zeit die an⸗ 
geführte Verordnung durchzuführen, wenn nur an 
einigen Sonntagen die öffentlichen Fähren und 
die Bahnhöfe überwacht und alle Perſonen, die 
mit Waldſträußen dieſe Verkehrsmittel paſſieren 
und ſich über den rechtmäßigen Erwerb nicht aus⸗ 
weiſen können, feſtgeſtellt und beſtraft würden. 
Wir ſind der Anſicht, daß nach wenigen Sonn⸗ 
tagen unter den Ausflüglern das Beſtehen einer 
Pollzeiverordnung, die das Abreißen von 
Pflanzenteilen uſw. verbietet, bekannt wird, und 
endlich dem Unfug, der ſchließlich zur voll⸗ 
ommenen Verwüſtung der Berliner Wälder führen 
muß, Einhalt geboten wird. Wir bitten, die unter⸗ 
geordneten Stellen mit entſprechender Anweiſung 
verſehen zu wollen.“ 


Waldankauf in Bahern. Der ſogenannte 
„Schauerberger Wald“, der im Bezirke von 
Woldfiſchbach liegt, ijt vom bayeriſchen Staat 
augekauft worden. Der Eigentumsübergang ijt 
bereits vollzogen; auch hat das bayeriſche Staats⸗ 
miniſterium ſeine Genehmigung erteilt. Die 
Bewirtſchaftung des Waldes geſchieht durch das 
Forſtamt Zweibrücken. 


e 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Oppeln. Der Mord an Staats⸗ 
förſter Müller, Kupp, über den wir ſeinerzeit 
in Bd. 40 (1925) S. 1144 und S. 1190 berichtet 
haben, fand kürzlich vor dem Schwurgericht 
in Oppeln ſeine Sühne. Der Landwirt Karl 
Dulich aus Kupp war von Staatsförſter Müller 
beim Wildern überraſcht worden und hatte dieſen 
niedergeſchoſſen, wobei er aber gleichzeitig durch 
einen Schrotſchuß des Förſters ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er ſpäter erblindet iſt. Sein Bruder 
Erich Dulich war gleichfalls wildern gegangen, 
kam aber erſt ſpäter an die Mordſtelle. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Karl Dulich 
wegen vorſätzlicher Tötung 12 Jahre Zuchthaus 
und wegen Jagdvergehens und unberechtigten 
Waffenbeſitzes 3 Monate Zuchthaus, gegen Erich 
Dulich wegen der beiden letzteren Vergehen 
9 Mon Gefängnis. Das Gericht erkannte 
gleichfalks gegen Karl Dulich wegen vorſätzlicher 
Tötung auf die Mindeſtſtrafe von 10 Jahren 
Zuchthaus unter Berückſichtigung, daß er durch 
den Verluſt des Augenlichtes bereits eine viel 
größere Strafe erlitten habe, und erkannte ferner⸗ 
hin wegen Jagdvergehens und Waffenbeſitz auf 
eine weitere Strafe von 3 Monaten Zuchthaus, 
Gegen Erich Dulich erkannte das Gericht wegen 


erachtet wurden. 


2 
Verſchiedenes. 


4. Schleſiſche Jagdausſtellung 1926. Der 
Anmeldungstermin n: die diesjährige Jagd⸗ 
ausſtellung, die zuſammen mit der D. L. G. 
vom 29. Mai bis 7. Juni 1926 ſtattfindet, 
läuft am 1. Mai ab. Die Anmeldungen ſind 
bisher noch nicht ſo zahlreich eingegangen, wie 
man erwarten müßte. Es iſt daher zu be⸗ 
fürchten, daß am Schlußtermin die Anmeldungen 
ſich zuſammendrängen und dann die Arbeit nur 
ne zu bewältigen ijt. Wollen wir allen 
enen, die zur D. L. G.⸗Ausſtellung aus allen 
Teilen Deutſchlands nach Breslau zuſammen⸗ 
kommen, etwas wirklich Gediegenes zeigen, 
muß jeder zum Gelingen der Jagdausſtellung 
beitragen, der dazu in der Lage iſt. Unkoſten 
ind damit nicht verbunden, nur ein wenig 

tühe iſt erforderlich, um die geeigneten Tro⸗ 
phäen herauszuſuchen. Nicht nur Geweihe und 
Gehörne ſind willkommen, ſondern auch andere 
Jagdtrophäen, wie Keilerköpfe uſw., ſoweit ſie 
in Schleſien erbeutet ſind. Die Ausſtellung und 
Prämiierung erfolgt getrennt nach drei Gruppen, 
und zwar erbeutet nach dem 1. Mai 1925, 
Gruppe I, vom 1. Mai 1919 bis 30. April 
1925, Gruppe II, vor dem 1. Mai 1919, ſoweit 
das Abſchußdatum nachweisbar iſt, Gruppe III. 
Die Anmeldung iſt zu richten an die Forſt⸗ 
abtíg. der Landwirtſchaftszammer, Breslau 10, 
Matthiasplatz 5, die auf Wunſch Anmelde⸗ 
formulare unentgeltlich überſendet. 

e 

Jagdausſtellung 1927. Nach bem Beſchluß 
der Hauptverſammlung der Deutſchen Jagd⸗ 
kammer findet im Jahre 1927 wieder eine 
Jagdausſtellung, verbunden mit einer Schau 
von Beuteſtücken, ſtatt, die Geweihe und Ge⸗ 
hörne der letzten beiden Jahre zeigen wird. 
Die Vorarbeiten ſind bereits im Gange. 
Großer Wert wird auf Hegeſammlungen 
gelegt werden, welche eine zielbewußte Pflege 
des Reviers beweiſen. Hoffentlich werden 
auch die Unterkiefer, welche die wichtigſten 
Altersbeſtimmungsmerkmale unſeres Schalen⸗ 
wildes zeigen, nicht vergeſſen. Erſt mit dem 
eingeſandten Unterkiefer erhält Geweih und 
Gehörn ſeinen vollen Wert für die Ausſtellung 
und bietet der Jägerwelt die nötige Belehrung 
und Anregung. Auf ber nächſten Ausſtellung 
ſoll durch die gezeigten Hegeſammlungen die 
Erziehung zur weidgerechten Ausübung der 
Jagd beſonders angeregt werden. Die Jagd⸗ 
und Hegevereine werden gebeten, ſich für die 
nächſte Ausſtellung zu rüſten. Die Mitarbeiter 
und Einſender der Provinzial⸗Ausſtellungen, 
welche ſchon in dieſem Jahre ihre erzielten 
Erfolge zeigen, bitten wir, ſich rechtzeitig 
ſchlüſſig über die Beſchickung von Beuteſtücken 
zur großen Berliner dene zu machen. 
Es läßt n bereits überſehen, daß man 1927 
mit einer ſehr umfangreichen und lehrreichen 
Schau rechnen muß. Nähere Beſtimmungen 


— 


Jagdvergehens auf 4 Monate Gefängnis und! werden demnächſt veröffentlicht. 
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. “ Marktberichte. 
Holzmarkibericht für Brandenburg 1925/20. 
Nr. 7 vom 10. April 1926. Die Preiſe für 
Kiefernlangholz ſind in den letzten Wochen im 
ganzen faſt unverändert, es ſind jedoch Anzeichen 
vorhanden, daß der Tiefſtand erreicht, ja vielleicht 
chon überwunden iſt; vereinzelt wurden beſſere 
reiſe erzielt. Das Gros der Preiſe lag jedoch 
noch in derſelben Preislage. Es notierten ab 
Wald mit Rinde vermeſſen für geſundes, normales 
Kiefernlangholz (Homa) je Feſtmeter in Reichsmark: 
1b (15-19 em Mittendurchmeſſer) 10-11,5-14 
(vereinzelt höher) 


2a (20-24 „ " ) 11-14 -19 
b (25-29 , x ) 14,5-17-21 
8a (30-834 „ 5s 17,5-21-26 
b (35-39 „ E ! 20793521 
4 (40 u. mehr, ) 23-28 -31 


Die Nachfrage nad) Grubenholz ijt reger; die 
wenigen getätigten Verkäufe lagen zwiſchen 6 und 
9 RM je Feſtmeter ab Wald. 

Die Brennholzpreiſe lagen 
bei Kiefern⸗Kloben bei 5-6,7-8 RM je Raummeter 
^ » Knüppel » 3,40-5-7 n ?»- 2 


2 
Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 5. bis 11. April 
1926 ab märkiſcher Station 8,69 RM. 
2 


Nauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
genotienidjaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
10, April 1926, Bei nachliehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,40 Goldm., Wild⸗ 
fanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: I 
45 Goldm., II 15 Goldm., Baummarder: I 55, 
II 20 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., II 5 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golom. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 10. April 1926, 
Rondfüchle 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,50 Mk., Haſen, Winter 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,75 Mk., 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,55 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,30 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 
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Serliner Rauhwarenmarkt vom 10. April 1926. 
Landfüchſe 20 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 26 bis 
27. Ml., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
60 Mk., Iltiſſe 8 bis 12 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,17 Mk., Wleſel, 
weiße 6 Mk. Eichhörnchen, Winter, rote 1,60 Mk., 
Haſen, Winter 1,80 bis 2 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,55 bis 0,60 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk., 
Winter 1,25 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wiwpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
10 April 1926. Kaninchen, wilde, groß 1,80 bis 1,90, 
Schnepfen 2,75 bis 3 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Reichsmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 


10, April 1926. Hechte, unſortiert 129 bis 140, 
groß 64 bis 70, Schleien, Portions⸗ 170, Wale, 
mittel 160 bis 160, Karpfen, Spiegel, 25- bis 30 er 
110 bis 115, Karpfen, Schuppen⸗, 60- bis 70 er 
70 bis 80 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Reichsmark. 

e 


Brief: und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 17. Förderung der Bienen⸗ 
zucht. Iſt die Verfügung noch in Kraft, nach 
der bei Anlage eines Bienenſtandes ein Zuſchuß 
von der Regierung gegeben werden kann? 
Wie hoch iſt derſelbe, und von wann iſt der 
Erlaß Jorſtſekretär S. 

Antwort: Eine allgemeine Miniſterial⸗ 
Verfügung, wonach für die Anlage eines 
Bienenſtandes ein ſtaatlicher Zuſchuß gegeben 
werden kann, iſt uns nicht bekannt. Vielleicht 
meinen Sie die an die Landwirtſchaftskammern 
gerichtete Allg. e Nr. 71 für 1914 (vom 
10. 7. 1914, Nr. 1 A III e 5302 — abgedruckt 
im Pr. Förſter⸗ Jahrbuch Bd. VI S. 191 — 
über Förderung der Bienenzucht, wonach fi 
der Herr Miniſter bereit erklärt hat, ſowohl 
Ihr muftergültige und ur wirkende 

flanzungsanlagen, die eine gute Bienenweide 
e e als auch zur Ausgeſtaltung der 

ienenzuchtlehrgänge im Bedarfsfall innerhalb 
des Rahmens der verfügbaren Mittel erhöhte 
Beihilfen zu bewilligen. In dieſem Zuſammen⸗ 
9 verweiſen wir auch auf den Allg. Min.⸗ 

rlaß III 62 1 1925 (vom 12. 10. 1925 — 
III 9104/25 —), betr. Förderung der Bienen⸗ 
weide, der auf Seite 1087 der Nr. 45 Bd. 40 
der „Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“ veröffentlicht iit. 


2 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Lorſt⸗ uſw. Bienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
᷑örſterſtelle Ackmeniſchken, Oberf. Ibenhorſt (Gum⸗ 
binnen), gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Dienſtwohnung, Dienſtland: 5,9 ha Acker, 3,9 ha 
Wieſen, 48 ha Weiden. Die Schule iſt in 
Ackmeniſchken, Bahnſtation Schudereiten der Klein⸗ 
bahn Gr.⸗Brittanien—Karkeln, etwa 3 km. Be⸗ 

werbungsfriſt 20. April. 

Goͤrſter⸗End ſtelle Burgſtall, Oberförſterei Burgſtall 
(Magdeburg), iſt am 1 Juli zu beſetzen. 
Dienſtgehöft, 5,1662 ha nutzbares Wirtſchaftsland 
(0,2632 ha Garten, 2,7810 ha Acker, 2,1220 ha 
Miele), Bewerbungsfriſt 22. April. 


Förſter⸗Endſtellen Danietz und Schodnia, Oberf. 
Dembio (Oppeln), kommen am 1. Juli zur 
Wiederbeſetzung. Zu den Stellen gehören Dienſt⸗ 
wohnungen und 11,277 ha bzw. 10,042 ha nutz⸗ 
bares Dienſtland. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 


Förſterſtelle Gläſerbach, Oberförſterei Niederbeisheim 
(Caſſel), iſt am 1. Juni neu zu beſetzen? Dienſt⸗ 
wohnung 600 m von Nenterode entfernt. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,22 ha Garten, 2,5 ba Wieſe, 2,4 ha Acker. 
Nutzungsgeld 29 RM. Bahnſtation Niederbeisheim, 
6% km, oder Remsfeld, 5 km Fußweg. Volle 
9 Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 

* Y . 


Jörſter⸗Endſtelle Großhau, Oberf. Hürtgen (Aachen), 
it am 1. Mai zu beſetzen. 3,96 ha Wirtſchafisland. 
Geräumige Wohnung und Stallung in gutem Zu⸗ 
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ſtande. In Großhau katholiſche Kirche und Schule; 
12 km von Dſtren mit Autobusverbindung. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort einzureichen. Zur Bewerbung 
ſelbſt zugelaſſen ſind die Endförſter des Regierungs⸗ 
bezirks Aachen bis zum 60, Lebensjahre und die 
überz. Förſter der Regierungsbezirke Köln, Koblenz, 
Düſſeldorf, Trier und Aachen. 


Jörſterſtelle Riegel, Oberf. Hoyerswerda (Franke 
furt a. O.), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
0,0 530 ha Garten, 3,4100 ha Acker, 2,8200 ha Wieſe. 
Bewerbungefriſt 2. Mai. 


Förſter⸗Endſtelle Salzburg, Oberf. Coppenbrügge 
(Hannover), iſt am 1. Juni neu zu beſetzen. 
4,80 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 1, Mai, 


Die Ausſchreibung der Oberförſterſtelle Brand⸗ 
oberndorf (Wiesbaden) wird zurückgezogen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stadtförſterſtelle Brilon iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen find bis 15, Mai an den 
Bürgermeiſter in Brilon einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Gemeinde⸗Förſterſtelle Montabaur, Oberf. Montabaur, 
mit dem Wohnſitz in Horreſſen, Kreis Unterweſter⸗ 
wald (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli zur 
Neubeſetzung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 26. Mai an die Oberförſterei Montabaur 
in Montabaur zu richten. Nur Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, Gemeindeförſter und im Regierung 
bezirk Wlesbaden angenommene Gemeindeforſt⸗ 
anwärter kömen in Frage kommen. 


Förſterſtelle im Forſtſchutzbezirk II Mayen (Stadt) 
mit dem Amtsſitze in Kürrenberg iſt am 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. Mai an 

den Bürgermeiſter in Mayen einzureichen. Näheres 
Hebe Anzeige. 


Personal nachrichten. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwalt ung. 


Winter, Revierförſter in Helle, Oberf. Panten (Breslau), 
wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Fecher, Förſter in Carlsberg⸗Nord, Oberf. Carlsberg, wurde 
am 1. April nach Kottwitz I, Oberf. Kottwitz (Breslau), 


verſetzt. 

Hilfiger, Staatsförſter in Allenfeld, wurde am 1. April zum 
ſtaallichen ae ernannt und ihm vom gleichen Tage 

ab die Forſtſekretärſtelle Rötgen (Coblenz) übertragen. 

Jaeſchle. Hegemeiſter in Kottwitz I, Oberf. gottwitz (Breslau), 
trat am 1. April auf Grund des Altersgrenzengeſetzes in 
den Nubeſtand. 

Zödecke, überz Förſter in Obermeiſer, Oberf. Grebenſtein, wird 
am 1 Juli die Förſterſtelle Kammergrund, Oberf. Hof 
geismar (Caſſel), übertragen. 

Lüder, übera. Förſter in Grüna, Oberf. Zinna (Potsdam), wird 
am 1. Juli bie Förſterſtelbe Wangershauſen, Oberf. Franken⸗ 
berg (Potsdam), übertragen. 

Niedel, Förſter in Friedrichshain, Oberf Schöneiche, wurde am 
1. April nach Buchwald, Oberf. Großenlüder (Caſſel), 
einberufen. 

Nohrmann, Förſter in Kl. ⸗Graben, Oberf. Kuhbrück, wurde am 
1. Upril zum Förſter i. E. ernannt und nach Hammer, 
Oberf. Neſſelgrund (Breslau), verſetzt. 


Sartoris, überz. Förſter vet der Oberrörſterei Hardegſen 


Gin wird am 1. Mai die Förſterſtelle Ulmbach, 

berf. Steinau (Caſſel), übertragen. 

Schmidt, Förſter in Gläſerbach, Oberf. Niederbeisheim, wird 
am 1. Juni die Forſterſtelle Morſchen, Oberf. Altmorſchen 
(Caſſeh), übertragen. 

Sieg, überz. Förſter in Carlsberg, wurde am 1. April unter 
Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach Carlsberg⸗Rord, 
Oberf. Carlsberg (Breslau), verſetzt. 

$my, Förſter in Biebersdorf, Oberf. Reinerz, wurde am 1. Marz 
nach Prankau, Oberf. Nimkau (Breslau), verſetzt. 


Verſetzten Beamten fet der Sonderdruck der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Umzugs koſten der Preußiſchen Staats 
eee empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 

eudamm⸗ 
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Stein, Förſter in Großhau, Oberf. Hürtgen, wird am 1. Mal 
15 e eee Silberberg, Oberf. Schleiden (Aachen). 

ertragen. 

Zſchoch, Förſter in Krotzel, Oberf. Zobten, wurde am 1 März 
nach Biebersdorf, Oberf. Reinerz (Breslau), verſetzt. 
Bachr, Hilfsförſter in Veſſer, Oberf. Erlau, wurde am 1. April 
nach Schmiedefeld (Erfurt) verſetzt unter Uebertragung 

der Forſtſekretärſtelle dafelbſt. 

RT Hilfsförſter in Nimkau, Oberf. Nimkau, wurde am 
1 Januar nach Vor haus, Oberf. Panten (Bresla uh, verſetzt. 

Rebendorf, Hilisförfter in Hann.⸗ Münden, Oberf Gahrenberg, 
wurde am 15. April nach Oberkalbach, Oberf. Niederkalbach 
(Cafſel), verſetzt. 

Dahnz, Hilfsförſter in Altenhagen, Oberf. Neukrakow, wurde 
mit fofortiger Wirkung nach Borntuchen, Oberf. Borntuchen 
[(Röslin, verſetzt. 

Friedrich, Hilfsförſter in Borhaus, Oberf. Panten, wurde am 
1. e nach Woltersdorf, Oberf. Woltersdorf (Potsdam), 
eınberuien. 

Saffron, Hilfsförſter in Reinerz, Oberf. Reinerz, wurde am 
1: 250 nach Maltſch⸗Fähre, Oberf. Nimkau (Breslau), 
verſetzt. 

Söhrina, Hilfsförſter in ann Oberf. Woidnig, wurde am 
1. April nach Eſchfeld, Oberf. Prüm (Trier,, einberufen. 

Selberg, Hilfsförſter in Schöneiche, Oberf. Schöneiche, wurde 
am 1. April nach Friedrichshain, Oberf. Schöneiche 
(Breslau), verſetzt. 

Jaeniſch, Hilfsförſter in Leubus⸗Nimkau, wurde am 1. April 
Ws d Oberförſterei Lubiathfließ (Frankfurt a. O.) 

nberufen. 

Kasper, Hilfsförſter in Rogau, Oberf. Banten, wurde am 1. Fe⸗ 
bruar nach Hammer, Oberf. Neſſelgrund (Breslau,, verſetzt. 

Kleiner, Hilfsförſter in Bobile, Oberf. Woidn g, wurde am 
1. April nach Carlsberg, Oberf. Carlsberg (Breslau) 


b t. 
Maiur, Hilisfrſer in Ulmbach, Oberf. Steinau, wird am 
1. Mat nach Biſchhauſen, Oberf. Reichenſachſen (Éaffeb, 


verſetzt. 
e Hilsförſter in Aufhalt, Oberf. Tſchiefer, wurde am 
1. April nach Altreichenau, Oberf. Altreichenan (Breslau), 


Hilfsförſter in Bruchweiler, Oberf. Kempfeld, wird 

Mat die Forſtſekretärſtelle Kempfeld (Trier) auf 
tragsweiſe übertragen. 

Schmidt, Hilfsförſter in Altbammer, Oberf. Stoberau, wurde 
am 1. Januar nach Ulmbach, Oberf. Steinau (Caſſeh, 
einberufen. . 

Tackmann, Hilfsförſter in Neuſeddin. Oberf. Kunersdorf, wurde 
„ nach Bötzow, Oberf. Falkenhagen (Potsdam), 
verſe 
Im Regierungsbezirk Potsdam werden am 1. Oktober in 

den Ruheſtand verſetzt die Hegemeiſter: 

Knuſt in Wenſickendorf, Oberf. Oranienburg; Merkel in 
Schmerberg, Oberf. Kunersdorf; Specht in Triebſch, Oberf. 
Erkner; Sperling in Gühlen⸗Glienicke, Oberf. Neuruppin. 


Bayern. 
Es wurden berufen die Forſtverwalter: 

Fröhlich von Speyerbrunn nach Iſenach, Forſtamt Franken⸗ 
ftein: Sreil beim Forſtamt Manth⸗Weſt nach Schönbrunn, 
Forſtamt Mauth⸗Weſt; Zeuner von Zwieſler⸗Waldhaus, 
Forſtamt Zwieſel⸗Weſt, nach Irtenberg, Forſtamt Wald⸗ 
brunn: e beim Forſtamt Forchheim nach Riggan, 
Forſtamt Preſſath. 

Hoffelder, Revierförſter beim Forſtamt Otterberg, wurde an 
das Forſtamt Hochſpeyer verfi gt. 

Veh, Regierungsforſtrat bei der Regierungsforſtkammer von 
Oberbayern, wurde als Forſtamtmann an das Forſtamt 
Fürnenfeldbruck berufen. 

Zu Regierungsforſträten wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Hoffmann in Plankenfels bei der MRegierungsforſtkammer von 
Mittelfranken; Mann in Horhauſen bei der Regierungs- 
forſtkammer von Schwaben; Schrag in Speyer bei der 
Regierungsforſtkammer von Oberbayern. 

Zu Forſtamtmännern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Krempel von Mühlbach beim Forſtamt Regensburg, Plant 
von Kuſel beim Forſtamt Neuwirthshaus, Senft von Amberg 
beim Forſtamt Hofſtetten. 

Der Titel und Rang eines Oberforſtmeiſters wurde verliehen 
den Forſtmeiſtern: 

Hoßner, Vorſtand des Forſtamts Weiſingen: Reifer. Boritand 
des Forſtamts Mauth⸗Weſt; Taucher, Vorſtand des Forſt⸗ 
amts Simbach a. Inn. 

Kußinger, Dr., Forſtamtmann bei der Forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt in München, wurde Titel und Rang eines Forſt⸗ 
meiſters verliehen. 

Rauer, Forſtamtmann beim Forſtamte Schroberhauſen, wurde 
am 1. April an das Forſtamt München⸗Süd verſetzt. 


verſetzt. 
Schommer, 
am 1 
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Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Schleſtſcher Forſtverein. 

Die diesjährige (80.) Hauptverſammlung des 
Schleſiſchen Forſtvereins findet in der Zeit 
vom 26. bis 29. Mai d. J. in Breslau 
ſtatt. Es ſollen folgende Vorträge auf die 
Tagesordnung kommen: 

Am 27. Mai 1926: 1. Auswirkung der 
ſchweren Kriſis des Grundbeſitzes auf den 
ſchleſiſchen Waldbeſitz. 2. Buchenwirtſchaft in 
Schleſien: a) in der Ebene, b) im G 
3. Neues aus der forſtlichen Theorie und 
Praxis. 4. Forft- und Jagdſchutz 1925. 

Am 28. Mai 1926: Exkurſion in die ſtaatlichen 
Oberförſtereien Kath.⸗Hammer und Kuhbrüchk. 

Am 29. Mai 1926: Erkutfion nach der Stadt⸗ 
forſt Reichenſtein. 

Am 30. Mai 1926: Beſuch der Jagdausſtellung. 
Anſchließend vom 31. Mai bis 5. Juni 1926 

große landwirtſchaftliche Woche. 

Die ausführlichen Einladungen ergehen dem⸗ 
nächſt beſonders. Herrmann. 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäͤftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
10 112. Sites Adolf, Förſter, Fh. Luiſenhof bei Rackitt 


mm. 
10119. Standes herrſchaft Giersdorf in Giersdorf bei 
1 a or, Adolf, lern 5 ſchhügel, Uhl 
0114. or, Adolf, er, Hir e t tädt, 
Kreis Rudolſtadt. XVIII. 9 Ser opo M 
10115. Merkel, Georg, Ferdhehilfe, Eggenbach, Poſt Lahm, 


Bayern, Oberfranken. , 
Hilfsjäger, Bönningſtedt, Kreis 


10116. Gröger, Karl, 
meberg. IV. 
10117. Dreismann, N Forſtgehilfe, Fh. Heideberg, 


Poſt Blumenthal (Mark). : 
10118. Arudt, Albert, Revierförſter, Grafenort, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt. XV 


10 I Deininger, Mar Forſtgehilfe, Wain, O.⸗A. Laupheim, 


Württemberg. . : 
10 120. Schönfelder, Werner, Forſtgehilfe, Hainewalde i. Sa., 
Amtsh. Zittau. XII. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


von Schönberg, Friedrich, Niederreinsberg, Poſt Reinsberg, 
Amtsh. Meißen. 
Schütt, Heinrich, Hilfsförſter, Holm, Poſt Buchholz, Kreis 
Harburg a. Elbe, Provinz Hannover. 
Freytag, Robert, Fhrſter, Stolp in Pommern, Sandberg 271. 
Kramer, Rudolf, Förſter, Pinnow, Poſt Witzmitz, Kr. Regen⸗ 
. walde, Pommern. 
zen Ewald, Forſtgehilfe, Mettingen, Kreis Tecklenburg in 


eſtfalen. 
Län, zi Hilfsjäger, Mettingen, Kreis Tecklenburg in 

eſtfalen. 
Löns, Rudolf, Hilfsjäger, Mettingen, Kreis Tecklenburg in 

Weſtfalen. 


e 

7 Förſterprüfung 1926. 
Die Anwärter aus Preußen haben ſich bei dem 
„Hauptberufsamt für Privatförſter in Preußen“ 
zu Berlin SW 11, Hafenplatz 4, zu melden. 
Maßgebend ſind die Zulaſſungsbedingungen der 
Förſterprüfungsordnung des Hauptberufsamtes 
(enthalten in „Regelung des Ausbildungsweſens 
ür Privatförſter in Preußen“, zu beziehen von 
Neumann⸗Neudamm Nm. zum Preiſe von 1 RM). 
Das Hauptberufsamt läßt auch Anwärter 
aus den anderen Ländern des Reiches zu, wenn 
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fie die Prüfung in Preußen abzulegen wünſchen! 
Namentlich Anwärtern aus den Preußen benach⸗ 
barten kleineren Ländern iſt zu empfehlen, hiervon 
Gebrauch zu machen. 

Alle anderen Anwärter werden nach wie vor 
vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
nach der Prüfungsordnung zugelaſſen und gepruft, 
die im Jahrbuch des Vereins für 1925 enthalten iſt. 
Die Meldungen ſind bis zum 15. Mai 1926 ein⸗ 
zureichen an die Geſchäftsſtelle des Vereins zu 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45. Der Meldung 


ebirge. ſind beizufügen: 


1. ein Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, : 

3. ein verſchloſſenes Zeugnis über außerdienſtliches 
Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller 
zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs im 
Dienſt ſteht (wenn der Anwärter zur Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde⸗ oder Polizeibehörde 
ſeines Aufenthaltsortes über ſein Verhalten 
vorzulegen), 

. ein kurzgefaßter Lebenslauf, 

. die erforderlichen Nachweiſe über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 

Prüfungszeugniſſen im Original, 

die Originalzeugniſſe über die im § 4 verlangte 

praktiſche Beſchäftigung, 

eine von dem Anwärter ſelbſt gefertigte kurze 
Schilderung eines Reviers, auf dem er praktiſch 

beſchäftigt war, mit beſonderer Berückſichtigung 

der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Ver⸗ 

hältniſſe ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, 
die auf den Betrieb der letzten Jahre von 
Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 

ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er die 

Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe angefertigt hat. 

Zugelaſſen werden nur ſolche Anwärter, die 
mindeſtens eine ordnungsmäßige zweijährige Lehr⸗ 
zeit durchgemacht und alsdann ſchon fünf Jahre 
im praktiſchen Dienſte geſtanden haben. ei 
Anwärtern, die eine Forſtſchule oder eine ähnliche 
Anſtalt beſucht haben, genügt eine einjährige 
praktiſche Lehrzeit und ein dreijähriger pou 
Dienſt. Außerdem müſſen die Anwärter das 
25. Lebensjahr vollendet haben. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
von den Zulaſſungsbedingungen unter keinen 
Umſtänden abgewichen wird. Bewerbungen, 
die den Bedingungen nicht entſprechen, [inb 
zwecklos. f 

Den ſüddeutſchen Anwärtern zur Nachricht, 
daß vorausſichtlich im Frühſommer eine Prüfung 
im weſtlichen Bayern (Schwaben) abgehalten 
werden wird, der alle ſüddeutſchen Anwärter 
zugewieſen werden ſollen. f 

Eberswalde, den 3. April 1926. 

Der Vorſitzende: Junack. 


ge 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XVI). Am Sonntag, 25. April, 
findet von vormittags 10½ Uhr ab eine 
Bezirksgruppenverſammlung in der Reichshalle 
zu Magdeburg ſtatt. Tagesordnung: 1. Pen⸗ 
ſionsverſicherung. 2. Beſprechung über die 
Regelung der Löhne der Forſtarbeiter. 3. Be⸗ 


* 
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ſprechung über die 
bildungsweſens für 
4. Verſchiedenes. 
Vertreter der Penſtonskaſſe, 
verſicherung zu ſprechen. 


Privatförſter in Preußen. 


Weil in dieſer Verſammlung unter Punkt 4 
recht wichtige Sachen zur Beſprechung kommen, 


bitte ich alle Mitglieder recht dringend, dieſer 


Verſammlung nicht fernzubleiben. Auch das Er⸗ 


ſcheinen der Ortsgruppenfährer iſt notwendig. 
Schlagenthin, ben 5. April 1926. 
Wegener, Vorſitzender. 


e 
Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). Am Diens⸗ 
tag, dem 1. Juni 1926, findet ein Wald⸗ 
begang in das Revier Carnopsluſt ſtatt. 
Anſchließend Beſichtigung der Klenganſtalt der 
Landwirtſchaftskammer in Landsberg a. W. 
Abfahrt mit Wagen früh 8 Uhr vom Bahnhof 


Landsberg a. W. Nach Rückkehr findet in 
Landsberg a. W. im Hotel „Elſte“ eine 
Bezirksgruppen ⸗Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 


ordnung: 1. Wahl des Ortsgruppenvorſitzenden 
für den Reſt Poſen. 2. Vortrag des Herrn 
Oberförſters Mintzlaff über „Kulturmaßnahmen 
im Fraßgebiet“. 3. Allgemeine Ausſprache. 4. 
Anträge uſw. Auch die Herren Waldbefitzer und 
Beamte, die noch nicht Mitglied unſeres Vereins 
ſind, ſind freundlichſt eingeladen. Anmeldung 
bis zum 20. Mai an Kollegen Hartl, Carnopsluſt, 
Poſt Gralow, Kreis Landsberg a. W., notwendig. 
Forſthaus Glembuch, 4. April 1926. 
Hecker, Vorſitzender. 
Horſtliche Beamte und Angeſtellte 
ieder Art vermittelt der unterzeichnete Stellen⸗ 
nachweis gegen 5 RM Schreibgebühr. Anfragende 
Waldbeſitzer bzw. Forſtverwaltungen erhalten 
özunächſt eine nach ihren Angaben zuſammen⸗ 
geſtellte Lifte von Bewerbern mit ihren Für 
ſprechern und nach Auswahl einiger Bewerber 
Lebenslauf und Zeugniſſe der in die engere Wahl 
geſtellten Bewerber. 


Der Stellennachweis des Reichs verbandes 
Deutſcher Waldbeſttzerverbände und des Vereine 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schhneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV, 
"fragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Mecklenburg. 

Am 22. März d. J. fand in Güſtrow zu⸗ 
ammen mit der Bezirksgruppe III des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, bei der auch Herr Forſtmeiſter 
Junack anweſend war. Die Verſammlung faßte 
den einſtimmigen Beſchluß, den Vorſtand zu 
erſuchen, die Verſchmelzung von Bund und Verein 
unverzüglich in die Wege zu leiten. Betreffs der 
Gehaltsregelung wurde vereinbart, nunmehr die 
Verhandlungen zuſammen mit der Vereinigung 
der Guts⸗ und Forſtbeamten aufzunehmen. 

Hallalit, den 26. März 1926. 

Der Schriftführer: Ziegler. 
(2 


ſtreisgruppe Sorau N.-L. 
Am Sonntag, dem 28. März, hielt unſere 


Kreisgruppe eine Verſammlung in Pitſchkau ab. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung um 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
neue Regelung des Aus⸗ | 23 


Vorausſichtlich kommt ein 
um über Penſions⸗ 


Nedaftionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Bertvaltunggs 
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und gedachte des verſtorbenen Mitglieds Adolf 
Zetermann-Wtefenthel, zu deſſen Begräbnis die 
reisgruppe einen Kranz mit Widmung geſtiftet 
hatte. Der Sarg wurde von Mitgliedern getragen, 
der Vorſitzende hielt am Grabe eine Gedächtnis⸗ 
rede, danach wurde dem Verſtorbenen das letzte 
„Jagd vorbei“ geblaſen. Die von einem Bruder 
des Verſtorbenen gemachten Aufnahmen wurden 
an die beteiligten Kollegen verteilt. Es folgte die 
Erledigung wichtiger jagd⸗ und forſtwirtſchaftlicher 
Fragen. Alsdann wurde über neue Richtlinien in 
der Gehaltsfrage verhandelt und der Verſamm⸗ 
lungs⸗Beſchluß hierüber den zuſtändigen Stellen 
zur Stellungnahme mitgeteilt. Demnächſt ſoll ein 
kleiner forſtlicher Lehrgang ſtattfinden, Ort und 
Zeit wird noch bekanntgegeben. Nach Einziehung 
der Mitgliedsbeiträge und Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener Standesfragen wurde die Verſammlung 
um 7 Uhr en 
Matzdorf, Poſt Tzſchecheln N.⸗L. 

Kittkewitz, Vorſitzender. 
9969999990406-09 


änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh, Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“!: Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriſtleitung: 

odo Grundmann, Neu damm. 
99699085096 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Das Wetter war in den letzten Monaten für 
die Feldbeſtellung leider nicht günſtig, und viel⸗ 
fach iſt die notwendige Phosphorſäuredüngung 
unterblieben. Wo das der Fall iſt, muß ſie 
nachgeholt werden, und da eignet ſich Thomasmehl 
wegen ſeiner Verwendbarkeit zu jeder Jahreszeit 
und auf allen Bodenarten ganz beſonders. Nicht 
zuletzt auch, weil neben der vorzüglichen ded dee 
ſäurewirkung der Kalk des Thomasmehles der 
Neigung der Böden zur Säurebildung energiſch 
entgegenwirkt. 

Die Erzeugerwerke tragen der Lage Rechnung 
durch eine erhebliche Preisſenkung für die nächſte 

eit, und die Verbraucher tun gut, ſich überhaupt 
ihren Bedarf an Thomasmehl nach Möglichkeit 
jetzt zu ſichern, da es nach allen Erfahrungen im 
Herbst wegen der allſeitigen Inanſpruchnahme der 
Eiſenbahnwagen und der Häufung von Aufträgen 
bet den Werken ohne Lieferungsverzögerungen 
nicht abgeht. Der kluge Mann beugt vor. 

e 


Ein unentbehrlicher 1 für jede Familie 
iſt das ſoeben erſchienene Werk „Die Familien⸗ 
ärztin“ von Dr. med. Bella Müller, praktiſche 
Aerztin in München. Frau Dr. Müller hat es 
verſtanden, die Krankheiten, ihre Urſachen und 
ihre Behandlung ſo darzuſtellen, daß jeder Laie, 
jede Hausfrau alles verſtehen muß, was in dem 
Buch auseinandergeſetzt wird. Ohne Zweiſel iſt 
dieſes Werk dazu berufen, in allen Familten 
Segen zu 9 zumal es von der ärztlichen 
Jachpreſſe ehr empfohlen wird. Wir machen 
Unſere Leſer auf die za Anzeige der befannten 
Buchhandlung Karl Block in Berlin SW 68, 
Kochſtraße 9, aufmerkſam, welche die Anſchaffung 
dieſes ausgezeichneten Werkes durch Gewährung 
bequemer Monatszahlungen ſehr erleichtert. 


Oekonomierat 
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Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
Ios aufgenommen. 


Verlobungen: 

Frl. Margarete Rauſch 
in Peters waldau mit dem 
Prinzlichen Hilfsförſter 
Alfred Böhniſch in 
a b. Geitenberg, 
Grafſchaft Glatz. 

Frl. Luiſe Richter in 
Berlin⸗Pankow mit dem 
Staatl. Hilfsfrſt. Edwin 
Steinick in Gollin, 
Kr. Templin. 

Frl. Wally Wabnitz in 
Alt⸗Tſchapel mit dem 
Förſter W. Kaizik in 
Fh. Biettmühle. 

Frl. Elsbeth Wolff in 
Kleinzerlſt bei Elsnigk, 
Anhalt, mit dem Ober⸗ 
regierungsſekretär Otto 
Linde in Deffau. 

Sterbefälle: 

Eilers, Karl, Preuß. 
Revierförſter i. R. in 
Rautenberg b. Hildesheim 

Pauli, Robert, Staatl. 

örſter in Förſterei 
ärenbruch, P. Gehſen, 
Oſtp 


ſtpr. 
Reiſener, Karl, Giabt- 
förſter a D. in Stargard. 
Stenzel, Guſtav, Preuß. 
Staatsförſter i. Förſterei 
Fuhrberg L 


ju. Benfion | 


Junges Güebuar 
ſucht 14 Tage 


Aufenthalt 


in idylliſch gelegenem Forſt⸗ 
hauſe. Gute Verpflegung, 
Milch, Eier Bedingung. 
Preisofferten (497 
Franezok, 
füeriun-edmargennori, 
Forckenbeckſtr. 57. 


Stellenangebote 
Geſuch t zu balbigften 
Dienſtantr. unverheirateter 


Forſtſekretür 


in mittleren Jahren. Ma⸗ 
e ſicherer 
echner, erfahren in Buch⸗ 
führung und Kaſſenſachen. 
Bewerbungen mit Zeug⸗ 
niſſen, Angabe v. Referenzen, 
Lichtbild einſenden. Nück⸗ 
porto. Geeignet erſcheinende 
Bewerber erhalten nähere 
Nachricht. (518 
Forſtamt 
Gr.⸗Tychow, Pomm. 


Wir ſuchen zum ſofortigen 
Antritt einen 


Forſtgehilfen E 


mit Forſtſchulbeſuch. 
Fürſtlich Waldeckſche 
Jorſtverwaltung 
in Holzabhßel 
[Unterlahnkreis). 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Im Forſtf bezirk H Mayen (Stadt), mit dem 
Amtsſige in Würreter, iſt "iens p SH d. 3 die 


Förſterſtelle 


zit beſetzen. Gehalt nach Gruppe VI mit dem Aufſtieg 
nach VII nach 10 Dienſtjahren. Dienſtwohnung iſt 
vorhanden. Bewerbungen ſolcher Perſonen, die den 
heutigen Anforderungen entſprechen, bis zum 15. Mai cr. 
an den Unterzeichneten erbeten. 
Mayen, ben 6. April 1926. 
Der VBuͤrgermeiſter. 


Dr. Scholtissek. (506 


Die Stadt Brilon (Sauerland) hat ble 


Förſterſtelle 


der FJörſterei Treis (74L ha) zum 1. Juli d. J. 
neu zu beſetzen. 
ie Beſoldung erfolgt nach Gruppe VI der ſtaat⸗ 

lichen Beſoldungsordnung. Dienſtwohnung iſt vor⸗ 
handen, ferner 1,25 ha Dienſtland. Probezeit 1 Jahr. 

Bewerbungen, denen Lebenslauf. nie und 
Forſtverſorgungsſchein beizufügen ſind, ſind bis zum 
15. Mai 1926 bei mir einzureichen. 

Die Stelle iſt vom Fürſorgeamt freigegeben. 

Brilon, den 8. April 1926. 

Der Bürgermeiſter. 


Oberförſter geſucht. 


Die Herzoglich Ratibor ſche Oberfürſterei 
Kieferſtädtel, Kreis Gleiwitz, Größe 5500 ha, 
waldbaulich ſchwieriges Revier, ſoll zum 1. Juli 1926 
neu beſetzt werden. Dienſtwohnung vorhanden. 

Bewerber mit vollem Staatsexamen und ausge⸗ 
dehnter waldbaulicher Praxis wollen ihre Geſuche bis 
zum 1. Mai 1926 an die Herzogliche Kammer in 
Ritibor O.⸗S. einreichen. Katholiſche Beamte werden 
bevorzugt. 1 mit Penfionsberechtigung nach 
Ableiſtung emer Probedienſtzeit. 

Gehalt nach Eignung und Vereinbarung, jedoch 
über den ſtaatlichen Sätzen. (496 
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Zum 1. Juli 1926 wird für ein Forſtrevier in 
Lippe ein verheirateter, unbedingt zuverkäſſiger, energ. 


Förſter 
geſucht. Ungefähre Beſoldung nach Gruppe VE, unter 
Anrechnung freier Wohnung, Brand, Licht u. Deputat. 
Geeignete, evangeliſche Bewerber nationaler Geſinnung, 
nicht unter 35 Jahren, die fid) ürer eine längere, 
erfolgreiche, praltiſche Tätigkeit in Forſt u. Jagd 
ausweiſen können, wollen Meldungen nebſt Zeugniſſen, 
Darſtellung des Lebenslaufes u. Lichtbild (Rückporto 
beifügen) bis ſpäteſtens zum 1. Mai 1926 an 
Oberförſter Smend zu Münſter i. W. einreichen. 
Perfönl. Vorſtellung vorerſt nicht erwünſcht. (504 


Suche ſofort für ein größeres Unternehmen einen 
jungen, tüchtigen und energiſchen 


Forſtmann, 


der imſtande iſt, größere Kahlhiebe zu leiten und auf⸗ 
zunehmen. Beſchäftigungszeit vielleicht 1 Jahr. Angebote 
nebſt Zeugnisabſchriften, woraus zu erfehen iſt, daß 


Nr. 16 385. 41 
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Oberförſter, 

Anfang 40, mit allerbeſten Kenntniſſen u. Erfahrungen — 
Verwaltung, Betriebseinrichtung, neuzeitlicher Wald» 
bau —, kaufmänniſch gut durchgebildet, Hochwildjäger, 
gewifienhaiter, ernſter Charakter, repräſentationsfähig, 
verheiratet (kinderlos), in ungekündigter Stellung, ſucht 
früher oder ſpäter entſprechenden Wirkungskreis 
im Kommunal⸗ oder Prinatdienſt. Empfehlungen 
führender Forſtmänner zur Seite! Es wird nur auf 
ſelbſtändige Lebensſtellung reflektiert. Gefl. Angeb. unt. 
Nr. 517 beförd. die Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Ig. Forſtmann, 24 J, led., Forſtſch. Reichenſtein, 
Jahrg. 1921/22, ſucht für bald Stellung als 


Forſtſekretär 
od. 2, Bürobeamter. 


Gegend gleich, Thüringen bevorzugt. Kenntn. i. Sten ogr. 
u. Schreibm., im Kanzl.⸗ u. Rechnungsw. bewandert 
Gute Zengn. u. Refer. Bisher i. Außendienſt, wegen 
Kurzſichtigkeit ſtändig zum Innendienſt übergetreten. 
Angeb. unt. Nr. 508 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Für mehrere bewährte (482 


e 
* 
Jorſteinrichter 
mit beſtandener „Prüfung für die Auwärter des Forſt⸗ 
verwaltungesdienſtes der Privaten, Gemeinden, Stif⸗ 
tungen uſw.“, wegen Beamtenabbaues anderweitige 
berufsmäßige Beſchäftigung geſucht. Anfragen an die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Pommern, Stettin, Kreckower Str. 7. 


Forſtkandidat, 


2 Jahre Praxis, 6 Semeſter Tharandt, Prüfungen in 
allen forſttichen Fächern und Nebendiſziplinen mit 
beſtem Erfolg abgelegt, ſucht, geſtützt auf Is Zeugniſſe 
und Empfehlungen, geeignete Stellung in Forſt⸗ 
einrichtung, Forſtvermeſſung, Waldwertermittelung zu 
Verkäufen 2c, Abſchätzung von Schäden uſw., oder als 
Aſſiſtent bei älterem, erfahr. Oberförfter, od. übernimmt 
auch mittleres Revier zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung. 
Gefl. Ang. unt. Nr. 485 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Inman HA NT 
Hilfsförſter, tri | 
Förſterſohn, 25 Jahre alt, AL 
Jen nen 1 Poſtinſpekt., Junggeſelle, 
Prüfung abgelegt, ſucht Mitte 30, ev., mittelgr., 
LE anderm, Stell. | gute Erſch, Häusl, [olibe, 
als Hilfsförſter oder i 

: 5 
pum deen ſucht 


Bewerber ähnliche praktiſche Arbeiten geleitet s 


find zu richten an 


Forſtverwalter Suhr, 
Laufenbacherhof, Kreis Adenau, Eifel. 


Suche zu ſoſort jungen, 
unverheirateten (515 
[4 


Baldarkeiter 


der zugleich zum Forſt⸗ u. 
Jagdſchutz, Wildfüttern 
evtl. Wildabſchuß bei Be⸗ 
darf mit herangezogen 
werden kann. Selbiger 
muß unbedingt ehrlich, treu 
und fleißig ſein. Angebote 
und alles weitere an 
Förſter Fr. Drawe, 
Schloß Oſtrau, 
Kreis Bitterfeld, 


Tauſch. 


Welcher Kollege aus 
Freiſtaat Sachſen, Provinz 
Sachſen evtl. Brandenburg, 
würde 1. Oktober d J. 
mit mir tauſchen. Mein 
Revier iſt 2700 Morgen 
groß, liegt in der Grenz⸗ 
mark (Reſt⸗Poſen), unter⸗ 
ſteht Oberförſterei. Dienſt⸗ 
wohnung liegt nicht einfam, 
direkt an Bahnhalteſtelle, 
und 6 km von Kreisſtadt 
mit höheren Schulen. Ang 
unter „Siellungstausch‘ Nr, 495 
befördert die Geſchäftsſtelle 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Nr. 454 befördert die 
Geſchäftsſt. der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


IaHöttetaumm tent 
Suche für meinen Sohn 


Stellung 


zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Jagd- und 
Forſtfaches unter an⸗ 
erkanntem Leyrherrn. 
Selbiger iit 18 Jahre alt, 
evangeliſch, 1,87 groß und 
kräftig. Ein jähr.⸗Zeugnis. 
Familienanſchl. Bedingung. 
Zuſchriften an Ritterguts⸗ 
beſitzer Fr. Dorsch, 
Neu = Trempes, Oſtpr. 


Beſſeres Mädchen, 27 J., 
ſucht Stellung als 


ER »s 
Stütze 

in Forſt⸗ od. Guts haushalt. 
Kochkenntmiſſe. Gute Zeugn. 


Gefl. Angeb u. Nr. 499 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


als Kind der gr. Farbe — 
auf der Flucht v. d. Bubik.— 
ſein einz. Ideal, die hausw. 
gut erz. Förſtertochter, 
zwecks bald. (509 


Ehe. 


Vollſt. Ausſt., tadell. Verg., 
jugendl. Erſch. Beding. 
Verſchw. Ehrenſ. Ausführl. 
Zuſchr. (Bild ſof. zurück) 
erbeten unt. „Südharz“ 
F. G. W. 670 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


hesuchskarlen 


mit grünem Jägerwappen 
oder Tannenbruch 
100 Stück 4,50 RM, 
50 „ 3,40 „ 
liefert gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag 
J. Neumann, Meudamm. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waläheil“, Uereſus zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
Nendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Wichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats⸗ 
reviertörster, der Preussischen Staats törstervereinigung, des Vereins Preussischer Staats korstsekretäre, des Vereins Tür 
Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Leresns $chlesischer Forstbeamten (gegründet 
1839), der Vereinigung der Privatforstbeamteu der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereius in 
Bohenzolleru, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 Ru, unter Kreuz⸗ 

band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 

Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 

Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 17. Neudamm, den 23. April 1926. 41. Band. 


Anlage von Feuerſchutzſtreifen längs der Eiſenbahn. 


Von Forſtmeiſter Tſchaen, Zoſſen. (Mit 3 Abbildungen nach Photographien des Verfaſſers.) 


Gelegentlich eines Verſuches, Waldbrände erſatzpflichtig wirkt, 


durch Verwendung von Minimax⸗Apparaten zu 
löſchen — ein Verſuch, der in der nächſten Zeit 
wiederholt wird, und worüber ich noch berichten 
werde —, habe ich die zum Verſuch beſtimmte 
Schonung dadurch zu iſolieren verſucht, daß ich 
mit meinem WD⸗Schlepper eine Doppelreihe 
von Saatſtreifen mit dem Eckertſchen Waldpflug 
gezogen habe. Der Verſuch iſt allerdings für 
den Minimax⸗Apparat inſofern mißglückt, als 
das Feuer in der Schonung wegen der Feuchtig⸗ 
keit in der Bodendecke des Beſtandes nicht 
richtig zum Aufflammen kam — es war am 
15. November 1925 —, dagegen brannte der 
Bodenüberzug außerhalb der Schonung als 
Bodenfeuer in Gras und Heide ganz vorſchrifts⸗ 
mäßig bis zu den gezogenen Streifen. Der Schutz 
derſelben genügte vollſtändig, das Bodenfeuer 
am Weiterbrennen zu verhindern. 

Dieſer Erfolg veranlaßte mich, den Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen, welche die Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen nach § 25 des Geſetzes über die 
Eiſenbahn⸗ Unternehmungen vom 3. November 
1836 anzulegen verpflichtet ſind, einige Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, ſpeziell auf meinen 
Dienſtreiſen, die mich durch einen großen Teil 
Norddeutſchlands bringen. 

Die Feuerſchutzſtreifen ſind im allgemeinen 
nach den Vorſchriften des Herrn Forſtmeiſters 
Kienitz angelegt, d. h. es ſind längs der Strecke 
je zwei etwa 20 m voneinander entfernte, niedrige 
Gräben ausgehoben, die alle 50 m durch Quer⸗ 
gräben verbunden find. Die Gräben müſſen 
jährlich abſolut holz⸗, nadel⸗ und grasfrei fein, 
eine Arbeit, die, da von Hand ausgeführt, viel 
Zeit und Geld beanſprucht. Forſtlich betrachtet, 
geht dieſe Maßnahme von der Tatſache aus, 
daß jeder Waldbrand in dem Stadium, wo er 
als Wipfelbrand beſonders gefährlich und ſchaden⸗ 


als Bodenfeuer beginnt. 
Dieſes Bodenfeuer muß eine gewiſſe e 
Wärme beſitzen, um gewiſſermaßen als Anheizer 
dem Wipfelfeuer zu dienen. Selbſtverſtändlich 
nimmt die Wärme und damit der enorme Luftzug 
ceteris paribus mit der Größe der brennenden 
Fläche zu, daher auch die Unterabteilung durch 
Suerfteifen. 

Im allgemeinen beſchränkt fid) bie Anlage der 
Streifen damit, den Bodenüberzug mittels 
Spaten, Hacke und Rechen wegzunehmen und 
dieſe Arbeit jährlich im Frühjahr zu wiederholen. 

An dieſer Stelle möchte ich nicht unterlaſſen, 

auf folgende Tatſache hinzuweiſen: 
a) Auf der Strecke Zoſſen — Berlin find die 
Streifen von Hand peinlich ſauber wie mit 
dem Beſen ausgeführt und werden wohl 
manches Geld gekoſtet haben. In den Streifen 
ſind kleine Stämme Birken⸗ und Kiefern⸗ 
ſtangen ſtehengelaſſen worden, von denen 
natürlich wieder abgeſtorbenes Laub und 
Nadeln abfallen und den Zweck des Feuer⸗ 
511 75 bald vereiteln werden. 

f der Strecke Neuſtadt a. d. Doſſe Hamburg 
ſind die äußeren breiteren Streifen mit dem 
Schwingpflug gepflügt. Dieſes Verfahren iſt 
meines Erachtens durchaus unzweckmäßig. 
Durch das Pflügen wird dem Unkrautſamen, 
der bekanntlich nicht vernichtet werden kann, 
ein neues Keimbett geſchaffen. Infolgedeſſen 
Wird ſich der Streifen im Frühjahr bald wieder 

begrünen, um im heißen Sommer abzudorren 
und feuergefährlicher zu werden als vorher. 
Die inneren Streifen ſind höchſtens 40 em 
breit und mit dem Schwingpflug dadurch aus⸗ 
geführt, daß derſelbe einmal hinunter⸗ und 
einmal hinaufgezogen worden iſt, wodurch 
alſo wohl ein doppelter Balken, aber keine 
Furche gezogen wird. Vielmehr ſind die 
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Abb. 1. 


Ränder glatt abgeſchnitten. Auch dieſes Ver⸗ 
fahren erachte ich nicht für richtig. Abgeſehen 
davon, daß der gewöhnliche Schwingpflug 
keine genügende Arbeitsbreite hat, habe ich durch 
meine Verſuche in Zoſſen — in Verbindung 
mit den Verſuchen mit Minimax⸗Apparaten — 
feſt i daß vor allem ein friſcher Aufwurf 
an er Feuerſeite zu als ſchützend und den 
Lauf des 
en Falle mit den glatten Rändern nicht 
zutrifft. 
Den gleichen Fehler habe ich auf der Strecke 
Frankfurt a. O.— Breslau feſtgeſtellt. 
An dieſer Stelle möchte ich auch noch auf die 
Beſtockung innerhalb der Streifen hinweiſen. 
Tatſache iſt, daß durch Funkenauswurf auf grüne 


Nadeln kein Feuer entſtehen kann, ſo daß ein 
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Feuers hemmend wirkt, was in der 
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ſie begrünt ſind, nicht aber im früheſten 
Frühjahr, wenn ſie noch kein Laub haben; 
eine Zeit, die unter Umſtänden feuer⸗ 
gefährlicher iſt als der Hochſommer, in 
dem das Gras ſchon wieder grün iſt. 

Aus den vorſtehend angegebenen 
Gründen ſchlug ich dem Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt Torgau vor, die Feuerſchutzſtreifen 
nur mit dem Waldpflug anzulegen. Durch 
den Waldpflug wird ein grabenartiger 
Streifen von 40 em Breite in den bloßen 
Sand gezogen, auf beiden Seiten zwei 
Aufwürfe gelegt, die im Sommer aus⸗ 
trocknen und ſich nicht begrünen können. 
(Vgl. Abb. 1 und 2.) 

Für den äußeren Streifen müßte 
man mit zwei zuſammengekoppelten 
Pflügen arbeiten, wodurch ein Doppel⸗ 
graben, ein Doppelbalken und zwei 
Seitenauswürfe entſtehen. (Vgl. Abb. 3.) 
Über ſolch eine Anlage geht auch das 
ſtärkſte Bodenfeuer nicht. 

Entſprechend der erhöhten Bodenarbeit 
müßte aber a) die Zugkraft erhöht, b) die 
ganze Anlage dem abgeänderten Betrieb 
angepaßt werden. 

Zum Ziehen eines Waldpfluges bedarf es 
drei kräftiger Pferde, und da tritt die erſte 
Schwierigkeit auf. Mindeſtens zwei Pferde 
müſſen nebeneinander geſpannt werden, und da 
fehlt ſpeziell für den einfachen inneren Streifen 
Platz; für den Doppelpflug entſprechend 
ſechs Pferde. Abgeſehen davon, daß es ſchwierig 
ſein wird, beſonders im Frühjahr Pferde zu 
erhalten, ſcheuen ſich die Fuhrleute — auch im 
Forſtbetrieb —, die Arbeit zu unternehmen, weil 
die Pferde enorm angeſtrengt werden und nach 
drei Arbeitstagen einen Ruhetag brauchen. 
Dementſprechend auch die Forderungen der 
Unternehmer. Es kommt alſo hierbei nur der 
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geſchloſſener grüner Nadelteppich als Funken⸗ Zug mit Motorkraft in Frage. 

iei w t In Anbetracht ber örtlichen Verhältniſſe und 
darf der Teppich keine Löcher haben, alſo der der Geländeſchwierigkeiten kann nur der ſo⸗ 
genannt Raupen⸗ oder auch Kettenſchlepper 


vernichter betrachtet werden kann; aber 
1. 

Bean muß geſchloſſen ſein; 

er darf nicht zu alt ſein; ſonſt ſind 
die Kronen zu hoch, daß ſich noch 
Funken fangen können; 

müſſen die unteren abſterbenden 
Aſte, ſpeziell der Kiefer, weil trocken 
und leicht brennbar, gewiſſenhaft 
ausgeſchnitten werden. 

Meines Erachtens müßten, wo es 
trgendwie geht, Fichten in 1,2 m 
Quadratverband gepflanzt und im 
Weihnachtsbaumumtrieb bewirtſchaftet 
werden. Fichtenwaldbrände ſind ſo 
gut wie unbekannt. Außerdem bildet 
die Fichte, wenn geſchloſſen, einen 
derartigen Lichtabſchluß, daß unter ihr 
kein Gras und keine Heide wachſen 
können. Birkenanpflanzungen wirken 
als Feuerſchutz nur im Sommer, wenn 


2. 


3. 


Ps 


ft 
Am HW 

^l Padi 
(iu 


ub i 


1 


— 


— 
LET ee 


' IR | 


NER © = | — 
en 
7 


wi 2 : Qa. 
1 8 


| f 
I N 


Nr. 17 Bd. 41 (1926) 


angewandt werden. Das beſte oder 
eigentlich, richtig geſagt, das einzige 
Modell in der Hinſicht ift der WD- 
Schlepper der Deutſchen Kraftpflug⸗ 
Geſellſchaft in Berlin W 35, Pots⸗ 
damer Str. 31, ein Fabrikat der be⸗ 
kannten Lokomotivfabrik Hanomag in 
Hannover. Ich arbeite mit der Maſchine 
im fünften Jahre, und ſie macht mir 
heute noch ihren Dienſt. 

Durchſchnittlich 250 ha forſte ich 
jährlich damit auf den früheren 
Truppenübungsplätzen Zoſſen und 
Zeithain auf und mache auch noch 
ſonſtige Arbeiten, wie Stubbenziehen 
uſw., denn bie Verwendungsfähigkeit 
der Maſchine iſt unbegrenzt. Ich 
verweiſe an dieſer Stelle auf mein 
Buch „Das Kraftfahrzeug im Dienſte der Forſt⸗ 
wirtſchaft“, erſchienen im Verlag J. Neumann 
in Neudamm. i 

Die ganze Anlage muß dem Motorbetrieb 
angepaßt werden. Die Maſchine hat eine Breite 
von 1,5 m; dementſprechend müſſen die kleineren 
Streifen auf dieſe Breite holzleer gemacht werden. 
Es iſt dies eine kleine Arbeit, denn mit dem 
Schlepper kann man die auf den Streifen meiſt 
nur in Stangendimenſionen ſtehenden Bäume 
einfach ausreißen. Man hat durch dieſes Ver⸗ 
fahren, abgeſehen von der ſchnelleren Arbeit, den 
Vorteil der Wurzelfreiheit, was dann für die 
Pflugarbeit beſonders wichtig iſt. Dann aber 
müßte man die Querſtreifen nicht in ſenkrechten 
Streifen anlegen, ſondern dieſe müßten in 
Diagonalen von etwa 30 m Berührungs⸗ 
entfernungen gezogen werden. Man ſchafft 
dadurch eine erhöhte Berührungslinie an den 
ſtehenbleibenden Flächen und verringert deren 
Größen. Andererſeits können dieſe Querſtreifen 
in einem kontinuierlichen Zug mit der Maſchine 
gezogen werden, ohne durch die ſenkrechten 
Wendungen an Zeit zu verlieren. 

Der Verſuch ijt auf der Strerke Eilenburg — 
AUR ausgeführt, und zwar mit folgendem 
folg: 

In einer Zeit von 42 Arbeitsſtunden ſind 
43840 laufende Meter zur Hälfte einfache Gräben 
mit einem Pflug der Firma Kirmis in Cüſtrin 
und zur Hälfte doppelte Gräben mit zwei zu⸗ 
ſammengekoppelten Eckertſchen Pflügen gezogen 
worden 
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Die Unkoſten haben einſchließlich ber bab. 
ſeitig geſtellten Hilfskräfte 650 RM betragen. 
In dieſen Unkoſten figurieren aber Beträge wie 
Reiſekoſten, Verpflegungszuſchuß für die Arbeiter, 
Frachten für Verſuchspflüge uſw., die in einem 
geregelten Betrieb nicht vorkommen. Vielmehr 
kann man mit einem Satz von 70 RM pro Tag, 
wie auch bei anderen Pflugarbeiten, auskommen. 

Im vorigen Jahre wurden durch die Bahn⸗ 
meiſterei Düben 5 Pfg. je laufendes Meter 
bezahlt = 2192 RM, gegen normal 5% Tage 
zu 70 RM = rund 400 RM. 

Bei der Beurteilung der Leiſtungen muß aber 
beſonders in Betracht gezogen werden, daß 
keinerlei Vorarbeiten für den Schlepper⸗ 
betrieb ausgeführt worden waren. Es traten, 
wie bereits erwähnt, verſchiedene Hinderniſſe in 
den Weg, die die glatte Ausführung teilweiſe 
ſtark behinderten. So mußten vielfach die 
im Wege hängenden Zweige beſeitigt werden, 
die Untergrundverhältniſſe waren beſonders an 
den ſumpfigen und moorigen Stellen die denkbar 
ungünſtigſten, es mußte mehrfach mit dem 
Schlepper durch Waſſergräben gefahren werden, 
um weite Umwege zu vermeiden. Unter note 
malen Verhältniſſen könnten täglich 15000 m 
bearbeitet werden. ö 

Die Verſuche haben jedenfalls einwandfrei 
bewieſen, daß die Ausführung der Arbeiten mit 
dem Raupenſchlepper durchführbar ſind, daß ſich 
hierdurch erhebliche Erſparniſſe für die Reichsbahn 
erzielen laſſen und bedeutend beſſere Arbeit 
geleiſtet werden kann. 


Die Pflicht zur Hilfeleiſtung bei Waldbränden uſw. Haft⸗ 
pflicht für unverſchuldete Schäden bei Ausübung derſelben. 


Von Geheimem Juſtizrat Dr. Delius in Berlin. 


Über die Pflicht, bei gemeiner Gefahr, ins⸗ halten. 
beſondere bei verheerenden Waldbränden, zu 
helfen, beſteht in manchen Kreiſen noch Unklar⸗ 
heit. Im allgemeinen leiſtet ja jeder ohne weiteres geſetzes 
Hilfe und läßt ſich nicht erſt mit Zwang dazu an⸗ 15. 1. 


Allein es nötigen doch verſchiedene 
Einzelfälle zur grundſätzlichen Erörterung, um ſo 
mehr, als der § 44 des Feld⸗ und 9 

vom 1. 4. 1880 bind) das Geſetz vom 
1926 eine neue Faſſung erhalten hat. 
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Völlig ungeklärt iſt noch die Frage: Wer hat für Ausdehnung für Perſonen oder Eigentum. Liegt 
den Schaden aufzukommen, welchen der Helfende ſie nicht vor, ſo iſt die Aufforderung ohne Wirkung. 


bei ſeiner Arbeit erleidet, ohne daß ein Ver⸗ 


Hier intereſſiert weſentlich der $ 44 Feld⸗ und 


ſchulden vorliegt, alſo für ſogenannten zufälligen Forſtpolizeigeſetz. Es wird jeder Wald⸗ uſw. 
Schaden? ' 8 tp ö geſetz. Es wird j i 


I. Die Pflicht zur Hilfeleiſtung iff in 
zwei Geſetzen vorgeſchrieben: einmal in einem 
Reichsgeſetz, dem Strafgeſetzbuch § 360 Ziff. 10, 
und dann in dem Preußiſchen Fekd⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz in der Faſſung vom 15. 1. 1926. 
Nach $ 360 10 St. G.B. wird mit Geldſtrafe bis 
150 Mark oder mit al bis zu 6 Wochen beitraft, 
wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Ge- 
fahr oder Not, von der Polizeibehörde oder 
deren Stellvertreter zur Hilfe aufgefordert, keine 
Folge leiſtet, obgleich er der Aufforderung ohne 
erhebliche eigene Gefahr genügen konnte. 

Der 8 44 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird 
4. wer, abgeſehen von den 
Fällen des § 360 Nr. 10 St. G. B., bei 
Wald⸗, Moor- und Heidebränden, von der 
Polizeibehörde, dem Ortsvorſteher, dem 
Grundeigentümer, oder deren Stellver- 
treter zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, 
obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene 
Nachteile genügen konnte. 

Als Vertreter in S. der Nr. 4 gelten auch 
die zuſtändigen Forſt⸗ und Flurſchutz⸗ 
beamten.“ 

In der neuen Faſſung des § 44 ift gegenüber 
der alten eine Anderung inſofern erfolgt, als 
jetzt nicht bloß Wald⸗, ſondern auch Moor- und 
Heidebrände mitbetroffen werden, als Auf⸗ 
forderungsberechtigte der Grundbeſitzer (früher 
nur der Forſtbeſitzer) und neben den Forſt⸗ 
beamten auch die Flurſchutzbeamten auf⸗ 

eführt ſind, Forſt⸗ und Flurſchutzbeamte über⸗ 
jun bei allen anderen Berechtigten (Polizei⸗ 

ehörde, Ortsvorſteher, Grundbeſitzer) neben den 
regelmäßigen Stellvertretern, z. B. Gutsver⸗ 
walter, Inſpektor, gewiſſermaßen als geſetzlich 
beſtellte Vertreter erſcheinen. 

Das preußiſche Geſetz geht als Sondergeſetz 
dem Reichsgeſetz vor. 
kommt alſo bei gemeiner Gefahr oder Not in Forſt 
und Feld nur zur Anwendung, wenn es ſich nicht 
um Wald⸗, Moor⸗ oder Heidebrände handelt. 
Gemeine Gefahr im Sinne des $ 360 Nr. 10 hat 
das OLG. München (Urteil v. 27. 6. 1891, Sn, 
6, 479) beim Auftreten des Nonnenſchmetter⸗ 
lings angenommen. Es ift alſo § 360 10 auch bei 
ähnlichen Plagen maßgebend. Bei Anwendung 
des $ 360 10 St. G. B. tjt zu beachten, daß nur die 
e oder deren Stell vertrete. (alſo in 

ilfällen nach § 90 der Landgemeindeordnun 
vom 3. 7. 1891 für die öſtlichen Provinzen um 
bet Gemeindevorſtehey zur Aufforderung bee 
rechtigt und nur das Vorliegen einer Gefahr (nicht 
ſchon von Nachteilen) von der Pflicht entbindet. 
Gemeine Gefahr iſt Gefahr von unbeſtimmter 


rand als „eine gemeine Gefahr oder Not“ auf⸗ 
gefaßt; der Einwand, daß eine ſolche tatſächlich 
nicht vorlag, tjt alſo unzuläſſig. Ob die geforderte 
Hilfe notwendig oder zweckmäßig war, unterliegt 
nicht der Nachprüfung des Strafrichters; es ent- 
ſcheidet hier das pflichtgemäße Ermeſſen des Auf⸗ 
fordernden, ſollte es auch nur eine Privatperſon 
ſein. (Oppenhoff⸗Delius, Kom. d St. G. B. zu 
$ 360 10 Note 74.) Es iſt für die Strafbarkeit un⸗ 
erheblich, wenn ſich ſpäter herausſtellt, die Hilfe 
ſei nicht notwendig geweſen. Nur die Nicht⸗ 
befolgung einer individuellen Aufforderung 
(einmalige genügt) iſt ſtrafbar; es iſt ausreichend, 
wenn ſie mündlich ergangen iſt. Die Aufforderung 
verbindet jeden, an den ſie perſönlich gerichtet 
iſt, auch Frauen und Kinder, nicht bloß die Ein⸗ 
wohner des Bezirks, ſondern jeden, der anweſend 
an Ort und Stelle iſt, ſelbſt einen vorübergehenden 
Wanderer. Auch eine bloß vorübergehende Nicht⸗ 
befolgung der paw genügt zur Be 
ſtrafung (OL G. Polen, Goltd. Archiv 37, 449). 
Die Zuwiderhandlung kann auch durch Verlaſſen 
des Ortes der Gefahr begangen werden. Vgl. 
Ebner, Forſtgeſetz S. 85. Gleichgültig iſt, ob der 
Betreffende von der Leiſtung von Naturaldienſten 
überhaupt befreit iſt. Der zur Aufforderung Be⸗ 
rechtigte beſtimmt ſelbſt die Vorausſetzungen, 
Subjekte, Art und Maß der Nothilfe (Bayer. 
Oberſtes Landesgericht, Entſch. I, 3 132). Er wählt 
alſo die Leute aus. Der Aufgeforderte genügt 
ſeiner Pflicht nicht, wenn er die ihm richtig er⸗ 
ſcheinende Hilfe leiſtet, ſondern er muß ſich den 
Anordnungen des Berechtigten fügen. Natürlich 
müſſen jid) dieſe im Rahmen des Erträglichen 
halten, offenbar ſchikanöſe Anforderungen bzw. 
Arbeitsarten brauchen nicht befolgt zu werden. 
Worin beſteht nun die Hilfeleiſtung? Die 
Aufforderung, Leute zum Löſchen des Feuers zu 
out fällt nicht unter 8 44, denn durch dieſe Vor⸗ 
chrift iſt nur die Nichtleiſtung einer vom Auf⸗ 


eforderten ſelbſt und in eigener Perſon 


Der $ 360 10 St. G. B. für Hilfszwecke zu entfaltenden Tätigkeit (eigener 


perſönlicher Tätigkeit oder mittelbarer Hilfe⸗ 
leiſtung durch Gewährung ſachlicher Unterſtützung 
für die Hilfstätigkeit anderer, wie z. B. Hergabe 
von Löſchgerätſchaften, Stellung eines Geſpanns 
für den Spritzentransport) unter Strafe geſtellt. 
(OLG. Dresden, Sächſ. Archiv 4, 576.) Körper⸗ 
liches Arbeiten gehört dag gen hierher. Ein Poſt⸗ 
halter iſt zwar von der Pflicht, Poſtpferde zu 
Kommunalſpanndienſten zu ſtellen, gemäß § 22 
Poſtgeſetz vom 28. 10. 1871 befreit, nicht aber 
von der Pflicht, ſeine Pferde zur Hilfeleiſtung bei 
einem Waldbrande zu ſtellen (Obertrib. 2. 3. 1860, 
Juſt. Min.⸗Bl. S. 267), wenn dies ohne erhebliche 
eigene Nachteile geſchehen kann. 

Eine Verweigerung der Hilfeleiſtung iſt nicht 
nur dann berechtigt, wenn erhebliche eigene 


* 
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Gefahr, ſei es für Leib und Leben, ſei es Jeb das 


Vermögen, ſondern ſchon dann, wenn erhebliche 
eigene Nachteile nach dieſen Richtungen hin 
zu befürchten ſind. (Vgl. Raſch, Forſtgeſetze, 
S. 81.) Was als ein ſolcher Nachteil 9 iſt, 
hat der Richter zu entſcheiden. Ablehnbar iſt 
die Hilfeleiſtung nicht nur, wenn die Rauch⸗ 
entwicklung ſo ſtark iſt, daß der Aufgeforderte 
Erſticken befürchten muß, ſondern auch dann, 
wenn er als Aſthmatiker bei nur geringer Rauch⸗ 
entwicklung eine nachteilige Einwirkung auf 
ſeinen Gefundheitszuſtand befürchten muß. Er⸗ 
heblich kann der Nachteil ſein wegen der Größe 
des drohenden Schadens. Der Ausdruck „ohne 
erhebliche eigene Nachteile“ iſt begrifflich enger 
als der Ausdruck „ohne erhebliche eigene Gefahr“ 
i. S. des § 368 10 StGB. (Vgl. Groſchuff⸗Eichhorn⸗ 
Delius, Preuß. Strafgeſ. 2. Aufl. S. 243.) Der 
Kreis derjenigen Perſonen, welche zur Hilfe⸗ 
leiſtung auffordern dürfen, iſt in § 44 erheblich 
weiter gezogen als in § 360 10 StGB.; ſogar der 
beteiligte Grundbeſitzer, alſo ein Privatmann, 
iſt berechtigt, ebenſo ſein Stellvertreter. Iſt der 
Auffordernde ein Beamter (Polizei, Forſt⸗ 
oder Flurſchutz⸗Beamter), ſo muß er örtlich zu⸗ 
Hin ſein, d. h. für den Bezirk, der von dem 
nglüdsfall betroffen wird. Hier wird man es 
aber mit den Grenzen des Schutzbezirks nicht 
p genau nehmen dürfen; es genügt ja auch, 
aß der Bezirk von Feuer auch nur bedroht iſt. 
Vertreter der Polizeibehörde iſt nicht nur der 
Vertreter derſelben in verwaltungstechniſchem 
Sinne, alſo der geſchäftsordnungsmäßige Ver⸗ 
treter, ſondern jeder Beamte, welcher überhaupt 
berufen iſt, für die Sicherheit des Staates und 
ſeiner Angehörigen zu ſorgen. In Preußen 
gehören dazu auch die Landjäger (Gendarmen). 
(Vgl. OLG. Celle 27. Mai 1910, Goltd. Archiv 
59, 358.) Das gleiche wird bei den Forſtbeamten 
gelten. Der Begriff „Vertreter“ iſt möglichſt 
weit auszulegen. Auch ein einfacher Polizei⸗ 
diener oder Förſter, ein Feldhüter uſw., iſt zur 
Aufforderung berechtigt. Die Forſtbeamten, 
zu denen auch die Forſtſchutzbeamten zählen, 
und die Flurſchutzbeamten gelten übrigens als 
Vertreter der Polizeibehörde, des Ortsvorſtehers 
und ſogar des Grundeigentümers ($ 44 Abſ. 2). 
Bei größeren Waldbränden kann es Schwierig⸗ 
keiten geben wegen der Frage, wer die oberſte 
Leitung der Löſcharbeiten in die Hand nehmen 
ſoll. Entſteht hier Streit, ſo kann ſich der die 
Hilfeleiſtung Ablehnende nicht darauf berufen, 
es ſei ihm die Aufforderung nicht von dem zu⸗ 
ſtändigen leitenden Beamten zugegangen. Es 
genügt, wenn ein örtlich zuſtändiger Polizei⸗ 
oder ein Forſt⸗ oder ein Flurſchutzbeamter oder 
ein Grundbeſitzer des betroffenen oder bedrohten 
Bezirks ihn auffordert. 

Durch § 44 a. a. O. wird der Schutz des Waldes, 
der Moore und Heiden vor Feuersgefahr nicht 
erſchöpfend geregelt. Es können auch Polizei⸗ 
verordnungen, welche auf Grund des § 10 I, 17 
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ALR. ſowie des $ 6 des Pol.⸗Geſ. vom 11. März 
1850 erlaſſen werden, weitergehende Vorſchriften 
enthalten; fie dürfen nur mit dem $ 44 nicht in 
Widerſpruch treten. Vgl. auch das Geſetz vom 
21. Dezember 1904 (GSS. 291), betr. bie Be⸗ 
fugnis der Polizeibehörden zum Erlaſſen von 
Polizeiverordnungen über die Verpflichtung zur 
Hilfeleiſtung bei Bränden und die Ausführungs⸗ 
anweiſung zu derſelben vom 7. März 1905 
MBl. f. d. i. V. S. 43). Dieſe Polizei⸗ 
verordnungen können eine Erſcheinungspflicht 
an der Brandſtelle feſtſetzen und das Nicht⸗ 
erſcheinen unter beſondere Strafe ſtellen. Die 
Ablehnung der Hilfeleiſtung iſt aber nur unter 
den Vorausſetzungen des § 44 a. a. O. ſtrafbar. 
(Vgl. Raſch S. 82.) 


II. Schadenserſatzpflicht. Wird nun 
der Aufgeforderte, der alſo einem geſetzlichen 
Zwange Folge leiſtet, bei der Hilfeleiſtung 
verletzt oder getötet, ſo hat er (bzw. die Hinter⸗ 
bliebenen) ſich an denjenigen wegen des Schaden⸗ 
erſatzes zu halten, den ein Verſchulden trifft. 
Iſt dies ein Beamter, ſo haftet nach Artikel 131 
Reichsverfaſſung bzw. 88 1 und 4 des preußiſchen 
Amtshaftungsgeſetzes vom 1. Auguſt 1909 die 
Körperſchaft, in deren Dienſten der ſchuldige 
Beamte Ka afjo der Preußiſche Staat oder 
die Gemeinde. Hierbei wird man aber berück⸗ 
ſichtigen müſſen, daß ein Verſchulden eines 
Beamten, der bei der Leitung der Löſcharbeiten 
zweifellos ſich in Ausübung der öffentlichen 
Gewalt befindet, nicht immer nachweisbar iſt, 
weil die Anordnungen meiſtens in der größten 
Eile getroffen werden müſſen und hierbei ein 
Fehlgreifen ſich beim beſten Willen oft nicht 
vermeiden läßt. Wie ſteht es nun aber, wenn 
ein Verſchulden, welches die Verletzung des 
Helfenden verurſacht a überhaupt nicht nach⸗ 
weisbar iſt, der Unglücksfall alſo lediglich auf 
einen Zufall zurückzuführen iſt? Ein Geſetz, nach 
welchem derjenige zu entſchädigen iſt, der, zum 
öffentlichen Dienſte zwangsweiſe herangezogen. 
einen Schaden erleidet, auch wenn niemanden 
ein Verſchulden trifft, gibt es leider in Deutſchland 
noch nicht. Es verſtößt aber gegen das Rechts⸗ 
gefühl, daß eine ſolche Perſönlichkeit, die doch 
im Intereſſe der Allgemeinheit tätig geweſen 
iſt, den Schaden ſelbſt tragen ſoll. Rechtſprechung 
und Rechtslehre haben ſich daher ſtets durch 
alle möglichen Konſtruktionen bemüht, einen 
Haftpflichtigen ausfindig zu machen. Das Reichs⸗ 
gericht hat in ſeinem Urteil vom 17. März 1898 
(Jur. Woch. 1898 S. 304) die Klage der Hinter⸗ 
bliebenen gegen den Staat abgewieſen in einem 
Falle, wo jemand bei einer Feuersbrunſt von 
einem Gendarmen zur Hilfeleiſtung gemäß 
§ 360 10 StGB. herangezogen und beim Löſchen 
getötet war. Ein wenig befriedigendes Ergebnis. 
Das Reichsgericht ſpricht aus, daß der den Staat 
an ſich zur Entſchädigung verpflichtende § 75 
Einleitung z. A. L. R. keine Anwendung finden 
könne, weil ein Eingriff in das Privateigentum 


— 
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ſeitens des Staates nicht vorliege, ſondern nur erſatzpflicht herzuleiten. Nimmt man übrigens 
ein Perſonenſchaden, und ein Spezialgeſetz, an, daß der ganze Vorgang als eine ud 


wie es zugunſten der Hinterbliebenen der im im Sinne des Artikels 153 der Reichsver 


Kriege gefallenen Soldaten beſtehe, nicht erlaſſen 
ſei. Das Reichsgericht meint alſo, daß nur wegen 
Sachſchäden (3. B. verbrannter Anzug uſw.), 
nicht aber wegen Perſonenſchäden (Tod oder 
Körperverletzung) auf Grund des § 75 a. a. O. 
Schadenserſatz verlangt werden könne. Das 
Unbillige dieſer Entſcheidung hat das Reichs⸗ 
gericht offenbar durchgefühlt und in ſpäteren 
Entſcheidungen (RGZ. 94, 199 und 98, 195) 
in Fällen, wo kein geſetzlicher Zwang beſtand, 
die en: vielmehr freiwillig erfolgte, 
natürlich unentgeltlich, einen Auftrag der Ge⸗ 
meinde an den Helfer angenommen und daraus 
die Haftpflicht der Gemeinde hergeleitet. Es 
ſagt: „Auch der Auftraggeber haftet nach § 670 
BGB. dem Beauftragten an ſich nicht für zu⸗ 
fälligen Schaden. Es muß aber etwas anderes 
gelten, wenn es ſich um Schäden handelt, deren 
Gefahr mit der Ausführung des Auftrages 
von ſelbſt verbunden war und als beſondere 
Gefahr von beiden Parteien von vornherein 
mit in Rechnung gezogen werden mußte. Daß 
das Feuerlöſchen mit Gefahren verknüpft iſt, 
braucht nicht erſt nachgewieſen zu werden. Mag 
auch eine Gefahr bei größerer Entfernung von 
der Brandſtelle unwahrſcheinlich ſein, ſo können 
doch bei einem Feuer, zumal im Walde uſw., 
plötzlich Ereigniſſe eintreten, welche die Gefahr 
herbeiführen. 

Man ſollte nun meinen, daß, wenn nach 
der Auffaſſung des Reichsgerichts jemand, der 
freiwillig auf Grund eines ausdrücklichen oder 
ſtillſchweigenden Vertrages id) am Löſchen 
beteiligt, auch zufällige Schäden erſetzt bekommt, 
dies erſt recht gelten müſſe, wenn er infolge geſetz⸗ 
lichen Zwanges, dem er ſich fügen muß, beſchädigt 
wird, zumal wenn er ein Entgelt für ſeine Arbeit 
nicht erhält. Das Reichsgericht hat dieſe Frage 
zu entſcheiden noch nicht Gelegenheit gehabt, dürfte 
ſie aber nach der ganzen Tendenz ſeiner ſozialen 
Rechtſprechung wohl bejahen. 

Es wird nun eingewandt, daß, wenn ber 
Eingriff des Staates in die Privatrechtsſphäre 
eines Staatsbürgers auf Grund eines beſtimmten 
Geſetzes, alſo z. B. des § 368 10 oder des 
$ 44, erfolge, ein Schadenserſatzanſpruch nur dann 
ae jet, wenn dieſes Geſetz eine Entſchädigung 
eſtſetze. (Vgl. Pariſius im Preuß. Verw.⸗Bl. 
46, 456.) Daß man im Strafgeſetzbuche bzw. 
im preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze 
keine Vorſchrift über etwaige Schadenserſatz⸗ 


anſprüche aufgenommen hat, iſt ganz erklärlich; 


derartiges gehört in ein ausſchließlich oder im 
weſentlichen Strafvorſchriften enthaltendes Geſetz 
nicht hinein. Man kann ſomit nicht ſagen, daß, 
weil ſich im Strafgeſetzbuche bzw. in § 44 nichts 
bemerkt findet, eine Entſchädigung ausgeſchloſſen 
ſei. Es ſteht alſo kein Hindernis im Wege, aus 
allgemeinen Rechtsgrundſätzen eine Schadens⸗ 


aſſung 
aufzufaſſen iſt, dann muß eine 1 
Entſchädigung gezahlt werden, es ſei denn, daß 
ein (einfaches, nicht etwa ein verfaſſungs⸗ 
änderndes) e eine ſolche ausdrücklich 
ausſchließt. Da der $ 44 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes aber ein Lan desgeſetz tjt, jo müßte 
hiernach ſchon eine angemeſſene Entſchädigung 
gezahlt werden. 

Man muß auch bei Perſonenſchäden den 
§ 75 Einl. z. AL R., welcher als ſogenanntes 
inneres Staatsrecht in ganz Preußen gilt, ent⸗ 
ſprechend anwenden. Nach $ 75 a. a. O. iſt der 
Staat entſchädigungsverpflichtet. Man hat 
aber in der Rechtſprechung immer angenommen, 
wenn der behördliche Eingriff nicht im Intereſſe 
der großen Allgemeinheit, ſondern nur im 
Intereſſe einer kleineren Gemeinſchaft, z. B. einer 
Provinz, eines Kreiſes oder einer Gemeinde 
erfolgt, der betreffende Kommunalverband erſatz⸗ 
pflichtig iſt. Das Löſchen eines Brandes erfolgt 
im Intereſſe der Gemeinde, in deren Bezirk der 
Brand entſteht. Sie iſt alſo haftpflichtig. Sind 
mehrere Gemeinden beteiligt, ſo haften alle 
als Geſamtſchuldner. Im Innenverhältnis 
untereinander haben ſie dann gemäß § 426 
BGB. im Zweifel den Schaden zu gleichen 
Teilen zu tragen. 

Dieſes Ergebnis rechtfertigt ſich auch deshalb, 
weil die Feuerlöſchpflicht ſowohl bei Gebäuden 
als auch bei Waldungen nach preußiſchem Ver⸗ 
waltungsrecht den politiſchen Gemeinden obliegt. 
Die Helfenden ſind alſo auch in ihrem Intereſſe 
tätig, als Geſchäftsführer ohne Auftrag im Sinne 
des $ 679 BGB, denn das Löſchen ijt im öffent» 
lichen Intereſſe erforderlich. 

Die Erſatzpflicht trifft alſo die Belegenheits⸗ 
gemeinde, eventuell auch die Nachbargemeinden. 
Ob ein ſtaatlicher oder kommunaler Polizei⸗ 
beamter, Forſtbeamter oder Flurſchutzbeamter 
die Hilfeleiſtung des Geſchädigten angeordnet 
hat, iſt gleichgültig. Hat der Grundeigentümer 
die Hilfeleiſtung angeordnet, ſo trifft ihn keine 
Verantwortung, denn er iſt, da die Sache meiſtens 
die größte Eile hat und gerade bei Waldbränden 
jede Menſchenkraft, deren man habhaft werden 
kann, herangezogen werden muß, nur als Ver⸗ 
treter der Behörden tätig und hat nicht die Ab⸗ 
ſicht, ſich zu verpflichten. Wer beſtohlen iſt und 
deshalb die Tätigkeit des Staates mehr in Anſpruch 
nimmt als andere Bürger, braucht auch deshalb 
keine Sondervergütung zu zahlen. Jeder Bürger 
hat gleichmäßigen Anſpruch auf Löſchhilfe, die 
der Gemeinde obliegt. Die Gemeinden können 
durch ung pflicht von Verſicherungen die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht für ſich erträglicher geſtalten. 

er weiß, daß er Schadenserſatz erhält, der 
wird beim Löſchdienſt auch viel freudiger und 
wirkſamer mithelfen, als wer riskieren muß, den 
eventuellen Schaden ſelbſt tragen zu müſſen. 
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Die forſtliche Ausbildung im Reichsheer. 


Von Oberregierungsrat Dr. Sehnert, Reichswehrminiſterium, Berlin. 


Eine Entgegnung auf den Aufſatz „Der Reichswehrförſter“ in Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ 1926*) 


In Nr. 17 der „Deutſchen Forft-Zeitung“ 
1925 hatte Herr Förſter Rathjen, Forſthaus 


Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön), einen Artikel beſonders Rechnung getragen. 


| 


Herr Rathjen teilnahm, in dieſer Hinficht ge 
äußert wurden, hat das Reichswehrminiſterium 
Es hatte zu⸗ 


gegen die forſtliche Ausbildung im Heere ver⸗ | geftanden, daß nicht mehr als 600 Leute 


öffentlicht, zu dem das Reichswehrminiſterium 
nicht Stellung nahm, weil es eine Auseinander⸗ 
ſetzung auf dieſem Wege nicht für geeignet hält, 
ſolche Fragen zu klären. 

Zu dem zweiten Artikel „Der Reichswehr⸗ 
förſtent“ in Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ 1926 von demſelben Verfaſſer aber 
möchte ich nicht ſtillſchweigen, da andernfalls 
in der Öffentlichkeit der Anſchein erweckt 
werden könnte, als ob die Ausführungen des 
Herrn Rathjen den Tatſachen entſprächen. 
Der Aufſatz des Herrn Rathjen ſtrotzt von 
ſolchen Unrichtigkeiten und Schiefheiten, daß er 
nicht unwiderſprochen bleiben kann. Herr 
Rathjen war in den beiden Sitzungen, die das 
Reichswehrminiſterium vor Errichtung der 
forſtlichen Schulen mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte wegen der forſtlichen Ausbildung 
im Heere hatte, zugegen und war genau über 
den geplanten Ausbildungsgang unterrichtet. 
Trotzdem behauptet er, daß der Verein nicht 
gefragt worden wäre, erwähnt aber in dem⸗ 
ſelben Artikel eine Beſprechung mit den Ver⸗ 
tretern des Reichswehrminiſteriums. 

Gleichwie die Organiſationen des Hand⸗ 
werks uſw. gehört wurden, hatte das Reichs⸗ 
wehrminiſterium auch dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Gelegenheit zur Ausſprache ge⸗ 
geben. Der Unterſchied war nur der, daß 
dieſe Organiſationen die Belange des Heeres 
zu würdigen wußten, während der Verein für 
Privatforſtbeamte auf ſeinem ablehnenden 
Standpunkt trotz des Entgegenkommens des 
Reichwehrminiſteriums beharrte. 

Die Reichswehr iſt ein Freiwilligenheer, 
das ſeinen Soldaten eine Berufsausbildung 
geben muß, damit fte nach ihrem Ausſcheiden 
ein Unterkommen im bürgerlichen Leben finden 
können. Der Soldat, der die beſten Jahre 
ſeines Lebens dem Vaterland widmet, hat ein 
Anrecht darauf. Aus dieſem Grunde ſoll auch 
den Leuten, die aus dem Förſterberuf hervor⸗ 

egangen ſind und in der Reichswehr dienen, 
die Möglichkeit gegeben werden, ſich in ihrem 
Beruf weiterzubilden. Dem Reichswehr⸗ 
miniſterium iſt ſicherlich bekannt, daß der 
Förſterberuf ſtark überſetzt iſt. Aber bei 
welchem Beruf iſt das nicht der Fall? Den 
Bedenken, die in den Sitzungen, an denen 


*) Der Vorſtand des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands wird in Kürze an dieſer 
Stelle zu den Ausführungen des Herrn Ober⸗ 
regierungsrats Dr. Sehnert Stellung nehmen. 


während 12 Jahren in der forſtlichen Berufs⸗ 
ausbildung ſtehen dürften, und iſt ſpäter bis 
auf 400 zurückgegangen, ſo daß im ganzen 
Deutſchen Reiche jährlich durchſchnittlich 
nicht mehr als 33 abgehen könnten. 
In den genannten Sitzungen wurde ebenfalls 
darauf hingewieſen, daß die Zahl 400 kaum 
erreicht wird, aber Herr Rathjen ſtellt nur 
die Höchſtzahl 33 in ſeine Berechnungen, die 
den jährlichen Bedarf an Privatförſtern im 
Deutſchen Reich ſo ungünſtig beeinfluſſen ſoll. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Berufs⸗ 
ausbildung im Heere der Form nach nicht in 
allen Stücken der zivilen bürgerlichen Aus⸗ 
bildung gleich ſein kann, weil auf die 
militäriſchen Belange Rückſicht genommen 
werden muß. Aber in allen dieſen Fragen iſt 
das Reichswehrminiſterium bis zur äußerſten 
Grenze gegangen, um die Berufsausbildung 
der zivilen möglichſt anzupaſſen. 

Ein Ziel kann auch auf verſchiedenen 
Wegen erreicht werden. Wenn der Weg, den 
das Reichsheer in der forſtlichen Ausbildung 
gehen muß, nicht ganz dem Wege gleicht, den 
die bürgerliche Ausbildung vorſchreibt, ſo iſt 
damit noch nicht geſagt, daß er verfehlt ſei. 

Gegen die theoretiſche Ausbildung hat Herr 
Rathjen nichts einzuwenden. Die praktiſche 
Ausbildung ſoll nach ſeiner Meinung aber ſo 
minderwertig ſein, daß — wie er in ſeinem 
erſten Artikel ausführt — ein einzigartiger 
Förſterthp, ein Förſterproletariat gezüchtet 
würde. 

Wie verhält es ſich in Wirklichkeit? Zur 
forſtlichen Ausbildung werden nur ſolche Leute 
zugelaſſen, die aus dem Förſterſtande hervor⸗ 
gegangen ſind („in der Regel“, wie in dem 
Vorentwurf zum Lehrplan vermerkt, wird in 
Zukunft wegfallen). An vier von den jetzt be⸗ 
ſtehenden fünf Heeresfachſchulen für Forſt⸗ 
wirtſchaft ſind 63 Schüler, die ſämtlich vor 
ihrem Eintritt in das Heer eine forſtliche Aus⸗ 
bildung genoſſen haben von einem bis drei Jahren, 
in der übergroßen Mehrzahl zwei Jahre und 
mehr. 

p 4. bis 12. Dienſtjahre werden fie 
jährlich, und zwar entſprechend den forſtlichen 
Verhältniſſen, zu verſchiedenen Jahreszeiten zu 
praktiſchen Arbeiten im Forſtbetriebsdienſt unter 
Leitung eines erfahrenen Fachmannes kom⸗ 
mandiert. Daneben finden Lehrwanderungenſtatt. 

Die praktiſche Betätigung verlängert ſich von 

Jahrgang zu Jahrgang und beträgt im 12. Dienſt⸗ 


f: 
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jahr ein halbes Jahr. Die praktiſchen Lehr⸗ 
änge werden bis zum äußerſten ausgenutzt; 
Bie Soldaten widmen fid) mit großer Hingabe 
ihren Arbeiten, was Sachverſtändige beſonders 
hervorheben. Da der Soldat nach ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden mit Hilfe ſeiner Uebergangsgebührniſſe 
noch weiter im Forſtbetriebsdienſt tätig ſein 
kann, hat er bis zur Uebernahme einer Stelle 
eine praktiſche Ausbildung, die auch nach der 
Zeitdauer nicht hinter der zivilen zurückſteht. 

Alſo ſo ſchlecht, wie ſie Herr Rathjen dar⸗ 
ſtellt, iſt die praktiſche Ausbildung im Heere 
doch nicht. Da Forſtſachverſtändige im 
Prüfungsausſchuß ſtimmberechtigt vertreten ſein 
ſollen, iſt jede Gefahr beſeitigt, daß ungeeignete 
Leute in die Forſtpraxis gelangen. Aber nun 
kommt die böſe Hirſchberger Schule, die nur 
einen Schüler aus dem Förſterſtande haben ſoll, 
und von der Herr Rathjen annimmt, daß es 
an den anderen Schulen nicht anders ſein 
wird. Herr Rathjen weiß aus den Be⸗ 
ſprechungen mit ihm, daß die Hirſchberger 
Schule von dem Bataillon auf Bitten der 
Soldaten, darunter Forſtlehrlingen, verſuchs⸗ 
weiſe eingerichtet war vor der Zeit, als der 
forſtliche Unterricht im Heere verfügt wurde. 
Reichsmittel, wie er glaubt, wurden dafür nicht 
„ der Unterricht wurde unentgeltlich 
erteilt. 

An dieſer Schule haben von 40 Schülern 
tatſächlich nur 14 eine fertige Lehrzeit hinter 
ſich (nicht einer nach Herrn Rathjen, der auch 
noch abgeſchwenkt fein ſoll), drei find Söhne 
von Förſtern, die im väterlichen Revier 
gearbeitet haben, und der Reſt ſind Leute, die 
115 aus dem Förſterſtand hervorgegangen 
ſind, aber als Waldarbeiter tätig waren, nur 
ſieben ſind mit forſtlichen Arbeiten nicht vertraut. 

In Zukunft werden ſolche Ausnahmen nicht 
mehr zugelaſſen. Daß während einer Ueber⸗ 
gangszeit, wo die Verhältniſſe nicht geklärt 
waren, Leute in die forſtliche Ausbildung 
hineinkamen, die nicht hineingehören, ſollte 
Herr Rathjen nicht zum Anlaß nehmen, um 
die ganze forſtliche Ausbildung im Heere zu 
verdammen. Alle übrigen Schulen beweiſen 
das Gegenteil. 

Die Zahl der in der forſtlichen Ausbildung 
ſtehenden Soldaten iſt, wie gezeigt, ſehr gering. 
Man vergleiche damit die Angaben, die Herr 
Rathjen darüber macht. In ſeinem erſten Ar⸗ 
tikel hält er eine Mitteilung, die ihm Soldaten 
gemacht haben ſollen, am forſtlichen Unterricht 
nähmen von einer Kompanie 78 Mann teil, für 
wahrſcheinlich. In ſeinem zweiten Artikel ſind 
dieſe jungen Leute nur vorgemerkt. Beides 
ſtimmt nicht; dasſelb egilt auch für die dreizehn 


Traditionskompanien des erſten Artikels. Es d 


ſind bis jetzt fünf Schulen eingerichtet, die mit 
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der Zeit auf acht erhöht werden ſollen, und 
damit iſt der Aufbau der Schulen abgeſchloſſen. 

Wenn auch das Reichsheer ſich darüber klar 
iſt, daß die Zahl der Förſter immer nur in 
beſcheidenen Grenzen bleiben wird, ſo kann es 
trotzdem auf ſie nicht verzichten, weil es darauf 
bedacht ſein muß, tüchtige Leute einzuſtellen, 
die ihm beſonders der Förſterſtand liefert. 

Der gute Einfluß, den auch eine kleine Zahl 
Leute auf den Geiſt der Truppe ausüben kann, 
iſt beſonders hoch einzuſchätzen. 

Die forſtliche Ausbildung iſt alſo anders 
beſchaffen, als ſie Herr Rathjen hinzuſtellen 
beliebt. Nicht eingeweihten Kreiſen wird durch 
ihn ein falſches Bild gegeben, das geeignet iſt, 
im Förſterſtande Befürchtungen hervorzurufen, 
die grundlos ſind. 

Durch die forſtliche Ausbildung im Heere 
wird keine überfüllung im Förſterberuf erzeugt. 
Herr Rathjen beklagt ſich in ſeinem Artikel 
„Der Reichswehrförſter“ mit Recht über die 
wilde zivile Förſterausbildung, aber warum 
bekämpft er die forſtliche Ausbildung im Heere, 
die damit nichts zu tun hat? 

Will er ſeinen jungen Kollegen, ſelbſt Söhnen 
ſeiner Kameraden, die Luſt haben, im Heer zu 
dienen und deren forſtliche Ausbildung die Väter 
nichts koſtet, ihre Laufbahn abſchneiden? Aus 
ſeinen Artikeln muß dies geſchloſſen werden. 

Herr Rathjen bringt für das Heer nur ein 
theoretiſches Wohlwollen auf, wenn er davon 
ſpricht, daß es moraliſche Pflicht ſei, denjenigen 
Leuten aus dem Förſterſtand, die in das Heer 
eintreten, zu helfen; aber auf der andern Seite 
fordert er, daß die Verquickung der zwölf⸗ 
jährigen Dienſtzeit mit dem Forſtbeamtendienſt 
zu verwerfen ſei. Mit ſolchem theoretiſchen 
Wohlwollen iſt dem Heere nicht gedient. 

Es ſollte Aufgabe — auch des Förſter⸗ 
ſtandes — ſein, das Heer in ſeiner ſchwierigen 
Lage zu unterſtützen und ihm tüchtige Kräfte 
zuzuführen. Die militäriſche Erziehung bildet 
Perſönlichkeiten, die ihre Stelle im Wirtſchafts⸗ 
leben ausfüllen werden zum Wohle des Berufs⸗ 
ſtandes und des Vaterlandes. 

Der heutige Förſterſtand, der ſeine Aus⸗ 
bildung im alten Heer gefunden, hat mit dazu 
beigetragen, daß die deutſche Waldwirtſchaft 
als vorbildlich gilt. 

Sollte die Reichswehr, die ihren Leuten 
eine umfaſſendere forſtliche Ausbildung gibt, 
wie ſie das alte Heer nicht konnte, weniger 
leiſten? _ 

Jeder Förſter, der dazu beiträgt, daß 
tüchtige Leute aus dem Förſterſtande in das 
Reichsheer eintreten, wird nicht allein dem 
Heere ſeine ſchwere Aufgabe erleichtern, auch 
em deutſchen Walde wird er einen guten 
Dienſt erweiſen. 


EX 
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Die Studierenden an den Forſtlichen Hochſchulen Preußens. 


Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt hat 
kürzlich als Band 281 ſeines großen amtlichen 
Quellenwerkes „Preußiſche Statiſtik“ eine Statiſtik 
der Landesuniverſitäten und Hochſchulen Preußens 
herausgegeben. In dieſer ſind auch die ſtatiſtiſchen 
Materialien für die beiden Forſtlichen Hochſchulen 
Preußens, Eberswalde und Hann.⸗Münden ent⸗ 
halten, und auf Grund dieſes Materials bieten 
wir eine allgemeine Überſicht über die Forſtliche 
Studentenſchaft, ſpeziell vom Geſichtspunkt ihrer 
ſozialen Gliederung aus. 

Die Geſamtzahl der Studierenden betrug im 
Sommerhalbjahr 1925, das für alle folgenden 
Angaben ebenfalls gilt, 235; davon fallen auf 
Eberswalde 78, auf Hann.⸗Münden 157. Das 
bedeutet einen Zuwachs gegen frühere Jahre, und 
zwar vor allem für Hann.⸗Münden. Denn die 
entſprechenden Zahlen für Sommerhalbjahr 1911 
find 139 (davon Ebersw. 73, Hann.⸗M. 66), für 
das Winterhalbjahr 1924/25 ſchon 212 (davon 
Ebersw. 93, Hann.⸗M. 119). 

Von dieſer Geſamtzahl von 235 (Eb. 78, 
Hann.⸗M. 157) ſind der Staatsangehörigkeit 
nach Preußen 203 (Eb. 62, Hann.⸗M. 141), 
ſonſtige Deutſche 26 (Eb. 11, Hann.⸗M. 15), 
Reichsausländer 6 (Eb. 5, Hann.⸗M. 1), davon 5 
mit deutſcher Mutterſprache. Dieſe 6 Reichs⸗ 
ausländer ſtammen aus Lettland, nämlich 3, je 
einer aus Oſterreich, Rußland und Holland, 5 
von ihnen ſtudieren in Eb., 1 in Hann.⸗Münden. 
Nach der Religion ſind von der Geſamtzahl 
evangeliſch: 188 (Eb. 63, Hann.⸗M. 125), 
katholiſch: 43 (Eb. 13, Hann.⸗M. 30), bekenntnisfrei 
1 (Hann.⸗M.), jüdiſch keine, ſonſtiger Konfeſſionen 
keine, unbekannter Konfeſſion 3 (Eb. 2, Hann.⸗M. 1). 
Nach der Vorbildung haben das Reifezeugnis 
eines Gymnaſiums 150 (Eb. 40, Hann.⸗M. 110, 
eines Realgymnaſiums 58 (Eb. 25, Hann.⸗M. 33), 
einer Oberrealſchule 17 (Eb. 5, Hann.⸗M. 12), 
anderer höherer Schulen 6 (Eb.), ohne Reifezeugnis 
2 (Eb. 1, Hann.⸗M. 1). 

Die ſoziale Gliederung dieſer Studenten⸗ 
ſchaft können wir nun unter einem doppelten 
Geſichtspunkt betrachten: unter dem der Herkunft 
und dem des Zieles. Alſo wir können prüfen: 
einmal aus welcher ſozialen Schicht die Studenten 
ſtammen und zweitens, in welche Berufsſtellung 
ſie ſpäter ſelbſt hineinkommen wollen. 

Die ſoziale Herkunft der Studenten drückt 
fi aus in dem Beruf und der Berufs⸗ 
ſtellung ihres Vaters. Da ſtehen nun weit⸗ 
aus an erſter Stelle die höheren Beamten 
des Reiches, der Länder, der Gemeinden und 
ſonſtiger öffentlich⸗rechtlicher Verbände einſchließlich 
der Univerſitätsprofeſſoren, höheren Lehrer und 
Geiſtlichen. Sie entſenden 82 Söhne auf die 
Forſtlichen Hochſchulen (31 nach Eb., 51 nach 
Hann.⸗M.), an zweiter Stelle kommen die 
mittleren Beamten einſchließlich der Lehrer 
ohne akademiſche Bildung mit 37 Studenten 


5 nach Eb., 22 nach Hann.⸗M.); von einem 


unteren Beamten ſtammt nur ein Student (in 
Hann.⸗M.). Zwölf Studenten (4 in Eb., 8 in 
Hann.⸗M.) ſind Söhne von Offizieren oder 
höheren Militärbeamten. Die Angehörigen 
freier Berufe mit akademiſcher Bildung, 
wie Anwälte, Arzte, Apotheker, Schriftſteller, 
Privatgelehrte uſw., ſtellen 9 Studenten (Eb. 2, 
Hann.⸗M. 7), die Angehörigen freier Berufe 
ohne akademiſche Bildung nur einen (Eb.). 
Aus den Kreiſen der Großlandwir te (Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Domänenpächter, Pächter land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlicher Großbetriebe) kommen 23 
Studenten (Eb. 9, Hann.⸗M. 14), aus den 
Kreiſen der Kleinlandwirte (Bauern, Koſſäten, 
Pächter landwirtſchaftlicher Kleinbetriebe) 10 
(Eb. 5, Hann.⸗M. 5). Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
treibende (einſchl. des Bergbaus, des Bank⸗ 
Verkehrs⸗ und Verſicherungsweſens) waren die 
Väter von 21 Studenten (Eb. 3, Hann.⸗M. 18). 
In dieſer Gruppe können wir wieder unter⸗ 
ſcheiden die Beſitzer und Direktoren von Fabriken 
bzw. Aktiengeſellſchaften mit 11 Studenten (Eb. 3, 
Hann.⸗M. 8) und die ſelbſtändigen Handwerks⸗ 
meiſter mit 2 Studenten (in Hann.⸗M.). Privat⸗ 
angeſtellte in leitender Stellung hatten zu 
Vätern 19 Studenten (Eb. 4, Hann.⸗M. 15), 
ſonſtige Privatangeſtellte 16 Studenten 
(Eb. 1, Hann.⸗M. 15). Unbekannten Berufes 
W. 1 die Väter von 4 Studenten (Eb. 3, Hann.⸗ 

41). 

Der zweite Hauptgeſichtspunkt für die 
ſoziale Gliederung der Forſtlichen Studentenſchaft 
iſt der ihres Berufszie les, alſo die Antwort 
auf die Frage: In welche zukünftige Stellung 
wollen die Studenten hineinkommen? 

Dieſe Frage nach dem Berufsziel läßt ſich 
auf doppelte Art beantworten: einmal hinſichtlich 
des beabſichtigten Studienabſchluſſes und dann 
hinſichtlich der erſtrebten Berufsſtellung. Der 
beabſichtigte Studienabſchluß war: Staats⸗ 
prüfung bei 208 Studenten (Eb. 68, Hann.⸗M. 
140), Diplom- oder Abſchlußprüfung 21 Studenten 
(Eb. 7, Hann.⸗M. 14), Doktorprüfung 2 Studenten 
(Eb. 1, Hann.⸗M. 1), ohne Prüfung 1 Student 
(Eb.) und unbekannter Studienabſchluß 3 Studenten 
(Eb. 1, Hann.⸗M. 2). Neben den Studien⸗ 
abſchluß als das ſozuſagen theoretiſche Berufs⸗ 
ziel tritt die ſpäter angejtrebte Berufsſtellung 
als das praktiſch⸗konkrete Berufsziel. Die er⸗ 
ſtrebten Berufsſtellungen waren: Oberförſter 
208 Studenten (Eb. 71, darunter 4 Reichs⸗ 
ausländer, Hann.⸗M. 137), Privatforſtbeamter 
2 Studenten (Hann.⸗M.), Landwirt 3 (Eb. 2. 
Hann.⸗M. 1 Reichsausländer), Verwaltungs⸗ 
Beamter 1 Student (Hann.⸗M.), Höherer Berg⸗ 
beamter im Staatsdienſt 1 Student (Eb.). Un⸗ 
bekannt war die erſtrebte Berufsſtellung bei 
20 Studenten (Eb. 4, darunter 1 Reichs⸗Aus⸗ 
länder, Hann.⸗M. 16). 
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Ihrem Alter nach ſtanden die Studenten der Reifeprüfung zur Hochſchule gingen 215 
zumeiſt in dem Alter von 19 bis 30 Jahren; Studenten (Eb. 68, Hann.⸗M. 147), einen 
unter 19 Jahren alt waren nur zwei, älter als anderen Beruf übten inzwiſchen aus 20 Studenten 


80 Jahre nur ein Student. Unmittelbar von (Eb. 10, Hann.⸗M. 10). 


Prof. Dr. G. 


SD 
Die Gemeindeforſtverwaltung in Preußen. 


Von Karl Saft, Hannover. 


Der Preußiſche Städtetag hat im Selbſt⸗ 
verlag eine von Herrn Oberbürgermeiſter Profeſſor 
Dr. Oehler verfaßte Denkſchrift herausgegeben, 
die ſich mit der Gemeindeforſtverwaltung in 
Preußen beſchäftigt und alle einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe in den Bereich der Erwägung zieht. 
Es kann ohne weiteres geſagt werden, daß die 
Beurteilung dieſer in der Denkſchrift erörterten 
Frage, wenn ſie auch von einem Gemeindever⸗ 
waltungsbeamten ausgeht, der voreingenommen 
erſcheinen könnte, die allergrößte Aufmerkſamkeit 
verdient. Wenn von Herrn Dr. Oehler auch die 
Notwendigkeit einer beſonderen Staatsaufſicht 
dem Walde gegenüber anerkannt wird, ſo wird 
aber auch auf die Grenzen dieſer Staatsaufſicht 
hingewieſen, deren Eingriffe eine Beſchränkung 
des Selbſtverwaltungsrechtes der Gemeinden ſind, 
die ſich ganz beſonders deshalb in gewiſſen 
Schranken halten müſſen, wenn es fi, wie im 
vorliegenden Falle, um eine Selbſtverwaltungs⸗ 
Angelegenheit handelt, die nicht vom Staate 
abgeleitet oder den Gemeinden übertragen 
iſt, und deshalb nicht weiter beſchränkt werden 
darf, als es die Notwendigkeit gebietet. Aus dieſem 
Grunde kann es nur Aufgabe des Staates ſein, 
„die Beſtände des Waldes in ihrem äußeren Um⸗ 
fange und ihrem forſtwirtſchaftlichen Zuſtande 
dauernd ſicherzuſtellen“; andere Ziele der Staats⸗ 
aufſicht müßten aber abgelehnt werden. 

Als früherer Forſtverwaltungsbeamter des 
Kommunaldienſtes kann ich für meinen ehemaligen, 
der Stadt Barmen gehörenden Bezirk ſowie aus 
meinen Beziehungen zu den benachbarten Städten 
Schwelm und Ronsdorf nur beſtätigen, was der 
Verfaſſer der Broſchüre ſagt: daß der Wald für 
die Gemeinden einen hohen ideellen Wert 
hat, denn nicht Tauſende, ſondern Hundert⸗ 
tauſende ſind mir aus dieſem Grunde freudigſt 
zur Verfügung geſtellt, um das Waldesideal im 
Intereſſe des Erholung ſuchenden Publikums zu 
ſchaffen. 

Sch ſtimme dem Verfaſſer zu, daß es nicht 
Sache der forſttechniſchen Staatsaufſicht ſein kann, 
daß ein möglichſt hoher Geldertrag aus den 
Waldungen der Gemeinden herausgewirtſchaftet 
wird, wenn die Gemeindeintereſſen etwas anderes 
verlangen, was vielfach zutrifft, denn die Be⸗ 
günſtigung einzelner auf Koſten der Allgemeinheit 
wird zu den Seltenheiten gehören. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Oehler wendet ſich dagegen, 
daß die Forſtverwaltung von der Gemeindever⸗ 
waltung losgelöſt werden ſolle, und vor allen 
Dingen auch gegen den Zwang, „wenn eine 
Förſterſtelle frei iſt und fid) 50 geeignete Privat⸗ 


förſter mit beſter Ausbildung und Bewährung 
und nur ein einziger ſtaatlich geprüfter Förſter 
melden“, gerade dieſen nehmen zu müſſen, nur 
weil er ſtaatlich geprüft iſt. 

Nicht ganz ſtimme ich mit dem Verfaſſer 
darin überein, daß kein Bedürfnis vorliege für 
den Geltungsbereich des Geſetzes vom 14. Auguſt 
1876, die ſtaatliche Forſtaufſicht neu zu regeln, 
ſoweit die Anſtellung der Beamten in Frage 
kommt. Hier iſt der ſehr empfindliche Mangel 
vorhanden, daß der Regierungspräſident kein 
Beſtätigungsrecht der Beamteu, ſondern nur 
die Befugnis hat, einzugreifen, wenn ein „nicht 
genügend befähigter“ Beamter angeſtellt iſt. 
Das führt zu unhaltbaren Zuſtänden, auf die 
ich hier nicht näher eingehen will. 

Herr Dr. Oehler iſt der Anſicht, daß die 
Verordnung vom 24. Dezember 1816 bei richtiger 
Anwendung durchaus genügt. Ich möchte 
hier einſchalten, was ich in meiner Ab⸗ 
handlung „Der Gemeindewald und die Ent⸗ 
wicklung der auf ihn Anwendung findenden 
Staatsaufſicht“ im Novemberheft der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 1914, Seite 635, 
ausgeſprochen habe. „Ich verkenne keineswegs, 
daß die heutige Gemeindeforſtverwaltung ſehr 
reformbedürftig iſt, aber die Forderung der 
Verſtaatlichung der Beamten iſt nicht 
begründet. Mit Forſtmeiſter Täger vertrete 
ich die Anſicht, daß eine anderweitige Regelung 
der Staatsaufſicht über die Gemeindewaldungen 
der ſieben öſtlichen Provinzen nicht notwendig 
iſt. Ebenſowenig iſt dieſes für den Geltungsbereich 
des Geſetzes vom 24. Dezember 1816 der Fall, 
wo ebenfalls die techniſche Betriebsaufſicht gilt. 
Nach der rechtlichen Stellung, welche die Gemeinden 
im Organismus des Staates einnehmen, erſcheint 
eine Verſtaatlichung der Beamten unmöglich, 
denn abgeſehen von allem andern wird auch 
der Staat nicht bereit ſein, hierfür die Koſten 
zu tragen, die er übernehmen müßte, wenn die 
ſtaatlichen Intereſſen ein Vorgehen im vor⸗ 
gezeichneten Sinne forderten. Es wäre eine 
ſchwere Erſchütterung der Gemeinde⸗Autonomie, 
wenn die Gemeinden bei der Wahl der von ihnen 
zu beſoldenden Forſtbeamten und bei der Be⸗ 
wirtſchaftung ihrer Waldungen ausgeſchaltet 
würden. Daß ein Geſetz, welches derartige 
Anderungen herbeiführt, als möglich gedacht 
werden kann, iſt, wenn die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung des Gemeindewaldeigentums unter die 
Lupe genommen und die heutige Stellung der 
Gemeinden im Verbande unſeres Staatsweſens 
berückſichtigt wird, als ausgeſchloſſen anzuſehen, 
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und deshalb ſollte man über die Verſtaatlichung eifern, um ſo weniger haben ſie Ausſicht, ihre 
der Gemeindeforſtbeamten die Akten ſchließen, Stellung zu verbeſſern. 


um ſo mehr, da eine derartige Maßnahme, ſoweit 
das Intereſſe des Staates an der Erhaltung der 
Gemeindewaldungen in Frage kommt, abſolut 
unnötig iſt, denn der Zweck wird voll und ganz 
erreicht, wenn die heutige Staatsaufſicht gehand⸗ 
habt wird und im übrigen die Reformen durch⸗ 
geführt werden, die als nötig erkannt ſind.“ 

Jedenfalls iſt Herrn Dr. Oehler darin zuzu⸗ 
ſtimmen, daß die beſtehenden Mängel weniger 
im Geſetz als in der unzureichenden 
Ausführung begründet find, und daß 
namentlich die Ausdehnung der Staatsaufſicht 
aif bie Verwertung be8 Holzes abgelehnt werden 
müſſe. 

Daß die von den anzuſtellenden Forſtbeamten 
zu fordernde Befähigung nicht geringer ſein dürfe 
als für den Staatsdienſt, fordert auch Herr Dr. 
Oehler, und ebenſo fagt er richtig, daß diefe Be⸗ 
fähigung eher noch höher ſein muß. Ebenſo richtig 
iſt die Annahme, daß es vielen Forſtbeamten 
fehr ſchwer fällt, ſich einem Beamten ohne Fach⸗ 
kenntniſſe unterzuordnen, aber das hat in der 
Hauptſache ſeinen Grund darin, daß ein großer 
Teil dieſer Vorgeſetzten ein Übergewicht zur 
Geltung bringt, das allzuſehr in der ſtark geſteigerten 
Überzeugung von der Wichtigkeit der eigenen 
Perfönlichkeit begründet iſt. Das iſt ein Mangel, 
den ein Oberbürgermeiſter ſehr leicht abftellen 
kann — wenn er will. 


Zum Schluß möchte ich aus meiner oben bereits 
erwähnten, in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ veröffentlichten Abhandlung noch 
folgende Sätze hinzufügen: 

„Die Entwicklung der Landeshoheit, die, wie 
Biener ſagt, „zur Beförderung der äußer⸗ 
lichen Ruhe und Glückſeligkeit einzelner 
Stämme und Völkerſchaften der teutſchen 
Nation ausgeübt wurde“, konnte natürlich 
nicht ſpurlos an den Markgenoſſenſchaften vorüber⸗ 
gehen, und die in römiſchen Anſchauungen be⸗ 
fangenen Rechtsgelehrten trugen redlich das 
ihrige dazu bei, die Eigentumsverhältniſſe des 
Waldes zu beeinfluſſen, unterſtützt von der Über⸗ 
ſpannung des Begriffes des allgemeinen 
Wohles, das herhalten mußte, wenn alles andere 
verſagte. Nicht aus dem deutſchen Rechte ent⸗ 
wickelte ſich in jener Zeit dieſe Einwirkung auf 
das Waldeigentum, die vielfach rein egoiſtiſchen 
Motiven entſprang, denn die wachſenden Macht⸗ 
gelüſte des Fiskus wurzelten in römiſchen Rechts⸗ 
anſchauungen, die natürlich der eigenen Vorteile 
wegen willkommen geheißen wurden, wobei 
Staatszwecke und Staatswohl als brauchbare 
Vorwände in den Vordergrund geſtellt wurden. 
Illuſtriert wird dieſe Tatſache dadurch, wie 
der „Neu Layenſpiegel“ im Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts zu den Verhältniſſen Stellung nahm: 

„Wann ain ſollicher fiscus menigerlay Frey⸗ 


Die durchaus ablehnende Haltung des Herrn heiten. Doch werden die oft mißbraucht, und vil 
Dr. Oehler dem Zwange gegenüber, nur ſolche fachen für fiscaliſch, on ordnung der recht an⸗ 


Bewerber anzuſtellen, welche für den preußiſchen 
Staatsforſtdienſt ausgebildet ſind, ſoweit die 
Förſter in Frage kommen, iſt voll und ganz zu 
verſtehen; denn es kann den Intereſſen einer 
Gemeindeforſtverwaltung ſehr zuwiderlaufen, wenn 
ſie gezwungen ſein ſoll, auf ſonſt geeignete 
Bewerber zu verzichten, nur weil der Staat ſie 
nicht vorgebildet hat. 

Wenn Herr Dr. Oehler darauf hinweiſt, daß 
die Gemeinden die Aufhebung des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes herbeiſehnen, um auch ihre Forſt⸗ 
beamten günſtiger zu ſtellen, ſo muß ich dem 


entgegenhalten, daß id) mir davon nichts ver⸗ 


ſprechen kann; denn dieſes Beſtreben iſt zu der 
Zeit, als dieſes Geſetz noch nicht beſtanden hat, 
ſehr wenig in die Erſcheinung getreten —, und 
wenn die Gleichſtellung mit den gleichwertigen 
Staats⸗ und Reichsbeamten nicht geſetzlich herbei⸗ 
geführt wäre, ſo könnte der größte Teil aller 
Gemeindeforſtbeamten noch lange darauf warten. 
Ein Teil wartet heute noch. 

Die Anſicht aber, daß die Verſetzbarkeit der 
Gemeindeforſtbeamten kein wünſchenswerter Zu⸗ 
ſtand iſt, kann ich teilen, ebenſo halte ich es für 
unmöglich, eine Anderung der Dienſtſtrafgewalt 
herbeizuführen. Je weniger die Gemeindeforſt⸗ 
beamten verkennen, daß ſie Kommunalbeamte 
ſind, um ſo beſſer für ſie. Je mehr ſie aber gegen 
die Unterſtellung unter die Gemeindebehörde 


zuziehen underſtanden, die in guten gewifſen 
möchten beſchwörlich fein.“ 
„Wer mit unbefangenem Blick den geſchicht⸗ 


lichen Tatſachen gegenübertritt, der wird nicht 


verkennen, daß die anwachſende Macht der 
Grundherren auf die Anderung der Stellung 
der Obermärker und die Markgenoſſenſchaften 
den ſtärkſten Einfluß ausgeübt hat, denn ſie eigneten 
ſich deren Befugniſſe an, und aus dem aus 
irgend einem Grunde einmal erlangten Ober⸗ 
eigentumsrecht wurde ſchließlich ein Eigentums⸗ 
recht, und die Märker ſanken zu Nutzungsberechtigten 
herab. Bei den Landesherren war es ſchließlich 
nicht anders, denn geſtützt auf die Anſchauungen 
der damaligen Rechtsgelehrten beanſpruchten ſie 
ſchließlich das Obermärkeramt als ein ihnen zu⸗ 
ſtehendes Hoheitsrecht. 

Es muß zugegeben werden, daß die landes⸗ 
herrliche Gewalt, die ſich in dem Aufſichtsrechte 
über die Gemeinde forſten verkörperte, auch wohl⸗ 
tätige Wirkungen ausgeübt hat; aber andererſeits 
ſteht bie Auffaſſung, daß nur in den Staatsgebieten, 
wo die Landesherren durch rechtzeitige und 
zweckmäßige Einwirkungen auf Schutz und Be⸗ 
wirtſchaftung der Gemeindewaldungen für deren 
Erhaltung Sorge getragen haben, der Neuzeit 
größerer Gemeindewaldbeſitz überliefert worden 
iſt, der Tatſache gegenüber, daß dort, wo größerer 
Gemeindewaldbeſitz vorhanden iſt, meiſtens die 
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Markgenoſſenſchaften dieſen Gemeindewald in 
die neuere Zeit hinübergerettet haben, was 
ihnen nur möglich war durch den von ihnen 
geleiſteten Widerſtand gegen die Einflüſſe, welche 
den Beſtand vieler Markgenoſſenſchaften zerſtörten. 

Mit der Erſtarkung der Landeshoheit mußte 
der obrigkeitliche Einfluß den Landgemeinden 
gegenüber immer mehr in den Vordergrund treten, 
und wie ein roter Faden durchzieht doch die ganze 
geſchichtliche Entwicklung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
rechts das Beſtreben der Mächtigen, mehr die 
jagdlichen Intereſſen als die forſtlichen Intereſſen 
zu wahren. 

Gewiß ſollte die Subſtanz des Waldes erhalten 
werden, aber in den meiſten Fällen weniger im 
Intereſſe der fremden Eigentümer und Nutz⸗ 
nieBerj als im jagdlichen Intereſſe der Landes⸗ 
herren, des Adels und der Geiſtlichkeit. 

Das Allgemeine Landrecht hat ſich gegen die 
Verwüſtung der Wälder gewendet und die Vor⸗ 
ſchriften der alten Forſtordnungen aufrecht erhalten, 
aber das Landeskulturedikt von 1811 hat alle 
Beſchränkungen in der Benutzung von Waldungen 
aufgehoben, ſo daß die Gemeindewaldungen nur 
noch der Staatsaufſicht unterworfen waren, wie 
ſie im allgemeinen für das Gemeindevermögen 
feſtgeſetzt war, und ſchließlich traten die bekannten 
Geſetze in Kraft, welche die heute verſchieden 
geregelte Staatsaufſicht ins Leben riefen und die 
in der Rheinprovinz und Weſtfalen ſowie in den 
öſtlichen Provinzen in der techniſchen Betriebs⸗ 
aufſicht zum Ausdruck kommt. 

Wenn die alten Markgenoſſenſchaften haupt⸗ 
ſächlich privatrechtlichen Charakter hatten, ſo 
unterſchieden ſich die aus ihnen hervorgegangenen 
neuen Gemeindeverbände doch recht weſentlich 
von ihnen, weil dieſe große öffentlich rechtliche 
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Aufgaben zu erfüllen haben. Aus dieſem Grunde 
hat der Staat ein erhöhtes Intereſſe an der Hebung 
der finanziellen Kraft der Gemeinden. Nichts iſt 
aber geeigneter, die wirtſchaftliche Kraft des 
Gemeindeverbandes zu erhalten und zu ſtärken, 
als die ſorgfältige Benutzung des etwa vorhandenen 
Waldvermögens. Es liegt daher nicht allein im 
Intereſſe der Gemeinden, daß der ihnen gehörende 
Wald ſo ſachgemäß bewirtſchaftet wird, daß er 
dauernd die höchſtmöglichen Erträge bringt, ſondern 
auch im Intereſſe der Allgemeinheit. Dieſe 
Tatſache rechtfertigt unter allen Umſtänden die 
Staatsaufſicht über den Gemeindewald; aber 
hierbei iſt es wiederum ſelbſtverſtändlich, daß 
die ebenfalls im Staatsintereſſe liegende Autonomie 
der Gemeinden nicht weiter beſchränkt werden 
darf, als es im Intereſſe des allgemeinen Wohles 
unbedingt erforderlich iſt. In der alten Mark⸗ 
genoſſenſchaft hatte die Geſamtheit der Genoſſen 
das Eigentum am Walde, während dieſes Eigentum 
heute der Gemeinde zuſteht, abgeſehen von Aus⸗ 
nahmen, wie ſie die in der politiſchen Gemeinde 
vorhandene Realgemeinde darſtellt, die eine 
wirtſchaftliche Vereinigung in der Gemeinde 
iſt und in den meiſten Fällen Nachfolgerin des 
alten markgenoſſenſchaftlichen Verbandes. Man 
darf nicht aus dem Auge verlieren, daß die heutigen 
Gemeinden ſelbſtändige und für ihre Angelegen⸗ 
heiten ſelbſttätige Korporationen im Staate 
bilden, und daß jede Abbröckelung an den ihnen 
zuſtehenden Rechten, die weiter geht, als es das 
allgemeine Intereſſe verlangt, ein Fehler iſt. 
Ein ſolcher Fehler würde es auch ſein, wenn die 
Staatsaufſicht über die Waldungen Formen 
annähme, welche zu einer Vormundſchaft des 
Staates führten, wie ſie den alten Markgenoſſen⸗ 
ſchaften verhängnisvoll geworden iſt.“ | 


: B 
Die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins 


am 24. Februar 


Die Sitzung fand wieder in den dazu ſehr 
geeigneten Räumen der Landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in der Invalidenſtraße ſtatt und wurde um 
3,20 Uhr nachmitags vom Vorſitzenden, Oberforſt⸗ 


1926 in Berlin. 


lichen Worten gedankt hatte, erteilte der Vorſitzende 
Herrn Oberförſter Dr. Hauſendorff, Grimnitz, 
das Wort zu dem erſten Vortrage: „Die wich⸗ 
tigſten Verfahren forſtlicher Bodenarbeit, ihr 


meiſter Lach, eröffnet, der zuerſt die zahlreich geſchichtlicher Werdegang und waldbaulicher Wert.“ 


Erſchienenen herzlich willkommen hieß und den 
geſchäftlichen Teil der Sitzung erledigte. Die nächſte 
Sommertagung findet vom 14. bis 17. Juni in 
Neuruppin ſtatt. Die Tagung iſt ſo gedacht, daß 
am 14. ein Begrüßungsabend iſt, am 15. eine 
Exkurſion in die Stadtforſt Neuruppin und die 
ſtaatlichen Oberförſtereien Alt⸗ und Neuruppin 
unternommen wird, am 16. die Ausſprache über die 
Exkurſionen und einige Vorträge gehalten werden 
und am 17. Juni ein Nachausflug in die ſehr 
ſehenswerte Stadtforſt Wittſtock geplant iſt. 
Nachdem noch der langjährige Schatzmeiſter des 
Vereins, Rechnungsrat a. D. Herrmann, der 
infolge Krankheit an der vorjährigen Hauptverſamm⸗ 
lung nicht teilnehmen konnte, dem Vorſtand und 
den Mitgliedern für ſein Abſchiedsgeſchenk mit herz⸗ 


Als Einleitung wählte der Vortragende das 
Wort Heinrich Cottas: „Wenn die Menſchen heute 
Deutſchland verließen, ſo würde dieſes in hundert 
Jahren ganz mit Wald bewachſen fein.” Die wört- 
liche Befolgung dieſes Wortes iſt nicht zu wünſchen; 
es iſt nur ſo zu verſtehen, daß der Wald, wenn 
man ihn frei gewähren läßt, in der Lage iſt, alle 
unſere Böden zu erobern. Die Schlußfolgerung für 
den Forſtmann iſt alſo, dem Walde möglichſt 
günſtige Lebensbedingungen zu ſchaffen; dann wird 
er auch ohne Bodenbearbeitung, die, vom forſt⸗ 
lichen Standpunkt aus geſehen, immer ein Übel 
— es kann auch ein notwendiges Übel ſein — 
bedeutet, auskommen. Zuerſt wird die Spitzen⸗ 
bergſche Wühllockerung beſprochen, die eine Bodens 
vermengung ohne das ſo ſchädliche Umſtülpen des 
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Bodens bezweckt und auch erreicht. In Lichtbildern gefragt. Landforſtmeiſter Gernlein teilt mit, 
werden die fahrbaren Spitzenbergſchen Geräte, der daß für die Fräſe eine neue Klaue erfunden iſt, die 
Wühlpflug, Wühlrad unb -egge und ber Wühl⸗ wie ein Türkenſäbel nach hinten gebogen ijt und 


grubber gezeigt. Im Anſchluß hieran geht der Vor⸗ 
tragende kurz auf die Entwicklung der forſtlichen 
Bodenkunde (Ramann— Möller) ein und zeigt 
einige intereſſante Humusdüngungsverſuche Möllers 
im Lichtbilde, die die Wichtigkeit und den Vorteil 
der Humusdüngung klar vor Augen führen. Aus 
der Zuſammenarbeit mit Möller gingen der 
Geiſtſche Wühlgrubber „Keiler“ und „Friſchling“ 
hervor, denen jetzt das „Hauptſchwein“ folgen ſoll. 
In der Oberförſterei Grimnitz iſt dieſer neue 
Grubber bereits erfolgreich erprobt worden. Hierbei 
hat ſich herausgeſtellt, daß unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen der Arbeitsgang des Grubbers geteilt 
werden muß, wie es vom Senator Geiſt auch vor⸗ 
geſchrieben iſt. Ein verhältnismäßig neues Inſtru⸗ 
ment iſt der Neumann⸗Hilfſche Waldigel, der ſich 
in der Praxis bewährt hat. (Im Lichtbilde werden 
der Igel und die von der Firma E. Neumann⸗ 
Eberswalde im Anſchluß an das Igelverfahren 
herausgebrachten Maſchinen gezeigt.) Ganz neu iſt 
die Durcharbeitung des Bodens vermittels einer 
Fräſe, die aus einer Walze mit rotierenden Klauen 
beſteht; die Fräſe wird durch Motorkraft an⸗ 
getrieben und fortbewegt. Sie iſt urſprünglich von 
den Siemens⸗Schuckert⸗Werken für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe in drei Größen, Feld⸗, Plan⸗ 
tagen⸗ und Gartenfräſe, herausgebracht worden, 
hat ſich aber auch im forſtlichen Betriebe ſehr 
bewährt. Die große Fräſe hat in der Oberförſterei 
Grimnitz gearbeitet und iſt dort mit Erfolg zur 
Segge⸗ und Maikäferbekämpfung verwandt worden. 
(Die Engerlinge werden durch die rotierenden 
Klauen zerſchlagen.) Die Güte und Tiefe der 
Bodenmiſchung iſt für forſtliche Zwecke völlig aus⸗ 
reichend; eine Nacharbeit mit Walze und Egge iſt 
jedoch erforderlich. An bekannten Geräten werden 
dann noch in Lichtbildern vorgeführt: der 
Keudellſche Igel, Einſcharpflug, Waldpflug mit 
Untergrundhaken, der kleine Schälpflug, der Gras⸗ 
ſchneider zum Vorſchneiden und die Telleregge zum 
Zerkleinern der Schollen. Wenn alle dieſe Geräte 
verſagen, muß als letztes Mittel der Dampfpflug 
herangezogen werden, wie es in der Landsberger 
Heide zur Bekämpfung der Segge und in der 
Lüneburger Heide zur Zerſtörung der Ortſteinſchicht 
geſchehen iſt. Der Vollumbruch auf Kahlflächen 
iſt nicht günſtig, da zu viel aufgeſchloſſene Nähr⸗ 
ſtoffe verloren gehen, anderſeits wird dadurch eine 
völlige Vernichtung des Graſes und der Unkräuter 
erreicht. Zuſammenfaſſend betont der Vortragende 
noch einmal: Man ſoll möglichſt ohne Bodenarbeit 
auskommen, wie es uns der Kammerherr v. Kalitſch 
im Zuſammenwirken mit der Natur im Sinne des 
Möllerſchen Dauerwaldgedankens gezeigt hat. Bei 
beſonders ſchwierigen Verhältniſſen iſt Bodenarbeit 
auf ganzer Fläche zu empfehlen, für gewöhnliche 
Verhältniſſe genügt die ſtreifenweiſe Wühllockerung. 


In der anſchließenden Diskuſſion wird zuerſt 
nach weiteren Erfahrungen mit der Bodenfräſe 


den bisher häufigen Bruch bei der Fräsarbeit pers 
meiden ſoll. Ferner wird auf Anfrage nach der 
geeignetſten Zugkraft für die ſchweren Boden⸗ 
bearbeitungsgeräte für einfache Verhältniſſe der 
28 P. S.-, für ſchwierigere der 50 D. S.⸗W. D.⸗ 
Raupenſchlepper der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſell⸗ 
ſchaft empfohlen. 

Nachdem noch einige Erfahrungen über die 
Seggebekämpfung ausgetauſcht ſind, wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen, und der Vorſitzende erteilt Herrn 
Miniſterialrat Dr. Kahl das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage: „Die neuen Reichsgeſetze über Steuern und 
Zölle in ihrer Auswirkung auf den Waldbeſitz.“ 
Nach einer kurzen Definition der Begriffe Steuern 
und Zölle gibt der Vortragende einen Überblick über 
die Entwicklung der Steuergeſetzgebung des Reiches 
ſeit dem Jahre 1918 und die ſich hieraus ergebenden 
Erfurter Beſchlüſſe des Reichsforſtwirtſchaftsrates, 
der die zu großen Härten in der Beſteuerung des 
Waldbeſitzes — Doppelbeſteuerung, verſchieden hohe 
Steuern in den einzelnen Ländern uſw. — abs 
geändert haben will. Der Beſchluß weiſt z. B. auch 
darauf hin, daß durch die viel zu hohen Steuern 
ſelbſt eine beſcheidene Kapitalbildung, wie ſie für 
unſern wirtſchaftlichen Aufbau unerläßlich iſt, ver⸗ 
hindert wird. Wie hoch die Steuern ſind, ergibt 
ſich aus der Tatſache, daß nach in Sachſen an⸗ 
geſtellten Berechnungen das Feſtmeter geſchlagenes 
Derbholz mit 3 Mk. Steuern belaſtet iſt. Von den 
Steuern werden dann im einzelnen die Ein⸗ 
kommen⸗, Körperſchafts⸗, Vermögens⸗ und Erb⸗ 
ſchaftsſteuer beſprochen; ebenfalls das Reichs⸗ 
bewertungsgeſetz, bei dem ſich beſonders die Über⸗ 
tragung der landwirtſchaftlichen Beſtimmungen auf 
die Forſtwirtſchaft als äußerſt ſchädlich erwieſen hat, 

Für eine Erörterung der Zollfrage iſt neben der 
jetzigen Holzabſatzkriſe auch ein Artikel des Prof. 
Dr. Lemmel im „Forſtwirt“ maßgebend geweſen, 
in dem ſich dieſer gegen die Holzzölle ausſpricht 
— eine Anſicht, die von Seiten des Waldbeſitzes 
nicht unwiderſprochen bleiben darf. Lemmel ſteht 
auf dem Standpunkt, daß durch Zölle in erſter Linie 
dem Staats⸗ und großen Privatwalde geholfen 
wird und nicht dem meiſt nur Brennholz produ⸗ 
zierenden Kleinwaldbeſitz, der eine Hilfe am 
nötigſten hat. Er hält es für zweckmäßiger, dem 
Kleinwaldbeſitz eine beſſere forſtliche Ausbildung 
zuteil werden zu laſſen und ihm ſogar nötigenfalls 
durch Geldunterſtützungen bei ſeinen Kulturaufgaben 
behilflich zu ſein. Der Vortragende betont dieſer 
Anſicht gegenüber die Notwendigkeit mäßiger Holz⸗ 
zölle, um den Abſatz des heimiſchen Holzes zu er⸗ 
möglichen, da in dieſem Jahre bereits wieder, wie 
vor dem Kriege, 14 Millionen Feſtmeter Holz aus 
den Nachbarſtaaten importiert ſind, die infolge 
günſtiger Tariſſätze unſerer leider international eine 
geſtellten Reichsbahn, die für das Inland günſtige 
Tarifſätze ablehnt, ſie aber dem Auslande gewährt, 
von den Nachbarſtaaten billig angeboten werden 
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können, was unſer ebenfalls meiſt international 
eingeſtellter Holzhandel noch Unterſtützt, ſo daß vom 
Waldbeſitzer zur Zeit an eine Herauswirtſchaftung 
der hohen Kulturkoſten nicht zu denken iſt. Der 
Schutz der nationalen Arbeit erfordert dringend die 
Erhaltung eines mäßigen Schutzzolles, wie er vom 
Reichsforſtwirtſchaftsrate vorgeſchlagen iſt. 

In der anſchließenden Diskuſſion betont Prof. 
Dr. Lemmel, daß er nicht einſeitig die Zölle 
für die Forſtwirtſchaft ablehnt, ſondern die Zölle 
für die Wirtſchaft im allgemeinen, falls ſie nicht 
aus ganz beſonderen Gründen erforderlich ſein 
ſollten, was aber ſeines Erachtens bei der Forſt⸗ 
wirtſchaft nicht der Fall iſt. Als Beiſpiel für die 
Schädlichkeit der Holzzölle führt er an, daß die 
Papierinduſtrie, die eine der wichtigſten Induſtrien 
Deutſchlands iſt, eine Belaſtung durch Holzzölle 
nicht mehr ertragen könne. n 

Landforſtmeiſter Gernlein führt aus, daß 
der Holzüberfluß in Deutſchland nicht eine Folge 
unſeres großen Bedarfes iſt, ſondern hauptſächlich 
eine Folge des in überreichlichem Maße eingeführten 
Holzes der Nachbarländer, die durch billige Tarife 
unſerer Reichsbahn begünſtigt werden und außer⸗ 
dem infolge ihrer ſchlechten Finanzlage gezwungen 
ſind, auf ihre Rohſtoffe, beſonders das Holz, zurück⸗ 
zugreifen und es in großem Umfange nach Deutſch⸗ 
land zu exportieren. Er ſteht auf dem Standpunkt, 
daß eine mäßige Erhöhung der Holzzölle unbedingt 
gefordert werden muß, da fie für die Waldbeſitzer 
notwendig iſt. Für Papierholz wird zur Zeit über⸗ 
haupt kein Zoll erhoben, ſo daß die Papierinduſtrie 
noch hohe Dividenden zahlen kann. Die vom Reichs⸗ 
wirtſchaftsrate geforderten Zölle ſind, auch für die 
Papierinduſtrie, durchaus tragbar. 

Zum Punkt „Verſchiedenes“ erbittet der General 
a. D. v. Kroſigk (Lebuſa) das Wort, um über 
die in ſeinem Revier mit der Harznutzung gemachten 
Erfahrungen zu berichten. Da der Waldbeſitzer in 
heutiger Zeit jede Einnahmequelle heranziehen muß, 
um ſeinen Beſitz zu erhalten, hat er die jedem 
Forſtmannesbegreifliche Scheu vor der Harznutzung 


überwunden und ſie in ſeinem Reviere eingeführt. 


Die Erfahrungen ſind überraſchend gut. Es ergab 


fid) bei Selbſtharzung bes Waldbeſitzers mit eigenen 
Beamten und Arbeitern (3 bis 4 Mann je 50 
Hektar) ein Reingewinn von 60 Mk. je Hektar. 
Aus 100 kg Rohharz wurden 20 kg Terpentin 
und 70 kg Kolophonium gewonnen. Der nicht 
lohnende Betrieb der Deutſchen Harzgeſellſchaſt, der 
wohl viele Waldbeſitzer vom Harzen abgeſchreckt 
hat, iſt auf einen zu umfangreichen Apparat und 
auf zu koſtſpielige Verfahren zurückzuführen. Das 
in Lebuſa durchgeführte Verfahren zeigt jedenfalls, 
wie große Erträge ſich bei ſachgemäßer Harznutzung 
erzielen laſſen. 

Über die Wichtigkeit der Harznutzung im volks⸗ 
wirtſchaftlichen Sinne gab der Redner noch folgende 
intereſſante Aufſchlüſſe: Der Börſenpreis für Kolo⸗ 
phonium und Terpentin iſt im vergangenen Jahre 
um das Doppelte geſtiegen. Er wird vorausſichtlich 
noch weiter ſteigen, da Amerika infolge Raubbaues 
in wenigen Jahren gezwungen ſein wird, ſeine Aus⸗ 
fuhr einzuſtellen. Der Bedarf der deutſchen 
Induſtrie war im Jahre 1924 42 000 Tonnen Kolo⸗ 
phonium und 12 000 Tonnen Terpentin, während 
in Deutſchland nur 722 Tonnen Kolophonium und 
181 Tonnen Terpentin gewonnen wurden. 

Forſtmeiſter i. R. Dr. Kienitz (Freienwalde) 
weiſt auf die großen Erfolge des Harzens in 
Hfterreih (im Wiener Wald 30 000 Hektar) und 
in Frankreich hin und erklärt ſich in dankenswerter 
Weiſe bereit, trotz ſeines hohen Alters ſeine reichen 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete jederzeit zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Forſtmeiſter Seitz (Havelberg) erklärt, nach 
den in ſeinem Revier gemachten Erfahrungen aus 
einem Gegner ein Freund der Harznutzung 
geworden zu ſein, und empfiehlt das Harzen der 
Kiefern mit breitem Splint, da dieſe mehr Harz 
ergeben als die Kiefern mit ſchmalem Splint. 

Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter € a d) ſchließt 
die anregende Sitzung um 7,45 Uhr mit „Weid⸗ 
mannsheil“ und dem Wunſch: „Auf Wiederſehen in 
Neuruppin!“ 

Forſtaſſeſſor Graf Recke. 
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Forſtliches aus Süddeutſchland. Von Forſt⸗ 
meiſter Hepp. Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗ 
blatt. 1926. S. 1 und 49. 

Die Wahl der Betriebsform, welche für den 
Wirtſchaftsführer von grundlegender Bedeutung 
iſt, erfolgt ſeltſamerweiſe in Süddeutſchland bei 
annähernd gleichartigen Standorts⸗ und Beſtandes⸗ 
verhältniſſen nach weſentlich verſchiedenen Grund⸗ 
ſätzen. Bayern wirtſchaftet in der bisherigen 
Weiſe mit dem horſt⸗ und gruppenweiſen Femel⸗ 
ſchlagbetrieb weiter, läßt aber die neueren Betriebs⸗ 
formen verſuchsweiſe unter genauer Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe zu. Württemberg und 
Baden ſtehen dagegen zueinander trotz einer 
mehrere hundert Kilometer langen, gemeinſamen 
Grenze und des großen gemeinſchaftlichen Wirt⸗ 


/ 


ſchaftsgebietes des Schwarzwaldes im ſchärfſten 
Gegenſatz. Württemberg hat mit Ausnahme des 
Muſterreviers Langenbrandt den Blenderſaumſchlag 
allgemein eingeführt, während dieſer in Baden 
ſtrengſtens verboten iſt und durch den Schirmkeil⸗ 
ſchlag erſetzt wird. Infolge des einmütigen Wider⸗ 
ſtandes der Wirtſchaftsführer iſt die 1924 verſuchte 
zwangsweiſe Einführung des Blenderſaumſchlages 
unter Leitung der beiden Referenten für Waldbau 
und Forſteinrichtung noch nicht endgültig erfolgt, 
ſämtliche Wirtſchaftsführer ſollen vielmehr ihre 
inzwiſchen geſammelten Erfahrungen bei der 
noch ausſtehenden Feſtſetzung der allgemein 
gültigen Waldbau⸗ und Forſteinrichtungsregeln 
verwerten dürfen. 

Hepp unterſucht nun die Vorzüge und Nach⸗ 
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des Holzvorratskapitals. 


Abhandlung kurz wiedergegeben werden. 


Hepp erkennt an, daß das Syſtem des Blender⸗ 
ſaumſchlages den großen Vorzug beſitzt, den 
Waldungen eine ſolche räumliche Ordnung zu 
geben, daß in ihr beim Verſagen der waldbaulichen 
Eigenſchaften des Blenderſaumes mit Leichtigkeit 


die meiſten anderen waldbaulichen Formen an⸗ 
gewandt oder mit dem Blenderſaum verbunden 
werden können. Er beſtreitet aber, daß der Blender⸗ 
ſaum unter allen örtlich ſo verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen die beſte waldbauliche Form ſei. 

Die räumliche Ordnung des ZBlenderſaum⸗ 
ſchlages beruht bekanntlich zunächſt auf Hiebs⸗ 
zügen, welche durch Traufſchutz äußerlich gegen⸗ 
über den anſchließenden Waldteilen ſelbſtändig 
gemacht ſind, ſodann auf dem Fortſchreiten der 
Hiebe und Verjüngungen innerhalb der Hiebszüge 
in einer beſtimmten Richtung, meiſt von Norden 
nach Süden, ferner auf dem Tempo, in welchem 
der Hiebsfortſchritt erfolgt, und dann in der Tiefe 


der Schlagreihen, d. h. der Entfernung von 


einem Hiebszug zum andern. 

Die Hiebszüge mit ihrem Traufſchutz nach 
Süden und Weſten wegen Sturmgefahr ſind ſchon 
von Speidel eingeführt worden. Innerhalb der 
feſtſtehenden Hiebszüge ſollen die Beſtände eine 
ſolche Altersſtufenfolge bekommen, daß ſie durch 
die in der Hiebsrichtung gelegenen Beſtände gedeckt 
werden (Deckungsſchutz). Bei der Fortbewegung 
der Hiebe im Blenderſaum entſtehen rückwärts 
fortwährend neue Beſtände in Form von Schlag⸗ 
reihen, die allmählich alle Altersſtufen enthalten, 
Schlagreihe und Hiebszug unterſcheiden ſich nur 


dadurch grundſätzlich voneinander, daß letzterer nur 


einen reinen Traufſchutz beſitzt, während erſtere 


durch Deckungsſchutz in der Hiebsrichtung geſichert 


iſt. Innerhalb eines durch ſeinen Traufſchutz 
geſicherten Hiebszuges können ſich auch mehrere 
Schlagreihen bewegen. Wenn erſterer nur eine 
Schlagreihe enthält, ſo fallen Hiebszug und Schlag⸗ 
reihe zuſammen. 

Nach Wagner ſollen die verſchiedenen Alters⸗ 
ſtufen in der Hiebsrichtung derart aufeinander⸗ 
folgen, daß ein entſprechendes Fortſchreiten der 
Naturverjüngung im Blenderſaum nach Standort 
und Holzart möglich iſt. 

Um die nötigen Holzmaſſen zu erzielen, ſind 
in der Übergangszeit kurze Hiebszüge unter 
Verzicht auf normale Altersſtufenfolge nötig. 
Hierdurch mangelt aber der ununterbrochene 
Deckungsſchutz und muß durch Traufſchutz erſetzt 
werden. Zu dieſem Zweck iſt es aber nötig, 
verhältnismäßig piele mit ſturmfeſten Holzarten 
beſtockte Streifen einzulegen, deren Fläche für die 
wirtſchaftlich vorteilhafteſte Holzart verlorengeht 
(2. B. Eichenſtreifen zwiſchen Fichten). 
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teile des Blenderſaumſchlages in einer auch für 
weitere Kreiſe intereſſanten Darſtellung und 
berückſichtigt hierbei ſowohl feine Bedeutung als 
Betriebsform wie ſeinen Einfluß auf die Größe 
Hier ſoll nur der 
weſentliche Inhalt des erſtgenannten Teiles ſeiner 
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Nun ſollen aber nach Wagner die einzelnen 
Altersſtufen keine größere Ausdehmung in der 
Hiebsrichtung haben, als dem Fortſchreiten der 
Naturverjüngung entſpricht. Dieſes Ziel läßt ſich 
aber während einer langen Übergangszeit deshalb 
nicht erreichen, weil die zur Verfügung ſtehenden 
Anhiebe unter Vorausſetzung der Naturverjüngung 
und des möglichen durchſchnittlich jährlichen Hiebs⸗ 
fortſchrittes nicht ausreichen, um die nötigen 
Holzmaſſen zu liefern. 

Zur Beſchleunigung des Bereifens der Säume 
und zur Vermeidung des Kahlſchlages hat Ober⸗ 
forſtrat Dr. Wörnle folgende Mittel empfohlen: 
1. Sofortige Auspflanzung des Aufhiebes der 
Schlagreihen mit raſch wachſenden Holzarten; 
2. ſtetige Durchlichtung des Innenſaumes und 
Freihieb ber Samenträger; 3. Vorbau von Laub⸗ 
holz an Nadelholz zur Herſtellung von Miſchwald; 
4. Beförderung der Selbſtbeſamung durch Boden⸗ 
vorbereitung und Reiſigdeckung; 5. Anwendung 
von Saat oder Pflanzung von Wildlingen innerhalb 
des Saumes; 6. in dem Beſtandesteil außerhalb 
des Verjüngungsſtreifens ſtetige, alle zwei bis drei 
Jahre wiederkehrende leichte Durchforſtungen; 
7. Vermehrung der Anhiebslinien durch Verengung 
der Schlagreihen auf 80 m; 8. Verbindung von 
Schirmſchlägen geringer Breite mit dem Vorgehen 
am Blenderſaum. 

Hepp beanſtandet die weitgehende Zuhilfe⸗ 
nahme der künſtlichen Verjüngung, weil ſie dem 
Hauptzwecke des Blenderſaumſchlages — natürliche 
Verjüngung — widerſpricht und beweiſt, daß eine 
beſchleunigte Einführung des Blenderſaumſchlages 
nur mit erheblichen Koſten für Kulturmaßregeln 
durchführbar iſt. 

Die Verengung der Schlagreihen führt not⸗ 
wendigerweiſe zu allen Nachteilen der Kuliſſen⸗ 
ſchläge, insbeſondere werden hierdurch die großen 
zuſammenhängenden Nadelholzkomplexe dem 
Sturmwinde geöffnet. Die Verkürzung der 
Schlagreihen nötigt dazu, wenigſtens im erſten 
Umtrieb auf Deckungsſchutz zu verzichten und ihn 
durch Traufſchutz zu erſetzen. Dies würde zur 
Folge haben, daß etwa 10 bis 20% der Wald⸗ 
fläche durch ſolche Streifen entwertet und jedem 
Betriebsſyſteme unerträgliche Feſſeln angelegt 
werden. 

Wie lange Zeit die Heranbildung eines Deckungs⸗ 
ſchutzes erfordert, zeigen folgende Betrachtungen. 
Wagner wünſcht einen Mindeſtabſtand der Anhiebe 
von 200 m, unſere Wirtſchaftsregeln fordern 
einen jährlichen Hiebsfortſchritt von 4 m. Eine 
Schlagreihe von 200 m wird alſo in 200 : 4 — 
50 Jahren durchlaufen. Bei 100 jährigem Abtriebs⸗ 
alter des Beſtandes würde alſo nach weiteren 
50 Jahren wieder mit der Verjüngung des Be⸗ 
ſtandes begonnen werden, der alsdann an ſeinem 
Nordrande 100, an ſeinem "übranbe 50 Jahre 
alt wäre. Würde in dieſer Weile mit 100 jährigem 
Umtriebe und 4 m Hiebsfortſchritt weitergearbeitet 
werden, ſo käme niemals Deckungsſchutz zuſtande, 
da die ſüdlich vorliegende und ebenſo behandelte 
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mLL———————————————————————————————————————————————————————————————————————————Á 
Schlagreihe bei Beginn ber Nutzung einen 502 waldbaulichen Fragen vermieden und den örtlichen 
jährigen, alſo gerade beſonders ſturmgefährdeten Verhältniſſen angemeſſene Rechnung getragen 
Südrand hinter jid) laſſen würde. Man müßte werden. Dr. Schwappach. 


im zweiten Umtriebe den Hiebsfortſchritt auf 
jährlich 2 m ermäßigen, was dem wirklichen 
Fortſchritt bei Naturverjüngung etwa entſpricht, 
um nach 200: 2, alſo nach weiteren 100 Jahren, 
den richtigen Deckungsſchutz in dieſem am Nord⸗ 
rand 100 jährigen, am Südrand einjährigen Beſtand 
zu erreichen. Bei einer 80 m breiten Schlagreihe 
würde nach 80:4 — 20 Jahren die Nutzung 
beendet ſein, und beim nächſten Umtriebe würde 
bei einem Hiebsfortſchritt von 2 m in 80: 2 = 
40 Jahren eine Schlagreihe geſchaffen ſein, 
welche nach 200 Jahren am Nordrande 100 jährig, 
am Südrande 40jährig, ſo daß noch eine 
dritte Umtriebszeit notwendig wäre, ehe man 
auf den Traufſchutz am Südende verzichten könnte. 
Ohne Zuhilfenahme des Tu aufſchutzes würde ſehr 
bald bei nur 80 m tiefen Schlagreihen ein weſent⸗ 
licher Teil des Einſchlages in ſchwachen Stangen⸗ 
hölzern gedeckt werden. 

Auch in waldbaulicher Beziehung iſt der 
Blenderſaumſchlag anderen Betriebsformen keines⸗ 
wegs ſo überlegen, daß dieſe ausgeſchloſſen werden 
müßten. Es ſteht einwandfrei feſt, daß die Mehr⸗ 
zahl unſerer Hauptholzarten: Tanne, Buche, 
Eiche, Eſche uſw., auch im Schirmſchlag, Femel⸗ 
ſchlag oder Schirmkeilſchlag vorzüglich natürlich 
verjüngt werden können. Jede Miſchung von 
Holzarten kann bei dieſen Betr&bsformen ebenfalls 
erreicht werden. Die Nachteile der Verjüngung 
auf großer Fläche werden auch bei ihnen durch 
beſondere räumliche Ordnung, insbeſondere durch 
ſtreifenweiſes Vorrücken der Verjüngungszonen, 
vermieden werden können. Der Schirmkeilſchlag 
bietet außerdem noch den beſonderen Vorteil, 
daß das vorhandene Wegnetz zum ſchonenden 
Ausrücken ſehr gut ausgenutzt werden kann, 
während dieſes beim Blenderſaumſchlag oft nur 
mit erheblichen Schwierigkeiten möglich iſt. 

Der Zweck des Blenderſaumſchlages iſt in 
erſter Linie die Naturverjüngung; dieſe kann aber 
infolge des beſchleunigten Hiebsfortſchrittes 
während einer mehrere Umtriebszeiten umfaſſenden 
Übergangszeit nur ſchwer und mit großen Opfern 
erreicht werden. Es erſcheint daher geboten, 
neben dem Blenderſaumſchlag auch noch andere 
Betriebsformen, insbeſondere den ſtreifenweiſe 
fortſchreitenden Schirmſchlag, zuzulaſſen, was bisher 
in allen Entwürfen für Wirtſchaftsregeln in 
Württemberg ausgeſchloſſen war. Wagner ſelbſt 
hat deshalb im Intereſſe der häufig notwendigen 
Beſchleunigung des Hiebsfortſchrittes neben Zu⸗ 
hilfenahme von Schirm⸗ und Blenderhieben auf 
entſprechend breiten Streifen künſtliche Nachhilfe 
empfohlen. 

Hepp befürwortet außerdem auch noch die 
wahlweiſe Zulaſſung des Schirmkeilſchlages ohne 
jede Verbindung mit dem Blenderſaumſchlag. 
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Iſt der Lehrſatz: „Je größer p, um ſo kleiner wird 
Bu“, ohne Einſchränkung richtig? Von Ober⸗ 
förſter Voß, Johannisburg (Oſtpreußen). Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 1926, 113. 

Der Verfaſſer glaubt, daß die von ihm auf⸗ 
geworfene Frage bisher nicht behandelt wurde. 
Er meint, daß in der Waldwertrechnung lediglich 
der Satz gelte: Der Bodenwert iſt um ſo größer, 
je kleiner der Zinsfuß iſt. Er benutzt die 
Schwappachſche Kiefernertragstafel von 1908 und 
führt zunächſt die darin angegebenen Bodenwerte 
an, aus welchen erſichtlich iſt, daß der Zinsfuß 
p = 2 % gegenüber dem Zinsfuß p — 3% bie 
höheren Bodenwerte liefert. Alsdann berechnet 
er für U = 60 die Bodenrente unter Anwendung 
ſteigender Zinsfüße und ſtellt feſt, daß der Boden⸗ 
wert bei p — 20% höher iit als bei p — 4%. 
Die weitere Unterſuchung unter Zergliederung 
der Fauſtmannſchen Bodenertragsformel führt den 
Verfaſſer ſchließlich zu der Erkenntnis, daß für den 
Fall p — oo ber Bodenwert Be = — oc iit. 

Die Unterſuchung ijt geſchickt durchgeführt und 
durch Zahlen ſehr anſchaulich geſtaltet. Das 
Ergebnis iſt völlig einwandfrei. Aber — der Ver⸗ 
faſſer irrt, wenn er glaubt, etwas Neues errechnet 
zu haben. Er irrt, wenn er im erſten Abſatz ſeines 
Aufſatzes ſchreibt: „Nirgends finden wir auch 
nur eine Andeutung darüber, daß Ausnahmen 
von dem Geſagten vorkommen.“ Die Wald⸗ 
wertrechnung und forſtliche Statik von Lehr 
im Loreyſchen Handbuch der Forſtwiſſenſchaft 
(1. Auflage 1887) zeichnet bereits den Verlauf 
des Bodenertragswertes und ſeine Abhängigkeit 
vom Zinsfuß auf. In der ſoeben erſchienenen 
4. Auflage findet ſich dieſer Abſchnitt — neu 
bearbeitet — im III. Band, S. 266/267. 

Dr. Buſſe. 


Jahrbuch für Jagdkunde. Im Auftrag bes Inſtituts 
und der Geſellſchaft für Jagdkunde heraus⸗ 
gegeben von Geh. Regierungsrat Dr. Ströſe, 
Berlin⸗Zehlendorf. Bd. 7, Heft 5, 1923 / 1925. 
Verlag von J. Neumann⸗Neudamm. Preis 
6 NM. 

Das umfangreiche, an hundert Seiten ſtarke, 
reich durch Abbildungen ausgeſtattete Heft enthält 
wertvolle Arbeiten, die unſere Kenntnis vom Wild 
in vieler Hinſicht erweitern. Nach dem Kriege 
glaubte man an verſchiedenen Stellen Deutſch⸗ 
lands, auch im Weſten, Wölfe beobachtet und er⸗ 
legt zu haben. Es waren verwilderte Hunde. Der 
anatomiſche Unterſchied von Hund und Wolf wird 
von E. Tänzer auf Grund ſorgfältiger Studien 
dargelegt. Die Einwirkung von Klima, Aſung und 
Luftfeuchtigkeit auf Reh und Rotwild erörtert 


Auf dieſe Weiſe konnte in [Württemberg, | Bieger. Vor einiger Zeit voröffelſtlichte der Unter⸗ 
ebenſo wie in Bayern, jede Generaliſierung in! zeichnele in der „Deutſchen Jäger⸗Jeitung“ ſeine 
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Beobachtungen über Haſen mit ſchwarzem Rücken. ſchnitt des vorliegenden Heftes beſchließt der 
O. Bernhauer weiſt hier nach, daß dieſe auffallende 5. Jahresbericht der Geſellſchaft für Jagdkunde. 
Erſcheinung mit dem Haarwechſel zufammenhängt. | Dieſe ijt die Sammelſtelle für alle Erfahrungen, 


Eine frühere Veröffentlichung Rhumblers aus der 
Entſtehungs⸗ und Entwicklungsgeſchichte des Rot⸗ 
wildgeweihes wird von K. Mayer als unzutreffend 
bezeichnet und an Stelle von Rhumblers Lehre eine 
andere gegeben. In einer kurzen Streitſchrift 
wendet ſich Schäme gegen Hilzheimer bezüglich der 
Grundformen des Haushundſchädels. Ströſe teilt 
ein neues Verfahren mit zum Meſſen der Riech⸗ 
ſchärfe des Hundes. Derſelbe berichtet über des 
letzteren Hautungeziefer. Vogelkundliche Mit⸗ 
teilungen macht J. Hauchecorne. Dieſen erſten Ab⸗ 


die von ihren Mitgliedern auf Grund eigener Be⸗ 
obachtung gemacht werden. Sie zu bearbeiten, 
durch Wort und Abbildungen zur Darſtellung zu 
bringen, unſer Wiſſen durch Kleinarbeit zu fördern, 
iſt nicht die geringſte Leiſtung des Inſtituts für 
Jagdkunde. Eine große Zahl ſolcher Beobachtungen 
bringt der zweite Abſchnitt des Heftes. Sie ſind 
anatomiſcher und biologiſcher Art, wertvoll für den 
Jäger, intereſſant zu leſen für den, der ſich mit 
dem Studium der heimiſchen Tiere beſchäftigt. 
Eckſtein. 


DE 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Reich. 
ur einheitlichen Regelung des 
ohnungsgeldzuſchu ſſes. 

Reichsgeſetzblatt Teil 1 S. 180 vom 27. März 1926. 

Der Reichstag hat das folgende Geſetz be⸗ 
ſchloſſen, das mit Zuſtimmung des Reichsrats 
hiermit verkündet wird: . 

S 1. 

Die Länder, Gemeinden und ſonſtigen öffent⸗ 
lichen Körperſchaften dürfen den Wohnungs- 
geldzuſchuß und die Ortsklaſſeneinteilung für 
ihre Beamten und Lehrer nicht günſtiger regeln, 
als es für die Reichsbeamten gleicher Be⸗ 
ae e Rid unb gleicher Dienſtalters⸗ 
ſtufen an demſelben Orte geſchieht. Sofern die 
Beſoldungsordnungen der Länder, Gemeinden 
und d öffentlichen Körperſchaften die 
gleichen Beſoldungsgruppen wie das Reich nicht 
enthalten, ſind die gleichzubewertenden Reichs⸗ 
beamten zum Vergleiche heranzuziehen. 

Die Vorſchrift bes Abſ. 1 darf nicht dadurch 
umgangen werden, daß andere Bezüge in einer 
den Zweck der Vorſchrift vereitelnden Weiſe 
erhöht oder neu gewährt werden. 

S 2. 

Der S 1 ijt auf die Ruhegehaltsempfänger 
der Länder, Gemeinden und fonftigen öffent- 
lichen Körperſchaften entſprechend anzuwenden. 
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Geſetz 


Diefes Geſetz tritt am 1. Apräl 1926 in 
Qt 


Berlin, den 27. März 1926. 

Der Reichspräſident von Hindenburg. 
Der Reichsminiſter der Finanzen. 
Dr. Reinhold. 

Der Reichsminiſter der Finanzen hat im 
Reichsbeſoldungsblatt S. 69 folgendes verfügt: 

Nach S 12 des am 27. März 1926 vom 
Reichstag verabſchiedeten Geſetzes über die 
FJeſtſtellung des Reichshaushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1926 iſt der Reichsminiſter der 
Finanzen ermächtigt, den Hundertſatz des aus- 
bn. ve Wohnungsgeldzuſchuſſes zu er⸗ 
öhen. 

Sobald das Geſetz über die Feſtſtellung 
des Reichshaushaltsplans für das Rechnungs⸗ 
jahr 1926 verkündet iſt, wird auf Grund der 
genannten Ermächtigung angeordnet werden, 


daß der Wohnungsgeldzuſchuß mit Wirkung 
vom 1. April 1926 ab von 95 v. H. auf 
100 v. H. erhöht wird, und daß die vollen 
Sätze auch der Berechnung der vom 1. Aprik 
1926 ab zu gewährenden Wartegelder, Ruhe⸗ 
gehälter und Hinterbliebenenbezüge zugrunde 
zu legen ſind. 

Dabei wird ferner angeordnet werden, daß 
die für den Monat April nachzuzahlenden Be⸗ 
träge mit den für den Monat Mai zuſtehenden 
Bezügen auszuzahlen ſind. 

Der Reichsminiſter der Finanzen. 
S. A.: Dr. Lothholz. 


Penſion, Anwendung der Ruhensvorſchriften. 
RAM. 16. März 1926, VI 1162 RVerſBl. S. 9. 

Vorausſetzung für die Anwendung der 
Kürzungsvorſchriften iſt jede Verwendung im 
Reichs⸗ oder in einem ſonſtigen öffentlichen Dienſt 
Was unter einer ſolchen Verwendung zu verſtehen 
iſt, hat der Geſetzgeber im Art. 2, IV der 9. Ergänz. 
des Beſoldungsgeſetzes vom 18. 6. 23 (RGBl. I 
S. 385, BA. III 523) feſtgelegt. — Vgl. auch die 
Erläuterungen und Ergänzungen hierzu im Reichs⸗ 
beſoldungsblatt 23 S. 189 Nr. 293. — Hiernach 
fällt darunter ohne Rückſicht auf die Art und Dauer 
der Beſchäftigung jede Tätigkeit, für die eine Ver⸗ 
gütung gewährt wird, die ganz oder zum Teil un⸗ 
mittelbar oder mittelbar aus öffentlichen Mitteln 
fließt. - 


Wohnungsfürſorge, Wartezeit für Beamte, - 
Rw. M., H. L. vom 22. i rd Nr. 61/2. 26. P. A. (W.) 
vBl. " 


Nach S 8 der Verordnung des Preußiſchen 
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 29. Mai 1925 
(H. V. Bl. S. 54 Nr. 186) iſt Beamten, die vor 
ihrer Verſetzung an dem Ort ihrer früheren Dienſt⸗ 
ſtellung in der Wohnungsliſte als Wohnung⸗ 
ſuchende eingetragen waren, die Wartezeit bei der 
Eintragung in die Wohnungsliſte ihres neuen 
Dienſtortes anzurechnen. 

Entſprechend dieſer für Preußen gültigen 
Verordnung hat der Ausſchuß der Reichs⸗ 
wohnungskonferenz den andern Landesregierungen 
empfohlen, durch Verordnungen vorzuſchreiben, 
daß die frühere Eintragung angemeſſen zu berück⸗ 
ſichtigen ſei. 


* 


AUS: 
o Bei Gewührung von Vorſchüſſen in 
2 dx ix beſonderen Fällen. 
Reg., HR, 11. März 1925 Nr. 32318. 26 V 3 I. H Bl. 33. 

Die weitere Tilgung der bisher auf Grund der 
Richtlinien (RB [Bl. 24 S. 337) BA. V, 108) ge⸗ 
wührten oder noch zu gewährenden Vorſchüſſe in 
beſonderen Fällen kann auf Antrag bis Ende Mai 
1926 ausgeſetzt werden. Die nächſte Rückzahlungs⸗ 
rate wird alſo erſt bei der Zahlung der Dienſt⸗ 
bezüge für den Monat Juni 1926 fällig. Die Ent⸗ 
ſcheidung über Anträge auf Ausſetzung der Tilgung 
wird den im 2. Abſ. des Erlaſſes vom 28. 10. 25 
Nr. 681/10. 25. V 31 (H VBl. 25 S. 110 Nr. 340) 
näher bezeichneten Stellen übertragen. 

a 


Militärverſorgung. 

1. Wichtige Friſtverlängerung für Kriegs⸗ 
beſchädigte. Kriegsbeſchädigte, die 1923 und 
ſpäter aus der Rentenverſorgung ausgeſchieden 
und inzwiſchen nicht wieder rentenberechtigt 
geworden ſind, erhalten auf Antrag beim zu⸗ 
ſtändigen Verſorgungsamt gemäß Artikel 2 des 
Geſetzes vom 28. Juli 1925 einmal einen Betrag 
von 50 Mark, wenn ihr durchſchnittliches Monats⸗ 
einkommen 200 RM nicht überſteigt. Die Friſt 
zur Einreichung dieſes Antrages iſt letztmalig bis 
zum 31. Mai 1926 verlängert worden. Später 
eingegangenen Anträgen wird auch im Wege des 
Härteausgleichs nicht mehr entſprochen. 

2. Witwenbeihilfe nach $ 39 Abſ. 1 des 
RVG. kann auch gewährt werden, wenn die 
Wiederverheiratung vor dem 1. April 1920 ſtatt⸗ 
gefunden hat und der Ehemann innerhalb zehn 
Jahren nach der Wiederverheiratung ſtirbt oder 
geſtorben iſt, ſofern die Witwe zur Zeit Witwen⸗ 
rente nach dem RVG. erhalten würde, wenn 
ſie ſich nicht wiederverheiratet hätte. Hat die Witwe 
nach dem Tode des zweiten Ehemanns nochmals 
geheiratet und ſtirbt auch dieſer Ehemann, ſo kann 
jedoch keine Witwenbeihilfe nach dem erſten 
Chemanne gewährt werden. (Erlaß des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters vom 20. Februar 1926, RVBl. 
S. 7 Nr. 23. 

3. Steuerfrei jmd Verſorgungsgebührniſſe, 
die auf Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes 
(nicht der Penſionsgeſetze) gezahlt werden, ſofern 
das Geſamtjahreseinkommen 8000 Mk. nicht über⸗ 
ſteigt; ſonſt nur zu dem dieſen Betrag über⸗ 


ſteigenden Betrage. $9. 
(2 
Preußen. 
Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſte der 
Staatsforſtuerwaltung. 


(Vorgang Pr. Beſ. Bl. 1925, S. 100) 

M. f. L., D. u. F. vom 16. April 1926. — III 6242. 

Im Anſchluß an den Runderlaß des Finanz⸗ 
miniſters, betreffend Erhöhung des Ortszuſchlags 
— Wohnungsgeldzuſchuſſes — vom 6. April 1926 
(Beſ. 5070 b/I. D. 1. 5070 b) — Pr. Bel. Bl. 
S. 45 —, werden die Tages ſätze der den An⸗ 
wärtern im Vorbereitungsdienſt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu zahlenden Dienſtbezüge mit 
Wirkung vom 1. April 1926 ab wie folgt feſtgeſetzt: 
a) Tages vergütung für Forſtreferendare 

während der Dauer einer auftrags⸗ 

weiſen lern 2.5.55. 605RM 
b) der Unterhaltszuſchuß für Forſt⸗ 

referendare bleibt unverändert. 
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©) Tagesvergütung für Staatsförſter⸗ ö 
anwärter im 3. Vorbereitungsjahre 3,40 RM 
im 4. » 3,75 „ 
im 5. » 4,05 " 
d) Frauen⸗ und Kinderbeihilfen wie bisher. 
Im Auftrage: v. d. Bus ſche. 
D 


Geſchäftszimmerkoſten und Schreibbedarf. 
M. f. L. vom 29. März 1926 — III 4718. 

Nach Ziffer II 1 c der allgemeinen Verfügung 
III 54 vom 1. April 1923 ſind die Koſten für 
den perſönlichen Schreibbedarf nicht aus ber 
Staatskaſſe zu beſtreiten. Die Aufwendungen 
hierfür ſollen vielmehr aus der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung oder dem Schreibkoſtenerſatz ent⸗ 
nommen werden. 

Zu dem von den Beamten uſw. zu be⸗ 
ſchaffenden Schreibbedarf gehören: Federhalter, 
Federn, Bleiſtifte, ſämtliche Buntſtifte, Zeichen⸗ 
material mit Ausnahme des Papiers, Tinten⸗ 
Be Qinienbogen, Radiergummis, Lineale, 
öſcher und Markenanfeuchter. 

Werden auf den Oberförſtergeſchäftszimmern 
Beamte beſchäftigt, die keine Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung beziehen, ſo iſt dieſen der gleiche 
Schreibkoſtenerſatz wie den Angeſtellten zu zahlen 
und bei Kapitel 2 Titel 11 Abſchnitt e zu ver⸗ 
rechnen. 

Alle übrigen für den Schriftverkehr erforder⸗ 
lichen Gegenſtände, mit Ausnahme der Vordrucke 
und Dienſtmarken, die aus dem Kapitel 2 
Titel 28 a bezahlt werden, ſind aus den 
Geſchäftszimmerkoſten zu beſchaffen. Ausſtattungs⸗ 
gegenſtände der Geſchäftszimmer, wie Akten⸗ 
regale, Tiſche, Stühle, Lampen und ſonſtige 
Geräte, ſind, ſofern die hierfür maßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen dieſes zulaſſen, aus dem Kapitel 2 
Titel 28a anzufaufen. Uhren, Kleider⸗ und 
Gewehrſchränke, Aktentaſchen, Aktenheftmaſchinen, 
Abreißkalender, Feuerzeuge dürfen für die Ge» 
ſchäftszimmer auf Staatskoſten nicht beſchafft 
werden. Kommentare ſowie ſonſtige Bücher und 
Zeitſchriften nur inſoweit, als der Ankauf von 
mir oder der Regierung genehmigt iſt. Ausgaben 
für Treiberklappern fallen dem Titel 22, für 
bauliche Maßnahmen dem Titel 17 zur Laſt. 
Mieten für in Privathäuſer untergebrachte 
an find aus dem Titel 28a zu De» 
gleichen. 

Ferner find bie Koſten für die Heizung, das 
vorgeſchriebene Heizungsmaterial, die Reinigung 
nebſt Lohn und Reinigungsmaterial und die 
Beleuchtung der Oberförſtergeſchäftszimmer auf 
den Titel 11 Abſchnitt e zu übernehmen. Sind 
die Geſchäftszimmer an die Sammelheizung der 
Dienſtwohnungen angeſchloſſen, für die das 
Heizmaterial allgemein aus dem Tietel 28a zu 
beſchaffen iſt, ſo ſind anteilige Koſten für dieſe 
nicht zu berechnen. 

Ich genehmige, daß für jede Oberförſterſtelle, 
ſofern ein Bedarf hierzu vorliegt und eine Be⸗ 
ſchaffung noch nicht ſtattgefunden hat, eine 
Papierſchere aus Kapitel 2 Titel 11 Abſchnitt e 
angekauft wird. N 
Auf die größte Einſchränkung der Geſchäfts⸗ 
zimmerkoſten wird nochmals hingewieſen, ins⸗ 
beſondere iſt auf größte Sparſamkeit bei dem 
Papierverbrauch und der Benutzung von Brief⸗ 
umſchlägen hinzuwirken. Es iſt aufgefallen, daß 


Sh. 17 Bd. 41 (1926) 


am Schluſſe der Natural⸗ und ſonſtiger Rechnungen 
vielfa 1 Papier vorhanden iſt, das 
na 41 der Vorſchrift über die Legung der 
Naturalrechnung vom 2. Juni 1911 abgetrennt 
werden ſoll und noch vielfach in geeigneten 
Fällen bei Schriftwechſel zur Erſparnis von 
Reinpapier verwendet werden kann. 

„In Abänderung der Beſtimmungen in 
Ziffer II 2 meiner allgemeinen Verfügung III 17 
vom 16. März 1925 genehmige ich, daß der 
Futter⸗ und Materialien⸗Verbrauchsnachweis vom 
Rechnungsjahre 1926 ab allgemein nur am 
30. September und 31. März j. J. zu erfolgen 


braucht. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


(2 
Berichtigung der Preuß. Beſoldungs vorſchriften. 
RokErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. M.⸗Präſ. u. ſämtl. St.⸗Min., 
vom 30. März 1926 (Bes. 2482. II b). 

In Ziff. 1782 Abſ. 4 Satz 3 der Preuß. Be⸗ 
joldungsvorschriften in der Neufaſſung v. 15. 7. 
1925 — Bel. 7/5 — (PrBeſBl. S. 227) ſind 
die Worte „mit Zuſtimmung des Fachminiſters 
oder der von dieſem beſtimmten Behörde" zu 
erſetzen durch „vom Fachminiſter nach Maß⸗ 
gabe der durch das Geſetz, betr. den Staats⸗ 
haushalt, v. 11. 5. 1898 (GS. S. 77) ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen“. 


e 
Erholungsurlaub 1926. 

RdErl. d. Fin.⸗Min., zugl. i N. d. M.⸗Präſ. u. ſämtl. St.⸗M. 
(außer JM.), vom 30. März 1926 — I. C. 2. 4830 b. 
Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß 

es für das Rechnungsjahr 1926 in Preußen 

vorläufig bei der bisherigen Regelung des Er- 
holungsurlaubs ſein Bewenden behalten ſoll. 

Auch für die im preußiſchen Staatsdienſt 
ſtehenden Angeſtellten verbleibt es daher bei 
der im S 32 PrAT V. v. 30. 6. 1924 vor⸗ 
geſehenen Urlaubsregelung. 

Hinſichtlich der Bemeſſung des Urlaubs gilt 
als Stichtag für die Zugehörigkeit zu den ein⸗ 
zelnen Altersklaſſen nicht mehr wie bisher der 
erſte Urlaubstag, ſondern der letzte Tag des 
Urlaubsjahres. 8 
Streichung der Stadt Oppeln in dem Ver⸗ 

zeichnis der beſonders teuren Orte. 

Bekanntm. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. M.⸗Präſ. u. d. übr. St.⸗M., 

v. 31. März 1926. — I. C. 2. 3979. II b. 1 

I. Auf Grund des S 15 bes RKG. und ber 
Ziff. 34 der zugehörigen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen wird beſtimmt, daß die Stadt Oppeln 
mit Wirkung vom 1. 4. 1926 ab in dem Ver⸗ 

eichnis der hans teuren Orte im Sinne 
er RKG. (Bekanntm. d. FM. v. 25. 1. 1923 
— FMBl. S. 43 —) zu ſtreichen iſt. 

II. In Ziff. 11 der Wohnungsbeihilfen⸗ 
beſtimmungen vom 17. 3. 1925 — PrBeſ⸗Bl. 
S. 47 — iſt die Stadt Oppeln ebenfalls mit 
Wirkung vom 1. 4. 1926 ab zu ſtreichen. 

& 


: Erläuterung zu BB 99d. 
FM. v. 27. März 1926, 501 a Verf. B 1/25. 

Zur Beſeitigung aufgetretener Zweifel wird 
darauf hingewieſen, daß unter den Worten 
„Wert der Dienſtwohnung“ in BB 99 d Satz 2 
nicht der Friedensmietwert der Dienſtwohnung, 
ſondern der für dieſe anzurechnende Betrag zu 
verſtehen iit. Satz 2 von BB 99 d ſoll lediglich 
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Satz 1 erläutern. In Satz 1 ijt aber nur von 
der Feſtſetzung des anzurechnenden Betrages 
die Rede. Es ijt alfo nicht der Friedensmiel⸗ 
wert, ſondern der nach BB 990% aus dem 
Friedensmietwert ermittelte Anrechnungsbetrag 
um den dem Waſſerzins uſw. entſprechenden 
Betrag zu erhöhen. 


Erhöhung des e — Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes —. 
RdErl. d. FM., zugl. i. N. b. M.⸗Präſ. u. ſämtl. StM., vom 
6. April 1928 — Bes. 5070 b/I. D. 1. 5070 b. 

1. Gemäß vorſtehender Verordnung werden 
die Monatsſätze des vom 1. 4. 1926 ab 
zu zahlenden Ortszuſchlags (Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes) wie folgt feſtgeſetzt: 


bei einem Grundgehalt von monatlich 


über | über über | über 


bis 79 116 198 | 345 609 über 
Orts⸗ | "9 bis bis bis | bie bis | 1000 
RM 115 198 345 600 1000 RM 
klaſſe RM | RM | BM RM | RM 
Tarifklaſſe 
vIı|vI|vI|wımı u 
S, | RT RM | RM | RM | RM | RM | RM 
flaſſe] 28 | 44 | 60 80 |110 | 140 | 175 
A | 24 | 37 | 51 | 70 | 95 | 120 | 150 
B 20 31 42 | 55 | 75 | 100 | 125 
O [15 24 883 | 45 | 60 7595 
D 1118 | 24 33 | 45 | 5| 70 
Wegen der Jahresbeträge wird auf Ab⸗ 
ſchnitt B II des RdErl. v. 3. 11. 1924 — Beſ. 


2024/1. D. 1. 3573 — (PrBeſBl. S. 332) hin⸗ 
gewieſen. f 
2. Die für den Monat April nach An⸗ 
rechnung des Ihr dieſen Monat bereits aee 
zahlten Ortszuſchlags nachzuzahlenden Beträge 
es mit den für Mai zuſtehenden Bezügen zu 
zahlen. 
3. Die Tarifklaſſen richten jid) nach wie vor 
nach den reinen Grundgehaltsſätzen (ohne Zu⸗ 
ſchlag) — zu vgl. Abſchw. A Abſ. III des 
RdErl. v. 27. 11. 1924 — Bei. 2241 /I. D. 1. 
3954 — (PrBBeſBl. S. 359). Die in den Abſ. 
III und IV des RdErl. v. 15. 4. 1925 — Beſt. 
655/I. D. 1. 1096 — (PrBeſBl. S. 94) — ge 
troffenen Beſtimmungen gelten ſinngemäß. 

Tafeln über die Jahresbeträge der Ruhe⸗ 
gehälter und Witwengelder werden demnächſt 
den in Frage kommenden Dienſtſtellen der 
Staatsverwaltung überſandt werden. 

Anmerkung: Die Beamten der Gruppe 5 
Stufe 1 und 2 erhalten den Ortszuſchlag (Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß) nach Tarifklaſſe V. 

e 
Anderweite Feſtſetzung des Hundertſatzes des 
Ortszuſchlags (Wohnungsgeldzuſchuſſes). 
VO. vom 6. April 1926. 

Auf Grund der mir durch Art. IV des Ge⸗ 
ſetzes über Aenderungen des Beamten-⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetzes uſw. v. 6. 6. 1925 (GS. 
S. 61) erteilten Ermächtigung wird folgendes 
verordnet: . 

Vom 1. 4. 1926 ab ſind bis auf weiteres 
100 v. H. des Ortszuſchlags (Wohnungsgelde⸗ 
zuſchuſſes) — S 4 und Anlage 2 des Beamten⸗ 


amm 
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Dienſteinkommensgeſetzes in der FJaſſung des 
eingangs bezeichneten Geſetzes — zu zahlen. 
Berkin, den 6. April 1926. 
Der Finanzminiſter. J. V.: Schleuſener. 
2 


Ortsklaſſenverzeichnis. 
Bekanntm. d. FM. vom 6. April 1926 — I. C. 2. 5071 b. 
Seridtigumg. 

In dem auf S. 288 bes PrBeſBBl. 1925 ab⸗ 
gedruckten RdErl. v. 22. 10. 1925 (I. C. 2. 
8712), betr. Bekanntgabe eimes 7. Nachtrages 
zum Ortsklaſſenverzeichnis, muß es in der 
finken Spalte unter „Regbz. Potsdam, Kreis 
Angermünde Deipen: 

„Niederfinow mit Bhf. u. Wpl. Struwen⸗ 
berg (Wpl. zu Hohenfinow, D 
— Kreis Oberbarnim —) C.“ 

2 


e. „% „„ 


Errichtung von Wohnungen für Staalsbeamte. 
Pr. M. f. V. vom 17. Februar 1926, II. 5. 100 
Voltswohlfahrt S. 195. 

Die zur Förderung der Errichtung von 
Veamtenwohnungen beſtimmten ſtaatlichen Bau⸗ 
darlehnen haben in erſter Linie den Zweck, den für 
Staatsbedienſtete verfügbaren Wohnraum zu ver⸗ 
mehren. Wenn eine mit ſtaatlichen Baudarlehen 
errichtete Wohnung einem im Beſitz einer Alt⸗ 
wohnung befindlichen Staatsbedienſteten zugewieſen 
wird, ſo muß unter allen Umſtänden die Alt⸗ 
wohnung mit einem Staatsbedienſteten wieder 
beſetzt werden. Andernfalls wäre der Zweck der 
Hergabe der ſtaatlichen Baudarlehen nicht erreicht. 
Die Verantwortung für die Erfaffung der Alt⸗ 
wohnungen hat der für die Hergabe der Bau⸗ 
darlehen zuſtändige Regierungspräfident. Dieſer 
muß in den Fällen, in denen Bedienſtete anderer 
ſtaatlicher Verwaltungszweige bei der Beſetzung der 
Altwohnung in Frage kommen, mit der „zu⸗ 
ſtändigen Behörde“ (vgl. 8 3 der Verordnung v. 
29. 5. 1925 GS. S. 65 —) in Verbindung 
treten und jid) die beſtimmungsmäßige Beſetzung 
ber Altwohnung beſtätigen laſſen. 


Freiſtaat Sachſen. 


Angaben auf den Kontozetteln 
für Freihandabgaben. 
Landesforſtdir. vom 12. März 1996, 679 II. 

Zwecks einheitlicher Handhabung wird an⸗ 
geordnet, daß die Kontozettel für Freihandabgaben 
ſtets das Ausſtellungsdatum, die Unterſchrift des 
Revierverwalters und die Nummern der einzelnen 
Poſten ſowie folgende Angaben zu enthalten 


aben: 

a) Nutzholz. 
Preiſe, Holzſortimente, getrennt nach Stärke⸗ 
klaſſen und Güte einſchließlich Feſtmeter⸗ oder 
Raummeterinhalt; 

. b) Brennholz. 

Preiſe, Holzſortimente, getrennt nach Güte, ein⸗ 
ſchließlich Raummeterinhalt. 
Dienſtwaſſen der Jorſtbeamten. 
Landesforſtdir. vom 15. März 1926, 121 4 I. 

In der Gen. VO. v. 19. 4. 10, 790 Forft A 1, 
iind als Dienſtwaffen, welche die Forjtbeamten 
bei Ausübung ihres Dienſtes zu tragen be⸗ 
rechtigt ſind, a) die Flinte oder Büchſe, 0 der 
Hirſchfänger aufgeführt. Hierzu treten c) die 
Piſtole oder d) der Revolver. 


7 


Dienſtvorſchriften für die Waldarbeiter 
in den ſächſiſchen Staats forſten. 
Landesforftdir. vom 15. März 1926, 618 L 
Die Arbeiterordnung für die Waldarbeiter in 
den ſächſiſchen Staatsforſtrevieren vom 10. April 
1907 nebſt Nachträgen wird außer Kraft geſetzt. 
An deren Stelle treten die mit dem Geſamtbetriebs⸗ 
rate vereinbarten „Dienſtvorſchriften für die Wald⸗ 
arbeiter in den ſächſiſchen Staatsforſten vom 
6. November 1925“. Jedem Waldarbeiter ſowie 
den Beamten und Angeſtellten der Forſtämter 
iſt ein Stück auszuhändigen. 
2 


Angebot von Düngekalk. 
Landesforſtdir. vom 16. März 1926, 552 III. 

Die Forſtämter werden auf das beſonders 
günſtige Angebot des Hermsdorfer Düngeklarkalks 
je 10 to 140 RM durch die Oberleitung der ſtaatlichen 
Kalk⸗ und Hartſteinwerke hingewieſen. Es wird 
empfohlen, Verſuche zu machen, ob es gelingt, 
ältere ſtandortsgemäße und gutwüchſige Bäume, 
wie z. B. übergehaltene Höhenkiefer, durch Kalk⸗ 
düngung zum Zapfenanſatz anzuregen. Über 
erfolgreiche Verſuche iſt ſeinerzeit zu berichten. 

(2 


Bezahlung und Stundung der Holzkaufgelder. 
Landesforſtdir. vom 29. Marz 1926, 826 II 

Vom 1. 4. 26 an werden in Abänderung der 
VO. v. 11. 1. 26, 74 Lfd. II (FMBl. S. 4 
Nr. 11) für Holzkaufgelder die Stundungs⸗ 
zinfen in Höhe des jeweiligen Reichsbank- 
wechjeldiskontes und die Verzugszinſen mit 
4 v. H. über den jeweiligen Reichsbankwechſel⸗ 
diskont feſtgeſetzt. 

Dieſe Neufeſtſetzung gilt auch für Holzkauf⸗ 
gelder aus noch nicht bezahlten Verkäufen, die 
vor dem 1. 4. 26 abgeſchloſſen worden ſind. 


e 
Entſcheidungen. 

Die Abnahmepflicht als eine Hauptverpflichtung 
beim Verkauf von Holz auf dem Stamme. 
Entſcheidung des Reichsgerichts A. Z. v. L. 243/25. 

Die Firma S. in O. (Rheinland) kaufte im 
Juni 1920 von dem Kaufmann H. in Braunſchweig 
den Kiefernbeſtand auf zwei bei Roxförde (Alt⸗ 
mark) liegenden Grundſtücken von etwa 40 und 10 
Morgen, zahlte Ende 1920 oder Anfang 1921 
den Preis von 198 000 Mk. und räumte die größere 
Parzelle vor Ablauf der hierfür vereinbarten 
Friſt, die am 1. Oktober 1922 endigte, ab. Zur 
Räumung der kleineren Parzelle, auf der 
noch einige Bäume ſtehen und ein Teil des auf 
den zwei Parzellen gefällten Holzes lagert, be⸗ 
ſtimmte Verkäufer der Käuferin mit Schreiben 
vom 5. Februar 1923 Friſt bis zum 1. März 
unter Androhung des Rücktritts. Nach Ablauf 
der Friſt erklärte er am 3. März ſeinen Rücktritt 
und erhob ſodann Klage auf Feſtſtellung, daß 
der Beklagten auf Grund des Vertrags über die 
kleinere Parzelle keine Anſprüche mehr gegen 
ihn zuſtehen. Das Landgericht Stendal wies 
die Klage ab, ebenſo das Oberlandesgericht 
Naumburg. Das Reichsgericht dagegen 
hob das Urteil auf und verwies die Sache an den 
Vorderrichter zurück. 

Entſcheidungsgründe: Die Reviſion be⸗ 
anſtandet mit Recht, daß das Berufungsgericht 
der Abnahmepflicht der Beklagten die Eigenſchaft 
einer Hauptverpflichtung, deren Nichterfüllung die 
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Folgen des Schuldnerverzugs mit ſich bringt, 
abſpricht. Daß die Abnahmeverpflichtung als 
Hauptverpflichtung zu behandeln iſt, kann ſich auch 
ohne ausdrückliche Vereinbarung aus der Natur 
und dem Gegenſtande des Geſchäfts ergeben. 
Es wird namentlich dann anzunehmen ſein, wenn 
Maſſenwaren den Gegenſtand des Verkaufs 
bilden oder anderweit das Intereſſe des Ver⸗ 
käufers an der Abräumung der Ware von ihren 
Lagerplätzen auch dem Käufer beim Vertrags⸗ 
ſchluß erſichtlich ſein mußte. Bei dem Verkauf 
von Holz auf dem Stamme treffen dieſe beiden 
Geſichtspunkte zu, und wird daher die Abnahme⸗ 
pflicht, ſofern ſich nicht im Einzelfall ein anderes 
aus den Vertragsbeſtimmungen oder den Um⸗ 
ſtänden ergibt, als eine Hauptverpflichtung des 
Käufers anzuſehen ſein. Es kann nur aus einer 
Verkennung dieſer Rechtslage erklärt werden, 
wenn das Berufungsgericht die Frage, ob es ſich 
um eine Hauptverpflichtung der Beklagten ge⸗ 
handelt habe, „hingeſehen ſowohl auf die Natur 
des Geſchäfts wie auf die Beſtimmungen des 
Vertrages“ verneinen zu müſſen glaubt und 
hierbei die „Natur des Geſchäfts“ nicht näher 
erörtert, hinſichtlich der „Beſtimmungen des 
Vertrags“ lediglich darlegt, daß eine Verpflichtung, 
die kleinere Parzelle bis zum 1. Oktober 1922 
zu räumen, nicht bedungen war. Auf Grund der 
richtigen Auffaſſung von der Natur eines Holz⸗ 
verkaufs auf dem Stamme hätte vielmehr ge- 
prüft werden müſſen, ob der Umſtand, daß von 
der Feſtſetzung des anfänglich für beide Parzellen 
in Ausſicht genommenen Räumungstermins für 
die kleinere Parzelle im Hinblick auf deren mündlich 
und privatſchriftlich vereinbarten Verkauf an die 
Beklagte oder deren Vertreter Abſtand genommen 
war, für ſich allein zur Begründung der Annahme 
ausreichte, daß hinſichtlich dieſer Parzelle die 
Abräumung auch für den Fall, daß deren Verkauf 
nicht rechtswirkſam abgeſchloſſen würde, eine 
Hauptverpflichtung der Beklagten nicht bilden 
ſollte. S. K. 


2 
Die Rechtsbeſchwerde kann durch Telegramm 
eingelegt werden. 

Wo durch Geſetz den Beteiligten als 
Rechtsmittel gegen eine Entſcheidung die Mög⸗ 
lichkeit der Beſchwerde an eine höhere In⸗ 
ſtanz gegeben iſt (3. B. gegen Entſcheidungen 
der Bezirksausſchüſſe auf dem Gebiete des 
Fiſcherei⸗ und Waſſerrechts, in Pachtſchutz⸗ 
ſachen und dergleichen), ien es ſtrenger 
Innehaltung der geſetzten Friſt, damit der 
Beſchwerdeführer nicht ſeines Rechts verluſtig 
geht. Die Beſchwerde ſoll zwar im Intereſſe 
der Rechtsſicherheit in der Regel durch einen 
Schriftſatz erklärt werden, jedoch hat ſich das 
Preußiſche Kammergericht neuerdings durch 
Rechtsentſcheid vom 12. 10. 1925 — 17. Y. 
127. 25 — auf den Standpunkt geſtellt, daß 
die Einlegung der Rechtsbeſchwerde auch auf 
telegraphiſchenn Wege zuläſſig iſt und daß 
ſelbſt eine dabei unrichtig übermittelte Unter⸗ 
ſchrift des Telegramms die Gültigkeit der 
Beſchwerde nicht aufhebt. Im vorliegenden 
Falle handelte es ſich um die Beſchwerde 
eines Pächters gegen die Entſcheidung des 
Pachteinigungsamts. Daß die preußiſche 
Pachtſchutzordnung an die Form der Einlegung 
des Rechtsmittels ſtrengere Anforderungen ſtellt 


als die Strafprozeßordnung und die Zivil⸗ 
prozeßordnung, iſt nicht anzunehmen, da es 
für eine ſolche Abſicht an jeglichem Aahalts⸗ 
punkte fehlt. Für die genannten Geſetze iſt 
aber nach ſtändiger Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerid)ts, die telegraphiſche Einlegung der 
Rechtsmittel allgemein zugelaſſen, und es liegt 
kein Anlaß vor, hiervon bei Auslegung von 
Geſetzen, durch die andere Rechtsverfahren 
geregelt werden, abzuweichen. Wenn das 
e e in letzter Zeit in Entſcheidungen 
in Miek⸗ uſw. Sachen die handſchriftliche Unter» 
zeichnung der Beſchwerdeſchrift als on 
bezeichnet hat, jo ijt dieſem Erfordernis dur 
Unterzeichnung der Urſchrift des Telegramms 
entſprochen. Die Unterzeichnung der Urſchrift 
kann allerdings nicht genügen, wenn die Ur⸗ 
kunde beim Beſchwerdeführer verbleibt, mag er 
auch eine Behörde ſein. Dagegen iſt es nicht 
erforderlich, daß das unterzeichnete Schriftſtück 
gerade zu den Akten der betreffenden Sache 
gelangt. Vielmehr iſt die notwendige Offen⸗ 
kundigkeit der Prozeßhandlung auch gewahrt, 
wenn die Urkunde mit der Unterſchrift ſich im 
Beſitze des Telegraphenamts befindet. 

Genügt aber die Unterzeichnung der Ur⸗ 
ſchrift des Telegramms und die Beſtellung 
einer Ausfertigung, die über die Perſönlichkeit 
des Beſchwerdeführers und die angefochtene Ent⸗ 
ſcheidung keinen Zweifel läßt, ſo kann es nicht 
von ausſchlaggebender Bedeutung ſein, wenn 
die Unterſchrift in dieſer Ausfertigung ver⸗ 
ſtümmelt oder unrichtig iſt. Denn der Nach⸗ 
weis, daß die Rechtsbeſchwerde in zuläſſiger 
Form eingelegt worden iſt, kann unter dieſen 
Umſtänden durch die Urſchrift jederzeit er⸗ 
bracht werden. Eine Unklarheit oder Un⸗ 
ſicherheit, die eine zweifelsfreie Aufklärung 
nicht zuläßt, kann in einem ſolchen Jalle 
nicht entſtehen. » D. B. 


Zu $2 des Diiziplinargelehed vom 21. Juli 1852. 
Grenzen in der Betätigung des verfaſſungsmäßig 
gewährleiſteten Rechts der freien Meinungsäußerung 
durch einen Beamten. 
Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 24. Sep⸗ 
tember 1995 (St. M. I. 11159/95). 

Grundſätzlich wichtige Entſcheidung Nr. 33 des pr. Diſziplinar⸗ 
hofes, mitgeteilt vom Miniſterial⸗Kanzleidirektor Ohſt, Mitglied 
des Preußiſchen Diſziplinarhofes. 

Der einſchränkenden Auslegung, welche der 
Diſziplinarhof dem Artikel 118 der Reichsverfaſſung 
hinſichtlich der Betätigung der freien Meinungs⸗ 
äußerung durch einen Beamten in der Entſcheidung 
vom 6. April 1925 — D 128/24 — (Deutſche 
Juriſtenzeitung vom 15. Oktober 1925 Heft 20 
S. 1591) und ſonſt mehrfach gegeben hatte, iſt 
auch das Preußiſche Staatsminiſterium beigetreten. 
Es heißt in dieſem oben bezeichneten Beſchluſſe: 

Das Recht der freien Meinungsäußerung und 
der politiſchen Betätigung findet für jeden Staats⸗ 
bürger in den allgemeinen Geſetzen, insbeſondere 
dem Strafgeſetzbuche, feine Grenzen, für den. 
Beamten beſonders in den Pflichten, die das Amt 
ihm auferlegt, in der Treu⸗ und Gehorſamspflicht, 
die es ihm verbieten, von dieſen Rechten einen 
gleich weiten Gebrauch zu machen, wie es jedem 
anderen Staatsbürger geſtattet iſt, der nicht unter 
dem Zwange der im öffentlichen Intereſſe un⸗ 
erläßlichen Diſziplin ſteht. Das Amt aber erfaßt 
die Geſamtperſönlichkeit des Beamten. Er iſt 
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niemals nur 
Handlungen, 


Privatmaun; 


engſten Wortſinne muß er fid) deſfen bewußt ſein, 
daß das Amt ihn bindet, ſtets — auch in der dem aktiven au 
feiner ſtaatsbürgerlichen | — geſchieden. Unter aktiven en Beamten im 

urüdhaltung, : 
Stellung als werden, welche noch Dienſt tun, die mit dem Be⸗ 


Ausübun 
diejenige Mäßigung und vorſichtige 
ſich aufzuerlegen, die durch ſeine 
„Diener der Geſamtheit“ durch das Anſ 
Amtes bedingt iſt und jede Mißdeutung ſeiner 
Foverlaf en, jeden begründeten Zweifel an der 

uverläſſigkeit in der Ausübung der ihm über⸗ 
tragenen Amtsgewalt ausſchließt. 


& 


Befreiung von Beamten vom perſönlichen 
Jeuerlöſchdienſt. 

Entſcheid. d. Preuß. Oberverwaltungsger. v. 6. Oktober 1925. 

Nach dem Ortsſtatut ſind von der Löſch⸗ 
und Übungspflicht u. a. befreit: Alle aktiven öffent⸗ 
lichen (unmittelbaren und mittelbaren) Beamten, 
insbeſondere alle Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten. Dieſe Befreiungsvorſchrift ſtand dem 
Kläger nicht zur Seite, weil er keinesfalls mehr zu 
gen aktiven Beamten im Sinne des Ortsſtatuts ge⸗ 
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in allen ſeinen hörte. : 
auch außerhalb des Dienſtes im geſprochene Kündigung zuläſſig geweſen ſein oder 


ehen ſeines 
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Mag die am 31. Dezember 1909 aus⸗ 


nicht, jedenfalls iſt der Kläger infolge derſelben aus 
ienſtverhältnis tatfächlich aus⸗ 


Sinne des Statuts können nur ſolche verſtanden 


amtenverhältniſſe verbundenen Dienſtobliegenheiten 
zu erfüllen haben. Das iſt bei dem Kläger nicht 
mehr der Fall (ſiehe auch Urteil vom 16. November 
1915 unb 30. Mai 1922, II C 129/15 und II C 
29/22). 
Wie bereits Seite 1222 Nr. 50 der „Forſt⸗ 
Zeitung“ von 1925 hervorgehoben, ſind für die 
Heranziehung der Beamten zum Feuerlöſchdlenſte 
die örtlichen Ortsſtatute ausſchlaggebend. Gewöhn⸗ 
lich fehen dieſelben eine Befreiung der Beamten 
vor, ſoweit ſolche noch aktiv ſind. Anders natürlich, 
wenn der Beamte ausgeſchieden iſt. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht = aud) in feinem Urteile vom 


25. Oktober 1925 (II C 77/23) entſchieden, daß mit 
Dem Ausſcheiden des Beamten aus dem aktiven 
Dienſte die Befreiungsvorſchrift des Ortsſtatuts in 
Wegfall gekommen ſei. e 


3c 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 

Dr. m Robert Kreeke, der langjährige 
wiſſenſchaftliche Affiſtent des Chemiſchen In⸗ 
ſttuts der Forſtkichen Hochſchule Hann. 
Münden, iſt aus dem Verbande der Hochſchule 
ausgeſchieden, um einen Bolten in der chemiſchen 
Großinduſtrie zu übernehmen; an ſeine Stelle 
tritt Dr. phil. Hans Anſelm aus München. 


e 

Mitteilung des Reihsforitwirtihaffscats. Kürz⸗ 
lich iſt in einigen Berliner Zeitungen eine Nach⸗ 
richt verbreitet worden, in der zu den befannten- 
Auslands⸗Schwelleneinkäufen der Reichsbahn 
Stellung genommen wurde. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde auch betont, daß der Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrat in Form einer Proteſtkund⸗ 
gebung der Reichsbahngeſellſchaft ſeine Auf⸗ 
ſaffung geltend gemacht habe. Dieſe Mitteilung 
it natürlich nicht zutreffend, auch die damit ver⸗ 
bundene Behauptung, daß der Reichsfſorſtwirt⸗ 
ſchaftsrat vorzugsweiſe fiskaliſche Intereſſen ver⸗ 
krete, ftimmt mit den Tatſachen nicht überein. 
Sekbſtverſtändlich wird der Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rat der Schwellenangelegenheit weiter ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken und dahin zu wirken ſuchen, 
daß der deutſchen Forſtwirtſchaft in ihrer Geſamt⸗ 
heit bei der Deckung des Wirtſchaftsbedarfs der 
Deutſchen Reichsbahn die ihr gebührende Berück⸗ 
ſichtigung zuteil werde. 

& 

Der Württembergiſche Forſtwirtſchaftsrat 
veranftaltet zuſammen mit dem Walbdbeſitzer⸗ 
verband in Stuttgart („Oberes Muſeum“) eine 
Forſtliche Bortragsrebhe. Zeitein⸗ 
teilung: Freitag, den 30. April: Vormittags 
8 bis 9 Uhr: Die forſtliche Bilanzierungslehre: 
Prof. Dr. Krieger, Tharandt. Vormittags 
9 bis 12 Uhr: Die f Dr. Min in 
ber Jorſtwirtſchaft: Prof. Dr. Münch, Tha⸗ 
randt. Ausſprache. Nachmittags 3 Uhr (&reff- 
unkt: „Waldau“ bei Degerloch): Vorfüh⸗ 


rungen im Zapfenpflücken: Oberförſter Klein 
Kaff ne Kiefernſamendarre Wolfgang, Bezirk 
aſſel. 

Sonnabend, den 1. Mai, vormittags 8 bis 
11 Uhr: Praktiſche Einführung in die forſtliche 
Bilanzierungsbehre: Profeſſor Dr. Krieger, 
Tharandt. Vormittags 11½ Uhr: Material- 
prüfungsanftalt in Berg: Vortrag und Bor« 
führungen über Holzſägeverſuche: Profeſſor 

raf, Materfjalprüfungsanſtalt, Stuttgart. 
Nachmittags 3 bis 6 Uhr: Jorſtliche Bilan⸗ 
zierungslehre (Fortfegung): Profeſſor Dr. 
Krieger, Tharandt. | 


e " 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 
Stoetzer⸗ Gedenktafel. Der ſeinerzeit er» 
folgte Aufruf zu Beiträgen für die Stoetzer⸗ 
Gedenktafel hat den Eingang zahlreicher 
Geldfpenden zur Folge gehabt, die jedoch den 
V noch nicht decken. Namens 
der Kommifſion bittet der Unterzeichnete um 
Gewährung weiterer Geldſpenden, die auf Poſt⸗ 
ſcheckkontos Nr. 16196 beim Poſtſcheck⸗ 
amt Erfurt alsbald eingezahlt werden 
mögen. Auch der Kkleimſte Beitrag ijf will⸗ 
kommen. Quittungsleiſtung erfolgt durch Ver⸗ 
öffentlichung der eingegangenen Beiträge. Die 
Einweihung der Gedenktafel wird vorausſicht⸗ 
lich am Sonnabend, dem 22. a b 
d. J. (Stoetzers Geburtstag), erfolgen; genaue 

Bekanntgabe erfolgt rechtzeitig. 
Dülmen, den 12. April 1926. Bi 
= Hey, Forſtmeiſter. 
Jorſimeiſter Winkelmann, Celle, ift am 1. April 
d. J. in den Ruheſtand getreten. Zur Erinnerung 
an ſeine 21jährige erfolgreiche Tätigkeit in der 
Oberförfterei Celle wurde im Jagen 60 des Forſt⸗ 
ortes Sprache von den Forſtbeamten eine ſchöne 
Eichengruppe gepflanzt, die am 20. April ein⸗ 
geweiht wurde und den Namen „Winkelmann⸗ 
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Eichen“ erhielt. Als Nachfolger des ſcheidenden 
Spratenſehl iſt Forſtmeiſter Jacobi v. Wangelin⸗ 
Sprakenſehl ernannt. 


Staatsförjter i. X. Wilhelm Ickler, Caſſel, 
feierte am 9. April in voller körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 90. Geburtstag. Dem 
alten Forſtmann, der auf eine 52jährige Tätigkeit 
im Staatsdienſte zurückblicken kann, wurden an 
ſeinem Ehrentage zahlreiche Aufmerkſamkeiten 
zuteil. á 


Zum 100. Geburtstage von Jörſter a. D. 
Mücke, Königswalde, überſandte der Preußiſche 
Miniſterpräſident eine Taſſe aus der ſtaatlichen 
Porzellanmanufaktur in Berlin mit folgendem 
Schreiben: „Es iſt Ihnen heute vergönnt, Ihren 
100. Geburtstag zu begehen. Zu dieſex ſeltenen 
Feier ſprechen wir Ihnen unſere herzlichſten Glück⸗ 
wünſche aus, möchten Sie ſich der Tage Ihres 
Lebensabends in Geſundheit und frei von Sorgen 
erfreuen können. Durch die Überreichung einer in 
der ſtaatlichen Porzellanmanufaktur Berlin her⸗ 
geſtellten d will die Preußiſche Staatsregierung 
Ihnen eine Freude bereiten.“ Auf der Taſſe ſteht 
die Inſchrift: „Zum 100. Geburtstag 1826—1926. 
Förſter Staatsregierung. An den ehemaligen 

örſter Herrn Gottfried Mücke herzliche Glück⸗ 
wünſche.“ " 


Neues aus den Parlamenten. 


Preußiſcher Landlag. In der 51. Sitzung 
am 27. März 1926 erſtattete der 23. Ausſchuß (für 
die 9 Grenzgebiete) mündlichen Bericht 
(Druckſ. Nr. 2998) über den Urantrag der Abg. 
D. Winckler und Gen. betr. die Holzeinfuhr aus 
Polen (veröffentlicht in Nr. 5 auf S. 121) und 
ſtellte den Antrag auf Ablehnung. Das Haus 
ſtimmte dem Antrag zu, und damit iſt der Ur⸗ 
antrag Winckler und Gen. abgelehnt. 


2 
Unterrichts, 5 Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen. Zu dieſen von der Haupt⸗ 
landwirtſchaftskammer herausgegebenen Beſtim⸗ 
mungen, die im März neu erſchienen ſind, iſt als 
Nachtrag noch eine Tabelle ee 
der Prüfungsergebniſſe für die Forſtgehilfen⸗ 
prüfung“ herausgegeben worden, die an Seite 15 
der Broſchüre anzuheften iſt. Dieſe Tabelle wird 
den Beſitzern der Broſchüre gegen Einſendung 
von 10 Pfennig koſtenlos zugeſtellt. Beſtellungen 
ſind zu richten an die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm Nm. 


2 

Kleine forſtliche Lehrgänge in Weſtfalen. Die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Münſter wird auch im Laufe dieſes Jahres kleine 
forſtliche Lehrgänge für Forſtbetriebsbeamte ab⸗ 
halten. Für den erſten Lehrgang, der vorausſicht⸗ 
lich in den Tagen vom 27. bis 29. Mai ſtatt⸗ 
findet, iſt Münſter vorgeſehen. An den beiden 
erſten Tagen findet eine Unterweiſung in der 
Babe n im Nivellieren und der Auf⸗ 
nahme von Beſtänden ſtatt. Auch können an 
dieſen Tagen die Sammlungen eingeſehen werden. 
Es ſoll hiermit den Herren, die ihre Förſter⸗ 


prüfung ablegen wollen, Gelegenheit gegeben 
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werden, ſich zu unterrichten. Am dritten Tage 
findet dann unter Leitung des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters a. D. von und zur Mühlen ein forſtlicher 
Lehrausflug in das Forſtrevier „Haus Ruhr“ 
ſtatt. Diejenigen Herren, die an dem Unterricht 
nicht teilzunehmen wünſchen, können ihre Teil⸗ 
nahme auf den Lehrausflug nach „Haus Ruhr“ 
beſchränken. Für das Sauerland iſt Balve 
gewählt. Der bereits für 1925 vorgeſehene Lehr⸗ 
gang wird vorausſichtlich am 17. und 18. Juni 
ſtattfinden. Gebühren werden für dieſe Lehr⸗ 
gänge nicht erhoben. Für die Unterbringung 
wird auf Wunſch Sorge getragen. Anmeldungen 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Münſter i. W. Bgt. 


e 

Forſtliche Lehrwanderung in der Oberförſterei 
Bieſenthal. Am Sonnabend, dem 24. April, 
findet in der Ober förſterei Bieſenthal eine 
Lehrwanderung ſtatt, wobei u. a. gezeigt wird: 
Wieſenmelioration mit Raupenſchlepper, Kiefern⸗ 
kulturen nach verſchiedenen Verfahren, die Rapid⸗ 
Motorſäge im Betrieb. Treffpunkt ie 
Schöpfurth 8 Uhr vormittags (ab Kleinbahnho 
Eberswalde 7,25 Uhr vormittags), Rückkehr nach⸗ 
mittags ab Kleinbahnhof Heegermühle 3,40 Uhr, 
an Eberswalde 4.03 Uhr. Zur Teilnahme ſind 
insbeſondere die Staatsforſtbeamten der Nachbar⸗ 
reviere eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 

J. V.: Strehlke. 


e 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die forſtlechniſche Beralung der Waldbau⸗ 
vereine in Wefffalen in den Jahren 1920 bis 1925. 
Die Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen hat 
fid) feit Beſtehen ihres Forſtausſchuſſes und ins⸗ 
beſondere ſeit Einrichtung einer Forſtberatungs⸗ 
ſtelle die Förderung des Kleinwaldbeſitzes, die in 
Weſtfalen 52 %% der Geſamtwaldflächen ausmacht, 
ganz beſonders angelegen ſein laſſen. In der 
richtigen Erkenntnis, daß dieſe Förderung ſich 
nur in einem Zuſammenſchluß des Kleinwald⸗ 
beſitzes ermöglichen läßt, hat ſie bereits im Jahre 
1911 mit der Bildung von Waldbauvereinen 
begonnen. Die beſcheidenen Anfänge gingen 
leider im Laufe des Krieges wieder verloren. 
Im Jahre 1919 wurde dann in großzügiger Weiſe 
der Zuſammenſchluß des Waldbeſitzes getätigt, ſo 
daß bereits im Jahre 1920 12 792 Waldbeſitzer 
mit 123 901 ha Waldfläche in Waldbauvereinen 
zuſammengeſchloſſen waren. Dieſe Vereine unter⸗ 
ſtellten ji freiwillig der beratenden Auſſicht 
durch die Landwirtſchaftskammer, die zu dem 
Zwecke der Durchführung der Beratung in den 
Jahren 1919 und 1920 fünf lokale Forſtämter 
einrichtete, die von Oberförſtern der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer geleitet werden. Die Tätigkeit der 
Forſtamtsleiter und deren Hilfsarbeiter erſtreckt 
ich in der Hauptſache auf die örtliche Beratung 


in ſich 


(Anleitung für Hauungen und Kulturen, Holz⸗ 
verwertung, Waldwegebauten), auf die forſtliche 
Belehrung (forſtliche Lehrgänge, Vorträge, 
Unterricht an den landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen), auf die Durchführung zum Teil gemein⸗ 
ſamer Holz⸗ und Rindenverkäufe, auf die An⸗ 
fertigung von Gutachten, auf die Beſchaffung von 
Samen und Pflanzen und auf die Auskunfts- 
erteilung in den verſchiedenen forſtlichen Fragen. 
1. Ortliche Beratung an 3444 Tagen für 16 900 
Klein waldbeſitzerr 
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2. Belehrung durch 480 forſtliche Vorträge und 
auf 168 eintägigen forſtlichen Lehrgängen. 

3. Forſtlicher Unterricht an zur Zeit zwölf land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulen. Im ganzen wurden 
in ſechs Jahren 1149 Unterrichtsſtunden für 
3240 Schüler erteilt. 

4. Durchführung von Holz⸗ und Rindenverkäufen 
in 248 Fällen. Zahlreiche Auskunftserteilungen 
über Holzverwertung und Holzpreiſe. 

5. Anfertigung von 710 Gutachten, darunter 104 
Betriebsgutachten. 

6. Vermittlung von Samen und Pflanzen. Dieſe 
erſtreckte ſich auf: 2800 kg Nadelholzſamen, 
4700 kg Laubholzſamen, 26 Millionen Forſt⸗ 
pflanzen, zumeiſt Fichtenpflanzen. 

e 


Auftreten des Kiefernſpanners. Die Inſekten⸗ 
ſchäden, welche ſeit mehr als 10 Jahren unſere 
Kiefernforſten verwüſten, ſcheinen noch immer 
fortzudauern. Kaum hat der Eulenfraß nach⸗ 
getan, fo wird ſchon wieder ein bedrohliches 

uftreten des Spanners gemeldet, und zwar ſowohl 
aus Nordweſtdeutſchland (Letzlinger Heide) als 
auch aus Bayern (Mittelfranken). S. 
ee 


Eine praktiſche Anleitung zum Fällen über- 
hängender Bäume. In ben Fachzeitſchriften war 
unlängſt davon die Rede, daß gelegentlich der 
Baumfällungen die durch die Beſtände führenden 
Lichtleitungen beſchädigt wurden. Oft wird es erſt 
nach vieler Mühe und Zeitverluſt möglich, durch 
Anſeilen und dergleichen einen Baum dorthin fallen 
zu laſſen, wohin er ſoll. Es gibt jedoch auch 
Umſtände, die ſolche Vorkehrungen völlig aus⸗ 
ſchließen. Ein Baum ſteht z. B. ſehr nahe an 
einer Schonung, einer Drahtleitung, einem Ge⸗ 
bäude und dergleichen. Irgendein Mittel, den 
überhängenden Baum feſtzumachen, iſt nicht vor⸗ 
handen. Wie iſt ein ſolcher Baum ohne Gefahr 
entgegengeſetzt der Hängerichtung zu fällen? Zu⸗ 
nächſt muß ſelbſtverſtändlich völlige Windſtille ab⸗ 
gewartet werden. Der betreffende Baum darf nun, 
im Gegenſatz zu ſonſt, nicht vorgehauen werden. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Baum noch 
mehr überhängen, die Säge klemmen würde. Hier 
muß zunächſt die Säge gebraucht und der Schnitt 
in entſprechender Richtung und Neigung ſo weit 
geführt werden, bis die Säge zu klemmen anfängt. 
Nun werden zwei Eiſenkeile in den Schnitt ein⸗ 
getrieben und ſo weit wie zuläſſig weitergeſägt. 
Nicht gar ſo ſchwer hält es bei richtiger Aus⸗ 
führung, den Baum in die ſenkrechte Stellung zu 
bringen. Iſt das erreicht, kann jede Gefahr als 
beſeitigt betrachtet werden, d. h. die in jeder Be⸗ 
ziehung ſachliche Weiterführung der Fällung vor⸗ 
ausgeſetzt. Schon zeigt ſich ein Übergewicht in die 
entgegengeſetzte frühere Hängerichtung. Bei jedem 
Keilſchlage erzittert der Baum und folgt den 
Schlägen in der vorgeſehenen Fallrichtung. Jetzt 
erſt wird der Fallkerb ſo geführt, daß der tiefſte 
Punkt die Fallrichtung angibt. Die beiden Splint⸗ 
bänder am Sägeſchnitt bleiben bis zu allerletzt 
ſtehen und verhindern, daß der Baum ſich dreht. 
Es iſt alles viel leichter, als es ſcheinen mag. 
Jedenfalls wird jeder richtig angefangene und 
weitergeführte Verſuch die volle Richtigkeit meiner 
Ausführungen beſtätigen. Ohne Übertreibung darf 
verſichert werden, daß mir ein Mißglücken bei 
ſtändiger Beratung der Holzhauer noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Im Ural waren die Holzhauer 
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hierauf gut eingearbeitet; es iſt bekannt, daß die 
Stammenden bergab liegen müſſen! Harbach, 
2 


Abſterben der Eichen in Südoſteuropa. Bereits 
in Nr. 3 von Bd. 40 (1925) iſt auf Seite 66 über 
eine Erkrankung der Eiche berichtet worden, welche 
zwar auch im Nordweſten Deutſchlands, ungleich 
gefährlicher aber im Südoſten Europas gefahr⸗ 
drohend auftritt. Beſonders verheerend wirkt 
dieſe Erkrankung im Gebiete der berühmten. 
ſlavoniſchen Eichen: Forſtdirektion Zagreb (Agram) 
und Vinkovce ſowie in den Waldungen der Ver⸗ 
mögensgemeinden Gradieka und Brod. Mit 
Ausnahme der jüngſten Altersklaſſe unter 20 Jahren 
ſterben Stämme aller Altersſtufen, beſonders 
aber ſolche von 20 bis 80 Jahren, ab. In den 
betreffenden Beſtänden bleibt aber ſtets ein Teil 
der Bäume geſund, der Prozentſatz der ab⸗ 
geſtorbenen Stämme ſchwankt zwiſchen 20 und 
70 95. Wie bereits in der eingangs angeführten 
Mitteilung geſagt, verbreitet ſich die Schadenzone 
im allgemeinen von Oſt nach Weſt, ebenſo leiden 
gemiſchte Wälder weniger als reine. Die Anſichten 
über die Urſache dieſer Erſcheinung ſind geteilt. 
Die meiſten Sachverſtändigen glauben, daß Meltau 
in Verbindung mit maſſenhaftem Auftreten des 
Schwammſpinners und des Eichenprozeſſions⸗ 
ſpinners das Abſterben veranlaſſen, und daß 
deshalb Miſchbeſtände weniger leiden als reine. 
Eine andere Anſicht will die Erkrankung auf 
Verſchlammung des Savegebiets und eine ſchon 
bis 6) om anſteigende undurchläſſige Lehmſchicht 
zurückführen. Abhilfe ſoll deshalb durch flache 
Gräben möglich ſein, welche auch das auf den 
angrenzenden Wieſen ſtagnierende Waſſer abführen. 
Die Vertreter der erſten Anſicht befürworten die 
Anzucht gemiſchter Beſtände. Eine Konferenz 
beim Miniſterium für Forſt⸗ und Bergweſen in 
Belgrad, an welcher 30 Sachverſtändige teil⸗ 
genommen haben, hat erfolglos geendet. Die 
wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Erſcheinung für 
Jugoſlavien geht aus der Tatſache hervor, daß 
nicht weniger als 16 915 ha, alſo etwa ein Drittel 
der geſamten, 52 000 ha umfaſſenden Eichen⸗ 
waldungen, befallen ſind. In den drei Forſt⸗ 
verwaltungen: Jaſenovac, Lipovljani und Nemec 
liegen 15000 ha kranker Eichenbeſtände, in 
Jaſenovac allein ſind 800 Stämme von über 
200 Jahren abgeſtorben. Der Wert der entſtandenen 
Schäden beziffert ſich nach Milliarden. Sch. 

2 


Zur Beſchlagnahme von Privatwaldbeſitz in der 
Tſchechei. Zu einem ergreifenden Akt geſtaltete 
ſich die am 1. April erfolgte offizielle Beſchlag⸗ 
nahme der ſchönſten Waldreviere des greiſen 
Grafen Clam⸗Gallas durch das Prager Boden⸗ 
amt. Kein Auge blieb tränenleer, als Clam⸗ 
Gallas, den der Kummer der letzten Jahre noch 
tiefer gebeugt hat, von ſeinen Dienſtnehmern 
Abſchied nahm. Allen griff es ans Herz, welche 
der ſchlichten Abſchiedsfeier beiwohnen konnten. 
In den verwitterten Geſichtern der Forſtleute 
zuckte es, denn mit dieſem Abſchied wurde ein 
Jahrzehnte altes Band zerriſſen. Volle vier Jahre 
führte die Herrſchaft Friedland den ungleichen 
Kampf. Graf Clam⸗Gallas hat gerade in dieſer 
Zeit den Beweis erbracht, daß es ihm nicht nur 
um Erhaltung ſeines Beſitzes zu tun, ſondern 
daß ihm auch an dem Schickſal feiner bisherigen 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter viel gelegen 
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(eben. Ein warnendes Belſpiel für viele, die da vorſichtigkeit beim Jeuermachen in der angrenzen⸗ 


glauben, daß mit der Verſtaatlichung von Privat⸗ 
waldungen irgendwelche wirtſchaftlichen Vorteile 
für die Beamten zu erreichen wären. 


e 
Wilddiebsſachen, 


Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Gumbinnen. Oberförſterei Padrojen. 
Seit längerer Zeit wurden im Forſtbezirk Grüne⸗ 
berg Holz⸗ und Wilddiebſtähle ausgeführt. In 
der Nacht zu Mttwoch, dem 3. März, machten 
Hilfsförſter Hoffmann und Forſtlehrling Braun 
eine Streife durch den Wald. Kurz nach 1 Uhr 
hörten ſie am Waldrande der Gemarkung Blindu⸗ 
pönen Holzfäller. Die beiden holten, da die Bande 
von Holzdieben ihnen zahlenmäßig überlegen war, 
den Haumeiſter Eckert zu Hilfe und ſtießen dann 
auf ein mit friſch gefällten Bäumen beladenes 
Fuhrwerk. Auf den Ruf „Halt!“ erhielten ſie 
Feuer. Hilfsförſter Hoffmann ging in Deckung 
und erwiderte das Feuer, worauf ein Teil der 
Begleiter des Fuhrwerks die Flucht ergriff. Er 
konnte aber doch zwei Begleiter des Wagens 
feſtnehmen, den Beſitzer Artur Schade und ſeinen 
Schwager, Beſitzer Buttkus. Das Fuhrwerk 
wurde beſchlagnahmt. Am Tatort konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Diebe elf Bäume in der 
Nacht abgeholzt hatten. Mit Unterſtützung des 
zuſtändigen Förſters wurden nun ſämtliche in 
Frage kommenden Gehöfte nach geſtohlenem 
Holz und Waffen planmäßig durchſucht. Außer 
den gefällten Bäumen fanden die Beamten noch 
eine Menge Holzſtämme, die aus früheren Dieb⸗ 
ſtählen herrühren. Die Durchſuchung förderte 
ſo viel Material zutage, daß vorläufig insgeſamt 
acht Perſonen dem Gerichtsgefängnis in Tilſit 
zugeführt werden konnten. Die Fahndung nach 
weiteren Tätern wird energiſch fortgeſetzt. 


e 

Bezirk Liegnitz. Im Oktober 1924 hatte der 
Landwirt Poitſchke aus Mücka O. L. mehrfach 
durch gemeines Schlingenſtellen gewildert. Förſter 
Keßler vom Baruther Berg konnte ihm einen 
gefangenen Rehbock und eine Ricke nachweiſen. 

. wurde vor dem Amtsgericht in Niesky zu 
320 RM Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten 
verurteilt. Auf dem Wege der Zivilklage wurde 
P. außerdem noch zum Werterſatz der beiden 
lebenden Rehe unter Eintragung einer Hypothek 
auf ſein Grundſtück über 350 RM koſtenpflichtig 
verurteilt. Verzinſen muß er dieſes Geld mit den 
üblichen Bankzinſen. : 


2 
Waldbrände. 


Thüringen. Forſtamt Kloſterlausnitz. 
In den Mückentälern, Sauſaer Revierteil, wurden 
am 5. April 0,60 ha 13 jähriger Kiefernſchonung 
durch einen von unvorſichtigen Rauchern ver⸗ 
urſachten Waldbrand vernichtet. Der Schaden 
beträgt etwa 600 RM. Dem raſchen Eintreffen 
der Eiſenberger Feuerwehr und ihrer energiſchen 
Hilfe durch Auspeitſchen und Grabenziehen iſt es 
zu verdanken, daß der Brand nicht weiter um 
ſich greifen konnte. 


2 
Bezirk Hannover. In den Waldungen des 
Herrn Fritz Butmeyer, Diepholz, wurden am 
4. April 7.5 ha 18jähriger Kiefernſchonung durch 


den Heide entſtanden iſt, völlig vernichtet. Der 
Schaden beträgt etwa 3500 RM und ijt nicht 
durch Verſicherung gedeckt. . 

e 


Bezirk Breslau. Im Großherzogl. Forſt⸗ 
amt Heinrichau wurde am 4. und 5. April d. J. 
in der Förſterei Sakrau auf 0,02 ha im gemiſchten 
Altholzbeſtand, in der Förſterei Reumen auf 
0,25 ha und in der Förſterei Bernsdorf auf 
0,25 ha im Eichenmittelwald durch Waldbrände 
die Bodendecke vernichtet. Die Brandſtellen liegen 
in der Nähe öffentlicher Wege. Das Feuer iſt 
vermutlich von Rauchern verurſacht worden. 
Der Schaden iſt unbedeutend. 

22 

Freiſtaat Sachſen. Forſtverwaltung 
Mühltroff. Im Forſtrevier des Herrn Grafen 
v. Hohenthal⸗Püchau, Abt. 12g — K, vernichtete 
ein Waldbrand am 4. April mittags rund 3 ha 
1- bis 40 jähriger Fichtenſchonung. Das Feuer, 
von zwei halbwüchſigen Burſchen angelegt, ver⸗ 
breitete ſich infolge des langen, trockenen Graſes 
und des ſtarken Südwindes ſehr raſch. Die 
beſtellte Feuerwehr erſchien ſehr raſch an der 
Brandſtelle, leider ohne das beſtellte Handwerks⸗ 
zeug, ſondern nur mit der völlig wertloſen Feuer⸗ 
ſpritze. Glücklicherweiſe drehte ſich der Wind, und 
die Flammen ſchlugen in den Brandherd zurück. 
Das Feuer fam mitten in einer über 3 m hohen 
Fichtendickung zum Stehen und konnte durch 
Ausſchlagen mit Fichtenäſten niedergekämpft 
werden. Der Schaden beträgt 6- bis 7000 RM 
und iſt nicht verſichert. — Es müßte eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung erſtrebt werden, daß alle Feuer⸗ 
wehren im Frühjahr und Sommer je eine Uebung 
zur Bekämpfung von Waldfeuern unter Leitung 
des örtlichen Forſtbeamten abzuhalten haben. K. 


Verſchiedenes. 


Einen Reichsverband deutſcher Silberfuchs⸗ 
und Edelpelztierzüchter haben die Pelztierzüchter 
Deutſchlands zur Vertretung ihrer Wirtſchafts⸗ 
und Zuchtintereſſen gegründet. Erſter Vorſitzender 
iſt Major a. D. Peterſen, Immenſtadt (Algäu), 
geſchäftsführender Vorſitzender W. Krauſe, Leipzig, 
Nikolaiſtraße 28/32 und Zuchtwart Otto Beiſenherz 
Gut Roſenhof, Kloſterheide bei Lindow. 

e 


Geldprämien für Kreuzollern. Wie wir der 
Tagespreſſe entnehmen, wird in Thüringen für 
jede erlegte Kreuzotter eine Reichsmark bezahlt. 
Um eine Kontrolle auszuüben, haben die Erleger 
die Kreuzottern oder ihre Köpfe beim zuſtändigen 
Forſtamt abzuliefern, wo ihnen eine Beſcheini⸗ 
gung ausgehändigt wird. Auf Grund dieſer 
Beſcheinigung werden die Fangprämien durch die 
F des Wohnortes des Erlegers 
gezahlt. 


, 


Zeitſchrift für Fiſcherei und deren Hilfswiſſenſchaften, 
herausgegeben von Prof. Dr. P. Schiemenz 
und Miniſterialrat Dr. E. Seydel⸗Berlin, 
Verlag von J. Neumann in Neudamm und 
Berlin. 

Das im April herausgegebene Heft 2 des 

Jahrganges 1926 enthält 5 wertvolle Beiträge, und 
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traten weitere leichte Preis⸗ 


er Flachsröſtabwäſſer“ von Dr. C. Lehmann und ſteigerungen ein, freilich nur für grünes Holz, 
Dr. G. Kisker; „Wirtſchaftsergebniſſe von Seen nicht für Sägewaren aus Eulenbeſtänden. 


nach Schätzung und Buchführung“ von Prof. 


Dr. P. Schiemenz und Dr. K. Schiemenz, eine aus⸗ 


gezeichnete betriebswirtſchaftliche Arbeit, deren 


Beachtung jedem Bewirtſchafter 
Infektion und Geſchwulſtbildungen bei Aalen mit 


verſchluckten Angelhaken“ von Dr. W. Schäperclaus; 
Wirtſchaftliches vom Blei 


„Biologiſches und 
(Abramis brama L.) im Stettiner Haff und feinen 


Nebengewäſſern“ von Dr. R. Neubaur, eine Arbeit, 


aus der ſich für die Bewirtſchaftung des Stettiner 
Haffes wichtige Schlüſſe ziehen laſſen und die 
auch zur Beurteilung der viel umſtrittenen Frage 


der Schleppnetzfiſcherei in dieſem Haff Unterlagen 


beibringt; ferner eine mit zahlreichen Abbildungen 
ausgeſtattete Darſtellung des wichtigſten Fang⸗ 
gerätes in der mittleren Elbe: „Der Fiſchfang 


mit Aalhamen in der mittleren Elbe“ von 
Dr. G. Kisker. 
2 
Marktberichte. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 


uns unſer Mitarbeiter: Infolge der überaus 
ſtarken Abladungen von Stammblöcken aus Polen 
waren die Grenzbahnhöfe im Oſten teilweiſe tage⸗ 


lang verſtopft. Man ſchätzt das Quantum der ſeit 
dem 1. April über die Grenzen bei Schneidemühl 


und Kreuz eingegangenen Blöcke auf etwa 30000 
Feſtmeter. Die Sägewerke in Schneidemühl, 
Kreuz, Landsberg ſind mit Aufträgen überlaſtet, 
ſie waren ſchon ſeit Jahren nicht ſo ſtark mit Auf⸗ 


trägen für fremde Rechnung verſehen wie in 


dieſem Jahr. Die Schneidelöhne ſind aus dieſem 
Grunde geſtiegen. Leider hält das Verkaufs⸗ 


geihäft der Produzenten nicht mit dem Anfall 


an Stammware gleichen Schritt. Die Bemühungen 
der Verkäufer von Schnittholz ſind lebhaft. Um⸗ 
geſetzt wurden einige Partien Stammimarer nach 


Magdeburg, Dresden, Halle und Berlin. Ferner 


wird von größeren Abſchlüſſen in oſtpreußiſcher 


Stammware nach Deſſau an eine dortige Holz⸗ 


großhandlung berichtet. Am Berliner Holzmarkt 
iſt ſeit kurzem das Geſchäft in dem lange vernach⸗ 
läſſigten Zopfholz wieder erwacht. Oderberger 
Werke konnten einige Partien geflößte Zopf⸗ 


kiefer zu Preiſen von 68 bis 69 Mark frei Berlin 
an Platzholzhandlungen verkaufen. Ferner wurden, 
ebenfalls im Großhandel, aſtreine Seitenbretter 
^ Preiſen von 105 bis 110 Mark vom neuen Ein⸗ 
Die Nachfrage nach geſäg em 

an 


chnitt verkauft. 
wolhyniſchen Erlenholz war befriedigend. 
851 frei deutſch⸗polniſcher Grenze ohne deutſchen 


oll 90 Mark, bedang aber Beiſtellung der Einfuhr⸗ 


erlaubnis. Erlendickten, 8 und 10 
brachten 120 bis 125 Mark. 


das Geſchäft gegenüber der zweiten Märzhälfte 


mm ſtark, 


ſchwächer geworden. Namentlich in neuer Stamm⸗ 
ware war das Angebot dringender. Ein belgiſch⸗ 
franzöſiſches Konſortium, das von der polniſchen 
Staatsforſtverwaltung große Mengen Eulenhölzer 


in der Gegend von Sierakow gekauft hatte, ver⸗ 


kaufte einen Teil davon nach Deutſchland für 


wecke des Bergbaues. In Polen hat ſich die 


riſis am Holzmarkt verſtärkt. Die Angebote in 
engliſcher Ware ſind dringend und die Tendenz 


zu Preisabſchwächungen ſeit kurzem deutlich. Am 


von Seen 50 kg betrug in der Woche vom 12. bis 18. April 


empfohlen werden kann; „Bacterium fluorescens- 


[Schwarzwild: 


Landfüchſe 20 bis 21 Mk., 
155 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., 


Im allgemeinen iſt 


e 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 


1926 ab märkiſcher Station 8,87 RM. 
2 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 

genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
17. April 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,40 Goldm., Wild⸗ 
kanin: Winter 0,40 Goldm., Füchſe: Winter I 
20 Goldm., II 10 Goldm., Steinmarder: 
45 Goldm., II 1&6 Goldm., Baummarder: I 55, 
II 20 Goldm., Iltiſſe: 1 10 Goldm., II 5 Goldm. 
Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
trocken kg 0,10 Goldm. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 17. April 1926, 
i Steinmarder 50 bis 
Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,50 Mk., Hafen, Winter, 


1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,75 Mk., 


Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,55 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,30 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. ö 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 17. April 1926. 
Land füchſe 20 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 25 bis 
27 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
60 Mk., Iltiſſe 8 bis 12 Mk., Maulwürfe. 
weißledrige 0,30 Mk., blauledrige 0,17 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,60 Mk., 
Haſen, Winter 1,80 bis 2 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,55 bis 0,60 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk., 
Winter 1,25 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
17. April 1926. Kaninchen, wilde, groß 1,60 bis 1,70, 
Schnepfen 2,75 bis 3 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen fid) in 
Reichsmark. : 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
17. April 1926. Hechte, unſortiert 90 bis 103, 
groß⸗mlttel 70, groß 50, Schleien, Portions⸗ 170, 
Aale, mittel 130 bis 133, klein⸗mittel 123 bis 125, 
Karpfen⸗, Schuppen⸗, 60⸗ bis 70er 80 für 50 kg. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

e 


t 
furt a. M. ſind lediglich Militäranwärter und 
Les nur Feldſchützendienſt, alſo mit dem 


Kann 
dagegen Einſpruch erhoben werden? St. 


Dieſe 
Feldhüter müſſen nach S 65 F. F. P. G. ein 
Dienſtabzeichen tragen, das, nach der All 
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mifter für Landwirtſchaft), „eine Uniform“ fein 
kann. Es ijt aber ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſe Uniform nicht der Uniform der Staats⸗ 
oder r entſprechen darf, 
jo daß die Feldſchützen unmöglich wie Staats⸗ 
förſter gekleidet ihren Dienſt verſehen dürfen, 
das um ſo weniger, weil ein ſolches Recht auch 
die Jorſtbeamten der Stadt nicht allgemein 
haben. Die Stadt Frankfurt gehört auf Grund 
des Königlichen Patentes vom 18. Oktober 
1866 zum Regierungsbezirk Wiesbaden, hat 
aber eine eigene Gemeindeverfaſſung am 
25. März 1867 erhalten. Durch Allerhöchſte 
Kabinettsorder vom 21. Juli 1869 iſt den 
Jorſtſchutzbeamten geſtattet, die durch das Uni⸗ 
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form⸗Reglement vom 29. Dezember 1868 ger; 
nehmigte Uniform der Königlichen Forſtſchutz⸗ 
beamten zu tragen. Der Allerhöchſte Erlaß 
vom 11. Oktober 1899 findet auch auf die 
cn der Stadt Frankfurt a. M. An⸗ 
wendung, weil auch ihre Waldungen der 
Staatsaufſicht (Vermögensaufſicht) unterſtehen. 
Danach iſt den zur Zeit im Dienſte befindlichen 
Jorſtſchutzbeamten das Recht verblieben, die 
Walduniform der Königlichen Jorſtſchutzbeamten 
zu tragen, während die übrigen Beamten, alſo 
die ſpäter angeſtellten, die in dem erwähnten 
Erlaß feſtgeſezte Uniform der Kommunalforſt⸗ 
beamten tragen müſſen. Jeldhüter kommen 
aber hier nicht in Frage, weil ſie nicht zu den 
Goritbeamten gehören. Bz. 


SBB 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Oſfeue forft- uſw. Nienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Revierförſterſtelle Wardböhmen, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,3280 ha Garten, 0,2840 ha Acker 

Hund 0,5000 ha Wieſe. Dienſtgehöft (geräumig) 
liegt im Orte Wardböhmen (Bahnſtation), 17 km 
von der Stadt Soltau und 7 km von Bergen, wo 
Arzt vorhanden. Zweiklaſſige Dorfſchule in Ward⸗ 
böhmen; Mittelſchule in Soltau; höhere Schulen 

in Celle, 30 km; evangeliſche Kirche in Bergen, 

katholiſche Kirche in Soltau. Revier zuſammen⸗ 
hängend, Fichte, Kiefer, Buche; Jagd mäßig; 
Klima gut. Bewerbungsfriſt 12. Mal, 

Förſter⸗Eudſtelle Altköln, Oberf. Stoberau (Breslau), 
iſt am 1. Juli anderweit zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören Dienſtwohnung. Wirtſchaftsland, und zwar: 
16,70 ha Garten, 2,3381 ha Acker, 2,0637 ha 
Wieſen. Nutzungsgeld 27 RM jährlich. Waldweide 
wird nicht geſtattet. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Fuhrberg I, Oberförſterei Fuhrberg 

(Lüneburg), iſt am 1. Juli (evtl. ſchon früher) 

- anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung, 0,1660 ha 
Garten, 0,8000 ha Acker, 2,0568 ha Wieſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Mai. 

Förſterſtelle Hallſchied, Oberf. Kirchberg, Hunsrück 
(Coblenz), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören 1,5290 ha Acker, 2,5400 ha Wieſe und 
0,0590 ha Garten. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Förſterſtelle Obergeis, Oberf. Neuenſtein (Caſſeh, 
iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung im 
Ort. Wirtſchaftsland: 0,02 ha Garten, 3,5 ha 
Wieſe, 1,1 ha Acker. Nutzungsgeld 34 RM. Bahr 
Station Hersfeld, 10 km, Volle körperliche Rüſtig⸗ 
keit erforderlich. Bewerbungsfriſt 6. Mai. 

neberz. Jörſterſtelle Ribbeniſchken, Oberf. Naſſawen 
(Gumbinnen), kommt am 1, Juli zur Neu⸗ 

beſetzung. Dienſtwohnung. Dienſtland: 2,2 ha 
Acker, 6 ha Wieſen, 2,6 ha Weiden. Die Schule 
iſt in Ribbeniſchken, Bahnſtation Kuiken der 
„Elſenbahn Gumbinnen—Szittkehmen, etwa 4 km, 
Bewerbungsfriſt 10. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Steinhorſt, Oberf. Sprakenſehl 
(Lüneburg), iſt am 1. Juli anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung, 0,2430 ha Garten, 3,0900 ha 
Acker, 3,1910 ha Wieſen, 0,6190 ha Weide. Be⸗ 
wepbungsfriſt 30. April. 

Förſter⸗Endſtelle Walsrode, Oberf. Walsrode (ties 
burg), iſt am 1. Auguſt anderweit zu beſetzen. 

Dienſtwohnung, 0,2290 ha Garten, 1,1420 ha Acker, 
0,6206 ha Wieſen. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 
Bebaute Hilfsförſterſtelle Espol, Oberf. Hardegſen 
(bHildesbeim), it am 1. Mai zu beſetzen. 


Wirtſchaftsland: 0,1528 ha Garten, 1,5209 ha Acker, 
1,4053 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 7 km. 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule in 
Northeim. Ueberz. Förſter und Hilfsförſter ſind 
als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 
Im Regierungsbezirk Pots dam gelangen voraus- 
ſichtlich am 1. Oktober folgende Förſter⸗Endſtellen zur 

Neubefetzung: 

Gühlen⸗ Glienicke, Oberf. Neuruppin. Wirtſchaftsland: 
0,2100 ha Garten 2. Klaſſe, 4,9540 ha Acker 
4. Klaſſe, 3,7680 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

Schmerberg, Oberf. Kunersdorf. Wirtſchaftsland: 
0,0660 ha Garten 2. Klaſſe, 0,3530 ha Acker 
4. Klaſſe, 6,0320 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

Triebſch, Oberf. Erkner. Wirtſchaftsland: 0, 2650 ha 
Garten 2. Klaſſe, 3,0840 ba Acker 4. Klaſſe, 
5,1250 ha Wieſe 3. Klaſſe, 3,2900 ha Wieſe 
4. Klaſſe, 2,0770 ha Weide 4. Klaſſe. 

Wenſickendorf, Oberf. Oranienburg. Wirtſchaftsland: 
0,1850 ha Garten 2. Klaſſe, 2,1230 ha Acker 
4. Klaſſe, 7,0720 ha Wieſe 3. Klaſſe. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 20. Mai. 

Hofkammer. 


Folgende Förſter⸗Endſtellen gelangen am 1. Juli 
zur Beſetzung: 

Alt⸗Karmunkau, Oberf. Karmunkau. Wirtſchaftsland: 
0,1130 ha Garten, 7,1400 ha Acker, 4,8068 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 163 RM. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 8 km; nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule 8 km, 

Pinneſee, Oberf. Wildenbruch. Wirtſchaftsland: 
0,1310 ha Garten, 9,0610 ha Acker, 8,1545 ha 


Wieſe. Nutzungsgeld 333 RM. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 5 km; nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule 18 km. 

Schwenow, Oberf. Schwenow. Wirtſchaftsland: 


3,7182 ha Acker, 3,5490 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
98 RM. Nächſte Bahnſtation 9 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 4 km; nächſte höhere Schule 17 km. 

Förſter⸗Endſtelle Wörmlitz, Revierförſterei Deters⸗ 
hagen. 0,1415 ha Garten, 7,1760 ha Acker, 1,000 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 137 RM. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 4 Km; Dorfſchule im Orte; nächſte höhere 
Schule 12 km. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 20. Mai. 
Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 

Witzenhauſen (Caſſel) iſt ſofort zu beſetzen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Salz, Oberf. Wallmerod, 

mit dem Wohnſitz in Salz, Kreis Weſterburg 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
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einjährige Probedienſtzeit. 
1 an die Oberförſterei Wallmerod in 
Wallmerod zu richten. Nur Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, Gemeindeförſter und im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemerndeforſt⸗ 
anwärter können in Frage kommen. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwalt ung. 


Krützſeldt, Hegemeiſter in Friedrichswalde, Oberf. Neumünſter 
(Schleswig), wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Leddig, Förſter, wird am 1. Juni die Förſter⸗Endſtelle Zetelvitz, 
Oberf. Poggendorf (Stralſund), übertragen. 

Lorenzen, Förſter in Reinbek, Oberf. Trittau, wurde am 1. April 
nach Friedrichswalde, Oberf. Neumünſter (Schleswig), 
verſetzt. 
epper, überz. Förſter in Götzberg, Oberförſterei Segeberg, 

a 9 1 am 1. Januar nach Herrenbranden, Oberf. Reinfeld 
(Schleswig), verſetzt. 

Sommerfeld, Forſtſekretär in Barlohe, Oberf. Barlohe (Schleswig), 
wurde am 1. April als Forſtverwalter der Stadtforſt Mölln 
in Lauenburg angeſtellt und iſt aus dem Staatsforſtdienſt 
ausgeſchieden. ö 

Steffen, Förſter in Herrenbranden, Oberf. Reinfeld, wurde am 
1. Januar auf die neuerrichtete Förſter⸗Endſtelle Daldorf, 
Oberf. Neumünſter (Schleswig), verſetzt. 

Wicke, Hegemeiſter in Steinhorſt, Ebert. Sprakenſehl (Lüne⸗ 
burg), tritt auf ſeinen Antrag am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Woſtheim, Förſter in Ribbeniſchken, Oberf. Naſſawen, wird 
am 1. Juli auf die Förſterſtelle Schleuſe, Oberf. Heydtwalde 
(Gumbinnen, verſetzt. 

Bergner, Hilfsförſter in Weſterholte (Hannover), wurde am 
1. Januar nach Reinfeld, Oberf. Reinfeld (Schleswig), 
einberufen. 

Biünger, Hilfsförſter in Barlohe, Oberf. Barlohe, wurde am 
1. April nach Trittau, Oberf. Trittau (Schleswig), verſetzt. 

Dorn, Hilfsförſter in Neulobitz, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), 
wurde am 1. Februar nach Glücksburg, Oberf. Flensburg 
(Schleswig), emberufen. 

Hiefemann, Hilfsförſter in Neumünſter, Oberf. Neumünſter 
(Schleswig), wurde am 1. Oktober zum überzähligen 
Förſter ernannt. 

Henfel, überz Förſter in Paſſendorf (Breslau), wird am 
1. Mai die Förſterſtelle Allenfeld, Staatsoberförſterei 
Entenpfuhl (Coblenz), übertragen. 

Bildebrandt, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Daſſel (Hildes⸗ 
heim), wird am 1. Mai nach der Oberförfterei Kempfeld 
(Trier) verſetzt. 

Hinrich ſen, Hilfsforſter in Reinfeld, Oberf. Reinfeld, wurde am 
= ue nach Götzberg, Oberf. Segeberg (Schleswig), 

e 
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Klotz, Hilfsförſter in Niederzwehren, Oberf. Kirchditmold, wird 
a 2 Mai nad) Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren (Caffel), 

erſetzt. 

Metz, Hilfsförſter in Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren, wurde am 
s 17 85 nach Hann.⸗Münden, Oberf. Gahrenberg (Caſſeh, 

erſetzt. 

Mohrmann, Hilfsförſter in Harburg, Oberf. Harburg, wird am 
1. Mai die Forſtſekretärſtelle Munſter, Oberf. Munſter 
(Lüneburg), übertragen. 

Schaalte, Hilfsförſter in Asbach, Oberf. Hersfeld⸗Weſt, wird am 
1. Mar nach Niederaula, Oberf. Niederaula (Caſſe l), verſetzt. 

Hchneiderreit, Hilſsförſter in Gifhorn, Oberf. Gifhorn, wurde 
am 10. April nach der Oberforſterei Fuhrberg (Lüneburg) 


verſetzt. 

Schütze, Hilfsförſter in Glücksburg, Oberf. Flensburg, wurde 
am 16. Januar nach Langenhöft, Oberf. Schleswig 
(Schleswig), verſetzt. 

Woyle, Hilfsförſter bei ber Oberförſterei Marienwerder, wurde 
am 1. April nach Schönwieſe, Oberförſterei Wichertshof 
(Königsberg) verſetzt. 

Stender, Forſtgehilfe in Bleckede, wurde am 16. April nach der 
Oberförſterei Walsrode (Lüneburg) verſetzt. 


Hofkammer. 


Sülſenbeck, übers. Förſter in Schmiedeberg, Oberf. Schmiede⸗ 
berg im Rieſengebirge, wurde mit Wirkung vom 1. April 
zum Forſtſekrerär ernannt. 

Scharck, Hegemeiſter in Köpernitz, Oberf. Rheinsberg (Marh, 
wird am 1. Mai in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. ö 


Große, Gemeindeförſter in Rheinböllen, wurde als Gemeinde 
19 00 2H Probe in Schlierſchied, Sberf. Kappel (&oblen z), 
angeſtellt. E 

Siebe, Gemeindeförſter auf Probe in Oberhauſen, Oberf. 
Sobernheim (Coblenz), wurde auf Lebenszeit angeſtellt. 


Privatforſtdienſt. 


Veterſon, Förſter in Forſthaus Grüntal, Rittergut Streſow bei 
Burg, Bezirk Magdeburg, wurde in Anerkennung feiner 
bisherigen Dienſtleiſtung zum Revierförſter ernannt. 


Freiſtaat Sachſen. 


Conrad, Regierungsſekretär beim Forſteinrichtungsamt, wurde 
am 1. März zum Oberregierungsſekretär befördert. 

Hoppe, Regierungsſekretär bei der Landesforſtdirektion, wurde 
am 1. März zum Oberregierungsſekretär befördert. . 

Klien, Forſtmeiſter beim Forſtamt Deutſcheinſiedel, wurde am 
31. März in den dauernden Ruheſtand verſetzt. f 

Nobſt, Overforſtwart beim Forſtamt Grillenburg, wurde am 
31. März in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 


Be 
Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Borſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlaufig). Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 %, 

r maktive 7,50 „ jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
Kreis Soldm), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 


Landaufenthalt für Stadtkinder. 


Wie bekannt, hat auf Anregung des Herrn 
Landtagsabgeordneten Wittich die diesjährige 
Delegiertenverſammlung beſchloſſen, dafür einzu⸗ 
treten, daß in den Forſthäuſern der Preußiſchen 
Staatsrevierförſter auch in dieſem Jahre, ſoweit 
irgend möglich, erholungsbedürftigen Stadtkindern 
Ferienaufnahme gewährt wird. 

Herr Landtagsabgeordneter Wittich teilt 
mir mit, daß alle Meldungen zur Aufnahme 
erholungsbedürftiger Stadtkinder an den Herrn 
Vorſitzenden des Vereins „Landaufenthalt für 
Stadtkinder E. V.“, Herrn Geheimrat Dr. Pokrantz, 
Berlin, Wohlfahrtsminiſterium, Leipziger Straße 4, 
erfolgen möchten. 

Ich weiß, daß alljährlich ein großer Teil Revier⸗ 
förſter erholungsbedürftige Stadtkinder aufge⸗ 


nommen hat, und ich bitte, im Intereſſe der 
guten Sache, dieſer Anregung des Herrn Land⸗ 


tagsabgeordneten Wittich in weiteſtem Maße zu. 
entſprechen und Anmeldungen entweder an meine 


Adreſſe oder an Herrn Geheimrat Dr. Pokrantz 
zu richten. 

Kollegen, die es vorziehen, ihnen bekannte 
erholungsbedürftige Stadtkinder ohne Vermittlung 
des Herrn Geheimrats Dr. Pokrantz aufzunehmen, 
werden gebeten, dieſem Herrn die Zahl der 
Kinder mitzuteilen, weil eine Zuſammenſtellung 
über die Zahl der aufgenommenen Kinder erfolgen 
wird und es erwünſcht erſcheint, zu zeigen, daß 
auch die Preußiſchen Staatsrevierförſter ſich rege an 
dieſer guten Sache beteiligt haben. Hennig. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. B. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind. als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Mu uc m Willi, Forſtaſſiſtent, Forſtamt Neuſtadt a. 
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10122. Tratz. Franz, Forſtmeiſter, Saldenburg, Nieder⸗ 
bayern. IV. 
10 123 1 Ernſt, Förſter, Baſſenheim, Bez. Coblenz 


a. Rhein. V. 
10194. Sperih, Erich Förſter, Mohrau, Poſt Köppernig, | feim Betriebsperſonal aufs eingehendfte. 


Kr. Neiſſe. s 
10125. Sladeck, Quo Forſtamtmann, Oppurg, Orla in 


E Heinrich, Forſtgehilfe, Bad Salzdetfurth, ftr. 
Marienberg, Bezirk Hildesheim. X. 
10129. Nördinger, e Forſtmoos, Poſt Aigls⸗ 


bach, Niederbayern. ; 
10180. Stockhauſen, Hubert, Forſtgehilfe, En Habbel, Poſt 


Müſchede, Kreis Arnsberg i. Weſtfalen. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 


* - 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Poppe, Guſtav, Hilfsjäger, Colonnowska O.⸗S. 
e Hermann, Forſtaufſeher, Herzford, Poſt Lingen, 
€d abe, Wilhelm, Oberförſter, Zawadzki, fer. Gr.⸗Strehlitz D. G. 
Gittig, Ernſt, Oberförſter, Eichhorſt bei Zawadzki, Kr. Gr. 
Strehlitz O.⸗S. 
eie 1 8 Hilfsjäger, Kunten, Poſt Zawadzki, Kr. Gr. 


regit Y. 
Willimsttz, Fritz, Olfsläger, Carlsthal, Poſt Voſſowska, Kr. 
Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. 


Bruß, Karl, Unterförſter, Malepartus, Poſt Zawadzki, Kr. 

Gr.⸗Strehlitz O.⸗S 
Steffen, Ernſt, Forſtaufſeher, Catharinenhof a. Fehmarn, Poſt 

urg, Kreis Oldenburg i. H. 
Bruß, Friedrich, Hilfsjäger, Laſisk, Soft Himmelwitz, Kr. Gr. 

Strehlitz O.⸗S. 
von Grünberg, Georg, Rittergutsbeſitzer, Krummenhenners⸗ 

dorf, Poſt Halsbrücke, Freiſtaat Sachſen. 

Vom BVerſicherunggamt. Es beginnt die 
warme Jahreszeit, die gefährliche Zeit der Wald⸗ 
brände, und wir dürfen nicht unterlaſſen, unſere 
Mitglieder erneut darauf aufmerkſam zu machen, 
daß auch die Waldbrandverſicherung einen Teil 
unſeres Arbeitsgebietes bildet. Wir können, wie 
ja ſchon oft geſagt wurde, die Waldbrände leider 
nicht verhindern, aber wir können den Schaden, 
der durch ſolche Kataſtrophen entſtanden iſt, decken, 
und wir möchten alle unſere Mitglieder doch 
immer und immer wieder darauf hinweiſen, 
durch rechtzeitige Verſicherung ſich vor Schaden 
zu bewahren. 

Alle Anfragen, auch in jedem anderen 
Verſicherungszweige, werden umgehend be⸗ 
antwortet. Wir führen außer der Waldbrand⸗ 
verſicherung die Verſicherung für Mobiliar⸗ und 
Einbruchsverſicherung, ferner Haftpflicht⸗ und 
Unfallverſicherung und Lebensverſicherung. 

Berlin C 54, Dragonerſtraße 5. 
Verficherungsamt des Vereins für Privatforſt⸗ 

beamte Deutſchlands. 
e 


Ortsgruppe Oberfranken. Am Sonntag, bem 
21. März, beſichtigte die Ortsgruppe die im 
Betrieb befindliche „Bayer. Waldſamenklenge“ 
in Bindlach bei Bayreuth (Beſitzer: Herrmann 
& Fuhrmann). Die Samendarre ijt im ver⸗ 
gangenen Jahre in einer früheren Ziegelei 
eingebaut worden und beſteht aus dem 
Trommelſyſtem neueſter Art. Sie wurde uns 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


+51 
in vollem Betriebe vorgeführt, und alles zur 
Sache Gehörige erklärte uns Herr Oberförſter 
errmann, der Begründer der Klenge, Daß 
a i 
in dieſem erſten Betriebsjahr ſchon viel ge: 
leiſtet wurde, bewieſen die rieſigen Haufen aus⸗ 
geklengter Zapfen, wovon allein 1000 Zentner 
von der Regierungsforſtkhammer Oberfranken 
zur Lohnklenge angeliefert worden waren. Herr 
Herrmann geſtaltete die Führung äußerſt lehr⸗ 
reich und erhöhte den Wert des Beſuchs noch 
beſonders durch einen eingehenden Vortrag 
über das Weſen der forſtlichen Saatgut⸗An⸗ 
erkennung. Er gab beſonders Ueberblick über 
die verſchiedenen Kiefernraſſen und ihre Wuchs⸗ 
ebiete. Er ſchloß mit der Bitte, ihn auf be⸗ 
onders ſchöne Nadelholzbeſtände Oberfrankens 
zwecks Zapfenankauf und Lohnklenge auf⸗ 
merkſam zu machen. Zu lernen war dort viel, 
und können wir unſerm Dank gegenüber der 
Klenge⸗Leitung am beſten dadurch Ausdruck 
geben, daß wir den Kollegen und Forſt⸗ 
verwaltungen mit gutem Gewiſſen den Samen⸗ 
bezug aus der Klinge Bindlach empfehlen. 
Auch für die freundlichſt gebotene agen⸗ 
pond konnten wir beim Abſchied dem 
iebenswürdigen Herrn Beſitzer die Hand. 
drücken. 
Münchenreuth, Poſt Feilitzſch, 
Oſtern 1926. 
Axmann, Förſter, Ortsgruppenvorſitzender. 


S 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Schleſien. 


Die am 17. Dezember v. J. mit dem Land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband für 
die Provinz Schleſien abgeſchloſſene Vereinbarung 
über Privatforſtbeamtengehälter iſt von dem 
Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung für die 
Provinzen Ober⸗ und Niederſchleſien mit Wirkung 
vom 1. Januar d. J. ab für allgemeinverbindlich 
erklärt worden. A.: Walter. 

= 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein 
ehemaliger Neichenſteiner Forſtſchüler⸗ 
Förſterdiplom. 

Unſerem Antrage an die 1 der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
um Verleihung eines Förſter⸗Diploms an Forſt⸗ 
beamte, welche die Förſterprüfung beſtanden 
haben, iſt ſtattgegeben worden. Allen betreffenden 
Kollegen ſtelle ich anheim, bei der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer in Breslau X, 
Matthiasplatz 5, um ein Förſterdiplom einzu⸗ 
kommen. Bei dem Antrage iſt anzugeben, wann 
und wo die Prüfung abgelegt worden iſt. Für 
Porto und Verpackung ſind 60 Pf. in Brief⸗ 
marken mitzuſchicken. 

Agnetendorf t. Rab, den 15. April 1926. 

Baudiſch, Vorſitzender. 
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Feierabende. 


Mahnung. 


Auf Adlerſchwingen ſtürmt die Seit: es naht 
Der Schnitter Dir, der Tod, mit leiſem Schweben. 
Dein Staub gehört dem Staub; Dein beſſres Leben 
Gott und der Welt, und beiden Deine Tat. 
Ihr Schuldner biſt Du längſt, ſchon längſt geweſen: 
Was fänmft Du noch, Dein altes Pfand zu löfen? 
O Jüngling, eine Tat, ſolang' noch heiß 
Und eherbietig Deine Pulſe ſchlagen! 
Mann, eine Tat, ein frommes, friſches Wagen! 
O, eine Tat noch vor dem Sterben, Greis! 
Und kannſt Du nicht durch Denken oder Dichten 
Auf Deiner Bahn ein ſtolzes Mal errichten, 
Für ſpäte Enkel in die goldnen Seiten 
Der Weltgeſchichte Deinen Namen ſchreiben: 
Beſcheide Dich! Des Werks Derdienft und Wert 
Wird nach des Mannes Sinn und Kraft gemeſſen: 
Wer feinen Brüdern nützt, bleibt unvergeſſen! 
R. S., Talmbach. 
2 
1 der Sorge tut nicht gut, 
acht bleich und dürr und dünnt das Blut; 
Ein Narr, der nicht will laſſen ſchlendern, 
Was er doch nicht vermag zu ändern. 
Seb. Brant. 
e 
Schweigen und entſagen lernen, 
Das iſt unſer Erdenlauf, 
Tönend blühn in ſel gen Fernen 
Einft die ſtummen Saaten auf. 
Friedr. Baron be la Motte Fouqus. 
e 


Mehr als Hundert weile Lehren 

Wirkt des Beiſpiels Allgewalt, 

Willſt du jungem Wildwuchs wehren, 

Gib ihm durch dein Beiſpiel Halt. I 
2 


M 
Vor Georgi trocken 
Nach Georgi naß. 


5 
Forſtwirtſchaft in Bosnien. 


Von W. Tannenberger, Brünn. 


Bis zum Jahre 1878 kümmerte ſich in Bosnien 
keine Seele um das Forſtweſen, es gab gar kein 
Forſtperſonal, keine Waldvermeſſung und keine 
geregelten Waldbeſitzverhältniſſe, denn die Ur⸗ 
wälder gehörten ebenſo jedermann als das aus⸗ 
gedehnte Buſchwerk, in welchem die Ziege ihr 
Recht behauptete. Es gab aber trotzdem ein 
Forſtgeſetz, das die Brandlegung und ſonſtigen 
Waldfrevel mit ſchweren Strafen bedrohte, aber 
das Geſetz war kaum jemanden in Konſtantinopel, 
wo es erlaſſen wurde, bekannt, geſchweige denn 
dem bosniſchen Bauer, der ſo wie jedermann 
der Anſicht war, daß die Wälder allgemeines 
Eigentum ſeien. Die bosniſchen Landleute ſind 
in erſter Linie Viehzüchter und benötigen Weide⸗ 
grund, führten daher in früheren Zeiten einen 
ganz unglaublich rückſichts⸗ und gedankenloſen 
Vernichtungskrieg gegen den Wald, den ſie einfach 


M. 


nach Bedarf niederbrannten, ohne ſich zu kümmern, 
wo und wann das Feuer erloſch. Die Folgen 
blieben nicht aus, und namentlich der zum Fluß⸗ 
gebiete des Adriatiſchen Meeres gehörende Landes⸗ 
teil wurde derart abgeholzt, daß die Verkarſtung 
erſchreckende Dimenſionen annahm; freilich halfen 
hier auch getreulich die habgierigen Venetianer 
mit, die das Holz für ihre Flotten benötigten. 

Als bie Oſterreicher eine moderne Forſtver⸗ 
waltung einführten, da machten die Bosniaken 
erſtaunte Augen und hätten am liebſten alle 
Forſtleute umgebracht und die Neuaufforſtungen 
vernichtet. Schreiber dieſes hat 24 Jahre im 
Lande zugebracht und mit eigenen Augen geſehen, 
wie die Bauern im Sandſchak Novibazar, der 
damals noch den Türken gehörte, die prachtvollen 
Urwälder an allen Ecken und Enden anzündeten, 
was ſtets nach der Schneeſchmelze geſchah. „Könnte 
ich nur dieſe unnützen Neuanpflanzungen mit 
der Hacke vernichten“, ſagte zu mir einmal. ein 
junger Türke, als wir bei einem Jungwald vorüber⸗ 
gingen. Es gehörte ſtandhaftes Ausharren der 
maßgebenden Kreiſe und aufopferungsvolle Pflicht⸗ 
erfüllung dazu, um trotz des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes der Bosnier an eine regelrechte Forſt⸗ 
bewirtſchaftung ſchreiten zu können. Nun, die 
Serben übernahmen von Oſterreich ein muſter⸗ 
haft bewirtſchaftetes Land und ein geordnetes 
Forſtweſen, wie es vielleicht nur noch in Deutſch⸗ 
land zu finden iſt. Zahlreiche nette Förſter⸗ und 
Hegerhäuſer wurden erbaut und die Bevölkerung 
belehrend auf den Nutzen des Waldes hingewieſen, 
was nicht ſchwer war, da man auf die troſtloſen 
Verhältniſſe in der Herzegowina verweiſen konnte, 
die ja jedem Bosniaken bekannt waren. 

In Bosnien, dem waldreichſten Lande der 
leider zertrümmerten Monarchie, gibt es 23 000 
Quadratkilometer Wald, wozu aber auch die mit 
Buſchwerk bewachſenen Flächen gezählt werden, 
es iſt alſo mehr als die Hälfte des Landes bewaldet, 
ein Verhältnis, das in ganz Europa ſeinesgleichen 
vergeblich ſucht. Man muß aber bedenken, daß 
ein Sechſtel des Landes von Buſchwäldern ſowie 
von in Überführung in den Niederwaldbetrieb 
begriffenen und in Verhegung befindlichen Buſch⸗ 
waldungen bedeckt iſt. Größer iſt die Ausbreitung 
der für die klimatiſche, hydrologiſche, hygieniſche 
und forſtwirtſchaftliche Bedeutung eines Landes 
ſo wichtige Kategorie der geſchloſſenen Hochwälder, 
die 36 Prozent des Landes bedecken, dagegen die 
benachbarte Herzegowina“) nur noch 867 qkm 
Hochwald beſitzt. 

In beiden Ländern zuſammen gibt es 20 300 
Quadratkilometer Staats⸗ und 5518 qkm Privat⸗ 
und Wakufbeſitz. Wakuf heißt nämlich das Eigentum 
der Moſcheen, iſt alſo islamitiſches Kirchengut. 
Es war anfangs oft recht ergötzlich für die Mit⸗ 
glieder der die Beſitzverhältniſſe aufnehmenden 
Kommiſſionen, wenn ſich niemand als Beſitzer 
eines Waldes melden wollte und der Staat förmlich 
gezwungen war, ſolch herrenloſes Gut in ſeinen 
Beſitz zu nehmen, dafür wurden vom Staate 
Waldgebiete, die von Privatbeſitzern ſtark durch⸗ 


Wörtlich „Herzogtum“, 
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lebt waren, abgetreten und dadurch bie Beſitze langte die Berückſichtigung zweier Umſtände, und 
arrondiert und die Bevölkerung zufriedengeſtellt. zwar die Nutzung der rieſigen Buſchwälder und 


Nach kaum fünfzehnjähriger Arbeit waren alle 
Wälder genau aufgenommen, vermeſſen, und die 
neue Forſtverwaltung funktionierte vortrefflich. 
Ein Glück für das Land iſt es, daß die Hochwälder 
zumeiſt in Staatsbeſitz ſind. 

Daß in Bosnien früher verheerende Wald⸗ 
brände gewütet haben, davon kann man ſich beim 
Durchwandern der Forſten oft überzeugen; der 
dichte Urwald geht plötzlich in Jungwald über, 
in welchem zahlreiche mächtige verkohlte Baum⸗ 
ſtümpfe emporragen. . 

Heute ſind Hochwälder faſt nur mehr in den 
höheren Gebirgslagen zu finden und enthalten 
hauptſächlich folgende Baumarten: In Niederungen 
die Stieleiche, doch kommt ſie auch guf den wämeren 
Lehnen des Hügel⸗ und Berglandes vor. Die 
Traubeneiche gedeiht vornehmlich auf den zahl⸗ 
reichen und mächtigen Serpentin⸗ und Gabbro- 
zügen des Landes, dann auf den Flyſch⸗ und 
jungtertiären Gebirgsbildungen und auf allen 
palärzoiſchen Erhebungen. Die Buche fühlt ſich 
auf ſämtlichen Kalkgebirgen wohl, ebenſo auf 
allen andern Erhebungen mittlerer Höhe und auf 
ſchattſeitigen Lehnen des Berg⸗ und Hügellandes. 
Die Fichte auf den friſcheren Böden der Tannen⸗ 
region und in kompakter Vereinigung in tieferen 
Lagen, namentlich auf den durch beſſere Be⸗ 
wäſſerung ausgezeichneten Werfenerſchiefern. Die 
Tanne findet ſich längs der Zone der höchſten 
Erhebungen, vor allem auf den Kalk⸗Hochflächen. 
Die Panzerkiefer trifft man in den Felsregionen, 
dann in tiefen, geſchützten Lagen in der Herzegowina 
und auf der 2000 m hohen „Bjelaſchnitza“ unweit 
Serajewo. Die Schwarz⸗ und Weißkiefer gedeiht 
am beiten auf den Kuppen, Rücken⸗ und Sonn⸗ 
ſeiten der Serpentin⸗ und Gabbrozüge Bosniens 
ſowie auf allen Kalkgeſteinen Südoſt⸗Bosniens 
und der Herzegowina. Die genannten Baumarten 
erreichen eine außergewöhnliche Stärke und Höhe 
und bilden teils reine, teils gemiſchte Beſtände. 

Die Buſchwälder werden von vielen Holzarten 
gebildet in überaus mannigfachem Gemenge, 
wobei faſt ſtets die Duinohainbuche und der 
gemeine Haſelſtrauch zu finden iſt. 

Sobald als es anging, wurde in Sarajewo 
eine Forſtſchule ins Leben gerufen, während die 
Forſtbeamten durchwegs aus Oſterreich berufen 
wurden. Es ſei nebenbei erwähnt, daß man ihrer 
Uniform kirſchrote Aufſchläge — wohl ein Kurioſum 
in Europa — gab. 

Gegen Waldfrevler wurde ſchonend vor⸗ 
gegangen, da ja die Sucht, den Wald zu vernichten, 
dem Volke angeboren war. Dort, wo der Übel- 
täter für den angerichteten Schaden nicht auf⸗ 
kommen konnte, mußte er die Strafen durch 
Arbeiten im Walde abbüßen. Wurde der Urheber 
eines Waldbrandes nicht ermittelt, ſo mußte die 
Gemeinde, in deren Gebiet das Unglück geſchah, 
für den Schaden aufkommen, die Brandfläche 
einzäunen und die Umfriedung ſo lange inſtand 
erhalten, bis ein entſprechender Nachwuchs vor⸗ 
handen war. 

Jene Rechte, die auf den Privatwaldungen 
hafteten, wurden aufrechterhalten, gleichzeitig 
aber Anordnungen erlaſſen, die es verhinderten, 
daß dieſe Waldnutzungsrechte zum Nachteile der 
Beſitzer allzuſehr ausgenutzt wurden. 

Die Bewirtſchaftung der Staatswälder ver⸗ 


der überreifen Hochwälder. Man mußte die Buſch⸗ 
wälder wegen des Futterlaubs und des Laubheus 
beſtehen laſſen, weil in Bosnien die nur zu oft 
eintretende Dürre dem reichlichen Graswuchſe 
nicht förderlich iſt, doch trachtet man Niederwälder 
oder niederwaldartige Mittelwälder zu erzielen, 
die neben Futter auch noch Holz liefern, was 
namentlich in den Karſtgegenden möglich iſt. 
Es wurden auch bereits viele Quadratkilometer 
Eichenbuſchwälder in Eichlohwaldungen umge⸗ 
wandelt und dadurch der Bevölkerung viel Verdienſt 
beim Transport der Rinde und Verwendung des 
Schälholzes verſchafft. 

Die Ausnutzung der Hochwälder konnte erſt 
dann eine intenſivere werden, als das Bahnnetz 
ein dichteres wurde; heute zweigen von den 
Hauptſtrecken viele Waldbahnen ab, und der Holz⸗ 
gewinnung verdankte es Nord⸗Dalmatien, daß es 
endlich, wenn auch nur durch eine ſchmalſpurige 
Bahn, mit der Monarchie verbunden wurde. 
In Sawidowitſch in Mittelbosnien zweigt eine 
180 km lange Induſtriebahn zur ſerbiſchen Grenze 
ab, und die Ortſchaft iſt ein Zentrum des bosniſchen 
Holzhandels geworden. Die Holzlager haben eine 
Ausdehnung, die an amerikaniſche Verhältniſſe 
erinnern. 

Die Verjüngung der Eichenwälder erfolgt in 
der Regel auf natürlichem Wege, während jene 
der Nadelhölzer auch durch künſtliche Aufforſtung 
beſorgt wird, wodurch ſchon viele kahle Flächen 
grünen Baumſchmuck erhielten, was namentlich 
bei Sarajewo zu ſehen iſt. Freilich macht die oft 
mehrere Jahre hintereinander auftretende monate⸗ 
lange Dürre ſo manche mühevolle Arbeit zunichte, 
wie dies in der Landeshauptſtadt zweimal geſchah. 

Es ſei hier noch erwähnt, daß die Aufforſtung 
des Karſtes gar nicht ſo unmöglich iſt, als es ſcheint. 
Wohl bietet ſich dem Auge eine faſt weite öde 
Fläche dar, aber ſie iſt derart zerſpalten und in 
den Riſſen iſt metertief ſo viel Erde zu finden, 
daß die Wurzeln ſehr tief eindringen können. 
Man trifft hier und da mächtige Bäume mitten in 
ſolcher Steinwüſte ganz aklein daſtehend und 
prächtig gedeihend. Wenn die Trockenperioden 
nicht ſo lang wären, ſo würde manches Bäumchen 
ſprießen, und gelänge es, die Bevölkerung etwas 
arbeitsluſtiger und waldfreundlicher zu machen, ſo 
könnte die Herzegowina in abſehbarer Zeit ein 
ſchönes Waldland ſein, denn dort, wo man 
Schonungen eingerichtet hat, entwickeln ſich die 
früher von den Ziegen ununterbrochen benagten 
Sträucher zu ſtattlichen Eichen mitten zwiſchen 
ungezählten weißen Steinblöcken. 

Unter dem neuen Gebieter wird Bosniens 
Forſtwirtſchaft einen Rückſchritt zu verzeichnen 
haben. Zahlreiche Beamte haben das Land 
verlaſſen, denn man kommt dem „Schwaba“ 
jetzt noch weniger zart entgegen als früher. Die 
Kinder jener Forſtbeamten, die im Lande ver⸗ 
blieben, werden unrettbar der Slawiſierung ver⸗ 
fallen und ſind fürs Deutſchtum verloren. Der 
bisherigen Tätigkeit des bosniſchen Forſtperſonals, 
das unter ganz unglaublich ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen, ſogar unter vielfacher Lebensgefahr, 
ſeinen Dienſt verſah, kann nur das höchſte Lob 
geſpendet werden, und jenen, die notgedrungen 
auf ihren Poſten ausharren oder die, wie es 
bei vielen Oſterreichern der Fall war, aus Liebe 
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zu dem ſchönen, waldreichen Lande in demſelben ihm aber, in der Scheune zu ſchlafen. Da an dieſem 


verblieben, möge das Schickfal den wohlverdienten 
Lohn nicht vorenthalten. 


ee 


Die Großgarnfiſcherei im Grimnitzſee. Von 
Dr. Karl Schiemenz. Verlag S. Neu⸗ 
mmm Neudamm. Preis 70 Pfg., in Partien 

iger. ZA 
Die Abhandlung ſchildert in knapper, aber 
erſchöpfender Weiſe die vielbeſprochene, vom 

Altmeiſter G. Otto eingeführte FJiſcherei mit 

dem jog. verlängerten Zugnetz. Es handelt 

po dabei um eine Neuerung auf dem Gebiete 
er Fangtechnik, welche geeignet iſt, eine grund⸗ 
legende Wandlung in der Bewirtſchaftung 
unſerer Seen herbeizuführen. Erſt durch die 

AD rg Durchführung der Abfiſchung mit 
ugnetzen von größerem Ausmaß wird der 

Bewiriſchaf wirklich ganz in die Hand des 

Bewirtſchafters gegeben. Dies aber JR bie un⸗ 

erläßliche Vorausſetzung für die wirklich durch⸗ 

greifende Einſchränkung der geringeren Jiſch⸗ 
arten zugunſten einer planmäßigen Beſatzwirt⸗ 

Ion mit wertvollen Fiſchen, insbeſondere für 
en Uebergang zur Karpfenwirtſchaft. Daraus 

erhellt ohne weiteres die Möglichkeit ſehr er⸗ 

eh Reinertragsſteigerungen. Für jeden 
eſitzer oder Pächter wird alſo die Anſchaffung 
der Broſchüre von größtem Nutzen fein, zeigt 
ſie ihm doch einen erprobten Weg, die Geld⸗ 
erträge zu heben und damit über die gegen⸗ 
wärtig jo ſchwere Zeit hinwegzukommen. 
e 


Mooswichichens Hochzeits fahrt. Ein Wald⸗ 
märchen mit Bildern nach Scherenſchnitten 
von Hedwig Pelizaeus. Verlag von J. Neumann⸗ 
Neudamm. Preis 1,50 RM. 

Ein Buch für unſere Kleinen, die ſowohl an 
den allerliebſten Bildern wie auch an dem ſonſtigen 
daa ihre helle Freude haben werden. Und an 

en glänzenden Augen der Kinder können ſich 
dann auch die Herzen der Alten erfreuen. Das 

Märchen erzählt vom Leben kleiner Wichtelleute 

im Mooſe ſchattigen Waldbodens, von Blumen 

und Gräſern, kleinen und großen Tieren, und von 

Mooswichtchens Reiſen auf dem Rücken des großen 

Heuſchrecks ſowie von ſeiner Fahrt zur Braut 

nach dem Elfenſchloß am See. Das Buch iſt 

geeignet, bei den Kindern Liebe zur Natur und 

zum Tierleben zu erwecken. K. 


BON II IURE 
Seine Jagdbeute. „Was war denn das für 
eine Art Wild, das ich eben geſchoſſen habe?“ 
fragt der Sonntagsjäger ſeinen Förſter. „Ich 
habe mich eben danach erkundigt“, brummt der. 
„Sein Name iſt Schmidt.“ 
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Der Teufel in der Scheune. Aus Poſen wird 
berichtet: Zu dem Landwirt Radonski in Wlos⸗ 
cieeiny kam an einem Tage ein Schornſteinfeger, 
und da es ſchon ſpät am Abend war, bat dieſer den 
Landwirt, zu geſtatten, daß er bei ihm übernachte. 
Der Landwirt wollte den ſchwarzen Schornſtein⸗ 
feger nicht in ſeiner Wohnung behalten, erlaubte 


Tage auch ſchönes Wetter war, übernachtete der 
„Schwarze“ im Stroh der Scheune. In der Nacht 
am ein Wagen mit Pferden und vier Männern 
vor die Scheune gefahren. Dieſe drangen 
hier hinein und füllten ihre Säcke mit Roggen. 
Als ſie damit fertig waren, fingen ſie an zu verladen. 
Der Schornſteinfeger benutzte dieſen Augenblick 
der Abweſenheit der Diebe und kletterte leiſe auf 
einen Balken. Als die Diebe zurückkehrten, um 
die anderen Säcke zu holen, rief der Schornſteinfeger 
in grober Stimme: „Na, na, laßt doch die Hälfte 
für mich“, und er zeigte ihnen die Zähne. Die 
Diebe erſchraken heftig; einer von ihnen, der eine 
elektriſche Taſchenlampe bei ſich hatte, leuchtete 
nach der Richtung, von der die Stimme kam und 
er ſah einen Teufel. Der Schornſteinfeger ſchlug 
mit ſeinem Beſen nach den Geſichtern der Diebe. 
In dem Glauben, einen Teufel vor ſich zu haben, 
ſuchten die Diebe in voller Angſt das Weite und 
hinterließen den Wagen, die Säcke und ihre zwei 
Pferde. Als die Diebe fort waren, weckte der 
Schornſteinfeger den Landwirt, welcher die Pferde 
in einem Stall unterbrachte. Die Nachfrage, 
wem der Wagen und die Pferde gehören, war 
ergebnislos. Die erteilte Gaſtfreundſchaft hat den 
Landwirt vor erheblichem Schaden bewahrt und 
den Dieben einen großen Verluſt zugefügt. Wahr⸗ 
„ haben ſie jetzt auch jede Luſt zum Stehlen 
verloren. 


JJ; 
e || Ráttaece. | 5X 2X 3 
Silbenrätſel. 

Aus den Silben: a—au—bab—be—chel— 
chri-dam—de—deb—di—dieb—e—e—e—e—e—el 
—el—er—es—ex—fal—fel—ge— ger —gnei— go— 
gu —he—he-—hirſch—i—i—in— i$— kak— lor ma 
ma- man — man — min — na — nau—ne— ne 
—no—plon—ral— ram— rat —re— 10 — to—tub— 
ſe—ſel—ſen—ſes—ſi—ſig—ſim—ſtaff— ſtoph—ta— 
ta—ta—te—ti—tus—u—weib—vard bilde man 
29 Worte, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben 
von oben nach unten geleſen einen berühmten 
Ausſpruch nennen. Die Worte bedeuten: 
1. Ort ſch Buchta 2. 5 vie 
4. griechiſcher Buchſtaben, 5. Haustier, 6. ägyptiſcher 
König, 7. Oper v. Verdi, 8. aſiatiſches Gebirge, 
9. Sonntag, 10. Nagetier, 11. Wild, 12. Frauen⸗ 
namen, 13. deutſche Stadt, 14. preußiſcher Feld⸗ 
herr, 15. Gardinenſtoff, 16. engliſcher Vornamen, 
17. Planeten, 18. Männername, 19. Raubtier, 
20. Pilz, 21. Düngemittel, 22. Wüſtenpflanze, 
23. Gattin, 24. bibliſches Volk, 25. indiſcher 
Dichter, 26. bibliſcher Berg, 27. Müßiggänger, 
28. geographiſche Bezeichnung, 29. LE Pl. 


2 
Auflöſung der Scharade in voriger Nummer: 
1. Dorn. 2. Röschen. 2. Dornröschen. 


RNedakttonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere us langen einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriftleitung: 
Neu damm. 


Oekonomierat odo Grund mann, 
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Nr. 18. Neudamm, den 30. April 1926. 41. Band. 


Zur künftigen Bewirtſchaftung des Eichenſchälwaldes. 


Von Geh. Reg.⸗Rat von Eichel⸗Streiber, Wordel bei Märkiſch⸗Friedland. 


In verſchiedenen Aufſätzen iſt im „Deutſchen 
Forſtwirt“ ſchlagend dargetan, daß die Eichen⸗ 
ſchälwoldwirtſchaft keine Zukunft mehr hat, 
daß der rechnende Wirtſchafter ſie aufgeben muß. 
Für die meiſten rechnenden Wirtſchafter im 
Eichelſchälwaldbetrieb ſtand das wohl ſchon 
vor Jahren feſt. Ich erinnere mich, darüber 
überzeugende und vorzüglich belegte Aus⸗ 
führungen des darin ſehr erfahrenen Rent⸗ 
meiſters Auras, Völkershauſen a. Werra, in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geleſen zu haben. 

Ich Kir habe den Entſchluß, meine Eichen⸗ 
ſchälwaldwiriſchaft auf meinem Beſitz in der 
Grenzmark aufzugeben, bereits im Jahre 1913 
gefaßt. Meine Aufgabe war es, den Betrieb 
ſo umzuſtellen, daß ohne allzu ſchwere Koſten 
und zu großes Riſiko und unter Gewinnung 
möglichſt hoher Nutzungen in naher Zukunft 
bei Wahrung der Bodenkraft die neue Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe eingeführt würde. Praktiſch hieß 
es wählen zwiſchen Umwandlung in Nadelholz 
Bie Ua im Hochwald⸗ oder Plenter⸗ 

etrieb. 

Ich habe, wo es anging, die Eichenwirtſchaft 
fortgeſetzt und bin bisher mit dem Erfolge 
zufrieden. 

Nach meinen Beobachtungen iſt Umwandlung 
in Nadelholz nur da leicht, wo man die Eiche 
durch die Fichte erſetzen kann. Muß man zur 
Kiefer greifen, ſo iſt der Kampf mit den Stock⸗ 
ausſchlägen, wo es ſich um einigermaßen gut 
beſtockte Schälwaldflächen handelt (und nur 
bei ſolchen ſteht im allgemeinen die Überführung 
in Eichenhochwald zur Wahl), zu ſchwierig und 
koſtſpielig. Die Kiefer verträgt Beſchattung 
und Peitſchen der Stockausſchläge nicht. Iſt 
Boden und Klima für Fichte geeignet, laſſen 


gut tun, in Fichte umzuwandeln (ſo in Mittel⸗ 
deutſchland). Die Grenzmark mit ſehr trockenem 
Klima iſt auf ihrem Höhenboden für reine 
Fichtenbeſtände im allgemeinen wenig geeignet. 
Die Eiche dagegen zeigt in Wordel auf den 
auch nur etwas anlehmigen Böden oder den 
Böden, die im Untergrunde Lehm führen, im 
allgemeinen gutes Wachstum. Sie zeigt ſich 
da alſo als ſtandortsgemäß. Wo es der Eichen⸗ 
beſtand geſtattet, ſpricht unter den hieſigen 
Verhältniſſen viel dafür, ihn zu erhalten und 
nachzuziehen. 

Faſt p Eichenſchälwaldflächen waren 
durchſtellt mit übergehaltenen vereinzelten Eichen 
(meiſt etwa 40- bis 50 jährig), einzelnen älteren 
Buchen und zahlreichen Aſpen und Birken 
(meiſt 40- bis 50 jährig, aber auch mit den Eichen 
gleichaltrig). Dieſer keineswegs hiebsreife libere 
halt hätte bei Umwandlung in Nadelholz reſtlos 
fallen müſſen, ſoweit er nicht in ſo engem Ver⸗ 
bande ſtand, daß ſich geſchloſſene Horſte aus 
ihm bilden ließen. Bei ne der Eichen⸗ 
wirtſchaft ließen ſich mindeſtens die beſſeren 
und für die Zukunft werwolleren Überhalt⸗ 
ſtämme wenigſtens für eine Reihe von Jahren 
noch erhalten und ſo der an ihnen, namentlich 
an Birken und Aſpen, recht wertvolle Zuwachs 
ohne weſentlichen Nachteil für den Beſtand 
noch ausnutzen. Es haben ſich dadurch nach 
etwa 10 jähriger Durchführung dieſer Wirtſchaft 
ſchöne Nutzungen beim Herausziehen der älteren 
Birken und Aſpen ergeben, auf die man bei 
Umwandlung in Nadelholz wohl hätte verzichten 
müſſen. Da die Erziehung reiner Eichenbeſtände 
nicht das Wirtſchaftsziel ſein konnte und ich 
dem künſtlichen Einbau der Buche bei dem 
leidlichen Rotwildbeſtand ſkeptiſch gegenüberſtehe, 


nicht andere Gründe die Erhaltung von Laubholz habe ich verſucht, die Buche auf natürlichem 
erwünſcht erſcheinen, jo wird man vielfach! Wege einzubringen. Dazu mußten die vote. 
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handenen älteren Buchen, auch wenn ſie infolge 
verkehrter Erziehung ſperrig waren, erhalten 
werden, wo ſie nur geſund waren. 

Ich bin nu nur vorſichtig an dieſe 
Überführungswirtſchaft herangegangen in der 
Überzeugung, daß ſchließlich nicht viel verloren 
iſt, wenn ſie auf einer oder der anderen Fläche 
nicht zu vollem Erfolg führt. Wo ihr Ergebnis 
nicht befriedigt, kann man noch immer um⸗ 
wandeln. Da bei dem Überfluß an Nadelholz 
und dem Mangel an Laubholz in hieſiger Gegend 
Laubbrennholz und recht ſchwaches Nutzholz 
begehrt, ſchwaches Nadelholz dagegen ſchlecht 
use iſt, war das Riſiko dabei nicht groß. 

Sec habe ich gutbeſtockte etwa 20 jährige, 
zum Schälen reife Beſtände in Angriff genommen. 
Dabei habe ich zwei Verfahren angewandt. 
Einmal habe ich alle nicht befriedigenden 
Stämmchen (durch Schälen) entfernt und nur 
die frohwüchſigen gutgeformten Stangen, 
höchſtens eine je Stock, ſtehenlaſſen. Die ſtehen⸗ 
gebliebenen Stämmchen wurden ſo über kahl⸗ 
geſchlagenen Stöcken als ziemlich zahlreicher 
ÜUberhalt gelaſſen; fie ſtanden, bis nach 10 bis 
15 Jahren die Stockausſchläge in die Kronen 
hineinwachſen, zu weitſtändig. Der Erfolg 
hat auch nicht befriedigt. Die Überhälter find 
meiſt zu ſehr in die Aſte gegangen und zeigen 
keine ſehr erfreuliche Form. Der Schaden 
durch Schneedruck war nur gering. Das Ver⸗ 
fahren war auch von meinem Beſitzvorgänger 
angewandt worden. Ich kann es nicht empfehlen 
und habe es aufgegeben. Es iſt nur im kleinſten 
Betriebe anwendbar, wenn man nämlich fort⸗ 
geſetzt die Überhälter ausäſten kann, was im 
bäuerlichen Betriebe bei Verwendung des 
ſchwachen Reiſigs zu Futterlaub wohl möglich 
iſt. Im Großbetrieb iſt das unlohnend. 

Das von mir neu angewandte Verfahren 
beſtand darin, daß ich beim fälligen Schälen 
der Beſtände im Alter von etwa 20 Jahren 
nur ſo viel Stämmchen entnahm, als bei einer 
kräftigen Durchforſtung entnommen werden 
durften. Der Schluß ſollte nach etwa zwei Jahren 
wiederhergeſtellt ſein. Dabei konnte natürlich 
auch der zukünftige Hauptbaum nur in Aus⸗ 
nahmefällen ganz einzeln auf dem Stock ſtehen. 
Zwei bis drei Reiſer bildeten die Regel. Es wurde 
ausſchließlich mit Rückſicht auf einen Beſtand von 
in 3 bis 4 m Abſtand ſtehenden Zukunftsſtämmen 
hingearbeitet. Wie der übrige Beſtand beſchaffen 
war, ſpielte keine weſentliche Rolle. Er hatte 
den Boden zu decken, den Schluß herzuſtellen und 
durfte dabei den Hauptſtämmen auf einige 
Jahre nicht allzu ſchwere Konkurrenz machen. 

Dieſes Verfahren hat ſchöne Ergebniſſe ge⸗ 
zeitigt, wenn bei dem erſten Eingriff mit ge⸗ 
nitgenber Vorſicht verfahren wurde. Der Schluß 
darf bei dem erſten Eingriff nur ſo weit unter⸗ 
brochen werden, daß er nach zwei bis drei Jahren 
wiederhergeſtellt ill. Greift man ſchärfer ein — 
das iſt bei mir während des Krieges geſchehen, 
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als ich nicht perſönlich dieſe Durchreiſerung 
auszeichnen konnte —, ſo geht es wie bei dem 
zuerſt geſchilderten Verfahren: Man bekommt 
ſtark äſtiges Material, abgeſehen von der Gefahr 
der Bodenverwilderung. Denn der Eichen⸗ 
ausſchlag wird dabei etwas zurückgehalten, aber 
der Graswuchs entwickelt ſich ſehr kräftig. Ich 
kann alſo nur dazu raten, bei dieſem Verfahren 
ſehr vorſichtig die zwei bis drei erſten Hiebe zu 
führen, dagegen nach etwa drei Jahren mit dem 
Hieb wiederzukommen. Sorgfältige Arbeit 
belohnt ſich dabei mit Sicherheit. 

Im Intereſſe der Bodenpflege iſt es un⸗ 
bedingt nötig, daß das geſamte Feinreiſig dem 
Beſtande erhalten bleibt. Wo ich darauf ſtreng 
geachtet habe, iſt der Bodenzuſtand ſehr erfreulich. 
Der Sauerklee findet ſich vor. Der Boden iſt 
mürbe und elaſtiſch. Schon im 20- bis 25jährigen 
Beſtande findet ſich die Buche von den Über- 
hältern her und durch Häherſaat ein und gedeiht 
edi trotz Wildverbiß. 

Vom zweiten Eingriff ab wird im Sinne der 
Heckſchen freien Durchforſtung gearbeitet. Auf 
Förderung des Buchennebenbeſtandes wird hin⸗ 
gearbeitet. Eine ſchwache Beimiſchung von Birke 
ſehe ich nicht ungern. Die Birke, die gleichaltrig 
beigemiſcht iſt, wächſt auf beſſerem Boden der 
Eiche kaum vor. Auf geringerem iſt ſie etwas 
überlegen. Die Eiche leidet aber — im Gegenſatz 
zu Kiefer und Buche — anſcheinend wenig unter 
dem Peitſchen der Birke. Nimmt man die 
ſchädigende Birke heraus, ſo iſt der Schaden bei 
der Eiche in etwa zwei Jahren ausgeheilt. 

Auch gegen Birkenüberhalt in ganz loſem 
Stande iſt die Eiche bis ins Stangenholz⸗ 
alter hinein nicht empfindlich. Eher ſchadet 
die Aſpe. 

Das finanzielle Ergebnis der Überführung 
in Hochwald war befriedigend. Kulturkoſten = 0; 
die beiden erſten Hiebe wurden ſo geführt, daß 
(bis 1924) durchforſtungsweiſe geſchält wurde. 
Es wurden 2 bis 2,75 RM netto für den 
Zentner Rinde loko Wald erzielt; die Werbungs⸗ 
koſten für das anfallende Brennholz waren, da 
es beim Schälen gewonnen wurde, ganz gering 
(im weſentlichen Koſten für das Aufſchichten). 
Das geſchälte Holz wurde, auch wenn es recht 
chwach war (meiſt Reiſig), ſehr gern gekauft. 
Die hauptſächlich der Pflege dienenden Hiebe 
waren auch im Geldertrag durchaus befriedigend. 
Von 1925 an ſtockt der Rindenabſatz. Ich habe 
1925 den Eichenhieb ausgeſetzt, im Winter 
1925/26 eine größere Fläche durchforſtet, ohne zu 
ſchälen (teils erſter, teil zweiter Hieb), in reichlich 
20jährigemSchälwald. Dabei find außer wenigen 
Deichſeln etwa 40 rm 1,50 m lang ausgehaltenes 
Derbholz als Kleinnutzholz für die Bauern 
ausgehalten worden (im Vorjahre Pfähle auf 
Beſtellung), daneben etwas Derbbrennholz und 
ein großer Pollen Reiſig (das Feinreiſig bleibt 
im Beſtande). Das Brennholz findet guten 
Abſatz, Derbholz zu 7 Mk. je Raummeter, Reiſig 
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zu 3,80 Mk. je Raummeter. Man kann bei dieſer ſolche Schläge natürlich nicht bei ſtarkem Froß 


Wirlſchaft jederzeit große chen die zur 


führen. 


Durchforſtung in den nächſten Jahren beſtimmt Alles in allem halte ich, geeigneten Boden 


ſind, in einem Jahre vorausnehmen, wenn 
etwa das Schälen wieder vorübergehend lohnen 
ne Bei 1,50 ME. Nettoertrag je Zentner 

inde loko Wald iſt der Schälbetrieb lohnend. 

Ich ſchäle allerdings nur auf vorherigen 
feſten Abſchluß mit dem Abnehmer. Anders 
dx ich nie geſchält und werde von dieſem Grund⸗ 

atz auch nicht abgehen. 

Lücken im Beſtande pflanzt man beim Über- 
führen mit Nadelholz oder Birke aus, in Froſt⸗ 
löchern kann dazu auch Kanadiſche Pappel 
dienen. 

Der Schaden an den Eichen durch Heraus⸗ 
ziehen der noch nicht ſehr ſtarken Uberhälter 
(bis etwa 40 om Bruſthöhendurchmeſſer) iſt bei 


*. 


und nicht zu alte Stöcke vorausgeſetzt, unter vielen 
Verhältniſſen im mittleren und kleineren Be⸗ 
triebe die Überführung gutbeſtockten Eichen⸗ 
ſchälwaldes in Eichenhochwald für vorteilhafter 
als die riskante und teure Umwandlung in 
Nadelholz, mindeſtens da, wo der a für 
Laubholz günſtiger iſt als für Nadelholz (Reiſig, 
Brennholz und ſchwache Ware). 

Ein allgemein gültiges Rezept für Be⸗ 
handlung von Eichenſchälwald zu geben, liegt 
mir fern. Ich wollte den Berufsgenoſſen nur 
ſagen, wie ich es gemacht habe und was ſich 
dabei als das Beſte bewährt hat. Geben meine 
Ausführungen anderen Wirtſchaftern eine nütz⸗ 
wn ſälrregung, ſo iſt der Zweck dieſer Zeilen 
erfüllt. 5 


vorſichtigem Fällen ſehr gering. Man darf 
2 
Die Wirtſchaftsländereien der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten. 


In Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 19. März d. J. iſt die von den Forſtbeamten 
langerſehnte Verfügung des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
6. März 1926 — III 2914 II. Ang. — (Allg. 
Verf. III 16 für 1926) veröffentlicht, welch 
die Wirtſchafts⸗ und Pachtländereien der Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeiter endgültig neu regelt. 
— Dieſer Erlaß wird bei den Landwirtſchaft 
treibenden Forſtbeamten allgemein Befriedigung 
ausgelöſt haben, denn er ſetzt nicht nur die 
Höcigrengen für das den Forſtbeamten zu 
überlaſſende nutzbare Wirtſchaftsland in der von 
der Forſtbeamtenſchaft erhofften Weiſe neu 
feſt, ſondern er entſpricht auch hinſichtlich der 
Höhe des Nutzungsgeldes (100 % des Reinertrages) 
allen Erwartungen. Die geſamten Forſtbeamten 
werden wohl dieſes Entgegenkommen der Staats⸗ 
forſtverwaltung dankbar anerkennen, und wir 
un hieran bie Hoffnung, daß bieje Neu⸗ 
regelung für lange Zeit beſtehen bleiben möchte. 
Die Staatsforſtwwerwaltung hat jid) durchaus 
bemüht, die Wirtſchaftslandfrage in einer für 
die Forſtbeamten zufriedenſtellenden Weiſe zu 
löſen, denn ſie hat auch wiederum in weit⸗ 
gehendem Maße den Vertretern der Berufs⸗ 
vereine Gelegenheit gegeben, die Wünſche und 
Meinungen der Forſtbeamten zu äußern und 
ſo weit, als angängig, an der Neuregelung 
der Wirtſchaftsland⸗Angelegenheit mitzuwirken. 
Wer jedoch die feſtgeſetzte Wirtſchaftsland⸗ 
Höchſtmenge etwa nicht für ausreichend halten 
ſollte, um damit eine lebensfähige Wirts chaft 
betreiben zu können, möge bedenken, daß die 
urſprünglich von dem Miniſterium beabſichtigten 
Höchſtgrenzen auf Grund der Vorſchläge von 
Vertretern der Forſtbeamten » die jetzt feſt⸗ 
geſetzten Höchſtſätze herabgeſetztſ worden iind, 


und zwar deshalb, weil fie befürchten, daß 
ihnen umfängliche Dienſtländereien für weiteres 
Fortkommen in der Beſoldung von neuem 
ein Hindernis ſein werden. 

Im Laufe der letzten fünf Jahre hat es ſich 
herausgeſtellt, daß die nach den Beſtimmungen 
der Allgemeinen Miniſterial⸗Verfügung III 20 
für 1921 vom 14. April 1921 — III 7146 — vote 
genommene Einſchätzung der Wirtſchaftsländereien 
nicht überall der wirklichen Ertragsfähigkeit der 
Ländereien entſprach. Auch war es notwendig 
geworden, die auf Grund des Bewertungs⸗ 
tarifs vom Jahre 1921 bezirksweiſe feſtgeſetzten 
Nutzungsgeldſätze einer eingehenden Nachprüfung 
zu unterziehen und ſie nach Möglichkeit den 
veränderten Verhältniſſen einheitlich anzupaſſen. 
Die Frage, auf welche Weiſe eine allen Teilen 
möglichſt gerecht werdende Neueinſchätzung der 
Wirtſchaftsländereien herbeizuführen ſei, hat 
nach ſorgfältigen Erwägungen zu dem Entſchluß 
geführt, die ſeinerzeit nach den ungen 
der „Anweiſung für das Verfahren bei Er- 
mittelung des Reinertrages der Liegenſchaften 
behufs anderweiter Regelung der Grundsteuer“ 
(Anlage zum Geſetz vom 21. Mai 1861 GS. 
S. 253) durchgeführte Ermittelung der Rein⸗ 
erträge als Grundlage zu nehmen und dort, 
wo ſich die Ertragsverhältniſſe der in Betracht 
kommenden Grundſtücke nachweisbar verändert 
haben, z. B. durch Meliorationen, Hebung oder 
Senkung des Grundwaſſerſtandes uſw., eine 
Nachprüfung der alten Grundſteuerbonitierung 
bzw. eine Neueinſchätzung vorzunehmen. Zu 
dieſem Zwecke iſt jede mit Wirtſchaftsland aus⸗ 
geſtattete Forſtdienſtſtelle unter Hinzuziehung 
des jeweiligen Stelleninhabers einer genauen 
Beſichtigung und Prüfung, insbeſondere darauf, 
ob ſich die Ertragsfähigkeit der Ländereien gegen 
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die Angaben des Kalaſters verändert = oder 
nicht, unterzogen worden. Wo fid) bie Ertrags⸗ 


. nachweisbar verändert hatte, ijt eine feſtgeſetzt worden mit der Maßgabe, daß 


eueinſchätzung vorgenommen worden. 
dieſe eingehende Nachprüfung dürfte eine den 
Belangen des Staates und der Landwirtſchaft 
treibenden Forſtbeamten ſo weit wie nur 
möglich gerecht werdende Einſchätzung der 
Wirtſchaftsländereien herbeigeführt worden ſein. 

Das mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli 1925 
ab zu erhebende un für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien hat der Herr Miniſter auf 100 v. H. 
des durch die Neueinſchätzung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien ermittelten tatſächlichen Reinertrages 
Iettaejebt Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
aß dieſe Herabſetzung des Nutzungsgeldes ein 
ſehr großes Entgegenkommen der Verwaltung 


darſtellen dürfte. Wenn man auch berückſichtigt, 


> 


daß die Forſtbeamten keine Berufslandwirte 
ſind und wegen ihrer Stellung und amtlichen 
Beſchäftigung verhindert ſind, in nennens⸗ 
wertem Umfange in der Landwirtſchaft Hand 
anzulegen, wie das ſonſt bei Wirtſchaften gleicher 
Größe gebräuchlich und nötig iſt, und daß den 
Nutznießern die Haltung von Dienſtboten durch 
die einſame Lage der Forſtdienſtgehöfte erſchwert 
D die Ländereien vielfach eingeſchloſſen im 
alde liegen und außerdem die Stelleninhaber 
genötigt ſind, den von ihnen zur Ausführung 
von Arbeiten in ihrem landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe angenommenen Waldarbeitern die vollen 
tarifmäßigen Löhne zu ger, jo darf aud) 
nicht außer acht bleiben, daß die Nutznießer jo 
gut wie nichts für die Nutzung und Unterhaltung 
der Wirtſchaftsgebäude zu zahlen haben und 
daß durch das Nutzungsgeld auch der auf die 
genutzten Grundſtücke entfallende Teil der vor⸗ 
läufigen Steuer vom Grundvermögen e if. 
lich etwa kommunaler Zuſchläge abgegolten ijt 
Die etwa für Verbeſſerung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien aus der Staatskaſſe aufgewendeten 
Mittel ſind auch künftig nach den vom Miniſterium 
erlaſſenen Beſtimmungen zu verzinſen. 
Während ius die Höchſtgrenzen des nutz 
baren Wirtſchaftslandes für 
Oberförſterſtellen bis zu 20 ha, in ganz be⸗ 
ſonderen Ausnahmefällen bis zu 25 ha, 
Revierförſterſtellen bis zu 16 ha, in ganz 
beſonderen Ausnahmefällen bis zu 20 ha, 
Förſterſtellen bis zu 12 ha, in ganz beſonderen 
Ausnahmefällen bis zu 15 ha, 
Unterförſter⸗ und bebaute Stellen bis zu 6 ha, 
a 1 ganz beſonderen Ausnahmefällen bis zu 
à 


^ 


betrugen, find mit Wirkung vom 1. Oktober 1925 
ab die Höchſtgrenzen des Wirtſchaftslandes für 
Oberförſterſtellen auf 30 ha, in Oſtpreußen 
auf 35 ha, 
Forſwerwalter⸗ und Revierförſterſtellen auf 
20 ha, in e auf 25 ha, 
Förſter⸗ und Forſtſekretärſtellen auf 15 ha, 
in Oſtpreußen auf 20 ha, 
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Unterförſter⸗ und ſogenannte bebaute Stellen 
auf 10 ha, in Oſtpreußen auf 15 ha 
dieſe 


Durch Höchſtgrenzen an nutzbarem Wirtſchaftsland unter 


keinen Umſtänden überſchritten werden dürfen. 
Sofern jedoch auf Grund des Miniſterial-Erlaſſes 
vom 25. September 1925 — ITI 3020 — („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Band 40 Nr. 42 S. 1016) einzelnen 
Forſtbeamten bereits größere Wirtſchaftsland⸗ 
flächen überwieſen ſein ſollten, ſoll es hierbei 
ſein Bewenden behalten. 

Die Zulegung von Ländereien bis zu den oben 
enannten Se darf künftig nur auf 

ntrag der Stelleninhaber und nach ſorgfältiger 
Prüfung des allein maßgebenden wirt- 
ſchaftlichen Bedürfniſſes der Stelle er⸗ 
folgen. Hierbei ſoll von Kündigungen beſtehender 
Pachtverhältniſſe, ſofern un Härten für den 
bisherigen Pächter entitehen, abgeſehen werden. 
Auch dürfen infolge Zulegung von Ländereien 
Anträge auf Gewährung von Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſen oder auf Erweiterungs⸗ oder Neu⸗ 
bauten von Wirtſchaftsgebäuden uſw. nicht 
geſtellt werden. Über die Zulegungsanträge 
entſcheidet künftig die Regierung ſelbſtändig 
nach Anhörung des Oberförſters und — mit 
har he von Oberförſter⸗, Forſtverwalter⸗ und 
Revierförſterſtellen — auch des Vertrauens⸗ 
mannes der Forſtbetriebsbeamten der be⸗ 
treffenden Oberförſterei. Sollten dem Wirtſchafts⸗ 
lande Grundſtücke, die nach den feſtgelegten 
Richtlinien noch nicht eingeſchätzt ſind, qugelest 
werden, jo iſt ber Reinertrag dieſer Flächen 
im Anhalt an die betreffenden grundſätzlichen 
Beſtimmungen ebenfalls nach. Anhörung des 
Oberförſters und — mit Ausnahme von Ober⸗ 
förſter⸗ů, Forſtverwalter⸗ und Revierförſter⸗ 
ſtellen — auch des Vertrauensmannes der 
Forſtbetriebsbeamten der betreffenden Ober⸗ 
förſterei von der Regierung zu ermitteln und 
feſtzuſetzen. 

Neben dem Wirtſchaftslande darf künftig 
den Forſtbeamten Pachtland nicht mehr über⸗ 
laſſen werden. Das jetzt an Forſtbeamte neben 
dem Wirtſchaftslande etwa verpachtete Land 
ſoll zum nächſten zuläſſigen Zeitpunkte gekündigt 
und, ſoweit erforderlich, dem Wirtſchaftslande 
zugelegt werden. 

Außerdem wird in der eingangs genannten 
Verfügung erneut darauf hingewieſen, daß die 
Bewirtſchaftung des geſamten Wirtſchaftslandes 
gemäß Ziffer 7 der Wirtſchaftslandvorſchriften 
nach wie vor durch den Stelleninhaber ſelbſt 
erfolgen ſoll. Ausnahmen hiervon ſind — wie 
bisher — mit Genehmigung der Regierung 
bzw. des Miniſteriums nur in den Fällen zu⸗ 
läſſig, die durch die perſönliche Behinderung des 
Stelleninhabers während der Wirtſchaftsführung 
eingetreten ſind. Dagegen dürfen künftig die 
auf dem Wirtſchaftslande der Forſtbeamten 
durch fremde Perſonen geleiſteten Arbeiten auch 
durch Naturalien bezahlt werden. Ferner üt. 
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noch beſtimmt, daß den Forſtgehilfen ſogenannte 
bebaute Stellen nur mit Genehmigung des 
Herrn Miniſters übertragen werden dürfen. 
Die durch die vorgenannte Verfügung be⸗ 
dingten Anderungen der Wirtſchaftsland⸗ 
vorſchriften ſind am Schluſſe des Erlaſſes be⸗ 
ſonders namhaft gemacht. Von dieſen intereſſiert 
nur die Streichung der Ziffer 6 der Wirtſchafts⸗ 
landvorſchriften, wonach der ſogenannte Feſt⸗ 
ſtellungsausſchuß, dem bisher die Prüfung aller 
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eingegangenen Anträge auf weitere Vergrößerung 
des Wirtſchaftslandes uſw. oblag, fortgefallen iſt. 

Schließlich wird noch darauf hingewieſen, 
daß die Allgemeine Minifterial-Berfügung vom 
6. März b. J. hinſichtlich des Nutzungsgeldes 
auch für die Pachtländereien der Forſtbeamten 
und Waldarbeiter gilt, und daß die ſeit dem 
1. Juli 1925 etwa zu viel entrichteten Nutzungs⸗ 
gelder ſobald als möglich an die Forſtbeamten 
zurückerſtattet werden ſollen. 


ED 


Vom Gebiete der 
Das Beſoldungsſperrgeſetz bis zum 1. April 
1926 zu verlängern, iſt nur mit Mühe und Not 
gelungen, weil es nur mit Zuſtimmung der 
Gegner des Geſetzes geſchehen konnte, die in 
ſeiner Verlängerung bis zu dem oben ge⸗ 
nannten Zeitpunkte den letzten Termin geſehen 
haben. In der Begründung des Entwurfs des 
Geſetzes zur einheitlichen Regelung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes hat die Reichsregierung geſagt, daß 
ſie mit Rückſicht auf den ſtarken Widerſtand, der gegen 
eine Verlängerung der Geltungsdauer des Geſetzes 
beſteht, davon Abſtand genommen habe, deſſen 
Verlängerung zu fordern. 

Es fehlte alſo an der Ausſicht, eine Verlängerung 
des Beſoldungsſperrgeſetzes zu erreichen, und 
deshalb iſt man auf einen eigenartigen Gedanken 
verfallen, eine neue Beſoldungsſperre auf einem 
Wege zu erreichen, bei deſſen Verfolgung die 
Inſtanzen ausgeſchloſſen ſind, die letzten Endes 
auf verfaſſungsmäßigem Wege die Entſcheidung 
zu treffen haben, was geſchehen ſoll. 

Den Vertretern der Landesregierungen iſt 
ſchon in der Sitzung des Reichsrats vom 18. März 
d. J., in welcher dem Entwurfe des Geſetzes zur 
einheitlichen Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
zugeſtimmt wurde, der Entwurf einer Berein⸗ 
barung über die Beamtenbeſoldung übergeben 
worden, der ſeltſam anmuten muß. Im § 1 dieſer 
„Vereinbarung“ heißt es, daß die Länder ſich unter⸗ 
einander und mit dem Reiche darüber einig ſind, 
daß ſie die Dienſtbezüge ihrer Beamten und Lehrer 
nicht günſtiger regeln werden (§ 4), als nach reichs⸗ 
rechtlichen Vorſchriften ($3) die Dienſtbezüge gleich⸗ 
zubewertender Reichsbeamten geregelt ſind. In 
entſprechender Weiſe werden die Länder auch 
auf die Regelung der Dienſtbezüge gleichzu⸗ 
bewertender Beamten und Lehrer in den anderen 
Ländern Rückſicht nehmen. Die Länder werden 
demgemäß neue Vorſchriften über Dienſtbezüge 
ihrer Beamten und Lehrer nicht in Kraft ſetzen, 
bevor ſie ſich deswegen mit dem Reichsminiſter 
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Beſoldungsſperre. 

der Finanzen ins Benehmen geſetzt haben, und 
bevor — falls dieſer Einwendungen erhebt — die 
zu bildende Schiedsſtelle für Beſoldungsfragen ein 
Gutachten abgegeben hat. 

Nach 8 7 ſollen die Länder dafür Sorge tragen, 
daß § 1 bis 6 auch auf ihre Gemeinden und 
ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften Anwendung 
finden, ſowie daß die Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften die Entſcheidungen 
durchführen, die das nach $ 7 des Beſoldungsſperr⸗ 
geſetzes vom 21. Dezember 1920 gebildet geweſene 
Reichsſchiedsgericht erlaſſen hat. 

Dieſe Stichproben genügen, um darzutun, 
welchen Zuſtänden wir entgegenſteuern, wenn 
dieſe Zwiſchenregierung ſich durchſetzt, die, wenn 
eine Geſetzesvorlage keine Ausſicht auf Erfolg hat, 
kurzerhand den Weg der „Vereinbarung“ 
beſchreitet, um den eigenen Willen durchzuſetzen. 
Man darf geſpannt ſein, wie die deutſche Beamten⸗ 
ſchaft dieſen Schritt auffaßt, der klar und deutlich 
erkennen läßt, daß wir unhaltbaren Zuſtänden 
gegenüberſtehen. Der Deutſche Beamtenbund 
hat in einer am 17. April abgehaltenen Sitzung 
eine Entſchließung angenommen, daß er entſchieden 
Einſpruch gegen den Verfuch erhebt, das Bes 
ſoldungsſperrgeſetz, deſſen Verlängerung von den 
Parlamenten abgelehnt worden iſt, in anderer 
Weiſer wieder aufleben zu laſſen. 

Wird nun dem noch gegenübergeſtellt, daß in 
der Begründung zu $ 1 Abſatz 2 des Geſetzes zur 
einheitlichen Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
geſagt iſt, daß die Länder, Gemeinden uſw. 
in keiner Weiſe in der künftigen Geſtaltung der 
Beſoldung ihrer Beamten und Lehrer beſchränkt 
werden ſollen, ſo darf man der Verwunderung 
Ausdruck geben, daß die Entſchließung des Deutſchen 
Beamtenbundes ſo zahm ausgefallen iſt. 

Hier handelt es ſich nur um eine Hintertreppen⸗ 
politik, die im Intereſſe der Beamten unter allen 
Umſtänden abgebogen werden muß. 

Spectator. 
b 


Zu $ 44 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880. 


Im $ 44 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes Walde oder auf Moor⸗ oder Heideflächen ohne 


ſind durch die neuerdings zu dieſem 

Geſetze ergangene Novelle Anderungen vor⸗ 
genommen worden. Namentlich iſt beſtimmt, 
daß in der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober im 


Erlaubnis des Grundeigentümers oder 
ſeines Vertreters nicht geraucht werden darf. 
Als Vertreter im Sinne dieſer Vorſchrift gelten 
auch die zuſtändigen Forſt⸗ und Flurſchutzbeamten. 
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In Heft 5 der „Juriſtiſchen Rundſchau“ 1926 
wirft Herr Juſtizrat Friedrichs, Ilmenau, 
Thüringen, auf Seite 253 in einer das F. F. P. G. 
betreffenden Abhandlung die Frage auf: „Kann 
der Oberförſter aus eigenem Rechte 
rauchen oder muß er die Erlaubnis 
ſämtlicher zuſtändigen Förſter nachſuchen?“ 

Das Stellen dieſer Frage von hervorragender 
juriſtiſcher Seite kann leicht zu einer mißverſtänd⸗ 
lichen Auffaſſung der Bedeutung der in Frage 
kommenden Vorſchrift des F. F. P. G. führen, denn 
es kann daraus geſchloſſen werden, daß Herr 
Juſtizrat Friedrichs die Möglichkeit als gegeben 
anſieht, daß unter Umſtänden der Oberförſter 
der Erlaubnis der Förſter zum Rauchen bedürfe. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich nicht der Fall, denn 
ſoweit die Staatsforſtbeamten, von denen hier 
wohl allein die Rede ſein ſoll, in Frage kommen, 
iſt die Vertretungsmacht des Oberförſters eine 
weſentlich andere als die der Förſter. 

Der Oberförſter iſt der verantwortliche Ver⸗ 
walter des Staatsvermögens, welches die Ober⸗ 
förſterei darſtellt, und der verfaſſungsmäßige 
Vertreter des Staates, ſoweit die ihm über⸗ 
tragenen Obliegenheiten in Frage kommen. Der 
Oberförſter iſt demnach der berufene Vertreter 
des Grundeigentümers, der im Rahmen 
ſeiner Aufgabe an deſſen Stelle ſteht. Unter 
dieſen Umſtänden iſt er in erſter Linie die berufene 
Stelle, welche für den Bereich der Oberförſterei 
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für den Grundeigentümer die Erlaubnis 
zum Rauchen zu geben hat. Die übrigen Forſt⸗ 
beamten ſind nun durch das F. F. P. G. 
als Vertreter des Grundeigentümers an⸗ 
erkannt, aber dieſe Vertretungsmacht kann nur 
eine beſchränkte ſein, weil ſie dem Willen des 
Grundeigentümers untergeordnet iſt. Die ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten als Vertreter im Sinne des 
F. F. P. G. können eine Erlaubnis zum Rauchen 
nicht erteilen, wenn dieſes dem Willen des Grund⸗ 
eigentümers nicht entſpricht. Weil nun aber 
der Oberförſter der verfaſſungsmäßige Vertreter 
des Staates iſt, ſo hängt es von ſeinem Ermeſſen 
ab, inwieweit er das Rauchen durch die ihm nach⸗ 
geordneten Forſtbeamten geſtattet wiſſen will. 
Mit anderen Worten: In den preußiſchen Staats⸗ 
forſten hat der Oberförſter unter ſeiner eigenen 
Verantwortung die Richtlinien anzugeben, die 
er hinſichtlich der Erlaubnis zum Rauchen im 
Bereiche der Oberförſterei innegehalten wiſſen 
will. Nur im Sinne dieſer Richtlinien kann ſich 
die durch das F. F. P. G. gegebene Vertretungs⸗ 
befugnis der Foritbeamten bewegen. Die An⸗ 
ordnungen des Oberförſters ſind auch für die übrigen 
Forſtbeamten maßgebend, denn ſie bedürfen ſelbſt 
der Erlaubnis des Oberförſters, wenn ſie von 
dem Rauchverbot des 8 44 Ziffer Io befreit ſein 
wollen. 

Eine andere Auslegung der Vorſchrift iſt nicht 
möglich Baltz. 


582 
„Zeitgemäßer Feuerſchutz in Heide, Wald und Moor.“ 


Von Forſtmeiſter Junack. 


Unter obigem Titel hat Herr Staatsforſt⸗ 
meiſter A. Peters im Verlage von Neumann⸗ 
Neudamm ein Büchlein erſcheinen laſſen, das 
im wahrſten Sinne des Wortes „zeitgemäß“ iſt. 
Mit Sorge macht der Forſtmann im Walde jetzt 
feine Kontrollgänge. Beſonders wenn das ominöſe 
„Brandgras“ in ſeinem Walde häufig iſt, ſteht 
er jetzt täglich vor der Gefahr eines vernichtenden 
Waldbrandes. 

Aber auch die Nichtforſtleute ſehen immer 
mehr ein, daß es ſich um unſer Volkswohl handelt, 
wenn man ſich bemüht, Waldbrände nach Mög⸗ 
lichkeit zu verhüten und ausgebrochene Wald⸗ 
brände einzudämmen und abzulöſchen, und da 
der dauernd ſteigende Menſchenverkehr im Walde 
die Gefahr von Waldbränden dauernd vergrößert, 
ſo muß den Waldbränden eine immer ſteigende 
Aufmerkſamkeit aller berufenen Perſönlichkeiten 
zugewendet werden. 

Jedes Buch, das hinſichtlich der Verhütung 
und Bekämpfung von Waldbränden Belehrung 
bringt, iſt deshalb mit Freuden zu begrüßen. 
Belehrung braucht nicht nur der Forſtmann, in 
deſſen Ausbildung die Lehre von der Waldbrand⸗ 
verhütung und Waldbrandbekämpfung noch immer 
ſtiefmütterlich behandelt wird, Belehrung brauchen 
auch die Behörden, die den Forſtleuten die Hilfs⸗ 
kräfte und Hilfsmittel zur Waldbrandbekämpfung 


zuführen ſollen, brauchen techniſche Nothilfe 
und Feuerwehren, braucht ſchließlich das ganze 
Volk in Stadt und Land, damit es nicht einem 
Waldbrande ratlos gegenüberſteht, ſondern nötigen⸗ 
falls ſelbſtändig an ein Ablöſchen eines Wald⸗ 
brandes herangehen kann oder doch mindeſtens 
als Löſchhelfer die Anordnungen des als Brand⸗ 
meiſter fungierenden Forſtbeamten verſteht. Ich 
habe erlebt, daß Städter vor harmloſem Feuer 
die Flucht ergriffen, ſtatt zu löſchen. 
Forſtmeiſter Peters bemüht ſich in ſeinem 
kleinen Büchlein auf 42 Seiten, alle Aufgaben 
der Waldbrandverhütung und Waldbrand⸗ 
bekämpfung durchzuſprechen und geeignete Vor⸗ 
ſchläge zu geben, aber wie unausgeglichen die 
Lehre der Waldbrandverhütung, beſonders aber 
der Waldbrandbekämpfung noch iſt, geht ſchon 
daraus hervor, daß er von ſeiner „neuen frontalen 
Bekämpfungsmethode“ ſpricht, im Gegenſatz zu 
der alten Methode, die das Feuer von der Seite 
her bekämpft. Es iſt durchaus verdienſtlich und 
nützlich, wenn Peters in der Einleitung ſagt, 
daß er ſeine Lebenserfahrungen niederlegen wolle 
und die Fachgenoſſen zur vorurteilsloſen Kritik 
auffordert. Wir beſitzen noch keine feſte an⸗ 
erkannte Lehre der Waldbrandverhütung und 
Waldbrandbekämpfung. Nur dadurch, daß 
Praktiker ihre Lebenserfahrungen bekanntgeben 
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und andere ſie kritiſch erörtern, können wir vor⸗ artigen Feuer faſt ohne Aufenthalt überflogen. 
wärts kommen und zu einer ausgeglichenen | Ein tief herunterhängender Aſt eines Randbaumes 


Waldbrandlehre gelangen. 

In dieſem Sinne trete ich an die Einzelkritik 
des Peterſchen Büchleins heran. 

Betreffend der „automatiſch wirkenden 
ſchutztechniſchen Anlage“ (Seite 12 bis 17) 
ſtimme ich dem Kollegen Peters im allgemeinen 
zu und habe nur einige ergänzende Bemerkungen 
zu machen. 

1. In einem Buch, das auch die Laienwelt 
informieren ſoll, dürfen die „Kienitzſchen An⸗ 
lagen“ nicht als bekannt vorausgeſetzt werden. Die 
Kienitzſchen Anlagen konnten auch mit wenigen 
Worten in genügender Weiſe beſchrieben werden; 
das Bild auf Seite 13 gibt bereits die Hauptſache. 

2. Von der Birke ſollte für die Schutz-, 
ſtreifen an der Eiſenbahn nicht geſagt werden, 
daß ſie ſich „nicht ſo gut wie die Nadelhölzer“ 
eigne, ſondern daß ſie ungeeignet ſei. Dagegen 
erſcheint mir die Mitteilung bedenklich, daß ſich 
in der Oberförſterei Lüß „wegen der Verbiß⸗ 
gefahr“ Fichte oder Bankskiefer beſſer bewährt 
haben als die Kiefer. Im allgemeinen liefert 
die deutſche Kiefer den ſchnellſten und auf die 
Dauer den beſten Feuerſchutz auf den Bahnſtreifen; 
die Fichte kommt langſamer in den Schluß und 
Bankskiefer hat eine zu kurze Lebensdauer. 

3. Was Peters aus den Sicherheitsſtreifen 
an Hauptverkehrswegen und an der Reviergrenze 
entfernt haben will, ſagt er nicht genau genug; 
er will entfernen „alles, was einem Bodenfeuer 
reichliche Nahrung geben würde, wie Schlag⸗ 
reiſig, unterſtändiges Nadelholz, hohes Geſtrüpp 
uſw.“ Soll unter dieſem „uſw.“ auch Boden⸗ 
ſtreu, Heide und trockenes Gras verſtanden ſein? 
Meine Vermutung geht dahin, daß Peters das 
nicht will, denn ſonſt hätte er dieſe wichtigen 
brennbaren Bodenüberzüge doch wohl genannt, 
und dann hätte er doch wohl auch nicht in allen 
Fällen einen 1 m breiten Wundſtreifen neben dieſen 
Iſolierſtreifen verlangt. Wenn man auf geringen 
Böden auf dem Iſolierſtreifen an der Grenze 
die Bodenſtreu oder Heide entfernt, ſo iſt damit 
die Iſolierung im allgemeinen eine vollſtändige, 
und der koſtſpielige Wundſtreifen, der auch leicht 
zum Spazierweg wird und deshalb eine neue 
Gefahrlinie abgibt, iſt überflüſſig; bleibt aber 
eine ſtarke Streu- oder Rohhumusdecke oder Heide 
auf dem Iſolierſtreifen ſtehen, jo wird der 1 m 
breite Wundſtreifen vom Bodenfeuer leicht über⸗ 
ſprungen werden. Ich entferne auf mittleren und 
geringen Böden neben den Hauptwegen und 
längs der Grenze nur die Bodenſtreu und habe 
damit gute Erfahrungen gemacht. 

4. Bei der automatiſch wirkenden Schutzanlage 
vermiſſe ich die Empfehlung breiter, von Anflug 
und brennbarem Bodenüberzug frei zu haltender 
Einteilungswege. Der Segen breiter Waldwege 
wird noch längſt nicht genügend gewürdigt. Auch 
die aufs beſte gepflegten und wund gehaltenen 
Geſtelle werden von einem einigermaßen bös⸗ 


fängt Feuer und die entſtehende Feuerfahne wirft 
den Brand auf die andere Seite. Dieſes Über⸗ 
fliegen der Geſtelle kann durch breite Geſtelle, 
es kann durch Aufaſten der Randbäume, es kann 
auch durch Kombination breiter Wege mit Laub⸗ 
holzſäumen verhindert werden. Breite Geſtelle 
gewähren aber auch noch viele andere Vorteile 
(beſſere Abfuhrwege, weniger Wegebaukoſten, 
Möglichkeit der Holzablagerung auf dem Geſtell, 
Verbeſſerung der Wildäſung, angenehmer und 
ungefährlicher Jagdbetrieb u. a. m.), ſo daß man 
ſie auch des Feuerſchutzes wegen herſtellen kann. 

Zu den „waldbaulichen Maßnahmen“ 
(Seite 18 und 19) freue ich mich des Eintretens 
des Kollegen Peters für die Birkenſchutzſtreifen. 
Bei einem bösartigen Waldbrande hat mir einmal 
eine einzige Reihe Birken das Feuer zum Stehen 
gebracht. Ich vermag aber deshalb auch nicht 
dem zuzuſtimmen, daß die „Laubholzgürtel nicht 
zu ſchmal ſein dürfen“ (Seite 18). Gewiß, je 
breiter der Laubholzſtreifen iſt, deſto geringer 
iſt die Feuersgefahr; das weſentlichſte am Laub⸗ 
holzſtreifen iſt aber, daß der Nadelholzbeſtand keine 
Randäſte über das Geſtell hinausſtrecken kann, die 
beim Brande Feuerfahnen bilden. Dazu genügen 
zwei bis drei geſchloſſene Birkenreihen. Ich 
empfehle im allgemeinen drei Reihen Birken, 
von denen die erſte Reihe am Geſtell mit Eichen 
durchſetzt wird. Werden ſpäter die Birken ab⸗ 
gängig, ſo bleibt dann eine ſchöne Eichenallee 
übrig, die dem Wilde, wenn das Geſtell breit iſt, 
auch reichlich Eichelmaſt gibt. (Siehe meinen 
Aufſatz in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 40 
(1925) Nr. 15 S. 339.) 

Dem Bedenken Peters im Kapitel „Anlagen 
für Beobachtung und Feuermeldung“, daß 
die an ſich brauchbaren „Feuertürme“ in der 
Praxis nicht allzuviel leiſten, muß ich aus meiner 
Erfahrung leider zuſtimmen. Auch ich hoffe, daß 
die jetzt konſtruierten Sehrohre in Verbindung 
mit dem Feuerturm eine weſentliche Beſſerung 
bringen. Dem Sehrohr ſollte ſeitens der Forſt⸗ 
wirtſchaft volle Beachtung geſchenkt werden. 

Das Kapitel „Vorbedingungen für Brände 
im Gelände und Löſchmittel“ (Seite 21 bis 32) 
erläutert die verſchiedenen Arten von Bränden 
(Heidebrände, Waldbrände und Moorbrände) und 
beſchreibt die Löſchmittel. 

Der Kampf gegen das Feuer im Ge⸗ 
lände wird auf Seite 33 bis 42 beſchrieben. 
Was Peters in dieſem Kapitel von der Bekämpfung 
des Waldbrandes ſagt, iſt mir nicht ganz ver⸗ 
ſtändlich. Auf Seite 38 heißt es wörtlich: „Das 
neue Löſchverfahren unterſcheidet ſich von dem 
alten dadurch, daß man das Feuer nicht mehr von 
den Seiten einzuengen ſuct ſondern daß 
man es in der ganzen Front im Rücken angreift.“ 
Danach will Peters ſeine Leute nicht vor dem Feuer 
in dem noch nicht brennenden Walde aufitellen, 
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heinprovinz : : j : : ELE : 
ommern ,. Fichte : ; ; ; : . 8 
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Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
ommern . Kiefer j 
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Papierholz (e 1 rm) j ſondern hinter der Feuerzeile im abgebrannten 
E Teil. Ich habe auf dieſe Weiſe noch nie einen 

Brand gelöſcht, kann mir aber vorſtellen, daß 
dieſes Löſchen beim Brand in der Heide — wenn 
auch mit Gefahr für Schuhwerk und Kleidung — 
möglich iſt. Im Beſtande mit lange nach⸗ 
glimmendem Rohhumus und in der brennenden 
Dickung bezweifle ich dagegen die Durchführbarkeit 
!jund, falls wirklich durchführbar, die Zweckmäßigkeit. 
Ich ſtimme Peters zu, daß die alte Methode des 
A Ausſchlagens von der Seite her als einziges 
Löſchmittel mangelhaft war, aber der Fortſchritt 
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Erfahrung nicht darin zu ſuchen, daß man an das 
Feuer noch intenſiver herangeht, ſondern daß 
man es aus der geeigneten Entfernung bekämpft. 
Ein harmloſes Feuer kann man mit Büſchen aus⸗ 
ſchlagen und mag dabei auf dem Peterſchen Wege 
die kleinſte Brandfläche erzielen, aber bei bös⸗ 
artigem Brande wird die Löſchmannſchaft in 
ſchärfſter Weiſe mitgenommen, wenn ſie un⸗ 
mittelbar am Feuer oder gar im Feuer arbeitet. 
Es iſt an ſich an Brandtagen ſchon heiß, dazu die 
Hitze des Brandes und der Rauch — da heißt es 
haushälteriſch umgehen mit den Kräften der Leute. 
Der unmittelbare Inſtinkt des Menſchen geht 
allerdings darauf hin, das Feuer ſelbſt zu be⸗ 
kämpfen, es mit Büſchen oder Schaufeln aus⸗ 
zuſchlagen oder durch Überfanden zu dämpfen, 
und in dieſer Hinſicht iſt der „Minimax“ ein neues 
Hilfsmittel, das nützlich ſein mag. Wer aber weiß, 
wie ſchnell die Löſchmannſchaften bei der un⸗ 
mittelbaren Löſcharbeit matt werden und wie 
dann die weiteren Löſch⸗, Sicherungs⸗ und Wach⸗ 
arbeiten oft nicht mehr geleiſtet werden, einfach, 
weil die Leute nicht mehr können, der muß daran 
denken, den bösartigen Waldbrand nicht un⸗ 
mittelbar, ſondern aus einiger Entfernung zu 
bekämpfen, in der die Mannſchaften nicht mehr 
unter der Hitze und weniger unter dem Rauch 
leiden, und bei denen ſie auch ihr Schuhzeug 
nicht in Gefahr bringen. „Wer erſetzt mir meine 
Stiefel?“ iſt eine rhetoriſche Frage, die man überall 
beim Waldbrande hört. — Die Bekämpfung des 
Waldbrandes aus der Entfernung iſt aber möglich, 
und zwar durch ſeitliches und frontales Gegen⸗ 
feuer, und dieſe Löſchweiſe hat außerdem den großen 
Vorteil, daß im Augenblick der Löſchung des 
Brandes auch die Sicherungsarbeiten ſchon be⸗ 
endet ſind. Die Geſchichte der großen Wald⸗ 
brände lehrt, daß regelmäßig der größte Schaden 
erſt durch das Wiederaufflammen des Brandes 
am zweiten Tage angerichtet wird. Dieſes Wieder⸗ 
aufflammen am zweiten Tage wird verhindert, 
wenn am erſten Tage mit den Löſcharbeiten auch 
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Zur An⸗ 
legung dieſer ſeitlichen Gegenfeuer bedarf es 
ſelbſtverſtändlich geſchulter Kräfte, aber die An⸗ 
legung dieſes ſeitlichen Gegenfeuers iſt ſo einfach, 
daß es jeder anzuwenden vermag, der es einmal 
geſehen hat. Ich habe dieſes Löſchen durch Gegen⸗ 
feuer mit Text und Bildern in meiner Waldbrand⸗ 
tafel*) geſchildert, die nunmehr in acht Auflagen 
erſchienen iſt. Daß Peters dieſe Methode gar nicht 
erwähnt, muß ich als einen Mangel ſeines 
Büchleins bezeichnen. 

Im Kapitel Organiſation des Löſch⸗ 
apparates (Seite 43 bis 50) macht Peters ver⸗ 
ſchiedene nützliche Vorſchläge de lege ferenda. 
Der große Brand in Pommern im Sommer 1925 
hat bereits unſere Regierung aufgerüttelt, und es 
ſind Verordnungen im Werden, die die Be⸗ 
kämpfung der Waldbrände organiſieren jollen; 
leider wird wieder recht ſehr vom grünen Tiſch 
gearbeitet, ohne daß die Praktiker in genügender 
Weiſe gehört werden. Wenn etwas Ordentliches 
geleiſtet werden ſoll, ſo müſſen ſich erfahrene 
forſtliche Praktiker mit Vertretern der Berufs⸗ 
und freiwilligen Feuerwehren, mit Vertretern der 
techniſchen Nothilfe und der Heeresmacht und einem 
Regierungsvertreter an einen Tiſch ſetzen und 
beraten. Die techniſchen Vorſchläge hinſichtlich 
Waldbrandverhütung und Waldbrandbekämpfung 
ſind dabei die Grundlage des Ganzen; die forſt⸗ 
liche Kommiſſion muß deshalb zunächſt allein 
tagen, um die techniſchen Grundlagen zu ſchaffen. 
Es iſt ein Verdienſt des Peterſchen Buches, dieſes 
Bedürfnis aufs neue klar gelegt zu haben. Auf⸗ 
gabe der forſtlichen Organiſation, und zwar 
aller Organiſationen, die bei ihren Forſtreden 
ſo ſchön vom „Wohl des deutſchen Waldes“ reden, 
iſt es, endlich einmal die Verhütung und Be⸗ 
kämpfung der Waldbrände in ſyſtematiſche Be⸗ 
arbeitung zu nehmen. 


*) Bekämpfung von Waldbränden. Von 
Forſtmeiſter Junack, 8. Auflage 1925. Verlag 
von J. Neumann, Neudamm. Preis 25 Pf., 
in Partien billiger. 


Kramarzſcher 


An den Forſtmann tritt öfter die Aufgabe 
heran, Meſſungen im freien Gelände vorzu⸗ 
mehmen, um beſtimmte Flächen berechnen 
und Zeichnungen davon herſtellen zu können. 
Letztere ſollen dann manchmal in vorhandene 
Karten übertragen werden und dürfen deshalb 
eine gewiſſe Genauigkeit nicht entbehren. Dem 
Förſter Stehen zu dieſen Geländemeſſungen 
meist nur Bandmaß und eventuell Winkel- 
ſpiegel zur Verfügung. Dieſe beiden Hilfs⸗ 
mittel ſollten aber auch wirklich auf jedem 
Revier vorhanden ſein. Damit laſſen ſich die 
meiſten Meſſungen — auch der unregelmäßigſten 
Figuren — bei exaktem Arbeiten unter An⸗ 
wendung des Koordinatenverfahrens ziemlich 
genau ausführen. Anders iſt jedoch die Sache 


Winkelmeſſer. 


im Beſtande. Dort kann man Hilfslinien aus 
dem einfachen Grunde nicht anwenden, weil 
das Ausſtecken der geraden Linien durch 
hindernde Bäume, Sträucher und dergleichen 
auf Widerſtand ſtößt. Und an ein Freihauen 
der Hilfslinien kann faſt nie gedacht werden. 
Im Walde muß oft die Form und Größe der 
Fläche durch Meſſen des Umfanges feſtgeſtellt 
werden. Aehnlich ijt es, wenn z. B. im Bes 
ſtande ein neuer Weg, der nicht eine gerade 
Linie bildet, in die Karte aufgenommen werden 
ſoll. In beiden Fällen kann man ein Winkel⸗ 
meßinſtrument ſchlecht oder gar nicht entbehren. 
Aber — ein ſolches wird wohl den wenigſten 
Revieren zur Verfügung ſtehen, weil der An⸗ 
ſchaffungspreis zu hoch iſt. Und aus dieſem 
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Grunde kann ſich ein mittlerer Beamter ein 
ſolches Inſtrument auf eigene Koſten nicht an⸗ 
ſchaffen, auch wenn er noch ſolch großes In⸗ 
tereſſe an der Winkelmeſſung hat. Um biejem. 
Uebelſtande abzuhelfen, habe ich einen einfachen 
Winkelmeſſer konſtruiert, welcher für vor⸗ 
genannte Zwecke vollſtändig genügt und eben 
durch ſeine Einfachheit möglichſt billig her- 
geſtellt werden kann. Wiederum darf dabei 
die Billigkeit nicht auf Koſten der Genauigkeit 
und Stabilität erzwungen werden. Mein 
Winkelmeſſer beſteht aus einem quadratiſchen 
Brettchen von etwa 22 cm Seitenlänge mit 
einer auf der Oberſeite befeſtigten Metallplatte, 
auf welcher die Gradeinteilung (3600) dauer⸗ 
haft ausgeführt iſt. Im Zentrum des Teil⸗ 
kreiſes iſt ein Diopterlineal drehbar befeſtigt, 
welches ſo eingeſchnitten iſt, daß ſich eine Ab⸗ 
leſung der Grade auf der Viſierlintie 
ermöglichen läßt. Auf der Unterſeite des 
Brettchens iſt eine Schraubenmutter eingelaſſen, 
welche auf die photographiſchen Stative paßt. 
Die Ausſtattung des Inſtrumentes iſt alſo auf 
das notwendigſte beſchränkt. Ich habe den 
Winkelmeſſer in dieſer immerhin reichlichen 
Größe veranſchlagt, da auf dieſe Weiſe ein 
genaueres Viſieren zuſtande kommt. Den 
Stundenring habe ich nur mit ganzen Graden 
verſehen. Bei der Größe des Stundenringes 
(20 em Durchmeſſer) ließe ſich gut eine Teilung 
in halbe oder viertel Grade ermöglichen, doch 
iſt dies meines Erachtens für unſere Zwecke 
überflüſſig; denn beim Vebertragen der ge⸗ 
meſſenen Figuren auf die Karte wird der 
Förſter wohl kaum mit Transporteuren ar⸗ 
beiten, welche 15,9 oder ½ Teilung haben. 
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Die Stativ⸗Schraubenmutter iſt in der Größe 
für photographiſche Stative gewählt, weil ein 
ſolches wohl bei vielen Forftleuten ſchon vor⸗ 
handen iſt oder eventuell leicht geborgt werden 
kann und ſomit die Koſten der Neuanſchaffung 
eines anderen Statives erſpart bleiben. Mit 
Abſicht habe ich es ebenfalls vermieden, den 
Winkelmeſſer mit einer oder zwei Libellen und 
mit einer Magnetnadel auszuſtatten, well ich 
beide Erweiterungen nicht als unbedingt nötig 
betrachte. Eine einigermaßen wagerechte Auf⸗ 
ſtellung des Inſtruments läßt ſich auch ſo aus⸗ 
führen, und die Abweichungen ſind wohl ſo 
minimal, daß ſie hier nicht ſehr mitſprechen, da 
man doch immer in der Nähe der aufzu⸗ 
nehmenden Fläche eine auf der Karte feſt⸗ 
ſtehende Linie hat, die als Anſchluß für die 
neue Figur genommen werden kann. Bemerken 
will ich noch, daß das Inſtrument für den Ge⸗ 
brauch des Förfters gedacht iff und dieſe feine 
Genauigkeit, wie ſie z. B. Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten brauchen, entbehrt werden kann. Der 
Winkelmeſſer iſt auch für Lehr⸗ und Schul⸗ 
zwecke geeignet. Ferner iſt das Inſtrument 
auch für Geländeaufnahmen nach Art der Meß⸗ 
tiſchaufnahmen gut zu verwenden. Mein 
Winkelmeſſer iſt unter Nr. 908 147/42 0 
patentamtlich eingetragen. Die Firma Wilhelm 
Spoerhaſe — Feinmechaniſche Werkſtätten — 
Gießen (Heffen), will die Anfertigung des 
Inſtrumentes übernehmen und es in folider, 
dauerhafter Ausführung für den Preis von 
etwa 20 Rmk. abgeben. | ] 
Hain i. Rſgb. | 
Hubertus Kramarz, 
Reichsgräfl. Schaffgotſchſcher Revierjäger. 
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Forſtliche Rundſchau. 


Das waldbauliche Problem des Fichtenrein⸗ 
beſtandes. Von V. Dieterich. Forſtliche 
Wochenſchrift, Silva“, 1926, Nr. 3. 

Wenn auch pflanzengeographiſche und forſt⸗ 
geſchichtliche Studien über das Vorkommen und 
die Ausbreitung der Fichte wertvolle Aufſchlüſſe 
über die Biologie dieſer Holzart gegeben haben, 
ſo kann man doch der Löſung des waldbaulichen 
Problems der Fichtenwirtſchaft und des Fichten⸗ 
reinbeſtandes nur auf dem Wege waldbauwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung nahekommen. Zu dieſem 
Zwecke haben zahlreiche und vielſeitige Wald⸗ 
aufnahmen folgende drei Fragen zu unterſuchen: 
1. Unter welchen Bedingungen iſt der Fichten⸗ 

reinbeſtand zu befürworten? 

2. Unter welchen Verhältniſſen kann die Fichte 
nur als Miſchholz empfohlen werdend 

B, Unter welchen Verhältniſſen muß der Anbau 
der Fichte ganz ausſcheiden? 

Verfaſſer bringt zur Beantwortung der erſten 
und damit teilweiſe auch der andern Fragen 
Beiträge aus dem Fichtengebiet Württembergs. 
Wenn auch heute im Zeitalter des Miſchwaldes 


die Loſung lautet „keine reinen Fichtenbeſtände 
mehr“, ſo iſt doch ein völliges Verwerfen des 
Fichtenreinanbaues bei den hohen Enderträgen, 
den früh einſetzenden, große Maſſen⸗ und Nutz⸗ 
holzwerte liefernden Vorerträgen nicht am Platze, 
zumal ſich der Forſthaushaltsplan großer ſüd⸗ 
und mitteldeutſcher Forſtverwaltungen nur auf 
der Höhe erhalten läßt mit Hilfe der Fichten⸗Rein⸗ 
beſtände. Von der Württembergiſchen Staats⸗ 
waldfläche ſind 45 % mit Fichte beſtockt, annähernd 
die Hälfte davon mit Fichtenreinbeſtänden I. und 
II. Bonität. 

Von den zahlreichen Fehlſchlägen der Fichten⸗ 
wirtſchaft läßt ſich bei näherer Prüfung eine 
große Zahl von Einzelfällen ausſcheiden, die auf 
Fehlgriffen in der Wahl der Holzart beruhen. 
Hierzu haben vielfach die amtlichen Wirtſchafts⸗ 
regeln und die herrſchenden Modeanſichten bei⸗ 
getragen. Wuchsſtockungen, Krüppelwüchſe und 
ſogar Bodenentartungen im Fichtenreinbeſtand 
ſind keineswegs auf Klimagebiete oder gar 
geologiſche Formationen beſchränkt, wo die Fichte 
Qnidt zu Hauſe“ oder überhaupt nicht ſtandorts⸗ 
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gemäß iſt, vielmehr bieten gerade die alten Fichten⸗ 
gebiete die ſchwierigſten Probleme dieſer . Art. 
Die Wuchsſtockungen, welche Verfaſſer im Dienſte 
der Württembergiſchen Verſuchsanſtalt kennen⸗ 
lernte, zeigten ſich meiſt, wenn dem Boden zufolge 
ſeiner topographiſchen Eigenart im Laufe 
der Zeit die beſſeren Beſtandteile allmählich durch 
Abſchwemmung, Verwehung uſw. oder durch 
Auslaugung entzogen würden, ohne daß eine 
Ergänzung durch friſchen Boden erfolgte. Aus 
dieſem Grunde traten Wuchsſtockungen oft auf den 
Rücken und Kanten der Geländewellen und in 
Hanglagen auf, während in der unmittelbaren 
Umgebung der Zuſtand beſſer, in Einſenkungen, 
ſoweit ſie nicht verſumpft geweſen ſind, ſogar 
vorzüglich war (z. B. in den „Beckentonen“ Ober⸗ 
ſchwabens, in Klebſandböden des oberen Bunt⸗ 
ſandſteins u. a.). Selbſt in Klimagebieten weit 
außerhalb des „Picetum“ tragen die lehmigen, 
ſich immer wieder auffriſchenden Anſchüttungen 
unterer Hanglagen oft Fichtenreinbeſtände von 
ausgezeichnetem Wuchs und ohne ſichtbar un⸗ 
günſtigen Einfluß auf den Boden. Ebenſo zeigen 
an der Grenze geologiſcher Formationen tiefer 
liegende Standorte beſſere Wuchsverhältniſſe als 
im Innern derſelben Formation, wo keine Er⸗ 
neuerung, ſondern nur eine Alterung des Bodens 
eintritt. Die im Innern großer Fichtengebiete 
unter dem Einfluß der Reinbeſtockung auftretende 
Abkühlung beeinflußt neben Erhöhung der Spät⸗ 
froſtgefahr im Laufe der Zeit auch die Boden⸗ 
wärme und damit die Bodentätigkeit ungünſtig. 
Dieſe Erſcheinung tritt von Umtrieb zu Umtrieb 
mehr hervor. Die wüchſigſten Fichtenbeſtände 
ſind meiſt Erſtaufforſtungen von ehemaligem 
Wieſenland oder die erſte Generation nach vorauf⸗ 
gegangenem Laubholz, zum Teil auch nach Tanne. 
Auch alle Gefahren und Krankheiten verſchärfen 
ſich von Umtrieb zu Umtrieb. So können die 
häufigen Begleitpflanzen der Fichte, Vaccinium 
und Calluna auf trockener Unterlage, Sphagnum 
bei ſtockender Näſſe, Trockentorfbildung oder Ver⸗ 
moorung herbeiführen. Zahlreiche Moorunter⸗ 
ſuchungen laſſen die Fichte als Endglied der 
Holzartenfolge und als Schrittmacher des Hoch⸗ 
moors erkennen. 

Das Problem des Fichtenreinbeſtandes macht 
ber Forſtwirtſchaft in beſonderem Maße auf 
ſogenannten abſoluten Fichtenſtandorten zu ſchaffen, 
wie z. B. im Hochſchwarzwald. Hier ſind vielfach 
nach Abtrieb hochwertiger Fichtenbeſtände wieder 
reine oder vorwiegend reine Fichtenbeſtände an 
ihre Stelle getreten. Dieſe reinen gleichalterigen 
Fichtenbeſtände leiden ſtark unter Schneedruck⸗ 
beſchädigungen, vor allem die Pflanz⸗ und Saat⸗ 
beſtände. Im Gegenſatz hierzu zeigen die aus 
dem Femel⸗ und Femelſchlagbetrieb entſtandenen 
Fichtenhorſte und ⸗beſtände des höheren Schwarz⸗ 
waldes dieſe ſchweren Schneeſchäden nicht. 

Beſonders ungünſtige Fichtenbeſtände zeigen 
trotz Fichtenklimas in den höheren Lagen des 
mittleren Hauptbuntſandſteins die ſogenannten 


„Brandwaldungen“, welche in der Folge eines 
großen Waldbrandes im Jahre 1800 entſtanden 
ſind. Mit 120 Jahren beträgt hier die Mittel⸗ 
ſtärke erſt 15 bis 20 cm, die Geſamtwuchsleiſtung 
an Derbholz nur 260 bis 370 fm. Beerkraut, 
Heide und zum Teil Sphagnum charakteriſieren 
hier die Bodenflora. 

Die oberen Lagen des Fichtenreinbeſtandes 
im Gebiete des mittleren Buntſandſteines bilden 
vielfach die Grenzgebiete des Waldes gegenüber 
dem Hochmoor, das ſich im württembergiſchen 
Schwarzwald in Lagen über 900 m findet. Trotz 
ſtellenweiſe ſich leicht einfindender Naturver⸗ 
jüngung iſt hier die Fichte, zumal im reinen 
gleichaltrigen Beſtand, nicht die geeignete Holz⸗ 
art, dem Umſichgreifen der Vermoorung Halt zu 
gebieten. Vielmehr ſind in dieſen dem Klima 
nach wohl geeigneten Fichtenlagen Buche und 
Tanne beſſer am Platz und dort einzubringen, 
wo die Vernäſſung (Miſſenbildung) des oberen 
und die Hochmoorbildung des mittleren Bunt⸗ 
ſandſteins noch nicht eingeſetzt hat und der Standort 
ſeiner Lage nach geſchützt iſt. Bei zu ſtark 
ausgebildeter Vermoorung kommt der Anbau der 
Fichte auf Schutzſtreifen bei ungleichartigem 
Beſtandesaufbau und in Miſchung mit Vogel⸗ 
beere, Ruchbirke, Pinus montana und zur Not 
auch anderer Pinusarten in Frage, während 
gleichzeitig waſſerwirtſchaftliche Sicherungsmaß⸗ 
nahmen zum Schutze gegen ein Umſichgreifen 
des Moores vorzunehmen ſind. : 

Weiterhin ijt der Fichtenreinanbau auch inner⸗ 
halb des Picetum für alle reinen und in phyſi⸗ 
kaliſcher Hinſicht extremen Bodenarten (reine 
Sand⸗ und Tonböden, Steinbänke unb Felsgerölle 
ohne Lehmüberlagerungen) unbedingt zu ver⸗ 
meiden. 

Aus ſolchen Standortsverhältniſſen heraus laſſen 
ſich in vielen Fällen die Wuchsſtockungen der Fichte 
erklären. Hier iſt es Aufgabe des Wirtſchafters, 
gemiſchte Beſtände zu erziehen, wobei nicht nur 
Fichte, Tanne und Buche zu miſchen, ſondern auch 
Miſchungen der Fichte mit Erle, Eſche, Eiche, 
Hainbuche und anderen, vor allem mit Kiefer, zu 
verſuchen ſind. Die Fichte hat als Miſchholzart 
immer noch ein weites Feld. In allen Waldgebieten, 
die nicht an ſich zu trocken für die Fichte ſind, 
iſt ihre künſtliche Einbringung vom Reinbeſtand 
beſchränkten Umfangs bis zur Einzeleinſprengung 
in untergeordnetem Maße denkbar. Iſt der 
Standort für den Fichtenreinbeſtand geeignet, 
ſo gilt es, die hygieniſchen Gefahren des Rein⸗ 
beſtandes durch Miſchung im großen, d. h. durch 
beſtands⸗ und horſtweiſe Wechſellagerung der 
Holzarten herabzuſetzen. Die Einzelbeimiſchung 
der Buche zur Fichte, zumal in „dienender 
Stellung“, genügt hierzu allein nicht. Die je⸗ 
weilige Miſchungsart der Fichte, ob einzeln, 
horſtweiſe oder gar kleinbeſtandsweiſe, iſt von 
der Bodenart, der Geländebeſchaffenheit und 
dem Klima abhängig und in jedem Fall be⸗ 
ſonders zu enticheiden, 
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Auch außerhalb des „Picetum“ bis weit in | laſſen das raſche Wachstum der Fichte erkennen. 


das ſogenannte „Fagetum“ hinein kann man in 
Süddeutſchland ſchöne Fichtenmiſchbeſtände und er⸗ 
tragsreiche Fichtenreinbeſtände beobachten. Auf 
geeigneten Standorten findet man ſelbſt nahe der 
Weinbauregion Fichtenreinbeſtände I. Bonität. 
Meiſt iſt hier die Fichte ehemaligem Mittelwald 
gefolgt und in erſter Generation vertreten. 

Die vorwiegend im Muſchelkalk⸗ und Letten⸗ 
kohlegebiet befindlichen Fichtenverſuchsflächen des 
Württembergiſchen Unterlandes, welche zum größten 
Teil in der Zeit zwiſchen 1860 und 1870 angebaut 
wurden, haben ſich vielfach zu hochwertigen 
Stangen⸗ und Baumhölzern erſter Bonität ent⸗ 
wickelt. Schäden durch Rotfäule ſind nicht zu be⸗ 
klagen, dagegen hat man unliebſame Erfahrungen 
mit dem Sturm vom Stangenholzalter ab⸗ 
gemacht. Auch die Qualität des Holzes iſt infolge 
des breitringigen Baues nicht ganz einwandfrei, 
ohne daß jedoch dieſer Fehler ſich in den Stamm⸗ 
preiſen der Neuzeit bemerkbar macht. Mehr zu 
beanſtanden iſt die Aſtigkeit und teilweiſe auch die 
Abholzigkeit ſtärkſter Stämme in ſolchen Beſtänden, 
in denen die Fichte in zu weiten oder zu ungleichen 
Verbänden angebaut worden iſt. Wenn auch 
einige Verſuchsflächen im Forſtbezirk Gundels⸗ 
heim infolge ihrer eigenartigen Begründung 
(Reihenabſtand von 2 bis 4 m mit Zwiſchenanbau 
von Laubholz) und infolge frühzeitiger Hochdurch⸗ 
forſtung in ihrer Beſtandszuſammenſetzung erheb⸗ 
liche Unterſchiede gegenüber anderen gleich⸗ 
wüchſigen Fichtenflächen und ſo auch der Normal⸗ 
ertragstafel zeigen, ſo beweiſen doch wieder die 
Aufnahmen anderer im Wege der Niederdurch⸗ 
forſtung behandelter Fichtenverſuchsflächen, daß 
dieſe Verſchiedenheiten durch die Beſtandserziehung, 
nicht durch abweichende Wuchsgeſetze herbeigeführt 
worden ſind. Die Höhen⸗ und Stärkemeſſungen 


Sie erreicht hier mit 60 bis 70 Jahren Stamm⸗ 
holz III. bis IL, teilweiſe ſogar I. Klaſſe. Den 
Gefahren der Fichtenwirtſchaft kann man vor⸗ 
beugen, indem man es unterläßt, die Fichte im 
großen Zuſammenhang gleichzeitig anzubauen, 
und indem man dafür ſorgt, daß ſie von Laubholz⸗ 
beſtänden umgeben iſt. 

Auch auf den Liashöhen des ſchwäbiſchen 
Hügellandes, wo die Fichte ebenfalls auf Boden 
ſtockt, der bisher dem Mittelwalde gehörte, zeigt 
ſie ähnlich günſtige Wuchsverhältniſſe; dagegen 
findet man Spuren der Bodenentartung und der 
Wuchsſtockung in trockenen oder zur Vernäſſung 
neigenden Lagen anderer württembergiſcher Wald⸗ 
gebiete inmitten eines ſeit Jahrhunderten vor⸗ 
wiegend mit Nadelholz beſtockten Gebietes (Ell⸗ 
wanger Gegend). 

Bei einer Prüfung der mitgeteilten Be⸗ 
obachtungen mit den Berichten über Wuchs⸗ 
ſtockungen ergibt ſich als Folgerung, daß die Fichte 
im Reinbeſtand nur auf den beſten — zumal 
friſcheſten und mildeſten Standorten angebaut 
werden ſollte. Bei Standorten, die auch für die 
Eiche (Stieleiche) günſtige Bedingungen bieten, 
werden wirtſchaftliche Geſichtspunkte für die Holz⸗ 
artenwahl entſcheidend ſein; auf Traubeneichen⸗ 
ſtandorten wird man teilweiſe zu einer Miſchung 
mit der Fichte zukommen können. Eine teilweiſe 
Umwandlung in Fichte, und zwar auch in Klein⸗ 
beſtände reiner Fichte, kommt für viele Buchen⸗ 
beſtände in Betracht (b. h. vor allem Nord, Nordoſt⸗, 
Nordweſthänge und Taleinſchnitte). Während man 
ſo einerſeits den Fichtenanbau ſelbſt innerhalb 
des Fagetum in größerem Umfange — auch im 
räumlich beſchränkten Reinbeſtand — befürworten 
kann, wird man anderſeits im Picetum vielfach 
den Fichtenanbau einſchränken müſſen. Dr. Buſſe⸗ 
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Kreisforfiperein Königsberg Neumark. 


dankenswerterweiſe erſchienen war, über das 


Am 18. April hielt auf Anregung des Herrn Thema „Borkenkäfer“ einen Vortrag hielt, in 
von Keudell der Kreisforſtverein Königsberg Nm. dem er für die Bekämpfung der Gefahr bemerkens⸗ 
eine Tagung mit Waldbegang durch die Forſt werte Winke gab auf Grund ſeiner reichen Er⸗ 


Parnäkel ab. Beſichtigt wurden die Raupen⸗ 
fraßflächen dieſes Reviers und der Durchforſtungs⸗ 
zuſtand. 

: ach einem gemeinſamen Mittageſſen im Lokal 
„Waldſchlößchen“ wurde die akute Frage der 
Vorkenkäfergefahr und deren Bekämpfung be⸗ 
ſprochen. Der Revierbeſitzer referierte über die 
im Parnäkel betroffenen Maßnahmen, worauf 
Oberförſter Graf von der Schulenburg, der 


fahrungen, die er ſich bei der Bereiſung vieler 
Reviere geſammelt hatte. Es ſchloß ſich daran 
eine Diskuſſion an mit regem Meinungsaustauſch, 
wobei der Wunſch ſtark zum Ausdruck gebracht 
wurde, man möge durch gemeinſames Handeln 
und rege gegenſeitige Unterſtützung der unſeren 
Waldungen drohenden Gefahr Herr zu werden 
verſuchen. Andere waldbauliche Fragen wurden 
nur kurz geſtreift. 


BE 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Gewährung des vollen Ortszuſchlages 


(Wohnungsgeldzuſchuſſes) an die Angeſtellten. 
Runderlaß b. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats⸗ 


min., v. 16. April 1926 (Lo. 5702 b). 


Auf Grund des L 27 Abi. 3 und 4 PAT. iſt 


die für die Beamten durch Runderlaß vom 6. April 
1926 — Bes. 5070b /I. D. I. 5070b —, veröffentlicht 
im PrBeſBl. S. 45, hinſichtlich der Gewährung 
des vollen Ortszuſchlages (Wohnungsgeldzuſchuſſes) 
getroffene Regelung auf die im preußiſchen 
Staatsdienſte ſtehenden Angeſtellten ſinngemäß 
anzuwenden. 


468 


In den im Dienſtgebrauch befindlichen Ab⸗ 


drucken des PAT. iſt ein Hinweis auf dieſe Ver⸗ 
fügung einzutragen. 


Anträge 
von Wartegeld⸗ und Ruhegehaltempfängern auf 
umwandlung der Hälfte ihrer Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe in eine Rente zur Verzinſung und 
Tilgung der Schuld aus dem Erwerbe eines 
Grundſtücks oder Erbbaurechts. 
Runderlaß d. F.⸗M, zugl. i. N. d. M. f. V., v. 9. April 1926 
(I. D. 2. 8714/25; M. f. V. II. 5 Nr. 724). 
Zum Bericht v. 3. Sept 1925 (K. 984), betr. Verrentung von 
Wartegeld und Ruhegehalt. 


I. Wenn dem Antrage eines Wartegeld⸗ 
empfängers oder Ruhegehaltempfängers ent⸗ 
ſprochen wird, auf Grund des Geſetzes über 
Beamtenanſiedelung vom 27. 3. 1924 (GS. 
S. 195) und der Ausführungsbeſtimmungen dazu 
(PrBeſBl. 1924 S. 305 — 1925 S. 132, Volks⸗ 
wohlfahrt 1925 S. 132) die Hälfte ſeiner Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe in eine Rente zur Verzinſung 
und Tilgung der Schuld aus dem Erwerbe eines 
Grundſtücks oder eines Erbbaurechts umzu⸗ 
wandeln, ſo iſt 

die die Verſorgungsgebührniſſe zahlende 
Kaſſe anzuweiſen, 

a) um welchen Betrag und von welchem Zeit⸗ 
punkt an das Wartegeld oder Ruhegehalt 
infolge der Umwandlung zu kürzen iſt; 
hierbei iſt auch der Betrag des gekürzten 
Ruhegehalts oder Wartegeldes in der Pendel⸗ 
anweiſung anzugeben, 

b) an wen, in welcher Höhe und in welchen 
Teilbeträgen, von welchem Zeitpunkt an und 
wie lange die Renten zu zahlen ſind, 

2. von der zahlenden Kaſſe in der Jahres⸗ 
rechnung zu vermerken, daß und welcher Betrag 
der Verſorgungsgebührniſſe in eine Rente um⸗ 
gewandelt und welche Rente und von wann bis 
wann dieſe zu zahlen ijt (3. B. 150 RM des 
Ruhegehalts ſind in eine Rente von 135 RM 
umgewandelt, die vom 1. 10. 1924 an in viertel⸗ 
jährlichen Teilbeträgen nachträglich zu zahlen iſt. 
Letzte Teilzahlung 1. 10. 1952). 

II. 1. Das nicht zu zahlende !/,, der ver⸗ 
renteten Verſorgungsgebührniſſe verbleibt zunächſt 
dem Staat, denn die Rente iſt auch weiterzuzahlen, 
falls der Wartegeldempfänger oder Ruhegehalt⸗ 
empfänger vor dem Endtermin ſterben ſollte. 
Das !/, it nicht beſonders in Einnahme nach⸗ 
zuweiſen, ſondern das Ausgabeſoll an Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen iſt um dieſen Betrag niedriger 
anzugeben. 

2. Da der Beamte nur einen Teil des ihm 
perſönlich zuſtehenden Ruhegehalts oder Warte⸗ 
geldes umwandelt, ſo wird der Anſpruch ſeiner 
Hinterbliebenen auf Hinterbliebenenbezüge durch 
die Umwandelung nicht berührt (§ 9 des Geſetzes). 
Der wirtſchaftliche Schutz dieſer Bezüge muß den 
Hinterbliebenen ſchon aus ſozialen Gründen un⸗ 
geſchmälert erhalten bleiben. 

3. Nach einer Entſcheidung des Herrn Reichs⸗ 
miniſters der Finanzen vom 28. März 1925 — 
III. C. 1. 1450 (RB Bl. S. 124) — unterliegen 
die Siedelungsrenten nicht dem Steuerabzug. 

III. Für die Umwandlung des Ruhegehalts 
oder Wartegeldes ijt gemäß Art. 14 Abſ. 1 der 
Ausführungsbeſtimmungen diejenige Behörde zu⸗ 
ſtändig, welcher die jeweilige Feſtſtellung der Ver⸗ 
ſorgungsbezüge obliegt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 41 (1926) 


Verordnung zur Abänderung der Verordnung 


vom 15. November 1899, betreffend das Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren wegen Beitreibung 
von Geldbeträgen. Vom 16. März 1926. 

Auf Grund des § 5 des Ausführungsgeſetzes 
zur Zivilprozeßordnung in Verbindung mit Artikel 
82 der Verfaſſung wird angeordnet, was folgt: 

Artikel 1. 

Die Verordnung vom 15. November 1899, 
betreffend das Verwaltungszwangsverfahren wegen 
Beitreibung von Geldbeträgen (Geſetzſammlung 
S. 545) in der Faſſung der Verordnung vom 
1. Oktober 1919 (Geſetzſamml. S. 159), vom 
11. Mai 1922 (Geſetzſamml. S. 226) und vom 
30. Januar 1923 (Geſetzſamml. S. 37) wird wie 
folgt geändert: 

1. $ 46 erhält folgende gallung: 

4 


Die Verbote unb Beſchränkungen, bie für 
bie Pfändung von Forderungen und Anſprüchen 
nach der Zivilprozeßordnung ($$ 850 bis 852) 
und anderen reichsrechtlichen Vorſchriften be⸗ 
ſtehen, gelten auch für das Verwaltungszwangs⸗ 
verfahren. 

Bei der Einziehung von Difziplinarſtrafen 
und von ſolchen Zwangsſtrafen, welche durch 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde feſtgeſetzt ſind, 
unterliegt die Pfändung des Dienſteinkommens 
und der Penſion der Zivilbeamten, der Geiſtlichen 
ſowie der Arzte und Lehrer an öffentlichen 
Anſtalten keinen Beſchränkungen. Die zur 
Beſtreitung eines Dienſtaufwandes beſtimmten 
Einkünfte ſind auch in dieſem Falle der Pfändung 
nicht unterworfen. 

2. § 47 wird geſtrichen. 

Artikel 2. 

Artikel 2 der Verordnung vom 1. Oktober 1919 
(Geſetzſamml. S. 159) in der Faſſung des Artikels 3 
der Verordnung vom 11. Mai 1922 (Geſetzſamml. 
S. 226) wird aufgehoben. 

Berlin, den 16. März 1926. 

Das Preußiſche Staatsminifterium, 
Braun. Höpker Aſchoff. 
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Umzug eines Lehrers innerhalb des dienſtlichen 
Wohnſitzes aus dienſtlichen Gründen nach Nr. 9 
der Umzugskoſtenvorſchriften vom 1. Oktober 1925. 


Runderlaß d. M. f. W., K. u. V. v. 10. April 1926 
(U. III. E. Nr. 617). 


Bericht v. 10. März 1926 (B. IV. 1095). 
Dienſtliche Gründe zum Umzug eines Lehrers 
innerhalb des dienſtlichen Wohnſitzes liegen nach 
Nr. 9 der Umzugskoſtenvorſchriften vom 1. Oktober 
1925 (PrBeſ Bl. S. 209) vor, wenn eine leer⸗ 
ſtehende Dienſtwohnung nur dadurch beſetzt 
werden kann, daß ſie einem Lehrer überwieſen 
wird, der bisher ſchon eine andere Wohnung am 
dienſtlichen Wohnſitz hatte. 
& 


Verkauf von Orden und Ehrenzeichen. 


Bek. des Preuß. Staats miniſteriums (GOK. Abm.) 
v. 10. April 1926 — St.⸗M. (GOR.) 1489. 


Für die nachſtehend aufgeführten Orden und 
Ehrenzeichen, ſoweit ſie von den Beliehenen 
oder deren Angehörigen käuflich als Andenken 
erworben werden, ſind bis auf weiteres die 
folgenden Preiſe zu entrichten: 

Stern zum Roten Adlerorden 2. Kl. 

mit Eichenlabbbbbbb 87,50 RM 

Roter Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub 82,50 RM 


Nr. 18 Bb. 41 (1926) 


Roter Adlerorden 4. KA. „60 RM 
Roter Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 50 11,70 RM 


Stern zum Kronenorden 2. Kl. 74,60 RM 
Kronenorden 2, Wꝶ ..... 104,70 RM 
Kronenorden 3. KK. 69,80 RM 
Kronenorden 3. Kl. mit der Zahl 50 82,50 RM 
Kronenorden 4. KK᷑K ..... 22,20 RM 

onenorden 4. Kl. mit der Zahl 50 23,80 RM 
Adler der Inhaber des Hausordens 

von Hohenzolleen . 12,70 RM 
Ehrenritterkreuz des Johanniterordens 85,70 RM 
Verdienſtkreuz in Goldddd 14,80 RM 
Verdienſtkreuz in Silber 8,50 RM 


% T 5,90 RM 
ie letzte Preisfeſtſetzung, veröffentlicht im 
RBeſBl. 1925 S. 226, im PrBeſBl. 1925 S. 287 
und im MBli V. 1925 S. 1019, wird hiermit 
außer Kraft geſetzt. Die Koſtenpreiſe für alle 
vorſtehend nicht aufgeführten rückgabepflichtigen 
Orden und Ehrenzeichen ſind beim Preußiſchen 
Staatsminiſterium (GOK. Abw.) in Berlin W 8, 
Wilhelmſtraße 63, zu erfragen. 

Geldbeträge für Orden und Ehrenzeichen ſind 
der Bürokaſſe des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
in Berlin W 8 (Poſtſcheckkonto Berlin 29114) zu 
überweiſen. ; 

Ganz beſonders hingewieſen wird hierbei auf 
die Beſtimmung des Miniſterpräſidenten vom 
31. 1.1921 — GUI. 1429 — (nicht veröffentlicht), 
nach der zur Vermeidung unnötigen Schreib⸗ 
werks in allen Eingaben, die den Ankauf oder 
die Rücklieferung von Orden und Ehrenzeichen 
betreffen, entweder Teil und Seite der Ordens⸗ 
liſte anzugeben iſt, auf der die Beliehenen ver⸗ 
zeichnet ſtehen, oder, wenn dies nicht möglich, 
die Daten mitzuteilen ſind, die die über die Aus⸗ 
zeichnungen lautenden Beſitzzeugniſſe tragen. 
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Veſchaf fung von Unterlagen 
für die Bewertung des forſtwirtſchaftlichen 

Vermögens nach dem Reichsbewertungsgeſetz. 

Runderlaß d. M. f. L., D. u. F. v. 1. April 1926 — III 4289. 
In Abänderung meiner Allgemeinen Ver⸗ 

fügung LII 17 vom 6. März 1926 (nicht veröffentlicht) 

ordne ich hiermit an, daß alle Oberförſter ohne 
weitere beſondere Aufforderung binnen acht 

Tagen den zuſtändigen Regierungen, ſoweit das 

ſtatiſtiſche Material vorhanden iſt, eine Nach⸗ 

weiſung vorzulegen haben, welche folgende Spalten 
enthalten muß: 

1. Name der Oberförſterei unter Angabe des 
Regierungsbezirks, 

2. Wirtſchaftsjahr, 

3. Größe der Holzbodenfläche, 

4. Geſchlagene Holzmenge in Feſtmetern Derbholz, 

5. desgleichen Stockholz und Reiſig, 

6. Der Verwertungspreis für 1 fm Derb holz 
beträgt, wenn der Erlös für Stockholz und 
Reiſig mitgerechnet wird, einſchließlich der 
Werbungskoſten, 

7. desgleichen ausſchließlich der Werbungskoſten. 
Die Nachweiſung iſt vom Wirtſchaftsjahr 

1905 ab aufzuſtellen und muß die vorſtehenden 

Angaben für jedes einzelne Wirtſchaftsjahr ent⸗ 

halten. 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 
Roter Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife 59,60 RM | ber 
0 


Die Angaben zu Ziffer 6 und 7 find in 


Ab 


gleichen Weile, wie für die Tafel 8b, Spalte 
19 und 20 der amtlichen Mitteilungen aus der 
Abteilung für Forſten des Preußiſchen Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vor⸗ 
geſchrieben, zu errechnen bzw. aus den Unterlagen 
für dieſe Mitteilungen zu entnehmen. 

Die Nachweiſungen ſind von den Regierungen 
geſammelt ſo bald wie möglich dem Herrn Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen zu N. III v. 753 unmittel⸗ 
bar zu überſenden. Y 

Sollten noch weitere Auskünfte gewünſcht 
werden, ſo ſind dieſe unmittelbar zu erteilen. 


Aus der Anweiſung des Finanzminiſters, des 

Miniſters des Innern und des Miniſters für 

Handel und Gewerbe vom 15. April 1926 zur 

Ausführung des Geſetzes vom 23. März 1926 

über die Regelung der Gewerbeſteuer für die 

Rechnungsjahre 1925 und 1926 (GS. S. 100). 
II A 4490, IV St 560 u. II a 2189. 


Auf Grund des 8 19 des Geſetzes über die 
Regelung der Gewerbeſteuer für die Rechnungs⸗ 
jahre 1925 und 1926 vom 23. März 1926 wird 
nach Anhörung des Staatsrats folgendes beſtimmt: 

Artikel 1. Die Gewerbeſteuer iſt eine Gemeinde⸗ 
ſteuer, die nach ſtaatlich normierten Grundſätzen 
von ſtaatlichen Steuerausſchüſſen veranlagt wird, 
nicht mehr wie nach dem Gewerbeſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891 (GS. S. 205) in Verbindung mit 
dem Geſetz wegen Aufhebung direkter Staats⸗ 
ſteuern v. 14. Juli 1893 (GS. S. 119) eine außer 
Hebung geſetzte Staatsſteuer. 

Sie wird nach dem Ertrage und daneben nach 
dem Kapital oder der Lohnſumme erhoben. 

Die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und 
nach dem Kapital, gegebenenfalls nach der Lohn⸗ 
ſumme, wird für die Rechnungsjahre 1925 und 1926 
auf Grund des Geſetzes vom 23. März 1926 über 
die Regelung der Gewerbeſteuer für die Rechnungs⸗ 
jahre 1925 und 1926 (GS. S. 100) veranlagt. 

Artikel 5. 1. Von der Gewerbeſteuer ſind 
befreit die Land⸗ und Forſtwirtſchaft, die Vieh⸗ 
zucht, die Jagd, die Fiſchzucht und der Fiſchfang 
(vgl. jedoch $ 42 der Vd.), der Obſt⸗ und Weinbau 
und der Gartenbau einſchließlich der Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei. 

Dieſe Beſtimmung enthält gegenüber dem 
Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 inſofern 
eine Anderung, als bisher nur der Gartenbau 
mit Ausnahme der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
gewerbeſteuerfrei war, während nunmehr der 
geſamte Gartenbau, alſo auch die Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei, ſoweit ſie begrifflich zum Garten⸗ 
bau gehört, gewerbeſteuerfrei iſt. 

Hierbei macht es keinen Unterſchied, ob dieſe 
Erwerbszweige einzeln für ſich oder in Verbindung 
miteinander ausgeübt werden; ebenſowenig, ob 
die Ausübung auf eigenem oder infolge von 
Nutzungsrechten (Pacht, Nießbrauch uſw.) auf 
fremdem Grund und Boden geſchieht. 

2. Die Befreiung erſtreckt ſich zugleich auf 
den Abſatz der ſelbſtgewonnenen Erzeugniſſe in 
rohem Zuſtande oder nach einer Verarbeitung, 
welche in dem Bereiche des betreffenden Erwerbs⸗ 
zweiges liegt. 

Bei der Verarbeitung der ſelbſtgewonnenen 
Erzeugniſſe iſt Bedingung der Steuerfreiheit, daß 
ſich der Geſamtbetrieb einſchl. der für die Ver⸗ 
arbeitungszwecke hergeſtellten Einrichtungen doch 
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nur als Betrieb der Land⸗ und Forſtwirtſchaft ulm. 
(Nr. 1) darſtellt. Insbeſondere ſind Fabriken und 
ſonſtige gewerbliche Anlagen, welche nicht dem 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen uſw. Betriebe 
entſchieden untergeordnet ſind und im Verhältniſſe 
zu dieſem nur eine nebenſächliche Bedeutung haben, 
ſondern regelmäßig auch als ſelbſtändige Unter⸗ 
nehmen von anderen als von Land⸗ und Forſt⸗ 
wirten uſw. des Fabrikationsgewinns wegen 
behufs Verarbeitung angekaufter Stoffe betrieben 
werden, als ſolche zur Gewerbeſteuer auch dann 
heranzuziehen, wenn die Verarbeitung ſich auf 
ſelbſtgewonnene Erzeugniſſe beſchränkt. 

Beiſpielsweiſe gilt dies von Zucker⸗, Stärke⸗ 
Konſerven⸗, Krautfabriken, Brennereien, Holz⸗ 
ſchleifereien, Zelluloſe⸗Papier⸗Fabriken, Furnier⸗ 
und Parkettfußboden⸗Fabriken uſw. 

Die auf die Ausbeutung der Subſtanz des 
Grund und Bodens gerichteten Betriebe, nämlich 
der Bergbau mit den dazugehörigen Aufbereitungs⸗ 
anſtalten und den bergbaulichen Nebenbetrieben 
ſowie die Due Gewinnung von Bern- 
ſtein, Ausbeutung von Torfſtichen, von Sand⸗, 
Kies⸗, Lehm⸗, Mergel⸗, Ton⸗ und dergleichen 
Gruben, von Stein⸗, Schiefer⸗, Kalk⸗, Kreide⸗ 
und dergleichen Brüchen unterliegen ebenfalls der 
Steuerpflicht. ; - 

Artikel 6. Von ber Gewerbeſteuer ſind ferner 
befreit die Ausübung eines amtlichen Berufs, 


einer künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen, ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen, unterrichtenden oder erziehenden 
Tätigkeit. 


Artikel 15. Der Steuerſatz nach dem Gewerbe⸗ 
ertrag beträgt für die erſten angefangenen oder 
vollen 2400 RM des Ertrages 1 v. H., für die 
weiteren angefangenen oder vollen 1200 RM des 
Fu 1% v, H., für die weiteren Beträge 


v. H. 

Artikel 16. Der Steuerſatz nach dem Gewerbe⸗ 
kapital beträgt für die erſten angefangenen oder 
vollen 12000 RM für das Rechnungsjahr 1925 
1 v. T., für das Rechnungsjahr 1926 l/, v. T., 
für die weiteren Beträge für das Rechnungsjahr 
Er 1/2 v. T., für das Rechnungsjahr 1920 

2 v. T. 

Betriebe, deren Gewerbekapital den Betrag 
von 4800 RM nicht überſteigt, bleiben von der 
Beſteuerung nach dem Gewerbekapital befreit. 

Artikel 17. Der Steuerſatz nach der Lohnſumme 
beträgt 1 v. T. der Lohnſumme. 

Artikel 18. Die Beſtimmungen der 88 13, 15 
der Verordnung vom 23. November 1923 über Er⸗ 
1 des Steuerſatzes nach dem Ertrage ſind 
aufgehoben (8 18 Ziffer 2 des Geſetzes). 

Artikel 31. § 42 gibt den Fiſchfang für eine 
Beſteuerung durch die Gemeinden frei unter der 
Vorausſetzung, daß er mit Dampfkraft oder mit 
ſonſtiger motoriſcher Kraft von mehr als 50 PS 
oder mit mehr als fünf im Jahresdurchſchnitt 
beſchäftigten Arbeitnehmern betrieben wird. Für 
die Feſtſtellung der Zahl der beſchäftigten Arbeit⸗ 
nehmer iſt die Zahl der geleiſteten Arbeitstage 
zugrunde zu legen, wobei auf einen Arbeitnehmer 
jährlich 300 Arbeitstage zu rechnen ſind. Der 
Beſchluß der Gemeinde auf Heranziehung des 
Fiſchfangs zur Gewerbeſteuer war vor Beginn 
des Rechnungsjahres 1926 der zuſtändigen Ver⸗ 
anlagungsbehörde mitzuteilen. 
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Nr. 18 Bd. 41 (1926) 


Freiſtaat Sachſen. 


Vereinnahmung von Geldern durch die Beamten 
bei den Forſtämtern. 
Landesforſtdir., 8. April 26, 848 II. 

Zur Geſchäftsvereinfachung werden für die 
Vereinnahmung von Geldern durch die Hilfs⸗ 
beamten die bisher ſchon in einigen Bezirken in 
Gebrauch befindlichen Durchſchreibehefte (Vordruck 
Nr. 212 FRA) allgemein eingeführt. 

Die Geſchäftsordnung iſt wie folgt hand⸗ 
ſchriftlich abzuändern: 

1. 8 434 Abſ. 4 erhält folgenden Zuſatz: „Zu 
dieſem Behuf werden den betreffenden Beamten 
Durchſchreibehefte ausgehändigt, die bei allen 
von ihnen bewirkten Abgaben bez. Einnahmen 
zu benutzen ſind. Die Urſchrift bleibt im Heft, 
die Durchſchrift iſt dem Zahlenden als Quittung 
auszuhändigen.“ 

Der Vordruck 88 iſt nur bei Abgaben durch das 
Forſtamt zu benutzen und vom Forſtamtsvorſtand 
ſelbſt zu unterzeichnen. Dort, wo es nötig erſcheint, 
können den Hilfsbeamten je zwei Stück Durch⸗ 
ſchreibehefte ausgehändigt werden, damit ſie auch 
dann noch Abgaben bewirken können, wenn das 
eine Stück dem Forſtamt vorliegt. . 

2. In 8 435 Abſ. 3 wird angefügt: „In gleicher 
Weiſe können die vom Hilfsbeamten auf Grund 
des Durchſchreibeheftes abgelieferten Gelder und 
abgegebenen Hölzer, ſoweit ſie in ein und derſelben 
en. gebucht find, auf einer Zeile eingetragen 
werden.“ 

3. In S 436 Abſ. 2 wird nach den Worten: 
„der Revierverwalter“ eingefügt: „nach Ver⸗ 
gleichung mit dem Durchſchreibeheft“. 

Sämtliche vollgeſchriebenen Durchſchreibhefte 
ſind an das Forſtamt abzuliefern und von dieſem 
entſprechend § 141 Abſ. 1 unter 4 Ziffer 18 der GO. 
nach fünf Jahren zu vernichten. 

Die erforderlichen Durchſchreibehefte (Nr. 212 
FRA) können vom Finanzrechnungsamt bezogen 
werden. 

2 


Stellvertretungs koſten 
der Kutſcher und Kraftwagenführer 
Landesforſtdir., 9. April 1926, 451 I. 

In Ergänzung der VO. vom 28. Oktober 1925, 
2413 II, wird hinſichtlich der Stellvertretungskoſten 
der Kutſcher, der Geſpannhalter und der Kraft⸗ 
wagenführer von Haltern nichtſtaatlicher Kraft⸗ 
wagen unter Aufhebung der VO. vom 23. Auguſt 
1923, 2836 Forst Al, mit Wirkung vom 1. März 1926 
ab folgendes beſtimmt: ; 

a) Für bie Stellvertretung ber Kutſcher und 
Kraftwagenführer während des tarifmäßigen Ur⸗ 
laubs darf für jeden Tag ein Betrag bis zur Höhe 
von drei Waldarbeiter⸗Spitzenſtundenlöhnen be⸗ 
rechnet werden. 

b) Im übrigen, z. B. bei Erkrankungen, werden 
in der Regel keine Stellvertretungskoſten erſtattet, 
da ſie von den Krankengeldern, die bei Fort⸗ 
gewährung des Lohnes den Geſpannhaltern 
zuſtehen, gedeckt werden können. Es ſoll jedoch 
nicht ausgeſchloſſen ſein, daß in Fällen beſonderer 
Art, in denen die Übernahme der Stellvertretungs⸗ 
koſten eine Härte für die Geſpannhalter bedeuten 
würde, dieſe Koſten, inſoweit das Krankengeld 
nicht ausreicht, auf Antrag ganz oder teilweiſe 
aus der Staatskaſſe erſtattet werden, doch darf 
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dadurch der jeweils feſtgeſetzte Höchſtſatz des 
Kutſcher⸗ uſw. Lohnes nicht überſchritten werden. 
e 


Entſcheidungen. 


Eingruppierung der Stelle 
eines Gemeindeförſters. ' 


Die Gemeinde N. hat ihren Gemeindeförſter 
mit Rückſicht auf ſeine langjährigen und treuen 
Dienſte unter Verleihung des Titels „Gemeinde⸗ 
hegemeiſter“ von Gruppe 7 nach Gruppe 8 ein- 
geſtuft. Dies hat der Regierungspräſident nicht 
genehmigt, vielmehr gemäß § 9 des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes angeordnet, daß der 6 67 in Gruppes 
mit Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe 7 zu 
beſolden fei und daß er nach Gruppe 8 nicht auf⸗ 
rücken dürfe. Das hiergegen angerufene Landes⸗ 
ſchiedsgericht hat unterm 21. Dezember 1925 
in einfacher Beſetzung wie folgt entſchieden: 

Im Reiche ſtehen die Förſter in Gruppe 6, 
die Revierförſter in Gruppe 7, in Preußen die 
Förſter in Gruppe 6, mit Aufrückungsmöglichkeit 
nach Gruppe 7, die Revierförſter in Gruppe 7. 
Letzteren iſt die Gemeindeförſterſtelle in 
N. gleichzuſtellen. Der Waldbeſitz der Bürger⸗ 
meiſterei beträgt rund 5000 Morgen, iſt alſo er⸗ 
heblich größer als regelmäßig derjenige der ſtaat⸗ 
lichen Förſter; der ganze Waldbeſitz wird von nur 
einem Förſter verwaltet. Daß von den 1250 ha 
nur rund 500 ha Hochwald ſind, der Reſt aber 
Niederwald iſt, deſſen Bewirtſchaftung weniger 
Arbeit verurſacht, iſt nicht von weſentlicher Be⸗ 
deutung, wenn berückſichtigt wird, daß das ganze 
Gelände ſehr gebirgig iſt und Höhenunterſchiede 
bis zu 600 m aufweiſt. 

Den ſtaatlichen Forſtbeamten in 
Gruppe 8 iſt jedoch der Förſter in N. 
nicht gleichzuſtellen, und zwar deshalb nicht, 
weil ihm andere Forſtbeamte nicht unterſtellt 
ſind, er ſelbſt aber dem Gemeindeoberförſter in 
St. untergeordnet iſt. In dieſer Hinſicht unter⸗ 
ſcheidet er ſich auch von dem Förſter der Stadt G., 
deſſen Einſtufung in Gruppe 8 das Landes⸗ 
ſchiedsgericht in früherer Entſcheidung nur deshalb 
für zuläſſig erklärt hat, weil ihm zwei Forſt⸗ 
aufſeher unterſtanden und er allein die Ver⸗ 
antwortung für die Verwaltung der Forſt trug, 
da er einen höheren Forſtbeamten nicht über ſich 
hatte. In N. trägt die Verantwortung für die 
Verwaltung des Waldbeſitzes neben dem Bürger⸗ 
8 in erſter Linie der Gemeindeoberförſter 
in St. 

Iſt hiernach die Stelle in Gruppe 7 einzuſtufen, 
ſo iſt es nicht zuläſſig, den Inhaber aus Gruppe 8 
zu beſolden. Die perſönliche Tüchtigkeit und 
die langjährige treue Verwaltung der 
Stelle bilden nach der ſtändigen Recht⸗ 
ſprechung des Landesſchiedsgerichts keine 
beſonderen Verhältniſſe und beſondere 
Gründe im Sinne des § 1 Abſatz 2 des Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetzes, die eine perſönliche 
Höherſtufung rechtfertigen könnten. Denn 
auch im Reiche und in Preußen bekommen nach 
den beſtehenden Beſtimmungen die Beamten nur 
die Beſoldung der von ihnen wahr⸗ 
genommenen Stelle, und dies auch dann, 
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wenn ſie ſich durch beſondere Tüchtigkeit und lang⸗ 
jährige treue Pflichterfüllung auszeichnen. 

Da die vorſtehende Entſcheidung von den 
Grundſätzen für die Einreihung der Staats⸗ 
forſtbeamten in die Beſoldungsordnung abweicht, 
nämlich die in Rede ſtehende Stelle den ſtaat⸗ 
lichen Revierförſtern in der Eingangsgruppe 7 
mit Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe 8 gleich⸗ 
ſtellt, hat der Regierungspräſident die nochmalige 
Entſcheidung des Landesſchiedsgerichts, und zwar 
in voller Beſetzung, beantragt. D. B. 

Bemerkungen. Die vorſtehende Entſcheidung 
widerſpricht ſich. Allem Anſchein nach wird davon 
ausgegangen, daß die ſtaatlichen Revierförſter 
in Gruppe 7 ſind, ohne Aufrückungsmöglichkeit 
nach Gruppe 8, und im übrigen ſollen mit den 
ſtaatlichen Forſtbeamten in Gruppe 8 jedenfalls 
die Forſtverwalter gemeint ſein. Die in Frage 
kommende Gemeindeförſterſtelle wird zunächſt einer 
Revierförſterſtelle im Staatsdienſt gleich⸗ 
geſtellt, die Gleichſtellung mit den Staatsforſt⸗ 
beamten der Gruppe 8 (Forſtverwaltern) aber 
verneint, weil „andere Forſtbeamte nicht unter⸗ 
ſtellt ſind“. Wird das aber als entſcheidendes 
Merkmal angenommen, ſo bedeutet es wiederum 
auch die Verneinung der Gleichwertigkeit 
mit einer preußiſchen Revierförſterſtelle, da auch 
dem Revierförſter Beamte unterſtellt ſind. In 
Wirklichkeit hat aber das Vorhandenſein von unter⸗ 
ſtellten Beamten bei Kommunalförſtern nicht 
unbedingt die Entſcheidung zu tragen, denn es 
kann auch bei Fortfall dieſer Vorausſetzung die 
in Frage kommende oder eine andere Förſterſtelle 
im Gemeindedienſt, auch wenn durch bie fue 
gehörigkeit zu einer Oberförſterei die Unterſtellung 
unter einen Gemeindeoberförſter gegeben iſt, 
doch die Gleichwertigkeit und die 
vergleichbare Tätigkeit mit einem Kom⸗ 
munalbeamten der Gruppe 8 vorhanden 
ſein, denn als Maßſtab für die Bewertung der 
Stellung iſt, was immer wieder überſehen wird, 
die Eingruppierung der preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten durchaus nicht entſcheidend. Die 
Gemeinde hat aber einen verkehrten Weg ein⸗ 
geſchlagen, denn nach Lage der heutigen Geſetz⸗ 
gebung können „langjährige treue Dienſte“ 
die höhere Eingruppierung nicht rechtfertigen. 
Die Tätigkeit allein hat die Entſcheidung 
zu tragen, und allem Anſchein nach hätte ſich 
jedenfalls auf dieſe Weiſe bei richtiger Begründung 
die Eingruppierung in 8 rechtfertigen laſſen. 

Wenn die Begründung der Entſcheidung 
richtig wiedergegeben iſt, ſo iſt dieſe nicht beſonders 
gut ausgefallen. 

Schließlich mache ich noch darauf aufmerkſam, 
daß das Reichsſchiedsgericht gelegentlich aus⸗ 
geſprochen hat, daß der Umſtand, daß in Gruppe 7 
die preußiſchen Revierförſter als wirklich beförderte 
Förſter neben nur aufgerückten Förſtern ſtehen, 
und daß ein Förſter aus Gruppe 7 bei ſeiner 
Beförderung zum Revierförſter in Gruppe 7 
verbleiben muß, nicht entſcheidend gegen 
die Zuläſſigkeit des Aufrückens angeführt 
werden kann. Das ſind, wie das Reichsſchieds⸗ 
gericht ſagt, preußiſche Sorgen, wenn es 
überhaupt Sorgen lin. Baltz. 


E 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Behördliche Anerkennung der Deutſchen Jagd⸗ 
kammer. Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat am 22. April 1926 verfügt: daß 
die Deutſche Jagdkammer bei wichtigen Fragen 
jagdlicher, jagdrechtlicher und jagdwirtſchaftlicher 
Art zu hören und auch zu Beratungen hier⸗ 
über hinzuzuziehen ſei. Dies iſt der Deutſchen 
Jagdkammer ſchriftlich mitgeteilt. Hierdurch iſt die 
Anerkennung der Deutſchen Jagdkammer ſeitens 
der höchſten maßgebenden Behörden erfolgt. 

Der Herr Miniſter hat mir in mündlicher 
Unterhaltung erklärt, daß es dabei ſeine Abſicht 
geweſen ſei, die Deutſche Jagdkammer bezüglich 
zuſtellen. den Landwirtſchaftskammern gleich⸗ 
zuſtellen. 

Die Hauptverſammlung, in welcher die neue 
Organiſation beſchloſſen werden ſoll, findet am 
15. Mai d. S. ſtatt. Nähere Mitteilung folgt. 

Der Präſident der Deutſchen Jagdkammer. 

Held, M. d. L. 


e 
Forſtmeiſter Profeſſor Godberſen iſt für das 
kommende Amtsjahr bis zum 1. April 1927 als 
Rektor der N Hochſchule Hann.⸗Münden 
gewählt worden. 


e 

Forſtmeiſter Alexander von Bülow, Lütten⸗ 
hagen, iſt als Nachfolger des verſtorbenen Land⸗ 
forſtmeiſters von Arenſtorff zum Landforſtmeiſter 
im Mecklenburg⸗Strelitzſchen Miniſterium, Abtei⸗ 
lung für die Finanzen, Unterabteilung für Forſten, 
ernannt worden. Landforſtmeiſter v. Bülow 
wurde am 30. Oktober 1883 als Sohn des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers A. von Bülow auf Deſſin geboren, 
ſeit 1920 war er Revierverwalter der Oberförſterei 
Lüttenhagen. 


2 
Oberförſter Gericke, bisher Revierverwalter der 
Staatlichen Oberförſterei Gr.⸗Ziegenort (Bez. 
Stettin), iſt vom Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zunächſt ein längerer 
Urlaub bewilligt worden zwecks Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Forſtbeirats ber Landwirtſchafts⸗ 
kammer Halle a. S., an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Oberforſtmeiſters Huſchke. 
e 


Die Geſchäftsſtelle des Brandenburgiſchen 
Waldbeſtitzerverbandes ijf nach Berlin SW 11, 
Deſſauer Straße 30, verlegt worden. Fern⸗ 
ſprechanſchluß: Lützow 1582. 


e 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 
Reichsgräfl. v. Wolff⸗Metternich⸗Gracht'ſcher 
Oberförſter Schmanck in Odenthal, Rhld., begeht 
am 1. Mai d. 


2 5 
Nevierfürfter Ohrt, Eickhof, Kreis Nienburg]! 


a. Weſer, feierte am 13. März d. J 


Friſche und Rüſtigkeit feinen 70. Geburtstag. 


Mit 52 Jahren im Forſtdienſt, [eit 42 Jahren 


das Rittergut Eickhof verwaltend, hat er deffen|® 


größtenteils aus erſter Aufforſtung hervor⸗ 


gegangenen Beſtände in vorbildlicher Weiſe be- | B 
gründet und gepflegt, wie von der Landwirt⸗ Aue 


( J. nach einem arbeitsreichen Leben 
in voller Rüſtigkeit fein 40 jähriges Dienſtjubiläum. 


. in feltener | B 


ſchaftskammer Hannover durch Überſendung eines 
Ehrendiploms anerkannt wurde. Möge ihm noch 
ein langes Wirken zum Segen feines geliebten 
Waldes und Wildes beſchieden ſein. v. E. R. 
2 

Fürſtl. Forſtauſſeher Hölker genannt Pöppel⸗ 
mann, ſeit dem Jahre 1872, alſo ſeit 54 Jahren, 
in dem Fürſtlich Salm⸗Horſtmarſchen Forſtbetrieb 
tätig, wurde für beſondere Dienſttreue von der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
falen eine vergoldete Medaille am rotweißen 
Bande verliehen. 


e ] 
fnferridht8.,  COrüfungstejen, Lehr. 
gänge und Waldausflüge. 

Forſtlehrgang in. Einbeck (Hannover). Die 
hannoverſche Landwirtſchaftskammer (Forſt⸗Ab⸗ 
teilung) beabſichtigt, bet genügender Beteiligung 
im Juni d. J. einen dreitägigen Forſtlehrgang 
für Privatforſtbeamte und Waldbeſitzer in der 
landſchaftlich ſehr ſchön und forſtlich ſehr günſtig 
gelegenen Kreisſtadt Einbeck zu veranſtalten. 
Außer zeitgemäßen lehrreichen Vorträgen aus 
dem Gebiete des naturgemäßen Waldbaues, der 
Bodenkunde, des Forſt⸗ und Pflanzenſchutzes, der 
Fiſcherei, Wildhege und Jagd ſind belehrende 
Ausflüge in die waldbaulich und bodenkundlich 
ſehr Keen Forſten der Stadt Einbeck, der 
braunſchweigiſchen Oberförſterei Wenzen und der 
Staatsoberförſterei Seelzerthurm vorgeſehen. Für 
Forſtgehilfen und Hilfsförſter finden nachmittags 
Uebungen in Vermeſſung und Abſchätzung in der 
Stadtforſt ſtatt (Vorbereitung für Forſtgehilfen⸗ 
und Förſterprüfung). Das Nähere wird ſeinerzeit 
noch bekanntgegeben werden. Die Gebühren 


betragen für den ganzen Lehrgang für Wald⸗ 


beſitzer 20 RM, für Forſtbeamte 10 RM. 
Meldungen für die Teilnahme ſind bis 15. Mai 
d. J. zu richten an die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Hannover, Leopoldſtr. 1, I. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 
Betrachtungen über Bucheneinban in Kiefern⸗ 
altholzbeſtänden. Zu der gegenwärtig brennenden 
Frage der Buchenbeimiſchung und des Einbaues 
in verlichtete Kiefernaltholzbeſtände möchte ich 
einige Ausführungen machen. Im Jahre 1912/13 
wurde in hieſiger Förſterei ein dreißigjähriges, 
gutwüchſiges Kiefernſtangenholz auf leichtem 


Ae Benfionstafle s 
des Vereins für Pripatforſtbeamte 


die am 1. September 1925 B 
Rutſchlands, iren Geſchäftsbetrieb er. 


E öffnet hat, verfügte am 23. April d. J. über 


ein vermögen von 407299,70 RM. 
Satzungen, Anmeldevordrucke und ſonſtige 
Druckſachen (Stundungsgrundſätze uſw.) B 
find erhältlich bei der Geſchäftsſtelle der 
penſionskaſſe, Berlin C 54, Alte Schön. 

hauſer Straße 54. : 


- 
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Sandboden, ehemals Ackerland, ſtark gelichtet und 
mit vierjährigen verſchulten kräftigen Buchen 
unterbaut. Die Buchen ſind trotz Beſtreichen mit 
Leim dauernd verbiſſen worden und gegenwärtig 
bis auf einige klägliche Reſte verſchwunden. Im 
öſtlichen Teil der unterbauten Abteilung hat die 
Eule ſtark gefreſſen, und durch den Einſchlag des 
trockenen Holzes iſt viel Reiſig angefallen, das 
den Boden ſtellenweiſe ſtark bedeckt. Dadurch 
ſind auch einige Buchen von 1912/13, die bisher 
ihr kümmerliches Daſein friſteten, mit bedeckt 
worden. Eigentümlicherweiſe behagte den Buchen 
dieſe Reiſigdeckung. Sie fuhren fort zu wachſen. 
Zuerſt hörte der Wildverbiß auf. Die Kaninchen, 
die dort in erheblicher Anzahl vorhanden ſind, 
konnten nicht mehr ſo leicht an die Pflanzen 
heran. Ferner ſind die Buchen gegen Froſt und 
intenſive Sonnenbeſtrahlung geſchützt, außerdem 
wird durch die Bedeckung die Bodenfeuchtigkeit, 
welche die Buche inſerhöhtem Maße bedarf, erhalten. 
Man braucht bei der Pflanzeneindeckung durchaus 
nicht zu befürchten, daß die Pflanzen darunter 
erſticken; ſie ſuchen ſich ſchon ihre Lücken, in denen 
ſie hochwachſen. Natürlich muß die Reiſigdeckung 
alle Jahre verſtärkt werden, bis die Buchen aus 
dem Wildverbiß heraus ſind. Dieſer kleinen 
Mühe können wir uns ohne erhebliche Koſten 
durchaus unterziehen. Der Erfolg dürfte nicht aus⸗ 
bleiben. Noch eine andere intereſſante Beobachtung 
konnte ich auf derſelben Fläche machen. Duro 
Anlage eines Kampes auf dem weſtlichen Teil 
der Abteilung iſt ein 10 m breiter Streifen zwiſchen 
Kamp und Beſtand entſtanden, auf dem ſich die 
Birke dicht angeſamt hat. 
Birkenhorſt von 3 bis 4 m Höhe ſind ebenfalls 
noch Buchenreſte von damals vorhanden, welche 
jetzt freudig in das Geäſt der Birken hineinwachſen 
und eine Höhe von 1 bis 2 m haben. Einige 
Buchen klettern ſogar an den Birkenſtämmchen 
direkt in die Höhe, wie der Weinſtock am Spalier. 
Dieſe Kinderſtube gefällt den Buchen ebenſo 
wie die Reiſigdeckung. Sollte uns das nicht zum 
Nachdenken anregen? Keine Buchenpflanzungen 
auf freier Fläche ſowie in verlichteten Altholz⸗ 
beſtänden ohne Birken⸗ oder Reiſigſchutz! Selbſt 
die lichten Kiefernaltholzbeſtände gewährten den 
Buchen nur geringen Schutz. Durch die Sonnen⸗ 
rückſtrahlung leiden die jungen Pflanzen vermehrt 
unter Hitze und Mangel an Bodenfeuchtigkeit. 
Es wäre zu begrüßen, wenn durch dieſen natürlichen 
Schutz der Buchen die teuren unſchönen Draht⸗ 
zäune und Leimtöpfe verſchwinden würden, die 
den meiſten Grünröcken verhaßt ſind. 

Roenſch, Stadtförſter. 


2 

»Die Bedeutung der Spreuhaufen in der Wild⸗ 
pflege und als Forſtſchutzmittel zur Lenzeszeit. 
Unlängſt ſtanden die Rebhühner unter Anklage, 
daß ſie einem Kiefern⸗Saatkamp durch Auspicken 
der keimenden Körner ſchädlich geworden ſeien. 
Wie kann man dieſem Übel, das an ſich unzweifel⸗ 
haft beſtanden hat und unter den gegebenen Vor⸗ 
ausſetzungen auch weiter beſtehen wird, begegnen? 
Im Intereſſe dieſes überaus nützlichen Wildes, 
das uns einmal als Retter in der Not half, in 
kurzer Zeit die Graurüßlerplage reſtlos zu beſeitigen, 
ſeien im allſeitigen Intereſſe Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge zum Ausdruck gebracht: 1. darf man 
die Saat nicht ſo ſehr verſpätet ausführen. 2. muß 
ien jeder Forſtmann wiſſen, daß die Vögel die 
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milchigen Körner beſonders bevorzugen. In dem 
Stadium des Keimens hilft auch das übliche 
Mennigen nichts mehr. Selbſt wenn die Körner 
nicht geäſt werden, iſt der Schaden ſchon durch 
das bloße Aushacken vollzogen. 3. kann ein nur 
fünf Meter langes Saatbeet leicht mit Dornen 
oder mit entnadelten Fichtenzweigen hinreichend 
in der kritiſchen Periode geſchützt werden. 4. Wer 
einmal weiß, wie gerne gerade die keimenden 
Körner angenommen werden, der ſorgt bereits 
im Winter oder ſonſt beizeiten vor, daß hinreichend 
viel und genügend große Spreuhaufen angelegt 
werden, damit durch die keimenden Unkraut⸗ oder 
beigegebenen Hinterweizenkörner ausreichende 
Aſung vorhanden iſt. Dieſe Spreuhaufen ſind 
dem Wilde von früher her noch in Erinnerung 
und werden immer gerne angenommen. — Noch 
zu wenig bekannt iſt es, daß auf einfache Art 
außerdem noch ein direkter Schutz der Saat⸗ 
beete möglich iſt. Es brauchen nicht Rebhühner 
oder Faſanen zu ſein, die Schaden anrichten; 
auch die übrige kleine Vogelſchar bringt gleichen 
Schaden. Dem wird vorgebeugt, indem Fäden 
an Latten befeſtigt werden und damit die Saat⸗ 
beete etwa handhoch und mit etwa 10 cm Faden⸗ 
abſtand überſpannt werden. Die Vögel fürchten 
ſolche harmloſen Vorrichtungen, und das hat 
vielleicht ſeinen Urſprung darin, daß die Fäden 
am Wegfliegen behindern. Anderſeits fand ſich 


ch irgendwo die Annahme vertreten, daß die Vögel 


Fallen in den Fäden vermuten. Jedenfalls iſt 

die Hauptſache der völlige Schutz. Wildſcheuchen 

haben immer nur beſchränkten und vorübergehenden 
ert. Jj $arbad. 


e 

Die Jittauer Stadtforften unter dem Ein⸗ 
fluß der Nonnenkalamität. Ueber den Einflu 
der kataſtrophalen Nonnenkalamität auf die 
ſächſiſche An der ſächft der Jahre 1920/22, die 
eſonders in der ſächſiſchen Lauſitz fühlbar ge⸗ 
worden iſt, liegt jetzt ein Bericht der Direktion 
des Forſteinrichtungsamtes Dresden vor, in 
welchem folgendes ausgeführt wird: Im Holz⸗ 
vorrat der Jittauer Stadtforſten war im Jahre 
1913 gegenüber 1903 ſchon ein ſchwacher Rück⸗ 
gang um rund 63 000 fm zu verzeichnen, eine 
Folge des Nonnenfraßes in den Jahren 
1906/10, dem damals insgeſamt rund 72 000 fm 
Derbholz zum Opfer fielen. Ihre allmähliche 
Wiederanſammlung war bei Aufſtellung des 
Planes für 1913/22 ins Auge gefaßt, dadurch, 


daß der Derbholzhiebfatz von 23 100 auf 
20000 km jährlich herabgeſetzt wurde. Zu 
einer Kataſtrophe ſchwerſter Art 


wuchs jid jedoch bie Nonnenkalamität 
der Jahre 1920/22 aus. Sie vernichtete vor 
allem auf rund 1300 ha oder 22 % der Geſamt⸗ 
fläche die vorhandene Beſtockung faſt völlig, 
ſo daß deren Kahlabtrieb nötig wurde, und 
zerſtörte damit neben der aufgeſparten Altholz⸗ 
reſerve den geregelten Altersklaſſenaufbau ſowie 
eine annähernd normale Abnutzung der be⸗ 
troffenen Reviere auf Jahrzehnte hinaus. Die 
Fläche der über 60 jährigen Beſtände ſank von 
1878 ha im Jahre 1913 auf 1001 ha im Jahre 
1925, mithin um 877 ha. Sie iſt nunmehr um 
413 ha unternormal. Der Holzvorrat ſank in 
dem gleichen Zeitraum von 929 300 auf 607 300 
Feſtmeter, das iſt um 322 000 km oder je 
Hektar der beſtockten Fläche von 161 auf 


474 


137 fm. An Nonnenfraßhölzern 
wurden 1923/24 überhaupt aufbereitet 215 000 
Feſtmeter bzw. 188 000 fm (87 %) Derbholz, 
was annähernd dem zehnjährigen Einſchlagſoll 
von 20 000 fm Derbholz in den Jahren 1913/22 
gleichkommt. Am ſchwerſten betroffen wurden 
die Reviere Hartau, Oybin, Waltersdorf und 
Ludwigshauſen, geringer das Revier Lichten⸗ 
berg, während das Revier Wittgendorf faſt 
verſchont blieb. Die Aufbereitung und Ver⸗ 
wertung der anfallenden 5 
ſtellte die Städtiſche Oberförſterei Zittau vor 
außerordentlich ne Aufgaben, die mit 
ungewöhnlicher Tatkraft und Umſicht gelöft 
worden N Abgeſehen davon, daß die Ar⸗ 
beiten überall rechtzeitig und ordnungsgemäß 
durchgeführt wurden und damit eine ſonſt un⸗ 
abwendbare Borkenkäfer kalamität, 
die den verbliebenen Reſt der Beſtände zu 
vernichten drohte, vermieden werden konnte, 
fo bleibt auch die ſchnelle und günſtige Ver— 
wertung der weit über den Lokalbedarf an⸗ 
efallenen Maſſe eine Leiſtung, die höchſtes 
Lob verdient. Leider fiel die Berwertung des 
größten Teiles der Nonnenfraßhölzer in die 
Inflationszeit, ſo daß auch die folgerichtige und 
rechtzeitige Bildung eines Forftreſervefonds 
nicht verhüten konnte, daß der Stadt Zittau 
neben dem Verluſt wertvoller Waldbeſtände 
auch große geldliche Verluſte erwachſen ſind. 
e iſt durch ſofortige Materialbeſchaf⸗ 
fung aller Art aus dieſem Fonds fo viel ge⸗ 
rettet worden, daß die Wiederaufforſtung der 
kahlgefreſſenen Flächen und die Inſtandſetzung 
der Hark abgenutzten Wege vorausſichtlich im 
weſentlichen ohne weitere Zuſchüſſe der Stadt 
Zittau wird erfolgen können. Den von der 
e Meet ittau für den Wiederanbau 
aufgestellten Grundſätzen und den von den ein⸗ 
gelten, Revierverwaltungen angewandten Am⸗ 
aumethoden iff von der Direktion des Jorſt⸗ 
einrichtungsamtes zugeſtimmt worden. Wenn 
man im Jahre 1913 nach ber Nonnenkalamität 
von 1906/10 noch der Anſicht war, daß eine 
derartige Kalamität bisher als eine große 
Seltenheit zu bezeichnen und in den Lauſitzer 
Stadtforſten glücklicherweiſe nachweisbar das 
erſtemal aufgetreten iſt, ſo haben die Tat⸗ 
Er dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung leider 
nicht Recht gegeben. Ebenſo dürfte heute 
niemand mehr der damaligen Schlußfolgerung 
zuſtimmen, daß nur in Rückſicht auf eine der⸗ 
artige Gefahr allzu tief einſchneidende Aende⸗ 
rungen der als richtig anerkannten Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe, wie ſie ein Wechſel der Haupt⸗ 
holzart darſtellen würde, nicht gerechtfertigt ſei. 
Im Gegenteil, der bisher in allzu großem Um⸗ 
fange empfohlene und geübte Reinanbau der 
Fichte muß grundſätzlich unterlaſſen werden und 
an feine Stelle die Begründung von Müſch⸗ 
beſtänden treten. Der mittels Pflanzung 
vier- bis fünfjähriger verſchulter Pflanzen anzu⸗ 
bauenden Fichte ſind Kiefer und Lärche in der 
Regel mittels Saat beizumiſchen, zu denen an 
e ue Stellen gruppenweiſe und einzeln 
durch Beiſaat oder Pflanzung Tanne, Douglas⸗ 
fichte, Weymouthsklefer, Buche Hornbaum, 
Ahorn, Eſche, Trauben⸗ und Roteiche, Erle 
und Birke treten ſollen, ſoweit fte letztere 
nicht von Natur anſamt. Die geringſten Boden⸗ 
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klaſſen find der Kiefer und Weymouthskiefer, 
denen die Birke beizugeben ijt, zu überlaſſen, 
auf dem ſchweren Lehmboden der Niederland⸗ 
reviere verdient der horſtweiſe Anbau der Eiche 
in einem Grundbeſtand von Kiefer und Lärche 
beſondere Förderung. Fr. v. H. 


e 
Der Waldreichtum Numäntend. Durch die 
territorialen Umgeſtaltungen infolge des Welt⸗ 
krieges ijt die Waldfläche Rumäniens von 2,4 
Milllonen Hektar auf 7,5 Millionen Hektar geſtiegen. 
Sie verteilt ſich folgendermaßen auf die einzelnen 

Provinzen: 
Siebenbürgen, Banat, Marmaros 


und Criſana N 200 000 ha 
das alte Königreich Rumänien. 2 400 000 „ 
Bukowina 470000 „ 
Beſſarabien : 264000 , 
im ganzen: 7334000 ha 


Siebenbürgen, bie Marmaros, Bukowina und 
ein Teil des alten Rumäniens (Moldau und 
transſylvaniſche ſen 9 enthalten die wertvollſten 
und maſſenreichſten Holzbeſtände des öſtlichen 
Europas. Fichten und Tannen 
Dan ye 90 m. 
e wichtigſten Holzarten find mit folgenden 
Flächen vertreten: P ds 
2250000 ha 


Nadelholz 
Buche und Eiche 3750000 „ 
1500000 „ 


erreichen hier 


Ahorn, ſlawoniſche Eiche, Eſche uſw. 

In ſtaatlichem Beſitz befinden ſich 2000 000 ba, 
private und öffentlich juriſtiſche Perſonen haben 
1700000 ha, die Privatwaldungen umfaffen 
3800000 ba. 

Die Staatsaufſicht über 
durch 1 5 von 1910 geregelt. 

Durch die Verfaſſung von 1923 iſt der länd⸗ 
liche Großgrundbeſitz enteignet und an die Bauern 
verteilt worden, gleichzeitig wurden auch zugunſten 
des Bauernſtandes 500000 ha Wald enteignet, 
um hieraus Gemeindeforſten und Weiden zu 
poen Dieſes Opfer war notwendig und foll 

urch Neuaufforſtungen ausgeglichen werden. 

800 Mündungsgebiet der Donau liegen noch 
400000 ha bewaldeten Bodens, die vielen Aber: 
ſchwemmungen ausgeſetzt ſind und noch einer 
regelmäßige Wirtſchaft entbehren. 

e 

Naturſchutz in Rußland. Nur wenigen Leſern 
wird bekannt ſein, daß in Rußland weite Gebiete 
bs Naturſchutz ausgeſchieden worden find und 
orgfältig gepflegt werden. Bei der gewaltigen 
Ausdehnung Rußlands und der in vielen Gegenden 
noch ſehr dünnen Bevölkerung hat ſich der ur⸗ 
ſprüngliche Zuſtand von Fauna und Flora noch 
ungleich beſſer erhalten als in den dichtbewohnten 
Gebieten des mittleren und weſtlichen Europas. 
Aus dem gleichen Grunde vollzieht ſich hier auch die 
Ausſcheidung und Überwachung ſolcher Reſervate 
leichter als bei uns. Berühmt iſt vor allem das 
von einem Deutſchen, Falz⸗Fein, begründete 
Steppenreſervat, Ascania nova, in der Krim. 
Dieſer rieſige 35000 ha umfaſſende Komplex 
mit meiſt jungfraulicher Stipa⸗Steppe (Stipa 
pinnanta iſt das charakteriſtiſche Steppengras, 
das eine Höhe von 2 bis 3 m erreicht) iſt am 
1. April 1919 als Nationalpark⸗Reſervat erklärt 
worden. Es ſtellt einen Naturpark im größten 


e Waldungen if - 


. 
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mit Schafzucht eine ſolide materielle Grundlage. 
Es werden hier nicht nur einheimiſche Tierarten, 
wie z. B. das wilde Steppenpferd, Equus Prz- 
walskii, in natürlicher Freiheit gehegt, ſondern 
auch Akklimatiſationsverſuche mit allen möglichen 
ausländiſchen Säugetieren und Vögeln vor⸗ 
genommen. Der Direktor des Berliner zoologiſchen 
Gartens Dr. Heck nannte dies Reſervat einen 
Paradiesgarten auf Erden. Im Delta⸗Gebiet der 
Wolga iſt eine Schilf⸗ und Rohrwildnis als Brut⸗ 
gebiet für Sumpf⸗ und Waſſervögel reſerviert. 
Auf der Halbinſel Swjatojos am Baikal⸗See, 
300 000 ha groß, werden ſibiriſche Pelztiere 
gehegt und vor dem Ausſterben bewahrt. Bei 
Olonetz iſt ein Naturpark mit typiſcher Eis⸗ 
zeitlandſchaft, im Alta⸗Gebiet ein Gelände 
mit ewig gefrorenem Moorboden reſerviert. 
Auch am Eismeer und Weißen Meer ge⸗ 
nießen Maſſenbrutvögel, darunter auch ſeltene 
nordiſche Arten, Naturſchutz. Im Kaukaſus be⸗ 
ſtehen der Dagslarev⸗ und der Schwarzemeer⸗ 
Naturſchutzpark. Der Baſtantſchek⸗See iſt wegen 
ſeiner wiſſenſchaftlich wertvollen Salzflora der 
Forſchung vorbehalten. 20 Kilometer ſüdlich von 
Kiew beſteht auf dem Dnjepr ein 350 ha großes 
Fiſchreſervat für Sterlet, Stör, See⸗ und Fluß⸗ 
adler, Auſternfiſche, Fluß⸗ und Zwergſeeſchwalben, 
daneben beſtehen noch zahlreiche andere Reſervate 
oder ſind in Bildung begriffen. Sch. 
e 


Waldbrände. 


„Bezirk Frankfurt a. D. Geradezu ſträflicher 
Leichtſinn hat am 7. April in der Oberförſterei 
Lietzegöricke einen Waldbrand verſchuldet, der 
eine große Ausdehnung hätte annehmen können, 
wenn nicht verſchiedene glückliche Umſtände bei 
99 15 Bekämpfung mitgewirkt hätten. In der 

ttagsſtunde baffierte ber von der Schneide⸗ 
mühle in Altlietzegöricke kommende Tiſchlermeiſter 
Puhle aus Mohrin mit einem Fuhrwerk den 
öffentlichen Weg Müggenburg⸗Mohrin, der auf 
beiden Seiten von 12= bis 15jährigen Schonungen 
begrenzt wird. Neben dem Wagen hergehend, 
warf er einen noch glimmenden Zigaretten⸗ 
ſtummel weg, der das ſeit Wochen durch un⸗ 
gewöhnlich heißes und trocknes Wetter ausgedörrte 
Gras ſofort in Brand ſetzte. Der an dem Tage 
lebhafte Wind entfachte das zunächſt nur kleine 
Feuer und trieb es in die dicht beſtandene Kiefern⸗ 
ſchonung hinein, die ſofort in ein Flammenmeer 
verwandelt war. Der ſtaatliche Förſter Koch 
aus Forſthaus Müggenburg ſowie Einwohner 
der Kolonie Müggenburg, die auf die Rauch⸗ 
entwicklung hin zur Brandſtelle eilten, ſtanden 
dem entfeſſelten Element anfänglich machtlos 
gegenüber, erhielten aber ſehr bald Hilfe durch 
Waldarbeiter, Bewohner des Rittergutes Mohrin 
und vor allen Dingen durch die Mitglieder der 
freiwilligen Feuerwehr aus Altlietzegöricke, die 
die Entfernung von etwa ſechs Kilometern auf 
Fahrrädern in 15 Minuten zurückgelegt hatten. 
Durch zweckmäßige Verteilung der mit Spaten 
ausgerüſteten Löſchmannſchaften gelang es Koch, 
der tatkräftig unterſtützt wurde durch ſeinen 
Kollegen Hoffmann⸗Dianenthal, dem Weiter⸗ 
reifen des Feuers Einhalt zu tun. Mit einem 
Pran herbeigeholten Pflug wurde ein durch die 

ickung führender Weg ſowie ein Geſtell auf⸗ 
gepflügt und dann lockere Erde mit dem Spaten 
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Den ſofort angeſtellten Nachforſchungen des 
zuſtändigen Landjägers Kloß aus Zäckerick im 
Verein mit dem Förſter Koch⸗Müggenburg gelang 
es bereits am nächſten Tage, den Urheber des 
Brandes in der Perſon des bereits genannten 
Tiſchlermeiſters Puhle aus Mohrin ausfindig 
zu machen, der um ſo leichtſinniger gehandelt hat, 
als er ſelbſt Brandmeiſter der Mohriner Feuerwehr 
iſt und ſich über die Gefahr, die ſein leichtfertiges 
Verhalten in ſich ſchloß, klar ſein mußte. Verbrannt 
ſind rund 4 ha 12 jährige Schonung, die abgetrieben 
und neu kultiviert werden müſſen. K. 

e 


Bezirk Breslau. Am 13. April wurde in der 
Förſterei Lauterbach des Graf von Seidlitzſchen 
Forſtamtes Oberlangenbielau die Boden⸗ 
decke auf 0,025 ha in einem 18 jährigen Eichen ⸗ 
niederwaldbeſtande durch Waldbrand vernichtet, 
gleichfalls am 17. April in der Förſterei Eichberg 
auf 0,40 ha in einem 30 jährigen Eichenſtangen⸗ 
holzbeſtande. Letzterer Brand war auf dem be⸗ 
nachbarten etwa 3jährigen Niederwaldbeſtande 
der von Portatiusſchen Verwaltung in Gütt⸗ 
mannsdorf, Kreis Reichenbach, entſtanden, ver⸗ 
nichtete dort etwa 3,5 ha Bodendecke und be⸗ 
ſchädigte zum Teil die Stockausſchläge. Die Feuer 
find vermutlich durch Wegwerfen von brennenden 
Streichhölzern verurſacht worden, zumal die 
Brandſtellen an vorbeiführenden Wegen lagen. 

2 . ji 


Grenzmark. Oberförſterei Marien⸗ 


ſwerder. In der Förſterei Gunthen, Jagen 175, 


wurden am 2. April durch Waldbrand 4 ha 
3- bis 5jähriger Kiefernkultur zerſtört. Das 
Feuer entſtand infolge Unvorſichtigkeit von Aus⸗ 
flüͤglern (Karfreitag) nachmittags 4 Uhr. Der 
zuſtändige Förſter wurde durch einen Bekannten 
benachrichtigt und hat mit ſeinem Geſinde und 
zwei Eiſenbahnern und ſpäter mit Waldarbeitern 
das Feuer gelöſcht, fo daß die anſchließenden 
Kieferndickungen verſchont blieben. 
eV 


Bayern. Unterfranken. Im Wald der 
Giltholzkörperſchaft Kitzingen, Abteilung Lange⸗ 
wieſe, wurde am 4. April auf einer Fläche von 
6,3 ha 6 jährigem Mittelwaldbeſtand, zu 90% 
von Eichen, Birken, Erlen und Linden beſtockt, etwa 
die Hälfte des Unterholzes durch Feuer vernichtet. 
während das Oberholz keinen Schaden erlitten 
hat. Das Feuer entſtand durch Wegwerfen eines 
Streichholzes nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr 
und breitete fid) infolge leichten Süd- bzw. Süd⸗ 
weſtwindes febr raſch nach Nord und Nordoſt. 
aus. Durch Polizei und alarmierte Feuerwehr. 
konnte der Brand gegen 5 Uhr nachmittags 
gelöſcht werden. Der Schaden beträgt nach forſt⸗ 
amtlicher Berechnung 1680 RM und iſt durch 
e nicht gedeckt. Die Täter ſind er⸗ 
mitte ; 


5o 
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Forſtamt: München⸗Forſtenried. 


Im Vorſitzenden des Vereins, Herrn Major a. D. 


Diſtrikt L 2 k. find am 7. April 7 ha 20 jähriges Dr. phil. Wegner, Berlin S 42, Oranienſtr. 68, 


ichtenſungholz verbrannt. Das Feuer entſtand 
sd id) durch das Wegwerfen des Reſtes einer 
brennenden Zigarette im Innern der Dickung. 
Der Brand wurde von dem die Kulturarbeiter 
beaufſichtigenden Beamten bald nach der Ent⸗ 
ſtehung (1/23 Uhr nachm.) bemerkt, und nach 
kurzer Zeit konnte mit Hilfe von Forſt⸗ 
arbeitern mit den Löſcharbeiten begonnen werden, 
eine wirkſame Bekämpfung wurde erſt nach 
dem Eintreffen von Arbeitern aus anderen Schutz⸗ 
bezirken, der Feuerwehren von Forſtenried, Solln, 
Pullach und München möglich. Bis 4 Uhr waren 
insgeſamt ca. 200 Perſonen an den beſchwerlichen 
Löſcharbeiten beteiligt. Der Brand wurde durch 
Ausſchlagen des Lauffeuers an einer breiten 
Weglichtung bekämpft. Bis 12 Uhr nachts war 
infolge ſtärkeren Windes eine Bewachung der 
Brandfläche erforderlich. Der beträchtliche Schaden 
ijt durch Verſicherung nicht gedeckt. 


2 
Bayer. Forſtamt Altötting. Am 7. April 


10—20 
wurden im Staatswalde rund 5 ha — 18 Jähriges 


Nadelholz (Kiefern mit Fichtenbeimiſchung) durch 
Brand vernichtet. Das Feuer, das durch Funken⸗ 
flug eines vorbeifahrenden Zuges um 1,30 Uhr 
nachmittags entſtand, war um 4 Uhr in der 
1 durch Waldarbeiter und zahlreich 
erbeieilende Hilfskräfte aus der Umgegend 


gelöſcht. Die Ausbreitung war durch trockene f 
Witterung und ſtarken F begünſtigt. 


Verſchiedenes. 


Der Redaktionsſchluß für die Nummer 
20 unſeres Blattes, die am 14. Mai zur Aus⸗ 
gabe gelangt, muß wegen des Himmelfahrttages 
auf Freitag, den 7. Mai, verlegt werden. 
Alle für dieſe Nummer beſtimmten Einſendungen, 
beſonders auch Vereinsnachrichten und Vereins⸗ 
berichte, müſſen alſo beſtimmt bis zu dieſem Tage in 
Neudamm eintreffen. Später eingehende Bekannt; 
machungen, Mitteilungen und Vereinsnachrichten 
müſſen für die Nummer 21 vom 21. Mai zurück⸗ 
geſtellt werden. 

Für die Nummer 21 vom 21. Mai muß 
der Redaktionsſchluß auf Freitag, den 14. Mat, 
verlegt werden. Spätere Eingänge können erſt 
in Nummer 22 vom 28. Mai veröffentlicht werden. 


2 

Der Verein für Falkenvögelſchutz, der mit 
Unterſtützung der Staatlichen Stelle für Natur⸗ 
denkmalpflege in Preußen gegründet worden iſt, 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Jägern und 
anderen Naturfreunden Belohnungen zu zahlen, 
wenn es ihnen gelingt, Bruten von Falkenvögeln 
und Eulen bis zum Auffliegen zu hegen. Die 
Mittel werden durch die Beiträge der Mitglieder 
und durch freiwillige Spenden aufgebracht. Alle 
Zahlungen für den „Verein für Falkenvögelſchutz“ 
ſind zunächſt an die Staatliche Stelle für Natur⸗ 
denkmalpflege in Preußen, Berlin⸗Schöneberg, 
Grunewaldſtr. 6/7 (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 6241), 
zu ſenden. Die Anzahl und Höhe der Be⸗ 
lohnungen richtet ſich nach den vorhandenen 
Mitteln. Amtlich beglaubigte Meldungen von 
hochgebrachten Bruten von Falkenvögeln und 
Eulen find bis zum 15. Auguſt d. J. an den 


zu richten. 
2 


Waldbrandverſicherung in Bayern. Im 
Jahre 1920 iſt in Bayern ein Verband „Bayeriſche 
Waldbrandverſicherung“ gegründet worden. Das 
Unternehmen iſt eine Verſicherung auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit; die Mitglieder ſind aber nicht Einzel⸗ 
perſonen, ſondern Einzelverbände. Solche Ver⸗ 
bände ſind Gemeinden, Stiftungen und ſonſtige 
juriſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechts, ferner 
forſtliche Vereine, Genoſſenſchaften ſowie vor 
allem der bayeriſche Waldbeſitzerverband. Gehört 
ein Waldbeſitzer keinem Verbande an, ſo kann er 
nur dadurch verſichert werden, daß ſeine Gemeinde 
der Waldverſicherung beitritt. Durch die Inflation 
und deren Folgen wurde das Inslebentreten der 
Waldbrandverſicherung lange Jahre verzögert. 
Dem bayeriſchen Waldbeſitzerverband iſt es nun 
mit Unterſtützung der ſtaatlichen Brandverſicherung 
gelungen, die Angelegenheit ſo weit zu fördern, 
daß vor kurzem mit der Einrichtung begonnen 
werden konnte. Anträge auf Waldbrandver⸗ 
ſicherung können ſchon jetzt durch den bayeriſchen 
Waldbeſitzerverband eingereicht werden, auch von 
Nichtmitgliedern des Verbandes. Der Verband 
gibt ſie an die Verſicherungskammer weiter, damit 
ſie ſchon am folgenden Tage in Kraft treten. Die 
Anträge müſſen u. a. enthalten: Beſtandesalter in 
20 jähriger Abſtufung nach Fläche und Holzart 
owie den Beſtandeswert ohne Bodenwert. Be⸗ 
ſtände über 60 Jahre können ausgenommen 
werden. Die vorläufigen Jahresbeitragsſätze 
betragen z. B. für Nadelholz auf je 1000 RM 
Verſicherungsſumme bei Jungholz von 1 bis 
20 Jahren 0,40, bei Mittelholz 20- bis 40 jährig 
0,25 und bei Altholz über 40 Jahren 0,15 RM. 
Bei gefahrerhöhenden Umſtänden ſteigen dieſe 
Beiträge entſprechend. Es iſt vorgeſehen, mit der 
Waldbrandverſicherung auch eine Waldbelieferungs⸗ 
möglichkeit zu verbinden. S. 


Das Golhaiſche Jahrbuch für Diplomatie, Ver⸗ 
waltung und Wirtſchaft für das Jahr 1926 liegt 
vor. Dem neuen Titel — der letzte, 162. Jahr⸗ 
gang hieß noch „Diplomatiſches Jahrbuch“ (des 
Gothaiſchen Kalenders zweiter Teil) — entſprechen 
ſtarke Anderungen. Es erſcheint erſtmalig in 
größerem Formate unter Beigabe von Karten 
und Dai fid) folgerichtig vom Geſellſchafts⸗Almanach 
über den Diplomatenkalender zum Staatsjahrbuch 
entwickelt. Staatsgeſchichte, Verfaſſung, Behörden 


jeder Art, Bebölkerungs⸗ und Wirtſchaftsſtatiſtik, 


Angaben über Heer und Flotte, Religion und 
Preſſe geben in abſoluter (weil auf der amtlichen 
Mitarbeit faſt aller Staaten der Erde beruhender) 
Vollſtändigkeit und Genauigkeit ein mikrofkopiſch 
ſcharfes Bild aller ſtaatlichen Organiſationen und 
wirtſchaftlichen Vorgänge des Erdballs. Das Werk 
iſt international — man denke an die in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache erſcheinende Parallelausgabe, den 
„Almanach de Gotha“! Alle Verſuche der 
franzöſiſchen Preſſe, in der Nachkriegszeit durch 
falſche „Todesnachrichten“ den Weg für Kon⸗ 
kurrenzwerke frei zu machen, ſind geſcheitert. 
Die Güte des Werkes bürgt dem Verlag (Juſtus 
Perthes in Gotha) für weiteres Gedeihen. Be⸗ 
hörden, Wirtſchaftler, Politiker und Journaliſten. 


Nr. 18 Bb. 41 (1926) 


Handel und Verkehr haben hier ein anerkannt 
unentbehrliches Nachſchlagewerk. 
e 


Marktberichte, 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenprels für 
50 kg betrug in der Woche vom 19. bis 25. April 
1926 ab märkiſcher Station 8,82 RM. 

2 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
24. April 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
0,25 Goldm., Wild lanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,10 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
II Goldm., III 4 Goldm, Steinmarder: 
I 50 Goldm., II 10 Goldm., III 4 Goldm., Baum- 
marder: I 50 Goldm., II 12 Goldm., III 5 Goldm., 
Iltiſſe: I 10 Goldm., II 3 Goldm., III 1 Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golbm. — Die 
Stimmung auf dem Fellmarkt iſt allgemein ſchwach. 
Verlangt werden Iltis, weiße Wieſel und Stein⸗ 
marder. Fuchs ſehr vernachläſſigt, trotz der Reiche⸗ 
fuchs woche. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 24. April 1926, 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,50 Mk., Haſen, Winter, 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,75 Mk., 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0 55 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,30 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 24. April 1926, 
Land füchſe 20 bis 22 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
26 Baum marder 60 Mk., Steinmarder 
60 Mk., Iltiſſe 7 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blaurandige 0,24 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,70 Mk., 
Haſen, Winter 1,80 bis 1,90 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,55 bis 0,60 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk., 
Winter 1,25 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wiwpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berltn, 
24. April 1926. Kaninchen, wilde, groß 1,60 bis 1,70, 
Schnepfen 2,50 bis 2,75 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen (id) in 
Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. April 1926. Hechte, unſortiert 100 bis 113, 
Schleien, Portions⸗ 148 bis 153, unſortiert 130 bis 145, 


— 
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Aale, mittel 140 bis 165, klein⸗mittel 128 bis 130, 
Karpfen⸗, Schuppen⸗, 60- bis 70er 80 für 50 kg, 
Die Preiſe verſtehen (id) in Reichsmark. f 


e 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen uner ledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
U achträglich an. Die Schriftleit ung. 


Anfrage Nr. 19. Sind Schußgelder ſteuer⸗ 
pflichtig! Die hier feſtgeſetzten Schußgelder oder 
Schuß⸗ und Fangprämien ſind ſehr niedrig und 
ſtellen doch nur einen Teil der baren Auslagen 
an Munition, Aufwand für Gewehre und Fang⸗ 
geräte dar. Ich bitte um Auskunft, ob dieſe 
Vergütungen zur Einkommenſteuer herangezogen 
werden. Privatförſter R. 

Antwort: Das Oberverwaltungsgericht Hat 
ſtändig daran feſtgehalten, daß Schußgelder eine 
ſteuerpflichtige Einkommensquelle darſtellen. 
(Urteil IL 46, vom 24. Mai 1898). Fuiſting 
Bd. I S. 209. Nach 5 36 des neuen (ine 
kommenſteuergeſetzes vom 10. Auguſt 1925 ſind 
u. a. ſteuerpflichtiges Einkommen: Gehälter, 
Beſoldungen, Löhne, Tantiemen, Gratifikationen 
oder unter ſonſtiger Benennung gewährte Bezüge, 
geldwerte Vorteile und Entſchädigungen der im 
öffentlichen oder privaten Dienſte angeſtellten oder 
beſchäftigten Perſonen. Dieſe Beſtimmung ent⸗ 
ſpricht im weſentlichen dem 8 15 des früheren 
Preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891. Wenn nun auch eine auf das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz ſich ſtützende Rechtſprechung 
noch nicht vorliegt, ſo erachten wir auch nach 
eingezogener Erkundigung für zweifellos, daß 
Schußgelder als ſteuerpflichtig anzuſprechen ſind. 
Allerdings werden von dem Bruttoertrage die 
Unkoſten an Munition und ſonſtige Auslagen 
gekürzt werden können. Auch bleiben nach 8 89 
des Einkommenſteuergeſetzes bei einem Jahres⸗ 
einkommen unter 8000 RM, das dem Steuer⸗ 
abzuge unterliegt, ſonſtige Einkünfte bis zu 
500 RM ſteuerfrei. E. 


BEB 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Fort uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 

Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Neuweilnau (Wiesbaden) iſt erſt 
am 1. Oktober zu beſetzen. Die Bewerbungsfriſt 

iſt bis zum 20. Mai verlängert. 
Förſter⸗Endſtelle Ahe in Rotenburg & ., Oberf. 
Rotenburg (Stade), iſt am 1. Juli anderweit zu 
beſetzen. Zu der Stelle gehören: 0,1870 ha Garten, 
1,3700 ha Acker, 1,2500 ha Wieſen, 2,8140 ha 

Weide. Bewerbungsfriſt 8. Mai. 

Förſterſtelle Coccejendorf, Oberf. Altkrakow (Köslin), 
iit vorausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 


land: 0,1 ha Garten, 3,2 ha Acker, 1,4 ha Wieſe. 
Keine Waldweide. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 


Förſterſtelle Dachsberg, Oberf. Trappönen (Gum⸗ 
binnen), kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 7,4 ha Acker, 6,4 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Raudszen, etwa 3 km. Bahnſtation 
Klapaten der Eiſenbahn Tilſit⸗Stallupönen, etwa 
12 km; Dampferverbindung auf dem Memelſtrom, 
etwa 4 km. Bewerbungsfriſt 3. Mai. 

Jörſterſtelle Hammer, Oberf. Oberfier (Köslin, iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1 ha 
Garten, 9 ha Acker, 2,4 ha Wieſe. Keine Wald⸗ 
weide. Bewerbungsfriſt 25, Mai. 


E 
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Förſterſtelle Lemberg, Oberf. Schönſein (Caſſel), fit 
am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 1,3 km 
von Jesberg. Wirtſchaftsland: 0,16 ha Garten, 
2 ha Wieſe, 3,2 ha Acker. : 
2 km, Nutzungsgeld 53 RM, Volle körperliche 
Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 6. Mai. 

Forſtſekretärſtelle Ibenhorſt, Oberförſterei Ibenhorſt 
(Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland 3,7 ba Acker, 5,8 ha 
Wieſen, 5,2 ha Weiden. Die Schule iſt in Rawellen, 
etwa 3 km, Bahnftalion Karkeln der Kleinbahn 
Gr.⸗Brittanien—Karkeln, etwa 7 km. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Mai. . 

Förſterſtelle Jägersburg 11, Oberförſterei Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
ſetzen. 0,1620 ha Garten, 1,4870 ha Acker, 
1,4620 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 

Gorſtſekretärſtelle Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus 
(Hildesheim), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,1250 ha Garten, 0,8860 ha 
Acker, 4,1950 ha Wieſe, 1,2500 ha Weide. Nächſte 
Bahnſtation 15 km; Dorfſchule und höhere Privat⸗ 
ſchule im Ort. Auf [den Erlaß vom 22, Juni 
1924 — III 7277 — wird hingewieſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Mai. 

Forſtſekretärſtelle Neuholland, Oberf. Neuholland 
[Potsdam), ii vorausſichtlich am 1. Juni zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0360 ha Garten 
2. Klaſſe, 0,4000 ha Acker S, Klaſſe, 0,8766 ha 
Wieſe 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 

Förſterſtelle Obergut, Oberf. Freierswald (Köslin), 

— iff vorausſichtlich am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,3 ha Garten, 4,2 ha Acker, 
„ Keine Waldweide. Bewerbungsfriſt 

25. Mai. 

Böriterftelle Seehorſt, Oberf. Zerrin (Köslin), if 
vorausſichtlich am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,07 ha Garten, 10,9 ba Acker, 3,7 ha 
Wieſe. Keine Waldweide. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 

Hüfsförſterſtelle Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal 

-. (Stettin), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,060 ha Garten, 1,848 ha Acker, 4,092 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 22 RM. Nächſte Bahnſtation 
Swinemünde; nächſte Dorfſchule Swinemünde; 
nächſte höhere Schule Swinemünde. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Mai. 

Im Regierungsbezirk Allenſtein ſind am 1. Juli 
folgende Förſter⸗Endſtellen zu beſetzen: 

Bärenbruch, Oberf. Wolfsbruch. Wirtſchaftsland: 
0,08 ha Garten, 7,784 ha Acker, 3,692 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 17 km; nächſte Dorfſchule 
4 km; nächſte höhere Schule 17 km, 

Corpellen, Oberf. Corpellen. Wirtſchaftsland: 0,10 ha 
Garten, 6,03 ha Acker, 4,715 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 3 km; nächſte Dorfſchule 3 Km; nächſte 
höhere Schule 3 km. 

Neuwald, Oberf. Hartigswalde. Wirtſchaftsland: 
0,092 ha Garten, 6,412 ha Acker, 5,496 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 18 km; nächſte Dorfſchule 
1,5 km; nächſte höhere Schule 23 km. 

Prinzwald, Oberf. Prinzwald. Wirtſchaftsland: 0,15 ha 
Garten, 7,1615 ha Acker, 4,576 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 1 km; nächſte Dorfſchule 0,5 km; 
nächſte höhere Schule 15 km, 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 12. Mai. 

Im Regierungsbezirk Schneidemühl 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Zum 1. Juli: 

Fortbrück, Oberf. Bäreneiche. 0,4 ha Garten, 5,8 ha 
Acker, 5,2 ha Wieſe und 0,454 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 42 RM. Nächſte Bahnſtation 4 km; nächſte 
Dorfſchule 4 km; nächſte höhere Schule 24 km. 
Evangeliſche und katholiſche Kirche und Schule 
ſowie Bahnſtation Prechlau. 

Thereſia, Oberf. Schönlanke. 0,5 ha Garten, 7,5 ha 
Acker, 4 ha Wieſe. Nutzungsgeld 45 RM. Nächſte 
Bahnſtation 4 km; nächſte Dorfſchule 4 Km; nächſte 


ſind 


Bahnſtation Jesberg, 


höhere Schule 4 km, Evangeliſche und katholiſche 
Kirche und Schule ſowie höhere Schule in Schön⸗ 
lanke, Oſtbahn. 
Zechendorf, Oberf. Döberitz. 
Acker, 4,6 ba Wieſe. Nutzungsgeld 58 RM. Nächſte 
Bahnſtation 2 km; Dorfſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule 14,5 km; evangeliſche Kirche und 
höhere Schule in Dt.⸗Krone; katholiſche Kirche 
und Schule in Freudenfier, 6,5 Km, Bahnſtation 
Wiſſulke. 
Zum 1. Oktober: ' 
Kranzinbruch, Oberf. Waitze. 0,5 ba Garten, 6,9 ha 
Acker, 4,9 ha Wieſe. Nutzungsgeld 45 RM. Nächſte 
Bahnſtation 19 km; nächſte Dorfſchule 2 km; 
nächſte höhere Schule 19 bzw. 28 km, Evangeliſche 
Kirche und Schule 2 km; katholiſche Kirche und 
Schule 9 km; Mittelſchule 19 km und Aufbauſchule 
28 km. Bahnſtation Drieſen (Oſtbahn), 19 km. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 15. Mai, 
Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 
Staatliche Kreis- und Forſtkaſſe Schleufingen 
(Erfurt) ſucht ſofort tüchtigen, erfahrenen Kaſſen⸗ 
gehilfen (Gruppe 5). 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle III in Winterberg (Weſtfalen) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Juni 
an den Bürgermeiſter in Winterberg einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Freiſtaat Sachſen. 

Vorſtandsſtelle des Forſtamts Bärenfels iſt am 


1. Juni zu beſetzen. Bewerbungen bis Ende April 
an das Finanzminiſterium. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwalt ung. 

Arnoldy, überz. Förſter zu Forſthaus Helenasruhe, wird am 
1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Großhau, Oberf. Hürtgen 
(Aachen), übertragen. 

Dams, Förſter in Adolfshöhe, Oberf. Colpin, wird am 1. Mai 
nach Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf (Potsdam), vericht. 

Dittmar, Förſter in Salzäcker, Oberf. Kummersdorf, wurde am 
15. April nach Felgentreu, Oberf. Zinna (Potsdam), verſetzt. 

Härtner, Förſter in Bokel, wird am 1. Juli die Förſter⸗ 
Endſtelle Grafel, Oderf. Rotenburg (Stade), übertragen. 

Gumpert, Hegemeiſter in Eszerninken, Oberf. Papuſchienen 
(Königsberg), wurde am 1. April in den Ruheſtand 


verſetzt. 

Hurt, überz. Förſter in Oberufhauſen, Oberf. Burghaun, wird 
am 1. Mai die Förſterſtelle Ulmbach, Oberf. Steinau 
(Caſſeh, übertragen. 

Kößn, Förſter in Torfhaus bei Swinemünde, Oberf. Friedrichs⸗ 
thal, wird am 1. Juli nach Köckeritz, Oberf. Stepenitz 
(Stettin), verſetzt. 

Kollmann, Förſter in Brackel, Oberf. Scharnebeck, wird am 
1. Mar die Förſter⸗Endſtelle Grevenhof zu Hützel, Oberf. 
Munſter (Lüneburg), übertragen. = 

Arufe, Fhrſter i. E. in Salzburg, Oberf. Coppenbrügge, wird 
vert E nach Kirchwehren, Oberf. Hannover (Hannover), 
verſetzt. 

danger, Hegemeiſter in Bahrenborſtel, Oberförſterei Binnen 
(Hannover), tritt auf Antrag am 1. Juli in den Ruheſtand. 

RAeßbinder, Jorſtſekretär in Oranienburger Mühle, Oberf. 
Neuholland, wird am 1. Mai nach Scharfenberg, Oberf. 
Zechlinerhütte (Potsdam), verſetzt. 

Sturies, bisher Forſtſekretär bei der Oberförſterei Ibenhorſt, 
wird am 1. Juli auf die Förſterſtelle Ackmeniſchken, Oberf. 
Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Seſtyhal, überz. Förſter in Roponatſchen, Oberf. Warnen, 
wurde mit ſofortiger Wirkung nach der Oberförſterei Borken, 
und vom 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Lipowen, Oberf. 
Borken (Gumbinnen), verſetzt. 

Kiwitt, Hilfsförſter in Freienwalde, Oberf. Freienwalde, wird 
am 1. Mai nach Ragöſermühle, Oberf. Chorin (Potsdam), 


verſetzt. 

Klinkert, Hilfsförſter in Katzenelnbogen, Oberf. Katzenelnbogen 
(Wiesbaden), wurde am 1. April zum Föbrſter und Forſt⸗ 
ſekretär ernannt. 

Krauſe, Hilfsförſter in Rehburg, Oberf. Rehburg, wird am 
1. Mai nach Palſterkamp, Oberf. Palſterkamp (Hannover), 


verſetzt. 

Kratzenberg, Hilfsförſter in Burghaun, Oberf. Burghaun, wird 
ded - Mai zur Forſteinrichtungsanſtalt Caſſel (Caſſel) 
verſetzt. 


0,4 ha Garten, 9,4 ha 


Nr. 18 Bd. 41 (1026) 


Schmidt tfsförſter in Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang, wird 
am 1. 


iter at nach Oberufhauſen, Oberf. Burghaun (&affeD, 
erſetzt. 
Seeger, Hilfsförſter in Ragöſermühle, Oberf. Chorin, wurde am 
15. Wort nach Britz, Oberf. Chorin (Potsdam), verſetzt. 
„Die Verſetzung des Förſters Sartoris, Oberf. Hardegſen 
Hildesheim), wird zurückgezogen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Schrotti, Hilfsförſter, wurde als Gemeindeförſter auf Probe 
in Bermoll, Oberf. Wetzlar (Coblenz), angeſtellt. 


Württemberg. 


Däußzte, Oberförſter in Ochſenhauſen, wurde das Forſtamt 
Roſenfeld übertragen. 

aug, Forſtmeiſter a. g. St. in Wildberg, wurde auf das 
Forſtamt Weilheim verſetzt. 

Heck, Oberförſter in Wehingen, wurde auf die Oberförſterſtelle 
Ringingen verſetzt. 

Kaſtler, Oberförſter in Lieberzell, wurde zum Forſtmeiſter 

„d. g. St. bei der Forſtdirektion ernannt. 

König, Oberförſter bei der Forſtdirektion, wurde auf die Ober⸗ 
förſterſtelle 1 verſetzt. 

Mayfer, Oberförſter in Hohengehren, wurde das Forſtamt 
Schwaigern übertragen. 

idi ee in Baiersbronn, wurde auf das Forſtamt 

rſau verſetzt. - 

Ahl, Oberförster bet der Forſtdirektion, wurde auf bie Ober⸗ 

förſterſtelle Kalmbach verſetzt. 
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Oberförſterſtellen wurden übertragen den Forſtaſſeſſoren: 

rudi, Kapfenburg in Sternenfels; Gfrörer, Wildbad in 
Wildbad; Maier in Dengen: Müller Forſtliche Verſuchs⸗ 
anſtalt), bei der Forſtdtrektion; Nau, Abtsgmünd in 
Ravensburg. 


N Bahern. 


Tiſcher, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Kuſel, mit Titel 
und Rang eines Oberforſtmeiſters, wird am 1. Juni in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Hauber, Oberforſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamtes Berchtes⸗ 
gaden, tritt am 1. Mai in den dauernden Ruheſtand. 

Nauer, Dr., Forſtamtmann von Reichenhall⸗St. Zeno, Forſtamt 
Reichenhall⸗Nord, mit Titel und Rang eines Forſtmeiſters, 
wird am 1. Mat zum Forſtmeiſter auf das Forſtamt 
Berchtesgaden befördert. 

Klein, Revierförſter beim Forſtamte Zentbechhofen, wird am 
1. Mai auf Anſuchen an das Forſtamt Marktheidenfeld verſetzt. 

Schrüfer, Förſter beim Forſtamte Biburg, wird am 1. Mai an 
das Forſtamt Dieſſen berufen. 

Am 1. Mai werden zu Forſtaufſehern ernannt: 

Seiler, Hilfsaufſeher, von Unterbeſſenbach in Hain i. Sp., 
gleichen Forſtamts; Grimm, Anwärter für den Forſt⸗ 
aufſeherdienſt, von Wieſenthal in Mitteiſinn, gleichen 
Forſtamts; Kaiſer, Anwärter für den Forſtaufſeherdienſt, 
von Schönderling in Fabrikſchleichach, gleichen Forſtamts: 
Möſler, Anwärter für den Forſtaufſeherdienſt, von Kothen 
in Oehrberg, Forſtamts Neuwirthshaus; Wehr, Anwärter 
für den Forſtaufſeherdienſt, von Ziegelſambach in Alters⸗ 
hauſen, Forſtamt Königsberg i. B. 
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Vereinszeitu 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Schleſiſcher Forſtverein. 
Druckfehlerberichtigung. 

In den direkt zugeſandten Einladungen zu der 
am 26. bis 29. 5. 1926 in Breslau ſtattfindenden 
5 des Schleſiſchen Forſtvereins 
hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. 

Unter Abſchnitt: „Beratungsgegenſtände“ 
muß es heißen ſtatt Donnerstag 

„Mittwoch, den 26. Mai,“ 
und ſtatt Freitag 
„Donnerstag, den 27. Mai“. 


Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins. 
3j 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Leſondere Zuwendungen. 


Für 11 Jagbvergehen; eingeſandt vom Jägerſtammtiſch RM 
5 e . . . . . * 0 * . e. „ e. * 100,— 
Ergebnis einer Wette, im Auftrage des Herrn Fritz 
Engſtfeld, Hilden; eingeſandt von der Verlags⸗ \ 
buchhandlung Paul Parey, Berlin SW 1 . . 1— 
Eingeſandt von der Forſtverwaltung Birkholz bei 
Friedeberg Nm. . * 0 * * . * e. . . . 18,— 
Ferner find eingegangen: 2 zu 3, 1 zu 11 4,— 


Summa  146— 
Um weitere recht belangreiche But 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7. Nr. 9140. Die Not der Bes 
drängten, die im „Waldheil“ ihre legte Bus 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſollen, bet müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüfjel- 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! ö 
Neudamm, den 24. April 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldhell“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
EEE Fernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


10181. $iríd, Karl, Sor Strebitzko, Poſt Freyhan, Kr. 


Militſch in Schleſien. V 

10 132. Neumann, Forſtkandidat, Seeger in 
Pommern. II. 

10133. Graf von Wartensleben, Guſtap, e 
Schloß Seedorf, Poſt Genthin, Provinz Sachſen. XVI. 


10134. Scherf, Max, Fürſtl. Förſter, Radeburg, Bezirk 
Dresden. XII. 


g. 


Hermann, 


10185. 8, Holleben, Kurt, Generalmajor a. D., Rudolſtadt, 
Thür. XVIII. 


; ilfsjäger, Carmerau, 0 
" To e elec Otrehlig 5 chleſien. VI. . 
10137. Heber, Kurt, Forſtaufſeher, Krummenhennersdorf, 

Poſt Halsbrücke, Kreis Freyburg i. Sa. XII. 

19138. Knoblich, Arthur, Hilfs jäger, Colonnowska, Kr. Gv. 

Strehlitz, O.⸗Schl. VI. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, bie „Deutſche Forſt - 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Zimmer, Fritz. Forſtaſſeſſor, Altſtadt, Poſt Chriſtburg, Kreis 
Mohrungen, Oſtpreußen. 
Fiſcher, Ferdinand, Forſtaufſeher, Fh. Neuhaus, Poſt Bicken⸗ 
riede, Eichsfeld, Kreis Mühlhanſen in Thüringen. 
Thalemaun, Kurt, Forſtgehilfe, Grimme i. Sa. 
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Tagung des Ständigen Ausſchuſſes des Neichs⸗ Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


forſtwirtſchaftsrates. 

Am 16. April 1926 tagte in Berlin der 
Ständige Ausſchuß des Reichsforſtwirt⸗ 
ee An der Sitzung nahmen unſere 


orſtandsmitglieder Revierförſter Nolte und 
Forſtmeiſter Junack teil. Die Verhandlungen 
wurden bis zum Erſcheinen eines offiziellen 


Berichts für vertraulich erklärt; es kann deshalb 
über den Inhalt der Verhandlungen nichts mit⸗ 
geteilt werden. Der Vorſtand: Junack. 


e 


Neue Benftonspreife im In validenheim in Marburg. 


Der Vorſtand des Invalidenheims für Jäger 
und Schützen, Marburg, teilt mit, daß er ge⸗ 
zwungen war, den Penſionspreis anderweitig 
feſtzuſetzen. Vom 1. Mai bis 31. Auguſt beträgt 
dieſer pro Tag 4,50 RM, vom 1. September bis 
30. April pro Tag 4 RM. Ausnahmsweiſe bei 
Bedürftigkeit den Preis niedriger zu berechnen, 
bleibt dem Vorſtand von gel zu Fall vorbehalten. 

ie Geſchäftsſtelle. 


2 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XI). 
Die Bezirksgruppe berief für Sonntag, 21. März 
1926, ihre Mitglieder nach Dresden, Hotel „Drei 
Raben“, zu einer außerordentlichen Mitglieder⸗ 
Verſammlung, wozu Vertreter des Landtages, 
der Preſſe, des Waldbeſitzerverbandes und der 
Forſtkammer geladen waren. Nach Eröffnung 
der Verſammlung und Begrüßung der Gäſte 
durch den Vorſitzenden, Oberförſter Dreßler⸗ 
Weinböhla, wurden die Eingänge verleſen und 
die Anträge durchgeſprochen. Beſonders wurde 
von ber Beamtenſchaft zur Not des Waldbeſitzes 
Stellung genommen. Die Ausführungen des 
Vorſitzenden und der Kollegenſchaft bewieſen, 
daß der Privatwald am Ende ſeiner Kraft und 
die Erhaltung desſelben gefährdet iſt. Weitere 
finanzielle Anforderungen von ſeiten des Staates 
an ben Waldbeſitz ſind untragbar! Darauf be- 
ſchloß die Verſammlung, in dieſem Sinne an 
den Land⸗ beziehungsweiſe Reichstag einen 
Antrag zu ſtellen. Die Ortsgruppen werden 
angewieſen, aus der Praxis Unterlagen zu be⸗ 
ſchaffen und dieſelben zur Bearbeitung des 
Entwurfs an Herrn Oberförſterkandidat Berg⸗ 
mann in Polenz bei Brandis, Bezirk Leipzig, 
und zur weiteren Bearbeitung durch eine beſonders 
gewählte Kommiſſion einzureichen. Der Vor⸗ 
ſitzende richtete an die Verſammlung nochmals 
die Bitte, unſeren Waldbeſitz als eherne Stützen 
des Staates zu erhalten ſowie die alten Schlöſſer 
in Adelshand bis zum Grundſtein zu ſchützen. 
Bezüglich der Forſtkammer⸗Prüfung wurde ein 
Bekenntnis der Kollegenſchaft zu ihrem alt⸗ 
bewährten erſten Vorſitzenden erbracht. Die 
Verſammlung wählte faſt einſtimmig in die 
Prüfungskommiſſion Herrn Oberförſter Dreßler 
als Kommiſſar und Herrn Oberförſter Naumann 
als Vertreter. Mit intereſſanten forſtlichen Tages⸗ 
fragen und einem nochmaligen Treuegelöbnis zu 
dem ſchwergeprüften Waldbeſitz wurde die an⸗ 
regende Verſammlung geſchloſſen. 
Radebeul, den 3. April 1926, 

J. A.: M. Bergmann. 


E 


* x EN - ims 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Kommunalforſtbeamtenverein in Hohenzollern. 
Die Mitglieder werden erinnert, daß bis zum 


10. Mai d. J. die Abonnementsbeiträge für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für das zweite Viertel⸗ 


jahr an den Vorſitzenden einzuſenden ſind, um 
eine pünktliche Ablieferung der Beiträge an die 
à Faigle. 


Redaktiongsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonn abend 
früh. Drin end eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchan“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
Hauptſchriftleitung: n 
Oekonomierat Bodo Grund mann, 


Schriftleitung zu ermöglichen. 


Neu damm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Die Nektarflaſche. Bisher glaubte man bei 
allen Iſolierflaſchen einige Unbequemlichkeiten 
mit in Kauf nehmen zu müſſen, ſo z. B. die 
Benutzung des aufgeſchraubten Metallbechers, 
der bei heißem Inhalt kaum anzufaſſen und 
für die Lippen außerordentlich unangenehm iſt, 
den Geſchmack des Flaſcheninhaltes häufig recht 
unangenehm beeinflußt und hinſichtlich der Sauber⸗ 
keit viel zu wünſchen übrig läßt. Auch die mangelnde 
Dichtung am Flaſchenhals und am aufgeſchraubten 
Oberteil war läſtig. 

Mit der Nektarflaſche iſt nun aber eine Iſolier⸗ 
flaſche auf dem Markt erſchienen, die alle die 
erwähnten Nachteile nicht zeigt. Bei dieſer Flaſche 
iſt ein glatt gehaltener und daher leicht zu 
reinigender Porzellanbecher vorgeſehen, der auf 
einem roten Gummiring aufſitzt und durch einen 
aufgeſchraubten Metallbecher gehalten und ge⸗ 
ſchützt wird. Beſonderer Wert iſt auf den Abſchluß 
der Hülle am Flaſchenhals gelegt, ſo daß keinerlei 
Feuchtigkeit eindringen kann. Zu dieſem Zwecke 
iſt eine Gummidichtung vorgeſehen, die feſt auf 
dem Flaſchenhals und der Hülle aufſitzt. Die 
Flaſche verfügt über alle Vorzüge einer gut⸗ 
gearbeiteten Iſolierflaſche und ſtellt ſich im 
Preis kaum höher als ſolche mit einfachem Metall⸗ 
becher. Auch in die Nektarflaſche paßt die übliche 
Erſatz⸗ oder Hartglasflaſche. . 

Sie iſt zu beziehen laut Inſerat auf Seite I 
von der Verſandabteilung der Firma Ludwig 
Steinhauer, Hamburg 21, Carlſtraße 39. 


Betr. Lieferung der , Seutidjen Forſt⸗Zeitung“. 

Unſere verehrten Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß mit der vorliegenden Nummer 
der April⸗Bezug unſeres Blattes ſchließt. Die 
Beſtellung für den Monat Mai 1926 bitten wir 
bei der Poſt oder der bisherigen Bezugsſtelle 
umgehend zu erneuern. 

Unſere direkten Bezieher erhalten die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, wenn eine Abbeſtellung nicht 
erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. 

Neudamm, im April 1926. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

J. Neumann. 


„Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten un 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Uiebversicberungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Wreis- uud Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
zevierföester, der Preussischen Staatsförstervereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins Tür 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1645), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamteuvereius in 
Bobenxoltern, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


Die rs Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,90 RM, unter Kreuz⸗ 


band 1,40 fl ür das 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streit oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht 


Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0, 10 


Dollar). — 
kein Anſpru 


auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Anſpruch. 

Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 

Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 19. 


Neudamm, den 7. Mai 1926. 


41. Band. 


Einführung in das Weſen der forſtlichen Bilanzierung. 


Von Forſtmeiſter Francke, Moritzburg. 


Wie Anfang Januar in Halle, ſo wurde 
auch in den letzten Märztagen in Dresden von 
Profeſſor Dr. Krieger ein Einführungs⸗ 
kurſus über forſtliche Bilanzierung, der vom 
Landesverband Sächſiſcher Waldbeſitzer in die 
Wege geleitet worden war, abgehalten. Der 
Lehrgang war ſtark beſucht und wies Vertreter 
der Landesforſtdirektion, des ſtaatlichen Forſt⸗ 
einrichtungs⸗Amtes Dresden, der Forſtlichen 
Hochſchule Tharandt und des ſächſiſchen Wald⸗ 
beſitzes auf. a 

Der Lehrgang wurde durch die Art und 
Weiſe der Durchführung, insbeſondere durch die 
Gelegenheit zu lebhaften Ausſprachen äußerſt 
lehrreich und wird vielen, die der Bilanzierung 
bisher E der verhältnismäßig mannigfachen 
Literatur fernſtanden, von großem Nutzen ge⸗ 
weſen ſein. Wenn es möglich und durchführbar 
wäre, alle ſchwerwiegenden forſtlichen Fragen 
unſerer Zeit in dieſer Weiſe zu behandeln, 
würde das zur Förderung des forſtlichen Fort⸗ 
ſchrittes ſicherlich mehr beitragen als Sitzungen 
oder Vortragsreihen ſonſt üblicher Art. Der 
Sächſiſche Waldbeſitzerverband und Profeſſor 
Dr. Krieger haben ſich mit der Abhaltung dieſes 
Lehrganges ein großes Verdienſt erworben. 

Als Niederſchlag der während des Lehr⸗ 
ganges angeſtellten Erörterungen und zugleich 
als Ergänzung des den Leſern der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſicherlich bekannten Aufſatzes im 
zweiten Teil des „Waldheil⸗Kalenders“ 1926 
(Verlag J. Neumann, Neudamm): „Not⸗ 
wendigkeit und Weſen der forſtlichen Bilan⸗ 
zierung“ von Profeſſor Dr. Krieger, Tharandt, 
darf folgendes zuſammenfaſſend angeführt 
werden: 

1. Die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des 
Waldes, namentlich in der Hand des Privat⸗ 
wannes, bedarf viel mehr der überwachung in 


kaufmänniſcher Hinſicht als bisher. Die 
forſtliche Bilanzierung nach Oſtwald bietet hier⸗ 
zu ein vorzügliches Hilfsmittel. Es iſt aber 
ausdrücklich zu beachten, daß ſie nicht „die wirt⸗ 
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der im Walde 
tätigen Kräfte“ insgeſamt betrachten kann, 
ſondern lediglich die finanzielle, wirt⸗ 
1 Seite des forſtlichen Betriebes be⸗ 
rührt. 

2. Ein Wirtſchaftsplan, aufgeſtellt auf Grund 
der gegebenen Verhältniſſe und im Beſtreben 
auf Herbeiführung eines nach räumlicher und 
zeitlicher Ordnung in jeder Hinſicht idealen Zu⸗ 
ſtandes, iſt daher auch weiterhin unentbehrlich. 
Die Bilanzierung hat ſich an dieſe Wirtſchafts⸗ 
pläne anzulehnen und kann nur die Hiebſatz⸗ 
begründung dieſes Planes erſetzen. Kriegers 
Satz: „Der Waldbau wird frei von der Forſt⸗ 
einrichtung — er kann alle Möglichkeiten der 
Natur ausnutzen“ muß zu falſchen Schlüſſen 
führen. Eine Befreiung des Waldbaues von 
der Forſteinrichtung iſt demnach durch die 
Bilanzierung unmöglich und auch überhaupt für 
den unnötig, der verſteht, beide ſehr gut Hand 
in Hand arbeiten zu laſſen, wie es in den 
neueren Wirtſchaftsplänen durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend der Fall iſt. 

3. Alſo nicht die Bilanzierung, ſondern der 
Wirtſchaftsplan gibt Ziel und Durchführung der 
Forſtwirtſchaft an. Der Bilanzierung kann nur 
die Bedeutung einer Kontrolle eingeräumt 
werden; ſie iſt weiterhin, immer noch im An⸗ 
ſchluß an den Wirtſchaftsplan, wertvoll für den 
Einblick in die Vermögenslage des Waldbeſitzes, 
für die Beſteuerung und für eine gewiſſe 
(vgl. 5) Trennung von Kapital und Rente. 

4. Weicht die Bilanzierung nun aber von 
dem grundlegenden Wirtſchaftsplan ab, ſo kann 
ſie nur betrachtet werden als Niederſchlag der 
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Beurteilung der Grenzen, innerhalb deren die 
Forſtwirtſchaft vielleicht kaufmänniſch⸗ 
finanziell beſſer durchgeführt werden 
Lönnte. Wie weit der Wirtſchafter bei dieſer 
Abweichung von ſeinem grundlegenden Wirt⸗ 
ſchaftsplan gehen will, hängt von ſeinem 
waldbaulichen und betriebstechniſchen 
Gewiſſen ab. 

5. Kapital und Rente können durch ver⸗ 
ſchiedene Aufſtellung der Bilanz eine jeweils 
verſchiedene Höhe erreichen. Die Bilanzierung 
iſt daher noch nicht der Schlüſſel für die Feſt⸗ 
ſtellung des Kapitals und der Rente, die dem 
betreffenden Wirtſchaftsobjekt gemäß Zu⸗ 
ſammenſetzung Wirtſchaftsprinzip und Nach⸗ 
haltigkeit normaler⸗ oder idealerweiſe zu⸗ 
kommen. Es läßt ſich eben nur jeweils das 
Verhältnis von Kapital und Rente er⸗ 
mitteln. Lediglich für einen abgelaufenen 
Wirtſchaftszeitraum (Erfolgbilanz) kann an⸗ 
gegeben werden, wie jid) Kapital und Rente 
nach den auf Grund des Planes durchgeführten 
Nutzungen geſtellt haben. 

6. Die Aufſtellung einer Bilanz liefert ver⸗ 


nn Nebenprodukte, die für den Einblick 
n die Wirtſchaft von großer Bedeutung ſind. 
Als beſonders wertvoll hervorzuheben iſt z. B. 
die Bonitierung der Beſtände nach Oſtwaldſchen 
Höhenklaſſen, vor allem aber die Überſicht des 
Aufbaues der Beſtände nach Durchmeſſerſtufen. 
Aus dieſem können nicht nur wichtige Schlüſſe 
über den Wert der Beſtände im allgemeinen, 
ſondern auch für Wege beim Einſchlag und Ver⸗ 
kauf der Hölzer gezogen werden. 
7. Das Bilanzierungsverfahren dürfte, 
namentlich bei ſehr differenzierten Wirtſchafts⸗ 
plänen, zunächſt ſehr teuer und nicht für jeden 
Waldbeſitzer durchführbar ſein. Für den 
Staatswald ſelbſt kommt die Bilanzierung 
weniger in Frage als für den Privatwaldbeſitz. 
Legt aber der Staat aus ſteuertechniſchen und 
anderen Gründen Wert auf eine allgemeine 
Durchführung der forſtlichen Bilanzierung im 
Privatwalde, fo wird er dadurch helfen müſſen, 
daß er ſpeziell ausgebildetes und nur ge dieſem 
Zwecke beſtimmtes Perſonal zur Verfügung 
ſtellt. Der Privatwaldbeſitz allein wird dieſe 
Einrichtung nicht finanzieren können. 
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Der Einfluß des Eintritts einer feſten Währung auf das Gehalt 
eines Stiftsforſtbeamten. 


Dem Oberförſter eines Stiftes, das als eine 
öffentliche Anſtalt im Sinne des Geſetzes, 
betreffend die Verwaltung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzungen in 
den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Schleſien und Sachſen, vom 14. Auguſt 1876 
anzuſehen iſt, ſind die Bezüge, die im Jahre 1910 
bei der Anſtellung feſtgeſetzt ſind, vorenthalten 
worden mit der ſehr ſchwachen Begründung, daß 
die Vermögenslage des Stiftes verſchlechtert ſei 
und keine Verpflichtung beſtehe, ſich an die vertrag⸗ 
lich vereinbarte Beſoldung zu halten, obgleich 
die Stiftung ſeinen Grund⸗ und Walbdbeſitz un⸗ 
verſehrt erhalten hat. Alle Bemühungen des 
Oberförſters, zu feinem Recht zu kommen, waren 
vergeblich; denn wo der Hebel auch angeſetzt 
wurde, verſtand das Kuratorium immer wieder 
auszuweichen, bis ſich der in ſeinen Rechten 
Gekränkte endlich dazu entſchloſſen hat, die Klage 
zu erheben, welche das zuſtändige Landgericht 
Neu⸗Ruppin am 12. Januar 1926 dahin entſchieden 
hat, daß die Stiftung verurteilt wurde, unter 
Berückſichtigung eines Vorſchuſſes von 200 RM 
2035 RM an den Kläger nachzuzahlen und die 
ſämtlichen Koſten des Verfahrens zu übernehmen. 

Der Kläger iſt im Jahre 1910 als Forſtverwalter 
über die Stiftsforſt auf Lebenszeit von der Be⸗ 
klagten angeſtellt worden. In der Zeit vom 
Oktober 1923 bis Mai 1925 hat der Kläger ein 
verkürztes Gehalt und außerdem einen Vorſchuß 
von 200 RM erhalten. Deshalb verlangt er heute, 
die Differenz nebſt 4 v. H. in Höhe von 2792 RM 
nebſt 


a) 180 RM rüdftändiger Zinſen bis zum 1. OP 
tober 1925 und 

b) 4 v. H. Zinſen von 2792 RM feit dem 1. Ok⸗ 
tober 1925 zu zahlen 

und das Urteil gegen Sicherheitsleiſtung für vor⸗ 

läufig vollſtreckbar zu erklären. 

Das beklagte Stift beantragt: 

1. den Kläger mit der Klage abzuweiſen, 
2, im Verurteilungsfalle Hinterlegungsbe fugnis 
zu gewähren. 
Es erachtet ſich zu der veranlagten Aufwertung 
und Nachzahlung mit Rückſicht auf ſeine ver⸗ 
ſchlechterte Vermögenslage nicht für verpflichtet. 
Gründe. 

Als Aufwertungsanſpruch iſt der Klageanſpruch 
nur inſoweit anzuſehen, als Bezüge für Oktober 
und November 1923 in Frage kommen. Inſoweit 
iſt auch das zu berückſichtigen, was das beklagte 
Stift über ſeine verſchlechterte Vermögenslage 
geltend macht. Soweit dieſes unſtreitig iſt, reicht 
es aus, um unter Berückſichtigung der Grund⸗ 
ſätze von Treu und Glauben dem Klageanſpruch 
für die gedachte Zeit den Erfolg zu nehmen, zumal 
das beklagte Stift beſtrebt geweſen iſt, die 
ſchlimmen Folgen der Inflation für den Kläger 
dadurch zu mildern, daß es Roggen — alſo be⸗ 
ſonders wertvollen Sachwert — dem Kläger 
in letzter Zeit an Stelle völlig entwerteten Papier⸗ 
geldes gewährte. Die Kammer glaubt aber auch, 
der Inflationszeit noch den Monat Dezember 1923 
zurechnen zu müſſen, da einmal eine gewiſſe, 
wenn auch nur kurz bemeſſene Übergangszeit 
für die völlige Umſtellung auf die feſte Währung 
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gewährt werden müſſe und eine plötzliche Um⸗ des öffentlichen Rechts, die, wie die Gemeinden, 
ſtellung im vollen Umfange dem beklagten Stift nur die Verpflichtung hat, für den Schutz und die 


nicht zugemutet werden konnte, da dies ohne 
ſchwere Gefährdung praktiſch kaum möglich war. 
Papiermark⸗Kredite waren nur unter Bedingungen 
zu haben, die bei größerer Inanſpruchnahme 
untragbar waren. Rentenmarkkredite aber waren 
in größerem Umfange überhaupt ſchwer zu er⸗ 
reichen. Deshalb iſt auch hinſichtlich des Monats 
Dezember 1923 der Klageanſpruch unbegründet. 
Vom 1. Januar 1925 ab kann aber von Auf⸗ 
wertung nicht gut geſprochen werden. Die 
Währung hat wieder der Goldwährung entſprochen, 
wenn auch nur vorübergehend die Kaufkraft der 
Mark eine gute war. Bald ſank ſie wieder er⸗ 
heblich unter die Kaufkraft der Vorkriegsmark. 
Anderſeits hat der Kläger ſeine volle Arbeitskraft 
ungeſchmälert dem beklagten Stift zur Verfügung 
geſtellt. Mit einer Kürzung ſeiner Bezüge hat er 
ich nicht einverſtanden erklärt; er hat im Gegenteil 
alles verſucht, um zu ſeinem vollen Gehalt zu 
kommen. Daß den ſtaatlichen Beamten ihre 
Bezüge erheblich gekürzt ſind, ſpricht nicht gegen 
den Kläger. Denn dieſe Kürzung iſt nicht auf 
Grund des beſtehenden Rechts erfolgt, ſondern 
im Wege der Geſetzgebung, und auch nicht, weil 
dies als billig erſchien, ſondern entgegen ſonſt 
vom Staate und Reiche geübter Gepflogenheit 
aus äußerſter durch außenpolitiſchen Druck 
hervorgerufener Notlage. 

Daß viele Privatangeſtellte ebenfalls Kürzungen 
ihres Einkommens erlitten haben, kann gleich⸗ 
falls nicht herangezogen werden. Denn dieſe 
ſind — anders wie der Kläger — regelmäßig nicht 
auf Lebenszeit angeſtellt und haben ſich wohl 
oder übel damit abfinden müſſen, weil ſie anderen⸗ 
falls die Kündigung ihres Dienſtverhältniſſes zu 
erwarten hatten. Unmöglichkeit der Leiſtung 
kommt auch nicht in Frage, da das beklagte Stift 
wenigſtens ſeinen Grund⸗ und Waldbeſitz voll 
erhalten hat. Danach ſtehen unter Berückſichtigung 
der gezahlten Gehaltsbeträge dem Kläger noch 
insgeſamt 2035 RM zu, auf welche die vorſchuß⸗ 
weile gezahlten 200 RM anzurechnen ſind. 

über bie Koſten it gemäß $ 92 ZPO. ent⸗ 
ſchieden worden, und zwar ſind dem beklagten 
Stift die ganzen Koſten auferlegt worden, weil 
die Zuvielforderung des Klägers nicht allzu 
erheblich iſt und weil die Entſcheidung darüber 
vom Ermeſſen des Gerichts abhängig iſt. 

Das Urteil des Landgerichts läßt den Hinweis 
auf die Verkürzung der Gehälter der ſtaatlichen 
Beamten nicht gelten, ſondern es muß aus ſeinen 
Ausführungen entnommen werden, daß es den 
Stiftsbeamten als auf Privatdienſtvertrag 
angeſtellt ſieht, was natürlich in bezug auf das 
Rechtsverhältnis nicht einerlei iſt. 

Es iſt bereits oben darauf hingewieſen worden, 
daß das Stift als öffentliche Anſtalt im Sinne 
des Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 anzuſehen iſt, 
deren Forſten der Aufſicht dieſes Geſetzes unter⸗ 
ſtehen. Es handelt ſich alſo um eine Korporation 


Bewirtſchaftung der Waldungen durch genügend 
befähigte Perſonen ausreichende Fürſorge zu 
treffen, weil die Notwendigkeit nicht beſteht, die 
hierzu herangezogenen Perſonen in das Beamten⸗ 
verhältnis zu überführen. Anderſeits aber fallen 
die im Dienſte öffentlicher Körperſchaften ſtehenden 
Perſonen, denen eine Stellung verliehen iſt, 
in der ſie hoheitliche Rechte auszuüben haben, 
unter den Begriff des Beamten, Die Beſtallungs⸗ 
urkunde iſt im allgemeinen kein weſentliches 
Erfordernis für die Entſtehung des Beamten⸗ 
verhältniſſes, aber wenn nach einer Verwaltungs⸗ 
übung regelmäßig eine Beſtallung für ein Amt 
erteilt worden iſt, ſo folgt daraus für die Fälle, 
in denen dies geſchehen iſt, der Wille der an⸗ 
ſtellenden Stelle, daß die Beamteneigenſchaft 
durch die Aushändigung der Beſtallung begründet 
werden ſolle. 

Die frommen und milden Stiftungen im Sinne 
des Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 haben unter 
ſtaatlicher Kontrolle und Autorität ihre An⸗ 
gelegenheiten zu verwalten. Der Staat hat ein 
weſentliches Intereſſe an einer geordneten, mit 
ſeinen Zwecken übereinſtimmenden Verwaltung 
des Stiftsvermögens, und die Stiftsbeamten 
leiſten einer dem Staate untergeordneten Körper⸗ 
ſchaft ihre Dienſte, und deshalb ſind ſie als mittel⸗ 
bare Staatsbeamte anzuſehen, deren An⸗ 
ſtellungsverhältnis nicht auf Privatdienſt⸗ 
vertrag beruhen kann. Deshalb iſt anzunehmen, 
daß der Stiftsoberförſter unmittelbarer Staats⸗ 
beamter iſt und auf Grund des Geſetzes vom 
8. Juli 1920, betreffend vorläufige Regelung 
verſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenrechts, 
das auch auf die öffentlichen Anſtalten Anwendung 
findet, Anſpruch hat, als hauptamtlich an⸗ 
geſtellter Beamter, hinſichtlich ſeiner Bezüge 
nach den Grundſätzen des Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetzes behandelt zu werden. 

Das preußiſche Landesſchiedsgericht hat in 
ſeiner Entſcheidung vom 14. Oktober 1924 Nr. 94½2 
ausgeſprochen, daß das Beſoldungsſperrgeſetz 
vom 21. Dezember 1920 mit allen ſeinen Ab⸗ 
änderungen auf alle Beamten der Länder, Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen öffentlichen Körper- 
ſchaften Anwendung findet. Dürfen öffentliche 
Körperſchaften die Dienſtbezüge ihrer haupt⸗ 
amtlich angeſtellten Beamten nicht günſtiger 
regeln, als dieſes bei den gleich zu bewertenden 
Reichsbeamten der Fall iſt, ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß ſie auch nicht niedriger 
bemeſſen werden dürfen. 

Aus allen dieſen Gründen muß angenommen 
werden, daß der Stiftsoberförſter 

1. mittelbarer Staatsbeamter iſt und 
2. Anſpruch darauf hat, ſeine Beſoldung 
vom 1. April 1920 ab nach den Grund⸗ 
ſätzen des Beamtendienſteinkommens⸗ 
geſetzes geregelt zu ſehen. Baltz. 
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Niederwald⸗Aeberführungen. 
Von Forſtmeiſter Chriſtian Ludwig Schneider. 


Vor dem Kriege war die Rentabilität der 
Eichenſchälwaldungen ſeit ungefähr 1890 ſo ge⸗ 
ſunken, daß man anfing, ſie allmählich in Hoch⸗ 
wald überzuführen. Irrtümlicherweiſe ging man 
mancherorts von der Auffaſſung aus, die Über⸗ 
führung könne nur in einer Umwandlung beſtehen, 
die bisherigen Schälwaldungen müßten durch 
Saat oder Pflanzung von Laub⸗ oder Nadelholz, 
größtenteils letzterem, zu Hochwaldungen gemacht 
werden, ein völlig neuer Wald müſſe an die Stelle 
treten. Da, wo der Schälwald zugleich Hackwald 
war, war das, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, 
richtig. Hier war infolge des Fruchtzwiſchenbaus 
die Beſtockung zum größten Teil unvollkommen 
und die Eiche vielfach minderwertigen Holzarten 
mehr oder weniger gewichen. Im Kriege ſind die 
vereinzelten, durch Höhergehenlaſſen des Stock⸗ 
ausſchlags in die Hochwaldüberführung ein⸗ 
geführten Beſtände, wenn ſie einigermaßen Eiche 
enthielten, zur Behebung des Gerbſtoffmangels 
wieder auf den Stock geſetzt und geſchält worden. 
Für die Erziehung zum Hochwalde aus dem 
Schlagholze war vielfach weniger die Bewertung 
des Schlagholzes als der Mangel an genügendem 
Kulturmaterial und Geldmitteln maßgebend. Die 
Erwartung, daß die Eichenrindenpreiſe nach dem 
Kriege wieder auf geſunder Höhe ſtehen würden, 
hat ſich nicht erfüllt. Die Rindenpreiſe ſind an 
ſich nicht zu niedrig, die Gewinnungskoſten aber 
zu hoch, ſo daß Nettopreiſe kaum zu erzielen ſind. 
Nach der Kriegspauſe hat man nun wieder an⸗ 
gefangen, die Schälwaldungen in Hochwald 
überzuführen. 

Auf mittleren und geringeren Standorten 
läßt ſich nichts anderes tun, als meiſtenteils unter 
Schirm, der auch als Saftzieher für die Nieder⸗ 
waldſtöcke wirkt, Nadelholz zu kultivieren. Fichten⸗ 
unb Weißtannenſaaten, zum Teil ſchon aus dem 
Ende der 80 er Jahre, ſind gut gelungen 
und bilden jetzt anſehnliche Beſtände, aus Rillen⸗ 
ſaaten hervorgegangen. Auf einigen mittleren 
Böden iſt auch die Roteiche gut förtgekommen, 
Gemeindewald Briedel, Bezirk Coblenz. Es ſcheint, 
als ſei die Roteiche nicht ſo ſehr auf guten Boden 


angewieſen, wie vielfach angenommen wird. 
Die Erfahrungen ſind aber nicht reich genug, eine 
Behauptung daraus abzuleiten. Auf den beſſeren 
Böden des Hochwaldes ſind im Moſeltale Eichen⸗ 
rillenſaaten ſehr gut gediehen und haben ſchon 
30⸗ bis 35 jährige Eichenſtangenhölzer geliefert, 
welche bereits durchforſtet werden; die Stock⸗ 
ausſchläge des Miſchholzes des ehemaligen Nieder⸗ 
waldes liefern das Bodenſchutzholz. Auf den 
beſſeren Standorten des Schälwaldes, der keine 
landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung hatte, läßt 
ſich der Hochwald vielfach aus dem Schlagholze 
durch Aufwachſenlaſſen erziehen, beſonders wenn 
er wenig Miſchholz enthält und der Niederwald 
noch nicht zu alt iſt, d. h. noch nicht zu lange als 
Niederwald beſtanden hat. 

Ich habe hier im Revier eine ganze Reihe 
von Beſtänden, welche ſeit 50, 60, 70, 80 Jahren 
aus dem Niederwaldſchlagholze erwachſen ſind. 
Sie ſind nicht ſo dicht geſtellt und liefern nicht 
dieſelben Maſſenerträge wie die Kernholzbeſtände, 
zum Teil deshalb, weil man ſeinerzeit die Ober⸗ 
hölzer des mittelwaldartigen Niederwaldes hatte 
einwachſen laſſen und ſpäter herausziehen mußte. 
Die Kulturkoſten und, was noch wichtiger, die 
ſpäteren Freiſtellungskoſten ſind geſpart. Dann 
kann man ſich mit einem beſcheideneren Abhiebs⸗ 
ertrag ſchon abfinden. Dieſe Beſtände dürfen 
nicht zu alt werden. Sie müſſen immer eine 
Periode früher als die Kernholzbeſtände zur 
Nutzung gelangen. Das frühere Eingehen der 
Erträge wirkt auf die Rentabilität auch günſtig 
ein. Ich habe ſolche Beſtände, die teils. vor, teils 
in der Verjüngung ſtehen. Die auf geringem 
Boden ſtockenden werden in Nadelholz umgewandelt, 
was ſich ſehr leicht unter Schirm bewerkſtelligen 
läßt. Die auf beſſeren Böden befindlichen werden 
durch Eiche und Buche in Miſchung künſtlich 
erſetzt. 

Mangel an Verjüngungsmaterial und der 
Wunſch, das Nadelholz nicht zu ſtark zu verbreiten, 
führen auch zuweilen zum Aufwachſenlaſſen des 
Schlagholzes. Solche Beſtände muß man aber 
meiſtens ſchon als Knüppelholzbeſtände nutzen⸗ 
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Forſtliche Nundſchau. 


R. C. Bryant, Logging, Die amerikaniſche 
Waldbenutzung. Verlag von John Wiley 
& Sons, Inc. New Pork, 1923. 556 S. und 
165 Abbildungen. Geb. 4,50 Dollar. 

Ein Gebiet der amerikaniſchen Waldwirtſchaft, 
das auch für europäiſche Verhältniſſe beſonderes 
praktiſches Intereſſe hat, iſt die techniſche und 
organiſatoriſche Seite ber hieſigen Forſtbenutzung, 
weil auf dieſem Gebiet hohe Arbeitslöhne und ein 
gewaltiges Organiſationsfeld zwangläufig zu 
immer wirtſchaftlicherer Geſtaltung der Arbeits⸗ 
verfahren geführt haben. 


Dieſes Streben nach ſtrengſter Wirtſchaftlichkeit 
(„efficiency“), vor allem in der Erſparung von 
Arbeitskraft — dieſes im Minimum vorhandenen 
Produktionsfaktors —, iſt ein charakteriſtiſches 
Merkmal und geradezu der kategoriſche Imperativ 
des ameritaniſchen Wirtſchaftslebens geworden. 

Die zwei grundlegenden Werke, die bisher 
über die Technik der amerikaniſchen Waldbenutzung 
vorliegen, ſtammen von R. C. Bryant, Profeſſor 
für „Lumbering” an der Vale⸗Univerſity in 
New Haven (Connecticut), und tragen den Titel 
„Logging“, d. h. die Gewinnung des Holzes. 
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alſo die Arbeitsvorgänge einſchließlich des Heimat find die Staaten Nord⸗Karolina und 
Transportes zum Sägewerk, und „Lumbering“, Virginia. Unter ben amerikaniſchen Eichen ſteht 
d. h. die Verarbeitung des Holzes. Über den die White Oak (Quercus alba) an erſter Stelle. 
Inhalt des erſtgenannten Werkes „Logging“ Das Holz der bei uns vielfach angebauten Roteiche 
ſoll nachſtehend kurz berichtet werden: wird hier erheblich geringer gewertet als das der 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika Weißeiche. : 
haben zur Zeit eine Waldfläche von 463 461 000 Die höchſtentwickelte Technik der Waldbenutzung 
Acre oder 185 484 400 Hektar, alio etwa das finden wir im Nord weſten, weil dort die Natur 
Fünfzehnfache im Vergleich zu Deutſchland, dem Menſchen beſondere Hinderniſſe entgegenſetzt. 
während die Bevölkerungszahl kaum die doppelte Im Oſten hat die Waldbenutzung ſich techniſch im 
Höhe aufweiſt. 70,3% dieſer Flächen find in Privat⸗ Laufe der Zeit wenig verändert, weil der Transport 
hand, 27,1% in der Verwaltung des Federal ohne Schwierigkeiten auf den Flüſſen vonſtatten 
Government, unter dem U. St. Forest Service geht. Im Süden wieder bot das ſumpfige Gebiet 
in Washington, während nur 2,6 % den einzelnen der Zypreſſenwaldungen größere Hinderniſſe, und 
Staaten gehören. ſo hat ſich die Technik der Waldbahnen dort in 
Das Gebiet der erſten Waldbenutzung war beſonders hohem Ausmaße entwickelt. 
der Oſten, um 1880 zeigten die Seenſtaaten eine Die geſchulteſten Arbeiter hat der Nordweſten, 
höhere Ausbeute; dann verſchob ſich das Zentrum wo man einen hohen Prozentſatz von beſonders 
der Exploitation nach Süden, und Ende des tüchtigen Skandinaviern in den Holzhauerlagern 
nächſten Jahrzehntes wird der Weſten das Haupt⸗ findet. Im Süden beſtehen die Arbeitskräfte zu 
gebiet der Waldbenutzung werden. In der Papier⸗ einem hohen Teil aus Farbigen, und die Arbeits⸗ 
fabrikation ift ſchon ein erheblicher Teil der Betriebe leiſtungen find entſprechend gering. Im Durch⸗ 
in letzter Zeit nach Norden, und zwar nach Kanada, ſchnitt find 50 % der Waldarbeiter Ausländer; 
verlegt worden, und binnen kurzem wird Alaska das einſame Leben im Walde und die verhältnis⸗ 
mit ſeinen riefigen Sitkafichten⸗ und Hemlock⸗ mäßig nicht hohen Löhne machen die Waldarbeit 
beſtänden ein neues ausſichtsreiches Gebiet für für den amerikaniſchen Arbeiter nicht anziehend, 
die amerikaniſche Papierinduſtrie werden. und ſo entſchließt er ſich oft nur zu dieſer Tätigkeit, 
71% der Waldungen der U. St. umfaſſen Weich⸗ wenn er irgendwie in ſeinem beruflichen oder 
hölzer, von denen ſich der größte Teil längs der perſönlichen Leben Schiffbruch gelitten hat. 
Weſtküſte hinzieht. Die 29 % Harthölger finden Die Lohnformen ſind auf Erzielung einer 
ſich in erſter Linie in den Seenſtaaten. möglichſt hohen Leiſtung eingeſtellt, und zwar 
Die wichtigſten Weichhölzer ſind im einzelnen: findet man das bei uns wenig verbreitete Penſums⸗ 
die grüne und graue Douglastanne im Weſten; ſyſtem in ben verſchiedenſten Formen in zahlreichen 
ihre Handelsbezeichnung, unter der ſie auch in] Betrieben vor. Für die einzelnen Arbeiten der 
Deutſchland eingeführt wird, iſt Oregon-Pine. Lohnperiode werden hierbei auf Grund vieler 
In den Südſtaaten finden wir Southern yellow Vergleiche Mindeſtforderungen aufgeſtellt, ein 
Pine, b. h. Pinus palustris (,longleaf"), Pinus Grundlohn garantiert und für die höheren 
echinata (,shortleaf”) und Pinus taeda Leiſtungen entſprechende Prämien gezahlt. Nach 
(,.loblolly"). Alle dieſe Hölzer werden in Deutſch⸗ Einführung dieſes Lohnſyſtems ſtieg durchſchnittlich 
land unter dem Handelsnamen Pitchpine ein⸗ die Arbeitsleiſtung um 40 96, der Lohn ber Leute 
geführt. Eine der wichtigſten Holzarten der um 20%. Als Nachteil ſtellte ſich jedoch heraus, 
Rocky Mountains ijt Western yellow Pine (Pinus daß die beſten Leute leicht überanſtrengt werden 
ponderosa). Eastern white pine (Pinus strobus), und daher nach einigen Monaten ausſetzen mußten, 
das wertvollſte der Weichhölzer, iſt infolge der wodurch die Arbeitsgruppen zerſchlagen wurden. 
ſcharfen Nutzungen nicht mehr von der früheren Deshalb bewährt es ſich, über eine beſtimmte 
Bedeutung und jetzt im weſentlichen auf den Staat Tagesleiſtung hinaus einen Zuſchlag (Bonus) 
Minneſota beſchränkt. Western white pine (Pinus nicht mehr auszuſetzen. Nicht nur für die Menge 
monticola) aus den Staaten Idaho, Montana der geleiſteten Arbeit, ſondern auch vielfach für 
und Waſhington erſetzt jetzt mehr und mehr die Güte wird ein Bonus gezahlt, z. B. für die 
das öſtliche white pine. Die berühmten Redwood⸗ Verringerung des Bruchholzprozentes. Bei einer 
(Sequia sempervirens) Waldungen mit den ſtärkſten hochentwickelten Arbeiterſchaft hat jid) das fü 
Bäumen der Welt ziehen ſich an der Weſtküſte in genannte Taskſyſtem bewährt, d. h. die Arbeiter 
einem ſchmalen Gürtel von Oregon bis nach bekommen wöchentlich eine beſtimmte Aufgabe 
Kalifornien hinein. Unter den Fichten⸗, d. h. zugewieſen und können, wenn dieſe erledigt iſt, 
Spruce⸗Vorräten des Landes fteht der Weiten mit die Freizeit für fi) verwenden. 
Picea Engelmanni und sitchensis an erſter Stelle; Die Arbeitsleiſtung ſchwankt in hohem Maße 
letztere vor allem in Alaska, Waſhington und mit den Unterſchieden in den Bodenverhältniſſen, 
Oregon. dem Klima, der Entfernung ſowie Form der 
Unter den Harthölzern iſt im Handel die unter Stämme und der Stärke des Holzes. Bezuͤglich 
dem Namen „White Wood” in Deutſchland ein⸗ des letzten Faktors iſt nach Erfahrungen in Kali⸗ 
geführte Liriodendron tulipifera wegen ihres fornien bei einem Durchmeſſer von 45 em der 
leichten Holzes von beſonderer Bedeutung. Ihre! dreifache Arbeitsaufwand erforderlich, als wenn 


486 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 41 (1926) 


die gleiche Feſtmaſſe in Stämmen von 120 om Zähne und um fo größer die Zwiſchenräume 


aufgearbeitet werden ſoll. 


ſein. Die Raumzähne, die etwas kürzer als die 


Die Unterbringung der Arbeiter findet in übrigen Zähne fein ſollen, werden nicht geſchränkt, 


Lagern (Camps) ſtatt, die allgemein in letzter Zeit 
außerordentlich verbeſſert ſind und teilweiſe kleinen 
Städten gleichen. Die meiſt einſtöckigen Häuſer 
ſind gewöhnlich aus rohen Blöcken gebaut. Eine 
Schmiede und ein einfacher Kaufmannsladen ſind 
in jedem Waldlager zu finden; ausgebildete Köche 
beſorgen die Verpflegung, für die wegen ihres 
Einfluſſes auf die Arbeitsleiſtung „Standards“ nach 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen aufgeſtellt ſind. 

Eine beſondere Ausbildung haben die Holz⸗ 
hauereigeräte erfahren, die in den Lagern durch 
ſpezialiſierte Arbeiter in vorzüglichem Zuſtande 
erhalten werden. 

Die Fällaxt, die in den verſchiedenen Gegenden 
kaum Unterſchiede aufweiſt, iſt — im Gegenſatz 
zu unſeren deutſchen Axten — allgemein mit 
einem ovalen Auge, das alle amerikaniſchen Geräte 
kennzeichnet, verſehen. Bei Arbeiten, die den Stahl 
ſtark in Anſpruch nehmen, werden Doppeläxte 
verwendet, und zwar die eine Seite zum Vorhauen 
der Stämme, die andere zum Entäſten. Die 
Fälläxte find im Weſten, des vorwiegenden 
Nadelholzes wegen, ſchwerer; zum Entäſten iſt 
eine auffallend ſchwere Axt (44, Pfund) gebräuchlich. 
Die gewöhnlich aus Hickoryausſchlag hergeſtellten 
Stiele ſind, um den Schwung zu erhöhen, leicht 
gebogen und im Weſten der ſtärkeren Stämme 
wegen länger als im Oſten; die Durchſchnittslänge 
beträgt ein Meter, iſt alſo größer als in Deutſch⸗ 
land, wo wir mit geringeren Baumſtärken zu 
rechnen haben. Das Beil zum Behauen der 
Eiſenbahnſchwellen hat ein Gewicht von fünf bis 
ſechs Pfund; der Stiel iſt ſtark geſchwungen, um 
dem Arbeiter eine mehr aufrechte Stellung zu 
ermöglichen. 

Die amerikaniſchen Sägen haben eine mittlere 
Länge von zwei Meter; im Weſten in den ſtarken 
Redwood⸗(Wellingtonia)waldungen werden bis 
ſechs Meter lange Sägen verwendet. Ein ſchwach 
gebogenes Blatt, im Rücken verjüngt, wird bevor⸗ 
zugt, weil es die geringſte Reibung bietet. Da die 
Sägen teilweiſe von einem einzelnen Mann 
gehandhabt werden, müſſen ſie beſonders ſtark 
gebaut ſein. Die Handgriffe ſind leicht abnehmbar. 
Die Zähne ſtehen in Gruppen zu zweien, dreien 
oder vieren vereinigt, jede Gruppe durch einen 
Raumzahn getrennt. Wenn geübte Feiler nicht 
vorhanden ſind, iſt die Verwendung von Raum⸗ 
zähnen wenig empfehlenswert. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen haben ſich für nord⸗ 
amerikaniſche Verhältniſſe die folgenden Zahn⸗ 
formen am beſten bewährt: 

1. Für Zypreſſe und Fichte perforierte lanzen⸗ 
förmige Zähne in Gruppen zu vieren. 
2. Für Pinus strobus, Hemlock und Cedar breite 

Zähne in Gruppen zu zweien. 

3. Für Pappel ſchwere, ſolide Zähne in Gruppen 
zu zweien, für Weißeiche in Gruppen zu dreien. 

Je länger die Holzfaſer, deſto ſtärker müſſen die 


ſondern nur geſtaucht, d. h. die Spitze durch einen 
Hammerſchlag leicht verdickt. Bei Weichholz 
müſſen die Raumzähne ſtärker geſtaucht, alſo kürzer 
ſein als bei Hartholz, weil bei erſterem die Zähne 
tiefer in die Holzfaſer einſinken. Geübte Sägefeiler 
paſſen außerdem die Länge der Raumzähne der 
Eigenart des einzelnen Arbeiters an. Amerikaniſche 
Arbeiter haben z. B. einen ſchnellen, leichten 
Sägezug; die Skandinavier dagegen arbeiten 
langſamer und ſchwerer; bei dieſen ſinkt daher 
die Säge tiefer in das Holz ein, und die Raum⸗ 
zähne müſſen entſprechend kürzer ſein. Bei an⸗ 
ſtrengender Arbeit wird die Säge jeden Tag 
friſch gefeilt, nach zwei bis drei Monaten erſetzt 
man ſie durch eine neue. \ 

Eine große Zahl von Fällmaſchinen tjt in den 
U. St. im Gebrauch, größtenteils befinden ſie ſich 
aber noch im Verſuchsſtadium. Endgültig ein⸗ 
geführt ſind nur einige Maſchinen zum Ablängen 
des Holzes. Beim Fällen der ganz ſtarken Stämme 
im Weſten befeſtigen die Arbeiter oberhalb des 
Wurzelſtockes zwei Bretter und verrichten auf 
dieſen ſtehend ihre Arbeit. 

Im Süden und Weſten iſt das ganze Jahr 
hindurch Fällungsbetrieb; Nadelholz wird im 
Sommer ſofort entborkt; Harthölzer werden an 
den Schnittflächen mit einer roten Flüſſigkeit 
angeſtrichen — wie die in Deutſchland eingeführten 
Harthölzer zeigen —, um ein ungleichmäßiges 
Austrocknen und Reißen zu verhindern. 

Die beſte Arbeitsteilung der Holzhauer iſt im 
Weſten durchgeführt, wo eine Arbeitergruppe die 
Stämme vorhaut, eine andere die Säge führt, eine 
dritte die Stämme aufarbeitet und ein beſonderer 
Arbeiter das Anſchalmen und Ablängen der 
Stämme beſorgt. Im Oſten wird teilweiſe ver⸗ 
ſchiedene Male nacheinander in demſelben Beſtand 
gehauen, und zwar ſchlägt man die wertvollſten 
Nutzhölzer zuerſt, um eine intenſivere Ausnutzung 
zu erzielen. 

Die Leiſtung der Arbeiter ſteigt bis zu einem 
Stammdurchmeſſer von 85 cm und ſinkt darüber 
hinaus außerordentlich ſchnell, veranlaßt durch die 
anſtrengendere Arbeit und die infolgedeſſen 
längeren Ruhepauſen. Die Frage, wie ſcharf die 
Stämme ausgehalten werden, iſt nicht nur ab⸗ 
hängig von der Entfernung des Marktes, ſondern 
auch beſonders von dem Gewicht des Holzes. Ein 
typiſches Beiſpiel im Süden bieten shortleaf 
(Pinus echinata) und longleaf pine (Pinus 
palustris); beide ſtehen gleich im Preiſe; da aber 
letztere bedeutend ſchwerer iſt, wird nur ganz 
hervorragendes Nutzholz von dieſer Holzart aus⸗ 
gehalten. Allgemein ſtrebt man jetzt in ſämtlichen 
Waldgebieten an, nur Standardlängen auf den 
Markt zu bringen. 

Im Durchſchnitt entfallen 75 % ber Koſten, 
bis der Stamm in der Mühle ſägefertig vorliegt, 
auf den Transport. Es hat ſich daher in den U. St. 
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ein beſonderes Fach der „Logging Engeneers" 
ausgebildet, das die wirtſchaftlichere Geſtaltung 
dieſer Arbeitsvorgänge umfaßt. 

Unter der zur Verwendung kommenden Zug⸗ 
kraft ſpielt im Süden und Oſten die tieriſche Kraft 
noch immer eine bedeutende Rolle. Im Süden 
werden vor allem die gegen Hitze widerſtands⸗ 
fähigeren Maultiere verwendet, die von Farbigen 
beſſer geleitet werden können als Pferde. Ochſen 
haben den Vorteil, daß für acht bis zehn Tiere 
ein Mann genügt, während fünf Pferde die Höchſt⸗ 
zahl für einen Arbeiter darſtellen. Mittelſchwere 
Pferde mit breiten Hufen werden bevorzugt, 
letzteres, damit ſie nicht ſo leicht im Gebirge ver⸗ 
unglücken. Bei Pferden und Maultieren geſchieht 
die Fütterung dreimal am Tage, und zwar die 
Hälfte des geſamten Futters abends; bei Ochſen 
genügt einmalige Fütterung. Ob das Tränken 
vor oder nach dem Futtern geſchieht, iſt nach 
hieſigen Erfahrungen gleichgültig, es darf nur 
kein Wechſel ſtattfinden. Auf Grund langer 
Studien ſind beſondere „Standards“ bezüglich 
der Zuſammenſetzung des Futters für die im 
Walde beſchäftigten Zugtiere aufgeſtellt. 

Zum Herausſchleifen der Stämme werden 
Schlitten verſchiedenſter Form und Rückewagen 
aus Eiſen (die ſogenannten „high wheels”) — in 
Größen, wie ſie in Europa nicht bekannt ſind — 
verwendet. Die teilweiſe bisher mit Dampfkraft 
betriebenen Schlepper erſetzt man jetzt allgemein 
durch Motortraktoren, von denen die U. St. bisher 
über 20 verſchiedene Formen aufweiſen, die jetzt 
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aber ſehr ſtark vereinheitlicht werden. (Die 
Univerſität von Nebraska in Lincoln hält z. B. 
jährlich Prüfungen der neu gebauten Traktor⸗ 
formen ab, wobei weniger brauchbare Typen vom 
Handel ausgeſchloſſen werden.) Für forſtliche 
Zwecke ſteht der Lint⸗, der Holt⸗ und der bereits 
in Deutſchland eingeführte Cleveland⸗Traktor 
(Cletrac) an der Spitze; ſämtliche Formen ſind 
Raupenſchlepper („Caterpillar“). Eine ſtarke 
Ausbildung haben nach dem Kriege die bis dahin 
in Amerika wenig eingeführten Drahtſeilbahnen 
erfahren, die von Jahreszeit und Wetter un⸗ 
abhängiger ſind als die bisher im Vordergrund 
ſtehenden Waldbahnen; letztere findet man hier 
in entlegenen Gebieten in einfachſter Form mit 
Holzgleiſen, gewöhnlich aber in techniſch außer⸗ 
ordentlich hoher Ausbildung, vor. Das Aufladen 
der Blöcke geſchieht durch Krane, die meiſtens 
als Raupenſchlepper eingerichtet ſind. Der Waſſer⸗ 
transport durch Triften und Flößen tritt nach 
der Entwicklung dieſer techniſchen Beförderungs⸗ 
mittel immer mehr in den Hintergrund, weil 
er nämlich eine zu ſtarke Verſchwendung von Holz 
darſtellt. 

Das vorliegende Bryantſche Buch gibt manche 
Winke, die auch für europäiſche Verhältniſſe von 
Bedeutung ſind, und es kann daher als Anregung 
zur Ergänzung der techniſchen und organiſatoriſchen 
Seite der deutſchen Forſtbenutzung außerordentlich 
empfohlen werden. 

Dr. von Monroy, 
zur Zeit Cornell Univerſity N. Y. (U. St. A.). 


E6262) 


Der Haushalt der Forſtverwaltung für 1926 im 
Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages. 

In Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 
19. März 1926 iſt bereits über die Sitzung des 
Hauptausſchuſſes, die am 8. März ſtattgefunden 
hat, berichtet worden, ſo daß nur noch übrig⸗ 
bleibt, kurz auf das einzugehen, was wir ſeinerzeit 
nicht erwähnt haben und dem jetzt erſchienenen 
Bericht entnehmen können. 

Der Abgeordnete von Tresckow (D.⸗N.) hat 
hervorgehoben, daß die Verhältniſſe zwiſchen den 
einzelnen Beamtenkategorien ſich gebeſſert haben, 
und er ſtellt die Behauptung, die ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Abgeordneter in der Revierförſter⸗ 
verſammlung gemacht hat, richtig, daß die Ober⸗ 
förſter hinſichtlich des Dienſtaufwandes glänzend 
behandelt würden, die Revierförſter und Förſter 
dagegen ſchlecht. Daß eine beſſere Regelung 
des Dienſtaufwandes der Förſter und eine 
Gewährung von Stellenunkoſten⸗Erſatz 
wünſchenswert ſei, könne nicht in Abrede geſtellt 
werden. f 
»Das Oberförſterſyſtem ſoll erhalten bleiben, 
da es nach Anſicht des Abgeordneten das beſte 
und billigſte iſt. 

Für die Staats⸗ und Kommunalforſtver⸗ 
waltungsbeamten ſei die ſpätere Trennung der 
Laufbahn nicht zu empfehlen, aber er wünſcht, 
daß für die beiden Laufbahnen mehr 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


lichen Bedarf entſpricht, um dann nach dem 
Lehrjahr eine Lichtung der Anwärter vorzunehmen. 

Dieſe Abſicht mag gut und zweckmäßig ſein, 
aber es ſcheint dabei keine Rückſicht darauf 
genommen zu werden, daß hierdurch eine weitere 
Überfüllung des Privatforſtdienſtes in 
der Verwaltungslaufbahn ſtattfindet, die am 
beſten vermieden bleibt. 

Der Abgeordnete Barteld (Hannover) (D. D.) 
begrüßt die Ernennung eines Forſtbetriebs⸗ 
beamten zum Oberförſter, und er erklärt 
ſeine und ſeiner Freunde Bereitwilligkeit, die 
Zahl der Oberförſter zu vermindern, 
um dadurch bei kleineren Revieren auch Forſt⸗ 
betriebsbeamten eine Aufſtiegsmöglichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Abhaltung der in Ausſicht genommenen 
Ferienkurſe könne ſtrebſamen Förſtern die 
Möglichkeit geben, den Befähigungsnachweis für 
eine derartige Stellung zu erbringen, und die 
Zweckmäßigkeit der Einrichtung finde ihre Be⸗ 
ſtätigung in den Leiſtungen der beiden Forſt⸗ 
verwalter der Kloſterkammer in der 
Provinz Hannover. Er tritt auch dafür ein, 
daß dieſe Forſtverwalter entſprechend ihrer Tätig⸗ 
keit den Oberförſtern gleichgeſtellt werden 
möchten. 

Der Abgeordnete fordert eine Auskunft dar⸗ 
über, wie weit die Übertragung der Abgabe 
von Nebennutzungen an bie Forſt⸗Betriebsbe⸗ 


Anwärter angeſtellt werden, als dem wirk⸗ amten gediehen ſei. Zum Nachteil der Bevölkerung 
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werden die Förſter immer noch nicht in dem 
Maße zur Mitarbeit herangezogen, wie das möglich 
ſei. Dringend notwendig erſcheine die Beſeiti⸗ 
gung kleiner Oberförſtereien durch bie Vereini⸗ 
gung mit anderen, und wo das nicht angängig 
wäre, ſie tüchtigen Betriebsbeamten als 
Forſt verwaltern zu übertragen. 

Der Abgeordnete Held (D. V. P.) weiſt darauf 
hin, daß jetzt ein Oberförſter angeſtellt ſei, der 
im Jahre 1899 geboren wurde, und hebt im An⸗ 
ſchluß daran hervor, daß es demgegenüber doch 
wohl beſſer ſei, die 65 Jahre alten, körperlich 
und geiſtig noch rüſtigen Oberförſter im Amte 
zu belaſſen, als junge Leute mit einer Aufgabe 
u betrauen, der ſie nicht gewachſen ſein können. 
uch dieſer Abgeordnete ſetzt ſich für die Um⸗ 
wandlung kleiner Oberförſtereien in 
Forſtverwalterſtellen ein. f 

Der Abgeordnete Held will eine größere 
Zulaſſung zur Förſterlaufbahn, damit auch 
die Gemeindeforſtverwaltungen mit den nötigen 
Beamten verſorgt werden könnten, da, wie er 
ſagt, heute bei den Gemeinden teil⸗ 
weiſe Leute angeſtellt würden, die von 
den Dingen keine Ahnung hätten. 

Der Herr Abgeordnete ſcheint nach dieſer 
Richtung nicht ganz unterrichtet zu ſein; denn 
wenn es ſo wäre, wie er ſagt, ſo bedeutete das 
ein völliges Verſagen der den Gemeindewaldungen 
gegenüber beſtehenden Staatsaufſicht. 

Der Herr Abgeordnete ſcheint auch zu der 
Anſicht zu neigen, daß alle Gemeindeförſter 
die ſtaatliche Ausbildung erhalten müßten. 
Das wäre natürlich an ſich kein Fehler, aber ſie 
als Staatsförſter anzuſtellen, iſt wohl nicht gut 
angängig, weil das eine Verſtaatlichung des forſt⸗ 
lichen Betriebes vorausſetzte, an die nicht zu denken 
iſt. Mit einem gewiſſen Bedauern müſſen wir 
aber feſtſtellen, daß, wenn die ſtaatliche Aus⸗ 
bildung als das Ideal geprieſen wird, leider 
dann angenommen werden müſſe, daß die von 
den Gemeinden teilweiſe angeſtellten Leute, „die 
von den Dingen keine Ahnung hätten“, 
aus dem Privatdienſte hervorgegangen ſein müſſen. 
Wir ſind nicht der Anſicht, daß dem ſo iſt, und 
möchten bei dieſer Gelegenheit betonen, daß 
die heutige Ausbildung des Privatdienſtes der des 
Staatsdienſtes mindeſtens ebenbürtig iſt, und daß 
aus dieſem Grunde der „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ alles daran ſetzen wird, 
Hand in Hand mit den Gemeindeverwaltungen, 
die Gleichberechtigung der von ihm aus⸗ 
gebildeten Anwärter bei der Bewerbung 
um Gemeindeförſterſtellen durch zzuſetzen. 

Der Herr Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten hält es für unbedingt 
notwendig, die 65 Jahre alten noch rüſtigen Be⸗ 
amten nicht in den Ruheſtand zu verſetzen, 
da es kein glücklicher Zuſtand jet, Aſſeſſo⸗ 
ren mit 29, 30 Jahren anzuſtellen, 
wie es in dieſem Jahre leider allgemein hätte 
geſchehen müſſen. 

Graf zu Stolberg⸗Wernigerode (D. V. P.) 
bedauert, daß die im vorigen Jahre be⸗ 
ſchloſſenen Hochſchulkurſe noch nicht ein⸗ 
gerichtet ſind. 8 


Der Abgeordnete Schmelzer (3.) lehnt 60 


die Verſtaatlichung der Gemeindeförſter 
a b, aber er fordert die Unterſtellung unter einen 
Oberförſter. 


Der Abgeordnete Wende (Berlin) i bes 
grüßt es, daß auch befähigte Volksſchüler 
zur Förſterlaufbahn herangezogen würden., 

Mit den neuen Förſterausbildungsbeſtimmungen 
kann ſich eigentlich niemand befreunden. Der 
Herr Oberlandforſtmeiſter iſt aber der Anſicht, 
daß jeder, der die Ausbildung als Förſter nach 
den neuen VBeſtimmungen durchgemacht und die 
Prüfung beſtanden habe, ohne weiteres, ſelbſt 
wenn das Examen nicht gerade mit Auszeichnung 
beſtanden iſt, eine Gemeindeförſterſtelle verſehen 
könne. Das offene Wort iſt aber zu begrüßen, 
daß ſich die Verwaltung, nachdem ihr durch die 
Ausbildung der Gemeindeförſter erhebliche Koſten 
entſtanden wären, natürlich nicht die 
ſchlechteſten für den Staatsdienſt aus⸗ 
ſuche, was wohl erklärlich ſei. Es iſt alſo 
vollſtändig verſtändlich, wenn ſich die Gemeinde⸗ 
verwaltungen dagegen auflehnen, daß ihnen 
das zugeteilt wird, was der Staat nicht will. 
Jedenfalls wird die Erklärung des Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſters dazu beitragen, den Widerſtand 
zu feſtigen, daß die vom Staate ausge⸗ 
bildeten Anwärter bei der Beſetzung 
der Förſterſtellen im Gemeindedienſt be⸗ 
vorzugt werden müſſen. 

Der Abgeordnete Barteld (Hannover) (D. D.) 
ſetzt ſich dafür ein, daß die ungünſtige Lage der 
Forſtbeamten durch Gewährung eines Stellen⸗ 
unkoſtenerſatzes beſeitigt werden müſſe. 

Der Herr Miniſter teilt mit, daß hinſichtlich 
des Stellenunkoſtenerſatzes eine Erhebung bei den 
Regierungen ſchwebe. 

Der Herr Miniſter nimmt auch Stellung zu 
dem heutigen Einkommen der Forſtbeamten, und 
ſeine diesbezüglichen Ausführungen ſollen im 
Wortlaute mitgeteilt werden. 

— — — Vor allem ſei es von Wichtigkeit, 
ſich einmal ein Bild darüber zu machen, wie das 
Einkommen der Forſtbeamten jetzt, wo 
man eine ſtabile Währung habe, gegenüber der 
Friedenszeit ſtehe. Dabei habe er angenommen, 
daß für die Berechnung der ſozialen Zulagen 
zwei Kinder anzuſetzen ſeien und daß beim Höchſt⸗ 
gehalt immer noch eine Frau vorhanden ſei, und 
er habe dann den Mindeſtſatz und den Höchſtſatz 
feſtſtellen laſſen. Nach dieſer Aufſtellung ergebe 
ſich, daß die Förſter 1914 einen Mindeſtſatz von 
1500 RM gehabt hätten, 1926 einen Mindeſtſatz 
von 2370 RM, alſo 58 % mehr. Der Höchſtſatz 
lei von 2600 RM auf 3576 RM geſtiegen, betrage 
alſo 37,5 % mehr. Die Revierförſter hätten 
vor dem Kriege einen Mindeſtſatz von 1950 RM 
gehabt, er jet auf 2886 RM geſtiegen, alſo um 
48 95. Der Höchſtſatz fei von 3050 RM auf 4104 RM 
geſtiegen, alſo um 34,5 %. Die Forſtrentmeiſter 
ſeien im Mindeſtſatz von 2646 RM auf 3846 RM 
geſtiegen — das ſeien 45% mehr — und im 
Höchſtſatz von 5046 RM auf 5328 RM. Das ſeien 
nur 5,5 %. Die Oberförſter hätten einen Mindeſt⸗ 
ſatz 1914 von 2800 RM gehabt und ſeien auf 
4536 RM geſtiegen. Der Mindeſtſatz jet alſo um 
62% geſtiegen. Der Höchſtſatz ſei aber nur von 
7000 RM auf 7074 RM geftiegen, alio um kaum 
1%. Die Regierungs⸗ und Forſträte ſeien 
im Mindeſtſatz geſtiegen von 5074 RM auf 

54 RM — das ſeien 19% —, im Höchſtſatz 
von 8674 RM auf 8922 RM. Das feiert nur 2,8 95. 
Die Oberforſtmeiſter ſchließlich ſcien im Mindeſt⸗ 
ſatz von 6274 RM auf 6780 RM geſtiegen, alſe 
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— — 


nur um 8 96, ſeien aber im Höchſtſatz von 9274 RM 
acf 8922 RM, aljo um faſt 4%, gefallen. 
nehme an, daß dieſe Zahlen bewieſen hätten, daß 
in der Tat die mittleren Beamten die größte 
Gehaltsſteigerung erfahren bie und daß bie 
oberen Beamten in der Höchſtſtufe zum Teil 
zurückgegangen ſeien, zum anderen Teil nur eine 
geringfügige Erhöhung erhalten hätten, die gar 
keine Rolle ſpiele. Er lege auf dieſe Darſtellung 
ein beſonderes Gewicht, weil ſie ihm geeignet 
ſcheine, in weiten Kreiſen auch des Landtags 
mißverſtändliche Auffaſſungen aufzuklären.) — — 

Es wird weiter nachgewieſen, daß die Aus⸗ 
gaben der Forſtverwaltung je Hektar durch die 
Betriebsbeamten im Jahre 1913 mit 4,60 RM 
belaſtet geweſen ſind und jetzt mit 9,80 RM. Bei 
den Regierungs⸗ und Forſträten beträgt dieſe 
Belaſtung 1913 und 1926 30 Pfg. bzw. 40 Pfg., 
bei den Oberförſtern und Aſſeſſoren 1,70 bzw. 
2,50 RM. Im ganzen habe eine Aufwendung 
für die Beamten von 6,60 RM im Jahre 1913 
auf 17,70 RM im Jahre 1926 ſtattgefunden. 
Die Geſamtaufwendungen, einſchließlich Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, Neubau und Unterhaltung 
der Gebäude, Wege, Kulturen und Steuern 
haben 1913 15,40 RM betragen, während heute 
33,50 RM in Frage kommen. 

Das iſt kein erfreuliches Bild, um ſo weniger, 
weil es recht ungünſtige Ausſichten für 


*) Rein an ſich betrachtet können dieſe Zahlen, 
wenn das Nominaleinkommen mit dem Real⸗ 
einkommen verglichen wird, nicht allzuſehr ins 
Gewicht fallen. Das um ſo weniger, weil die 
Betriebsbeamten hinſichtlich der Bemeſſung ihres 
Dienſteinkommens 1914 die ſchlechteſtbeſoldeten 
Beamten unter den ihnen gleichwertigen waren. 
Im übrigen hat die Anrechnung der Neben⸗ 
bezüge die ſcheinbar günſtige Aufbeſſerung ſehr 


herabgemindert. 
Die Schriftleitung. 
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die Betriebsbeamten den ver⸗ 


nach 


Er ſchiedenſten Richtungen eröffnet. 


Der Abgeordnete Schmelzer (Z.) betont, 
daß auf Grund des angegebenen Zahlenmaterials 
für die Förſter und Revierförſter etwas getan 
worden ſei, und er glaube nicht, daß viele Privat⸗ 
waldbeſitzer ſo große Aufwendungen machen. 

Seitens des Herrn Miniſters wird anerkannt, 
daß das Verlangen der Beamten verſtändlich ſei, 
daß ihrer ſchwierigen Lage durch Bereitſtellungen 
von Vorſchüſſen auf lange Sicht und zu günſtigen 
Zinsberechnungen Rechnung getragen werde. 

Der Abgeordnete Held (D. V.) verlangt eine 
beſſere Ausgeſtaltung des Jagdbetriebes, denn 
die ſtaatlichen Jagden ſollten vorbildlich ſein, und 
deshalb ſollte auf jeder Oberförſterei mindeſtens 
ein guter Hund gehalten werden. Das 
Verbot des Marderfanges habe den Nachteil, 
daß die Förſter zuſehen müßten, wie die Marder 
von den Nachbarn gefangen würden. 

Wie der Herr Oberlandforſtmeiſter mitteilt, 

ſchweben zur Zeit Verhandlungen über eine 
Erweiterung der Befugniſſe hinſichtlich des 
Rechtes zum Waffengebrauch. 

Der Fall Himmelsbach, der altbekannt iſt, 
ſtand wiederum zur Erörterung, und es kriſtalliſiert 
ſich allmählich heraus, daß zur Firma Himmelsbach, 
die innerhalb acht Wochen 80 000 fm Holz im be⸗ 
ſetzten Gebiet eingeſchlagen, mit der alliierten 
Forſttommiſſion hinter dem Rücken der anderen 
beteiligten Firmen Verträge abgeſchloſſen und 
Arbeiterentlaſſungen ausgenutzt hat, um 
auf die Regierungen einen Druck auszu⸗ 
üben, die Geſchäftsbeziehnungen wieder auf⸗ 
genommen werden ſollen. Regierungs⸗ und 
Landeskulturrat Dr. Kasper hält die An⸗ 
nahme, daß ſich Bayern und Heſſen mit der Firma 
in dieſem Sinne verſtändigt hätten, für irrig, denn 
die Regierungen dieſer Länder dächten 
gar nicht daran, ſich zu verſtändigen, 
ſolange die Firma auf die von ihnen 
geſtellten Forderungen nicht einginge. 


133) 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Aenderung 
der VBeſtimmungen über die Vorbereitung für 
den Preußiſchen Jorſtverwaltungsdienſt. 
M. f. 9. v. 25. April 1926 — III 6768. 


Die Beſtimmungen über die Vorbereitung 
für den Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt vom 
16. Januar 1923 werden wie folgt geändert: 

$ 4, letzter Satz des vorletzten Abſatzes: 

„Liegen grundſätzliche Bedenken nicht vor, 
ip iſt vom Oberforſtmeiſter der Antrag mit allen 
Zeugniſſen bis zum 15. Dezember dem Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ein⸗ 
ureichen. Der Miniſter erteilt dann den geeignetſten 
Bee zunächſt die Erlaubnis zur praktiſchen 
Vorbereitung, von deren Erfolg die endgültige 
Zulaſſung zur Laufbahn abhängt ($ 8). 

$ 4, letzter Abſatz: 

„Für Antragſteller, die das Reifezeugnis noch 
nicht vorlegen konnten, wird die Erlaubnis zur 
praktiſchen Vorbereitung mit dem Vorbehalte 
erfolgen, daß das dem Sberforſtmeiſter noch vote 


1 0 rnoe Reifezeugnis zu Bedenken keinen Anlaß 
ibt.“ " 


$ 5, erſter Satz: 

„Iſt die Erlaubnis zur praktiſchen Vorbereitung 
vom Miniſter erteilt worden, fo... .“ 

§ 8, erſter Abſatz: 

„Am 1. April bzw. 1. Oktober hat der Ober⸗ 
förſter dem Oberforſtmeiſter zu berichten, ob ſich 
der Forſtbefliſſene nach Körperbeſchaffenheit, Be⸗ 
gabung und Neigung, Fleiß und Zuverläſſigkeit 
für den Forſtverwaltungsdienſt eignet, und ein 
Zeugnis über die Dauer der Vorbereitungszeit, 
die Führung des Forſtbefliſſenen und die erlangte 
Vorbildung beizufügen. Im Zeugnis iſt anzu⸗ 
geben, wie lange der Forſtbefliſſene an 

§ 8, dritter Abſatz (neu): 

„Der Oberforſtmeiſter hat den Bericht des 
Oberförſters im Einvernehmen mit dem zu⸗ 
ſtändigen Regierungs⸗ und Forſtrat zu begut⸗ 
achten und ihn mit dem Zeugnis über bie praktiſche 
Vorbereitungszeit bis zum 5. April bzw. 5. Oktober 
dem Miniſter einzureichen, der nunmehr über die 
endgültige Zulaſſung zur Forſtverwaltungslauf⸗ 
bahn entſcheidet.“ | 
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$ 36, zweiter Abſatz: . 
„Vis die Anſtellung als Oberförſter erfolgt, 


werden die Forſtaſſeſſoren, ſoweit ſie nicht in 


Sonderſtellung verwendet werden, bei der Forſt⸗ 
1 oder Forſteinrichtung beſchäftigt. Sie 
ſind verpflichtet, jeden forſtlichen Auftrag, der 
ihnen vom Miniſter, einer Regierung oder einer 
Forſteinrichtungsanſtalt erteilt wird, mit Fleiß 
und Sorgfalt pünktlich auszuführen.“ 
Die vorhandenen Stücke der Beſtimmungen 
ſind handſchriftlich zu ändern und zu ergänzen. 
r bie Oberförſtereien find Stücke dieſes 
Erlaſſes beigefügt. 


Militärverſorgung. 

1. Der zu den Verſorgungsgebührniſſen zu 
gewährende Rentenaufſchlag, der bisher 
18 Prozent betrug, iſt mit Wirkung vom 1. April 
1926 auf 19 Prozent erhöht worden. Da dieſe 
Anderung bei der Zahlung der Renten für den 
Monat April nicht berückſichtigt werden konnte, 
erfolgt bei der Zahlung der Renten für den 
Monat Mai eine einmalige Nachzahlung in Höhe 
von 1 Prozent. Demzufolge gelangt für den 
Monat Mai einmalig insgeſamt ein Aufſchlag von 
20 Prozent zur Auszahlung. Bei den Zuſatz⸗ 
renten wird die Anderung der Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe bei der Rentennachzahlung Mitte Mai berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Verſtümmelungszulage und 
die Zuſchläge zum Witwen⸗ und Waiſengeld 
werden durch die vorſtehende Anderung nicht 
berührt. Auch findet eine Umrechnung der bereits 
bewilligten Elternbeihilfen nicht ſtatt. Hingegen 
wird bei künftigen Berechnungen derartiger Bei⸗ 
hilfen die Anderung berückſichtigt werden, und 
zwar auch dann, wenn es ſich um Elternbeihilfen 
für die Zeit vor dem 1. April 1926 handelt. 

2. Nach einer Statiſtik des Statiſtiſchen 
Reichsamts zählt Deutſchland zur Zeit 679 410 
Kriegsbeſchädigte, die in ihrer Erwerbsfähigkeit 
um mindeſtens 25 Prozent beſchränkt ſind; 
darunter befinden ſich 1151 weibliche Kriegs⸗ 
beſchädigte. Davon leiden: 2734 an Blindheit, 
39 580 an Lungentuberkuloſe, 4990 an Geiſtes⸗ 
krankheiten, 44 109 durch Verluſt eines Beines, 
20 640 durch Verluſt eines Armes, 1250 dur 
Verluſt beider Beine, 131 durch Verluſt beider 
Arme, 566 076 an ſonſtigen Leiden. Aus den 
Kriegen von 1864, 1866 und 1870 leben noch 
7132 Kriegsbeſchädigte; über 50 000 haben ſich ihr 
Leiden durch Dienſtverletzungen zugezogen. Dem 
Alter nach waren: 0,4 Prozent weniger als 25 
Jahre alt, 9,3 Prozent bis 30 Jahre alt, 25,7 
Prozent 30 bis 35 Jahre alt, 19,4 Prozent 35 bis 
40 Jahre alt, 25,5 Prozent 40 bis 50 Jahre alt, 
19,7 Prozent über 50 Jahre alt. Auf die 
einzelnen Länder verteilt, ergibt ſich, daß von 
100 Einwohnern im Durchſchnitt immer einer 
kriegsbeſchädigt iſt. 


e 
Entſcheidungen. 
. Jagdſchutzbeamte und Fiſchereiſchutz. 

Ein Jagdberechtigter hatte einen Hilfsförſter 
zur Ausübung des Jagdſchutzes beſtellt. Als dieſer 
eines Tages einen von den Gewäſſern kommenden 
Angler traf, deſſen Ruckſack unterſuchte und den 
Namen feſtſtellen wollte, gab der Angler einen 
falſchen Namen an und leiſtete gegen die Weg⸗ 
nahme der Angelrute Widerſtand. Deswegen an⸗ 
geklagt, ſprach das Schöffengericht den Angler frei. 


Steiger. 
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Gegen das Urteil legte die Staatsanwaltſchaſt 
Berufung ein mit der Begründung, der Hilfs- 
förſter habe ſich, entgegen der Auffaſſung des 
ee bei der Fortnahme der Angel⸗ 
rute in rechtmäßiger Ausübung des ihm über⸗ 
tragenen Jagdſchutzes befunden. 

Die Verhandlungen in der Berufungsinſtanz 
ergaben folgenden Tatbeſtand: Der Hilfsförſter 
K. und der Förſter L. waren auf die in dem an⸗ 
gefochtenen Urteil angegebene Weiſe mit dem 
Angeklagten zuſammengeſtoßen. Dieſer hatte 
einen Ruckſack und eine Angelrute bei ſich. Da 
er von den dem Schutze der beiden Förſter unter⸗ 
ſtellten Erdlöchern herkam, vermuteten die Be⸗ 
amten, daß er dort gefiſcht habe. K. durchſuchte 
den Ruckſack des Angeklagten und fragte ihn nach 
1 amen, worauf dieſer einen falſchen 

amen angab. Schließlich wollte die am 
Boden liegende Angelrute fortnehmen. Hier⸗ 
gegen leiſtete der Angeklagte Widerſtand, indem er 
mit dem Fuße auf die Rute trat und den Hilfs⸗ 
förſter beiſeite drängte. 5 

Ein Widerſtand im Sinne bes S 117 St. G. B. 
war hierin nicht zu erblicken. Der Hilfsförſter 
war von dem Jagdͤberechtigten zur Ausübung des 
Jagdſchutzes beſtellt. Zu dem Jagdbezirk gehörten 
auch alte Erdſtichlöcher von Ziegeleien, die einen 
größeren Umfang haben und von Schilf und Vuſch 
umgeben ſind. Da ſich das Wild vorzüglich an 
ſolchen Stellen aufhält, ſo gehört es auch zum 
Jagdſchutz, Fiſcher von ihnen fernzuhalten, da 
dieſe das Wild beunruhigen und auch gelegentlich 
Jagdfrevel verüben. Die Handlung des Hilfs⸗ 
förſters, gegen die der Angeklagte Widerſtand 
leiſtete, kann aber nicht als zu dieſem Zweck vor⸗ 
genommen erachtet werden. Die Durchſuchung 
des Ruckſacks, den der Angeklagte trug, hatte nur 
dem Fiſchfang dienende Sachen zutage gefördert, 
und der Beamte konnte ihn demzufolge nur für 
einen Fiſchdieb halten. Er entſchloß ſich, ihm 
die Angelrute wegzunehmen, weil er annahm, 
daß der Angeklagte unberechtigt gefiſcht und, um 
ſich einer Beſtrafung deswegen zu entziehen, einen 
falſchen Namen angegeben habe. lles das 
bezieht ſich ſomit nur auf den 


ch Fiſchereiſchutz. Hierauf findet aber 


S 117 St. G. B. keine Anwendung. Die 
ſubjektive Annahme des Hilfsförſters, er befinde 
ſich in Ausübung des Jagdſchutzes, vermag daran 
nichts zu ändern, da bei einem Privatförſter eine 
objektiv rechtmäßige Ausübung des 
Schutzes verlangt wird. (Kommentar 
der R. G. R. zu § 117 Anm. 3.) Da eine ſtraf⸗ 
bare Handlung nicht nachgewieſen iſt, kam auch 
ein Veſchlagnahmerecht des Hilfsförſters oder ein 
Recht zur Feſtnahme gemäß S 127 St. P. O. nicht 
in Frage. Die Berufung war demnach zu ver⸗ 
werfen (Urteil der Großen Strafkammer des 
Landgerichts Potsdam vom 24. Juni 1955), 


2 
Auch die Vorverträge zu Jagdpachtverträgen 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Schriftform. 
Urteil des Reichsgerichts vom 6. Dezember 1925. 
VI. Zivilſenat. VI 850/25. 

Das Verſteigerungsprotokoll wurde unter⸗ 
ſchriftlich vom Beklagten vollzogen und das Höchſt⸗ 
gebot von 6100 Mk. anerkannt, wobei ſich der 
Jagdvorſteher vorbehalten hatte, einem der drei 
Höchſtbietenden innerhalb 28 Tagen den Zuſchlag 
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zu erteilen, auf welche Zeit die Bieter an ihr 
Gebot gebunden waren. Der Zuſchlag wurde 
rechtzeitig erteilt, was der Jagdvorſteher durch 
unterſchriftliche Vollziehung des Protokolls in 
dieſem vermerkte. Der ſchriftlichen Mitteilung an 
den Beklagten über den erteilten Zuſchlag war der 
Pachtvertrag in zwei Ausfertigungen zur Voll⸗ 
ziehung angefügt, die der Beklagte verweigerte. 
Bei der Neuverpachtung wurden 2330 Mk. erzielt 
und die Schadenserſatzklage angeſtrengt. Das 
Landgericht hat nach dem Klageantrag erkannt, 
das Reichsgericht hat aber das Urteil aufgehoben 
und die Klage abgewieſen. Landgericht wie 
Reichsgericht ſtimmen darin überein, daß die nach 
$ 22 JO. für Jagdpachtverträge geforderte Schrift⸗ 
form nicht gewahrt ſei, denn dieſe ſetzt voraus, 
daß nach § 126 Abſ. 2 BGB. beide Parteien die 
den Vertrag enthaltende Urkunde unterzeichnen, 
oder, wenn über den Vertrag mehrere gleich⸗ 
lautende Urkunden aufgenommen worden ſind, 
jede Partei die für die andere beſtimmte Urkunde 
unterzeichnet. Das Landgericht geht aber davon 
aus, daß der Vorvertrag, der zuſtande gekommen 
iſt, zu ſeiner Gültigkeit nicht der für den Haupt⸗ 
vertrag vorgeſchriebenen Form bedürfe. Dem 
kann nicht beigeſtimmt werden, denn nach der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts bedürfen Vor⸗ 
verträge grundſätzlich derſelben Form für ihre 
Gültigkeit, die für den Hauptvertrag vorgeſchrieben 
iſt, ſo daß Vorverträge zu Jagdpachtverträgen eine 
Ausnahme nicht machen. Namentlich kann das 
auch aus § 21 JO. nicht hergeleitet werden, eben⸗ 
ſowenig aus $ 22 Nr. 1 JO. Die Offenlegung der 
Verträge nach $ 23 JO. kann den Zweck der Schrift⸗ 
form nicht erſchöpfen. Der Zweck der Schriftform 
iſt darauf gerichtet, Unklarheiten über den Vertrags⸗ 
inhalt zu vermeiden (jo Bauer, Preuß. J., 
Anm. 2 zu $22) und, wo ſie vorgeſchrieben ijt, 
die Parteien vor übereiltem Vertragsabſchluß zu 
ſchützen, welcher Zweck erreicht würde, wenn 
ein formloſer Vorvertrag gültig wäre. Wäre ein 
Vorvertrag ſchon bindend, ſo würde die Vorſchrift 
des 8 22 Nr. 1 ihre Bedeutung verlieren. Der 
Mangel der Form hat nach $ 24 JO. die Nichtigkeit 
des Vertrages zur Folge, und deshalb kann die 
Ausnahmeſtellung, die für Mietverträge zu⸗ 
gelaſſen iſt, für Jagdpachtverträge nicht in Betracht 
kommen, weil dieſe der Schriftform bedürfen. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen 
Bd. 112, S. 199.) 


Wildſchadenserſahzprozeß. 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts v. 11. Februar 1926 — 
III C. 46. 25. 


Der Baumſchulenbeſitzer W., welcher in Tang⸗ 
ſtedt eine Roſenzucht betreibt, hatte beim Amts⸗ 
vorſteher Anſprüche auf Wildſchadenserſatz geltend 
gemacht, da er fortgeſetzt Schaden durch Rehe 
habe. Nachdem die Ortspolizeibehörde einen ab⸗ 
lehnenden Beſcheid erteilt hatte, erhob W. Klage 
beim Kreisausſchuß, welcher auch den Beſcheid des 
Amtsvorſtehers außer Kraft ſetzte und den Jagd⸗ 
vorſteher in Tangſtedt zur Zahlung von 400 Mk. 
Schadenserſatz verurteilte. In der mündlichen 
Verhandlung ſprach der Kreisausſchuß dem 
Baumſchulenbeſitzer W. nur 300 Mk. zu und wies 
den Mehranſpruch ab, da W. inſofern ein Ver⸗ 
ſchulden treffe, als er die Einfriedigung an ſeinem 
Grundſtück nicht genügend inſtand gehalten habe. 
Dieſes Urteil griffen beide Parteien mit der Be⸗ 


rufung beim Bezirksausſchuß an. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß erkannte die Schadenserſatzforderung von 
W. in voller Höhe als berechtigt an und betonte, 
von einem konkurrierenden Verſchulden des W. 
könne keine Rede ſein, W. ſei nicht verpflichtet, 
ſeine Roſenkulturen eingefriedigt zu halten. Im 
Hinblick auf einen Vorprozeß habe W. glauben 
können, daß er keine Abwehrmaßregeln durch 
wirkſame Umzäunung zu treffen brauche, um > 
weniger, als jeit 12 Jahren kein Wildſchaden mehr 
eingetreten ſei; W. habe auch verſucht, das Wild 
durch Rauchabwehrmittel zu verſcheuchen. Gegen 
dieſes Urteil legte der Jagdvorſteher von Tang⸗ 
ſtedt und Gen. Reviſion beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ein, welches aber die Reviſion zurückwies 
und u. a. ausführte, die Vorentſcheidung laſſe in 
der Hauptſache weder einen Rechtsirrtum noch 
einen weſentlichen Mangel des Verfahrens er⸗ 
kennen. ^ 


Der Begriff des gegenwärtigen rechtswidrigen 
Angriffs auf das Eigentum und die zu ſeiner 
Abwendung zuläſſigen Mittel. | 


Nach 8 227 BGB. iit eine durch Notwehr 
gebotene Handlung nicht widerrechtlich unb Not⸗ 
wehr iſt diejenige Verteidigung, welche erforderlich 
iſt, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff 
von ſich oder einem anderen abzuwenden. 

Nach § 53 StGB. ift eine ſtrafbare Handlung 
nicht vorhanden, wenn die Handlung durch Not⸗ 
wehr geboten ijt, und deshalb tjt es ſelbſtverſtändlich, 
daß auch privatrechtlich eine Verantwortung 
nicht beſtehen kann. Notwehr im Sinne des § 227 
BGB. deckt ſich mit dem Begriff der Notwehr 
des $ 53 StGB., denn in beiden Fällen handelt 
es ſich um einen Angriff einer Perſon gegen 
eine andere oder deren Rechte. Der Angriff 
erfordert lediglich die objektive Rechtswidrigkeit, 
woran ſich auch nichts ändert, wenn aus irgend⸗ 
einem Grunde, den Täter ſubjektiv eine Ver⸗ 
antwortung nicht treffen kann, denn der Beſitzer 
darf ſich verbotener Eigenmacht mit Gewal 
erwehren ($$ 858, 859 BGB.). t 

Wenn nun nach $ 53 Abſ. 2 StGB. die Über⸗ 
ſchreitung der Notwehr nicht ſtrafbar iſt, wenn 
der Täter in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken 
gehandelt hat und über die Grenzen der Ver⸗ 
teidigung hinausgegangen iſt, ſo enthält doch 
ber § 227 BGB. eine ſolche Vorſchrift nicht. 
Straflos müßte der Täter in dieſem Falle aller⸗ 
dings bleiben, aber es trifft ihn die privatrechtliche 
Verantwortung, wenn nicht ein mitwirkendes 
Verſchulden des Beſchädigten ($ 254 BGB.) 
oder die Vorausſetzungen der $$ 829 und 828 
in Frage kommen. Wird ein rechtswidriger 
Angriff irrtümlich angenommen, ſo iſt die Sach⸗ 
lage ebenſo zu beurteilen und es wird feſtzu⸗ 
ſtellen ſein, auf welcher Seite die Fahrläſſigkeit 
zu ſuchen iſt. 

Wer ſich darauf beruft, in Notwehr gehandelt 
zu haben, der hat, wenn es ſich um einen Straf⸗ 
prozeß handelt, natürlich keine Verpflichtung, 
ſelbſt hierfür den Nachweis zu erbringen, denn 
das Gegenteil kann nur angenommen werden, 
wenn aus der Darſtellung der Sache die Berufung 
auf Notwehr widerlegt werden kann. Anders 
aber im Zivilprozeß. 

Wird in dieſem Falle Schadenerſatz beanſprucht, 
ſo iſt es Sache des Beklagten, den Beweis zu er⸗ 
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bringen, daß er tatſächlich in Notwehr gehandelt lieber das Unrecht zu erdulden, als ein Menſchen⸗ 


hat, wenn er ſich darauf beruft. 
Umſtänden iſt es ſehr leicht möglich, daß, wenn⸗ 
gleich eine Freiſprechung im Strafverfahren 
erfolgt iſt, die Verurteilung zum Schadenerſatze 
erfolgen kann. Lehrreich iſt in dieſer Beziehung 
ein Urteil des Oberlandesgerichts Celle, das er⸗ 
angen iſt, nachdem das Landgericht Hannover 
Ben beanſpruchten Schadenerſatz eines durch einen 
Schuß verletzten Kartoffeldiebes abgewieſen hatte, 
und dieſen als zu einem Drittel berechtigt er⸗ 
klärte, geſtützt auf § 254 BGB. 

Der Beklagte hatte ſich auf Notwehr berufen. 
Das Oberlandesgericht ging bei der nicht völligen 
Klärung des Sachverhaltes davon aus, daß es 
ſich um einen Schreckſchuß, der gegen den Boden 
gerichtet war, handelte und der Beklagte gewußt 
habe, daß ein ſolcher Schuß in der Nähe von 
Menſchen eine Gefahr für Leib und Leben dieſer 
Menſchen bilde. Zur Herbeiführung einer ſolchen 
Gefahr ſei der Beklagte unter dem Geſichtspunkte 
der Notwehr nicht berechtigt geweſen, weil er, 
nachdem die Kartoffeldiebe ſich zur Flucht ge⸗ 
wendet gehabt hätten, einen Angriff auf ſeine 
Perſon nicht zu befürchten gehabt habe. Er habe 
auch kein Recht zum Schießen gehabt, um die 
Flucht zu hindern, weil das außerhalb des Ab⸗ 
wehrzweckes gelegen habe; denn er habe nicht damit 
zu rechnen gehabt, daß der Fliehende Helfershelfer 
herbeiholen und in Kürze wiedererſcheinen werde. 
Etwa bloß zum Schutze ſeines Eigentums 
ohne Rückſicht auf die Frage perſönlicher 
Bedrohung habe der Beklagte ſchon des⸗ 
halb nicht ſchießen dürfen, weil das beim 
Weglaufen der Diebe nicht notwendig 
geweſen ſei. 

Nun war aber feſtgeſtellt, daß der Beklagte 
einen Ruckſack voll Kartoffeln mit ſich führte, 
und aus dieſer Rückſicht heraus hat das Reichsgericht 
ausgeſprochen, daß das Berufungsgericht 
den Begriff der Notwehr rechtlich ver⸗ 
kenne, denn ſo lange der Dieb beſtrebt ſei, ſich 
‚jeine Beute zu ſichern, dauere der gegenwärtige 
rechtswidrige Angriff gegen das Eigentum fort 
und deshalb war der Beklagte berechtigt, die 
zur Abwendung dieſes Erfolges erforderlichen 
Mittel anzuwenden, und zwar auch ſolche Mittel, 
die eine Gefährdung des Angreifers an Leib 
und Leben herbeiführen konnten. Als ſolcher 
iſt der abgegebene Schrotſchuß unbedenklich an⸗ 
zuerkennen. Die Handlung des Beklagten 
iſt deshalb als eine durch Notwehr gebotene 
Handlung im Sinne des $ 227 BGB. anzuſehen, 
aus der eine Haftung für den entſtandenen Schaden 
nicht herzuleiten iſt. 

Es wird im vorliegenden Falle derſelbe Stand⸗ 
punkt angenommen, wie ihn das Reichsgericht 
in ſeinem Urteil vom 20. September 1920, I. 
Strafſenat I 384/20 (Entſch. in Strafſ. Bd. 55 
S. 82) vertreten hat. Hier iſt auch ausdrücklich 
hervorgehoben worden, daß das Geſetz keinen 
Anhalt dafür gibt, daß die Verhältnismäßigkeit 
der beiderſeitigen Rechtsgüter, die der Verteidiger 
einerſeits ſchützt und anderſeits bedroht, die Be⸗ 
fugnis zur Abwehr bedingen könne, denn die 
Entſchließung zur Aufnahme des Kampfes um 
ein verhältnismäßig geringfügiges Gut hänge 
lediglich von den ſittlichen Anſchauungen und 
dem Billigkeitsempfinden, ſowie ſonſtigen Rück⸗ 
ſichten des Verteidigers ab, die ihn beſtimmen, 


Unter dieſen leben zu gefährden. j 


Dieſe beiden Urteile find außerordentlich 
wichtig, und es entſteht die praktiſch wichtige 
Frage, wie weit ſie ſich beim Schutze des Jagd⸗ 
rechts verwenden laſſen. 

Bei der Notwehr handelt es ſich nun nicht 
allein um Angriffe auf die Perſon und deren 
Vermögen, ſondern auch um Angriffe auf jedes 
andere geſchützte rechtliche Intereſſe. Das Jagdrecht 
iſt mit dem Grundeigentum verbunden, aber 
es kann ſelbſtverſtändlich als abgeleitetes Recht 
auf einen anderen übertragen werden, wie es 
durch die Verpachtung geſchieht. Der Jagdaus⸗ 
übungsberechtigte hat das ausſchließliche An⸗ 
eignungsrecht dem jagdbaren Wilde gegenüber, 
und der Wilderer greift in dieſes Recht ein. 

Das Reichsgericht hat in ſeinem Urteil vom 
14. Oktober 1902 (Strafſ. Bd. 35 S. 403) aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß die Wegnahme des 
Gewehres im Jagdrevier auf friſcher Tat als 
eine für den Jagdberechtigten nach $ 227 BGB. 
erlaubte Verteidigungsmaßregel anzuſehen ſei. 
Dieſer Eingriff in das Jagdrecht beſteht auch dann, 
wenn ſich jemand ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten und ſonſt ohne Befugnis zur Jagd 
ausgerüſtet auf dem fremden Jagdgebiet außerhalb 
des öffentlichen, zum gemeinen Gebrauch be⸗ 
ſtimmten Weges befindet. Einen ſolchen, die 
ausschließliche und ungeſtörte Ausübung des Jagd⸗ 
rechts gefährdende und ſo ſeine Vermögensrechte 
beeinträchtigenden Eingriff abzuwehren, iſt dem 
Jagdberechtigten geſtattet. Deshalb konnte zur 
zweckdienlichen Abwehr als Verteidigungsmaß⸗ 
regel auch eine Angriffshandlung, die Wegnahme 
des gegneriſchen Angriffsmittels, insbeſondere des 
Gewehres, deſſen Beſitz die Gefährdung vornehm⸗ 
lich verurſacht, ſo geeignet wie erforderlich 
erſcheinen. 

Von allergrößter Bedeutung iſt aber die 
Frage, wie ſich die Sache verhält, wenn der 
Wilderer mit einem Haſen oder Reh im Ruckſack 
ausreißt. 

Das erlegte Wild bleibt nach wie vor herrenlos, 
weil der Wilderer das Eigentum daran nicht 
erworben hat, aber ebenſowenig der Jagdberechtigte. 
Allerdings liegt ein Eingriff in das Okkupations⸗ 
recht des Jagdberechtigten vor und ebenſo iſt es 
unzweifelhaft, daß dieſer Eingriff noch fortdauert. 
Der Angriff auf ein rechtlich geſchütztes Intereſſe 
iſt gegeben, und dieſen Angriff nach § 227 BG 
abzuwenden, muß folgerichtig als geſtattet an⸗ 
geſehen werden. Danach müßte eigentlich an⸗ 
genommen werden, daß auch in dieſem Falle die 
Waffe ohne weiteres angewendet werden kann, 
um dem Wilderer die Beute abzunehmen. Dieſer 
Anſicht iſt Landgerichtsrat Schnauder, Leipzig, 
denn er jagt im Band 7 des Jahrbuchs für Jagd⸗ 
kunde, Heft 1, Seite 6 $ 7, daß die Frage des 
Verhaltens gegen einen Wilderer, von dem zwar 
kein Angriff mit Waffe zu erwarten iſt, der aber 
mit ſeiner Beute flüchtet, ihre Beantwortung in 
der oben erwähnten Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts vom 20. September 1920 findet. 

Angenommen, daß der Begriff der Notwehr, 
wo eine Verletzung des Eigentums oder des Befitzes 
nicht vorliegt, ſo weit reicht, daß der fortdauernde 
Eingriff in das Okkupationsrecht, wie er hier in 
Rede ſteht, den Schuß als Abwehrmittel geſtattet, 
ſo würde konſequenterweiſe die Waffe gegen den 
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bewaffnet fliehenden Wilderer ohne weiteres 
gebraucht werden können, denn er kann das 
Wildern fortſetzen oder ſich herumdrehen und. 
ſchießen. Der letztere Grund iſt wohl der, der die 
Entſcheidung zu tragen hat, und von dieſem Geſichts⸗ 
punkte wird die Anwendung der Waffe als geſtattet 
angeſezen werden müſſen. 
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Trotz allem kann jedoch das Vorliegen eines 


Angriffes verneint werden, aber der Abwehrende 
kann dann nicht beſtraft werden, wenn er irrtüm⸗ 
lich geglaubt hat, einem gegenwärtigen rechts⸗ 


widrigen Angriff gegenüberzuſtehen, es ſei denn, 
der Täter hätte erkennen müſſen, daß das nicht 
der Fall war. Carl Baltz. 


S 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die Aufrückungsſtellen für Preußiſche Staatliche 
Forſtbetriebsbeamte nach Beſoldungsgruppe 7 
find freigegeben bis einſchliezlich laufende 
Nummer 159 der Aufrückungsliſte (Seite 33 des 
e 10 Förſterjahrbuchs Band X, Perſonal⸗ 


e 


Die Beamtenbeſoldung. Der Abgeordnete 
Roth hat ſich im Ausſchuß für Beamtenfragen 
des preußiſchen Landtages danach erkundigt, wie 
es mit den Vorarbeiten für eine neue Beſoldungs⸗ 
re ung itebt. Miniſterialrat König hat zwar 
geſagt, daß dieſe Frage im Augenblick nicht auf⸗ 
we werden könnte, obgleich an die erwünſchte 

p herangetreten werden folle, ſobald die er⸗ 
forderlichen Mittel verfügbar gemacht werden 
könnten. Nachdem das Reich den Grundſatz 
durchbrochen habe, in dieſem Jahre keine neuen 
Stellen und keine Höherſtufungen vorzunehmen, 
wird Preußen hieraus die notwendigen Folgerungen 
für die preußiſchen Beamten ziehen, und dazu 
ſeien die Vorarbeiten im Gange. Der hierauf 
eingebrachte deutſchnationale a. „Der Aus⸗ 
ſchuß wolle beſchließen, die im Ausſchuß bor 
liegenden Anträge für Neuregelung der Be⸗ 
ſoldungsordnung auf die Tagesordnung einer 
der nächſten Sitzungen des Beamtenausſchuſſes 
zu ſtellen, und von dem Ergebnis dieſer Be⸗ 
ratungen die Behandlung der Einzelpetitionen 
in bezug auf Beſoldungs⸗ und Einſtufungsfragen 
abhängig zu machen“, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. — Die Botſchaft iſt erfreulich, aber 
Rach allen damit bisher gemachten Erfahrungen 
iſt die Hoffnung doch nicht allzu ſtark empor⸗ 
zuſchrauben. S. 

2 


Urlaub der Gemeindebeamten. 
Miniſter des Innern hat am 17. April 1926 
nachſtehendes Schreiben an den Preußiſchen 
Städtetag, Reichsſtädtebund, Preußiſchen Land⸗ 
krelstag, Verband der preußiſchen Landgemeinden, 
Preußiſchen Landgemeindeverband Weſt und 
Verband der preußiſchen Provinzen gerichtet: 

„Mit Beziehung auf mein Schreiben vom 

30. Juni 1922 — IVa 155 — teile id) ergebenſt 

mit, daß es nach einem Beſchluß des Staats⸗ 

miniſtertums für das Rechnungsjahr 1926 in 
Preußen bei der bisherigen Regelung des 

Erholungsurlaubs für die unmittelbaren Staats⸗ 

beamten ſein Bewenden behalten ſoll. (Vgl. 

Runderl. des Fin.⸗Min. vom 30. März 1926 — 

Pr. Beſ.⸗Bl. S. 42 —.) Der Verband der 

Kommunalbeamten und Angeſtellten Preußens 

hat in dieſem Jahre wiederum den Wunſch 

auf Gleichſtellung der Gemeindebeamten und 
der ihnen gleichzuachtenden ſtändig Angeſtellten 
mit den unmittelbaren Staatsbeamten auch in 


Der Preußiſche 


der Urlaubsfrage geäußert, deſſen wohlwollende 
Berückſichtigung ich im Intereſſe aller Be⸗ 
teiligten begrüßen würde.“ 

Der Preußiſche Städtetag hat die Durch⸗ 
führung der ſtaatlichen Regelung empfohlen und 
auch der Verband der preußiſchen Landgemeinden 
hat die Gemeinden entſprechend verſtändigt. 

Neuerwerbungen des Forſtfiskus. Die Staats⸗ 
forſtverwaltung kaufte etwa 3000 Morgen bisher 
ber Rittergutsperwaltung von Maſſow⸗Rohr ge: 
höriger Ländereien, deren Einforſtung und Be⸗ 
wirtſchaftung durch die Oberförſterei Treten 
erfolgen ſoll. In Friedrichshuld ſelbſt ſoll eine 
beſondere ſtaatliche Förſterſtelle eingerichtet werden. 
2: dieſem Zwecke find die Baulichkeiten der 

üheren Gutsförſterei vom Forſtfiskus mitüber⸗ 
nommen worden. 
e 
Tag ungen forſtlicher Vereine. 

Der Deutſche Forſtperein tagt vom 
22. bis 27. Auguſt in Roſtock. Näheres ſiehe 
im Vereinsteil dieſer Nummer. 

Der Märkiſche Forſtverein hält ſeine 
diesjährige Tagung vom 14. bis 17. Juni in 
Neuruppin ab. Näheres über die geplante Ver⸗ 
anſtaltung wird noch mitgeteilt. 

Der Schleſiſche Forſtverein veranſtaltet 
ſeine 80. Hauptverſammlung vom 26. bis 29. Mai 
in Breslau. Näheres über Zeiteinteilung und 
Beratungsgegenſtände iſt im Vereinsteil bekannt⸗ 
gegeben. 

Jorſtmeiſter Max Täger, Vorſtand des 
Forſtamtes Seidewitz bei Leisnig, Sachſen, iſt am 
23. April verſchieden. Er wurde in Ottendorf bei 
Sebnitz 1868 als Sohn des damaligen Ober⸗ 
förſters, ſpäteren Geheimen Forſtrates Täger 
geboren. Nach vollendetem Studium an der Forſt⸗ 
akademie Tharandt war er bis zum Jahre 1910 
in der Forſteinrichtungsanſtalt tätig. Dann ver⸗ 
waltete er als etatmäßiger Forſtaſſeſſor den Groß⸗ 
weitzſchener Teil des Forſtreviers Seidewitz. 1916 
übernahm er die Leitung des Forſtreviers Seide⸗ 
witz, das er vorbildlich bewirtſchaftete und einer 
größeren Zahl von Forſtleuten durch Führungen, 
Vorträge und Lehrkurſe vorzuführen öfters Ge⸗ 
legenheit. hatte. Mit ihm ſcheidet ein bewährter 
Forſtmann, der durch ſeine Fachkenntniſſe und 
durch ſein ſchlichtes, aufrechtes Weſen nicht nur 
bei ſeinen Beamten und Waldarbeitern, ſondern 
auch in weiten Kreiſen der Bevölkerung ſich 
großer Beliebtheit erfreute. 


e 
Gedenktage. 


Zwei um den Stand der Privatforſtbeamten 
hochverdiente Männer feiern Anfang Mai Er⸗ 
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innerungstage, die uns Veranlaſſung geben, auf 

das Wirken dieſer in ihren Kreiſen weit bekannten 

und hochbellebten Privatforſtbeamten einzugehen. 
Am 9. Ma 


lebende Forſtmeiſter Curt Troſt. Niewe bei 
Schurgaſt O.⸗S., ſeinen 70. Geburtstag, 
und am 6. Mai d. Is. begeht Forſtmeiſter Paul Joly, 
Natteforth bei Wulfen in Weſtfalen, ſein 
40jähriges Dienſtjubiläum in Reichsgräflich 
von Merveldtſchen Dienſten. 

Wir ſind überzeugt, daß die Herzen aller 
deutſchen Privatforſibeamten fid) an dieſen Gedenk⸗ 
tagen in Liebe und Verehrung den beiden Männern 
zuwenden, die jeder länger als vierzig Jahre für 
den Privatwald und deſſen Heger und Pfleger 
gearbeitet und ſich damit hohe Verdienſte um die 
Landeskultur wie auch um das Anſehen des Privat⸗ 
forſtbeamtenſtandes erworben haben, wie wenig 
andere. Darum halten wir uns für berechtigt, 
auch an dieſer Stelle beiden Jubilaren den aller⸗ 
herzlichſten Glückwunſch auszuſprechen. Möchten 
ſie noch viele Jahre geſund und rüſtig zum Nutzen 
des deutſchen Privatwaldes und ſeiner Hüter 
wirken und möchte es ihren Freunden, damit 
auch uns, weiter vergönnt ſein, in alter Zuneigung 
mit ihnen zuſammen zu arbeiten. 

Es lohnt ſich wohl, heute einiges über den 
Lebensgang der beiden ausgezeichneten Forſtmänner 
zu berichten. Geben wir dabei dem Alter die Ehre! 

Curt Troſt iſt am 9. Mai 1856 in Meißen 
i. Sa. geboren. Er trat nach Abſolvierung des 
dortigen Progymnaſiums in Roggendorf bei Gade⸗ 
buſch (Meckl.) in die Forſtlehre. Seine forſtliche 
Ausbildung für den ſächſiſchen Staatsdienſt genoß 
Curt Troſt in der Oberförſterei Lengefeld. Nach 
mehrjähriger Tätigkeit in den ſächſiſchen Staats⸗ 
forſtrevieren Zöblitz, Tannenbergsthal und Langen⸗ 
bernsdorf genügte er bei dem 13. Jägerbataillon 
in Freiberg i. Sa. ſeiner Militärpflicht und beſuchte 
anſchließend von 1877 bis 1879 die Forſtakademie 
in Tharandt. Nach Beendigung ſeiner Studien 
nahm Curt Troſt Urlaub aus dem Staatsdienſt 
und trat in den Dienſt des Fürſten Hatzfeld zu 
Trachenberg; dort war er 25 Jahre, bis 1904, 
tätig und übernahm dann als Bevollmächtigter 
bei dem Reichsgrafen Konrad von Hochberg in 
Dambrau O. ⸗S. die Leitung der Forſten. 

Dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ iſt Oberförſter Curt Troſt Anfang 1905 

beigetreten und hat dann bald nach ſeinem Eintritt 
die Leitung der Gruppe Oberſchleſien übernommen. 
Was er in dieſer Stelle geleiſtet hat, iſt weithin 
bekannt. Dank ſeiner Tatkraft iſt die Gruppe 
Oberſchleſien zu einer der an Mitgliederzahl ſtärkſten 
des Vereins angewachſen, und durch ſeine belebende 
Tätigkeit hatte ſich im deutſchen Oberſchleſien ein 
Vereinsleben entwickelt, das überall als vorbildlich 
gegolten hat. Seine Leiſtungen auf dem Gebiete 
des Vereins weſens waren um (o mehr anzuerkennen, 
als er dienſtlich immer außerordentlich ſtark in 
Anſpruch genommen worden iſt und auch außerhalb 
ſeines engeren Wirkungskreiſes als Sachverſtändiger 
und Oberaufſichtsführender über andere Forſten 

earbeitet hat. Beſondere Anerkennung aber hat 
Forſtmeiſter Troſt verdient für ſein Wirken während 
der ſchweren Kriegszeit und nach dem Zuſammen⸗ 
bruch Deutſchlands in der Zeit, als Oberſchleſien 
zerſtückelt wurde. Die von ihm derzeit mit Hilfe 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veranſtaltete Samm⸗ 
lung „Oberſchleſier⸗ Hilfe“ hat manchen 
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Privatforſtbeamten vor größten Schwierigkeiten, 
oft genug vor Verzweiflung bewahrt. 
Mit dem 65. Lebensjahr trat unſer Jubilar 


i d. Js. feiert der im Ruheſtande] bei Verkauf der Herrſchaft Dambrau an die Grafen 


zu Solms in den Ruheſtand, und er hat dann, 
da er oft durch monatelange Abweſenheit von 
feinem Wohnort in Oberſchleſien in der Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen der Bezirksgruppe ver⸗ 
hindert war, deren Vorſitz zu aller Bedauern 
niedergelegt. n . 

Auch forſtlich⸗literariſch ift Forſtmeiſter Curt 
Troſt mit beſten Erfolgen tätig geweſen. Von 
1879 bis 1919 ſind eine große Anzahl von 
Artikeln in der forſtlichen Fachpreſſe, beſonders 
auch in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, aus ſeiner 
Feder erſchienen, und auch heute noch hat er, wie 
wir unſerem Leſerkreis bald zu beweiſen hoffen, 
dieſe Tätigkeit keinesfalls eingeſtellt. In letzter 
Zeit hat er fid) beſonders mit Holszgewichts⸗ 
unterſuchungen in größerem Maßſtabe beſchäftigt 
und ſich an den Zapfenunterſuchungen der Klenge 
Seidorf beteiligt, die von ſeinem Sohne, dem 
Oberförſter Hans Troſt, geleitet wird. Daß Forſt⸗ 
meiſter Curt Troſt als hervorragender Weidmann 
gilt, iſt weit bekannt. Gelegentlich ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Berufsjubiläums iſt im Jahre 1920 in 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ und in der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ fein Schußbuch ver⸗ 
öffentlicht, das damals ſchon mit einer Strecke 
von 5576 Kreaturen abſchloß, unter denen 
15 Rothirſche, 5 Damhirſche, 3 Stück Schwarz⸗ 
wild und 170 Rehböcke gezählt werden konnten. 

Im Oktober 1925 hatten die Mitglieder des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in 
Potsdam die Freude, Herrn Forſtmeiſter Curt 
Troſt als eins ber älteſten Vereins mitglieder in 
ihrer Mitte ſehen zu dürfen. Er, der während 
der Kriegszeit in den weiteren Vorſtand des 
Vereins eingetreten war, hat auch bei dieſer 
Tagung deſſen Belange ſo eifrig und fördernd 
wahrgenommen, wie wir es von ihm immer 
gewöhnt geweſen ſind. 

Alle Vereinsmitglieder hoffen, unſer würdiges 
Geburtstagskind gelegentlich der Vereinstagung 
dieſes Jahres zu Köln a. Rhein begrüßen zu 
dürfen, und allen, beſonders auch uns, wird es 
Freude und Genugtuung ſein, eins der älteſten 
und verdienſtvollſten Vereinsmitglieder durch den 
Beweis von Liebe und Anhänglichkeit und einen 
nachträglichen perſönlichen Glückwunſch zum 
70. Geburtstage zu erfreuen. i 

Nun von Oberſchleſien nach WVeftfalen! 
In Natteforth feiert am 6. Mai b. J. Forſt⸗ 
meiſter Paul Joly den Gedenktag einer 40 jährigen 
erfolgreichen forſtlichen Tätigkeit in Reichsgräfl. 
v. Merveldtſchen Dienſten. 

Paul Joly ſtammt aus einem alten rheiniſchen 
Forſtmannsgeſchlecht, er iſt der jüngſte von ſechs 
Söhnen des 1885 verſtorbenen Gräflich Speeſchen 
Oberförſters Auguſt Joly zu Heltorf. Sein 
älterer Bruder, der leider ſchon 1908 geſtorben 
iſt, war Nachfolger ſeines Vaters und als Forſt⸗ 
mann und Pfleger des herrlichen Heltorfer Waldes 
weit bekannt. Auch die Großmutter unſeres 
Jubilars entſtammt einer alten Forſtmanns⸗ 
familie, und zwar aus Weſtfalen. 

Paul Joly beſuchte das Gymnaſium in Neuß, 
Eſſen und Duisburg; ſeine forſtliche Lehre ge⸗ 
noß er in Heltorf und Brühl. Von 1881 bis 
1883 ſtudierte er dann in Eberswalde unter 
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Danckelmann, Weiſe, Runnebaum, Altum uſw.; 


von 1883 bis 1886 war er als Gräflich Wolff⸗ d 


Metternich ſcher Forſtverwalter in Gracht bei 
Köln tätig. Am 6. Mai 1886 trat er als Ober⸗ 
förſter in Reichsgräflich Merveldtſche Dienſte. 
y Natteforth hat er nun durch 40 Jahre drei 

eichsgrafen von Merveldt gedient, und was er 
forſtlich an dieſer Stelle geleiſtet hat, iſt weit 
bekannt; ſeine waldbauliche Tätigkeit wurde durch 
größere Waldbrände, die umfangreiche Neu⸗ 
aufforſtungen nötig machten, beſonders erſchwert. 

Von jeher hatte Forſtmeiſter Joly ſich für forſt⸗ 
liches Vereinsweſen und den Zuſammenſchluß 
von Forſtmännern und Forſtbeamten intereſſiert. 
Schon 1883 gab er Anregung zur Erweiterung 
des damaligen kleinen weſtfäliſchen Forſtvereins, 
der in einen ſolchen für Weſtfalen und Nieder. 
rhein auf größerer Grundlage umgegründet 
wurde. Lange Jahre hat er dieſen Verein als 
Vorſitzender geleitet, und erſt 1923 legte er den 
Vorſitz nieder. Seine Verdienſte wurden durch 
Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft ausgezeichnet. 

on 1902 hatte Forſtmeiſter Joly im Verein 
mit Oberförſter Renne⸗Merveldt angeregt, den 
weſtfäliſchen Waldbeſitz durch Gründung von 
Waldbeſitzervereinen zuſammenzufaſſen. Erſt 
nach dem Kriege iſt man dieſen Anregungen ge⸗ 
folgt. Dennoch iſt ſchon 1902 ein nordweſt⸗ 
fäliſcher Waldbeſitzerverein ins Leben getreten, 
deſſen Geſchäftsführer unſer Jubilar von Anfang 
an geweſen iſt. Mit der Landwirtſchaftskammer 
ür die Provinz Weſtfalen ſteht Forſtmeiſter Joly 
chon ſeit langen Jahren in engſter Verbindung. 
Zunächſt war er deren Forſtberater, um ſpäter 
als Mitglied in den Forſtausſchuß einzutreten. 
Als forſtlicher Berater, Gutachter und Sach⸗ 
verſtändiger ijt Forſtmeiſter Joly nicht nur in 
Weſtfalen, ſondern auch in anderen Provinzen 
ür Verwaltungen, Gerichte wie Behörden be⸗ 
chäftigt geweſen und heute noch tätig. 

Ganz beſonders aber iſt Forſtmeiſter Joly mit 
dem Entſtehen, Blühen, Wachſen und Gedeihen 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
verknüpft. Als im Jahre 1903 . 
Fricke, Forſtrat Eulefeld, Geheimrat Dr. Schwappach 
und andere den Ruf zu dieſer Vereinsgründung 
durch Deutſchland erſchallen ließen, war Forſt⸗ 
meiſter Joly einer der erſten, der ihm Folge 
leiſtete. Bei der Gründungsverſammlung am 
4. April 1905 war er mit anderen 21 Herren 
anweſend, und in die Mitgliederliſte des Vereins 
iſt er mit Forſtmeiſter 5 Forſt⸗ 
meiſter Eulefeld⸗Lauterbach und Oberförſter 
Renne⸗Merveldt an vierter Stelle eingetragen. 

In ſeltener Treue hat er ſeither zum Verein 
n Privatforſtbeamte Deutſchlands“ gehalten, 
eſſen weiterem Vorſtand er ſeit Gründung an⸗ 
gehört hat, und wenn er ſich im Jahre 1925 
entſchloſſen hat, ſeinen Platz im Hauptvorſtand 
mit dem eines Stellvertreters zu vertauſchen, ſo 
hat er das nur getan, um im Vereinsintereſſe 
jüngeren Kräften Raum in der Vereinstätigkeit 
zu geben. 

Von d hat Forſtmeiſter Joly in wichtigen 
Ausſchüſſen des Vereins entſcheidend gearbeitet, 
heute noch gehört er dem Akademiker⸗Ausſchuß 
an, und unvergeſſen bleibt ſeine ihm von 
Forſtmeiſter Fricke zur Förderung übertragene 
recht ſchwierige Arbeit, die Gründung einer 
Penſions⸗ und Altersverſicherung der Privat⸗ 
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foritbeamten vorzubereiten. Er war erſte, 
er ſich bahnbrechend mit dieſer wichtigen gage 
beſchäftigt hat, und wenn es nicht damals ſchon 
gelungen iſt, eine Penſionskaſſe ins Leben zu 
rufen, ſo je das ficher nicht in feinen Leiſtungen 
gelegen, ſondern eher an einem Mangel an 
Gemeinſinn der Privatforſtbeamtenſchaft jener Zeit, 
die noch nicht von der ſchweren Not M eue Tage 
heimgeſucht wurde. 

Über das, was Forſtmeiſter Joly ſonſt forſtli 
und auf dem Gebiete des forftlichen Vereins. 
weſens geleiſtet hat, ſei auf den Bericht über 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum in „Förſters 
Feierabende“ 1911 Nr. 15 verwieſen. 


Was aber Paul Jolys Perſönlichkeit allen 
denen, die die Freude und Ehre haben, ihn 
näher zu kennen, ſo wert macht, iſt nicht allein 
ſein forſtmänniſches Wirken und nicht nur ſeine 
Tätigkeit in den forſtlichen und Forſtbeamten⸗ 
vereinen; es iſt vielmehr in der Liebenswürdig⸗ 
keit ſeiner Perſon und in der treuen Freundſchaft 
begründet, die er denen immer entgegengebracht 
hat, die ſeinen hohen Sinn verſtanden und die 
ſich mit ihm harmoniſch zu einem Ziel zuſammen⸗ 
fanden. Männer, wie Oberforſtmeiſter Weiſe, 
Münden, und Oberforſtmeiſter Möller, Ebers⸗ 
walde, Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz, und viele 
andere hervorragende Forſtleute durfte Joly zu 
ſeinen Freunden zählen. Beſonders beliebt aber 
iſt er im Vorſtand des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, wo wir, bie wir gemein ſam 
mit ihm an einem Ziele arbeiten, uns nun 
ſchon 23 Jahre ſeiner Freundſchaft freuen können. 
Sein ſonniges Weſen wird verklärt durch eine 
glücklich harmoniſche Natur, und bei ernſter Arbeit 
wie beim Becher paart ſich rheiniſche Fröhlichkeit 
mit der kernigen Zuverläſſigkeit des Weſtfalen⸗ 
landes. Dazu iſt Forſtmeiſter Joly ein Mann 
feiner literariſcher Bildung, der den Geiſtes⸗ 
ſtrömungen ſeiner Zeit, beſonders denen ſeiner 
engeren Heimat, immer mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit und feinſtem Empfinden gefolgt iſt. Nicht 
unrecht hat daher der weſtfäliſche Volksdichter 
Wibbelt, der an ihn einſt die Frage richtete: 


„Iſt noch des Freundes Lebenslauf 
halb Poeſie — halb Holzverkauf?“ 


Selbſtverſtändlich iſt, daß ſich ſolche Charaktere 
nur bilden und gedeihen im Kreiſe eines glücklichen 
und abgeklärten Familienlebens, und wer die 
Ehre gehabt hat, mit Angehörigen der Familie 
Joly in Berührung zu kommen, weiß auch davon 
zu berichten. Umhegt iſt heute unſer Jubilar 
von der Liebe der Gattin und der Sorge einer 
dichteriſch hochbegabten Tochter. Auch alle Mit⸗ 
glieder der Familie Joly, die wir bei Zuſammen⸗ 
künften des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands kennenzulernen die Ehre hatten, laſſen 
uns Fernerſtehende verſtehen, daß ihr „Onkel 
Paul“ eine Perſönlichkeit iſt, die in ſeiner Ver⸗ 
wandtſchaft, in ſeinem Wirkungs⸗, Freundes⸗ und 
Kollegenkreis eine Liebe beſitzt, wie ſie wenigen 
Sterblichen ſonſt beſchert iſt. In dieſer Liebe 
und Verehrung ſenden auch wir, die wir uns 
ihm gleichfalls in Treue verbunden fühlen, ihm 
Gruß, Wald⸗ und Weidmannsheil zum 40 jährigen 
Dienſtjubiläum. 

Die Schriftleitung der „Deuiſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Oekonomierat Grundmann. 


Eius 


Ergebniſſe der en Staatsprüfung. Der 
1. 


bom 8. bis 1 pril d. J. abgehaltenen forſt⸗ 
lichen Staatsprüfung haben ſich 21 Referendare 
für die preußiſche Staatslaufbahn, 3 Referendare 
für die Gemeindelaufbahn und je 1 Referendar 
für den anhaltiſchen, mecklenburg⸗ſtrelitzſchen und 
oldenburgiſchen Forſtverwaltungsdienſt unter⸗ 
zogen. Von ihnen haben beſtanden: mit „gut 
4 Referendare, mit „ziemlich gut“ 9 Referendare, 
mit „genügend“ 11 Refereudare, 3 Referendare 
haben die Prüfung nicht beſtanden. Hiernach 
ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden die 
Referendare: v. Bötticher, Drews, Ernſt, Fuchs, 
Trebelſahr, Ganſe, Gehrmann, Grützmann, 
80 ter, Heilmann, Heine, Köhler, Frhr. v. Lindelof, 
üdemann, Herbert Müller, Neuwinger, Pönsgen, 
Schröder, Frhr. v. Schrötter, Spitzer und Wagner. 


Prüfung für Forſtverwalter des mittleren 
Privat- und Gemeindedienſtes. Intereſſenten teilen 
wir mit, daß die auf den 22. März d. J. feſt⸗ 
geſetzte Prüfung wegen zu geringer Beteiligung 
auf Mitte Oktober d. J. verſchoben worden iſt. 
Die zum früheren Termin zugelaſſen geweſenen 
Anwärter werden zum neuen eingeladen werden. 

wei forſtliche Hochſchulen, der Verein für Privat⸗ 
orſtbeamte und ſonſtige forſtliche Vertretungen 
haben angeregt, einige Beſtimmungen der Prüfungs⸗ 
ordnung vom 17. Juli 1925 zu ändern, namentlich 
zu mildern. Die Entſchließung über die hierzu 
eingegangenen Anträge wird am 23. Auguſt ver⸗ 
öffentlicht werden, nachdem der Ausſchuß des 
Deutſchen 1 die Angelegenheit in 
ſeinem Ausſchuß gelegentlich der Roſtocker Haupt⸗ 
verſammlung behandelt haben wird. Der Vor⸗ 
ſitzende des Prüfungsausſchuſſes wird, nachdem 
die Druckexemplare der Prüfungsordnung ver⸗ 

iffen ſind, inz Einvernehmen mit dem Deutſchen 
Fan unnd dem Reichsverband deutſcher 
Waldbeſitzerverbände einen neuen Abdruck Ende 
Auguſt veranlaſſen. 


Die Anſchrift des Vorſitzenden des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes iſt noch Berlin W 9, Potsdamer 
Straße 134/III. 


Anerkennung von Lehrherren. 


Das Berufsamt für Privatförſter für die 
Provinz Brandenburg iſt heute gebildet 
worden und zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Entſprechend Abſchnitt B. I. $ 1 der 
Beſtimmungen über die Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens für Privatförſter in Preußen 
erſuchen wir diejenigen Forſtbeamten der Provinz 
Brandenburg, welche den Beſtimmungen dieſes 
Paragraphen entſprechen und als Lehrherren 
für Privatforſtlehrlinge anerkannt zu werden 
wünſchen, bis zum 1. Juni d. J. einen ente 
pee Antrag uns einzureichen und die 
n den Beſtimmungen enthaltende Verpflichtung 
dabei anzuerkennen. 


Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die 
von heute ab eintretenden Forſtlehrlinge nur dann 
Be Jorſtgehilfen⸗ und 

erufsamt zugelaſſen werden, wenn ſie eine 
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Berufsamt für Privatförſter für die 
Provinz Brandenburg bei der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 

burg und für Berlin. 
e 


Lehrwanderungen in der Provinz Branden⸗ 
burg. Die Forſtabteilung der i 
kammer für die Provinz Brandenburg und für 
Berlin wird im Benehmen mit dem Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverband im Laufe dieſes 
Jahres folgende Lehrwanderungen abhalten: 

1. Für Einzelwaldbeſitzer: Montag, den 
17. Mai, und Dienstag, den 18. Mai, in 
Fürſtenwalde a. Spree. Montag, den 17. Mai, 
8,30 Uhr vormittags, Treffpunkt am Bahnhof 
Fürſtenwalde (Spree). Eintreffen der Züge aus 
Richtung Berlin 8,43 Uhr, aus Richtung Frank⸗ 
furt a. O. 7,55 Uhr, aus Richtung Beeskow 
7,43 Uhr, aus Richtung Müncheberg 7,40 Uhr. 
8,45 Uhr Abfahrt mit Wagen zur Exkurſion in 
die Stadtforſt Fürſtenwalde; Rückkehr gegen 3 Uhr. 
5 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen in der 
Philharmonie. 6 Uhr Ausſprache über das Geſehene 
und Vorträge. — Dienstag, den 18. Mai, 
7,59 Uhr vormittags, Abfahrt vom Bahnhof 
Fürſtenwalde nach Berkenbrück. Ankunft 8,9 Uhr. 
Von dort Wagenfahrt ix die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Hangelsberg nach dem Belauf Dehmſee 
der Standesherrſchaft Neuhardenberg. 1 Uhr 
Rückkehr zum Bahnhof Berkenbrück, gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“. 
3,59 Uhr Rückkehr nach Fürſtenwalde. Ankunft 
4,11 Uhr. Der Zug hat um 4,50 Uhr direkten 
Anſchluß nach Berlin. Diejenigen Herren Wald⸗ 
beſitzer, welche an dem Lehrgange teilnehmen 
wollen, werden gebeten, ihre Anmeldung bis 
ſpäteſtens zum 10. Mai an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer, Berlin NW 40, Kron⸗ 
prinzenufer 4—6, zu richten mit genauer Angabe, 
ob und für welche Nächte (17./ 18. Mai oder 
16./17. und 17./18. Mai) Nachtquartier in Fürſten⸗ 
walde gewünſcht wird, welches von der Forſt⸗ 
abteilung beſtellt werden wird. Herren aus 
benachbarten Kammerbezirken, die ſich an der 
Exkurſion zu beteiligen wünſchen, ſind willkommen. 

2. Für Waldbeſitzer und Forſtbeamte: 
24. und 25. Juni Lehrgang in die Oberförſterei 
Skado der Grube Ilſe bei Senftenberg (Be⸗ 
flachen . der Aufforſtung abgebauter Gruben⸗ 

ächen). 

3. Für Forſtbeamte: 11. bis 13. Auguſt 
Lehrgang in Möſtchen bei Wutſchdorf, Kreis 
Züllichau⸗Schwiebus. 

4. Für Waldbeſitzer und Forſtbeamte: 
2. bis 4. September Lehrgang im Geſtütswald 
von Neuſtadt a. Doſſe. . 

5. Für Kleinwaldbeſitzer: 18. bis 20. No⸗ 
vember Lehrgang in die Stadtforſt Treuenbrietzen. 

Die näheren Angaben für die unter Nr. 2 bis 5 
erwähnten Lehrgänge werden ſpäter rechtzeitig 
veröffentlicht. " 


Abhaltung von Jörſterlehrgängen im Bezirk 


der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
ommern im Sommer 1926. Die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
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Pommern beabſichtigt in Gemeinſchaft mit dem 1926: Zuſammenkunft in Zell a. H., Station der 


Verband Pommerſcher Waldbeſitzer wieder die Ab⸗ Bahnlinie 


Biberach — Oberharmersbach (Seiten⸗ 


haltung von Förſterlehrgängen im Sommer d. J. bahn der Schwarzwaldbahn Offenburg —Konſtanz). 


Das Bedürfnis hierzu liegt zweifellos vor. Die 
Forſtwirtſchaft hat nach dem Kriege einen Auf⸗ 
ſchwung genommen, den die gegenwärtige Kriſis in 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft unter keinen Um⸗ 
ſtänden beeinträchtigen darf. Gerade die Not der 
Zeit erheiſcht, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, 
um nicht wieder in einen unwirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſtand zu verfallen. Dazu gehört in erſter Linie die 
Heranbildung einer fachlich auf der Höhe ſtehenden 
Privatforſtbeamtenſchaft. Wenn nun auch die 
Förſterlehrgänge wegen der Kürze ihrer Dauer die 
fehlende Ausbildung keineswegs erſetzen können, 
ſo vermitteln ſie doch den Teilnehmern das wich⸗ 
tigſte aus der Theorie und Praxis der immer fort⸗ 
ſchreitenden Forſtwirtſchaft. Auch eine „extenſive“ 
Waldwirtſchaft, wie ſie unter dem Druck der 
gegenwärtigen Kriſis da und dort angeſtrebt wird, 
verlangt eine gut vorgebildete Beamtenſchaft. 
Andernfalls verkehrt ſich ihr Zweck, an Mitteln zu 
ſparen und doch gleichbleibende Erträge zu ſichern, 
ins Gegenteil, denn in der Forſtwirtſchaft wiegen 
einmal begangene Sünden doppelt ſchwer und 
nachhaltig. Schließlich wird auf die Bedeutung der 
Förſterlehrgänge für diejenigen Beamten hin⸗ 
gewieſen, die ſich bald der Forſtgehilfen⸗ oder 
Förſterprüfung unterziehen wollen. 

Um jetzt ſchon eine Überſicht über die zu er⸗ 
wartende Teilnehmerzahl zu gewinnen, ergeht an 
alle Privatforſtbeamten das Erſuchen, nach Be⸗ 
nehmen mit ihren Verwaltungen bis ſpäteſtens am 
15. Mai 1926 ihre Anmeldung bei der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer einzureichen, 
da hiernach Zahl und Ort der abzuhaltenden Lehr⸗ 
gänge feſtgeſetzt wird. Die Forſtabteilung hofft, 
daß ihre Bemühungen um Förderung der ein⸗ 
heimiſchen la durch rege Teil⸗ 
nahme aus den Kreiſen der Privatforſtbeamten⸗ 
ſchaft unterſtützt wird. Die Herren Waldbeſitzer, in 
deren eigenſtem Intereſſe es liegt, die forſtliche 
Ausbildung ihrer Beamten zu fördern, werden ge⸗ 
beten, letzteren durch Zuſchüſſe bzw. Übernahme der 
Koſten die Beteiligung an den Lehrgängen zu er⸗ 
möglichen. 

Vorgeſehen ſind zunächſt zwei Lehrgänge von 
je 9- bis 4 tägiger Dauer, in der Zeit von Mitte 
Juni bis Mitte Juli 1926, und zwar im Kreis 
Regenwalde und im Kreis Demmin. Die Teil⸗ 
nehmerzahl ſoll für jeden Lehrgang mindeſtens 20, 
im Höchſtfalle 40 betragen. Nach Bedarf wird evtl. 
ein dritter für das öſtliche Hinterpommern (im Be⸗ 
zirk der Forſtämter Stolp und Lauenburg) ver⸗ 
anſtaltet. Näheres über Ort und Zeit wird nach 
Maßgabe der eingelaufenen Anmeldungen jedem 
Teilnehmer rechtzeitig bekanntgegeben. Die Teil⸗ 
nehmergebühr beträgt für Forſtbeamte, deren Ver⸗ 
waltung entweder der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer oder dem Verband Pommerſcher 
Waldbeſitzer angeſchloſſen iſt, 5 Mk., für die 
übrigen 15 Mk. 


f Langenbrander Waldbaukurs mit Waldgängen 
in die Forſtbezirke Gengenbach, Zell a. H., Langen⸗ 
brand, Huchenfeld unter Mitwirkung der Herren 
Oberforſtmeiſter Dr. Eberhard - Langenbrand, 
Landesforſtmeiſter Philipp - Karlsruhe, Forſt⸗ 
rat Rurz- Karlsruhe. 

Zeiteinteilung: Sonntag, 6. Juni 


Montag, 7. Juni 1926: Waldbegang im 
Forſtbezirk Gengenbach 


(frühere Femelſchlag⸗ 
wirtſchaft). 


Dienstag, 8. Juni 1926: Lehrwanderung 
im Forſtbezirk Zell a. H. (frühere Femelſchlag⸗ 
wirtſchaft). 

Mittwoch, 9. Juni 1926: Reiſe nach 
Pforzheim. Vor und nach ber Reiſe wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausſprache. 

Donnerstag, 10. Juni 1926: Beſuch 
des Forſtbezirkes Langenbrand. 

Freitag, 11. Juni 1926: Lehrwanderung 
im Forſtbezirk Huchenfeld. 

Gegenſtand der Verhandlungen: 
Femelſchlagwirtſchaft und die Umſtellung der 
Waldwirtſchaft auf ein neuzeitliches Betriebs⸗ 
ſyſtem. Anmeldungen werden bis zum 20. 
Mai an das Forſtliche Hilfsbureau der badiſchen 
Forſtabteilung in Karlsruhe erbeten. 


e 
Torſtwirtſchaftliches. 

Vermehrung der Kaſtanie durch Ausläufer! 
Im hieſigen Schloßpark ſteht eine etwa 
hundertjährige Kaſtanie. Ihre unteren Aſte 
haben ſich ringsherum auf die Erde gelagert, ſo 
daß ſie vollſtändigaufliegen. Ich ſtellte nun feſt, 
daß einige Aſte feſtgewurzelt waren. Um zu ver⸗ 
ſuchen, ob es möglich wäre, auf dieſe Art eine 
Vermehrung ont unte cla ſuchte ich mir zwei 
Aſte aus, die gut mit ſchlafenden Augen beſetzt 
waren, und übererdete fie 10 em. Auch dieſe 
beiden Probeäſte haben Wurzeln getrieben. Ich 
werde nun jetzt die beiden Aſte vom Mutterſtamm 
trennen. Sollten ſie wider Erwarten eingehen, 
ſo werde ich darüber berichten. — Einige Banks⸗ 
kiefernſtubben (25jähriges Holz) trieben im vorigen 
Jahre 30 cm lange Triebe. Es dürfte wenigen 
Forſtbeamten bekannt ſein, daß die Bankskiefer 
Stockausſchläge macht. Niemand, Hirſchfelde. 

e 


e 

Auftreten des Kiefernſpanners. Zu den Nach⸗ 
richten über gefahrdrohendes Auftreten dieſes 
Schädlings treten jetzt auch noch Mitteilungen 
aus der bayeriſchen Rheinpfalz, denen zufolge 
weite Strecken des Kieferngebietes im Pfälzer 
Wald vom Kiefernſpanner heimgeſucht ſind. S. 

Das Ulmenſterben. Schon wiederholt ijt in 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ auf die neue 
Krankheit der Ulmen aufmerkſam gemacht worden, 
die, von Holland ausgehend, im Rheinland und in 
Weſtdeutſchland immer weiter vordringt und das 
Abſterben der befallenen Bäume zur Folge hat. 
Nach neuen Nachrichten iſt das Abſterben 
der Ulme ſogar ſchon bei Nürnberg in ver⸗ 
heerendem Maße feſtgeſtellt worden. Zahlreiche 
Forſcher haben ſich bemüht, die Urſache 
der Erkrankung zu erforſchen und den Schädling 
zu bekämpfen. Der Aſſiſtent am bakteriologiſchen 
Inſtitut, der techniſchen Hochſchule in Aachen, 
Herr Bruſſow, hat einen winzigen Mikrokokkus in 
verſchiedenen Teilen des Holzes kranker Ulmen 
gefunden und mit dieſen gelungene Impfverſuche 
an geſunden Bäumen vorgenommen. Nach B. 
handelt es ſich alſo um eine Erkrankung durch 
Bakterien, die entweder durch die Luft verbreitet 
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nn un 
werden und an beichädigten Stellen in ben Baum am 2. November 1924 ein Reh. Obwohl ben 


eindringen oder mit ; 1 
Wurzeln in den Stamm gelangen. Eine holländiſche 
Forſcherin, Dena Spierenburg, hat aus dem Holz 
erkrankter Bäume verſchiedene Pilze gezüchtet 
(Cephalosporium acremonium und Graphium 
penicilloides). Die hiermit vorgenommenen 
Infektionsverſuche ſind aber erfolglos geblieben. 
Die biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft ſagt in einem Gutachten für die Stadt 
Hamm, daß ſie zwar ebenfalls die Bräunung 
von Gefäßgruppen in beſtimmten Jahresringen, 
aber keine pflanzlichen oder tieriſchen Schädlinge 
gefunden habe. Die eigentlichen Urſachen des 
Ulmenſterbens müßten daher noch immer als 
ungeklärt angeſehen werden. n 


Senkung des Grundwaſſerſpiegels durch Tief⸗ 
brunnen. Die in immer größerem Maßſtabe er⸗ 
folgende Anlage von Tiefbrunnen zur Verſorgung 
der Städte mit einwandfreiem Trinkwaſſer hat 
auch eine Senkung des Grundwaſſerſpiegels zur 
Serge deren Betrag natürlich von den örtlichen 

erhältniſſen abhängt. So iſt z. B. durch die 
Anlage der Waſſerwerke Karlshorſt und Kaulsdorf 
im Südoſten von Berlin das Grundwaſſer um 
1,5 bis 7 m geſunken. Durch dieſe Anderung des 
Grundwaſſerſpiegels leiden die in der Umgebung 
der Brunnenanlagen befindlichen Waldungen, 
vor allem die älteren Beſtände, deren Wurzeln 
ſich den neuen Verhältniſſen nicht mehr anzupaſſen 
vermögen, ſo daß Quang der Abtrieb notwendig 
wird. Man hofft, daß bei Neuaufforſtungen die 
Bäume ihr Wurzelſyſtem den nun beſtehenden 
Verhältniſſen anpaſſen werden. Immerhin dürfte 
aber der Anbau anſpruchsvollerer Holzarten aus⸗ 
geſchloſſen ſein und nun an Stelle von Eichen und 
Buchen die genügſamere Kiefer treten müſſen. S. 

e 


Waldverſtaatlichungskoſten in ber Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Der Staatswald, der in Böhmen und 
Mähren 1918 nur etwa 6% der geſamten Wald- 
fläche umfaßte, ſoll durch eine groß angelegte 
Enteignung des Privatwaldes auf etwa 25 bis 
30% vermehrt werden. Welche Laſten aber hier⸗ 
durch trotz der ſehr gering bemeſſenen Ent⸗ 
ſchädigung den bisherigen Beſitzern entſtehen, 
zeigen die jetzt vorliegenden Zahlen für 1922 und 
1923. In dieſem Zeitraum ſind 580 000 ha ver⸗ 
ſtaatlicht worden mit einem durchſchnittlichen fiber: 
nahmepreis von 1800 tſch. Kronen = 220 Reichs⸗ 
mark je Hektar. Die Geſamtkoſten hierfür betragen 
demnach 1044 Millionen Kronen = 125 Millionen 
Reichsmark. Wenn der Übernahmepreis nicht 
ausgezahlt wird, ſo muß er mit 4% verzinſt und 
mit 0,5 % amortiſiert werden. Hierzu kommt 
noch der gewaltige Verluſt an Steuern und nicht 
bezahlter Vermögensabgabe. Von den 35 bis 
Ende 1925 übernommenen Waldgütern ſind 
die Schätzungen bisher nur für drei Fälle zu Ende 
geführt worden. Eine Entſchädigung iſt bisher 
überhaupt noch nicht ausgezahlt worden, obwohl 
der Ackerbauminiſter dem Bodenamte kürzlich 
8,5 Millionen Reichsmark überwieſen hat. Sch. 


2 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Potsdam. Wie heute Wilddiebe 
eſtraft werden! Der Landwirt Gieſe wilderte 


dem Saftſtrom durch die Förſtern als Wilddieb bekannt, wollte es nie 


glücken, ihn auf friſcher Tat zu faſſen. Am 
19. Januar 1925 wurde Gieſe, als er, mit Piſtole 08 
und Militärglas ausgerüſtet, durch die Hirſch⸗ 
felder Forſt ſtreifte, abgefaßt. Die Ausrüſtung 
wurde beſchlagnahmt. Bei der ſofort erfolgten 
Hausſuchung wurde ein ſchweißiger Koffer, ein 
Ruckſack und verſchiedene Stricke gefunden. Gieſe 
ſelbſt wurde flüchtig und war nicht durchs Gericht 
zu finden. Nach einem Jahre kam er von ſelbſt 
wieder zurück. Gieſe ſchrieb nun an das Gericht, 
die gegen ihn erhobene Anklage bäte er rückgängif 
zu machen, er hätte des öfteren auf ſe inen Streig 
zügen Rotwild und Rehwild in Schlingen gefunden 
und dieſelben befreit (?), ſomit alſo der Jagd 
genützt. Auch wäre er von der Forſtverwaltung 
Hirſchfelde beauftragt geweſen, ab und zu mal 
durch das Revier zu ſtreifen (1). Am 28. April d. J. 
fand die Verhandlung gegen Gieſe auf dem Amts⸗ 
gericht in Strausberg (Mark) ſtatt. Es wurde 
erwieſen, daß Gieſe am 2. November das Reh 
gewildert hat und daß er am 19. Januar bei un⸗ 
berechtigter Jagdausübung getroffen wurde. Nach 
1½ ſtündiger Verhandlung wurde Gieſe im erſten 
Falle zu 14 Tagen und im zweiten Falle zu drei 
Wochen Gefängnis, wegen unerlaubten Waffen⸗ 
beſitzes zu 30 Mk. Geldſtrafe oder ſechs Tage 
Gefängnis verurteilt. Auf Einziehung der Piſtole 
und Glas wurde erkannt. Zuſammengezogen 
wurde das Urteil zu einem Monat Gefängnis, 
30 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis 
und Tragung der Koſten. Eine fünfjährige 
Bewährungsfriſt wurde Gieſe noch zugebilligt. 
Als von ſeiten eines Zeugen gefragt wurde, ob 
denn auf den eingangs erwähnten Brief nicht ein⸗ 
gegangen werden ſoll, erhielt er die Antwort, 
er habe nur zu antworten, wenn er vom Richter 
gefragt werde. Aber auch mit dieſem milden 
Urteil gab ſich der Angeklagte noch nicht zufrieden, 
ſondern legte Berufung ein. Von ſeiten der inter⸗ 
eſſierten Forſtverwaltung Hirſchfelde wurde in 
einem Schreiben der Herr Amtsanwalt gebeten, 
auch Berufung einzulegen, damit die Möglichkeit 
offen bleibt, über dieſes Urteil in zweiter Inſtanz 
hinauszugehen. Niemand, Hirſchfelde. 
Wilddiebe in Förſteruniſorm. In Göhlsdorf, 
Kreis Zauch⸗Belzig, war am Oſtermorgen ein aus⸗ 
geſtopfter Rehbock auf einem Scheunendach be⸗ 
feſtigt, der ein Schild mit der Aufſchrift trug: 
„Die 21 Freiſchützen verſpeiſen heute den Oſter⸗ 
bock!“ Dieſer Bock ſowie faſt alles andere bisher 
von dieſen, zum Teil ſogar in Förſteruniform 
auftretenden Wilddieben in Schlingen getriebene 
und gewürgte Wild wandert, zerkleinert in Ruck⸗ 
ſäcken, Pappkartons oder Körben, in die Städte. 
Ermittelt wurde ein Einwohner G. aus Göhlsdorf, 
der in der Kreisſtadt Belzig Rehwildbret in Vertrieb 
gebracht hat. Er gibt an, den fraglichen Bock in 
der hieſigen Forſt in einer Schlinge gefunden zu 
haben, will ihn ſelbſt ausgeſtopft und auf dem 
Scheunendach angebracht haben. Man weiß zwar 
allgemein, daß verſchiedene Helfershelfer vor⸗ 
handen waren, ſie konnten jedoch bisher noch nicht 
ermittelt werden. Es wäre zu wünſchen, daß 
dieſem unſauberen Handwerk bald ein Ende 
gemacht würde, damit der in unſerer waldreichen 
Gegend ſchon äußerſt geringe Wildbeſtand nicht 
ganz vernichtet wird. Die hieſigen Jagdintereſſenten 
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d für die Ermittelung der Täter 100 RM 
elohnung ausgeſetzt. 


2 
Waldbrände. 


Bezirk Frankfurt a. O. Im Revier Jahns⸗ 
felde des Freiherrn von Carnap wurden bei einem 
Waldbrand am 16. April auf 30 ha Kiefern⸗ 
altholz die Bodendecke, außerdem rund 1000 rm 
Brennholz und rund 2000 fm Grubenholz, ver⸗ 
nichtet. Das Feuer entſtand vermutlich durch die 
Unvorſichtigkeit der Waldarbeiter zwiſchen 11 und 
12 Uhr vormittags. Begünſtigt durch herrſchenden 
Oſtwind fand es durch den vom Forleulenholz⸗ 
einſchlag noch lagernden Strauch ſowie Brenn⸗ 
und Grubenholz reichlich Nahrung und griff ſehr 
ſchnell um ſich. Dem tatkräftigen Eingreifen der 
Feuerwehren und der angrenzenden Einwohnerſchaft 
iſt es zu danken, daß nicht noch viel größere 
Flächen vernichtet wurden. 


e 

Bezirk Merſeburg. Oberförſterei Sitzen⸗ 
oda. Im Forſtort Mittelheide ſind am 25. April 
durch Waldbrand 6,75 ha 8- bis 19 jährige Kiefern⸗ 
ſchonungen völlig vernichtet und auf 2 ha Kiefern⸗ 
Stangen⸗ und Altholz die Bodendecke vernichtet 
worden. Das Feuer entſtand wahrſcheinlich durch 
Unachtſamkeit oder durch Böswilligkeit von Fuß⸗ 
gängern bzw. Kaninchen⸗Frettierern gegen 2 Uhr 
nachmittags ziemlich inmitten der Schonungen 
und hatte infolge des ſtarken Windes bei Ein⸗ 
treffen der Löſchhilfe bereits etwa 2 ha Schonung 
vernichtet und die Chauſſee Torgau — Dahlen nach 
einem Stangen⸗ und Altholz⸗Beſtand zu über⸗ 
ſchritten. Löſchhilfe ſtand aus den anliegenden 
Ortſchaften gleich genügend zur Verfügung. Später 
traf auch die Schutzpolizei und Reichswehr aus 
Torgau ein. Das Bodenfeuer in den Altholz⸗ 
Beſtänden konnte ſchnell unterdrückt und dann 
ein weiteres Uebergreifen des Feuers über die 
TChauſſee, wodurch größere zuſammenhängende 
Dickungsflächen in Gefahr gekommen wären, ver⸗ 
diee werden. Abends gegen 6 Uhr war das 
Feuer ziemlich abgelöſcht und jede größere Gefahr 
beſeitigt. Der Schaden beträgt etwa 3000 RM. 


2 

Mecklenburg ⸗Strelitz. Stadtforſt Strelitz 
t. M. In Jagen 19 und 20 wurden am 15. April 
0,25 ha 15 jährige Eichen, 2 ha 15 jährige Kiefern 
und 4 ha Moor⸗ und Heidefläche völlig ſowie 
rund 10 ha etwa 60 jähriges Kiefern⸗Baumholz 
zum Teil vernichtet. Auf der ganzen Fläche von 
16,25 ha iſt die Bodendecke, Moos und Nadel⸗ 
ſtreu, Rohhumus ganz vernichtet. Das Feuer 
entſtand, vermutlich durch Unvorſichtigkeit von 
Rauchern, nachmittags 3 Uhr auf einem Torf⸗ 
moor, am Rande eines Stangenholzes. Im 
Anfang brannte trockenes Gras. Beim ſtarken 
Nordweſtwind war das Feuer bald über das 
ganze Moor verbreitet und trat an der Oſtſeite 
des Moores in die Forſt über. Der Schaden iſt 
nur gering, da die älteren Beſtände nur wenig 
gelitten haben. Die Stadt iſt nicht gegen Brand 
verſichert. 


e 
Verſchiedenes. 

Der Nedaktionsſchluß für die Nummer 
20 unſeres Blattes, die am 14. Mai zur Aus⸗ 
zabe gelangt, iſt wegen des Himmelfahrtstages 
laut Bekanntmachung in Nr. 18, auf Seite 476, 
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auf Freitag, den 7. Mai, verlegt worden. 
Einſendungen, die bis bis zu dieſem Tage in 
Neudamm nicht eingetroffen find, müſſen für die 
Nummer 21 vom 21. Mat zurückgeſtellt werden. 


Für die Nummer 22 vom 28. Mai iſt der 
Redaktionsſchluß auf Freitag, den 21. Mai, 
verlegt worden. Alle Einſendungen, beſonders auch 
Vereinsnachrichten und Vereinsberichte, werden bis 
dahin erbeten; ſpätere Eingänge können erſt in 
Nummer 23 vom 4. Juni veröffentlicht werden. 

& 

Die Reichsindexrziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten im April 1926. Die Reichsindexziffer für 
die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger 
Bedarf)“ beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des 
Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des 
Monats April auf 139,6 gegen 138,3 im Vor⸗ 
monat. Sie hat ſich ſonach um 0,9 v. H. erhöht. 
Ausſchlaggebend hierfür war die Steigerung der 
Wohnungsmieten. 


Die Hauptverſammlung der Deutſchen Jagd 
kammer findet ſtatt am Sonnabend, bem 
15. Mai, vormittags 11 Uhr, in den Räumen 
des Reſtaurants „Zum Spaten“, Friedrich⸗ 
ſtraße 172. Tagesordnung: 1. Satzungs⸗ 
änderung zur Neugliederung der Jagdkammer. 
2. Bericht über den Stand der Anträge zur 
Anderung der Jagdgeſetze. 3. Verſchiedenes. 
Eine Vorbeſprechung findet am Freitag, dem 
14. Mai, nachmittags 6 Uhr, in den neuen 
Räumen der Jagdkammer, Berlin W 57, Pots⸗ 
damer Straße 74 J], ſtatt. Die Beratung über die 
Neufaſſung der Satzungen für die Preußiſchen 
Verbände beginnt bereits nachmittags 4 Uhr 
dortſelbſt. : 


Maritberichte, 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Die Geſchäftslage wird recht 
verſchiedenartig beurteilt. Stellenweiſe will man 
wahrnehmen, daß die Abſatzverhältniſſe ſich nach 
Oſtern verſchlechtert haben. Auf der andern Seite 
wird aus Mitteldeutſchland berichtet, daß die 
Nachfrage nach gutem Tiſchlermaterial etwas ge⸗ 
ſtiegen iſt. Alles in allem iſt die Feſtſtellung am 
Platz, daß ſich der Preis für Stammware ein wenig 
geſenkt hat, während die Bewertung für Bauware, 
hergeſtellt aus grünem, geſundem Rohholz (nicht 
Eulenholz), um 3 bis 4% in die Höhe ging. 
Während man anfangs März für Schalbretter im 
Großhandel frei Waggon Berlin 35 RM je Kubik⸗ 
meter zahlte, beträgt der Preis heute 38 bis 40 RM 
je Kubikmeter, und Balken, nach Liſte hergeſtellt, 
brachten 63 bis 64 RM. Der Druck des Angebotes 
in guter Stammware, die aus polniſchen Blöcken 
auf den Lohnſchneidemühlen zwiſchen Schneide⸗ 
mühl und Berlin an der Oſtbahnſtrecke hergeſtellt 
werden, macht ſich ſeit kurzem ſtark geltend. Die 
Zufuhren aus Polen in derartigen Rohhölzern 
ſind groß, und es wird berichtet, daß in der Zeit 
vom 1. bis 30. April etwa 30000 Feſtmeter heran⸗ 
gekommen find. Abſchlüſſe zu 95 bis 105 RM ab 
Verladeſtation wurden im Großhandel bekannt. 
Während in anderen Jahren die Nachfrage nach 
aſtreinen Seitenbrettern aus Weſtfalen, aus dem 
Rheinland und Sachſen groß war, iſt jetzt wenig 
Kaufluſt für dieſe Sortimente vorhanden. Die 
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Möbelfabriken haben zwar etwas mehr Aufträge 
hereinbekommen als im März, aber ſie reichen 
nicht aus, um die Etabliſſements voll zu be⸗ 
ſchäftigen. Infolgedeſſen wird meiſt noch mit ſtark 
verkürzter Arbeitszeit gearbeitet. Sehr ſtill ſieht 
es am Eichenmarkt aus. Das Geſchäft in Furnieren 
iſt unbedeutend, die Nachfrage nach Dickten nur 
klein. Am Markte der Parkettbretter iſt das 
Geſchäft belanglos, da luxuriöſe Privatbauten in 
»erhältnismäßig kleinem Umfang errichtet werden. 
In Polen bemühten ſich die Waldbeſitzer um Ab⸗ 
ſchlüſſe für den künftigen Winter. Die deutſchen 
Holzkäufer ſcheiden ganz aus, da ſie das Riſiko 
einer langen Dauer des Zollkrieges nicht tragen 
wollen. Infolgedeſſen kann man zur Zeit 
Waldungen und Waldſtämme in Polen etwas unter 
„er Weltmarktparität der Holzpreiſe kaufen, wenn 
nan in der Lage ijt, größere Anzahlungen zu 
eiſten. A : 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 26. April bis 
2. Mai 1926 ab märkiſcher Station 8,73 RM. 

e 


NRauhwerkpreiſe bee Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
80, April 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
010 Goldm., Wild kanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,10 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
JI 10 Goldm., III 3 Goldm, Steinmarder: 
1 40 Goldm., II 20 Goldm., III 5 Goldm., Baum- 
marder: I 50 Goldm., II 25 Goldm., III 10 Goldm., 
Iltiſſe: I 12 Goldm., II 5 Goldm., III 3 Goldm., 
Maulwürfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II 3 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golom. — Iltis 
and weiße Wieſel ſind geſucht, ebenſo Zickelfelle und 
Winterziegen, Füchſe ſind trotz der Reichsfuchswoche 
ſchwer verkäuflich. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 1. Mai 1926, 
Landfüchſe 20 bis 21 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
B bis 13 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
3 Mk., Rehe, Winter, 1,50 Mk., Hafen, Winter, 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,75 Mk., 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,30 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 41 (1926) 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 1. Mal 1926, 
Landfüchſe 19 bis 21 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
26 Mk.. Baum marder 60 Mk., Steinmarder 
eo Mk., Iltiſſe 7 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blaurandige 0,24 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,70 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 bis 1,80 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,46 bis 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Ml. 
Winter 1,25 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
3, Mai 1926, Kaninchen, wilde, groß 1 bis 1,10, 
Birkhähne 2,50 bis 3das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 


Reichsmark. 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
3. Mai 1926. Hechte, unſortiert 100 bis 118, 


Schleien, Portions⸗ 140 bis 150, unſortiert 125 bis 142, 
Aale, mittel 142 bis 165, klein⸗mittel 130 bis 142, 
Karpfen⸗, Schuppen⸗, 60⸗ bis 70er 80 für 50 kg. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


e 
Brief. und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung bon 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird. müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
u achträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 20. Rodemaſchinen. Welche 
Baumſtumpf⸗ und Baumrodemaſchine hat fid) 
in der Praxis am beſten bewährt? 

Förſter K. 

Antwort: Zum Ausroden von Baum⸗ 
ſtümpfen — Stubben — hat ſich vorzüglich be⸗ 
währt der „Simſon⸗Stubbenroder“ der Firma 
Wilhelm Göhlers Wittwe in Freiberg i. Sa.; 
als Baumrodemaſchine zum Roden von 
ſtehenden Stämmen ſind zu empfehlen die 
Apparate von Büttner in Aifa bei Alsfeld 
(Heſſen). Dieſe Maſchinen ſind für den Hand⸗ 
betrieb. Beſſere Leiſtungen und gründlichere 
Arbeit wird geleiſtet mit dem WD⸗Raupen⸗ 
85 der Deutſchen Kraftpflug-Geſellſchaft 
in Berlin, Potsdamer Str. 31, in Verbindung 
mit der Rückewinde, die ſowohl zum ſtehenden 
Roden als auch zum Stubbenroden gebraucht 
werden kann. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Afene orit "m. Denſtſtellen. 


Staats⸗Forſtverwaltung'“). 
„berförſterſtelle Schöneiche (Breslau) iſt am 
1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 22. Mai. 
Börſterſtelle Ippenſchied, Oberförſterei Entenpfuhl 
(Coblenz), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
„ Jorſt⸗Verwaltungsbeamten 

es Staates, der Hofkammer, der Land- 
wirtſchaftskammern und der Kommunal- 


gehören: 0,1790 ha Garten, 0,3210 ha Acker, 
1,8020 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Maſſelwitz, Oberförſterei Altkrakom 
(Köslin), gelangt vorausſichtlich am 1. Juli zur 
Neubeſetzung. Wirtſchaftsland rund 10 ha Acker 
und 3,5 ha Wieſen. Keine Waldweide. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Mai. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Pölsfeld iu 
Obersdorf (Merſeburg) iſt am 1. Auguſt zu 


verwaltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters⸗ 
liſten) von E. Behm“ (4. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark. 
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beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1000 ha Garten. 

0,5110 ha Acker, 0,3080 ha Wieſe. Nutzungsgeld 

24 RM. Dienſtaufwandsentſchädigung 69 RM. 

Nüchſte Bahnſtation Sangerhauſen, 6 km; Dorf⸗ 

ſchule im Ort; nächſte höhere Schule Sanger⸗ 
hauſen, 6 km. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

Förſterſtelle Weyerbuſch (Coblenz), bisher Revier⸗ 

förſterſtelle, am 1. April in eine Förſterſtelle um⸗ 
gewandelt, ijt am 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören 0,7921 ha Garten. Katholiſche Kirche und 

Schule in Weyerbuſch; höhere Schule ſowie Bahn⸗ 

ſtation Altenkirchen, 7,5 km. Bewerbungsfriſt 

1. Juni. 

Im Regierungsbezirk Caſſel ſind am 1. Oktober 
folgende Stellen neu zu beſetzen: 
Jörſterſtelle Carlsbrunn, Oberf. Carlshafen. Dienſt⸗ 

wohnung. 0,7 km bis Beverungen, Bahnſtation dort⸗ 

ſelbſt, 2,2 Km. Wirtſchaftsland: 0,3 ha Garten, 2,5 ha 

Wieſe, 3,7 ha Acker. Nutzungsgeld 343 RM. Volle 

körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 

Förſterſtelle Gitters dorf, Oberförſterei Hersfeld⸗Weſt. 
Dienſtwohnung im Ort. Wirtſchaftsland: 0, 1 ha 
Garten, 2,2 ha Wieſe, 1,4 ha Acker, 0,3 ha Weide. 
Nutzungsgeld 63 RM. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. 

Förſterſtelle Höchſt, Oberf. Caſſel. Dienſtwohnung 
im Ort. Wirtſchaftsland: 0,2 ha Garten, 1,8 ha 
Wieſe, 0,3 ha Acker. Nutzungsgeld 121 RM. Bahn⸗ 
ſtation. Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 

Förſterſtelle Stammen, Oberf. Hofgeismar. Dienſt⸗ 
wohnung im Ort. Wirtſchaftsland: 0,2 ha Garten, 
1,5 ha Wieſe, 2,7 ha Acker. Bahnſtation. Nutzungs⸗ 
geld 140 RM. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. 

Förſterſtelle Bollmarshauſen, Oberf. Waldau. Dienſt⸗ 
wohnung. Wirtſchaftsland: 0,01 ha Garten, 1,0 ha 
Wieſe, 0,8 ha Acker, zur Zeit verpachtet. Bahn⸗ 
ſtation. Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 28. Mai. 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind am 

1. Oktober neu zu beſetzen: 

Förſterſtelle Buchwerder, Oberf. Wildenow. 0,2130 ha 
Garten, 4 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Brieſenhorſt, Oberförſterei Hohenwalde. 
0,3250 ha Garten, 8,7130 ha Acker, 2,6740 ha 

Wieſe. 

Förſterſtelle Chriſtianſtadt⸗Nord, Oberf. Chriſtianſtadt. 
0,3250 ha Garten, 1,4707 ha Acker, 1,8095 ha Wieſe. 

Sörjterftelle Regenthin in Neuhütte, Oberf. Regenthin. 
0,0350 ha Garten, 5,9550 ha Acker, 6,0100 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 29. Mai. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Nen gebildete Gemeindeförſterſtelle Nöthen iff am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. Juni 
an den Gemeinde⸗Oberförſter in Blankenheim 
(Eifel) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
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gorſtgehilſe geimdjt, Bewerbungen ſind fofort qu die 
Förſterei Stadthelde bei Tiſit zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnach richten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wegener, Regtierungs⸗ und Forſtrat in Trier, wurde zum 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat ernannt. 

Bertram, Forſtmeiſter in Clausthal (Hildesheim), wurde nach 
Allendorf a. d. Werra (Caſſel) verſetzt. . 

Steubing, Forſtmeiſter in Allendorf a. d. Werra (Eaffel), ift 
in den Ruheſtand getreten. 

Bindfeil, Forſtaſſeſſor in Coblenz, wurde unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle Bieber (Caſſel) zum Oberförſter ernannt. 

Pertſch, Forſtaſſeſſor in Qo UM wurde die Oberförſter⸗ 
ſtelle Clausthal (Hildesheim) zur auftragsweiſen Ver⸗ 
waltung übertragen. 

Czapons, Forſtrentmeiſter in Lauknen (Königsberg), wurde 
zum Forſtoberrentmeiſter ernannt. 

Walter, Revierförſter in Ulmbach, Oberf. Steinau (Caſſel), 
wurde am 1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 

Becker, Hilfsförſter in Wernborn, Oberf. Uſingen, wurde am 
1. Mai nach Idſtein, Oberf. Worsdorf (Wiesbaden), verſetzt. 

Berge, überz. Förſter in Damshagen, Oberförſterei Neukrakow 
(Köslin), wurde daſelbſt am 1. April zum Förſter in 
Endſtelle ernannt. 

Franz, Hegemeiſter in Hammer, Oberf. Oberfier (Rös lin), 
trut am 1. Juli in den endgültigen Ruheſtand. 

Fricke, überz. Förſter in Appenfeld, Oberf. Wallenſtein, wird 
am 1. Jult die Förſterſtelle Hülſa, Oberf. Wallenſtein 
(Caſſel), übertragen. 

Gotzkowsky, Forſtſekretär in Neuhaus, Oberf. Neuhaus, wird 
am 1. Juli unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Winzenburg, Oberf. Alfeld (Hildesheim), verſetzt. 

Paſewald. übers. Förſter in Lindhorſt, Oberf. Colbitz, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Burgſtall, Oberf. Burgſtall 
(Magdeburg), übertragen. 

Quandt, überz. Förſter in Ratheide, Oberf. Balſter, wurde am 
1. April unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Friedrichshuld, Oberf. Treten (Köslin), verſetzt. j 

Weyer, Förſter bet der Oberförſterei Kranichbruch, wurde mit 
ſofortiger Wirkung auf die überzählige Förſterſtelle 
Roponatſchen, Oberf. Warnen (Gumbiune n), verſetzt. 

Benning, Hilfsförſter in Delhoven (Düſſeldorf), wurde am 
1. Mai die bebaute Hilfsförſterſtelle Helenasruhe, Oberf. 
Wenau (Aachen), übertragen. 

Boelkow, Hilfsförſter in Hügel, Oberf. Munſter, wurde am 
1. Mai nach der Oberförſterei Harburg (Lüneburg) verſetzt. 

Lauer, Hilfsſörſter in Klötze, Oberf. Klötze (Magdeburg), tit 
en April auf Antrag aus dem Staatöforitdienfte aus⸗ 
geſchieden. 

Raaſch, Forſtgehilfe in Kl.⸗Damerkow, Oberf. Lauenburg, wurde 
am 1. April nach Linow, Oberf. Oberfier (Köslin), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Saleck, Gemeindeförſter a. Pr. in Dörth, Oberf. Boppard 
(Coblenz), wurde auf Lebenszeit angeſtellt. 


- 


Verſetzten Beamten ſei der Gonberbrud ber „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Umzugskoſten der reußiſchen Staats⸗ 
„ empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 

eudamm. 


: tcc 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 

Mitglieder⸗Verſammlung in Noſtock. 

Den verehrlichen Mitgliedern wird vorläufig 
bekanntgegeben, daß nach Ausſchußbeſchluß die 
Mitglieder⸗Verſammlung in Roſtöck am Sonn⸗ 
tag, dem 22. Auguſt, beginnen ſoll mit folgen⸗ 
der Anordnung: Sonntag, den 22.: Begrüßung. 
Montag, den 23.: Vollverſammlung. Dienstag, 
den 24.: vormittags Teilverſammlungen, nach⸗ 
mittags Maſchinen⸗Vorführungen. Mittwoch, den 
25: Vollverſammlung. Donnerstag und Freitag: 
Ausflüge (Roſtocker Heide, Gelbenſande, e 
Schlemmin, Tarnow, Willigrad, Wöpkendor 


7 


Steinförde, Strelitz, gegebenenfalls auch Rügen). 
Endgültige Feſtſetzung vorbehalten. 

In den Tagen der Mitglieder⸗Verſammlung 
wird der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein 
in Verbindung mit dem Verein Mecklenburger 
Jäger eine Ausſtellung von Jagdtrophäen in 
Roſtock halten. 

An Verhandlungs⸗Gegenſtänden ſind außer 
dem Geſchäftsbericht vorgeſehen: 1. Das forſt⸗ 
amtliche Kanzleiweſen. 2. Die wiſſenſchaftliche 
Betriebsführung in der Forſtwirtſchaft. 3. Streif⸗ 
lichter zur Waldwirtſchaft mit beſonderer 
Berückſichtigung von e einer⸗ 
ſeits und Holzmaſſenerzeugung an Nutz⸗ und 
Brennholz anderſeits. 


! 
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Die Berichterſtatter werden demnächſt bekannt⸗ beſitz. Berichterſtatter: Graf Garnier⸗Tu⸗ 


gegeben werden. 


Anmeldungen für Vorträge In | rama, bzw. im Behinderungsfalle Forſtrat Hertz⸗ 


den Teilverſammlungen wollen tunlichſt bald an Breslau. 


den Unterfertigten gerichtet werden. 
München, den 28. April 1926. 
Der 1. Vorſitzende: Dr. Wappes. 
2 


Schleſiſcher Forſtverein. 
80. Haupiverſammlung vom 26. bis 29. Mai 1926 
in Breslau. 

Zur Teilnahme werden alle Mitglieder des 
Vereins, Vertreter anderer Forſt-Vereine ſowie 
von Mitgliedern eingeführte Gäſte ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung ſind bis zum 10. Mai an den Verkehrs⸗ 


verein in Breslau 2, Am Hauptbahnhof 1, 
zu richten. 
Zeiteinteilung. 5 
Mittwoch, den 26. Mai: Zureiſe. 


Ausgabe der Wohnungskarten und Druckſachen 
von 12 Uhr mittags ab am Schalter des Verkehrs⸗ 
vereins in der Empfangshalle des Hauptbahnhofes. 
Von 7½ bis 8 Uhr abends: Vorſtandsſitzung im 
Rathauſe, Zimmer 1. Um 8 Uhr abends: Eröff⸗ 
nung der Vereinsſitzung im großen Rembter des 
Rathauſes am Ring. — Begrüßung. — Einfache 
Bewirtung durch die Stadt Breslau. 
Donnerstag, den 27. Mai: Vereins⸗ 
Bahre im Saal A des Terraſſengaſthauſes an der 
aͤhrhunderthalle im Scheitniger Parke. Eröff⸗ 
nung der Sitzung um 8 Uhr morgens. 
Freitag, den 28. Mai: Exkurſion in 
die ſtaatliche Oberförſterei Kath.⸗Hammer (Buche 
in der Ebene). Abfahrt mit der Staatsbahn um 
6,12 Uhr vom Hauptbahnhof oder um 6,30 Uhr 
vom Odertorbahnhof nach Trebnitz. Von dort 
Fahrt mit Autos nach der Oberförſterei. Wald⸗ 
fahrt und Beſichtigung der Schweinefarm des 
Herrn Oberamtmanns Stümpel in Waldkretſcham 
und Vorführung der Siemens ⸗Schuckertſchen 
Motorfräſe. In Waldkretſcham kurze Frühſtücks⸗ 
raſt (Brötchen und Bier). Rückfahrt nach Trebnitz. 
Gemeinſames Mittageſſen im Hedwigsbad gegen 
3½ Uhr. (Preis 2,50 RM ohne Getränke und Be⸗ 
dienung.) Bahnfahrt nach Breslau um 5,36 Uhr 
nachmittags. Ankunft in Breslau⸗Odertorbahnhof 
um 6,26 Uhr abends. 8 Uhr abends: Beſuch der 
‚Oper im Breslauer Stadttheater. 
Sonnabend, den 29. Mai: Exkurſion 
in die Stadtforſt Reichenſtein (Buche im Gebirge). 
Abfahrt mit der Staatsbahn vom Hauptbahnhof 
ab morgens 6,02 Uhr nach Camenz, von dort 
wahrſcheinlich mit Sonderzug nach Reichenſtein. 
Ankunft daſelbſt gegen 9 Uhr. Waldbegang. 
Sonnabend nachmittag und Sonntag, 
den 30. Mai: Beſichtigung der Jagdausſtellung 
in der Hermann⸗Loge hierſelbſt. Am Montag, 
dem 31. Mai, Beginn der Großen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Wanderausſtellung. 
Beratungsgegenſtände. 
Mittwoch, den 26. Mai: Begrüßung. 
Donnerstag, den 27. Mai: 1. Eröff⸗ 
nung der Tagung und Begrüßung. 2. Geſchäfts⸗ 
bericht. 3. Wahl der Veratungsgegenſtände für 
1927. 4. Wahl des Tagungsortes für 1928. 
5. Verſchiedenes, Anträge uſw. 2. Vorträge: 
1. Die Auswirkung der ſchweren gegenwärtigen 
Kriſis des Grundbeſitzes auf den ſchleſiſchen Wald⸗ 


2. Die Buche in Schleſien. 8) Buchenwirtſchaft 
in den Revieren der Ebene. Referent: Staatl. 
Oberförſter Lampſon⸗Kuhbrück. b) Buchen⸗ 
wirtſchaft im Gebirge. Berichterſtatter: Forſt⸗ 
meiſter Rieger⸗Reichenſtein. 

3. Neues aus der forſtlichen Theorie und 
Praxis. Berichterſtatter: Staatl. Oberförſter 
Eberts Ullersdorf. 

4. Forſt⸗ und Jagdſchutz 1925. Berichterſtatter: 
Oberförſter Hanff⸗FRiemberg. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Kampmann Breslau 
und Oberförſter Frh. v. Enzberg- Breslau. 

Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereius. 

Herrmann, 

Oberregierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer 

Regierungsrat, Breslau. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 


'€ orau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 &. 


für aktive 7,50 .4 jährlich. Vinzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne he Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Bezirksgruppe Hannover. f 
Verſammlung Mittwoch, ben 12. Mai, 
vormittags 11 Uhr, in Hannover, Brauergilde⸗ 
haus am Georgsplatz. Tagesordnung: 
Bericht über die Verſammlung des Haupwereins 
am 25. Februar d. J. in Berlin. 2. Ausſprache. 
3. Anträge. 4. Verſchiedenes. 
Außer den Herren Kollegen des Bezirkes 
Hannover, deren Erſcheinen beſtimmt erwartet 
wird, ſind auch die Herren Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſizenden der Bezirke Hildesheim, Lüneburg, 
Stade, Osnabrück und Aurich verabredungsgemäß 
zu dieſer Verſammlung eingeladen. Andere 
Kollegen dieſer Bezirke, denen Hannover leicht 
erreichbar iſt, und ſolche, die im Intereſſe der 
Sache eine kleine Reiſe nicht ſcheuen, werden 
höflichſt gebeten, als Gäſte zu erſcheinen. Damen 
haben Zutritt, ſie werden jedoch herzlich gebeten, 
ihre „ beſſere Hälfte“ wegen „notwendiger Ein⸗ 
käufe“ zum vorzeitigen Verlaſſen der Verſamm⸗ 
lung nicht zu veranlaſſen. 
Krähe bei Nienburg, W., den 28. 4. 1926. 


Rammiſch. 
E 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
OWN AME. Schicklerſtraße 45, 
ER Fernruf: Eberswalde 376, . 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: WT 


10139. von Schönberg. Frle uch, Niederreinsberg, Poſt 


10140. Schütt, eim PM förſter, Hol t Buchholz, 
0 140. itt, Heinrich, Sförſter, Holm, Po u 

Kreis Harburg a. Elbe, Provinz Hannover. N. 1 2 
10141. Fretztag, Robert, Förſter, Stolp in Pommern, Sand⸗ 
5 berg 271. A, N R = en 1 à 


J 


Nr. 19 Bd. 41 (1920) 


10 142. Kramer, Rudolf, Förſter, Pinnow, Poſt Witzzmitz, 
Kr. Regenwalde, Pommern. IL 

10143. Löns, Ewald, Sorttgebtffe, Mettingen, Kreis Tecklen⸗ 
burg in Weſtfalen. XI. 

10144. Löns, Friedrich, Hilfsjäger, Mettingen, Kreis Tecklen⸗ 
burg in Weſtfalen. XI. 

10145. Löns, Rudolf, . Piöger, Mettingen, Kreis Tecklen⸗ 
burg in Weſtfalen. 2 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Neubänfer, Hans, Forſtmeiſter, Oberkirchbach bei Ulm a. b. 
oa. 


2 


Betrifft Verſchmelzung bes Vereins für Privaf- 
foritbeamte Deulſchlands mit dem Deutihen 
Jorſibeamlenbund. 

Die Verhandlungen der gemeinſchaftlichen 
Kommiſſion des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands und des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes waren dadurch ins Stocken geraten, daß 
der „Eiſenacher Beſchluß“ der Kommiſſion vom 
20. Februar 1926 ſowohl durch den engeren wie 
auch durch den weiteren Vorſtand des V. f. Pr. D. 
vom 27. Februar abgelehnt wurde. Es ſind in⸗ 
zwiſchen neue Verhandlungen angeknüpft worden, 
die die Billigung des engeren Vorſtandes des 
BV. f. Pr. D. gefunden haben, fo daß jetzt Hoff⸗ 
nung auf Zuſtandekommen der Verſchmelzung be⸗ 
ſteht. Die Kommiſſion tritt demnächſt zur dritten 

Vollſitzung zuſammen. 
Im Auftrage der beiden Vereinsvorſttzenden. 
Junack, Verhandlungsleiter 
2 


Betrifft Unterkunft 
der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 
Im Juni d. J. werden nach Beendigung des 
Schuljahres 46 Zöglinge bie Forſtſchule Templin 
verlaſſen. Da eine größere Anzahl von ihnen 
noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird 
im Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins an 
die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte ge⸗ 
richtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen auf 
dieſe Schüler Rückſicht nehmen zu wollen. 
Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 
Eberswalde, im Mai 1926. 
Der Schulpfleger. 
e 


Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). Am Diens- 
tag, dem 1. Juni d. J., findet ein Waldgang 
in das Revier des Freiherrn von Carnap⸗ 
Bornheim, Jahnsfelde, ſtatt. Dort Beſichtigung 
des Fraßgebiets, Kulturmaßnahmen, Baumſchulen, 
Aufforſtung von Oedländereien mit verſchiedenen 
Holzarten. Anſchließend Beſichtigung der Kleng⸗ 
anſtalt der Landwirtſchaftskammer in Lands⸗ 
berg a. Abfahrt mit Wagen 8 Uhr früh vom 
119 Landsberg a. W. Nach Rückkehr findet 
in Landsberg a. W. im Hotel „Elſte“ eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. 

agesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Oberförſters Mintzlaff über „Kulturmaßnahmen 
im Fraßgebiet“. 2. Wahl des Vorſitzenden für 
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die Ortsgruppe Reſt⸗Poſen. 3. Allgemeine Aus⸗ 
ſprache. 4. Anträge uſw. 

Auch die Herren Waldbeſitzer und Beamte, 
die noch nicht Mitglieder unſeres Vereins ſind, ſind 
freundlichſt eingeladen. Anmeldung bis zum 
20. Mai an Kollegen Hartl, Carnapsluſt, Poſt 
Gralow, Kreis Landsberg a. W., notwendig. 

Forſthaus Glembuch, den 27. April 1926. 

Hecker, Vorſitzender. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin ⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Stoetzer Gedenktafel zu Eiſenach. 

Unter Bezugnahme auf den Aufruf der 
Denkmalskommiſſion teile ich mit, daß, trotzdem 
zahlreiche Geldſpenden eingegangen, die Koſten 
noch nicht ganz gedeckt ſind. Ich fordere die 
Angehörigen des Bundes, ſoweit ſie Schüler 
Stoetzers ſind und noch nicht gezeichnet haben, 
auf, eine Geldſpende auf Poſtſcheckkonto Nr. 16196 
(Stoetzer⸗Denkmal) einzuzahlen. 

Die Einweihung des Denkmals findet voraus⸗ 
ſichtlich am 22. Mai (Stoetzers Geburtstag) in 
Eiſenach ſtatt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 


Parchmann, 
Fürſtlicher Oberförſter und Vorſttzender. 
2 


Provinzialverein Rheinland. 

Am 14. März hielt der Provinzialverein 
Rheinland in Düſſeldorf eine Mitgliederverfamm⸗ 
lung ab. Zu aller Freude hatte ſich in ſeinem 
nie erlahmenden Eifer der Bundes vorſitzende, Herr 
Oberförſter Parchmann, ebenfalls ein⸗ 
gefunden. — Der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
vereins, Revierförſter Oberhettinger, be⸗ 
grüßte die Mitglieder und betonte, daß Düſſeldorf 
gewählt worden ſei, um den Kollegen am Nieder⸗ 
rhein die Teilnahme zu erleichtern. Er erteilte 
ſodann Herrn Oberförſter Parchmann das 
Wort zum Bericht über die Einigungsbeſtrebungen, 
bei welchen die Namen Naumburg, Potsdam, 
Berlin und Eiſenach eine beſondere Rolle ſpielen. 
Bekanntlich war die Hoffnung auf Erzielung einer 
Einigung wohl allgemein. Um ſo ber die Ente 
täuſchung, als Redner mitteilte, daß die in 
Eiſenach gefaßten Beſchlüſſe der gemeinſamen 
Einigungskommiſſion im engeren und weiteren 
Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands abgelehnt worden ſeien. ennoch 
darf die Hoffnung auf eine Verſchmelzung nicht 
aufgegeben werden, denn dafür iſt die Angelegen⸗ 
heit viel zu wichtig. Wir haben das Vertrauen 
und hegen die Hoffnung, daß die Verſchmelzung 
noch zu aller Zufriedenheit gelangen wird. 

Inzwiſchen war, vom Vorſitzenden dankbar be⸗ 
grüßt, Herr Forſtmeiſter Abele erſchienen und 
hielt einen Vortrag über die am 1. Oktober 1925 
entſtandene neue preußiſche Holzmeſſungs⸗An⸗ 
weiſung, die ſogenannte Homa. Der Redner be⸗ 
leuchtete kritiſch die neue Anweiſung und kam zu 
dem Reſultat, daß ſie im ib On befür⸗ 
wortet und zur allgemeinen Einführung empfohlen 
werden müſſe, damit, wenn einige Mängel (das 
Meſſen mit der Rinde) noch befeitigt wären, eine 
möglichſt einheitliche Holzmeſſung im ganzen Reich 
geſichert würde, eine Erleichterung für Verkäufer 
und Käufer. Daß ſich über dieſes Thema eine leb⸗ 
hafte Ausſprache entſpann, iſt ſelbſtoerſtändlich. — 


5b 


über Punkt 3 der Tagesordnung „Lehrlings⸗ 
weſen“ wäre folgendes zu berichten: Die Zu⸗ 
laſſung von Lehrlingen für ben Privatdienſt unter⸗ 


liegt nunmehr den bei den Landwirtſchafts⸗ 
kammern eingerichteten Berufsämtern, welche 


wiederum dem Hauptberufsamt in Berlin unter⸗ 
ſtellt ſind. Inzwiſchen iſt ein Heft „Regelung des 
Ausbildungsweſens für Privatförſter in Preußen“ 
erſchienen, ſo daß weitere Ausführungen über⸗ 
flüſſig erſcheinen. Scharfer Widerſpruch aber 
wurde dagegen erhoben, daß zu der Prüfung von 
Lehrlingsanwärtern ein Volksſchullehrer hinzu⸗ 
gezogen werden ſoll. Die Bang! ſtand auf 
dem Standpunkt, daß es genügend Forſtbeamte 
gibt, welche einen Pädagogen in dieſem Falle er⸗ 
ſetzen können. Dieſer Paſſus wird daher ein⸗ 
B abgelehnt. — Im weiteren Verlauf der 

an betonte der Vorſitzende, daß in 
dieſem Jahre eine Förſterprüfung ſpeziell für 
ältere Forſtbeamte abgehalten werden ſoll, und 
kann den im Alter von etwa 35 bis 50 Jahre 
ſtehenden Kollegen nur empfohlen werden, dieſe 
günſtige Gelegenheit zu benutzen. — Wie von 
Marburg aus mitgeteilt wird, nehmen kranke bzw. 
der Erholung bedürftige Forſtbeamte das Jäger⸗ 
heim nur ganz wenig in Anſpruch. Der Vor⸗ 
ſitzende betonte, daß Unterbringung und Ver⸗ 
'pflegung ausgezeichnet ſei bei wirklich mäßigen 
Preiſen, und könne die Benutzung des Heimes nicht 
genug empfohlen werden. 

Bei genügender Beteiligung wird vorausſicht⸗ 
lich im Mai eine Exkurſion nach Homburg im 
en Sauerland (Sayn⸗Wittgenſteinſche 

orſten) ſtattfinden, worüber im Vereinsblatt noch 
näheres bekanntgegeben wird. — Die Berfamm- 
lung ſprach dem Vorſtand einhellig ihr Vertrauen 
aus. Selbiger dankte und ſprach ſeinerſeits die 
Ermahnung aus, eifrig mitzuarbeiten an der 


Hebung des Standes, die Verſammlungen voll⸗ 


zählig zu beſuchen und die an und für ſich geringen 
Beiträge pünktlich zu bezahlen, da es ohne Opfer 
einmal nicht geht. 

Fhs. Alteburg, den 19. April 1926. 
Oberhettinger, Porſitzender. 
Mehnert, Schriftführer. 

e 


Landesverein Schleſten. 


Am 27. Dezember v. J. hielten die Orts⸗ 
gruppen Lüben, Steinau und Wohlau in Raudten 
eine gemeinſame Verſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Steinau beleuchtete die 
infolge der wirtſchaftlichen Lage und des 
Steuerdruckes notwendigen übergroßen Holz⸗ 
einſchläge. Er wies auf die Gefahren hin, die 
beim Weiterbeſtehen der jetzigen Zuſtände dem 
Privatwalde und den ivatforſtbeamten er⸗ 
wachſen. Weiter wurde eingehend über die 
Einigungsbeſtrebungen mit dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands geſprochen. Es 
wurde an bie Einigungskommiſſion der Antrag 
geſtellt, dahin zu wirken, daß in der neuen Forſt⸗ 
beamtenorganiſation der Charakter einer Berufs⸗ 
vertretung gewahrt wird und dieſe als Fortſetzung 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes gilt. Bei 
Beſprechung des neuen Tarifs wurde bedauert, 
daß die ſo bewährten Kreiseinigungsſtellen in 
Zukunft wegfallen. Nach Austauſch mancher 
Erfahrungen ſchlug die Trennungsſtunde viel zu 
früh. Conrad. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 41 (3926) 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 


Die nn hielt am 16. Januar, nad)» 
mittags 2 Uhr, in Kauffung eine Mitglieder- 
verſammlung, mit anſchließendem inter⸗ 
vergnügen ab. Der Vorſitzende hielt einen 
Vortrag über Sterbekaſſenverein, Penſions⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung. Bei Erörterung von 
Tariffragen wurde hervorgehoben, daß die ge⸗ 
ſamte Ortsgruppe tariflich als Gebirge aner⸗ 
kannt worden iſt. Erwähnt wurde auch, daß die 
Kreiseinigungsſtellen aufgehoben worden ſind. 
Unter „Verſchiedenes“ wurden Urlaubsfragen ge⸗ 
ſtreift und Mitteilungen über Holzpreiſe gemacht. 
Um 4 Uhr fand nach Schluß der Sitzung eine 
gemeinſchaftliche Kaffeetafel mit Feier des 
91. Geburtstages unſeres Ehrenmitgliedes, Kgl. 
Förſter a. D. Semper, ſtatt. In einer längeren 
nſprache, die in einem kräftigen Horrido aus⸗ 
klang, feierte der Vorſitzende, Revierförſter 
Prophet, das Geburtstagskind. Kollege Semper, 
der in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche 
auf ſeinem Ruheſitze in Ketſchdorf wohnt, dankte 
erzlichſt. b gelangte das zweiaktige 
uſtſpiel „Weidmannsheil“ zur Aufführung, das 
von unſeren Mitgliedern flott geſpielt wurde. 
Violinvirtuoſe Kramer gab meiſterhafte mufikaliſche 
Darbietungen, während Kollege Apel ein längeres 
Gedicht zum Vortrag brachte. Unſer Heimat⸗ 
dichter, Hauptlehrer Scholz, ſprach aus der 4 
für die Hemte. So wurde viel pode. elung 
geboten, und bei flottem Tanz und in gehobener 
Feſtſtimmung hielten die Teilnehmer 10 lange 
zuſammen. \ ein. 
e 


Ortsgruppe Groß⸗Strehlitz. 


Am Sonntag, bem 9. Mai d. J., nach⸗ 
mittags 3,30 Uhr, findet in Groß ⸗Strehlitz 
(Dietrichs Brauerei) eine Verſammlung toit. 
Der Herr Bezirksgruppenvorſitzende, der auch 
daran teilnimmt, wird uns über die Einigungs⸗ 
beſtrebungen informieren. Da recht wichtige 
Angelegenheiten auf der Tagesordnung ſtehen, 
wird um zahlreiche Beteiligung gebeten. ; 

Gentama, ben 22. April 1926. 

Druch, Vorſitzender. 


e 


Ortsgruppe Nothendurg-Hoyeräwerde, 


Die Ortsgruppe hielt am 14. März b. J. in 
Niesky eine gut beſuchte Verſammlung ab. Nach 
1 Vorträgen wurde über Bundes⸗ 
angelegenheiten und andere en geſprochen, 
die Jahresrechnung geprüft und dem Kaſſenführer 
Entlaſtung erteilt. Weiter wurde beſchloſſen, am 
30. Mai d. J. ein Scheibenſchießen bei der 
1 änkendorf bei Niesky zu un 

in gemütliches Beiſammenſein bildete 8 97 
peht. 


der Verſammlung. 


Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend ge Hiraere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer ui 8tat 


Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 

„Förſters Qelerabenbe^: Franz Müller, Neud amm. 
Hauptſchriſtleitung: : 

Oekonomierat Bodo Grund mann, Neu damm. 
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Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung für das Jahr 1925. 


1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. Januar 1925 bis 31. D 1925. 


a) Dem Verein gehörten zu Beginn des eee an 613 Mitglieder 
im Laufe desſelben ſchieden aus . . e e » 
dagegen traten neu hinzu „14128 pr 


fo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres dem Verein angehörten e e 040 » 
b) Es waren im Laufe des 400 4 Dei verſichert: 
586 Pferde mit 374910 erſicherungsſumme und einer Vorprämie von 9491,20 A 


5 Maultiere „ 1400 pr - " » " 26,10 , 
787 Rinder „ 273050 „ > FR » „ 5812,05 „ 
E Schweine „ 37670 „ . 8 2: „ 1351,10 „ 

en „ 1700 „ » o d " „ 72,75 „ 
chafe ^H 750 „ 75 2 38, 20 2 


a a I me BI m RT P UR ERIS m Nr 
Sa. 1807 Tiere mit 689480 & Verſicherungsſumme und einer Vorprämie von 16 791.40 A 


e) Gemäß der nachſtehenden Gewinn⸗ und Verluſtrechnung betrugen 
die Einnahmen insgeſamt abzüglich 501,07 4 Sonderrücklage für men an 


Nachſchußprämien 1925 . . 2505450 MH 
bie Ausgaben corium aba 501, 07 7 Sonderrüctlage für Yusfäle an Rachſchuß⸗ 

prämien 1925 ^u us .. 2791180 , 
Mithin ergab fid) ein Fehlbetrag von ; . 2851,21 % 


bet gemäß 8 16 der Satzung durch Nachſchußprämie zu erheben iit die in Rückſicht auf Aus⸗ 
fälle mit rund 20% eingefordert wird. 


2. Jahresrechnung. 


Einnahme. Gewinn⸗ und Perluſtrechnung. Aus — — . —— — 
rr r I0» « lal & |& 
1.3 Sonderrücklage für Aus fälle an 1.| Rückverſicherungsprämien 40 
Nachſchußprämten 1924 2. Entſchädigungen 19593 
2. eh eee al lic Auf ab Rückverſicherungsanteil 552 15 > 85 
hebungen : B dE qe v 3. | Schadenregulierungskoſten 20 
b) Nachſchußprämien 4.1 Zum Reſervefonds: 
3. Nebenleiſtungen „ Eintrittsgelder 1254 60 
a) Eintrittsgelden 5. | Kursverluſt, buchmäßiger 765 — 
b) Urkundenkoſten 
c) Verwaltungskoſtenzuſchlag. 6.] Abſchreibungen auf Forderungen 
dh) Reichsverſicherungsſteuer aus 194. . 4 | 06 
4.] Erlös aus verwertetem Vieh . 7. Verwaltungskoſten A u 
&lamft ......... 8. daher rene » 811 60 
9 onderrücklage für Au an 
6.1 Zuſchuß aus dem Reſervefonds Nachſchußprämien 1925. 501 07 
Summe Summe 98413 | 87 
Vermögensüberſicht für den Schluß des Geſchäftsjahres 1925. 


Beſtände. Verpflichtungen. 
4 


1.] Forderungen: 
a) Rückſtände der Verſicherten 39 
b) Guthaben bei Banken 315 
c) Guthaben b. Poſtſcheckamt 215 


d) Guthaben bei anderen Ver⸗ 
ſicherungsunternehmungen 2159 


e) einzufordernde Nachſchuß⸗ 
prämien 19 3358 


2.1 Kaſſenbeſ tand. 
3. | Kapitalanlagen: 
Wertpapieren: 


Summe 


Perleberg, den 10. Februar 1926. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 
Die Übereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den Büchern beſcheinigt 
Berlin, den 26. Februar 1920. E. Ohme, beeidigter Bücherreviſor. 
Die vorſtehende Jahresrechnung ijt in der Mitgliederberfammlung vom 27. Februar b. J 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 
Perleberg, den 1. März 1926, Der Vorſtand: Krauſe. 


Im voraus vereinnahmte Prämie 
.] Gonberrüdfage für Ausfälle an 
Nachſchußprämien 1925 

. Reſervefonds: 
Beſtand am 1. Januar 1925 
Hierzu ſind getreten gemäß 
8 16 der Satzung 
zuſammen 


Davon ſind gem mäß S 16 ber 
Satzung zur Deckung ber Aus⸗ 
gaben verwendet 


Summe 


506 : . 
Des Himmelfahristages und 
den 21. Mai, verlegt werden. 


— —— Eheſchließungen: 
E x Der Mafchinenbau - Ing. 
[arilien- Rohren | Srscio fexus 


gu elmina Reichelt in 
orſth. Spange. 

Nur an dieſer Stelle werden Der Staatl. Sitsföriter 

ilten» Anzeigen koſten⸗ Max Jentzſch in Neu⸗ 

en pe 1 hof, Kr. Salzwedel, mit 

8 ! Frl. Frieda Grabs in 


Geburten: Hohenlobbeſe. 
Dem Pr. Staatsförſter A. Sterbefälle: 
Grußdorf in Forſth. Fietze, Robert, Staatl. 


e Revierſörſter in Sachſen⸗ 


Ükreis, ein Sohn. dorf, Poſt Kühren. 
Lehmann, Hermann, 
Verlobungen: Staatl. Hegemeiſter i. R. 
Frl. Johanna v. Below in Breitenhagen. 
in Eberswalde mit dem Stenzel, Martha, Forſt⸗ 
Meckl. Schwer. Forſt⸗] meiſtersgattin in Magde⸗ 


referendar Heinrich v. burg. 
Baſſewitz in Doberan. Teichmann, Alfr., Staatl. 
Forſtmeiſter in Hann. ⸗ 


Frl. Lotte Büsgen in 
ann⸗Münden mit dem nden. 
Uſinger, Wilhelm, Hege⸗ 
meiſter a. D. in Itzehoe. 


berfrſt. Huberthugo 
Stellenangebote 


Hilf in Eberswalde. 
Die neu gebildete 


Gemein deförſterſtelle Nöthen 


mit dem Wohnſitz in Nöthen ſoll ab 1. Juli 1926 
beſetzt werden. 

Der Schutzbezirk umfaßt die Gemeindewaldungen 
von Zingsheim, Weyer⸗Urfey, Callmuth, Hohn, Nöthen, 
Peſch, Roderath, Bauderath ſowie verſchiedene Kirchen⸗ 
waldungen, zuſammen 625 ha. 

Die a erfolgt nach Gruppe 6 mit Aufitieg 
nach 7, nach Maßgabe der jeweils geltenden Beſtim⸗ 
mungen. Für Dienſtaufwand, Dienſtbekleidungszuſchuß 
und Brennholz gelten die Beſtimmungen für die 
Staatsförſter. Probedienſtzeit 1 Jahr. Nöthen hat 
katholiſche Schule und Kirche. Die Entfernung der 
naͤchſten Bahnſtation Münſtereifel beträgt 3 km. 
Münſtereifel bat Vollgymnaſium. 

Als Bewerber kommen in erſter Linie Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte bzw. Jäger der Klaſſe A in Frage. 
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und 
beglaubigten Zeugnisabſchriften ſind bis zum 1. Juni 
an mich einzureichen. 

Blankenheim (Eifel), den 1. Mai 1928. 

à Der Gemeinde ⸗Oberförſter. 
Bommerich. 


(687 
Geſucht wird von fofort ein jüngerer 


Forſtgehilfe 


mit Forſtſchulbildung zur Unterſtützung des Stadt⸗ 
förſters. Meldungen mit Lebenslauf und Zengnis⸗ 
abſchriften, die nicht zurückgeſandt werden, ſind zu richten 
an die Förſterei Stadtheide bei Tilfit i. Oſtpr. 

Tilſit, den 30. April 1926. 
gez.: Dr. Salge. (489 


Gefu Tediner Sifsfürfter, 


mit guter Vorbildung, energiſch im Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutz. Bezahlung nach Gutsbeamtentarif. Eintritt 
1. Juni. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, Lichtbild an 
Gräfl. Forſtamt Tam bach, Oberfranken, Saber. 


Bei Anfragen oder Be- 
stellungen bitten wir, 


sich auf die „Deutsche 
Forst- Zeitung“ 
zu beziehen 


annahme für Nummer 20 au 


bitten wir fo abzuſenden, daß fie a 


1 sid. Forst. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Nr. 19 Bd. 41 


des Pfingsfeſtes wegen muß der Schluß der Anzeigen. 


Sonnabend, Den 8. Mai, für Nummer 22 auf Freitag 


Alle für die Nummern 20 u. 22 beſtimmten Anzeigen 


rüſtig, mit 


und fortgebildet —, 


rungen 


berechnungen, 


Templiner 13/14. 30 J., 


verh., 1 Kind, hervorrag. 
Forſtm. u. Jäger, Ia genug" 
niſſe, zahlt für germ. od. 
Nachw. entſpr. Stelle 


bei Abſchluß. Gegend gleich, 
trete Stelle vorläuf. auch 
allein an. Angebote unter 

Waldheil* 585 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Hilfsförſter, 


25 J., evgl., in all. Zweigen 
ſeines Berufes durchaus 
erf., Gehilfenprüfung beſt., 
ſucht, geſt. auf gute Zeugn. 
u. Empfehl., da abgebaut, 
anderw. Stell. für 1. 6. 
od. früher. Angeb. erb. 
A. Elenner, Herzgl. Hilfsfrſt., 
2903, Poſt Neuhammer, 
Kreis Sagan. (545 


600 RM 


ahlt zahlungsf., evg., verh. 
Förster mit kl. Familie u. 
20 jähr. Praxis, Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereid., bei 
Vertragsabſchluß einer 
Dauerſtllg. bis Herbſt d. J. 
Angeb. unt. Br. 584 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


—— DA €———— 


Hilfsforſter, 


24 Jahre alt, Einj.⸗Freiw.⸗ 
Zeugnis, Templiner, ſucht, 
geftitbt auf febr gute Zeug⸗ 
niſſe und pfehlungen, 
Stellung. Angeb. unter 
W. T. 573 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


200 R. ⸗Mk. 


| zahle ich für Deu Nach⸗ 


weis einer Förſterſtelle 
bei Antritt. 34 Jahre alt, 
gute Zeugn. u. Empfehlg. 
Mit Gutsvorſtehergeſchäft. 
vertraut. Gefl Angeb. unt. 
„Schleswig - Holstein“ 596 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
eudamm. 


m 8. bzw. 21. M 


: Oberförſter 


ſucht geeignete Tätigkeit. 

Akademiker, 2 Hauptexamen, wegen Betriebs⸗ 

a abgebaut — 47 Jahre alt —, 
e 


ſten Zeugniſſen u. Referenzen, 
langjährigen gründlichen Erfahrungen 
umfangreichſten Verwaltungsweſen privater 
Forſten u. vielſeitigen forſtlichen Verhältniſſen 
— wirtſchaftlich und wiſſenſchaftlich gut durch⸗ 

organiſatoriſche Kraft 
ernimmt Forſtverwaltung, Betriebsregulie⸗ 
(nach jahrelanger Landwirtſchafts⸗ 
kammerpraxis), Forſtvermeſſungen, Anfertigung 
präziſer Kartenwerke aller Art — Wald 
Betriebsgutachten, 
alle einſchlägigen Arbeiten. Gefl. Angeb. unter 
Nr. 377 bei. d. Geſch. b. D. F.⸗Z., Neudamm. 


x 


im 


wert⸗ 
überhaupt 


Für jungen, ev. 


Hilfsförſter, 


98 Jahre, m. gut. forſt⸗ u. 
jagdlichen Kenntniſſen, ehr⸗ 
id zuverläſſig, beſcheiden 
u. ſtreng ſolide, ber. 3 Jahre 
in bief. Verwaltg., wird im 
Intereſſe ſeiner weiteren 
Vervollkommnung bald od. 
bis 1. 7. 1926 andere paſſ. 
Stellung geſucht. (590 

Gefl. Anfragen an 

A. Graf von Rittherg, 
Modlan, Kr. Bunzlau, 

Schleſien. 


T 


tellengeſuch! 
S. f. m. Forſtkaſſen⸗ 


gehilfen zum 1. 7. 1926 
gleiche Stellung. (548 
Forſtoberrentmeiſter 
Thiele, Loburg. 


n 


9 
Hilfsförſter, 
23 Jahre alt, nat. geſinnt, 
evangeliſch, firm in allen 
vorkommenden Arbeiten, 


ſucht zu ſofort od. ſpäter 


Stellung. 


Gefl. Angeb. unt. Nr. 540 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


2 
4 


bei 


4 Haushalt be 


oi in unſeren Händen find, 


Suche für meine Tochter, 
22 Jahre, Stellung als 


Haustochter s 


engſtem Familien⸗ 
anſchluß, wo ne ſich im 
Kochen ausbilden kann. 
Taſchengeld erwünſcht. Im 
Haushalt nicht unerfahren. 
E. Band emer, 
otel, Pommerſches Haus“, 
berswalde, Breite Str. 31 
Förſtertochter, 19 J. alt 
ſucht Stellung als 


Stütze der Hausfrau 


in einem beſſeren ſtädt 
Familien- 
anſchluß. Gehalt nach Über 
einkunft. Angebote unter 
Nr. 595 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Samen v. Bilanzen 
9. Gaertner, 

Geſchäftshaus für Forſt⸗ 

wirtſchaft, Kontrollfirma 


des Hauptausſchuſſes für 
forſtl. Saatgutanerkennung, 


Schönthal 
bei Sagan i. Schleſien. 
Gegründet 1850. 


Beſte Bezugsquelle 
für ſämtliche 


Forſtpflanzen und 


Waldſämereien 


mit Ü öchſter Keimkraft. 
9999909990999 


Perenn. Ynpinen, 


Binſterſamen 


ſowie 


Apfellerne, 
Noſenlerne, 
2 Ritſenkuhkohl 


ſowie alle ſonſtigen 
Remlſe⸗Sümerele 
und ⸗Pflanzen 


liefern preiswert 


W. Schwarz & Co., 


Blankenburg, Harz, 
Herzogſtr. 18. 


E 


Kontroll-Klefernsumen 


Thür, Fichtensamen, 


ferner alle Waldſamen, alle Exoten 
in zuverläſſigſten Qualitäten empfiehlt 


Johs, Noth jr., 2 


Fischbach, Kreis Gotha, 
Kontroll⸗Klenganſtalt, Samenhandlung. 


egr. 1840. 
pezialangebot 
pflanzen aller 


Frühjahrspreisliſte oder 
ern zu Dienſten. — Bar 
rten in prima Materia 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fimtliches Organ des „Walaheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten 29 
NReugamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Wiehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
ges Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Torstkassen, des Uereins Preussischer Stsats⸗ 
vevlerförster. der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsehretäre, des Vereins für 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1330), der Vereinigung der Privaiforsibeauten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtesvereins in 
Hohenzollern, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 
band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 
In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 
Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 
Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 strafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 14. Mai 1926. 


* 


Nr. 20. 


41. Band. 


Einige Erfahrungen aus meiner Forſtdienſtzeit, beſonders 
über den Großen braunen Rüſſelkäfer (Hylobius abietis). 


Von Staatl. Hegemeiſter i. R. Wolf, Herrmannsdorf, Kreis Jauer. 


In Nr. 28 des „Deutſchen Förſter“ befindet 
ſich ein mit „R.“ unterzeichneter Artikel „Rüſſel⸗ 
Herr R. ſchreibt: „Uber Zweck 
und Ziel dieſer Gräben (die zum Schutze gegen 


käfergräben“. 


den „Großen braunen Rüſſelkäfer“, Hylobius 
abietis, angelegt werden) und dementſprechend 
auch über Zeit, Ort und Art der Anlage dieſer 
Gräben herrſchen bei den Forſtbeamten noch 
recht unklare Begriffe, wenn nicht gar grenzenloſe 
Verwirrung, wie ein Blick in die Praxis lehrt.“ 
Herr R. erwähnt die zwei ſich bei der Anlage 
der Rüſſelkäfergräben gegenüberſtehenden Auf⸗ 
faſſungen (in erſter Linie Fernhaltung der Käfer 
von der Brutſtätte oder in erſter Linie Fern⸗ 
haltung von den Fraßflächen) und ſagt in einer 
Fußnote: „Ich bin ſogar ſchon der Auffaſſung 
begegnet, daß der Zweck der Käfergräben eine 
Verminderung der Käfer im allgemeinen ſei, 
doch ſoll dieſe, kaum ernſt zu nehmende Anſicht 
hier ausſcheiden.“ Ferner bringt Herr R. fünf 
mit A, B, C, D, E bezeichnete Abbildungen 
von Rüſſelkäfergräbenanlagen, die er im Eulen⸗ 
fraßgebiet geſehen hat und die er ſehr abſällig 
beurteilt. Unter anderem hält Herr R. die Gräben 
an einer 25jährigen Dickung und an 100 jährigem 
Altholz für unnötig gefertigt und als Geld⸗ 
vergeudung. Auch verſchiedene weitere Gräben 
werden in dem in Rede ſtehenden Artikel als 
glatte Geldvergeudung und kompletter Unſinn 
bezeichnet. Zur Abbildung C führt Herr R. 
einen etwaigen Milderungsgrund für die Anlage 
der betreffenden Fanggräben an, beendet aber 
den Satz wie folgt: „. . . doch glaube ich nicht 
an ſo tiefes Denken bei dieſem Beamten!“ 
Herr R. ſchreibt noch: „Alſo bei allen fünf Bildern 
Mängel über Mängel bei der Anlage der Käfer⸗ 
gräben und eine Vergeudung von Arbeitskraft, 
Zeit und Geld, die in einem privaten Betriebe 


prompt mit Kündigung geahndet werden würde, 
ſofern ſie auf eine Vernachläſſigung der be⸗ 
teiligten Beamten zurückzuführen wäre.“ Von 
den weiteren Ausführungen des Herrn R. jet 
nur noch der folgende dringende Rat an Ober⸗ 
förſter und Förſter ſowie die angeſchloſſene 
Mahnung an die Forſtverwaltung hier wieder⸗ 
gegeben. Herr R. ſchreibt: „Ich möchte allen 
Oberförſtern und Förſtern, in deren Revier 
Rüſſelkäfergräben angelegt ſind, ſehr dringend 
raten, ſich ihre Gräben einmal daraufhin an⸗ 
zuſehen, wie weit ſie überhaupt notwendig waren, 
ob ſte zweckentſprechend angelegt ſind, und 
welcher Geldbetrag ſich bei ſorgfältigerer Anlage 
hätte erſparen laſſen. Die Forſtverwaltung ſollte 
aber ihrerſeits die herrſchenden Unklarheiten 
baldigſt beſeitigen, damit ſich die Beamten klar 
darüber ſind, zu welchem Zweck, wann und wo 
Rüſſſelkäfergräben gefertigt werden müſſen.“ 

Ich möchte nun zu dem Artikel des Herrn R. 
ſowie überhaupt einige Erfahrungen aus meiner 
Forſtdienſtzeit erzählen und anſchließend einige 
Fragen ſtellen. 

Mit dem Großen braunen Rüſſelkäfer machte 
ich bereits nähere Bekanntſchaft während meiner 
Lehrzeit in den Jahren 1872/74 im hieſigen 
Mönchswald und 1874/76 im Sattelwalde, 
Oberförſterei Reichenau, Regierungsbezirk 
Liegnitz. Hier im Mönchswald hatten mein 
Lehrkollege und ich unter Anleitung und Auf⸗ 
ſicht unſeres verehrten Lehrherrn, des Revier⸗ 
förſters Hochhäusler?) u. a., die ſich als 


*) Altum ſtützt viele Angaben in ſeiner Forſt⸗ 
zoblogie auf Beobachtungen und Nachrichten des 
Hegemeiſters Hochhäusler. Das iſt derſelbe, der 
hier als Revierförſter bezeichnet wird, er war 
auch für Ratzeburg Beobachter. 

Die Schriftleitung. 
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notwendig erwieſenen Vorbeugungs⸗ und Ver⸗ dritten Jahre nach dem Abtrieb, die Fanggrüben 


tilgungsarbeiten gegen den Großen braunen 
Rüſſelkäfer unentgeltlich zu bewirken. Käfer⸗ 
gräben konnte man hier wegen des ganz ſteinigen 
Bodens nicht ziehen, und deshalb wurden Fang⸗ 
rinden mit gutem Erfolge ausgelegt. Wir 
Lehrlinge hatten die betreffenden Fichtenſtämme 
zu fällen, die Rindenſtücke abzuſchälen, dieſe 
auszulegen und die Käfer zu ſammeln. Von 
den ei gewonnenen Erfahrungen will ich, 
um kurz zu ſein, nur folgende hier mitteilen: 

Die zu ſchützenden Fichtenkulturen waren 
um Teil von etwa 30⸗ bis 35jährigem Fichten⸗ 
ſtangenholz und Fichtenaltholz begrenzt. An 
einem Tage hatten wir friſch geſchälte Fang⸗ 
rinden übrig. Zur Friſchhaltung derſelben 
fertigten wir mit vieler Mühe mittels Rodehaue 
und Schaufel im genannten Stangenholze eine 
entſprechende, alſo mäßig große Grube an, 
legten die Fangrinden hinein und bedeckten 
ſie mit Moos und Steinen. Als wir nun nach 
kurzer Zeit dieſe friſch gebliebenen Rinden 
zum Auslegen holten, zeigten ſich an ihnen, 
ſowie in der kleinen Grube überhaupt, recht 
zahlreich Große braune Rüſſelkäfer. Aber auch 
in dem obenerwähnten Altholz fanden wir 
in friſchen 1 (entſtanden durch Roden 
bon Stöcken im Sammelhiebe) den Käfer in 
recht beachtenswerter Anzahl. Hier zeigte ſich 
alſo ſchon, was ich ſpäter noch beſtimmter kennen⸗ 
lernte und was auch der Herr Oberforſtmeiſter 
Hollweg, Bromberg, unter dem 24. No⸗ 
vember 1892 zum Erlaß vom 14. März 1889 
III 3073 dem damaligen Herrn Miniſter von 
Heyden berichtete, daß nämlich außerhalb 
des Schlages im ganzen Beſtande mehr 
Käfer ſind, als man gemeinhin an⸗ 
nimmt. Wenn nun im vorgenannten Falle 
im Mönchswald die Anfertigung von Rüſſel⸗ 
käferfanggräben möglich geweſen wäre, wäre 
es dann falsch geweſen, an dem Fichtenſtangen⸗ 
holze und dem Altholzbeſtande ſolche anzulegen? 
Nein, dieſe Anlage wäre trotz etwaiger Mehr⸗ 
arbeit Pflicht geweſen. Daß auch im ſchönen 
Sattelwalde, ebenſo wie in meinem lieben 
Mönchswald, die Kulturen mit Erfolg gegen 
alle Schädlinge geſchützt wurden, beweiſt der 
Umſtand, daß in den Kulturplänen und 
Rechnungen jener Jahre es bei Kap. I= Nach⸗ 
beſſerungen hieß: „Keine“. 

Dafür, daß Käfergräben oft an Orten 
nötig ſind, wo ſie mit den örtlichen 
Verhältniſſen nicht vertrauten Per⸗ 
ſonen leicht überflüſſig erſcheinen, will 
ich nur folgende zwei Beiſpiele an⸗ 
führen: 

1. Im Herbſt 1892 nach Übernahme der 
Jörſterſtelle Thiloshöhe, Oberförſterei Roſengrund, 
bemerkte ich im Jagen 53a in zwei Nord⸗Süd⸗ 
Kuliſſen, die im Frühjahr 1891 mit einjährigen 
Kiefern bepflanzt worden waren, eine 7 durch 
den Großen braunen Rüſſelkäfer getötete Kiefern⸗ 
pflanzen; es mußten deshalb noch 1893, alſo im 


nochmals aufgeräumt und Fangkloben ausgelegt 
werden, während in der Regel die Vertilgung 
nicht länger als zwei Jahre erforderlich iſt. Daß 
die vorgenannten Maßnahmen nötig waren, 
bewieſen die reichlichen Fangergebniſſe. 

2. Im Frühjahr 1893 wurde einc 7 Ar große, 
von Stöcken vollſtändig freie Fläche in der 
Hauptſache mit dreijährigen Douglas⸗ 
fichten, ferner mit ebenſo alten Sitkafichten 
und dreijährigen Pflanzen von Cupressus Law- 
soniana in Einzelpflanzung angebaut, Diele 
Fläche bildete ein gleichſchenkliges Dreieck, deſſen 
Grundlinie an einen mit Eichen und Kiefern 
gemiſchten Altbeſtand grenzte, während die beiden 
Schenkel von zwei breiten, an der Spitze des 
Dreiecks ſich kreuzenden Straßen begrenzt wurden. 
Auf den anderen Seiten der Straßen befanden 
fid) drei⸗ bis ſiebenjährige Kiefern⸗ und ein kleinerer 
Teil Eichenkulturen. 

Waren hier Käferfanggräben nötig? 
Nun, wir werden ſehen! 1 wurde am 
genannten Miſchbeſtande ein rp rd 
efertigt; erſt von Mitte Mai ab fanden fid) darin 

roße braune Rüſſelkäfer, und nun wurde das 
ganze Dreieck mit Käfergräben umgeben. 
Weil ich aber auch Käfer an den Pflanzen fand, 
legte ich noch 35 Stück Fangkloben auf unſerem 
Dreieck aus. Die Behandlung dieſer Kloben 
geſchah in der Weiſe, wie ich ſie im „Deutſchen 
Förster“ Nr. 52 vom 25. Dezember 1921 bei 
Hylesinus ater ausführlich beſchrieben habe; 
alſo Auslegen der Kloben in kleinen Gräbchen 
derartig, daß die obere Fläche der Kloben 
etwa 10 em unter dem Niveau der umgebenden 
Kulturfläche lag, Anplätzen bis auf die Baſthaut 
und bei Vertrocknung erneutes Anplätzen oder 
Auslegen friſcher Kloben. Die Anzahl der an 
und auf dem in Rede ſtehenden Dreieck ge⸗ 
ſammelten Köfer betrug bis 21. Auguſt 1893 
an den Kloben 658 Stück, in den Fanggräben 
830 Stück, an den Pflanzen 148 Stück, im 
ganzen 1636 Stück. Da die ganze Fläche nur mit 
5,40 Hundert Pflanzen bebaut war, mußte jede 
Pflanze den Käfern gleichſam abgekämpft 
werden. Die Anzahl der an den Pflanzen ſelbſt 
geſammelten Käfer iſt gewiß ſehr beachtenswert. 
Nach dem 21. Auguſt wurden auf beſagter Fläche 
keine Käfer mehr gefunden, und unſere kleine 
Kultur war gerettet. 

Von beſonderem Intereſſe dürfte ſein, daß 
der Käfer die Douglasfichten ſich ganz 
beſonders zum Fraß wählte, Cupr. 
Lawsoniana aber ganz verſchmähte. In 
ſo heftiger Weiſe wie an den Douglasfichten 
kam der Fraß bei keiner anderen Holzart vor, 
denn die Rinde wurde an den Stämmchen rings⸗ 
fo daß bis auf den Splint vollſtändig abgefreſſen, 
o daß der Tod der betreffenden Pflanzen beſtimmt 
eintreten mußte. Daß trotzdem der Pflanzen⸗ 
verluſt gering war, das war der Vertilgung zu 
danken. Wohl allgemein gilt, daß der Große 
braune Rüſſelkäfer die Kiefer den anderen Nadel⸗ 
hölzern vorzieht; nach meinen Erfahrungen liebt 
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er aber die Douglasfichten noch mehr und ſchädigt durch Wind und Sturm nach Orten getrieben 


ſie viel erheblicher. 


ſchriebene Kultur getroffenen Ver⸗ 
ee beweiſt auch die 
folgende, gewiß wichtige Tatſache: Von 
einer dicht über dem Wurzelknoten bis auf den 
Splint ringsum befreſſenen, noch friſchen Douglas⸗ 
ſichte in der beregten Kultur wurde von mir 
der nicht befreſſene Teil abgeſchnitten und am 
5. Juni abends gegen 8 Uhr zwei Großen braunen 
Rilſſelkäfern in einer alten größeren Milchkanne 
überlaſſen. An demſelben Abend noch zeigte ſich 
kein Fraß, am 6. Juni früh gegen 6 Uhr war 
aber von dem Stämmchen auf 1 em Länge die 
ſämtliche Rinde bis auf den Splint abgefreſſen, 
und auf weitere 1½ em war die obere Rinde 
(Epidermis) abgenagt. Es ſteht alſo un⸗ 
Den felt, daß zwei Große braune 

üſſelkäfer innerhalb weniger Stunden 
eine dreijährige Douglasfichtenpflanze 
zu töten imſtande ſind. Kiefer⸗n, Fichten⸗ 
und Lärchenpflanzen wurden von eingezwingerten 
Käfern weniger heftig angegriffen. 

Die Vertilgungskoſten waren gering, ein 
laufendes Meter neuer Käferfanggräben koſtete 
zum Beiſpiel nur zwei Pfennig. 

Wie gelangt aber der Große braune 
Rüſſeltäfer an Orte, wo er nicht zu ver⸗ 
muten iſt? Das folgende, gewiß ſelten zu 
beobachtende Vorkommnis wird uns zu 
obiger Frage einigen Aufſchluß geben: Im Forſt⸗ 
haus Wongrowitz, Oberförſterei Durowo, Regbz. 
Bromberg, hörte ich am 6. Mai 1906 mehrfaches 
Anklopfen an das etwa fünf Meter über 
dem Erdboden befindliche Fenſter meines 
Giebelſtübchens und fand, daß es Große braune 
Rüſſelkäfer waren, welche dort auf ihrem Fluge 
von dem ſtarken Weſtwind wahrſcheinlich hoch⸗ 
getrieben und an das Fenſter geworfen wurden. 
Auch an der gehißten Flagge fand ich am Abend 
des genannten Tages ſieben Stück Große braune 
Rüſſelkäfer, die, nach der Fundſtelle zu urteilen, 
etwa ſieben Meter hoch geflogen ſein 
müſſen. Das Förſtergehöft war von Acker 
umgeben und befand ſich im öſtlichen, nur aus 
Aufforſtungsflächen, Kulturen und Schonungen 
beſtehenden Teil der Förſterei Wongrowitz. 
Schläge waren in dieſem Teil damals gar nicht, 
ſondern nur Läuterungen. Der weſtliche, Schläge 
und Nadelholzbeſtände in allen Altersklaſſen 
aufweiſende Teil der Förſterei war durch den 
166 ha großen Durower See vom öſtlichen Teil 
getrennt. Daß die Käfer nicht nur kriechen, 
ſondern auch fliegen, iſt jedem Forſtmann 
bekannt; denn wahrſcheinlich die meiſten von uns 
ſind ſchon von ſolchen Käfern angeflogen worden, 
jedoch läßt die in Rede ſtehende Beobachtung 
beſondere Schlüffe zu. Es iſt u. a. anzunehmen, 
daß die Zahl der Käfer, die ſich fliegend nach 
ihren Brutſtätten begeben, mm d als man 
allgemein annimmt, und daß dieſe Käfer mitunter 


. werden, wo ſie ſonſt nicht vorkommen würden. 
Die Notwendigkeit der für die be⸗ Der allen Lebeweſen eigene Erhaltungs⸗ und B 


pflanzungstrieb wird aber auch dort den Käfer 
Material zur Eierablage und ſomit zur Ver⸗ 
mehrung finden laſſen. 

Einige weitere Erfahrungen. In den 
Jahren 1889 bis 1892 hatte ich in der Förſterei 
Kiebitzbruch, Oberförſterei Glinke, Regbz. Brom⸗ 
berg, unter perſönlicher Leitung des an Hingabe und 
Intereſſe für den Wald nicht zu übertreffenden 
Herrn Oberforſtmeiſters Hollweg die Rüſſel⸗ 
käfer⸗Vertilgungen, die bezüglichen Verſuche und 
Unterſuchungen zu bewirken. Sowohl der Herr 
Oberforſtmeiſter wie auch der betreffende Herr 
Oberförſter beteiligten ſich an den Unter⸗ 
ſuchungen und Feſtſtellungen, über deren 
Ergebniſſe mir genaueſte Buchführung 
zur Pflicht gemacht wurde. Auch in anderen 
Revieren wurden dieſe intereſſanten Arbeiten 
ausgeführt. Im Regierungsbezirk Bromberg 
war damals meiſt Kuliſſenbetrieb; daß dabei, 
namentlich bei dem Abtrieb der Stand⸗ 
kuliſſen, größte Aufmerkſamkeit in bezug auf 
bie Rüſſelkäfergefahr nötig war, iſt gewiß jedem 
Forſtmann klar. Hier alle bei den genannten 
Arbeiten gemachten Beobachtungen 1 und 
würde über den Rahmen meines Aufſatzes 
hinausgehen, und ich will mich deshalb nur auf 
folgende beſchränken: 

L Die Entwickelung der Käfer hängt ſehr 
von der Witterung ab. Hier bei Bromberg hatten 
wir beſonders unter Spät⸗ und Frühfröſten zu 
leiden; im Jahre 1891 hatten wir z. B. im Juni 
noch derartig ſtarke Nachtfröſte, daß ſelbſt die 
jungen Kieferutriebe ſtark abgefroren waren. 
Die Förſterei Rudak bei Thorn hatte am 6. Juni 
1891 = 99? C unter Null. In den Nächten 
vom 23/24. und 24/25. September 1891 traten 
aber ſchon bie erſten ſtarken Frühfröſte ein. Wir 
hatten in manchen Jahren nur 12 bis 14 Wochen 
froſtfreie Zeit. Dieſer Umſtand dürfte vielleicht 
auch bie ſchleppende Entwickelung unſeres 
Käfers mitverſchulden. 

Die Begattung und Eierablage fand in der 
Hauptſache im Mai und Juni ſtatt, doch traten 
vielfache Verzögerungen ein. Im Jahre 1889 
wurden noch am 2. Auguſt unter 50 Stück 
unterſuchten Käfern fünf Weibchen mit Eiern 
gefunden. 1890 waren die Unterſuchungsergebniſſe 
faſt ganz wie 1891. Im Jahre 1891 am 27. Mai 


von 50 unterſuchten Käfern 12 Weibchen mit Eiern, 


davon hatte ein Weibchen 22, ein anderes gar 
26 Eier. Am 23. Juni von 50 Käfern 23 Weib⸗ 
chen mit Eiern, am 26. Auguſt von 50 Käfern 
noch 3 Weibchen mit Eiern. 18% faſt ganz 
wie in den Vorjahren. 

Intereſſante Aufſchlüſſe gaben auch die zur 
Beobachtung ſtehen gelaſſenen und dann in den 
Sommier⸗ und Herbſtmonaten gerodeten Stockholz⸗ 
Gruppen ſowie die mit nach Hauſe genommenen, 
mit Larven beſetzten Wurzeln. Dabei wurde mit 
Beſtimmtheit feſtgeſtellt, daß im gerodeten Stock⸗ 
holz ausnahmsweiſe die Entwickelung bis zum 
Käfer in einem Sommer ſtattfindet, welcher 
Umſtand auch in dem ſchon erwähnten Bericht 
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des Herrn Oberforſtmeiſters Holliweg vom 24. No⸗ 
vember 1892 erwähnt wird. 

2. Aber nicht nur in bezug auf den Rüſſel⸗ 
käfer, ſondern auch auf verſchiedene Borkenkäfer 
bot das genannte Stockholz recht Intereſſantes. 
Bemerkenswert war es auch, zu beobachten, wie 
von den im Juni und Jult gerodeten Verſuchs⸗ 
ſtöcken und Wurzeln kleine Buntſpechte und Meiſen 
eifrig die Vertilgung von Eiern und Larven 
der verſchiedenen Käferarten betrieben. Hierbei 
möchte ich noch zwei Bachſtelzen erwähnen, die 
recht fleißig u. a. die kleinen, waſſerfarbenen, 
noch nicht mohnkorngroßen, bis zu 40 Stück dicht 
beieinander lagernden Eier und ſpäter die Larven 
des vielzähnigen Borkenkäfers (Bostrichus Laricis) 
von den Stockholzwurzeln, deren Borke bereits 
gelöſt war, wegpickten. Bis zum 25. Auguſt 
erſchienen die beiden ſehr zutraulichen Bach⸗ 
ſtelzchen täglich, von da ab nicht mehr. Der Werde⸗ 
gang auch von Bostrichus Laricis wurde hier 
ſowie auch an den mit nach Hauſe genommenen 
Stockholzwurzeln genau beobachtet. 

3. Die Vorbeugungs⸗, Vertilgungs⸗ und 
Verſuchsarbeiten gegen den Großen braunen 
Rüſſelkäfer erfolgten hauptſächlich durch ange 
gräben, Fangkloben, durch Verſuchsſtöcke, 
Anplätzen friſcher Stöcke im Schlage, 
Anbringen von Fanglöchern an dieſen, 
Aufmerkſamkeit auf etwa ſchon an den 
Pflanzen befindlichen Käfer und ſofortiges 
Abſammeln derſelben. 

4. In den Fanggräben zeigte ſich, daß die 
jungen Käfer die Gräben mehr überkriechen als 
die alben. Auch in dem ſchon genannten Bericht 
des Herrn Oberforſtmeiſters Hollweg an den 
Miniſter iſt geſagt: „Der Käfer hat Geſchick und 
Ausdauer im Klettern. Der junge Käfer über⸗ 


Pflanzen befiel. 


kriecht die Gräben mehr als der alte.“ Gegen⸗ 
teilige Anſichten beruhen ſicher auf weniger 
andauernden und weniger umfangreichen Beob⸗ 
achtungen. Die mit dem Einſammeln der Käfer 
betraute Perſon hatte etwa mitgefangenen nütz⸗ 
lichen Käfern ſofort die Freiheit zu geben, hatte 
ſtets einen Spaten mitzuführen, ſchadhafte Stellen 
ſofort auszubeſſern, auf etwa aufgehende 
Waldfeuer zu achten, dieſe, wenn möglich, 
ſofort zu löſchen und zu melden. Unſere Schläge 
und Kulturen waren an der Eiſenbahn gelegen, 
und durch die letztgenannte Maßnahme wurde 
in mehreren Fällen großes Unglück ver⸗ 
hütet. Bei dem Sammeln zeigten einige 
etwa 13» bis 14 jährige Knaben viel Intereſſe und 
Geſchick und verurſachten wenig Koſten. 

5. Die Fangkloben können, an den richtigen 
Orten ausgelegt und in der richtigen Weiſe be⸗ 
handelt, viel Nutzen bringen. Schon einige 
verſuchsweiſe ausgelegte Kloben geben uns 
mitunter über Zahl, Art und Lebensweiſe der 
in unſerem Walde vorhandenen ſchädlichen Käfer 
nützliche Aufſchlüſſe. 

6. Bekannt iſt, daß der Käfer auch an den 
weichen Trieben (alſo nicht nur in der Gegend 
des Wurzelknotens) die Nadelholzpflanzen verletzt. 
Auf den Verſuchsflächen zeigte ſich dieſes an 
Kiefernpflanzen in den an die Standkuliſſen 
grenzenden Kulturrändern. Hierbei wurde beob⸗ 
achtet, wie im nächſten Frühjahr der kleine Namens⸗ 
vetter vom Großen braunen Rüſſelkäfer dieſe 
Bald nach dem Welkwerden 
wurden genannte Pflanzen vernichtet und ſo 
weitere Schädigungen der Kulturen verhindert. 

Hinſichtlich der Verminderung des 
Großen braunen Rüſſelkäfers teile ich 
folgendes mit: 


Nachweiſung). Oberförſterei Glinke, Förſterei Kiebitzbruch, Regierungsbezirk Bromberg. 


Jahr 1889 Jahr 1890 Jahr 1891 | Jahr 1892 
Jagen 132 Jagen 186 
Fang⸗ | 1 9 im Fang. dans int S inns gang. Fan , gang: im "um 
Tlobew | gräben ganzen | kloben graben ganzen | kloben grübem | 92759" | floben gráben ganzen 


Stückzahl ber geſammelten und vernichteten Großen braunen Rüſſelkäfer 


3981 18 70122 682] 1721 515 2236 


3165 


36 094/39 259] 944 | 1414 2358 


*) Es werden in der vorliegenden Nach weiſung nur diejenigen Jagen aufgeführt, in 
welchen unter ganz gleichen Verhältniſſen während zwei aufeinanderfolgender Jahre 
Fanggräben hergerichtet und Fangkloben ausgelegt wurden. 


Während meiner ganzen Dienſtzeit mußte ich |auch ich war, eine vom Großen braunen Rüſſel⸗ 
aus vielen Tatſachen ſchließen, daß durch mehr⸗ käfer ſchwer geſchädigte drei⸗ bis ſechsjährige 
jährige energiſche Vertilgung der Käfer überhaupt | Kiefernkultur gezeigt. Nach den Umgrenzungen 
vermindert wird, namentlich wenn Schläge und dieſer Kultur erſchienen Vorbeugungs⸗ und 
Kulturen an verſchiedenen Orten der Förſterei Vertilgungsmaßnahmen gegen den genannten 
faſt gleichmäßig verteilt find. Auch der Herr Käfer überflüſſig, und die Anfertigung von kurzen 
Oberforſtmeiſter Hollweg ſchreibt in dem von Verſuchsgräben uſw. war aus Sparſamkeits⸗ 
mir ſchon genannten Bericht an den Herrn gründen unterblieben. In Rede ſtehende 
Miniſter: „Längere Zeit fortgeſetzle Vertilgung Forſt wurde von einem akademiſch gebildeten 
ſcheint den Käfer überhaupt zu vermindern.“ Oberförſter verwaltet, dem ein ebenfalls akademiſch 

Falſche Sparſamkeit. Im Jahre 1881 gebildeter Aſſeſſor zur Seite ſtand. Beide Herren 
wurde in einer großen Privatforſt der Provinz waren ebenſo wie die betreffenden Förſter an⸗ 
Poſen mehreren Forſtbeamten, unter denen erkannt tüchtige Forſtmänner. 
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We Forſtbeamte wäre nun früher zu Bericht des Herrn Oberforſtmeiſters Hollweg 
ann ter welcher etwa 500 bis 1000 laufende vom 24. November 1892 und den dazu er 


Meter nicht unbedingt nötige Käfergräben in gangenen Anweiſungen. 


u großem Pflichteifer gefertigt, alſo eine vielleicht 
m pron adr Ausgabe von 10 bis 20 Mk. 
verurſacht hat, oder derjenige, der aus über⸗ 
großer Sparſamkeit eine Kultur ſehr geſchädigt 
und nicht unerhebliche Nachbeſſerungskoſten ver⸗ 
urſacht hat? Eine verſtändige Herrſchaft 
wird keinen der beiden Beamten ent⸗ 
laſſenz denn erſterer wird auch in anderen Sachen 
ſehr pflichteifrig ſein und ſeiner Herrſchaft den 
betreffenden Betrag vielfach wieder einbringen, 
außerdem wird die Erfahrung ihn belehren; der 
andere wird ſich ſagen: „Einmal und nie wieder!“ 
Aus mir hier bekannten Fällen muß ich übrigens 
ſchließen, daß die hieſigen Großgrundbeſitzer 
wegen eines Verſehens (denn nur von 
Verſehen kann hier die Rede fein) keinen 


ſonſt braven Beamten entlaſſen. Allerdings 
kannte ich einen übernervöſen polniſchen 


Magnaten, der faſt alle Jahre, mitunter ſchon 
monatlich ſeinen Förſter wechſelte. 
Herrſcht Verwirrung über Anlage, 


Zweck und Ziel der Rüſſelkäfergräben? 


In den verſchiedenen Forſtlehrbüchern, Fach⸗ 


ſſchriften, Inſekten⸗Kalendern, anordnenden und 


belehrenden Verfügungen findet man zwar ver⸗ 
ſchiedene Beobachtungen und Auffaſſungen, aber 
über Zweck und Ziel ber Rüſſelkäfergräben laſſen 
ſie uns Forſtbeamte nicht im unklaren, auße 
lreten doch noch unſere eigenen Erfahrungen hinzu. 
Bedarf die Forſtverwaltung der in 
dem eingangs genannten Artitel ent⸗ 
haltenen Mahnung: „Die Forſtverwaltung 
ſollte aber ihrerſeits die herrſchenden Unklar⸗ 
heiten baldigſt beſeitigen, damit ſich die Beamten 
darüber klar ſind, zu welchem Zweck, wann und 
wo Rüſſeltäfergräben gefertigt werden müſſen“? 
Wir haben doch alle ohne jede Ausnahme 
eine Lehrzeit durchgemacht; ſind wir in der⸗ 
ſelben nicht über Art und Ziel der Vorbeugungs⸗ 
und Vertilgungsmaßnahmen gegen ſchädliche 
Forſtinſekten, alſo auch über Zweck und Ziel 
der Käferfanggräben belehrt worden? — Hat 
die Forſtverwaltung ihren Beamten über Zweck, 
Zeit und Ort der Anfertigung von Rüſſelkäfer⸗ 
graben keine Aufklärung gegeben? Für den 
Regierungsbezirk Bromberg, in dem ich 40 Jahre 
im Forſtdienſt beſchäftigt war, muß ich ehrlich 
erklären, daß die Forſtwerwaltung auch in dieſer 
Sache es wirklich nicht an der nötigen Aufklärung 
fehlen ließ. Außer den Anweiſungen an Ort und 


Stelle wurde unter anderem die über den Großen 
braunen Rüßſelkäfer vollſtändig aufklärende, 


namentlich die verſchiedenen Verſuchs⸗ 
und Vertilgungsarbeiten eingehend be⸗ 
handelnde Verfügung der Regierung zu Brom⸗ 


berg vom 5. Februar 1885 Nr. 344 F. III auch 


jedem von uns damaligen Forſtſchutzbeamten 
bekanntgegeben. Dasſelbe war der Fall mit 
dem vorſtehend ſchon einigemal erwähnten 


Ebenſo ließ auch in 
der ſpäteren Zeit die Forſtverwaltung es 
ſowohl in der hier in Rede ſtehenden als auch 
in allen übrigen forſtlichen Sachen nie an der 
nötigen Aufklärung fehlen, und ich möchte es 
nicht unterlaſſen, eine Abſchrift folgender Ver⸗ 
fügung hier mitzuteilen: : 


Bromberg, den 20. Januar 1893*). 


Indem wir bezüglich des Großen Rüfſſelkäfers 
und ſeiner Bekämpfung auf die ſchon beſtehenden 
Beſtimmungen (Verf. v. 5/285 F III. 344) Bezug 
nehmen, heben wir insbeſondere hervor, daß 
fernerhin überall, inſoweit es nicht bisher geſchah 

1. die Käfergräben im nicht oder wenig 
benarbten Boden ſtets ſchmal, d. h. 12 bis 15 em 
breit, aber 28 bis 30 cm tief hergeſtellt werden 
ſollen, im graswüchſigen Boden dagegen breiter 
und auch tiefer, und zwar 20 bis 25 em breit und 
30 bis 40 cm tief; 

2. die Käfer aus den Gräben während der 
Hauptfangzeit und bei warmer Witterung fleißig, 
wo irgend ausführbar, täglich geſammelt werden 
ſollen, namentlich auch im zweiten Jahre, dem 
ablaufenden Jungkäfer gegenüber; wo ein ſolches 
Sammeln nicht zu erreichen, iſt um ſo mehr auf 
die Herſtellung zahlreicher und tiefer Fanglöcher 
zu halten; 

3. auf den abgetriebenen Standkuliſſen die 
Stöcke, wo irgend erreichbar, im Laufe des 
Sommers oder Herbſtes gerodet werden ſollen, 
ſelbſt wenn der Wiedereingang der aufgewendeten 
Werbungskoſten zweifelhaft iſt, während übrigens 
auf den Schlägen, wo der Arbeiterverhältniſſe 
wegen die Stockrodung ſchon vor der Eierablage 
erfolgen muß, Gruppen von Stöcken über die 
Schlagfläche verteilt ſtehen bleiben ſollen, welche 
als Fangſtöcke dienen und im Herbſt beſonders 
ausgedehnt und gründlich zu roden ſind; 

4. da, wo Kulturen an die Schläge grenzen, 
namentlich alſo an abgetriebenen Standkuliſſen, 
neben den Käfergräben ſtets auch noch Fang⸗ 
kloben (Bündel) ausgelegt werden ſollen, teils in 
dem 10 bis 20 Meter breiten Rande der anſtoßenden 
Kulturen, oder aber auch — und das letztere 
namentlich im zweiten Jahre — auf den än⸗ 
zwiſchen kultivierten) Schlagflächen ſelbſt. Die 
Zahl dieſer Kloben mag anfangs mäßig gehalten 
werden, ſie iſt aber entſprechend zu vermehren, 
ſobald ſich an dieſen erſten (Verſuchs⸗) Kloben 
oder anderweit Käfer in größerer Anzahl zeigen. 

Alle Kloben ſind in 30 bis 35 em tiefe, im 
trockenen Boden wohl auch noch tiefere Gräbchen 
einzubetten, rechtzeitig nach Bedürfnis neu zu 
plätzen und zu wenden oder zu erneuern. 

Von der größten Wichtigkeit für den Erfolg 
der Vertilgungsmaßnahmen wie für die Ver⸗ 
meidung unnbdtiger Koſten iſt die rechtzeitige 
Ausführung der erſteren, wobei ſelbſtredend zu⸗ 
nächſt zu unterſcheiden iſt, ob ſie gegen den eier⸗ 
legenden Altkäfer im Hiebsjahr oder gegen den 
ablaufenden Jungkäfer im folgenden Jahre gerichtet 
ind. 


*) Die Veröffentlichung dieſer Verfügung iſt 
von der Regierung Schneidemühl durch Rund⸗ 


verf. 9, 3. 9, 1925 Ofm. 2972 geſtattet. 
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Käfergräben und Verſuchskloben müſſen: 

a) im Hiebsjahre von den erſten wärmeren 
Frühjahrstagen — in der Regel von Mitte 
April — ab, 

b) im folgenden Jahre vom 15. bis 20. Juni ab 
fangbereit vorhanden ſein. 

Aber dies allein genügt nicht; gegenüber den 
erfahrungsmäßig vorkommenden Verſchiebungen 
in der Entwickelung des Käfers und deshalb im 
Beginn, Verlauf und Ende ſeiner Haupt⸗Be⸗ 
wegungs⸗ und ⸗Fraßzeit bedarf es während ber 
kritiſchen Monate unbedingt der ſtändigen ſorg⸗ 
ſamſten Beobachtung auf den Schlag⸗ und Kultur⸗ 
flächen, um gegen den Käfer zur rechten Zeit 
durch tägliches Sammeln und Vermehrung der 
Fangkloben entſprechend energiſch vorzugehen und 
anzuhalten. 

Nach den vorjährigen Bereiſungs⸗Wahr⸗ 
nehmungen hat es an dieſer unentbehrlichen 
Beobachtung mehrfach gefehlt. Deshalb beauf⸗ 
tragen wir Ew. pp., den Forſtſchutzbeamten des 
Reviers innerhalb der nächſten Wochen durch eine 
zu den Akten zu bringende Verhandlung die genaue 
Nachachtung der obigen Anordnungen und der 
oben hervorgehobenen eingehendſten örtlichen 
Kontrolle noch beſonders und mit dem Bedeuten 
zur Pflicht zu machen, daß Nachläſſigkeiten darin 
nachdrückliche Diſziplinarſtrafen nach ſich ziehen 
müßten. 

Königliche Regierung. 

Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 
Unterſchriften. 

J.⸗Nr. 156 Fa III. 


Vorſtehende, nach mehr als einer Richtung 
beachtenswerte Verfügung ſpricht für ſich ſelbſt; 
bei näherem Hinſehen finden wir aber auch 
daß dem ausführenden Beamten immer noch 
Spielraum für eigenes Denken und Handeln 
und außerdem eine große Verantwortung 
blieb. Auch in den Regierungsbezirken Liegnitz 
und Breslau ließen die Forſtverwaltungen es 
in den Revieren, in denen ich Dienſt getan habe 
(gewiß wird es aber überall der Fall ſein), nicht 
fehlen, ihre Beamten bei allen Arbeiten über 
das „Wie“, „Wo“, „Wann“ und „Warum“ auf⸗ 
zuklären. ER 

Aus den vorſtehenden Mitteilungen erſehen 


daß in demſelben die Käfer ſowohl von 
den Brutſtätten (Schlagflächen) wie auch 
von den Fraßflächen (Kulturen) nach 
Möglichkeit abgehalten und vertilgt 
wurden, daß aber auch gegen die trotzdem 
auf die genannten Flächen gelangten 
Käfer in wirkſamer Weiſe Vertilgungs⸗ 
maßnahmen ergriffen wurden. Außerdem 
finden wir, daß durch die genannten Maßnahmen 
in den Hiebs⸗ und Kultur⸗Jagen beſtimmt 
eine Verminderung der Käfer eintrat. 

Am Schluſſe meiner Ausführungen bitte 
ich noch, die folgenden Fragen ſtellen zu dürfen: 
Wenn ich in einem mir ſonſt fremden Revier 
oder in einem mir bekannten Revier von den 
zuſtändigen Beamten ausgeführte Inſekten⸗ 
vertilgungsarbeiten ſehe, die mir als vollſtändiger 
Unſinn erſcheinen, darf ich He dann öffentlich 
in einem Fachblatt als ſolche bezeichnen, ohne 
daß ich mich vorher bei den betreffenden aus⸗ 
führenden und anordnenden Beamten ein⸗ 
gehend nach den Gründen, vorherigen Ver⸗ 
ſuchen und den Erfolgen (Fangergebniſſen) 
erkundigt habe? f 

Wenn ich dann, vielleicht in der Abſicht, 
eine beſſere Fachausbildung der „ 
beamten und deren Belehrung durch die Forſt⸗ 
verwaltung zu erſtreben, zur Veröffentlichung 
meines Urteils ſchreite, muß ich dann die mir 
in dieſer Sache mitgeteilten Gründe und Er⸗ 
gebniſſe nicht gleichzeitig mit meinem Urteil 
veröffentlichen? — 

Sind ſolche Artikel „R“ unſerem Stande 
förderlich, oder müſſen ſie die Forſtbeamten 
nicht auch bei den betreffenden Behörden herab⸗ 
ſetzen? — 

Vor kurzer Zeit fand ich in einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufſatz die Bemerkung: „Die wahre 
Wiſſenſchaft iſt in ihrem Urteil ſehr viel zurück⸗ 
haltender, als es gewöhnlich ihre unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Nachbeter ſind.“ Ob wir dieſen 
Satz vielleicht auch in entſprechender Weiſe 
auf die Erfahrung anwenden können? Die 
Beantwortung dieſer Fragen überlaſſe ich ver⸗ 


wir, ſoweit fie den Bezirk Bromberg betreffen, trauensvoll meinen verehrten Herren Kollegen. 
EBA 
Wo hat heute der Kahlſchlag noch ſeine Berechtigung? 


Wir wollen vor allem Dauerwaldwirtſchaft 
treiben, können aber heute den Kahlſchlag noch 
nicht ganz miſſen. Es wäre ein ſchwerer Fehler, 
nur um nicht etwa rückſtändig zu erſcheinen, unter 
allen Umſtänden auf den Kahlſchlag zu verzichten. 

Ich will kurz die einzelnen Momente ſchildern, 
die es rätlich erſcheinen laſſen, zum Kahlſchlag zu 
greifen. Die Form ſollte grundſätzlich, wo dies 
irgend angängig, der Schmalkahlſchlag oder Saum⸗ 
ſchlag ſein. Seine Breite wäre zweckmäßig nicht über 
30 bis 40 m zu bemeſſen. Dieſer ſaumförmige Schlag 
ſoll nun am Nordrande des anzuhauenden Be⸗ 
ſtandes in der Richtung von Oſt nach Weſt ver⸗ 
laufen, alſo einen Nordſaum mit nach Süden 


vorgelagertem Beſtande darſtellen. Im Schutze 
des nach Süden vorgelagerten Beſtandes hält ſich 
die Feuchtigkeit und Krümelung des Bodens, es 
herrſcht hier das Optimum für die Keimung und 
das Fußfaſſen der Saat oder Pflanzung. (Wagners 
Blenderſaumſchlag.) Der Hiebsfortſchritt findet 
dann von Norden nach Süden in weiteren ſchmalen 
Schlägen ſtatt. 

An erſter Stelle werden wir bei Böden mit 
dicker Rohhumusauflagerung (das werden zumeiſt 
Fichtenbeſtände ſein) zu dieſer Schlagform greifen. 
Die dauerwaldartige Behandlung eines ſolchen 
Beſtandes würde niemals zu einem Erfolg führen, 
und der Kahlſchlag bleibt hier das einzige ſchnell 
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Greifen wir alſo dort, wo wir durch einen 


für alte, überlichtete Kiefernbeſtände mit ftarfer Kahlſchlag ſchneller und beſſer zum Ziele kommen, 


Vergraſung oder Verheidung. 
uns alle Moorflächen mit kümmerlichem Kiefern⸗ 
beſtand zum Kahlſchlag zwingen. 

Am wenigſten können wir mit den ärmſten 
Kiefernböden anfangen; hier iſt ein Belqſſen 
irgendwelchen Schirmbeſtandes etwa in der 
Hoffnung auf natürliche Verjüngung nicht am 
Platze. Es iſt bereits erwieſene Tatſache, daß 
Kiefer unter Kiefernſchirm auf Böden unter 
III. Bonität nicht gedeiht; auf die nötige Be⸗ 
lichtung kann die Kiefer nur auf beſſeren Böden 
verzichten. Ein Unterbau mit Laubholz führt 
hier auch nicht zum gewünſchten Ziel, es bleibt 
uns nur, der Saumſchlag mit nachfolgender 
Miſchkultur unter Beigabe von Lupine und 
Beſenpfriem. 

Auch in Laubholzbeſtänden ſtoßen wir auf 
Verhältniſſe, die den Kahlſchlag erfordern. Hierher 
gehört vor allem die Umwandlung von Eichen⸗ 
ſchälwaldbeſtänden in Hochwald. Es iſt Tatſache, 
daß ſich heute der Schälwaldbetrieb nicht mehr 
verlohnt und wir gut daran tun, ſolche zuwachs⸗ 
ſchwachen, wenig Werthölzer produzierenden Be⸗ 
ſtände ſo ſchnell wie möglich in Hochwald zu 
überführen. Hier wird, wenigſtens in Nord⸗ 
deutſchland, meiſt der Anbau mit Kiefer oder Fichte 
zu erfolgen haben. Durch die Eichenſtockausſchläge 
erhalten wir eine reichliche und erwünſchte Laub⸗ 
holzmiſchung. Über die eventuelle Beimiſchung 
anderer bodenpflegender Holzarten muß die 
jeweils vorhandene Bodenbeſchaffenheit und das 
Klima entſcheiden. Im nordöſtlichen Teile 
Deutſchlands, beſonders in Hinterpommern, finden 
ſich ausgedehnte, wild ohne jede Pflege auf⸗ 
gewachſene Buchen⸗Eichen⸗Stockausſchlagbeſtände 
mit Beimiſchung von Weichhölzern. Dieſe Beſtände 
ſind oft, man kann wohl ſagen, meiſt, in aller⸗ 
ſchlechteſter waldbaulicher Verfaſſung. Die Buchen 
und Eichen ſind krüppelwüchſig, tief geſpalten 
und von ſperrigem Wuchs. Der Boden iſt meiſt 
in guter Verfaſſung, wohl durch die vielſeitige 
Holzartenmiſchung. Hier iſt der Kahlſchlag das 
einzig Richtige und Gegebene. Es iſt zwecklos, 
ſolche Beſtände, die keinerlei Zukunft haben, 
alt werden zu laſſen. Der Vollbeſtandesfaktor 
iſt hier meiſt zwiſchen 6 und 7, oft noch darunter, 
die Beſtandesbonität unter der IV. und demnach 
ein ganz geringer Zuwachs vorhanden. Ein 
ſofortiger Kahlabtrieb in Nordſaumſchlägen iſt 
hier anzuraten. Da dieſe Beſtände oft größere 
Ausdehnung haben, wird man gezwungen ſein, 
Parallelſchläge einzulegen. Es darf immer erſt 
dann ein weiterer Saumſchlag an einen vor⸗ 
handenen angereiht werden, wenn die Kultur 
des vorhergehenden nicht mehr nachbeſſerungs⸗ 
bedürftig, alſo als vollgelungen gilt. 

Zuletzt will ich noch die verlichteten Buchen⸗ 
beſtände mit total verwildertem Boden erwähnen; 
auch hier wird der Kahlſchlag oft nicht zu um⸗ 
gehen ſein. 


Ebenſo werden ruhig zu dieſem, wir werden noch immer genügend 


Gelegenheit haben, in den hierzu geeigneten 
Beſtänden Dauerwaldwirtſchaft zu treiben. 

Um nun die zweifellos vorhandenen Nach⸗ 
teile des Kahlſchlages zu mildern, müſſen wir 
zu entſprechenden Kulturmethoden greifen. 
Bodenbearbeitung. Haben wir es mit einer 
ſtarken Auflage von Rohhumus zu tun, ſo muß 
dieſe, falls es ſich um Nordweſtdeutſchland handelt, 
gänzlich entfernt werden, am beſten in zwei Meter 
breiten Streifen. Abgabe zu Streuzwecken oder 
Aufbringen auf die Balken zwiſchen den Streifen. 
Handelt es ſich hingegen um oſtdeutſche Reviere 
(Pommern, Weſtpreußen), ſo genügt ein Durch⸗ 
mengen des Rohhumus mit dem Mineralboden, 
falls der Rohhumus nicht zu mächtig iſt. In zu 
großen Mengen untergehackter Rohhumus kann 
in trockenen Jahren zum teilweiſen Abſterben der 
Kleinpflanzen führen, da die größeren unter⸗ 
gebrachten Humusbrocken total austrocknen. Auf 
ſtark verheideten und vergraſten Böden, wie ſie 
uns beim Abtriebe lichter Kiefern verbleiben, iſt 
natürlich auch allerbeſte und intenſivſte Boden⸗ 
bearbeitung nötig. Hierauf im einzelnen ein⸗ 
zugehen, erübrigt ſich an dieſer Stelle. 

Ein rechtzeitiger Einſchlag, tunlichſt im No⸗ 
vember, und baldiges Herausrücken des Holzes 
iſt nötig, um noch im ſelben Winter die Boden⸗ 
bearbeitung auszuführen und im zeitigen Frühjahr 
mit der Kultur zu beginnen. Über die Wahl der 
anzubauenden Holzarten und deren Miſchungs⸗ 
verhältnis können nur allgemeine Richtlinien 
gegeben werden, da ſich dieſe Faktoren nach Lage, 
Klima und Boden richten müſſen. 

Im allgemeinen werden wir bei der Wieder⸗ 
beſtockung der Saumſchläge zu einer möglichſt 
bunten Holzartenmiſchung greifen, da dieſe zur 
Geſundung des Bodens am meiſten beiträgt. 
Alſo Einzelmiſchung von Humusſammlern und 
Humuszehrern, Flachwurzlern und Tiefwurzlern, 
Licht⸗ und Schattenholzarten. 

Ebenſo werden wir eine gewiſſe „Frucht⸗ 
folge“ zu beachten haben. Einen ehemaligen 
Fichtenbeſtand werden wir nicht wieder mit 
Fichte als Hauptholzart beſtocken, wir hätten 
ſonſt mit einer weiteren Bodenverdichtung und 
Rohhumusbildung zu rechnen. Nach Fichte ge⸗ 
deiht Eiche beſonders gut — natürlich nicht 
im reinen Beſtande, ſondern nur als Haupt⸗ 
holzart. 

Als beſonders bodenbeſſernd iſt die Lärche, 
beſonders die japaniſche, zu erwähnen; dieſe 
dürfte überall da, wo der Boden einigermaßen 
für ſie geeignet iſt, als Miſchholzart nicht fehlen. 
Auch die Douglaſie und Roteiche ſind boden⸗ 


beſſernd, natürlich aber nur als Miſchhölzer. 


Auf ganz armen Sanden, womöglich noch in 
Südlagen, wird die Wiederbeſtockung recht 
ſchwierig und teuer ſein. N 

(Fortſetzung ſiehe Seite 518.) 
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: Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 
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- 1. 2, 3. 
Holz⸗] a) unter 15 b) 15—19 a) 90—94 b) ?5—99 a) 30—34 b) 95-89 
art Norgſt | Hüter Ade öchſter schfter | Norgſt. Hö 
$ Sd | 8 citer Nöraft, Pu Norgſt. | Höchfter F Nörgit [Höchfter | Norgſt.] Höchſter 
rer | Breis Plchs Preis Preis 


Nadelholz. Langholz Giüdetlaffe N (normal). 


14,90 
19,05 
17,60 
21,50 


Oſtpreußen 
Grenzmark 
Pommern. 
Brandenburg 
Schleſieen 
Sachſen 
Hannaver 


|. 8,60 17,20] 9,50| 14,80] 9,95 
17,15 17,15] 18,55 18,55 19,05 
11,— | 11,— 10,50 11,20 } 10,30 17,60 12,95 
570| 5,20] 5,80 18,20] 6,40 21,80] 7,60 
12,80 12,80] 12,20 14,— | 12,60 17,80 15,20 | 20,40 
11.— 13,—| 1250| 19,70 13,60 29,50 | 15,60 28,20 
10,50 | 17,—1 10,30 19,80 12,20 | 19,60 | 14,80 | 21,90 
Schleswig⸗H. 10,— 10,.— 14,60 14,60 16,10 16,10] 15,45 | 15,45 
Wee 10,75 12,—] IL—| 16,—] 12,— 18,10 13,95 | 19,10 
Weſtfalen VTTCTCTT!!TT!0!0 | 19 


Oſtpreußen d 9,—| 9,—[ 855] 16,90 9,60| 14,60] 10,— | 14,50 8 - 12,60 | 19,50 


Pommern Y " ; : 13,75 13,75 | 13,10 | 13,10 
Brandenburg s : 26,05 26,05 22,60; 22,60] 26,— | 26, — 
Schleſten 
Sachſen 
Hannover 
Schleswig⸗H. 
Seen ati jau 
eſtfalen 
Rheinprovinz 


: . 11,80 | 14,—] 11,80) 16,60] 13,80 18,60 
15,50 19,501 16,80 22,30 18,45 23,70 20,90 26,50 
12,90 24,20 11,20 23,15 | 10,90 | 24,70 14,40 | 25,20 
11,50 | 11,501 16,70 16,70 18,80 | 18,80] 20,95 20,95 
11,55 21,30 13,15 22,70 15,40 23,75] 16,70 24,25 
15,10; 19,— | 17,60 | 19,— 20, 20 23,——] 22,50 | 23,— 

890| 17,50] 8,95 | 17,50 15,70| 20,— 1 20,— | 20,— 


Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 


: | . | 5801 13,70 7,80 16.051 8,50 
; 12,30 12,30| 15,90 16,60 18,30 
| 10,15 17,751 14,80 | 18, — | 17,65 
10,50 13,60 13,60 16,20 1620] 18,70 
12.— 13,50 13,50 15,75 15,75] 18,25 
N 71570 13,701 15,20 | 15,201 16,90 

2D 2155] 95 
14,30] 17,80 17,80 20,10 20,101 21,70 | 


25,40 
Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 


98, 50 28, — 


13,50 | 31,20 
22,40 23,— 
26,60 38,10 
24,20 24,20 


Brandenburg 
Schleſien 
Sachſen 
Hannover 
Heſſen⸗Naſſau 
Schleſten .. Fichte 
Sachſen 5 
Hannover 5 
e y 
ſtfalen » 


f/ 


10,50 
12 — 


23,60 23,60 
27,—| 21,— 
25,.—25,.— 


29,.— 29,.— 


26,— | 26,— 
23,—| 23,— 


27,80 27,80 


2 
9o o 
* d 
c co 


: Holz⸗ 11 20 20—99 30-39 
Waldgebiet art | Niedrigſter | Hoöchſter [ Niedrigster [ Höͤchſter Niedrigster ( Höchſter 
Preis Preis Preis 

Oſtpreu ßen Ei. N 29,10 29,10 
Pommern „ : : 

Brandenburg P 15,10 15,10 
Schleften ........ X : : 

Sachſen „ „ 16,60 16,60 

Beca PT EN 16,05 22,40 

eſſen⸗Naſſa un „ 11,60 16,50 

Weſtfalen gov ncs EP 12,— 12,— 
Rheinprovinz „ „ i 
Scähleften. ........1 „ A à . 
Sachſen € 2 6 %% „% 5^2 * p 7 € 9 
Hannovenr o s . . 
Meitfalen 2... „ „ : : 

Sohlen ......... Bu. N 9,50 9,50 
nnover „ 2 7 „„ 6 P» „ 0 [] 

eſſen⸗Naſſau 2 „46 * " » 10,— 10.— 
eſtfalen e € * à „% „46 » 47 Li * 
Rheinprovinz „ „ . 
Sachſen „% % % 5 „„ „ „ " $ LI 
Hannover 2 8 % „% „ 6 »" » 0 e 
Weſtfalen 2 22 4 „ „ 4 „ » € $ 
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* x iE 9s Gemiſcht 
Waldgebiet Holzart a) 40—44 b) 4549 50—59 60 em und mehr 
Noͤrgſt.] Höchſter] Nogſtr. Höchſter] Noͤrgſt. Höchſter Noͤgſtr. 18 Nogſtr. Höchſter 
Preis Preis Preis Pre Preis 


Nadelholz. Langholz. Guteklaſſe N (normal). 
Oſtpreußen Kiefer 17,90 | 19,.— [ 11,30 19,— 19.— 19,10] 16,10 19,— | 12,25 12,25 


Grenzmark. » 26,80 | 26,80] 25,50 25,50 29,30 | 29,30 : R " i 
Pommern. a 17,90 | 21,10] 1810| 21,— ] 25,— | 25,— 22,70 22,701 13,.— 21,30 
Brandenburg »* 13,60 | 42,45 13,60 | 38,65] 16,50 | 42,90] 25,70 25,701 10,60 | 19,85 
Schleſien . “ 19,10 28,90] 22,10 | 30,80 | 25,— | 30,90 ! : 13,55 | 13,85 
Sadfen ... " 24,50 | 47,90] 29,10| 50,95 20,60; 31,85 36,60 | 36,601 18,55 | 20,60 
Hannover.. " 22,— | 30,101 30,10 30,10 ! : ; : 14,80 14,80 
Schleswig⸗H. 5 E ; ; : D i : ; ; 
Heſſen⸗Naſſau P 17,—| 39,—1 26,85 | 26,85 | "P 
Weſtfalen | oe Om ex]. «3 4 | d oW | 
Oftpreußen . Fichte | 13,20| 23,—1 15,10] 37,50 E 19, 70 17,60 | 17,60 
Pommern » ; . : ; poda ; 
Brandenburg s 30,45 | 30,45 34,40 30,30 à ; a : 
Schleſien » 16.45 | 25,50] 17,70 | 21,70 17,10 22,10 18,— | 22,20] 18,60! 18,60 
Sachſen „ 21,85 31,—| 21,85 21,855 f 2520 2420 
Hannover. ; 25,— 32,10 25,— | 32,40 | 24,40 | 35,30 "UE MEM 
Schleswig⸗H. m , ; : , : : j . "E 
Heſſen⸗Naſſau : 20,25 | 31.401 2120 28,30 30— | 30. —| 31,10 3130] . | 
Weſtfalen » 30, —| 33,— 30,.— | 31,50 8o ' : ; | ] 
Rheinprovinz n "E Wu NE ^ sw 1 18,35 | 18,35 
Abſchnitte. A (ausgezeichnet). 
Brandenburg Kiefer 17,90 | 32,— | 17,10] 38,901 16,40 34,901 33,60 33,60 10,45 18,45 
Schleſien .. n 24,10] 27,— | 29,40 | 29,40] 27,50 30,20] 53,60 34,— " e 
Gad[et ... " 34,— | 44,45] 37,35 | 54,451 41,10! 54,35 59,30 | 59,30 " . 
Hannover s: 28,30 2830| . : | Ss : 
Heſſen⸗Naſſau Br . : UM NC "uM VP : i . 
Schleſſen ] Fichte 24,60 30,80] 3080| . |. | 18,90[ 13,90 
Sachſen P 31,— | 31,— 31.— 31. 31,— | 31,—1 36,— ! 36,— ; N 
Hannover. » 26,50| 26,501 26,50 26,50 23,— | 23, — 6d t : . 
Heſſen⸗Naſſau » ; : x : — | 28,10 | 28,10 
Weſtſalen Á 31,05 | 31,50] 31,50 81,50] . | | : 
Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
40.49 50.50 60 cm iu mehr Gemiſcht 


Waldgebiet | Holzart | Norgſir. Höchſter [ Norgſtr.] Höchſter [ Norgſtr.] Höchſter ] Norgſtr. Höchſter 
Prets Preis Preis Preis 


Oſtpreußen. | 


, 28,80 
. . 21,10 | 21,10 | 33,30 | 33,30 | 30,40 30,40 
10,— 10,— . . 0 . e 0 


Pommern 
Brandenburg 
Schleſien 
Sachſen 
Hannover. 
Been 
eſtfalen . 
See 
Schleſien 
Sachſen 
Hannover 
Weſtfalen 


24— | 35— | 2730 | 44,— | 3120 | 57,— | 8555 | 85,55 
36,80 | 3680 | 46.30 46,30 | 51,40 | 59,70 | 45,70 | 45,70 


Sachſen 


| 
Henner 2s 5 | f 16— 19.20 
Heſſen⸗ u au „  »,]| 1680 | 25,— | 2345 | 25,.— 8 : : 
Weſffal en. » „ 19,10 19,10 20,60 20,60 24,60 24,60 8 s 
Sachen „ „28,50 28,50 31,— | 3,— | 2,— | 42,— à ; 
Sachſen „ A] 26,30 | 2630 | 86,50 36,50 | 28,30 | 40,70 
e e „ „ 2645 | 26,45 : « | : 36— | 36— 
eſtfalen , „ „ 21.— | 21 — | 2240 | 2240 1 26.— | 26 — i : 


Schwelken (c 1 Im) Grubenbot die 1 im) 
E ES ex E N E B E 
8 S SO de = 24 ind — „so 
Wald⸗ $0 |g 88 88 8 es Wald⸗ = = = = & 
M3 MS ui A! 52 M] ko 2 
gebiet art [S88 | was | 5 gebiet 343 35 3 
r » a — 
EC S — E 
Sachſen .. Eiche 7 19,50 14,55] . KOftpreußen, | Kiefer : 
Hannover. . Buche ' 15,00 Brandenburg „ : , | 930 
$eijenSXofiat 1... | 15,60 1 1490| . #&clefien . : . : ; A 10.80 
| Sachſen » Br : 12,2014 40 
8 1 11,20 
Hannover 5 5 4 
| * 7, | 12,60 
» Nadelh. í . 8,801 9,80 
| i 7 Fichte 0 « 3 21,20 
| Schleswig . Nadel). , , 15,65 
5 Heſſen⸗N. * K iefer * . * 1 750 
P 8,20 
Eiche 8 8 ee 
* z 10,80 


Frage. Ihr zur Seite bie Birke (Sandbirke), | Die günstige Wirkung des Beſenpfriem auf den 
kan. Pappel und evtl. Roteiche. Eine möglichſt Boden iſt ja in letzter Zeit in dieſer Zeitſchrift 
dichte Beſtockung ijt nur zu empfehlen, Damit genugſam erörtert, jo daß ich nicht weiter darauf 
der Boden baldmöglichſt gedeckt wird. Auf das eingehen will; erwähnen möchte ich nur, daß 
laufende Meter drei Pflanzen dürfte das Gegebene auch ich die ganz hervorragend günſtige Wirkung 
ſein. Als Miſchungsverhältnis iſt 3:1 zu empfehlen, des Beſenpfriem auf den Boden und damit 
alſo auf drei Kiefern eine Laubholzpflanze (Birke). auf die Kulturen (Kiefer, Fichte) feſtzuſtellen 
Die Roteichen und kan. Pappeln bringt man Gelegenheit hatte. 

beſſer horſt⸗ oder gruppenweiſe ein, weil fie in Ich wiederhole zum Schluß kurz folgendes: 
der Einzelmiſchung die Kiefern öfters überwachſen. Wir ſind noch lange nicht in der glücklichen Lage, 
Die an ſich ſchnellwüchſigen Roteichen und Aſpen auf den Kahlſchlag verzichten zu können; wählen 
wachſen allerdings auf armen Sanden oft auch wir alſo bie mildeſte Form, den Saumſchlag. 
ziemlich langſam, ſo daß mit Überwachſen der Vermeiden wir jegliche Schlagruhe und bringen 
Kiefern nur auf beſſeren Partien zu rechnen iſt. wir die abgetriebene Fläche durch beſte Boden⸗ 

Die kanadiſche Pappel ſowohl als die Roteiche bearbeitung, ſorgfältigſte Wahl der Holzarten 
ſind ſſehr anſpruchslos und vertragen große in bezug auf Boden und Miſchungsverhältnis 
Trockenheit, wovon ich mich im der Lüneburger ſo bald als möglich wieder in Kultur. Dichte 
Heide überzeugen konnte. Beſtockung und Mitanbau von Lupine und Beſen⸗ 

Die Birke wächſt am beſten als Kleinpflanze pfriem werden dazu beitragen, daß der Boden 
an (20 bis 25 cm) und ijt auch jo billig zu beſchaffen. bald wieder gedeckt ijt und den Kleinlebeweſen 
Man hüte jid) aber, nicht etwa die Moorbirke des Bodens wieder günſtige Lebensbedingungen 
(behaarte Blätter) zu verwenden. erſtehen. 

Eine Einſaat von 6 bis 8 kg mit Nitragin Die kurzfriſtige Freiſtellung einer Bodenpartie, 
geimpfter perennierender Lupinen pro Hektar in noch dazu im Seitenſchatten des Beſtandes, wird 
die Streifen iſt ſehr zu empfehlen. Zur Not meiner Anſicht nach dem Boden weniger ſchaden 
tut auch gewöhnliche gelbe Lupine ſchon gute als lange und letzten Endes vergebliche Verſuche 
Dienſte. Durchreißen der Balken zwiſchen den mit natürlicher oder künſtlicher Verjüngung unter 
Streifen und Einſaat von 3 bis 4 kg Beſenpfriem Schirm, nur um nicht gegen bie Dauerwaldidee 
je Hektar hilft die Heide unterdrücken und bringt zu verſtoßen. M. 
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Hundeſteuer der Privatforſtbeamten. 


Dem in Nr. 12 Bd. 41 Seite 317 der „Deutihen] Die Hundeſteuer wird durch Steuerordnungen 
Forſt⸗Zeitung“ ſeitens der Bezirksgruppe Schleſien geregelt, welche der Genehmigung unterliegen 
B, Regierungsbezirk Breslau (VII), geäußerten und verſchieden ausfallen können. Iſt die Ver⸗ 
Wunſche, mich zu den Verſchiedenheiten der ordnung einmal in Kraft getreten, ſo iſt ſie ſo 
Handhabung der Beſteuerung der Hunde zu äußern, lange maßgebend, bis ſie geändert wird, wobei 
entſyreche ich gern. dann die miniſteriellen Verfügungen in bezug 


Hier kommt als Hauptholzart die Kiefer in | fie in einigen Jahren total zum Verſchwinden. 
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Nr. 20 Bd. 41 (1926) 


III 


— 


ale |. 
Wald⸗ Holz 8 EE: 22 
gebiet art 2 ii AB 
2 2 
1 7.— 4,50 
"E Fichte —— hd : 
Oſtpreußen Fich 8— 7.30 
Pommern " m 330 : 
Sch 3 ys : en " 
SER "  |7990| 940 
p 11,60! 9,30 
oa eu e 9 + * & 
Sach 16,60 14,00 
We 19,501 11,25 
e ie: t. e $9 \ 2 2 
9 ue " 18,75 | 112 
Deitiufen .. " | 14,30 | 13,50 e 
| 15,05 | 14,80 


"anf Befreiung von der Steuer, einerlei ob fie 
Gemeinde⸗ oder Kreisſteuer iſt, berückſichtigt 
werden müſſen, was dadurch erzwungen werden 
kann, daß den ihnen nicht angepaßten Steuer⸗ 
ordnungen die Genehmigung verſagt wird. 

Durch die Verfügung des Miniſters des Innern 
und des Finanzminiſters vom 30. Juni 1922 ſind 
die Gemeinden und Kreiſe erſucht worden, auch 
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und zur Benutzung bei Ausübung des Dienſtes 
auf eigene Rechnung gehalten werden. 

Dienſthunde im Sinne des Miniferialerlaffes 
ſind die Hunde der Staatsforſtbeamten, die zur 
Ausübung der Jagd benutzt werden ohne allen 
Zweifel, und das iſt auch hinſichtlich der Hunde 
der Privatforſtbeamten, die lediglich Jagdzwecken 
dienen, zu bejahen, da letztere hinſichtlich der 
Befreiung von der Hundeſteuer den Staats⸗ 
forſtbeamten gleichgeſtellt ſein ſollen. 

Die Steuerordnungen ſollen nicht eine 
beſtimmte Anzahl von Hunden als ſteuer⸗ 
frei erklären, weil das nicht der Abſicht der Rund⸗ 


12,20 ferlaſſe, welche dieſe Frage regeln, entiprechen 


würde, ſondern es iſt ein einzelner Fall zu ent⸗ 
ſcheiden, in welchem Umfange die von einem 
Forſtbeamten gehaltenen Hunde als ſteuerfrei 
anzuſehen ſind, wobei zu entſcheiden bleibt, ob 
ein, zwei oder noch mehr Hunde für den Dienſt 
erforderlich ſind. 

Wachhunde fallen aber nicht unter den 
Begriff der Dienſthunde, und deshalb kann 
für ſie nur ſo weit Steuerfreiheit beanſprucht 
werden, als die Hundeſteuerordnung für die 
zur Bewachung von Gebäuden dienenden 
Hunde Befreiung von der Steuer ausſpricht; 
denn die Anſicht iſt irrig, daß die Forſtbeamten 
für ihre ſämtlichen Hunde ſteuerfrei fein ſollen. 
Deshalb kann auch für Hunde, die von den Forſt⸗ 


für Dienſthunde der Forſtbeamten grundſätzlich | beamten nur zur Zucht gehalten werden, um 


Steuerfreiheit zu gewähren. Die Verfügung 
derſelben Miniſterien vom 12. November 1924 
fordert, daß die für die Dienſthunde der Forſt⸗ 
beamten vorgeſchriebene Steuerfreiheit auch für 
die Dienſthunde derjenigen im Privatforſtdienſt 
angeſtellten Perſonen zu gewähren iſt, die gemäß 
$8 23, 24 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 
1878 ein für allemal gerichtlich beeidigt ſind 
oder deren Anſtellung gemäß § 62 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 von 
der zuſtändigen Staatsbehörde beſtätigt iſt. Der 
Miniſterialerlaß fordert, daß die beſtehenden 
Steuerordnungen durch eine entſprechende Be⸗ 
ſtimmung ergänzt werden ſollen. 

Dienſthunde ſind die Hunde, die bei Aus⸗ 
übung des Dienſtes, alſo bei den Privatforſt⸗ 
beamten bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes, Verwendung finden. Um der Anſicht 
vorzubeugen, daß als Dienſthunde nur diejenigen 
angeſehen werden können, die für Rechnung des 
Arbeitgebers zu dienſtlichen Zwecken gehalten 
werden, hat der Miniſterialerlaß vom 20. Januar 


die Welpen zu verkaufen, Steuerfreiheit nicht 
beanſprucht werden. 

Allerdings ſagt der Miniſterialerlaß vom 
30. Juni 1922 unter Bezugnahme auf den Rund⸗ 
erlaß vom 2. April 1912, daß die Gemeinden 
und Kreiſe die Einzelbeſteuerung der zu Zucht⸗ 
zwecken gehaltenen Hunde durch eine mäßige 
Pauſchſteuer, die ſogenannte Zwingerſteuer, er⸗ 
ſetzen ſollen. | 

Das jinb bie Veſtimmungen, bie für Forſt⸗ 
beamte maßgebend ſind, die erkennen laſſen, 
daß die Steuerfreiheit ſich nur auf Dienſt⸗ 
hunde erſtreckt, während Wachhunde, wenn 
ſie nicht zugleich Dienſthunde ſind, Steuerfreiheit 
nur dann genießen, wenn dieſe von der Hunde⸗ 
ſteuerordnung eingeräumt wird. Die Zahl der 
ſteuerfreien Hunde iſt im einzelnen Fall feſt⸗ 
zuſetzen. Nur zur Zucht benutzte Hunde ſind 
nicht ſteuerfrei. 

Dieſe Ausführungen werden genügen, um 
dem in Nr. 12 ausgeſprochenen Wunſch zu ent⸗ 
ſprechen. en 


2 — rr 
— bd 
x à xA a * 1 
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Forſtliche Nundſchau. iu 


Das Kubieren von Rundholz ohne Tabellen. 
Von Ing. Joſef Nußbaumer. 
des Verfaſſers in Neuſtift bei Brixen. 


„Der Verfaſſer gibt eine Methode zur In⸗ zu können, 
haltsbeſtimmung von Rundholz an, die real ſprucht als 


[Methode des Selbſtrechnens bezeichnet. 
Selbſtverlag rühmt der Methode leichte Kontrollmöglichkeit 
1925. nach und glaubt den Beweis auch dafür erbringen 


Er 


Su 


daß fie weniger geiftige Kraft bean⸗ 
die gebräuchliche Tabellen⸗Methode⸗ 
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MM — — 


Seine Rechnung — an einem Beiſpiel dargelegt 
— iſt folgende: 


— — 


Stamm | c, Multipli-]f Rubriken] Rubriken 
durchm. | Sind fatoren | 2x3 | 3x4 
l | 2 | 9 | 4 } 5 

14 13 — 6 — 78 ＋ 468 

15 11 — 5 — 55 -- 275 

16 10 —4 — 40 ＋ 160 

17 17 — 9 — 51 ＋ 153 

18 24 — 2 — 48 ＋ 96 

19 22 — 1 — 22 J- 22 
20 30 0 0 0 
21 31 +1 ＋ 31 ＋ 31 
22 24 —＋ 2 ＋ 48 ＋ 96 
23 29 +3 ＋ 87 ＋ 261 
24 18 4-4 + 72 + 288 
25 3 +5 -- 15 + "75 
232 — 294 1925 
x 102 -- 253 : 4] 

23 200 — 4l 481 

x 10 
— 410 
23200 23681 23 271 73 107,94 
4431 — 410 x 314159 „ 500 

23681 23271 73 107,94 36 553 970 


I = 36,553970 cbm. 


Nachdem die Stammdurchmeſſer geordnet 
(Rubrik 1) und dazu die Stückzahlen vermerkt 
find (Rubrik 2), erfolgt die Beſtimmung der 
Multiplikatoren (Rubrik 3). Ein Durchmeſſer 
bildet den ſogenannten Ausgangsdurchmeſſer, in 
unſerem Fall der Durchmeſſer 20. Indem wir 
für ihn den Multiplikator 0 wählen, erhalten die 
unſchließenden ſtärkeren Durchmeſſer die Multi⸗ 
plikatoren +1, +2 uff., die anſchließenden 
ſchwächeren entſprechend die Multiplikatoren — 1, 
— 2 uff. Wie aus dem Beiſpiel hervorgeht, 
werden alsdann die Zahlen der Rubriken 2 und 3 
und weiter die der Rubriken 3 und 4 miteinander 
multipliziert. Die Summanden der Rubriken 
2, 4 und 5 werden addiert und nun noch folgende 
Rechnungen ausgeführt: die Summe der Rubrik 2 
wird mit dem Quadrat des Halbmeſſers des 


. 20 
Ausgangsdurchmeſſers = = 10) multipliziert 


(23 200); aus der Summe der Rubrik 4 wird 
durch Multiplikation mit dem einfachen Halb⸗ 
meſſer (10) des gleichen Durchmeſſers ebenfalls 
das Produkt gebildet (— 410); die Summe der 
Rubrik 5 wird durch 4 dividiert (481). Die neu 
gewonnenen Zahlen werden in ſich wieder auf⸗ 
gerechnet (23 271) unb mit * = 3,14159 multi⸗ 
pliziert (73 107,94). Dieſes Produkt wird ſchließlich 
noch durch Multiplikation mit der Länge der 
Stämme (5 m}= 500 cm) erweitert (36 553 970). 
Durch Abſtrich der letzten ſechs Stellen erhält 
man den Inhalt in Kubikmetern oder Feſtmetern. 

Das Verfahren kann mit einem anderen 
Ausgangsdurchmeſſer nochmals durchgeführt 
werden. Dadurch gewinnt man ſchnell einen 
Überblick über die Richtigkeit der Rechnung. Die 
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Kontrollzahl unſeres Beiſpiels iſt 23271, fie 
muß ſich immer wieder ergeben. 

Die Rechnung wird nicht dadurch ſchwieriger, 
daß die Stückzahlen in beſonderen Fällen ſehr 
hoch ſind. Sie bleibt auch noch durchführbar, 
wenn die Stammlängen nicht einheitlich find. 
Der Verfaſſer erwähnt in ſeinem Vorwort, daß 
er ſeit längerer Zeit ſeine Methode zur Kubierung 
von Rundholz anwendet und damit ſehr zufrieden 
iſt. Ich glaube, daß dieſes Urteil des Verfaſſers 
durchaus objektiv iſt; ich glaube auch, daß viele 
Fachkollegen nach einiger Übung das gleiche Urteil 
abgeben werden; ich fürchte nur, daß dieſem 
Verfahren deswegen eine Zukunft nicht beſchieden 
ijt, weil es uns den Inhalt der einzelnen Stücke 
Rundholz nicht angibt. Abteilungsweiſe müſſen 
wir alles Holz ſchon unſerer Buchungen wegen 
trennen. Hierbei müſſen wir auch an unſere 
Sortimentseinteilung denken. Vor allem aber 
wiſſen wir im voraus meiſt nicht, wie ſich die 
Holzverwertung geſtaltet. Darum brauchen wir 
kleinſte Einheiten, d. h. den Inhalt aller Einzel⸗ 
ſtücke. Liegen die Fälle anders, wird z. B. die 
Maſſe eines großen Schlages klaſſenweiſe zum 
Kauf angeboten, ſo kann die ſummariſche tabellen⸗ 
loſe Kubierung wohl Anwendung finden. Dieſe 
Fälle werden aber ſtets nur Ausnahmen ſein. 

Die Methode ſelbſt iſt durchaus einwandfrei. 
Sie beruht auf der von uns allgemein angewandten 
Inhalts⸗Formel . 1 T2. r. J. Den Ausgangs⸗ 
durchmeſſer bezeichnen wir mit 2r. Alle anderen 
laſſen fid) durch ihn ausdrücken (21 1, 2r-+2 uſw. 
bzw. 2r—1,2r—2 uſw.). Die entſprechenden Halb⸗ 
meſſer find daher r+1,, r--1l uſw., bzw. 1 — ,. 
r—1 uj. Die verſchiedenen Stückzahlen mögen 
bie Buchſtaben a, b, e uſw. bzw. a, b“, c' erhalten. 
Hierbei iſt a die zum Ausgangsdurchmeſſer gehörige 
Stückzahl. Für drei verſchiedene Durchmeſſer und 
Stückzahlen folgt alsdann: 

— N. IIe - 15) b! ＋ T2. a (T 4- 32)? b] 
= r.l(r —r+ Yj)b! T T2 a ＋ (r2 TT ＋ 4)b] 
K. Ilrz (b. ab) J- r (—b*-- b) A bl 

Der Verfaſſer ſchreibt die allgemeine Formel 
in folgender Weiſe: 
I-nl?(g'J-f'--e'-- d /e b TAT be 


Td ref) 

4 r(— 6g —5f/ —4e' —3d/—2c' b. b 4- 2e 
＋ 3d 4- 4e 4- 5f) 

4- 1$ (36g' ＋ 25f* + 16e* -- 9d" -- 4c* + b'-- b 40 
＋ 9d 4- 16e + 25£)] 


In dieſer Schreibweiſe paßt jid) die Formel 
dem obenerwähnten Rechenbeiſpiel genau an. 
Es iſt eine leichte Mühe, feſtzuſtellen, daß die 
Rechnung dieſer Formel entſprechend durchgeführt 
wurde. Dr. Buſſe. 

2 
Kohlenfäureverforgung des Beſiandes. Von J. 

Olkers, Hann.⸗Münden. Forſtarchiv. 1925. 

Heft 12. 

Wie in ſeiner früheren Arbeit „Kohlenſäure und 
Jahresring“ (Zeitſchrift f. Forſt⸗ u. Jagdweſen, 
1922, S. 171/175) geht Berjafier von der Voraus⸗ 
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ſetzung aus, daß eine Steigerung des Holzzuwachſes abfalle allmählich in den COꝛ⸗Gehalt der Luft 
ohne Mehrzufuhr von Kohlenſäure ausgeſchloſſen übergeht. — Der Transport der Kohlenſäure vom 
ſei“), und daß eine Aufnahme der gasförmigen Boden her zu den Kronen geſchieht durch Diffuſſion. 


Kohlenſäure durch die Spaltöffnungen der Blätter 
nur ſtattfinden könne, wenn der Gehalt des CO: 
im Blatte kleiner iſt als in der umgebenden Luft. 
Zur Beantwortung der Frage nach der Herkunft 
dieſer Kohlenſäure folgt Verfaſſer den Diſſertationen 
des Dr. Th. Meinecke aus Winſen a. d. Luhe: 
„Kohlenſtoffernährung des Waldes“, Gießen 1924 
und Hann.⸗Münden 1925. 

Dr. Meinecke hatte Kohlenſäurebeſtim⸗ 
mungen in Fichten⸗ und Vuchenbeſtänden ver⸗ 
ſchiedenen Alters in den verſchiedenſten Höhen 
— in Abſtänden von 2 m — gemacht und gefunden, 
daß der Kohlenſäuregehalt der Luft zwiſchen Voden 
und Krone in der Zeit von Juni bis September 


0,02—0,081 

n % betrug, daß dagegen bie COs-Son- 
7 

sentration im Laubholzbeſtande nach dem Laub⸗ 


) Wie ich ſchon in meinen Referaten über die 
Arbeiten auf dem Gebiete der Kohlenſäuredüngung 
und aſſimtlation und auch in meinem gelegentlich 
der „Erſten deutſchen laud⸗ und imt tlichen 

rausſtellung in Jägerndorſ“ im September 
1922 gehaltenen Vortrage: „Waldbodenpflege im 
Lichte wiſſenſchaftlicher Erkenntnis“ wiederholt betont 
habe, iſt dieſe auch für ſeine vorliegende Arbeit 
grundlegende Annahme Olkers, daß der in der Luft 
normal enthaltene Nährſtoff Kohlenſäure ſich im 
Miuimum befände und vermehrt werden müſſe, um 
einen hohen Holzzuwachs zu erzielen, mit den Vor⸗ 
gangen bei ber CO02⸗Aſſimilation unvereinbar. Prof. 
Olkers überſieht, daß das Liebigſche Geſetz vom 
Minimum nur für gleichartige Stoffe — die 
mineraliſchen Nährſtoffe der Pflanzen — Geltun 
hat, daß wir es aber bei der COz⸗Aſſimilation mit 
den heterogenſten Elementen zu tun haben: Kohlen⸗ 
ſäure, Kalium, Chlorophyll, Energie des Lichtes, 
Wärme, Feuchtigkett und mit dem allgemeinen Er⸗ 
nährungszuſtand der Pflanzen. Er überſieht ferner, 
daß die Erhöhung des einen dieſer Faktoren die 
Wirkung der Aſſimilation nur dann erhöht, wenn 
auch die anderen Faktoren geſteigert werden. Auch 
iſt die Aſſimilationsformel keineswegs jo einfach, 


wie Prof. Olkers angibt. Seit den grundlegenden 
Arbeiten von Prof. Stoklaſa in Drag 1725 
ohlen⸗ 


pida Schüler über die Vorgänge bei der / 
äure⸗Aſſtmilation der Pflanzen müſſen wir uns Diele 
vielmehr ſo vorſtellen, daß ſich die aufgenommene 
Kohlenſäure unter der Einwirkung des Chloro⸗ 
pops und der Energie des Lichtes, insbeſondere 
der ultravioletten Strahlen bon A 00, pp. 
zunächſt mit dem in den Pflanzenzellen enthaltenen 
Kalium in Kaliumbikarbonat verbindet, 
dieſes ſich über Kal iumſormiat in Ameiſen⸗ 
ſäure, Sauerſtoff und Kaliumkarbonat zerſetzt, 
ſodaun die im Entſtehen begriffene Ameiſenſäure 
durch den weiteren Einfluß, der noch durch die vom 
Kaltunt ausgeſandten ge und J.⸗Strahlen verſtärkte 
ſtrahlende Energte der Sonne in b und 
Formaldehyd umgeſetzt wird, und aus 11 25 
dann erſt durch weitere Umſetzungen die Kohle⸗ 
hydradte entſtehen. M 

Formelmäßig laſſen ſich dieſe ſehr komplizierten 
Vorgänge etwa folgendermaßen darſtellen: . 

3CO,-- 2 K - H,O ＋ O Lichtenergie = 

2 HRCO, (Kaſtumbikarbouat). 
2 HECO, = 2 HCOOK [Kaliumformiat) +0, —- 
(iure) - K,CO,. 
HOOOH = HCOH (Formaldehyd) +0 —- 
a (COH) = n (HO) (8oglegobrate, — (3, Nef.) 


— 
— 


Wind unb Temperatur. Erſtere wird als praktiſch 
wirkſam nur für Windſtille berechnet (mit 0,13 g 
COs je Stunde und 1 qm Blattfläche). Bezüglich 
bes Aufſtiegs der CO» mit der Luft über ſonnen⸗ 
erwärmte Flecken im Veſtande verweiſt Verfaſſer 
auf eine Arbeit von Falck; ihre praltiſche Be⸗ 
deutung iſt wahrſcheinlich ebenfalls nicht über⸗ 
wiegend. 


Bleibt als bedeutendſtes Beförderungsmittel der 
Wind. Parallel zum Erdboden ſtrömende Luft iſt 
wirkungslos, und ſtärkere Windbewegungen als 
05 m in der Sekunde treiben die CO: aus dem 
Beflande. Bricht ſich aber der Wind an Unterholz 
und Zwiſchenbdeſtand, dann wird er aufwärts 
gerichtet und gelangt in Stärken bis zu 0,5 m 
zu den Baumkronen, wirkt alſo günſtig. Im 
Gegenſatz zu den Unterſuchungen von Dr. Geiger 
in München, wonach am Boden eines Kiefern⸗ 
altholz⸗Beſtandes die Windſtärke am geringſten 
und von da bis zur Krone annähernd gleich tit, 
fand Dr. Meinecke, daß in den von ihm unter⸗ 
ſuchten Fichten⸗ und Buchenbeſtänden ohne Unter⸗ 
wuchs die größte Windſtärke am Boden bis zu 2 m 
Höhe vorhanden war und von da bis zur Krone 
gleichmäßig (bis zu 0,4 m / sec.) abnahm. 


Die Intenſität der COz⸗Erzeugung des Bodens 
iſt abhängig von der Wärme, dem Waſſergehalt des 
Bodens, der erforderlichen Menge organiſcher Sub- 
ſtanz und vom Säuregrad des Bodens. Für die 


[Wärme ſcheint nad den Meſſungen Meineckes 


innerhalb der Temperaturgrenzen von 0 bis 
＋ 30 C die Gleichung zu gelten: y = 0,67 x, 
in welcher y die Anzahl Gramm CO» in 24 
Stunden je m' und x die Temperatur der 10 cm 
oberen Bodenſchicht bedeutet. — Zu große Voden⸗ 
feuchtigkeit bei mangelnder Wärme hemmt bie COs- 
Erzeugung, auch iſt dieſe um ſo geringer, je größer 
der Säuregrad des Vodens ijt. 


Als obere Grenze für Derbholz⸗ 
zuwachs bei einer Bodenpflege durch Durch⸗ 
forſtungen berechnete Verfaſſer aus einer Kohlen⸗ 
ſäure⸗Erzeugung von nur 10 9 je m? und 
24 Stunden 12,6 fm für Ta, 12,3 km für Fi, 
11,6 kg für Ki, 8,2 leg für Bu und 8,2 fm für Ei. 


Durch Trockentorfabbau fand Dr. Meinecke 
nun Kohlenſäureerzeugung von 11 bis 21,5 g, 
durch Kalkung von 20 bis 22 g und nach Voden⸗ 
bearbeitung mit der Scheibenegge von 14 9 und 
mit der Siemens⸗Schuckert⸗Fräſe von 18,2 bis 
30,7 g. Ob aber die ſo durch Mehraufwand an 
Koſten verurſachte Mehrerzeugung an Kohlenſüure 
durch Mehrzuwachs ausgenutzt werden kann, iſt 
zweifelhaft. Nach Auffaſſung des Verfaſſers hat auf 
geſundem Boden, deſſen Struktur bei ſtandorts⸗ 
gemäßer Holzartenwahl und ⸗miſchung im Laufe 
längerer Zeit entſtanden iſt, Bodenbearbeitung eher 
geſchadet als genügt, vielmehr nur bei anormalem 
Zustande. we 
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Für die waldbauliche Praxis zieht Olkers 
nachſtehende Folgerungen: 1. Durch Durchforſtungen 
wird der horizontale Kronenſchluß durchbrochen, um 
Wärme und Niederſchläge in den Beſtand hinein⸗ 
zulaffen, um den Unterſtand zu erhalten und um 
die Zukunftsſtämme rechtzeitig herauszuſchälen. 
2. Es find Miſchbeſtände, z. B. von Fichte und 


Lärche, zu erziehen, weil dadurch — gegenüber 
reinen Fi⸗Beſtänden — die Wärme erhöht wird 
und das Maximum an Beſtandesabfall und orga⸗ 
niſcher Subſtanz erzeugt und durch das Miſchlaub 
zugleich den Boden feucht, geſund und locker erhält 
3. Richtige Holzartenwahl nach Maßgabe des 
Klimas und des Bodens. Herrmann, 


BEI 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


a 


Die Vorſtandsſitzung des Landesverbandes bildungsvorſchriften vom 1. April 1925 aus 
preußiſcher Waldbeſitzer am 14. April 1926. gebildet ſind, aber ſie ſollen, ſoweit ſie aus dem 


Die Verſammlung, die am 14. April in Berlin 
getagt hat, beſchäftigte ſich mit dem Körper⸗ 
ſchaftsforſtgeſetz, für welches die Richtlinien 
vom Verbande höherer Kommunalforſtbeamten 
feſtgelegt ſind, und mit der Denkſchrift, die Ober⸗ 
bürgermeiſter Prof. Dr. Oehler ausgearbeitet hat, 
die in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 
unſerem Mitarbeiter Karl Baltz beſprochen 
worden iſt. 

Auch der Berichterſtatter, Regierungsrat Dr. 
Wrabee, iſt der Auffaſſung, daß den unſeren 
Leſern bekannten Schlußfolgerungen, zu denen 
Dr. Oehler kommt, beſonders nach der Richtung, 
daß keine zwingende Notwendigkeit zur Anderung 
der die Staatsaufſicht regelnden Geſetzgebung vor⸗ 
liegt, zugeſtimmt werden müſſe. 

Punkt 7 der Tagesordnung betrifft den Erlaß 
des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 18. De⸗ 
zember 1925, betr. Ausbildung der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten. 

Mit der Ausbildung der Gemeindeforit- 
beamten hat dieſer Erlaß eigentlich nichts zu tun, 
denn er handelt von den Anſprüchen der 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines und 
deren vorzugsweiſer Berückſichtigun gbei 
der Beſetzung der Gemeinde⸗ und An⸗ 
ſtaltsforſtbeamtenſtellen, die allerdings nur 
noch in beſchränkter Weiſe beſteht, weil dieſe nur 
für die Korpsjäger in Frage kommen kann. 

Der Berichterſtatter, Forſtaſſeſſor Knippel, 
iſt der zutreffenden Anſicht, daß der Erlaß den 
berechtigten Forderungen der Gemeinden nicht 
gerecht wird, beſonders weil bei Bewerbungen heute 
Forſtverſorgungsberechtigte in ſo geringer Zahl 
vertreten ſeien, daß man von einer Wahl unter 
ihnen kaum noch ſprechen könne. Richtig iſt, daß 
der Erlaß darauf hinweiſt, daß die Anſtellung 
von forſtverſorgungsberechtigten Inhabern 
des Forſtverſorgungsſcheins längſtens bis 
1932 in Frage kommt; aber dieſer Auffaſſung 
kann nicht beigetreten werden, denn als Korps⸗ 
jäger ſind nur diejenigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten anzuſehen, denen noch von der In⸗ 
ſpektion der Jäger und Schützen, auch ſoweit dieſe 
als Abwicklungsſtelle fortbeſtanden hat, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein, ſo wie es die Beſtimmungen 
des Regulativs vom 1. Oktober 1905 vorſchreiben, 
eigentlich im Jahre 1919 zum letzten Male, erteilt 
worden iſt. . 

Der Forſtverſorgungsſchein der Nichtkorps⸗ 
jäger gibt keinen Anſpruch auf vorzugsweiſe 
Berückſichtigung bei der Bewerbung um Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen. Ausgeſchloſſen 
iſt demnach vor allen Dingen ein derartiger An⸗ 
ſpruch bei den Anwärtern, die nach den Aus⸗ 


Staatsdienſt ausſcheiden, als für die Beſetzung 
der Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen 
ohne weiteres „genügend befähigt“ anerkannt 
werden. 

Die Vertreter der Gemeinden haben ſich gegen 
die neue Regelung gewendet, und der Vorſtand 
hat einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt: 

1. daß bei der Bewerbung einiger weniger Forſt⸗ 

verſorgungsberechtigten, deren Befähigung im 
Vergleich zu den anderen Bewerbern geringer 
erſcheint, ſeitens der Gemeinden nicht lediglich 
auf dieſe Forſtverſorgungsberechtigten zurückge⸗ 
griffen zu werden braucht, und daß eine der⸗ 
artige Vorzugsſtellung für die Zukunft nicht 
mehr geſchaffen wird; 
daß gemäß dem Beſchluß des Hauptausſchuſſes 
des preußiſchen Landtags die preußiſche le 
forſtverwaltung baldmöglichſt gemeinſam mit 
den Organiſationen des Gemeindewaldbeſitzes 
und der Gemeindeforſtbeamten über die Frage 
der Annahme und Ausbildung der Forſtbeamten 
beraten möge. ’ 

Ob die unter 2 aufgeftellte Forderung, ſoweit 
die preußiſche Staatsforſtverwaltung in Frage 
kommt, ihren Zweck erreichen wird, erſcheint 
einigermaßen zweifelhaft, denn die maßgebenden 
Stellen des Staatsdienſtes können nur darauf 
hinweiſen, daß durch die Ausbildungsvorſchriften 
vom 1. April 1925 genügend Vorſorge für den 
Gemeindedienſt getroffen iſt. 

Auffällig iſt, daß in der Entſchließung an der 
Organiſation der Privatforſtbeamten vorüber⸗ 
gegangen wird, ganz im Gegenſatze zu dem 
Beſchluſſe des Hauptausſchuſſes. Der Antrag 
Nr. 30 (Held und Genoſſen) lautet: 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, gemeinſam 

mit den Organiſationen des Gemeinde⸗ 

und Privatwaldbeſitzes und der Ge— 
meinde⸗ und Privatforſtbeamten über 
die Frage der Annahme und Ausbildung der 

Forſtbeamten zu beraten und dem Landtage 

über das Ergebnis zu berichten. 

Dieſer Antrag iſt angenommen worden, und 
da nicht angenommen werden kann, daß der 
Vorſtand des Landesverbandes preußiſcher Wald⸗ 
beſitzer, entgegen dem Beſchluſſe des Hauptaus⸗ 
ausſchuſſes, Privatwaldbeſitz und die Organiſationen 
der Privatforſtbeamten ausgeſchloſſen wiſſen will, 
ſo ſei der Irrtum, der jedenfalls in der Bericht⸗ 
erſtattung vorliegt, richtiggeſtellt. 

Wie die Verhältniſſe heute liegen, ſo wird man 
kaum Veranlaſſung haben, noch anderweitige 
Einrichtungen für die Ausbildung der Kommunal⸗ 
förſter zu treffen, denn es wird, mit Rückſicht auf 


P 
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die für die Ausbildung der Privatforſtbeamten Gleichberechtigung zuerkennt, die doch nur noch 
getroffenen und beſtehenden Einrichtungen, die] Formſache iſt. 


ohne Zweifel heute eine genügende Ausbildung 
für die Förſterſtellen der Gemeinde⸗ und Anſtalts⸗ 
forſtbeamtenſtellen gewährleiſten, wohl kaum auf 
Widerſtand ſtoßen, wenn der Staat einen Einfluß 
auf die Ausbildung und Prüfung der Privatforſt⸗ 


Jedenfalls iſt es auch ausgeſchloſſen, daß die 
Gemeinden im Reichswehrförſter einen ihren 
Anſprüchen genügenden Erſatz ſehen können, ſo 
daß ſie ſich ihm gegenüber nur ablehnend verhalten 
werden, was ſchon die Forderung der Freiheit 


beamten begehrt und auf dieſe Weile dieſen die der Wahl mit fid) bringen muß. 
SB 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Abgabe von Brennholz an Forſtbeamte und an 
die als Hiifsſchreiber auf den Oberförſtereien be⸗ 
ſchäftigten Kriegs beſchädigten. 

M. f. L. v. 24. April 1926 — III 4766. 

Unter Bezugnahme auf meine allgemeine Ver⸗ 
fügung III 71 vom 15. Dezember 1925 — 
III 3824 — beſtimme ich, daß die Forſtbeamten 
für das ihnen überwieſene Brennholz 50% der 
Taxe, mindeſtens aber die Werbungskoſten zu⸗ 
züglich der ſozialen Zuſchläge zu zahlen haben. 

Ferner beſtimme ich in Abänderung der 
Ziffer 5 Abſchnitt IB meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 7 vom 21. Januar 1924 III 
24417/23 —, daß die als Hilfsſchreiber auf den 
Oberförſtereien beſchäftigten Kriegsbeſchädigten 
auf Antrag bis zu 16 rm Weichholzknüppel — 
ſtatt bisher 10 rm — und 5 rm Reiſig II. oder 
III. Klaſſe vom Beginn des Forſtwirtſchaftsjahres 
1926 ab gegen Bezahlung der Taxe erhalten 
können. 

Abdrucke für die Oberförſter, Forſtverwalter, 
Revierförſter und Forſtkaſſen liegen bei. 

Zuſatz für die Regierungen Potsdam (Bericht 
vom 20. Februar 1926 F. A. 346) und Erfurt 
(Bericht vom 15. März 1926 — Nr. 1005 III e 2): 

Zu einer Abgabe des Brennholzes an die 
kriegsbeſchädigten Hilfsſchreiber zu den für Wald⸗ 
arbeiter feſtgeſetzten Preiſen liegt kein Anlaß vor, 
da die bei den Waldarbeitern gegebene Voraus⸗ 
ſetzung — Berückſichtigung des niedrigeren Holz⸗ 

reiſes bei der Lohnfeſtſetzung — hier nicht in 
etracht kommt. 
J. A.: Laspeyres. 


e 
Außerkrafttreten des Veſoldungsſperrgeſetzes. 
Einheitliche Regelung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes. 

RdErl. d. M. d. J. v. 30. April 1926 — IVa V 217. 

Mit dem 31. 3. 1926 iſt das Reichsgeſetz zur 
Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
Beamtenbeſoldung vom 21. 12. 1920 (RGBl. 
S. 2117) außer Kraft getreten, nicht ohne daß 
von verſchiedenen Seiten Bedenken gegen die 
Aufhebung der Kontrolle über die Beſoldung 
der gemeindlichen Beamten gerade im jetzigen 
Zeitpunkt angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage 
erhoben worden ſind. Ich habe dieſe Bedenken 
nicht geteilt, begrüße es vielmehr, daß den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden Gelegenheit 
gegeben wird, zu beweiſen, daß ſie auch ohne 
die geſetzliche Feſſel des Beſoldungsſperrgeſetzes 
die Beſoldung ihrer Beamten angemeſſen zu 
regeln wiſſen. Zu einer angemeſſenen Regelung 
gehört, daß auf die Beſoldungen in Reich und 
Staat gebührend Rückſicht genommen wird, 
und daß nicht Beamte, deren Funktionen mit 


denen von Reichs⸗ und Staatsbeamten vergleichbar 
ſind, unangemeſſen höher als dieſe beſoldet werden. 
Ich erwarte von dem geſunden Sinn der Selbſt⸗ 
verwaltung, daß ſie dieſen Belangen Rechnung 
trägt, und daß „offenbare Auswüchſe“, gegen 
welche gemäß § 3 des Geſetzes, betr. vorläufige 
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde⸗ 
beamtenrechts vom 20. 7. 1920 (GS. S. 383), 
eingeſchritten werden müßte, nicht in Erſcheinung 
treten. 

Im übrigen bemerke ich zur Behebung von 
Zweifeln, daß das Beſoldungsſperrgeſetz auch über 
den 31. 3. 1926 hinaus noch inſoweit Rechts⸗ 
wirkungen äußert, als gemäß $ 12a Abſ. 2 Be- 
ſoldungsſperrgeſetz ſowohl die rechtskräftig geneh⸗ 
migten Beſoldungsregelungen als auch die auf 
Grund des 8 9 a. a. O. verfügten Abänderungen 
von Beſoldungsvorſchriften bis zum Erlaſſe neuer 
Beſoldungsvorſchriften durch Gemeindebeſchluß 
verbindliche Kraft behalten. Dies gilt namentlich 
auch von den bei Ablauf der Geltungsdauer des 
Beſoldungsſperrgeſetzes vor dem Reichsſchieds⸗ 
gericht und dem Landesſchiedsgericht anhängig 
geweſenen Beſoldungsſtreitſachen, ſoweit über ſie 
noch nicht oder lediglich im Wege eines nicht 
rechtskräftig gewordenen Vorbeſcheides entſchieden 
war. Das Reichs⸗ und Landesſchiedsgericht haben 
mit dem Ablauf des Beſoldungsſperrgeſetzes ihre 
Tätigkeit als erkennende Spruchbehörden eingeſtellt. 

Gleichzeitig ijt mit dem 1. 4. 1926 das Reichs⸗ 
geſetz zur einheitlichen Regelung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes vom 27. 3. 1926 (RG Bl. I S. 180) 
in Kraft getreten. Eine Beſchränkung der Selbſt⸗ 
verwaltung kann in den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
nicht erblickt werden. Bei den Beratungen des 
Geſetzes beſtand Einigkeit darüber, daß die Vor⸗ 
ſchrift des $ 2 die Gemeinden — anders als nach 
Ziffer VII Ao der Richtlinien zum Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetz vom 1. 3. 1922 (MBli V. S. 213) — 
nicht hindert, bei der Bemeſſung des der Berechnung 
des Ruhegehalts zugrunde liegenden Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes an Stelle der reichsrechtlichen 
Regelung die Ortsklaſſe des letzten dienſtlichen 
Wohnſitzes zugrunde zu legen. 


Die Gewährung von Stempel⸗ und Gebühren⸗ 
freiheit für die Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten 
und Kriegshimterbliebenen. 
Erl. b. PrStM. vom 9. März 1926 (JM. Ia. 195; FM. II G 
2872) — JM Bl. ©. 84. 


In Abänderung der Erl. v. 7. Oktober 1922 
(JM Bl. S. 418) und v. 14. Februar 1924 (J. M Bl. 
S. 74) wird die darin als Vorausſetzung der Ge⸗ 
währung von Gtempel- und Gebührenfreiheit 
für die Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten und 
Kriegshinterbliebenen beſtimmte Wert⸗ bzw. Kauf⸗ 
preisgrenze für bebaute Grundſtücke auf 9000 RM 
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und für unbebaute Grundſtu 
und die Einkommensgrenze auf 1200 RM feſtgeſetzt. 
N e 


Jagdſteuer. : 
ORT. d. M. d. J. u. d. FM. b. 29. April 1628 
— IV St 551 u. II B 5034. 

Die Jagdſteuer iſt in erſter Linie den Kreiſen 
vorbehalten; nur wenn ein Landkreis auf die 
Erhebung der Steuer verzichtet, ſteht den kreis⸗ 
angehörigen Gemeinden die Einführung eigener 
Jagdſteuerordnungen frei (RdErl. v. 9. 12. 1922, 
MEHR. S. 1235). Hieraus ergibt ſich die Forde⸗ 
rung, daß Gemeindejagdſteuerordnungen bei einer 
Differenzierung der Steuerſätze nach dem Wohn⸗ 
Wbe der Jagdberechtigten die Steuerpflichtigen 
uicht ungünſtiger ſtellen dürfen, als es bei Er⸗ 
hebung der Steuer durch den Kreis der Fall ſein 
würde. Da bei einer Kreisjagdſteuer alle kreis⸗ 
angehörigen Jagdberechtigten nur den einfachen 
Steuerſatz zu entrichten hätten, iit demgemäß 
auch bei der Gemeindejagdſteuer eine Differen⸗ 
zierung nur in der Weiſe zuzulaſſen, daß der 
erhöhte Steuerſatz (Abſ. 4 der Bemerkung „zu $ 2" 
im RdErl. v. 9. 12. 1922 und Abi, 2 des RdErl. 
v. 14. 1. 1926, MBliV. S. 43) erſt dann zur 
Anwendung kommt, wenn der Jagdberechtigte 
1 Wohnſitz außerhalb des Kreiſes hat, zu 


eH as ie Jagdſteuer erhebende Gemeinde 
gehört. 
Soweit beſtehende Gemeindejagdſteuer⸗ 


ordnungen den erhöhten Steuerſatz ſchon für 
den Fall vorſehen, daß der Jagdberechtigte ſeinen 
Wohuſitz außerhalb der Gemeinde oder des Amts⸗ 
Bei (der Landbürgermeiſterei), aber noch 
innerhalb des Kreiſes hat, iſt den Gemeinden 
eine entſprechende Abänderung der Ordnungen 
zu empfehlen. " 


Gebühren für bie Einmeſſung krigonometriſcher 
Punkte. 


NEL b. FM. vom 7. April 1928 (K. V. 2. 2232). 

Der Rderl. v. 27. Auguſt 1928 — K. V. 2. 1863 
— (FMBl. S. 476) wird dahin abgeändert, daß 
für die nach Inkrafttreten der Gebührenordnung 
der Kataſterverwaltung vom 20. Auguſt 1925 aus⸗ 
geführten Einmeſſungen der trigonometriſchen 
Bun te der Landesaufnahme durch Beamte ober 
Angeſtellte der Kataſterverwaltung für jeden 
Punkt der Betrag von 10 RM in Rechnung zu 
ſtellen iſt, 2 


Freiſtaat Sachſen. 


Feſtſetzung der Zahlungstermine bei Abſchluß 
f von Verträgen. 
Landesforſtdir., 1. März 1926, 471 III. 


Künftig ſind bei Abſchluß und Erneuerung von 
Verträgen folgende Zahlungstermine einzuhalten: 
e) für land wirtſchaftliche Pachtungen an Forſt⸗ 
2 beamte und Waldarbeiter vierteljährliche Seil» 
zahlung am 1. Werktag jedes Vierteljahres 
am voraus; ſoweit aber der Pachtzins den 
Betrag von 10 RM nicht überſchreitet, iſt dieſer 
ein ganzer Summe am 1. Werktag im Januar 
jedes Jahres zu entrichten. 


II. : 
Bei Pachtungen an Forſtbeamte iſt der förmliche 
Abſchluß eines Pachtvertrages nicht nötig, ſondern 
4? genfigt, wenn dem Pächter bie Genehmigungs⸗ 
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a orſtbirektion, in der die 
Höhe des Pachtzinſes feſtgeſotzt ijt, unter Hinweis 
auf Ad Allgemeinen Pachtbedingungen vorgelegt 
wird. 

Pachtungen an Boamte enden in der Regel 
mit Schluß des Forſtjahres, in dem der Beamte 
die Dienſtſtelle verläßt; anderweite Verein⸗ 
barungen ſind zuläſſig. : 

Pachtungen an Waldarbeiter erlöſchen mit 
Schluß des Forſtjahres, in dem das Arbeitsver⸗ 
hältnis gelöſt wird. Letztere Bedingung iſt in dem 
mit dem Waldarbeiter abzuſchließenden Vertrag 
ausdrücklich aufzunehmen. 


2 
Starkſtromleitungen. 
Landesforſtdir., 1. März 1928, 472 III. 

Verträge über die Legung von Starkſtrom⸗ 
leitungen über forſtſtaatliches Gelände ſind ſeitens 
der Forſtämter nur nach vorher eingeholter Ge⸗ 
nehmigung der Landesforſtdirektion abzuschließen. 

e 


Bildung von Jagdbezirken. 
Landes forſtdir., 20. April 1926, 806 III. 

Die nach 8 7 (1) des Jagdgeſetzes vom 1. Juli 
1925 angeordnete Bildung von Jagdbezirken 
erſtreckt ſich auch auf ſämtliche Staatsforſtreviere; 
überhaupt genießen die ſtaatlichen Jagden keinerlei 
Ausnahmen von den Beſtimmungen dieſes Geſetzes. 
Die Forſtämter wollen daher umgehend, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen iſt, Vorſchläge über die 
Bildung der Jagdbezirke an die Jagdaufſichts⸗ 
behörde (Amtshauptmannſchaft) einreichen und, 
falls es nötig ſein ſollte, mit den benachbarten 
Jagdbezirksvorſtänden in Verhandlungen über 
Austauſch einſpringender Flurſtücke und Abrundung 
der Bezirke eintreten. 


e 
Eutſcheidungen. 
Verpflichtung der Behörden, auf ein Geſuch 
eine Anwort zu erteilen, insbeſondere den 
eigenen Beamten. 

Es kann dahingeſtellt bleiben, ob nicht ſchon nach 
Artikel 26 Reichsverfaſſung der Behörde die 
Verpflichtung oblag, einen Beſcheid zu erteilen, 
denn die Befugnis, ſich ſchriftlich mit Bitte oder 
Beſchwerde an die zuläſſige Behörde zu wenden, 
wäre wirkungslos, wenn die Bchörde nicht ander⸗ 
ſeits die Pflicht hätte, einen ſachlichen Beſcheid 
zu erteilen. Abgeſehen hiervon iſt es als Gebot 
der bei Gebildeten üblichen Höflichkeit anzuſehen, 
ein Schreiben, das nicht ſelbſt unhöflich oder etwa 
unſinnig iſt, zu beantworten, ſei es auch nur durch 
den Beſcheid, daß eine Stellungnahme aus be⸗ 
ſtimmten Gründen nicht erfolgen könne. Von 
den Pflichten der Höflichkeit iſt auch eine Behörde 
nicht entbunden, weil ſie der Allgemeinheit zu 
dienen beſtimmt iſt. Wenn die Eingabe zu den 
Akten geſchrieben iſt, ſo ſind die Pflichten der 
Höflichkeit verletzt. (Reichsdiſziplinarkammer T 
Berlin 16. März 1925; Jur. Woch. 25, 1512.) 
nn Gem.⸗Ztg. Nr. 32 vom 11. November 


E» 
Eiuſtellung von Dienſtkleidungszuſchüſſen at 
Gemeindeförſter in den Hanshaltsetat der 
Gemeinden. 5 
Nach der ſtändigen Rechtſprechung der OV. 
kann die Klage gegen eine Zwangseiatiſierung, 
falls die geforderte Leiſtung von der dazu ZU 


, 
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ſtändigen Behörde feſtgeſetzt iſt, nur darauf geſtützt 
werden, daß dieſe der Geſetz⸗ und Rechtmäßigkeit 
entbehre, dagegen kann im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren nicht darüber entſchieden werden, ob 
die der Gemeinde auferlegte Leiſtung notwendig 
und zweckmäßig ſei. Die Ausführungen der Klage 
betreffen nur die Frage, der Gemeindeanteil 
am Dienſtkleidungszuſchuß des Gemeindeförſters 
brauche deshalb nicht in den Haushaltsetat der 
Gemeinde eingeſtellt zu werden, weil die Förſter 
eher in der Lage ſeien, Kleider anzuſchaffen als 
die übrigen Gemeindebeamten, mithin nur die 
Notwendigkeit der geforderten Leiſtung. Die 
Anordnung des Regierungspräſidenten auf Ein⸗ 
tragung in den Haushaltsetat der Gemeinde G. 
ſtützt ſich auf den den Dienſtkleidungszuſchuß 
feſtſetzenden Beſchluß des Bezirksausſchuſſes. Gegen 
die Rechtmäßigkeit der Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten waren gemäß § 6 Abſ. 3 des Geſetzes 
betr. die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden uſw. 
im Regierungsbezirke Wiesbaden vom 12. 10. 1897 
(Geſetzſamml. S. 411) Anſtände nicht zu erheben. 
Urteil vom 9. 6. 1925 II. A. 11. 24. (Preuß. Gem.⸗ 
Ztg. Nr. 33 vom 21. Nov. 1925.) 
2 
Zu SS 8 bis 12 des Diſziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852. 
Grundſätzlich wichtige Entſcheidung Nr. 35 des preußiſchen 
Diſziplinarhofes. 

Beſchluß vom 25. Januar 1926 — D. 94. 25. 
Mitgeteilt vom Min. ⸗Kanzleidirektor Ohſt, Mitglied des 
preußiſchen Diſziplinarhofes. 

Die Weigerung eines auf Grund der Preußiſchen 
Perſonalabbauverordnung vom 8. Februar 1924 
(Geſetzſamml. S. 73) in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten, bisher planmäßig angeſtellten Be⸗ 
amten, eine ihm behufs ſeiner Wiederverwendung 
im unmittelbaren Staatsdienſt, wenn auch nur 
zeitweiſe, übertragene, ſeinen Fähigkeiten und bis⸗ 
herigen Verhältniſſen entſprechende Tätigkeit an⸗ 
zutreten, kann als unerlaubtes Sich⸗Entfernthalten 
vom Amte nach ben $8 8 bis 12 und 97 des 
Diſziplinargeſetzes zum Gegenſtande eines Diſzi⸗ 
plinarverfahrens gemacht werden. — Die Preußiſche 
Perſonalabbauverordnung vom 8. Februar 1924 
iſt rechtsgültig, ſie verſtößt insbeſondere nicht gegen 
den Artikel 129 der Reichsverfaſſung. Allerdings 
haben nach dieſer Beſtimmung die auf Lebenszeit 
angeſtellten Beamten ein wohlerworbenes Recht 
auf Belaſſung im Dienſte bis zum Eintritte der 
Dienſtunfähigkeit. Aber durch das verfaſſungs⸗ 
ändernde, mit der nach Artikel 76 a. a. O. hierzu 
erforderlichen Mehrheit der Reichstagsmitglieder 
zuſtanden gekommene Reichsgeſetz vom 13. Oktober 
1923 (RGBl. S. 943) war die Reichsregierung 
ermächtigt worden, diejenigen Maßnahmen, welche 
ſie auf finanziellem, wirtſchaftlichem und ſozialem 
Gebiete für erforderlich und dringend erachtete, 
zu treffen und dabei von den Grundrechten 
der Reichsverfaſſung (alſo auch von dem Art. 
129) abzuweichen. Zu dieſen Maßnahmen 
gehörte die Reichsperſonalabbauverordnung vom 
27. Oktober 1923 (RG Bl. S. 999), deren § 18 
den Ländern zugleich die Ermächtigung erteilte 
und die Verpflichtung auferlegte, eine den all⸗ 
gemeinen Grundſätzen der Reichsverordnung ent⸗ 
ſprechende Regelung für die Landesbeamten 
eintreten zu laſſen. Darin findet die Preußiſche 
Perſonalabbauverordnung ihre rechtliche Stütze. — 
Die preußiſche Verordnung betr. die einſtweilige 


— 
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Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in 
den Ruheſtand vom 26. Februar 1919 (Geſetzſamml. 
S. 33), insbeſondere deren $ 7, welcher beſtimmt, 
daß die einſtweilen in den Ruheſtand verſetzten 
Beamten ſich bei Verluſt des Wartegeldes nach 
Anordnung des Verwaltungschefs auch der zeit⸗ 
weiligen Wahrnehmung ſolcher Amter im un⸗ 
mittelbaren Staatsdienſt unterziehen müſſen, die 
ihren Fähigkeiten und bisherigen Verhältniſſen 
entſprechen, findet auch auf die gemäß der 
Preußiſchen Perſonalabbauverordnung 
vom 8. Februar 1924 durch Verſetzung in den 
einſtweiligen Ruheſtand abgebauten Beamten 
Anwendung, da die Verordnung vom 26. Februar 
1919 ganz allgemein und erſchöpfend die dienſt⸗ 
lichen Verhältniſſe aller in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzten unmittelbaren Staatsbeamten 
regelt. — Die zeitweilige Wahrnehmung der 
ſachlichen Obliegenheiten einer erledigten plan⸗ 
mäßigen Stelle durch einen vor ſeinem Abbau 
in einer planmäßigen Stelle derſelben Art an⸗ 
geſtellt geweſenen Beamten ijt grundſätzlich eine 
ſeinen Fähigkeiten und bisherigen Verhältniſſen 
entſprechende Tätigk⸗it im Sinne des § 7 der 
Verordnung vom 26. Februar 1919. — Daraus, 
daß in den $8 6 und 7 dieſer Verordnung für den 
Fall des Nichtantritts der den Warteſtandbeamten 
übertragenen Tätigkeit der Verluſt des Wartegelds 
angedroht worden iſt, folgt nicht, daß damit die 
Folgen einer ſolchen Weigerung endgültig und 
erſchöpfend geregelt ſeien, alſo daneben die Ein⸗ 
leitung diſziplinarer Maßnahmen ausgeſchloſſen 
ſei. Durch die Verordnung vom 26. Februar 1919 
iſt das Diſziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 für 
derartige Fälle von Unbotmäßigkeit nicht abge⸗ 
ändert worden. Dazu hätte es eines beſonderen, 
ausdrücklichen Ausſpruchs in der Verordnung 
bedurft, welcher fehlt. Es greifen aljo die $$ 8 
bis 12, 97 des Diſziplinargeſetzes uneingeſchränkt 
Platz. — Unter einem „Amt“ im Sinne der 
88 8 bis 12 a. a. O., deſſen Nichtantritt dort mit 
Dienſtentlaſſung bedroht wird, iſt lediglich die 
einem Beamten übertragene dienſtliche Tätigkeit 
zu verſtehen, ohne daß es darauf ankommt, ob 
es ſich dabei um eine planmäßige Stelle 
handelt oder nicht. M 
Klage des Beamten auf Feſtſtellung der Ses 
rechtigung, Anſprüche aus dem Beamtenunfall⸗ 
Fürſorgegeſetz zu erheben, falls er inſolge des 
erlittenen Vetriebsunfalles dienſtunfähig werden 
ſollte, iit zuläſſig. 
Urteil des Reichsgerichts v. 11. Dezember 1925 — III 14/25. 
Das Landgericht hat feſtgeſtellt, daß der 
Kläger, wenn er infolge des durch den Betriebs⸗ 
unfall entſtandenen Nierenleidens dienſtunfähig 
oder erwerbsunfähig, oder in der Erwerbsfähigkeit 
beſchränkt werde, oder falls der Unfall nach 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand noch die Auf⸗ 
wendung von Heilungskoſten erforderlich mache, 
Anſprüche aus dem Beamtenunfallfürſorgegeſetz 
zu erheben berechtigt ſei. Das Berufungsgericht 
wies die Klage ab, aber die Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht hatte Erfolg. Die Feſtſtellung eines Rechts⸗ 
verhältniſſes in Beziehung auf ein beſtimmtes 
Tatſachenelement kann verlangt werden, wenn 
das Rechtsverhältnis ſelbſt in Frage kommt und 
nicht die Tatſache allein. Im vorliegende Falle 
war das rechtliche Intereſſe des Klägers an der 
Feſtſtellung dadurch gegeben, daß er wiſſen mußte. 


ob er auf die höhere Unfallpenſion rechnen konnte, 

wenn er infolge des Nierenleidens dienſtunfähig 

oder in der Erwerbsfähigkeit beſchränkt werden 

oder zur Aufwendung von Heilungskoſten genötigt 

ſein ſollte. (Jur. Rundſchau 1926 Nr. 6 S. 501.) 
(e 


Erörterungen in dem Organ einer Werufs⸗ 
organiſation, ob ein Beamter fid) zu dem ihm 
übertragenen Amte eignet, dienen nicht der 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen. 

Cniſcheidung O. L. G. Karlsruhe v. 8. Oftober 1926 — S R158 25. 

Es gehört nicht zu den Aufgaben einer Beamten⸗ 
gruppe oder ihres Organes, zu prüfen, ob ein 
Beamter die für ſein Amt erforderliche Eignung 
habe, denn das iſt Sache der zuſtändigen Behörde, 
bei der in einzelnen Fällen Vorſtellungen erhoben 
werden können. Eine Beleidigung durch das 
Organ kann nicht deshalb ſtraflos bleiben, weil ſie 
zu dem Zweck aufgenommen iſt, daß die Beamten⸗ 
/ prüfen könne, ob Vorſtellungen zu erheben 
ind, daß der Beamte von ſeiner Stelle entfernt 
werde. Soweit das Organ ſich mit einem Beamten 
beſchäftigt, muß dies in nicht beleidigender Weiſe 
geſchehen. Werden wahre Tatſachen berichtet, 
jo iit die Strafbarkeit nach § 186 StGB. ausge⸗ 
ſchloſſen, andernfalls aber iſt der Verfaſſer und 
der Schriftleiter ſtrafbar. (Jur. Rundſchau 1926, 
Nr. 6, S. 60l.) 


t 
Gebührenfreiheit ber Löſchung des Fideitommiß⸗ 
vermerkes und der Eintragung des Schutzforſt⸗ 
vermerkes. 

Im Artikel 155 der Reichsverfaſſung wird 
ausgeſprochen, daß die Fideikommiſſe aufzulöſen 
ſind. Dieſer Anordnung brauchte die preußiſche 
Landesgeſetzgebung nicht mehr zu folgen, denn 
ſchon am 10. März 1919 hat die Verordnung über 
Familiengüter die Forderung geſtellt, daß die 
Familiengüter aufzulöſen ſind und dieſe Auf⸗ 
löſung nötigenfalls im Wege des Zwanges durch⸗ 
geführt werden ſolle, weil von der Annahme 
ausgegangen worden iſt, daß das Beſtehen der 
Fideikommiſſe, die im Jahre 1914 in Preußen 
71% des vorhandenen Grund und Bodens dem 
freien Verkehr entzogen haben, der Bodenreform 
und der inneren Koloniſation ſchädlich entgegen⸗ 
wirkte. Wer die Zwangsauflöſung vermeiden 
wollte, mußte ſich für die freiwillige Auflöſung 
entſcheiden. Durch den § 10 des erwähnten Ge⸗ 
ſetzes ſind die Fideikommißwaldungen der ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht unterſtellt, und bei der frei⸗ 
willigen Auflöſung mußte der Wald vor einer 
unwirtſchaftlichen Zerſplitterung geſchützt werden, 
indem für ſeine künftige Erhaltung als geſchoſſener 
Wald durch Bildung eines Schutzforſtes oder 
durch Umwandlung in eine Stiftung geſorgt 
wurde. 

Natürlich bedingt ein derartiger Familienſchluß 
neue Eintragungen ins Grundbuch, die, wenn es 
ſich um die Eintragung des Vermerkes „Schutz⸗ 
forſt“ handelt, grundſätzlich von der Aufſichts⸗ 
behörde beantragt werden ſollen. 

Wenn nun auch die Auflöſung der Familien⸗ 
güter auf Koſten der Beteiligten durchzuführen 
iſt, ſo entſteht doch die Frage, ob ſie auch für die 
beim Grundbuchamt entſtehenden Koſten auf⸗ 
kommen werden müſſen, oder ob unter Berück⸗ 
ſichtigung der öffentlichen Intereſſen, die mit der 
Auflöſung der Familiengüter verbunden ſind, die 
Befreiung von Gebühren beanſprucht werden kann. 


Cei de Borit-Bettung 
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Mit dieſer Frage hat ſich das Kammergericht 
in feinem Urteil vom 16. Januar 1925 Ia X 092/24 
zu beſchäftigen gehabt. Der Senat geht davon 
aus, daß zwar nicht die Gebührenfreiheit ſich 
darauf ſtützen laſſe, daß es ſich um eine behördliche 
Maßnahme handelt, die gegen den Willen der 
Beteiligten durchgeſetzt werden ſolle, ſondern es 
muß hinzutreten, daß dieſes im öffentlichen 
Inkereſſe geſchieht (8 7 Abſ. J Ziff. I Preuß. 
Ger.⸗Koſt.⸗Geſ.). Trifft die Vorausſetzung zu, 
daß das Auflöſungsamt um Eintragung des 
Schutzforſtvermerkes und Löſchung des Fidei⸗ 
kommißvermerkes erſucht hat, ſo bleibt nur noch 
die Frage zu beantworten, ob es ſich hierbei um die 
Wahrnehmung eines öffentlichen Intereſſes handelt, 
was auf Grund der Entſtehungsgeſchichte des Ge⸗ 
ſetzes zu bejahen iſt. 

Bei der Beratung der Verordnung vom 
10. März 1919 und der Reichsverfaſſung iſt kein 
Zweifel darüber gelaſſen worden, daß die Auf⸗ 
löſung der Familiengüter im Intereſſe des Volkes 
liege und nötigenfalls auch im Wege obrigkeit⸗ 
lichen Zwanges durchgeſetzt werden ſollte. Unter 
dieſen Umſtänden kann nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß für die Auflöſung nur Gründe des 
öffentlichen Intereſſes maßgebend geweſen ſind. 
Dieſes kann aber erſt dann als erſchöpft angeſehen 
werden, wenn der Fideikommißvermerk im Grund⸗ 
buch gelöſcht iſt. Für die Löſchung des Fidei⸗ 
kommißvermerks iſt das öffentliche Intereſſe zu 
bejahen, aber auch für die Eintragung des Schutz⸗ 
forſtvermerks. Auch dieſe ijt keine freiwillige, 
denn wenn ſie auch nicht erzwungen werden kann, 
ſo droht im Falle der Ablehnung bei der Zwangs⸗ 
auflöſung die noch weitergehende Zwangsbildung 
eines Waldgutes. Ob mau es bei der Eintragung 
eines Schutzforſtes mit einer ausſchließlich öffent⸗ 
lich⸗ rechtlichen Beſchränkung oder einer ſolchen zu 
tun hat, die gleichzeitig den Charakter einer privaten 
Grunddienſtbarkeit hat, iſt hier nicht zu erörtern, 
weil es unverkennbar iſt, daß die Eintragung im 
öffentlichen Intereſſe liegt. Sie hat den Zweck, 
den Eigentümer an der freien Verfügung über den 
Wald zu hindern, deſſen Zerſplitterung zu ver⸗ 
hüten und jenen zu zwingen, nach einem ordnungs⸗ 
mäßigen Plan unter Aufſicht des Staates zu 
wirtſchaften, was eine tatſächliche und rechtliche 
Verfügungsbeſchränkung mit ſich bringt. Der 
Eigentümer hat im Intereſſe der Volksgeſundheit 
und der Volkswirtſchaft Opfer zu bringen. Des⸗ 
halb liegt auch die Eintragung des Schutzforſt⸗ 
vermerks im öffentlichen Intereſſe, ſo daß auch er, 
wie der Fideikommißvermerk, nach 8 7 Abſ. I 
Nr. I Pr. G. K. G. gebührenfrei tit. B. 


e 
Wer iſt „zur Jagd ausgerüſtet“ 
im Sinne des Strafgeſetzbuches? 
Bayer. Oberſtes Landesgericht, I. 839. 25. 

Gegen die Vorſchrift des $ 368 Nr. 10 StGB. 
ſollte der Angeklagte verſtoßen haben, der, mit 
Tellereiſen zum Fang von Biſamratten ausgerüſtet, 
auf fremdem Jagdgebiet außerhalb des öffentlichen 
Weges betroffen worden war. Der Angeklagte 
hatte geltend gemacht, die Biſamratte ſei kein 
jagdbares Tier, er ſei alſo, auch wenn er zum 
Fange von Biſamratten beſtimmte Fallen bei ſich 
geführt habe, doch nicht „zur Jagd ausgerüſtet“ 
geweſen. 

Das Bayeriſche Oberſte Landesgericht hat, 
ebenſo wie die Vorinſtanz, den Angeklagten frei⸗ 
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ſprochen. Die Übertretung nach § 368 Nr. 10 
ion. i eine Jagdpolizetübertretung. Der 
Geſetzgeber will durch die Vorſchrift verhüten, 

jemand auf fremdem Jagdgebiet in Ver⸗ 
ſuchung kommt, die Jagd unbefugt auszuüben, 
er will Perſonen, die vermöge ihrer Ausrüſtung 
in der Lage ſind, dem Wild mit Erfolg nachzu⸗ 
ſtellen, wegen der Schwierigkeit der Überwachung 
von fremden Jagdgebieten fernhalten. — Aus den 
in der Vorinſtanz getroffenen Feſtſtellungen iſt 
aber zu entnehmen, daß es ſich bei den zum Fang 
von Biſamratten beſtimmten Tellereiſen nicht um 
ſolche Geräte handelte, die zur Ausübung 
der Jagd auf jagdbare Tiere beſtimmt 
waren. 

Zur Jagd ausgerüſtet im Sinne beo § 368 Nr. 10 
iſt nur derjenige, der eine Jagdausrüſtung bei ſich 
trägt, die zum Jagen jagdbarer Tiere dient. 
Im übrigen genügt es für den Tatbeſtand der 
Übertretung nicht, wenn die Gegenſtände nach 
ihrer Beſchaffenheit zur Verwendung bei der 
Jagd auf jagdbare Tiere geeignet ſind, ſie 
müſſen vielmehr hierzu dauernd beſtimmt ſein. 
Auch das trifft im vorliegenden Falle nicht zu. 

Bemerkungen. Reichsgericht und Kammer⸗ 
a. ſtimmen darin überein, daß bie Vorſchrift 

$ 368 Ziff. 10 des StGB. bezweckt, Jäger 
und andere Perſonen, die durch ihre Ausrüſtung 
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mit Jagdgeräten jeden Augenblick in der Lage 
ſind, Wild zu erlegen, von fremden Grundſtücken 
fernzuhalten und deshalb einen vorbeugenden 
polizeilichen Charakter hat. Die Entſcheidung des 
Bayeriſchen Oberſten Landesgerichts befriedigt 
nicht ganz, deun es genügt zur Erfüllung des 
Tatbeſtandes des 8 368 Nr. 10, wenn ein zur 
Jagdausübung geeignetes Werkzeug in einem 
ſolchen Zuſtande mitgeführt wird, daß von 
demſelben bei ſich darbietender Gelegen⸗ 
heit ſofort zum Zwecke der Ausübung 
Gebrauch gemacht werden kann (Urteil des 
Reichsger. St. 7. Jan. 1884, Entſch. St. IX 
S. 412). — Wie es nicht darauf ankommt, ob die 
Abſicht des Täters beſteht, auf dem fremden Jagd⸗ 
gebiet die Jagd auszuüben, ſo kommt es auch 
nicht darauf an, daß die in Frage kommenden 
Gegenſtände, wie z. B. das Tellereiſen, dauernd 
zur Verwendung bei der Jagd auf jagdbare Tiere 
beſtimmt ſein müſſen. Wohl aber läßt ſich die 
Freiſprechung darauf ſtützen, daß das Tellereiſen 
zu den Geräten gehört, die zur Jagdausübung 
nicht ſofort brauchbar ſind, und deshalb dem⸗ 
jenigen, der an den Ort gelangen wolle, wo er 
Biſamratten oder wilde Kaninchen fangen will 
oder ſie tatſächlich fängt, keine Übertretung des 
$368 Nr. 10 StGB. zur Laſt gelegt en Te 
a 


3 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die Vierteljahrsgehaltszahlung abermals im 
Reichstag. Der ſeinerzeit eingebrachte Antrag 
Schuldt (Steglitz) (Nr. 1309), der auf einen 
Geſetzentwurf gerichtet war, welcher der Regierung 
bindend vorſchreiben ſollte, wann endlich die viertel⸗ 
jährliche Vorauszahlung der Beamtengehälter, 
Penſionen und Wartegelder ſtattfinden ſolle, iſt 
bekanntlich am 12. Auguſt 1925 im Plenum des 
Reichstages in erſter und zweiter Leſung an⸗ 
genommen worden, ſcheiterte aber an dem in 
dritter Leſung erhobenen Widerſpruch, und ſo wurde 
die Einführung, die für den 1. Dezember 1925 
(Druckſache Nr. 1537) in dem Sinne vorgeſehen 
war, daß durch Drittelung die Abſicht bis zum 
1. März durchgeführt ſein ſollte, vereitelt, weil 
— der Reichstag in die Ferien ging. 

Am 4. April d. J. ſtand der Antrag abermals 
auf der Tagesordnung des Reichstagsplenums, 
aber der Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold, 
welcher ſich grundſätzlich zur Einführung der viertel⸗ 
jährlichen Vorauszahlung bekannte, hat ſehr 
dringend darum gebeten, den Geſetzentwurf zur 
Einigung über den Einführungstermin, ob 1. Juli 
oder 1. Oktober, an den Haushaltsausſchuß zurück⸗ 
zuverweiſen. Es wurde dem auf Vorſchlag des 
Präſidenten entſprochen. , 
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Der Qanbesberbanb der Vayeriſchen Staats⸗ 
beamten e. V. hat am Sonntag, dem 18. April 1926, 
im „Deutſchen Hof“ zu Nürnberg ſeine zweite 
ordentliche Vertreterverſammlung abgehalten. 
Dabei wurde zur Beſoldungsfrage folgende Ent⸗ 
ſchließung gefaßt: „Die Beſoldung der Beamten 
bleibt in ihrer Kaufkraft ſelbſt nach der un⸗ 
genügenden Preisſenkungsaktion ſo ſehr hinter 
der anerkanntermaßen vielfach unzureichenden 


Vorkriegsbeſoldung zurück, daß ein erheblicher 
Teil der Beamten in die größte wirtſchaftliche 
Not gedrängt iſt, worin eine außerordentliche 
Gefahr für die Integrität des Berufsbeamtentums 
und für das Anſehen des Staates liegt. Die 
Aufhebung des Beſoldungsſperrgeſetzes macht es 
der bayeriſchen Regierung möglich, vielen bisher 
weſentlich ungünſtiger geſtellten Beamten dieſelbe 
Behandlung wie den Reichsbeamten gleicher Art 
zuteil werden zu laſſen, beſtehende Härten zu 
mildern und die berechtigten Wünſche der 
bayeriſchen Staatsbeamten zu erfüllen, die auch 
künftig die beſte Stütze des Staates ſein werden.“ 
" 2 
Tagungen forſtlicher Vereine. 

Der Sächſiſche Forſtverein hält ſeine 
diesjährige Sommertagung in der Zeit vom 20. 
bis 23. Juni in Adorf im Vogtlande ab. Näheres 
wird noch bekanntgegeben. 

Der Pfälziſche Forſtverein hält auf die 
Dauer der Beſetzung durch feindliche Truppen 
keine öffentliche Verſammlung ab. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 

Oberforſtmeiſter i. R. Heinrich Eberts beging 
am 21. April bei beſter Geſundheit ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Heinrich Eberts iſt in Caſtellaun (Re⸗ 
gierungsbezirk Koblenz) als Sohn eines Königlichen 
Oberförſters geboren. Von 1883 bis 1887 war er 
Forſtaſſeſſor bei der Regierung in Hildesheim 
und von 1887 bis 1889 bei der Regierung in 
Lüneburg. 1889 wurde er Oberförſter zu Oſtburg 
und am 15. Auguſt 1898 Regierungs- und Forſtrat 
bei der Regierung Minden. Vom 1. Oktober 
1905 ab iſt er Oberforſtmeiſter bei der Regierung 
Stralſund geweſen und lebt hier ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober 1919 im wohlverdienten Ruheſtande. Dem 
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allſeitig beliebten Jubilar find zahlreiche Glück⸗ 
wünſche von nah und fern zugegangen. 


Oberforſtverwalter Wolfgang Hohenadl in 
Oberoſtendorf im Algäu, feierte am 3. Mai 
ſeinen 70. Geburtstag. Als Forſtmann genießt 
er ausgezeichneten Ruf, hat er doch Jahrzehnte 
hindurch in der Pflege der ausgedehnten 
Waldungen um Oberoſtendorf hervorragend gewirkt; 
die alljährlichen Jagden des Königlichen Hauſes 
ſtellten große Anforderungen an ihn. Auch durch 
wiſſenſchaftliche Arbeiten hat er ſeinen Namen 
in der forſtlichen Literatur bekannt gemacht. 


Unterrichts,, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 

Prüfungen von Forſtgehilfen und Forſt⸗ 
beitriebsbeamten des Privat⸗ und Gemeinde⸗ 
ſorſtdienſtes bei der Fachkammer für Forſtwirt⸗ 
ſchaft bei der Landwirtſchaftskammer für den 
Freiſtaat Sachſen. Zum Zwecke der Abhaltung 
von Forſtgehilfen⸗ und Forſtbetriebsbeamten⸗ 
prüfungen im ſächſiſchen Privat⸗ und Gemeinde⸗ 
forſtdienſt iſt bei der Fachkammer für Forſtwirt⸗ 
ſchaft in Dresden⸗N., Wilhelmplatz 4, ein 
Prüfungsamt eingerichtet worden. Die gemäß 
§ 16 ff. des Landwirtſchaftskammergeſetzes für 
den Freiſtaat Sachſen vom 15. April 1925 mit 
den Vertretern der Angeſtelltenverbände beratene 
Prüfungsordnung hat die Genehmigung des 
Wirtſchaftsminiſteriums durch Verordnung vom 
20. April 1926 gefunden. Die Prüfungen ſind 
gebührenfrei. Die Geſuche um Zulaſſung zur 
Forſtgehilfenprüfung ſind alljährlich bis zum 
1, Februar, die Geſuche um Zulaſſung zur Forſt⸗ 
betriebsbeamtenprüfung alljährlich bis zum 1. April 
beim Prüfungsamt der Fachkammer für Forſt⸗ 
wirtſchaft einzureichen. Im Jahre 1926 wird der 
Zeitpunkt zur Anmeldung für die Forſtbetriebs⸗ 
beamtenprüfung bis zum 1. Juni hinausgeſchoben. 
Die Reviergehilfenprüfungen finden im Laufe des 
Monats März, die Betriebsbeamtenprüfungen im 
Laufe des Monats Juli ſtatt. Alle anderen Be⸗ 
ſtimmungen enthält die Prüfungsordnung, die in 
Druck erſcheint und von der Forſtkammer bezogen 
werden kann. 

Fachkammer für Forſtwirtſchaft 
bei der Landwirtſchaftskammer 
für den Freiſtaat Sachſen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Abſtechen von Laubholzpflanzen im Saat⸗ 
beet. Infolge der allgemeinen großen wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage ſind in dieſem Jahre die Saat⸗ 
kämpe nicht leer geworden. In ſehr vielen Kämpen 
wird auch das Verſchulen unterbleiben, da keine 
Mittel zur Verfügung ſtehen. In hieſiger Ver⸗ 
waltung wird ſeit einigen Jahren ein planmäßiger 
Unterbau mit Rotbuchen befolgt. Sämtliche 
vorhandenen Kämpe wurden mit Buchen beſät. 
Im Vorjahre mußte nun plötzlich der Unterbau 
aufhören, obwohl noch ein großer Teil Buchen 
vorhanden war. Ein Verſchulen aller Pflanzen 
war nicht möglich, da keine Fläche dazu vorhanden 
war. Um den jungen Pflanzen aber die Möglichkeit 
zu geben, die Wurzel beſſer auszubilden, wurden 
den nicht verſchulten Pflanzen mit einem ſcharfen 
Grabeſpaten die Wurzeln einfach gekürzt. Der 
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Spaten muß aber dazu ſehr ſcharf ſein, um eine 
Beſchädigung der jungen Wurzeln zu vermeiden. 
An den Stellen, an denen die Buchenſämlinge 
etwas ſehr dick ſtanden, wurden ſie herausgezogen 
und verſchult. Die ſtehengebliebenen Pflanzen, 
die dadurch etwas gelockert werden, wurden nach 
dem Ausziehen nur wieder feſtgetreten. Es iſt 
ratſam, einen einzelnen Mann mit dieſer Arbeit 
zu betrauen, da, falls die Wurzel zu hoch ab⸗ 
geſtochen wird, alle Pflanzen vernichtet werden 
können. Die auf dieſe Weiſe im Vorjahre ab⸗ 
geſtochenen Buchen⸗ und Eichenſämlinge (auch 
bei bereits verſchulten) zeigten in dieſem Jahre 
eine gute Bewurzelung. Ein Vergleich zwiſchen 
abgeſtochenen und verſchulten Pflanzen ergab 
keinen weſentlichen Unterſchied. Auch in dieſem 
Jahre ſind hier wieder bei einem Teil die Wurzeln 
im Saatbeet abgeſtochen worden. Es iſt dies 
ein Notbehelf, läßt ſich aber überall, wo ein 
Verſchulen unterbleiben muß, ohne erhebliche 
Koſten durchführen. 

Hilfsförſter Niemand, Hirſchfelde. 


Abſterben von Eichen. Gelegentlich einer 
Durchwanderung des Spremberger Stadtwaldes 
führte mich ein Kollege zu einem Altholzbeſtand 
wipfeldürrer Eichen, der auf Niederungsboden 
in der Nähe der Spree ſtockte. Zum Teil waren 
die dürren Wipfel bereits abgebrochen, neues 
Wachstum machte ſich dafür bemerkbar. Natur⸗ 
gemäß regen ſolche Fälle an, zu fragen und zu 
beurteilen, worauf die eigenartige Erſcheinung 
zurückzuführen und was dagegen anzufangen ſei. 
Von einem Abtrieb mußte deshalb entſchieden 
abgeraten werden, weil ſich die Krankheit als 
überſtanden zeigte; hierin waren wir beide uns 
völlig einig. Jeder ſucht nach den Urſachen, um 
ſein Wiſſen zu bereichern und, wenn möglich, 
Gegenmaßregeln zu ergreifen, ſofern das möglich 
erſcheint. Mein Urteil ging nun dahin: Dem An⸗ 
ſchein nach liegen die üblen Urſachen längere 
Zeit zurück. Wir erinnern uns des unheilvollen 
Dürrjahres 1911. Die Spree führte nur wenig 
Waſſer, und mit der Senkung des Grundwaſſer⸗ 
ſpiegels wurde den an viel Feuchtigkeit gewöhnten 
Eichen das Waſſer entzogen. Eine natürliche 
Folge hiervon war, daß die Wurzeln abſtarben 
und, weil dieſe nicht mehr genügend Nähr⸗ 
ſtoffe und beſonders die notwendige Feuchtigkeit 
nach oben befördern konnten, die Saftzufuhr 
aufhörte. So mußten die Wipfel in demſelben 
Maße abſterben. Es kommt daher auch hier wie 
immer zum Ausdruck: „Wie die Wurzel, ſo die 
Krone!“ Mit der Neubildung von Wurzeln 
ändert ſich die Sachlage bis zur heutigen Wahr⸗ 
nehmung, wie wir ſie oben bereits bezeichnet 
finden. Auch auf den Artikel in Nr. 3/1925 kann 
in dieſem Zuſammenhange Bezug genommen 
werden. Es erübrigt ſich, näher darauf einzugehen, 
daß natürlich auch andere Umſtände mit Platz 
greifen können. Kommen zu einem Unheil noch 
mehrere hinzu, ſo muß das um ſo ſchädlichere 
Folgen zeitigen. Jede abweichende lang⸗ 
andauernde Veränderung der bisherigen Ver⸗ 
hältniſſe muß einen ſichtlichen Einfluß hinter⸗ 
laſſen. Ebenſo wie Dürre kann auch andauernde 
Näſſe zu Kalamitäten führen. In beiden Fällen 
bilden ſich Verhältniſſe aus, die für die betreffende 
Holzart den Standort als ungeeignet erſcheinen 
laſſen. Hier half die wiederkehrende Bodenfriſche, 
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dort muß Entwäſſerung als das allein ſicher 


Bayern. In Privatwaldungen in der 


wirkende Mittel zur Behebung der Nachteile Gemeinde Peiting wurden am 25. April etwa 


aushelfen. z Harbach. 

Schutz der Ameiſen. Auf Grund einer Eingabe 
des Verbandes Thüringiſcher Waldbeſitzer hat 
das Thüringiſche Miniſterium für Inneres und 
Wirtſchaft unter dem 31. März 1926 eine Polizei⸗ 
verordnung erlaſſen, wonach auf Forſtgrundſtücken 
das unbefugte Einſammeln von Ameiſen und deren 
Puppen (Ameiſeneier) ſowie das Zerſtören oder 
Zerſtreuen von Ameiſenhaufen verboten wird. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis 
zu 150 Mk. oder Haft bis zu ſechs Wochen beſtraft. 

Sturmſchäden in Sachſen. Wie die Tages⸗ 
preſſe meldet, haben Ende April Stürme namentlich 
im Vogtland und Erzgebirge erheblichen Schaden 
angerichtet. Nach einer Auskunft der ſtaatlichen 
zn hat fid) indes der Windbruchſchaden 
durch den letzten Sturm in den ſächſiſchen 
Staatsforſtrevieren in mäßigen Grenzen bewegz. 
Meiſt ſind 200 bis 500 km Bruchmaſſe, nur auf 
einem im Plenterſchlag bewirtſchafteten Fichten⸗ 
gebirgsrevier 1000 fm gemeldet worden. Das 
gleiche Ergebnis iſt auch auf den Privatforſt⸗ 
revieren anzunehmen, ſo daß die Zeitungs⸗ 
meldungen doch ſtark übertrieben ſind. 
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Internationaler Forſtkongreß in Rom. An 
dem am 29. April begonnenen internationalen 
Forſtkongreß werden rund 700 Vertreter faſt aller 
europäiſchen Staaten teilnehmen. Die deutſchen 
Abgeordneten ſind: Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. 
von dem Busſche, Miniſterialrat Strohmeyer 
vom Reichsminiſterium für Ernährung und 
Landwirtſchaft, Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Endres⸗ 
München und der badiſche Landesforſtmeiſter 
Philipp⸗ Karlsruhe. Außerdem ift der ſtändige 
Delegierte am Internaktonalen landwirtſchaftlichen 
Inſtitut, Botſchaftsrat von Prittwitz und Gaffron, 
als Vertreter der Reichsregierung beſtellt worden. 


e 
Waldbrände. 


Bezirk Liegnitz. Im Privatforſtrevier Schwarzau 
des Herrn von Wallenberg⸗Pachaly entſtand am 
14. April durch Fahrläſſigkeit einer Forſtarbeiterin 
bei Anwärmen des Mittageſſens ein Waldbrand, 
der 1,125 ha 6jährigen Fichtenbeſtand völlig, auf 
3 ba Laubwald (Erle) die Bodendecke und 15 Stück 
55 jährige Fichten durch Wipfelfeuer vernichtete. 
Der Brand entſtand in der Mittagsſtunde 
bei leichtem Südwinde. Löſchhilfe war durch 

orſtarbeiter, Bevölkerung und fünf Feuerwehren 

ald zur Stelle und eine weitere Ausdehnung 
konnte ſo verhindert werden. Der Schaden beträgt 
800 RM und iſt zum Teil durch Verſicherung 
gedeckt. V. 


d e 
-- Bejet Köln. In den Waldungen der Stadt 
Köln wurden am 14. April 4 ha 18 jährige 
Fichtenkulturen durch Waldbrand vernichtet. Der 
Brand Ht durch eine im Walde 2 einer Schneiſe 
lagernde kleine Geſellſchaft, die wahrſcheinlich noch 
nicht einmal einen Löſchverſuch gemacht hat, ent⸗ 
standen. Friſche Frühſtücksreſte, wie Papier uſw., 
mit den Merkmalen des Lagerns waren vorhanden. 
Gà Ht kaum glaublich, mit welchem Leichtſinn 
fig die Erholungſuchenden im Walde aufführen. 


8 ha meiſt 12- bis 20 jährige Fichtenpflanzungen 
durch Waldbrand gänzlich vernichtet, Das Feuer 
entſtand vermutlich durch Fahrläſſigkett eines 
Holzfrevlers nachmittags 2 Uhr bei heftigem Oſt⸗ 
wind. Durch energiſches Eingreifen von Eins 
wohnern und der Feuerwehren von Hohenpeißen⸗ 
berg und Peiting konnte der Brand bis 5 Uhr 
abends gelöſcht werden. 
e 


Verſchiedenes. 

Der Verein „Waldheil“ und feine Wohltaten. 

Seit mehr als dreißig Jahren bin ich Mitglied 
des „Waldheil“, und ebenſo lange gehöre ich dem 
Vorſtande an. Gerade die Vorſtandsmitglieder ge⸗ 
winnen eine tiefe Einſicht in die Not und das Elend 
mancher Familien der grünen Farbe, namentlich 
der Hinterbliebenen. „Waldheil“ hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, dieſe Not zu lindern, ſoweit es in 
feinen Kräften ſteht; dazu gehört aber, daß der 
Ernährer Mitglied iſt oder war. Die beim Verein 
eingehenden Geſuche werden von den Vorſtands⸗ 
mitgliedern eingehend geprüft, und als erſte Frage 
gilt immer: „Iſt oder war der Mann Mitglied?“ 
Dem Vorſtande tut es oft bitter wehe, wenn ein 
Geſuch abgelehnt werden muß, weil der ver⸗ 
ſtorbene Mann einer hilfsbedürftigen Witwe oder 
der Vater einer unverſorgten Förſtertochter uicht 
Mitglied des „Waldheil“ geweſen iſt. Ich möchte mir 
nun geſtatten, im eigenſten Intereſſe aller meiner 
Herren Kollegen der grünen Farbe an dieſe die 
Mahnung zu richten, doch dem „Waldheil“ bei⸗ 
zutreten. Im Laufe der dreißig Jahre habe ich 
manchen Kollegen durch mein Zureden zum Bei⸗ 
tritt in den „Waldheil“ bewogen und oft Gre 
fahrung gemacht, wie gut es war, daß der Be⸗ 
treffende Mitglied geworden iſt. Es gibt leider 
immer noch Kollegen, die der Anſicht ſind, daß ſie 
und ihre Familie den „Waldheil“ nicht brauchen. 
Ach, und wie falſch ik dieſer Gedanke! Denn vor 
Schickſalsſchlägen iſt ſich niemand ſicher; aber 
jedes Mitglied kaun ſicher ſein, daß in der Not der 
„Waldheil“ hilfreich eintritt. Die 2 RM jährlicher 
Beitrag ſind ſicherlich zu erſchwingen; tt doch jedem 
Mitgliede bei ſeinem Tode die Sterbebeihilfe 
— jetzt nach achtzehnjähriger Mitgliedſchaft 
150 RM — für die Hinterbliebenen ſicher. Es muß 
jedem Kollegen klar ſein, daß mit den 2 RM 
Beitrag nicht viel anzufangen iſt, der „Waldheil“ 
hat aber zum Glück ein gut Teil Männer in ſeinen 
Reihen, die zwar nicht immer der grünen Farbe 
angehören, die aber unſere Gönner ſind und 
jede Gelegenheit benutzen, um für den Verein 
zu ſammeln und RUM Spenden zuzuwenden. Ich 
will nicht unterkaffen, hervorzuheben, daß auch 
diele Kollegen in dieſer Beziehung vorbildlich 
wirken. Allen dieſen Herren kann „Waldheil“ nur 
herzlich danken, auch vielen Frauen gebührt der 
Dank; wir bitten alle, nicht müde zu werden und 
ohne Scheu für den „Waldheil“ einzutreten. Die 
Vorſtandsmitglieder erfüllen ihre Pflicht ehren⸗ 
amtlich und opfern Zeit und Geld mehr oder 
weniger, je nach der Entfernung ihres Wohnortes. 
Ich kenne kein Vorſtandsmitglied, welches ſein 
Amt wegen Müdigkeit oder Intereſſeloſigkeit 
niedergelegt hätte, a bei zu weiter Enk⸗ 
ferming, durch Wechſel des Wohnſitzes oder infolge 
Krankheit; die Pflichttreue ft auch ein Fingerzeig aul 
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die großen Wohltaten des „Waldheil“, da die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſelbſt am beſten erfahren haben, 
wieviel Not gelindert worden iſt. Beſonders bitte 
ich auch die Ehefrauen der Herren Kollegen, mit 
aller Kraft dahin zu wirken, daß ihre Männer 
Mitglieder des „Waldheil“ werden, und zwar 
ſofort. Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Vietz, Anfang Mai 1926. 
Ulbrich, Staatl. Hegemeiſter i. R. 
e 


Vierte Schleſiſche Jagdausſtellung 1926. Die 
diesjährige Jagdausſtellung findet vom 29. Mai 
bis 7. Jun in Breslau in den Räumen der 
Hermannloge, Muſeumsplatz 16, ſtatt. Aus⸗ 
ſtellungs⸗ und prämtiierungsberechtigt find alle 
in Schleſien erbeuteten Trophäen ohne Zeit⸗ 
beſchränkung. Die Ausſtellungsſtücke ſind in der 
Zeit vom 10. bis 18. Mai einzuſchicken an die 
Schleſiſche Jagdausſtellung, Breslau, Muſeums⸗ 
platz 16 (Hermannloge). Bis zum 18. Mai 
werden auch noch nachträglich Anmeldungen 
unter gleichzeitiger überſendung der Stücke ent⸗ 
gegengenommen. 2 


Eine Reichszentrale für Rauchwaren⸗ und 
Pelztierforſchung iſt am 9. April d. J. mit dem 
Sitz in Leipzig, Nicolaiſtraße 28/32, gegründet 
worden. Sie unterſteht der Aufſicht der Handels⸗ 
kammer Leipzig und bezweckt die Förderung 
von Unterſuchungen über Pelztierfelle und deren 
Verwertung, ſowie die Förderung und Erforſchung 
der Hege, Haltung und Zucht von Pelztieren. 
Die Mittel der Zentrale werden durch Beiträge 
der Intereſſenten, wozu u. a. die Gründer, ſtaats⸗ 
rechtliche Verbände ſowie öffentlich- rechtliche 
Körperſchaften gehören, aufgebracht. Für bei- 
tragende Mitglieder beläuft ſich der Jahresbeitrag 


auf 50 Mk., für ſtiftende Mitglieder auf mindeſtens 
500 Mk. 
2 
Marktberichte. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 3. bis 9. Mai 
1926 ab märkiſcher Station 8,81 RM, 


g 


NRauhwerkpreiſe bee Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
$, Mai 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,40 Goldm., Sommer 
— Goldm., Wild lanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer — Goldm., JFüchſe: Winter 1 20 Goldm., 
1 Goldm., III — Goldm, Steinmarder: 
140 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., Baum- 
marder: I 50 Goldm., II — Goldm., ITI— Goldm., 
Iltiſſe: 112 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II Goldm., 
Dachſe: 17 Gold u., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2,25 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldn. — Fuchs 
ler vernachläſſigt. Geſucht werden weiße Wieſel, 
Iltis, Zickel⸗ und Ziegenfelle. 

Leipziger Nauhwarennarkt vom 8. Mai 1926. 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 13 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
2 Mk., Rehe, Winter, 1 Mk., Haſen, Winter 
1,75 Ml., Eichhörnchen, Winter, rote 1,75 Mk., 


— ů 


Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0 55 Mk., 
Maul würfe, weißledrig 0,28 Mk., blauledrig 0,17 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 8. Mai 1926, 
Land füchſe 18 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
26 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
60 Mk., Iltiſſe 7 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,30 Mk., blaurandige 0,24 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,80 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 bis 1,80 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,45 bis 0,50 Mr., Rehe, Sommer 2,50 ME, 
Winter 1,25 Mk. Katzen, ſchwarz 3 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
7. Mai 1926. Rotwild mit Abſchußatteſt 0,68 bis 
0,70, Schwarzwild, ſchwer 0,40 bis 0,45 für "s kg. 
Von ben PBreisuotierungen find in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Provifion. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
7. Mai 1926. Hechte, unſortiert 100 bis 112, 
Schleien, Portions⸗ 130 bis 135, unſortiert 130 bis 148, 
Aale, mittel 140 bis 152, klein⸗mittel 120 bis 137, 
Karpfen⸗, Schuppen⸗, 60⸗ bis 70er SO für 50 kg 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. : 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 


Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſeller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anſragen, denen dierer Betrag nicht 
beigefugt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erſolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewunſcht wird. müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewahrsleuten beanſpruchte Honorar 
u achtraͤglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 21. Uniform der Forſtbeamten. 
Darf ein Forſtverwalter Samtkragen und Ober⸗ 
förſter⸗Achſelſtücke tragen? Forſtverwalter K. 

Antwort: Aus der Anfrage geht nicht hervor, 
was für ein Forſtverwalter in Frage kommt. 
Der heutige ſtaatliche Forſtverwalter war früher 
ein verwaltender Revierförſter. Er hat heute den 
Titel „Forſtverwalter“, aber ſoviel wir wiſſen, hat 
bei ihm eine Anpaſſung der Uniform an die Amts⸗ 
bezeichnung noch nicht ſtattgefunden. Unter dieſen 
Umſtänden hat er die Uniform der Revierförſter zu 
tragen, wie fie das Uniform⸗ Reglement vorſchreibt. 
Der Forſtverwalter des Kommunaldienſtes ift 
hinſichtlich des Uniformtragens an den Aller⸗ 


höchſten Erlaß vom 11. Oktober 1899 gebunden. 


Danach hat auch er die Uniform der ſtaatlichen 
Revierförſter zu tragen, mit den abweichenden 
Merkmalen, die in dem Erlaß und den dazu 
ergangenen Verfügungen feſtgelegt ſind. Staat⸗ 
liche und kommunale Forſtverwalter tragen danach 
den Samttragen, aber ſelbſtverſtändlich keine 
Oberförſter⸗Achſelſtücke. Forſtverwalter des Privat⸗ 
dienſtes ſind in erſter Linie daran gebunden, ad 
lie keine Abzeichen tragen dürfen, bie Staats⸗ un 

Gemeindeforſtbeamten vorbehalten ſind, aber die 
Dienſtherrſchaft kann ihnen eine ähnliche Berufs⸗ 
kleidung beilegen, wie ſie die Forſtverwalter des 
Staats⸗ und Kommunaldienſtes tragen. Zuläſſig 
iſt der Samtkragen ohne weiteres, nur müſſen die 
Achſelſtücke, bei denen die grüne Farbe beibehalten 
werden kann, ſich auf irgendeine Weiſe von denen 
der Staats⸗ und Kommunalbeamten erkennbar 
unterſcheiden. Auch für Forſtbeamte des Privat⸗ 
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dienſtes follte gelten, daß Forſtverwalter wiederum 
nicht Achſelſtücke der Oberförſter tragen, und des⸗ 
halb erſcheint auch die Regelung des Uniform⸗ 
tragens für Privatforſtbeamte geboten. 

Anfrage Nr. 22. Forſtſchutzeid. Ich bin vor 
kurzem auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt 
und deshalb auf fünf Jahre feſt angeſtellt worden, 
d. h. zwei Jahre im voraus und drei Jahre rück⸗ 
wirkend. Iſt eine rückwirkende Anſtellung möglich, 
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und zwar für eine ſehr kritiſche Zeit, in der die 
Abbaufrage alles auf den Kopf ſtellte? 
Privatförſter A. in A. 
Antwort: Das zuſtändige Amtsgericht hatte 
zu entſcheiden, ob die Bedingungen, an welche 
nach $ 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes die Beeidigung 
von Privatangeſtellten geknüpft iſt, erfüllt waren. 
Die Tatſache Ihrer Beeidigung ergibt daher, daß 
„eine rückwirkende Anſtellung möglich“ iſt! J. 


EXC 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


Offene Gori» win. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtver waltung). 


Oberförſterſtelle Wallenſtein (Caſſel) ijt am 1. Juni 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 23. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Oberböſa, Oberf. Erfurt (Erfurt), 
ift vorausſichtlich am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. Wirtſchaftsland: 0,0376 ha Garten. 
5,0408 ha Acker, 0,8423 ha Weide. Nutzungsgeld 
107 RM. Bahnſtation Greußen, 10 km. Dorf⸗ 
ſchule im Ort. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

Webers. Förſterſtelle Polle, Oberförſterei Grohnde 
(Hannover), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,51 ba Garten, 0,25 ha Acker, 
0,59 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 29. Mai. 

H. 


Förſter⸗Endſtelle Spange, Oberf. Rotenburg 1. 
(Stade), iſt am 1. Juli 1926 anderweit zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1870 he Garten, 
4,0790 ha Acker, 3,4860 ha Wieſe, 2,8140 ba 
Weide. Bewerbungsfriſt 28. Mai. 


Förſter⸗Endſtelle Voßhütte, Oberförſterei Bodland 
(Oppeln), iff am 1. Oktober zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören außer einer guten Dienſtwohnung 
11,9 ha Dienſtland. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 


Forſtſekretärſtelle Weenzen, Oberf. Weenzen (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,2230 ha Garten, 0,4710 ha Acker, 0,7200 ha 
Wieſe. Bahnſtation. Dorfſchule im Ort. Auf ben 
Erlaß vom 26. Juni 1924 III 7277 wird hin⸗ 
gewieſen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

VBebaute Hilfsförſterſtelle Bluno, Oberf. Hoyerswerda 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung. 0,191 ha Garten, 
0,270 ha Acker. Bewerbungsfriſt 29. Mat, 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Foeſtverwalterſtelle der Stadtforſt Bredelow iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 31. Mai 
an den Magiſtrat in Pyritz einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


e) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſt⸗Verwaltungsbeamten 
des Staates, der Hofkammer, der Land- 
wirtſchaftskammern und der Kommunal- 
verwaltungen (Dienſt⸗ und Lebensalters⸗ 
litten) von E. Behm“ (4. Auflage) ver 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
Ht zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 3 Goldmark. 


Gemeindeförſterſtelle Niederbiel⸗Dberbiel iſt zu bee 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 26. Mai an den 
Bürgermeiſter in Braunfels, Kr. Wetzlar, einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Vartſch, Förſter o. R. in Cleeberg. Oberf. Braudoberudorf, 
iit ab 15. Mat nach Rennertehauſen, Oberf. Elbrig⸗ 
haufen (Wiesbaden),, verſetzt. 

Butzier, Hegemeiſter in Brieſenhorſt, Oberf. Hohenwalbe 
(Frankfurt a. O.), wird am 1. Oktober in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Ewald, Hegemeiſter in Neuhütte, Oberf. Neun (Frankfurt 
a m wird am 1. Oktober in den dauernden Ruheſtand 
verſe 

Haniſch, 9 
(Frankfurt a. O.), wird am 1. 
Ruheſtand verſetzt. 

Lenz, ubera. Förſter in Schönborn, Oberf. Dobrilugk, wird am 
1. Juli unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Martenberg, Oberf Börnichen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Pick, Hegemeiſter in Chriſtianſtadt, Oberförſterei Chriſtianſtadt 
(Frankfurt a. O.), wird am 1. Oktober in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Puſch, Hegemeiſter in Buchwerder, Oberförfterei Wildenow 
(Frankfurt a. O.), miro am 1. Oktober in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Sartoris, überz Forſter in Espol, Oberf. Hardegſen (Hildes⸗ 
beim, wird am 1. Juni die Förſterſtelle Gläſerbach. Oberf. 
Niederbeisheim (Caſſel). übertragen. 

Fiege, Hilfsförſter in Idenſen, Oberf. Haſte (Minden), wurde 
am 1. April zum üverz. Förſter ernannt. 

flamitter, Hilfsförſter in Maſſin, Oberf. Maſſin, wurde am 
1. Mai nach Chriſtianſtadt, Overf. Chriſtianſtadt (Frankfurt 
a O.), verſetzt. 

Die Verſetzung des Forſtſekretärs Gotzkowsky von Neuhaus 
nach Winzeuburg iſt zurückgezogen. 


Privat forſtdienſt. 
Arndt, Waldwärter in Weißkollm, wurde zum Forſtaufſeher 


ernannt. 
Freiſtaat Sachſen. 


Jentſch, Dr., Geh. Forſtrat, Proſeſſor an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Tharaudt, wurde am 31. März in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Freund, Forſtmeiſter, wurde am 1. Mat zum Oberforſtmeiſter 
und Mitglied der Laudedforſtdirektion ernannt. 

Loos, Förſter beim Forſtamt Grünhain, ift am 30. April aus 
dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden. 


Hegemeiſter in Jägersburg IL Oberf. Hochzeit 
Fut in den dauernden 


Verſetzten Beamten ſei der Sonderdruck der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, Umzugskofſten der Preußiſchen Staats 
forſtbeamten, empfohlen. Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 


Neudamm. 
fükungsfonds T Sotübeil" | 


det Unter 


bedarf dringend der Stärkung. Es iff nötig, dafür zu 

ſammeln und das Geld dem Verein ,, Sualbbeil", Neu⸗ 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
enmzuſenden Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 
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Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
'Sanberbrüd, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneider 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändegen 

Vertrauensmanns zu ſenden. 


Die Vertreter ⸗Verſammlung der Staatsförſter⸗ 


vereinigung 


wird auf Freitag, den 11. Juni 1926, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in Berlin, Hotel „Atlas“, Friedrich⸗ 
ſtraße ( Weidendammerbrücke), einberufen. Näheres 
Rn in einer der nächſten Rummern noch mit^ | B 
geteilt. 


Neumann⸗Bärenberg. 


zin 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45, 

a 5t Feruruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 37678, Poſtſchekamt Berlin NW 7 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


10146. Poppe, Guſtav, Hilfsjäger, Colonnowsta OS. VI. 
10147. essen. Hermann, Forſtaufſeher, Herzford, Poſt 


Lingen, Ems. X. . 
10 148. Se mabe Wilhelm, Oberförſter, Zawadzki, Kreis 
Gr.⸗Strehlitz O. S. 


10149. Güttig, Ernſt, Oberförſter, Eichhorſt bei Zawadzki, 
Kr. Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. VI. 
10150. Glogafa, Rudolf, Hilfsjäger, Kunten, Poſt Zawadzki, 
Kr. Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. VI. 
10151. Willimsiuy, Fritz, Hilfsfäger, Carksthal, Poſt 
Voſſowska, Kr. Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. VI. 
Senf, Karl, Unterfbrſter, Malepartus, Poſt Zawadöki, 
Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. VI 


10 152. 
, Emil, laufſeher, Catharinenhof a. 

N Wa Burg. Sul Oberburg k. F. 1. 

10 u 578 :; 18 0.85 9071 9er, Laſtsk, Poſt Himmelwitz, 
. Gr.⸗Stre 2e. 8 

10155. bon Grünberg, Georg, Rittergutsbeſitzer, Krummen⸗ 

hennersdorf, Poſt Hulsbrücke Freiſtaat Sachſen. XII. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

ö * 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Bethke, Ewald, Forſtgehilfe, Berlin NW 87, Beuſſelſtr. 25. 


Schupp, Georg, Fürſtlicher Forſtwart, Allewinden, Poſt 
Wangen, Württemberg. 


e 
Warnung. 
Nach dem „Hannoverſchen Tageblatt“ vom 
27. April 1926 tii in Hannover der angebliche 


Forſtbeamte H. Ehlert wegen Betruges zu ſieben 
unbefugten 


Monaten Gefängnis und wegen 
Tragens der Forſtuniform zu einer Woche Haft 


verurteilt. 


Lebenslauf und Zeugniſſe der in die engere Wahl; 


E. ſtellte ſich in den meiſten Füllen 
als Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im früheren 
7. Jägerbataillon vor und hat durch ſein ge⸗ 
wandtes und ſicheres Auftreten ſeine Betrügereien 
fertigbekommen. Da nicht anzunehmen iif; 
daß Ehlert, nachdem er die Freiheit wiedererlangt 
hat, ſein einträgliches Geſchäft aufgibt, ſo fei 
hiermit vor ihm gewarnt. 


jeder Art vermittelt der unterzeichnete Stellen⸗ 
nachweis gegen 5 RM Schreibgebühr. Anfragende B 
Waldbeſitzer bzw. Forſtverwaltungen erhalten 
zunüchſt eine nach ihren Angaben zuſammen⸗ 
geſtellte Liſte von Bewerbern mit ihren Für⸗ 
ſprechern und nach Auswahl einiger Bewerber 


geſtellten Bewerber. 


5 Der Giteileumaditurió des Neihanerbuandes : 

Deutſcher Waldbefitzerberbände und des Vereins 
: für Privatforſtbeamte Deutſchlauds H 
Eberswalde, Schicklerſtr. 45, Fernrufeberswalde 5786. 


Vom Verſticherungsamt. 

Bei Eintritt der warmen Jahreszeit, der ge⸗ 
fährlichen Zeit der Waldbrände, möchten wir nicht 
unterlaſſen, unſere Mitglieder wiederholt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Waldbrand⸗Ver⸗ 


ſicherung einen hervorragenden Teil unſeres Arbeits⸗ 
gebietes bildet. Wenn es auch nicht in unſerer 


Macht liegt, Waldbrände zu verhindern, ſo können 


wir doch die durch ſolche Kataſtrophen ent⸗ 


ſtandenen Schäden decken und dadurch die uns 
angeſchloſſenen Mitglieder wenigſtens vor dem 


materiellen Verluſt ſchützen. Zahlen beweiſen am 
beſten, und in bezug auf 


Brände und Unfälle 
lehrt uns die Statiſtik, daß in Deutſchland 
in jeder Minute für 1000 4 Brand: 
ſchaden entſteht, und daß ferner jährlich 
40- bis 50000 Perſonen verunglücken. 
Rückſicht auf Familie und Amt gebieten daher 
einem jeden, ſich rechtzeitig zu verſichern. Wir 
führen außer der Waldbrandverſicherung bie Ver⸗ 
ſicherung für Mobiliar und Einbruchsverſicherung, 
ferner Haftpflicht⸗ und Unfall⸗ ſowie Lebens⸗ 
verſicherung. Unſere e treibenden 
Mitglieder machen wir außerdem auf die Kae ſehr 
entgegenkommende Perleberger Viehverſicherung 
aufmerkſam; Vieh⸗ und Pferdeverluſte bilden ein 
trübes Kapitel in der Landwirtſchaft. Alle An⸗ 
fragen und alle Anträge ſind hierher zu richten 
und werden ſofort durch die zuſtändigen Stellen 
erledigt. 
Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
jetzt Berlin C 54, Dragonerſtraße 5. 


e 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Anhalt, 
Braunſchweig (XVI), Die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 25. April war von 38 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Der Vorſitzende, Revierförſter 
Wegener, eröffnete die Verſammlung um 
10 ½ Uhr vormittags unter Begrüßung der 
erſchienenen Mitglieder, beſonders des 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Forſtmeiſter Junack, ſowie des zum 
erſten Male anweſenden Forſtbeirats der Land⸗ 
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Oberförſter Gerike. ſpäteſtensa 25. Mai anmelden, worauf ihnen 


Leider mußte wieder feſtgeſtellt werden, daß ein Progrmm über alle Einzelheiten ſowie auch 
kein Mitglied aus den Waldbeſitzerkreiſen er⸗ über Bahnverbindung zugeſtellt wird. Die Herren, 


ſchienen war. Forſtmeiſter Junack gab uns die 
Auskunft, daß es hiermit in anderen Bezirks⸗ 
gruppen beſſer beſtellt ſei. Zu Punkt 1, Penſions⸗ 
verſicherung, erſtattete uns Forſtmeiſter Junack 
Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
Verſicherung, die nach deſſen Ausführungen 
verhältnismäßig günſtig daſteht. Das Kaſſen⸗ 
vermögen beträgt bereits über 400000 RM. 
Damit dürfte wohl der letzte Zweifel an der 
Geſundheit dieſer Gründung beſeitigt ſein. Zu 
Punkt 2, Forſtarbeiterlöhne, wurde beſonders 
betont, daß in den Staatsforſten zu hohe Akkord⸗ 
ſätze bewilligt werden und dadurch Unzufriedenheit 
unter den Arbeitern der Privatforſten, die nicht 
in der Lage ſind, derartig hohe Holzwerbungs⸗ 
koſten zu zahlen, entſteht. Punkt 3, Förſteraus⸗ 
bildungsweſen. Es beſtanden Unklarheiten darüber, 
ob der Vater des Förſterſohnes, dem ein Jahr 
der Lehrzeit angerechnet werden ſoll, anerkannter 
Lehrherr fein muß. Ferner wurde die Frage 
aufgeworfen, wie weit bei der Lehrlingsausbildung 
der Begriff Verwaltungsbeamter ausgedehnt 
werden darf. Oberförſter Gerike verſprach uns, 
beim Hauptberufsamt eine Klarſtellung zu be⸗ 
wirken; er betonte aber mit Recht, daß Lehrlings⸗ 
ausbildung eine abſolut ſelbſtloſe Angelegenheit ſei. 
Heiterkeit erregte der Antrag eines Mitgliedes, 
daß der Lehrling vom Lehrherrn mit „Herr“ 
anzureden ſei. Schluß der Verſammlung um 
3 Uhr nachmittags. Die nächſte Verſammlung 
ſoll in Blankenburg a. Harz ſtattfinden. 
Fh. Schattberge, Poſt Gladan. 


Füchtmeier, Schriftführer. 
eo 


Ortsgruppe Hubertus (Siünfterlanb). Am 
Donnerstag, dem 27. Mai 1926, findet eine 
N Exkurſion in die Forſtreviere Alvinghoff 
und Haus Ruhr unter Führung des Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters von und zur Mühlen ſtatt. Treff⸗ 
punkt: Am Bahnhof Albachten 7,40 Uhr vorm. 
(Abfahrt Münſter: 6,53 Uhr vorm. bzw. Dülmen 
7,05 Uhr.) Frühſtück iſt mitzubringen. Erbſen⸗ 
ſuppe wird gereicht. Herr Oberforſtmeiſter von 
und zur Mühlen wünſcht, daß die Ortsgruppe 
möglichſt vollzählig an dem forſtlichen Lehrgang 
teilnimmt, und wir bitten, daß alle Kollegen daran 
teilnehmen. Diejenigen Kollegen, die evtl. ver⸗ 
hindert ſind, wollen dies bitte bis ſpäteſtens zum 
20. Mai 1926 an den Kollegen Mehn, Münſter 
i. Weſtf., Schorlemerſtraße Nr. 8 I, ſchriftlich mit⸗ 
teilen. Die ruͤckſtändigen Beiträge für 1926 bitten 
wir mitbringen zu wollen, damit die Preiſe für 
das Preisſchießen baldigſt beſchafft werden können. 


Der Vorſtand. 
gez. Funk. gez. Mehn. 
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Ortsgrudpe Rathenow. Laut Beſchluß ber 
Ortsgruppenſitzung vom 17. Januar 1926 findet 
am Donnerstag, d 3. Juni 1926, ein Revierbegang 
durch die Reviere des Herrn von Ribbeck auf 
Ribbeck ſtatt, zu welchem die Mitglieder des Vereins 
ſowie die Waldbeſitzer und Forſtbeamten der 
näheren Umgebung hiermit eingeladen werden. 
Herren, die hieran teilzunehmen wünſchen, wollen 
ſich bei dem Unterzeichneten beſtimmt bis 


welche, obwohl der Sammelort unweit des Bahn⸗ 
hofes Groß⸗Behnitz ſein ſoll, mit der Kleinbahn 
nach Ribbeck fahren, wollen dieſes wegen Be⸗ 
ſchaffung von Wagen beſonders mitteilen. An⸗ 
ſchließend wird noch eine kurze Sitzung mit 
folgender Tagesordnung abgehalten werden: 
1. Beſchlußfaſſung über das Scheibenſchießen in 
Groß⸗Behnitz, 2. Verſchiedenes und Beſprechung 

forſtlicher Tagesfragen. 
Forſthaus Stechow (Kr. Weſthavelland), 

den 5. Mai 1926. 

Voß, 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
e 


Bericht über bie Jahres⸗Hauptverſammlung 
am 17. Januar 1926 in Nauen. Er⸗ 
ſchienen waren 1 Waldbeſitzer und II Forſt⸗ 
beamte als Mitglieder ſowie 2 Gäſte. 
Der Vorſitzende, Kollege Bülk⸗Damm, leitete 
die Sitzung. Nach einem Rückblick über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr verlas der Schrift⸗ und 
Kaſſenführer, Kollege Voß⸗Stechow, die Protokolle 
des verfloſſenen Jahres und berichtete über die 
Tätigkeit der Ortsgruppe. Aus der Verſammlung 
heraus wurde allgemeines Bedauern darüber laut, 
daß eine Anzahl Kollegen aus der Umgebung 
ſich noch nicht in die Ortsgruppe gemeldet hat, 
obwohl ſie Mitglieder des Vereins ſind. Ferner 
gehört immer noch ein Teil Kollegen nicht unſerm 
Verein an. Der Schriftführer wurde beauftragt, 
entſprechende Rundſchreiben an die zu ermittelnden 
Adreſſen zu entſenden. Außerdem wird hierdurch 
nochmals beſonders gebeten, daß die Kollegen 
ſelbſt einen kollegialen Zuſammenſchluß fördern 
wollen. Anſchließend legte derſelbe die Kaſſen⸗ 
rechnung vor, welche mit einem Überſchuß von 
118,14 Mk. abſchließt. Die Rechnung wurde von 
den gewählten Kaſſenprüfern, Kollegen Fraedrich, 
Grüger und Wolter, nebſt den Belegen geprüft 
und dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 
Der Vorſitzende ſprach ihm darauf den Dank der 
Ortsgruppe aus und berichtete dann über die 
Hauptverſammlung in Potsdam. Er erörterte 
den Zuſammenſchluß des Vereins mit dem Deutſchen 
Forſtbeamtenbund und die Abgabe der Aus⸗ 
bildung und Prüfung an die Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer. Er ſchilderte dann weiter den Aus⸗ 
bildungsgang der Privatforſtbeamten und die 
äußerſt notwendige Lehrlingsbeſchränkung. Er 
hofft, daß die ausgezeichnete Einigkeit beim 
Verein in den Beſprechungen über den Reichs⸗ 
wehrförſter erhalten bleibt und eine Durch⸗ 
führung der Verhandlungen mit den berufenen 
Stellen zu dem erwünſchten Ziel führen wird. 
Herr von Ribbeck-Ribbeck bedauert, daß zur 
Hauptverſammlung in Potsdam kein Vertreter 
vom Reichswehrminiſterium anweſend war; es 
ſtehe jedoch zu erwarten, daß die Reichswehr⸗ 
förſter von den Waldbeſitzern nicht angenommen 
werden. In der Ausſprache über die Penſions⸗ 
kaſſe kam lebhaftes Bedauern darüber zum Aus⸗ 
druck, daß kein Vertreter vom Hauptausſchuß für 
Penſionsverſicherung erſchienen war. Ein tele⸗ 
phoniſcher Anruf von Herrn Forſtmeiſter Junack 
gab wohl allgemeinen Aufſchluß über den der⸗ 
zeitigen Stand der, Penſionskaſſe und Herr von 
Ribbeck⸗Ribbeck konnte über verſchiedene Einzel⸗ 


heiten berichten, jedoch mußte eine Anzahl Fragen 
unbeantwortet bleiben. Es wurde allgemein die 
Anſicht geäußert, daß die neu herausgegebenen 
Stundungsbedingungen wohl eine augenblickliche 
Erleichterung bringen, aber ſchließlich eine An⸗ 
häufung der zu zahlenden Beiträge nicht aus⸗ 
ſchließen. Beſchloſſen wurde dann, Anfang Juni 
einen Revierbegang durch die Reviere des Herrn 
von Ribbeck⸗Ribbeck zu veranſtalten. Nähe res 
iſt vorſtehend bekanntgegeben. 

Das diesjährige Scheibenſchießen ſoll in Groß⸗ 
Behnitz ſtattfinden und weitere Beſchlüſſe hierüber 
im Anſchluß an den Revierbegang in Ribbeck 
gefaßt werden. Die vom Kollegen Klamroth⸗ 
Landin ins Leben gerufene Sterbekaſſe wurde 
dann durch den Eintritt mehrerer Kollegen derart 
verſtärkt, daß ihr Beſtehen für die Zukunft ge⸗ 
ſichert erſcheint. 

Bei der dann vorgenommenen Neuwahl des 
Vorſtandes wurden wiedergewählt: Zum 1. Vor⸗ 
ftbenden Förſter Bülk⸗Fh. Damm II bei Frieſack, 
um 2. Vorſitzenden Förſter Klamroth⸗Fh. 

andin, zum 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer Förker 
Voß⸗ Fh. Stechow (Weſthavelland), zum 2. 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Revierförſter Benſch⸗ 
Ribbecks Meierei bei Groß⸗Behnitz. Dann ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
Dank an alle Anweſenden für ihr Erſcheinen 
und brachte ein „Horrido“ auf den Verein und 
die grüne Farbe aus. Voß, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Schwiebus⸗Züllichau. Die Gr 
kurſion der Ortsgruppe findet am Sonntag, dem 
6. Juni, ſtatt, und zwar in den Forſten des Herrn 
von, Schulze, Möſtchen und in den Schwiebuſer 
Stadtwald. Zuſammenkunft vormittags 9 Uhr 
an der Stelle, wo die Seeläsgener Straße von 
der Hauptſtraße abzweigt, alſo zwiſchen Bahnhof 
Wutſchdorf und Dorf Möſtchen. Die Züllichauer 
Teilnehmer fahren früh 7,34 Uhr von Züllichau ab, 
find um 8,29 Uhr in Schwiebus, hier ſteht am 
Bahnhof ein Perſonenomnibus des Kraftverkehrs 
„Marken“ bereit, der die Teilnehmer an den 
Treffpunkt bringt. Die Herren aus Kuſchten und 
.Ctentid) können früh um 5,18 Uhr von Stentſch 
abfuhren und find um 6,15 Uhr in Wutſchdorf, 
es ſteht ihnen aber frei, mit der Bahn nach Wutſch⸗ 
dorf zu kommen oder um 8,30 Uhr am Bahnhof 
Schwiebus zu ſein und den Kraftomnibus zu 


benutzen. Die Teilnehmer aus der Umgebung von | B 

Topper fahren mit dem Zug um 6,17 Uhr in Topper 
ab. Im Gaſthof „Zur Stadtheide“ it Frühſtück, 
Gedeck pro Perſon 1,20 RM. Die Herren Kollegen 
werden gebeten, recht zahlreich mit ihren Damen 
zu erſcheinen und fid bis ſpäteſtens Donnerstag, 
ben 20. Mai, beim Unterzeichneten mittels Poſt⸗ 
karte anzumelden. Bei der Anmeldung iſt Angabe 
erforderlich, wieviel Perſonen kommen und ob 
Teilnahme am Mittagstiſch gewünſcht wird oder 
Sollten im letzten Moment noch Zu⸗ 


nicht. 
änderungen ſtattfinden, ſo iſt hierfür Sorge 
getragen, die obige Angabe der Abfuhrzeiten der 
Züge richtet ſich nach dem Fahrplan, der am 
15. Mai in Kraft tritt. 

Topper, den 3. Mai 1926. 

Bögl. 
e 

Ortsgruppe Weſt⸗Sternberg. Die Kollegen 

der Ortsgruppe Weſt⸗Sternberg werden zu einer 


— 
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Beſichtigung der Rittergutsſorſt Watſchborf zin 
29. Mai eingeladen. Nachmittags findet 
beim Forſthaus ein Scheibenſchießen ſtatt. Kollege 
Nolte hat ſein Erſcheinen zugefagt. Anmeldungen 
iind bis zum 22. d. Mis. an Förſter Theuerlauf, 
Matſchdorf, zu ſenden. Reihenfolge der Ber 
anſtaltung: Vormittags 8,30 Abfahrt per Wagen 
vom Landratsamt Reppen, 9,30 Ankunft in der 
Matſchdorfer Forſt. Beſichtigung des Reviers, 
Dauer der Beſichtigung etwa 2½ Stunden. 
Um 12 Uhr warmes Frühſtück in der Förſterei. 
Nachmittags 1½ Uhr beginnt das Preisſchießen. 
Den Ehrenpreis ſtiftet der Chef, Herr Rittmeiſter 
von Langen⸗Steinkeller. Der beſte Keiler⸗ und 
der beſte Rehbockſchütze erhalten je einen Gewinn. 
Außerdem werden in jedem Rennen fünf Geld⸗ 
preiſe gegeben. Preis je Rennen 1 Mk. Die 
Nachbarkollegen der Staats⸗ und Stadtforſt Find 
zum Schießen freundlichſt eingeladen. 
Theuerkauf, Förſter. 


3j 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 

Die diesjährige Rhönexkurſion der Forſt⸗ 
ſchule Neuhaldensleben iſt in der Zeit vom 
26. bis 30. Mai geplant. Den Mitgliedern unſeres 
Vereins iſt Gelegenheit gegeben, dieſe Wanderung 
mitzumachen. Abfahrt aus Neuhaldensleben 
vormittags 6 Uhr 31 Minuten. Abfahrt aus 
Eiſenach am 27. Mai, morgens 5 Uhr 39 Minuten. 
Anmeldungen und Anfragen unter Beifügung 
des Rückportos ſind an die ä zu richten. 

Wurſter. 


e 

Ortsgruppe Schleſten. 
Am 5. Juni, 12 Uhr mittags, findet anläßlich 
der Jagdausſtellung die diesjährige Verſammlung 
in Breslau, Reſtaurant „Fürſtengarten“ (Park⸗ 
Café), Parkſtraße — Scheitnig — ſtatt. Es wird 
erwartet, daß alle ehemaligen Neuhaldenslebener, 
welche in Schleſien in Stellung find, erſcheinen. 

Andrich, Vorſitzender. 


leben manche alte, ehemalige Grünröcke, manche 
Witwen und anverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 5 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
Poſtſcheckkonto Berlm NW 7, Nr. 9140. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil““, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
Reudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Uiebversicberungsoereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
geviertórster, der Preussischen Staats förstersereinlgung, des Uereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins Tür 
Privattorstheaate Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer FTorstheamten (gegründet 
1520), der Vereinigung der Privatforetbeauiten der Graischaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Bohenzollern, des Vereins ehemaliger Neuhaldeusichener Forstsehüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
band 1,40 RM. Für d 
In Fällen höherer 


Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 RM, unter Kreuz⸗ 
Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 
Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 


auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 

Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 

Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 21. Mai 1926. 
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Denkſchrift 
über die Gehaltsverhältniſſe der preußiſchen Staatsförſter. 


Ueberreicht von Forſtmeiſter Gieſeler, M. d. L.“). 


In bezug auf das Einkommen der preußiſchen 
Staatsförſter beſtehen immer noch Unklarheiten, 
welche zu beheben der Zweck dieſer Denkſchrift 
ſein ſoll. 

Der Herr Miniſter hatte im Hauptausſchuſſe 
erklärt, daß das Einkommen der Forſtbetriebs⸗ 
beamten gegen die Vorkriegszeit ganz erheblich 
geitiegen lei, und daß bie Belaſtung des ſtaatlichen 

aldbeſitzes dadurch von 4,60 Mk. je Hektar 
auf faſt 10 Mk. angewachſen ſei. f 

Meines Erachtens dürfte bei dieſer Berechnung 
mſofern ein Irrtum unterlaufen ſein, als die vor 
dem Kriege gewährten Emolumente — von denen 
freie Wohnung und das freie Brennholz penſions⸗ 
fähig waren — nicht genügend berückſichtigt 
worden ſind. 

Außerdem dürfte die Belaſtung des Grund 
und Bodens nur in demſelben Verhältnis geſtiegen 
fein wie die Bezüge der Beamten ſelbſt — 
alſo unmöglich um faſt 150 „. 

Nicht berückſichtigt ſind in 
des Herrn Miniſters: 

1. Verluſt der kleinen Lag 

2. ber höhere Brennholzpreis, 

3. der gekürzte Dienſtaufwand, 
4. das höhere Weidegeld, 

5. die höheren Steuern. 

Die fortgefallene Stellenzulage war mit 
durchſchnittlich 100 Mk. vom Herrn Miniſter 
in Rechnung geſtellt. N 

Setzt man jedoch alle dieſe Poſten in die 
Berechnung ein, dann kommt man in bezug 
auf die heutigen Barbezüge der Forſtbeamten 
im Vergleich zu der Vorkriegszeit zu Reſultaten, 


*) Dieſe Denkſchrift iſt allen Miniſtern und 
ſämtlichen Abgeordneten des Preußiſchen Land⸗ 
tags überreicht worden. | Die Schriftleitung. 


der Berechnung 


welche von denen des Herrn Miniſters ab⸗ 
weichen. 

Vergleicht man die Haushaltungspläne von 
1914 und 1926, dann findet man bei Kap. 2. A. 
der dauernden Ausgaben ein Anwachſen der 
reinen Gehälter der Staatsförſter von früher 
1400 bis 2500 Mk. (Beſoldungsordnung von 
1909) auf heute 1794 bis 3432 Mk. (Gruppe 6 
und 7), alſo mehr 394 bis 932 Mk. 

Rechnet man die ſozialen Zulagen nach 
den Sätzen hinzu, welche der Herr Miniſter im 
Hauptausſchuß angewandt hat, dann erhöht 
ſich die Gehaltsſteigerung um weitere 576 Mk. 


‚für das Anfangsgehalt und um 144 Mk. für 


das Höchſtgehalt. 
ſteigerung: 


Mithin wäre die Geſamt⸗ 


394 bis 932 Mk. 
＋ 576 bis 144 Mk. 
Sa. 970 bis 1076 Mk. 

Die vor dem Kriege gewährte freie Dienſt⸗ 
wohnung hebt ſich heute gegen den Ortszuſchlag 
auf, ſo daß dieſer nicht als Beſſerſtellung in 
die Erſcheinung treten darf. | 

Die Tatſache dieſer etatmäßigen höheren 
Beſoldung an ſich könnte zu der Annahme 
verleiten, daß die Staatsförſter wirklich erheblich 
aufgebeſſert ſeien und daher zufrieden ſein 
müßten. 

Rechnet man jedoch bei den Vorkriegsbezügen 
die damals gewährten Emolumente hinzu, dann 
gewinnt man ein weſentlich anderes Bild. 

Ich halte es daher für meine Pflicht, die 
Forſtbeamten gegen den Vorwurf der Un⸗ 
beſcheidenheit und der Unerſättlichkeit, der von 
verſchiedenen Seiten erhoben worden iſt, in 
Schutz zu nehmen. 
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als früher, trozdem das Geld an ſich erheblich 


Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch einer 
großen Anzahl von ihnen iſt ohne eigene Schuld 
erfolgt und liegt darin begründet, daß der Fiskus 
ſie zwingt, auf zum Teil ärmſten Böden Land⸗ 
wirtſchaft zu treiben, die heute ſelbſt den Berufs⸗ 
landwirt an den Bettelſtab bringt. 

An eigentlichem Gehalt haben die Förſter, 
wie oben nachgewieſen, eine Erhöhung erfahren 
von 970 bis 1076 Mk. 

Dagegen ſteht ſich der Förſter auf einer 
ſehr ſchlechten Stelle, auf der früher die höchſten 
Zulagen gegeben wurden, heute um folgende 
Poſten ſchlechter als früher: 


1. Verluſt der kleinen Jagd 20 Mk 

2. Höherer Brennholzpreis 50 Mk 

3. Gekürzter Dienſtaufband 500 Mk. 
Der Höchſtſatz war. 600 Mir. 

4. Fortgefallene Stellenzulage 300 Mk 

5. Höheres Weidege . . . . . 100 Mk 

6. Höhere Steuern 220 Mk 


Sa. 1190 Mk. 
Demnach ſteht er ſich heute auf einer minder⸗ 
wertigen Stelle um 220 bis 114 Mt. ſchlechter 
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im Werte geſunken iſt. 

Nach dieſer Aufſtellung findet man die 
Erklärung dafür, daß es gerade den jungen 
Beamten heute auf den Anfangsſtellen ſo be⸗ 
ſonders traurig geht. 

Es iſt nicht nur die Geldentwertung an ſich, 
unter der alle Beamten zu leiden haben, und der 
Zuſammenbruch der Landwirtſchaft, was ihnen 
das Leben ſchwer macht, ſondern es ſind auch 
die unzulänglichen Barbezüge. 

Wenn daher Zufriedenheit in die Forſthäuſer 
wieder einkehren ſoll, dann iſt es notwendig, 


daß die Bezüge der Staatsförſter einer erneuten 
„Prüfung unterzogen werden. 


Ich darf mich daher der Hoffnung hingeben, 
daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter und der 


Herr Finanzminiſter ſowie der Beamtenausſchuß 
„und das Hohe Haus ſelbſt jid) in wohlwollender 
Weiſe mit dieſen Fragen beſchäftigen werden. 


Wegen der Beſchränkung der Redezeit war 
es mir nicht möglich, dieſe Ausführungen im 
Hauptausſchuſſe zu machen. N 


626263) 


Neuregelung beim Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzerverbände und 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Von Forſtmeiſter Junack. 
Die Stelleuloſigkeit iſt auch unter den Beamten zu erhalten. — Die Folge dieſes 


Privatforſtleuten eine erſchreckende. Auf jede 
von einer Verwaltung ausgeſchriebene Stelle 
eht ein Berg von Aufnahmegeſuchen ein, deſſen 
ſorgfältige Durcharbeitung faſt unmöglich iſt, 
das Ausſchreiben von Stellen wird deshalb 
immer ſeltener; wer eine Stelle zu beſetzen hat, 
ſucht ſich durch Bekannte jemand perſönlich 
empfehlen zu laſſen, und es fällt in der Regel 
nicht ſchwer, auf dieſe Weiſe einen geeigneten 


Zuſtandes iſt, daß der Stellennachweis des 
Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzerverbände 
und des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands eine Fülle von Angeboten hat, aber 
nur verhältnismäßig wenige Anwärter unter⸗ 
bringen kann. 

Im abgelaufenen Jahre 1925 waren beim 
Stellennachweis neu eingefchrieben und ſind 
untergebracht: 


— 


Davon Es erhielten Stellen 


akte z Geſamt⸗ 
Charakter des Angeſtellten zahl ns durch den | ander- 
8 Nachweis weitig 
Oberförſter, Akademiker 10 4 — 1 
Anwärter für Foritvermwalterdienit . 16 7 — 2 
Revierförſter und Forſtverw altre 32 15 — 3 
/ a ee 110 50 6 10 
Hilfsförſter, Forſtgehilfen ufm. . E 74 60 12 11 


Bewerber zur Auswahl ſtellen könnte, und 
ſchließlich wählt der Waldbeſitzer ſeine Beamten 
in erſter Linie nicht nach den Zeugniſſen, 
ſondern nach perſönlicher Empfehlung. 
Was in den Zeugniſſen ſteht, iſt häufig unzu⸗ 
verläſſig; es gibt Menſchen, die da behaupten, 
man ſolle aus den Zeugniſſen nur das heraus⸗ 
leſen, was nicht darin ſteht. Aber auch weun 
Aiejer Peſſimismus zu kraß ift: Tatſache iit, 
daß bei den heutigen Stellenbeſetzungen die 


Auch die dicken Zeugnispakete des reet 
nachweiſes jind bei den Waldbeſitzern bzw. den 
Verwaltungen nicht beliebt. Es iſt aber auch 
wiederum mißlich, unter den vielen ein⸗ 
geſchriebenen Bewerbern einzelne heraus⸗ 
zuſuchen, die für die offene Stelle ſich beſonders 


eignen. 

Wünſche des Dienſtherrn kommen 
niemals ſo genau zum Ausdruck, daß der 
Leiter des Stellennachweiſes zwei oder drei 
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perſönliche Empfehlung im allgemeinen den ſuchenden noch eine geringe Auswahl geſchickt 


Ausſchlag gibt. 


wird, ſondern zunächſt eine Liſte der in 


In dieſer Erkenntnis hat die Leitung des Frage kommenden Anwärter, die außer den 
Stellennachweiſes, um den Stellennachweis für Hauptmerkmalen insbeſondere die Perſonen 
die Waldbeſitzer angenehmer und damit enthält, die über den N 


für die Stellenſuchenden wirkſamer zu 
machen, eine Neuregelung dahin getroffen, daß 
den Waldbefitzern bzw. Forſtverwaltungen, die 


eine Auskunft geben können; die be⸗ 
ſonderen Fürſprecher ſollen dabei durch Unter⸗ 
ſtreichen kenntlich gemacht werden. Das 


eine Stelle beſetzen wollen, weder das ganze Formular mit probeweiſer Ausfüllung ſieht 


Zeugnispaket der in Frage kommenden Stellen⸗ 


— MÀ 


& Name und Stand] Jetziger Geburts⸗ 117 
des Beamten I Wohnfig | ort datum 
co 


1.] Müller, Franz Fh. Egels] Leiningen] 1. 1. 
Förſter bei bei Berlin] 1900 
Genthin, AR 
Dez. 
Dirſchau 


Brietzen 1. 5. 
a. d. Elbe] 1898 


2. Lehmann, Karl Wagen⸗ 
Forſtaufſeher J heim im 
Erz⸗ 
gebirge, 
Bez. 
Dresden 


Um dieſe Neuregelung bekanntwerden zu 
laſſen und den Stellennachweis des Reichs⸗ 
verbandes Deutſcher Waldbeſitzerverbände und 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
immer wieder in die Erinnerung zurückzurufen, 
läßt der Stellennachweis monatlich -einmal die 
nachſtehende Anzeige erſcheinen: 

Forftliche Beamte und Angeſtellte 
jeder Art vermittelt der unterzeichnete Stellen⸗ 
nachweis gegen 5 RM Schreibgebühr. Anfragende 
Waldbeſitzer bzw. Forſtverwaltungen erhalten zu⸗ 
nächſt eine nach ihren Angaben zuſammengeſtellte 
Liſte von Bewerbern mit ihren Fürſprechern und nach 
Auswahl einiger Bewerber Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſe der in die engere Wahl geſtellten Bewerber. 


Der Stellennachweis des Reichs verbandes Deutſcher Waldbefitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


folgendermaßen aus: 


Reli Sperhült. Aus- Auskünfte können 
g verhält . 
gion niſſe bildung erteilen 
ev. ver⸗ 2 Jahre [Revier verwalter 
heiratet, | Lehrzeit, Schönſee in 
1 Kind 1 Jahr Fuchsbau bei 
Schule Oſterode 
en Oberf. Ritter 
örſter⸗ [In Hirſchhügel bet 
prüfung Freudenſtadt 
Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Graf 
Lilienſtedt in 
Neuftadt am Hügel 
kath. 5 ver⸗ 5 Bohr Frhr. b. Ebers 
eiratet, ehrzeit. in Walde am Hügel 
2 Kinder] Sod Baron v. B ch, 
gehilfen⸗] Major a. D. 
pruͤſung, ] Schloß Mengen 
‚großer Revier förſter 
in Hels | piridmannin 
h. Fichte bei 
mmingen 
Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ und der 


„Deutſche Forſtwirt“ haben fid) bereit erklärt, 
da es ſich um ein Allgemeinintereſſe der Forſt⸗ 
beamtenſchaft und des Waldbeſitzes handelt, 
dieſe Anzeigen koſtenlos abzudrucken. 


Die Herren Waldbeſitzer und Leiter der 
Forſtverwaltungen werden herzlichſt gebeten, 
der Neuregelung ihre Anerkennung dadurch zu 
erweiſen, daß fie fid bei jeder Stellen⸗ 
vakanz die Liſte der Stellenſucher 
unſeres Stellennachweiſes ſchicken laſſen. 
Die Anſchrift des Stellennachweiſes iſt: Stellen⸗ 
nachweis des Reichsverbandes Deutſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände und des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, Eberswalde, Schickler⸗ 
ſtraße 45. 


BE 


Nochmals Reichswehrförſter! 


Zu den Ausführungen 


des Herrn Oberregierungsrats Dr. Sehnert zur Frage des Reichswehrförſters. 


Von Förſter Rathien, Fh. Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). 


Auf die Ausführungen des Herrn Ober⸗ Nummer 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ere 
regierungsrats zu meinem Bericht, den ich ge⸗ ſtattet habe, möchte ich folgendes erwidern: 


legentlich der Mitgliederverſammlung des 


Von dem Bericht des Herrn Oberregierungs⸗ 


„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ rats kann man behaupten: „Spät kommt er, 
in Potsdam über den Reichswehrförſter in] doch er kommt!“ Denn reichlich Zeit haben ſich 


536 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 21 Bd. 41 (1926) 


die Herren im Reichswehrminiſterium zu einer treffenden Bataillonskommandeure hätten dieſen 


Erwiderung gelaſſen; dennoch iſt es zu be⸗ 
grüßen, daß doch einmal wieder der Schleier 
über dieſe Frage an den maßgebenden Stellen 
ein wenig gelüftet wird. f 

Wenn meine Ausführungen, trotzdem ſie 
„von Unrichtigkeiten und Schief⸗ 
heiten ſtrotzen“, dazu etwas beigetragen 
haben, ſo iſt das nur zu begrüßen; im übrigen 
werde ich die angeblichen Unrichtigkeiten und 
Schiefheiten beweiſen. 

Wenn der Herr Oberregierungsrat bes 
hauptet, der Verein wäre von vornherein über 
die Aufziehung des Reichswehrförſters gefragt 
worden, ſo muß ich dies, gemeinſam mit den 
anderen Herren des Vorſtandes, entſchieden in 
Abrede ſtellen. Der Verein iſt einfach vor 
vollendete Tatſachen geſtellt worden, und der 
Reichswehrförſter war lange geboren, ehe 
irgend jemand an maßgebender Stelle des 
Vereins hiervon eine Ahnung hatte. 

Schon am 25. Januar 1924 berichtete 
Herr Oberförſter Freiherr Riedeſel in der Sitzung 
des Forſtausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer 
zu Caſſel über den Reichswehrförſter, und erſt 
in Nummer 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 8. Februar 1924 brachte Herr Förſter 
Walter eine bezügliche Mitteilung vor die 
Oeffentlichkeit. Hierdurch erſt ſind wir vereins⸗ 
ſeitig auf die Beſtrebungen des Reichswehr⸗ 
miniſteriums aufmerkſam geworden, und die 
Geſchäftsſtelle des Vereins hat im Reichswehr⸗ 
miniſterium nach dort vorhandenen Plänen an⸗ 
gefragt. Erſt auf Grund dieſer Frage wurden 
zwei Herren des Reichwehrminiſteriums zu der 
Sitzung des engeren Vorſtandes am 23. Fe⸗ 
bruar 1924 entſandt und traten zum erſtenmal 
mit dem Verein in Fühlung. Aber ſchon lange 
vorher muß das RWM mit maßgebenden 
Stellen des Waldbeſitzes über dieſe Frage ver⸗ 
handelt haben, denn es ſtellte ſich heraus, daß 
ſchon Pläne für den Unterricht ohne Vor⸗ 
wiſſen des Vorſtandes des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ausgearbeitet 
waren. Die Angelegenheit muß alſo früher 
ſchon verhandelt worden fein. 

Die Herren Vertreter des Reichswehr⸗ 
miniſteriums ſagten am 23. Februar 1926 in 
der Sitzung des engeren Vorſtandes, daß noch 
nichts in der Sache geſchehen wäre und daß 
wir weiter unterrichtet werden ſollten, ferner 
daß nur ſolche Heeres angehörigen zugelaſſen 
würden, die aus dem Förſterberuf hervor⸗ 
gegangen wären; trotzdem ſtellte ſich nach kurzer 
Zeit heraus, daß die Schule in Hirſchberg 
bereits errichtet war und ſie in der Hauptſache 
von jungen Leuten ohne forſtliche Kenntniſſe 
beſucht wurde. Hierüber hat der Verein bereits 
am 10. April 1924 ein Schreiben an das 
Reichswehrminiſterium gerichtet. 

Wenn nun immer wieder ſeitens der Ver⸗ 
treter des RWM behauptet wird, die be 


Unterricht auf Drängen der Soldaten aus 
eigenem Eutſchluß und ohne Wiſſen des REM 
eingeführt, ſo iſt für die meiſten ehemaligen 
Heeresangehörigen dieſes Vorgehen er 
Herren Bataillons » Kommandeure nicht zu 
verſtehen. 

Wenn Herr Oberregierungsrat Dr. Sehnert 
weiter ausführt, daß die anderen Organiſationen 
des Handwerks die Belange des Heeres beſſer 
zu würdigen gewußt hätten als wir Forſt⸗ 
beamten, ſo habe ich ſchon einmal bemerkt, 
daß die anderen Berufsorganiſationen gleich⸗ 
falls fordern werden, daß lediglich Angehörige 
ihres Berufes im Reichsheer fachlich weiter fort⸗ 
gebildet werden dürfen. Wir haben uns nur 
auf denſelben Standpunkt geſtellt und ver⸗ 
langt, daß die Reichswehr nur ſolche Förſter⸗ 
anwärter weiter fortbildet, die eine ordnungs⸗ 
mäßige Lehre und die Forſtgehilfenprüfung 
vor Eintritt in das Heer abgelegt haben. 
Darauf ſind aber die Herren Vertreter der 
Heeresverwaltung nicht eingegangen, und es 
ſind trotz der entſetzlichen überfüllung 
unſeres Berufs auch noch junge Leute anderer 
Stände zum forſtlichen Unterricht zugelaſſen 
worden; dieſe Maßnahme haben wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich entſchieden abgelehnt 

Ich habe niemals Zweifel darüber gelaſſen, 
daß wir allen unſeren jungen Forſtleuten eine 
militäriſche Ausbildung wünſchen. Wenn ich 
aber die Verquickung der 12 jährigen Dienſtzeit 
mit dem Beruf bemängelt habe und die damit 
verbundene praktiſche Berufsausbildung bei 
der Reichswehr, ſo befinde ich mich hier in 
Geſellſchaft namhafter forſtlicher Autoritäten. 
Hoffentlich iſt aber doch die Zeit nicht mehr 
fern, daß darin eine Abänderung möglich wird. 
Gerne nehme ich übrigens zur Kenntnis, daß 
„die Regel“ des Vorentwufs fortfallen und 
in Zukunft nur nach feſten Grundſätzen ver⸗ 
fahren werden ſoll. 

Nun zur böſen Hirſchberger Schule,! Daß 
von 40 Schülern ſeinerzeit nur einer forſtliche 
Ausbildung genoſſen hatte und dieſer eine auch 
noch abgeſchwenkt wurde, iſt vorher niemals 
von dem Herrn Vertreter des RWM be: 
ſtritten worden. Die Feſtſtellung dieſer Tat⸗ 
ſache ſtammt übrigens nicht von mir, ſondern 
von unſerem früheren Vorſitzenden, Herrn 
Forſtmeiſter Schwabe, und ich nehme an, daß 
dieſer es wiſſen mußte, zumal er es den Herren 
Vertretern des RWM meines Wiſſens unwider⸗ 
ſprochen noch in der Beſprechung am 20. No⸗ 
vember 1924 geſagt hat. 

Wenn nun in Hirſchberg mit einmal 14 
Schüler eine forſtliche Ausbildung haben, ſo 
bleiben immerhin dort noch 26 Heeresforſt⸗ 
ſchüler ohne forſtliche Vorbildung. Meine 
Ausführungen bleiben alſo immer noch in der 
Hauptſache beſtehen. Außerdem können die 
Anfichten, was unter forſtlicher Ausbildung 
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vor dem Eintritt in das Heer verſtanden Heere 
ſprechend. Und ich frage hier einmal: 


wird, auseinandergehen. 

Wenn der Herr Oberregierungsrat weiter 
ſagt, durch die forſtliche Ausbildung bei der 
Reichswehr würde keine Überfüllung des Berufs 
hervorgerufen, ſo muß ich hier einen Augenblick 
ſtehen bleiben. Herr Dr. Sehnert ſagt mit 
Recht, ich beklage mich über die wilde zivile 
Ausbildung des Privatforſtbeamtenſtandes. Es 
wird den Herren des RWM doch wohl 
auch bekanntgeworden ſein, daß inzwiſchen 
für Preußen ein Hauptberufsamt und in den 
einzelnen Provinzen Berufsämter für Privat⸗ 
förſter gegründet worden ſind, die die ſämtlichen 
Ausbildungsfragen des Standes von der Lehre bis 
zur Förſterprüfung regeln. Träger dieſer Amter 
ſind die Hauptlandwirtſchaftskammer, die Land⸗ 
wirtſchaftskammern, der preußiſche Waldbeſitzer⸗ 
verband und der Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. Wir wollen gemeinſam die wilde 
Berufsausbildung bekämpfen, ohne jedoch eine 
geſunde Konkurrenz innerhalb des Standes zu 
unterbinden, und vor allem eine gleichmäßige 
Hebung des Standes herbeiführen. Stellt 
nun die Reichswehr in Zukunft junge Leute 
ein, die den Bedingungen an Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung der Berufsämter nicht entſprechen, ſo 
unterſtützt ſie geradezu die wilde Lehrlings⸗ 
züchterei; denn alle jungen Leute, die eine den 
Vorſchriften der Berufsämter nicht entſprechende 
Lehre haben und deshalb in Zukunft von den 
anerkannten zivilen Forſtſchulen nicht auf⸗ 
genommen und zu den Prüfungen nicht zu⸗ 
gelaſſen werden, werden und müſſen verſuchen, 
durch die Reichswehr weiterzukommen. Die 
Stellen, die die Richtlinien für die Berufs⸗ 
ausbildung der e aufgeſtellt haben, 
in erſter Linie der Waldbeſitz, werden ver⸗ 
langen müſſen, daß die Heeresleitung dieſe 
Richtlinien nicht durchbricht, und demzufolge 
werden die im Heere ausgebildeten Förſter, 
die den von den Berufsämtern aufgeſtellten 
Richtlinien in Vor⸗ und Ausbildung nicht ent⸗ 
ſprechen, meines Erachtens vom Privatwald⸗ 
beſitz nicht eingeſtellt werden können. 

Was nun das lediglich „theoretiſche“ Wohl⸗ 
wollen für das Heer anbelangt, das der Herr 
Oberregierungsrat mir vorwirft, ſo bin ich mir 
wohl bewußt, daß ich bei Ablehnung der 
jetzigen Zuſtände im Heere ſowohl im Intereſſe 
meines Standes als auch erſt recht im Inter⸗ 
eſſe der Heeresangehörigen ſelbſt handle. Der 
Heeresangehörige, der zwölf Jahre, die beſten 
ſeines Lebens, dem Vaterlande gedient hat, 
hat ein Recht darauf, von ſeiten des Staates 
nach ſeinem Ausſcheiden ausreichend verſorgt 
zu werden, nicht aber iſt es recht vom Staate, 
ihn nach zwölfjähriger Dienſtzeit wieder in 
einen überfüllten Beruf zurückgehen zu laſſen 
und ihn dort, mit dreijährigen Verſorgungs⸗ 
gebühren verſehen, ſeinem Schickſal zu über⸗ 
laſſen. Will das Reich tüchtige Leute im 
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8 ſo verſorge es ſie auch ent⸗ 
Gibt es 
denn im deutſchen Vaterlande nur einen Wald, 
den Privatwald? Dieſer blutet durch Steuer⸗ 
druck und wirtſchaftliche Nöte aus tauſend 
Wunden, und er kann zu ſeinem Aufbau für 
die Zukunft nur die allerbeſten Kräfte brauchen. 
Wenn der Herr Ober Regierungsrat 
weiter ſagt, daß der heutige Förſterſtand 
ſeine Ausbildung auch im alten Heere 
gefunden hat, ſo erwidere ich ihm, daß 
das alte Heer für die forſtliche Aus⸗ 
bildung des heutigen Förſterſtandes am aller⸗ 
wenigſten beigetragen hat. Erſt die Zeit nach 
Abgang vom Heere und endgültiger Anſtellung, 
die Kommando⸗ und Wanderjahre der da⸗ 
maligen Forſtverſorgungs berechtigten haben 
ihre Ausbildung herbeigeführt, und nicht zuletzt 
iſt der deutſche Privatwald für einen großen 
Teil derſelben das forſtliche Verſuchskarnickel 
geweſen; ob es ihm immer zum Segen gereicht 
hat, ſteht allerdings auf einem anderen Blatt. 
Wenn nun noch der letzte Abſatz des 
Artikels des Herrn Dr. Sehnert gewiſſermaßen 
eine Lockung für die Förſter enthält, ſo muß 
ich als Vertreter des Privatforſtbeamtenſtandes 
meine Kollegen entſchieden warnen, irgendwie 
im Hinblick auf die Reichswehr zur Lehrlings⸗ 
annahme zu ſchreiten. Jeder Bezirks⸗ und 
Ortsgruppenvorſitzende des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, jeder einzelne Kollege 
ſei ſich bewußt, daß er zur Zeit unter keinen 
Umſtänden dazu beitragen darf, durch An⸗ 
nahme irgendwelcher Lehrlinge über den 
Bedarf hinaus das Elend unſeres Standes 
weiter zu vergrößern. Tut er es doch, wird 
er dem deutſchen Privatwald am allerwenigſten 
einen Dienſt damit erweiſen. 

Im übrigen dürfte der Vorſtand des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands nach wie 
vor bereit ſein, nach den in Potsdam aufge⸗ 
ſtellten Grundſätzen und Richtlinien und nach 
Maßgabe der Verhältniſſe unſeres Standes an 
der Regelung dieſer Frage mitzuarbeiten. 
Erklärung des Vorſtandes des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zum Artikel des 
Herrn Oberregierungsrats Dr. Sehnert in Nr. 17 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“: „Die forſtliche 

Ausbildung im Neichsheer“. 

Zu dem Artikel des Herrn Oberregierungs⸗ 
rats Dr. Sehnert haben wir zunächſt Herrn 
Förſter Rathjen »das Wort gegeben, ba der 
Artikel perſönlich gegen Herru Rathjen gerichtet 
war und verſchiedene ſcharfe perſönliche Angriffe 
enthielt. Inzwiſchen haben jedoch Mitglieder 
unſeres Vorſtandes im Reichswehrminiſterium 
mit den zuſtändigen Sachbearbeitern eine ein⸗ 
gehende Ausſprache gehalten, aus der hervor⸗ 
ging, daß das Reichswehrminiſterium jetzt bereit 
iſt, uns zur endgültigen Bearbeitung der Vor⸗ 
ſchriften für die forſtliche Ausbildung beim 
Heere zuzuziehen, und daß die noch beſtehenden 


538 


Deritf che Forſt⸗Zeitung. 


Nr. 21 Bd. 41. (19287: 


Meinungsverſchiedenheiten nicht unüberbrückbar | Reſultat ergeben haben. Der Vorſtand hat 


ſind. Wir ſehen davon ab, für heute ſachliche 
Mitteilungen über die Ausſprache zu machen, 
da uns eine öffentliche Bekanntgabe des voraus⸗ 
ſichtlich Erreichbaren nicht zweckdienlich erſcheint, 
ehe die Verhandlungen nicht ein greifbares 


ſich in einer eigens hierfür einberufenen Sitzung 
aum 24. April mit der Angelegenheit befaßt 
und unſern Beauftragten Richtlinien auf den 
Verhandlungsweg gegeben. 

Der Vorſtand: Junack. 


sag 


Das Außerkrafttreten des Beſoldungsſperrgeſetzes und die 
Veſoldung der Kommunalforſtbeamten. 


In der im Auftrage des preußiſchen Städte⸗ auch unter Berufung auf die vorerwähnte Druck⸗ 
tages von Oberbürgermeiſter Prof. Dr. Oehler ſchrift, die Beſoldung der Gemeindeforſtbeamten 
bearbeiteten Denkſchrift „Die Gemeindeforſtver⸗ der der übrigen gleichwertigen Gemeindebeamten 


waltung in Preußen“ wird auch hervorgehoben, 
daß die Gemeinden die Aufhebung des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes herbeiſehnen, um auch ihre Forſt⸗ 
beamten günſtiger zu ſtellen. 

Wer die Beſoldungsverhältniſſe der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 
vom 8. Juli 1920 kennt, der weiß ganz genau, 
daß die Forſtbeamten von jeher die am ſchlechteſten 
beſoldeten Beamten im Kommunaldienſt waren, 
und wenn das eben erwähnte Geſetz die Gemeinden 
nicht dem Zwange unterworfen hätte, auch ihre 
hauptamtlich angeſtellten Forſtbeamten in ihren 
Bezügen jo zu ſtellen, daß dieſe den Grundſätzen 
des Beamtendienſteinkommensgeſetzes entſprechen, 
ſo könnte der größte Teil aller Gemeindeforſt⸗ 
beamten, bis zum Oberförſter hinauf, noch lange 
darauf warten, bis die Gleichſtellung mit den gleich⸗ 
wertigen Staatsforſtbeamten ſtattgefunden hätte. 
Dieſe Gleichſtellung ijt ſogar bis heute noch nicht 
überall durchgeführt, ja es gibt ſogar Fälle, in 
denen man ſich bei der Beſoldungsregelung über 
die wohlerworbenen Rechte der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten hinweggefetzt hat. Das muß einmal 
in aller Deutlichkeit geſagt werden; denn man hat 
ſtellenweiſe unter allen möglichen Vorwänden 
verſucht, ſich nach Möglichkeit ſelbſt einwand⸗ 
freien geſetzlichen Verpflichtungen zu entziehen, 
was der Fall iſt, wenn der Beamte ſchlechter 
geſtellt war, als er es bisher war. 

Nun iſt am 31. März d. J. das Reichsgeſetz zur 
Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
Beamtenbeſoldung vom 21. Dezember 1920 außer 
Kraft getreten. 2 

Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß außer den 
Gemeindeforſtbeamten faſt alle übrigen Beamten⸗ 
kategorien des Gemeindedienſtes ſich dadurch zu 
behaupten verſtanden haben, daß ihre Tätigkeit 
durch eine Abänderung der Amtsbezeichnung 
richtiger gewertet ijt, ijt diefe Möglichkeit den 
Gemeindeforſtbeamten verſagt geblieben, weil bei 
ihnen, jedenfalls mit Rückſicht auf die Staats⸗ 
forftbeamten, von einer ſehr wohl mög⸗ 
lichen Anderung der Amtsbezeichnung nirgends 
die Rede geweſen iſt, obgleich dieſe die Ent⸗ 
ſcheidung bei der Beſoldungsregelung nicht zu 
tragen hat. Aus dieſem Grunde dürfte jetzt die Zeit 
gekommen ſein, die von den Organiſationen der 
Gemeindeforſtbeamten benutzt werden muß, um, 


anzupaſſen. 

An dieſer Stelle fei auch darauf hingewieſen, 
daß die Forſtbeamten der Gemeinden ſtellenweiſe 
mit Widerſtänden zu rechnen haben, die aus dem 
Gemeindebeamtenkörper ſelbſt hervorgegangen ſind, 
und daß dieſe Widerſtände, wenigſtens zum Teil, 
ihre Urſache darin haben, daß den Forſtbeamten 
die Sonderſtellung, die ſie innehaben, ſagen wir 
einmal, geneidet wird. Allerdings hat das eine 
Verſchärfung dadurch erfahren, daß die Forſt⸗ 
beamten es nicht immer verſtanden haben, ſich 
mit dem übrigen Beamtenkörper zu aſſimilieren, 
worauf ich des öfteren aufmerkſam gemacht habe; 
denn wenn die Forſtbeamten der Kommunal⸗ 
verbände ſich nicht als Kommunalbeamte be⸗ 
trachten wollen, ſo können ſie auch nicht erwarten, 
daß dieſe ihre Intereſſen fördern. . 

Kaum ijt nun aber das Beſoldungsſperrgeſetz 
begraben und die Tätigkeit des Reichs⸗ und 
Landesſchiedsgerichts, die ſie als erkennende 
Spruchbehörden zu entfalten haben, eingeſtellt, 
ſo ſcheint man ſich an einzelnen Stellen nun aller 
Feſſeln ledig zu glauben, indem von der Voraus⸗ 
fetzung ausgegangen wird, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnungen der Gemeinden, auch ſoweit ſie eine 
unzuläfſige Schlechterſtellung der Forſtbeamten 
enthalten, jetzt verbindliche Kraft haben. 

Es ſei aus dieſem Grunde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Geſetz vom 8. Juli 1920, 
betreffend vorläufige Regelung verſchiedener Punkte 
des Gemeindebeamtenrechts, immer noch in 
Geltung ſteht und daß die benachteiligten Beamten 
ihre Anſprüche, ſoweit ſie begründet find, immer 
noch auf Grund dieſes Geſetzes zur Geltung 
bringen können. 

Selbſtverſtändlich iſt auch der Auffichtsbehörde 
das Recht verblieben, gegen eine erhebliche Ver⸗ 
letzung der geſetzlichen Beſtimmungen, beiſpiels⸗ 
weiſe wenn die Beamten zu hoch oder zu niedrig 
eingruppiert ſind, Einſpruch zu erheben. 

Wenn nun die Aufſichtsbehörden ſich nicht 
leicht dazu entſchließen können, zugunſten der 
Beamten gegen die Gemeinden vorzugehen, jo 
hat aber der Beamte nach wie vor das Recht, 
wenn er ſich in ſeinen wohlerworbenen Rechten 
geſchädigt glaubt, dieſe, unter Beobachtung der 
im $7 des KBG. niedergelegten Beſtimmungen, 
zu wahren, und wenn das nicht hilft, ſchließlich 
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im Rechtswege zu verfolgen. Dasſelbe gilt natürlich, | weil die Entſcheidung darüber ber Zuſtändigkeit 
wenn die Eingruppierung nicht richtig vorgenommen des Kreis⸗ oder Bezirksausſchuſſes entzogen iſt. 
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iſt, weil den Gemeinden die Differenz zwiſchen 
der alten Beſoldung und der in Frage kommenden 
Gruppe zu hoch erſcheint. 

Es hat ziemlich allgemein die Annahme be⸗ 
ſtanden, daß ſtädtiſche Forſtbeamte, bei denen 
früher eine Beſſerſtellung beſtanden hat, wie es 
bei den — ausgehend von der Amtsbezeichnung — 
als gleichwertig anzuſehenden Forſtbeamtenſtellen 
des Staatsdienſtes der Fall war, nun ſo geſtellt 
werden könnten wie die Träger der gleichen Amts⸗ 
bezeichnung im Staatsdienſt. Deshalb iſt es durch⸗ 
aus nicht vereinzelt, daß ein Teil dieſer Beamten 
dadurch geſchädigt worden iſt, daß er z. B. in die 
Beſoldungsgruppe 7 eingereiht wurde, obwohl 
ihre Bezüge darüber hinausgingen. Dieſe Beamten 
ſind in ihren „wohlerworbenen Rechten“ 
verletzt; aber um dieſe zu wahren, haben ſie ſtellen⸗ 
weiſe den Fehler gemacht, daß ſie auf Grund des 
$ 7 des KBG. die Einreihung in die nächſt⸗ 
höhere Beſoldungsgruppe verlangt haben. 
Dieſe Forderung konnte nicht erfüllt werden, 


Dadurch ſind aber die wohlerworbenen Rechte 
der Beamten in keiner Weiſe beeinträchtigt, 
denn die Wiederherſtellung dieſer Rechte kann 
auf Grund des 8 7 des KBG. immer noch 
gefordert werden, und wenn ſie auf dieſem 
Wege nicht wiederhergeſtellt werden, ſo wird 
nach Erſchöpfung dieſer Inſtanz die Klage beim 
ordentlichen Gericht den gewünſchten Erfolg 
haben. 

Es entzieht ſich vollkommen meiner Kenntnis, 
in welcher Weiſe die Organiſationen der Kommunal⸗ 
forſtbeamten ſich auf dieſen Punkt eingeſtellt 
haben, aber ich habe kürzlich doch davon Kenntnis 
nehmen müſſen, daß die auf wohlerworbenem 
Recht beruhenden Anſprüche eines Provinzial⸗ 
beamten von dem Sachverſtändigen einer Organi⸗ 
ſation, zum Nachteil des Beamten, nicht richtig 
beurteilt wurden, ſo daß deſſen Ruhegehalts⸗ 
bezüge nach der neuen Beſoldungsregelung um 
etwa 500 RM zu niedrig bemeſſen werden. 

Baltz. 


SBE 
Zur Selbſtanzucht unſerer Forſtpflanzen. 
Von Förſter Stöck, Rangsdorf. 


Als Herr Oberförſter v. St. von der Verwaltung | welche in bezug auf Standort, Klima uſw. nicht 
Primkenau in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ verwöhnt ſind, werde ich auch zahlenmäßig den 


und Herr Fr. im „Deutſchen Forſtwirt“ vor einiger | Vorteil nachweiſen. 


Zeit Artikel unter der Überſchrift „Kindermord“ 
veröffentlichten, in denen um Käufer für ihre 
Forſtpflanzen geworben wird, ſtand für mich feſt, 
daß dieſe nach meinem Erachten ungeſchickte 
Reklame von den Privathandelsfirmen ſofort 
aufgegriffen werden würde. Die Antwort der 
vereinigten Kontrollbaumſchulen erfolgte dann 
auch prompt an dieſer Stelle. Nachdem nun aber 
im „Deutſchen Forſtwirt“ auch Herr Oberförſter 
Mende in demſelben Sinne ſchreibt und von einem 
Luxus der Selbſtanzucht ſpricht, was mir un⸗ 
verſtändlich iſt, möchte ich dieſes Gebiet objektiv 
ſtreifen. Da ich ſelbſt längere Zeit einem 25 ha 
großen Pflanzenzuchtbetrieb einer großen oſt⸗ 
deutſchen Forſtverwaltung vorgeſtanden habe, 
möchte ich aus der Praxis heraus folgendes äußern: 

Man muß ſtaunen, daß dieſer grundſätzlichen 
Frage der Forſtwirtſchaft von unſeren Autoritäten 
ſo wenig Beachtung geſchenkt wird. Es unter⸗ 
liegt für mich keinem Zweifel, daß, ſolange Privat⸗ 
handelsfirmen den Samen⸗ und Pflanzenhandel 
in Händen haben, die Saatgutanerkennung uſw. 
an den bisherigen Mängeln auch nicht viel ändern 
wird. Es würde eine Anmaßung ſein, wollte ich 
damit die Tätigkeit der betreffenden Herren 
herabwürdigen, aber bei der kaufmänniſchen 
Einſtellung der Firmen wird auch dieſe Wiſſenſchaft 
und Kontrolle machtlos bleiben. 

Es unterliegt weiter keinem Zweifel, daß die 
Selbſtanzucht von Pflanzen normalerweiſe 
enorme Summen für die Forſtverwaltung ſpart. 
Ganz abgeſehen davon, daß man Pflanzen beſitzt, 


In erſterer Beziehung will 
ich nur aus allerjüngſter Praxis ein Beiſpiel 
anführen. In einer neuen Stelle bezog ich meine 
einjährigen Kiefern aus einer oſtdeutſchen Forſt⸗ 
verwaltung, von der ich wußte, daß die Pflanzen 
auf ſchlechteſtem Sande gezogen waren. Ein 
Nachbar kaufte von einer Firma in der Nähe. 
Er war ſtolz auf ſeine doppelt ſo großen Pflanzen. 
Seit einiger Zeit brennt nun die Sonne 
unbarmherzig auf unſern märkiſchen Sand. Meine 
Pflanzen überſtehen dieſe „Hungerkur“ gut, 
die anderen empfehlen ſich bereits, da ſie 
nur für das Auge gezogen waren. — Durch 
die Landwirtſchaftskammer erhielt ich Trauben⸗ 
eicheln überraſchenderweiſe von einer Handels⸗ 
firma. Ich habe überlegt, ob ich dieſe als Schweine⸗ 
futter verwenden ſoll. Vor einiger Zeit ſah ich 
von einer Forſtverwaltung gekaufte Trauben⸗ 
eicheln, nicht zu vergleichen mit meinen Eicheln. 

Alſo das ſicherſte ſind unzweifelhaft ſelbſt⸗ 
gezogene Pflanzen aus ſelbſtgewonnenem Samen. 
Wenn eine Forſtverwaltung wirklich etwas weiter 
geht und Pflanzen und Samen zum Verkauf 
anbietet, dann wird die Allgemeinheit nur Nutzen 
davon haben. Natürlich muß man ſich in ſolchem 
Falle vorher über das Abſatzgebiet klar ſein. Eine 
Verwaltung wird dieſen Samen oder die Pflanzen 
über den eigenen Bedarf zur Verfügung haben, 
die andere jenen Samen bzw. Pflanzen. Bei 
dem heutigen Stand des Wiſſens unſerer Forſt⸗ 
beamten darf man wohl in jedem Falle Gewähr 
genug für die Qualität haben. Wenn Herr Ober⸗ 
förſter Mende von einem großen Riſiko in bezug 
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auf Selbſtanzucht ſpricht, dann ſcheint er kein 


großes Vertrauen zum Können unſerer Bell. Giebe 1... ....... 


amten zu haben. Auf manchen kleineren Revieren 
würde auch der Forſtbeamte viel beſſer ausgenutzt 
werden. Denn vielfach entſpricht die Tätigkeit 
nicht dem heutigen Grad der Ausbildung des 
durchſchnittlichen Forſtbeamten. Die Bemerkung 
dürfte auch hier angebracht ſein, daß, wenn wir 
Forſtbeamten unſere Stellung heben wollen, 
wir in erſter Linie auch mehr leiſten müſſen. 

In nachfolgendem möchte ich einige Rentabi⸗ 
litätsberechnungen mitteilen, die ſich auf unantaſt⸗ 
bare Erfahrungsſätze ſtützen. Ich nehme nur Bei⸗ 
ſpiele einiger Hauptholzarten. Als Norm iſt ein 
Morgen = 0,25 ha Kampfläche angenommen 
worden, um nicht mit zu kleinen Zahlen operieren 
zu müſſen. 

I. Kiefern⸗Saat. 


1. Düngerſtreuen, Umgraben, Rechen, 


ndm e ae 50,— RM 
2; 0,25 Ztr. Ki⸗Samen (Hanbelaiwert) 

à kg 30A RM ...... S70 om. s 
3. Einjäen, einſchl. Zudecken — 60 Std. 

CC — 10,80 „ 
4. Behacken, wenn erforderlich, 120 St. 

r 9 dO uCIP E n — 221,60 „ 
5. Ausheben, Einſchlagen uſw. = 

440 Std. à 18 9 — 709,20 „ 


6. Sonſtige Ausgaben Bestattung 
Dünger uſw.) 30— „ 


566,60 RM 


eon : 


Erlös: 750000 1 jähr. Ki 
Handelswert je Tauſend 2 RM = 1500,— „ 
Schließlich käme unter Ausgaben noch ein Zins⸗ 

betrag des Anlagekapitals hinzu. 


II. Verſchulung Ijähriger Kiefern. 
L. Siehe!k 0% 50, — RM 
2. 160000 Stück 1 jähr. Ki verſchulen, 

je Tauſend verſchulen = 8 Std. 


— 
— 
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III. Rotbuchen⸗Saat. 


= 50,— RM 

2, 4 Ztr. Rotbucheln, à 50 RM 
(Handels wert) — 200,— „ 
3. Siehe I = 90 Std. à 18 5» — 16,20 , 
4, CIE 1 nouos voce = 21,00 „ 
5. Siehe I = 760 Std. à 18 3 = 136,80 „ 
6. Siehe I... 2 .. 30— „ 
Summa: 454,60 RM 


Erlös: 200000 Stück Ijähr. Rotbu 
(Handelswert) je Tauſend 6 RM = 1200,— „ 
IV. . 1jähriger Rotbuchen. 


„her weno ow = 50,— RM 
2. 40000 1jähr. Rotbu (Handelswert) 

je Tauſend R = ES 
3. Verſchulen von 40000 Ijähr. Rotbu, 

680 Std. à 18 ꝙ 0 .. — 122,40 „ 
4 Side I... 502 00% = 2160 „ 
5. Siehe I — 440 Std. à 18 % = 79,20 „ 
6. Siehe . 80— „ 

N Summa: 543,20 RM 

Erlös: 40000 2jähr. Rotbu 

(Handelswert) je Tauſend 40 RM — 1600,— „ 

V. Traubeneicheln⸗Saat. 
1. Siehe 1. ..... 0,— RM 
2. 12 Ztr. Traubeneicheln (Handels⸗ 

wert) à Bir. 20 RM ....= 240,— „ 
3. Siehe I — 110 Std. à 18 9, = 1980 „ 
4. Siehe! — 2160 „ 
5. Siehe I — 640 Std. à 18 * = 115,20 „ 
6. Siehe 2 30,— 

Summa: 476,60 RM 

Erlös: 100000 Stück 1 jähr. Trauben» 

eicheln (Handelswert) je Tauſend 

15 RM ...... 2... . 1500,— 


Das ſind Ergebniſſe, mit denen ich gearbeitet 
habe. Selbſt wenn man dieſe oder jene Beträge 
um ein Mehrfaches erhöht, ändert das nicht viel 
am Erfolg. Iſt da nicht zu verſtehen, wenn die 
Forſtbaumſchulen wie Pilze aus der Erde wachſen? 


V = 28040 „ er. , 

5 : „Ich möchte bie Entſtehung der Forſtbaumſchulen 

8. ET » a E 8 5 320.— überhaupt nur dem Umſtande zuſchreiben, daß 

4. Siehe 1 ex 21,00 " 5 der Er US bet Wed press. 

NC NUN rog ^" lau den un anzen wenig Beachtung 

5. NEUES SUR 800 ei. 500 . geſchenkt wurde, wie ja überhaupt bie Ein⸗ 

e un a0 — richtung von Saat⸗ und Pflanzkämpen in 

: 222 — manchen Forſtverwaltungen gar nicht vorhanden 

Summa: 702,40 RM war. Und dann ſpielten auch wohl verhältnis⸗ 

Erlös: 160000 2jähr. verſchulter Ki, mäßig hohe Geldbeträge für Pflanzen uſw. keine 
je Tauſend = 10 Ru 1600.— „ ! ſo große Rolle als in der heutigen Zeit. 


E3636 


Forſtliche Rundſchau. 


Dr. Gutmann, Durchforſtungsverſuche in Fichten⸗ bearbeitet und veröffentlicht, ohne an den Auf⸗ 
beſtänden. Mitteilungen aus der Staatsforſt⸗ nahmen ſelbſt beteiligt geweſen zu ſein. Das 
verwaltung Bayerns, 17. Heft. München 1926. Grundlagenmaterial umfaßt 16 Hauptflächen, 
Forſtmeiſter Dr. Gutmann hat die Ergebniſſe von denen 13 je 3 und 3 nur je 2 Unterflächen 
der teilweiſe ſchon 1870 begonnenen Durch⸗ beſitzen. Die erſten Aufnahmen ſind ſchon 1870 
forſtungsverſuche in Fichtenbeſtänden Bayerns! und 1871, die letzten 1919 und 1920 erfolgt, für 
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eine Fläche liegen die Ergebniſſe von 9 Auf⸗ 


nahmen vor, die ſich über einen Zeitraum von 
50 Jahren verteilen. 

Geographiſch liegen die Verſuchsflächen in 
einem ziemlich eng begrenzten Gebiet innerhalb 
des Alpenvorlandes, und zwar teils im ſüdlichen 
Schwaben, teils in Oberbayern bei Freiſing und 
München. Der Standort und vor allem das Klima 
ſagen in dieſem Gebiete der Fichte außerordentlich 
zu, weshalb die Standortsgüte aller Flächen 
durchſchnittlich der I. Klaſſe nach Lorey entſpricht, 
bei einigen ſogar noch erheblich darüber liegt, 
bloß drei Flächen liegen zwiſchen I. und II. Stand⸗ 
ortsgüte. Nur ein Teil der Flächen ſtockt auf 
altem Waldboden, ein erheblicher Teil iſt auf 
früher landwirtſchaftlich benutztem Boden angelegt 
worden, hauptſächlich veranlaßt durch die ſehr 
gleichmäßige Entwicklung derartiger Beſtände. 

So erwünſcht eine ſo lange Beobachtung bei 
Durchführung von Verſuchen erſcheint, ſo ſind 
hiermit doch für dieſe zum großen Teil in die 
Anfangsperiode des forſtlichen Verſuchsweſens 
fallenden Unterſuchungen auch erhebliche 
Schattenſeiten verknüpft, die durch die allmähliche 
Ausgeſtaltung der Methode der Durchforſtungs⸗ 
berſuche und die entſprechende Vervollkommnung ber 
Technik der Unterſuchung und Berechnung bedingt 
ſind. 

So iſt die erſte, von Gayer ausgearbeitete 
Anleitung für Durchforſtungsverſuche ſchon 1870 
erſchienen. Sie iſt 1873 durch eine vom Verein 
deutſcher forſtlicher Verſuchsanſtalten erfaßte An⸗ 
leitung erſetzt worden. 1884 hat Kraft eine neue 
Stammklaſſeneinteilung veröffentlicht, die weiter⸗ 
hin wenigſtens teilweiſe bei den bayeriſchen Ver⸗ 
ſuchen benutzt wurde. 1902 iſt dann vom Verein 
deutſcher forſtlicher Verſuchsanſtalten eine neue 
Einteilung der Stammklaſſen und gleichzeitig auch 
der Durchforſtungsgrade vereinbart worden. 

Die bayeriſchen Durchforſtungsverſuche haben 
keine dieſer Anleitungen voll durchgeführt. Die ſeit 
den neunziger Jahren wenigſtens grundſätzlich zur 
Anwendung gekommene Methode iſt eine reine 
Niederdurchforſtung und ſteht in allen drei Graden 
A, B und C etwas über den entſprechenden Regeln 
der Anleitung des Vereins deutſcher forſtlicher 
Verſuchsanſtalten von 1902. 

Noch eingreifendere Anderungen hat während 
der Beobachtungszeit die Technik der Behandlung 
der Verſuchsflächen (Bezeichnung der Meßpunkte, 
ſtammweiſe Numerierung, Meſſung der Durch⸗ 
meſſer auf Millimeter) ſowie die Methode der 
Maſſenermittlung erfahren. Gutmann hat ſich 
infolgedeſſen veranlaßt geſehen, die meiſten Auf⸗ 
nahmen nach dem Maſſenlinien⸗ und Maſſenkurven⸗ 
berfahren neu zu berechnen. 

Die Ergebniſſe der Arbeit von Gutmann haben 
im weſentlichen eine Beſtätigung vieler ſchon 
bekannter Tatſachen gebracht. Mit Recht ſagt aber 
G., daß dieſe Übereinſtimmung an und [für jid) 
ſchon wertvoll iſt. Außerdem hat er aber auch den 
Zweck verfolgt, dem Praktiker, welchem die Spezial⸗ 
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literatur meiſt nicht zur Verfügung ſteht, eine 
orientierende Überjicht über den Stand mancher 
Fragen, insbeſondere auch über Durchforſtungs⸗ 
ſyſteme, ſowie über Anlage und Durchführung 
der Verſuche zu geben. 

Die wichtigſten Ergebniſſe der bayeriſchen 
Durchforſtungsverſuche find folgende: 

a) Bezüglich der Beſtandeserziehung: 

Von den drei zur Anwendung gelangten 
Durchforſtungsgraden A, B und C (im Sinne 
der bayeriſchen Vorſchriften, ſ. o.) liefert der mittlere 
Grad die größte Geſamtmaſſe und gleichzeitig auch 
den größten Abtriebsertrag (verbleibenden Beſtand). 
Dieſer Durchforſtungsgrad wird daher auch den 
Forderungen der Rentabilität am meiſten gerecht. 
Er zielt auf die Pflege des vorherrſchenden, des 
herrſchenden und des noch wuchsfreudigen Teiles 
der mitherrſchenden Stämme ab und beläßt außer⸗ 
dem noch die beſſeren beherrſchten Stämme, ſoweit 
dieſe im weſentlichen ſchirmfrei ſind. Gruppenauf⸗ 
löſungen werden nur bet abſoluter Notwendigkeit 
und mit größter Vorſicht vorgenommen, da ſtärkere 
Eingriffe in den herrſchenden Beſtand Maſſen⸗ und 
Wertserzeugung herabſetzen. Vor allem vermeidet 
dieſer B⸗Grad jede längere Unterbrechung des 
Kronenſchluſſes und damit Veränderungen der 
Bodendecke, die für die natürliche Verjüngung 
und für die Wuchsleiſtung des Beſtandes zu Be⸗ 
fürchtungen Veranlaſſung geben könnten. Neben 
der Kronenform müſſen bei den Durchforſtungen, 
namentlich im jüngeren und mittleren Alter, auch 
der Geſundheitszuſtand und die Stammform berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Frühzeitige Durchforſtungen wirken ungemein 
zuwachsfördernd, beſonders in Saatbeſtänden, 
aber auch in Pflanzenbeſtänden wird bei den 
üblichen Verbänden die Schaftreinigung hierdurch 
keineswegs gefährdet. 

Für die Wiederholung der Durchforſtungen 
nach dem B⸗-Grade ſcheint ein durchſchnittlicher 
Zwiſchenraum von fünf Jahren zweckmäßig. 

b) Bezüglich der Beſtandesbegründung. 

Ob Saat oder Pflanzung auf gleich günſtigem 
Standort den größeren Holzertrag liefern, iſt noch 
eine offene Frage. Die Pflanzung beſitzt zwar 
eine ſtärkere Jugendentwicklung, die Saat zeigt 
dagegen bei entſprechender Beſtandespflege nach 
Überwindung des Jugendſtadiums ein lebhaftes 
Wachstum und die Tendenz, den Pflanzenbeſtand 
nach längerer oder kürzerer Zeit einzuholen, da 
dieſer die anfängliche Wachstumsenergie nicht durch⸗ 
zuhalten vermag. Es erſcheint ſogar nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Saat noch die Überlegenheit 
bekommt. 

Die Koſten können für die Wahl der Beſtandes⸗ 
begründungsmethode nicht entſcheidend ſein. Wenn 
die Saat auch zunächſt billiger iſt, ſo erfordert die 
zur Erzielung guter Wachstumsleiſtungen nötige 
Beſtandespflege erhebliche Koſten, welche den 
Unterſchied des Aufwandes bei der Begründung 
wieder ausgleichen. 
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Als zweckmäßigſter Pflanzenverband erjcheint 
nach dem bisherigen Stand der Verſuche ein ſolcher 
von 1,4 bis 1,5 m am zweckmäßigſten. 

e) Hinſichtlich der Ertragstafelaufſtellung. 

Gutmann hat den Verſuch gemacht, aus den 
Aufnahmen auch Ertragstafeln für die drei Durch⸗ 
forſtungsgrade abzuleiten. Bei der annähernden 
Gleichmäßigkeit der Standortsverhältniſſe hat er 
li auf eine Bonität (J.) beſchränkt und fie nach 
Maßgabe des verfügbaren Grundlagenmaterials 
mit dem Alter 80 abgeſchloſſen. 

Trotz dieſer Beſchränkung auf eine Standorts⸗ 
klaſſe und die Altersgrenze von 80 Jahren erſcheint 
das Grundlagenmaterial von nur 16 Hauptflächen 
mit ſehr ungleicher Beobachtungsdauer, die von 
12 bis 50 Jahren ſchwankt, nicht als ausreichend, 
um hieraus weitgehende Folgerungen mit Zuver⸗ 
läſſigkeit ableiten zu können. Leider fehlt das 
zahlenmäßige Grundlagenmaterial, um eine Nach⸗ 
prüfung vornehmen zu können. 

Das Verzeichnis der Beilagen, das als Anlage IV 
beigefügt worden iſt, veranlaßt lebhaftes Bedauern, 
daß dieſes nach vielen Richtungen ſehr wertvolle 
Material infolge der Ungunſt der Zeiten nicht 
veröffentlicht werden konnte. 

Die intereſſanteſten Zahlen, welche den Unter⸗ 
ſchied der Wuchsleiſtungen bei den drei Graden 
der Durchforſtung zeigen ſollen, ſind im Alter 80 


folgende; 
Stamm⸗ 


Mittel⸗ Derbholz Summa Geſamt⸗ 

höhe grund⸗ b wachs 

4 8 ren Borerträge in Derbholz 
verbleibender Beſtand fm fm 
A«Grab 29,3 67,0 896 214 1110 
B „ 30,4 60,0 840 360 1200 
U „ 30,8 45,4 600 466 1066 


Beim Vergleich mit den Angaben meiner 
Fichtenertragstafeln von 1902 ergibt ſich eine ſehr 
gute Übereinſtimmung mit dem Verlauf der 
Wachstumskurven des B⸗Grades, nur find die Werte 
bei mir mit Ausnahme der Höhe nicht unweſentlich 
niedrigere. 
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Gutmann folgert hieraus, daß meine Be⸗ 
handlung der preußiſchen Ertragsprobeflächen und 
ebenſo jene von Flury mit ſeinem B⸗Grad im 
weſentlichen übereinſtimmt, den er zur Erzielung 
der höchſten Produktion empfiehlt. Dieſes dürfte 
für Preußen wohl zutreffen, da ich nach ſeiner 
Schilderung einen Unterſchied im jugendlichen 
und mittleren Alter höchſtens in der mehr oder 
minder energiſchen Auflöſung von Gruppen er⸗ 
blicken kann. 


Intereſſant iſt, daß die Werte der ſchweizeriſchen 
Ertragstafeln von Flury für das Hügelland an 
Maſſe und Höhe noch weit über jenen des B⸗Grades 
von Gutmann liegen. Ich habe ſchon ſeinerzeit bei 
Beſprechung der Ertragstafeln von Flury darauf 
hingewieſen, daß nach den Ergebniſſen ſeiner 
Unterſuchungen das Hügelland der Schweiz ein 
beſonderes Wachstumsgebiet darſtellt, welches 
weſentlich günſtigere Bedingungen für die Fichte 
bietet als Mittel⸗ und Norddeutſchland. Ich 
glaube in der Arbeit von Gutmann eine Beſtätigung 
dieſer Annahme erblicken zu dürfen. Schwaben 
mit ſeinen mir bekannten prachtvollen Fichten⸗ 
beſtänden bildet ſchon einen Übergang zur Schweiz, 
immerhin iſt aber doch der Unterſchied zwiſchen den 
ſüdbayeriſchen und den nord⸗ und mitteldeutſchen 
Fichtenbeſtänden weſentlich geringer als jener 
zwiſchen erſteren und der Schweiz. 


An die Veröffentlichung von Gutmann ſchließt 
ſich eine ſehr intereſſante Unterſuchung des Forſt⸗ 
amtmanns Dr. Krauß über die Standorts⸗ 
bedingungen der Durchforſtungsverſuche im Sachſen⸗ 
rieder Forſt. Sie bezweckt, die Standorts⸗ 
bedingungen von Boden und Klima ziffernmäßig 
zu erforſchen und nach ihrem inneren Zuſammen⸗ 
hang darzuſtellen. Die Arbeit hat hauptſächlich 
methodologiſche Bedeutung. 


Den Schluß des Heftes bildet eine Arbeit von 
Dr. Geiger über das Pflanzenklima. 


Dr. Schwappach. 


SEB 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anſchaffung von Werkzeugen 
zum Numerieren des Holzes. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. I 27. April 1926 — III 9673/25 
Ang. 


1. In Abänderung der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung Nr. 17 für 1907 (v. 28. 3. 1907 — III 
3212 —, LwMBl. S. 144) beſtimme ich hiermit, 
daß bie Koſten für Numerierſchlägel, räder und 
dergleichen Werkzeuge vom Forſtwirtſchaftsjahre 
1927 ab beim Holzwerbungskoſtenfonds zu ver⸗ 
rechnen ſind. 

2. Ein beſonderer Vorfall gibt mir Veran⸗ 
laſſung, darauf hinzuweiſen, daß die Beſchaffung 
von Stempelfarbe, einerlei, ob es ſich um ſchwarze 
oder bunte handelt, Sache des Haumeiſters iſt 
(§ 42, 2 F. D. A.); der Staatskaſſe dürfen alſo für 
die Beſchaffung bunter Stempelfarbe Koſten nicht 
erwachſen. 


Zuſatz für die Regierung in Potsdam: 

Ziffer 2 meines Erlaſſes vom 4. März 1926 
— III. 9673/25 — (nicht veröffentlicht) wegen 
der Beihilfen zur Anſchaffung neuer Sägen iſt 
iſt durch meinen Runderlaß vom 19. März 1926 
— III 2434 — (nicht veröffentlicht), nach dem 
nur eine Beihilfe bis zu 25 % der Anſchaffungs⸗ 
koſten zu gewähren iſt, überholt. Sollte bereits 
in einzelnen Fällen eine Beihilfe von 50 % ge⸗ 
geben ſein, iſt von einer Rückzahlung abzuſehen. 


Dienſtgeſpanne der Forſtbeamten. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 28. April 1926 — III 6447. 
Mein Erlaß vom 8. März 1926 — III 3766 — 
(nicht veröffentlicht) iſt nicht in der Weiſe aus⸗ 
zulegen, daß bei der Abſchätzung der ſtaatseigenen 
Geſpanne der Wert rein rechnungsmäßig durch 
Abzug einer Abſchreibung von 10 % des Buch⸗ 
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werts feſtzufetzen it, ſondern daß hierbei die 
jetzige Marktlage berückſichtigt wird. Es ſollten 
durch dieſen Erlaß nur Verluſte vermieden werden, 
die durch die Marktlage nicht begründet ſind. 
Denjenigen Oberförſtern, welche Stellen mit 
ſtaatseigenem Geſpann übernehmen, bleibt es 
überlaſſen, bei der bisherigen Geſpannhaltung 
zu verbleiben oder das vorhandene Geſpann an⸗ 
zukaufen. Wünſchen ſie, ohne Übernahme dieſes 
Geſpanns durch Neuankauf zur Pauſchalierung 
überzugehen, ſo kann einem derartigen Antrage 
nur dann ſtattgegeben werden (vgl. Ziffer 1 
und 8 der Allg. Vf. III 74 v. 30. 12. 1925, LwM Bl. 
1926 S. 37), wenn anzunehmen iſt, daß dem 
Staate unter Berückſichtigung der Markt⸗ 
lage nicht beſonders hohe Verluſte entſtehen. 
Der Übergang von der ſtaatlichen Geſpann⸗ 


haltung zur Pauſchalierung zum Vierteljahrserſten I 


iſt nur auf die Fälle beſchränkt, in denen das 
ſtaatliche Geſpann noch dienſtfähig iſt. Wird 
mindeſtens ein Pferd im Laufe des Vierteljahres 
dienſtunbrauchbar, ſo kann der Übergang zur 
eigenen Geſpannhaltung und damit zur Pauſcha⸗ 
lierung von dem Tage ab erfolgen, an dem das 
neue Geſpann eingeſtellt und Futter für die 
ſtaatseigenen Pferde nicht mehr empfangen 
wird. Gleichzeitig müſſen die von dem Ober⸗ 
förſter nicht übernommenen Geſpannteile verkauft 
werden. Diejenigen Oberförſter, welche bis zum 
16. Mai d. J. eigene Geſpanne einſtellen, können 
ausnahmsweiſe bereits vom I. April d. J. ab die 
Pauſchſumme erhalten, ſofern ſie die bis dahin 
entſtandenen Koſten des Rechnungsjahres 1926 
erſtatten. 

Ich bemerke noch, daß Neubeſchaffung von 
Geſpannen durch Vorſchußzahlungen nur im 
Rahmen der nach dem Haushalt zur Verfügung 
ſtehenden Mittel erfolgen können. Zur Ver⸗ 
meidung von Verluſten iſt es daher erforderlich, 
die Vorſchüſſe bereits vor Beginn der Ankäufe 
bei mir zu beantragen. 

e 


Anweiſung zur Ausführung des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes in der Faſſung des Gefetzes 
vom 15. Jannar 1926 (Geſetzfamml. S. 9). 
M. f. L. v. 5. Mai 1996 — I. 5411. 


Das Abänderungsgeſetz vom 15. Januar 1926 
gilt vom 1. Februar 1926 ab für das ganze Staats⸗ 
gebiet mit Ausnahme der Inſel Helgoland, auf 
der es erſt am 1. April 1926 in Kraft getreten iſt. 
Der von da ab gültige Wortlaut des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes iſt durch die Bekanntmachung 
vom 21. Januar 1926 (Geſetzſamml. S. 83) 
veröffentlicht. x 

Wenngleich das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
vom 1. April 1880 durch die in der Einleitung des 
Abänderungsgeſetzes vom 18. Dezember 1925 
aufgeführten Gefetze und durch dieſes Geſetz ſelbſt 
mannigfache Anderungen erfahren hat, iſt es 
doch nicht nur in ſeinem Aufbau, ſondern auch in 
ſeinem Inhalt im weſentlichen beſtehen geblieben. 
Inſoweit letzteres zutrifft, behält auch die All⸗ 
gemeine Verfügung des Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten vom 12. Mai 1880, 
betreffend die Ausführung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes, ihre Bedeutung. Jedoch ſind neben 
die in Nr. 1 Abf. 1 dieſer Allgemeinen Verfügung 
angezogenen Vorſchriften über den Erlaß von 
Polizeiverordnungen die der $8 136 ff. des Geſetzes 
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über die Allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſetzſamml. S. 195) getreten. 

Die in Nr. 4 der Allgemeinen Verfügung auf⸗ 
geführten Vorſchriften über den Erlaß polizeilicher 
Strafverfügungen wegen Übertretungen ſind durch 
das Gefetz vom 23. April 1883 (Geſetzſamml. ©. 65, 
in Pyrmont eingeführt durch Artikel 2, I Nr. 6 
der Verordnung vom 31. März 1922, Geſetz⸗ 
ſamml. S. 70) und die es ergänzenden und 
ändernden Beſtimmungen erſetzt (Geſetz vom 
26. Juli 1897 [Geſetzſamml. S. 387] bezüglich 
§ 2; Geſetz vom 22. Juni 1907 [Geſetzſamml. 
S. 145] bezüglich $ 11; $$ 1,40 des Jugendgerichts⸗ 
geſetzes vom 16. Februar 1923 [Reichsgeſetzbl. I, 
S. 135] bezüglich 88 1,3; § 1 des Geſetzes vom 
13. Mai 1923 [Geſetzſamml. S. 271] bezüglich 
$ 1; Artikel I [$ 29 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuchs!], 
II und XIV Abi. 2 Nr. 4 der Reichsverordnung 
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 


1924 [Reichsgeſetzbl. I, S. 44] bezüglich § 1; 


$ 413 Abſ. 2 der Strafprozeßordnung [Reichs⸗ 
geſetzbl. I für 1924 S. 322]; Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 8. Juni 1888 und Allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 2. Juli 1883 [Min.⸗Bl. d. inn. Verw. 
€. 152 und 175, Juſtizmin.⸗Bl. S. 223]; Ser 
fügung vom 27. April 1906 [Min. ⸗Bl. d. inn. 
Verw. S. 179]; Verfügung vom 14. September 
1907 mit Ausführungsanweiſung vom 17. Juli 1907 
[Min.⸗Bl. b. inn. Verw. S. 354, Juſtizmin.⸗Bl. 
S. 601]; Verfügung vom 12. Januar 1923 [Min.⸗ 
Bl. d. inn. Verw. Sp. 45]; Verfügung vom 
30. Juni 1925 [Min.⸗Bl. d. inn. Verw. Sp. 747). 
Die feſtzuſetzende Geldſtrafe beträgt 1 bis 150 RM. 
Die an Stelle der Geldſtrafe feſtzuſetzende Haftſtrafe 
kann bis zu 14 Tagen bemeſſen werden, ſoweit 
das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz nicht eine niedrigere 
Höchſtſtrafe beſtimmt. Es fällt für die Ortspolizei⸗ 
behörden daher der in Nr. 4 Abſ. 1 der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 12. Mai 1880 erörterte 
Anlaß fort, die Akten an den Amtsanwalt ab⸗ 
zugeben, weil ſie eine ihre Zuſtändigkeit über⸗ 
ſteigende Strafe für angemeſſen halten. Gegen 
Perſonen, die zur Zeit der Tat das 14. Lebensjahr 
noch nicht vollendet hatten, können Strafver⸗ 
fügungen nicht erlaſſen werden. Nach § 40 des 
Jugendgerichtsgeſetzes darf in einer Strafver⸗ 
fügung gegen einen Beſchuldigten, der zur Zeit 
des Erlaſſes der Strafverfügung das 18. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet hat, nur Geldſtrafe und 
Einziehung feſtgeſetzt werden. Darüber, wie die 
Geldſtrafe in Haft verwandelt werden ſoll, ent⸗ 
ſcheidet auf Antrag der Polizeibehörde der Jugend⸗ 
richter, in deſſen Bezirk ein Gerichtsſtand für die 
Übertretung begründet geweſen wäre. Durch das 
Geſetz über ſtaatliche Verwaltungsgebühren vom 
29. September 1923 (Geſetzſamml. S. 455) und 
die es ergänzenden Beſtimmungen iſt die Vorſchrift 
des § 6 des Geſetzes vom 23. April 1883 über die 
Gebührenfreiheit aufgehoben. Nach § 434 der 
Strafprozeßordnung findet auch der allein noch 
beſtehen gebliebene erſte Satz des § 11 des Geſetzes 
vom 23. April 1883 nur noch in Kriegszeiten 
und gegen die Angehörigen der Reichsmarine, 
die an Bord von in Dienſt geſtellten Kriegsſchiffen 
eingeſchifft ſind, Anwendung. 

Die bedeutendſten Anderungen des bisherigen 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes liegen in der ſtärkeren 
Anpaſſung an das Allgemeine Strafrecht durch 
Beſeitigung der Sonderbeſtimmungen über die 
Strafbarkeit der Hehlerei in den bisherigen 88 6 
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und 21 Nr. 2 und Umgeſtaltung der Beſtimmungen 
über die Strafbarkeit von Verſuch, Beihilfe und 
Begünſtigung in den bisherigen $8 7 und 8 ſowie 
in der Erweiterung des Strafmaßes in den bis⸗ 
herigen $$ 20 und 21. Der Landtag hat einen 
aus ſeinen Reihen geſtellten Antrag, die Geltung 
der Vorſchrift des $ 153 Abſ. 1 der Strafprozeß⸗ 
ordnung für den Bereich des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes auszuſchließen, abgelehnt. Dieſe 
Vorſchrift, nach der Übertretungen nicht verfolgt 
werden, wenn die Schuld des Täters gering iſt 
und die Folgen der Tat unbedeutend ſind, es ſei 
denn, daß ein öffentliches Intereſſe an der Herbei⸗ 
führung einer gerichtlichen Entſcheidung beſteht, 
iſt daher auch im Rahmen dieſes Geſetzes an⸗ 
zuwenden. Jedoch iſt die Allgemeine Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 22. Juli 1924 (Juſtizmin.⸗ 
Bl. S. 283, Min.⸗Bl. d. Landw. Verw. ©, 454) 
zu beachten, in der die Strafverfolgungsbehörden 
auf die Notwendigkeit hingewieſen ſind, zum 
Schutze der Feldfrüchte und der Forſten ſchnell 
und tatkräftig einzuſchreiten und ihnen anempfohlen 
iſt, die Prüfung der Frage, ob im Einzelfalle die 
Vorausſetzungen der Geſetzesvorſchrift vorliegen, 
ſowohl bei Feldentwendungen als auch bei Forſt⸗ 
diebſtählen mit beſonderer Vorſicht und Zurück⸗ 
haltung vorzunehmen. 

Die Anweiſung vom 20. Dezember 1920 zur 
Ausführung des Geſetzes vom 8. Juli 1920 
(Geſetzſamml. S. 437), veröffentlicht im Deutſchen 
Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger 
Nr. 1 vom 3. Januar 1921, behält auch für den 
unveränderten Wortlaut des neuen § 30 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes Geltung. Jedoch erhält 
der erſte Abſatz der Nr. 5 des Abſchnitts B „Aus⸗ 
führung des Geſetzes“ folgende Faſſung: 

„Die Regierungspräſidenten (in Berlin der 
Polizeipräſident) haben über die in ihren Be⸗ 
zirken nach Nr. 3 geſchützten Naturgegenſtände 
ein Verzeichnis anzulegen und fortlaufend zu 
führen, das die Lage, den Eigentümer und 
gegebenenfalls die Anordnung enthalten muß.“ 
Mit dem 1. Juni 1926 erlangen alle auf das 

Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz bezüglichen An⸗ 
weiſungen auch Geltung für die Inſel Helgoland. 
Insbeſondere gilt dies von der Anweiſung vom 
23. Dezember 1920, ferner von der Miniſterial⸗ 
Polizeiverordnung vom 30. Mai 1921 über den 
Schutz von einzelnen Tier⸗ und Pflanzenarten 
und ihrem Nachtrage vom 15. Juli 1922 (Deutſcher 
Reichsanzeiger und Preußiſcher Staatsanzeiger 
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Nr. 172 vom 26. Juli 1921 ſowie Nr. 211 vom 
22. September 1922). 


Berlin, den 5. Mai 1926. 

Der Juſtizminiſter. J. V.: gez. Fritze. 
Der Miniſter 

für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung. 

J. A.: gez. Nentwig. 

Der Miniſter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
gez. Steiger. 


(2, 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 


Anweiſung d. FM., Md. u. er v. 
15. 4. 1926 zur Ausführung des Geſetzes v. 
23. 3. 1926 über die Regelung der Gewerbeſteuer 
für die Rechnungsjahre 1925 und 1926 (GS. 
S. 100). (II. A. 4430, IV. St. 560, IIa. 2189.) 
Fin. M. Bl. Teil I Nr. 8 v. 29. 4. 26. 
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Wann iſt bloßes Verſchweigen einer Tatſache 
als argliſtige Täuſchung anzuſehen? 

Urteil des Reichsgerichts v. 22. Dezember 1925 — VI 374/25. 

Das Verſchweigen einer Tatſache, deren 
Kenntnis den Gegner vom Abſchluſſe eines Ver⸗ 
trages (auch Dienvertrag. Der Referent) abhalten 
würde, iſt nur dann als argliſtige Täuſchung anzu⸗ 
ſehen, wenn die Mitteilung dieſer Tatſache erwartet 
werden durfte und der Verſchweigende ſich deſſen 
bewußt war. Die Mitteilungspflicht deckt ſich 
nicht mit dem, was ſittliche Anforderungen 
geſteigerter Ehrlichkeit und Offenheit verlangen, 
weil die Verkehrsauffaſſung nicht allgemein die 
Offenbarung jeder Tatſache erfordert, die dem 
Vertragsgegner zur Erhebung von Anſprüchen gegen 
den Wiſſenden oder zur Abwehr von Anſprüchen 
des Wiſſenden als Grundlage dienen kann. Auch 
die beſondere Treupflicht des Angeſtellten legt 
dieſem nicht eine ſolche Offenherzigkeit N daß 
er dem Dienſtherrn ohne weiteres die Tatſachen 
mitzuteilen hätte, die zu ſeiner friſtloſen Entlaſſung 
einen geſetzlichen Grund abgeben. In dem Ver⸗ 
halten darf aber keine Verletzung des auch das 
Angeſtelltenverhältnis beherrſchenden Grundſatzes 
von Treu und Glauben gegeben ſein. (Jur. 
Rundſchau 1926, Nr. 6, S. 451.) , 


BEI 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Geheimer Forſtrat Profeſſor i. N. Dr. Jentſch 
und Profeſſor Dr. Buſſe, Tharandt, wurden von 
der forſtwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft Finnlands 
zu korreſpondierenden Mitgliedern ernannt. 

D 


Tagung forſtlicher Vereine. 
Der Märkiſche Forſtverein tagt vom 14. bis 
17. Juni in Neuruppin. 
Der Pommerſche Forſtverein hält ſeine dies⸗ 
jährige Tagung vom 10. bis 12. Juni in Misdroy ab. 


Der Nordweſtdeutſche Forſtverein veranſtaltet 


vom 17. bis 19. Juni in Oldenburg ſeine dies⸗ 


jährige Wanderverſammlung. 

Der Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein 
hält ſeine Sommertagung vom 17. bis 19. Juni 
in Bentheim und Apeldoorn (Holland) ab. 

Der Harz⸗Solling⸗Forſtverein läßt mit Rückſicht 
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in dieſem 
Jahre die Tagung in Ballenſtedt ausfallen. 

Näheres über Zeiteinteilung und Tagesordnung 
. Verſammlungen iſt im Vereinsteil 

eſer Nummer bekanntgegeben. 5 
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Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 40 Jahre der Oberförſterei Oberfier an. An⸗ 


Einweihung der Stoetzer⸗ Gedenktafel. Eine 
ſchlichte Feier zur Einweihung der Gedenktafel 
für Oberlandforſtmeiſter Prof. Dr. Stoetzer ſoll 
am Pfingſtſonnabend, dem 22. Mai d. S, 
in Eiſenach ſtattfinden. Zuſammenkunft vor⸗ 
mittags 10 Uhr bei der „Fantaſie“ im Mariental. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. Allen, die 
durch Spenden das Gelingen dieſes Werkes der 


Dankbarkeit und Ehrung ermöglicht haben, 

ſprechen wir hiermit unſern verbindlichſten 

Dank aus. 

Schaber. Enders. Parchmann. Hey. 
2 


Zur Feier des 40 jährigen Dienſtjubiläums 
von Oberförſter Schmanck in Odenthal Rhld. 
brachten die Vereine des Ortes dem Jubilar 
am Vorabend einen Fackelzug. Am Feſttage 
ſelbſt, dem 1. Mai, ließ es ſich der 81jährige 
Herr Reichsgraf Wolff Metternich zu Schloß 
Gracht nicht nehmen, mit ſeinen Söhnen 
durch Teilnahme an dem von ihm veranlaßten 
Feſteſſen den Jubilar zu ehren. Von nah 
und fern waren Freunde und Verwandte, auch 
höhere Staatsforſtbeamte, erſchienen, um den 
Jubilar zu beglückwünſchen. Unter Verleihung 
des Titels „Forſtmeiſter“ dankte der Herr 
Graf mit ehrenden Worten ſichtlich bewegt dem 
Jubilar für feine 40 jährigen, treuen und auf- 
opferungsvollen Dienſte und wünſchte ihm ein 
weiteres Jahrzehnt friſchen und geſunden Schaffens 
zum Wohle unſeres deutſchen Waldes. Herr 
Forſtmeiſter Schmanck dankte gerührt für die zu 
Herzen gehenden Worte und für das überaus 
große Vertrauen und Wohlwollen, das der Herr 
Graf ihm 40 Jahre lang geſchenkt habe. Treue 
um Treue! Fürwahr, für jeden Teilnehmer ein 
Erlebnis. Zum Abendeſſen war von dem 
Herrn Grafen eine ſtattliche Zahl Gäſte (un⸗ 
gefähr 70) von Odenthal und Umgebung geladen. 
Der älteſte Sohn, Herr Graf Alfred Wolff 
Metternich, feierte auch hier den Jubilar in ehrenden 
Worten. Flotte Jägermärſche wechſelten mit 
Anſprachen des Herrn Bürgermeiſters, der Herren 
der geiſtlichen Behörde, der Pächter des Herrn 
Grafen und der Beamten der Gräflichen Ver⸗ 
waltung. Aus allen Anſprachen klang die hohe 
Verehrung, Liebe und Dankbarkeit, die dem 
Jubilar aus allen Kreiſen der Bevölkerung 
entgegengebracht wird. Noch manche Stunde 
blieben die Feſtteilnehmer in fröhlicher Runde zu⸗ 
ſammen, und in allen lebte der Wunſch, daß es dem 
Jubilar beſchieden ſein möge, nach zehn Jahren 
in derſelben körperlichen und geiſtigen Friſche das 
goldene Dienſtjubiläum feiern zu können. —r. 


Hegemeiſter i. R. Wilhelm Gärtner, Neuſtettin, 


konnte am 8. Mai in völlig geiſtiger und körperlicher. 


Friſche ſeinen 80. Geburtstag begehen. In den 
Jahren 1869 bis 1878 war Gärtner Förſter beim 
Reichskanzler Fürſt Bismarck in Varzin, und 
gern zeigt der Alte gelegentlichen Beſuchern manch 
perſönliches Erinnerungszeichen aus dieſer Zeit, 
die er als die ſchönſte ſeines Lebens bezeichnet, 
denn ſie brachte ihn in direkte Fühlung mit dem 
eiſernen Kanzler. Nachdem er ſpäter in den 
Staatsdienſt zurückgetreten war, gehörte er etwa 


erkennende Urkunden und Ehrenhirſchfänger legen 
Zeugnis von den zahlreichen ſchweren Kämpfen 
ab, die er mit Wilderern zu führen hatte. Hege⸗ 
meiſter Gärtner hat an den Feldzügen 1866 und 
1870/71 bei den achten Rheiniſchen Jägern teil⸗ 
genommen, wurde ſchwer verwundet und erhielt 
für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz. 
Der Jubilar iſt ein Grünrock von altem Schrot 
und Korn, der den Wald und die Jagd über alles 
liebt, war doch die Forſt 55 Jahre ſeine Heimat, 
und die Jagdtrophäen an den Wänden ſeines 
traulichen Heims erzählen dem Beſucher aus 
frohen Jagdtagen, wobei aber immer wieder in 
treuer Anhänglichkeit die Erinnerung an den 
großen Kanzler des Deutſchen Reiches wiederkehrt. 


Neues aus den Parlamenten. 


Der Forſtetat im Preußiſchen Landtag. In 
der Sitzung am 14. Mai begann die zweite Be⸗ 
ratung des Etats der Forſtverwaltung. Abg. 
Peters⸗ Hochdonn (Soz.) empfahl als Bericht⸗ 
erſtatter die Annahme des Etats nach den Aus⸗ 
ſchußbeſchlüſſen; es ſind aus Erſparnisgründen 
gegen 600 000 Mk. geſtrichen. Abg. v. Tres ckow 
(Dnat.) empfahl, den Einnahmepoſten aus Holz 
herabzuſetzen und die Unkoſten abzubauen. Die 
Zahl der akademiſch gebildeten Beamten einzu⸗ 
ſchränken, lehne ſeine Partei ab. Die Aufforſtung 
der Forleulenfraßflächen ſei geboten. Wenn der 
normale Einſchlag beibehalten werde, würde der 
private Forſtbeſitzer ſeine Steuern nicht bezahlen 
können. Der Schutzzoll gegen Polen ſei dringend 
erforderlich. Die polniſche Mehreinfuhr nach 
Deutſchland habe trotz des Zollkrieges 97 Millionen 
Mark betragen. Abg. Schmelzer (Ztr.) wandte 
ſich gleichfalls gegen die polniſche Grubenholz⸗ 
einfuhr, die noch durch die Tarifpolitik der Reichs⸗ 
bahn begünſtigt werde. An ber Ausſprache be- 
teiligten ſich u. a. noch die Abgeordneten Wende⸗ 
Berlin (Soz.) und Barteld⸗ Hannover. 

In der Sitzung am 15. Mai wurden die Be⸗ 
ratungen fortgeſetzt. Dabei hob Abg. Held (D. Vp.) 
hervor, daß durch den Eulenfraß Schäden ver⸗ 
urſacht wurden, die eine Aufforſtung von mindeſtens 
15000 ha nötig machten. Der Redner verlangte 
Fortbildungskurſe für Förſter und Oberförſter. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger machte 
auf das Wachſen der Verwaltungskoſten auf⸗ 
merkſam und betonte, die Einnahmen könnten 
höchſtens durch Vergrößerung des Einſchlages 
erhöht werden. Das würde aber wieder zur Über⸗ 
fütterung des Marktes beitragen. Bedenklich 
ſei das Steigen der Einfuhr aus Polen. 
Sollte kein Vertrag mit Polen zuſtande kommen, 
dann müßten wir zu einem Einfuhrverbot ſchreiten, 
das als Kampfmaßnahme notwendig ſein werde. 
Polen müſſe erkennen, daß wir, wenn es einen 
Handelsvertrag nicht eingehen wolle, unſere 
Intereſſen zu wahren wiſſen. Der Miniſter ging 
dann auf die einzelnen Beamtenwünſche ein. Die 
Oberforſtmeiſter ſollen nach Gruppe 13 kommen, 
wenn das bei den Regierungsdirektoren der Fall 
ſein wird. Eine Vermehrung der Aufrückungs⸗ 
ſtellen für Förjter wird vorgenommen werden. 
Zur Aufforſtung der Eulenfraßgebiete habe der 
Finanzminiſter zwei Millionen zugeſagt, die aber 
nicht ausreichten. N ES 
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Der Oberlandforſtmeiſter äußerte ſich über 
die Maßnahmen der Regierung zur Verhinderung 
großer Waldbrände. Was die Forderung eines 


zweiten Forſtſchuljahres angehe, jo halte das f 


Miniſterium ein Jahr für ausreichend. Der Abg. 
Bieſter (Dit.⸗Hann.) forderte Droſſelung der 
polniſchen Holzeinfuhr und größere Sicherungs⸗ 
maßnahmen gegen Waldbrände. Abg. Gieſeler 
(Völk.) ſtimmte dem Forſtetat zu und ſetzte ſich für 
Förderung der Waldweidenhaltung ein. Die 
Schwellenpolitik der ſogenannten Reichsbahn ſei 
nicht verwunderlich, denn die Reichsbahn wäre nur 
eine internationale Dawesbahn, die für das 
internationale Kapital das deutſche Volk ſchröpfen 
ſolle. Abg. Simon⸗Neuſalz (Soz.) wandte ſich 
gegen vollkommene Einfuhrſperre für Holz. Abg. 
Dallmer (Dnat.) wies die ſozialdemokratiſchen 
Klagen über die Nöte der Landarbeiter als über⸗ 
trieben zurück. Der Redner ſchloß mit der Be⸗ 
merkung, daß nur durch ausreichenden Zoll⸗ 
ſchutz die deutſche Forſtwirtſchaft wieder gefunden 
könne. Abg. Jakoby⸗Raffauf (Zir.) wünſchte 
beſondere Berückſichtigung des beſetzten Gebietes 
bei der Aufforſtung. Abg. Graf Stolberg (D. 
Vp.) behandelte nochmals die Frage der Holz⸗ 
einfuhr aus Polen. Abg. Dermitzel (Dnat.) 
forderte größere Berückſichtigung der Intereſſen 
der kleinen Landwirte. 

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. In 
der Einzelausſprache, an der ſich die deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Graf Garnier, von 
Tresckow, Milberg und der Abg. Schröter⸗Kiel 
(D. Vp.) beteiligten, wurde nochmals die Not⸗ 
wendigkeit eines Doppeleinſchlages des Wald⸗ 
beſitzes betont und dagegen proteſtiert, daß den 
Privatbaumſchulbeſitzern, wie es z. B. in Halle und 
Breslau geſchehen iſt, von den Forſtabteilungen 
der Landwirtſchaftskammern ganz erheblich 
Konkurrenz gemacht wird. 


Die Beratungen waren damit beendet. Die 
Abſtimmungen ſollen am Dienstag, dem 18. Mai, 
ſtattfinden. Sobald wir im Beſitz des amtlichen 
Berichts find, werden wir noch eingehender über 
die Verhandlungen berichten. 


e 


Unterrichts, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Anerkennung von Lehrherren für die Privat⸗ 
förſterlaufbahn. 

Das Berufsamt für Privatförſter für die 
Provinz Brandenburg iſt am 23. April gebildet 
worden und zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Entſprechend Abſchnitt BIS 1 der 
Beſtimmungen über die Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens für Privatförſter in Preußen 
erſuchen wir diejenigen Forſtbeamten, welche 
den Beſtimmungen dieſes Paragraphen ent⸗ 
ſprechen und als Lehrherren für Privatforſtlehrlinge 
anerkannt zu werden wünſchen, bis zum 1. Juni 
d. J. einen entſprechenden Antrag uns einzureichen 
und die in den Beſtimmungen enthaltende Ver⸗ 
pflichtung dabei anzuerkennen. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die 
von heute ab eintretenden Forſtlehrlinge nur dann 
zur Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung beim 
Berufsamt zugelaſſen werden, wenn ſie eine 


Lehr⸗ 


vorſchriftsmäßige Lehrzeit bei einem vom Berufs⸗ 
amt anerkannten Lehrherrn nachweiſen können. 

Berufsamt für Privatförſter 
ür die Provinz Brandenburg bei der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und 
für Berlin, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, 
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Provinz Pommern. Das im April d. J. bet der 
Landwirtſchaftskammer, Forſtabteilung, gebildete 
Berufsamt für Privatförſter in Pommern hat am 
7. Mai 1926 ſeine erſte Sitzung abgehalten. Gemäß 
Abſchnitt B. I. $ 1 der Beſtimmungen über die 
„Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen“ (zu beziehen vom Verlage 
J. Neumann⸗Neudamm, Bez. Frankfurt a. O., 
Preis 1 RM) werden alle diejenigen Forſtbeamten, 
die den Bedingungen dieſes Paragraphen ge⸗ 
nügen und als Lehrherr für Privatforſtlehrlinge 
anerkannt zu werden wünſchen, erſucht, bis zum 
15. Juni d. J. einen entſprechenden Antrag bei 
dem unterzeichneten Berufsamt einzureichen und 
die in den Beſtimmungen enthaltene Verpflichtung 
dabei anzuerkennen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die von jetzt 
ab in die Forſtlehre eintretenden Forſtlehrlinge 
nur dann zur Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung 
beim Berufsamt zugelaſſen werden, wenn ſie eine 
vorſchriftsmäßige Lehrzeit bei einem vom Berufs⸗ 
amt anerkannten Lehrherrn nachweiſen. 
Berufsamt für Privatförſter in Pommern, 

Stettin, Kreckower Straße 20. 


Jorſtliche Studienreiſe 1926 der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Schleſien. Die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer veranſtaltet in der 
Woche vom 4. bis 10. Juli für ſchleſiſche Wald⸗ 
beſitzer und Forſtverwaltungsbeamte eine forſtliche 
Studienreiſe nach Südböhmen, die über Prag⸗ 
Budweis in die Reviere der Fürſtlich Schwarzen⸗ 
bergſchen Forſtinſpektion zu Frauenberg führt. 
Der Reiſeplan bietet neben einer Beſichtigung 
der Schlöſſer Budweis und Krubau, des Natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums zu Obec und der Zelluloſe⸗ 
fabrik Spiro einen Einblick in die in hohem Maße 
intenſiv bewirtſchaftete Forſtwirtſchaft der Fürſt⸗ 
lichen Verwaltung und findet in einer Fahrt 
in den böhmiſchen Urwald ihren Höhepunkt und 
Abſchluß. Für den Grenzübertritt iſt ein viſierter 
Paß erforderlich. Die Koſten der Bahnfahrt 
betragen von Breslau aus hin und zurück III. Klaſſe 
etwa 70 RM, II. Klaſſe entſprechend mehr. Die 
Koſten der Lebenshaltung in der Tſchechoſlowakei 
ſind weſentlich geringer als diejenigen in Deutſch⸗ 
land. Die Einſchreibegebühr beträgt je Teilnehmer 
für Waldbeſitzer 20 RM und für Forſtbeamte 
10 RM. Anmeldungen zu dieſer Reife find ume 
gehend an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu richten; Nennungsſchluß iſt der 1. Juni 
1926. Mit Rückſicht auf die während der Haupt⸗ 
reiſezeit ſchwierige Unterbringung muß die Zahl 
der Teilnehmer auf 20 Herren beſchränkt werden. 
Die Anmeldungen können daher nur in der Reihen⸗ 
folge ihres Eingangs Berückſichtigung finden. 

Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 

Schleſien, Breslau X, Matthiasplatz 5. 
e 


Der forjíide und jagdliche Lehrgang der 
Haunoverſchen Landwirtſchaftskammer für Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamte iſt nunmehr für die Tage 
vom 13. bis 16. Juni in Einbeck mit folgender 


- 
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Tagesordnung und Vortragsfolge feſtgeſetzt worden. mit ausdrücklicher Angabe, ob Vermittelung von 
1. 


13. Juni: 


der Wohnungskarten daſelbſt von 3 Uhr nach⸗ 
mittags ab. 

2. 14. Juni: Eröffnung des Lehrganges 
8 Uhr früh durch den Leiter der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer. 8½ bis 9½: Boden⸗ 
kundliche Grundlagen für den naturgemäßen 
Waldbau (Oberförſter der Landwirtſchaftskammer 
Herzog⸗ Hannover). 915 bis 104, Uhr: Praktiſche 
Fiſcherei im Walde (Fiſchereibeſitzer Weber⸗ 
Lütgenrode). 101, bis 11½ Uhr: Neuzeitliche 
waldbauliche Wirtſchaftsgrundſätze für den Harz 
und ſeine Vorberge (Städtiſcher Forſtmeiſter 
Grundner⸗Kulemann, Goslar a. H.). 11½ bis 
121, Uhr: Vereidigung und Waffengebrauch ber 
Forſt⸗ und Jagdbeamten (Jagdſchriftſteller Baltz⸗ 
Hannover). Nachmittags: Zuſammentreffen 
3 Uhr im Gaſthaus zur Linde. 1. Waldbaulicher 
Ausflug in die Einbecker Stadtforſt (Stadtrevier⸗ 
förſter Kühne). 2. Vermeſſungs⸗ und Schätzungs⸗ 
übungen für Forſtgehilfen und Hilfsförſter (Ober⸗ 
förſter Herzog). Abends: Von 8½ Uhr ab 
geſelliges Zuſammenſein im Neuen Schützenhauſe 
in Einbeck (Ausſprache). 

3. . Juni: 84 bis 9 Uhr Waldbauliche 
Beobachtungen und Vorſchläge für das ſüd⸗ 
hannoverſche Berg⸗ und Hügelland (Stadt⸗Ober⸗ 
förſter Früchtenicht⸗Göttingen). 914 bis 10 Uhr: 
Die Betriebs⸗ und Ertragsregelung im Sinne 
neuzeitlicher waldbaulicher Beſtrebungen (Geh. 
Reg.⸗ und Forſtrat Rhenius⸗ Hannover). 10½ 
bis 11 Uhr: Die biologiſche Bekämpfung der 
wichtigeren Forſtſchädlinge (Staatl. Oberförſter 
Nachtigall, Dergberg a. H.). 114 bis 12 Uhr: 
Wildhege und Raubwildverfolgung (Jagdſchrift⸗ 
ſteller Hochgreve, Goslar a. H.). Nachmittags: 
Zuſammentreffen 3 Uhr Gaſthaus zur Linde. 
Waldbaulicher Ausflug in die Förſterei Greene 
der nen Oberförſterei Wenzen (Forſt⸗ 
meiſter Volger⸗Wenzen). Abends: Von 6 Uhr 
ab: Geſelliges Zuſammenſein auf der „Greener⸗ 
burg“. Vortrag: „Heiteres von Löns“ (von 
W. Hochgreve, Goslar a. H.). Rückfahrt oder 
Fußtour von Kreienſen nach Einbeck. 

4. 16. Juni: Zuſammentreffen 814 Uhr früh 
Gaſthaus zur Linde. Waldbaulicher Ausflug in 
die Privatforſten von Volkſen und Negenborn. 
Erfriſchungspauſe 11, Uhr im Waldlokale „An 
den Teichen“. Rückkehr 3 bis 4 Uhr nach Einbeck, 
Gaſthaus zur Traube, dort gemeinſchaftliche 
Kaffeetafel. Zug für die Rückfahrt 7,0 Uhr ab 
Einbeck, 9,27 Uhr an Hannover, 8,21 Uhr an 
Göttingen. Waldbeſitzer und Forſtbeamte des 
Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatwaldes ſind 
willkommen. 

5. Gebühren für Teilnahme: a) am 
ganzen Lehrgang: 1. für Waldbeſitzer 15 Mk., 
2. für Forſtbeamte 10 Mk.; b) an einzelnen Vor⸗ 
trägen: 1. für Waldbeſitzer 2 Mk., 2. für Forſt⸗ 
beamte 1 Mk. Ungefähre Preiſe für Wohnung 
und Verpflegung: a) Hotels: 4 bis 5 Mk., 
b) Gaſthäuſer: 3 bis 4 Mk., c) Privatwohnungen: 
2 bis 3 Mk. Die Preiſe gelten einſchließlich Kaffee 
und Bedienung. d) Mittag⸗ und Abendeſſen: 
1,50 bis 2 Mk. bzw. 1 bis 1,50 Mk. 

Anmeldung zur Teilnahme bis ſpäteſtens 
1. Juni an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Hannover, Leopoldſtr. 1I, erbeten 


: Anreiſetag. Abends von 8 Uhr ab Wohnung im Hotel, im Gaſthauſe oder im Privat⸗ 
Begrüßung im Gaſthauſe zur Traube. Ausgabe hauſe gewünſcht wird. 
xs 


17. unb 18. Juni: Bei genügender 
Beteiligung iit im Anſchluß an den Lehrgang 
17. und 18. Juni) eine forſtliche Studien⸗ 
reiſe in die ſtaatliche Oberförſterei Sieber 
am Harz zur Beſichtigung der Kautzſchen Wirt⸗ 
ſchaftsform in Ausſicht genommen (Führung durch 
Geh.⸗Rat Rhenius). Bei Anmeldung zum 
Lehrgang iſt die beabſichtigte Teilnahme an dieſer 
Studienreiſe ausdrücklich anzugeben, damit die 
Beteiligung rechtzeitig überſehen werden u 

e 

Forſtſchule Mickhauſen (Bayern, Schwaben). 
Im Jahre 1925/26 find an der Forſtſchule abe 
gehalten worden: ein Ausbildungskurs vom 
1. Oktober 1925 bis 30. März 1926 und ein Fort⸗ 
bildungskurs; letzterer hat am 16. April begonnen 
und wird am 16. Juni enden. An dem Ausbildungs⸗ 
kurs haben 29 Schüler teilgenommen, von denen 
21 auch den Fortbildungskurs durchmachen wollen. 
Außerdem ſind noch weitere 5 Schüler, die eine 
entſprechende Vorpraxis durchgemacht hatten und 
gute Zeugniſſe ihrer Lehrherrn vorlegen konnten, 
unmittelbar in den Fortbildungskurs aufgenommen 
worden. Der große Prozentſatz der Abſolventen 
des Ausbildungskurſes, welcher in den Fort⸗ 
bildungskurs übergetreten iſt, kann als Beweis 
für die Unzulänglichkeit einer nur ſechsmonatigen 
Ausbildung betrachtet werden; insbeſondere iſt zu 
beanſtanden, daß bei den zur Zeit geltenden 
Beſtimmungen die ſo überaus wichtige Frühjahrs⸗ 
kulturzeit fehlt. z €. 


Beratungsſtelle für die Berufsjägerprüfung. 
Wie die Deutſche Jagdkammer mitteilt, wurden bei 
den Beratungen in der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer am 5. Mai unter dem Vorſitz des Herrn 
Förſtmeiſters Lehnhoff (Stettin) die Grundſätze für 
die Prüfung der Berufsjäger und die Mitarbeit der 
beteiligten Verbände feſtgelegt. Die vom Verein 
Deutſcher Berufsjäger aufgeſtellten und mit den 
Vertretern der Deutſchen Jagdkammer (Forſt⸗ 
meiſter Redslob, Oberförſter Mahr, Oberförſter 
Wegner) beratenen Prüfungsbedingungen wurden 
nochmals durchberaten. Die Fortſetzung der 
Beratung findet am 4. Juni ſtatt. 


a 
Forſtwirtſchaftliches. 

Forſtkultnren im Bezirke des Forſtamts 
Letmathe. Das Forſtamt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Letmathe hat in dieſem Frühjahr das 
erſtemal die vom Ruhrkohlenſiedlungsverband 
für die Waldbauvereine Hattingen, Hörde, Dort⸗ 
mund und Hamm bewilligten Pflanzen mit 
eigenen Kulturarbeitern gepflanzt. Im ganzen 
ſind 504315 Stück Laub⸗ und Nadelholzpflanzen 
eſetzt worden. Außerdem ſind noch für andere 
Privatwaldbeſitzer größere Flächen kultiviert 
worden, ſo daß die Zahl der in dieſem Frühjahr 
ſeitens des Forſtamtes geſetzten Pflanzen rund 
1 Million betragen dürfte. Es iſt dem Forſtamt 
Letmathe gelungen, vom Ruhrkohlenſiedlungs⸗ 
verband für ſeine 4 Waldbauvereine die Summe 
von 15000 RM zu erhalten. Hieraus wurden die 
Beſchaffung der Pflanzen und die entſtehenden 
Koſten für die Pflanzung gedeckt. Die Walde 
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beſitzer hatten nur bie anzupflanzenden Flächen 


zu reinigen. Die Pflanzen bleiben Eigentum 
der Beſitzer. 


Keine Kaufluſt für jugoflawiſche Staats⸗ 
wälder. Der jugoflawiſche Staat beſitzt große 
Reichtümer in Geſtall ungeheurer Waldkomplexe, 
vor allem in Bosnien, die er aber ſchon ſeit 
Jahren in bare Münze umzuwandeln ſich bemüht. 
Verſuche, dieſe Forſten in eigener Regie aus⸗ 
zubeuten, ſind ebenſo geſcheitert wie das Be⸗ 
ſtreben, kapitalkräftige Privathand als Käufer 
oder Pächter heranzuziehen. Die Objekte, um 
die es ſich handelt, ſind gar zu gewaltig, als daß 
ein einzelner Unternehmer oder eine einzelne 
Gefellſchaft das Riſiko auf ſich nehmen möchte. 
Kommt doch hinzu, daß für den Abtransport 
der Holzausbeute erſt noch ſehr bedeutende In⸗ 
veſtitionen in der Anlegung von Kleinbahnen 
oder Erweiterung der ſchon beſtehenden Verkehrs⸗ 
wege erforderlich ſind. Am 12. April hat die 
abermalige Ausſchreibung der ehemaligen Stein⸗ 
beißſchen Holzinduſtrie Dobrlin⸗Drvar (Bosnien) 
beim Belgrader Forſtminiſterium ſtattgefunden, und 
ſie iſt noch hoffnungsloſer ausgefallen als die erſte, 
über die wir ſchon vor mehreren Wochen berichtet 
haben. Diesmal lag überhaupt kein Angebot vor. 
Dies Ergebnis iſt um ſo erſtaunenswerter, als es 
ſich in dieſem Falle um ein immerhin ſchon etwas 
aufgeſchloſſenes Gebiet handelt. Allerdings ſind 
ja auch die von der Forſtverwaltung geſtellten 
Bedingungen derart rigoros, daß erfahrene und 
gut fundierte ausländiſche Konzerne — und nur 
ſolche kämen hier wohl ernſtlich in Frage — 
direkt abgeſchreckt werden müſſen. Auch für das 
am ſelben Tage ausgeſchriebene zweite Objekt, 
den größten zuſammenhängenden Waldkomplex 
Bosniens, das Sebeſie⸗Semesnica⸗Gebiet, in 
dem ſyſtematiſche Abholzungen überhaupt noch 
nicht ſtattgefunden haben, erſcheinen die Ausſichten 
ſehr gering. Auch hier fehlten ausländiſche An⸗ 
gebote wiederum gänzlich, obwohl dies ſchon der 
vierte oder fünfte Verſteigerungstermin war. 
Nur zwei Agramer Firmen, die Aktiengeſellſchaft 
Slavia und die „Holzexploitations⸗A.⸗G.“ in 
Zagreb, haben Offerten eingereicht, die ſich für 
Nadelholz zwiſchen 3,21 und 3,97 Golddinar je 
Kubikmeter und für Buchennutzholz zwiſchen 1,5 
und 1,6 Golddinar bewegen. Die Entſcheidung 
des Miniſteriums iſt noch nicht bekanntgegeben 
worden. S. Z. K. 


2 
Forſtliche Saatgutanerkennung. 


Verzeichnis der anerkannten Nepiere. 


44. von Wulffenſche Stiftungsforſt Grabow im 
Kreiſe Jerichow I bei Burg, 1430 ha groß, 
unter Ausſchluß der Jagen 14 b, 24 b, 24 c, 
27 a, 34 c anerkannt, für Kiefer (Altmark). 
. Beſitzer Rittmeiſter a. D. 
von Wulffen in Pietzpuhl im Kreiſe Jerichow I 
bei Burg, 826 ha groß; davon ſind anerkannt 
Jagen 2 b, 6 b, 10 d, h, c, m, 11 d, 17 d, g, 
20 a, b, d, für Kiefer (Altmark). 

Nr. 44 und 45 ſind anerkannt vom Orts⸗ 
ausſchuß für forſtliche Saatgutanerkennung 
in der Provinz Sachſen (früher ſind an⸗ 
erkannt Stadtforſt Neuhaldensleben und 
von Mackenſenſche 


‚ort Althaldensleben, 
vergl. Nr. 10 und 11 des Verzeichniſſes). 


[9^ 
e 
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46. Ribbekardt, Beſitzer Dr. Röchling in Ribbe⸗ 
kardt, Kreis Greifenberg in Pommern, 
Jagen 31 a, 41 bis 43, für Kiefer (Pommern). 
Jagow, Beſitzer von Schröder in Jagow, 
Kreis Kyritz, Poſt Bernſtein Nm., Jagen 8, 
9a und 9c, für Kiefer (Pommern). 
„Spantekow, Beſitzer von Schwerin in 
Burg Spantekow, Kreis Anklam, Jagen 42 a, 
43, 44 a, 47, 48, 49 b, c, e, 50, 51, 52, 53 c, 
54a, c für Kiefer (Pommern). 
Blumberg, Beſitzer v. b. Oſten in Blum⸗ 
berg bei Caſekow, Kreis Randow, Jagen 1, 
8, 26 e, 28 d, 29 a, 40 a, 41 a, 46, 47 a, 48, 
90 a, ola, für Kiefer (Pommern). 

Nr. 46 bis 49 ſind anerkannt vom Orts⸗ 
ausſchuß für forſtliche Saatgutanerkennung in 
Pommern. 


49. 


** 

Ratibor, Beſitzer Herzog von Ratibor, für 
Kiefer (Ebene Schleſien). 
Jakobsdorf, Kreis Falkenberg, 
Freiherr von Thielmann, desgl. 
Slawentzitz, Kreis Coſel, Schleſien, Beſitzer 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Ohringen, desgl. a 
Groß-Stein, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, Beſitze 
Graf Strachwitz, desgl. 
Tworog, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, Beſitzer 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, desgl. 
Glumbowitz, Kreis Wohlau, Beſitzer Graf 
von Purtales, desgl. 
Mellendorf, Kreis Reichenbach, Beſitzer 
Prinz zu Schönaich⸗Carolath, desgl. 

Nr. 50 bis 56 find anerkannt vom Orts- 
ausſchuß für forſtliche Saatgutanerkennung 
in Schleſien. 


50. 
oL Befitzer 
52. 
53. 
54. 
55. 


5 


9 


Nr. 20 bis 34 (anerkannte Reviere in 
Schleſien) iſt folgendes zu berichtigen oder zu 
ergänzen: 

Zu Nr. 22: Das Revier heißt Mühlatſchütz, nicht 
Mühlabſchütz, wie im „Deutſchen Forſtwirt“ 
Nr. 32 gedruckt iſt. 

Zu Nr. 23: Das Revier Neukirch liegt im Kreiſe 
Schönau a. K. 

Zu Nr. 26: Das Revier Seifersdorf liegt iim 
Kreiſe Bunzlau. 

Zu Nr. 27: Das Revier Neuland liegt im Kreiſe 

Löwenberg. 


Zu 


* 


57. Herzogl. Oberförſterei Waldhauſen, Kreis 

nſterburg, 4135 ha, für Fichte und Stieleiche, 

it anerkannt vom Ortsausſchuß für forſtliche 
Saatgutanerkennung in Oſtpreußen. 


Verzeichnis der Firmen, welche gemäß Nr. 3 der 
Negel für die Forſtliche Saatgutanerkennung zum 
Betriebe mit anerkanntem Forſtſaatgut zuge⸗ 
laſſen ſind. 
K = Sllenge C 
F = Forſtbaum⸗ 
chule 

49. W. Lauſterer in Metzingen (Württ.), 
Forſtbaumſchulen 
50. Barmſcheer & Sohn in Stellichte 
(Poſtbezirk Bremen), Forſtbaumſchulen F IV 
51. Martin Vötſch in Frommern a. d. Eyach id 
(Wurtt.), Forſtbaumſchulen „ F III 
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549 


Nr. 21 Bb. 41 (1926) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


England und Holland ein. Die Unternehmungen 
in Deutſchland ſind in einer ungünſtigeren Lage, 
weil die deutſchen Möbelfabriken wenig zu tun 
haben und nur kleine Abſchlüſſe tätigen. Die Lage 
des Erlenmarktes iſt etwas ungünſtiger geworden, 


Verſchiedenes. 


Vierte Schleſiſche Jagdausſtellung vom 29. Mai 
bis 7. Juni 1926 in Breslau, Muſeumplatz 16. 
e 


Neue Naturſchutzgebiete. Der Landesverein 
Sächſiſcher Heimatſchutz hat den weitaus größten 
Teil des an ſeltenen Pflanzen reichen Zechen⸗ 
grundes, der von Oberwieſenthal längs des 
ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenzbaches bis zur böhmiſchen 
Grenze reicht, durch Kauf erworben; desgleichen 
auch das Schutzgebiet am Sattelberg und das 
Georgenfelder Hochmoor im öſtlichen Erz⸗ 
gebirge im Ausmaße von rund 12 ha. Damit 
wird ein letztes Stück Urland Sachſens als Natur⸗ 
denkmal hinübergerettet in künftige Zeiten. In 
Thüringen iſt das Gebiet des Burgberges an der 
Ruine Greifenſtein und des nördlich anſtoßenden 
Forſtortes Keſſel zu einem Naturſchutzgebiet 
„Greifenſtein“ erklärt worden. In Baden 
wird das wildromantiſche Höllental im ſüd⸗ 
lichen Schwarzwald künftig als Naturſchutzgebi 
gelten, das nunmehr parkartig bewirtſchaftet 
und von Holzdieben zu wirtſchaftlicher Ausnutzung 
verſchont wird. Auch ber Idſteiner Klotz in der 
Freiburger Gegend mit ſeiner ſüdländiſchen Tier⸗ 
und Pflanzenwelt iſt unter Schutz geſtellt worden. 

£ 


Waldbrandverſicherung in Bayern. In ber 
unter dieſem Titel in Nummer 18 auf Seite 476 
veröffentlichten Notiz muß es in der vorletzten 
Zeile „Waldbeleihungsmöglichkeit“ heißen 
ſtatt Waldbelieferungsmöglichkeit. 

eX 


Marktberichte. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Je näher die Zeit der Ein⸗ 
ſchoberung für die im Winter hergeſtellten Ein⸗ 
ſchnitte für die Sägewerke rückt, um ſo dringender 
werden die Angebote. Dazu kommt, daß einige 
pommerelliſche Firmen jetzt auch mit ihren 
Offerten am Markt ſind und erhebliche Konzeſſionen 
wegen der Regulierungsart machen, indem ſie 
teilweiſe von Anzahlungen abſehen wollen. In 
den Kreiſen des deutſchen Holzverbrauches iſt man 
allerdings wenig geneigt, nach Polen zum Einkauf 
zu gehen, weil man mit einer längeren Dauer des 
Zollkrieges rechnet und genügend Vorräte im 
Inland zur Deckung des verhältnismäßig kleinen 
Bedarfes findet. Die Einkäufe am Stammbretter⸗ 
markt ſind in der letzten Zeit entſprechend den 
geringen Umſätzen erheblich eingedämmt worden, 
trotzdem die Preiſe um 3 bis 4 RM je Kubikmeter 
gegenüber den Notierungen im Monat Januar 
herabgeſetzt wurden. Seit kurzem bemerkt man, 
daß die Angebote derjenigen Werke, die noch alte, 
vorjährige Stammbretter abzugeben haben, ſich 
verſtärken, weil man die friſchen Einſchnitte bald 
für verladefähig hält und fürchtet, daß dann die 
Händler, die Bedarf haben, nicht mehr auf die 
trockene Ware zurückgreifen werden. Auch aus 
Danzig laufen lebhafte Klagen über ruhigen 
Geſchäftsgang ein. Die Abſchlüſſe mit den eng⸗ 
liſchen Holzhändlern ſind um ſo ſchwieriger, als 
auch aus Finnland und Schweden zahlreiche 
Verkaufsverſuche vorliegen und dem nordiſchen 
Schnittholz der Vorzug gegeben wird. Dagegen 
laufen aus Kongreßpolen zufriedenſtellende Be⸗ 
richte über beſſeren Abſatz von Sperrplatten nach 


und Revierförſter. 


da die Modellfabriken und die Pianoforte⸗Induſtrie 
kaufunluſtig ſind. Dazu kommt, daß polniſche 
Exporteure neuerdings Erlenſchnittholz zu den 
gleichen Preiſen anbieten wie dem Holzhandel 
und ſich ſogar in den einzelnen Fällen bereit 
erklärten, Ware in beſchränkten Mengen den Ab⸗ 
nehmern in Konſignation zu geben. 


e 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 10. bis 16. Mat 
1926 ab mürkiſcher Station 8,93 RM, 


e 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
15, Mai 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
0,10 Goldm., Wildkanin: Winter 0,40 Gold, 
Sommer 0,06 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
II 5 Goldm., III — Goldm., Steinmarder: 
J 40 Goldm., II 15 Goldm., III — Goldm., Baum 
marder: 1 50 Goldm., II 20 Goldm., III — Goldm., 
Iltiſſe: I 10 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II — Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1 Goldm., Notwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarswild: trocken kg 0,10 Goldm. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 15. Mai 1928, 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 12 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
2 Mk., Rehe, Winter, 1 Mk., Haſen, Winter, 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 2 Mk., 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0 50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,25 Mk., blauledrig 0, 18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 


Serliner Rauhwarenmarkt vom 15. Mai 1926, 
Land füchſe 15 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
27 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
55 Mk., Iltiſſe 8 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,28 Mk., blaurandige 0,23 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,85 Mk., 
Haſen, Winter 1,60 bis 1,70 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,45 bis 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk., 
Winter 1,30 Mk. Katzen, ſchwarz 2,50 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Mai 1926. Rotwild mit Abſchußatteſt 0,65 bis 
0,70, Schwarzwild, ſchwer 0,40 bis 0,45 für ½ kg. 
Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 1,20 das Stück. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen 
dd in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Mai 1926. Hechte, unſortiert 120, groß 80 
bis 85, Schleien, unſortiert 144, Aale, groß 170 bis 
180, groß⸗mittel 170 bis 174, mittel 170 bis 188, 
klein⸗mittel 144 bis 150 für 50 kg, — Krebſe, vom 
Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 10 bis 11 cm 
6,10 bis 7, 12 bis 13 em 33. Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

& 


Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 23. Anrechnungsbetrag für ü 
die Dienſttwohnungen der preußiſchen Staats⸗ 
Was haben die Preußiſchen 
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Staats⸗ und Revierförſter für ihre Dienſtwohnungen 
zu zahlen? Was gilt als Friedensmiete? 
Revierförſter D. 
Antwort: Der „Anrechnungsbetrag“, welchen 
die preußiſchen Staats⸗ und Revierförſter für ihre 
Dienſtwohnung zahlen, iſt örtlich verſchieden. Er 
ſoll dem am Wohnorte des Beamten für Wohnungen 
derſelben Art zu zahlenden Mietpreiſe entſprechen. 
Seine Grundlage bildet der Friedensmietwert der 
Dienſtwohnung nach dem Stande vom 1. Juli 1914. 
Einheitliche Sätze ſind für den letzteren nicht 
feſtgeſetzt. Der Anrechnungsbetrag darf den dem 
Beamten zuſtehenden Ortszuſchlag zuzüglich des 
darauf entfallenden Anteils des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags nicht überſteigen. Die Wirtſchaftsgebäude 
bleiben bei der Bemeſſung des Friedensmiet⸗ 
wertes außer Betracht. Da ſie ein notwendiges 
Zubehör zum Wirtſchaftslande ſind, gilt die Miete 
dafür durch das Nutzungsgeld als abgegolten. In 
Orten der Ortsklaſſe D, welche für die örtlichen 
Forſtbetriebsbeamten in der Regel in Frage 
kommt, iſt der höchſte Anrechnungsbetrag vom 
1. April 1926 ab: a) für einen Förſter der Gruppe 
A6 und einen Revierförſter (Gruppe A7) der 
erſten bis dritten Dienſtaltersſtufe monatlich 
24 RM, b) für die übrigen Förſter der Gruppe 
A 7 unb die übrigen Revierförſter der Gruppe 
A7 und 8 monatlich 33 RM, in Ortsklaſſe C 33 bzw. 


45 RM, in Ortsklaſſe B 42 bzw. 55 RM, in Orts⸗ 
klaſſe A 51 bzw. 70 RM, in der Sonderklaſſe 
60 bzw. 80 RM. Dieſe Zahlen erhöhen ſich gegeben⸗ 
falls noch um den anteiligen Betrag des örtlichen 
Sonderzuſchlages. Ferner muß in denjenigen 
Gemeinden, in denen der Zuſchlag zur Grund⸗ 
vermögensſteuer (Grund⸗ und Gebäudeſteuer) 
mehr als 100% beträgt, der 100 v. H. über⸗ 
ſchießende Betrag auf die Wohnungsnutznießer 


umgelegt werden. 

Anfrage Nr. 24. Rauchverbot. Da laut 
Anderung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 ab 1. April 1926 nach § 44 
Abſ. 1a das Rauchen im Walde oder auf Moor⸗ 
oder Heideflächen ohne Erlaubnis des Grund⸗ 
eigentümers oder ſeines Vertreters in der Zeit 
vom 1. März bis 31. Oktober verboten iſt, bitte 
ich um Auskunft, ob ſich das Rauchverbot auch auf 
öffentliche, von beiden Seiten mit Wald begrenzte 
Wege, die jedem anderen Waldweg gleich find 
und ſich nur durch das Kennzeichen eines Weg⸗ 
weiſers von den übrigen Wegen unterſcheiden, 
wo mithin eine gleiche Waldbrandgefahr beſteht, 
erſtreckt. Revierförſter S. 

Antwort: Das Rauchverbot erſtreckt ſich nicht 
auf öffentliche Wege. Ein rechtlich - öffentlicher 
Weg ijt kein Wald im Sinne des 8 44 Ziffer 1a 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes. J. 


SBE 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Ane Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Börſter⸗Endſtelle Baining, Oberf. Leipen (Königs⸗ 
berg), kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. Zur 
Stelle gehören Dienſtwohnung und 15 ha 
Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 

Zörſter⸗Endſtelle Lüſche, Oberförſterei Sprakenſehl 
(Lüneburg), iſt am 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. 0, 1120 ha Garten, 5,8030 ha 
Acker, 1,9660 ha Wieſen, 0,2100 ha Weide. Be⸗ 
werbungsfriſt 30. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Nienſtedt, Oberförſterei Lauenau 
(Hannover), iſt am 1. September neu zu be⸗ 


183 4,39 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 
15. Juli. 
Forſtſekretärſtelle Schöneiche, Oberf. Schöneiche 


(Breslau), iſt am 1. Juli anderweitig zu be⸗ 
beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, und zwar: 0, 1485 ha Garten, 
1,6903 ha Acker, 3,8330 ha Wieſen. Das Nutzungs⸗ 
geld beträgt jährlich 51 RM. Waldweide wird nicht 
geſtattet. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

Förſterſtelle Weyerbuſch (Bewerbungsfriſt 1. Juni). 
Zuſatz zur Ausſchreibung in Nummer 19: 
Evangeliſche Schule ſowie katholiſche Schule und 
Kirche im Ort, evangeliſche Kirche 2,5 km, Be⸗ 
völkerung vorwiegend evangeliſch. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Heimbach, Oberf. Gemünd 
(Aachen), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Das 
Hilfsförſtergehöft Heimbach iſt ein Neubau aus dem 
Jahre 1919 mit Waſſerleitung und elektriſchem 
Licht. Wirtſchaftsland: 0,0437 ha Garten, 0,0926 ha 
Acker. Der Ort Heimbach hat Bahnſtation, 
katholiſche Kirche und Schule. Die nächſtgelegenen 
höheren Schulen ſind in Düren (30 Em). Arzt 
und Apotheke in Heimbach. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind ſämtliche überz. 


Neu eingerichtete bebaute Hilfsförſterſtelle Sudwalde⸗ 


Süd, Oberf. Neubruchhauſen (Hannover), iit 
vorausſichtlich am 1, Juli neu zu beſetzen. Rund 
4 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 7. Juni. 


Hofkammer. 
ee Hilfsförſterſtellen find am 1. Juli zu 


beſetzen: 

Grenzhaus, Oberf. Schwedt a. O. Wirtſchaftsland: 
2 ha Acker, 3,6678 ha Wieſe. Nutzungsgeld 89 RM. 
Nächſte Bahnſtation 7 km; nächſte Dorfſchule 
2,5 km; nächſte höhere Schule 7 km. 

Krausnick, Oberf. Staakow. Wirtſchaftsland: 0, 1200 ha 
Garten, 2,6150 ha Acker, 2,4910 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 67 RM. Nächſte Bahnſtation 10 km; 


7 


90 15 Dorfſchule 0,2 km; nächſte höhere Schule 
20 km. 
Roderbeck, Oberf. Peetzig a. O. Wirtſchaftsland: 


0,0700 ha Garten, 2 ha Acker, 1,5681 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 43 RM. Nächſte Bahnſtation 4 km; 
Dorfſchule im Orte; nächſte höhere Schule 13 km. 
Teurow, Oberf. Staakow. Wirtſchaftsland: 0, 2800 ha 
Garten, 0,5357 ha Acker, 2,2620 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 46 RM. Nächſte Bahnſtation 2 km; 
no Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
m. 


Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 12. Juni. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Bockenau ijt am 1. Juli neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Juni an den 
Vorſitzenden des Forſtſchutzverbandes Bockenau, 
Bürgermeiſter Schlemmer in Waldböckelheim, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſter und Hilfsförſter, die dem Regierungsbezirk Jakob, Forſtſekretär bei der Oberförſterei Wallenſtein, wird ant 


Aachen angehören, verheiratet ſind, aber noch keine 
bebaute Stelle innehaben, 


1. Juli die Förſterſtelle Obergeis, Oberf. Neuenſtein (Caſſeh). 
übertragen. 


Nr. 21 Bd. 41 (1929) 


Keip, Förſker, wurde die ſtaatliche Fhrſter⸗Eudſtelle „Hardtburg“ 
des gemeinſamen Forſtbetriebsverbandes Hardtburg, Oberf. 
Kottenforſt (Köln), übertragen. 

Kuba, übers. Foͤrſter in Allendorf, Oberf. Neuftabt, wird am 

„Juli die Förſterſtelle Hemberg, Oberf. Schönſtein 
(Cafſel), übertragen. 

Scheel, Hegemeiſter in Coecejendorf, Oberf. Altkrakow (£6 21iu), 
tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Schmitt, Förſter zu Forſthaus Raffeksbrand, Oberf. Hürtgen, 
wird am f. Juli bie Förſter⸗Endſtelle Stetternich, Oberf. 
Hambach (Machen), Übertragen. 

Daecke, Hilfsforſter in Suhl, Oberf. Suhl, wird am I. Juni 
zum Förſter ernannt und die Förſter⸗Endſtelle Suhler⸗ 
Neundorf, Oberf. Suhl (Erfurt), übertragen. 

Dünow, Hilfsförſter m Sonnenburg, Oberf. Freienwalde 
(Potsdam), wird am 1. Juni nach Worbis, Oberf. Leine⸗ 
felde (Erfurt) einberufen. 

Koſchig, Hilfsförſter in Alt⸗Budkowitz, Oberf. Creuzburgerhütte 
(Oppeln), wird am 1. Jult nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), 
einberufen. 

Normann, Hilfsförſter in Zopfenbeck, Oberf. Mützelburg, wurde 
am 15. Mai nach Falkenwalde, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), verſetzt. 

Rathsfeld, Hilfsförſter in Suhl, Oberf. Suhl, wird am 1. Suit 

„ nach Mäbendorf, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), verfegt. 

Römer, Hilfsförſter in Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), wurde am 1. Mai zum Förſter und Forſt⸗ 
ſekretär ernannt. 

Wiechlomw, Hilfsfürſter in Worbis, Oberf. Leinefelde, wird am 
1. Juni nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

Hofkammer. 

Kindt, Hilfsförſter, wurde am 1. Dat nach Streſow, Oberf. 

Wildenbruch (Stettin), verſetzt. 


Kon Kummer, Forſtgehilfe in Linde, Oberf. Wildenbruch, 
wurde am I. Mar nach Klein⸗Waſſerburg, Oberf. Klein⸗ 


Waſſerburg (Frankfurt a. O.), verſetzt und mit der | forſtbeamten, empfohlen. 
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low, ehilſe in Streſaw, Oberf. Wildenbruch, wurde 

ie 1. Pil nach Linde, Oberf. Wildenbruch (Stettin). 
verſetzt und mit der Wahrnehmung der Förſtergeſchäfte in 
ber Förſterei Wildenbruch⸗Nord beauftragt. 


Bayern. 


Mayer, Oberforſtwart in Speyerbrunn, Forſtamt Elmſtein⸗ 
Süd, wird am 1. Juni auf fein Aufuchen wegen nach⸗ 
gewiefener Dienſtunfähigkeit auf die Dauer eines Jahres in 
den Ruheſtand verfetzt. 


Württemberg. 


Verfetzt wurden die Forſtmeiſter: ] 

Dinkelacker von Schönmünzach an das Forſtamt Hohengehren 
(te Schorndorf), Renner (Baiersbronn) vom Forſtamt 
Hirſau an das Forſtamt Freudeuſſadt; Frhr. v. Stein 
von Dietenheim an das Forſtamt Alpirsbach; Stochdorph 
von Crailsheim an das Forſtamt Möſfingen; Vögele von 
Mösychsberg auf das Forſtamt Wildberg. 

Verſetzt wurden die Oberförfter: 

Kimpfler von der Forſtdirektion auf die Oberförſterſtelle 
Baiersbronn; Ludwig auf die Oberförſterei Wehringen; 
Stützel auf die Oberförſterſtelle Hurbel (in Ochfenhauſen). 
Oberförſterſtellen wurden übertragen den Forſtaſſeſſoren 

v. Heider die Oberförfterei bei der Forſtdwektion; Hepp die 
Oberförſterei Hohengehren; Lezerkoß die Oberförſterer in 
Möſſingen; Moſer bie Oberförſterel im Lreberzell: Schäffer 
die Oberförſterei bet der Forſtdirektion; Wurſter die Obere 
förſterei Kapfenburg. 


Verſetzten Beamten fet der Sonderdruck der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, Umzugs koſten der Preußiſchen Staats⸗ 
Preis 40 Pfg. Verlag J. Neumann, 


Wahrnehmung des Forſtſekretärdienſtes beauftragt. Neudamm. 
D 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Märkiſcher Forſtverein. 


Die 48. Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins 
findet vom 14. bis 17. Juni 1926 in Neuruppin 
mit folgendem Programm ſtatt: 

Montag, den 14. Juni: 8 Uhr abends: 
Zuſammenkunft und Begrüßung der Gäſte im 
Strandgarten. 

Dienstag, den 15. Juni: Vor⸗ und nach⸗ 
mittags: Waldausflug in die Reviere der Ober⸗ 
förſtereien Altruppin, Neuruppin und der Neu⸗ 
ruppiner Stadtforſt. 7,30 Uhr vormittags Abfahrt 
vom Appollogarten. 8 Uhr vormittags Treff⸗ 
punkt Forſthaus Pfefferteich. Revierfahrt durch 
die ſtaatliche Oberförſterei Neuruppin und die 
Stadtforſt Neuruppin. 1 Uhr nachmittags: Früh⸗ 
ſtück in Binenwalde, anſchließend einhalbſtündiger 
„Fußmarſch durch das Binetal nach dem Tornow⸗ 
Gee, von dort Wagenfahrt durch die Oberförſterei 
Altruppin nach dem ſtädtiſchen Forſthaus Tornow; 
dort Kaffeepauſe. Gegen 5,30 Uhr: Dampfer⸗ 
fahrt nach Neuruppin. Gegen 7 Uhr Ankunft in 
Neuruppin. 8 Uhr: Geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein im Strandgarten. 

Mittwoch, den 16. Juni: 8 Uhr vormittags 
pünktlich: Verſammlung im Strandgarten. 1. Be⸗ 
grüßung. 2. Geſchäftliches: A. Feſtſetzung des 
Beitrages für die Zeit vom 1. Juli 1926 bis 30. Juni 
1927; B. Ausſchußberichte und Wahlen: a) Ver⸗ 
ſammlungszeit für den Winter 1926/27; b) Ver⸗ 
ſammlungsort für 1927; e) Vortragsſtoffe für den 
Winter 1926/27 und den Sommer 1927; d) ört⸗ 
liche Vorbereitung für den Sommer 1927; 
e) Kaffenbericht. 3. Vortrag: Wie find im Vereins⸗ 
gebiet die Kiefern⸗ und Buchenmiſchbeſtände zu 


verjüngen, fo daß die Kiefer als Haupthokzart 
erhalten bleibt? Berichterſtatter: Forſtrat Dr. 
Bertog. 4. Ausſprache. 5. Beſprechung des 
Waldganges. 6. Kleine Anfragen und Mit⸗ 
teilungen aus dem Gebiet des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſens. (Vorherige Anmeldung beim Schrift⸗ 
führer erwünſcht.) 7. Verſchiedenes. 1,30 Uhr 
nachmittags: Gemeinſchaftliches Mittageſſen 
im Strandgarten — kein Weinzwang. 4 Uhr 
nachmittags: Abfahrt nach dem Vorführungs⸗ 
gelände für forſtwirtſchaftliche Geräte. 8 Uhr 
abends: Geſelliges Beiſammenſein im Strand⸗ 
garten (Blumenkorfo der Ruppiner Wafferſport⸗ 
vereine auf dem Ruppiner See.) 

Donnerstag, den 17. Juni: 7 Uhr vor⸗ 
mittags: Abfahrt Bahnhof Rheinsberger Tor mit 
einem Sonderzuge zum Nachausflug nach Witt⸗ 
ſtock. Die Teilnahme an dem forſtlich viel Inter⸗ 
eſſantes bietenden Ausflug wird hiermit dringend 
empfohlen. 

Hotel- und Privatquartiere find in genügender 
Anzahl vorhanden. Es wird empfohlen, Bahnhof 
Rheinsberger Tor auszuſteigen. Ausgabe der 
Quartierſcheine Bernaus Hotel, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße 91/92 (2 Minuten vom Bahnhof Rheins⸗ 
berger Tor entfernt). An Unkoſtenbeitrag werden 
für die Veranſtaltungen 3 RM von jedem Teil⸗ 
nehmer erhoben. Das Mittageſſen koſtet 3 RM, 

Potsdam, im Mai 1926. 

Märktiſcher Forſtverein. 
& 
Pommerſcher Forſtverein. 
Tagung in Misdroy vom 10. bis 12. Juni 1926. 

Donnerstag, den 10. Juni 1926 (Reiſetag). 

Von 10 Uhr vormittags an ſteht je ein jüngerer 
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Beamter am Bahnhof Misdroy und der Dampfer⸗ 
anlegeſtelle mit Quartierliften bereit. Von 715 Uhr 
abends ab Zuſammenkunft und Begrüßungsabend 
im Hotel Seeblick in Misdroy, deſſen obere Räume 
zur Verfügung ſtehen. Um 8 Uhr abends Be⸗ 
grüßung der Teilnehmer durch den Herrn Geheimen 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat Werkmeiſter von 
der Regierung Stettin und kurze Erläuterungen 
über die Reviere Misdroy und Warnow. 

Freitag, den 11. Juni 1926. Ausflug in die 
Oberförſtereien Misdroy und Warnow. Wagen⸗ 
fahrt (die Perſon etwa 4 bis 5 RM), Abfahrt 
8 Uhr vormittags vom Hotel Seeblick; Rückkehr 
gegen 6 Uhr nachmittags. Frühſtück wird von Herrn 
Kommerzienrat Quiſtorp gegen Mittag in Lebbin 
gereicht. Nachmittags Kaffeepauſe auf dem 
Kaffeeberg. Gezeigt wird: 1. Buchenunterbau 
in den verſchiedenſten Formen und Beſtänden, 
2. Erziehung von Kiefern⸗ und CREME ur Mid 
Miſchbeſtänden, 3. Vorführung moderner Boden⸗ 
und Kulturbearbeitungsmethoden, 4. Zementfabrik 
Lebbin mit Anſchlußbetrieben (Faßfabrik uſw.), 
5. das neueſte Harzungsverfahren, 6. Erziehung 
bzw. Überführung in Plenterbeſtände (Eichen, 
Buchen, Kiefern) entlang der Küſte in der Ober⸗ 
förſterei Warnow. — 8 Uhr abends Eſſen im Hotel 
Seeblick, gemeinſchaftlich oder an kleinen Tiſchen 
je nach Wunſch, anſchließend Tanz oder Glas Bier. 
(Vorausſichtlich wird die Badeverwaltung an 
dieſem Tage, falls die Saiſon bereits begonnen 
hat, einen Geſellſchaftsabend zur Ehrung der 
Tagung des Forſtvereins veranſtalten.) 

Sonnabend, den 12. Juni 1926. 9 Uhr 
Verſammlung im Hotel Seeblick: Geſchäftliche 
Mitteilungen und Rechnungsprüfung; Neuwahl 
des Vorſitzenden, da ich dieſes Amt niederlege, 
und ſeines Vertreters; Beſprechung über die 
Frage, ob der Pommerſche Forſtverein als ſolcher 
angeſichts des dauernd zurückgehenden Mitglieder⸗ 
beſtandes beſtehen bleiben oder ſich in irgendeiner 
Form an den Märkiſchen Forſtverein angliedern 
ſoll; Beſchlußfaſſung über den Beitrag; Wahl des 
Ortes für die Verſammlung 1927; Vorträge: 
1. Oberförſter Dr. Hauſendorff: Humusfragen 
und Bodenarbeit im Walde, 2. Forſtmeiſter 
Franz: Erfahrungen mit der Flugzeugbekämpfung 
von Forſtſchädlingen. — Am Nachmittag auf 
Wunſch Ausflug zur Beſichtigung von Dünen⸗ 
beſtänden und Moorverbeſſerungen in der Förſterei 
Neukrug der Oberförſterei Misdroy, oder die 
Plenterbeſtände der Oberförſterei Warnow entlang 
der Steilküſte. 

Anmeldungen bis zum 25. Mai an Herrn 
Oberförſter Schroeder in Misdroy. Unterkunft 
im Hotel Seeblick, das 120 Betten zu ermäßigten 
Preiſen zur Verfügung ſtellt (2 RM einfaches, 
5 RM elegantes Zimmer), ſonſt Privatquartiere 
mit unverbindlichen Preiſen. Wer ſich gar nicht 
oder verſpätet anmeldet, kann nicht mit Sicherheit 
auf Unterkunft rechnen. Anmeldungen verpflichten 


zur Zahlung, wenn ſie nicht bis zum 7. Juni 


widerrufen werden. 
v. Platen, 
Preußiſcher Oberforſtmeiſter, 
Vorſitzender des Pommerſchen Forſtvereins. 
e 


Nordweſtdeutſcher Forſtverein. 


Die diesjährige Wanderverſammlung des Nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins findet in der Zeit vom 


Gelegenheit zur Rückfahrt vom 19. 


17. bis 19. Juni in Oldenburg ſtatt. Der Ver⸗ 
ſammlung liegt folgende Zeiteinteilung zugrunde: 

Donnerstag, den 17. Juni 1926. Abends 
8 Uhr: Geſelliges Beiſammenſein im Hotel „Zum 
Neuen Hauſe“ am Pferdemarktsplatz. 

Freitag, den 18. Juni 1926. Ausflug in 
das Revier Ahlhorn, Schutzbezirk Baumweg, und 
in die Oberförſterei Cloppenburg, Forſtort Varrel⸗ 
buſcher Führenkamp. Abfahrt mit dem Zuge 
Oldenburg — Osnabrück, Bahnſteig 2, 8,05 Uhr 
nach Ahlhorn. Von dort Ausflug mit Wagen in 
das Ausflugsgebiet. Frühſtück bei der Forſthütte 
im Baumweg und gemeinſames Eſſen im, Deutſchen 
Hauſe“ in Cloppenburg. Rückkehr mit dem Zuge 
8,28 Uhr ab Cloppenburg, in Oldenburg 9,30 Uhr. 

Sonnabend, den 19. Juni 1926. Morgens 
8½ Uhr: Generalverſammlung im Zivilkaſino, 
Kaſinoplatz, mit folgender Tagesordnung: 1. All⸗ 
gemeine Mitteilungen über die Verhältniſſe des 
Vereins. Rechnungslegung. Wahl von Aus⸗ 
ſchüſſen. 2. Vorträge: 1. Die Bedeutung der 
Weißtanne im Vereinsgebiet. Berichterſtatter: 
Herr Forſtmeiſter Dr. Erdmann, Neubruch⸗ 
hauſen. 2. Die Bekämpfung von Forſtſchädlingen 
vom Flugzeug. Berichterſtatter: Herr Landes⸗ 
forſtmeiſter Liebrecht. 3. Das Taylor⸗Syſtem 
in der Forſtwirtſchaft. Eine Berichterſtattung. 
Berichterſtatter: Herr Oberförſter Ramelow, 
Lüneburg. ; 

Mittags 1 Uhr gemeinſames Eſſen im Zivil⸗ 
kaſino. Nachmittags 3 Uhr Abfahrt vom Zivil⸗ 
kaſino mit Kraftwagen in die Oberförſterei Varel 
zur Beſichtigung der Lärchenbeſtände und des 
Neuenburger Urwaldes. Rückkehr nach Oldenburg 
gegen 9 Uhr. An die Mitglieder des Vereins 
werden noch beſondere Einladungen ergehen. 
Gäſte ſind willkommen. 

Der I, Vorſitzende. Wallmann: Oberforſtmeiſter, 
e 


Forſtverein 

für Weſtfalen und Niederrhein. 

Der Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein 
hält ſeine diesjährige Sommertagung in Bent⸗ 
heim und Apeldoorn (Holland) ab. Am 17. Juni 
Sitzung in Bentheim und Begang der in der Nähe 
des Fürſtlichen Bades gelegenen Beſtände des 
Reviers Bentheim. Abfahrt abends nach Apel⸗ 


doorn. Dort am 18. Juni Begang der zur König⸗ 


lichen Herrſchaft Het Loo gehörigen Aufforſtungs⸗ 
reviere Gortel, Het Loo und Hoogsoeren unter 
Führung des Oberforſtmeiſters der Königin. 
Juni ab. 

Zur Einreiſe nach Holland wird deutſcher Reiſe⸗ 
paß benötigt, den Polizeiverwaltung oder Land⸗ 
ratsamt ausſtellt. Perſonalausweis genügt nicht. 

Meldungen baldmöglichſt an die Geſchäftsſtelle 
des Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
in Münſter i. Weſtf., Schorlemerſtr. 8 J, unter 
Angabe, für welche Tage die Beſorgung eines 
Quartiers in Apeldoorn gewünſcht wird. 

Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 

Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
am 27. März 1926 in Landsberg an der Warthe. 
1. Vorſtandswahl: 1. Vorſitzender Artur Damm⸗ 
Döllensradung, 2. Vorſitzender und Schriftführer 
Caeſar⸗Müllroſe, Kaſſierer Weſtphal⸗Neu⸗ 
mühl N.⸗M. : 
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: cw von Vertrauensmännern für folgende 
ezirke: 

a) Woldenberg (Oberförſtereien Hammerheide, 
Lubiathfließ, Drieſen, Steinſpring, Hochzeit, Stein⸗ 
buſch, Regenthin, Marienwalde). Vertrauensmann 
Forſtſekretär Brendel⸗ Hochzeit. 

b) Landsberg (Oberförſtereien Wildenow, 
Lübbeſee, Neuhaus, Kladow⸗Oſt, Kladow⸗Weſt, 
Karzig, Hohenwalde, Lichtefleck, Döllensradung). 
Vertrauensmann Forſtſekretär Scatturin⸗ 
Kladow N.⸗M. 

c) Frankfurt a. O. (Oberförſtereien Reppen, 
Hangelsberg, Neubrück, Müllroſe, Dammendorf, 
Siehdichum, Neuzelle. Vertrauensmann Forſt⸗ 
ſekretär Caſper⸗Reppen, Kreis Weſt⸗Sternberg. 

d) Küſtrin (Oberförſtereien Maſſin, Zicher, 
Neumühl, Lietzegöricke, Limmritz, Lagow). Ver⸗ 
trauensmann Forſtſekretär Weſtphahl⸗Neumühl. 

e) Kroſſen (Oberförſtereien Sorau, Chriſtian⸗ 
ſtadt, Braſchen, Zielenzig, Kroſſen). Vertrauens⸗ 
mann wird noch bekanntgegeben. Vorſchläge 
werden erbeten. 

f) Kottbus (Oberförſtereien Grünhaus, Do- 
brilugk, Tauer, Peitz, Jänſchwalde, Lübben, 
Börnichen, Reddern, Hoyerswerda). Vertrauens⸗ 
mann Forſtſekretärx Ludewig in Crahnsdorf 
bei Altdöbern. 

Die Bezirke ſind gebildet, um allen Mitgliedern 
den Beſuch einer Forſtſekretärverſammlung inner⸗ 
halb des Vertrauensmannbezirkes zu ermöglichen 
und den Vorſtand mit Material zu verjeben; 
nähere Anweiſungen über bie gewünſchte Be⸗ 
tätigung gehen den Vertrauensmännern noch zu. 

3. Es wird dringend gebeten, die noch aus⸗ 
ſtehenden Beiträge baldmöglichſt an Kollegen 
Weſtphahl in Neumühl N.⸗M. einzuſenden. Bei⸗ 
trag monatlich 2,20 RM. 

Müllroſe, den 3. Mai 1926. 

Caeſar, Forſtſekretär. 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
bes Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


; Satzungen, Mitteilungen fiber die Zwecke 

ls „Hund Ziele des „Waldheil“ [oie Werbe⸗ 

material au jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldheil!“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
" Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Beſondere Zuwendungen. 


Gelegentlich der Jagden im Nuttlarer Revier ge⸗ 
amntelt und eingeſandt von Herrn Franz Schneider, 
irrt ictum, ee e As 
Aus einem Schiedstermin; eingefandt vom Schiedsmann 
Munſter (Hannover)) 
Bußgelder für Jagdvergehen; auf Veranlaſſung des 
Herru Gutsförſters Th. Diederichſen, Bandelın bet 


„Gützkow, Vorpommern, eingezogen und eingeſandt 10,— 
Sühne für Forſtfrevel; eingeſandt von Ungenannt, 
Falkenthall . . 10. 
Buße für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Hahn, Zollnick bei Roſenberg, Weſtpr. 10,— 
Im Auftrage des Herrn Förſters Buller, Forſthaus 
Glückauf, eingeſand . . . 2.55. De 
Uugeuutt 0.0.0... 7... „ 10— 
Ferner find eingegangen: 1 zu 5, 1 zu 8, 1 zu 1.20 9,20 
: Summa 106,— 
Um weitere recht belangreiche Zus 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 


zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
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drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 14. Mai 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45. 
LEE Fernruf: Eberswalde 5786, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

10156. Zimmer, Fritz. Forſtaſſeſſor, Altſtadt, Poſt Chriſtburg, 

Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. I. 

10157. Fiſcher, Ferdinand, Forſtaufſeher, Fh. Neuhaus, Poſt 

Bickenriede, Eichsfeld, Kr. Mühlhauſen in Thüringen. XVIII. 
10158. Thalemann, Kurt, Forſtgehilfe, Grimme i. Sa. XII. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schmidt, Gerhard, Forſtgehilfe, Berlin NW 21, Kruppſtr. 15. 
Jäger, Georg, Forſtgehilfe, Engelrod. Kreis Lauterbach, Heſſen. 
Michalik, Waldemar, Reviergehilfe, Poniſchowitz, O.⸗S. 
Gomolla, Erich, Hilfsjäger, Fh. Jaswin, Poſt Colonnows ka, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz, O.⸗S. 
Ebersbach, Werner, Hilfsförſter, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 
e 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (D. Am 
Montag, dem 7. Juni, findet in der Garniſon⸗ 
ſtadt der ehemaligen 1. Jäger Ortelsburg eine 
Bezirksgruppenverſammlung im „Berliner Hof“ 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Revierausflug in den 
Kreiswald. Abfahrt Montag früh 6 Uhr mit der 
Bahn, Rückkehr mittags. 2. Beginn der Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung nachmittags 3 Uhr im 
„Berliner Hof“: a) Einrichtung der Berufsämter, 
Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfungen; Annahme 
und Ausbildung von Forſtlehrlingen; b) Bekannt⸗ 
gabe derjenigen Herren, welche dem Berufs⸗ 
amt angehören und der Prüfungskommiſſion; 
c) Penſionskaſſe; d) Reichswehrförſter; e) Einigung 
zwiſchen Verein und Forſtbeamtenbund; k) Kaſſen⸗ 
bericht und Reviſion der Bezirksgruppe; g) Aus⸗ 
ſprache über den Revierausflug in den Kreiswald. 
Die Mitglieder erhalten gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freie Unterkunft in der Jäger⸗ 
kaſerne. und wollen (id die Herren fofort nach 


554 


Ankunft in Ortelsburg dort melden. Nach der 
Mitgliederverſammlung gemeinſames Eſſen im 
„Berliner Hof“. Es wird erwartet, daß die Ver⸗ 
ſammlung in der alten Garniſonſtadt ſehr ſtark 
Beſucht wird. Anmeldungen für Revierfahrt, 
Uebernachten und Eſſen ſind beſtimmt bis 3. Juni 
an den Vorſitzenden einzureichen. 
Forſthaus Damerau bei Gerdauen, 
10. Mai 1926. 
Der Vorſitzende: Schlicht. 
2 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XII). Die 
Bezirksgruppe hält vom 7. bis 9. Juni 1926 in 
Freiberg (Sachſen), Hotel „Jägerhof“, einen 
forſtlichen Lehrgang ab. Aus dem Programm: 
Exkurſion in den Stadtwald, Lehrwanderung nach 
Oberſchöna, forſtlicher Gerätetag. Honorar 10 RM 
(davon die Hälfte ſofort), Nichtmitglieder 15 RM. 
Anmeldungen ſofort erbeten an Oberförſterkandidat 
Bergmann, Polenz bei Brandis, Bez. Leipzig, 
von dem auch weitere Auskünfte (Programm uſw.) 
zu erhalten ſind. 

. Sex 1. Vorſitzende. (gez.) Dreßler, Oberförſter. 
e 


Drisgruppe Burgſteinfurt⸗Tecklenbdurg. Am 
Montag, dem 7. Juni d. J., findet das dies⸗ 
jährige Preisſchießen mit darauffolgender Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es wird gebeten, daß ſämtliche 
Mitglieder erſcheinen, da überaus wichtige Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden. Treffpunkt nachmittags 
2 Uhr Hotel Biſping an der Ems bei Emsdetten. 
Bahnſtation: Emsdetten, zweite Station der 
Strecke Rheine —Münſter. Kugelbüchſe mitbringen! 
Auf der am 7. Februar 1926 in Rheine ſtatt⸗ 
gefundenen Ortsgruppenſitzung iſt folgendes be⸗ 
ſchloſſen worden: Zwei Exkurſionen ſollen im 
Laufe dieſes Sommers abgehalten werden, und 
zwar die erſte in Burgſteinfurt und die zweite in 
Gravenhorſt. Der Vorſtand iſt einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Die rückſtändigen Beiträge für 1926 
ſind bitte möglichſt bald einzuſenden. 

Rieſenbeck, den 15. Mai 1926. Och. 

e 

Ortsgruppe Caſſel⸗Waldeck. Am 25. März 
b. J. hielt die Ortsgruppe eine Verſammlung ab, 
welche von 18 Mitgliedern und einem Gaſte beſucht 
war. Der Vorſitzende begrüßte die ſo zahlreich 
Erſchienenen und erwähnte, unſere Verſammlungen 
ſollten nicht wie bisher nur den wirtſchaftlichen 
Fragen dienen, ſondern in erſter Linie durch gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch von Kenntniſſen das Wiſſen 
des Einzelnen bereichern zum Wohle unſeres 
geliebten deutſchen Waldes und Vaterlandes. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung hielt Herr Oberförſter 
Freiherr von Riedeſel einen Vortrag über Auf⸗ 
gaben des Forſtbetriebsbeamten im Forſtſchutz⸗ 
dienſt. Dieſer Vortrag behandelte das tägliche 
Erleben eines Forſtbeamten, der mit offenen 
Augen durch ſein Revier wandert. Über den Vor⸗ 
trag fand auch eine lebhafte Ausſprache ſtatt. 
Zu Punkt 2 hielt Herr Forſtaſſeſſor Frewerl, 
Aſſiſtent an der ſtaatlichen Samendarre in Wolf⸗ 
gang, einen zweiſtündigen Vortrag, der die Be- 
handlung des Samens von der Gewinnung bis 
zur Ausſaat und Keimung lehrte. Der Redner 
erntete für ſeinen intereſſanten Vortrag lebhaften 
Beifall. Der Vorſitzende erſtattete hierauf Bericht 
über die bisherige Vereinstätigkeit und wünſchte, 
daß die Kollegen die Mühen des Vorſtandes durch 
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fleißigen Beſuch der Verſammlungen belohnen 
möchten. 

Herr Förſter Rathjen erſtattete ſodann Bericht 
über die Verhandlungen zwecks Verſchmelzung von 
Verein und Bund. Dem Herrn Vortragenden fei 
an dieſer Stelle nochmals gedankt. Die Beiträge 
wurden auf 3 RM pro Jahr feſtgeſetzt. Die Mit⸗ 
glieder, welche nicht in Caſſel waren, werden um 
möglichſt baldige Überſendung dieſes Betrages 
(Adr.: Förſter Schulz, Riede, Kreis Wolfhagen) 
gebeten. Nach gemeinſamem Mittagseſſen und 
Beſichtigung des Films „Der Wilderer“ trennten 
ſich die Kollegen mit dem Gefühle, einen ſchönen 
Tag verlebt zu haben. Schulz, Schriftführer. 

2 


Ortsgruppe Schwiebus⸗Züllichau. Die Exkurſion 
der Ortsgruppe findet nicht am 6. Juni, ſondern 
am Sonntag, dem 13. Juni, ſtatt. Herr 
von Schulz, Möſtchen, hat ſich in dankenswerter 
Weiſe bereit erklärt, hierzu Wagen zur Verfügung 
zu ſtellen, ebenſo feine Geweih⸗ und Gehörn⸗ 
ſammlung, ſo daß ſich die Teilnahme an der 
Exkurſion lohnen dürfte und febr zu empfehlen 
iſt. Zu der Bekanntmachung in Nummer 20 auf 
Seite 532 möchte ich, um Irrtümer zu vermeiden, 
noch berichtigend bemerken, daß nicht etwa das 
Frühſtück 120 RM koſtet und Mittageſſen noch 
beſonders zu beſtreiten iſt. Der Mittagtiſch koſtet 
pro Gedeck 1,20 RM, wozu Anmeldung erforderlich 
iſt, die der Unterzeichnete erledigen wird. Auch 
kann es möglich ſein, daß am Bahnhof Schwiebus 
kein Perſonenomnibus, ſondern ein Wagen bereit 
gehalten wird, da wegen des zu hohen Preiſes, 
den der Kraftverkehr „Marken“ in Schwiebus 
fordert, noch keine Einigung erzielt werden konnte. 

Topper, den 12. Mai 1926. Bögl. 


=) 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV, 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden wicht beantwortet. 
Stoetzer⸗Gedenktafel zu Eiſenach. 

In Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
forderte ich die Angehörigen des Bundes, ſoweit 
ſie Schüler Stoetzers ſind, auf, eine Geldſpende auf 
Poſtſcheckkonto Nr. 16196 einzuzahlen. Dabei 
habe ich überſehen, das Poſtſcheckamt Erfurt zu 
nennen, was hiermit nachgeholt wird. Bei dieſer 
Gelegenheit wiederhole ich meine Bitte, Beiträge 
zu dem Denkmal zu entrichten. | 

Fürſtlicher Oberförſter Barhmann; 
Vorſitzender. 


2 


Provinzialverein Rheinland. 

Die Mitglieder des Provinzialvereins ſowie 
der Bezirksgruppe Rheinland des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands werden hiermit 
zu der am 31. Mai in der Fürſtlich Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſteinſchen Oberförſterei Homburg ſtattfindenden 
forſtlichen Exkurſion eingeladen. Es wird er⸗ 
wartet, daß von der hier gebotenen Forkbildungs⸗ 
1 recht ausgiebig Gebrauch gemacht 
wird. : 

Vorläufiges Programm: 30. Mai: An⸗ 
reiſetag; abends Zuſammenkunft und Vortrag 
des Herrn Oberförſters Parchmann über den 
Stand der Einigungsbeſtrebungen. 31. Mai: 


a! 
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8 Uhr vormittags Abfahrt mit Poſtautos. Be⸗ 
ſichtigung des Saat⸗ und Pflanzkamps. Ein⸗ 
führung über die Revierverhältniſſe, über Pflanzen⸗ 
erziehung und Pflanzmethoden durch den Revier⸗ 
verwalter. Weitermarſch in die Jagen 19 und 
20. Umwandlung überalter, durch Streunutzung 
heruntergekommener Niederwaldorte in Fichten⸗ 
hochwald unter lichtem Laubholzſchirm. Weiter⸗ 
marſch durch verſchiedene Buchenbeſtände nach 
21e. Fichtenbeſtand 36 m hoch, 750 fm je Hektar. 
Hier Unterhaltung über Maſſenproduktion der 
verſchiedenen Bonitäten und Holzarten, Auf⸗ 
bereitung, Verkaufsmethoden und Erlöſe. Weiter⸗ 
marſch durch Diſtrikt 21, 24 und 23. Beſichtigung 
und Unterhaltung über künſtliche und natürliche 
Verjüngung verſchiedener Laubholzarten, Miſch⸗ 
wald, Dauerwald uſw. Rückmarſch nach Mühl⸗ 
hauſen. 11 Uhr vormittags Fahrt mit Autos 
über Wiehl nach Schloß Homburg. Frühſtück 
aus der Taſche. Beſichtigung der Burganlage uſw., 
Reviergang durch Jagen 3 Schloßberg nach den 
Dicken Steinen und durch den dauerwaldartigen 
Forſtort 9p (und 4b) nach Kalkofen. Danach 
einfaches Eſſen und Abreiſe. Umgehende An⸗ 
meldungen an Herrn Oberförſter Appel, Schloß 
Homburg, Poſt Nümbrecht (Rhld.). Jeder Teil⸗ 
nehmer wird durch Karte über Unterkunft und 

Zuſammenkunft benachrichtigt. 
Forſthaus Strempt b. Mechernich i. Eifel, 

den 12. Mai 1926. 
Der Vorſitzende: Oberhettinger. 
(2 


Landesverein Schleſien. 


Allgemeine Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonntag, dem 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, im 
kleinen Saal des Breslauer Konzerthauſes, Garten⸗ 
ſtraße 39/41, Eingang neben Filiale von Hainauer. 
Vormittags 9 Uhr ebendort Vorſtandsſitzung, wozu 
alle Ortsgruppen⸗Vorſitzenden eingeladen werden. 
Der Beſuch der Jagdausſtellung (Hermann⸗Loge, 
Muſeumsplatz 16) wird empfohlen. 

Der Vorſitzende: Breſſel, Oberförſter. 
e 


Kreisverein Siegen⸗Wittgenſtein⸗Olpe⸗Meſchede. 


Am 23. März hielt der Kreisverein Siegen⸗ 
Wittgenſtein⸗Olpe⸗Meſchede in Erndtebrück eine 
von den Verwaltungs- und Betriebsbeamten gut 
beſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende des 
Kreisvereins, der bei der Potsdamer Tagung des 
Bundes anweſend war, gab zunächſt einen Über⸗ 
blick über die in Potsdam mit den Abgeordneten 
des Bundes verhandelten Gegenſtände. Über 
die in Potsdam beſchloſſene Eingabe des Bundes 
zur preußiſchen Jagdordnung bemerkte er, daß die 
verſchiedenen Verbände und Parteien die Ver⸗ 
ſicherung abgegeben hätten, die in der Eingabe 
niedergelegten Wünſche des Bundes zur Sprache 
zu bringen. Ganz beſonders empfahl der Vor⸗ 
ſitzende die Zuſammenarbeit mit der Deutſchen 
Jagdkammer. Sodann gab Oberförſter Parchmann 
einen kurzen Überblick des bisherigen Verlaufs der 
Einigungsverhandlungen mit dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, wobei er die 
Naumburger Abmachungen ſtreifte, die Potsdamer 
Verhandlungen berührte und ſchließlich auf die 
Eiſenacher Tagung der Einigungskommiſſion zu 
ſprechen kam. Redner glaubte, daß bei beider⸗ 
ſeitigem Entgegenkommen wohl ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Ergebnis zu erwarten ſei. Danach 
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wurde bekanntgegeben, daß vom Verein 1 
Staatsförſter (Gruppe Arnsberg) Anfang Jun 
ein weſtfäliſcher Förſtertag in Arnsberg geplant 
ſei. (Inzwiſchen tit der 7., 8. und 9. Juni beſtimml 
worden.) Druckſachen ſind vom Vorſtand des 
Provinzialvereins Weſtfalen des Bundes verſchickt 
worden. Der Vorſitzende des Bundes empfahl 
rege Beteiligung, da eine lehrreiche Exkurſion und 
die Beſichtigung der Ruhrwerke (Verarbeitung 
von Papierholz) vorgeſehen ſei. Nachdem eine 
geplante forſtliche Maſchinenvorführung beſprochen 
und eine Kommiſſion mit der Bearbeitung der 
Vorarbeiten beauftragt worden war, ergriff Herr 
Forſtdirektor Dr. Leiſtner das Wort in der 
Fürſtenabfindungsfrage. Redner rollte dieſe uns 
ganz beſonders berührende Frage erſchöpfend auf 
und ſprach von den Folgen, die für den geſamten 
Privatwaldbeſitz eintreten können, wenn der 
Rechtsbruch zur Tat werden würde. Eine rege 
Ausſprache folgte. Bei der Einſtellung des Bundes 
konnte nur höchſte Einmütigkeit in der Auffaſſung 
zur „Fürſtenabfindung“ feſtgeſtellt werden. Er⸗ 
haltung des Privateigentums an Grund und 
Boden iſt eine der oberſten Forderungen des 
Bundes. Zum Schluß wurde ein Antrag, die 
Beſoldungsfrage betreffend, eingebracht und der 
Vorſtand des Kreisvereins gebeten, entſprechende 
Verhandlungen zu führen. 
Schwarzenau, den 1. Mai 1926. 
Fürſtl. Oberförſter Paletta, Vorſitzender. 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Bezirksfachgruppe Niederſchleſien. 

Die Bezirksfachgruppe tagte am 10. und 11. 
April in Kohlfurt, Stadtforſt Görlitz. An der 
Lehrwanderung am 10. April unter Leitung des 
Herrn Oberforſtmeiſters Wagner — die Herren 
Forſtmeiſter Wagner und Oberförſter Neckritz 
der Görlitzer Forſtverwaltung waren ebenfalls 
zugegen — beteiligten ſich zwei Verwaltungs⸗ 
und 58 Betriebsbeamte der Fachgruppe ſowie 
vier benachbarte Privatforſtbeamte. Mit einer 
Ausnahme waren alle waldbeſitzenden Gemeinden 
der niederſchleſiſchen Ebene vertreten. Die ſtarke 
Beteiligung iſt der beſte Beweis für das rege 
Intereſſe, das Waldbeſitzer wie Forſtbeamte der 
Veranſtaltung entgegenbrachten. Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Wagner begrüßte die Teilnehmer 
beim Eintreffen und führte ſie dann durch das 
Lehrrevier, das für den modernen Forſtbetrieb 
beſonders eingerichtet worden iſt. Er wurde 
nicht müde, uns während der über vierſtündigen 
Wanderung über Forſtwirtſchaft, ſoweit ſie für 
den Betriebsbeamten von Wichtigkeit iſt, vor⸗ 
zutragen. Insbeſondere erfuhr die Pflege der 
Böden unſerer verarmten Kiefernreviere, theore⸗ 
tiſch wie praktiſch, beſondere Berückſichtigung. 
Eine erhebliche Anzahl von Maſchinen und Ge⸗ 


räten, mit Motor⸗, Pferde⸗ und Menſchenkraft 


als Antrieb, waren bereit geſtellt und wurden 
uns praktiſch vorgeführt, wobei auf Vor⸗ und 
Nachteile derſelben in bezug auf Konſtruktion 
und Wirkung beſonders hingewieſen wurde. Von 
den Maſchinen intereſſierten anſcheinend am meiſten 
ber „ſtarke“ Keiler, die Siemens ⸗Schuckertſche 
Motorfräſe und der für die Görlitzer Verhältniſſe 
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Neckritz. Der Keiler wegen feiner Furchtloſigkeit 
gegenüber Hinderniſſen und ſeiner tiefgründigen, 
ermalmenden Tätigkeit, wobei er die Boden⸗ 
ſchichten miſcht, aber nicht ſtürzt, die Siemens⸗ 
Schuckertſche Fräſe wegen ihrer Fähigkeit, das 
Beer⸗ und Heidekraut, Gras, Rohhumus, wie 
überhaupt alles aufliegende, die Bodenbearbeitung 
De Material zu Faſern zu zerſchlagen“), und 
er N wegen ſeiner an den Schneepflug 
erinnernden Konſtruktion, welche es ermöglicht, 
das bis faſt ein Meter hohe Beerkraut abzu⸗ 
ſcheren und ſeitwärts zu lagern, wo es vermodert. 
Er leiſtet hiermit eine wertvolle Vorarbeit für die 
er eigentliche Bodenbearbeitung mit anderen 

eräten. 


fortgeſetzt. Herr Forſtmeiſter 


hierbei noch den modernen Feuermeldedienſt in 


Wort und Bild vor. — Ein großer Tag war es für 


uns; viel, ſehr viel haben wir geſehen und gelernt. E 


Die den Forſtbeamten bewilligten Reiſekoſten 
werden den Waldbeſitzern reiche Zinſen bringen. 
Herrn Oberforſtmeiſter Wagner und ſeinen Herren 
an dieſer Stelle nochmals unſern herzlichſten 
Weidmannsdank. 

Die Verſammlung am 11. April war eben⸗ 
falls ſehr gut beſucht. Der Obmann gab die 
wichtigſten Vorgänge der verfloſſenen Zeit be⸗ 
kannt. Die Ausſprache über das Referat Dienſt⸗ 
anweiſung endete mit Überweiſung des Materials 
an eine beſondere Kommiſſion zur nochmaligen 
Durcharbeitung und Vorlage zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung am 12. oder 13. Juni in Breslau. Tag 
und Lokal werden noch bekanntgegeben. — Die 
bekannte Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten von Köslin und die Denkſchrift des 
Verbandes der höheren Kommunalforſtbeamten 
wurde ſachlich durchgeſprochen, ebenſo die Förſter⸗ 
Ausbildungs⸗Beſtimmungen mit ihren Vor⸗ und 
Nachteilen. Das gewonnene Material wird dem 
Landesfachausſchuß überwieſen. Der monat⸗ 
liche Beitrag wurde aus der Verſammlung heraus 
einſtimmig auf 50 Pfg. für Gruppe VI aufwärts 
und auf 30 Pfg. für die niedrigeren Gruppen 
eſtgeſetzt. An den Dienſtſtellen mit mehreren 
Mitgliedern wird der Beitrag vorausſichtlich durch 
die Ortsgruppen mit eingezogen, an Dienſtſtellen 
mit ein bis zwei Mitgliedern erfolgt die Beitrags⸗ 
leiſtung zweckmäßig wie bisher auf mein Konto 
beim Poſtſcheckamt Breslau Nr. 68864. Es 
folgte die übliche Ausſprache. Allgemein wurde 
gebeten, zur nächſten Verſammlung auch unſere 
Kameraden, die Frauen mitzubringen. Den 
lieben Kollegen, vornehmlich den Mitarbeitern, 
herzlichen Dank für das rege Intereſſe zur Sache. 


Vorderheide b. Liegnitz, den 9. Mai 1926. 
N Kaiſer. 


.) Die Siemens ⸗Schuckert⸗Fräſe war von 
leichter Bauart und nur für Gartenbau beſtimmt, 
trotzdem arbeitete ſie in Beer⸗ und Heidekraut 
ganz vorzüglich. Infolge ihrer leichten Bauart 
drang ſie aber nur wenig in den Boden ein, der 
Vertreter verſicherte aber, daß die für Waldzwecke 
gebauten ſtarken Maſchinen tief in die Erde ein⸗ 
dringen. Alle Teilnehmer hatten den Eindruck, 
daß dieſe Fräſe zum Univerſal⸗Inſtrument für 
Waldbodenkultur entwickelt werden kann. 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 
beſonders konſtruierte Heidepflug von Oberförſter 


Nach einem gemeinſamen Mittageſſen — 
wurde die forſtliche Unterhaltung bis gegen 7 Uhr 
agner führte uns 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 
Ortsgruppe Schleſien. 

Zur Berichtigung unſerer Mitteilung in 
Nummer 20 auf Seite 532 teile ich noch mit: 
Die Ortsgruppen⸗Verſammlung findet am 5. Juni 
nicht im Fürſtengarten, ſondern wie im Vorjahre 
im Reſtaurant „Katternecke“, Katharinen⸗ 
ſtraße 19, ſtatt. Andrich, Vorſitzender. 
Ser Unterſtätzungsfonds des „Waldheil? 
bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu 

fammeln und das Geld dem Verein „Waldheil“, Neu⸗ 


damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 B 


— 


Nedaftlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh, Dringend eilige fürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stelenausſchreibungen Verwaltungs⸗ 
aͤn derungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchan“!: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriftleitung: 

odo Grund mann, 


Oekonomierat Neudamm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkert der Schriftleitung.) 

Nichtiges Lagern des Thomasmehles. Von 
Dr. R. Sloeß, Oldenburg i. O. Mancher Land⸗ 
wirt läßt die jetzt ſo günſtige Gelegenheit, Thomas⸗ 
mehl für die Herbſtbeſtellung zum billigen Preiſe 
einzukaufen, ungenutzt vorübergehen, weil er das 
Platzen der Thomasmehlſäcke auf dem Lager 
fürchtet. Ein Platzen der Thomasmehlſäcke iſt 
nur dann zu befürchten, wenn der im Thomas⸗ 
mehl neben der Phosphorſäure enthaltene Kalk 
(etwa 50%) durch Aufnahme von Feuchtigkeit 
an den Wandungen der Säcke ſich ablöſcht und 
dabei fein Volumen vergrößert. Es muß daher 
das Thomasmehl vor Feuchtigkeit geſchützt 
werden, alfo nicht auf dem nackten Boden — fei 
es Lehmdiele, Ziegel⸗ oder Zementboden — ges 
lagert werden, da alle dieſe Böden beim 
Witterungsumſchlag feucht werden, „ſchwitzen“. 
Man legt die Thomasmehlſäcke auf eine Holz⸗ 
unterlage oder eine dicke Lage trockenen Torfmull, 
Kaff, Häckſel oder Stroh. Um aber auch der 
Feuchtigkeit der Luft den Zutritt von den Seiten 
unb von oben her zu bermebren, werden die 
Thomasmehlſäcke an den Seiten und von oben 
ebenfalls mit trockenem Torfmull, Kaff, Häckſel 
oder Stroh gut abgedeckt. Bei ſo gelagertem 
Thomasmehl platzen die Säcke auch bei langem 
Lagern nicht, und das Thomasmehl bleibt ſtreu⸗ 
fähig, da es trocken iſt. 

Wer ſich alſo der geringen ee unterzieht, 
das Thomasmehl richtig zu lagern, hat nicht nur 
den großen Vorteil des billigeren Einkaufs in 
der ſogenannten ſtillen Zeit, ſondern er hat auch 
das Thomasmehl jederzeit zum Ausſtreuen bei 
der Hand und kommt im Herbſt während der 
erhöhten Inanſpruchnahme der Eiſenbahn nicht 
in Verlegenhe“ 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliche Organ des „Waldbeil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten 29 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Viehversicherungsvereins der Forsſbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- una Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats⸗ 
revierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins Preussischer Staats forstsekretäre, des Vereins für 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1826), der Uereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kéommunal-Forstbeamtenvereins in 
Hohenzollern, des Uereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugs preiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 

band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 

Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 

Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 22. Neudamm, den 28. Mai 1926. 41. Band. 


Rede des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zum Forſthaushalt im Preußiſchen Landtag. 


Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Einnahmenſeite aus möglich? Das kann von zwer 
Domänen und Forſten hat gelegentlich der] Geſichtspunkten aus geſchehen, einmal, indem man 
zweiten Leſung des Forſthaushaltes im den Einſchlag erhöht. Aber da fordern ja gerade 
Preußiſchen Landtag in der 171. Sitzung am die Privatwaldbeſitzer, daß die Verwaltung den 
15. Mai eine groß angelegte Rede gehalten, Einſchlag vermindern ſoll, damit das Angebot 
in der er die in der Staatsforſtverwaltung vermindert wird. Sie ſelbſt allerdings haben, der 
ſchwebenden Fragen von ſeinem Standpunkte Not gehorchend, im letzten Jahre den Einſchlag ver⸗ 
aus erörtert hat. Wir bringen die Rede fehon größert. Die Staatsforſtverwaltung läßt ſich von 
jetzt im Wortlaut nach dem Dentſchen Reichs⸗ derartigen Überlegungen nicht leiten. Für ſie iſt 
anzeiger, um unſere Leſer ſo ſchnell wie möglich das einzig Maßgebende die Forderung, einen nach⸗ 
darüber zu unterrichten. Der Herr Miniſter haltigen Reinertrag aus der Forſt herauszuwirt⸗ 
äußerte ſich folgendermaßen: ſchaften. Dieſe allein beſtimmt die Höhe des Ein⸗ 

: " % [ſchlags. Es ijt alſo kaum möglich, bei der Einnahmen⸗ 

Meine à Damen und Herren, an der Spitze ſeite mehr durch größeren Einſchlag herauszu⸗ 
der Anträge des Hauptaus ſchuſſes ; ſteht ein bringen. Es wäre weiterhin möglich, wenn die 
Antrag, ea das Staatsminiſterium erſucht Holzpreiſe erhöht würden. Wie liegt es aber hier⸗ 
wird, zu prüfen, ob durch Verwaltungs⸗ mit? Entſcheidend iſt die Wirtſchaftslage. Dieſe 
maßnahmen die : laufenden Unkoſten des iſt ſo, daß der Baumarkt noch völlig daniederliegt. 
Haushalts der Forſtverwaltung auf 150 v. H. der Er nimmt aber nicht weniger als 60 v. H. des 
Unkoſten des Jahres 1913 herabgeſetzt werden geſamten Holzes auf. Auch die Zechen ſind in ihrer 
können. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Frage der Arbeit ſo zurückgegangen, daß eine Anzahl ſtill⸗ 
Senkung der Unkoſten der forſtwirtſchaft⸗ gelegt worden ift. Es hat alſo auch der Abſatz von 
lichen Verwaltung ſtändig beſondere Aufmerk- dieſer Seite abgenommen. Alles das führt dahin, 
ſamkeit zugewandt wird. Sie wollen aber bedenken, daß die Preiſe nicht den Verhältniſſen entſprechend 
daß allein die Verwaltungskoſten gegen 1913 um geſtiegen ſind. Wir haben für beſte Hölzer gegen⸗ 
4 v. H., bie Holzwerbungskeſten um 110 5. H., über 1913 nur eine Steigerung von ungefähr 40 
die Koſten der Kulturen um 280 v. H. geſtiegen bis 50 v. H., bei mittleren Hölzern kaum 20 v. H., 
ſind. Dem ſtellen Sie die Forderung des Ausſchuß⸗ und geringe Hölzer ſtehen überhaupt nur in der 
antrages gegenüber, daß die Steigerung nicht mehr Höhe des Friedenspreiſes. Aber gerade die geringen 
als 50 v. H. betragen ſoll! Dann wollen Sie ferner Hölzer drücken gegenwärtig außerordentlich auf 
beachten, daß nach 1913 neue Ausgaben entſtanden den Markt, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
ſind, z. B. für Verſorgungsgebührniſſe der Ruhe⸗ weil das Eulenfraßholz in der Qualität doch nicht 
gehaltsempfänger, für die Umſatzſteuer, für Porto⸗ ſo iſt, wie man angenommen hat. Wir haben im 
koſten, für Grund⸗ und Gemeindelaſten. Von den letzten Jahre bekanntlich im ganzen 11 Millionen 
130 Millionen Mark Ausgaben machen dieſe Feſtmeter eingeſchlagen, wovon nicht weniger als 
Beträge allein 16 Millionen aus. Hieraus geht 4,6 Millionen Feſtmeter Eulenfraßholz waren. Wir 
hervor: von der Ausgabenſeite kann das, was im müſſen in dieſem Jahre noch mit einer Auf⸗ 
Antrage verfolgt wird, nicht erreicht werden. bereitung von wenigſtens 1,2 Millionen Feſt⸗ 

Nun entitebt die Frage: Iſt das aber von der! meter Eulenfraßholz rechnen. In den Haushalt 
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üt der Feſtmeter mit 18 & eingeſtellt; aber es tit 
niemand hier in dieſem Hohen Hauſe, der glaubt, 
daß dieſer Durchſchnittsſatz erreicht wird. Im Jahre 
1913 betrug der Durchſchnittsſatz 13 P. Selbſt der 
Satz von 18. würde nur eine Steigerung von 0 v. H. 
ergeben, ſo daß alſo von der Preisſeite her die 
Senkung der Ausgaben nicht zu erreichen iſt. 

Nun kommt aber noch ein anderes Moment in 
Betracht, auf das ſowohl geſtern wie heute hin⸗ 
gewieſen wurde, und das iſt die Holzeinfuhr 
aus Polen. Auch die Einfuhr aus Polen drückt 
auf unſere Holzpreiſe. (Sehr richtig! rechts.) Im 
Jahre 1925 war allerdings die Holzeinfuhr im 
ganzen nicht weſentlich höher als im Jahre 1913; 
aber der Bedarf war geringer. Da nun der Bedarf 
ein geringerer, die Einfuhr ungefähr dieſelbe, auch 
der Holzeinſchlag derſelbe war, geht daraus ohne 
weiteres hervor, daß die Holzpreiſe kaum genügend 
ſein konnten. In dieſem Jahre tritt indeſſen die 
Einfuhr aus Polen mehr hervor. Dieſe Einfuhr 
wird noch durch die ſchlechte polniſche Währung 
begünſtigt. Wir haben in den erſten zwei Monaten, 
alſo im Januar und Februar, an Grubenholz 
aus Polen ſo viel eingeführt wie im Januar bis 
April, alſo im erſten Vierteljahr des vorigen Jahres 
im ganzen. (Hört, hört! rechts.) Dann haben wir 
an Eiſenbahnſchwellen aus Weichholz aus 
Polen in drei Monaten 516 000 Doppelzentner 
eingeführt, in derſelben Zeit des Vorjahres 
dagegen nur 326 000 Doppelzentner im ganzen. 
Hieraus geht hervor, daß die Einfuhr aus 
Polen einen weſentlichen Anteil an der Geſamt⸗ 
lage unſeres Holzmarktes hat. (Sehr richtig! 
rechts.) 

Dazu kommt aber noch eins, und das iſt die 
Einfuhr der Papierholzmaſſe, die geſtern auch 
ſchon ein Redner erwähnte. Während im erſten 
Vierteljahr des vorigen Jahres die Einfuhr aus 
Polen bei einer Geſamteinfuhr von 3,9 Millionen 
Doppelzentnern nur eine Million Doppelzentner 
betrug, machte ſie jetzt von drei Millionen im ganzen 
ungefähr 1,8 Millionen Doppelzentner aus. (Hört, 
hört! rechts.) Es unterliegt alſo keinem Zweifel, 
daß die Einfuhr aus Polen in Rundholz, Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen und Holzmaſſe gegenüber dem Vorjahre 
weſentlich geſtiegen iſt. 

Nun iſt intereſſant, wie ſich dagegen die Einfuhr 
von Schnittwaren und Faßholz bewegt hat. 
Als der Zollkrieg mit Polen ausbrach, wurde ihre 
Einfuhr aus Polen verboten und einzelnen In⸗ 
duſtrien eine Einfuhr nach Maßgabe beſonderer Be⸗ 
dürfniſſe erlaubt. Dazu trat dann noch die Einfuhr 
aus Oberſchleſien. Welches waren die Wirkungen 
dieſer Kampfmaßnahme? Wir hatten bei der 
Schnittware im zweiten Vierteljahre 1925 
1,4 Millionen Doppelzentner Einfuhr und im 
dritten Vierteljahre nach Inkrafttreten des Verbots 
nur noch 400 000 Doppelzentner. So iſt es nachher 
weiter geblieben. Faßholz hatten wir 129 000 
Doppelzentner im zweiten Vierteljahr 1925 und 
im erſten Vierteljahre dieſes Jahres nur 38 000 
Doppelzentner. Hieraus geht hervor, daß die 
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Kampfmaßnahme von Erfolg begleitet war. (Sehr 


richtig! im Zentrum und rechts.) 

Jetzt entſteht die Frage: was iſt in bezug auf 
die Einfuhr von Rundholz, Schwellen und Holz⸗ 
maſſe aus Polen zu tun? Geſtern hat mir der Herr 
Abgeordnete Garnier eine Denkſchrift gegeben, 
auf die ſchon einer der Herren Abgeordneten, ich 
glaube, es war Herr Abgeordneter Wende, Bezug 
genommen hat. Der Titel lautet: „Die Wirkung 
der polniſchen Holzeinfuhr auf den deutſchen Holz⸗ 
markt, insbeſondere im öſtlichen Randgebiet“, 
Die Denkſchrift kommt zu dem Ergebnis: 

Solange noch unverkäufliches Holz im 
deutſchen Walde lagert, muß deshalb die polniſche 
Grenze für Holzimport geſperrt werden, darf 
kein deutſches Geld für dieſen Zweck nach 
Polen fließen. 

Sie fragen mit Recht, welche Stellung ich zu dieſer 
Sache einnehme. Eins iſt zweifellos: wir haben 
im Oſten ſo viel Holz lagern, daß die Sägewerke 
beſchäftigt werden können und der Baumarkt be⸗ 
friedigt werden kann. Auch der Holzhandel hat 
erklärt, daß ein zeitweiliges Verbot der Einfuhr 
aus Polen ihn nicht ſtören würde. Gegenwärtig 
ſind nun die Verhandlungen mit Polen wegen 
Abſchluß eines Handelsvertrages im Gange. 
Sollten wir zu keinem Vertrag mit Polen ge⸗ 
langen, dann bin ich der Meinung, es ſollte 
Deutſchland als Kampfmaßnahme gegen Polen 
die Einfuhr von Rundholz, Schwellen und Papier⸗ 
ale verbieten. (Sehr richtig! im Zentrum und 
rechts.) Ich meine aber, das Verbot ſoll nur eine 
Kampfmaßnahme ſein. Polen ſoll erkennen, daß 
wir, wenn es uns eben nicht Konzeſſionen auf 
anderen Gebieten macht, wenn wir nicht zu einem 
Handelsvertrag kommen, auch unſere Intereſſen 
Polen gegenüber wahrnehmen müſſen. (Sehr 
richtig! im Zentrum und rechts.) Ich glaube, aus 
meinen Ausführungen geht hervor, daß die Ver⸗ 
wirklichung des Antrages Druckſache Nr. 2662 
kaum möglich ſein wird. Gegenwärtig dürfte es 
überhaupt unmöglich ſein. 

Mit dieſem Antrage ſteht dann der Antrag 
Druckſache Nr. 2679, betreffend die Bildung 
eines beſonderen Ausſchuſſes, im Zu⸗ 
ſammenhang. Einer der Herren Abgeordneten 
hat geſtern ausgeführt, jetzt hätte ich wegen meines 
Widerſtandes, den ich der Einberufung eines ge⸗ 
miſchten Ausſchuſſes entgegengeſetzt hätte, die 
Folgen zu tragen, indem ein beſonderer Ausſchuß 
gebildet werde, zu deſſen Verhandlungen die 
Beamten des Miniſteriums erſcheinen müßten. 
Das Vorgehen entſpricht nur meinem Wunſch. 
Ich bin verpflichtet, dem Hohen Hauſe und den 
von ihm eingeſetzten Ausſchüſſen jede Auskunft zu 
erteilen. Was in dem Antrage beabſichtigt iſt, iſt 
alſo nichts Beſonderes, und ich bin daher auch mit 
der Bildung dieſes Ausſchuſſes einverſtanden. 

Nun möchte ich aber doch zeigen, daß ich gegen⸗ 
über den Aufgaben, die dieſem Ausſchuß geſtellt 
werden, nicht mit leeren Händen daſtehe. Dort 
wird verlangt, daß der Ausſchuß über die wirt⸗ 
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ſchaftlichen Verhältniſſe der Beamten und der jetzt ein ſolches von 3960 4. Ufo, die Aus- 
Waldarbeiter der Forſtverwaltung, ferner über die führungen, die nach dieſer Richtung gemacht 


Organiſation der Forſtverwaltung, insbeſondere 
die Zuſammenlegung von Regierungsforſt⸗Ab⸗ 
teilungen und Oberförſtereien, zu beraten habe. 
Zunächſt werden alſo die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten zur Beratung geſtellt. 
Was die Beamten auf dieſem Gebiete wünſchen, 
iſt mir ſelbſtverſtändlich wohl bekannt und wird 
von mir auch ſoweit als möglich ſchon vertreten. 
Die Oberforſtmeiſter verlangen, daß ſie ſämtlich 
in Gruppe XIII kommen. Meine Bemühungen 
bei dem Herrn Finanzminiſter haben erreicht, daß 
gleiche Behandlung mit den Regierungsdirektoren 
zugeſagt worden iſt, das heißt, wenn die Re⸗ 
gierungsdirektoren in XIII kommen, dann kommen 
auch die Oberforſtmeiſter dahin. : 

Bezüglich der Oberförſter wird allgemein bi 
Sechſtelung verlangt. Sie iſt aber nicht möglich, 
weil dann unter Umſtänden Oberförſter dasſelbe 
Gehalt bekämen wie Oberforſtmeiſter. Ander⸗ 
ſeits iſt zu beachten, daß Forſträte ohne weiteres 
in Gruppe XI als techniſche Räte anfangen. Es 
iſt daher, wie aus dem Etat hervorgeht, dieſer Ver⸗ 
ſchiedenheit dadurch Rechnung zu tragen, daß in 
Gruppe XII 80 und in Gruppe XI 283 Stellen 
eingeſtellt ſind. Im erſteren Falle ſind 48 Forſträte 
und im zweiten 22 darunter. Es iſt alſo nicht 
möglich, jener Forderung überhaupt Rechnung 
zu tragen. 

Wiederholt iſt geſtern und heute die Frage der 
Regelung der Bezüge der Revierförſter und 
Förſter behandelt worden. Die Revierförſter 
wünſchen, ſämtlich nach Gruppe VIII zu kommen. 
Das Reichsſchiedsgericht hat bereits feſtgeſtellt, daß 
nur % nach Gruppe VIII kommen kann. Die 
Förſter wünſchen Gruppe VII mit Aufrückung nach 
Gruppe VIII. Der vorliegende Antrag Nr. 2680 
liegt in der Richtung, die ich ſelbſt verfolge, und ich 
darf Ihnen mitteilen, daß wegen der Vermehrung 
der Aufrückungsſtellen der Förſter zur Zeit mit dem 
Finanzminiſterium Verhandlungen ſtattfinden, die 
vorausſichtlich zur Umwandlung von 170 Förſter⸗ 
ſtellen der Gruppe VI in ſolche der Gruppe VII 
führen werden. Auch wird es vorausſichtlich möglich 
ſein, den urſprünglichen Etatsanſatz bei den Revier⸗ 
förſterſtellen, nämlich ſämtliche 75 Stellen in 
Gruppe VIII und 130 Stellen in Gruppe VII, 
wiederherzuſtellen. Dadurch werden 6 Aufrückungs⸗ 
ſtellen für Revierförſter neu geſchaffen 

Es iſt hier aber wiederholt ausgeführt worden, 
daß die Revierförſter und Förſter gegenüber 1913 
doch ſchlechter geſtellt ſeien. Ich habe dieſe Meinung 
im Ausſchuß widerlegt und muß hier darauf zurück⸗ 
kommen Die Förſter hatten 1914 ein Mindeſt⸗ 
gehalt von 1500 /, und das beträgt jetzt 2370 . 
Sie hatten ein Höchſtgehalt von 2600 „, und das 
beträgt jetzt 3576 %, wenn id) bie ſozialen Zulagen, 
eine Frau und 2 Kinder unter 6 Jahren hinzurechne. 
Die Revierförſter hatten ein Mindeſtgehalt von 
1960 J£, und fie haben jetzt ein ſolches von 2886 . 
Sie hatten ein Höchſtgehalt von 3050 „ unb haben 


werden, ſind nicht zutreffend. 

Es iſt dann weiter ausgeführt, die Forſt⸗ 
betriebsbeamten hätten im Jahre 1913 einen 
Dienſtaufwandsbetrag und ſonſtige Nebenein⸗ 
nahmen gehabt, die nicht berechtigt ſeien. Selbſt 
wenn ich die Berückſichtigung dieſer Beträge zu⸗ 
laſſen würde, dann liegt es noch immer ſo, daß die 
Förſter mit ſozialen Zulagen im Mindeſtſatz um 
36,6 v. H. und im Höchſtſatz um 26,4 v. H. geſtiegen 
ſind. Die Revierförſter ſind um 32,3 v. H. im 
Mindeſtſatz und um 25,2 v. H. im Höchſtſatz geſtiegen. 
Auch die hier in Frage ſtehenden Ausführungen 
ſind gleichfalls unzutreffend. 

Aber es wird doch intereſſieren, wie es mit den 
höheren Beamten iſt. Die Oberförſter ſind 
geſtiegen von 2800 / im Mindeſtgehalt auf 
4536 „, im Höchſtgehalt nur von 7000 auf 7074 , 
und die Regierungs⸗ und Forſträte ſind geſtiegen 
im Mindeſtgehalt von 5074 auf 6054, im Höchſt⸗ 
gehalt von 8674 auf 8778. Sie erſehen daraus, 
daß Oberförſter und Regierungs⸗ und Forſträte 
im Höchſtgehalt nur um 1 v. H. bzw. 2,8 v. H. 
geſtiegen ſind, während Förſter und Revierförſter 
um 37,5 bzw. 34,5 v. H. geſtiegen ſind. 

Die Oberforſtmeiſter ſind im Mindeſtgehalt 
geſtiegen von 6274 auf 6780 und ſind im Höchſt⸗ 
gehalt von 9274 auf 8758 „ geſunken. 

In dieſem Zuſammenhang — das iſt auch hier 
im Hohen Haufe der Fall — ſpielt das Wirtſchafts⸗ 
und Pachtland eine Rolle. Dieſe Angelegenheit 
iſt vor wenigen Wochen neu geordnet. Zunächſt 
erhalten die Beamten das Wirtſchafts⸗ und Pacht⸗ 
land zu einem Pachtbetrag, der 100 vom Hundert 
des Reinertrags beträgt. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
Oberförſter 30 Hektar, Forſtverwalter und Revier⸗ 
förſter 20 Hektar, Förſter und Forſtſekretäre 
15 Hektar und Förſter und Hilfsförſter in nicht 
planmäßigen Stellen ſowie Unterförſter 10 Hektar 
Wirtſchaftsland bekommen ſollen. Oſtpreußen 
bekommt in allen Fällen 5 Hektar mehr. Es iſt 
weiter beſtimmt, daß Pachtland außerdem nicht 
mehr gewährt wird. Es iſt endlich feſtgeſtellt, daß 
der Stelleninhaber das Land ſelbſt bewirtſchaften 
muß und nicht weiter verpachten darf. 

Viel iſt dann geſprochen worden vom Stellen⸗ 
unkoſtenerſatz. Ich darf mitteilen, daß eine Er⸗ 
hebung ſchwebt, um einen genauen Einblick in die 
Verhältniſſe zu bekommen. Es iſt für jede Ober⸗ 
förſter⸗, Revierförſter⸗, Förſter⸗, Forſtſekretär⸗ und 
Unterförſterſtelle zu beantworten: die Entfernung 
zur nächſten Volksſchule, ob eine mittlere oder 
höhere Knaben⸗ oder Mädchenſchule wochen⸗ 
täglich erreichbar iſt, die Entfernung zum nächſten 
Arzt, zur nächſten Apotheke und endlich, ob die 
Wirtſchaftsbedürfniſſe im nächſten Orte befriedigt 
werden können. Liegen bicjc Nachweiſungen von 
ſämtlichen Stellen vor, dann wird geprüft werden, 
wie der Stellenunkoſtenerſatz geſtaltet werden kann. 

Sie werden hieraus entnehmen, daß hinſichtlich 
der Forderungen, die in dem Antrag 2679 in bezug 
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auf die Beamten verfolgt werden, es an einer auf⸗ vorgeſehen, 


merkſamen Beachtung nicht fehlte. 

Es heißt weiter, daß über die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Waldarbeiter be⸗ 
raten werden ſoll. In dieſer Beziehung hat Herr 
Graf Stolberg im Hauptausſchuß ausgeführt, daß 
die Waldarbeiter ſchon jetzt 13 v. H. höhere Löhne 
hätten als die freien Arbeiter in den Privatforſten. 
Es iſt von einer anderen Stelle bemängelt, daß in 
zentraler Ordnung die Höhe der Löhne feſtgeſetzt 
werde. Was das letztere anlangt, dienen wir 
wirklich dem Arbeiterfrieden, daß dieſer Weg ein⸗ 
geſchlagen wurde. Er iſt von mir noch im Sep⸗ 
tember letzten Jahres erneuert und ergänzt worden. 
Die Durchführung geſchieht aber nicht in der Weiſe, 
daß von Berlin aus nur ein Tarif feſtgeſetzt iſt. 
Es ſind fünf Wirtſchaftsgebiete gebildet, und in 
dieſen findet noch eine gewiſſe Abſtufung der 
Löhne ſtatt. Ich bin nicht darüber im Zweifel, daß 
wir ohne dieſe zentrale Ordnung nicht bloß keinen 
Arbeitsfrieden hätten, ſondern wahrſcheinlich zum 
Teil noch höhere Löhne und ſicher das größte Durch⸗ 
einander in den Löhnen. (Sehr wahr!) 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich darauf 
hinweiſen, daß im letzten Jahre zum erſten Male 
eine Prämiierung ſolcher Waldarbeiter ftatt- 
gefunden hat, die mindeſtens 25 Jahre im Dienſte 
find, Dafür find an Prämiien 600 000 Mark 
ausgeworfen worden. Dieſe Prämiierung wird 
fortgeſetzt werden. Nachdem aber jetzt die große 
Zahl alter Waldarbeiter bedacht iſt, wird natürlich 
nicht in jedem Jahre ein ſo hoher Betrag in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 

In dem Antrage iſt ferner angeführt, daß die 
Organiſation der Forſtverwaltung und die 
Zuſammenlegung der Regierungs⸗Forſt⸗ 
abteilungen in Angriff genommen werden 
ſolle. In dieſer Beziehung haben die meiſten 
Herren Redner zu meiner Denkſchrift Stellung 
genommen, aber nicht in der Weiſe, wie ich es 
niedergelegt habe. Denn in der Denkſchrift ſteht 
nicht, daß die Forſtabteilungen unter die Landes⸗ 
kulturämter kommen ſollen, ſondern es ſteht 
ausdrücklich da, daß ſie „als kollegiale Behörde“ 
behandelt werden ſollen, daß alſo nach der 
Richtung gar nichts an den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtänden geändert werden ſoll. (Hört, hört! bei 
den Deutſchen Demokraten.) 

Was die Zuſammenlegung von Ober⸗ 
förſtereien betrifft, ſo darf ich hier eins feſt⸗ 
ſtellen: je kleiner die Oberförſterei, deſto größer 
der Ertrag. Denn es iſt klar: wenn der Ober⸗ 
förſter ſich länger in ſeinem Walde aufhält, dann 
wird er ganz anders für alles ſorgen können, als 
wenn er nur in Eile mit dem Automobil durch 
den Wald fahren kann. Alſo gerade in bezug 
auf Wirtſchaftlichleit hat die Zuſammenlegung 
von Oberförſtereien auch noch eine andere Seite. 
Aber ich bin bereit, Vorſchläge, die in dieſem Aus⸗ 
ſchuß nach dieſer Richtung gemacht werden, 
wohlwollend zu prüfen. 

Dann iſt dem Antrage Druckſache Nr. 2665 


daß die land wirtſchaftlicher 
Wechſelſchulden der Forſtbeamten in lang⸗ 
friſtige Kredite umgewandelt werden ſollen. 
Auch in dieſer Richtung habe ich mich bereite 
bemüht. Die Beamten ſollen einen Kredit auf 
15 bis 20 Jahre bekommen, den fie nur mit 4 v. H. 
zu verzinſen haben, wobei die erſten drei Jahre 
keine Zinſen gezahlt zu werden brauchen. 

In dem Antrage Druckſache Nr. 2678 iſt eine 
Reform der Stundungs⸗ und Zahlungs: 
bedingungen für Holzkäufe verlangt. Es 
war mir intereſſant, als ich die Verhandlungen 
des Hauptausſchuſſes nachher in aller Ruhe las, 
zu ſehen, daß gerade nach dieſer Richtung mehrfach 
Forderungen erhoben worden ſind, aber niemand 
geſagt hat, wie es beſſer gemacht werden ſoll. 
Das kann ich verſtehen; denn ich habe die Empfin⸗ 
dung: man kann es gar nicht beſſer machen, als 
es jetzt geſchieht. Wir folgen nämlich binnen drei 
Tagen im Zinsſatz dem Reichbankdiskont. Infolge⸗ 
deſſen beträgt der Zinsſatz jetzt wie beim Reichs⸗ 
bankdiskont 7 v. H. — wenn Teilzahlungen er⸗ 
folgen, 8 v. H. — für Verzugszinſen werden 
12 v. H. berechnet. Nun iſt aber heute das weſent⸗ 
liche: regulär bezahlen kann ſelten jemand, 
alle Zahlungen müſſen über die Fälligkeit hinaus 
geſtundet werden, und ich kann Ihnen ſagen, 
daß Stundungen bis zu ſechs Monaten die Regel 
ſind; aber in einzelnen Fällen iſt wohlwollend 
ſo verfahren worden, daß Stundungen bis zu 
einem Jahre zu denſelben Bedingungen, wie die 
Wechſel lauten, gewährt worden ſind. Daraus 
iſt zu entnehmen, daß die Staatsforſtverwaltung 
wohl zu ſchätzen weiß, welche Bedeutung für ſie 
ein lebensfähiger Holzhandel hat. Alſo wenn es 
möglich ſein ſollte, aus dem Hauſe beſſere Be⸗ 
dingungen zu vernehmen, dann wäre ich ſehr 
dankbar. Damit, daß das Staatsminiſterium 
erſucht wird, die Stundungs⸗ und Zahlungs⸗ 
bedingungen „den heutigen ſchweren Geld⸗ und 
Kreditverhältniſſen anzupaſſen“, iſt nichts Be⸗ 
ſonderes geſchehen, denn auf dieſem Gebiete iji 
ion alles gemacht worden, was nötig war. 


Nun hat der Herr Abgeordnete Wende geſtern 
darauf hingewieſen, daß die Kündigung von 
Arbeitern erfolgt ſei, und zwar aus dem Grunde, 
weil keine Mittel mehr für Kulturen zur 
Verfügung ſtänden. Ich muß leider bekennen, 
daß der Herr Abgeordnete Wende recht hat. 
Sie werden ſagen: das iſt ſehr auffallend, daß 
wenige Wochen, nachdem das neue Etatsjahr 
begonnen hat, ſchon die für Kulturen vorgeſehenen 
Millionen verbraucht ſind. Sie haben ganz recht, 
das iſt auffallend, es hat aber auch ſeine guten 
Gründe. Im letzten Jahre war der Winter ſehr 
mild, die Zahl der Erwerbsloſen groß, beſonders 
ausgedehnt unſere Kahlflächen im Weſten, wo 
die Franzoſen gehauſt haben, und im Oſten, 
wo Eulenfraß herrſchte. Da lag es nahe, daß 
jeder verſtändige Oberförſter verſuchte, nun in 
bezug auf die Aufforſtung alles zu tun, was nur 
möglich war. Das hatte dann natürlich zur Folge. 


ER 
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daß die Mittel raſcher zu Ende waren, als man 
angenommen hatte. Ich habe den Herrn Finanz⸗ 
miniſter bereits gebeten, uns zu Hilfe zu kommen, 
und er hat 600000 % zur Verfügung geſtellt. 
Aber das reicht natürlich nicht aus. Es ſind für 
dieſe Zwecke noch ungefähr zwei Millionen 
erforderlich. 

Wie ſchlimm unſere Lage auf dieſem Gebiete 
iſt, mögen Sie daraus entnehmen, daß uns ſogar 
Mittel fehlen zur Bekämpfung der Pflanzen⸗ 
krankheiten. Erſt vor wenigen Tagen iſt mir 
berichtet worden, daß in einem Revier die Schütte 
in großem Maße in jungen Beſtänden aufgetreten 
it. Das Kupfervitriol ijt beſchafft, aber die 
weiteren Mittel, um es anwenden zu können, 
fehlen. Das iſt ſehr bedauerlich. Ich muß auch 
geſtehen, es iſt beinahe unverantwortlich, wenn 
im letzten Winter Oberförſter die Bodenbearbeitung 
vorgenommen haben und es nun an Geld fehlt, 
um die Kultur durchzuführen. Denn wenn dieſes 
bearbeitete Land länger als ein Jahr liegen bleibt, 
dann kann man wieder von vorn anfangen. Ich 
wäre alſo recht dankbar, wenn das Hohe Haus 
mir darin ſeine Unterſtützung leihen würde. 

Aber eins iſt nicht richtig, was hier auch heute 


wieder ausgeführt worden, daß nämlich jährlich 


nur etwa 1000 Hektar aufgeforſtet würden. 
Sie wiſſen ja ſelbſt aus den Berichten, die ich 
wiederholt erſtattet habe, daß der Umfang unſeres 
Waldes ungefähr 2,2 Millionen Hektar beträgt. 
Sie wiſſen ferner, daß im Durchſchnitt ein Hundert⸗ 
ſtel eingeſchlagen wird, daß alſo im Durchſchnitt 
20⸗ bis 25000 Hektar aufgeforſtet werden. Aber 
in dieſem Jahre ſind es ja noch mehr infolge der 
Kahlflächen im Oſten und im Weſten, die ich 
bereits erwähnt habe. 

Ich komme dann auf den Antrag 2668. 
handelt von den Frachtſätzen für Rund⸗ und 
Schnittholz. Es iſt in der Tat tief zu beklagen, 
daß das Holz aus der Tſchechoſlowakei zu einem 
geringeren Satze durch ganz Deutſchland hindurch⸗ 
gefahren wird als deutſches Holz. Man fährt 
es im Weſten über die deutſche Grenze hinaus 
und dann wieder zurück, und das iſt noch billiger, 
als wenn man es direkt z. B. von Oberſchleſien 
ins Ruhrrevier bringen würde. (Hört, hört!) 
Das ſind Zuſtände, gegen die ſich die Forſt⸗ 
verwaltung ſchon längſt gewandt hat. Zu meinem 
lebhaften Bedauern iſt es noch nicht möglich 
geweſen, dieſe ſchreienden Mißſtände zu beſeitigen. 
Sie dürfen aber verſichert ſein, daß wir es an 
Bemühungen nicht fehlen laſſen. 

Nun hat geſtern der Herr Abgeordnete 
Schmelzer noch von den Jahnſchaftsanteilen 
geſprochen und beklagt, daß dieſe vom Fiskus 
erworben werden. Ich darf bemerken, daß das 
im letzten Jahre nur in wenigen Fällen vor⸗ 
gekommen iſt. Es iſt nicht meine Abſicht, aus der 
Hand von Privaten Wald in ſolch kleinen Anteilen 
zu erwerben. e 


Er 


Der Herr Abgeordnete Held hat davon ge⸗ 
ſprochen, daß Oberförſter und Forſtmeiſter, die 
noch kräftig ſind, in den Ruheſtand gehen müſſen, 
wenn ſie 65 Jahre alt geworden ſind, und dafür 
junge Aſſeſſoren an ihre Stelle treten. Niemand 
bedauert mehr als ich, daß Aſſeſſoren mit 28, 29 
und 30 Jahren zu Oberförſtern ernannt werden 
müſſen; denn das iſt klar: wenn es auch tüchtige 
Leute ſind, ſo fehlt ihnen oft die praktiſche Er⸗ 
fahrung an ſich (ſehr richtig! im Zentrum und 
rechts), die Erfahrung im Holzhandel und die 
Erfahrung im Umgang mit Menſchen. Obwohl 
die Anträge auf Verlängerung der Dienſtzeit 
im reichſten Maße berückſichtigt ſind, iſt doch die 
Anſtellung junger Kräfte noch notwendig. Grund⸗ 
ſätzlich bin ich bereit, Beamte, die 65 Jahre alt ſind, 
auch noch weiter im Dienſte zu belaſſen. Die 
Sache iſt nur inſofern beſchränkt, als das Staats⸗ 
miniſterium nach Maßgabe einer früheren Be⸗ 
ſtimmung verlangt, daß ein beſonderer Grund 
vorhanden ſein muß. Dieſer Forderung muß 
entſprochen werden, und das iſt nicht in allen 
Fällen möglich. N ) 

Insbeſondere darf id) aber dann nod) jagen: 
Für Förſter und Revierförſter erfolgt keine 
Verlängerung; denn da iſt die Zahl derjenigen, 
die auf planmäßige Anſtellung warten, ſo groß, 
daß man es nicht verantworten könnte, ſie noch 
länger warten zu laſſen. Mein Beſtreben geht ja 
überhaupt dahin, daß dieſe Beamten, Revierförſter 
und Förſter, eher zu den höheren Gehältern 
kommen als jetzt. Das ſteht aber auch im Zu⸗ 
ſammenhang damit, daß keine Verlängerung für 
im Dienſt befindliche Beamte, die das 65. Lebens⸗ 
jahr erreicht haben, erfolgt. 

Meine Damen und Herren, es iſt natürlich, 
daß, wenn der Haushalt der Forſtverwaltung 
zur Verhandlung ſteht, die Beſprechung ſich um 
wirtſchaftliche Belange dreht. Ich glaube aber 
trotzdem, daß auch noch ein ganz kleiner Raum 
vorhanden iſt, um zu ſagen, daß es ſich auch 
darum handeln muß, die Liebe zu dem Walde 
drinnen und draußen zu erhalten (ſehr richtig!), 
zu erhalten im Intereſſe unſerer Volksgeſundheit; 
denn darüber kann kein Zweifel ſein: der Wald 
iſt eine weſentliche Erholungsſtätte für große Teile 
unſeres Volkes (ſehr richtig!), außerdem ſoll 
dann der Wanderer noch eine Freude haben, 
indem ſchöne Waldbilder ihm einen Gruß bieten. 
(Bravo!) 


Es iſt unmöglich, zu den vielen beſonders 
die Forſtbeamten intereſſierenden Angelegen⸗ 
heiten ſchon heute Stellung zu nehmen, es ſoll 
aber in einer der nächſten Nummern geſchehen. 
Wir bitten unſeren Leſerkreis, Forſtverwaltungs⸗ 
beamte ſowohl als auch Forſtbetriebsbeamte, 
ſich an einer Ausſprache über die ganzen auf⸗ 
gerollten Probleme gleichfalls zu beteiligen. 

Die Schriftleitung. 
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Nochmals die Prüfungsordnung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins für den mittleren Forſtdienſt vom 17. Juli 1925. 


Auf den bezüglichen Artikel von Forſtrat 
Dr. Bertog in Nr. 15 vom 9. April find einige 
Außerungen gekommen, die ſich mit der für 
beſtimmte Kreiſe der Privatforſtbeamtenſchaft 
ungemein wichtigen Frage der 5 für den 
mittleren Forſtdienſt noch näher beſchiftigen. 
Wir geben zunächſt in Nr. 1 und 2 zwei Herren 
das Wort, die akademiſche Bildung haben und 
mit Herrn Dr. Bertog verlangen, daß die Prüfung 
des Deutſchen Forſtvereins für den mittleren 
Forſtdienſt auch weiter den ſogenannten akademiſch 
geprüften Privatforſtbeamten in weitgehenderem 
Maße geöffnet ſein möchte, wie das nach der 
neuen Prüfungsordnung der Fall iſt. 

1. 


In Nummer 15 hat Herr Forſtrat Dr. Bertog 
ſeine Anſichten über die Prüfungsordnung des 
Deutſchen Forſtvereins vom 17. Juli 1925 ver⸗ 
öffentlicht und am Schluſſe dahingehend zu⸗ 
ſammengefaßt, daß die Prüfungsordnung in 
hohem Maße abänderungsbedürftig und daß in 
erſter Linie die Mitwirkung des Vereins für 
Privatforſtbeamte bei der Feſtſetzung der Prüfungs⸗ 
ordnung ſowie bei der Durchführung der Prüfung 
zu fordern iſt. 

Es iſt anzunehmen, daß wohl der größte Teil 
der Forſtbeamten und Waldbeſitzer dieſer Forderung 
beipflichtet, denn man kann doch nur eine Anderung 
in der Ausbildungsfrage eines Berufsſtandes 
treffen, wenn die Organiſation, die denſelben 
vertritt, mitwirkt, mindeſtens jedoch gehört wird. 
Ich muß es als eigentümlich bezeichnen, daß eine 
ſo einſchneidende Anderung, wie ſie die Prüfungs⸗ 
ordnung vom 17. Juli 1925 gebracht hat, nicht 
vorher zum öffentlichen Meinungsaustauſch gelangt 
iſt. Welche Fülle von Beobachtungen, Erfahrungen, 
Fürſprachen und Warnungen gehen voraus, wenn 
in der Laufbahn einer anderen Berufsgruppe 
etwas geändert werden ſoll. Es iſt jedoch geſtattet, 
die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit einer ſolchen 
Anderung nachträglich kritiſch zu unterſuchen. 

Ich muß feſtſtellen, daß die Prüfungsordnung 
im Gegenſatz zu dem ſteht, was man heute all⸗ 
gemein fordert: Aufbau in der Ausbildung, nicht 
Abbau, wie es die neue Prüfungsordnung vor⸗ 
ſieht. Man hat bei ihrer Aufſtellung kaum Rückſicht 
auf die Kreiſe genommen, die eine akademiſche 
Ausbildung haben und die, wie ich annehme, bisher 
und auch in Zukunft in der Mehrzahl die Prüfung 
beim Deutſchen Forſtverein ablegen werden. 
Wollte man ſchon eine Anderung treffen, ſo hätte 
man ein ſechsſemeſtriges Studium fordern ſollen, 
was ja auch ſchon heute 70 bis 80 % der Anwärter 
für den Forſtverwaltungsdienſt der Privaten haben, 
da es ihnen bei der Fülle, die die Lehrpläne der 
Hochſchulen bieten, gar nicht möglich iſt, das 
Studium in vier Semeſtern zu bewältigen. 

Um nicht mißverſtanden zu werden, will ich 
vorausſchicken, daß ich nicht die Anwärter aus 
dem Förſterſtande ausgeſchloſſen ſehen möchte; 
auch tüchtigen Förſtern ſollte die Zulaſſung zur 
Prüfung dadurch erleichtert werden, daß die 
Zulaſſung nicht vom, Dienſtherrn erwirkt werden 


muß, der auch noch Mitglied des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ober-be8 Reichsverbandes Deutſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände ſein muß. 

Herr Forſtrat Dr. Bertog hat die Prüfungs⸗ 
ordnung ſo ausgiebig behandelt, daß es ſich 
erübrigt, noch auf dieſe ſelbſt einzugehen. Eine 
Frage möchte ich jedoch noch anſchneiden. Wann 
findet die erſte Prüfung nach der neuen Prüfungs⸗ 
ordnung ſtatt? Sehr wahrſcheinlich doch ſchon 
im nächſten Jahre. Was wird nun mit den An⸗ 
wärtern, die ihr Studium vor Bekanntwerden der 
neuen Prüfungsordnung begannen und der 
Meinung waren, ihre Prüfung beim Deutſchen 
Forſtverein unter den Bedingungen der alten 
Prüfungsordnung ablegen zu können. Nach 
meiner Schätzung kommen doch nicht weniger 
wie 70 bis 100 Anwärter für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt der Privaten in eine ſehr mißliche Lage, 
da ſie nach den neuen Beſtimmungen kein Schluß⸗ 
examen (als ſolches wurde das Examen beim 
Deutſchen Forſtverein bisher angeſehen) ablegen 
können. Es muß, wenn die Prüfungsordnung 
des Deutſchen Forſtvereins vom 17. Juli 1925 
nicht dahingehend geändert wird, die alte une 
ordnung neben der neuen jo lange beſtehen bleiben, 
bis bie Besucher einer Hochſchule, bie im April 1925 
mit ihrem Studium begonnen, ihre Prüfung 
abgelegt haben. 

Zum Schluß möchte ich alle Kollegen auf⸗ 
fordern, doch auch ihre Meinung über die für 
uns ſo wichtige Frage bekanntzugeben. Es 
wäre vielleicht angebracht, wenn ſich innerhalb 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
vorübergehend, bis zur endgültigen Regelung 
dieſer Frage, ein Sonderausſchuß bilden würde, 
der verſuchen ſollte, eine neue Prüfungsordnung 
herbeizuführen, bie unſeren ſowie den Wünſchen 
der Waldbeſitzer entſpricht. | 

Forſtkandidat Rudolf Gliem, Oberſuhl. 


2 


Die Nachkriegszeit mit ihrem verſchärften 
Konkurrenzkampf hat für die Anwärter für den 
Revierverwalterdienſt der Gemeinden und Privaten 
einen Zuſtand geſchaffen, der in ſeiner Wirkung 
als ungerechte Härte empfunden werden muß 
und daher dringend der Regelung bedarf. Ich 
ſetze die Kenntnis der Geſchichte der Prüfung 
für den Revierverwalterdienſt der Privaten, 
Gemeinden, Stiftungen uſw. voraus, verweiſe 
außerdem auf den von Forſtrat Dr. Bertog 
verfaßten Aufſatz. 

Der Kern der Angelegenheit iſt der, daß die 
bisherige Laufbahn der akademiſch gebildeten 
Forſtverwaltungsbeamten für den Gemeinde⸗ und 
Privatdienſt (den ſogen. „mittleren“) ſo gut wie 
zu Ende iſt und die Frage entſteht, was mit den 
noch nicht hinlänglich verſorgten Anwärtern ge⸗ 
ſchehen ſoll. Das Recht, mit dieſer Frage an die 
Offentlichkeit zu treten, wird man ihnen billiger⸗ 
weiſe nicht verwehren können. 

So wie die Dinge gegenwärtig liegen, Dol 
ſich bis jetzt folgende Wandlung vollzogen: Für 
die meiſten Stellen im Privat⸗ und Gemeinde⸗ 
forſtverwaltungsdienſt (auch Landwirtſchafts⸗ 
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kammerdienſt) wird jetzt das Vollſtudium (mit Prüfung für den Revierverwalterdienſt der Pri⸗ 


abgelegtem Staatsexamen) gefordert. 


Die neue vaten und Gemeinden in verantwortlicher Stellung 


Prüfungsordnung des Deutſchen Forſtvereins iſt Hervorragendes geleiſtet haben und noch leiſten. 


dagegen „in erſter Linie auf Angehörige des 
Förſterſtandes zugeſchnitten“ (Bertog), woraus 
ſich die Überflüſſigkeit des akademiſchen Studiums 
für den mittleren Verwaltungsdienſt logiſcher⸗ 
weiſe ergibt. Die Kritik an der vorgezeichneten 
Anderung im Privat⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
verwaltungsdienſt mag jedem Einzelnen über⸗ 
laſſen bleiben, ſie wird auch wirkungslos ſein, 
ba die Zeitverhältniſſe tatſächlich allgemein 
ſchärfere Bedingungen hinſichtlich Berufsaus⸗ 
bildung ſtellen. 

Sit es aber recht und billig, die Anwärter, 
die vom Deutſchen Forſtverein nach ſeiner alten 
Prüfungsordnung geprüft worden ſind und noch 
keine feſte Stellung bekleiden, nunmehr zu de⸗ 
gradieren, fie von der Veſetzung der früher zumeiſt 
bon ihnen eingenommenen Stellen auszuſchließen? 
Können nicht Übergangsbeſtimmungen ſeitens der 
zuſtändigen Stellen geſchaffen werden? Iſt den 
Anwärtern mit der alten Prüfung nicht die 
Möglichkeit zu geben, durch Beſtehen einer zweiten 
oder dritten Prüfung ſich „oben“ anſtatt „unten“ 
einzureihen? Man ſollte denken, daß das Wort 
„freie Bahn dem Tüchtigen“ auch oder gerade 
in der Privatforſtwirtſchaft beſonders Geltung hat. 
Muß es nicht verbitternd wirken, tief verletzen, 
wenn an die Bewerbung um die meiſten Ver⸗ 
waltungsſtellen im Gemeinde⸗ und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt über Nacht die Forderung 
geknüpft wird: Abgelegtes Staatsexamen? Iſt 
es fachlich zu rechtfertigen, daß von Standes⸗ 
herrſchaften, Gemeinden, Landwirtſchafts⸗ 
kammern uſw., bloß um dem neuen Buchſtaben 
zu genügen, nunmehr junge, eben fertig gewordene 
Aſſeſſoren den älteren auf eine längere Praxis 
zurückſchauenden Anwärtern mit dem alten 
Examen des Deutſchen Forſtvereins vorgezogen 
werden? Glaubt man damit dem Walde einen 
Dienſt erweiſen zu wollen? Anderſeits aber 
drückt man ein Auge zu, wenn es ſich um die 
Selbſtverwaltung größerer Forſten handelt, aus⸗ 
geübt vom Beſitzer oder ſeinem Sohne auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Schnellkurſe oder kurzfriſtiger 
Praxis in irgendeinem „Dauerwaldrevier“. 

Meine Fragen dürfen und können nicht ſtill⸗ 
ſchweigend übergangen werden. Ich hoffe viel⸗ 
mehr, daß ſie Gegenſtand der öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion werden und dazu beitragen, den fraglichen 
Anwärtern zu helfen. Es ſind noch ſehr viele, 
die es angeht. Höchſt verwunderlich und ſehr 
zu bedauern bleibt, daß bis jetzt ſo gut wie nichts 
geſchehen iſt, um zu der Frage um ihre Zukunft 
eingehender Stellung zu nehmen. 

Man komme nicht mit dem Einwand: Wer 
heute von den fraglichen Anwärtern noch keine 
feſte Stellung hat, der Begriff „feſte Stellung“ 
iſt im Privatdienſt überdies mit großer Vorſicht 
zu bewerten —, zählt nicht zu den „Tüchtigen“. 
Aus der Praxis ſind unſchwer viele Gegenbeweiſe 
zu erbringen. In der Privatforſtwirtſchaft pflegen 
Beziehungen, Glück, Zufall eine große Rolle zu 
ſpielen. Ich kenne Kollegen, die das Examen 
des Deutſchen Forſtvereins gar nicht nötig hatten, 
um in beſſere Verwaltungsſtellen im Privat- und 
Gemeindedienſt hineinzukommen. 

Es iſt anderſeits auch leicht der Beweis zu 
erbringen, daß viele Anwärter „nur“ mit der 


Sollen die nun auch in Zukunft keine Ausſicht 
mehr haben, bei Veränderung in Konkurrenz mit 
jungen Forſtaſſeſſoren zu treten? 

Es muß unbedingt verſucht werden, auf alle 
zuſtändigen Stellen (Deutſcher Forſtverein, Haupt⸗ 
landwirtſchaftskammer) einzuwirken, dieſen für 
die alten Anwärter für den Revierverwalterdienſt 
der Privaten und Gemeinden unerträglichen 
Zuſtand zu beſeitigen. 

Insbeſondere wird vom Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands und vom Forſtbeamten⸗ 
bund erwartet, daß beide Berufsvertretungen 
unverzüglich zu meinen Ausführungen Stellung 
nehmen. Mit einem bloßen Bedauern der Lage 
der zurückgeſetzten Anwärter dürfte nichts ge⸗ 
wonnen ſein. A. Koppe, Oberförſterkandidat. 


Einen anderen Standpunkt nehmen natürlich 
die durch die neue Prüfungsordnung betroffenen 
Forſtbetriebsbeamten ein. Auch von dieſer 
Seite iſt eine Außerung gekommen, die im 
nachſtehenden zum Abdruck gebracht ſei. 
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Für die ausführlichen Mitteilungen in Nr. 15 
über die Prüfungsordnung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins für den mittleren Forſtdienſt vom 17. Juli 
1925 ſind wir Betriebsbeamten Herrn Forſtrat 
Dr. Bertog aufrichtigſten Dank ſchuldig. Da in 
Kürze im Deutſchen Forſtverein dieſe Frage 
Gegenſtand neuer Verhandlungen ſein wird, 
ſei dieſes Gebiet auch aus den Reihen der Betriebs⸗ 
beamtenſchaft noch einmal kurz geſtreift. 

Den von Herrn Dr. Bertog vertretenen Stand⸗ 
punkt erſtreben wir ſeit einigen Jahren, und ſind 
trotzdem überraſcht, von ſo maßgebender Seite 
unſere Auffaſſung gebilligt zu ſehen. Waren doch 
die hauptſächlichſten Gegner unſerer Beſtrebungen 
naturgemäß die Akademiker ſund nicht der Wald⸗ 
beſitz. Die tatſächlichen Verhältniſſe zeigen auch 
wohl immer mehr, daß eine Forſtverwalter⸗ 
prüfung für Betriebsbeamte unumgänglich not⸗ 
wendig iſt. Ein erheblicher Bruchteil der Privat⸗ 
und Kommunalforſten beſteht aus Revieren, 
die einesteils die Arbeitskraft eines Vollakademikers 
nicht ausnutzen können, anderſeits zu deren 
Leitung jedoch ein Beamter in gehobener Stellung 
vorhanden ſein muß. Würde die Forſtverwalter⸗ 
prüfung nicht geſchaffen, kämen trotzdem Betriebs⸗ 
beamte in ſolche Stellungen, was unter „Kollegen“ 
meiſtensteils Anlaß zu Unzuträglichkeiten bietet, 
wie es die Praxis lehrt. — 

Damit wirklich vorwärtsſtrebende Förſter auch 
in jedem Falle die Forſtverwalter⸗Prüfung ab⸗ 
legen können, bitten wir dringend, die Zulaſſung 
nicht von dem Antrage eines Waldbeſitzers abe 
hängig zu machen. Der Waldbeſitzer wird trotzdem 
unter den Beamten, die dieſe Prüfung beſtanden 
haben, einen für ihn paſſenden Beamten finden. 

Einen beſtimmten Zeitraum nach Ablegung 
der Förſterprüfung mit „Gut“ für die Zulaſſung, 
bitten wir nicht feſtſetzen zu wollen. Wenn wirklich 
ein beſonders befähigter Kopf die Forſtverwalter⸗ 
Prüfung ein Jahr nach der Förſterprüfung ablegen 
will, ſoll man den Mut anerkennen. Die größte 
Anzahl wird allerdings die Prüfung Dod) erit 
etwas ſpäter ablegen. 
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Wenn man dieſen Beamten für die Prüfung | Ziel zu geben, iit gewiß idealer, als ein Abſchluß 


als zu jung betrachtet, dann müßte ein 22jähriger 
„Dr.“, der heute keine Seltenheit iſt, erſt recht 
unmöglich ſein. — Denn in eine Verwaltungsſtelle 
wird der Beamte auch mit 27 Jahren ſelten 
kommen. Wozu alſo das Examen hinausſchieben? 

Die Frage, ob Akademiker, welche einige 
Semeſter ſtudiert haben, mit den Betriebsbeamten 
die Prüfung zuſammen ablegen ſollen, iſt meines 
Erachtens die wichtigſte des ganzen Gegenſtandes. 
Es ſteht wohl einzig da in der Beamtenfortbildung, 
daß Anwärter mit derart vollſtändig verſchiedenen 
Ausbildungsgängen das gleiche Ziel haben. 

In unſerm Falle müßte man — ſtreng ge⸗ 
nommen — den Betriebsbeamten, der die Prüfung 
mit „genügend“ ablegt, mindeſtens ebenſo hoch 
qualifizieren wie den Akademiker, der ein „gut“ 
erreicht. Erſterer bringt ſelberoberte Schätze mit, 
letzterer mehr oder weniger eingepauktes Wiſſen. 

Wir Betriebsbeamten erſtreben eine beſondere 
Forſtverwalter⸗Prüfung nur aus Betriebsbeamten⸗ 
anwärtern an. Damit würden wohl auch die 
Wünſche der akademiſch gebildeten Anwärter 
erfüllt, die jedenfalls auch lieber für ſich geprüft 
ſein wollen. Eine namentliche Unterſcheidung 
beider Prüfungen dürfte wohl nicht ſchwer fallen, 
ebenſo nachher die Benennung der betreffenden 
Beamten. 

Der Zuſtand, daß einem vorwärts⸗ und 
aufwärtsſtrebenden Betriebsbeamten die Möglich⸗ 
keit gegeben wird, ſeinem Streben ein berechtigtes 


eines abgekürzten Studiums, das immer nur eine 
halbe Höhe ſein kann. Deshalb muß ſich die 
Forſtverwalter⸗Prüfung auf den Betriebsbeamten 
als Hauptgegenſtand konzentrieren. 

Augeführt mag noch werden, daß für den Fall, 
daß der Deutſche Forſtverein eine Regelung im 
Sinne der Ausführungen des Herrn Dr. Bertog 
und der hier geäußerten Wünſche nicht vornimmt, 
Beſtrebungen im Gange ſind, die einen Zuſammen⸗ 
ſchluß der vorwärtsſtrebenden Betriebsbeamten 
herbeiführen wollen, um unermüdlich an der 
Vollendung unſerer Wünſche zu arbeiten. Die 
Hoffnung, daß daraus einſt eine Forſtverwalter⸗ 
Gruppe entſtehen kann, iſt ein Lichtblick in die 
forſtliche Zukunft. ! 

Den größten Nutzen davon wird unb fol 
der deutſche Wald haben. 

Förſter Stöck, Rangsdorf. 

Die drei Artikel bieten jedenfalls eine gute Über⸗ 
ſicht über die in den Kreiſen der beteiligten Privat⸗ 
forſtbeamtenſchaft herrſchende Auffaſſung, über 
den Wert und das Weſen ſowie über die unbedingt 
notwendige neue Geſtaltung der Prüfung des 
Deutſchen Foritvereins für den mittleren Forſt⸗ 
dienſt. Sollte zu der Frage noch von anderer 
Seite das Wort ergriffen werden, ſo würden 
wir bitten, in den neuen Außerungen nur tat« 
ſächlich neue Anſchauungen und Gedanken zu 
äußern. Die Schriftleitung. 


SEE 


Was kann und muß zur Vermeidung von Blößen und zur Erreichung 
erfolgreicher Neukulturen bei geringen Ankoſten geſchehen? 
Von Förſter Harbach, Jeſſen. 


Wie es möglich iſt, produktive Arbeit mit Zeit⸗ 
und Unkoſtenerſparniſſen im Waldbau zu leiſten, 
möge an einigen Beiſpielen aus der grünen Praxis 
gezeigt werden. Kollege Blank, Seeläsgen Nm., 
ſchreibt am Schluß ſeines Artikels „Wurzel⸗ 
verſchnitt der Kiefer“ (Nr. 1, Bd. 41): „Ich 
wünſchte, ich könnte allen Pflanzen den Wurzel⸗ 
verſchnitt zugute kommen laſſen, aber leider iſt 
es uns hier nicht möglich infolge der durch Eulen⸗ 
fraß verurſachten großen Abtriebsflächen und der 
zu erwartenden Aufforſtungsarbeiten. Wir müſſen 
zu meinem größten Leidweſen wieder ohne Wühl⸗ 
lockerung und Pflanzenverſchnitt zu Pflugfurche 
und Klemmſpaten greifen uſw.“ — Die ſchwer⸗ 
wiegende Bedeutung vorſtehender Worte ver⸗ 
anlaßt mich, dieſe hier zu wiederholen. 

Der Verfaſſer richtet ſein Augenmerk auf die 
Pflanzung; er bedauert, daß ein Pflanzen⸗ 
verſchnitt nicht möglich ſei. Es liegt deshalb 
durchaus nahe, dieſes Nichtmöglich in ein Nicht⸗ 
nötig ohne irgendwelche Nachteile, ja fogar noch 
mit bedeutenden Vorteilen, umzuwandeln. Die 
Wühllockerung wollen und brauchen wir uns 
nicht entgehen zu laſſen; wir dürfen es gar nicht 
im ureigenſten Intereſſe. Der Pflanzenver⸗ 
ſchnitt wird unnötig, Pflugfurche und Klemm⸗ 
ſpaten ſind entbehrlich und von größtem Übel. 
Beſonders für die Kiefer, die hauptſächlich auf 


durch die Eule vernichteten Flächen in Betracht 


kommt, iſt der Klemmſpaten verwerflich. Es iſt 
bekannt, daß die Nadelhölzer bezüglich Bildung 
neuer Wurzeln bei fehlerhafter Lagerung dei 
ſelben, die beim Klemmen nicht ausbleibt, ſehr 
empfindlich ſind. Laubhölzer vertragen das 
Klemmen bedeutend beſſer. Eine richtige Wurzel⸗ 
lagerung tut natürlich auch dieſen gut. Vor dem 
Kriege, es war wohl ums Jahr 1912, beſchrieb 
ich an dieſer Stelle die ſogenannte „Dreieckſpalt⸗ 
pflanzung“. Bei zehnſtündiger Arbeitszeit brachten 
es geübte Pflanzerinnen auf 1000 Stück Pflanzen 
je Tag bei völlig einwandfreier Arbeit. Heute 
näher darauf einzugehen, würde zu weit führen. 

Die Pflugfurche verdient, in „Fluch“furche um⸗ 
geändert zu werden. Auf unſeren armen Sand⸗ 
böden iſt es ein direkter Unfug, das bißchen Humus 
durch Zurſeiteſchieben den Pflanzen zu entziehen. 
Die Dammkultur, die das umgekehrte Verfahren 
bringt, indem der Humus zuſammengepflügt wird, 
iſt ſchon empfehlenswerter. Das natürlichſte Ver⸗ 
fahren haben wir jedoch unbeſtritten in dem 
völligen Umbruch der zu kultivierenden Flächen 
mittels „wühlender Kulturwerkzeuge“. Es 
wurde bereits darauf wiederholt hingewieſen, 
daß ſtatt der Handarbeit maſchinelle Bodenbear⸗ 
beitung zur Erſparung von Unkoſten und Zeit 
durchaus nötig ſei. Verwerflich iſt die Pflugfurche 
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noch wegen des Tiefſtandes der Pflanzen. Nicht halb, den guten Boden immer zuerſt zur Neu⸗ 


nur, daß die Pflanzen leichter durch allerlei Schlag⸗ 
unkräuter überwuchert werden, hat es ſich beſonders 
im Winter 1923/24 gezeigt, daß das in den Furchen 
ſich anſammelnde, zu Eis gewordene Schmelz⸗ 
waſſer unzähligen Pflanzen den Tod brachte. 
Profeſſor Wiebecke machte bei ſeinem leider letzten 
Lehrgang in Eberswalde beſonders darauf mit 
aufmerkſam. 

Teurer und ſchlechter als die Pflugfurche iſt 
der Grabeſtreifen. Unlängſt noch fand ich Ge⸗ 
legenheit, im Bezirk Liegnitz in einem im all⸗ 
gemeinen vorzüglich bewirtſchafteten Revier die 
Nachteile des Grabeſtreifens zu beobachten. Die 
Angelegenheit verdient ihrer allgemeinen Wichtig⸗ 
keit wegen erläutert zu werden. 

Es handelt ſich um zwei Beiſpiele. Einerſeits 
war auf dem am Herrſchaftlichen unmittelbar 
angrenzenden Bauern⸗Revier voll gepflügt, ohne 
irgendeine Bodenverbeſſerung durch Lupine oder 
Reiſigſtreifen. Die zweijährigen Kiefern ſtanden 
wundervoll. Was hätte erreicht werden 
können, wenn noch ein Mitanbau boden- 
beſſernder Pflanzen erfolgt wäre! Dieſer 
Gedanke kam mir in den Sinn. Das Heidekraut 
war auf der ganzen Fläche vertilgt. Anderſeits 
lag in der Standesherrſchaft nach dem Streifen⸗ 
graben rote Fuchserde obenauf. Auf den un⸗ 
angerührt gebliebenen Zwiſchenſtreifen wucherte 
bereits das Heidekraut. Der Bodenſteilränder 
bildende Grabeſtreifen wirkt ſich zu einem direkten 
Dürreſtreifen aus, wie durch einwandfreie Be⸗ 
obachtungen überall feſtgeſtellt werden kann. 
Es iſt das leicht erklärlich: Nehmen wir zwei 
Pflanzen. Die eine wird auf voll umgearbeitetem 
Boden frei ausgepflanzt; dieſer kommen alle 
Niederſchläge zugute, bei eintretender Trockenheit 
wirkt ſich dieſe gleichmäßig auf ganzer Fläche aus. 
Daneben ſei eine Topfpflanze geſtellt. Das Bei⸗ 
ſpiel der Steilränder beim Grabeſtreifen iſt ganz 
natürlich mit dem Topfrande zu vergleichen. In 
jedem Blumengarten läßt ſich die Probe auf das 
Exempel leicht machen. Das größte Übel beſteht 
aber noch darin, daß bei ſchlechten Böden kultur⸗ 
unfähiger Boden nach oben gebracht wird. Alt⸗ 
meiſter Spitzenberg iſt ein anerkannter Kulturmann; 
er weiß ſehr wohl, warum der Boden durchwühlt 
werden ſoll. 

Wenn nun in ſolchen erbärmlichen, der Sonne 
und den Winden preisgegebenen Streifen noch 
gar die Saat verſucht wird, ſo kann es nur bei den 
üblen Verſuchen bleiben. Es iſt einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt, daß der beſte Samen bei ſich entwickelnden 
Hitzegraden bis zu 600 verbrennen und alles 
Lebeweſen im Boden flieht oder erſterben muß. 

Bei Bearbeitung auf ganzer Fläche und nach⸗ 
folgender Vollkultur brauchen wir weder Sorge 
noch Blößen zu haben. Was auf dem Boden 
wächſt, iſt zunächſt Nebenſache. Sonne und Wind 
verderben jeden Boden. Der beſſere Boden iſt 
dabei der Verwilderung mehr ausgeſetzt. Im 
Intereſſe aller denkenden Forſtwirte liegt es des⸗ 


begründung zu bringen. Wie notwendig die ſo 
allgemein bekannten Hinweiſe jind, zeigt fid) in 
dem Vorliegen von augenſcheinlichen Fehlern, 
wo man ſolche beſtimmt nicht finden ſollte. 

Hat nun der Boden zunächſt als reiner Wild⸗ 
acker dienen müſſen, ſo ſind gute Vornutzungs⸗ 
Erträge erzielt, wenn richtig verfahren wurde. 
Eine Fläche wurde z. B. durch Voranbau von 
Lupinen oder dergleichen vorbereitet. Die Stöcke 
waren nicht gerodet, ſondern ausgekeſſelt, wodurch 
die Wühlgeräte ungehindert arbeiten konnten. 
Das aufliegende, ohnehin ſchlecht abſetzbare Reiſig 
und das ausgegrubberte Heidekraut wurden, 
zuvor auf der ganzen Fläche gleichmäßig verteilt, 
verbrannt. Die Aſche — was übrigens auch beim 
Raupenkot gilt — wurde ohne Zeitverluſt unter⸗ 
gegrubbert, dem Boden dadurch eine gute Düngung 
zuteil. Raupenkot iſt als konzentrierter Nadel⸗ 
abfall zu betrachten. Die anerkannte Reiſigdüngung 
wird hier auf leichterem und billigerem Wege 
erſetzt, denn was ſonſt in vier bis fünf oder ſechs 
Jahren erreicht wird, das haben wir in der Aſche 
momentan. Obenauf darf natürlich dieſes koſtbare 
Gut nicht lange liegen bleiben. 

Die Heide oder ſonſtige Kulturverderber ſind 
reſtlos vertilgt. Zum Wiederaufleben fehlt es 
an dem durchaus nötigen Lichteinfall, der auch 
künftig durch „Mitanbaupflanzen“ ferngehalten 
werden muß. So iſt es möglich, für das Gedeihen 
der Saat garantieren zu können; der Bedarf an 
Ki.⸗Samen auf einem Hektar iſt mit einem 
einzigen Kilo, wie das hier bereits früher geſagt 
wurde, als völlig ausreichend zu betrachten. Be⸗ 
rechnen wir doch einmal die Anzahl der guten 
Körner in dieſer Gewichtsmenge und wieviel 
Kiefern im Gegenſatz hierzu gepflanzt werden. 
Nur kornſtark bedecken und die Saat vor Prall⸗ 
ſonne zu beſchirmen iſt nötig. Eine wahre Freude 
zu beobachten iſt es, was ſich z. B. in dem immer 
wieder in Erinnerung zu bringenden Waldſtauden⸗ 
Roggen an Miſchhölzern völlig koſtenlos mit guter 
Entwicklung einfindet. 

Was koſtet ein Kilo Kiefernſamen an ſich 
und zu drillen? Wie hoch ſind die Pflanzen⸗ und 
Pflanzungs⸗Unkoſten je Hektar? Da meiſt geringe 
Böden in Betracht kommen, ſo muß eine Art 
Bodenbeſſerer zur Pflanzung und Beimiſchung 
beſonders empfohlen werden. Es iſt das neben 
Weißerle, Akazie u. a. m. ganz beſonders die 
Pinus rigida, die Pechkiefer. Ich habe hiermit 
wiederholt die allerbeſten Erfolge zu verzeichnen 
gehabt; die Banksiana aber als forſtliches Unkraut 
erkannt. 

Der überaus reiche Nadelabfall und das Aus⸗ 
ſchlagvermögen der Pech-Kiefer ſollte bei allen fid) 
bietenden Gelegenheiten mehr als bisher in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Mit dem zehnten 
Jahre wird die Pinus rigida von Pinus silvestris 
meiſt überholt. Durch das nunmehr erfolgende 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


1. 2. 8. 
Waldgebiet Holz | a) unter 15 b) 16—19 8) 20—94 b) 25—29 a) 80—84 b) 35—39 
art I Norgſt. Höchſter] Norgſt.] Höchſter] Norgſt.] Höchſter] Norgſt. Höchſter] Stbroft. | Höchfter | Nöraft. Höchſter 
Preis Preis Preis Preis Preis Preis 
E A ET EEE EEE KETTE ET ET EEE ͤBé1—— SCENE CUR 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 


Oftpreußen . Kiefer . 110,10] 10,10] 11,10] 11,10} 11,75 12,10] 11,45 18,50] 17,70] 17,70 
Grenzmark. 2 " ; 7,10 890} 11,.— 11,20 11,40 13,90 13,90 14,30 14,30 14,90 
Pommern » 10,05 10,05] 1155| 11,55 | 11,55 | 11,55 11,90 11,90 13,40 13,40 12,85 12,85 
Brandenburg » " à 610| 9,40] 6,10| 11,60] 6,10| 21,75] 17,70 23,— | 18,50 27,20 
Schleſien .. » 10,90 10,90] 11,40 13,40 12,15 16,40 13,45 19,10 14,70 22,30] 16,10 24,50 
Sachſen . „ 13,— 13,70 12,20 17,50} 12,20 22,— | 15,90 23,55 19,70 27,30] 23,—| 36,75 
Hannover. „ 10,60 20,70 11,45 21,90] 12,80 22,05 18,40 24,40 18,50 28,90 23, — | 36,40 
Heſſen⸗Raſſau , 14.80 15,60] 9,85 18,—| 12,30 19,40] 15,90 22,-— 15,40 34,30 28,20 27,10 
Rheinprovinz » 12,10 18,70] 12,10 18,25 15,45 20,50| 15,45 | 22,80 | 23,95 23,95 26,20 | 26,20 
Oſtpreußen . Fichte 9,15 9,15] 9,95 12,80 10,40 13,— | 12,55 14,90 13,30 15,35 
Brandenburg " : ; 13,30 | 13,801 16,30| 18,80 17,25 18,20 | 22,40 22,55 21,90| 22,80 
Schleſien 15 16,90 16,90 12,80 16,90 11,05 16,90 12,10 17,30 13,60 | 19,30 | 13,50 21,30 
Sachſen „ 15,30 15,30 20,— | 20,—| 22,30 22,30 24,70 24,70] 26.30 26,30 28,80 28,80 
Hannover i 11,60| 29,55] 17,20| 26,401 20,15 | 25,20] 23,— | 36,40] 22,— | 35,30 22,50 39,70 
Schleswig-H. „ : 16,20 16,20 20,30 20,30| 22,——| 22,—| 24,— | 24,— ; ; 

Heſſen⸗Naſſal[ „ | 1110, 18 20 14.15 20,—| 1650 | 22,20| 17,— 24,60 1845 20,20 21,15 33,40 
Meitfalen .. yi 17,05| 17,051 17,—| 17,— | 21,55 21,55 21,45 21,45] 25,10 | 25,10 . 8 

Rheinprovinz " 18,25 | 18,25 21,65 21,65] 23,95 23,95 27,35 27,35 29,65 | 29,05] 31,90 31,90 

Abſchnite A (ausgezeichnet). 

Brandenburg Kiefer : , 7,70] 7,70] 770| 7,70] 9,60] 9,60] 15,60| 29,90] 21,60| 32,70 
Schleſien = 7,50 7,50 11,20 12,70} 11,40 | 16,70 12,80| 18,90] 15,10 | 25,40] 14,50 25,40 
Sachſen " 10,60 10,60 9,90| 18,30 12,40 18,70 14,15 21,80 16,90 | 31,—| 18,—| 36,75 
Hannover. » 10,60| 10,60 12,20 15,30] 15,10] 16,75 17,10| 19,40 | 21,—| 22,80 | 24,85 | 25,50 
Seffen-Naffau | „ ; : 12,40 1240| 16—| 16—1 20—| 20, —| . j 

Schleſien . .. | Fichte . 10,— 10,10 10,90 13,35 | 12,20| 14,65 | 13,95 16,20 14,90| 16,60 
Hannover. 5 15, 70 15,70 15, 70| 15,70} 2420| 24,20 24,20 | 24,20 | 33,30 33,30 33,30 33,30 
Heſſen⸗Naſſau » 1650| 1,— | 17,— | 18,— | 19,— | 19,50 . : 

Rheinprovinz i 18,25 18,25 21,65 21,65 23,95 23,95 27,35 27,35 29,65 | 29,65 | 31,90 | 31,90 


Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 


SSS ⁊ · mA ⁊̃ͤ́ꝗññxñ³ ...... // 
1. 2. 8. 
Holz⸗ unter 20 20—29 30—39 
Waldgebiet art | Niedrigſter | Hoöchſter Niedrigſter | Höchſter Niedrigſter [ Höchſter 
Preis Preis ! Preis 

Brandenburg N Ei. N T ; 25,40 25,40 32,50 35,20 
Shleien uua see loo 5 11,70 11,70 14,50 22,— 19,60 27,— 
Schleſien „ A : : : : 30,— 30,— 
OCadfet ......... „N 13,— 19,80 16,60 23,— 18,30 29,35 
Sachſen : : 30,20 30,20 30,20 40,— 
Hannover „N 10,— 19,90 10,10 24,70 21,20 34,80 
Sannober ...... "o en 19,40 19,40 19,— 19— 51,— 51,— 
Schleswig⸗Holſtein . , N : : 20,50 20,50 28,45 30,40 
HeflenHaffau .....- EN 14,— 14,30 19,— 23,— 28,70 25,80 
Rheinprovinz „ „ 17,50 17,50 28,50 28,50 34,20 34,20 
Brandenburg Bu. N e i 25,— 25,— 21,70 21,70 
Branden bung „ A . A * : 23,40 23,40 
Sachſen 2 2 2 % „„ 66 „ / N . 0 12,80 12,80 15,90 25,— 
Sachen x uM 1 14,80 14,80 22,— 22,— 
Hannover | , N 10,30 13,90 11,20 17,40 18,30 15,25 
pa annober ... IA Moe ; ; 14,20 17,15 17,15. 20,80 
ie Bolten N : " 10,50 14,— 13,— 18,— 
Schleswig: Re "S INFE. " " 18,10 18,10 18,10 18,10 
Heſſen⸗Naſſau. NE n ] 14,— 14,10 16,— 19,— 
Rheinprovinz 1 „ 11,40 11,40 14,80 14,80 17,10 17,10 
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4. 5. 6. 
Wald gebiet Holz art a) 40—44 b) 45—49 50—59 60 em und mehr 
Norgſt.] Höchſter] Nögftr. | Höchſter] Nörgft. | Höchſter] Nogſtr.] Höchſter] Nögftr. | Höchſter 

Preis Preis Preis Preis Preis 


Gemiſcht 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 


Oſtpreußen . Kiefer 22,50] 22,501 26,10 26,110] 85,— | 85,.— ; . 790] 17,— 
Grenzmark. M 18,70 18,701 16,— | 18. — | 21,—| 21, .— ; ; : 
Pommern. 10 15,10 15,10 : : : ; . ; 13,20 15,75 
Brandenburg : 22,10 30,80 22,10 33,10| 22,40 8520]. . . 111,20) 27,20 
Schleſien P 17,50 24,60 19,— | 31,10 ; : : , 1540| 22,85 
Gadfen ... i 2220| 40,45 22,50| 40,90 22,30| 39,355 ] ; 
Hannover .. 5 24,70 29,80 27,— 29,50 25,60 25,60 $ R 15,60 | 16,50 
.Heljen-Nafjau 2i 30,60 | 30,60 , ; , ; à , 16—| 16,— 
Rheinprovinz » : ; 27,35 | 27,351 28,50 | 28,50 : 17,20| 17,20 
j 

Brandenburg = 25,35 | 25,85] 26,20 26,20 ; : : | : - 
Sclefien... : 14,55 23,.— 16,75 20,70 16,90 1840| . . : 
Sachſen " 32,40 | 32,40 2 . 34,10 34,10 i 0 21,75 21,75 
Hannover. 5 27,20 39,70] 25,.— 37,70 27,— 27, — 8 4 18,—| 18,— 
Schleswig⸗H. A ; , " ; , , ä a ; : 
Heſſen⸗Naſſau 3: 19,— | 26,80 * ; . i A à 17,20 19,30 
Weſtfalen. P . . ! : à . " : ] " 
Rheinprovinz » 33,— | 33,—1 35,35 | 35,35 | 38,75 | 38,75 . a 16,65 16,65 


[Abſchnitte A (ausgezeichnet) 


28,30 37,70] 31,10 37,70] 26,.—39,.—] 18,60 36,201 11,25] 33,60 


Oſtpreußen . Fichte : : : ] à . 
Brandenburg Kiefer | 


Schleſien » 15,60 34,.— 17,20| 386,10] 19,30 | 34, — : , ; x 
Sadfen ... » 17,95| 33,90 23,60 | 34901 29,— | 53,151 43,40| 43,40 i r 
Hannover. » 25,20, 25,20 "7 ME ^ , , : a ö 
Heſſen⸗Naſſau » : : , : ; : : . 116—| 16— 
Schleſien Fichte 15,75 21,10 16,55 22,50 18,20 21,40] 18,90 21,20 . . 
Hannover .. » 42, 50 42, 501 42,50 42, 50 . . s í 
Heſſen⸗Naſſau » A " s 
Rheinprovinz 2 33,05 33,05 35,35 35,35 38,75 38,75 2 . a " 


Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 
— . — — ̃ ñä— ñ — . — . ñ—ñ¼— ͤ̃ʒñ̃————ꝛ. e— 
10-25 50-59 60 8 $ Gemiſcht 
: 40— — cm inu mehr 
Waldgebiet Holzart | Norgſtr. | Höher [ Strat | ober | Stbroftt. Föchſter vor. |,göchtter 
Pret Preis Preis 


Brandenburg Eiche N | 39,80 
Scälefien... 4 2 440 
Schleſien „ A 90— 
Sachſen „ NI 24— 
Gadjen ... „ A| 30,20 
Hannover. „ NI 25,40 
Hannover „ A 58,40 
Schleswig. 9. " N 97,70 
Heſſen⸗Naſſau „ 32,90 
Rheinprovinz „ NI 45,60 
Brandenburg [Buche NI 23,75 
Brandenburg „ A 25,85 
Sach er a „ NI 2140 
Sachſen „ AI 34,20 
1 SE: „ NI 1790 
annober .. „ 1! 25,80 
Schleswig - . „ NI 15— 
Schleswig ⸗H. EE : 
Heſſen⸗Naſſau „ N 21,80 
Rheinprovinz » „1 25,10 
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Schwellen (je 1 fm) Grubenholz (je 1 fm) 
£I ERI. 83 8F8/|.l. 
MEE el ee 
f W ETT E ; — RS E E 
gebiet art eid dl S8 28 gebiet art 33268 3 
“85 | Hs "1 : E 
EC) EO — = ES 

Brandenburg | Kiefer 12,70 R 3,50 
8 | | 15 Dftpreußen. | Kiefer | 16,26 4.85 
Sachſen. ..] Eiche 18,— 21,20 ° EPommern . 5 ; j : 5,25 
E" Buche 16,10 1420| . Brandenburg! „ 11,19 5,32 420 8,16 
Heſſen⸗Naſſauf „ 1940| . . Hannover " . . . 9,75 
| Hannover Nadelh. T 

0, 
Heſſen⸗N. Kiefer ; A a 
Ax | 14,— 
: Fichte ö : 18,80 
"s » Nadelh. 12,80 12,80 12,80 12,30 
» Eiche . 11,— 9,10 
Weſtfalen . » : | 10,— 
Rheinprov. . | Kiefer : 12,10 
n » Nadelh. : | 12,67 


Abſterben der P. rigida ſcheidet 


manchem ſcheinen mag. 
weiſen, was durch Herrn Profeſſor Dr. Schwappach 
wiederholt hierüber zum Ausdruck gebracht wurde. 
Es handelt ſich gewiſſermaßen um eine ſelbſtändige 
Beſtandes⸗Erziehung. Gepflanzt habe ich in den 
Reihen auf je 1,20 m eine Pechkiefer. Erleichtert 
wurde das Pflanzgeſchäft dadurch, daß mittels 
einſpännigen Pferdemarkörs die Reihen quer 
(vor der Kiefernſaat natürlich) vorgezeichnet 
wurden. Nach dem Drillen der gewöhnlichen 
Kiefernſaat wird dann gepflanzt. Neben allen 
übrigen Vorteilen, wozu auch der unnötig ge⸗ 
wordene Wurzel⸗Verſchnitt rechnet, kann eine 
geſäte Pflanze nie falſch gepflanzt ſein. — Die 
Sorge um die Wiederbegründung der Beſtände 
iſt gemindert. Nicht unerwähnt ſei, daß der Wild⸗ 
heger nebenbei auf ſeine Koſten, das Wild aber 


eine Anzahl zu ſeinem vollen Recht kommt und weder an 
Freſſer aus; dieſer Punkt iſt wichtiger, als es Schälen noch Verbeißen denkt. 
Ich darf auf das ver⸗ gruppenweiſer Aufſtellung und Suhlen dürfen 


Salzlecken in 


nicht fehlen. 

Eine Fläche wurde mit Waldroggen beſät. 
Je Hektar wurden 80 kg gedrillt. Die Begründung 
des Beſtandes mußte notgedrungen zurückgeſtellt 
werden. Der Erntertrag brachte das Zehnfache der 
Ausſaat. Je 100 kg Waldroggen koſten z. Zt. 48 Mk., 
800 kg ſomit bringen = 1 Hektar in zwei Jahren 
einen Reingewinn von 384 Mk.; das iſt mehr, 
als der Grund und Boden gekoſtet hatte. S. Zt. 
koſtete ein Hektar nur 120 Mk. Der reiche Humus⸗ 
anfall wiegt alle Unkoſten voll auf. Trotz 
Außerachtlaſſung dieſes Umſtandes läßt ſich buch⸗ 
mäßig neben koſtenloſen Kulturen ein bedeutender 
Reingewinn verzeichnen. Auf dieſe Weiſe brauchen 
wir uns um die Beſchaffung der Kulturgelder 
nicht zu ſorgen. 


£262)22j 


Forſtliche Rundſchau. 


Standortliches aus den öſterreichiſchen Uralpen 
und Schieferbergen. Von Dr. Joſef Sting, 
Bruck a. d. Mur. Zentralblatt für das geſamte 
Forſtweſen, 51. Jahrgang, Heft 11/12. 

Die vorliegende Arbeit bildet eine Fort⸗ 
ſetzung der Mitteilung des Verfaſſers im Heft 11/12 
des Jahrgangs 1921 über die „Böden der nördlichen 
Kalkalpen“, in ihr will Dr. Sting zum Ausdruck 
bringen, „wie ſehr der Ertrag unſerer Böden 
neben den ſicherlich äußerſt wichtigen boden⸗ 
kundlichen Eigenſchaften auch von den Einflüſſen 
abhängt, die vom Standorte als ſolchem aus⸗ 
gehen“: 

Die Verwitterungsböden der Granite 
und Granitgneiſe, wie ſie das Grundgeſtein 


der Hohen Tauern bilden, insbeſondere auch die 
porphyrartigen, dem Zerfall leicht unterliegenden 
„Augengneiſe“, können im allgemeinen als lehmig⸗ 
ſandig bis ſandig⸗lehmig bezeichnet werden, ſie 
ſind zumeiſt reich an dunklem Kaliglimmer und 
kalkhaltiger Hornblende und geben im allgemeinen 
gute Waldböden ab, ſelbſt bis zu 1500 m Höhe; 
nur auf den ſteilen, ſüdlichen Lehnen, an denen 
die Feinteilchen des Bodens leicht abgetragen 
werden, macht ſich ein Rückgang des Zuwachſes 
bemerkbar. Die Verwitterungsböden der Mürz⸗ 
taler Gneiſe neigen wegen ihres großen Gehaltes 
an ſandigen Beſtandteilen leicht zu Trockenheit, 
die aber in dem niederſchlagsreichen Gebiete 
nicht ſchädlich werden kann. Erſtklaſſige Stand⸗ 


gut, 
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* 8 
e S Ei 
Wald⸗ Holz⸗ E Tx "i 
gebiet art 8 
Oſtpreußen .. Fichte 8 — ; 6,— 
Schleſien " 10.— 74 
[4 
Hefjen-R.. . . E s 8,50 | 11,10 
11,40 
Weitfalen .. = 12 9,50 | 10,— 


orte gibt es jedoch nur in den feuchteren Mulden 
und Einhängen, hier herrſcht die Fichte vor, 
überall begleitet von der Tanne, auf den geringeren 
Böden ſiedelt ſich die Kiefer an, an einer Stelle 
gedeiht ſogar ein Schwarzkiefernbeſtand recht 
gut. An den fonnigen unteren Hangteilen miſcht 
ſich die Eiche, in den höheren die Lärche ein. 
Auf den Kahlſchlägen fliegt die Birke reichlich an, 
ihr gegenüber treten Weiß⸗ und Grünerle und 
Salweide zurück. Nur auf den durch die Heide 
verwilderten Schlägen erſchwert die mächtige 
Trockentorfſchicht ſelbſt die Anſamung der genüg⸗ 
ſamen Birke. Adlerfarne bilden oft mannshohe, 
undurchdringliche Büſche, und auf den friſchen 
und tiefgründigen Standorten, auf denen die 
Tanne die maſſenreichſten und wertvollſten Beſtände 
aufweiſt, überziehen ſich die Schlagflächen häufig 
mit dichtem Himbeergeſtrüpp, wodurch die Wieder⸗ 
verjüngung verzögert wird. 

& Beſſere Waldbilder zeigen die Verwitterungs⸗ 
böden der durchſpritzten (Bänder⸗ oder 
Perl⸗) Gneiſe und Amphibolite. Wie aus 
den Schlämmergebniſſen hervorgeht, wechſelt Fein⸗ 
ſandgehalt der Perlgneisböden wenig, während 
ihr Anteil an Grobſand und den feineren Teilchen 
unter 0,02 mm Korndurchmeſſer ſtärkeren 
Schwankungen unterworfen iſt, ſie nähern ſich 
aber ſchon den Staub⸗Rohtonböden. Dagegen 
ſind die Verwitterungsböden der Amphibolite 
nicht allzu reich an ſehr feinen Beſtandteilen, 
wohl aber reich an Kalk, der die Krümelſtruktur 
erhält, die Bildung von Trockentorf verhindert 
und die Entſtehung von Alpenhumus begünſtigt. 
Die Amphibolitböden tragen daher beſonders 
auf den ſchattenſeitigen Lagen ſehr maſſenreiche 
Beſtände, insbeſondere gedeiht hier die Buche 
Auf ſteilen ſonnenſeitigen Hängen dagegen, 
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beſonders in den engen Gebirgstälern, trocknet 
der Boden leicht aus und der Humus zerſetzt ſich 
ſchnell; demgemäß bleiben die Bäume kurz⸗ 
ſchaftig, und ſtellen ſich die Beſtände locker bis 
raum, und an Stelle der Buche tritt die Kiefer. 
In den feuchten und dunklen Gebirgstälern 
aber findet ſich die Bergrüſter als nicht ſeltener 
Gaſt ein. Die an Granatkörnern reichen 
durchſpritzten Glimmerſchiefer des Teigitſchgebietes, 
die durch ihre flachen, breiten Kämme und ſich 
ſanft abſenkenden Auslaufrücken von den ſchroffen 
Hochgebirgsformen abſtechen und den „Eindruck 
einer überwältigenden Ruhe und Weichheit 
machen“, haben einen von dem Gletſcherhobel 
verſchont gebliebenen ſehr tiefgründigen Boden, 
der dem Waldwuchſe ſehr günſtig iſt. Auf dem 
freien Felde allerdings ſind die feinſten Boden⸗ 
teilchen vielfach bis auf geringe Reſte aus⸗ 
gewaſchen und zum Teil wohl auch in die Tiefe 
geſchlämmt; dieſe ſandigen, lockeren und durch⸗ 
läſſigen Böden leiden daher unter Trocknis. Im 
Walde aber hat der berüchtigte „ſteiriſche Plenter⸗ 
hieb“ eine ſo große Verlichtung der Beſtände 
hervorgerufen, daß der Rohhumusbildung Tür 
und Tor geöffnet iſt und ein dichter Heidelbeer⸗ 
filz auf unüberſehbare Strecken den Boden bedeckt. 
Die Grünerle fehlt ganz, und die Schwarzerle 
findet ſich nur an den feuchten Stellen. Auf 
größeren Lichtungen finden ſich Beſenpfriem und 
Preißelbeere, da und dort auch Wachtelweizen. 
Durch die Rohhumusbildung des Heidelbeer⸗ 
geländes wird der Boden immer mehr verſchlechtert, 
verſumpft und erſchwert die natürliche Ver⸗ 
jüngung der Beſtände. 

Ganz ähnlich verhalten ſich die Verwitterungs⸗ 
böden des Glimmerſchiefers, die in ihren 
Formen dem deutſchen Mittelgebirge ähneln. 
Es handelt ſich in den Nordoſtſparren der Alpen 
vorwiegend um den hellen Muskovitſchiefer, der 
einen lehmig⸗ſandigen, an eingelagerten Geſteins⸗ 
brocken reichen Verwitterungsboden gibt. Die 
zwiſchen den Quarzkörnchen eingelagerten Glimmer⸗ 
plättchen fördern die Lockerheit, Waſſerdurch⸗ 
läſſigkeit und Trockenheit der Böden. Dazu 
kommt ein ſo großer Mangel an Kalk, daß ſich 
die tieriſchen und pflanzlichen Abfälle nur lang⸗ 
ſam zerſetzen und zur Anhäufung von Auflage⸗ 
humus führen; Heidelbeerwucherung und Ver⸗ 
ſumpfung ſind die Folge. Wo Streifen und 
Granatglimmerſchiefer ſich vorfinden, verrät die 
hier in reichlicheren Mengen auftretende Buche 
den höheren Kalkgehalt und beſſere Bodengüte. 


Unerfreuliche Waldbilder liefert auch der 
Serpentin, der in reinem Zuſtande nur aus 
Kieſelſäure, Bittererde und Waſſer beſteht, alſo 
außerordentlich nährſtoffarm iſt, ſich nur langſam 
zerſetzt und demgemäß ſeichtgründige, trockene 
und ſehr unfruchtbare Böden erzeugt, die nur 
eine magere Weide abgeben und insbeſondere 
auf den Sonnenſeiten verlichtete Beſtände von 
kurzſchaftigen, abholzigen, aſtigen und breit⸗ 
kronigen, langſam wüchſigen Fichten und zuwachs⸗ 
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Auf ſolchen Lehnen muß vor Serizitquarzſchieferböden dagegen tragen auf 


Kahlſchlägen eindringlich gewarnt werden, da ſie nicht zu ſteilen und zu ſonnigen Abdachungen, 
ſich raſch mit einem die Verjüngung erſchwerenden zumal bei guter Waldpflege, oft ganz lang⸗ 


oder verhindernden dichten Filz von Beſen⸗ 
und Schneeheide überziehen. Auch auf den 
Schattenſeiten geht die Wiederaufforſtung von 
Kahlſchlägen auf Steilhängen von Serpentin 
nur äußerſt langſam vonſtatten. 

Die feinſchichtigen, quarzitiſchen Grau- 
wackenſchiefer, die ſich durch eine Schichtung 
von hellen, dichten und quarzreichen Lagen mit 
papierdünnen, dunkleren, meiſt feinſchuppig⸗ 
glimmerigen kennzeichnen und wohl am beſten 
als feinkörnige, glimmerige Sandſteinſchiefer be⸗ 
zeichnet werden können, liefern bei ziemlich 
langſamer Verwitterung durchſchnittlich mittel, 
mäßigen bis ſchlechten Waldboden, der ſonnen⸗ 
ſeitig auch der Landwirtſchaft nicht günſtig iſt. 
Durch reichere Formen und zahlreiche Naßgallen 
und Feuchtſtellen, die leicht zu Rutſchungen 
führen und die den Bau der Waldwege erſchweren, 
zeichnen jid) in dem Grauwackengürtel bie graphit⸗ 
führenden Geſteine aus, deren Verwitterungs⸗ 
böden ſich in zwei Gruppen gliedern laſſen, von 
denen die eine weniger Feinſtoffe und viel Grob⸗ 
ſand enthält, die andere dagegen reich an Staub 
und Rohton iſt. Die letztere Bodengruppe geht 
aus graphitführenden Tonſchiefern hervor, 
der Boden iſt ſchmierig, trägt Binſen und Seggen, 
auch große Horſte von Raſenſchmiele, Kreuzkraut 
und Ulmaria filipendula; an Holzarten finden 
ſich neben der vom Sturme leicht geworfenen 
Fichte Bergahorn, Bergrüſter, Eſche, Weißerle 
vor. Die erſtere Gruppe mit trockenen Böden 
geht aus den graphitiſchen Urtonſchiefern, 
-Sandſtein⸗ und⸗Konglomeratſchiefern her⸗ 
vor, ſie tragen bei einiger Friſche prächtige Fichten⸗ 
beſtände. Ihre Ertragsfähigkeit hängt einmal 
von dem Gehalt an Staub und Rohton ab, an 
dem beſonders die an Sarizit reichen Urton⸗ 
ſchiefer reich ſind, und zum andern die ſtand⸗ 
ortliche Lage. So bleibt die Bodengüte auf 
ſteilen, ſonnigen Hängen ſelbſt bei pfleglicher 
Wirtſchaft nur mäßig, im großen Durchſchnitt 
aber gehören die Urtonſchieferböden zu den beſſeren, 
über dem Mittel liegenden, auf denen Fichte, 
Tanne und Lärche gut gedeihen. 

Ganz anders verhalten ſich die in der Korn⸗ 
zuſammenſetzung ſehr ſchwankenden Verwitterungs⸗ 
böden der Quarz- und Serizitquarzſchiefer. 
Wo ganz reine Quarzite vorherrſchen, ſind 
die ſchon von weitem durch ihre helle Farbe auf⸗ 
fallenden Böden ſehr nährſtoffarm, trocken und 
ſandig⸗ſteinig und tragen raume Beſtände kurz⸗ 
ſchaftiger, kuſſeliger Bäume. Auflagehumus 
begünſtigt die Vernäſſung auf den ſchattſeitigen 
Hängen. Die natürliche Verjüngung iſt erſchwert, 
am beſten gedeiht auf dem wie ausgebleicht 
ausſehenden Mineralboden noch die Birke; die 
Fichte kümmert, und eine Aufforſtung mit Kiefern 
hat mit der Ungunſt des Standortes zu kämpfen. 
Verfaſſer empfiehlt Anbau der blauen Lupine. 


ſchäftige Nadelholzbeſtände. 

Auch die Verwitterungsböden der die Quarzit⸗ 
ſchiefer oft begleitenden Konglomerat⸗ 
ſchiefer, Arkoſenſandſteinſchiefer, deren 
Feldſpate bei ihrer Verwitterung eine Menge an 
Feinbeſtandteilen erzeugen, die die Böden in 
chemiſcher und phyſikaliſcher Beziehung gut beein⸗ 
fluſſen, tragen Beſtände von beſſerem Zuwachs 
und Ertrag. 

Prachtvolle, langſchaftige und vollholzige Be⸗ 
ſtände, insbeſondere auf flachen Gehängen und 
ſchattſeitigen Lagen tragen die aus Chloritſchiefer 
hervorgegangenen Böden; ihres Kalkgehaltes wegen 
gedeiht hier auch die Rotbuche gut. 

Von Böden aus verſchiedenen anderen 
Geſteinen, denen Verfaſſer den letzten Abſchnitt 
ſeiner Arbeit widmet, tragen die Böden aus 
unterde voniſchen Dolomiten wegen ihrer 
Nährſtoffarmut, Trockenheit und Neigung zu 
Auflagehumus im allgemeinen recht kümmerliche 
Beſtände. Dagegen liefern die Gehängelehme 
trotz ihrer ſehr verſchiedenen Zuſammenſetzung 
im großen und ganzen ſehr gute Waldböden. 
— Schlämmanalyſen tertiärer Konglomerate 
zeigten einen geringen Gehalt an Staub und 
Rohton, dagegen einen gleichgroßen an Grob⸗ 
und an Feinſand, ſie ſind daher als Waldböden 
nur gering und ſelbſt ſchattſeitig nur mittelmäßig. 
Ahnlich verhalten ſich die Verwitterungsböden 
der tertiären Sande, Sandſteine und 
Schotter, während tertiäre Tone gute bis 
ſehr gute Waldböden liefern. 

Lößlehmböden aus der Eiszeitnagelfluhe ſind 
reich an Feinſand, Staub und Rohton und daher 
ſehr fruchtbar und vorwiegend landwirtſchaftlich 
genutzt; das gleiche gilt von den auf den Schotter⸗ 
fluren der Talebene ſich häufig vorfindenden 
Ausſanden und lehmigen Aus ſanden. 

Verſchieden und abhängig vom Grundgeſtein, 
von dem ſie entſtanden ſind, verhalten ſich die 
Schwemmkegel. Solche von Glimmer⸗ 
ſchiefer liefern zumeiſt ſteinige, arme Böden, 
auf denen Weißerle, Birke, Sauerdorn und 
Myricaria germanica ſtocken; ſpäter ſtellen ſich 
auch wohl Lärche und Fichte ein. Beſſer ſind 
die Schwemmkegel, die aus Gneiſen hervor⸗ 
gegangen ſind, hier finden ſich neben Weiß⸗ 
und Grünerle Traubenholunder, Weiden, Zitter⸗ 
pappel, Heckenroſe, Fichte und Lärche. 

Zum Schluß weiſt Verfaſſer auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, unſere Waldböden eingehend 
bodenkundlich und ſtandortlich zu erforſchen, und 
auf die große Bedeutung und den Nutzen gründlicher 
naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe für unſeren forſt⸗ 
lichen Nachwuchs. Herrmann. 


Dr. Martin Noack, Praktikum der pilz⸗ 
paraſitären Pflanzenkrankheiten. Einführung 
in das Studium ber paraſitiſchen Pilze. — Mit 
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18 Textabbildungen. Berlin. Verlag von Paul ſuchung an ſelbſt zu fertigenden Präparaten unter 


Parey. 1926. 

Das vorliegende Buch bildet eine Ergänzung 
zu dem von dem Verfaſſer in Gemeinſchaft mit 
Dr. G. Höſtermann herausgegebenen „Lehr⸗ 
buche der pilzparaſitären Pflanzenkrankheiten“, auf 
welches ich die Leſer unſeres Blattes ſeinerzeit 
aufmerkſam gemacht habe. Er wendet ſich natur⸗ 
gemäß in erſter Linie an die Studierenden, aber 
auch jeder andere Intereſſent, der mit pilz⸗ 
paraſitären Pflanzenkrankheiten zu tun hat und 
über ein Mikroſkop verfügt, wird das Buch mit 
Vorteil benützen können. Nach einer Überſicht über 
das Syſtem der Pilze greift Verfaſſer auf jeder 
Ordnung einen oder mehrere typiſche Vertreter 
heraus, beſchreibt ihr Vorkommen und ihre Ent⸗ 
wickelung und gibt Anweiſung zu ihrer Unter⸗ 


dem Mikroſkop. Bei einer Anzahl von Ordnungen 
bringt Verfaſſer überdies noch Überſichten und 
Beſtimmungstabellen über die wichtigſten in 
Deutſchland vorkommenden Gattungen. Da 
auch eine Anzahl forſtlich ſchädlicher Pilze zur 
Unterſuchung gezogen werden, wie z. B. Lopho- 
dermium pinastri, der Schüttepilz, Dasyscypha 
calycina, der Lärchenkrebs, Gymnosporangium 
sabinae, der Gitterroſt der Birne, der ſeine 
Teleutoſporen auf Juniperus sabina entwickelt, 
Cronartium ribicolum, der Weymouthskiefern⸗ 
roſt, Coleosporium senecionis, der Nadelblaſen⸗ 
roſt uſw., ſo wird das „Praktikum“ auch unſeren 
forſtlichen Studierenden von großem Nutzen 
ſein; ihnen ſei es daher ganz beſonders empfohlen. 
Herrmann. 


BE 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Der Etat! der Forſtverwaltung im Preußiſchen 
Landtage. 

In den Sitzungen des Landtages vom 14. und 
und 15. Mai wurde der Haushalt der Forſtver⸗ 
waltung beſprochen. Der Berichterſtatter, der 
Abgeordnete Peters⸗ Hochdonn, hat auf die 
mehr als 20 Anträge hingewieſen, welche die 
Wünſche zur Verbeſſerung der Lage der Forſt⸗ 
beamten enthalten, von denen nur allzuwenig in 
Erfüllung gehen wird. Nach den Ausführungen, 
welche der Herr Miniſter für Landwirtſchaft gemacht 
hat und die wir an erſter Stelle im Wortlaut bringen, 
iſt aber die Ausſicht vorhanden, daß die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Wechſelſchulden der Forſtbeamten in 
langfriſtige Kredite umgewandelt werden. 

Durch Verwaltungsmaßnahmen ſollen die 
laufenden Unkoſten des Haushaltes der Forſt⸗ 
beamten auf 150 % der Unkoſten des Jahres 1913 
herabgeſetzt werden, aber es iſt die Entdeckung 
noch nicht gemacht, wie man das eigentlich an⸗ 
fangen ſoll. 

Der Abgeordnete Barteld, Hannover (Dem.), 
weiſt wiederum auf die ihm nicht zuſagende Amts⸗ 
führung einiger Oberförſter hin, worüber er dem 
Herrn Miniſter das Material zugehen laſſen will. 
Gleichzeitig richtet er die Frage an den Herrn 
Miniſter, warum im Bezirke Allenſtein den zu 
Amtsvorſtehern vorgeſchlagenen Förſtern die 
Beſtätigung verſagt ſei. Eine Antwort iſt darauf 
nicht erfolgt, aber es iſt ſehr zu wünſchen, daß in 
bien Falle bie nötige Aufklärung erfolgt unb etwa 
beſtehende Übelſtände abgeſtellt werden. 

Der Abgeordnete Schmelzer (3tr.) vertröſtet 
die Forſtbeamten darauf, daß ihre Höherſtufung 
im nächſten Jahre vom 50. Lebensjahre ab 
hoffentlich durchgeſetzt werden könnte, aber mit 
dieſem ſchwachen Troſte läßt ſich einſtweilen nicht 
biel anfangen. 

Daß die vom Landtag beſchloſſenen Ferien⸗ 
kurſe an den Forſtlichen Hochſchulen für die 
Forſtbetriebsbeamten noch nicht durchgeführt ſind, 
iſt eine ſehr berechtigte Beſchwerde des Ab⸗ 
geordneten Barteld⸗ Hannover. ] 

Der Abgeordnete von Tres ckow (D.⸗Nat.) 
ſtimmt mit der Auffaſſung der Demokraten nicht 


überein, daß die Zahl der akademiſch gebildeten 
Beamten einzuſchränken wäre. Dieſe Frage 
dürfte ſicherlich aus anderen Geſichtspunkten zu 
entſcheiden ſein, wobei dem Umſtande aus⸗ 
ſchlaggebende Bedeutung beigemeſſen werden 
muß, daß bei der Reorganiſation der Forſt⸗ 
verwaltung die Geſchäfte, die von billigeren 
Betriebsbeamten wahrgenommen werden könnten, 
keinen Beamten erfordern, der akademiſche Vor⸗ 
bildung hat. Es wird aber bei den Forſt⸗ 
betriebsbeamten nicht verſtanden werden, daß 
der Abgeordnete von Tres ckow den „weiteren 
demokratiſchen Antrag“ namens der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion, wonach kleine Reviere Forſt⸗ 
verwaltern übertragen werden könnten, ab⸗ 
lehnt. Welchen Standpunkt das Miniſterium 
einnimmt, das geht aus den Ausführungen des 
Herrn Miniſters nicht ganz klar hervor, aber die 
von ihm aufgeſtellte Formel: „Je kleiner die 
Oberförſterei, deſto größer der Ertrag“ 
läßt darauf ſchließen, daß die Aufſtiegsmöglichkeit 
der Betriebsbeamten auch hier mit einer Ab⸗ 
lehnung rechnen muß. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter hält an 
dem alten Standpunkte der Regierung feſt, daß 
das zweite Forſtſchuljahr für die Ausbildung des 
Betriebsperſonals überflüſſig ſei. 

Was der Abgeordnete Möricke (Komm.) zu⸗ 
gunſten der „kleinen Forſtbeamten“ vorbringt, 
das wollen wir lieber übergehen, weil 
uns die Motive nicht ganz einwandfrei er⸗ 
ſcheinen. 

Das alte Lied hinſichtlich des ſcharfen Vorgehens 
ber Forſtverwaltung gegen Beeren⸗ und Pilze⸗ 
ſammler, die ohne Erlaubnis dieſem Geſchäft 
nachgehen, ſingt der Abgeordnete Bieſter (Dtſch.⸗ 
Hannov.). Es erübrigt ſich, hierauf näher ein⸗ 
zugehen, denn der ganze Waldbeſitz läßt es in 
dieſer Richtung an Entgegenkommen nicht fehlen, 
während ihm kein Vorwurf daraus gemacht 
werden kann, wenn er auch an den Schutz ſeines 
Eigentums denkt. 

Der Abgeordnete Gieſeler (Völk.) wird natür⸗ 
lich von den Kommuniſten mit Geheul begrüßt, 
und „Holzbock“ ijt einer der Koſenamen, beu fie 
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ihm 11 7 Er wird ſich iei wenig aus derartigen 
Anpöbelungen machen, aber wir möchten bei 
dieſer Gelegenheit den Herren Landtagsabge⸗ 
ordneten doch empfehlen, die von Herrn Gieſeler 
in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gebrachte 
Denkſchrift über die Gehaltsverhältniſſe der 
preußiſchen Staatsförſter etwas zu ſtudieren, weil 
auch die Ausführungen des Herrn Miniſters 
(Vgl. beſonders Seite 559), ſoweit die tat⸗ 
ſächliche Aufbeſſerung der Förſter in Frage 
kommt, nicht ganz das Richtige treffen. Es 
muß deshalb auch eine gewiſſe Überraſchung 
hervorrufen, daß die beſtehenden Organiſationen 
der Betriebsbeamten, denen die Beratungen 
im Hauptausſchuß zugänglich gemacht ſind, bis 
heute in dieſer Frage noch keine Stellung 
genommen haben. 

Im übrigen wird in ſehr berechtigter Weiſe gegen 
die Holzeinfuhr aus Polen und der Tſchecho— 
ſlowakei Stellung genommen. Der Abgeordnete 
Simon⸗Neuſalz (Soz.) hat die Entdeckung ge⸗ 
macht, die eine ganz neue iſt, daß der Waldbeſitz 
in Polen und der Tſchechoſlowakei jid) zum 

größten Teile in der Hand von Aus⸗ 
landsdeutſchen befände, für deren Intereſſen 
ſich doch fonft, wie er jagt, weite Kreiſe des Land⸗ 
tags einſetzten, und die man durch eine voll⸗ 
kommene Einfuhrſperre für Holz nicht über Gebühr 
ſchädigen dürfe. Der Herr Abgeordnete if i 
dieſem Falle nicht ganz richtig informiert, n 
ebenſowenig ſcheint es ihm bekannt zu fein, wie 
Eigentum der Auslandsdeutſchen in den 
genannten Staaten behandelt worden iſt. 
Grund dieſes Vorgehens ſcheint es doch an be⸗ 
rechtigten Gründen zu fehlen, Poken und Tſchechen 
entgegenzukommen. Namentlich wird dieſes auch 


Deutſche Forſt⸗Zeitun 


F 


Nr. 22 Bd. 41 (1926) 


gekennzeichnet durch die Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten Schmelzer, der feſtſtellt, daß bie 
Tarifpolitik der deutſchen Reichsbahn, die auf 
polniſches Grubenholz einen Frachtnachlaß von 
20 95 gewährt und die gleiche Begünſtigung für 
die deutſche Forſtwirtſchaft ablehnt, keine glückliche 
iſt. Allgemeine Zuſtimmung wird deshalb die 
Erklärung des Abgeordneten Schmelzer finden, 
daß dieſes Verhalten der Reichsbahn in nationaler 
Beziehung als ein Skandal bezeichnet werden 
müſſe, dem die preußiſche Regierung abhelfen 
ſolle. Die Lieferung des polniſchen Grubenholzes 
zum Preiſe von 8 Mk. nach dem Ruhrgebiet, 
während das deutſche aus den Grenzgebieten nicht 
unter 11,50 Mk. geliefert werden kann, illuſtriert 
die vorgebrachten Tatſachen zur Genüge. Warum 
die Augen dieſer ausländiſchen Konkurrenz gegen⸗ 
über verſchloſſen werden, das iſt eine Frage, die 
jedenfalls geklärt werden muß. 

In der 173. Sitzung vom 18. Mai 1926 wurden 
die Abſtimmungen zum Forſtetat vorgenommen. 
Namentlich abgeſtimmt wurde über den kommu⸗ 
niſtiſchen Antrag, alle Forſtarbeiten in eigener 
Regie auszuführen, die Akkordarbeit zu beſeitigen, 
den Arbeitern und Angeſtellten Wetterpelerinen 
zu liefern. Mit 236 gegen 114 Stimmen wird 
der Antrag abgelehnt. 

Auß weitere Einzelheiten der Beratung ein⸗ 
tt zugehen erübrigt A weil bie im Wortlaut gebrachte 
Rede des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten das Wiſſenswerte enthält. 
— Eine eingehendere Besprechung werden wir 


Auf noch bringen, wenn uns die amtlichen ſteno⸗ 


graphiſchen Berichte über die zweite Beratung 
des Forſthaushalts vorliegen. 


sa 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 
Beige Tür ausgeſchiedene Beamte 
Arbeitnehmer. 
RdErl. d. F. „put : 18 > Min. p u. dram Staatsm., 
24. April 1926 — I. C 

Entſprechend einem Beh = 8 iſt 
allen auf Grund der Perſonak⸗Abbau⸗ Verordnung 
ausgeſchiedenen Beamten, Lehrperfonen, Angeſtell⸗ 
ten und Arbeitern auf Antrag ein Beſchäftigungs⸗ 
zeugnis über Art und Dauer der Beſchäftigung, 
auf beſonderes Verlangen auch über Leiſtungen, 
Fähigkeiten, Führung An: auszuſtellen. 


Das Drtsklaſſend erzeichnis. 


Bekanntm. d. F.⸗M., zugl. i. Namen d. Min. s 1 N 
Staatsm., v. 7. Mai 1926 — 1. C. 2. 6 


Berichtigung. 


In dem auf S. 291 ff. des Reichsbeſoldungs⸗ 


blatts Nr. 54 von 1924 abgedruckten Ortsklaſſen⸗ 
verzeichnis tjt auf S. 298, letzte Spalte, Reg.-Bez. 
Schleswig, Kreis Süderdithmarſchen, hinter 
Albersdorf Ira 


» * 


e 
Fiſchereipachtverträge mit Staatsforſtbeamten. 
Der Runderlaß des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 22. April 
1926, III 6157, bringt als Anlage den Vertrag, 
Der hierunter folat: 


Vertrag 
über die Verpachtung des (der) 
.. . Sees (Teichs), Seen, Teiche, Fluſſes, Baches 
zur Oberförſterii . ., Förſt eri 
Jagen gehörig. 
Diſtrikt 
Zwiſchen der Regierung, Abt. für Domänen 
und Forſten, in „ und 
dem (Dienſtgrad) (tamen) ...... R 
a wird vorbehaltlich der Genen 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten nachſtehender Pachtvertrag ab⸗ 
geſchloſſen: ii 


Die Regierung in. . . verpachtet 
an den (Dienſtgrad) (Name). ss s 
folgende Gewäſſer: 

, ha großen. 


1. 9. . km fangen- 


Teich, Fluß, Bach) 
2. (wie unter 1) 
3. uſw. 
auf 12 — zwölf — hintereinander folgende Jahre, 
und zwar vom bis zum , 
gegen einen jährlichen Pachtzins von.. RM, 

n Worten e 9 ect n n n n n e n, Reichsmark. 

$2. 

Der Pachtzins, deſſen Feſtſetzung das der 

Hauptausfertigung dieſes Vertrages angeheftete 


% „% „„ 9*9 


„ Ses 
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Gutachten des Oberfiſchmeiſters zugrunde liegt, iſt 
pünktlich im voraus jährlich (in viertel⸗, halb⸗ 
jährlichen Teilbeträgen) awm 0. 
jedes Jahres unaufgefordert auf eigene Koſten 
an die Forſtkaſſe in . . zu zahlen. 

3 


§ 3. 

Den Gegenſtand der Pacht bildet der Fang 
ſämtlicher Fiſcharten einſchließlich der Krebſe, 
und die Gras⸗, Rohr⸗, Schilf⸗ und Binſennutzung. 
Dieſe darf nur in den Grenzen des gewöhnlichen 
Waſſerſtandes ausgeübt werden. 

9 4. 

Für die Grenzen, die Größe, bie Beſchaffenheit 
und den Ertrag des Pachtgegenſtandes ſowie für 
deſſen Nutzbarkeit überhaupt wird keine Gewähr 
geleiſtet. Eine Ermäßigung oder ein Erlaß des 
Pachtgeldes findet nicht ſtatt. 


$ 5, 

Der Pächter iſt verpflichtet, den Fiſchfang 
und die mit demſelben verpachteten Nutzungen 
wirtſchaftlich zu behandeln. Das Urteil über 
das Vorliegen einer unwirtſchaftlichen Behandlung 
oder einer Schädigung des Pachtgegenſtandes 
ſteht allein der Regierung nach Benehmen mit 
dem Oberfiſchmeiſter zu. Iſt die Schädigung 
durch Maßnahmen herbeigeführt, deren Folgen 
der Pächter unter Beobachtung der allgemein 
üblichen Sorgfalt hätte vorausſehen können, ſo 
iſt der Pächter im vollen Umfange ſchadenerſatz⸗ 
pflichtig. 

Über die Höhe des Schadens entſcheidet, 
unter Ausſchluß des Rechtsweges, die Regierung 
nach Benehmen mit dem Oberfiſchmeiſter. 

$6, (Verm.: nicht bei Teichanlagen.) 

Der Pächter hat jährlich für wenigſtens . . v. H. 
der Pachtſumme Beſatzfiſche von guter Beſchaffen⸗ 
heit auf eigene Koſten in die Pachtgewäſſer 
einzuſetzen. Hinſichtlich der Art und Größe der 
zu wählenden Beſatzfiſche ſind gegebenenfalls 
die Vorſchläge des Oberfiſchmeiſters zu befolgen. 

Den Nachweis über die Erfüllung der Einſatz⸗ 
verpflichtung hat der Pächter durch Einreichung 

ittierter R " Oberförſter , 
quittierter Rechnungen dem Bezirksforſtrat all⸗ 
jährlich vor Ablauf des Pachtjahres zu erbringen. 

Kommt der Pächter der Verpflichtung zum 
Einſatz und der Anzeige über ihre Erfüllung nicht 
nach, ſo ſteht dem Verpächter das Recht zu, das 
Beſchaffen und Ausſetzen der Beſatzfiſche auf 
Koſten des Pächters vornehmen zu laſſen oder 
den Vertrag aufzuheben. 

86. (Verm.: bei Teichanlagen.) 

Der Pächter iſt zur ordnungsmäßigen Inſtand⸗ 
haltung ſämtlicher Fiſchereianlagen verpflichtet. 
Kommt er dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo ſteht 
dem Verpächter das Recht zu, die etwa notwendig 
werdenden Inſtandſetzungen auf Koſten des 
Pächters vornehmen zu laſſen. 

Den Umfang der Unterhaltungspflicht beſtimmt 
die Regierung unter Ausſchluß des Rechtsweges. 
Kommt der Pächter ihrer Aufforderung binnen 
einer von ihr zu beſtimmenden Friſt nicht nach, 
ſo hat die Regierung das Recht, den Vertrag 
friſtlos aufzuheben. 


7. 

Der Pächter iſt verpflichtet, alle Maßnahmen 
zu ergreifen, welche zur Bekämpfung der Ver⸗ 
krautung und der Verlandung des Pachtgewäſſers 
oder ſonſt hinſichtlich der Gewäſſerpflege erforderlich 
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werden. Vorſchläge des Oberfiſchmeiſters hierüber 
ſind zu beachten. 


$8 
Der Pächter hat über bie Betriebskoſten und 
die Erträge der Fiſcherei ordnungsmäßig Buch 
zu führen und die Bücher der Regierung auf 
Verlangen zur Einſicht vorzulegen. 


$ + 
Eine Afterverpachtung oder eine Abtretung 
des Pachtrechts bezüglich aller oder einzelner 
Nutzungen iſt nur mit Genehmigung der Regierung 
zuläſſig und unter den von ihr feſtgeſetzten 
Bedingungen. 


10. 
Das Fangen von Fischen zu wiſſenſchaftlichen 


Zwecken hat der Pächter, ſoweit es ſich nicht 
um Teichanlagen handelt, unentgeltlich zu dulden. 
1 


$ 11, 
Die Koſten des Vertrags einſchließlich der 
Stempelkoſten trägt der Pächter. 


$ 12, 
Beſondere Bedingungen (nur falls erforderlich). 


(DED d o lee FC 192. 
Regierung, Der Pächter 
Abtl. f. Domänen u. Forſten. (Name, Dienſtgrad). 
e 


Betreffend Dienſtanweiſung für bie Forſtſchutz⸗ 

beamten in den Waldungen der Gemeinden, 

öffentlichen Anſtalten und gemeinſchaftlichen 

Holzungen des Regierungsbezirks Arnsberg vom 
4. September 1892. 


Der ner Arnsberg, 22. April 1926, 


Der $ 3 der vorgenannten Dienſtanweiſung 
erhält folgende Faſſung: „Der Oberförſter kann 
den Forſtbetriebs⸗ und Forſtſchutzbeamten bis zu 
fünf Tagen, der Landrat (Bürgermeiſter in den 
ſelbſtändigen Städten — $ 2 —) bei Befürwortung 
durch den Oberförſter bis zu vier Wochen Urlaub 
erteilen. Zu einem längeren Urlaub und zu jedem 
Urlaub, den der Landrat entgegen der Außerung 
des Oberförſters für zuläſſig hält, iſt die Ge⸗ 
nehmigung des Regierungspräfidenten erforderlich. 
Von dem erteilten Urlaub hat der Forſtbetriebs⸗ 
oder Forſtſchutzbeamte dem Gemeindevorſteher uſw. 
Anzeige zu machen. 

Zu Gängen und Fahrten in die nähere Um⸗ 
gebung des Dienſtbezirks zwecks Erledigung nicht 
dienſtlicher Angelegenheiten bedarf es keines Ur⸗ 
laubs. Derartige Gänge und Fahrten dürfen aber 
die Dauer eines Tages nicht überſchreiten; auch 
dürfen ſie nicht an Tagen ſtattfinden, an denen 
vorausſichtlich eilige oder wichtige und daher 
unaufſchiebbare Dienſtverrichtungen zu erledigen 
ind, oder die Rückſichten auf den Forſtſchutz die 
Abweſenheit des Beamten verbieten. Vor dem 
Verlaſſen des Dienſtbezirks hat der Beamte die 
erforderlichen Anweiſungen für die Erledigung 
der e während ſeiner Abweſenheit 
zu geben. 

Die Überſchreitung des von der vorgeſetzten 
Behörde oder Perſon erteilten Urlaubs und der 
Mißbrauch der eingeräumten Befugnis zur kurz⸗ 
friſtigen Entfernung aus dem Dienſtbezirk ohne 
Einholung von Urlaub werden gemäß § 8 bis 13 
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 beſtraft. 

Bei Krankheit oder ſonſtigen nicht vorher⸗ 
zuſehenden Ereigniſſen, welche den Beamten ver⸗ 
hindern, rechtzeitig um Urlaub nachzuſuchen, hat 
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er ſofort der Gemeindebehörde und dem Ober⸗ anberaumten mündlichen Verhandlung dahin ent. 


förſter Anzeige zu erſtatten. 


e 
Der von bent Veamten während der Sus penſion 
einbehaltene Dienſteinkommensteil iſt bei der 
Nachzahlung aufzuwerten. 
Urteil des Reichsgerichts v 5. Januar 1926 — III 50/28. 

Dem im Diſziplinarverfahren freigeſprochenen 
Beamten iſt der einbehaltene Teil des Dienſt⸗ 
einkommens vollſtändig nachzubezahlen. Der 
Beamte muß ſo geſtellt werden, als ſei die Sus⸗ 
penſion nicht geſchehen, denn er hat Anſpruch auf 
alle Gehaltsbeträge, die er ohne die Amtsenthebung 
beanſpruchen konnte. Dieſe Verpflichtung iſt aber 
nicht erfüllt, wenn ihm die Beträge zum Nenn⸗ 
wert in entwertetem Gelde gezahlt werden. Sein 
Anſpruch iſt nur erfüllt, wenn die nachzuzahlende 
Summe durch Aufwertung richtig bemeſſen wird. 
Die Vorſchrift des Artikels 7 der Verordnung vom 
12. Dezember 1923 ſteht, wie das Reichsgericht 
in ſtändiger Rechtſprechung anerkannt hat, der 
Aufwertung nicht entgegen. Im übrigen iſt der 
Grund, auf welchem die Verſpätung der 
Gehaltszahlung beruht, unerheblich. (Jur. 
Rundſchau 1926 Nr. 6 S. 581.) 

2 


Jagd ohne Jagsſchein. 

Urteil des Kammergerichts vom 30. April 1926 — 1. S. 300. 26. 

Nachdem der Kaufmann von R. dabei betroffen 
worden war, wie er in einem Jagdbezirk der Pro⸗ 
vinz Sachſen die Jagd ausübte, erhielt er eine 
polizeiliche Strafverfügung. Da ſich von R. bei 
der polizeilichen Strafverfügung nicht beruhigte, 
ſo kam es zu einem Strafprozeß, welcher ſchließlich 
auch den I. Strafſenat des Kammergerichts be⸗ 
ſchäftigte. Der zuletzt erwähnte Gerichtshof hob 
die Vorentſcheidung auf und ſtellte das Straf⸗ 
verfahren gegen von R. endgültig ein, indem 
u. a. ausgeführt wurde, die polizeiliche Straf⸗ 
verfügung, welche die Grundlage des Straf⸗ 
prozeſſes bilde, ſei unwirkſam. Eine rechtsgültige 
Strafverfügung bilde aber eine Prozeßvoraus⸗ 
ſetzung, welche das Reviſionsgericht von Amts 
wegen zu prüfen habe. Eine Strafverfügung 
müſſe außer der Feſtſetzung der Strafe die ſtraf⸗ 
bare Handlung, das angewendete Strafgeſetz 
und u. a. auch die Beweismittel angeben. In 
der hier in Betracht kommenden Strafverfügung 
ſei als Beweismittel die „Polizeiverwaltung“ 
angegeben. Als Beweismittel könne wohl 
der eine oder andere Polizeibeamte in 
Frage kommen, welcher mit Namen deut⸗ 
lich anzugeben jet, nicht aber die Polizei⸗ 
verwaltung. » Mdr. 


Wildſchaden in einer Roſenſchule. 
Entſcheidung des Oberverwaltuugsgerichts v. 11. Februar 1926 — 
III C. 40/25. 


Es handelt jid) um eine Roſenſchule, bie 
auf freiem Felde angelegt iſt, an welcher Rehwild 
durch fortgeſetztes Verbeißen Schaden angerichtet 
hat. Der Amtsvorſteher hatte den angerichteten 
Schaden auf 400 Mk. feſtgeſtellt, den Erſatzanſpruch 
aber zurückgewieſen, weil unterlaſſen worden war, 
die Baumſchule einzufriedigen. Der Kreisausſchuß 
hat den Vorbeſcheid aufgehoben und dem Be⸗ 
ſchädigten den vollen Erſatz des Schadens zu⸗ 
geſprochen, aber in der auf Antrag des Jagd⸗ 
vorſtehers unter Beiladung des Jagdpächters 


ſchieden, daß der beklagte Jagdvorſteher, der die 
Jagdgenoſſenſchaft zu vertreten hatte, nur 300 Mk. 
zu zahlen habe, weil den Kläger ein mitwirkendes 
Verſchulden im Sinne des § 254 BGB. treffe, 
dadurch, daß er die genügende Inſtandhaltung 
der vorhanden geweſenen Einfriedigung unter⸗ 
laſſen habe. Auf die Berufung, die vom Kläger 
ſowie dem Beklagten und dem beigeladenen 
Jagdpächter erhoben wurde, hat der Bezirks⸗ 
ausſchuß dahin erkannt, daß der beklagte Jagd⸗ 
vorſteher 400 Mk. zu zahlen habe, die Tragung 
der Koſten der erſten Inſtanz dem Beklagten, 
für die zweite Inſtanz dem Beklagten und dem 
Beigeladenen zufalle. 

Die hiergegen eingelegte Reviſion wurde als 
nicht begründet zurückgewieſen. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat dem Kläger den guten Glauben zu⸗ 
gebilligt, daß er keine Abwehrmaßregeln durch 
wirkſame Umzäunung ſeines Grundſtückes zu treffen 
brauche, in erſter Linie, weil ein früheres rechts⸗ 
kräftiges Urteil des Bezirksausſchuſſes am 20. Juni 
1911 ausdrücklich feſtgeſtellt habe, daß der Kläger 
zur Einzäunung nicht verpflichtet ſei. 

Das Oberverwaltungsgericht erkennt an, daß 
durch die Entſcheidung ſo wie der Bezirksausſchuß 
fie getroffen hat, dem Beigeladenen das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion zugeſprochen werden müfſſe, 
aber der Kreisausſchuß habe weder in der 
Sache ſelbſt noch wegen der Koſten eine Ent⸗ 
ſcheidung hinſichtlich des Beigeladenen getroffen. 
Wenn er nun auch gegen ein Urteil dieſer Art 
ſelbſtändig Rechtsmittel einlegen kann, ſo iſt aber 
Vorausſetzung dafür, daß er erſtens in ſeinen 
eigenen Rechten durch die Entſcheidung verletzt 
iſt, und zweitens ſolche Rechte in Frage kommen, 
die im Verwaltungsſtreitverfahren vor den Ver⸗ 
waltungsgerichten Schutz finden. Daran fehlte 
es aber bei der Berufung des Beigeladenen, die 
trotz ihrer formellen Zuläſſigkeit vom Bezirks⸗ 
ausſchuß hätte zurückgewieſen werden müſſen. 

Der Bezirksausſchuß hat nicht feſtgeſtellt, 
welche Rechte des beigeladenen Jagdpächters 
verletzt ſind, und das iſt auch weder aus dem 
Vortrage der Parteien noch aus den Akten erſicht⸗ 
lich. Beſtehen hierüber ſchon Zweifel, ſo ergibt 
ſich aber aus den Akten nirgends ein Anhalt, daß 
für den Schutz etwaiger Rechte die Anrufung des 
Verwaltungsrichters offengeſtanden hätte; denn 
das wäre auch dann nicht der Fall, wenn für den 
Jagdpächter die zivilrechtliche Verpflichtung zur 
Wiedererſtattung der zu zahlenden Wildſchadens⸗ 
beträge beſtände und die Entſcheidung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes rechtliche Intereſſen des Jagdpächters 
beeinflußte. Inſoweit unterliegt das Urteil des 
Bezirksausſchuſſes der Aufhebung, muß im 
übrigen aber im Ergebnis aufrecht er⸗ 
halten werden. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen beſteht 
keine allgemeine Verpflichtung zur Herſtellung 
von Schutzvorrichtungen zur Verhütung von Wild⸗ 
ſchaden. Danach kann trotz unterlaſſener Herſtellung 
von Schutzvorrichtungen Erſatz des entſtandenen 
Wildſchadens gefordert werden, ſofern nicht in 
der Art und Weiſe des Unterlaſſens des geeigneten 
und ausreichenden Schutzes einer Anlage ein der⸗ 
artiges mitwirkendes Verſchulden des Geſchädigten 
an dem Entſtehen des Schadens beſteht, daß die 
Erhebung einer Erſatzforderung gegen Treu 
und Glauben verſtökt. Gegen dieſen Grundſatz 
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ei der Vorderrichter nicht verſtoßen. Im übrigen 
ann das Oberverwaltungsgericht nicht frei nach⸗ 
prüfen, ob im Einzelfall ein Verſtoß gegen Treu 
und Glauben ſtattgefunden hat, weil dieſe Frage 
auf tatſächlichem Gebiet liegt. 

* 


Bemerkungen zu dem vorſtehenden 
Urteil. Durch dieſe Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts ſoll nun nicht etwa geſagt 
ſein, daß das Anlegen von Roſenſchulen, Erd⸗ 
beerbeeten, Nelken⸗ und Stiefmütterchenanlagen 
im freien Felde unbedenklich geſchehen könne, weil 
eine Pflicht zur Einfriedigung nicht beſteht und 
deshalb der Wildſchaden von der Jagdgenoſſen⸗ 
ſchaft oder dem Jagdpächter bezahlt werden müſſe. 
Das Oberverwaltungsgericht hat ſeinen Stand⸗ 
punkt, den auch das Reichsgericht teilt, aufrecht⸗ 
erhalten, daß es darauf ankommt, ob das Unter⸗ 
laſſen von Schutzmaßregeln, die geeignet ſind, 
den Schaden abzuwenden, einen Verſtoß 
gegen Treu und Glauben darſtellt. Eine 
allgemeine Richtlinie über die Abwehrmaßregeln 
läßt ſich natürlich nicht aufſtellen, ſondern der 
Richter muß das im einzelnen Falle 
unter Abwägung aller Umſtände entſcheiden. 
Ob im einzelnen Falle ein mitwirkendes Ver⸗ 
ſchulden vorliegt, das einen Verſtoß gegen Treu 
und Glauben darſtellt, das iſt eine Frage, die auf 
tatſächlichem Gebiete liegt und deshalb vom 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


575 


Reviſionsrichter nicht frei, ſondern nur daraufhin 
nachzuprüfen iſt, ob die en durch den 
Vorderrichter durch rechtsirrtümliche Anſchauungen 
beeinflußt worden iſt oder gegen den Inhalt der 
Akten verſtößt. Der Bezirksausſchuß hat auf ſein 
Urteil vom 20. Juni 1911 hingewieſen, und die 
in dieſem Verfahren ſtattgefundene Belehrung 
über die in Betracht kommenden rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe, die Kenntniſſe des Klägers hinſichtlich 
des geringen Beſtandes an Rehwild ſowie ſeine 
eigenen Bemühungen durch Anwendung geeigneter 
Abwehrmittel, um das Wild fernzuhalten und 
dem Jagdpächter gegenüber auf Abſchuß zu 
drängen, mußten für die Entſcheidung, ob ſein 
Verhalten wider Treu und Glauben ver⸗ 
ſtößt, von Bedeutung ſein. 

Das Urteil zeigt aber, daß der heutige Rechts⸗ 
zuſtand nicht mehr haltbar iſt, denn mit Rückſicht 
darauf, daß die wertvollen Kulturen in den Feldern 
immer mehr zunehmen, iſt es unbedingt geboten, 
daß bei der bevorſtehenden Anderung der Jagd⸗ 
ordnung eine Beſtimmung getroffen wird, daß 
der Wildſchaden, der an Gärten, Baumſchulen, 
Obſtanlagen uſw. ſowie auf den für die Blumen⸗ 
zucht in Anſpruch genommenen Flächen angerichtet 
wird, dann nicht erſetzt zu werden braucht, wenn 
die Herſtellung von Schutzvorrichtungen untere 
blieben iſt, die unter gewöhnlichen Umſtänden zur 
Abwendung des Schadens ausreichen. Baltz. 


8 SEA 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Dr. Heinrich Wilhelm Weber, außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der Univer⸗ 
ſität Gießen, iſt als Nachfolger des emeritierten 
Geh. Forſtrats Dr. Jentſch (Forſtpolitik) an 
die forſtliche Hochſchule Tharandt berufen worden. 


2 

Amneſtierung von Diſziplinarvergehen für 
preußiſche Beamte. Auf eine im Preußiſchen 
Landtag geſtellte kleine Anfrage wegen Über⸗ 
nahme der im Reich erlaſſenen Amneſtie⸗ 
beſtimmungen erging am 5. Mai 1926 folgende 
Antwort des Preußiſchen Miniſters des Innern: 
1. Das Staatsminiſterium hat ſich entſchloſſen, 
von einer generellen Amneſtierung von Diſziplinar⸗ 
vergehen im Anſchluß an das Vorgehen des 
Reiches Abſtand zu nehmen, dagegen werden 
die einzelnen Miniſter im Rahmen ihrer Zu⸗ 
ſtändigkeit weiterhin, wie bisher, in Einzelfällen 
nach Prüfung der Umſtände verhängte Diſziplinar⸗ 
ſtrafen im Gnadenwege erlaſſen oder mildern. 
2. Das Staatsminiſterium hält eine Einwirkung 
auf die Reichsregierung zum Erlaß einer all⸗ 
gemeinen Amneſtie für alle Diſziplinarvergehen 
nicht für angezeigt. 


Neues aus den Parlamenten. 


Deutſcher Reichstag. 203. Sitzung vom 
17. Mai 1926. Abgeordneter Torgler (Komm.) 
begründet den Antrag ſeiner Partei: „Für die 
Beſoldungsgruppen I bis VI wird der Zuſchlag 
zum Grundgehalt von 12½ auf 30 v. H. und für 
die Beſoldungsgruppen VII bis X von 10 auf 
20 v. H. erhöht. Dieſe Erhöhungen treten mit dem 
1. April 1926 in Kraft.“ Zu dieſem Antrag führte 


der Reduer u. a. aus, daß die Not der unteren 
und mittleren Beamten noch immer ſehr groß fei. 
Das bißchen Weihnachtsunterſtützung ſei nicht zu 
rechnen. Die Regierung habe ihr Verſprechen, 
die Beamtengehälter neu zu regeln, nicht erfüllt. 
Von dem demokratiſchen Finanzminiſter hätten 
die Beamten ebenſowenig zu erwarken wie von 
dem deutſchnationalen Herrn von Schlieben. Auch 
Dr. Reinhold habe für die Beamten nur ſchöne 
Worte übrig. Dabei habe der Etat für 1925 einen 
Überſchuß von zweihundert Millionen gebracht. 
Schließlich verlangt Redner ſchon heute eine 
Entſcheidung des Reichstags über den Antrag. 

Präſident Löbe bemerkt, daß dieſes Verlangen 
den im Alteſtenrat mit Zuſtimmung des Abge⸗ 
ordneten Torgler getroffenen Abmachungen wider⸗ 
ſpreche. Abg. Dietrich⸗Franken (Völk.) erklärt, daß 
ſeine Freunde dem Antrag zuſtimmen würden. 

Der Antrag wird ſodann dem Haushalts⸗ 
ausſchuß überwieſen. 


Preußiſcher Landtag. 158. Sitzung am 
27. April 1926. Haushalt der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung. Abgeordneter 
Jacoby⸗Raffauf (Zentrum): — — — Vor 
vier Jahren habe ich ſchon von dieſem Platze 
aus eine neue Jag dordnung gefordert, 
aber bis heute iſt ſie noch nicht erſchienen. Wir 


verlangen und ſtellen hiermit den Antrag, daß 


ſie bis zum Herbſt erſcheint. Wir ſind gern 
bereit, dem Herrn Referenten zu helfen im Land⸗ 
wirtſchaftsausſchuß bei der Beratung. (Sehr 
richtig! und Bravo! im Zentrum.) Dieſe neue 
Jagdordnung muß den Jagdintereſſenten zum 
Wohle gereichen und auch dem Pächter 
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Rechnung tragen. Beſonders verlangen wir, 
daß der Jagdvorſteher endlich von den Jagd⸗ 
intereſſenten gewählt wird. Ferner fordern wir, 
daß auch die Schadenserſatzpflicht ſo geregelt wird, 
wie es unbedingt notwendig iſt. Beide Teile 
müſſen dabei zu ihrem Recht kommen. Auch muß 
das ſchädliche Wild, was als ſolches in der Jagd⸗ 
ordnung noch nicht anerkannt iſt, endlich in die 
Jagdordnung einbezogen werden, da der Jäger es 
abſchießt und teilweiſe ſeine Jagdpacht davon 
bezahlt. (Sehr richtig! im Zentrum.) Dann 
mache ich auf einen weiteren Übelſtand aufmerkſam, 
den ich auch ſchon im vorigen Jahre hervorgehoben 
habe. Wir haben in dieſem Jahre wieder 14 Tage 
rüher Pfingſten wie im vorigen Jahr, und es 
wird wieder vorkommen, daß einige Regierungen 
den erſten Pfingſttag als den Tag des Jagd⸗ 
beginns zur Rehbockjagd feſtſetzen. Sie können 
doch nicht einfach ſagen: die Jagdzeit iſt da — 
und einmal iſt es der 15. Mai und einmal wieder 
der 15. Juni. Dann muß gefordert werden, daß 
an den höchſten Feiertagen, auch zum Karfreitag, 
vor und während der Hauptgottesdienſtzeit nicht 
gejagt wird. Ohne chriſtliche Moral wird auch 
die Jagd keinen wirkſamen Schutz haben. Der 
Jäger hat während der Schonzeit ſeine Hunde 
von der Jagd fernzuhalten. Die Jagdausübung 
gehört dem Pächter; die Jagd ſelbſt gehört den 
Jagdintereſſenten. (Sehr N im Zentrum.) 
Aufhören muß auch der Übelſtand: daß der 
Jäger ſich die Berechtigung nimmt, wildernde 
Hunde totzuſchießen, iſt zu verſtehen, daß er aber 
nachher den toten Hund liegen läßt und ſich 
nachher die Gemeinden darüber beklagen, daß 
ſie den Hund begraben müſſen, das iſt eines 
Jägers unwürdig und für die Volksgeſundheit 


ſchädlich. Ebenfalls beim Giftlegen in der Nähe 


von Ortſchaften muß verlangt werden, daß die 
Giftſtellen durch Zeichen kenntlich gemacht werden. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) — — — 

Es iſt zweckmäßig, die zu der Jagdfrage im 
Landtag gemachten Ausführungen im Wortlaut 
zu bringen, damit ſich erkennen läßt, ob die Be⸗ 
handlung der brennenden Frage der Anderung 
der Jagdordnung in den richtigen Händen iſt 
und auf fruchtbare Arbeit gerechnet werden kann. 

Daß die Jagdintereſſenten ihre Angelegenheiten 
durch einen aus ihrer Mitte gewählten Jagd⸗ 
vorſtand vertreten wiſſen wollen, iſt wohl zu 
verſtehen, weil es ſich um eine Angelegenheit 
des Grundbeſitzes handelt. Im übrigen bleibt 
aber zu bemerken, daß die für die Jagderöffnung 
auf den Rehbock maßgebenden Stellen ſich wohl 
nicht nach dem Pfingſtſonntag richten, ſondern 
nach anderen Geſichtspunkten verfahren. Die 
geſetzliche Schonzeit des Rehbocks iſt am 15. Mai 
beendet. Der Bezirksausſchuß kann fie ſpäter 
feſtſetzen, aber nicht über 14 Tage hinaus nach 
dem genannten Zeitpunkte. Deshalb iſt es aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Beginn der Jagd jemals 
auf den 15. Juni feſtgeſetzt werden konnte. An 
den höchſten Feiertagen, auch zum Karfreitag, 
darf während des Hauptgottesdienſtes nicht gejagt 
werden, denn der Karfreitag zählt zu den höchſten 
Feiertagen, wie aus Artikel 139 der Reichs⸗ 
verfaſſung hervorgeht, weil der Karfreitag geſetz⸗ 
licher Feiertag iſt. 

Daß der Jäger ſeine Hunde während der 
Schonzeit von der Jagd fernzuhalten hat, das iſt 
nicht gut angängig. Was die totgeſchoſſenen Hunde 
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angeht, ſo iſt es nicht unwürdig, daß der Jäger 
fie nicht einkuhlt, denn der erſchoſſene Hund ijt 
ja nicht ſein Eigentum, und deshalb kann er in 
dieſem Sinne auch nicht darüber verfügen. — 
Herr Jacoby hat alſo den Beifall ſeiner Fraktion 
nicht ganz verdient. B. 


Anterrichts ., Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Anerkennung von Lehrherren für die Privat⸗ 
förſterlaufbahn. 

Das Berufsamt für Privatförſter für die 
Provinz Brandenburg iſt am 23. April gebildet 
worden und zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Entſprechend Abſchnitt B I $ 1 ber 
Beſtimmungen über die Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens für Privatförſter in Preußen 
erſuchen wir diejenigen Forſtbeamten, welche 
den Beſtimmungen dieſes Paragraphen ent⸗ 
ſprechen und als Lehrherren für Privatforſtlehrlinge 
anerkannt zu werden wünſchen, bis zum 1. Juni 
d. J. einen entſprechenden Antrag uns einzureichen 
und die in den Beſtimmungen enthaltende Ver⸗ 
pflichtung dabei anzuerkennen. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die 
von heute ab eintretenden Forſtlehrlinge nur dann 
zur Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung beim 
Berufsamt zugelaſſen werden, wenn ſie eine 
vorſchriftsmäßige Lehrzeit bei einem vom Berufs⸗ 
amt anerkannten Lehrherrn nachweiſen können. 

Berufsamt für Privatförſter a 
für die Provinz Brandenburg bei der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und 
für Berlin, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, 


VBerufsamt Hannover für Privatförſter. Am 
8. Mai wurde in Hannover das Berufsamt 
für Privatförſter für die Provinz Han⸗ 
nover mit dem Sitz an der Hannoverſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer eingerichtet. Dem Berufsamt 
gehören nunmehr als Mitglieder an: Forſtdirektor 
Steffens, Vorſitzender; Geh. Reg.⸗ und Forſtrat 
i. R. Rhenius; Oberförſter der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Herzog, Hannover (Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer); Rittergutsbeſitzer, Kgl. Forſt⸗ 
meiſter a. D. Graf v. Bothmer, Lauenbrück; 
Landesforſtmeiſter Liebrecht, Hannover (Ver⸗ 
treter des Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes); 
Revierförſter Strewe, Salzdetfurth; Revier⸗ 
förſter Rohrig, Warmbüttel (Vertreter des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Be⸗ 
zirksgruppe X). Nach Genehmigung des vom 
Vorſitzenden vorgelegten Satzungsentwurfes nahm 
das Berufsamt Stellung zu folgenden bedeutungs⸗ 
vollen Fragen der einheitlichen und zielbewußten 
Vor⸗ und Ausbildung der Privatförſteranwärter: 
Anerkennung von Lehrherren, Lehrlingsannahme 
und Zuweiſung der angenommenen Lehrlinge an 
anerkannte Lehrherren, Prüfungskommiſſion für 
Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfungen, Stellung⸗ 
nahme zur Ausbildung des Reichswehrförſter⸗ 
anwärters (in Gegenwart der Herren Vertreter 
des Reichswehrjägerbataillons und der Heeres⸗ 
fachſchule in Goslar a. H.). Die ſehr anregend 
verlaufene 1. Sitzung brachte eine wertvolle 
Klärung aller einſchlägigen Fragen und Richt⸗ 
linien für den Ausbau der Einrichtung im Intereſſe 
des Waldbeſitzes und des Privatförſterſtandes. 
Diejenigen Herren Privatforſtbeamten (Ober⸗ 


förſter, Revierförſter. und Förſter), welche als 
Lehrherren für Privatforſtlehrlinge an⸗ 
erkannt zu werden wünſchen, haben entſprechend 
Abſchnitt B. I. $ 1 der Beſtimmungen über die 
Regelung des Ausbildungsweſens für Privatförſter 
in Preußen bis zum 1. Juni d. J. einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag mit Verpflichtung der Aner⸗ 
kennung der einſchlägigen Beſtimmungen an 
das Berufsamt für Privatförſter in Hannover, 
Leopoldſtr. 1I, zu richten. M 

Die vom Berufsamt angenommenen und von 
jetzt ab eintretenden Privatforſtlehrlinge werden 
nur dann zur Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung 
beim Berufsamt zugelaſſen, wenn ſie eine vor⸗ 
ſchriftsmäßige Lehrzeit bei einem vom Berufsamt 
anerkannten Lehrherrn nachweiſen können. Forſt⸗ 
lehrlinge, welche hier im Sommer oder Herbſt die 
Forſtgehilfenprüfung ablegen wollen, haben 
ſich bis ſpäteſtens 1. Juli beim Berufsamt unter 
Beifügung der beſtimmungsgemäßen Unterlagen 
(Geburtsſchein, Lehrzeugnis, ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf, polizeiliches Führungszeugnis, vom 
Lehrherren beglaubigte Revierbeſchreibung) zu 
melden. St. 

e 


Torſtwirtſchaftliches. 

Die Bedeutung reichlicher Naturäſung für den 
Wald und das Wild. Einige Betrachtungen zu 
dieſem Thema bringen uns den zwingendſten Be⸗ 
weis, wie ſehr die Intereſſen des beſorgten Weid⸗ 
und Forſtmannes ineinandergreifen. Oft wird 
über unerträgliche Wildſchäden geklagt. Leider wird 
aber darüber nachzudenken vergeſſen, inwiefern 
der Menſch die Übel züchtete. Falſche Sparſamkeit 
rächt ſich ebenſo wie eine Ausgabe an unproduk⸗ 
tiver Stelle. Dem Wilde wird nur zu oft in Ver⸗ 
kennung der wahren Umſtände zugeſchrieben, was 
auf das Schuldkonto des Hegers zu ſetzen iſt. 
Fehler haben den einzigen Vorteil, daß wir bei 
richtiger Erkenntnis derſelben daran lernen und 
Verbeſſerungen vornehmen können. Einmal 
drillte ich z. B. ſüdlich der Kulturſtreifen zum 
Schutze gegen die pralle Sonne und zur Boden⸗ 
beſſerung eine Reihe gelbe Lupinen; das 
koſtete wenig, ſchuf aber ein ſchlimmes Übel. Das 
Wild nahm die Lupinen mit beſonderer Vorliebe 
an, doch gleichzeitig auch die Kulturpflanzen. 
Falſche Sparſamkeit verleitete das Wild zu dieſer 
Untat. Später wurden unter ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen je Hektar wenigſtens 50 kg gelbe Lupinen 
breitwürfig geſät; das war gut. Die Kulturpflanzen 
wurden verſchont. Wenn je Hektar 100 kg geſät 
werden, iſt ein noch beſſerer Erfolg zu erwarten. 
Es würde jedoch falſch ſein, mehr zu ſäen. All⸗ 
zuviel iſt ungeſund. Als Vollſaat für Wildäcker 
ſind 160 kg nötig; wenn Segge⸗ und Heidekraut⸗ 
reſte zu vertilgen ſind, ſollen 200 kg je Hektar 
geſät werden. Es ſei aber ausdrücklich bemerkt, 
daß dieſes Quantum nur bei „Voranbau“ zu 
galten hat. Die Hälfte davon genügt zum „Mit⸗ 
anbauen“. Die Gegenſätze zwiſchen Forſtwirtſchaft 
und Jagd werden überbrückt durch die ſogenannten 
„Wildacker⸗Kulturen“. Wohl ſteht das Wild der 
Aſung wegen auf [bert Kulturen, bod) verbiſſen wird 
kaum etwas, weil in dem bunten Durcheinander 
die Halme des ſaftigen Waldroggens, von dem hier 
u. a. ausführlicher bereits die Rede war, als hoch⸗ 
wertige und willkommene Naturäſung allem 
anderen vorgezogen werden. Selbſt das mit Vor⸗ 
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liebe Knoſpen äſende Auerwildgeflügel findet die 
Pflanzen ſchwer, um Schaden zu ſtiften. Stehen 
die Kulturpflanzen nackt und bloß da, dann ſchadet 
nicht nur das Wild in hohem Maße, ſondern auch 
Sonne und Wind. Die empfohlene Naturäſung 
ſchützt den Wald und bringt unter anderen Vor⸗ 
teilen namhafte Einnahmen aus den reifen Samen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auf einen weiteren 
„Forſtſchutz“ hingewieſen, der durch das Heer der 
Kleinvögel unentgeltlich verſehen wird. Es muß 
jedoch daran erinnert werden, daß für künſtliche 
Vogeltränken zu ſorgen iſt, wo Waſſer ſonſt im 
Revier fehlt. Alte Stubben ſind mit dem Krumm⸗ 
hauer leicht zu Waſſerbehältern hergerichtet. In 
einem Zwieſelſtubben fand ſich in einer natürlichen 
Aushöhlung noch Regen und Schmelzwaſſer bis 
in den Sommer hinein. Einige Auffriſchungen 
ſind nach Bedarf leicht ausgeführt. Weil Holz ein 
ſchlechter Wärmeleiter iſt, hält ſich das Waſſer ſehr 
lange. 8 Harbach. 


Internationale Forſtſtatiſtik. Bei allen Er⸗ 
örterungen über die Zulänglichkeit der Holz⸗ 
erzeugung und der Befürchtung eines etwaigen 
Holzmangels wird das Fehlen einer internationalen 
Forſtſtatiſtik ſchmerzlich empfunden. Es iſt daher 
ſehr zu begrüßen, daß der internationale Forſt⸗ 
kongreß in Rom ſich mit der auch vom Deutſchen 
Reichsforſtwirtſchaftsrat angeregten Schaffung 
einer ſolchen Statiſtik beſchäftigt hat. Nach ein⸗ 
gehender Beratung iſt die Schaffung eines be⸗ 
ſonderen Bureaus zur Ausarbeitung einer ſolchen 
Statiſtik beſchloſſen worden. Das Bureau wird 
dem ſtändigen Komitee des internationalen land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts in Rom unterſtellt werden 
und ſoll aus drei von dieſem ernannten Sach⸗ 
verſtändigen beſtehen. Die notwendigen Mittel 
ſollen von den intereſſierten Staaten aufgebracht 
werden. Italien hat hierfür bereits die Summe 
von 100 000 Lire zur Verfügung geſtellt. S. 


e 


Internationaler Kongreß für Pflanzeun⸗ 
forschung in Nordamerika. In der Zeit vom 16. 
bis 23. Auguſt 1926 wird in Ithaca (New⸗Pork), 
am Sitze der dortigen Cornell Univerſity, eine 
internationale Tagung für Pflanzenforſchung 
(„Plant science“) ſtattfinden, wozu Forſtleute aus 
ſämtlichen europäiſchen Ländern Einladungen er⸗ 
halten haben. Es ſoll hier zum erſten Male die 
Gelegenheit geboten werden, daß Vertreter der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft auch mit den führenden 
Männern der Nachbarwiſſenſchaften perſönlichen 
Kontakt bekommen; um aber trotzdem eine Zer⸗ 
ſplitterung zu vermeiden, ſind für jedes Arbeits⸗ 
gebiet geſonderte Tagungen vorgeſehen und ein 
Programm von Vorträgen aufgeſtellt worden, 
das international beſonders intereſſierende Fragen 
umfaßt. Außerdem hofft man, auf amerikaniſchem 
Boden eine geſchloſſenere Beteiligung aller Na⸗ 
tionen zu erzielen, als es auf europäiſchem Boden 
der Fall ſein würde. Hingegen werden die hohen 
Reiſekoſten wieder hemmend wirken, vor allem 
für valutaſchwache Länder. Leider war es den⸗ 
jenigen Vertretern der deutſchen Forſtwirtſchaft, 
die bisher aufgefordert waren, auf der Tagung zu 
ſprechen, wegen der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten nicht möglich, eine Zuſage zu geben. Der 
die Tagung vorbereitende amerikaniſche Ausſchuß 
hofft aber trotzdem noch, daß es gelingen wird, 
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ünige Vertreter der deutſchen Forſtwirtſchaft zur 
zktiven Beteiligung an der Tagung zu gewinnen. 


„M. 
. e 
Waldbrände. 
Oberſchleſien. Forſtamt Guttentag. Im 


Revler Dombrowitza, Abt. 190, ſind am 2. Mai 
durch einen Waldbrand 0,39 ha 4 jährige Kiefern⸗ 
kultur und 3,08 ha 15⸗ bis 20jährige Kiefern: 
ſchonung vernichtet worden. Es liegt wahrſcheinlich 
Brandſiiſtung vor. Das Feuer wurde gegen 
2,30 Uhr nachmittags bemerkt, und zwar brannte 
es gleichzeitig auch in der benachbarten Herzoglich 
Ratiborſchen Forſt, wo es, der herrſchenden 
ſüdweſtlichen Windrichtung nach zu urteilen, 
auch ausgebrochen fein dürfte. Der aus den um: 
liegenden Ortſchaften zur Hilfe herbeigeeilten 
Bevölkerung gelang es unter Leitung der Forſt⸗ 
beamten, den Brand zu lokaliſieren. Einſetzender 
Gewitterregen beſeitigte jede weitere Brandgefahr. 
Der entſtandene Schaden iſt durch keine Ver⸗ 
ſiccherung gedeckt. 


Verſchiedenes. 


Vierte Schleſiſche Jag dausſtellung vom 29. Mai 
bis 7. Juni 1926 in Breslau, Muſeumplatz 16. 

Zur Tafel „Bekämpfung von Waldbränden“ 
von FJorſtmeiſter Junack. Die Lehre von der Be⸗ 
kämpfung der Waldbrände hat in Theorie und 
Praxis leider immer noch nicht die Bedeutung 
erfahren, die der Wichtigkeit der Sache entſpricht, 
und der Belehrung bedürfen Behörden, Schulen, 
Feuerwehren, ja die ganze Bevölkerung in Stadt 
und Land, damit die Hilfsmittel und Hilfskräfte 
nicht nur rechtzeitig, entſprechend der Größe der 
jedesmaligen Gefahr, herangezogen, ſondern auch 
dort eingeſetzt werden, wo ſie erfahrungsgemäß 
die meiſte Ausſicht auf Erfolg bieten. Die jährlich 
zunehmende Anzahl der Waldbrände und die durch 
dieſe Geißel des Waldes hervorgerufenen ge⸗ 
waltigen Verluſte an National⸗ und Privat⸗ 
vermögen laſſen jedes Mittel und jegliche Mit⸗ 
teilungen aus ſachgemäßer Feder und langjähriger 
Erfahrung, die zur Bekämpfung dieſes Übels 
dienen können, mit größter Genugtuung begrüßen. 
Je anſchaulicher ſolche Mitteilung ijt und je über- 
ſichtlicher und gemeinverſtändlicher dieſelbe dar⸗ 
geſtellt iſt, um ſo empfehlenswerter. Die Tafel 
„Bekämpfung von Waldbränden“ von Forſtmeiſter 
Junack tut dies in vorbildlicher, klarer und knapper 
Form. Sie erläutert dieſes durch dem Schriftſatze 
eingefügte Zeichnungen, aus denen auch dem 
Nichtfachmann leicht erſichtlich ijt, mo und wie 
die Eindämmung des Brandes einzuſetzen hat 
und wie ſie fortſchreiten ſoll, gibt im Text zu jeder 
Figur die leichtverſtändliche Erklärung, beginnend 
mit der Orientierung über den Entſtehungsherd, 
daran anſchließend die Angaben über Ausrüſtung 
der Löſchmannſchaften, die eigentliche Bekämpfung 
des Feuers — auch durch Anlegung von Gegen⸗ 
feuer in ganz bösartigen Fällen — und zum 
Schluß über die zu ergreifenden Sicherheits⸗ 
maßnahmen nach dem Brande. Eine weitere Er⸗ 
läuterung des Textes erübrigt ſich wegen der 
ſachlich erſchöpfenden, überaus klaren Darſtellung. 
Die Tafel hat in ihrer Form von etwa 36: 28 cm 
eine Größe, die ſich leicht in Schulräumen, Büros, 
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Amtsſtuben, ländlichen Poſträumen, Gaſthöfen 
uſw. mit ein paar Stiften anbringen läßt, wenig 
Raum einnimmt — ich habe ſie erfreulicherweiſe 
bereits in ländlichen Straßenbahnwagen geſehen — 
und wegen der rot ſchraffierten Zeichnungen 
trotzdem leicht ins Auge fällt. Es iſt ihr im dring⸗ 
lichen Intereſſe der Aufklärung von jung und alt 
in Stadt und Land eine noch weitere Verbreitung 
zu wünſchen, als ſie dieſe bereits ohnehin gefunden 
hat. Der Preis von 25 Pfg. iſt gering, in 
Partien bezogen iſt die Tafel noch billiger (bei 
10 Stück je 20 Pfg., 100 je 18 Pfg., 500 je 
16 Pfg. und 1000 je 15 Pfg.). 
W. Meyer, Oberförſter. 
e 


Eine Bitte an unfere Mitarbeiter. Wir haben 
wiederholt in der „Deutſchen Forft>Beitung” mit⸗ 
geteilt, daß die Mindeſtſätze für Korrekturſendungen 
bis 100 9 5 Pfg. betragen. Trotzdem erhalten wir 
dauernd von unſeren Mitarbeitern Korrekturen, 
die nur mit 3 Pfg. frankiert ſind und uns deshalb 
10 Pfg. Strafporto koſten. Wir bitten dringend 
alle Mitarbeiter, in Zukunft ſtets zu beachten, daß 
Korrekturſendungen = 

bis 100 g 5 Pfg., 


über 100 bis 250 g 10 „ 

„ 250 „ 500 g 20 „ 

„ 500 „ I kg 30 „ 
koſten. Korrekturſendungen gelten nach dem 
neuen Poſttarif vom 1. Juni 1924 nicht mehr 
als Druckſachen, ſondern fallen unter Klaſſe B 
(Teildruckſachen). 


e 
Marktberichte. 

Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 17. bis 20. Mai 
1926 ab märkiſcher Station 8,89 RM. 

a 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
22. Mai 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
0,10 Goldm., Wild lanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,05 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
II 5 Goldm., III — Goldm., Steinmarder: 
140 Goldm., II 15 Goldm., III — Goldm., Baum⸗ 
marder: I 50 Goldm., II 20 Goldm., III — Goldm., 
Iltiſſe: I 10 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II —  Golont, 
Dachſe: 17 Goldm., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Golbm, Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. 

Zeipziger Rauhwarenmarkt vom 22. Mai 1926, 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 12 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
2 Mk., Rehe, Winter, 1 Mk., Haſen, Winter, 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 2 Mk. 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,25 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 22. Mai 1926. 
Land füchſe 15 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 24 bis 
28 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
50 Mk., Iltiſſe 8 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,28 Mk., blaurandige 0,23 Mk., Wleſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,95 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 bis 1,75 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,45 bis 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2,60 Mk. 
Winter 1,26 Ml. Katzen, ſchwarz 4 Mk, das Stück. 
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Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
21. Mai 1926. Hechte, unſortiert 135 bis 145, 
Schleien, unſortiert 140 bis 178, Aale, groß 185, 
groß⸗mittel 190 bis 196, mittel 190 bis 204, klein⸗ 
mittel 150 bis 168 für 50 kg. — Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 11 bis 13 cm 20 
bis 26, 12 bis 14 cm 28 bis 30, unſortiert 16. Die 
Preiſe verſtehen ſich in 3 

[77] 

Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Brieffaftenfragen. 

Cs werben Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bdezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewahrsleuten beanſpruchte Honorar 
u achträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 25. Berechnung des Ruhegeldes 
in der Angeſtelltenverſicherung. Wie hoch ift mein 
Ruhegeldz aus der Angeſtelltenverſicherung? Es 
ſind auch Beiträge in der Invalidenverſicherung 
geklebt. An Beiträgen habe ich in der An⸗ 
geſtelltenverſicherung entrichtet: Vom 1. Januar 
1913 bis 31. Dezember 1925 = 156 Monate; 
dazu kommen vorausſichtlich 1926 12 Monate und 
1927 4 Monate, alſo zuſammen 172 Monate. 
An Beitragswochen in der Invalidenverſicherung 
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ferner in der Inflationszeit in Klaſſe E = 2, in 
Klaſſe H — 22, in Klaſſe N = 4 Wochen, zu⸗ 
ſammen 1670 Wochen aufzuweiſen. 

Revierförſter Str. 


Antwort: Ihr Ruhegeld aus der An⸗ 
geſtelltenverſicherung berechnet ſich fo (vergl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1925 Nr. 22 S. 524 
und Nr. 34 S. 826): 

a) 480 RM jährlicher Grundbetrag, 

b) für jeden in der Zeit vom 1. Januar 1913 
bis 31. Juli 1921 entrichteten Beitrag in 
Gehaltsklaſſe F 1 RM 

7 G 2 D d 

" H3 , 

» I 4 . 

c) 15 % der ſeit 1. Januar 1924 
gültig entrichteten Beiträge 

d) dazu für jede bis 30. Sep⸗ 
tember 1921 in der In⸗ 
validenverſicherung 
ordnungsmäßig entrichtete 
Beitragsmarke in 


als Steigerungs⸗ 
ſatz 


e 1 Ro : = desgleichen 
" IV: Sb ww 


" M usce 107 
unb 2095 ber [feit bem 
1. Janaar 1924 entrichteten 
Beiträge. 
Die nicht angegebenen Zeiten (Inflationszeit) 


habe ich vor dem Kriege III. Klaſſe = 666, fallen aus. Das Ruhegeld wird neben der 
IV. Klaſſe = 366, V. Safe = 610 Wochen, Penſion gezahlt. Ha. 
BE 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdruck gelaugenden Mitterlungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Afene Forſt⸗ uſw. Dienititellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſter⸗Endſtelle Gerswalde, Oberf. Alt⸗Chriſtburg 
(Königsberg), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 
15 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 


Förſter⸗Endſtelle (bisher Revierförſterſtelle) Salchau, 


1,9 ha Wieſe. Nutzungsgeld 20 RM. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 4 km; nächſte Dorfſchule 4 km; nächſte 
höhere Schule 13 km. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 


Hilfsförſterſtelle Plötzmin in Kramske, Oberförſterek 
Selgenau (Schneide mühl), iſt am 1. Juli zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,72 ha Garten, 1,5 ha 
Acker, 1,3 ha Wieſe. Nutzungsgeld 10 RM. Nächſte 
Bahnſtation 4 km; Dorfſchule im Orte; nächſte 
höhere Schule 15 km, Bewerbungsfriſt 10. Juni. 


Oberf. Letzlingen (Magdeburg), iſt am 1. Auguſt Bebaute Hilfsförſterſtelle Lindenberg I, Oberförſterei 


anderweit zu beſetzen. 11,871 ha nutzbares 
Wirtſchaftsland (0,28 ha Garten, 8,154 ha Acker, 
3,4372 ha Wieſen). Bewerbungsfriſt 15. Juni. 


Sorftjefretärftelle der Oberförſterei Wallenſtein 
(Caſſel) iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Miet⸗ 
wohnung (2 Zimmer, Küche, Kammer) vorhanden. 
Wirtſchaftsland: 0,4 ha Acker. Nutzungsgeld 1,80 RM. 
2,5 km bis Wallenſtein, Bahnſtation Remsfeld, 
6 km. Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 
Bewerbungsfriſt 15. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Wickno, Oberf. Korpellen (Allen⸗ 
ſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,711 ha Garten, 7,71 ha Acker, 6,501 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 5 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 4 km; nächſte höhere Schule 8 km, Be⸗ 
werbungsfriſt 7. Juni. " 

Förſter⸗Endſtelle Wildforth, Oberf. Wedelsdorf 
(Stettin), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,1070 ha Garten, 6,3920 ha 

Acker, 5,9290 ha Wieſe. Nutzungsgeld 224 RM. 
Nächſte Bahnſtation 5 Km; nächſte Dorfſchule 1 km. 
Bewerbungsfriſt 6, Juni. 

Hilfsförſterſtelle Kl.⸗ Heide, Oberf. Schwenten 

(Schneidemühl), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 


Wirtſchaftsland: 0,07 ha Garten, 21 ha Acker. 


Drieſen (Frankfurt a. O.) — Revierförſter⸗ 
gehilfe —, iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, 0,2000 ha Garten, 2,2030 ha Acker, 
1,2770 ha Wieſe, 1,1000 ha Weide. Bewerbungs⸗ 
friſt 9. Juni. 


Hilfsförſterſtelle Sandkrug, Oberförſterei Plietnitz 
(Schneidemühl), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,36 ha Garten, 3,2 ha Acker, 
2,3 ha Wieſe. Nutzungsgeld 20 RM. Nächſte 
Bahnſtation 10 km; nächſte Dorfſchule 4 km; 
Di höhere Schule 20 km, Be werbungsfriſt 
10. Juni. N 


Hofkammer. 


Förſter⸗Endſtelle Buchholz, Oberf. Hammer, iſt am 

1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 4,4160 ha 
Acker, 3,3720 ha Wieſe. Nutzungsgeld 94 RM. 
Nächſte Bahnſtation 4 km; Dorfſchule im Orte: 
2 höhere Schule 18 km. Bewerbungsfriſt 
12. Juni. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Halbe, Oberf. Hammer. 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 1,0462 ha 
Acker, 2,0040 ha Wieſe. Nutzungsgeld 37 RM. 
Bahnſtation. Dorfſchule im Orte; nächſte höhers 
Schule 14 km. Bewerbungsfriſt 12, Juni. 
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Peerſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dams, Förſter in Adolfshöhe (Potsdam), wird am 1. Junt 
nach Espol, Oberf. Hardegſen (Hildesheim), einberufen. 
Hertzsg, Förſter in Sandkrug, Oberf. Plietnitz, wird am 1. Juli 
unter Uebertragung einer Endſtelle nach Fortbrück, Oberf. 

, Bäreneiche (Schneidemühl), verſetzt. 

König, Förſter in Wickno, Oberf. Korpellen, wird am 1. Juli 
nach Korpellen, Oberf. Korpellen (Allenſtein), verſetzt. 
Rothe, Förſter in Schützendorf, Ober. Stepenitz (Stettin), wird 
am 1. Oktober unter Uebertragung einer Endſtelle nach 
Kranzinbruch, Oberf. Waitze (Schneidemühl), einberufen. 

Leben, Hegemeiſter in Maſſelwitz, Oberf. Altkrakow (Köslin), 
tritt am 1. Juli in den dauernden Ruheſtand. 

Otickley, Förſter in Kl.⸗Heide, Oberf. Schwenten, wird am 
1. Juli unter Uebertragung einer Endſtelle nach Thereſia, 
Oberf. Schönlanke (Schneidemühl), verſetzt. 

Premper, überz. Förſter zu Forſthaus Heimbach, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Raffelsbrand, Oberf. Hürtgen 
(Aachen), übertragen. 

Reichow, Förſter in Kramske, Oberf. Selgenau, wird am 
1. Juli unter Uebertragung einer Endſtelle nach Zechendorf, 
Oberf. Döberitz (Schneidemühl), verſetzt. 

Scholz, Hilfsförſter in Ahlbeck, Oberf. Eggeſin, wird am 1. Juni 
nach Althagen, Oberf. Rieth (Stettin), verſetzt. 
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Hofkammer. 
Boenke, Förfer in Grenzhaus, Oberf. Schwedt a. O. wird am 
1. Juli unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Pinneſee, Oberf. Wildenbruch (Stettin), verfetzt. 


Braudt, Förſter in Wörmlitz, Revierförſterei Deters hagen, wird 


am 1. Juli in den a bers 

Ruſch, Hegemeiſter in Pin neſee, Oberf. Wildenbruch, wird am 
1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Steig, Förſter in Krausnick, Oberf. Kl.⸗Waſſerburg, wird am 
1. Juli unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Alt⸗Karmunkan, Oberf. Karmunkau (Oppeln), verſetzt. 

Stolze, Förſter in Teurow, Oberf. Staakow, wird am 1. Juli 
unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nuch Wörmlitz, 

„Revierförſterei Detershagen (Magdeburg), verſetzt. 

Türk, Förſter in Roderbeck, Oberf. Peetzig a. O., wird am 
1. Juli unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Schwenow, Oberf. Schwenow (Potsdam), verſetzt. 


Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Am 1. Juli werden verſetzt: 

Krüger, Oberförſter, von Farpen nach Moidentin; die Förſter: 
Fründt von Schelfwerder bei Schwerin nach Speck bei 
Waren, Kroll von Lärz nach Drewitz, Müller von Holt⸗ 
huſen bei Schwerin nach Schelfwerder, Nabe von Ritzerow 
nach Klein⸗Freienholz; die überzähligen Förſter: Lüheß von 
Hohen⸗Sprenz nach Ritzerow, Peters von Dabel nach 
Nienhagen, Sell von Leuſſow nach Lärz; Kagel, Stations⸗ 
jäger, von Loſten nach Leuſſow. 


BEB 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Mitgliederbeiträge 1926. 

Die Jahresbeiträge für 1926 betragen wie im 
Vorjahre für die unteren und mittleren Forſt⸗ 
und Jagdbeamten mindeſtens 2 RM und für alle 
anderen Perſonen mindeſtens 5 RM. Durch die 
einmalige Zahlung von mindeſtens 100 RM kann 
die lebenslängliche Mitgliedſchaft erworben werden. 

Die Höhe der Begräbnisbeihilfen iſt für 1926 
auf 150 RM im Höchſtfalle feſtgeſetzt worden. 

Da der Beitrag ſatzungsgemäß bis 15. April 
eingeſchickt ſein muß, ein Teil unſerer Mitglieder 
aber noch im Rückſtande iſt, bitten wir nunmehr 
um fofortige Einſendung, damit die Einziehung 
durch Nachnahme vermieden werden kann. Poste 
ſcheckkonto Berlin NW 7 Nr. 9140. N 

Neudamm, den 20. Mai 1926. 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Schatzmeiſter. 
= 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

10159. Neuhänſer, vun. Forſtmeiſter, Oberkirchberg bei 
Ulm a. d. Donau. XVII. 

10160. Brendel, Ludwig, Förſter, Arnsdorf i. Sa. XII. 
10161. Wheisk, Emanuel, Förſter. Fh. Steinkrug, Poſt 
Büchen, Herzogtum Lauenburg, Bezirk Hamburg. IV. 
ve . Rudolf, Hilfsförſter, Carlswalde, Poſt 

agan. . 
10163. S Gaenicke, Rolf, Htlfsjäger, Forſtamt Harbke, Poſt 

Helmſtedt, Kreis Neuhaldensleben. XVI. 

10164. Weſtrich, Wilhelm, Hilfsförſter, Fockenberg, Poſt 

Reichenbach, Rheinpfalz. V. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchlielich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Frans, Alfons, Forſtgehilfe, Heiligenkreuz, Poſt Völkersleier, 
Unterfranken. 


nn Albert, Forſtgehilfe, Detter, Bolt Rupboden, Unter 

ranken. 

Rieger, Arthur, Gutsförſter, Lippitſch, Poſt Milkel in Gachſen. 

Gröhlich, Bernhard, Förſter, Iden, Kreis Oſterburg, Altman. 

Uhde, Gerhard, Forſtgehilfe, Weſterwinkel, Poſt Herbern, Kreis 
Lüdinghauſen. 5 s 


Bezirksgruppe Brandenburg (IX). Die Bezirks 
gruppe nimmt an den Veranſtaltungen des 
Märkiſchen Forſtvereins vom 14. bis 17. Juni d. J. 
in Neuruppin teil (Zeiteinteilung ſiehe Nr. 21 
S. 551). Unſere offizielle Sitzung findet am 
Mittwoch, dem 16. Juni d. J., vormittags 8 Uhr, 
im Strandgarten (Wintergarten) ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: . Bericht über Einigungsver⸗ 
handlungen. 2. Schußgelder. Die lehrreichen 
Vorträge und Wanderungen rechtfertigen eine 
ſtarke Beteiligung. Die jedem Mitgliede der 
Bezirksgruppe direkt zugehende Anmeldekarte iſt 
ausgefüllt bis zum 5. Juni einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Nolte. 

Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau⸗Waldeck (XII). 
Am Samstag, dem 19. Juni d. J., nachmittags 
um 4 Uhr, findet im Hotel Ziegler in Oberaula 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt, an 
der Herr Kammerherr von Eichel teilnehmen 
wird. Die nähere Tagesordnung wird noch 
bekanntgegeben. Am darauffolgenden Tage findet 
unter Führung des Herrn Revierverwalters 
Lichtenberg eine Lehrwanderung in das von 
Baumbachſche Forſtrevier Frielingen ſtatt. Hierzu 
werden ſämtliche Mitglieder der Bezirksgruppe 
und Gäſte ſchon jetzt freundlichſt eingeladen. 

Gersfeld, 15. Mai 1926. Feuerborn. 

0 e 

Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). Für Sonn⸗ 
abend, den 8. Mai, nachmittags 2 Uhr, nach 
Erfurt, Hotel Bürgerbräu, waren die Mitglieder 
aus dem nördlichen und weſtlichen Teil des 
Bezirks zu einer Beſprechung eingeladen. In 
deren Verlauf wurden die Ortsgruppen 
„Thüringen⸗Weſt“ und „Thüringen⸗Nord“ 
gegründet. Als Vorſitzender der Ortsgruppe 
„Thüringen⸗Weſt“ wurde Herr Revierförſter 
Baehr⸗Cammerforſt gewählt; für die Ortsgruppe 
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„Thüringen⸗Nord“ iſt einſtweiliger Geſchäftsführer 
E Unterzeichnete. Die Wahl weiterer Beiſitzer 
wird von den Ortsgruppen gelegentlich ihrer 
nächſten Sitzung vorgenommen werden. Nächſte 
Verſammlung der Ortsgruppe „Thüringen⸗Nord“ 
am Sonnabend, dem 12. Juni, nachmittags 
2 Uhr, in Sömmerda, Gaſthaus „Zum Schwan“. 


Oemig. 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Provinzialverein Nheinland. 

Die Teilnehmer an dem forſtlichen Revier⸗ 
begang in der Fürſtlich Wittgenſteinſchen Ober⸗ 
förſterei Homburg, Kreis Gummersbach, treffen 
am Sonntag, dem 30. Mai, in Wiehl an Staats⸗ 
bahnſtrecke Osbergha uſen —Waldbröl ein und ver⸗ 
ſammeln ſich abends 8 Uhr im Hotel „Zur Poſt“, 
wo auch nach Bedarf Quartierzettel ausgegeben 
werden. Verbindungen ab Köln — Deutz 4,40 Uhr 
nachmittags über Osberghauſen, Ankunft Wiehl 
7,30 Uhr. 

e 
Bandesverein Sälefien. 

Allgemeine Mitglieder - Berfammlung am 
Sonntag, dem 6. Junut, nachmittags 3 Uhr, 
im kleinen Saal des Breslauer Konzerthauſes, 
Gartenſtraße 39/41, Eingang neben Filiale von 
Hainauer. Vormittags 9 Uhr ebendort Vorſtands⸗ 
ſitzung, wozu alle Ortsgruppen⸗Vorſitzenden ein⸗ 
geladen werden. Der Beſuch der Jagdausſtellung 
(Hermann⸗Loge, Muſeumsplatz 16) wird empfohlen. 

Der Vorſitzende: Breſſel, Oberförſter. 


e 
Kreisgruppe Lebus. 

Am Sonntag, dem 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
findet in Frankfurt, im Hotel „Deutſches Haus“, 
eine Verſammlung der Kreisgruppe ſtatt. Die 
Mitglieder werden dringend gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen. A. Kreſinszky, 1. Vorſitzender. 


e 
Ortsgruppe Neuſalz (Oder). 

Den Mitgliedern unſerer Ortsgruppe iſt es 
möglich, am 6. Juni die Jagdausſtellung und 
anſchließend die Mitgliederverſammlung in Breslau 
zu beſuchen („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 21). 
Zug ab Grünberg 4,47 Uhr vormittags. Zug 
ab Breslau 7,30 Uhr abends verkehrt Sonntags 
bis Grünberg, Ankunft dort 11,57 Uhr abends. 


Oſtrop. 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände ober Einſender. 


Reichsverband 

Deutſcher Guts⸗ und Forſtbeamten. 
Reichsgutsbeamtentagung am 3. Juni in Breslau. 

Der Reichsverband deutſcher Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamten e. V. hält ſeine diesjährige Guts⸗ 
beamtentagung am 3. Juni in Breslau, 
Hotel Wollin, Frankfurter Straße 109, 
gegenüber dem Schlachthof, ab. Es ſprechen: 
Graf Kalkreuth, Präſident des Reichsland⸗ 
bundes: „Die Lage der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft und die Notwendigkeit der 
Einigung des deutſchen Landvolkes.“ — 
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Rentmeiſter Eber, München, ſtellvertretender 
Vorſitzender des Reichsverbandes: „Das Ringen 
der deutſchen Gutsbeamten um ihre 
Exiſtenz.“ — Güterdirektor Püſchel, Kohlhöhe, 
1. Vorſitzender der Schleſiſchen Gutsbeamten⸗ 
vereinigung: „Was uns not tut.“ 

Am Mittwoch, dem 2. Juni, abends 
8 Uhr findet in Breslau im Hotel Schleſiſcher 
Hof, Biſchofſtraße 4/5, ein Begrüßungs⸗ 
abend für die auswärtigen Kollegen und Gäſte, 
veranſtaltet von der Schleſiſchen Gutsbeamten⸗ 
vereinigung, ſtatt. Alle Guts⸗ und Forſtbeamten 
ſowie die Herren Beſitzer und Landwirte ſind 
herzlichſt zu dieſer Tagung eingeladen. 

Reichsverband deutſcher Guts⸗ und 
Forſtbeamten. 

Schleſiſche Gutsbeamten vereinigung. 
Lüttringhaus, Guterdirektor, 1. Vorſitzender. 
Wallbaum, Hauptgeſchäftsführer. 

idet, Giterbireftor, 
1. Vorſitzender der Schleſiſchen Gutsbeamtenvereinigung. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Zur Ratten⸗, Mäuſe⸗ u. Inſekten⸗Plage. Zur Vers 
tilgung von Ratten u. Mäuſen wurden bis jetzt ſtarke Gifte, 
wie Arſenik, Strochnm, Meerzwiebel⸗Extrakt ꝛc., angewendet. 
Dieſe Mittel bilden für Menſchen und Haustiere eine große 
Gefahr an Leben und Geſundheit. Sie find veraltet u. bieten 
im gunſtigen Falle nur eine Wirkung auf dasjenige Rattentier, 
welches gerade einen ſolchen Giftbrocken frißt, während die 
anderen Rattenſippen unangetaſtet ſchädigend und raubend 
weiter vegetteren und fid) vermehren. Der Neuzeit ift es 
gelungen, ein Bafterienpraparat herzuſtelleu, welches als Rein⸗ 
kulturen ſpezifizierte wirkſame Ratteupeſtbazillen enthält, d. h. 
dieſe Spezialbazillen üben nur auf Ratten und Mäuſe eine 
tötende Wirkung aus. Eine Ratte ſteckt die andere an, wodurch 
eine Maſſenvernichtung gewährleiſtet ift. Beachten Sie bitte 
die Anzeige der Firma El. Kraus, Chemiſche Erzeugn., 
Leipzig, Mendelsſohnſtr. 5, in dieſer Zeitſchrift, welche 
dieſe Präparate zum Verkauf anbietet. Schnellſtens hiervon 
Gebrauch zu machen, durfte ſich empfehlen. Zur Inſekten⸗ 
vertilgung nehme man nur die Präparate genannter Firma. 


Eine neue einträgliche Induſtrie in Deutſchland, 
die uns vom Ausland unabhängig machen ſoll, iſt im Werden. 
Wir find nun in Deutſchland fo weit, Gilber- und Blaufüchſe, 
Nerz, Skunks, Zobel, Caracul, Chinchilla, Edelmarder und 
Edelkaninchen ſelbſt zu züchten, jo daß wir in abſehbarer Zeit 
auf den Import dieſer koſtſpieligen, vielbegehrten Pelzträger 
werden verzichten Tonnen. Große und kleine Pelztierfarmen 
ſind in Deutſchland und den anliegenden Nachbarländern bereits 
in erfolgreichem Betriebe. Um über den jeweiligen Stand ber 
deutſchen Pelztierzucht zu unterrichten, dem Züchter wichtige 
und unbedingt notwendige techniſche und betriebswirtſchaftliche 
Geſichtspunkte zu vermitteln ſowie um neue Freunde für die 
Pelztierzucht zu gewinnen, hat fid) der Verlag F. C. Mayer, 
G. m. b. H., München, Brienner Str. 9, entſchloſſen, gemeinſam 
mit der Deutſchen Pelztierzüchter⸗ Vereinigung e. V., München, 
die illuſtrierte Monatsſchrift „Der Deutſche Pelztier⸗ 
züchter“ herauszugeben. Die prominenteſten Fachleute ſind 
als Mitarbeiter gewonnen. Die Pelztierzucht wird ungeahnte 
Formen annehmen. Für jeden, der Intereſſe an dieſer neuen 
Juduſtrie zeigt, ijf bte neue Monatsſchrift ein unentbehrlicher 
Freund und Ratgeber. 


Betr. Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeltung“. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß mit der vorliegenden Nummer 
der Mai⸗Bezug unſeres Blattes ſchließt. Die 
Beſtellung für den Monat Juni 1926 bitten wir 
bei der Poſt oder der bisherigen Bezugsſtelle 
umgehend zu erneuern. 

Unſere direkten Bezieher erhalten die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, wenn eine Abbeſtellung nicht 
erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. 

Neudamm, im Mai 1926. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Frühlingsſymphonie. 
Don Joſephine Moos. 

Beflügelt ſteigt der junge Lenz zu Tale 
Und ſingt die alte Schöpfungsmelodie. 
Aufblitzt der Rhein im goldnen Sonnenſtrahle, 
Sein Wellenrauſchen wird zur Symphonie. 
Die braunen Knoſpen ſprengen ihre Hülle, 
An Buſch und Baum drängt junges Grün hervor, 
Und in der Töne klangbeſeelte Fülle 
Miſcht jubilierend ſich der Amſelchor. 


Zugvögel wiegen frühlingsfroh im Fluge 
Die ſilbergrauen Schwingen überm Rhein, 
Aufbrauſend ſtürzt gleich einer Orgelfuge 
Der Wildbach über nacktes Felsgeſtein. 
Melodiſch zu dem vollen Feſtchorale 

In ſeine Aeolsharfe greift der Wind, 

Und ſilberſprudelnd ſchäumen in die Schale 
Die weißen Waſſer, die voll Rhythmen ſind. 


Am Wegrain flammen goldne Krofusferzen, 
Blauveilchen hat die Augen aufgetan. 

Da wird die Freude wach im Menſchenherzen 
Und ſtimmt das Hohelied des Lebens an. 
Das brauſt wie Meeresflut an Felſenborden 
Und ſteigt empor zum blauen Himmelszelt. 
Gottvater lauſcht den jubelnden Akkorden, 
Und lächelnd ſchaut er in die ſchöne Welt! 


e 
Weißt bu, was nie zu erjättigen ijt? 
Das Auge ber Habſucht; 
Alle Güter der Welt füllen die Höhle nicht aus. 
Johann Gottfried von Herder. 


e 
Fragſt du nach der Kunſt, zu leben? 
Lern' mit Narr und Sünder leben! 
Mit dem Weiſen und dem Guten, 
Wird es ſich von ſelber geben. 
Wilhelm Müller. 


e 
Das wird ſelt'n oder nimmer gut, 
Was man ohn' Rat und Maße tut. 
Georg Rollenhagen 1595. 


2 
mehr die Maikäfer zehren, 
mehr wird die Ernte beſcheren. 


E 
Auch ein Maikäfer! 
Von Julius Stephan. 

Wir ſtehen im Mai auf einer Waldwieſe. Da 
vor uns, auf dem janjt geneigten Erdboden, kriecht 
torkelnd ein großer blauſchwarzer Kerf mit lächerlich 
abgeſtutzten Flügeldecken und ſchwerem, prall 
mit Eiern gefülltem Körper. Das iſt eine Käfer⸗ 
mutter: das Weibchen des Maiwurms (Meloé 
proscarabaeus L.), eines Käfers, ber — wie ber 
Maikäfer — von dem Monat ſeines Erſcheinens 
ſeinen deutſchen Namen erhalten hat. Er heißt 
auch Olwurm, weil er die Eigentümlichkeit 
beſitzt, ſobald man ihn anfaßt oder er ſich ſonſt in 


Ne 


je 


Lfriich gelegtes Bienenei zu verſpachteln. 


Gefahr wähnt, aus ſeinen Beingelenken einen 
gelben, öligen Saft hervortreten zu laſſen. Dieſe 
Feuchtigkeit enthält einen ätzenden, blaſen⸗ 
ziehenden Stoff, das Kantharidin, das man 
früher zu Heilzwecken in größeren Mengen aus den 
ſogenannten Spaniſchen Fliegen (die übrigens 
mit den Maiwürmern ganz nahe verwandt ſind) 
gewann. Getrocknete und zerſtoßene Olkäfer 
verwendete man in vergangenen Se 
zu allerhand medizinischen Unfug, beſonders zur 
Herſtellung eines ebenſo berüchtigten wie be⸗ 
rühmten Geheimmittels gegen die Folgen des 
Biſſes toller Hunde. ö 
Hinſichtlich ihrer Entwicklungsgeſchichte ſind die 
Maiwürmer die originellſten Käfer unſerer 
Breiten, denn der Gang ihrer Verwandlung iſt 
recht verwickelt und vollzieht ſich auf ſeltſamen 
Umwegen. Das Weibchen legt feine zwei⸗ bis 
dreitauſend walzenförmigen Eier an ſonnigen, 
blütenreichen Abhängen in ſelbſtgegrabene, 1 bis 
2 cm tiefe Höhlungen haufenweiſe in die Erde 
und verſcharrt ſie. Aus den Eiern (erſtes Ent⸗ 
wicklungsſtadium!) kommen winzige, flohähnliche 
Larven mit ſcharfen Kiefern, drei wohlentwickelten 
Beinpaaren und einigen Borſten am Körperende. 
Dieſe ſehr lebhaften erſten Larven (zweites Ent⸗ 
wicklungsſtadium!) krabbeln an blühenden Pflanzen 
(Kompoſiten, Anemonen, Hahnenfuß, Dotter⸗ 
blumen und dergleichen) empor, lauern in der 
Blüte auf honigſuchende Inſekten, klammern fid) 
mit ihren Krallen an deren Haarkleid feſt und 
laſſen ſich von ihnen forttragen. Nur diejenigen 
Triangulinen — ſo nennt man die jungen 
Larven —, die das Glück haben, auf ein Weibchen 
der Pelzbiene (Anthophora) oder auch auf 
einen in den Neſtern dieſer Imme lebenden 
Schmarotzer zu gelangen, haben eine ſichere 
Zukunft vor ſich. Es ſind von tauſend kaum zwei 
Auserwählte, die anderen gehen früher oder 
ſpäter zugrunde; es iſt alſo recht gut eingerichtet, 
daß die Maiwurmmutter ſo viele Eier produziert. 
Sobald die Larve nun mit der Biene in das 
Bienenneſt gelangt, verläßt ſie ihren Transporteur, 
um in eine Zelle zu ſchlüpfen und en ei 
ieſe 
in Immenbauten hauſenden Triangulinen waren 
ſchon Reaumur bekannt, und bereits einer der 
älteren Inſektenforſcher (Degeer) erklärte ſie 
1775 für die Jugendſtände der Olkäfer. Weil 
man ſich aber den Vorgang der Entwicklung nicht 
vorzuſtellen vermochte, zweifelten viele Gelehrte 
an dem Larvencharakter der ſchmarotzenden 
Tierchen und hielten ſie für Bienenläuſe! Erſt 
einem ſpäteren Entomologen, Newport, gelang 
es 1851 nach 20 jähriger mühevoller Studien⸗ 
arbeit, zur genauen Erkenntnis der komplizierten 
Metamorphoſe zu kommen. — Während des 
eine Woche lang währenden Verzehrens des 
Bieneneies hat ſich die Größe der Triungulinen 
verdoppelt, die Haut platzt ihnen auf dem Rücken, 
und es erſcheinen nun madenartige weiße Larven 
(drittes Entwicklungsſtadium!) mit kurzen Füßen, 
ohne Augen und ohne Schwanzanhänge. Dieſe 
zweite Larvenform nährt ſich von dem Honig⸗ 
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vorrat (Bienenbrot) ihrer Wohnzelle und wächſt 
ſehr raſch, verläßt dann die gaſtliche Zelle, begibt 
ſich an den Erdboden, wird unbeweglich und 
verwandelt ſich in eine gliedmaßenloſe Schein⸗ 
puppe (viertes Entwicklungsſtadium!), die in der 
unverletzten, verhärteten Haut der vorigen Larve 
eingeſchloſſen bleibt. In dieſem Zuſtande verharrt 
das Tier bis zum Herbſt oder bis zum künftigen 
Frühjahr, ergibt dann aber nicht, wie man es 
normalerweiſe erwarten ſollte, den Käfer, 
ſondern eine dritte, engerlingartige Larve (fünftes 
Entwicklungsſtadium), die ihre Hülle verläßt und 
bald, ohne noch Nahrung zu ſich zu nehmen, zur 
wahren Puppe oder Nymphe (ſechſtes Ent⸗ 
wicklungsſtadium!) wird, aus der dann nach 
einiger Ruhe endlich das fertige Inſekt (ſiebentes 
Entwicklungsſtadium!) ſchlüpft. 

Dieſe verzwickte, ſieben Stadien umfaſſende 
Entwicklungsweifſe (Hypermetamorphoſe) ſtellt 
zweifellos, wie Profeſſor Sajo ſagt, eines der 
größten Wunder der Naturbühne dar und 
iſt in ihrer Unerklärlichkeit ſo recht geeignet, unſere 
Unzulänglichkeit zu beleuchten und uns echte, 
tiefe Beſcheidenheit zu lehren. 


757 m 
N | Neue Bücher. 3€ 2 


Wie reift man in Norwegen und Schweden? 
Ein Buch zum Luſt⸗ und Planmachen. Mit 
Berückſichtigung von Finnland, der Einreiſe⸗ 
gebiete und Kopenhagens. Von Profeſſor Dr. 
Karl Kinzel. Mit mehr als 60 Karten, Plänen 
und Bildern. 1925. Verlag Friedrich Bahn in 
Schwerin in Mecklenburg. Biegſam in Ganz⸗ 
leinwandband 7 RM. 

Auch dem, der nach ermüdender Berufsarbeit 
neue Kraft für Leib und Seele ſucht, wird ſchon 
beim Leſen der ganz vortrefflichen und unter⸗ 
haltenden Schilderung von Land und Leuten die 
Sehnſucht lebendig. Und dazu die bekannte 
praktiſche Anleitung auch für dies neue Reiſebuch! 
Es grüßt hier ein Bergland voll eigenartiger Reize, 
voll großartiger wilder Schönheit, ein anderes 
mit herrlichen Wäldern und Seen; beide mit uns 
ſo verwandtem Kulturleben bereichern ihren 
Beſucher. Das Buch, das, aus warmer Begeiſterung 
heraus verfaßt, durchaus den Stempel des Perſön⸗ 
lichen trägt, unterſcheidet ſich ganz beträchtlich 
von den landläufigen Reiſebüchern, deren Inhalt 
in ſchematiſcher Aufzählung von Reiſerouten, 
Taxen, Verpflegungen, Verkehrsmitteln u. a. 
erſchöpft zu ſein pflegt, denn damit allein kann 
der Reiſende nichts anfangen. Ein beſonderes 
Kapitel mit einem kleinen Sprachführer, ein 
orientierendes Ortsverzeichnis bilden den Schluß 
des ſehr handlichen Bandes. Das Buch hat viele 
und ſehr gute Karten und reichen Bilderſchmuck; 
es iſt keine Frage, daß alle Kinzel⸗Freunde ihm 
vertrauen werden; es iſt eben das Buch zum Luſt⸗ 
und Planmachen und der gegebene Führer auf 
der Fahrt nach Nordland. 


2 
Jagd⸗ und Waldhornſchule, nebſt Signalbuch. 
Von Bernhard Pompecki. Zweite Auflage. 
Verlag J. Neumann, Neudamm. Preis 4 RM. 
Wer von den Forſtmännern Liebe zur Muſik 
hat, wem das Signal⸗ oder Waldhorn bei Treib⸗ 
jagden unentbehrlich ijt, der laſſe ſich zum Selbſt⸗ 
unterricht dieſe Schule ſchicken. Sie führt ihn 


ſachgemäß ein in die Kunſt des einfachen Signal⸗ 
blaſens, ſowie auch weiter mit einem Ventilhorn 
die bekannteſten Jägerlieder, Fanfaren uſw. zu 
blaſen. Es iſt ſchade, daß bei den Treib⸗ und 
Drückjagden in den Staatsforſten der wirklich 
leiſtungsfähige Signal⸗ und- gar der Waldhorn⸗ 
bläſer faſt verſchwunden iſt. Einfache Hupen 
oder Tuten regeln meiſt den neuzeitlichen Jagd⸗ 
betrieb. Das Waldhorn, von ſachgemäß unter 
wieſenen Männern im Walde geblaſen, muß 


wieder zu Ehren gebracht werden. Die höfiſchen 


Prunk⸗ und Parforcejagden in den Forſten des 
Staates haben ihr Ende erreicht. Sehen wir 
Forſtleute zu, daß die Jetztzeit noch etwas von der 
Tradition der alten deutſchen Jägerei in die Zukunft 
hinüberrettet, und das ſollen in erſter Linie die 
ſchönen Jagdſignale ſein. Pompecki hat in ſeiner 
zweiten Ausgabe uns die alten deutſchen ſowie 
auch die nicht minder melodiöſen franzöſiſchen 
Jagdſignale vollſtändig in Noten erhalten und gibt 
ſo jedem Forſtmann Gelegenheit, ſich in ein Fach 
täglich ein Stündchen zu verſenken, das ihm und 
anderen nach Bezwingung der Schwierigkeiten 
gewiß Freude bereiten wird. 
Neumann⸗Bärenberg. 
Pferdehändler und ihre Geheimniſſe. Von Fritz 
Bittner. Verlag J. Neumann, Neudamm. 

Preis broſch. 4 RM, geb. 5 RM. 

Das Buch behandelt alles das, was beim Ein⸗ 
und Verkauf ſowie bei Haltung von Pferden zu 
beachten iſt; 41 Abbildungen erläutern den Text. 
Für den Nichthändler beſonders beachtenswert ſind 
die Abſchnitte: Handelsvorteile beim Einkauf der 
Pferde — Aufſtellung, Pflege und Wartung der 
Pferde — Der Stall des Pferdehändlers — 
Vorteile und Kniffe beim Ausputz der Pferde — 
Stall-, Reit⸗ und Fahrausrüſtung — Kniffe und 
Handelsvorteile auf dem Muſterplatz — Vorführen 
— Vorreiten — Vorfahren und die Lehre vom 
Zahnalter. Dieſe Abſchnitte liefern ſo beachtens⸗ 
werte Fingerzeige, daß das Büchlein nur aufs 
wärmſte empfohlen werden kann. Von beſonderem 

ert iſt der Abſchnitt „Lehre vom Zahnalter“ mit 
23 Abbildungen, der auch dem Laien ermöglicht, 
ſich ein zutreffendes Bild über das Alter der 
Pferde zu machen. H. 


Auflöfung des Silbenrätſels in voriger Nummer: 
„Beſſer für die Gerechtigkeit ſterben, 
als fliehen und ehrlos bleiben.“ 
Otto I., der Große. 


1. Babelmandeb, 2. Ehe, 3. Simplon. 
4. Sigma, 5. Eſel, 6. Ramſes, 7. Falſtaff, 8. Ural, 
9. yo 10. Ratte, 11. Damhirſch, 12. Irene, 
13. Eſſen, 14. Gneiſenau, 15. Etamin, 16. Rud⸗ 
hard, 17. Erde, 18. Chriſtoph, 19. Tiger, 20. Infel⸗ 
lorchel, 21. Guano, 22. Kaktus, 23. Eheweib, 
24. Ismael, 25. Tagore, 26. Sinai, 27. Tages 
dieb, 28. Ebene, 29. Roman. 
99999909999999999€906909009909999999999499090999999 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag ſrüh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grund mann, Neuda mm. i 
$9999999990*96999€99999999490990€00999990099999999909999999999 9 
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Am Freitag, dem 23. April, verſtarb in 
der Förſterei Catharinenwalde im 71. Lebens⸗ 
fahre der 


Reichsgräflich Dönhoff'ſche Förſter 


Herr Juſtus Emme 


22 Jahre hat er den ihm anvertrauten 
Wald gepflegt und, ſolange ſeine ſtarke Natur 
der ſchweren Krankheit widerſtand, bis kurz 
vor ſeinem Ende feiner Pflicht gelebt. 

Dem treuen Beamten, dem lieben Kameraden 
und Freund legen wir in dankbarem Gedenken 
den letzten Bruch aufs Grab. 


Für die Beamten 
der Oberförſterei Friedrichſtein: 


Freiherr von Plettenberg, 
Oberförſter. 641 


Se 


Nach längerem, mit Geduld getragenen 
Leiden ſtarb in Dachow am 21. Mai b. J., 
im Alter von 60 Jahren, (655 


der Preußiſche Staatsförſter 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 
Verheirateter Förſter e 


geſucht zum 1. Oktober 26, evtl. früher, geſund, kräftig, 
für 800 ha Bruchrevier an der Oſtſee. Es kommen 
nur Bewerber in Frage mit ſehr guter Schul⸗ u. Forſt⸗ 
bildung. Selbſtgeſchriebener Lebenslauf und lückenloſe 
Zeugniſſe, letztere in Abſchrift, an Forſtverwaltung 
Sundiſche Wieſe bei Zingſt a. Dars einſenden. 


Oberförſter | 


ſucht geeignete Tätigkeit. 

Akademiker, 2 Hauptexamen, wegen Betriebs⸗ 

2 einſchränkung abgebaut — 47 Jahre alt —, 
rüſtig, mit beſten Zeugniſſen u. Referenzen, 
langjährigen gründlichen Erfahrungen im 
umfangreichſten Verwaltungsweſen privater 
Forſten u. vielſeitigen forſtlichen Verhältniſſen 
— wirtſchaftlich und wiſſenſchaftlich gut durch⸗ 
und fortgebildet —, ale Kraft. € 
Übernimmt Forſtverwaltung, Betriebsregulie⸗ & 
rungen (nach jahrelanger Landwirtſchafts. @ 
kammerpraxis), Forſtvermeſſungen, Anfertigung 
präzifer Kartenwerke aller Art — Waldwert⸗ 

Dberechnungen, Betriebsgutachten, uberhaupt 

alle einſchlägigen Arbeiten. Gefl. a unter 

Nr. 577 bei. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
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Jäger, 


gonnenen, 


bleiben. 
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ferr Wilhelm Neumann. 


Viel zu früh für uns und für ſeinen 
Wald tft er, der tüchtige Forſtmann nnd brave 
dahingegangen. 
viel verſprechenden Ktefernnatur⸗ 
jüngungen im Dachower Lug hätten noch lange 
ſeiner pflegenden Hand bedurft. 
werden wir alle ihn als tüchtigen Mithelfer 
und aufrichtigen Kameraden vermiſſen. 
Andenken wird hier bei uns in hohen Ehren 


In tiefer Trauer legen wir einen grünen 
Bruch auf ſein zu frühes Grab. 


Die Forſtbeamten 5 
der Oberförſterel Ehriſtianſtadt. 


Die von ihm be⸗ 


Schmerzlich 


Sein 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Oberförſter von 
Kries in Zanderbrück 
eine Tochter. 

Dem Staatsförſter Ernſt 
Premper in Forſth. 


Heimbach, Eifel, ein 
Sohn. 
Verlobungen: 


Frl. Anneliſe Krauſe 
in Müllroſe mit Fritz 
Topp in Dammendorf 
ber Grunow, Lauſitz. 

Frl. Erita Miltzow in 
Siedenbollentin, Kreis 
Demmin, mit Dr. 
Werner Herda in 
Greifswald. 

Frl. Elſe Saſſe in 
Beyersdorf Nm. mit dem 
Staatl. Hilfe frſt. Willi 
Damm in Hammerheide. 

Fräulem Margarete 
Stemon in Boden⸗ 
felde mit dem Staatl. 
Hilfsförſter Richard 
Sauer in Veckerhagen. 


Suche für meine Frau, 


20 Jahre alt, 


Benſion 


in frdl. älterer Förſter⸗ 
familie ber vollem Familien⸗ 
anſchluß. Zahle monatlich 
60 RM Penſion und tägl. 
etwas leichte Hausarbeit. 
Angeb. unt. E. D. 24222 
an Rud oli Mosse, 
Hannover. (654 


Le! 


cS 


Einfache STüRe, 


die melken kann, für Forſt⸗ 
haus mit etwas Vieh⸗ 
wirtſchaft für ſofort oder 
zum 15. Juni geſucht. 
Familienanſchluß. Angeb. 
mit Gehaltsanſprüchen an 
Frau Revierforſt. Regling, 
Forſthaus Fahlenberg, 
Poſt Neuzittau. (651 


Ihre Zeugniſſe 
vervielfältige ich in beſter 
Maſchinenſchrift. (569 
Schreibbüro Breslau 13, 

Morigſtraße 23. 


Weg. Erbſch.⸗Reg. u. Not⸗ 
lage d. Herrſch. abgeb. 


Revierförſter 


ſucht ſ. od. ſp. forſtl. Unterk. 
Evang., verh., 1 Kind, ^ 

Jahre, zwei Prüf. gut beit, 
vereid. u. Waffengebr. 
Mitgl. der Penſ.⸗Verſ. 
Gütige Angeb. unt. „Grenz- 
mark“ 653 bef. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Fölſtet, 


45 Jahre alt, verheiratet, 
in ungekündigter Stellung, 
mit allen ins Fach ſchla⸗ 
enden Arbeiten vertraut, 
ucht zu ſofort ob. ſpäter 
anderweitig Stellung, am 
liebſten Schleswig⸗Holſtein 
oder Hannover. Angeb. unt. 
A. 645 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Geprüfter, erfahr. 


Forſtbeamter, 


26 J. a., Id., ſucht z. ſofortig. 
Antritt Stelle als Förſter. 
Gefl. Angeb. u. Nr.648 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


10900 R. Mk. 

ahlt erfahr., erſtkl., ült. 
Forſtmann (Stadtförſter) 
bei Vermittlg. einer ent⸗ 
ſprech. Stelle im Privat⸗ 
od. Komm.⸗Dienſt. Augeb 
unt. Nr. 617 bef. die Geſchſt 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


—— reg, 


Forſtgehilte. 


23 J. alt, in Kommunal⸗ 
forſtverwltg. gelernt, Forſt⸗ 
ſchule Templin mit „Sehr 
gut" abſolviert, 5 Jahre in 
großer Verwltg. Schleſiens 
tatig, in ungek. Stellung, 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeuguiſſe, Stellung im 
Kommunalforſtdienſt. 
Werte Angeb. unter Nr. 
650 beförd. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtmann, 5 
25 J., evgl., verh., o. K., feit 
"i yd d. 11 

raxis, Forſtſchule abſolv., 
erf. in hoher u. Niederj., 
Fiſcherei, Gärtnerei und 
Bienenzucht, vertr. mit 
Buchführ. u. Gutsvorſteher⸗ 
geſch., energiſch u. uner⸗ 
ſchrocken, gute Zeugniſſe z. 
Seite, ſucht fof. od. f. 
fpater Stellg. Angeb. erb. 

Willy Rothkirch, 


Liebichan 
Kr. Bunzlau (Schleſ.). 


Haustochter.s 


Feiner Familienkreis zur 
Aufnahme meiner Tochter, 
19 Jahre, Gymnaſialbildg., 
zwecks Erlernung der 
Hauswirtſchaft geſucht. 
Geſunde Gegend, Harz 
bevorzugt. Taſchengeld er⸗ 
wünſcht. Familienanſchluß. 
Angebote erbeten an 

Frau Marg. Franz, 
Königswufkerhauſen, 
Kottbuſer Str. 13. 


Samen und Pflanzen 


| II Aue 
Zu verkaufen: 


1 Forſtuniform, Gr. 160, 
Original⸗Trikot, auf Seide 
gearbeitet, mit vergold. 
Hirſchfänger und Hut. 

1 Litewka⸗unuif., Gr. 160, 
mit Hirſchſäuger u. Hut. 

Beide neu, das Beſte vom 

Veſten, zum Ausnahme⸗ 

preis zuſammen 225 Mk. 

Einzeln: bie zu 1185 Mk., 

bie zu 2 angeführte 160 Mk. 

Angebote an (644 

Förſter Josef A. Basler, 
Klötze, Altmark. 


KKaiſerhu tform, E 


la Fabrikat, 
forſtgrün, mit NES 
Einfaſſung und n 
Kopfband, inkl.; 
Dekoration, 
Kopfw. angeben, RXE 
Porto, Verp.extr. EM 
Forſtunif.⸗Fabr. i 
Ed. Weil, 
Eſchwege. 


Gelegenheltskauf!! 


ids. Meistertlinten, 


Ia Marken, neue u. wenig 
gebr., ſpottbillig. (643 
Adolf Rado, Waffen, 
Nürnberg, Färberſtr. 10. 


Som⸗Anzugſtoffe, 
echtf., ſeit 1887 bewährt, 
liefert ſehr billig 

E. Zehlicke, Cottbus F, 
Muſt. fr. geg. fr. Ruͤckſ. 


7 2 
t 


Kontroll-Riefernsamen 
| Tnür, Fichtensamen, 


ferner alle Waldſamen, alle Exoten 
in zuverlaſſigſlen Qualitäten empfrehlt Bess 


johs. Noth jr., 


Fischbach, Kreis Gotha, 
Kontroll⸗Klenganſtalt, Samenhandlung. 


Gegr. 1840. 


Spezialangebot gern zu Dienſten. — 


eo NM 
co Em 


Frühjahrspreisliſte ober 


Forſt⸗ 


pflanzen aller Arten in prima Material. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm, des Torstwaisenvereins zu Berlin, des Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revieriörsier, der Preussischen Staatstörsterveremigung, des Vereins Preussischer Staatstorstseuretáre, des Vereins für 
Privaiforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1849), der Uereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Hohenzoliern, des Vereins ehemaliger heubaldenslebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 

band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten e nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Aenderung in Auſpruch. 

Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Vezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 

Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 23. Neudamm, den 4. Juni 1926. 41. Band. 


Die Verſchmelzung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands mit dem Deutſchen Forſtbeamtenbund. 


Am 20. Mai 1926 hat die vereinigte Kommiſſion des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands und des Deutſchen Forſtbeamtenbundes in Berlin ihre dritte Sitzung ab⸗ 
gehalten. Die Niederſchrift wird hierunter bekanntgegeben: 

Die vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands und dem Deutſchen Forft- 
beamtenbunde eingerichtete gemeinſame Kommiſſion iſt bei ihrer heutigen Tagung zu 
einer Einigung in folgenden Punkten gekommen: 

I. Zuſammenſetzung des Vereins und Mitgliedſchaft: 

A. Zuſammenſetzung: Der Verein gliedert ſich in: 

1. Abteilung I: aktive Privatforſtbeamte a) Oberförſter, d) Förſter. 

2. Abteilung II: Waldbeſitzer. 

3. Sonſtige Mitglieder. 

B. Mitgliedſchaft: 

Zu Al: in Abteilung I gehören alle deutſchen Berufsforſtleute, die im aktiven 
privaten Forſtdienſt ſtehen. Inaktiv werdende Privatforſtleute haben das Recht, weiter 
Mitglied zu bleiben. 

Zu A 2: In die Waldbefigerabteilung werden alle phyſiſchen und juriſtiſchen 
Perſonen aufgenommen, die mindeſtens einen Berufsforſtmann gegen Entgelt be⸗ 
ſchäftigen, oder Vereinigungen von ſolchen. 

Zu A 3: a) inaktive Privatforſtbeamte, die nicht der Abteilung I angehören. 
b) die außerordentlichen Mitglieder nach bisherigen Grundſätzen. Die Aufnahme 
dieſer letzteren hängt von der Entſcheidung des Vorſtandes ab. 

II. Organe des Vereins ſind: 
1. Der engere Vorſtand. Der Schwerpunkt der Arbeit ſoll in den engeren 
Vorſtand gelegt werden.) 

2. Der weitere Vorſtand. 

3. Die Mitgliederverſammlung. 

4. Die Ausſchüſſe (nach Bedarfz. 

Zu 1: Der engere Vorſtand beſteht aus ſechs Perſonen. Ihm gehören an: 

a) Der Vorſitzende, der Privatforſtbeamter fein muß und von der Mitglieder- 
verſammlung gewählt wird. 

b) Die Vorſitzenden der beiden Abteilungen. 

c) Drei weitere Mitglieder. 5 

Mindeſtens zwei Mitglieder des engeren Vorſtandes müſſen Privatförſter, 
mindeſtens ein Mitglied Oberförſter und eines der Mitglieder zu c) muß ſonſtiges 
Mitglied ſein. 
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Zu 2. Der gefamte weitere Vorſtand beſteht aus dem engeren Vorſtand und 
15 weiteren Mitgliedern, in Summa alſo aus 21 Mitgliedern, von denen 7 Förfter, 
6 Oberförſter, 6 Waldbeſitzer und 2 ſonſtige Mitglieder ſein müſſen. Die Forſt⸗ 
beamten werden von der Beamtenabteilung, mit Ausnahme des Vorſitzenden, die 
Waldbeſitzer von der Waldbeſitzerabteilung und die ſonſtigen Mitglieder von der 
Mitgliederverſammlung gewählt. 

III. Stellung der Abteilungen im Verein: 

Abteilung I und II haben jede für ſich im Verein, in dem Landesverein und in 
den Bezirksvereinen die Stellung ſelbſtändiger Vereine. In der Beſoldungsregelung 
ſind die Abteilungen vollkommen ſelbſtändig. Leber alle anderen Fragen wird vom 
Verein beraten und beſchloſſen. Vorbeſprechungen in den Abteilungen werden hierdurch 
nicht ausgeſchloſſen. Weiteres hierüber regelt eine vom Vorſtand des Vereins erlaſſene 
Geſchäftsordnung. Beſchlüſſe des Vereins in Standesangelegenheiten haben bindende 
Kraft, wenn die Vorſitzenden der Abteilungen zuſtimmen. Die Beſprechungen und 
Beſchlüſſe der Abteilungen ſollen in anderen als Beſoldungsfragen grundſätzlich ihre 
Mitglieder nicht binden, ſo daß durch die Beratung in den Abteilungen den Ver⸗ 
handlungen im Verein nicht vorgegriffen wird. 

Die Abteilungen müſſen einen Vorſtand haben, an deſſen Spitze ein Vorſitzender 
ſteht. Leber die Errichtung weiterer Abteilungsorgane, insbeſondere auch über die 
Bildung der Anterabteilungen für Oberförſter und Förſter ſowie deren Zuſammen⸗ 
ſetzung und Befugniſſe ihrer ſämtlichen Organe erlaſſen die Abteilungen eigene Satzungen, 
die mit den Satzungen des Vereins nicht in Widerſpruch ſtehen dürfen. 

Der Vorſtand des Vereins iſt im Falle des Widerſpruchs berechtigt, Abänderung 
der Abteilungs⸗Satzung zu verlangen. 

IV. Satzungsänderungen bedürfen der Zuſtimmung der beiden Abteilungen und einer 
Dreiviertel⸗Mehrheit der Mitgliederverſammlung. 

V. Finanzielle Stellung der Abteilungen. | 
Die Abteilungen erheben für ihre Zwecke durch Satzung oder Beſchluß ihres zu⸗ 

ſtändigen Organs einen Beitrag, der ohne Zuſtimmung des Vereinsvorſtandes die Höhe 
des Vereins⸗Beitrages nicht überſchreiten darf. Jede Abteilung hat eigene Geſchäfts⸗ 
führung und Kaſſe und geſondertes Vermögen. Sie kann über die ihr zur Verfügung 
ſtehenden Mittel frei verfügen. Die Mittel der Abteilungen haften nicht für die Ver⸗ 
bindlichkeiten des Vereins, der Verein haftet nicht für Verbindlichkeiten feiner Ab⸗ 
teilungen. Die Abteilungen müſſen in ihrer Satzung für ordnungsmäßige Führung 
und Prüfung der Kaſſe und der Vermögensverwaltung Vorſorge treffen. 

VI. Die Frage der Namengebung wurde zurückgeſtellt; über ſie wird eine Einigung 
herbeigeführt werden. | 
Sobald die Namensfrage erledigt iff, foll das Reſultat der Einigungs⸗Ver⸗ 

handlungen den beiderſeitigen Vorſtänden vorgelegt werden. Die Kommiſſion ſchließt 

damit ihre Arbeit. 
Die vereinigte Kommiſſion: 

J. A. gez. Junack. J. A.: gez. Parchmann. 

Mit dieſer Einigung erſcheinen die Schwierigkeiten in den Verhandlungen endgültig 
überwunden und die Einigung der Privatforſtbeamten in der Hauptſache erreicht. 
Der Verhandlungsleiter: Junack. 


Zur Stellungnahme des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forften zum Forſthaushalt im preußiſchen 
| Landtage. 

Faſt klingt es wie ein Vorwurf, daß die haben, für die Staatsforſtverwaltung aber nur 
Privatwaldbeſitzer von der preußiſchen Forſt⸗ die Forderung maßgebend ſein könne, „einen 
verwaltung fordern, eine Verminderung des nachhaltigen Reinertrag aus der Forſt heraus⸗ 
Einſchlages vorzunehmen, während ſie ſelbſt, zuwirtſchaften“. Natürlich iſt dieſer Geſichts⸗ 
„der Not gehorchend“, den Einſchlag verſtärkt) punkt auch für die Privatforſtwirtſchaft maß⸗ 
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gebend, aber ſie befindet ſich der Staats⸗ 
forſtwirtſchaft gegenüber in der wenig an⸗ 
genehmen Lage, daß ſie bei der ſteuerlichen 
Belaſtung, welche die Staatsausgaben erfordern, 
dem Zwange unterworfen ſind, von der Subſtanz 
zu zehren. 

Damit iſt es nicht getan, daß Polen zu 
verſtehen gegeben wird, daß, wenn der Abſchluß 
eines Handelsvertrages nicht zuſtande kommt, 
als Kampfmaßnahme die Einfuhr von Rundholz, 
Schwellen und 
ſolle; denn der beſtehende Zuſtand, der vor all en 
Dingen von dem Abgeordneten Schmelzer 
aufs ſtärkſte gegeißelt und als ein „Skandal“ 
bezeichnet wurde, hätte es längſt nahe legen 
müſſen, dieſem Skandal ein Ende zu machen, 
der es Polen ermöglicht, die deutſche Wald⸗ 
wirtſchaft zu erdrücken. 

- gu unſerem Bedauern wird unter Vor⸗ 
bringung von Zahlen die cde der 
Förſter und Revierförſter ſehr ſtark betont, und 
die Ausführungen, die ſich damit nicht decken, 
werden als unzutreffend zurückgewieſen. Wenn 
ſtark hervorgehoben wird, daß die Förſter 
gehaltlich im Mindeſtſatz um 36,6 v. H., im 
Höchſtſatz um 20,4 v. H., die Revierförſter 
um 52,3 v. H. im Mindeſtſatz, um 25,2 

H. im Höchſtſatz geſtiegen ſind, ſo 


v. 
leidet dieſe Rechnung zunächſt an dem Fehler, 9 


daß die ſozialen Zulagen, die mit der Auf⸗ 
beſſerung nichts zu tun haben, mitherangezogen 
ſind, die Beſſerſtellung um ſo ſtärker hervor⸗ 
treten zu laſſen. Wir können unter Hinweis 
auf die Ausführungen des Landtagsabgeordneten 
Gieſeler in Nr. 21 S. 533 darauf verzichten, 
näher auf dieſe Zahlen einzugehen, aber an der 
Feſtſtellung möchten wir nicht vorübergehen, 
daß ſchon von dem Geſichtspunkte des geſunkenen 
Geldwertes allein, der allerdings die übrigen 
Beamten ebenfalls trifft, von einer wirklichen 
Erhöhung des Realeinkommens nicht geſprochen 
werden kann, aber auch rein zahlenmäßig be⸗ 
trachtet die Angaben des Miniſteriums hin⸗ 
ſichtlich des Vergleiches der früheren und 
heutigen Einnahmen angreifbar ſind. Ganz 
und gar verſagt aber der Hinweis darauf, daß 
Oberförſter und Forſträte nur um 1 v. H. 
bzw. 2,8 v. H. geſtiegen ſind, denn das 
Exemplifizieren auf eine andere Beamtenklaſſe 
iſt immer mißlich. Jedenfalls iſt aber die 
Folgerung aus dem angeführten Beiſpiel zu 
ziehen, daß Förſter und Revierförſter zu den am 
ſchlechteſten beſoldeten Beamten gehört haben. 


Papierholz verboten werden 


Die Beſoldungsfrage wird dadurch nicht 
gelöſt, daß 170 Förſterſtellen weiter als Auf⸗ 
rückungsſtellen geſchaffen werden ſollen und 
ſchließlich 75 Revierförſter in Gruppe 8 ein⸗ 
geſtuft werden, denn ſoweit die Revierförſter 
in Frage kommen, kann die Eingruppierung 
dieſer beförderten Beamten mit den Grund⸗ 
ſätzen des Dienſteinkommengeſetzes nicht in 
Einklang gebracht werden. 

Ueber die Forſtverwalter hat ſich der 

err Miniſter ausgeſchwiegen; aber es ſei nur 
aus dieſem Grunde darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es nur als eine große Zurückſetzung 
empfunden werden kann, daß dieſen Beamten 
die Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe 9 
verſagt wird. 

Daß die Entſchuldung durch langfriſtige 
Kredite herbeigeführt werden ſoll, iſt anzu⸗ 
erkennen, und die Ausficht auf Stellenunkoſten⸗ 
erſatz iſt zu begrüßen, aber es iſt ſehr zu 
hoffen, daß gerade die Erhebungen nach dieſer 
Richtung eine Beſchleunigung erfahren und auch 
ſehr bald das Stadium der Erwägungen über⸗ 
wunden haben mögen. 

Die Zuſammenlegung der Oberförſtereien 
kann nach dem Ausſpruch des Herrn Miniſters: 
„Je kleiner die Oberförſterei, deſto 
rößer der Ertrag“, jedenfalls nur in 
einem ſehr beſchränkten Maße ſtattfinden, und 
nach dieſem Ausſpruche iſt die Ausſicht der 
Betriebsbeamten nur ſehr gering, daß eine 
Aufſtiegsmöglichkeit, die ins Gewicht fällt, ge⸗ 
ſchaffen wird. Wir ſind der Anſicht, daß nach 
dieſer Richtung eine gewiſſe Reform der Forſt⸗ 
verwaltung wohl möglich und auch zweckdienlich 
iſt, denn es kann für den Oberförſter keine be⸗ 
friedigende Tätigkeit ſein, wenn er ſelbſt Auf⸗ 
gaben zu erfüllen hat, die ein gehobener Förſter 
wahrnehmen kann, mag er nun Revierförſter 
oder Forſtverwalter heißen. 

Es iſt noch nicht lange her, daß man die 
Beſeitigung der Revierförſter forderte aus 
Gründen, die hier nicht erörtert zu werden 
brauchen, aber wie wenig berechtigt dieſe 
Forderung war, hat man wohl allmählich einzu⸗ 
ſehen begonnen. Darüber wird heute Einigkeit 
beſtehen, daß die Stellung des Revierförſters 
höher bewertet werden muß, aber es iſt ebenſo⸗ 
wenig an der Tatſache zu zweifeln, daß die 
ſeinerzeit auf Beſeitigung der Revierförſter ge⸗ 


richteten Beſtrebungen zu einem Hemmſchuh für 


die Hebung der Stellen geworden ſind. 


BEB 


Die Selbſtanzucht von Forſtpflanzen. 


Auf den Artikel „Zur Selbſtanzucht unſerer 
Forſtpflanzen“ von Herrn Förſter Stöck, Rangs⸗ 
dorf, den wir in Nr. 21 auf S. 539 ver⸗ 
öffentlicht haben, ſind uns eine Reihe von 


nachfolgenden vier Einſendungen unſerem Leſer⸗ 
kreis nicht vorenthalten möchten. 
1 


Die verſchiedenen Anſchauungen über die 


Erwiderungen zugegangen, von denen wir die] Vorteile und Nachteile der Forſtpflanzenzucht 
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durch die Forſtverwaltungen, die Frage, ob der 

Kamp⸗ und Forſtgartenbetrieb angebracht iſt oder 

nicht, ſind ſchon immer der Gegenſtand von 

Streitigkeiten in der forſtlichen Preſſe geweſen. 

Wir ſind der Anſicht, daß eine Einigung der bei 

dieſen Diskuſſionen ſich ſtets aufs ſchärfſte wider⸗ 

ſprechenden Meinungen beteiligter forſtlicher Kreiſe 
ſich nie wird erzielen laſſen; denn die bei jeder 

Forſtpflanzenanzucht beteiligten natürlichen und 

wirtſchaftlichen Faktoren, die ſo ſehr verſchieden⸗ 

artig und veränderlich ſind, laſſen innerhalb 
verſchiedener Reviere und verſchiedener Jahre 
einen zahlenmäßigen Vergleich, der als einwand⸗ 
freier Beleg für gebrachte Behauptungen dienen 
könnte, bei Wahrung der Objektivität nicht zu; 
was dem einen Revier zum Vorteil iſt, kann dem 
anderen Revier Nachteile erbringen, und was 
in einem Jahre Gewinn iſt, das kann im nächſten 

Jahre Verluſt bedeuten! 

„Schon gar nicht kann daher die Frage der 
Rentabilität der Forſtpflanzenſelbſtanzucht auf 

Grund ſubjektiver Überzeugung und auf Grund 

ſubjektiver Erfahrungen für die Geſamtheit rein 

rechneriſch ſo gelöſt werden, wie dies durch Herrn 

Förſter Stöck in Nummer 21 der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ verſucht worden iſt. Herr Stöck 

wollte zwar in ſeiner Abhandlung dieſes Gebiet 

objektiv ſtreifen. Wie ſehr ihm dies aber vorbei⸗ 
gelungen iſt, ſollen die folgenden Zeilen erkennen 
laſſen. 

Schon auf den erſten Blick muß man die von 
Herrn Stöck gebrachten Zahlen als phantaſtiſch 
erkennen, denn er errechnet bei der Forſtpflanzen⸗ 
zucht einen jährlichen Reinertrag von durch⸗ 
ſchnittlich RM 930,— je Morgen; das [inb 
[ait / der von ihm errechneten geſamten Ein⸗ 
nahme. Von ſich behauptet Herr Stöck: „Das 
ſind Ergebniſſe, mit denen ich gearbeitet habe.“ 
Wenn dem tatſächlich ſo wäre, muß man ſich nur 
wundern, warum ſich Herr Stöck nicht ſchon längſt 
von einem ſicherlich nur ſchlicht bezahlten Beamten 
zu einem Baumſchulenbeſitzer und Millionär 
gewandelt hat. 

In Wirklichkeit haben die Aufſtellungen des 
Herrn Stöck eine große Ahnlichkeit mit einer be⸗ 
rühmten Schulaufgabe, deren ſich vielleicht noch 
mancher aus ſeiner Schulzeit erinnert. 
Aufgabe: Wie groß iſt die Rentabilität der 

Hühnerzucht bei einer Anzahl von 120 Hühnern, 
wenn ein Ei 12 Pfg. koſtet? 

Löſung: 120 Hühner à 365 Eier à 12 Pfg. 
gleich RM 5256,— jährlich. Futter ſuchen 
ſich die Tiere ſelbſt. 

So einfach iſt es mit einer Rentabilitäts⸗ 
berechnung denn doch nicht, und es ſei nur kurz 
auf einige Rechenfehler des Herrn Stöck hin⸗ 
gewieſen: 

1. Ein Kilo Kiefernſamen kann 60 000 
Pflanzen erbringen; als Durchſchnitt iſt dieſe 
Zahl aber viel zu hoch gegriffen. Ebenſo ſteht es bei 
der Rotbuchenſaat. Hier muß man ſogar häufig 
vuf ein gänzliches Mißlingen der Ausſaat gefaßt fein, 
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2. Bei verſchulten Pflanzen will Herr Stöck 
genau ſo viel gute verſchulte Pflanzen ernten, 
als er Sämlinge verſchult hat. Eingänge und 
Beſchädigungen durch Nachtfröſte, Trockenheit, 
Sonnenbrand, Näſſe, Schütte, Engerlinge und 
andere tieriſche und pflanzliche Schädlinge werden 
alſo überhaupt nicht berückſichtigt. Weiterer 
Kommentar überflüſſig! 

3. Die Pflanzen⸗Verkaufspreiſe des Handels 
wurden im Vergleiche zu den eigenen Pflanzen⸗ 
gewinnungskoſten zu hoch angeſetzt, zum Teil 
um ein Mehrfaches. Ferner wurde bei dieſem 
Vergleiche die verſchiedene Qualität des Pflanzen⸗ 
materials nicht berückſichtigt: Ein Teil von den 
ſelbſtgezogenen Pflanzen iſt doch unbrauchbar 
oder minder wertvolle II. Qualität — dies alles 
kann doch nicht mit einem Werte, der dem Handels⸗ 
preiſe für I. Qualität entſpricht, in Rechnung 
geſtellt werden, wie dies durch Herrn Stöck ge⸗ 
ſchehen iſt. 

4. Ferner iſt bei dem für die Baumſchulen 
gebrachten Gewinn⸗Nachweis nicht berückſichtigt, 
daß bei wirtſchaftlichen Kriſen, langen Fröſten, 
Überproduktion oder infolge anderer Urſachen 
oft große Mengen Pflanzen unverkauft bleiben 
und infolgedeſſen verbrannt werden müſſen, 
alſo überhaupt keinen Gewinn, ſondern direkt 
einen Verluſt erbringen. 

5. Arbeitskräfte ſind mit einem Stundenlohn 
von 18 Pfg. eingeſetzt, einſchließlich aller Speſen, 
wie Krankenverſicherungsbeiträge uſw. Das 
mögen nette Facharbeiter ſein! Aufſichtskräfte 
braucht Herr Stöck überhaupt nicht, die 18 Pfg.⸗ 
Arbeiter machen das wahrſcheinlich nicht not⸗ 
wendig! Dünger, Verwaltung, alles unglaublich 
billig. Unkraut hat Herr Stöck auch nicht in ſeiner 
Baumſchule. Oder iſt es bei ihm mit einem ein⸗ 
maligen Behacken getan? Das wäre allerdings 
ein idealer Forſtgarten, in dem nach Angaben 
des Herrn Stöck die beſten Forſtpflanzen, die Un⸗ 
kräuter aber gar nicht wachſen. Wir geben hier 
in Halſtenbek täglich Unſummen allein für Un⸗ 
Gänzlich außer Anſatz ließ 
Herr Stöck ferner Koſten für Urbarmachung der 
Ländereien, für Einzäunung, für Bodenzins, für 
Transport von Samen, Pflanzen, Dünger, Koſten 
für Froſtſchutz, Schädlingsbekämpfung und vieles 
andere mehr. So weit die „Berechnungen“ des 
Herrn Stöck! — 

Daß die in den Forſten betriebene Selbſt⸗ 
anzucht der Pflanzen tatſächlich viel teurer iſt 
als Ankauf derſelben, iſt uns oft von einſichtigen 
Forſtbeamten beſtätigt worden. Freilich, wenn 
man jo rechnet wie Herr Stöck . .! 

In der Praxis liegt die Sache doch einfach ſo: 
Wir Baumſchulenbeſitzer, die wir ſeit unſerer 
Kindheit, angelernt von Eltern und Großeltern, 
nur dieſes eine Spezialfach der Forſtpflanzen⸗ 
anzucht betreiben und ſtudieren, ſind in dieſem 
Fach zu einer Fertigkeit gelangt, wie es eben nur 
bei einer ſolchen Spegialiſieroung möglich it. 
Auch die Anzucht guter junger Forſtpflanzen 
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iſt eine Kunſt, und wenn ein Forſtmann, mag er leider immer wieder willige Hörer findet — wie 
ſonſt noch ſo tüchtig ſein, nebenbei Forſtpflanzen eben alle Märchen! — 


ziehen muß, wird er dabei nie eine ähnliche 
Fertigkeit und nie eine ähnliche Wohlfeilheit des 
gezogenen Pflanzenmaterials erlangen können wie 
wir, ganz abgeſehen davon, daß er meiſt auch 
noch mit viel ungünſtigeren Anzuchtbedingungen 
fürlieb nehmen muß (Klima, Bodenbeſchaffenheit, 
Schädlinge uſw. uſw.). Herr Stöck möge ſich ſelbſt 
durch einen Beſuch bei uns von dieſen Tatſachen 
überzeugen. 

Zu den übrigen Ausführungen des Herrn Stöck 
bemerken wir noch folgendes: Über die von ihm 
angeführten Fälle, in denen er Mißerfolge mit 
gekauften Pflanzen bzw. Samen beobachtet hat, 
glauben wir kurz hinweggehen zu können; denn 
erſtens ſoll man die Urſache des Mißerfolges 
nicht vermuten, ſondern einwandfrei feſtſtellen, 
und dann ſoll man einen Fall nicht verallgemeinern. 
Es iſt aber nicht richtig, wenn Herr Stöck glaubt, 
Pflanzen für geringere Böden müßten möglichſt 
arm erzogen ſein; Pflanzen ſollen rationell 
ernährt ſein, ſie enthalten dann ſo viel Reſerve⸗ 
nährſtoffe, daß ſie auf jedem ſpäteren Standort 
gut fortkommen, beſſer als ſchlecht ernährte. 
Dies haben auch zahlreiche Verſuche einwandfrei 
erwieſen. 

Was nun aber Herr Stöck über die Samen⸗ 
kontrolle, von der er ſicherlich nur den Namen 
kennt, ſagt, iſt geradezu ungeheuerlich, zudem 
geſchieht dies durch Herrn Stöck nicht zum erſten 
Male. Er behauptet, daß „bei der kaufmänniſchen 
Einſtellung der Firmen auch dieſe Wiſſenſchaft 
und Kontrolle machtlos bleiben wird“; das heißt ni 
doch auf Deutſch: „Alle Kaufleute ſind Betrüger“. 
Wir unterſtehen ſeit 15 Jahren der Kontrolle des 
Deutſchen Forſtvereins, neuerdings der Kontrolle 
des Hauptausſchuſſes für forſtliche Saatgut⸗ 
anerkennung, niemand kann uns das Geringſte 
nachſagen, und wir ſind ſtolz darauf, ehrbare 
Kaufleute zu ſein, ſtolz darauf, daß unſere Firmen 
in Forſtkreiſen einen guten Ruf genießen; wir 
haben uns auch ſtets nach beſtem Gewiſſen und 
beſten Kräften bemüht, den Forderungen der 
deutſchen Forſtwirtſchaft und der Wiſſenſchaft 
gerecht zu werden, ſind dieſen auf Schritt und 
Tritt gefolgt und haben dabei keine Opfer geſcheut 
und werden dies auch weiter tun. Ein ſchreiendes 
Unrecht ſtellt daher die haltloſe Verdächtigung 
des Herrn Stöck dar; wenn wir auch nur zu den 
Ttf Kaufleuten gehören, Herr Förſter Stöck 
hingegen der Leiter einer unter der Flagge „Forſt⸗ 
verwaltung“ ſegelnden Baumſchule war oder iſt, 
ſo ſollte dieſer große Standesunterſchied für 
Herrn Stöck doch kein Grund ſein, zu vergeſſen, 
daß es auch außerhalb feines Standes ehrliche 
und gewiſſenhafte Leute gibt. Dieſe oben dar⸗ 
getane Verdächtigung ſteht noch ein paar Stufen 
tiefer als das bereits im Vorjahre von Herrn Stöck 
den Leſern der „Forſt⸗Zeitung“ dargetane Märchen 
von den eingekellerten Pflanzen, das, ſo unwahr 
es iſt, nicht ausgerottet werden kann, weil es 


Vereinigung der Kontrollbaumſchulen e. V. 
Halſtenbeck (Holſtein). 
E 2. 

Herr Förſter Stöck ſagt u. a., ich hätte im 
„Deutſchen Forſtwirt“ behauptet: „Forſtpflanzen⸗ 
ſelbſtanzucht wäre ein Luxus“, eine Behauptung, die 
ihm unverſtändlich ſei! — Hierzu muß ich be⸗ 
merken, daß eine derartige Behauptung mir gleich⸗ 
falls unverſtändlich iſt; ich habe dies nicht behauptet, 
ſondern zu dieſen Worten Einſchränkungen gemacht, 
die Herr St. wahrſcheinlich unabſichtlich völlig 
überſehen hat. Ich bin ganz und gar nicht 
gegen die Forſtpflanzenſelbſtanzucht, wenn 
die natürlichen und wirtſchaftlichen Vor⸗ 
ausſetzungen hierzu gegeben ſind. 

Dann die Worte des Herrn Stöck: Man muß 
ſtaunen, daß die Frage der Selbſtanzucht von 
Forſtpflanzen ſo wenig Beachtung von unſeren 
forſtlichen Autoritäten gefunden hat!“ Hat Herr 
St., bevor er dies niederſchrieb, ſich auch nur 
etwas in der forſtlichen Literatur umgeſehen? 

Weiter führt Herr St. vorwurfsvoll an, daß 
ich kein großes Vertrauen zum Können der Forſt⸗ 
beamten haben müſſe, weil ich von einem Riſiko 
der Forſtpflanzenſelbſtanzucht geſprochen hätte! 
Nichts liegt mir ferner als eine ſolche Klein⸗ 
gläubigkeit, ich denke gar nicht daran, alles über 
einen Kamm zu ſcheren, trotzdem ich außer ſchönen 
Kämpen auch Kämpe jab, Kämpe ...! — Bei 
der Forſtpflanzenzucht gibt es doch aber auch 
Riſiken, denen gegenüber ſchließlich alle Tüchtigkeit 

nichts nützt; ſiehe z. B. den Fall „Kindermord“ 
in Nr. 13 Seite 323. Warum zweifelt Herr St. 
an meinem Glauben an die Tüchtigkeit der Forſt⸗ 
wirte? Mir iſt dies unerklärlich! 

Außerdem ſpricht Herr Stöck von „verwöhnten 
Pflanzen“, die, auf die Kulturfläche gebracht, 
keinen Puff vertragen können; verallgemeinernd 
bringt er dann mit einem ſicherlich nicht objektiv 
nachgeprüften Einzelfall den Beleg hierfür. Nach 
ſeiner Anſchauung müſſen die Pflanzen im Kampe 
zunächſt hungern, damit ſie — an das Hungern 
gewöhnt — die Hungerkur, die ein Auspflanzen 
auf die Kulturfläche mit ſich bringt, beſſer über⸗ 
ſtehen. Urgroßväterglaube! Ich denke hierüber 
anders, kräftige Pflanzen müſſen hinaus auf die 
Blößen, keine Hungerpflanzen, und kräftige 
Pflanzen erfordern zu ihrer Erziehung einen guten 
Standort; im Kies erwachſen nur Krüppelpflanzen, 
desgleichen im Wüſten⸗ und Nordpolklima, ein 
etwas übertriebener, aber paſſender Vergleich. 
Sollte Herr St. mit verwöhnten Pflanzen etwa 
an künſtlich hochgepeitſchte denken? Weiß Herr St. 
als Praktiker nicht, daß ſo etwas ein jeder nur 
einmal verſucht, weil ihn der erſte Frühfroſt ſofort 
eines anderen belehrt? 

Zur Rentabilitätsberechnung des Herrn St. 
über die Koſten der Forſtpflanzenanzucht kann 
ich nur ſagen, daß mit derart oberflächlichen Dave 
ſtellungen mehr geſchadet als genutzt wird. Mein 
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Ausdruck „oberflächlich“ mag hart erſcheinen, er iſt 
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Auch bei II. bis V. ſtimmt die Rechnung nicht, 


aber zutreffend. Herr St. verſchult 160000 Stück wie aber wird dieſelbe in den Dürrezeiten oder 
einjährige Kiefern — und erntet auch wieder wenn die Kiefernpflanzen in den Kämpen die 


160000 Stück. Bei allem guten Glauben an die 
Tüchtigkeit des Herrn St. — an dieſes Kunſtſtück 
glaube ich nun doch nicht! Die Koſten des Jätens 
hat Herr St. ganz und gar vergeſſen, obgleich dieſe 
der am meiſten verteuernde Faktor ſind oder ſollte 
dies mit dem einmaligen Behacken getan ſein? Dann 
legt Herr St. ſeinen Berechnungen einen Arbeiter⸗ 
Stundenlohn von 18 Pfg. zugrunde — Gott ſegne 
dieſe Arbeiter und laſſe ihnen Manna regnen, auf 
daß ſie ſich kein Brot zu kaufen brauchen! Unter 
ſonſtige Koſten, das ſind nach Herrn St. Ausgaben 
für Verwaltung, Dünger uſw., ſetzt Herr St. einen 
derart niedrigen Betrag an, daß ich glauben möchte, 
er hat ſich und ſeinem Oberförſter auch nur einen 
Stundenlohn von 18 Pfg. zugebilligt. Der Dünger, 
die Anfuhr desſelben uſw. ſcheint Herrn St. auch 
nichts zu koſten. Uſw. Dann behauptet Herr St. 
zum Schluſſe: „Selbſt wenn man dieſe oder 
jene der eingeſetzten Koſten für Pflanzenerziehung 
um ein Mehrfaches erhöhe, ändert das nicht viel 
am Erfolg“, — ich glaube, es ändert ſich dann 
ſehr viel! Herr St. iftj in den bekannten forſt⸗ 
lichen Fehler verfallen: er verallgemeinert und iſt 
dazu noch völlig einſeitig eingeſtellt. Nichts für 
ungut, Herr Förſter Stöck! 
Oberförſter Mende, Braunſchweig. 


3. 


Herr Förſter Stöck⸗Rangsdorf befindet ſich in 
einem argen Irrtum, wenn er in ſeiner Aufſtellung 
I. Kiefern⸗Saat annimmt, daß 1 kg Kiefernſamen 
60000 Pflanzen ergebe. Bereits 1909 hat Ober⸗ 
förſter Haack Keimverſuchsergebniſſe veröffentlicht, 
wonach von 100 Körnern unter mittleren Kamp⸗ 
verhältniſſen 31 hochſtehende Keimlinge zu er⸗ 
warten ſind. Nach meinen langjährigen Er⸗ 
fahrungen liefert 1 kg Kiefernſamen bei mittleren 
Verhältniſſen und 0,25 bis 0,3 kg Ausſaat pro Ar 
nur 25000 bis 30000 brauchbare Pflanzen. 
Der Brutto⸗Ertrag ſeiner Rechnung ſinkt dadurch 
um die Hälfte. In der Rechnung des Herrn Stöck 
find nicht enthalten: die Koſten der erſten Ein⸗ 
richtung der Kampfläche, Stöcke roden, Um⸗ 
wehrung, Bereitung von Kompoſt, die Anfuhr 
desſelben. Ferner erſcheint mir der Tagelohn von 
18 Pfg. die Stunde ziemlich gering, wenn man 
bedenkt, daß hier in Pommern zur Zeit 35 Pfg. 
für die Frauenſtunde gezahlt wird, wozu noch die 
ſozialen Laſten des Arbeitgebers kommen, die 
heute doch wahrlich nicht gering ſind. Das Aus⸗ 
heben und Zählen der Pflanzen iſt übrigens unter 
25 Pfg. pro Tauſend bei dieſer Ausſaat nicht 
billiger zu machen. 

Herrn Stöck empfehle ich, ſich aus Neudamm 
das Heft über Wühlkultur⸗Vorträge von Forſt⸗ 
ſchuldirektor Jacob⸗Templin kommen zu laſſen und 
dort Seite 78 ff. über Kiefernpflanzenzucht nach⸗ 
zuleſen, oder im Waldheil⸗Kalender 1926, II. Teil, 
Seite 80, nachzuſehen. 


Schütte oder der Froſt tötet, die Rotbuchenkeimlinge 
die Froſtſpannerraupen freſſen oder die Buchen⸗ 
keimlingskrankheit kommt, oder der Eichenwurzel⸗ 
töter die Traubeneichenpflanzen in den Saat⸗ 
beeten vernichtet? Macht man danach die Rechnung 
auf, dann kann man Herrn Oberförſter Mende nur 
beipflichten, wenn er von einem Luxus der Selbſt⸗ 
anzucht ſchreibt. 

Gewiß, die Kiefern⸗ und Fichten, notzucht“ 
mit ſtarken Samenmengen oder enger Verſchulung 
auf ſtark gedüngtem Acker⸗ oder Gartenboden, wie 
ſie die Großzüchtereien treiben, müſſen wir, 
beſonders auch der Herkunftsfrage des Saatgutes 
wegen, ablehnen. Auch anerkanntes Saatgut aus 
Süddeutſchland iſt im Oſten unbrauchbar. Den 
Großzüchtereien müſſen wir für die erfolgreiche 
Einführung wertvoller ausländiſcher Holzarten in 
den deutſchen Wald aber dankbar ſein. 


Die Saatgutanerkennung wird manche Vorteile 
bringen. Ich ſetze natürlich voraus, daß in Re⸗ 
vieren, wo einzelne Jagen oder Abteilungen vom 
Ausſchuß anerkannt werden, welche aber in der 
Nähe „Franzoſenkiefern“ mit Zapfen haben, nur 
unter Aufſicht gepflückt wird, daß zu je drei 
Zapfenpflückern ein Aufſeher, zu drei Aufſehern ein 
Oberaufſeher angeſtellt wird, und daß in den Städten 
noch höhere Mandarine das ganze Pflückgeſchäft 
überwachen; insbeſondere dürfen die Pflücker nicht 
über Nacht im Beſitz der Zapfen bleiben, da alles 
möglich und das Dümmſte wahrſcheinlich iſt. Die 
anerkannten Klengen dürfen dementſprechend 
wegen möglicher Verwechſelung der Samenſäcke 
auch nur anerkannte Zapfen eines beſtimmten 
Bezirkes klengen. N 

Hoffentlich gelingt es ferner der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft noch, eine Kiefer zu züchten, die keine 
brüchigen Aſte hat, ſo daß der Pflücker ohne Lebens⸗ 
gefahr die alten wertvollen Kiefern beſteigen und 
die Zapfen einſammeln kann. 

Oberförſter a. D. Volgmann,, Kolberg. 


4. 


In der Einleitung ſeines Artikels in Nr. 21 
S. 539 ſchreibt Herr Förſter Stöck, Rangsdorf, 
folgendes wörtlich: „Als Herr Oberförſter v. St. 
von der Verwaltung Primkenau in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ und Herr Fr. im „Deutſchen 
Forſtwirt“ vor einiger Zeit Artikel unter der 
Überſchrift „Kindermord“ veröffentlichten, in denen 
um Käufer für ihre Forſtpflanzen geworben wird, 
ſtand für mich feſt, daß dieſe nach meinem Erachten 
ungeſchickte Reklame von den Privat⸗Handels⸗ 
firmen ſofort aufgegriffen werden würde.“ 


Herr Oberförſter a. D. von Stromberg, Ver⸗ 
faſſer des vielbeſprochenen Artikels „Kindermord“ 
in Nr. 13 S. 323, ſieht wohl mit Recht in der 
Unterſtellung von Reklameabſichten eine Ab⸗ 
ſchwächung ſeiner Arbeit und erſucht daher um 
nachſtehende Zurechtſtellung: 
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E Oberförſter a. D. Fr. v. Stromberg gehört nicht 
zu der Verwaltung Primkenau und hat auch 
zu dieſer niemals gehört; 

2. Der Oberförſter H. v. Stromberg iſt mit dem 
Verfaſſer des Artikels „Kindermord“ keineswegs 
identiſch. 


Ohne zunächſt ſelbſt in dieſer Angelegenheit 


das Wort zu nehmen, bitten wir die Herren, 
die ſich dazu noch äußern wollen, die vor⸗ 
ſtehenden Veröffentlichungen ganz beſonders 
zu beachten, im Intereſſe einer ſachlich fördernden 
Ausſprache. Die Schriftleitung. 
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Einſtufung von Revierförſtern nach Beſoldungsgruppe VIII. 


Unter obigem Titel bringt die „Deutſche Poſt⸗ 
zeitung“ in ihrer Nummer 5 einen mit „R“ ge⸗ 
zeichneten Artikel, der geeignet iſt, den Unwillen 
der geſamten Forſtbetriebsbeamten zu erregen. 
Die „Deutſche Poſtzeitung“ ſchreibt: 

Nachſtehende Bekanntmachung entnehme ich 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 52 vom 

25. Dezember. 


„Zurückweiſung des Einſpruchs des Reichs⸗ 
finanzminiſters gegen die Aufrückung der 
preußiſchen Revierförſter nach Gruppe VIII. 
Wie im Vereinsteil dieſer Nummer auf Seite 
1268 bekanntgegeben wird, fand am 16. Dezember 
die Verhandlung vor dem Reichsſchiedsgericht in 
Sachen der Aufrückungsſtellen in Gruppe VIII 
für die preußiſchen Staatsrevierförſter ſtatt. 
Die Entſcheidung des Reichsſchiedsgerichts ging 
dahin, daß der Einſpruch des Reichsfinanz⸗ 
miniſters mit der Einſchränkung zurückgewieſen 
wird, daß nicht 75, ſondern ein Drittel (zur Zeit 
alſo 68) Revierförſter und 4 Forſtoberſekretäre 
nach Beſoldungsgruppe A VIII aufrücken.“ 


Dieſer Vorgang verdient in weiten Freiſen 
unſerer Kollegen bekannt zu werden. Alſo 
frühere Unteroffiziere ohne Vorbildung und 
Vorbereitung werden nach Gruppe VIII ein⸗ 
geſtuft. Wozu nun die Prüfungen der. Poſt⸗ 
beamten, wenn andere Verwaltungen ſo handeln? 
Was haben wir durch die Prüfungen erreicht? 

R. 
Hierauf ſchrieb ich nachſtehenden Brief an die 
„Deutſche Poſtzeitung“: 


Verein Preußiſcher . us : 
Staatzrevierförſter. Gr.⸗Särchen, 12. April 1926, 


An 
die Schriftleitung der „Deutſchen Poſtzeitung“, 


Berlin SW 48, 
Wilhelmſtraße 42a. 


Die „Deutſche Poſtzeitung“ bringt in ihrer 
Nummer 5 vom 29. Januar 1926 einen R. 
gezeichneten Artikel „Einſtufung von Revier⸗ 
förſtern nach Beſoldungsgruppe VIII“, der 
nicht allein Unwillen im Revierförſterſtande 
erzeugt, ſondern in hervorragendem Maße 
geeignet iſt, das gute Verhältnis zweier Be⸗ 
amtengruppen zu einander zu ſtören. Erregt 
wird die Frage aufgeworfen, ob die „Deutſche 
Poſtzeitung“ tatſächlich ſo unorientiert iſt, daß 
ſie es zuwege bringt, die im letzten Abſatz be⸗ 
jagten Artikels aufgeſtellte, haltloſe Behauptung 


ihren Leſern aufzutiſchen? Die „Deutiche 
Poſtzeitung“ ſchreibt: „Dieſer Vorgang verdient 
in weiten Kreiſen unſerer Kollegen bekannt zu 
werden. Alſo frühere Unteroffiziere ohne Vor⸗ 
bildung und Vorbereitung werden nach Gruppe 
VIII eingeſtuft.“ 

Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß die 
Preußiſchen Staatsrevierförſter mit dem Unter⸗ 
offizier überhaupt nichts zu tun haben. Wohl 
ſind einzelne von ihnen dereinſt Oberjäger in 
einem Jäger⸗Bataillon geweſen, das war aber 
niemals eine Vorbedingung für ihre Anſtellung, 
und auch dieſe mußten allen Anforderungen an 
Vor⸗ und Ausbildung genau fo entſprechen wie 
diejenigen, die nicht Oberjäger waren. Preußen 
hat 205 Revierförſter, die aus 3335 Staats⸗ 
förſtern ausgewählt werden. Als Vorbildung 
für die Annahme zur Staatsförſterlaufbahn wird 
verlangt: der Nachweis der erfolgreich ab⸗ 
gelegten Abgangsprüfung von einer voll aus⸗ 
gebauten Mittelſchule, Realſchule oder gleich⸗ 
geſtellten Lehranſtalt oder das Reifezeugnis für 
bie Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt. Die 
Ausbildung beſteht in einer einjährigen praktiſchen 
Lehrzeit, einjährigem Beſuch einer Forſtſchule 
und einer fünfjährigen Vorbereitungs⸗Dienſtzeit 
im Forſtbetriebsdienſt. Nach dem Forſtſchuljahr 
iſt die erſte forſtliche Fachprüfung abzulegen, am 
Ende der Vorbereitungszeit, die zweite forſtliche 
Fachprüfung, die Förſterprüfſung. So, ſehr 
geehrte Schriftleitung, ſehen dieſe „früheren 
Unteroffiziere ohne Vorbildung und Vorbe⸗ 
reitung“ aus, und ich darf mich nun wohl — im 
Intereſſe des von mir vertretenen Revier⸗ 
förſterſtandes — der berechtigten Hoffnung 
hingeben, daß Sie recht bald eine Berich⸗ 
tigung Ihres Artikels „Einſtufung von Revier⸗ 
förſtern nach Beſoldungsgruppe VIII“ in 
der „Deutſchen Poſtzeitung“ bringen werden 
und damit etwa entſtandenem Zwieſpalt 
zwiſchen zwei Beamtengruppen die Berech⸗ 
tigung nehmen. 

Sehr zu Danke wäre ich Ihnen verpflichtet, 
wenn Sie mir eine Nummer der „Deutichen 
Poſtzeitung“, die dieſe Berichtigung bringt, 
zuſenden würden, damit ich Gelegenheit erhalte, 
meine Kollegen zu beruhigen. 

Hochachtungsvoll, ſehr ergebenſt 
Hennig, 
1. Vorſitzender des Vereins 
Preußiſcher Staatsrevierförſter. 
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Am 21. April erhielt ich folgende Nachricht: 


Verband d Berlin SW 61, 21. 4. 26, 


Deulſcher Poſt⸗ un e 
Telegraphenbeamten. Großbeerenſtr. 82a 


ver Revierförſter Hennig, 
1. Vorſitzender des Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter, 
Groß⸗Särchen, 
Kr. Sorau. 
Zum gefl. Schrb. v. 12. d. Mts. 


Sehr geehrter Herr Kollege! 

Wir teilen Ihnen ergebenſt mit, daß die 
„Deutſche Poſtzeitung“ in Kürze einer Gegen⸗ 
zuſchrift zu der Notiz betreffend Revierförſter 
Raum geben wird. Wir werden Ihnen dieſe 
Nummer gern überſenden. 

ö Mit kameradſchaftlicher Begrüßung! 
Der Vorſtand. Schneider. 


Jetzt iſt mir in Nummer 17 der „Deutſchen 
Poſtzeitung“ nachſtehende von Oberpoſtſekretär G. 
gezeichnete Berichtigung zugeſandt worden: 


Einſtufung von Revierförſtern nach Gruppe VIII. 
Zu dem Artikel des Kollegen R. in Nr. 5 

der DPZ „Einſtufung von Revierförſtern nach 
VIII“ möchte ich folgendes bemerken. Soweit 
Kollege R. unſere Zurückſetzung gegenüber 
Beamten betont, die uns früher gehaltlich gleich 
oder ſogar unter uns eingeordnet waren, iſt er 
zweifellos vollkommen im Recht. 


kann ich ſeine Ausführungen in Bezug auf die 
Revierförſter als „früheren Unteroffizieren ohne 
Vorbildung und Vorbereitung“ nicht ganz un⸗ 
widerſprochen laſſen. Ich ſelbſt, der ich oft und 
jahrelang mit Forſtbeamten verkehrt und mich 
in ihrem Kreiſe gern bewegt habe, kann nur ver⸗ 
ſichern, daß die Forſtbeamten es als Beleidigung 
auffaſſen würden, wenn ſie nicht als Fachleute, 
ſondern als „Zivildienſtberechtigte“ betrachtet 
würden. Denn Bedingung war Lehrzeit bei 
einem Oberförſter. Die Dienſtzeit beim Heere 
wurde auf die Jahre als „ZForſtgehilfe“ 
angerechnet. Wenn es auch gern geſehen wurde, 
daß die Förſter neun Jahre „freiwillig“ bei 
einem Jägerbataillon dienten, ſo ſind mir doch 
auch genug Fälle bekannt, in denen Forſtgehilfen 
nur drei Jahre Heeresdienſt geleiſtet haben. Dies 
zur Steuer der Wahrheit. (Anmerk. d. Schriftl.: 
Zu den Ausführungen des Kollegen R. in Nr. 5 
der DP find uns mehrere Einſprüche oder 
Berichtigungen zugegangen, von denen wir die 
vorſtehende wiedergeben.) G., OPS. 
Obgleich dieſe „Berichtigung“ nicht hinreicht, 
unſer Mißfallen über den Artikel von R. in Nr. 5 
der „Deutſchen Poſtzeitung“ ganz zu beſeitigen, 
wollen wir doch bona fide annehmen, Herr 
Oberpoſtſekretär G. und ſomit die „Deutſche Poſt⸗ 


zeitung“ glauben die rechten Worte gefunden zu 
haben, die uns in Nr. 5 dieſer Zeitung wider⸗ 
Hingegen fahrene Herabſetzung zu widerlegen. 


Hennig. 
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Forſtliche Rundſchau. 


Walter, G. Die Bekämpfung der Jorleule und 


| über die Begleitſchädlinge verdient Beachtung, 


der Nonne in den Oberförſtereien Bieſenthal daß der Kieferntriebwickler ſtark vertreten war. 


und Sorau im Jahre 1925. Zuſammengeſtellt 
auf Grund eigener Beobachtungen und Unter⸗ 
ſuchungen. Mit 2 Karten und 12 Abbildungen 
im Text und auf 3 Tafeln. Verlag von 

J. Neumann, Neudamm. 1926. Preis 7 RM. 

Die mir vorliegende Abhandlung gibt ein 
klares Bild nicht nur über die Arbeiten, denen ſich 
der Verfaſſer unterzog, ſondern auch über die 
Wahrnehmungen und Beobachtungen, die er 
dank der Unterſtützung ſeitens der Revierverwalter 
zu machen in der Lage war. 

1. Bieſenthal. Gegen die Eule: Nach kurzen 
Angaben über den Falterflug auf Kahlſchlag⸗ 
flächen und etwaige Abwanderung der Falter 
auf die benachbarten Beſtandsränder wird die 
Eiablage im Frühjahr 1925 ausführlich behandelt, 
nicht nur was die Zahl der Eier anlangt, ſondern 
auch in bezug auf den Kronendurchmeſſer, die 
vorhandene Benadelung der Probeſtämme, die 
Zahl der Eier, von denen ein Teil bereits geſchlüpft 
war, und endlich hinſichtlich der übrigen den 
Baum bewohnenden Schadinſekten. Bezüglich 
der Lage der Eier an den Nadeln, der Umfärbung 
der Eier während der Embryonalentwicklung 
des Räupchens konnten Neues bietende Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht werden. Unter den Angaben 


In der Förſterei Grafenbrück wurden im Mittel 
je Stamm 114,7, in der Förſterei Eiſerbude 
je Stamm 77,5 Eier der Eule gefunden. 

Die Verbreitung der Eule in den Jagen 
der genannten Revierteile und die Stärke der 
Eiablage wird auf einer Karte überſichtlich dar⸗ 
geſtellt. Eine zweite Karte gibt ein Bild der 
mit Arſen beſtreuten und der durch Vernebelung 
behandelten Flächen. Die winzige Schlupfweſpe 
Trichogramma hatte 75 % der Eier vernichtet. 
Sie wurde am 22. Mai zum erſtenmal nach⸗ 
gewieſen; am ſelben Tage begann die Bekämpfung 
mit Hilfe des Flugzeuges. Hervorgehoben wird, 
daß dieſe ein techniſcher Vorverſuch zur Erprobung 
und Verbeſſerung der neuartigen Bekämpfungs⸗ 
methode ſein ſollte. Einzelheiten über dieſe 
Arbeiten möge man in der Abhandlung ſelbſt 
nachleſen. 

Gleichzeitig mit dieſen Arbeiten wurde verſucht, 
durch nikotinhaltige Dämpfe, die man im Beſtand 
aufſteigen ließ, die Raupen zum Verlaſſen der 
Baumkrone zu zwingen. Da Eulenraupen nicht 
in hinreichender Menge vorhanden waren, wurde 
ein von Nonnen befallener Kiefern⸗Buchen⸗ 
Miſchbeſtand vernebelt und an Einzelverſuchen 
die Wirkung der Nebel auf die Raupen feſtgeſtellt. 
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Eine viertelſtündige Vernebelung auf 12 bis 15 m 
Entfernung tötete nur 30 % der Raupen. Eine 
Nachwirkung konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

2. Sorau. Gegen die Nonne: Im Auftrage 
des Oberförſters Hilf nahm Walter an deſſen 
Stelle in Sorau an den Verſuchen teil. Hier 


Stoffen vom Boden aus wird angeſichts der 
ſtets unſicheren Witterungsfaktoren in allen 
Waldrevieren, ganz beſonders aber in denen 
der flachen Ebene, ein ungewiſſes Wagnis 
bleiben. 

Im Anhang ſchildert Walter weitere 25 Ver⸗ 


verſtäubten die Güttler⸗Schärfe⸗Werke und die ſuche, die er durchführte, um die Wirkung von 


Firma H. Stolzenberg Kalziumarſenat. 
wurde Nikotinvernebelung durchgeführt. 


Ebenſo Arſenpräparaten auf Raupen verſchiedener Arten 
Wegen feſtzuſtellen, wobei jenes der Güttler⸗Schärfe⸗ 


der Einzelheiten muß ich auch hier auf Walters Werke ſich bewährte. 


Arbeit ſelbſt verweiſen. Nachdem die Schluß⸗ 


Die Schlußfolgerungen ſeiner Arbeit faßt 


folgerungen aus dieſen Verſuchen gezogen ſind, Walter folgendermaßen zuſammen: 


werden die Ergebniſſe in folgenden 
zuſammengefaßt: 
Arſenverſtäubung. 

1. Vor Anwendung eines jeden Arſen⸗ 
präparates muß die in Frage kommende Firma 
den Prozentſatz an reinem Arſen angeben. 
Außerdem ſcheint es nach den in Bieſenthal 
und Sorau gemachten Erfahrungen ſehr geraten 

zu ſein, daß die betreffende Forſtverwaltung 
den Arſengehalt des Präparates ſelbſtändig 
und unabhängig von der Firma nachprüfen läßt. 

2. Der Gehalt an reinem Arſen muß bei 
jedem Kalzium⸗Arſenat⸗Präparat mindeſtens 
20 95 betragen. 

3. Die je 1 ha ausgeſtreute Arſenatmenge 
muß mindeſtens 25 kg Kalzium⸗Arſenat oder 
5 bis 6 kg reines Arſen betragen. 

4. Das Fliegen in den Abendſtunden iſt 
beſſer als das Fliegen in den Morgenſtunden. 


5. Das Fliegen kann nur bei fait wind⸗ 


ſtillem Wetter erfolgen. 
Nikotinvernebelung. 

1. Bei einer jeden Waldvernebelung darf 
als Vernebelungsſtoff kein Giftgas in An⸗ 
wendung kommen. Der Vernebelungsſtoff ſoll 
kein Atmungsgift, ſondern ein Nervengift ſein. 
Bis jetzt kommt als einziger chemikaliſcher Stoff 
hierfür Nikotin in Frage. 

2. Der Trägerſtoff des Vernebelungstopfes 
darf neben Nikotin nur ganz geringe Bei⸗ 
mengungen anderer chemikaliſcher Stoffe auf⸗ 
weiſen. 

3. Die Vernebelungsdauer des einzelnen 
Topfes muß nach Möglichkeit von 7 auf 10 Mi⸗ 
nuten erhöht werden. 

4. Die Vernebelung ſoll Dauer und Kon⸗ 
zentration vereinigen. Die Dauer einer Ver⸗ 
nebelung entſpricht nur dann einen vollen 
Erfolg, wenn ſie eine halbe Stunde erreicht. 

5. Die Vernebelung darf nur bei etwa 
Windſtärke 1 ſtattfinden. 

6. Vernebelungsverſuche müßten auch am 
Falter angeſtellt werden. — 

Nach den bisherigen Erfahrungen kann man 
mit Sicherheit annehmen, daß der Bekämpfung 
von Forſtſchädlingen durch Verſtäubung von 
Arſenpräparaten vom Flugzeug aus eine größere 
Zukunft beſchieden ſein wird. 

Die Forſtſchädlingsbekämpfung durch Ver⸗ 


Sätzen Merkmale der 


Wirkung des Kalzium⸗ 

Arſenats. 

An Arſenvergiftung erkrankte Raupen ſtellen 
bald den Ernährungsfraß ein und laſſen ſich 
in den meiſten Fällen zu Boden fallen. Doch 
habe ich auch kranke und an Arſenvergiftung 
eingegangene Raupen im Zweig oder an den 
Nadeln hängend beobachtet. Im Anfangs⸗ 
ſtadium der Erkrankung windet ſich die Raupe 
bei Berührung in anormalen, krampfartigen 
Bewegungen und Zuckungen. Zumeiſt liegt ſie 
jedoch vollkommen apathiſch am Boden. Mit 
zunehmender Erkrankung geht die Farbe der 
Raupe über grau⸗grün in blaß⸗grün über. Der 
allgemeine Schwächezuſtand nimmt von Tag 
zu Tag zu. Außerdem macht ſich eine geſtörte 
Kotausſonderung geltend. Der Kot verliert 
ſeine trockene, typiſche Form, wird dunkelbraun 
und hängt in feucht⸗klebrigen Klumpen am 
After. Schließlich treten Lähmungserſcheinungen 
ein, die unter allmählichem Schrumpfen des 
ganzen Körpers den baldigen Tod der Raupe 
herbeiführen. 

Der tote Körper der Raupe geht durch 
weiteres Schrumpfen innerhalb weniger Tage 
am Abdomen zu einer dünnen, abgerundeten 
Spitze über. 

Lehren der Wirkung des verwandten 

Kalzium⸗Arſenats. 

Die hier niedergelegten Verſuche lehren: 

a) Im allgemeinen, daß eine Bekämpfung 
von Forſtſchädlingen mit Arſenpräparaten vom 
Flugzeug aus von den beſten Erfolgen gekrönt 
werden kann. Den tatkräftigſten Beweis dafür 
erbringt die von mir geſchilderte Tätigkeit der 
Firma Güttler⸗Schärfe in Sorau. Methode 
und chemiſche Zuſammenſetzung des Präparates 
ſind für die Zukunft allerdings noch bedeutend 
verbeſſerungsfähig. 

b) Bezüglich der einzelnen Präparate: 

1. Das Arſenpräparat „Stoltzenberg“ iſt in 
keiner Weiſe geeignet, dem Vernichtungsfraß 
eines Forſtſchädlings Einhalt zu tun. 

2. Das Arſenpräparat „Güttler⸗Schärfe“ hat 
die beſten Erfolge gezeitigt und berechtigt 
für die Zukunft zu den größten Hoffnungen 
auf eine endgültige und durchſchlagende An⸗ 
wendung der neuen Bekämpfungsmethode. 

Unter den zahlreichen Veröffentlichungen aus 


nebelung von Nikotin und anderen chemiſchen] der letzten Zeit über die Bekämpfung der Eule 
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verdienen Walters Mitteilungen hervorgehoben zu 
werden, weil ſie nicht nur die eigentliche Be⸗ 
kämpfung mit Hilfe des Flugzeugs behandeln, 
ſondern die vorbereitenden Arbeiten und die 
nebenher laufenden Beobachtungen ſchildern. Man 
kann viel daraus lernen! Eckſtein. 


e 
Otto Feucht, Der Wald und wir. Mit 

34 Abbildungen. Veröffentlichungen des 

Württembergiſchen Landesrats für Denkmal⸗ 

pflege. Herausgegeben von Profeſſor Dr. 

Peter Goechler. Erſtes Buch. 2. Auflage. 

1926. Verlag Silberburg, G. m. b. H., in 

Stuttgart. Preis gebunden 3,70 RM. 

In dem bereits nach fünf Vierteljahren in 
zweiter Auflage vorliegenden, reich und ſachlich 
illuſtrierten, von dem Württembergiſchen Landes⸗ 
amt für Denkmalpflege herausgegebenen Buche 
ſucht der durch ſeine Schriften in forſtlichen 
Kreiſen allbekannte Verfaſſer in lichtvollem und 
feſſelndem Vortrage dem weiteſten Leſerkreiſe 
die große Bedeutung des Waldes darzutun. Aus⸗ 
gehend von der rein wiſſenſchaftlichen Deutung 
des Begriffes „Wald“, als jener großen Lebens⸗ 
gemeinſchaft, die mehr iſt als ein bloßer Pflanzen⸗ 
verein, bei der ſich vielmehr die mannigfachſten 
pflanzlichen und tieriſchen Lebeweſen zu einem 
gemeinſamen Zuſammenwirken vereinen, deſſen 
Grundlage der Boden iſt, auf und in dem ſie 
wurzeln und leben, weiſt Feucht ſogleich aber 
darauf hin, daß dieſes „Waldweſen“ ſich nur 
vollkommen und ungeſtört im Urwalde ent⸗ 
wickeln kann, wo der Menſch aber hinkommt, durch 
ſeine Tätigkeit beeinflußt, ja nicht ſelten ganz 
zerſtört wird. An einer Reihe von Beiſpielen 
zeigt er ſodann, wie ſich jedoch auch im modernen, 
auf Wertserzeugung gerichteten Wirtſchaftswalde 
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durch verſtändnisvolle Ausnützung der von Natur 
gegebenen Verhältniſſe und der gleichmäßigen 
Pflege des Bodens und des Beſtandes höchſte 
Erträge aus dem Walde erzielen laſſen, ohne die 
Stetigkeit des Waldweſens zu unterbrechen. In 
dem nächſten Abſchnitt ſchildert Verfaſſer ſodann 
die ſogenannte indirekte Bedeutung des Waldes, 
d. h. ſeine Einwirkung auf die klimatiſchen Faktoren 
und den Boden, insbeſondere ſeine Bedeutung 
für die Waſſerwirtſchaft ſowie ſeine Wirkungen 
auf den Menſchen als Stätte der Erholung und 
Erquickung nach angeſtrengter Arbeit, und ſeinen 
Schönheitswert und landſchaftliche Bedeutung. 
Zum Schluß weiſt Verfaſſer die nach der 
Revolution hier und da geſtellten unſinnigen 
Anfordernugen an den Wald, wie Abgabe von 
Streu, Umwandlung in Siedelungsland, Über⸗ 
nutzungen uſw., zurück. Wohl ſei eine Erhöhung 
des Holzertrages möglich, aber nur durch „Ver⸗ 
feinerung der Wirtſchaft und durch größere 
Eindringlichkeit des Betriebes.“ „Nicht 
die Zertrümmerung dieſes Organismus 
durch Raubbau, durch überſtürzte Nutzung, 
kann uns Hilfe bringen, ſondern nur 
durch Stärkung, durch wohl angepaßte 
Maßnahmen, die Zeit haben müſſen, ſich 
auszuwirken.“ „Aus gemeinwirtſchaftlichen, 
durchaus ſozialen Gründen muß der 
Wald geſchont und fein Beſtand gefeſtigt 
bleiben — und wenn man gar nichts 
anderes anerkennen wollte als nur den 
nackteſten Rohſtoffſtandpunkt, dann erſt 
recht!“ Das wird jeder Forſtwirt gern unter⸗ 
ſchreiben. — Möchte das vom Verlage ſchön 
ausgeſtattete Buch in weiteſte Kreiſe die richtige 
Erkenntnis von dem wahren Werte des Waldes 
tragen! Herrmann. 


aa 
VWarlaments- und Vereinsberichte. 


Zur zweiten Leſung des Forſthaus haltes 
im Preußiſchen Landtage 
erhalten wir von Herrn Abg. Oberförſter von 
Tresckow noch folgende Mitteilungen: 

Der Abſchluß des diesjährigen Haushaltes der 
Forſtverwaltung iſt bekanntlich ganz außerordentlich 
ungünſtig. Optimiſten rechnen mit 25 Millionen 
Überſchuß, Peſſimiſten etwa mit - 0. Von 
deutſchnationaler Seite wurde auf dieſen Umſtand 
mit großem Ernſt hingewieſen. 
ſchaftsminiſter ſagte zwar zu, dem gefährlichen 
Anwachſen der Ausgaben ernſte Aufmerkſamkeit 
widmen zu wollen, erklärte ſich aber außerſtande, 
wirkſame Abhilfe zu ſchaffen. Die Verwaltungs⸗ 
koſten ſeien gegen 1913 um 100%, die Holz⸗ 
werbungskoſten um 110 %, die Kulturkoſten um 
280 „ geſtiegen. Von den 130 Millionen Unkoſten 
kämen allein 16 Millionen auf Etatspoſitionen, 
die vor 1913 nicht beſtanden hätten (Verſorgungs⸗ 
bedürfniſſe, Umſatzſteuer, Portokoſten, verſchiedene 
Steuern uſw.). Der Miniſter erklärte den Antrag 
des Hauptausſchuſſes, die Unkoſten auf 150 % der 
Koften des Jahres 1913 herabzuſchrauben, für 
undurchführbar. Auf deutſchnationaler Seite iſt 


Der Landwirt⸗ 


man ſich natürlich bei Einbringung dieſes Antrages 
klar darüber geweſen, daß ein Abbau der Unkoſten 
nur allmählich erfolgen kann. Die Erklärung des 
Miniſters, daß im weſentlichen alles ſo bleiben 
müſſe wie bisher, daß alſo gar keine ernſtliche 
Initiative zur Wiederherſtellung der Rentabilität 
der Staatsforſtverwaltung erfolgen würde, ent⸗ 
täuſchte auf der rechten Seite des Hauſes ſtark. 

Auf ſtarkes Drängen von deutſchnationaler 
Seite, das ſeit fünf Monaten in immer wiederholten 
Anträgen zum Ausdruck kam, erklärte ſich der 
Miniſter endlich bereit, ſich für den Fall der Fort⸗ 
dauer des Handelskrieges mit Polen für die 
Sperrung der Rundholzeinfuhr aus Polen ein⸗ 
ſetzen zu wollen. Wäre dieſe Maßnahme vor fünf 
Monaten erfolgt, jo hätte ſich die überſchwemmung 
des innerdeutſchen Marktes verhindern laſſen, und 
der deutſche Waldbeſitz ſäße jetzt nicht auf kaum 
verkäuflichen Holzvorräten. Der Abſchluß der 
Staatsforſtverwaltung wäre weſentlich günſtiger! 

Der Schwerpunkt der demokratiſchen Aus⸗ 
führungen lag in den bekannten Reformideen der 
oberen Verwaltungsſtellen. Die Regierungs⸗ 
forſtabteilungen ſollen beim Oberpräſidium provinz⸗ 
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weiſe zuſammengelegt, die Oberförſtereien ver⸗ ein entſprechender Antrag geſtellt. Alle Parteien 
mindert werden uſw. Dieſe Fragen werden dem⸗ waren ſich einig, daß die Wiederaufforſtung der 
nächſt den Hauptausſchuß des Landtages noch einmal | großen Blößen im Oſten und Weſten des Staates 
beſchäftigen. Der Miniſter vertrat den Standpunkt, mit größter Energie zu erfolgen hätte. Die 
daß eine Vergrößerung der Oberförſtereien zu | Sozialdemokratie tadelte den Privatwaldbeſitz, daß 
einer Extenſivierung der Wirtſchaft führen kann. er nicht genügend für Wiederaufforſtung täte und 


Im Hauptausſchuſſe hatte der Miniſter bereits 
zahlenmäßig nachgewieſen, daß die demokratiſchen 
Reformideen keine weſentlichen Erſparniſſe herbei⸗ 
führen könnten. 


Von volksparteilicher Seite wurde ſehr energiſch 
eine Novelle zur Jagdordnung verlangt. Der 
betreffende Redner äußerte ſich ſehr optimiſtiſch 
und hielt die Gefahr, daß unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen die Novelle auch zu einer Ver⸗ 
ſchlechterung der Jagdordnung führen könnte, für 
ausgeſchloſſen. Möchte er Recht behalten! 


Vom Zentrum wurden Zoll⸗ und Frachttarif⸗ 
fragen im Sinne der Förderung der Forſtwirtſchaft 
beſonders hervorgehoben und eine ſehr ſcharfe, 
aber zutreffende Kritik an dem Baumſchutzgeſetz 
geübt, das ſich in den Induſtriegegenden zu einer 
groben und unnötigen Beläſtigung für den Wald⸗ 
beſitz ausgewachſen hat. Hier ſoll eine Novelle 
die überflüſſigen Härten beſeitigen. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde unter 
anderem darauf hingewieſen, daß die Kulturkoſten 
trotz ihrer Höhe noch nicht ausreichend ſeien und 


trat in dieſem Zuſammenhange wiederum für ein 
Forſtkulturgeſetz ein. Zu einem Antrag wurde 
dieſer Gedanke aber nicht verdichtet, da wohl auch 
die Sozialdemokratie ſich von der Undurchführbar⸗ 
keit eines ſolchen Geſetzes bei der jetzigen Wirt⸗ 
ſchaftslage überzeugt hat. 

Die Notwendigkeit, aus Polen Rundholz vom 
deutſchen Markt fernzuhalten, ſehen die Sozial⸗ 
demokraten nicht ein. 

Von völkiſcher Seite wurde die polniſche 
Schleuderkonkurrenz und die der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft ſchädliche Tarifpolitik der Reichsbahn be⸗ 
ſprochen. 

Beamten⸗ und Arbeiterfragen wurden von 
allen Parteien etwa im gleichen Sinne behandelt. 
Akut iſt zur Zeit die Frage der Stellenzulagen für 
die Forſtbeamten und die Frage, auf welche Weiſe 
man es erreidg daß die Forſtbetriebsbeamten 
früher in die A ngsſtufe einrangieren. Diele 
Fragen werden den Beamtenausſchuß des Land⸗ 
tages demnächſt beſchäftigen und dort hoffentlich 
dunes befriedigenden Löſung entgegengeführt 
werden. 


SEB 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Aufwendungen der bei Betriebs regelungen 
beſchäftigten Forſtaſſeſſoren für Schreib⸗ und 
Zeichenmittel. 

RdErl. d. M. f. L., D. u. F. vom 3. Mai 1926 — III 3725. 
Zur Herbeiführung einer einheitlichen Regelung 

beſtimme ich hiermit, daß 

1. die bei Betriebsregelungen beſchäftigten Forſt⸗ 
aſſeſſoren den perſönlichen Schreib- und Zeichen⸗ 
ſtoffbedarf (Federhalter, Federn, Bleiſtifte, 
ſämtliche Buntſtifte, Zeichenmaterial mit Aus⸗ 
nahme des Papiers, Tintenſtifte, Linienbogen, 
Radiergummis, Lineale, Löſcher und Marken⸗ 
anfeuchter) aus eigenen Mitteln zu beſchaffen 
haben, ohne daß eine Entſchädigung für dieſe 
geringfügigen Ausgaben gewährt wird, 

2. die ſonſtigen Schreibſtoffe (Tinte, Papier, 
Briefumſchläge uſw.) auf Antrag von der 
Oberförſterei, in welcher die Betriebsregelung 
ſtattfindet, aus dem auf Staatskoſten beſchafften 
Vorrat (vgl. Ziffer II le der Allg. Vf. III 54 
v. 1. 4. 1923 — III 5201 —, LwM Bl. S. 349) 
zu liefern ſind. 

Die ſonſtigen kleineren Auslagen, die an 

Ort und Stelle entſtehen und im Intereſſe der 
Betriebsregelung liegen (Fracht und Rollgeld 
für Meßgeräte, Botenlöhne uſw.), ſind auf 
Anweiſung des zuſtändigen Revierverwalters 
aus dem Betriebsregelungsfonds zu beſtreiten. 

(2) 
Forſtwirtſchaftliche Vergleichsbetriebe. 

Die gemäß § 19 Mi. 1 Nr. 1 des Reichs⸗ 
bewertungsgeſetzes vom 10. Auguſt 1925 — 
Bl. I S. 214 — von der forſtwirtſchaftlichen 
Abteilung des Bewertungsbeirats für den erſten 


I Hauptfeſtſtellungszeitraum gefaßten Beſchlüſſe über 


die Bildung forſtwirtſchaftlicher Wirtſchaftsgebiete 
und über die Hundertſätze, die das Verhältnis der 
forſtwirtſchaftlichen Vergleichsbetriebe nach ihrer 
Ertragsfähigkeit zueinander ausdrücken, werden 
hiermit bekanntgegeben. 

Berlin, den 12. Mai 1926. 

Der Reichsminiſter der Finanzen. 

J. A.: Zarden. 
Beſchlüſſe des Bewertungsbeirats. 
I. Bildung von forſtwirtſchaftlichen 

Wirtſchaftsgebieten. 

Für die Feſtſtellung der Einheitswerte forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe für den erſten Haupt⸗ 
feſtſtellungszeitraum werden die Landesfinanz⸗ 
amtsbezirke Düſſeldorf und Köln, Dresden und 
Leipzig, Schleswig⸗Holſtein und Unterelbe, 
Hannover und Unterweſer ſowie Berlin und 
Brandenburg zu je einem Wirtſchaftsgebiet ver⸗ 
einigt. Für die übrigen Landesfinanzamtsbezirke 
wird von der Bildung von Wirtſchaftsgebieten ab⸗ 
geſehen. . 

II. Verhältnis der forſtwirtſchaftlichen 
Vergleichsbetriebe nach ihrer Ertrags— 
fähigkeit. 

Für die Feſtſtellung der Einheitswerte forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebe für den erſten Hauptfeſt⸗ 
ſtellungszeitraum werden die in der nachfolgenden 
Überſicht bezeichneten forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
als Vergleichsbetriebe größter, mittlerer und 
geringerer Ertragsfähigkeit beſtimmt. Als Ver⸗ 
hältnis der auf die Flächeneinheit errechneten 
Ertragswerte der Vergleichsbetriebe zueinander 
gelten im erſten Hauptfeſtſtellungszeitraum die 
in den Spalten 3 und 4 der nachfolgenden Überſicht 
bezeichneten Hundertſätze. 
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Bezeichnung des Vergleichsbetriebs 4 Hundertſatz 
Hundert⸗ vom Spitzen⸗ 
Be fa von | betrieb des 
EI EI jeu ir 
Landesfinanzamt - 8 Spitzen Wirtſchafts⸗ 
Finanzamt Mole Eigentümer 16 900 1 en gr 
$ gen : $ 2 ndes⸗ 
R. Bew. G. Reichs bezirks 
1 2 b 20 2 d 3 74 
Karlsruhe Baden Gernsbach Murgſchifferſchaft größter 100 100 
Donaueſchingen Furtwangen Joſef Duffner mittlerer 20,00 20 
Wertheim Gamburg v. Ingelheim⸗Echter geringerer] 13,00 13 
Stuttgart.. .] Sreudenſtadt Freudenſtadt Stadt Freudenſtadt größter 92 100 
Altenſteig Berneck Familie v. Gültlingen mittlerer 65,32 71 
Vaihingen Enſingen Gem. Enjingen geringerer | 11,72 16 
Thüringen Schleiz Schleiz Haus Reuß j. Linie größter 85 100 
Gotha Ohrdruf Fürſt Hohenlohe mittlerer 55,20 65 
Rudolſtadt Reinſtädt Thuüring. Staat geringerer | 14,45 17 
Hannover und Unter- ö 
weſer Norden Lütetsburg Fürſt zu Inn⸗ u. Knyphauſen größter 76 100 
Fallingboſtel Stellichte Dr Ulrich v. Behr mittlerer 23,56 31 
Hann.⸗Münden Jühnde Frhr. Karl Grote geringerer] 18,24 24 
Stettin Paſewalk Rothemühl Preuß. Staat größter 75 100 
Belgard Kreitzig Frhr av. d. Goltz mittlerer 14,25 19 
Dramburg Neu⸗Lobitz Dr Karl Tilſch geringerer 4,50 6 
Darmſtade Langen exförſterei Mitteldick Heſſ. Staat großter 70 100 
Michelſtadt & V Roßbach Graf Erbach⸗Erbach mittlerer 27,30 39 
Beerfelden horn i. Odenw. Heſſ. Staat geringerer 7,0 10 
Dresden und Leipzig.] Olbernhau Pfaffroda v. Schönberg größter 61 100 
Plauen Land Herlasgrün v. Hünefeldſche Familienſtiftung] mittlerer 37,21 61 
i Bautzen Baruth Prinz Ferdinand z. Lippe⸗ geringerer] 18,91 31 
Weißenfeld . 
Nürnberg... .] Waldmünchen Voithenberg Frh. Voith v. Voithenberg — | größter 60 100 
Winsheim Obrenzenn v. Seckendorf⸗Gutend mittlerer 55,20 | 92 
Waiſchenfeld Oberaufſeß Frh. v. u. zu Aufſeß geringerer] 21,60 36 
München Türkheim Kirchheim Fugger v. Gloött größter 54 | 100 
Ebersberg Zinneberg v. Büſing⸗Orwille mittlerer 37,26 69 
Roſenheim Hohenaſchau Frh. v. Cramer⸗Klett geringerer 5,94 11 
Schleswig⸗Holſtein 
und Unterelbbbe Plön Neuhaus Graf v. Hahn größter 50 100 
Plön Nehmten Graf v. Pleſſen⸗Cronſtern mittlerer J. 34,00 68 
Itzehoe Wiedenborſtel H. Thams geringerer] 12,50 25 
Bresla ns Frankenſtein Reichenſtein Stadt Reichenſtein größter 49 100 
Oels Rudelsdorf Dr H. v. Korn mittlerer 26,46 54 
Bolkenhain Wederau Dr W. Joſephy geringerer 3,92 8 
Würzburg . . I Aſchaffenburg I Hainbuchenthal Graf v. Ingelheim⸗Echter größter 44 100 
Kitzingen Caſtell duri v. Caſtell⸗Caſtell mittlerer 27,72 63 
Hofheim Mailes Frh. Truchſeß geringerer] 14,08 32 
Magdeburg Burg Gemeinde Burg Stadt Burg größter 40 10⁰ 
Worbis Bodenſtein Graf v. Wintzingerode mittlerer 29,60 74 
Stendal Birkholz Peter Ballerſtedt geringerer 4,80 12 
Caſſe l Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. Stadt Frankfurt größter 40 100 
Caſſel Hoof v. Kickebuſch mittlerer 26,00 65 
Diez a. Lahn Hahnſtätten v. Bieberſtein 3 geringerer] 12,00 30 
Oberſchleſien Kreuzburg Reinersdorf F. v. Reinersdorf größter 39 10⁰ 
Oppeln Rogau Graf Haugwitz mittlerer 19,89 51 
Roſenberg Uſchütz Preuß. Staat (v. Bortarius) geringerer] 10,92 28 
Münſter Lippſtadt Körthinghauſen Reichsfrh. v. Fürſtenberg größter 38 100 
Höxter eelſen Graf v. Oehnhauſen mittlerer 14,82 39 
Arnsberg Endorf Anton Rörich geringerer 4,18 11: 
Königsberg.. Mohrungen Groß⸗Beſtendorf Frh. v. d. Goltz größter 37 100 
Darkehmen Beynuhnen v. Farenheid mittlerer 20,35 55 
Heiligenbeil Roſſen v. Brandt geringerer 8,51 23 
Brandenburg und : 
Berlin Beelitz Mahlsdorf Graf v. Schwerin⸗Goldacker größter [32 100 
Jüterbog Görsdorf Dr Roeſicke⸗Erben mittlerer] 10,24 32 
Calau Wüſtenhain B. v. Heyhnitz geringerer 5,76 18 
Oldenburg Vechta Ellenſtedt Willibald Meyer größter 26 100 
Oldenburg Loy John Funk mittlerer 26,00 100 
Vechta Spaſche Herm. Meyer geringerer 6,24 24 
Düſſeldorf und Köln. Trier Föhren Reichsgraf v. Keſſelſtadt größter 25 100 
ffenbach Winterhauch. Frh. v. Schorlemer⸗Lieſer mittlerer 16,50 66 
Lennep Hückeswagen Fritz Haardt geringerer 5,00 20 
Mecklenburg⸗Lübeck. Güſtrow Reinshagen Fürſt z. Schaumburg⸗Lippe größter 22 100 
Güſtrow Teſſin v. Bronſart mittlerer [. 14,74 67 
Wismar Weitendorf Hünecken . geringerer 6,82 31 
Entſ cheidungen. vorſatzes erblickt werden, weil das der Abfeuerung 


der Waffe vorangehen muß und eine Gefährdung 
des als Ziel ins Auge gefaßten darſtellt. Daß 
Urteil des Reichsgerichts vom 29. Oktober 1925. der Hahn nicht geſpannt iſt, darauf kommt es 

8. Strafſenat. III 345/25. nicht an, weil das im Anſchlage geſchehen kann, 

Im Anlegen des Revolvers auf den zu Tötenden | wodurch die Abgabe mehrerer aufeinander 
kann der Anfang der Ausführung des Tötungs⸗ folgender Schüſſe, ohne daß die Waffe abgeſetzt 


Anfang der Ausführung 
des beabſichtigten Totſchlags. 


Nr. 23 Bd. 41 (1926) 


wird, möglich iſt. (Entſch. des Reichsgerichts in 
Strafſachen Bd. 59, S. 386.) 
2 


Gehört ein Teſching zu den Gewehren? 
Entſch. des Kammergerichts v. 18. Februar 1926 (3. S. 9. 96). 

Der Inſpektor N. aus Müncheberg war auf 
Grund der Verordnung vom 13. Januar 1919 
zur Verantwortung gezogen worden, weil er 
ein Teſching, ohne im Beſitz eines Waffenſcheins 
zu ſein, geführt habe. Sowohl das Schöffengericht 
als auch die Strafkammer ſprachen aber N. frei, 
weil ein Teſching nicht unter die Verordnung 
bom 13. Januar 1919 falle. Die Entſcheidung 
der Strafkammer focht die Staatsanwaltſchaft 
durch Reviſion beim Kammergericht an, welches 
auch die Vorentſcheidung aufhob und die Sache 
zur erneuten Verhandlung und Entſcheidung an 
die Strafkammer zurückverwies, indem u. a, aus⸗ 
geführt wurde, die Strafkammer lege die Ver⸗ 
ordnung vom 13. Januar 1919 zu eng aus; $ 1 der 
Verordnung vom 13. Januar 1919 zähle die 
Waffen, welche als Schußwaffen anzuſehen ſeien, 
erſchöpfend auf; Begriffe wie Schußwaffen, 
Gewehre uito. ſeien im weiteren Sinne zu vere 
ſtehen. Der Begriff „Gewehre“ ſei nicht auf die 
gewöhnlichen unter diefem Ausdruck verſtandenen 
Waffen — Jagd⸗ und Militärgewehre — beichränft; 
es beſtehen daher keine Bedenken, auch in einem 
Teſching, da deſſen Munition Exploſivpſtoffe enthalte, 
ein Gewehr, d. h. eine Schußwaffe im Sinne 
der Verordnung vom 13. Januar. 1919, zu ſehen 
und mithin auch Teſchings den Beſtimmungen 
der Verordnung zu unterwerfen; eine Auffaſſung, 
die mit dem geſetzgeberiſchen Zwecke der Ver⸗ 
ordnung, in möglichſt umfaſſender Weiſe den 
nach der Staatsumwälzung zu befürchtenden 
inneren Unruhen und Kämpfen vorzubeugen, 
durchaus im Einklang ſtehe. Sprachliche Bedenken 
gegen dieſe Auslegung beſtehen nicht; wenn 
Zentralbehörden einzelner Länder auf Grund 
der ihnen in § 2 a. a. O. gewährten Befugnis 
Gewehre der hier fraglichen von den Beſtimmungen 
der Verordnung vom 13. Januar 1919 aus⸗ 
genommen haben ſollten, ſo könne dieſer Umſtand 
an der vom Kammergericht vertretenen Auf⸗ 
faſſung nichts ändern. 
Wann dürfen Hunde von Jagdberechtigten 

abgeſchoſſen werden? 

Urteil des Kammergerichts v. 7. 5. 26. 1. S. 347. 26. 

Der Landwegemeiſter Sch. hatte die Ge⸗ 
meindejagd in Wohra gepachtet. Im April v. J. 
bemerkte er auf einer Wieſe in der Nähe der 
Mühle von J. einen Hund, welchen er ſofort 
niederſchoß. Der Müller J., welcher mit Sch. 
nicht auf beſtem Fuße lebte, brachte Sch. zur 
Anzeige und betonte, Sch., welcher ſeinen Hund 
gut gekannt habe, ſchieße alle Hunde ab, welche 
vor ſeine Büchſe kommen. Die Strafkammer 
verurteilte Sch. zu einer Geldſtrafe und betonte, 
nach $ 30 (6) des Kurheſſiſchen Geſetzes, betreffend 
das Jagdrecht, vom 7. September 1865 dürfe 
der Jagdberechtigte Hunde, welche herrenlos 
oder deren Eigentümer unbekannt ſeien, in ſeinem 
Jagdgebiet erſchießen. Sch. habe gewußt, daß der 
betreffende Hund dem Müller J. gehört habe, 
und habe ſchon früher dem Müller angekündigt, 
daß er ſeinen Hund totſchießen wolle. Kannte 
er aber den Hund, ſo durfte Sch. den Hund nicht 
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ohne weiteres in der Nähe der Mühle erſchießen. 
Sch. habe nicht nur gegen § 303, ſondern auch 
gegen $ 367 (8) des Reichsſtrafgeſetzbuchs ver⸗ 
ſtoßen, indem er den Hund tötete und ohne polizei⸗ 
liche Erlaubnis an bewohnten, von Menſchen 
beſuchten Orten mit einem Feuergewehr geſchoſſen 
habe. Dieſe Entſcheidung focht Sch. durch Reviſion 
beim Kammergericht an. Der Generalſtaats⸗ 
anwalt trat der Reviſion bei und hob hervor, 
es hätte geprüft werden müſſen, ob nicht erlaubte 
Selbſthilfe gegen einen wildernden Hund vorliege. 
Der L Strafſenat des Kammergerichts erachtete 
aber die Reviſion in der Hauptſache für unbe⸗ 
gründet und führte u. a. aus, einwandsfrei ſei 
feſtgeſtellt, daß ſich der Angeklagte ſtrafbar gemacht 
habe, indem er den ihm bekannten Hund des 
Müllers in der Nähe der Mühle niedergeſchoſſen 
habe; es erſcheine ausgeſchloſſen, daß der Hund, 
ben der Angeklagte erſchoſſen habe, gewildert 
habe. O. M. 
2 


Jagdverbol. 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 7. Januar 1926 
III. C. 50. 25. 


In einer Verwaltungsſtreitſache zwiſchen einem 
weſtfäliſchen Landrat und einem Landwirt Th. 
wegen eines Jagdverbots hat der III. Senat des 
Oberverwaltungsgerichts u. a. grundſätzlich aus⸗ 
geführt, der Landrat habe als Jagdpolizeibehörde 
auch auf die geſetzmäßige Bildung der Jagdbezirke 
zu achten und für die Einhaltung der Grenzen 
dieſer Bezirke bei der Ausübung der Jagd durch 
die Jagdberechtigten Sorge zu tragen; er ſei be⸗ 
fugt, dem Beſitzer eines nicht rechtmäßig gebildeten 
Eigenjagdbezirks die Ausübung der Jagd in dem 
angeblichen Eigenjagdbezirk zu verbieten. Sei ein 
Eigenjagdbezirk nicht gemäß S 4 der Jagdordnung 
gebildet, ſo beſtehe er nicht, der vermeintliche 
Eigenjagdbeſitzer ſei dann nicht befugt, die Jagd 
in dieſem Gebiete auszuüben. Sofern der für einen 
Eigenjagdbezirk erforderliche Flächeninhalt durch 
den Zukauf von landwirtſchaftlichen Grundſtücken 
beſchafft worden ſei, ohne daß die zur Wirkſamkeit 
der Auflaſſung gemäß S8 1 der Bekanntmachung des 
Bundesrats vom 15. März 1918 erforderliche Ge⸗ 
nehmigung der zuſtändigen Behörde erteilt worden 
ſei, ſo habe die trotzdem erfolgte Auflaſſung und 
Umſchreibung im Grundbuch zur Übertragung des 
Eigentums an den zugekauften Grundſtücken nicht 
geführt, vielmehr nur einen unvollendeten Rechts⸗ 
zuſtand geſchaffen, welcher ſolange dauere, wie die 
Genehmigung noch ausſtehe. Die Genehmigung 
könne nachträglich erteilt werden. Die Erteilung der 
Genehmigung würde dann den Übergang des Eigen⸗ 
tums hervorrufen, wenn Umſchreibung der Grund⸗ 
ſtücke im Grundbuch bereits erfolgt war. Bis dahin 
gehören die zugekauften nach wie vor zu den bis⸗ 
herigen Jagdbezirken und können nicht mit dem 
urſprünglichen Beſitze des Käufers zuſammen zur 
Bildung eines Eigenjagdbezirks verwendet werden, 


ag 


Betreten eines fremden Jagdgebietes in 
Jagdausrüſtung. Nach einer Mitteilung der 
„Münchener Zeitung“ iſt ein Zimmermann von 
Eichendorf, der ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten auf fremdem Gebiet außerhalb des 
öffentlichen Weges Tellereiſen (Fallen), die zum 
Fang von Biſamratten beſtimmt waren. bei 
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fid geführt hatte, vom Amtsgericht Landau 
a. Iſar von einer Übertretung nach § 368 Ziffer 10 
des Strafgeſetzbuches 
Gegen dieſes Urteil hatte der Amtsanwalt, 
wie die Zeitung weiter berichtet, Reviſion beim 
Oberſten Landesgericht eingelegt, die jedoch 
koſtenfällig verworfen wurde. In den Gründen 
des oberſtrichterlichen Urteils iſt hervorgehoben, 
daß im Sinne von $ 368 Ziffer 10 StGB. zur Jagd 
ausgerüſtet nur derjenige iſt, der eine Jagd⸗ 
ausrüſtung mit ſich trägt, die zum Jagen jagd⸗ 
barer Tiere dient. Die Biſamratte iſt jedoch 
kein jagdbares Tier im Sinne des Jagdgeſetzes. 
Es war daher der Reviſion des Amtsanwalts keine 
Folge zu geben. DER 
Unter der Vorausſetzung, daß dieſe Mitteilung 
richtig iſt, würde die Urteilsbegründung zu 
Zweifeln Anlaß geben. Daß die Biſamratte kein 
jagdbares Tier iſt, hat die Entſcheidung nur ſo weit 
zu tragen, daß ein Jagdvergehen nicht vorliegt. 
Nach § 293 StGB. ijt die Benutzung von 
Netzen und Fallen bei der unbefugten Jagd⸗ 
ausübung ein Strafſchärfungsgrund und hieraus 
folgt, daß dieſe Gegenſtände als Jagdgeräte 
anzuſehen ſind, die auf Grund des § 295 StGB. 
der Einziehung unterliegen, wenn eine dem⸗ 
entſprechende Beſtrafung ſtattgefunden hat. Aller⸗ 
dings hat das Kammergericht in ſeinem Urteil vom 
23. November 1908 I. S. 902/08, die vom Schöffen⸗ 
gericht ausgeſprochene Einziehung von Netzen 
nicht aufrecht erhalten, aber es handelte ſich 
darum, daß die Einziehung ſich auf § 77 der JO. 
vom 15. Juli 1907 ſtützte, welcher die Einziehung 
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von Schlingen, geſtützt auf § 41 JO. vorſieht, weil 
Netze in der Geſetzesſprache nicht als Schlingen 


freigeſprochen worden. anzuſehen find, und deshalb im $ 293 StG B. 


auch davon unterſchieden werden. Die Teller- 
eiſen ſind aber Gegenſtand der Jagdaus⸗ 
rüſtung, wenn ſie jo aufgeſtellt find, daß ſich 
jagdbare Tiere darin fangen können, und das iſt 
immer der Fall. Nach $ 368 Nr. 10 StGB. wird 
aber beſtraft, wer ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten oder ohne ſonſtige Befugnis auf 
einem fremden Jagdgebiet außerhalb des öffent⸗ 
lichen Weges, wenn auch nicht jagend, doch zur 
Jagd ausgerüſtet betroffen wird. Das Reichs⸗ 
gericht hat die Anſicht vertreten (Entſch. Bd. 38 
S. 104) daß die Vorſchrift des $ 368 Nr. 10 bezweckt; 
Jäger und andere Perſonen, die durch ihre Aus⸗ 
rüſtung mit Jagdgeräten jeden Augenblick in der 
Lage find Wild zu erlegen, von fremden Jagd⸗ 
gebieten fernzuhalten und deshalb einen bore 
beugenden polizeilichen Charakter hat, ſo daß auch 
ſtrafbar iſt, wer das fremde Jagdgebiet in Jagd⸗ 
ausrüſtung fahrläſſig betritt. Dieſer Auffaſſung 
iſt aber auch das Bayeriſche Oberlandesgericht 
beigetreten (Urteil des Kammergerichts vom 
3. Juli 1912 2. S. 598/12). Im vorliegenden 
Falle waren die Tellereiſen noch nicht aufgeſtellt 
ſondern nur mitgeführt, und deshalb iſt die Frage 
zu beantworten, ob die Möglichkeit vorgelegen hat, 
ſie zum Einfangen von jagdbaren Tieren ſofort 
aufzuſtellen. Dieſe Möglichkeit zu verneinen, liegt 
nach Lage der Sache nahe, und dann müßte 
allerdings die Freiſprechung aus dieſem Grunde 
anzuerkennen ſein. Baltz.⸗ 


| EE 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 


Dr. h. c. Fritz Graf von Schwerin, der lange 
jährige Präſident der Deutſchen Dendrologiſchen 
Geſellſchaft und Ehrendoktor der Univerſität 
Königsberg, Herr auf Wendiſch⸗ Wilmersdorf bei 
Thyrow (Kr. Teltow), hat am 16. Mai ſeinen 
70. Geburtstag gefeiert. Graf von Schwerin hat 
ſich große Verdienſte um die Hebung der D. D. G. 
erworben, deren lehrreiche Ausflüge im Reiche 
und den Nachbarländern er alljährlich vorbereitet 
und leitet, auch iſt er Herausgeber der wertvollen 
Jahrbücher der In Fachkreiſen iſt 
Graf von Schwerin bekannt als Verfaſſer von 
Monographien über Ahorn⸗ und Holunder⸗Arten. 


2 
Dr. h. c. Huldreich Matthes, Geheimer Ober⸗ 
forſtrat a. D., iit am 12. Mai im Alter von 75 
Jahren in Eiſenach geſtorben. M. war lange 


Jahre zweiter Lehrer an der Forſtakademie Eiſenach ? 

und Vorſtand der dortigen Forſteinrichtungsanſtalt. M 
Nach Stötzers Tod wurde er deſſen Nachfolger 
als Direktor der Forſtakademie, die während des 


Weltkrieges mit dem Scheiden von M. aus ſeinem 
Amte aufgehoben wurde. 


2 


Der neberſchuß im Reichshaushalt 1925. Für 
das Jahr 1925 iſt, wie von den maßgebenden 
Stellen angegeben wird, mit einem Überſchuß von | B 


200 Millionen Mark zu rechnen. Der Reichs⸗ 
finanzminiſter führt dieſen Erfolg auf die ſparſame 
Wirtſchaft des Reiches zurück; aber bei der B 


e- 
„ratung des Entwurfs eines Geſetzes über einen]? 


Nachtrag zum Reichshaushaltungsplane war ein 
Abgeordneter der Anſicht, daß dieſer Überſchuß 
zeige, wie wenig genau man in der Aufſtellung von 
Voranſchlägen geweſen ſei, und daß man dadurch 
dem Reichstag ein falſches Bild der wirklichen 
Finanzlage gegeben und damit verhindert habe, 
manchen dringenden Notwendigkeiten zu ent⸗ 
prechen. Für die Beamtenſchaft hat die Feſt⸗ 
ſtellung eines derartigen Überſchuſſes ein erhebliches 
Intereſſe, denn der immer wiederkehrende Hinweis 
auf die mißliche Finanzlage des Reiches, wenn es 
ſich darum handelte, für die Beamten etwas zu 
tun, erſcheint nach dieſem Ergebnis in einem 
eigenartigen Lichte. Man denke an die Ver⸗ 
handlungen über die Weihnachtsgratifikation der 
Gruppen 1 bis 6. Wenn die Beamtenſchaft ihre 


WN Penſonslaſe > 
des Vereins für Privatforſtbeamte 


8 die am 1. September 1925 

i Deulſchlands, ihren Geſchäftsbetrieb er. B 
öffnet hat, verfügte am 20. Mai d. J. über 
ein Vermögen von 447287,35 RM. 
Satzungen, Anmeldevordrucke und ſonſtige 
Druckſachen (Stundungsgrundſätze uſw.) B 


— 


B find erhältlich bei der Geſchäftsſtelle der : 
bpenſionskaſſe, Berlin C 54, Alte Schön. B 
hauſer Straße 54. 


Nr. 23 Bd. 41 (1926) 
berechtigten Wünſche hinter die Notlage 
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Staates zurückſtellt, muß es doch ſehr deprimierend führt übrigens zum Teil durch hiſtoriſches Gelände. 


wirken, wenn ſich hinterher herausſtellt, daß dieſes 
Vorbringen nicht mit der Wirklichkeit überein⸗ 
ſtimmt. z Sp. 


Schreibweiſe des Ortsnamens Koblenz. Durch 
Erlaß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 
14. Mai 1926 iſt die Schreibweiſe des Ortsnamens 
Coblenz in „Koblenz“ abgeändert worden. 

2 


Kein Unterkommen für Forſtleute in Rußland 
oder Sibirien. Auf vielfache Anfragen teilt Herr 
Egon Frhr. von Kapherr in Nr. 20 S. 274 der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ mit, daß Jagdfahrten 
nach Sowjetrußland und Sibirien heutzutage kaum 
möglich ſind. Es iſt ſchwer, überhaupt Einreiſe⸗ 
erlaubnis und faſt unmöglich, die Genehmigung 
zur Mitnahme von Gewehren zu erhalten. Die 
Möglichkeit der Anſiedlung iſt höchſt zweifelhaft, 
am eheſten noch in Turkeſtan, doch werden faſt nur 
Kommuniſten berückſichtigt. Poſten als Landwirte, 
Viehzüchter und Forſtleute zu erlangen, wird für 
den Nichtkommuniſten ziemlich ausgeſchloſſen ſein. 
Auch iit die ganze Lage land- und forſtwirtſchaftlich 
noch ſo ungeklärt und alles ſteckt noch ſo in den 
Anfängen, daß diesbezügliche Bemühungen in der 
Regel fruchtlos ſein werden. Das gleiche gilt für 
Gründungen von Pelztierfarmen und von 
Fiſchereien. Vielleicht ſchaffen in ſpäterer Zeit 
Verträge mit Rußland hier Abänderung und 
öffnen den von aller Welt abgeſchnittenen Deutſchen 
wenigſtens den Oſten als Auswandererland. 

e 
Tagungen forſtlicher Vereine. 


Der Sächſiſche Forſtverein tagt in der Zeit 
vom 20. bis 23. Juni in Adorf i. V. 
M Der Württembergiſche Forſtverein hält 
ſeine diesjährige Verſammlung vom 14. bis 17. Juni 
in Freudenſtadt ab. 

Näheres über Zeiteinteilung uſw. iſt im 
Vereinsteil dieſer Nummer bekanntgegeben. 

£g 


Zur Tagung des Märkiſchen Forſtvereins, des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes und 
der Bezirksgruppe Brandenburg des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands vom 14. bis 
17. Juni in Neuruppin. Die Tagung fällt in die 
ſogenannte „Ruppiner Woche 1926“, einer Zu⸗ 
ſammenfaſſung der verſchiedenſten während der 
Zeit vom 12. bis 22. Juni in Neuruppin ſtatt⸗ 
findenden Veranſtaltungen. Zuerſt ſei die land⸗ 
wirtſchaftliche Gewerbe- und Kunſtausſtellung 
genannt, die vom 12. bis 20. Juni ſtattfindet. 
Großer Wert iſt dabei vor allem auf die Ausſtellung 
der forſtwirtſchaftlichen Geräte gelegt worden. 
Während der Ausſtellung ſollen praktiſche Vor⸗ 
führungen land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Geräte, 
die der letzteren am 16. Juni nachmittags, ſtattfinden. 
Auch Automobile und Feuerlöſchgeräte dürften zu 
finden ſein. Verbunden mit der Ausſtellung iſt 
eine Ausſtellungslotterie, die recht günſtige Gewinn⸗ 
wir bietet; der Preis eines Loſes beträgt 
Der für den 15. Juni vorgeſehene Waldausflug 
in die Reviere der ſtaatlichen Oberförſtereien 
Neuruppin und Alt⸗Ruppin und der Stadtforſt 
Neuruppin verſpricht recht intereſſant zu werden 


Binenwalde und das Binetal mit dem entzückenden 
Binenbach ſind Stätten, an denen Friedrich der 
Große als Kronprinz gern weilte und manche frohe 
Stunde verlebte. Die Dampferrückfahrt führt 
durch die ſchönſten Teile der herrlichen Ruppiner 
Schweiz. An geſelligen Veranſtaltungen findet am 
14. Juni im Strandgarten, einem wunderſchön 
am See gelegenen Lokal, der Begrüßungskommers 
ſtatt. Das geſellige Beiſammenſein am 15. Juni 
findet im Apollogarten, alſo nicht im Strandgarten, 
ſtatt. Neben Geſangsvorträgen und turneriſchen 
Vorführungen werden einige Herren der Neu⸗ 
ruppiner Polizeiſchule Jiu⸗jitſu⸗Kämpfe zeigen, 
die recht lebhaft intereſſieren dürften. Am 16. Juni 
wird auf dem Ruppiner See von den geſamten 
Waſſerſportvereinen Neuruppins ein Blumenkorſo 
veranſtaltet. Auch der Nachausflug nach der in 
der Nähe Ruppins gelegenen Wittſtocker Stadtforſt 
iſt reich an Intereſſantem, weshalb die Beteiligung 
nur angerasen werden kann. Wer noch Zeit und 
Muße hat und länger in Neuruppin verweilen 
kann, dem ſei verraten, daß vom 18. bis 22. Juni 
die Berliner Vereine des Deutſchen Motor⸗ 
Pachtverbandes ihre diesjährigen Sommerrennen 
in Neuruppin abhalten. Die Stadt Neuruppin 
hat zwei wertvolle Preiſe geſtiftet, die dort aus⸗ 
gefahren werden. Ferner tagen in Neuruppin 
vom 19. bis 21. Juni die Berliner und Branden⸗ 
burgiſchen Vereine des Marine⸗Verbandes; am 
Abend des 19. Juni veranſtalten dieſe in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Berliner Vereinen des Deutſchen 
Motor⸗Yacht⸗Verbandes ein Flottenmanöver mit 
einem großen Kriegsfeuerwerk auf dem Ruppiner 
See. Zweifellos dürfte es ſich alſo lohnen, während 
der Ruppiner Woche in Neuruppin zu Gaſt zu 
ſein, zumal der Rat und die Bürger der Stadt 
Neuruppin alle Gäſte ſchon jetzt herzlich will⸗ 
kommen heißen. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Gedenkſtein für Forſtverwalter Achilles, 
Hildesheim. Ein Gedenkſtein für den verſtorbenen 
um die ſtädtiſchen Waldungen Hildesheims hoch⸗ 
verdienten Forſtverwalter Achilles iit im Stein⸗ 
berge an Stelle der alten Schutzhütte errichtet. 
Der Findling trägt eine kurze Widmung mit den 
Jahreszahlen ſeiner Tätigkeit 1894 bis 1914, und 
auf dem ſo geſchaffenen Platz ſind noch einige 
Ruhebänke aufgeſtellt, von denen aus ſich eine 
ſchöne Ausſicht auf die Stadt Hildesheim und auch 
in das Innerſtetal bietet. 

e 


Oberioritrat a. D. Seidenſchwarz, der frühere 
Referent bei den Kammern der Forſten der ober⸗ 
fränkiſchen Kreisregierung in Bayreuth und der 
oberpfälziſchen Kreisregierung in Regensburg, 
feierte am Pfingſtſonntag zu Oberfrauenau bei 
Zwieſel, wo er ſeit ſeinem Rücktritt im Dienſte des 
Frhrn. von Poſchinger wirkt, ſeinen 70. Geburtstag. 

2 


Dem Staatlichen Förſter Rothe aus Warnold, 
Kreis Sensburg, wurde in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um Wilddiebsbekämpfung vom All⸗ 
gemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein der Ehren⸗ 
hirſchfänger verliehen und von dem Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe des A. D. J. V., dem Landrat 
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von Kühlewein, in Gegenwart des Oberförſters mir deshalb hiermit, zu regerem Beſu 
Schade⸗Guszianka in feierlicher Weiſe übergeben. zu Geldſpenden aufzumuntern. 
e 


Dem Gräfl. von Baſſewitz⸗Levetzowſchen Förſter 
Hecht in Pinnow, Kreis Neuſtettin, wurde als 
Anerkennung für ſeine vorzüglichen Leiſtungen 
in der Bekämpfung des Wildererunweſens vom 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein, Landes⸗ 
verband Pommern, der Ehrenhirſchfänger verliehen. 


Jägerfeier des Jahrgangs 74 in Marburg. 
Vom 15. bis 17. Mai d. J. gaben ſich die wenigen 
„Überhälter“ des einſt 24 Kameraden zählenden 
Jahrgangs 1874 der Klaſſe A des ehemaligen 
Kurheſſiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 11 in dem 
Invalidenheim für Jäger und Schützen in Mar⸗ 
burg ein Stelldichein, um gegenſeitig noch 
einmal in die alten treuen Kameradenaugen zu 
ſchauen und alte Erinnerungen aufzufriſchen. Nur 
fünf Kameraden waren erſchienen; drei andere 
ſollen noch am Leben ſein, waren aber vermutlich 
nicht reiſefähig. Zu allgemeiner Freude hatten ſich 
auch einige Kameraden früherer und ſpäterer Jahr⸗ 
gänge eingefunden. Auch weilten zufällig mehrere 
Kameraden anderer vormaliger Jägerbataillone, 
teilweiſe mit Damen, zur Erholung in dem Heim, 
ſo daß eine ganz ſtattliche Geſellſchaft zuſammen⸗ 
gekommen war. Auch Herr Staatsſekretär Frhr. 
v. Bodenſtein hielt ſich mit Familie einige Tage 
im Jägerheim auf. Am 16. abends waren einige 
Oberjäger der Traditionskompanie des in Marburg 
ſtehenden Reichswehrbataillons zu Gaſt geladen, 
und am 17., zur Mittagstafel, beehrte der Kom⸗ 
mandeur des genannten Bataillons, Herr Oberſt⸗ 
leutnant Frhr. v. Schenk zu Schweinsberg, durch 
ſeine Teilnahme die Verſammlung. Wegen des 
ungünſtigen Wetters mußte man von Spazier⸗ 
gängen in die landſchaftlich ſo überaus ſchöne Um⸗ 
gebung Marburgs abſehen und ſich auf einen 
Rundgang durch die Stadt, verbunden mit einem 
Beſuch der Kaſerne, beſchränken. Dennoch ſtanden 
dieſe drei Tage für alle Teilnehmer unter dem 
Zeichen fröhlichſter Stimmung. In mehreren 
Tiſchreden und Trinkſprüchen wurde Kameradſchaft, 
Vaterland und unſere ruhmreiche alte Armee 
gefeiert. Strahlende Freude und helle Begeiſterung 
lag auf den Geſichtern aller Teilnehmer, die ſich 
in dieſen Tagen als eine große Familie fühlten. 
Es waren drei herrliche, erhebende Tage. Mit 
allſeitigem Gelöbnis unverbrüchlicher Kamerad⸗ 
ſchaft und dem Wunſche: „Auf Wiederſehen übers 
Jahr!“ trennte man ſich am Nachmittag des 17. Mai. 


Es würde mir ſicher als Verſäumnis angerechnet 
werden, wenn ich nicht auch mit einigen Worten 
des Invalidenheims und ſeines rührigen Inſpektors, 
Kameraden Roth, nebſt ſeiner jugendfriſchen, allzeit 
freundlichen Gattin gedächte. Das Heim, ein ſchloß⸗ 
ähnlicher Bau, mitten in einem Ziergarten, mit 
eleganter Ausſtattung und einer reichen Sammlung 
verſchiedener und ſeltener Jagdtrophäen, vor⸗ 
trefflicher Küche unter der bewährten“ Leitung des 
Kameraden Roth, bietet für mäßigſten Preis an⸗ 
genehmen Sommer⸗ und Winteraufenthalt. Nach 
dem ſpärlichen Beſuch, beſonders in den Winter⸗ 
monaten, zu ſchließen, muß das Heim in dem 
Kreiſe der Kameraden noch wenig bekannt ſein. 
Der Vorſtand hat noch mit recht drückenden 
Finanzierungsſorgen zu kämpfen. Ich geſtatte 
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und auch 
Friſchkorn. 


Neues aus den Parlamenten. 


Beamtenwünſche zum Haushalt des Finanz⸗ 
miniſteriums für 1926. Zur zweiten Beratung 
des Haushalts des Finanzminiſteriums haben die 
deutſchnationalen Abgeordneten Müller⸗Königs⸗ 
berg, Ebersbach, Haſeloff und Murſch mit Unter⸗ 
ſtützung ihrer Fraktion folgenden Entſchließungs⸗ 
antrag eingebracht: Das Staatsminiſterium wird 
un zur Angleichung an bie Verhältniſſe im 

eich: 


1. entſprechend der durch bie Erlaſſe des Herrn 
Finanzminiſters vom 24. 9. 1921 und 3. 5. 1922 
ſowie durch die Prüfungsordnung für die 
Regierungsſekretäre gegebenen Zuſicherung 
einem Drittel der bei Kapitel 58, Titel 1 
aufgeführten Regierungsſekretäre Aufrückungs⸗ 
ſtellen in Gruppe A7 zu verleihen; 
den Reſt der noch in der Gruppe 7 befindlichen, 
am 31. März 1920 bereits vorhanden ge⸗ 
weſenen planmäßigen Oberſekretäre der 
früheren Beſoldungsklaſſe 2100 bis 4500 RM 
nach Gruppe AS aufzuräden; _ 
3. allen Oberſekretären, die ihre Bezüge aus der 
Gruppe AS erhalten, die Amtsbezeichnung 
Inſpektor zu verleihen; 
diejenigen Oberſekretäre, welche vor Inkraft⸗ 
treten der Beſoldungsordnung von 1920 im 
Endgehalt auf 4800 RM ſtanden, in die 
Eingangsgruppe AS einzuſtufen und ihnen 
mit Wirkung vom 1. April 1926 Aufrückungs⸗ 
ſtellen in Gruppe A9 zu verleihen; 
die Amtsräte der preußiſchen Zentralbehörden 
mit den Miniſterialamtmännern der oberſten 
Reichsbehörden hinſichtlich ihrer Aufrückungs⸗ 
möglichkeit nach der Gruppe All gleich⸗ 
zuſtellen; 
zur Behebung der großen Notlage der Zivil⸗ 
dienſtberechtigten mit Nachdruck darauf hin⸗ 
zuwirken, daß bei allen Behörden und öffent⸗ 
lichen Betrieben die in den Anſtellungs⸗ 
grundſätzen vorgeſchriebene Zahl von Ver⸗ 
ſorgungsanwärtern eingeſtellt wird. 2 
e 


Anterrichts., Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Das Berufsamt für Privatförſter an der 
Landwirtſchaftskammer zu Münſter in Weſt⸗ 
falen hat am 22. Mai d. J. ſeine Tätigkeit auf⸗ 
genommen. Dem Berufsamt gehören als Mit⸗ 
glieder an: 1. Forſtrat Baumgarten⸗Münſter 
(Vorſitzender), 2. Dr. Janning⸗Münſter (Dezer⸗ 
nent für Schulweſen an der Landwirtſchafts⸗ 
kammer), 3. Freiherr von Fürſtenberg⸗Körtling⸗ 
hauſen, 4. Oberforſtmeiſter a. D. von und zur 
Mühlen⸗Alvinghoff, 5. Forſtmeiſter Lincke⸗ 
Haltern, 6. Förſter Nolde⸗Sinſen. Stellvertreter 
ſind: für 1. und 2. die betreffenden Amtsſtell⸗ 
vertreter, für 3. Gutsbeſitzer Schwarzelühr⸗ 
Kalthof bei Iſerlohn, für 4. Gemeindeoberförſter 
Walloth⸗Meſchede, für 5. Forſtmeiſter Hey⸗ 
Dülmen, für 6. Hegemeiſter Mues⸗Hülsberg. 

: 

Anerkennung von Lehrherren für die Privat⸗ 

förſterlaufbahn, Das am 22. Mai d. J. gebildete 


e 


jer! 
* 


= 


Lehr⸗ 


Nr. 23 Bd. 41 (1926) 
Berufsamt für Privatförſter an der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zu Münſter i. W. erſucht diejenigen 
Forſtbeamten, bie entſprechend Abſchnitt B I 81 
ber Beſtimmungen über bie Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens der Privatförſter (Verlag J. 
Neumann, Neudamm) als Lehrherren für Forſt⸗ 
lehrlinge anerkannt zu werden wünſchen, ſich bis 
zum 1. Auguſt d. J. bei der vorgenannten Stelle 
zu melden. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß von den von jetzt ab in den Forſtberuf tretenden 
Lehrlingen nur ſolche zu den Hilfsförſter⸗ und 
Förſterprüfungen zugelaſſen werden, bie nach $5 
des Abſchnitts B I vorbezeichneter Beſtimmungen 
für die Privatforſtlehre angenommen ſind und 
die eine vorſchriftsmäßige Lehrzeit bei einem vom 
Berufsamt anerkannten Lehrherrn abgeleiſtet 
haben. 
e 

‚Meldung zur Ablegung der Forſtgehilfen⸗ 
prüfung. Diejenigen Forſtanwärter für den 
Privatdienſt, die im Herbſt d. J. ihre Forſtgehilfen⸗ 
prüfung vor dem Berufsamt für Privatförſter in 
Münſter abzulegen beabſichtigen, wollen ihre 
Geſuche bis zum 1. Auguſt d. J. unter Beachtung 
der in der Prüfungsordnung fürdie Forſtgehilfen⸗ 
prüfung in Preußen vorgeſehenen Beſtimmungen 
(ſ. Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter, Verlag J. Neumann, Neudamm) beim 
Berufsamt in Münſter einreichen. 

Das Berufsamt für Privatförſter an der 
Landwirtſchaftskammer zu Münſter i. W. 
Schorlemerſtr. 8. 

Forſtlicher Lehrgang der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 
burg und für Berlin am 24. und 25. Juni 1926 
in der Oberförſterei Skado der Grube Ilſe bei 
Senftenberg. Unter Bezugnahme auf unſere 
Bekanntmachung im „Forſtwirt“ Nr. 59 vom 
5. Mai Seite 567 und in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 19 vom 7. Mai wird nachſtehend das 
Programm der zweiten Lehrwanderung bekannt⸗ 
gegeben: ] 
Donnerstag, den 24. Juni, 9 Uhr vormittags, 

Treffpunkt am Bahnhof Senftenberg. Be⸗ 

ſichtigung der Aufforſtungen auf den Halden 

des Tagebauwerkes Marga und Ilſe. Gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen in der Kaiſerkrone, Grube 

Ilſe. 4 Uhr: Beſichtigung der Aufforſtungs⸗ 

flächen der Grube Renate⸗Erika und des An⸗ 

halter Tagebaues. 8 Uhr abends: Ausſprache 
und Vorträge. 
Freitag, den 25. Juni, 7 Uhr vormittags: 

Exkurſion in den Schutzbezirk Sorno A (ehe- 

maliger Grünhauſer Staatsforſt) und den 

Schutzbezirk Skado. Mittags gemeinſchaftliches 

Eſſen im Gaſthaus Grube Erika; Rückfahrt zu 

den Nachmittagszügen nach Senftenberg. 

Anmeldungen hierzu ſind bis ſpäteſtens 10. Juni 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer, 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5, zu richten mit 
genauer Angabe, ob und für welche Nächte 
(23. bis 24. und 24. bis 25. Juni oder nur für 
24. bis 25. Juni) Nachtquartier in Senftenberg, 
das von der Forſtabteilung beſtellt werden wird, 
gewünſcht wird. Gleichzeitig mit der Anmeldung 
ſind als Beitrag von Waldbeſitzern 15 RM und 
von Forſtbeamten 10 RM auf das Poſtſcheckkonto 
der Landwirtſchaftskammer, Poſtſcheckamt Berlin 
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Nr. 14500 einzuzahlen mit dem Vermerk auf dem 

Poſtabſchnitt „für forſtlichen Lehrgang“. Da die 

Teilnehmerzahl auf etwa 30 beſchränkt bleiben 

muß, werden die eingehenden Anmeldungen nach 

der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt. Die⸗ 
jenigen Herren, deren Anmeldung nicht mehr 
berückſichtigt werden konnte, werden beſondere 

Nachricht erhalten, ebenfalls wird ihnen der 

Beitrag wieder zurücküberwieſen. 

Zugverbindung für bie Anreiſe am 23.Juni 
abends: von Berlin (Görlitzer Bahnhof) ab 
2,20 Uhr oder 6,5 Uhr, Kottbus an 4,24 oder 
8,28 Uhr, Kottbus ab 0,9 oder 8,34 Uhr, 
Senftenberg an 6,46 oder 9,7 Uhr. 

Von Frankfurt a. O. ab 7,17 Uhr, Senftenberg 
an 9,07 Uhr. 

Von Großenhain ab 7,08 Uhr, 
7,5 Uhr. 

Am 24. Juni früh: von Frankfurt a. O. ab 
5,53 Uhr, Senftenberg an 7,39 Uhr, Kottbus 
ab 8,05 Uhr, Senftenberg an 8,53 Uhr, Großen⸗ 
hain ab 7,26 Uhr, Senftenberg an 8,11 Uhr. 

Für die Rückreiſe: Senftenberg ab 5,02 Uhr, 
Berlin (Görlitzer Bahnhof) an 9,4 Uhr, in 
Frankfurt a. O. 7,3 Uhr, Senftenberg ab 
6,55 Uhr, Großenhain an 8,00 Uhr. 

Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 

für die Provinz Brandenburg u. f. Berlin. 


Senftenberg an 


e 

Forſtlicher Lehrgang in Weſtfalen. Die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtfalen hält vom Montag, dem 21., 
bis Mittwoch, dem 23. Juni einſchließlich, 
für Förſter und Förſteranwärter einen forſtlichen 
Lehrgang ab. Der Lehrgang zerfällt in einen 
zweitägigen Lehrausflug in die Gräflich von Lands⸗ 
bergſche Oberförſterei Wocklum und eine ein⸗ 
tägige Unterweiſung in der Forſtvermeſſung und 
im Nivellieren. Gebühren werden nicht erhoben. 
Quartiere find im Hotel „Sansſouci“ in Sans⸗ 
ſouci (Bahnſtation) bei Balve ſichergeſtellt. Die 
Teilnehmer müſſen ihre Ankunft mit der An⸗ 
gabe, für welche Tage Quartier gewünſcht wird, 
dem Hotel unmittelbar mitteilen. Anmeldungen 
zum Lehrgang ſind bis ſpäteſtens zum 15. Juni 
an die Forſtabteilung unter Angabe, für welche 
Tage die Teilnahme beabſichtigt iſt, einzureichen. 

Einteilung. 21. Juni: Anleitung in der 
Forſtvermeſſung und im Nivellieren, Beſtandes⸗ 
aufnahmen, Kartierung der Meſſungen und 
Einſichtnahme in forſtliche Sammlungen. Der 
Abmarſch erfolgt vom Hotel „Sansſouci“ um 
8 Uhr vormittags. 

22. und 23. Juni: Forſtliche Lehrausflüge 
in die Gräflich von Landsbergſche Oberförſterei 
Wocklum unter Führung des Revierverwalters 
Herrn Forſtmeiſter Scheffer⸗Boichorſt und Forſtrat 
Baumgarten. Abmarſch vom Hotel „Sansſouci“. 

Der Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer. 


Baumgarten. 
e 
Jorſtliche Studienreiſe nach Südböhmen. Für 
die forſtliche Studienreiſe, welche die Forſt⸗ 


abteilung der Landwirtſchaftskammer Schleſien 
in der Zeit vom 4. bis 11. Juli nach Südböhmen 
veranſtaltet (vergl. Nr. 21 S. 546), ſind noch einige 
Plätze zu vergeben. Wie bereits mitgeteilt, muß 
die Teilnehmerzahl mit Rückſicht auf die ſchwierigen 
Unterbringungsverhältniſſe beſchränkt werden und 
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können daher die Anmeldungen nur in der Reihen⸗ 
folge des Eingangs berückſichtigt werden. Der 
Nennungsſchluß ijt von Dienstag, den 1., auf 
Montag, dem 7. Juni, verlegt worden, um auch 
denjenigen Herren Gelegenheit zu geben, ſich zu 
melden, die die erſte Ausſchreibung und dieſe 
Notiz infolge der zahlreichen gegen Schluß des 
Monats Mai und Anfang des Monats Juni in 
Breslau ſtattfindenden land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Veranſtaltungen zunächſt überſehen haben. 
Die Anmeldungen, denen eine Einſchreibgebühr 
zunächſt noch nicht beizulegen iſt, ſind zu richten 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien, Breslau X, Matthiasplatz 5. 
e 


Forſtwirtſchaftliches. 
Zur Bekämpfung des Großen braunen Rüſſel⸗ 
käfers. In Nr. 20 Band 41 teilt Staatl. Hege⸗ 
meiſter i. R. Wolf auf S. 507 bis 512 Erfahrungen 


aus ſeiner Forſtdienſtzeit über den Großen braunen 


Rüſſelkäfer mit. 3 iſt die Arbeit eines alten 
Praktikers, die Wort für Wort unterſchrieben 
werden kann. Die von Herrn Wolf erwähnten 
Ausführungen eines Herrn R. über Hylobius 
abietes ſind recht verwunderlich, und es lohnt ſich 
nicht, näher darauf einzugehen. Wo Nadelholz⸗ 
wälder ſind, gibt es auch Rüſſelkäfer, in manchen 
Jahren mehr, in anderen weniger. Ob Kiefern, 
Alt⸗ oder Stangenholzbeſtände die Kultur oder 
Schonung begrenzen, iſt gleichgültig, Durch⸗ 
forſtungsſtubben, alſo Brutſtellen für die Käfer, 
gibt es in beiden; die Anlage eines Käfergrabens 
iſt daher immer lohnend, vorausgeſetzt, daß der⸗ 
ſelbe rechtzeitig, Mitte März, angelegt wird und 
auf der Kulturfläche keine unabgeborkten Stubben 
vorhanden ſind. Die Fälle, wo es nicht nötig iſt, 
ſind ſelten, und ich komme darauf noch zurück. 
Die Anlagekoſten der Gräben ſind wirklich ſo gering, 
daß es vorteilhafter iſt, einmal 1000 Meter unnötig 
gemacht, als 100 Meter verſäumt zu haben. 

Während meiner Lehr⸗ und Hilfsjägerzeit 
1876—83 habe ich in Hohenfinow bei Eberswalde, 
wo damals zuerſt Canzler, ſpäter Wegener Revier⸗ 
verwalter war, Gelegenheit gehabt, mich von der 
Notwendigkeit der Käfergräben zu überzeugen. 
In meiner hieſigen Stellung habe ich den Fang 
. fortgeſetzt mit dem Erfolge, daß 
es in den letzten Jahren nicht mehr nötig geweſen 
iſt. Zur Verminderung der Käfer hat auch wohl 
hier das fleißige Stubbenroden, während und 
nach der Kriegszeit, beigetragen. 

„Es wäre lächerlich, zu behaupten, daß jetzt 
keine Käfer mehr da ſind. Unkraut vergeht nicht. 
Die Anzahl iſt aber ſo gering, daß der Schaden, 
vorläufig wenigſtens, zu ertragen iſt. Das Aus⸗ 
ſammeln aus den Gräben habe ich täglich ſelbſt 
beſorgt, oder auch der Lehrling, wenn ich einen 
hatte. Beim Beaufſichtigen der Kulturarbeiten 
waren die Frühſtücks⸗ und Veſperpauſen die ge⸗ 
eignete Zeit zum Sammeln. Es wurden viele 
Tauſende gefangen. Als Sammelgefäß diente 
eine Blechbüchſe. Der grauweiße Rüſſelkäfer 
wurde ſicherheitshalber mitgenommen. Die 
Käfer wurden auf hartem Boden zertreten. Die 
nützlichen oder unſchädlichen Mitgefangenen, als 
Kröten, Fröſche, Eidechſen, Blindſchleichen und 
die verſchiedenen Laufkäfer (Carabus), wurden 
befreit. Das öfter empfohlene Zuwerfen der 
Fanglöcher empfehle ich nicht, weil die Käfer 
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ſich wieder herausarbeiten und das Anfertigen 


neuer Fanglöcher unnötige Arbeit macht. Die 
Käfergräben wurden auch häufig vom Fuchs und 
vom Igel beſucht. Der letztere konnte oft nicht 
wieder heraus und ſaß dann beſchämt in irgend⸗ 
einer Ecke. 

Daß die Douglasfichte beſonders gern vom Rüſſel⸗ 
käfer befreſſen wird, iſt richtig; wie ich ſchon vor 
Jahren in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mitteilte, 
wurden hier ſogar zwei Meter hohe Bäumchen 
unter der letzten Aſtſerie ſo ſtark befreſſen, daß 
die Wipfeltriebe vertrockneten. Auch an den 
Rändern ber 10- bis 14 jährigen Kicferndickungen 
habe ich die Käfer ſchon häufig freſſend gefunden. 
Man findet ſie aber auch da, wo es eigentlich 
gar nichts zu freſſen gibt. Auf dem Felde, auf 
Wegen und Holzhöfen, ſogar in der Baumſchule 
habe ich ſchon einzelne Käfer gefunden. 

Crenzow, Kreis Greifswald. 

Wilke, Förſter. 


e 

Die öſterreichiſchen Bundes⸗ und Religions⸗ 
fondsforſte bilden nunmehr auf Grund der mit 
dem Völkerbund getroffenen Vereinbarung einen 
eigenen Wirtſchaftskörper: ſterreichiſche 
Bundesforſte. Sie umfaſſen etwa 770000 ha, 
von denen jedoch rund 370000 ha Schutzwald und 
nur 400 000 ha Wirtſchaftswald find; letztere haben 
jedoch eine ſchwere Belaſtung durch Servituten zu 
tragen. Von dem zu 1,3 Millionen Feſtmeter ge⸗ 
ſchätzten Zuwachs des Wirtſchaftswaldes müſſen 
0,3 Millionen Feſtmeter an die Berechtigten ab⸗ 
gegeben werden, |o daß nur etwa 1 Million Feſt⸗ 
meter zum Verkauf gelangen kann. Die 1923 
eingeführte doppelte Buchführung hat gezeigt, daß 
dieſe Waldungen mit einem Wert von 1,2 Millionen 
Mark bis jetzt mit einem großen finanziellen Verluſt 
gearbeitet haben. 

Neben der Belaſtung durch Servituten und der 
ungünſtigen Abſatzlage bilden die Arbeiterverhält⸗ 
niſſe eine weſentliche Urſache dieſer Verluſtwirt⸗ 
ſchaft. Im Salzkammergut und in Nordſteier⸗ 
mark beſteht nämlich eine ſogenannte „ſtatutariſche“ 
Arbeiterſchaft von etwa 1500 Köpfen, die Anſpruch 
auf ſtändige Beſchäftigung und ſeinerzeitige 
Penſionierung haben. Da die forſtlich wichtigen 
Arbeiten in ſechs bis ſieben Monaten bewältigt 
werden, ſo müſſen die Arbeiter während der 
übrigen Zeit mit wirtſchaftlich weniger wichtiger 
Tätigkeit beſchäftigt werden. 

Eine Anderung dieſer ungünſtigen wirtſchaft⸗ 
lichen Momente iſt entweder überhaupt nicht oder 
nur nach längerer Zeit möglich. Die Beſſerung des 
Ertrages kann daher vorläufig nur durch eine 
Anderung des bisherigen äußerſt ſchwerfälligen 
Syſtems der Verwaltung erzielt werden, welche 
neben Vereinfachung die freie Entfaltung der 
Initiative ermöglicht. An der Spitze der Bundes⸗ 
forſtverwaltung ſteht nunmehr die Generaldirektion 
in Wien, die neben den Hilfsorganen nur aus dem 
Generaldirektor, einem kommerziellen, einem 
juridiſchen und einem techniſchen Direktor beſteht. 
An Stelle der am 31. Mai aufgelöſten vier Forſt⸗ 
direktionen ſind vierzehn in ihren Bezirken 
wohnende Inſpektoren getreten, von denen jeder 
ſieben Wirtſchaftsbezirke zu beaufſichtigen hat. 
Die Inſpektoren ſollen im Intereſſe der Geſchäfts⸗ 
vereinfachung alle Anordnungen ſelbſtändig treffen 
und nur in wichtigeren Fällen die Entſcheidung der 
Generaldirektion einholen. Die Zahl der Forſt⸗ 
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verwaltungen iſt von 92 (nebſt einer Holzhof⸗ 
verwaltung) auf 98 erhöht worden. Sch. 
e 


Durch die Ueberſchwemmung mit polniſchem 
Holze wird nicht nur Deutſchland ſchwer geſchädigt, 
ſondern auch die Tſchechoſlowakei klagt bitter 
über die Maſſeneinfuhr polniſchen Holzes, das nicht 
nur die an Polen angrenzenden Gebiete überflutet, 
ſondern ſogar ſchon bis in die entlegenſten Orte 
der Slowakei vorgedrungen iſt. Infolge des 
niedrigen Standes ſeiner Valuta und des Zoll⸗ 
krieges mit Deutſchland iſt die polniſche Holz⸗ 
induſtrie gezwungen, um jeden Preis Abſatzgebiete 
für ihre Erzeugniſſe zu ſuchen. Die tſchechoſlowakiſche 
Holzinduſtrie fordert daher Sperrung der Grenzen 
gegen die Holzeinfuhr. 8 S. 


Die Ausnützung des Waldes von Bialowies 
und eines großen Waldes bei Grodno iſt 1924 von 
der polniſchen Regierung einer engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, der Century European Timber Corporation 
Lim. übertragen worden, die innerhalb zehn 
Jahren 270000 fm herausſchlagen ſollte. Die 
Ergebniſſe dieſes Unternehmens waren aber bisher 
ſehr unbefriedigend. Die Urſache liegt an den 
niedrigen Holzpreiſen Englands, den Arbeiter⸗ 
verhältniſſen und Streitigkeiten mit dem polniſchen 
Fiskus. Letzterer hat die ihm gemachten Ab⸗ 
änderungsvorſchläge des Vertrages zurückgewieſen, 
weshalb die Geſellſchaft den Betrieb im ganzen 
Walde eingeſtellt hat. 2 S. 

Waldbrände. 


Freiſtaat Sachſen. In der Oberförſterei 
Hinterhermsdorf wurden am 1. Mai in 
Abteilung 36 durch einen Waldbrand 3,5 ha 15- 
bis 25 jähriger Fichten⸗Kiefern⸗Miſchbeſtand ver⸗ 
nichtet. Das Feuer entſtand durch die Fahr⸗ 
läſſigkeit von Touriſten vormittags gegen 1115 Uhr. 
Gelöſcht wurde es durch die Bevölkerung, etwa 
150 Leute. Nachmittags 3 Uhr war das 
Forſtamt Herr der Situation. Es wehte ein 
friſcher Südoſtwind. Der angerichtete Schaden 
Retrügt etwa 6000 RM. 


er 
Verſchiedenes. 

Eine Bitte an alle Vereine der Forſtbetriebs⸗ 
beamten der Staats⸗ und Kommunalforſten Deutſch⸗ 
lands. Im demnächſt in zweiter Auflage er⸗ 
ſcheinenden Behmfchen Forſthandbuch, das 
auf alle Staats⸗ und Kommunalforſten Deutſch⸗ 
lands ausgedehnt iſt, ſollen auch ſämtliche Ver⸗ 
einigungender Forſtbeamten des Staats⸗ 
und Kommunalforſtdienſtes Aufnahme finden, 
foweit darüber Nachrichten zu erlangen ſind. Ich 
bitte dazu um freundliche Mitteilung über die 
beſtehenden Forſtbeamtenvereine mit Name und 
Sitz des Vereins, ſowie Name, Amtsbezeichnung 
und Wohnort des Vorſitzenden, des Schriftführers 
und des Schatzmeiſters. Da der Druck des 
Forſthandbuches bereits im Gange iſt, ſo bitte 
ich um größte Beſchleunigung. Nach dem 
12. Juni eingehende Nachrichten können nicht 
mehr berückſichtigt werden. 

Lauenburg (Pommern). 

Oberförſter Gebbers. 
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Vierte Schleſtſche Jagdausſtellung vom 29, Mai 
bis 7. Juni 1926 in Breslau, Muſeump latz 16. 
e 


Zur Exploſions⸗Kataſtrophe der Pulverfabrik 
Hasloch. In den Tageszeitungen iſt bereits über 
die ſchwere Kataſtrophe in Hasloch a. Main 
berichtet worden. Die deutſche Jägerei wird an 
dem ſchweren Unglück den innigſten Anteil nehmen, 
zumal es ſich hier um ein Werk handelt, das, aus 
kleinſten Anfängen geſchaffen, Weltruf erlangt 
hat. Herr Kommerzienrat Schmidt hat die Pulver⸗ 
fabrik im Jahre 1891 gegründet. Einen großen 
Aufſchwung nahm dieſelbe während des Krieges. 
Außer vielen Neubauten entſtand auch eine 
muſtergültige Anlage für die Ather⸗Rückgewinnung. 
Anſcheinend iſt von dieſer Abteilung die Exploſion 
ausgegangen, ſie ſoll zuerſt in die Luft geflogen 
ſein. Die einwandfreie Feſtſtellung der Urſache 
wird aber, wie in allen ſolchen Fällen, nicht 
möglich ſein, zumal ja auch die dem Exploſionsherde 
nächſten Perſonen dabei getötet wurden. Nach 
den Zeitungsberichten iſt die Fabrik ſelbſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet und kein Stein auf dem andern 
geblieben. Zum Glück wurden die Pulvermagazine 
nicht entzündet, denn ſonſt wäre wohl kein Menſch 
aus dem engen Tal, in welchem die Fabrik liegt, 
lebend herausgekommen. Außer dem Wohnhaus 
des Kommerzienrats Schmidt, das auch beſchädigt 
iſt, und dem Wohnhaus ſeines Sohnes, Dr. 
Schmidt, iſt alles ein Trümmerhaufen. Dr. Schmidt 
erlitt eine leichte Verletzung am Halſe, während 
feine Mutter eine nicht unbedeutende Wunde am 
Auge davontrug. Kommerzienrat Schmidt ſelbſt, 
der in die Fabrik gehen wollte, begab ſich in⸗ 
zwiſchen auf den Schießſtand. Als er kurze Zeit 
dort war, erfolgte die fürchterliche Exploſion, 
und minutenlang hagelten Steine aus großer 
Höhe hernieder; ſeine beiden Begleiter erlitten 
erhebliche Verletzungen am Kopf, er ſelbſt blieb 
unverſehrt. Der alte, leidende Herr, dem vor 
einigen Jahren ein Auge auf der Jagd ausge⸗ 
ſchoſſen wurde, eilte an die Unglücksſtelle und 
war bei den Rettungsarbeiten einer der Tätigſten. 
Die Kataſtrophe hat 13 Tote und etwa 50 Ver⸗ 
letzte gefordert. Die Patronenfabrik und die Jagd⸗ 
patronen⸗Vorräte ſind zum größten Teil erhalten 
geblieben, ſo daß zu erwarten ſteht, daß vorläufig 
ein Teil der Kundſchaft befriedigt werden kann. 

e 


Marktberichte. 

Vom nord- und ojfdentihen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter: Es iſt bemerkenswert, 
daß ſich die Bauholzpreiſe, die feſtere Geſtaltung 
bekommen hatten, wieder ſenkten. Man begegnet 
ſehr billigen Angeboten in Balken, Kanthölzern, 
parallel beſäumter Blockware und parallelen 
Bohlen. Feſt iſt die Stimmung lediglich für 
koniſch beſäumte Schalbretter geblieben, die im 
Großhandel frei Berlin 38 bis 39 RM bringen. 
Dagegen iſt die Bereitwilligkeit der Werke zur 
Übernahme von Balkenkiſten mit dem abnehmenden 
Kaufeifer der Bauholzhändler geſtiegen. Es 
wurden Abſchlüſſe frei Berlin zu 58 RM bekannt. 
Mit Beſorgnis erwartet man die Beendigung des 
deutſch⸗polniſchen Zollkrieges in den Kreiſen der 
Bauholzhändler, weil man ſich ein ſtarkes An⸗ 
gebot in untergeordneten kiefernen Schnitthölzern 
verſpricht, ſobald die Grenzen wieder geöffnet 
werden. Inzwiſchen ijt ein ſehr erheblicher Teil 
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ber von beutjder Seite vor dem Zollkrieg in 
Pommerellen und Polen gekauften und zum Teil 
bezahlten Bretter auf Grund von Einfuhr⸗ 
genehmigungen ihrer Beſtimmung zugeführt 
worden. Am Stammbrettermarkt drückt zur Zeit 
ein erhebliches Angebot minderguter Ware 
vom friſchen Einſchnitt auf die Preiſe hierfür, 
während ſich die Notierungen für beſte Stamm⸗ 
ware bei 100 bis 105 RM frei Waggon Berlin 
(im Großhandel) einigermaßen ſtabiliſiert zu 
haben ſcheinen. Nur aſtreine Seitenbretter, ein 
Artikel, den bisher kein Werk ohne Mitnahme 
anderer Sorten gern zu verkaufen pflegte, ſind 
lebhaft bei geringer Nachfrage angeboten. Man 
hört hierbei von ſtarken Preiskonzeſſionen, die 
darauf zurückzuführen ſind, daß die Schneide⸗ 
mühlen dieſe leicht verderblichen Bretter nicht in 
die Schuppen bringen, ſondern vor der Schoberung, 
wenn auch unter Opfern, verkaufen wollen. Erle 
iſt angeboten, die Kaufluſt iſt dafür gering, der 
Preis ſenkte ſich auf etwa 85 RM frei Bentſchen 
ohne deutſchen Zoll. Die verhältnismäßig geringe 
Nachfrage nach Erlenſchnittholz iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Nähmaſchinenfabrikation wenig 
zu tun hat, daß in der Kleinmöbelinduſtrie keine 
Aufträge vorliegen und die Modellfabriken von 
der ungünſtigen Lage der Maſchineninduſtrie 
abhängen. 


e 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 24. bis 30. Mai 
1926 ab märkiſcher Station 8,97 RM. 


2 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
20, Mai 19026, Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
0,10 Goldm., Wild kanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,05 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
II 5 Goldm., III — Goldm., Steinmarder: 
J 40 Goldm., II 15 Goldm., III — Goldm., Baum» 
marder: I 50 Goldm., II 20 Goldm., III — Goldm., 
Iltiſſe: I 10 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. 

Leipziger RNauhwarenmarkt vom 29. Mai 1926, 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 55 bis 60 Mk., Iltiſſe 
8 bis 12 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 
2 Mk., Rehe, Winter, 1 Mk., Haſen, Winter, 
1,75 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 2 Mk., 
Wieſel, weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., 
Maulwürfe, weißledrig 0,25 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 29. Mai 1926. 
Land füchſe 15 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 24 bis 
28 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
50 Mk., Iltiſſe 8 bis 13 Mk., Maulwürfe, 
weißledrige 0,28 Mk., blaurandige 0,23 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,95 Mk., 
Haſen, Winter 1,70 bis 1,75 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,45 bis 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk., 
Winter 1,25 Mk. Katzen, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
31. Mai 1926. Rotwild mit Abſchußatteſt 0,75 bis 
080, Schwarzwild, ſchwer 0,45 bis 0,50 für ½ kg. 
Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 1,20 das Stück. Von 
den Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen 
lich in Reichsmark, 
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Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktberichk. Berlin, 
31, Mai 1926. Hechte,] unſortiert 110 bisg 120, 
Schleien, unſortiert 115 bis 140, Aale, groß 165, 
groß⸗mittel 190 bis 200, mittel 170 bis 191, klein⸗ 
mittel 120 bis 130 für 50 kg. — Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 12 bis 14 em 14, 50 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. x 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung bon 
Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn morte 
bezugs ſchein oder Ausweis, daß FJrageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Cine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wle ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 26. Jagdausübung auf Gies 
bahnſchutzſtreifen. Der hieſige Eigenjagdbezirk 
(Provinz Hannover) wird von der Eiſenbahn 
durchſchnitten. Zum Schutze des Waldes ſind auf 
beiden Seiten der Bahn Feuerſchutzſtreifen an⸗ 
gelegt, die aber im Eigentum des Gutes ge⸗ 
blieben ſind. Die Eiſenbahn will uns verwehren, 
auf den Schutzſtreifen die Jagd auszuüben. Iſt 


das zuläſſig? 

Antwort: Eiſenbahnſchutzſtreifen ſind auch 
dann, wenn ſie dem Waldeigentümer gehören, 
Nebenanlagen des Eiſenbahnunternehmens. 
Auf dieſen Schutzſtreifen hat deshalb nicht die 
Ortspolizei die Polizeigewalt, ſondern ſie liegt 
in der Hand der Eiſenbahnverwaltung. Als 
Eigentum des Waldbeſitzers gehören die Schutz⸗ 
ſtreifen ſelbſtverſtändlich zum Gute und ſind Teil 
des vorhandenen Eigenjagdbezirks. Nun iſt das 
Betreten der Bahnanlagen durch die Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebsordnung verboten, und dieſes 
Verbot erſtreckt ſich nicht nur auf den eigentlichen 
Bahnkörper, ſondern auf die ganzen Bahn⸗ 
anlagen, zu denen auch die in fremdem Eigentum 
ſtehenden Schutzſtreifen gehören. Deshalb dürfen 
dieſe Schutzſtreifen nur mit Erlaubnis der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung betreten werden. die Jagd⸗ 
ausübung hängt alſo von einer derartigen Erlaubnis 
ab, und das gilt nicht nur für den Eigentümer, 
ſondern auch für die etwa in Frage kommenden 
Forſtbeamten, ſelbſt wenn dieſe zu denjenigen 
gehören, welche auf Grund des Miniſterialerlaſſes 
vom 5. November 1923 die Bahn betreten dürfen, 
weil das nur zur Ausübung der hoheitsrechtlichen 
Befugniſſe geſchehen darf. Der Waldbeſitzer muß 
ſich in ſolchen Fällen vorſehen und ſich das Recht 
zum Betreten der Schutzſtreifen vorbehalten, 
wenn der Eiſenbahnunternehmer von der Möglich⸗ 
keit der Enteignung dieſer Schutzſtreifen keinen 
Gebrauch machen will. Aber das hat eine andere, 
ſehr bedenkliche Seite; denn wenn auch im Bereiche 
der Jagdordnung für die Provinz Hannover der 
Bahnkörper den Zuſammenhang des Eigenjagd⸗ 
bezirks nicht trennt, jo müßten doch die Schutz⸗ 
ſtreifen, wenn ſie im Eigentum des Eiſenbahn⸗ 
fiskus ſtehen, die Trennung herbeiführen, denn 
wenn fie auch zu den Bahnanlagen gehören, 
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jo find fie doch als Zubehörſtreifen nicht als Teil erstreckt fi) aber nur auf das im Eigentum ver» 
des Bahnkörpers im Cd Sinne blieben Gelände, während das auf dem Bahn⸗ 
anzuſehen. Das auf den Schutzſtreifen anfallende körper anfallende Wild dem Pächter des gemein⸗ 
Wild kann natürlich vom Grundeigentümer be⸗ ſchaftlichen Jagdbezirks gehört, dem der Eiſenbahn⸗ 
anſprucht werden. Dieſer erzwingbare Anſpruch! körper zugeſchlagen iſt. 


BE 2 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Sene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


neberzählige Jörſterſtelle Arendſee, Oberf. Lüchow 
(Lüneburg), iſt am 1. Juli anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung, 0,3830 ha Garten, 
0,7500 ha Acker, 0,9600 ha Wieſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 12. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Brieſelang, Oberf. Falkenhagen 

(Potsdam), ii vorausſichtlich am 1. Juli zu be⸗ 

ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,6620 ha Garten 2. Klaſſe, 

„8, 2160 ha Acker 4. Klaſſe, 4,9490 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
Bewerbungsfriſt 8. Juni. 


Förſterſtelle Dachow, Oberf. Chriſtianſtadt (Frankfurt 
a. O.), ift vom 1. Juli zunächſt kommiſſariſch und 
vom 1. September ab endgültig zu beſetzen. 

. 0,0890 ha Garten, 0,7810 ha Acker, 3,1530 ha 

Wieſe, 0,1100 ha Weide. Bewerbungsfriſt 15. Juni. 


Bebaute Forſtſekretärſtelle in Klaushagen, Oberf. 
Klaushagen (Köslin), iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
„ feben, Wirtſchaftsland rund 2 ha Acker und 0,69 ha 
& Wieſen. Keine Waldweide. Neues Gehöft in 
e großem Dorf mit Kirche und Schule, Kraftpoſt⸗ 
verbindung mit Polzin (Bad), Tempelburg und 
« Fünfſee (Pommerſche Schweiz). Bewerbungsfriſt 
14. Juni. > = 
Förſter⸗Endſtelle Langlingen, Oberf. Celle (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. 0,3780 ha Garten, 1,5940 ha 
Acker, 0,8660 ha Wieſen, 0,4520 ha Weide. Be⸗ 
werbungsfriſt 12. Juni. 


Förſter⸗Endſtelle Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen 
(Magdeburg), iſt am 1. September anderweit 
zu beſetzen. 11,8879 ha nutzbares Wirtſchaftsland 
(0,515 ha Garten, 7,3292 ha Acker, 4,0437 ha 
Wieſen). Bewerbungsfriſt 1. Juli. 

Förſter⸗Endſtelle Medderſin, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland rund 5 ha Acker und 6 ha Wieſen. 
Keine Waldweide. Bewerbungsfriſt 14. Juni. 


Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Poggendorf 

(Stralſund) iit am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung ſowie 0,1730 
ha Garten, 3,5610 ha Acker, 0,4530 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt 15. Juni. 

Jörſter⸗Endſtelle Schöneberg, Oberförſterei Kudippen 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 

Wirtſchaftsland: 0,104 ha Garten, 8,194 ha Acker, 
6,499 ha Wieſe, 0,203 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte 
höhere Schule 14 km. Bewerbungsfriſt 14. Juni. 

Förſter⸗End ſtelle Teerofen, Oberf. Chorin (Potsdam), 
iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,5500 ha Garten 2. Klaſſe, 3,3150 ha 
Acker 4, Klaſſe, 6,5100 ha Wieſe 3, Klaſſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Juni. 

Ueberzählige Jörſterſtelle Tötenſen, Oberf. Harburg 
(Lüneburg), iſt am 1. Auguſt anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung, 0,1500 ha Garten, 0,5290 ha 
Wieſen. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 


Forſtſekretärſtelle Zeven, Oberf. Zeven (Stade), iſt 
am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung in 


dem Flecken Zeven (Station der Bahn Bremervörde — 
Rotenburg) vorhanden. Zu der Stelle gehören 
0,3 ha Garten, 0,8 ha Acker, 1,4 ha Weide. 
Bewerbungsfriſt 17. Juni. 


Bebaute Revierförſtergehilfenſtelle Obergut, Oberf. 
Freierswald (Köslin), gelangt vorausſichtlich am 
1, Oktober zur Neubeſetzung. Wirtſchaftsland rund 
3 ha Acker und 2 ha Wieſen. Keine Waldweide. 
Be werbungsfriſt 14, Juni. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Malſe bei Hipſtedt, Oberf. 
Kuhſtedt (Stade), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören 0,04 ha Garten, 0,8 ha Wieſe, 
0,03 ha Weide. Bewerbungsfriſt 11. Juni. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Wiens, Oberf. Sadlowo 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,20 ha Garten, 1,744 ha Acker, 
2,554 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 0,2 km; 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 24 km, 
Bewerbungsfriſt 14. Juni. 


N Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle des Gemeinde ⸗Ober⸗ 
förſtereiverbandes Meſchede i. W. iſt am 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldmöglichſt, 
ſpäteſtens 28. Juni, an den Landrat in Meſchede 
einzureichen. Näheres fiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Der dienſtliche Wohnſitz des Forſtbetriebsbeamten der 
Förſterei Hanſtedt I, Oberf. Ebſtorf, wurde am 1. Juni nach 
Oechtringen in derſelben Oberförſterei verlegt. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


b. Berg, Förſter in Borgsdorf, Oberf. Oranienburg, wurde am 
1: 1 150 nach Heegermühle, Oberf. Bieſenthal (Potsdam), 
berie l 

Buchholz, Förſter in Teerofen, Oberf. Chorin, wird am 1. Juli 
nach Rothebach, Oberf. Dippmannsdorf (Potsdam). verſetzt. 

Eberhardt, überz. Förſter in Altenau, Oberf. Altenau, wurde 
am 1. Juni nach Dinkelhauſen, Oberf. Knobben (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. 

Engelmann, Forſtſekretär in Zeven, Oberf. Zeven, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle in Ahe, Oberf. Rotenburg 
(Stade), übertragen. 

Fliegner, Förſter in Eggersdorf, Oberf. Neu⸗Ruppin, wird am 
1. det nach Schmerberg, Oberf. Kunersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Geher, überz. Förſter in Malſe, Oberf. Kuhſtedt, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Spange, Oberf. Rotenburg 
(Stade), übertragen. 

Kaßner, Förſter in Bluno, Oberf. Hoyerswerda, wird am 
i. Oktober unter Uebertragung euer Endſtelle nach Riegel, 
Oberf. Hoyerswerda (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Kellner, Förſter in Löcknitz, Oberf. Gramzow, wurde am 
1. Juni unter auftragsweiſer Uebertragung der Forſt⸗ 
ſekretärſtelle nach Sachſenhauſen, Oberförſterei Neuholland 
(Potsdam), verſetzt. . 

Maiwald, Förſter in Lindenberg, Oberf. Drieſen, wird am 
1. Juli unter Uebertragung einer Endſtelle nach Jägers⸗ 
burg IL, Oberf. Hochzeit (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Maſſtas, Förſter in Döllnſee, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, wird am 
1. Oktober nach Triebſch, Oberf. Erkner (Potsdam), verſetzt. 

Meyer, Förſter in Lüſche, Oberf. Sprakenſehl, wird am 
1. Juli auf die Förſter⸗Endſtelle Steinhorſt. Oberförſterei 
Sprakenſehl (Lüneburg), verſetzt. Die Förſterſtelle iſt 
zum genannten Zeitpunkt anderweit zu beſetzen. 
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ber orſtſekretär in Weenzen, Oberf. Weenzen, wird am 
m Au 9 05 Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Winzenburg, Oberf. Alfeld (9 no 1 11 9 1 
örſter in Arendſee, Oberf. Lüchow, wird am 1. Ju 
Di Fbrſler⸗ndſtelle Fuhrberg 1, Oberf. Fuhrberg (Lüne⸗ 
burg), übertragen. 
Thym, Hegemeiſter in Wildforth, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), 
wird am 1. Juli in den Ruheſtand o dps 
els, überz. Förſter in Hölendorf, Oberf. Po ejuch, wird am 
m 1. Juli 100 Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal (Stettin), 


verſetzt. , 
erner, Hilfsförſter in Altmorſchen, Oberf. Altmorſchen, wird 
di am 1. Jul nach Weſtuffeln, Oberf. Grebenſtein (Caſſel), 


Witt, eic in Tötenf 
Förſter in Tötenſen, 
die Förſter⸗Endſtelle Walsrode, 
burg), übertragen. 1 n 
Wunſchmann, Förſter in Melchow, Oberf. Eberswalde, wir 
1 1. Oktober nach Wenſickendorf, Oberf. Oranienburg 
(Potsdam), verſetzt. m 
Alwitt, Hilfsförſter in Ragöſermühle, Oberf. Chorin, wurde am 
1. er nach Sonnenburg, Oberf. Freienwalde (Potsdam), 


verſetzt. 
egler ilfsförſter in Lebbin, Oberf. Colpin, wurde am 
^ 920 Mas nach Gadow, Oberf. Neuendorf (Pots d a 
tender, Forſtgehilfe in Walsrode, Oberf. Walsrode (Lüneburg), 
* 1 15 Mai aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 


Oberf. Harburg, wird am 1. Auguſt 
Oberf. Walsrode (Lüne⸗ 


Bayern. 


sinus, Rechnungsrat bei der Regierungsforſtkammer von 
2 9 wird aus Anlaß ſeines mit Wirkung vom 
1. Juli erfolgenden Uebertritts in den dauernden Ruhe⸗ 
ſtand die Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung ausgeſprochen. 
Roth, Ober forſtverwalter in Obermenzing, Forſtamt Münden: 
Nord, wird aus Anlaß feines mit Wirkung vom 1. Juli 
erfolgenden Uebertritts in den dauernden Ruheſtand die 
Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung ausgeſprochen. 


„Mit Wirkung vom 1. Juni werden auf Anſuchen in 
gleicher Dienſteseigenſchaft in etatmäßiger Weiſe verſetzt: 
Hohenleitner, Oberforſtverwalter, von Reinfeldshof, Forſtamt 

Münnerſtabt, nach Kochel, Forſtamt Benediktbeuren; 
Langguth, Forſtverwalter, von Neuhütten nach Hallern⸗ 
dorf, Forſtamt Forchheim; Platiel, Forſtaſſiſtent, von 
Ruſel, Forſtamt Deggendorf, an das Forſtamt Schönberg; 
Berufen wurden die Forſtverwalter: 

Düſel von Torhaus Aurora, Forſtamt Biſchbrunn, nach Neu⸗ 
hütten, Forſtamt Lohr⸗Weſt; Trips von Hauſen, Forſtamt 
Kiſſingen, nach Frauenroth, Forſtamt Kiſſingen: Ziegler 
beim Forſtamt Schönberg, nach Aruſtorf, Forſtamt Landau a. J. 
Mit Wirkung vom 1. Juni werden auf Anſuchen verſetzt 

bie mit dem Titel und Raug eines Oberforſtmeiſters bekleideten 

Forſtmeiſter: 

Schötz von Kötzting auf das Forſtamt Wolfratshauſen; Wolf 
von Feuchtwangen auf das Forſtamt Anzing. 

Fillmeber, Forſtamtmann in Tapfheim, Forſtamt Unterliezheim, 
wurde nach Reichenhall⸗St. Zeno, Forſtamt Reichenhall⸗ 
Nord, verſetzt. 

Erandel, Forſtamtmann beim Forſtamt Burglengenfeld, wurde 
nach Tapfheim, Forſtamt Unterliezheim, berufen. 

Mit ſofortiger Wirkſamkeit wird der Titel und Rang eines 

Oberforſtmeiſters verliehen den Forſtmeiſtern: 

Beichele, Vorſtand des Forſtamts Schrobenhauſen; Stenger, 
Vorſtand des Forſtamts Ebrach. 

Verſetzt wurden die Forſtverwalter: 

Elm von Geroda, Forſtamt Brückenau, nach Volkers, Forſtamt 
Brückenau; Spörlein von Volkers nach Reinfeldshof, Forſt⸗ 
amt Münnerſtadt. 


Welſch, Revierförſter beim Forſtamt Scheßlitz, wurde an das 
Forſtamt Zentbechhofen verſetzt. 
Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Hübner beim Forſtamte Schwarzenbach a. W., an das Forſtamt 
Scheßlitz; Kurz von Wachenheim, Forſtamt Neuſtadt a. H.⸗ 
Nord, nach Fiſchbach, Forſtamt Hochſpener. 


SB 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Sächſiſcher Forſtverein. 


64. Verſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins 
vom 20. bis 23. Juni 1926 in Adorf i. V. 
Zeiteinteilung: 

Sonntag, 20. Juni: 8 Uhr abends Eröffnung 
der Tagung im Schützenhaus Adorf, Begrüßung, 
geſchäftlicher Teil, Neuwahl des 1. Vorſitzenden, 
deſſen Wahlzeit mit Ende des Jahres 1926 
abläuft; Ausſprache über Verſammlungsort 1927. 
Montag, 21. Juni: 7,30 früh Beginn der Ver⸗ 
handlungen im Schützenhaus; daſelbſt Aus⸗ 
ſtellung forſtlicher Geräte durch Göhlers Wittwe, 
Freiberg. — 11 bis 11,30 Uhr vorm. Frühſtücks⸗ 
pauſe. — 1 Uhr nachm. Schluß der Sitzung 
und gemeinſames Mittageſſen (auch Damen) 
bis 1,45 Uhr. — 2 Uhr (pünktlich) Abfahrt mit 
Kraftwagen ab Markt Adorf bis Bahnhof 
Elſter (mit Damen). Wanderung über den 
Brunnenberg nach Bad Elſter. Führung durch 
die Bäderei durch die Badedirektion, Kaffee 
mit Konzert auf dem Kurplatz. 7,30 Uhr Abend⸗ 
eſſen, Konzert, Feuerwerk im Reichsverweſer. 

Ab 10,30 Uhr ſtehen Kraftwagen zur Rückfahrt 
nach Adorf zur Verfügung (tarifmäßiger Fahr⸗ 
preis 50 Pfg.). 

Dienstag, 22. Juni: 7,30 Uhr vorm. (pünktlich) 
Abfahrt mit Kraftwagen vom Hotel „Blauer 
Engel“, Adorf. Waldbegang Adorfer Revier 
(. Führer). Frühſtück gegen 1,30 Uhr nachm. 
im Kurhaus Elſter. Rückkehr nach Adorf etwa 
5 Uhr nachm. — Abendeſſen beliebig. (Empfohlen 
werden: Hotel Goldener Löwe (mit Goethe⸗ 
ſtübchen), Markt; Hotel Viktoria, am Bahnhof; 


Bahnhofsreſtauration; Hotel Blauer Engel.) 
— 8 Uhr abends Geſelliger Abend im Schützen⸗ 
haus Adorf. a 

Mittwoch, 23. Juni: 8,40 Uhr Abfahrt Bahnhof 
Adorf nach Schöneck. Fahrkarten III. Kl. 
werden beſorgt. Das Gepäck muß ſpäteſtens 
8,20 am Bahnhof abgegeben werden. Aufgabe 
desſelben wird beſorgt. 

Ab 9,40 Uhr Wanderung durch Tannenhauſer 
Revier (Diſtriktswald). Beſichtigung der Mulden⸗ 
talſperre. — Frühſtück gegen 1,30 Uhr im Gaſt⸗ 
haus Muldentalſperre. 

Rückfahrt ab Muldenberg 4,06 Uhr nachm. 
Richtung Herlasgrün, 3,21 Uhr nachm. Richtung 
Aue — Chemnitz, 4,02 Uhr nachm. Richtung 
Adorf — Plauen. 

Verhandlungsgegenſtände: 

Montag, den 21. Juni 1926: 1. Wie können 
wir unſere Erfahrungen nutzbar machen? Bericht⸗ 
erſtatter Herr Forſtmeiſter Täger⸗Olbernhau. 
2. Die Verwendung von Maſchinen bei der forſt⸗ 
lichen Bodenkultur. Berichterſtatter Herr Forſt⸗ 
meiſter Heinze⸗Hubertusburg. 3. Beiträge zur 
Erhaltung und Förderung der Forellenfiſcherei 
in unſeren Wildgewäſſern. Berichterſtatter Herr 
Forſtmeiſter Schönfelder⸗Frauenſtein (Erzg.). 
4. Mitteilungen. (Anmeldungen bis 12. Juni 1926 
an den 1. Vorſitzenden.). 

Anmeldungen zur Teilnahme bis 10. Juni 1926 
an das Forſtamt Adorf i. V. erbeten. 

Geſchäftsſtelle: Sonntag, 20. Juni, ab 

12,30 nachm. bis 1,15 nachts Bahnhof Adorf, 
Warteſaal II. Klaſſe. Montag, 21. Juni, ab 7,30 
bis 12 Uhr vormittags im Schützenhaus Adorf. — 
Daſelbſt Ausgabe von Quartierzetteln, Druck⸗ 
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ſachen, Gutſcheinheften und Erhebung von 4 RM 
Unkoſtenbeitrag. 
Dresden, Pöhl, Gaußig, am 26. Mai 1926. 


Der Vorſtand. 
Pauſe. v. Bodenhauſen. Mendte. 
& 
Württembergiſcher Forſtverein. 
Verſammlung in Freudenſtadt 
am 14. bis 17. Juni 1926. 
Zeiteinteilung. 

14. Juni: Zureiſe am Vormittag. Nachmittags 
4 Uhr Abmarſch vom Kurhaus Rappen. Wald⸗ 
begang durch den Stadtwald von Freudenſtadt. 
Abends 8½ Uhr geſellige Zuſammenkunft im 
Kurhaus Waldeck. 

15. Juni: Vormittags 715 Uhr Abfahrt vom 
Promenadeplatz (Kurtheater) mit Verkehrskraft⸗ 
wagen. Waldbegang durch die Staatswaldungen 
der Forſtbezirke Freudenſtadt (Hirſchkopf) und 
Pfalzgrafenweiler. Abends 84, Uhr Familienabend 
im Kurhaus Rappen. 

16. Juni: Vormittags 8 Uhr Verhandlungen im 
Kurtheater. 1. Begrüßung und Geſchäftliches. 
2. Vorträge: a) „Freiheit und Unfreiheit im wald⸗ 
baulichen Planen und Handeln.“ Berichterſtatter: 
Oberforſtrat Dr. Dieterich, Stuttgart. b) „Die 
wirtſchaftlichen und waldbaulichen Verhältniſſe 
im Stadtwald Freudenſtadt; deren Eigenart und 
Auswirkung.“ Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Grammel, ſtädt. Waldinſpektion, u 
c) „Die Entwicklung der Wirtſchaftsgrundſätze 
im Weiler Wald.“ Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Maurer, Pfalzgrafenweiler. 

17. Juni: Bei genügender Beteiligung werden 
folgende Nachausflüge vorgeſehen: a) Morgens 
8 Uhr forſtlicher Ausflug in den Forſtbezirk Obertal: 
„Kulturarbeiten auf dem mittleren Buntſandſtein.“ 
b) Morgens 8 Uhr Fahrt mit Damen über Kniebis, 
Alexanderſchanze, Griesbach, Peterstal, Oppenau, 
Waldulm, Allerheiligen, Ruheſtein (Wilder See), 
Obertal, Baiersbronn zurück nach Freudenſtadt. 

Der Schriftführer: 
Forſtmeiſter Knapp, Ochſenhauſen. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗ Bären ⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Haſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Granger, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Vertretertagung am 11. Juni 1926 

in Berlin, Hotel „Atlas“, Friedrichſtraße⸗Weiden⸗ 
dammerbrücke (õ Minuten vom Bahnhof 
Friedrichſtraße). Beginn vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht, erſtattet durch 
den erſten Vorſitzenden mit anſchließender Be⸗ 
ſprechung. 2. Die Belaſtung der Förſterwirtſchaft 
durch landwirtſchaftliche Steuern und ſoziale 
Laſten. 3. Durch welche Maßnahmen läßt ſich 
der allgemeine Fortfall der Beamtenwaldweide 
mit den ſchädigenden Wirkungen für die Förſter⸗ 
landwirtſchaft ausgleichen? 4. Sollen wir für 
die Errichtung einer Beamtenfamilienkrankenkaſſe 
1 5. Verſchiedenes. Anträge. Kaſſen⸗ 
ericht. 


Bei genügender Beteiligung findet am 
12. Juni eine gemeinjame Beſichtigung des 
Botaniſchen Gartens in Dahlem und des 
Zoologiſchen Gartens ſtatt. 

Am Abend des 10. Juni, von 8 Uhr ab, 
Treffpunkt in den unteren Räumen des Hotels 
„Atlas“. Ebendaſelbſt kurzes Zuſammentreten 
des Geſamtvorſtandes. 

Den Vorſtands⸗ und Ausſchußmitgliedern iſt 
noch ein beſonderes Rundſchreiben zugegangen. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, die Vertreter 
unſerer Vereinigung in den Provinzen vollzählig 
in Berlin begrüßen zu können. Jedes Vereins⸗ 
mitglied hat das Recht, an der Sitzung teilzunehmen. 

Der Vorſtand: Neumann-Bärenberg. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zn Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 


Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
10 165. Deine Small Forſtgehilfe, Berlin NW 87, Beuſſel⸗ 
2 


traße 25. 
10166. Schupp. Georg, Fürſtlicher Forſtwart, Allewinden, 
Poſt Wangen, Württemberg. XVII. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereins vorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zufendung zum Vorzugspreiſe 
von 1 Reichsmark portofrei geliefert wird. 


A 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hudemann, Hermann, Städtiſcher Forſtverwalter, Weißenburg 
in Bayern, Mittelfranken. . 
Schrank, Willy, Hilfsförſter, Gr.⸗Steinort, Poſt Steinort, Kr. 
Angerburg, Oſtpr. 
Seeg Joſef, Forſtgehilfe, Haidgau, Poſt Waldſee, Württem⸗ 
erg. 


Neue Penſtonspreiſe im Invalidenheim in Marburg. 

Der Vorſtand des Invalidenheims für Jäger 
und Schützen, Marburg, teilt mit, daß er ge⸗ 
zwungen war, den Penſionspreis anderweitig 
feſtzuſetzen. Vom 1. Mai bis 31. Auguſt beträgt 
dieſer pro Tag 4,50 RM, vom 1. September bis 
30. April pro Tag 4 RM. Ausnahmsweiſe bei 
Bedürftigkeit den Preis niedriger zu berechnen, 
bleibt dem Vorſtand von Fall zu Fall vorbehalten. 

Die Geſchäftsſtelle. 


e 
Der Deutſche Verſicherungs⸗Schutzverband, e. V., 
Berlin, 
der ſich die Aufgabe geſtellt hat, die 9 0 da 
heiten der Verſicherungsnehmer auf dem Gebiete 
des geſamten Verſicherungsweſens zu vertreten, 
feiert am 11. Juni d. J. zu Berlin im 
„Esplanade⸗ Hotel“ fein 25 jähriges Beſtehen. 
Auf der Tagesordnung der Feſtverſammlung 
ſtehen folgende Vorträge: 1. „25 Jahre Ver⸗ 
ſſchertenſchutz“. Berichterſtatter: Geſchäftsführer 
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Johs. Pottien, Berlin. 2. „Neue Probleme des 


Firmen und Verwaltungen, die Geräte vor⸗ 


Verſicherungsweſens in den letzten 25 Jahren“. führen wollen, mögen ſich an die Oberförſterei 


Berichterſtatter: Univerſitätsprofeſſor Dr. Molden⸗ 
hauer, M. d. R., Köln. 

uc dun erungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
a 


Förſter⸗ und Forſtgehilfen⸗Prüfung. 

Die Bezirksgruppen XIV (Bayern) und XVII 
(Württemberg, Baden und Sigmaringen) halten 
in der Zeit vom 21. bis 26. Juni dieſes Jahres 
folgende Prüfungen gemeinſchaftlich ab. Beide 
Prüfungen werden in Oberkirchberg bei Ulm 
a. d. Donau, Station Senden, an der Strecke 
Ulm⸗Kempten, abgehalten, und zwar: 

1. Die Förſterprüfung beginnt Montag, 

den 21. Juni, vormittags 8 Uhr. 

2. Die Forſtgehilfenprüfung 

den 25. Juni, vormittags 8 Uhr. 

Das Prüfungszimmer befindet ſich in der 
Gräflich Fuggerſchen Gaſtwirtſchaft „Zum goldenen 
Stern“. 

Weißenbach, e in Unterfranken, 


den 24. Mai 1 
Forſtrat a. D. Eulefeld, Leiter der Prüfung. 
et 


Freitag, 


Forſtlicher Lehrgang der Bezirksgruppe 
Sachſen (XII) zu Freiberg, Hotel „Jägerhof“, 
7. bis 9. Sunt 1926. Zeiteinteilung: 
Sonntag, den 6. Juni: Anreiſe. 7 Uhr 
Eröffnung und Einführung in die Freiberger 
Revierverhältniſſe (Oberförſter Heinicke). Mon⸗ 
tag, den 7. Juni: Vormittags Vorträge aus 
Baumkrankheiten und Waldbau (Oberförſter 
Dreßler, Bergmann), ab 10,15 Uhr Be⸗ 
ſichtigung des Betriebes Göhlers Wittwe. 1 bis 
7 Uhr Lehrwanderung: „Stadtwald“ (D. O.), 
abends: Jagdfilm. Dienstag, den 8. Juni: Ab⸗ 
fahrt 7 Uhr zur Exkurſion: „Oberſchöna“ (D. O.). 
3 bis 5 Uhr Beſichtigung des Schul⸗ und Stadt⸗ 
muſeums. Ab 7,30 Uhr Grüner Abend (mit Tanz). 
Mittwoch, den 9. Juni: Gerätetag 
(Göhlers Wittwe, Bergmann, Dreßler). — 
Quartierverteilung ab 12 Uhr im Bahnhof 
(Warteſaal II. Klaſſey). Zum „Grünen Abend“ 
ſind die Damen herzlichſt eingeladen. 

Bergmann, Oberförſterkandidat. 
e 


Bezirksgruppe Schleſien A. RNegierungs⸗ 
bezirk Oppeln (VI). Sonntag, den 27. Juni 
(nicht Peter Paul), findet der diesjährige Wald⸗ 
ausflug in die Prinzlich Hohenloheſche Ober⸗ 
förſterei Tworog ſtatt. Gezeigt werden: „Kiefer⸗ 
Fichten ⸗Naturverjüngungen im Breitſchirm⸗ 
ſchlag“ und „Südplenterſaumverfahren“. Damen 
und eingeführte Gäſte ſind willkommen. Tages⸗ 
ordnung: 8,30 Uhr Abfahrt in Wagen ab 
Tworog Bahnhof. 10 Uhr Abfahrt für Nach⸗ 
zügler. 12,30 Uhr Waldfrühſtück, anſchließend 
„Geſchäftliche Mitteilungen“ durch den Gruppen⸗ 
vorſitzenden. 2 Uhr Vorführung forſtlicher Boden⸗ 
bearbeitungsgeräte. 4,30 Uhr gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein im Gaſthaus Hoppe, Tworog. Früh⸗ 
ſtück und Wagen hat Seine Durchlaucht der Prinz 
Hohenlohe der Gruppe gütigſt anbieten laſſen. 

Anmeldungen mit Angabe der teilnehmenden 
Perſonen müſſen bis 20. Juni an Herrn Ober⸗ 
förſter Vetter, Tworog, gelangen. 


Tworog unmittelbar wenden. Starke, eingearbeitete 

Pferde und geſchultes Perſonal ſtehen zur Ver⸗ 

fügung. Pech, Oberförſter, Vorſitzender. 
2 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 
Am Donnerstag, dem 10. Juni 1926, findet 
die Exkurſion in den Gräflich Weſterholt⸗Gyſen⸗ 
bergſchen Forſten zu Weſterholt ſtatt. Anſchließend 
Beſichtigung des Buerſchen Stadtwaldes und des 
Schloſſes Berge. Verſammlung auf Schloß 
Berge. — Treffpunkt 10% bis 11 Uhr am 
Bahnhof Weſterholt. Frühſtück aus dem Ruckſack. 
Die Mitglieder mit ihren Damen und Gäſten 
wollen zahlreich teilnehmen. 

Der Vorſtand. J. A.: Berkenheger. 
e 


Ortsgruppe Wächtersbach. Die diesjährige 
forſtliche Lehrwanderung der Ortsgruppe findet 
am 18. Juni d. J. im Gräflichen Forſtamt 
Meerholz, und zwar in den Revieren Haitz und 
Gettenbach, ſtatt. Anſchließend Verſammlung in 
Gelnhauſen. Zuſammenkunft am 18. Juni d. J., 
vormittags 8,20 Uhr, am Staatsbahnhof in 
Wirtheim. Frühſtück wird vorausſichtlich im 
Walde gereicht. Um vollzähliges Erſcheinen wird 


gebeten. 
Birſtein, am 25. Mai 1926. Imhof. 


E 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

Landesverein Mecklenburg. E 
Am 21. Juni findet in Waren, „Warener Hof“, 
vormittags 9 Uhr, eine Verſammlung ſtatt. Unſer 
Bundesvorſitzender Herr Oberförſter Parchmann 
wird einen Vortrag halten über Einigungsfragen 
uſw. Erſcheinen dringend erforderlich. , 
Hallalit, den 28. Mai 1926. m 
Der Schriftführer: Ziegler. 
e 


Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. . 
Am Sonnabend, dem 3. Juli 1926, 
findet eine Lehrwanderung in der Gutsforſt 
Kehrigk, im Kreiſe Beeskow⸗Storkow, für Forſt⸗ 
beamte und Waldbeſitzer ſtatt. Revierbeſitzer Herr 
Herrmann Frenkel. Die Leitung hat der zu⸗ 
ſtändige Oberförſter bei der Land pirtſchafts⸗ 
kammer übernommen, die örtliche Führung Herr 
Forſtmeiſter v. Nathuſius. Treffpunkt am 
3. Juli, 10 Uhr vormittags, im Herrenhaus zu 
Kehrigk, von wo ſogleich Abmarſch. Demnächſt 
einfache Bewirtung ſeitens des Walbdbeſttzers. 
Anmeldungen werden beſtimmt bis zum 20. Juni 
an den Unterzeichneten erbeten, welcher auf An⸗ 
frage nähere Auskunft auch über etwaige Ab⸗ 
1 9 von der Station und Rückbeförderung 

erteilt. 

Kehrigk bei Münchehofe (Mark). 
Förſter Walter, Vorſitzender. 
e 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am Sonnabend, dem 19. Juni, findet 
ein Waldbegang mit anſchließender Mitglieder⸗ 
verſammlung in Hohenwieſe bei Schmiedeberg im 
Rieſengebirge ſtatt. Bahnſtation Schmiedeberg. 
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Ankunft aus Richtung: Landeshut 8,45, Hirſch⸗ 


berg 10,27. Verſammlung der Teilnehmer 11 Uhr 
im Hotel Wilhelmshöhe in Hohenwieſe. Hier 
Frühſtück bis 1212 Uhr. Dann Waldbegang 
unter Führung des Revierverwalters in das 
Prinzl. Reuß'ſche Revier. Gegen 3 Uhr Rückkehr 
nach Wilhelmshöhe. Im Anſchluß daran Mittag⸗ 
pauſe. Einfaches Mittageſſen wird von der Ver⸗ 
waltung gereicht. (Anmeldung der Teilnehmer 
aber unbedingt nötig an Herrn Revierförſter 
Schmidt, Hohenwieſe, Rſgb., bis einſchließlich 
15. Juni). Sodann findet die Mitgliederver⸗ 
ſammlung dortſelbſt ſtatt. Tagesordnung: 1. 
Forſtlicher Vortrag von Oberförſter Dreßler⸗ 
Weinböhla; 2. Erledigung aller aktuellen Tages⸗ 
fragen. Herr Oberförſter Dreßler hat ſein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt, Herr Oberförſter Valentin⸗ 
Breslau das ſeinige in Ausſicht geſtellt. In An⸗ 
betracht deſſen und in der Gewißheit, ſchöne 
Waldbilder zu ſehen, wird mit dem Erſcheinen 
aller abkömmlichen Kollegen gerechnet. Damen 
ſehr willkommen. Für dieſe kurze Spaziergänge 
in der herrlichen Gebirgsgegend während des 
Waldbeganges möglich. Gäſte aus Forſtbeamten⸗ 
kreiſen können teilnehmen, müſſen ſich jedoch 
vorher ebenfalls anmelden. Teilnehmer, welche 
übernachten wollen, haben dies gleich bei der 
Anmeldung bekanntzugeben. 


Der Vorſitzende: Prophet. 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Oſtpreußen. 

Zu der am 14. und 15. Juni d. J. in Gutt⸗ 
ſtadt ſtattfindenden Lehrwanderung ſind zwar 
erfreulicherweiſe mehr Anmeldungen als in 
früheren Jahren erfolgt, ich bitte aber nochmals 
dringend um die Teilnahme ſämtlicher Kollegen 
der Bezirksfachgruppe mit ihren Damen, zumal 
Guttſtadt für den weitaus größten Teil der 
Kollegen recht bequem zu erreichen iſt. 

Kollege Gebbers hat ein recht umfang⸗ unb 
lehrreiches Programm zuſammengeſtellt. Danken 
wir ihm ſeine Mühe durch vollzähliges Erſcheinen! 

Die ſtaatlichen und privaten Kollegen der 
Umgegend ſind ebenfalls recht herzlich eingeladen. 

Krücken, Vorſitzender. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


609 


Schleſien. f 

Nächſte Verſammlung in Breslau im 
Reſtaurant Paſchke in der Taſchenſtraße am 
13. Juni, vormittags 11 Uhr. Tagesordnung: 
Endgültige Regelung der Frage der Dienſt⸗ 
anweiſung. Neuwahl des Fachausſchuſſes. Vor⸗ 
trag. Verſchiedenes. Die außerordentliche Wichtig⸗ 
keit derſelben macht zahlreiches Erſcheinen zur 
unbedingten Pflicht. Die Anregung, unſere 
Frauen mitzubringen, bringe ich in Erinnerung. 


Kaiſer. 
(23 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtaͤnde oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Der diesjährige Vereinstag findet in Nimptſch 
am Mittwoch, dem 16. Juni, im Hotel „Zum 
ſchwarzen Bär“ ſtatt, wozu die Mitglieder ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins mit ihren 
Angehörigen eingeladen werden. Die Zahl der 
Tiſchgedecke iſt bis Sonnabend, den 12. Juni, 
an den unterfertigten Vorſitzenden mitzuteilen. 
Beginn der Sitzung 9 Uhr vormittags. Tages⸗ 
ordnung: 1. Abgänge und Abmeldungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Entlaſtung der 
Vereinsrechnung für 1925/26. 4. Entlaſtung der 
Unterſtützungskaſſe für 1925/26. 5. Jahresbeitrag 
an den Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands für das Kalenderjahr 1927. 6. Stellung⸗ 
nahme zur Mitgliedſchaft beim Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund. 7. Feſtſetzung des nächſtjährigen 
Vereinstages. 8. Feſtſetzung einer Waldexkurſion 
im Vereinsjahre 1926/27. 9. Vortrag des Groß⸗ 
herzogl. Oberförſters Dr. Gribkowski: „Die 
wichtigſten Lehrmeinungen über den Durch⸗ 
forſtungsbetrieb und ihre nutzbringende An⸗ 
wendung im Walde.“ 10. Vortrag des Rebier- 
förſters Bethge: „Ratſchläge zur Nutzbar⸗ 
machung der Kleinteiche“. 11. Sonſtige Anträge 
uſw. — 1 Uhr: Mittagstafel, während dieſer 
Vortrag des Oberrentmeiſters Peſchke: „Vereins⸗ 
geſchichte von 1890 bis heute“, daran anſchließend 
Beglückwünſchung einiger Mitglieder zu ihrem 
50 jährigen Berufsjubiläum. — 3 Uhr: Tanz. 

Oberlangenbielau und Schmeidniß 


im. Mai 1926. 
Warkenthien, 


Wegener, n 
1, Vorſitzender. Schriftführer. 


E 
Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an bfr Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich po) dere Verantwortung, 


„Der Bayeriſche Forſtwart“. 


r Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich. 


Forſtwarte (untere Staatsforſtbeamte) zu unter⸗ 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ brachte in Nr. 9 graben. 


vom 26. Februar 1926 unter der Überſchrift 
„Mißklänge ſtatt Zuſammenklänge“ einen Artikel 
des Vereins der mittleren Staatsforſtbeamten 
Bayerns, welcher nicht nur als Erwiderung auf die 
Abhandlung des Herrn Forſtrat Blum in Nr. 110 
bout 24. Oktober 1925 im „Deutſchen Forſtwirt“ 
„Nachklänge der Verhandlungen des bayeriſchen 
Landtages 1925“ gelten ſollte, ſondern mit 
unverkennbarer Abſicht das Ziel erſtrebt, 
die Tätigkeit und das Anſehen der bayeriſchen 


In genanntem Artikel heißt es wörtlich: 

. . . „Will es dem bayeriſchen Förſterſtande 
noch immer als Überhebung verargt werden, 
wenn er auf Grund ſeiner Kenntniſſe und 
Leiſtungen über den aus dem Arbeiterſtande 
hervorgegangenen Unterbeamten hinſichtlich 
ſeiner Dienſtesaufgabe und Beamtenſtellung 
entſprechend gehoben und den mittleren Be⸗ 
amten anderer Staatsverwaltungen gleichgeſtellt 
ſein ſoll?“ 
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Weiter wird berichtet: 
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Nr. 23 Bb. 41 (1926) 


geführt, daß es heute noch viele von mittleren 


„Nicht gegen die Unterbeamten ſelbſt, ſondern Forſtbeamten verſehene Dienſtesſtellen gibt, welche 
gegen die Abſicht, uns nach Lohndrückerart durch] in Arbeitsfülle und Verantwortung nicht einmal 
Konkurrenz klein zu kriegen oder zu beſeitigen, denen der Unteren gleichkommen! 


wandte ſich unſere Abwehr.“ 

Dieſen Auslegungen gegenüber erwidern wir 
nunmehr folgendes: 

Die bayeriſche Staatsforſtverwaltung beſteht 
bekanntlich aus dem Dreiteilungsſyſtem: den 
Verwaltungsbeamten, den mittleren und unteren 
Betriebsbeamten. 

Während die derzeitigen mittleren Betriebs⸗ 
beamten (Forſtaſſiſtent, Förſter, Revierförſter, 
Forſtverwalter, Oberforſtverwalter) bis vor un⸗ 
gefähr zehn Jahren mit den damaligen Kgl. 
Waldwärtern zuſammen noch zu den unteren 
Betriebsbeamten zählten, bildete ſich infolge hier 
nicht zu erörternder Verhältniſſe der „mittlere“ 
Forſtbetriebsbeamte heraus. Die Vorbildung des⸗ 
ſelben war der vierjährige Beſuch einer Waldbau⸗ 
ſchule, die er mit dem 17. bis 19. Lebensjahre ab⸗ 
zolvierte. Hier ijt bemerkenswert, daß der Unter⸗ 
richt an den Waldbauſchulen den Sprung vom 
Unteren zum Mittleren in bezug auf den Lehrſtoff 
uſw. nicht mitmachte, vielmehr ſich gleich geblieben 
war. Waren die Waldbauſchulen früher dem 
„niederen“ Dienſte gewidmet, ſind ſie ſeit der 
Hebung des Standes das Mittel zum Zwecke für 
den mittleren und den eventuell geplanten 
gehobenen Forſtbetriebsdienſt. 

Ser derzeitige untere Forſtbetriebsbeamte 
(Forſtaufſeher, Forſtwart, Oberforſtwart) rekrutierte 
ſich aus verſchiedenen werktätigen Ständen und 
aus verſorgungsberechtigten Militäranwärtern. 
Seine Ausbildung beruhte in einer meiſtens mehr⸗ 
jährigen, praktiſchen und theoretiſchen Unter⸗ 
weiſungsbeſchäftigung auf einem oder mehreren 
Forſtämtern mit entſprechender Abſchlußprüfung 
und hat der bedeutenden Erhöhung im Ausmaß des 
Aufgabenkreiſes reſtlos ſtandgehalten. War für 
frühere Verhältniſſe die Behauptung, der untere 
Forſtbetriebsbeamte ſei aus dem Arbeiterſtande 
hervorgegangen, durchwegs ſchon unrichtig, ſo 
trifft dies in erhöhtem Maße auf die heutigen 
Verhältniſſe weniger zu. 

Die dienſtlichen Anforderungen früherer Zeiten 
ſind nicht mehr in Einklang zu den jetzigen Zeiten zu 
bringen, und mit Ausnahme nur einiger belang⸗ 
loſer Punkte unterſcheidet ſich die heutige 
Dienſtanweiſung der mittleren Forſt⸗ 
betriebsbeamten gegenüber der Dienſt⸗ 
anweiſung für den Forſtaufſeher uſw. in 
keiner Weiſe. 

Soll aber ſchon ein Unterſchied zwiſchen beiden 
Gruppen herausgefunden werden, ſo beſteht der⸗ 
ſelbe darin, daß bisher für den Kanzlei⸗ und 
Rechnungsdienſt nur mittlere Betriebsbeamte Auf⸗ 
nahme finden konnten, wenngleich hierfür auch in 
unſeren Reihen entſprechende Kräfte in reichlichem 
Maße vorhanden waren. 

Kein Unterſchied beſteht ferner in der Größe 
der Bezirke, in der Einſchlagsmenge und in der 
Höhe der Verantwortungen. 

Und wenn die mittleren Forſtbetriebsbeamten 
ihre Forderungen auf Erlangen gehobener Stellen 
(Gruppe 9), die dem Verwaltungsdienſte ent⸗ 
nommen werden ſollen, damit begründen, daß 
ihre Leiſtungen höher einzuſchätzen ſind als die der 
Unteren und ſelbſt nur als Betriebsbeamte an⸗ 
erkannt werden wollen, ſo ſei demgegenüber an⸗ 


Ein Herumreden um nun einmal beſtehende 
Tatſachen erſcheint uns zwecklos. Wenn der untere 
Forſtbeamte bekämpft werden ſoll, weil er den 
werktätigen Kreiſen entſtammt und infolgedeſſen 
nach ſeinen Leiſtungen geringer eingeſchützt werden 
müßte, ſo möge zunächſt der Beweis erbracht 
werden, daß der untere bayeriſche Forſtbeamte 
von heute nicht fähig iſt, ſeine Dienſtesaufgaben, 
die, wie bereits erwähnt, denen der mittleren 
Forſtbeamten gleichgehalten ſind, zu erfüllen. 

Die Erkenntnis, daß dies eben nicht zutrifft, 
führte die mittleren bayeriſchen Forſtbeamten 
zu dem Beſtreben, von den Verwaltungsbeamten 
Stellen übertragen zu erhalten und die Staats⸗ 
forſtverwaltung zu erhöhter Einſtellung von An⸗ 
wärtern für den unteren Forſtbetriebsdienſt. 

Daß ein ſolch widerſprechender Zuſtand für 
die Dauer nicht aufrecht erhalten werden kann, 
iſt wohl naheliegend, und er tritt noch deutlicher 
zutage, wenn man bedenken will, daß die an⸗ 
erkannten gleichen Dienſtleiſtungen der unteren 
Forſtbeamtenſchaft mit 100 und mehr Prozenten 
weniger Gehalt entlohnt zu werden pflegen als 
die gleiche Dienſte leiſtenden mittleren bayeriſchen 
Forſtbetriebsbeamten. Hier würde auch der Hin⸗ 
weis auf den Beſuch der Waldbauſchule (keine 
Mittelſchulberechtigung) nicht genügen, um den 
großen Entlohnungsunterſchied zu rechtfertigen. 

Gegen dieſe, in keiner Weiſe zu begründende 
Härte richtet ſich unſer Verlangen nach einer 
gerechteren Entlohnung und wenn es für Recht 
angeſehen werden will, für eine Anderung dieſes 
Syſtemes. 

Der Weg zu einem gerechten Ausgleich liegt 
offen und kann in erſter Linie gefunden werden 
in einer Verſchmelzung beider Forſtbetriebs⸗ 
beamtengruppen. Dann kann auch den gleiche 
gute Dienſte leiſtenden unteren Forſtbeamten 
das gegeben werden, was dieſen ſchon lange 
bisher vorenthalten war. 

Einheitliche Hilfsbeamte — ohne Ausſcheidung 
in mittlere oder untere, mit gleichem Ausbildungs⸗ 
gang, im großen nach dem Muſter der in faſt 
allen übrigen Staatsforſtverwaltungen angeſtellten 
Vollzugsbeamten war jon im Jahre 1919 der 
Leitgedanke in maßgebenden Kreiſen und dürfte 
heute noch ſeine Gültigkeit beſitzen. 

Der Verein der ſtaatlichen Forſtwarte 


Bayerns. 

Nachſchrift. Wir enthalten uns jeder 
perſönlichen Stellungnahme hierzu. Da wir 
ſeinerzeit den Artikel des Vereins der mittleren 
Staatsforſtbeamten Bayerns auf deſſen beſonderen 
Wunſch hin gebracht haben, glaubten wir uns 
verpflichtet, gerechterweiſe auch obiger Ein⸗ 
ſendung Raum zu geben. 
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€99999999999999096999090090909909099999999999999999999990990999909906 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere ar einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs» 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer R Ex erumg3rat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 

„Böriters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriftleitung: 
Oekonomierat odo Grund mann, Neudamm. 
Seen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ. des „„ Waladhen“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre. des Verein: Tür 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Uereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kéommunal-Forstbeamtenvereins in 
Hohenzollern, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 RM, unter Kreuz⸗ 

band 1,40 RM. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 

In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten e nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 
Beiträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 
Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
41. Band. 


Nr. 24. Neudamm, den 11. Juni 1926. 


* 


Eine Kiefernzapfen - Studie, 


Ausgeführt von Forſtmeiſter t. R. C. Troſt, Niewe bei Schurgaſt, O.⸗Schl. 


Die Klenge für Nadelholzſamen zu Seidorf 
im Rieſengebirge, welche unter Aufſicht der 
Landwirtſchaftskammer zu Breslau ſteht, hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, den Forſtbetrieben, 
welche von ihr Sämereien beziehen, einwand⸗ 
freies Heimatsſaatgut zu liefern. 

Welcher Schaden von gewiſſenloſer Seite durch 
Lieferung von nicht einwandfreiem Saatgut 
den deutſchen Waldungen, nicht ſelten auf ein 
Umtriebsalter und darüber hinaus, fühlbar zu⸗ 

efügt wurde, bedarf hier keiner weiteren Aus⸗ 
ührungen. Sowohl der Betriebsleiter der 
Klenge, Oberförſter Troſt, als der ihm zu ſeiner 
Unterſtützung im Betrieb angeſtellte forſt⸗ 
akademiſch vorgebildete Forſtmann erblickt gerade 
die Hauptaufgabe der Klenge in der Lieferung 
ſolchen heimatverbürgten Saatgutes, was zur 
ſcheint. und Hochzüchtung veranlagt zu ſein 
eint. 

Außer der Landwirtſchaftskammer unterſteht 
die Klenge noch der Kontrolle des Herrn Land⸗ 
forſtmeiſters Borggreve in Berlin. Der Herr 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft hatte dieſe Oberaufſicht durch den zu⸗ 
ſtändigen Herrn Miniſterial⸗Forſtreferenten für 
notwendig erachtet und herbeigeführt. 

Der Einſender von Zapfen kann, durch die 
geſchilderten Aufſichtsverhältniſſe verbürgt, von 
vornherein feſt überzeugt ſein, nur den Samen 
zurückzuerhalten, der aus ſeinen gelieferten 
Zapfen gewonnen wurde. 

Nur ſo iſt die Reinerhaltung von Orts⸗ 
raſſen, die ſich im Laufe von langen Zeit⸗ 
räumen bildeten oder noch in der Weiterbildung 
ſtehen, ermöglicht. 

Es lag nun nahe, auch den Samen, welcher 
aus den Zapfen einer heſtimmten Ortlichkeit 
entfallen war, mit ſolchen aus einer anderen, 
oft geographiſch weit entfernten Ortlichkeit 


bzw. nach ihrem Meereshöhenunterſchied gegen⸗ 
einander in Vergleich zu ziehen. 

Gerade in bezug auf den Einfluß der Meeres⸗ 
höhe ergaben ſich bei einer Fichtenunterſuchung 
hochintereſſante Ergebniſſe, auf die einzugehen 
hier zu weit führen würde und die nicht mit dem 
oben geſtellten Thema in Einklang zu bringen 
wären. 

Die Veranlaſſung zur Veröffentlichung dieſer 
kleinen, anſpruchsloſen Studie gab vielmehr 
ein Beſucher der Klenge, welcher als Selbſtbeſitzer 
einer ſolchen in den Verfaſſer drang, doch der 
Allgemeinheit die Ergebniſſe nicht vorzuenthalten, 
ſondern in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu ver⸗ 
öffentlichen, wenn nicht beſondere Rückſichten 
auf die Konkurrenz vorlägen. : 

Da dieſe aber bei der Eigenart ber Gee 
winnung des Samens bei der Klenge zu Seidorf 
im Rieſengebirge nicht zu fürchten iſt, ſo möge 
dem gegebenen Verſprechen gemäß nachſtehend 
die Veröffentlichung der Ergebniſſe folgen. 

Die unterſuchten Zapfen ſtammten aus der 
Mark und waren in bezug auf ihr äußeres Aus⸗ 
ſehen in drei Sorten zu trennen, welche wir mit 
Nr. I, II und III bezeichnen wollen. 

Nr. I: Zapfen ganz glatt an den Schuppen 


entlang. 

Nr. II: Zapfen zeigten plaſtiſch ſcharf 
gemeißelte, faſt rechtwinkelig abſtehende 
Apophyſen. 


Nr. III: Zapfen zeigten ſtark nach dem Stiel 
zu gekrümmte hakenförmige Apophyſen. 
Die Länge der Zapfen ſchwankte bei: 


Durchſchnitt 
Nr. Mindeſt Meiſt der 
em Geſamtlänge 
1 3,7 5,2 4,64 
II 3,9 6,0 5,09 
III 4,3 6,3 4,96 
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Der Umfang: en 
urchſchn 
Nr. Mindeſt Meiſt des 
em Umfangs 
1 3,7 7,8 9,98 
I 9,9 9,8 6,46 
III 4,3 9,8 6,37 


Daraus durch Diviſion mit 3,14 berechnet: 
Der Durchmeſſern 
Durchſchnitts⸗ 


Nr. Mindeſt durchmeſſer 
cm cm cm 
1 1,20 2,50 1,87 
TI 1,24 3,12 2,09 
III 1,87 3,12 2,22 
1 Liter enthält an Zapfen; 
bei Nummer I . 62 Stück 
B » . 9€ . 9 » LI ^," 
» P d III * 9 L e ® 0 43 a 
Es wogen: 
Bei I 77 Zapfen ungeklengt 500 g 
geklengt ohne Samen 310 g 
„ II 54 Zapfen ungeklengt 500 g 
geklengt ohne Samen 315 g 
Bei III 41 Zapfen ungeklengt 00 
geklengt ohne Samen 316 g 
Durchſchnitt 57 Zapfen ungeklengt 500 g 
geklengt ohne Samen 313 g 


1 Zentner Zapfen (50 kg) enthält alſo bei: 
1. „ 7700 Stück 


II LÀ L4 . ^ e « 2 e 5400 ” 
I or ͤ er 4100 „ 
Durchſchnitt rund 5700 „ 
1 hl bei: 
faſt wiegt 
Nr. Stuck kg 
1 6200 40,30 
II 4900 45,57 
III 4300 48,16 
Umgekehrt enthält demnach ein Zentner: 
Nr. hl 
1 e s % 1 „ „„ s 9 1 „29 
11 S 9 9 9 9 9 „ 8 1,09 
III » e . 0 0 0 L7 e 1,04 
Durchſchnittt . . 1,12 
Ein Zapfen hat ein Gewicht von: 
Nr. Ungeklengt geklengt 
1 6,5 g 4 g 
II 938 58 g 
III 11,2 g 7,7 g 


Der erklengte Samen aus 500 g Zapfen 
hatte ein Gewicht von p 


Nr. mit Flügel entflügelt 
1 12 g 8 g 
II 12 g 9 g. 
III 10 g 7g 
Durchſchnitt 11,3 g 88 


Aus dieſem Gewichte ergeben jid) die Waſſer⸗ 
verluſte bei der Klengung: 


bei Nummer I.. . 178 g 
» * 1 e „ 9 173 8 
» " III 9 9 e 174 g 
Durchſchnikt 222 2 *„„ 175 g 
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Intereſſant iſt auch die Zahl der Samenkörner, 
aus je 500 g Zapfen gewonnen, und ihre Ver⸗ 
teilung auf die Farbenklaſſen dunkel und hell: 


Nr. Anzahl davon dunkel davon hell 
1 1850 1200 (65%) 650 (35% 
II 1420 895 (63% 525 78 
III 1232 888 (72%, 344 (28 % 
Durchſchn. 1501 994 (660%) 507 (34% 


je Zapfen alſo bei I 23 Körner 
I 2 


E ^ 


„ III 30 „ 
Durchſchnitt 26 „ 
Zuſammengefaßt, ergibt ſich aus obigen 
Unterſuchungen je Zentner eine errechnete Aus⸗ 
beute an gereinigtem Samen: 


Nr. kg Körnerzahl dav. dunkel dav. hell 
I 08 185 000 120000 65000 
II 09 142000 89 500 52500 
III 0,7 123 200 88 800 34400 
Durchſchn. 0,8 150 100 99400 50700 


Rufen wir uns bie von I zu III anſteigende 
Größenreihe ins Gedächtnis zurück, |o beſtätigt 
dieſe kleine Unterſuchung die den Klengen längſt 
bekannte Regel, daß große Zapfen pro Zentner 
eine bedeutend geringere Ausbeute liefern als 
mittlere, trotzdem die Körnerzahl im einzelnen 
in großen Zapfen naturgemäß bedeutend höher 
iſt als in kleinen Exemplaren. 

Wenn zweckmäßig zu kleine Zapfen nicht 
geworben werden ſollen, ſo iſt es direkt bedenklich, 
zu große Exemplare zu ſammeln. 

Richtig iſt, daß Zapfen von jüngeren fremd⸗ 
ländiſchen Mutterbüumen dem Ausſehen der 
unter III unterſuchten mit hakenförmigen Apo⸗ 
phyſen ähnlich find. — 

Zwar ſteht die Forſtwiſſenſchaft noch im Anfang 
der Standortsforſchung, und es gilt, emſig alle 
die Erſcheinungen herauszuarbeiten und zu⸗ 
ſammenzutragen, die für Gegenden und ihre 
Klimaörtlichkeiten eigentümlich ſind. Aus einer 
erdrückenden Zahl von Beweiſen, die geſichtet 
und geordnet werden, ergeben ſich dann all⸗ 
mählich für den Forſcher feſte Begriffe. Hierzu 
trägt auch ohne Zweifel die Zapfenfrage bei, 
denn der Endzweck jedes Lebeweſens iſt die 
Fruchterzeugung, und auch für den Forſtwirt 
ſollte wie bei andern bodengewerblichen Be⸗ 
trieben der Grundſatz mehr Beachtung finden: 
„An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ Gewiß 
erzeugen jüngere Beſtände größere Zapfen, die 
ſich mit dem Alter ſo weit verkleinern, daß ſie 
nur halb ſo groß und kleiner ſind, aber für jeden 
gleichaltrigen nachzuchtberechtigten Beſtand des 
mittleren oder ſtarken Stangenholzes wird ſich 
eine für die Maßeinheit Liter begrenzte Zahl von 
kleinſten und größten der Hauptzapfenformen 
finden laſſen. Dieſe Grenze wird bei ſolchen 
mittelalten Beſtänden einen ſcharf abgeſonderten 
Ausſchnitt von den Zahlen der älteſten und 
jüngſten Beſtände bilden, ſelbſt wenn die Natur 
auch hier Übergänge bringt, die aber nur in 
geringſtem Prozentſatz vertreten ſein werden. 
Die von dem praktiſchen Forſtmann hier ge⸗ 


. 
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wonnenen Erfahrungszahlen der Stückzahl auf Hochzüchtungen geſammelte Zapfen ſollten von 


eine beſtimmte Maßeinheit für ſein Revier 
und deren einzelne Beſtände ſind ein weiterer 
Fingerzeig, wie Geradſchäftigkeit, Kronenaus⸗ 
bildung, Aſtſtellung, Borkenbildung, Rinden⸗ 
farbe und Schlankheitsgrad (vergl. „Die Kiefern⸗ 
raſſen Deutſchlands“ von Prof. Dr. Münch, 
„Silva“, 11. Jahrgang, Nr. 40). 

Da die Wiſſenſchaft für Erkennung der Klima⸗ 
örtlichkeit noch im Anfangsſtadium der Forſchung 
ſteht, gilt es vorerſt die Merkmale herauszu⸗ 
arbeiten, die dafür von Wichtigkeit ſein können; 
in dieſem Falle iſt es der Vorſchlag für Ver⸗ 
eine ro Stückzahl von Zapfen für eine Maß⸗ 
einheit. 

Unſere Zapfen ſtammen zwar nicht von 
„Fremdländern“. Es beweiſt ſchon die Zapfen⸗ 
ausbildung, wenn die Unterſcheidungsmerkmale 
der Früchte überwiegend ungünſtig ſind, daß der 
Mutterbaum in ſeiner Art nicht zum Standort 
paßt; ſolche Kiefern geben auch in der Wuchs⸗ 
leiſtung — Schaft⸗, Kern⸗ und Kronenbildung — 
nicht das Höchſte her. Der Standraum könnte 
hier anders beſetzt mehr ſchaffen. 

Es ſollte nun ſchon ſolche Zapfenunterſuchung 
für den praktiſchen Forſtwirt ein Hinweis ſein, 
wenn die Unterſcheidungsmerkmale der Früchte 
überwiegend ungünſtig ſind, daß ſelbſt unter 
den heimiſchen Mutterbäumen die Ausleſe einer 
beſſeren, für den Standort paſſenderen Art — 
oft ſchon aus demſelben Beſtande — beſſere 
Erfolge im Nachwuchs zeigen wird, wie auch 
durch Unterſuchungen feſtzuſtellen iſt. 

Da jeder Stamm mit anderem Geſicht wächſt 
und in den beſten Beſtänden hochgezüchtete 
und geringwertige Kiefern nebeneinander ſtehen, 
kann ſelbſt die „Anerkennung“ nichts Durch⸗ 
greifendes ſchaffen, wenn nicht eine Einzelausleſe 
der Bäume nach ihrem Wuchs von der forſtlichen 
Praxis mehr Beachtung findet. Von ſolchen 


den Forſtwirten im Hohlmaß (vielleicht auch 
1 Liter) gemeſſen und abgezählt mit den minder⸗ 
wertigſten verglichen werden; damit gewinnt 
man den Maßſtab und Fingerzeig für richtige 
Zuchtwahlpflege auch bei der Abnahme der 
geſammelten Zapfen. Der Sammelpreis ſollte 
hiernach geſtaffelt werden, höher, je näher von 
der herangebrachten Zapfenmenge die Stückzahl 
derjenigen gleich kommt, die als Muſter von 
hochgezüchteten Bäumen des Revieres oder 
des Beſtandes gilt. 

Im vorliegenden Falle ergäbe ſich die Stich⸗ 
zahl von etwa 50 Stück je Liter, zu vermeiden 
würden ſein ebenſo 40 wie 60. 

Jede Klimaörtlichkeit, von denen Schleſien 
an Vielheit und Verſchiedenartigkeit genugſam 
beſitzt, iſt Träger einer ihr eigentümlichen Hoch⸗ 
züchtung. Grundſätze, Mühe und Anſporn 
werden auch bald die Sammler hierin das 
Richtige begreifen und fühlen lehren, wenn 
nur mit dem nötigen Nachdruck gearbeitet wird. 

Auch kann die Praxis der Wiſſenſchaft und 
der Streitfrage vorauseilen — ob Klimaraſſe, 
Vererbbarkeit, Standraum, Bodenraſſe Urſache 
ſind —, indem ſie das Nachzuchtberechtigte 
und Kulturnotwendige züchtet, daneben aber 

. Unterlagen ſchafft, die mit ver⸗ 
erui itteln nad) anderer Richtung in ber 
Seidorfer Klenge erweitert und vervo 
werden. 

Erſt nach langen Zeiträumen und Beob⸗ 
achtungen zuſammengetragen, können begriff⸗ 
liche Zuſammenfaſſungen geſchaffen werden. 
Hierzu iſt noch emſige Arbeit nötig. Vorerſt gilt 
es ſchon — weil zwiſchen Saat, Ernte und Weiter⸗ 
aufbau menſchlich ſich die Ewigkeit einſchiebt — 
durch Ortslagerbücher die jetzigen Beobachtungen 
den Nachkommen zur Kenntnis und zum Weiter⸗ 
ausbau der Raſſenfrage zu überliefern. 
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Waldbrandbekämpfung mit Handfeuerlöſcher⸗Syſtem 
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Von Forſtmeiſter Tſchaen, Zoſſen. Mit 4 Abbildungen nach Photographien des Verfaſſers. 


Am 8. Mai d. J. hat in den Forſten des Reichs⸗ 
forſtamtes Zoſſen ein großer Verſuch ſtattgefunden 
mit dem Zweck, eine brennende Kiefernſchonung 
mit dem bekannten Apparat der Minimax⸗ 
Geſellſchaft anzugreifen und, wenn möglich, 
zu retten. 

Der Verſuch war beſucht von einer großen 
5 von Vertretern der Forſtbehörden, dem 
Oberbranddirektor von Berlin, Vertretern von 
Feuerſozietäten und Privatwaldbeſitzern. 

Die ganze Anlage war ein Verſuch und keine 
Vorführung, und der Revierverwalter hatte für 
das Gelingen dieſes Verſuches der Geſellſchaft 
gegenüber keinerlei Verpflichtung übernommen 
ſowie die Mitwirkung 
Geſellſchaft entſchieden abgelehnt. 


verſuch ſelbſt iſt lediglich mit den dem Forſtamt 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln ausgeführt 
worden und nahm folgenden Verlauf: 

Punkt 3 Uhr nachmittags verließ der Holz⸗ 
Fee die Brandſtelle zu Rad, um die 
reiwillige Feuerwehr Zehrensdorf durch den 
Feuermelder zu alarmieren. Zuerſt wurden 
5 Radfahrer mit tragbaren Minimaxapparaten 
abgeſchickt, nach einer gewiſſen Zeit der Mann⸗ 
ſchaftswagen mit Motorbetrieb, dann ein Waſſer⸗ 
wagen zum Wiederauffüllen der Apparate und 
ein gewöhnlicher Kaſtenwagen, der die Salze uſw. 
mit ſich führte und verſchiedene Kaſten Selter⸗ 
waſſer zur Labung der Löſchmannſchaften. Die 


von Angeſtellten der Zeit zwiſchen Alarm und Eintreffen beim Brand⸗ 
Der Löſch⸗ platz mußte leider etwas unnatürlich erſcheinen, 
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Abbildung 1. Brennende Dickung vor dem Angriff. 


war aber dadurch bedingt, daß nur 4 Morgen 
Schonung zur Verfügung ſtanden und die Be⸗ 
fürchtung vorlag, daß bei einem längeren Zeitraum 
zwiſchen Alarmierung und Eintreffen das Feuer 
ſo weit vorgeſchritten ſei, daß die alleinſtehende 
Parzelle vollſtändig abgebrannt und nichts mehr 
zu löſchen war. Der Verfaſſer fuhr mit ſeinem 
Hanſawagen 8/36 beim Alarmſignal vom Forſt⸗ 
amt zur Brandſtelle und erreichte dieſelbe, 
trotz eines großen Umweges von 215 km Sandweg 
und Steigung, in 4 Minuten nach dem Alarm. 
Kurz darauf trafen auch die Radfahrer ein. 


Dieſelben griffen ſofort den einen Brandflügel 


trotz großer Hitze an. Zur Erſchwerung des 


Verſuches waren nämlich auf der ganzen Fläche BR m 


der 30 jährigen Kiefernſchonung 12 Wagen 
trockenes Reiſig verſtreut, fo daß ſofort Wipfel⸗ß— 


feuer eintrat und die 


Apparaten ſo angegriffen, daß die Feuerlinie 
durchbrochen wurde. 
bei dieſem Verſuch folgender Gedanke: „Be⸗ 
kannte Tatſache iſt, daß bei einem Waldbrand 


nicht eine Fläche brennt, ſondern eine Linie. 
Dabei entwickelt fid) ein großer Luftzug, ber, EM 
abgeſehen von den bereits vorhandenen Wind» PE 
perhältniſſen, von der Intenſität der Hitze ab⸗ 
hängig tjt. Wenn es nun gelingt, in dieſe brennende 


Linie eine Breſche zu legen, ſo müſſen in dieſe 


kältere Luftmaſſen eindringen und damit den et : 
1 | beſonders gefährlichen Luftzug Pe 
ſtören, wie z. B. in einem Kamin. Wenn der if 


allgemeinen, 


Kamin nicht Dicht ijt, ſo dringt in denſelben durch 


die Offnung ein kalter Luftſtrom ein, und der e 


Ofen zieht nicht. Dieſe Störung des Luftzuges 
iſt aber meines Erachtens beſonders wichtig, 
weil mit der Störung auch gleichzeitig eine 
Verminderung der Hitzeentwickelung erfolgt und 
damit die Möglichkeit vorhanden iſt an das 
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| Dite ſich febr ſchnel ent „ 
wickelte. (Bild 1.) Nach Ankunft des Automobil⸗⸗ 2 
mannſchaftswagens wurde das Feuer mit 20 N 


Den Verfaſſer leitete DE 
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Feuer näher heranzu⸗ 
kommen und von 
beiden Seiten aus 
gewiſſermaßen das⸗ 
ſelbe aufzurollen. Die 
Breſche teilt die ge⸗ 
ſchloſſene Brandlinie 
und ſchafft neue Flü⸗ 
gel, von denen aus 
neue Angriffsflächen 
ermöglicht werden.“ 
Der Verſuch iſt auch 
vollkommen geglückt, 
ſo daß nach etwa 10 
bis 15 Minuten die 
brennende Schonung 
regelrecht abgelöſcht 
war und die Hälfte 
derſelben vom Feuer 
verſchont worden iſt. 
Verbraucht waren ins⸗ 
geſamt 37 Füllun⸗ 
gen. Mehrere Löſcher waren drei⸗ bis 
viermal am Waſſerwagen neu gefüllt worden. 
Sämtliche Anweſenden waren überzeugt, daß 
man bei einem ſolchen Feuer mit den gewöhn⸗ 
lichen Mitteln, wie Spaten, Axte uſw. (Bild 2), 
machtlos iſt und es nur dank der ausge⸗ 
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zeichneten Löſchwirkung der Apparate möglich 


war, das Feuer niederzukämpfen. Zur Iſolierung 
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wahrt werden. Die 
Druckerzeugung er⸗ 
folgt durch eine 
Kohlenſäure⸗Hoch⸗ 
druckpatrone, die durch 
einfachen Schlag zur 
Entladung kommt. 
Die freiwerdende 
Kohlenſäure treibt 
dann die Löſchflüſſig⸗ 
keit aus dem Löſcher 
heraus. Die Wald⸗ 
brandlöſcher werden 
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— | genau wie die anderen 
7 RUM I En Minimax⸗Apparate 
CCTV durch Aufſchlagen des 
R . RR bir | 
CR E ATL ues HU e sd MU Morgen Stoßſtiftes des 
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3 FE 1d Löſchers auf den Bo⸗ 

3 ꝛ)3 den in Betrieb geſetzt. 

. Die Kohlenſäuredruck⸗ 


patronen ſind klein 
und leicht, ein Mann 
kann ohne Schwierig⸗ 
der Brandfläche und zur Verhinderung des keit 8 bis 10 ſolcher Patronen in den Taſchen 
Weitergreifens im Bodenfeuer wurde mit dem mit ſich führen. Auch die letzten ur fachen aus 
WD-Raupenichleppet ein Sicherheitsſtreifen Tümpeln, ſelbſt Jauche kann zur Nachfüllung 
mittels zweier zuſammengekoppelten Eckertſchen der Löſcher Verwendung finden. Die Spezial⸗ 
Waldpflüge gezogen, die auch ihren Zweck flüſſigkeit, die zu den Apparaten gehört, 
vollkommen erfüllten. (Bild 3.) kann auch durch kleine Reſervetankwagen heran⸗ 
Bei dem Verſuch wurden die neuen Minimax⸗ gefahren werden. Bei größeren Bränden können 
Waldbrandlöſcher angewandt, und zwar handelt aber auch die bäuerlichen Jauchewagen bzw. 
es ſich dabei um ein Spezialmodell, das die Fäſſer zum Nachfüllen der Löſcher Verwendung 
Geſellſchaft neu herausgebracht hat. Der Löſcher finden. Die Apparate ſind mit großen Sieben 
hat bei einem Flüſſigkeitsinhalt von neun Liter berſehen, ſo daß ausnahmsweiſe auch einmal 
nur ein Gewicht von 18 bis 19 kg, er iſt mit ſchmutziges Waſſer mit feſten Beſtandteilen zur 
breiten Tragriemen und Rückenſtütze verſehen Nachfüllung benutzt werden kann, ohne die 
und kann daher leicht auf dem Rücken zu Fuß Spritztätigkeit zu behindern. Der Löſcher ſpritzt 
oder auf dem Rade forttransportiert werden. bis 15 m weit und etwa 8 bis 10 m hoch. Man 
20 oder mehr Löſcher können auf einem Gefährt iſt alſo auch in der Lage, Wipfelfeuer bei älteren 
vereinigt und durch zwei Pferde auf Waldwegen Schonungen mit den Apparaten abzulöſchen. 
fortbewegt werden. | : 
Auf dem Wagen kann 
dann noch eine Waſſer⸗ 
ien um ar "E RN APER (C 
illen mitgeführ RUNE PR MA AR m is 
werden. Aus dem ö ’ ANTA NN ON f 
Löſcher wird eine [^c 2 = A a E NL AA 
Flüſſigkeit verſpritzt, ve; 2 CA AUS enis sap. Mio er 
die in Verbindung 
von gewöhnlichem 
Waſſer eine weit 
überlegene Löſchkraft 
beſitzt. Ein Wieder⸗ 
anbrennen damit be⸗ 
ſpritzter feſter Stoffe 
iſt nirgends beobachtet 
worden. Die Flüſſig⸗ 
keit iſt froſtſicher, und 
der Löſcher kann daher M8 139 Tre 
unbeſorgt inscheunen, ee; CET E = 
Schuppen uſm. auch MEER SERDERMERE 
im Wiinter aufbe⸗ 
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Abbüdung 4. Steßtrupp bei der Arbeit. 
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Die Apparate find [o eingerichtet, daß der Löſch⸗ 
iig abgeſtellt werden kann, damit jeder Tropfen 

er Flüſſigkeit verwendet wird. Dies iſt von 
beſonderer Wichtigkeit bei Flugfeuer, wo es 
darauf ankommt, viele plötzlich auftretende 
Brandneſter raſch und ohne Vergeudung von 
Löſchflüſſigkeit abzulöſchen. Weiter iſt der Löſcher 
mit einer Sprühdüſe verſehen, um Bodenbrände 
mit verhältnismäßig geringer Flammenent⸗ 
wicklung ſchnell abzulöſchen. Der Apparat arbeitet 
bei Einſtellung des Sprühſtrahles ungefähr wie 
eine Gießkanne, ſo daß man in der Lage iſt, in 
wenigen Sekunden viele Quadratmeter mit der 
Löſchflüſſigkeit zu bedecken. Der Löſcher ſpritzt 
nach jeder Richtung — nach oben, unten, ſeit⸗ 
wärts uſw. — er arbeitet daher in jeder Haltung, 
auch wenn man genötigt iſt, mit ihm unter 
Sträucher zu ſpritzen, um dort verſteckte Brand⸗ 
neſter abzulöſchen. Eine Gefahr des Abblaſens 
beſteht in keiner Haltung; gänzlich ungeübte 
Leute können daher den Löſcher bedienen. 
Der Löſcher iſt mit einem Sicherheitsventil 
verſehen mit Hinſicht auf den Umſtand, daß die 
Apparate bei größter Hitze auch ſtundenlang im 
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Sonnenbrand liegen müſſen, um dann plötzlich 
eingeſetzt zu werden, wobei eventuell ein größerer 
Drück entſtehen kann. Von Wichtigkeit ijf dies 
auch für den Fall, wenn aufgeſchlagene und unter 
Dru cf nee manchmal ſtundenlang üt 
Bereitſchaft gehalten werden müſſen. Wenn 
Gasüberdruck entſteht, wird dieſer durch das 
Sicherheitsventil entweichen, da dieſes auf 
acht Atmoſphären eingeſtellt iſt. 

Allerdings darf man bei ſolchen Bränden nicht 
mit kleinen Mitteln arbeiten, und ich erachte die 
Anweſenheit von mindeſtens 15 bis 20 Apparaten 
als Mindeſtzahl, um einen Erfolg zu erzielen. 
Durch entſprechende Organiſation — Verteilung 
an Forſthäuſer, Waldarbeiter, freiwillige Feuer⸗ 
wehren uſw. — läßt ſich wohl ein Mittel finden, 
die entſprechende Anzahl bei einem gefährlichen 
Waldbrand zuſammenzubringen (Bild 4). 

Auf jeden Fall iſt es nur zu begrüßen, ein 
Mittel gefunden zu haben, den ſchrecklichen Wald⸗ 
bränden wie voriges Jahr Einhalt zu gebieten, 
ohne das letzte, verzweifelte und zwei⸗ 
ſchneidige Mittel des Gegenfeuers ergreifen 
zu müſſen. 


Eye 
Beiträge zur Holznummerung in den preußifchen 
Staatsforſten. 


Ueber bie Holznummerung gehen die An⸗ 
ſichten in den Kreiſen der Preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten weit auseinander, ſo daß es 
kaum möglich iſt, eine endgültige Norm, die 
für alle Fälle Geltung haben ſoll, zu ſchaffen. 
Um dieſe unzweifelhaft wichtige Frage jedoch 
zu klären und vielleicht einer beſſeren Löſung 
entgegenzuführen, veröffentlichen wir nachſtehend 
eine Reihe uns eingeſandter Beiträge, die um 
ſo mehr von Bedeutung ſein dürften, als ſie 
nicht allein, wie es im Artikel 1 geſchieht, den 
Standpunkt des Beamten im Außendienſt dar⸗ 
legen, ſondern, wie im Artikel 2, auch die Er⸗ 
fahrungen des Holzkäufers zur Kenntnis bringen, 
der begreiflicherweiſe an einer ſchnellen und 
glatten Holzabfuhr, die durch geeignete Num⸗ 
merung weſentlich gefördert wird, ein beſonderes 
Intereſſe hat. Schließlich ſind dann noch die 
Folgerungen der Holznummerung für die forſt⸗ 
liche Buchführung ſowohl des Förſters wie des 
Forſtſekretärs auf dem Oberförſtereibüro von 
größter Wichtigkeit. Aus dieſem Grunde 
glaubten wir, auch die Artikel 3 und 4 an 
dieſer Stelle mit veröffentlichen zu müſſen, da ſie 
praktiſche Vorſchläge über die Anfertigung von 
Kladde, Nummernbuch und Abzählungstabellen 
enthalten, die ſicherlich Beachtung verdienen. 

1. 

In der Entgegnung, die Kollege Klamp in 
Nr. 35 des „Deutſchen Förſter“ von 1925 auf die 
Ausführungen des Herrn Laabs in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung Bd. 39 (1924) Nr. 47, betreffend 
Holznummerung bringt, ſtellt er unter anderem 


lauch die Behauptung auf, daß das klaſſenweiſe 
Nummern jegliche Kontrolle ausſchließt und die 
Käufer am Narrenſeile herumführt. Um dem ab⸗ 
zuhelfen, verrät er uns, daß er im Schlage täglich, 
ſofern er keine andere Abhaltung hat, die an⸗ 
gefallenen Stämme in die Kladde aufnimmt, 
abends den Kubikinhalt berechnet und in die Rein⸗ 
ſchrift überträgt. Er hat dadurch auch den Vorteil, 
daß er mit Beendigung des Fällens ſein Nummer⸗ 
buch der Oberförſterei einreichen kann. Theoretiſch 
ſehr ſchön, wie iſt es aber in der Praxis? Nehmen 
wir an, Herr Klamp hätte einen 4 ha großen Kahl⸗ 
ſchlag, der ſich 70 m breit durch die ganze Länge, 
alſo etwa 600 m, eines mit altem Nadelholz be⸗ 
ſtandenen Jagens hinzieht. Ihm ſtehen 24 Holz⸗ 
ſchläger zur Verfügung. Er wird dieſe zweckmäßig 
in Rotten und den Schlag in Loſe einteilen. Um 
den Unfallvorſchriften zu genügen und Unglücksfälle 
durch ſtürzende Stämme zu verhindern, muß er die 
einzelnen Sägen in den Rotten mit 50 m Abſtand 
anſtellen und nach einer Richtung hin arbeiten 
laſſen. Herr Klamp hat nun die ganze Schlaglänge 
mit Arbeitern beſetzt, deren Tagesleiſtung etwa 120 
fertiggeſtellte Langhölzer beträgt. Dieſe nimmt er 
in die Kladde auf und trägt ſie ins Nummerbuch 
ein. Die Nummern hat er dann auf der ganzen 
Schlagfläche zerſtreut liegen. Er kann in den 
nächſten Tagen mit dem Eintragen der Stämme 
anfangen, an welcher Stelle er will, immer wird 
er in dem Schlage einen Nummerwirrwarr an⸗ 
richten, der in ſeiner Unüberſichtlichkeit ſchlechter⸗ 
dings nicht übertroffen werden kann. Ich beneide 
Herrn Klamp um die Fertigkeit, in einem derartig 
genummerten Schlage die Nummer eines fehlenden 
Stammes mühelos feſtſtellen zu können. 

Nun will ich auch Herrn Klamp verraten, wie 
ich mir als Anhänger der klaſſenweiſen Numme⸗ 
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rungsmethode in bem obenbezeichneten Schlage bie 
Arbeit denke: Den Schlag teile ich in vier Loſe 
und dieſen entſprechend die Arbeiter in vier 
Rotten, beſetze alſo auch die ganze Schlaglänge 
und kann auch bald mit dem Meſſen der Stämme 
beginnen, trage ſie aber in die Kladde nicht ein. 
Nach etwa 10 Tagen werden die Fällungsarbeiten 
beendet und das Langholz fertiggeſtellt ſein. Ich 
kann allerdings nicht am nächſten Tage mit meinen 
Holzſchlägern in froher Stimmung in einen 
anderen Schlag wandern, denn es ſind noch etwa 
800 Raummeter Scheit⸗ und 50 m Knüppel⸗ unb 
Reiſerholz aufzuarbeiten. Das Spalten, Rücken an 
die Schlagränder, Sortieren und Aufſetzen er⸗ 
fordert einen Zeitraum von mindeſtens einer 
Woche. Während dieſer Zeit kann ich ohne 
üÜberanſtrengung die zum großen Teil ſchon ge⸗ 
meſſenen Langhölzer in die Kladde aufnehmen und 
klaſſenweiſe nummern. Die geringe Mehrarbeit 
beim Abſchreiben, die durch das klaſſenweiſe Ein⸗ 
tragen tatſächlich entſteht, fällt nicht ſehr ins 
Gewicht. Ich kann auch ruhig einen halben Tag 
zu Haus am Schreibtiſch bleiben. Auch der un⸗ 
gewandteſte Holzſchläger kann während meiner 
Abweſenheit im Schlage beim Aufarbeiten des 
Brennholzes keinen Schaden anrichten. Höchſtens 
kommen Fehler im Sortieren vor, die leicht zu 
berichtigen ſind. Das Nummern des in Reihen 
aufgeſetzten Brennholzes erfordert einen Zeitraum 
von etwa zwei Stunden. 

Nun möchte ich auf die Vor⸗ und Nachteile 
beider Nummerungsmethoden näher eingehen. In 
dem ſortimentsweiſen numerierten Schlage ſind 
die einzelnen Klaſſen, von einer Schmalſeite an⸗ 
gefangen, für ſich fortlaufend durch den ganzen 
Schlag numeriert. Kauft z. B. ein Holzhändler die 
Nr. 21 bis 100 — 80 Kiefern II. Klaſſe, und ver⸗ 
gibt ſie zur Anfuhr, ſo werden es auch die ein⸗ 
fältigſten Fuhrleute bald heraushaben, nach welcher 
Richtung hin ſie ihre Stämme zu N haben. 
Dagegen wäre es intereſſant, die Fuhrleute auf 
einem nach Methode Klamp genummerten Schlage 
in ihrer Hilfsloſigkeit zu beobachten. Auf ſeiner 
Holzablage kann der Käufer die Nummer eines 
etwa nicht angefahrenen Stammes nötigenfalls 
auch ohne Liſte feſtſtellen. 

Berechnung des Arbeits⸗Ver⸗ 
dienſtes: Kollege Klamp hätte bei einer 
Arbeitsdauer von 10 Tagen für eine Rotte 10 Ab⸗ 
ſätze aus ſeiner Kladde herauszuziehen und zu⸗ 
ſammenzuzählen, im ganzen alſo vierzig. Ich 
habe den Holzanfall für jede Rotte in ſich ge⸗ 
ſchloſſen. 

Holzzettel: Bei einem Geſamteinſchlag 
von 4000 fm mit etwa 7000 Nummern, in den 
ſich 150 Käufer teilen, müßte ich wochenlang am 
Schreibtiſch ſitzen, um den Zahlenwuſt der Holz⸗ 
zettel beim Eintragen in die Nummerbücher zu 
bewältigen. Ich finde auch keine weſentliche Er⸗ 
leichterung in der Eintragungsweiſe, die Herr 
Klamp dem Kollegen Laabs vorſchlägt. Sie iſt 
umſtändlich genug. Wie einfach iſt dagegen das 
Eintragen der Holzzettel über ſortimentsweiſe 
numerierte Hölzer. 

Es iſt doch das Beſtreben der verſchiedenen 
Dienſtſtellen, daß ſie ſich die Arbeiten gegenſeitig 
erleichtern, und hier ijt es dem Betriebsbeamten 
in die Hand gegeben, mit einer ſcheinbaren Mehr⸗ 
arbeit die Oberförſterei von einem gewaltigen 
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gegenüber praktiſch auswirken. 

Die Ausführungen über die Mängel, die 
Kollege Klamp dem klaſſenweiſen Nummern zus 
ſchreibt, beweiſen nur, daß es ihm fremd iſt. Auch 
iſt es nicht veraltet, denn es hat ſich aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen durchgeſetzt und das alte fort⸗ 
laufende Nummern wohl in den meiſten Revieren 
verdrängt. Zum Schluß verlangt Herr Klamp, 
daß ſich die Beamten in Neuerungen einzuarbeiten 
haben, darin ſtimme ich ihm bei. Wenn er aber 
mit den Neuerungen auch ſeine Methode meint, 
ſo will ich hoffen, daß ſie nicht zur Einführung 
gelangt. Hegemeiſter Nagel, Wolfshaus. 

2. 

Unſere Firma tritt in den verſchiedenſten Re⸗ 
vieren im Bezirk Caſſel als Käufer auf. Hierbei 
iſt uns aufgefallen, daß in bezug auf die Holz⸗ 
abfuhr die günſtigſte Nummernfolge immer durch 
die klaſſenweiſe Numerierung erreicht wird. Die 
Gründe ſind ja auch ſonnenklar. Ich führe nur 
folgendes Beiſpiel an. In dem Schlage 84 der 
Oberförſterei X. liegen 1633 Fichtenſtämme aller 
Klaſſen mit zuſammen 959 fm. Von dieſem Holze 
habe ich gekauft die Klaſſe 2 b, 3a und Ab. Die 
Klaſſe 2 b enthält 478 Stück mit rund 365 Im, 
mit einer Nummernfolge zwiſchen Nr. 36 und 
1631. Die Durchnummerung ergab, daß auf 
meinem Verabfolgezettel für die Klaſſe 2 b mit 
478 Stück 396 Nummern ſtanden. Meine Fuhr⸗ 
leute mußten den Zettelauszug genau beachten und 
an den vergriffenen Zahlen herumſtudieren, damit 
keine falſchen Nummern abgefahren wurden. Trotz⸗ 
dem das Durchnummern Anwendung fand, lagen 
wohl infolge der Numerierung nach Rotten, 
dieſe 478 Stück ziemlich ohne „Verband“ im 
Schlage, was mir ja erklärlich iſt. Die Fuhrleute, 
welche zum Teil ſchon 30 Jahre Holz fahren, 
brauchten viel Zeit und Mühe, um die mir ge⸗ 
hörigen Stämme einzeln nach den mit der FU 
ſchwer leſerlichen Zahlen auf ber Liſte zu ſuchen. 
In der Oberförſterei Y. hatte ich in dem Diſtrikt 
130 die Klaſſen 2a, 2 b gekauft. In biejent 
Schlage lagen 1387 Stück Fichtenſtämme = 872 Im. 
Die Klaſſe 2 b hatte 421 Stück mit 296 fm. Der 
Zettel lautet Nr. 311 bis 732 — 421 Stück 
Fichtenlangholzſtämme 2b mit 296 fm. Meine 
Fuhrleute erhalten die Verabfolgezettel, begeben 
ſich in den Schlag und ſuchen alle Stämme von 
Nr. 311 bis 732 auf. Das geübte Auge des Fuhr⸗ 
manns findet alsbald die Nummern, da er während 
der tagelangen Arbeit nur auf Stämme zwiſchen 
Nr. 311 bis 732 zu achten hat. Zur Kontrolle für 
die Buchhaltung meldet er jede Nummer, die er 
gefunden und abgefahren hat mit Länge und 
Durchmeſſer. Hierdurch habe ich die ſicherſte Ge⸗ 
währ, daß alle Stämme reſtlos gefahren ſind. Ein 
„Mogeln“ von ſeiten des Fuhrmanns ijt auss 
geſchloſſen, denn jetzt kann er nicht auf dem Zettel 
jede beliebige Nummer abſtreichen und angeben, 
daß dieſe Nummer gefahren ſei, ſondern er hat die 
Pflicht, die Nummer mit Länge und Durchmeſſer 
zu melden. Das Anſtreichen der Stämme bei 
klaſſenweiſer Numerierung iſt nach über⸗ 
einſtimmender Meldung alter Fuhrleute infolge der 
wenigen Zahlen (311 bis 732), die gemerkt werden 
müſſen, mit kaum der Hälfte Zeit, als ſie das 
Durchnummern erfordert, erledigt. Jetzt (nach der 

oma), wo auch der Fuhrmann genau weiß, wenn 
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mich nur Stämme mit einem Durchmeſſer von 25 
bis 29 cm in Frage, wird das Aufſuchen noch mehr 
erleichtert. Hierbei bemerke ich noch, daß für jeden 
Holzhändler eine gute Nummerung einſchließlich 
der Längenangabe und des Durchmeſſers auf den 
Stämmen unerläßlich iſt. Die Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſollte hierbei dem Holzhändler ſoweit 
wie möglich entgegenkommen. Einen weiteren 
Vorteil hat das klaſſenweiſe Nummern für den 
Händler noch inſofern, als von fremden Fuhrleuten 
falſch abgefahrene Stämme leicht aufgefunden ſind. 
Z. B. hat der Käufer A die Klaſſe 1 b gekauft 
mit Nr. 1 bis 630, dann kann auf ſeinem Lager⸗ 
platz von dieſem Holz niemals ein Stamm mit 
einer Nummer über 631 rechtmäßig lagern. Der 
Irrtum oder die Fahrläſſigkeit oder was es ſonſt 
noch ſein kann, wird raſch zu entdecken ſein. In 
einer Oberförſterei in meiner Nähe, wo ſeit vielen 
Jahren bis heute die klaſſenweiſe Numerierung 
durchgeführt wird, habe ich noch nie Bean⸗ 
tandungen bei der Holzabfuhr erlebt, dagegen bei 
dem Durchnummern in großen Schlägen der 
anderen Reviere immer. Werden aber ganze 
Schläge in einem Los verkauft, ſo daß beſtimmt 
ein Käufer ſämtliches Holz eines Schlages erwirbt, 
dann kann auch die Durchnummerung Anwendung 
inden, aber nur in dieſem Falle iſt ſie erwünſcht. 
Heute, wo der Händler ſo ſchwer um ſeine Exiſtenz 
ringen muß und wo alles aufgeboten werden muß, 
daß der Käufer ſeine Hölzer reſtlos, ſchnell und 
billig aufs Werk bekommt, muß auch die Forſt⸗ 
verwaltung alles aufbieten, um hier mitzuhelfen, 
und das kann ſie, wenn überall da, wo klaſſen⸗ 
weiſe verkauft wird, auch die Nummerung klaſſen⸗ 
weiſe mit deutlichen Nummern, Längen⸗ und 
Durchmeſſerangaben verſehen, erfolgt. 

Spangenberger Holzinduſtrie Heinz & Salz⸗ 
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3. 

Die jetzt augenblicklich beſtehenden Formulare 
für Nutzholz geſtatten es bei weitem nicht, das 
Holz durch die vielſeitige Sortierung nach der 
Homa in die Bücher aufzunehmen, da der Raum⸗ 
mangel in dieſen ſehr zu wünſchen übrig läßt. 
Ich habe mir erlaubt, nachſtehend ein Formular zu 
entwerfen, um der Raumbeſchränkung größeren 
Platz zu geben; und ich will hoffen, in den meiſten 
Kollegenkreiſen vollſte Zufriedenheit zu finden. 
Beſonders wäre ich den Kollegen dankbar, zu 
dieſem Entwurf eingehend Stellung zu nehmen, ob 
ſich das Formular tatſächlich in der Praxis be⸗ 
währen wird, wenn die Homa in dem jetzigen 
Rahmen weiterbeſtehen ſoll. 

So oft habe ich es von Kollegen gehört: „Wie 
werde ich durch die vielen Klaſſen mein Holz in 
die Kladde unterbringen?“ Es mußte daher jeder 
nach Hilfsmitteln ſuchen, wie Einheften von Ein⸗ 
lagebogen (durch Beſchneiden des Formularbogens) 
oder Nachlinierung von Spalten, um ſo ſeiner 
Sache gerecht zu werden. Dieſem Übelſtand kann 
durch Vermehrung von Rubriken (im Neudruck) 
Abhilfe geſchaffen werden, ſo daß eine leichte und 
überſichtliche Holzaufnahme möglich iſt. 

Die Größe der Kladde iſt wie bisher in 
Taſchenformat zu halten, und zwar in einer Höhe 
von 21 cm und einer Breite (aufgeſchlagen) 
42 cm. Dazu kommt neu der Einlagebogen von 
9 cm Breite, einſchließlich Heftrand, welcher von 
1 cm Breite genügt. 

Die Spalten 1 bis 3 find in der jetzigen Be⸗ 
zeichnung beizubehalten; Spalte 4, welche Nummer 
des Holzes hieß, muß jetzt lauten: „Lfd. Nr. des 
Holzes“ (Interimsnummer). Spalte 5 kommt neu 
hinzu mit ber Aufſchrift Klaſſen⸗Nr., Spalte 6 
verdoppelt ſich um zwei Aufmaßſpalten, ſo daß 
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abſchnitte bei der Aufnahme getrennt aufgeführt 
werden können, was eine Überfiht in der Aus⸗ 
einanderhaltung des Holzes, leichtes Kubizieren und 
ſchnelles Setzen der Klaſſen⸗Nummer ermöglicht. 

Ich habe die Aufmaßſpalte für Zopfabſchnitte 
deshalb geſchaffen, weil im hieſigen Bezirk auf 
Anordnung der Regierung die Zopfabſchnitte von 
den gewöhnlichen Abſchnitten auseinandergehalten 
werden ſollen; und nehme ich an, daß dies bereits 
auch in den anderen Bezirken gehandhabt wird. 
Spalte 7 bis 18 für die Aufnahme der Feſtgehalte 
der einzelnen Klaſſen ergeben durch den Einlage⸗ 
bogen 12 Spalten, während bei dem jetzigen 
Formular nur 5 Spalten für dieſe vorgeſehen ſind. 
Spalte 19 bis 24 behalten ihre jetzige Bezeichnung 
bei. Die Abzählungstabelle für das Oberförſterei⸗ 
Geſchäftszimmer iſt in demſelben Druck aus⸗ 
zuführen. 

Es wäre mit Freude zu begrüßen, wenn die 
Preußiſchen Regierungen ein dieſem Muſter ent⸗ 
ſprechendes Formular im Neudruck erſcheinen 
ließen; denn Eile tut not! 

Staatsförſter Broeſicke, Dembiohammer, 

ö Bez. Oppeln. i 
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4. 

Die Anfertigung der Abzählungstabellen auf 
den ſtaatlichen Oberförſtereien wird verſchiedenartig 
gehandhabt. In einzelnen Oberförſtereien unter⸗ 
bleibt ſie ganz. Dort wo ſie aufgeſtellt werden, 
kommen verſchiedenerlei Formen in Frage. So 
3. B. glatte Abſchrift vom Nummerbuch, Einteilung 
nach Sortimenten, Klaſſen und Verkaufsloſen. 
Schließlich die abgekürzte Form, durch Übernahme 
der Schlußſumme des Nummerbuchs in einem 
Titelbogen der Tabelle. 

Der Miniſterial⸗Erlaß vom 8. November 1902 
III 13785 läßt zur Erſparung entbehrlichen Schreib⸗ 
werks Erleichterungen zu. 

Nachfolgend ſoll diejenige Form kurz beſprochen 
werden, die im dienſtlichen Intereſſe vorteilhaft 
erſcheint. | 

Vorausſetzung: Fortlaufende Nummeration bes 
Nutz⸗ und Brennholzes, n wie, es im Walde ſteht 
und liegt. Vereinfachte Aufſtellung des Nummer⸗ 
buchs in der gleichen Reihenfolge. 

Bezüglich des Langnutzholzes nur Trennung 
nach Holzarten mit Angabe der Güteklaſſen und 
ſonſtigen bemerkenswerten Notizen. Ausnahmen 
können vorkommen und unter Umſtänden ſogar 
praktiſch ſein. Es iſt füglich nicht abzuſehen, 
warum nicht ſolche Sortimente, für die in der 
Regel nur ein einziger Käufer in Frage kommt, 
innerhalb eines Schlages der eines Komplexes von 
Schlägen eine beſondere Nummerfolge gegeben 
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wird. Man nehme z. B. das Fichtenſchleifholz. Es 
hat wenig Zweck, dasſelbe mit andern minder⸗ 
wertigen Brennholz⸗ und Reiſig⸗Sortimenten ge⸗ 
meinſam dieſelbe Nummerfolge durchlaufen zu 
laſſen. Und die Mühe der beſonderen Nummer⸗ 
folge für ein derartiges Spezialſortiment iſt keine 
erhebliche. Allerdings darf man dann nicht an 
einer ununterbrochenen Nummerfolge kleben. 

Umgehende Abgabe des Nummerbuchs an die 
Oberförſterei. Dies halte ich für beſonders wichtig. 
Hier wird ſogleich mit der Ausarbeitung der 
Abzählungstabelle, bie die Grundlage 
für den Verkauf des Holzes bilden ſoll, begonnen. 
Die Aufſtellung erfolgt in der Reihenfolge wie 
ſie die Holztaxe und Homa vorſchreiben. Alle Be⸗ 
merkungen über die Güte einzelner Stämme, deren 
Fehler oder ſonſtige für den Verkauf bemerkens⸗ 
werte Notizen müſſen in die Tabelle übernommen 
werden. Die Brennholztabelle wird ebenfalls ſo 
aufgeſtellt, daß zunächſt alles Eichenſcheit, dann 
alle Knüppel, Wellen uſw. nacheinander folgen. 

Durch dieſe Aufſtellung gewinnt man einen 
Überblick über die Vorräte der einzelnen Klaſſen 
und Sortimente. Die Verkaufsloſe laſſen ſich an 
der Hand dieſer Art der Aufſtellung, je nach den 
örtlichen und ſonſtigen Abſatzverhältniſſen, bequem 
einteilen und können ſ. Z. in das Verſteigerungs⸗ 
Protokoll ohne Aufenthalt einfach abgeſchrieben 
werden. Etwa vorkommende freihändige Ab⸗ 
gaben an Nutz⸗ und Brennholz werden mittels 
Buntſtift in der Tabelle — Holzvorratsbuch — 
deutlich gekennzeichnet. 

Es ſind mir Fälle bekannt, in denen ſich das 
Ergebnis eines Schlages, alſo einer Abzählungs⸗ 
tabelle, auf drei Verkaufsprotokolle und bis zu 
zehn Erhebungsliſten verteilte. 

Dieſe Art der Aufſtellung der Tabellen ermög⸗ 
licht es, dem Förſter in kurzer Friſt das Nummer⸗ 
buch zurückzugeben. Weiterhin wird das Ober⸗ 
förſterei⸗Bureau in die Lage verſetzt, die Unter⸗ 
lagen für die Nutzholzverkäufe rechtzeitig vor⸗ 
zubereiten und Los⸗ und Nummerverzeichniſſe im 
voraus anzufertigen. 

Diele Maßnahme, wie eben geſchildert, er⸗ 
leichtert den Geſchäftsbetrieb in ganz erheblicher 
Weiſe. Das Verſteigerungsprotokoll ſtellt danach 
weiter nichts als eine Abſchrift bzw. einen Auszug 
aus den Tabellen dar. Die rechtzeitige Verwertung 
der Nutzhölzer wird gewährleiſtet. Nur unter 
dieſen Umſtänden hat die Abzählungstabelle einen 
wirklich praktiſchen Wert. In denjenigen Fällen, 
in denen ganze Schläge oder auch beſtimmte⸗ 
Sortimente im Wege des Vorverkaufs oder ſub⸗ 
miſſionsweiſe abgeſetzt werden, erübrigt jid) die 
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ſpezifizierte Aufſtellung der Abzählungstabelle von 
ſelbſt. Hier genügt die ſummariſche Übernahme 
der verkauften Maſſe in die Tabelle vollkommen. 

Es darf bei dieſem Verfahren natürlich nicht 
vorkommen, daß die Förſter, womöglich von 
mehreren Förſtereien gleichzeitig, die Nummer⸗ 
bücher mehrerer Schläge zuſammenkommen laſſen, 
um ſie hernach ſozuſagen auf einen Tag auf dem 
Bureau abzuliefern. Dann entſteht eine Stockung. 

Die Abnahme im Walde durch den Revier⸗ 
verwalter braucht deshalb in keiner Weiſe 
hindernd zu wirken, ſie kann zu jeder Zeit er⸗ 
folgen. Hinſichtlich etwaiger bei der Abnahme 
gefundener Unſtimmigkeiten, Zuſätzen jeglicher Art, 
werden die Tabellen ſogleich berichtigt. 

Dieſelben Angaben wie aus dem Nummerbuch 
könnten ebenſogut aus einer für dieſen Zweck 
ausgebauten handlichen Kladde entnommen werden. 
Die nächtliche Aufſtellung der Nummerbücher im 
Dienſtzimmer des Förſters brauchte alsdann nicht 
mehr vorzukommen. 

Jede andere Art der Numerierung im Walde, 
Aufſtellung der Kladde und des Nummerbuchs 
ſtellt eine Mehrarbeit für den Förſter des Außen⸗ 
dienſtes dar, die vermieden werden kann, wenn das 
vorſtehend beſchriebene Verfahren durch Hand⸗in⸗ 


Hand⸗arbeiten Platz greift. Bei dieſer Beſprechung 
über praktiſchen Dienjtbetrieb ſoll es darauf an⸗ 
kommen, den Förſter bezüglich der ſchriftlichen 
Arbeiten zu entlaſten, ohne dabei die Vor⸗ und 
Nachteile beim Abſatz des Holzes im geringſten 
aus dem Auge zu laſſen. Schließlich dürfte es 
keinem Zweifel unterliegen, daß dem Käufer und 
deſſen Fuhrleuten am meiſten gedient ijt, wenn das 
Holz im allgemeinen, ſo wie es im Walde ſteht 
und liegt, fortlaufend numeriert wird, vor allen 
Dingen dann, wenn es ſchlagweiſe zum Ver⸗ 
kauf kommt. n 
Forſtſekretär Hommes, Bad Homburg a. H., 
II. Vorſitzender der Bezirksgruppe Wiesbaden des 
Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Dieſe Artikel erſchöpfen natürlich keineswegs 
das Thema, das iſt ja auch ſchon bei der großen 
Verſchiedenheit der Reviere und des Umfangs 
der Schläge kaum möglich, darum ſind weitere 
Aeußerungen ſehr erwünſcht. Wir bitten jedoch 
nur ſolche Arbeiten einzuſenden, die wirklich 
neue Geſichtspunkte enthalten, keinenfalls 
aber Wiederholungen deſſen, was in den vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen bereits geſagt worden iſt. 
Die Schriftleitung. 
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Weitere Aeußerungen zur zweiten Leſung des Forſthaushalts 
im Preußiſchen Landtage. 


Herr Landtagsabgeordneter 
Gieſeler ſchreibt uns folgendes: 

Die Ausſprache über den Forſthaushalt im 
Preußiſchen Landtag ſtand unter dem Eindrucke 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Not, welche ſich 
auch auf die Forſtwirtſchaft auswirkt. Der Haus⸗ 
haltungsplan ſelbſt zeigt noch ein Bild von ſtarkem 
Optimismus, da bei den Einnahmen die hohen 
Holzpreiſe des Jahres 1925 zugrunde gelegt 
waren. Die Erklärung des Herrn Miniſters, daß 
die Einnahmepoſten um 25% zu hoch eingeſetzt 
ſeien, wie man ſchon heute überſehen könne, 
erſcheint mir immer noch zu optimiſtiſch. Wir 
müſſen uns damit abfinden, daß das Jahr 1926 
der Staatsforſtverwaltung keine nennenswerten 
Überſchüſſe bringen wird. Man kann die heutige 
Forſtwirtſchaft auf die einfache Formel bringen: 
Steigende Ausgaben, ſinkende Einnahmen — 
Sinken der Rentabilität. 

Eine große Schuld an dem Niedergange der 
Forſtwirtſchaft trägt nach den Ausführungen der 
deutſchnationalen und völkiſchen Redner die ver⸗ 
fehlte Wirtſchaftspolitik an per Oſtgrenze. Die 
polniſche Grenze iſt offen, obwohl wir uns mit 
Polen im Wirtſchaftskriege befinden, obwohl in⸗ 
folge des Zlotyſturzes eine hemmungsloſe Papier⸗ 
geldinflation in dieſem Lande eingeſetzt hat und 
daher das polniſche Holz zu Spottpreiſen — in 
Gold umgerechnet — auf den Markt gebracht 
werden kann. Da unſere eigene Forſtwirtſchaft 
nicht annähernd zu den Preiſen das Holz liefern 
kann, wie Polen es zur Zeit looo Waggon auf den 
Grenzbahnhöfen anbietet, ſo liegt ein großer Teil 
unſeres eingeſchlagenen Holzes heute noch un⸗ 


Forſtmeiſter verkauft im Walde und iſt dem Verderben aus⸗ 


geſetzt. Die unverkaufte Holzmaſſe im öſtlichen 
Teile Preußens wird vom Reichslandbund auf 
4 bis 5 Millionen Feſtmeter berechnet. Infolge 
der höheren Unkoſten iſt der Privatwald noch mehr 
in Mitleidenſchaft gezogen als der Staatswald. 
Um die oſtdeutſche Forſtwirtſchaft nicht zum Er⸗ 
liegen zu bringen, iſt daher notwendig, daß ent⸗ 
weder die Grenzen gegen Polen zur Zeit über⸗ 
haupt geſchloſſen werden, oder aber, daß ein aus⸗ 
reichender Zollſchutz eingeführt wird. Mit einer 
Kontingentierung, wie ein Abgeordneter vorſchlug, 
iſt uns nicht geholfen. Braucht unſere Induſtrie 
das polniſche Holz, dann ſoll ſie es haben, aber 
nachdem dieſes durch den deutſchen Zoll gegangen 
iſt und damit unſerer eigenen Forſtwirtſchaft nicht 
mehr gefährlich werden kann. Die Anſichten ſind 
jedoch verſchieden. Die geſamte Linke und auch 
Graf Stolberg von der Volkspartei ſprechen ſich 
gegen einen Zollſchutz aus und für einen völligen 
Freihandel. Aber was ſoll werden, wenn die 
Verhältniſſe ſo bleiben? — Dann geht die Forſt⸗ 
wirtſchaft genau fo wie die Landwirtſchaft kopfüber. 
Die Verantwortung der maßgebenden Stellen 
iſt rieſengroß. 

Eine eigenartige Rolle ſpielt in dieſem mirt- 
ſchaftlichen Elend die Dawesbahn. Sie kauft 
nicht nur ungeheure Mengen Schwellen im Aus⸗ 
lande, ſo daß für unſer eigenes Schwellenholz 
kein Abſatz vorhanden iſt, ſondern ſie gewährt dem 
polniſchen Holze, welches an und für ſich ſchon ſo 
billig iſt, noch Vorzugstarife, um das Unglück 
vollzumachen. So wird polniſches Grubenholz 
auf den Zechen Weſtfalens und des Rheinlandes 
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zu einem Preife angeboten, zu dem der deutſche 
Waldbeſitz auch nicht annähernd liefern kann. Der 
Schaden, der dem preußiſchen Forſtfiskus und dem 
privaten Waldbeſitz auf dieſe Weiſe entſteht, beträgt 
viele Millionen Goldmark. Angeſichts dieſer ver⸗ 
fehlten Wirtſchaftspolitik, die ſolch ungeheure 
Summen verſchlingt, fallen die Abſtriche, welche 
die Linke an den einzelnen Ausgabepoſten gemacht 
hat, wenig ins Gewicht. Die Politik der Ver⸗ 
ſchwendung im großen und der Einſparung an 
wichtigen Ausgabepoſten können wir nicht mit⸗ 
machen. 

Der Miniſter erklärte, daß den Forſtbeamten, 
über deren Bezüge von dem Abgeordneten Gieſeler 
eine Denkſchrift vorgelegt worden war, durch 
Gewährung des Stellenunkoſtenerſatzes geholfen 
werden ſolle. Außerdem ſolle durch Gewährung 
von langfriſtigen Wirtſchaftsvorſchüſſen und Unter⸗ 
ſtützungen ſoviel als möglich der durch den Zu⸗ 
ſammenbruch der Landwirtſchaft entſtandenen Not 
der Forſtbeamten geſteuert werden. Ich knüpfe 
hieran die Hoffnung, daß dieſe Hilfe durchgreifend 
ſein möge und daß endlich wieder Zufriedenheit 
in die Forſthäuſer einzieht. 

Von den zahlreichen Anträgen, welche an⸗ 
genommen wurden, möge der eine hervorgehoben 
werden, welcher aus Sparſamkeitsgründen die 
Zahl der Oberforſtmeiſter von 28 auf 13 herab⸗ 
ſetzen will und die Zuſammenlegung einer großen 
Anzahl von Oberförſtereien verlangt. Dieſer von 
den Demokraten ausgehende Antrag wird von der 


1914 
1500 & Gehalt 
100 „% Stellenzulage 
300 % Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
120 46 Brennholzentſchädigung 
30 46 Kleidergeld 


2050 J6 


ab 20 / Steuern 


Bleiben 2030 .& 
Das re bzw. beträgt: 


2600 „& Gehalt m 
100 .& Stellenzulage 
300 4 Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
120 & Brennholzentſchädigung 
30 & Kleidergeld 
3150 %% 


ab 26 4 Steuern 
Bleiben 3124 0 


Mithin beträgt die Erhöhung im Anfangsgehalt 
6,7 % und im Endgehalt 9,5 0. Befindet ſich aber 
der Beamte noch in Gruppe VI — und das iſt 
ein großer Teil —, dann geht das Höchſtgehalt 
auf etwa 2680 RM zurück, unb er hat 444 RM 
weniger als 1914. 

Was nun die Zuſammenlegung von kleinen 
Oberförſtereien betrifft, ſo hat der Herr Miniſter 
geſagt: je kleiner die Oberförſterei, deſto größer 


Rechten aus verſchiedenen Gründen bekämpft. 
Die Einſparung iſt verhältnismäßig gering, da an 
anderer Stelle wieder um ſo mehr Geld eingeſetzt 
werden müßte und weil wir die Forſtabteilungen 
bei den einzelnen Regierungen vorläufig erhalten 
ſehen möchten. Die kleinen Oberförſtereien ſind 
meiſt parzelliert oder beſonders ſchwierig, ſo daß 
im Intereſſe einer intenſiven Wirtſchaft eine 
Zuſammenlegung nicht wünſchenswert erſcheint. 
Wenn wir erſt wieder zu normalen Verhältniſſen 
gelangt ſein werden, dann wird ſich auch ein 
größerer Apparat mit intenſivſter Wirtſchaft, 
welche von den einzelnen Beamten Höchſtleiſtungen 
verlangt, rentieren. Alſo nicht Abbau ſondern 
Aufbau! 
a P * 

Zur Rede des Herrn Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, die wir in Nr. 22 
Seite 557 veröffentlicht haben, äußert ſich ein 
alter Hegemeiſter folgendermaßen: 

Der Herr Miniſter hat im Hauptausſchuß und 
im Landtag Angaben über die Förſterbeſoldung 
gemacht, die unbedingt richtiggeſtellt werden 
müſſen. Nach den Angaben im Hauptausſchuß 
ſollte das Anfangsgehalt der Förſter gegen früher 
um 58 % und das Endgehalt um 37,5 % erhöht 
ſein. Im Landtag hat er dann ſeine Zahlen auf 
36,6 % bzw. 26,4% zurückgeſchraubt. Ich werde 
auf Grund eines einwandfreien Zahlenmaterials 
beweiſen, daß auch dieſe Zahlen unrichtig ſind. 
Das Anfangsgehalt betrug bzw. beträgt: 


1926 
1794 4 Gehalt Gruppe VI u 
240 .f£ Kinderzulage 
144 K Frauenzulage 
70 „1 Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
30 A Kleidergeld 
30 „ Wert des Holzes für Dienſtzimmer 


2308 # 

120 & Steuern 

20 & Zuſchuß zur Wohnungsſteuer 
2168 K 


ab 


1926 
3432 „K Gehalt Gruppe VII 
144 & Frauenzulage 
70 4 Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
30 K Kleidergeld 
30 % Wert des Holzes für Dienſtzimmer 
3706 40 
266 4 Steuern 
ab 1 20 % Zuſchuß zur Wohnungsſteuer 


3420 # 


der Ertrag. Vielleicht hat der Herr Miniſter ſagen 
wollen, um ſo größer das Defizit. Im Jahre 1911 
iſt von der Verwaltung feſtgeſtellt worden, daß ein 
erheblicher Teil der Zwergoberförſtereien im Weſten 
mehr verbrauchten als ſie einnahmen; daß alſo 
die Ausgaben höher als die Einnahmen waren. 
Dauernd hat man dieſen kleinen Oberförſtereien 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


1. 2. 3. 
Waldgebiet Holz⸗] en unter 15 b) 15—19 a) 20—24 b) 25—29 a) 80—84 b) 35—89 
at 


9tbrgft. Hö Norgſt.] Höchfter | Norgſt. Hö Norgſt. Hs „J Höchſter | Noͤrgſt. $2 
gft e chſter]Norgſ ale öfter eee ale Bro 1$! chſter vol, J. chſter 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 


Oſtpreußen .] Kiefer . a 9,.—| 9,— |] 10,30 

Grenzmark. P e " 7,30\ 7301 10,10 10,10 10,60 | 10,60 | 14,10 

Pommern „ ; . 10,40 10,40] 12,20 13,10] 12,55 15,40 20,40 20,40 16— | 21,10 
Brandenburg m à 5,90 11,— | 6,70 13—| 8,770, 14,.— 1110| 16 ——[ 11,90] 15,— 
Schleſien ^ 15,65 | 15,65 10,50 15,65] 12,50| 18,50 14,60 22,20] 15,70 24,40] 17,30 | 25,90 
Sachſen 1 . A 15,70 | 15,70 12,80 | 18,25 | 14,— | 22,60 14,50 | 25,65 | 16,50 | 28,85 
annopet .. » 9,40 17,50] 10,30 | 21,20] 11,70 20,— | 12,50 | 22,30 14,30 29,10 22,60 | 34,20 
chleswig⸗H. » " . |12,80| 12,50] 13,80| 13,80| 16,50 | 1650] 20—| 20—]  -. : 
Weſtfalen. „ 13,70 13,70 13,70 21,30 21,30] 2130| . 
Rheinprovinz 2 - ; 


Oftpreußen . Fichte] 8,20 820] 8—1| 8—] 9,60 9,60 9,70| 9,70 
Schleſien » " i 10,— | 10,—1 11,50 | 11,50 12,80 | 13,10 
Sachſen , 3,05 | 20,— | 15,— | 23,90] 18,20 26,—| 22,— | 80,65 
Hannover » 19,10 | 24,.—| 10,90! 22,80 | 10,20 | 36,—] 10,90 | 26,.— 
Schleswig⸗ H. , 113—| 13—| 13,.— 12,—] 13,— | 13,— | 17,— | 17 — 
Heſſen⸗Naſſau » 13,30 | 13,30] 13,90 | 18,801 19,10 | 2L— | 21,50| 21,50 
Weſtfalen m 15,10 | 16,50] 15,40 | 16,55 | 19,— | 20,90 | 20,90 | 22,— 
Rheinprovinz " a " 19— | 19,— | 20, — | 20,— | 23, — | 23,— 


Abſchnite A (ausgezeichnet). 


Oftpreußen. . Kiefer . 1 13,35 13,35] 13,95 | 13,95 | 15,60 17,20 
Pommern a 8 8 A " 10,20| 10,20] 11,35 
Schlefien » A " 10,50 | 10,50 11,30 | 11,30] 13,60 


ul I site . . 1 13,35 
a P 


10, , 
Sachſen M 14, 05 14, 05 18, nn 2 22,35 | 22,35 | 26,50 | 26,50 | 30,50 | 30,50 32, 90 | 32,50 


Hannover » ; 14, 20 14,20 12,50 | 12,50| 16,30 | 16,30| 18,70 | 18,70 
pene — Langholz und Abſchnitte. 
ter 20 229 20 —39 i 
. unter 
Waldgebiet Niedrigster ] Höchſter i Niedrigster — Bdjflet 
Preis Preis Preis 

Oſtpreußen . 
Pommern 21,50 21,50 
Brandenburg. E 18,— — 
Samen r 16,70 16,70 
Sachſen sce 16,95 31,15 
Sachſeen R R 
1 e 15,70 42,90 

Anoden 32,20 51,70 
Heſſ en⸗Naſſau. 2 EO 22,20 22, 20 
Rheinprovinz N 22,60 30,60 
Rheinprovinz 43,80 43, 80 
Oſtpreußen $ " . ; 
Sachen V Reg oie cede , e 10 i 

annover . . j ß . $5 j : 15,75 16,30 

annoven . . 17,30 29,30 
Heſſen⸗Naſſaauu : . e 15,60 15,60 
Helen Kafiau ...... . . 20,60 20,60 
Weſtfalen E . 990 9 9 „ * e 19,45 19,45 
Rheinprovinz o 9» % 9 * ^, LJ 18,30 18 30 
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4. 5. 6. a 

Wald gebiet Holzart &) 40—44 b) 46—49 80—59 60 em und mehr Gemischt 
Nd öchſter] Nogſtr. Hö Norgſt.] 63 Nogſtr. 65 Noͤgſtr.] Höchſter 

. "t ! 5 chſter af d & chſter er chſter ai An chſter af 51 ds ch 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 


Oſtpreußen .] Kiefer 19,35 19,35 19,30 19,30] 21,80] 21,80] 25, i 25, 2 10, 60] 12,50 
Grenzmark . „ " [ » s r . e 9,— 13,50 
Pommern " 16,—| 16,.— ; : 1 17,—| 17— A 
Brandenburg » 12,70| 14, — A . 1 13,—| 13— 8, 20 14,35 
Schleſien. 6 18,10| 30,10] 20,30 30,10] 23,40 | 23,40 14,95 17,— 
Sachſen " 14,— | 30,55 | 18,201 32,40] 86,35 | 36,35] 47, 40 47, A0 i R 
Hannover.. " 20,80] 33, — | 2880 | 28,80 " " " " 
Schleswig⸗H. E ß A " ^ : . P : 
ef ſtfalen 2 * » e. . * [2 e 0 e 0 LI e. 
Rheinprovinz » 2 : à E m s . : ; i * . 
DN 3 " Fichte 12,75 14,20] 1420] 1420| 9,75 9,751 7,50] 10,30 
chleſien. » 16,30 18,85] 17,40] 18,70| 20,— | 20,65 » 4 
Sachſen Re » 35,80 | 35,801 35,80 | 35,80 16, 05 25,05 
EM. 5. 5 » 22,80 | 31,50] 22,90 32,40] 35, 10 35, 10 38, 50 38, 50 13,651 18,90 
eswi g⸗ v . . > L2 5 . . 
Heſſen⸗Naſſ au = ; $ R ; ; ; 19, 70 19, 70 20, 95 22,39 
Weitfalen .. I! „ 27,30] 27,30 27,30 | 27,30 " $ n 5 
Rheinprovinz " 31,— | 31,— a . e A á 5 


Abſchnitte A (ausgezeichnet). 


Dftpreußen. . Kiefer J 16,25 16,25] 17,90] 17,990] 18,25 | 18,2575 . . . 
Pommern „ e . 25,80 25,80 . . e * [ LJ 
Schleſien " 15,45 | 16,50] 17,60; 17,60] 15,60] 16,90. . . e . 


Oſtpreußen Fichte J 16,15 16,15] 18,85 18,85 18,20 18,90 . 


Schleſien 5 14,40 1460| 14,40 16,45 16,45 16,70 16,70 16,70 16,70 16,70 
+ €adjen. ... » 3450 34,50 3450 | 34,50 . 4 a 
Hannover .. = 19,90 | 19,901 20,60 20,60] 23,— 23,— 23,30 23,30 . . 


Laubholz. Langholz unb Abſchnitte. 


"n 5. 6. 
Waldgebi ' 40—49 50-59 60 cm und mehr Gemiſcht 
aldgebiet Holzart | Norgſtr. Heer Sor | obiter | Stroz. Boche] stroke och 
Prei Preis Preis Preis 


Oſtpreußen . Eiche N . 5 s \ 
Pommern. 8 3 : ; A n 3 : 
Brandenburg „ „ 98— | 38— | 65,.— | 65— ; . 
»Schleſien „ „ 2480 | 24,30 | 3030 30,30 n à 
Gadjen ... „ „20,15 32,.— | 2840 | 50,50 | 42,60 40,40 
Sachſen 2 0 * » A L2 2 80,40 80,40 92,— . 
Hannover .. „ NI 20,90] 5620 | 3L— | 49,10 | 29,30 67,55 
Hannover. „ A 57,95 69,15 57,95 87,50 71,45 . 
Heſſen⸗Naſſau „ NI 28,.— | 28— | 42,50 | 42,50 | 42,40 : 
Rheinprovinz „ „ 33,.— | 40,220 J 44,— 45,30 | 57,70 84,20 
Rheinprovinz AJ 52,20 52,20 70,35 10,35 1105,— 73,45 
Ditpreußen . [Buche N 
Schleſien * 
Sachſen 2 
Hannover x. LA 

annoper .. „ A 

eſſen⸗Naſſau „ N 

eſſen⸗Naſſau „ A 
Weſtfalen „ N 
Rheinprovinz a 
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—— — —᷑ — —ä—ã ͤ ——ů—¼ʃ¼mvv: iʃ⸗uL)fꝛ⁊ Ó—— 
Grubenholz de 1 fm) Papierholz (je 1 rm) 


rre 
S 3 8 8 8 
e "t — hs ir 
ER = S — i Wald⸗ Holz⸗ 5 zu yc) 
— x an 3 = es 28 EE 
33243 13 gebiet art aaa: 
r1 5 = R- — 
— = :eu — 


Oſtpreußen . Kiefer 


Pommern id d x : 9,80] Schleften. . 5,50 . 
Sachſen 11,80 3 
Hannover p . . . 10,40 
Hannover . Fichte . 14,600 „ 840 | 5,70 12,10 
Heſſen⸗æʒ. Kieser R ; . [11,50| 10,60] Rheinprov. . 5 929 . 
Rheinprovinzz „ ; - : 10 d 


Rheinprovinz] Eiche 


die vorhandenen Hilfskräfte entzogen, damit die Förſter für alle Arbeiten die Verantwortung zu 
Ausgaben ſich verminderten und die Oberförſter⸗ tragen haben. Fehlgriffe bei der Feſtſetzung und 
ſtelle künſtlich gehalten werden konnte. Kein Förſter der Abhaltung von Holzverkäufen, wo die Be⸗ 
wird es verſtehen können, wie durch die häufige quemlichkeit nicht ſelten eine Rolle ſpielt, ſchaden 
Anweſenheit des Oberförſters im Walde der dem Staate mehr, als wenn der Oberförſter das 


Ertrag gehoben werden ſoll; nachdem doch die 


ganze Jahr dem Walde fern bleibt. 


B 


Das Geſetz, betreffend die Gemeindeforſtſchutzbeamten im Bezirk 
Wiesbaden 1897, und ſeine Anwendbarkeit auf Hohenzollern. 


Von Oberförſter Köſter, Gammertingen. 


In den letzten Ausführungen über das Ge⸗ 
meindeforſtgeſetz für die Hohenzollernſchen Lande 
von 1902 und die damit zuſammenhängenden 
Fragen wurden die Geſichtspunkte eingehend 
begründet, die einerſeits nach der Natur der 
dienſtlichen Anforderungen, andererſeits rechtlich 
auf Grund der geſetzlich beſtimmten Gleichſtellung 
der Beamten mit gleicher dienſtlicher Tätigkeit 
(Geſetz vom 8. Juli 1920) eine Eingruppierung 
der Gemeindeforſtbeamten in Hohenzollern in 
eine höhere Beſoldungsgruppe rechtfertigen. Im 
engen Zuſammenhange mit dieſen ſozialen Fragen 
ſtehen die betriebstechniſchen, insbeſondere die, 
welche eine Umgeſtaltung der derzeitigen Revier⸗ 
einteilungen behandeln. 

Nicht von den Auswirkungen des Geſetzes 
bez. Beſoldungsneuregelung erfaßt würden im 
Geltungsbereiche die nach einer durchgeführten 
Zuſammenfaſſung nebenemtlicher Bezirke zu der 
für die Bildung eines hauptamtlichen Forſtſchutz⸗ 
bezirkes gegenwärtig nötigen Mindeſtgröße von 
400 ha noch übrigbleibenden nebenamtlichen 
Stellen. Bei der gegenwärtigen Anzahl von 
82 Forſtwartbezirken insgeſamt, 22 Haupt⸗ und 
60 Nebenſtellen, würde von letzteren der größere 
Teil verſchwinden können, da eine Bildung lebens⸗ 
fähiger Bezirke, wenn auch in einzelnen Parzellen, 
die auch in Staatsrevieren nicht zu vermeiden ſind, 
unſchwer zu erreichen wäre. Das hohenzollernſche 
Gemeindeforſtgeſetz ſelbſt kennt in ſeiner Faſſung 
eine Trennung haupt⸗ und nebenamtlicher Stellen 


im Gegenſatze zum Wiesbadener Geſetze nicht, 
lediglich enthält der $ 10 die allgemein gefaßte 
Beſtimmung, wonach Gemeinden und öffentliche 
Anſtalten, deren Waldungen zu klein zur An⸗ 
ſtellung eines eigenen Forſtſchutzbeamten ſind, ſich, 
ſoweit die örtlichen Verhällniſſe nicht entgegen⸗ 
ſtehen, mit anderen waldbeſitzenden Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten zur gemeinſchaftlichen 
Anſtellung eines Forſtſchutzbeamten zu vereinigen 
haben. Die Zugrundelegung des Maßſtabes 
von 400 ha als Trennung zwiſchen haupt⸗ und 
nebenamtlichem Schutzbezirke iſt eine im Ver⸗ 
waltungswege erfolgte Nachkriegsmaßnahme, nach⸗ 
dem eine Normalbeſoldung die bisherigen Sätze, 
bie pro Hektar Waldfläche gezahlt wurden, ablöſen 
ſollte. Immerhin dürfte kein Zweifel beſtehen, 
daß die Faſſung des § 10 in keiner Weiſe der 
Bildung der kleinſten, ſelbſtändigen Stellen, wie 
ſie vorhanden ſind, Vorſchub leiſtet. 

Da es nicht ohne Intereſſe iſt, bei einer Gegen⸗ 
überſtellung der für ähnliche Verhältniſſe ge⸗ 
ſchaffenen geſetzlichen Beſtimmungen anderer 
Geltungsbereiche die vielfach modernere und 
großzügigere Regelung einſchlägigſter Punkte zu 
betrachten, ſo ſoll bei nachſtehender Beleuchtung 
hauptſächlich geprüft werden, in welcher Weiſe 
das Geſetz von 1897 die im hohenzollernſchen 
Geſetze in erſter Linie reformbedürftigen Fragen 
regelt, und in welcher Hinſicht es einer zeit⸗ 
gemäßen Regelung in Hohenzollern zugrunde zu 
legen wäre. 
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Unter genauerer Definierung als im Geſetz 1902 erfolgt, ſteht dieſen Unbeſtimmtheiten eine weſent⸗ 


lautet der $ 4, Abſ. 3 des obigen Geſetzes: Darüber, 
ob eine Forſtſchutzbeamtenſtelle eine ſolche iſt, 
daß ſie Zeit und Kräfte eines Beamten nur 
nebenbei in Anſpruch nimmt, entſcheidet mit 
Ausſchluß des Rechtsweges der Regierungs⸗ 
präſident nach Anhörung des Kreisqusſchuſſes, 
wenn mehrere Kreiſe beteiligt ſind, der Kreis⸗ 
ausſchüſſe, ſowie, wenn ein Stadtkreis beteiligt iſt, 
des Bezirksausſchuſſes. 

In beiden Geſetzen iſt alſo eine Norm ſelbſt, welche 
die notwendigen Vorausſetzungen für die Erklärung 
zur hauptamtlichen Stelle enthält, nicht gegeben, 
infolgedeſſen auch in Hohenzollern die Feſtſtellung 
einer ſolchen im Verwaltungswege, wie es geſchah, 
vornehmbar. Daß indes hier die ſtarre Zahl 
400 ha kein Maßſtab bleiben dürfte, ſondern die 
Bildung eines hauptamtlichen Bezirkes un⸗ 
ſchematiſch unter Zugrundelegung maßgebenderer 
Faktoren erfolgen ſollte, dürfte ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen. 

Scheinbar faſt wörtlich übereinſtimmend, doch 
in ihren Auswirkungen gerade von größter Ver⸗ 
ſchiedenheit beſtimmen bie $$ 1 (Wiesbaden) und 
9 (Hohenzollern): „Die Gemeinden und öffent⸗ 
lichen Anſtalten ſind verpflichtet, für den Schutz 
ihrer Waldungen durch genügend befähigte Forſt⸗ 
ſchutzbeamte (Waldbannwarte) ausreichende Für⸗ 
ſorge zu treffen“, wobei in der Faſſung im 
Wiesbadener Geſetze ſtatt des Wortes Forſtſchutz⸗ 
beamte (Waldbannwarte) „Perſonen“ geſetzt iſt. 
Aus dieſen faſt gleichlautenden Formulierungen 
reſultiert die übereinſtimmende Tätigkeit beider 
Beamtenkategorien in der Idee des Geſetz⸗ 
gebers, wie es auch tatſächlich in den praktiſchen 
Auswirkungen der Fall iſt. Fraglich erſcheint nur, 
ob die ausdrückliche Faſſung „Waldbannwarte“ 
im hohenzollernſchen Geſetze nicht bewußt darum 
erfolgte, weil es von vornherein vielleicht zweifel⸗ 
haft erſcheinen mußte, ob eine loſere Umſchreibung 
der Begriffe bei dem Charakter der dienſtlichen 
Tätigkeit des Schutzperſonals dieſes in anderer 
Geſtaltung ſpäter einmal finden würde. „Mit 
Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, mit Worten 
ein Syſtem bereiten.“ Dieſes Goethewort bewahr⸗ 
heitet ſich auch hier, indes ſchreitet die Wirklichkeit 
über imaginäre Theorien hinweg. 

Wenn auch vor dem erwähnten Geſetze vom 
8. Juli 1920 die Frage Betriebs- oder Schutzdienſt 
mehr oder weniger doktrinären Charakter gehabt 
hätte, ſo war nach Erſcheinen des Geſetzes die 
Feſtſtellung einer tatſächlichen Betriebsbeamten⸗ 
ſchaft von ganz anderer Bedeutung für die Regelung 
aller in Frage kommenden Belange. 

Daß dieſe auch in anderen Punkten gegenüber 
dem Wiesbadener Geſetze im Hintertreffen ſind, 
dürfte ſich in weiterem zeigen. Während der § 12 
des hohenzollernſchen Geſetzes von der Anſtellung 
der Forſtſchutzbeamten nach vorwurfsfreier Ab⸗ 
legung einer einjährigen Probedienſtzeit ſpricht, 
die in der Praxis mittels Dienſtvertrages „auf 


vorerſt drei Jahre, ſodann auf unbeſtummte Zeit“. 


lich ſicherere Formulierung im $ 4 des Wiesbadener 
Geſetzes gegenüber, demzufolge die Anſtellung 
auf Lebenszeit erfolgt, ſoweit nicht nach Ziffer 2 
die Beamten nur nebenamtlich angeſtellt ſind. 

Das Fehlen jeglichen Penſionsanſpruches im 
Gegenſatze zu der Regelung im Bezirk Wiesbaden, 
die Unmöglichkeit der Rücklage eines Spar⸗ 
groſchens für das Alter bei der dürftigen Beſoldung, 
das ſind die dunklen Punkte im Daſein des 
Gemeindeforſtwartes in Hohenzollern, nicht ohne 
nachteilhafte Auswirkung indes auf die Forſt⸗ 
verwaltung ſelbſt. Die Notwendigkeit einer 
wenn auch ärmlichen Lebensfriſtung zwingt die 
Beamten, bis zum letzten Atemzuge ihren be⸗ 
ſchwerlichen Dienſt zu verſehen. Wenn, wie es 
in der Oberförſterei des Verfaſſers der Fall iſt, 
78 jährige Greiſe den Dienſt in einem Gebirgs⸗ 
revier verſehen, dann dürfte ein ſolcher Zuſtand 
einerſeits zweifellos zu einer Hochachtung vor 
der Pflichttreue dieſer alten Beamten nötigen, 
andererſeits aber doch gewiſſe Bedenklichkeiten 
mit ſich bringen. — Es wird ſich der Zuſtand, 
der für die Revierverwalter Erſchwerung bedeuten 
muß, nicht eher beſeitigen laſſen, als die gerechte 
Forderung nach Penſionsberechtigung, die heute 
doch Beamten mit weſentlich geringerer Ver⸗ 
antwortlichkeit in den Schoß gefallen iſt, auch 
dieſer, wenn auch wenig mit andauernden lauten 
Forderungen hervortretenden Beamtengattung zur 
Erfüllung wird. Da nach $87 der hohenzollernſchen 
Gemeindeordnung vom 2. Juli 1900 das Geſetz, 
betreffend die Anſtellung und Verſorgung der 
Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899, auch in 
Hohenzollern bezüglich der Beamten der Stadt⸗ 
und Landgemeinden gilt, ſo iſt eine Anwendung 
desſelben ohne weiteres geboten. 

Als Konſequenz dieſer Erwägungen muß ein 
Syſtem, das den heutigen Anforderungen entſpricht 
und insbeſondere auch die Belange der hohenzollern⸗ 
ſchen Gemeindeforſtbeamten im Auge hat, nach⸗ 
ſtehende, nur zu ſehr berechtigte Forderungen 
erfüllen: 

1. Beſoldung der Betriebsbeamten als ſolche 
nach geſetzlich feſtgeſetzten Normen, gegebenen⸗ 
falls zwangsweiſe Eintragung des Betrages in den 
Haushaltsetat der betreffenden Gemeinde. 

2. Anſtellung auf Lebenszeit, nach 
geſetzlich feſtgeſetzten Probezeit. 

3. Penſionsberechtigung nach den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Grund⸗ 
ſätzen. : 

4. Prüfung der derzeitig beſtehenden Schuß» 
bezirke auf die Möglichkeit eines Zuſammenſchluſſes 
mit benachbarten, wobei die Handhabe zu geſetz⸗ 
licher Durchführung durch den § 10 als gegeben 
anzuſehen iſt. 

Da das Geſetz, betreffend die Forſtſchutz⸗ 
beamten der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden vom 12. Oktober 
1897, das für ähnliche Verhältniſſe geſchaffen iſt 
und in biclen die Grundlage für die Bewirtſchaftung 
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ber genannten Waldungen bildet, obigen 
Forderungen in den Hauptpunkten in zeitgemäßerer 
Weiſe gerecht wird, ſo iſt es in erſter Linie berufen, 
bei einer notwendigen Anderung des Gemeindeforſt⸗ 
geſetzes für die Hohenzollernſchen Lande von 1902 
als Vorbild zu dienen. 


Anderungen in der von mir geſchilderten Art 
werden früher oder ſpäter unvermeidlich ſein. 
Daß ſie dringend ſind, hoffe ich durch die wieder⸗ 
holten Ausführungen, mit denen ich die Ab⸗ 
handlung über dieſe Materie ſchließe, bewieſen 
zu haben. 


ELA 


Forſtliche Rundſchau. 


Fagetum, Picetum. Von Forſtmeiſter Ph. Sieber⸗ 
Ernſee. Forſtwiſſ. Zentralblatt, 1926, S. 94f. 
Ausgehend von der Einteilung der natürlichen 

Vorkommensgebiete der einzelnen Holzarten durch 

Heinr. Mayr und der auf den Arbeiten von 

Cajander und Köppen beruhenden Einteilung 

von Rubner, hält Verfaſſer zur Entſcheidung 

der Frage, in welche dieſer Klimazonen man 

ſeinen Wald einreihen ſoll, vier Wege offen 

1. Die geſchichtliche Entwickelung der Beſtockung 
der Wälder, 

2. das gegenwärtige Vorkommen der Holzarten, 

3. das Verhalten der Holzarten dem Klima und 
dem Boden gegenüber und 

4. den Verſuch. 

Bezüglich der geſchichtlichen Entwicklung der 
Beſtockung unſerer Wälder folgt Verfaſſer haupt⸗ 
ſächlich dem Werke von Helmut Gams und Rudolf 
Nordhagen: „Poſtglaziale Klimaänderungen 
und Erdkruſtenbewegungen in Mitteleuropa“. Da⸗ 
nach kann ein Gleichbleiben des Klimas ſelbſt in 
hiſtoriſcher Zeit nicht feſtgeſtellt werden. „Die 
klimatiſchen Veränderungen ſind vielmehr 
ſo erheblich, daß ſie auf die Wald⸗ 
beſtockung von Einfluß ſein müßten. 
Namentlich in Grenzgebieten müßte eine 
ſchon geringe Anderung der klimatiſchen 
Faktoren bewirken, daß die Voraus⸗ 
ſetzung für das Gedeihen einer Holzart 
lich verſchob.“ „Es fällt daher ſchwer, 
an einen lange dauernden, ununter⸗ 
brochenen Beharrungszuſtand der Be⸗ 
ſtockung zu glauben.“ „Man dürfe daher 
aus dem Nichtvorkommen eines Baumes 
durchaus nicht darauf ſchließen, daß die 
betreffenden Gegenden und Ortlichkeiten 
für die fragliche Baumart ungeeignet ſeien.“ 
Verfaſſer hält es keineswegs für ausgeſchloſſen, 
daß die Wanderung der Holzarten, wie man doch 
annehmen müſſe, bereits abgeſchloſſen geweſen fet, 
als die menſchliche Siedelung auf den Wald ein⸗ 
zuwirken begann; auch iſt er der Anſicht, daß 
menſchliche Einwirkung ſchon lange vor der 
hiſtoriſchen Zeit die Waldbeſtockung geändert habe. 
So finde ſich die Eſche, zweifellos ein alter Wald⸗ 
baum, zur Zeit auf weiten Strecken nicht mehr 
urwüchſig vor, ſei vielmehr aus einem Waldbaum 
ein Gartenbaum geworden. Ebenſo wird der 
hohe Brennwert der Rotbuche und ihre Ver⸗ 
wendung zur Pottaſchegewinnung dieſe auf weite 
Strecken ausgerottet haben. 


Bezüglich der gegenwärtigen Verbreitung 
von Rotbuche, Tanne und Fichte weiſt 
Verfaſſer darauf hin, daß, wie ſchon in poſtglazialer 
Zeit nach Dr. Singer Tanne und Buche auf 
den Höhen des Erzgebirges vorkamen, auch heute 
noch geſchloſſene Rotbuchenbeſtände bis zu 950 m 
die Hauptbeſtockung bilden und ſich natürlich 
verjüngen. Und da die Rotbuche auch in Dit. 
preußen und im ſüdlichen Kurland reiche Früchte 
zu erzeugen vermag, ſo „erſcheine es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Rauheit der Gebirgs⸗ und 
nördlichen Lagen die Buche im Vergleich zur 
Fichte in ihrem Vorkommen allein beſchränkt.“ 
Tanne und Buche ſeien nicht nur infolge ihrer 
Anſprüche an Klima und Boden erſt nach der 
Fichte bei uns eingewandert, ſondern auch infolge 
ihres ſchweren Samens; auch mußten Wild⸗ und 
Weidevieh ihrem Wiedervorſtoßen entgegenwirken. 
Daher verſchwinden Buche und Tanne, wo 
Almenwirtſchaft getrieben wird; wo aber, wie im 
Schwarzwald und in den Vogeſen, die Weide⸗ 
wirtſchaft nicht die Bedeutung hat wie in den 
Alpen, vermögen Tanne und Buche bis zur 
Waldgrenze anzuſteigen. 

Forſtmeiſter Sieber hält es danach für 
unzuläſſig, Buche und Fichte als Charakterbäume 
getrennter Zonen anzunehmen. „Ihre Lebens⸗ 
bedingungen ſtimmen vielmehr ſo weit 
überein, daß in den meiſten Gegenden 
Mitteleuropas Buchen und Fichten zu⸗ 
ſammen gedeihen können. In ungeſtörter 
Entwickelung iſt ſicher der aus Tannen 
und Buchen gemiſchte Beſtand unter 
Beigeſellung von Fichte und anderen 
mehr Licht liebenden Holzarten der nor⸗ 
male Waldtypus. Die auf das Gedeihen 
der Holzarten einwirkenden Faktoren der 
organiſchen und anorganiſchen Natur ſind 
aber ſo vielfältig, daß dieſer Waldtypus 
nicht auf weiteſten Räumen für ſehr 
lange Zeiträume allein herrſchend ge⸗ 
worden iſt.“ 

Auch in Zeiträumen, in denen keine großen 
klimatiſchen Anderungen ſtattfinden, könnten ſchon 
kleine Klimaſchwankungen weſentliche Anderungen 
in der Beſtockung zur Folge haben; ſelbſt bei 
gleichbleibenden Verhältniſſen verlange die Natur 
einen dauernden Wechſel der Holzarten. 

Zum Schluß fordert Verfaſſer, daß die Ver⸗ 
breitungsmöglichkeit der Holzarten durch Verſuche 
feſtgeſtellt werden müſſe. Herrmann. 
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Die „Flugzengbekämpfung“ des Kieferuſpanners ander liegenden Streifen ziemlich breit decken 


im bayeriſchen Forſtamt Ensdorf. 
K. Eſcherich. 
S. 73 ff. 


Die Gelegenheit zu den Verſuchen bot der 
ſtarke Spannerfraß in den Forſtämtern Roding 
und Ensdorf in der Oberpfalz und Geiſenfeld in 
Oberbayern; nachdem ſchon im Juli kleinere 
Vorverſuche gemacht worden waren, fanden die 
Verſuche im größeren Maßſtabe im September 
nach der Beerenernte ſtatt. Als Flugzeug diente 
Junkers „Limoſine F. 13“, die durch Einbau 
eines Giftbehälters in den Paſſagierraum und 
eines Verteilungsapparates (Rotor) nach Art des 
Schalen⸗Anemometers an der Unterſeite zum Ver⸗ 
ſtäubungsflugzeug verwandelt worden war. Als 
Giftſtauvb wurde Eſturmit der Firma Merck 
verwandt, ein arſenhaltiges Präparat mit einem 
Gehalt von 12% Arſenſäure (Asz 05). Die 
normale Ladung des Flugzeugs betrug 250 kg, 
ſo daß eine Füllung, da 50 kg Eſturmit je Hektar 
verwandt wurden, für 5 ha ausreichte. Große 
weiße Fahnen und Rauchfeuer bezeichneten dem 
Piloten die Grenzen der zu behandelnden Fläche. 
Geflogen wurde nur bei Windſtille oder ganz 
ſchwachem Winde, bis zu zwei bis drei Sekunden⸗ 
metern als der oberen Grenze der Beſtäubungs⸗ 
möglichkeit; bei klarem, ſonnigem Wetter nur 
morgens und abends, bei bedecktem den ganzen 
Tag. Bei abſoluter Windſtille ohne ſtarke Sonnen⸗ 
ſtrahlung konnte 20 bis 30 m über den Baum⸗ 
kronen geflogen und Streifen an Streifen 
gelegt werden, bei Wind ſo dicht wie möglich 
über jenen. Als geeignetſter Wind zur Be⸗ 
ſtäubung hat fid) Seitenwind erwiefen und — 
in ebenem Terrain — für die beſte Verteilung 
gitterförmige Flüge. Liegt der zu beſtäubende 
Wald im Tal, darf nur parallel zu den Anhöhen 
geflogen werden. Überhälter erſchweren den 
Flug und ſind möglichſt vorher zu beſeitigen. 
Als geeignetſte Geſchwindigkeit für die Beſtäubung 
hat ſich eine ſolche von 110 km erwieſen. Der 
Arſenſtaub verteilte ſich vom Flugzeuge dach⸗ 
förmig auf den Wald und brauchte 20 bis 
25 Minuten bis zum vollſtändigen Abſetzen. Ver⸗ 
ſuche zur Feſtſtellung der Verteilung bzw. Wirkungs⸗ 
breite des Streukegels ließen erkennen, „daß 
die Verteilung bei abſoluter Windſtille 
von der Streukegelmitte nach den Seiten 
zu ziemlich ſteil abfällt und bei 20 bis 
30 m ihre praktiſche Grenze hat, indem 
die hier herabkommenden Mengen ſo 
gering ſind, daß auf größere Wirkungen 
nicht mehr gerechnet werden kann.“ Dem⸗ 
entſprechend ſehen die Nadeln in der Streu⸗ 
kegelmitte wie mit Mehl gepudert aus, während 
ſich an den Kegelrändern nur noch vereinzelte 
kleine Stäubchen auf den Nadeln feſtſtellen 
ließen. Durch Flüge von geringerem Abſtande 
als 50 bis 60 m, wie bei den Verſuchen, würde die 
zu ſchwach beſtäubte Zone beſeitigt werden können, 
da ſich dann die Randpartien zweier nebenein⸗ 


Von und zu einer Verdichtung der Beſtäubung führen 
Forſtw. Zentralblatt, 1926, würden. 


Was nun die Wirkung der Beſtäubung 
auf die Raupen anbelangt, ſo ſcheint ſie nach 
den ad hoc angeſtellten Laboratoriumsverſuchen 
in Übereinſtimmung mit den Folgen der Be⸗ 
ſtäubung bei den Vorverſuchen im Juli auf die 
Eiräupchen ſehr ſtark zu ſein, während die drei⸗ 
bis viermal gehäuteten Raupen nach der September⸗ 
beſtäubung wie bei den parallel mit der Flugzeug⸗ 
beſtäubung angeſtellten Laboratoriumsverſuchen 
ſich geradezu auffallend widerſtandsfähig 
gegen Arſen zeigten und 8 bis 14 Tage 
bis zum Abſterben brauchten. Erſt 14 Tage 
nach der Beſtäubung konnte Profeſſor Dr. Eſcherich, 
aber auch nur in der Streukegelmitte, eine an⸗ 
nähernd 100prozentige Abtötung der Raupen 
feſtſtellen. Kaum 10 m weiter dagegen konnten 
Bäume feſtgeſtellt werden, auf denen die Raupen 
munter weiterfraßen, ſo daß Dr. Eichmann 
am 7. Oktober in der Streurandzone nur 1 bis 5 % 
tote Raupen feſtſtellen konnte. Unterſuchungen 
lebender und toter beſtäubter Raupen auf ihren 
Arſengehalt ließen erkennen, daß ſchon minimale 
Spuren von Arſen ausreichen können, die Raupen 
zu töten. 

Aus den Ensdorfer Verſuchen ergibt ſich für 
die Praxis zunächſt, daß die Flugzeugbekämpfung, 
wenn auch mit ſtarken Schwierigkeiten, auch in 
kupiertem Terrain möglich iſt, daß der größte 
Feind derſelben aber ungünſtiges Wetter 
iſt. „Bei Wind über zwei bis drei Meterſekunden, 
Regen oder ſtarker Sonnenbeſtrahlung des Waldes, 
welche vertikale ſtarke Luftſtrömung zur Folge hat, 
hat das Fliegen keinen Zweck.“ Als Giftmenge 
erwieſen ſich 50 kg je Hektar als zu gering, beſonders 
wo die Baumkronen länger als 5 m waren. Für 
Spannerbekämpfung wäre zweifellos Ende des 
Monats Auguſt am beſten, da die jungen Räupchen 
am empfindlichſten gegen Arſen ſind, doch iſt 
zumeiſt eine Beſtäubung wegen der Beerenleſe 
dann unmöglich. Die Flugzeugbekämpfung ſteckt 
ſomit noch in den Kinderſchuhen; in erſter Linie 
ſind Laboratoriumsverſuche nötig, um die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grundlage für die Beurteilung der 
Wirkung der verſchiedenen Arſenpräparate auf 
die verſchiedenen Forſtſchädlinge in den ver⸗ 
ſchiedenſten Entwicklungsſtadien feſtzuſtellen. 
Verbeſſerungsbedürftig ſind ferner der Ver⸗ 
ſtäubungsapparat und das Gift. Herrmann. 

2 


Die bautechniſche Qualität des Holzes der 
Stiels und Traubeneiche. Von Hofrat Prof. 
Dr. G. Janka. Zentralblatt für das geſamte 
Forſtweſen. 51. Jahrgang. 1925. Heft 11/12. 
Das zur Unterſuchung gelangte Material ent⸗ 

ſtammte aus dem mähriſchen Tief⸗ und Hügel⸗ 

lande, aus Südböhmen, Slavonien, der Mittel⸗ 
krain, aus dem Wienerwald und Oſtgalizien; 
es waren 44 Stiel- unb 19 Traubeneichen. Die 

Unterſuchungsergebniſſe ſind folgende: a 
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Das ſpezifiſche Gewicht des Stieleichen⸗ 


holzes betrug Bu das der Trauben⸗ 


70,1 
— 960 = Die Traubeneiche hat demnach 


7 

alſo lufttrocken im Mittel ein größeres ſpezifiſches 
Gewicht als die Stieleiche, demgemäß ij auch 
ihre Druckfeſtigkeit größer als bei der letzteren. 
Auch die Biegungsfeſtigkeit des lufttrockenen 
Traubeneichenholzes iſt mit 942 im Mittel größer 
als bei der Stieleiche mit 874. Nur wenn das 
Stieleichenholz ein höheres ſpezifiſches Gewicht 
hat, iſt das Verhältnis umgekehrt. Die Trauben⸗ 
eiche hat mit 686 kg / em? auch härteres Holz 
als die Stieleiche mit durchſchnittlich 651 kg/cm?. 

Die mittlere Jahrringbreite iſt bei der 
Traubeneiche mit 1,51 mm geringer als bei der 
Stieleiche mit 2,11 mm. Bei beiden Eichenarten 
aber iſt das ſpezifiſche Gewicht um ſo größer, 
je breiter die Jahrringe ſind, und das Holz um 
ſo milder, leichter und weicher, je engringiger es 
iſt. Das beruht darauf, daß die porenreiche, leichte 
und weiche Frühholzzone ziemlich gleich bleibt, 
ob die Jahrringe breit oder ſchmal ſind, und 
daß demgemäß bei breiten Jahrringen die ſubſtanz⸗ 
reichere, harte und ſchwere Spätholzzone an 
Breite zunimmt. — Naſſes Holz hat durch⸗ 
ſchnittlich geringere Feſtigkeit als lufttrockenes; ſo 
hat Holz der Stieleiche mit einem Feuchtigkeits⸗ 
gehalt von 15 % — alſo Sg — im Verhältnis 
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zu abſolut trockenem Holz — alſo SQ — ein 
ſpezifiſches Gewicht von S, — 1,03 S, ＋ 2,5. 
Ein durchgreifender Unterſchied im Ausſehen 
des Querſchnittes der Stiel⸗ und der Trauben⸗ 
eiche beſteht nicht, nur ſind bei der Traubeneiche 
die Markſtrahlen ausgeprägter. Die Bruch⸗ 
erſcheinungen bei der Biegeprobe ent 
ſprechen jener bei den Nadelhölzern: glatter 
Bruch zeigt geringſte, ſplitteriger größte Biegungs⸗ 
feſtigkeiten an, zackiger Bruch ſteht in der Mitte. 
So bricht z. B. bie ſlavoniſche Eiche mit einem 
glatten Bruch. Auch bei dem Eichenholzbalken 
muß der Splint in die Zugſeite kommen; kommt 
der Kern in die Zugſeite, ſo bricht der Balken 
früher. 

Mit dieſer Veröffentlichung beendet Verfaſſer 
ſeine Unterſuchungen über die Qualität des 
Holzes, da Krankheit ihn verhindert, ſein reiches 
Unterſuchungsmaterial vollſtändig bekanntzu⸗ 
geben; auch die Durchführung der geplanten 
Unterſuchungen der Qualität der Holzes der 
Rotbuche, Tanne und Kiefer iſt ihm nicht mehr 
möglich. Das iſt um ſo mehr zu bedauern, als 
Krankheit der Hinderungsgrund iſt. Möchte der 
verdienſtvolle Forſcher recht bald wieder voll⸗ 
kommen geneſen! Für ſeine muſtergültigen Ver⸗ 
öffentlichungen über die Härte der Hölzer und die 
Qualität des Fichten⸗ und Lärchenholzes und die 
vorliegende Arbeit über das Eichenholz müſſen 
wir ihm um ſo dankbarer ſein. Herrmann. 


: EG : 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Regierungszeit der Forſtreferendare. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 14. Mai 1926 — III 13700 /5. 

Nach Ziffer 3 der Allg. Vf. III 6I v. 19. April 
1923 — III 7782 — (LwMBl. S. 401) ſollten die 
im $ 26, drittletzter Abſatz der Beſtimmungen über 
die Vorbereitung für den Preuß. Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 16. Januar 1923, vorgeſehenen Über⸗ 
weiſungen der Forſtreferendare an die Forſt⸗ 
abteilungen einzelner Regierungen mit Rückſicht 
auf die Schwierigkeit der Wohnungsbeſchaffung 
und die allgemeine Teuerung einſtweilen nicht 
ſtattfinden. Dieſe Gründe fallen jetzt fort. Ich 
beſtimme daher, daß alle Forſtreferendare, die 
ſeit einſchließlich Frühjahr 1925 die zweite forſtliche 
Prüfung beſtanden haben und ſie fernerhin 
beſtehen werden, die vorgeſchriebene dreimonatige 
Regierungszeit zurücklegen. 

Der erſte Kurſus ſoll am 2. Januar 1927 
beginnen. Die Forſtreferendare, die ihre prak⸗ 
tilche Ausbildungszeit jo weit beendet haben, daß 
die Arbeit an der Forſtabteilung einer Regierung 
beſtimmungsgemäß heranſteht, haben die Anträge 
auf Zulaſſung zur Ableiſtung der Regierungszeit 
mir bis zum 15. November 1926 ſchriftlich vor⸗ 
zulegen; dabei können Wünſche auf Zuweiſung 
zu beſtimmten Regierungen geäußert werden. 

Die Verteilung der Forſtreferendare auf die 
in Frage kommenden Regierungen erfolgt durch 


mich. — 
- Forſtreferendare, denen ich die Inanſpruch⸗ 


nahme des verkürzten Bienniums zugeſtanden 
habe, ſind von der Ableiſtung der Regierungszeit 
befreit, weil ſonſt die Reiſezeit zu ſehr beſchränkt 
werden würde. 


2 
Einbinden der Betriebswerke. - 
S9tbCri. d. M. f. O., D. u. F. b. 18. Mai 1926 — III 7258. 

In der Nachkriegszeit ſind die neu gefertigten 
Betriebswerke aus Erſparnisrückſichten vielfach 
nur in einen Aktendeckel geheftet worden. Nach 
Ziff. 160 der B. R. A. ſollen die Regierungen 
das Werk vervollſtändigen und alsdann in einem 
dauerhaften Einbande dem Oberförſter über⸗ 
geben. Ich erſuche, künftig hiernach zu verfahren 
und auch die ſeit 1919 gefertigten Betriebswerke 
nachträglich einbinden zu laſſen, ſoweit die Re⸗ 
gierung nicht in beſonderen Einzelfällen davon 
abſehen zu können glaubt. 

Daß die Betriebswerke gut erhalten und 
aufbewahrt werden, iſt mit Rückſicht auf ſpätere 
revier⸗ und beſtandsgeſchichtliche Forſchungen von 
Wichtigkeit. . 

Für vereinfachte Betriebswerke gilt das gleiche 
wie für Volltaxen (Ziff. 177 der B. R. A.). 


e 
Nachtragsverzeichnis der preuß. Mittelſchulen. 
RdErl. d. M. f. L., D. u. F. vom 5. Mai 1926 — III 684 /TI. v) 
Anbei wird ein weiteres Nachtragsverzeichnis 
ber Knaben⸗ und Mädchenmittelſchulen in Preußen, 
die als voll ausgeſtaltete Anſtalten im Sinne der 


*) Vergl. auch „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 11 S. 279. 
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Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt 
worden ſind, zur Kenntnis und Beachtung 
überſandt. ' 

Nachtrag zum Verzeichnis der Mittelſchulen, 
die als voll ausgeſtaltete im Sinne der Be⸗ 
ſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt ſind. 

Liegnitz: Krummhübel, Gemeindemittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 

Aurich: Weſtrhauderfehn, 
ſchule (Knaben und Mädchen). 

Magdeburg: Magdeburg, Städt. 1. Knaben⸗ 
mittelſchule. 

Lüneburg: Dannenberg, Städt. Mittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 

Düſſeldorf: Mülheim⸗Ruhr, Städt. Knaben⸗ 
mittelſchule. 

Merſeburg: Weißenfels, Offentliche Knaben⸗ 
mittelſchule. 

Wiesbaden: Langenſchwalbach, Städt. Mittel⸗ 
ſchule (Knaben und Mädchen). Idſtein, Städt. 
Mittelſchule (Knaben und Mädchen). 

Frankfurt a. d. O.: Kirchhain, Städt. Mittel⸗ 
ſchule (Knaben und Mädchen). 

Berlin: Berlin⸗Wilmersdorf, Städt. Knaben⸗ 
mittelſchule I. 

Magdeburg: Klötze, Städt. Mittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 

Köslin: Köslin, Städt. Mittelſchule (Knaben 


und Mädchen). 

Lüneburg: Gifhorn, Städt. Mittelſchule 
(Knaben und Mädchen). Lüchow, Städt. Mittel⸗ 
ſchule (Knaben und Mädchen). Ülzen, Städt. 
Mittelſchule (Knaben und Mädchen). 

Frankfurt a. d. O.: Zielenzig, Städt. Mittel⸗ 
ſchule (Knaben und Mädchen) 


Gemeindemittel⸗ 


Düſſeldorf: Eſſen⸗Weſt, Städt. Mittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 

Frankfurt a. d. D.: Letſchin, Offentliche 
Mittelſchule (Knaben und Mädchen). 

Arnsberg: Mengede, Gemeindemittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 

Merſeburg: Halle, Knaben⸗ und Mädchen⸗ 


mittelſchule der Franckeſchen Stiftungen. 
Aurich: Eſens, Offentliche Mittelſchule 
(Knaben und Mädchen). 
Stettin: Greifenhagen, Offentliche Mittel⸗ 
ſchule (Knaben und Mädchen). 
Schleswig: Hohenweſtedt, Offentliche Mittel⸗ 
ſchule (Knaben und Mädchen). N 
Aurich: Wittmund, Offentliche Mittelſchule 
(Knaben und eee 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum⸗ 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. - 

Verordnung über die Aufwertung von Ver⸗ 
ſicherungsanſprüchen. Reichsjuſtizminiſterium vom 
22. Mai 6. Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 118 
vom 25. Mai 1926. 

Durchführungs⸗Beſtimmungen zum Reichs⸗ 
bewertungsgeſetze für die erſte Feſtſtellung der 
Einheitswerte und zum Vermögensſteuergeſetze 
für die Veranlagung 1925 und 1926 (R. Bew. 
V. St. D. B. vom 14. Mai 1926. R. ⸗Fin.⸗Min. 
ur Mai 912 5 

Ichaffung von Organiſationen zur Förderun 
des Milchverbrauchs. qs 2 
1926 I 36460. Min.⸗Blatt für Landwirtſchaft uſw. 
Nr. 22 S. 294 ff. 
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Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
über die Beitragspflicht zur Landwirtſchafts⸗ 
kammer vom 19. Februar 1920. Min.⸗Blatt für 
Landwirtſchaft uſw. Nr. 18 S. 255 ff. 


e 
Entſcheidungen. 
Das Beſchlagnahmerecht 
der Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft. 
Urteil des Reichsgerichts vom 14. Dezember 1925 III. Senat 
III D 460/25. 


Zur Anordnung einer Beſchlagnahme tjt bet 
Gefahr im Verzuge der Hilfsbeamte der Staats⸗ 
anwaltſchaft befugt ($8 94, 98 Abſ. 1 StPO.) 
Ob dieſe und die übrigen geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen der Beſchlagnahme vorliegen, hat der 
Beamte nach pflichtmäßigemErmeſſen zu beurteilen. 
Solange er ſich in dieſen Grenzen hält, iſt die 
Amtsausübung rechtmäßig, ſelbſt wenn er ſich 
in einem tatſächlichen Punkte geirrt haben ſollte. 
Nach feſtſtehender Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts gehört das Bewußtſein des Täters von 
der Rechtmäßigkeit der Amtsausübung nicht zum 
inneren Tatbeſtande des 8 113 StGB. Deshalb 
kann ſich der Täter nicht darauf berufen, daß er 
das Vorgehen des Beamten nicht für rechtmäßig 
gehalten habe. (Jur. Wochenſchrift 1926, Heft 9, 
S. 1174.) 

e 
Die Aufſichtspflicht gegenüber den Kindern 
(S 832 8B.) 

Urteil des Reichsgerichts vom 1. März 1926, 579/25 IV. 

Zwei Kinder hatten einen Brand verurjacht, 
und das Berufungsgericht hat die Haftung aus 
$ 832 BGB. als gegeben angeſehen, das Reichs⸗ 
gericht tritt dieſem Standpunkte nicht bei, denn 
das Maß ber Aufſichtspflicht wird dadurch beſtimmt, 
ob wohlerzogene Kinder in Frage kommen oder 
ſolche, die zu üblen Streichen geneigt ſind. Im 
vorliegenden Falle iſt die muſtergültige Erziehung 
anerkannt, aber wenn auch die Kinder noch ſo 
klein ſind, daß der Einfluß der guten Erziehung 
noch wenig zur Geltung kommen kann, ſo kommt 
es doch für das Maß der erforderlichen Aufſicht 
auf ihre Eigenſchaften an. Daß dieſe derart Tib, 
daß eine über das gewöhnliche Maß hinausgehende 
Beaufſichtigung erforderlich wäre, dafür fehlt es 
an den erforderlichen Vorausſetzungen. (Jur. 
Wochenſchrift 1926 Heft 9 S. 1149.) P 
e 


SK ein Terzerol eine Schußwaffe? 

„Urteil des Kammergerichts v. 26. März 1926 (1. S. 188, 26). 

Vom Amtsgericht in Hildesheim war G. 
von der Anklage freigeſprochen worden, unbefugt 
eine Schußwaffe entgegen einer Polizeiverordnung 
des Oberpräſidenten von Hannover vom 5. März 
1925 bei ſich getragen zu haben. Das Amtsgericht 
vertrat den Standpunkt, daß ein kleines Terzerol 
nicht als Schußwaffe, ſondern lediglich als Spiel⸗ 
zeug anzuſehen ſei. Ein Terzerol ſei nicht gefähr⸗ 
licher als ein Taſchenmeſſer. Dieſe Entſcheidung 
focht die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim 
Kammergericht an und betonte, die Polizei⸗ 
verordnung des Oberpräſidenten verbiete das 
unbefugte Tragen von Schußwaffen jeder Art; 
ein Terzerol ſei ebenfalls als eine für Menſchen 
gefährliche Schußwaffe anzuſehen. Der J. Straf⸗ 
enat des Kammergerichts hob auch die Vor⸗ 
entſcheidung auf und verurteilte den Angeklagten 
im Hinblick auf die Polizeiverordnung des Ober⸗ 
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dräſidenten der Provinz Hannover vom D, März 
1925 zu einer Geldſtrafe und führte u. a. aus, 
zie Annahme des Amtsgerichts, daß ein Terzerol 
mit 5⸗mm-⸗ Patronen als Spielzeug und nicht als 
Schußwaffe im Sinne der erwähnten Polizei⸗ 
yerordnung des Oberpräſidenten anzuſehen und 
ungefährlich ſei, widerſpreche den Erfahrungen 
zes täglichen Lebens. Unter den Begriff Schuß⸗ 
vaffe im Sinne der betreffenden Polizeiver⸗ 
ordnung falle jede Schußwaffe. Nach dem 
Zweck der in Rede ſtehenden Polizeiverordnung 
ei der Begriff Schußwaffe weit auszulegen; 
such mit kleinkalibrigen Schußwaffen der [frage 
lichen Art könne großes Unheil angerichtet werden. 


e 
Der Umfang ber Befugniſſe nach 
S 127 Strafprozeßordnung. 
urteil des Bayeriſchen Oberlandesgerichts vom 12. Jauuar 1926 
Rev. Reg. I 659/25. 

Bei der auf $ 127 StPO. geſtützten vorläufigen 
FJeſtnahme kann etwaiger Widerſtand mit Gewalt 
gebrochen werden. Der zur Feſtnahme Berechtigte 
darf jedoch den auf friſcher Tat Betroffenen auf 
keinen Fall an der Flucht durch Handlungen 

indern, die ihn an Leib oder Leben verletzen. 
Senf ijt es rechtsirrtümlich, wenn angenommen 

ird, daß das Recht aus § 127 StPO. ſo weit aus⸗ 
gedehnt werden könne, daß nachts ohne weiteres 
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auf die fragliche Perſon geſchoſſen werden dürfe. 
Der Angeklagte hat ſich in dem entſchuldbaren 
Irrtum befunden, daß er den Betroffenen für 
eine Perſon halten durfte, der gegenüber ihm 
die Rechte aus $ 127 StPO. zuſtanden, und wenn 
er glaubte, daß er ſie an Leib oder Leben verletzen 
könnte, um die Flucht zu verhindern, ſo muß auf 
Grund des 8 59 Abſ. 1 StGB. die Verurteilung 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung ausgeſchloſſen 
ſein, da es ſich um keinen ſtrafrechtlichen Irrtum 
handelt. Wird aber dem § 127 StPO. eine ſolche 
Tragweite beigemeſſen, ſo darf die Prüfung der 
Frage, ob nicht Fahrläſſigkeit vorliegt, nicht unter⸗ 
bleiben, denn in dieſem Falle müßte Beſtrafung 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung eintreten ($ 59 
Abi. 2 St. G. B.). Soweit die Freiſprechung des 
Angeklagten auf Notwehr geſtützt iſt, iſt zwar 
die vorſätzliche Körperverletzung zu verneinen, 
aber die Ausführungen rechtfertigen nicht den 
Schluß, daß der Angeklagte nicht fahrläſſig gehandelt 
hat. Er durfte den Verletzten für einen flüchtenden 
Dieb halten, aber es fehlt an der Feſtſtellung von 
Tatſachen, welche bei Beobachtung der pflicht⸗ 
gemäßen Sorgfalt und Aufmerkſamkeit die Über⸗ 
zeugung bewirken konnte, daß der vermeintliche 
Dieb eine Beute mit-fich führe und nach Erreichung 


[EE 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Neuerwerbung des Forſtfiskus. Der Staat 
kaufte im Vorjahre die Forſten des Rittergutes 
Zuchow an. Aus dieſen ſowie aus einem Teil 
der Oberförſterei Neuhof wird eine neue Ober⸗ 
förſterei gebildet werden. Name und Sitz der 
Oberförſterei ſtehen noch nicht feſt. 
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Eine Bitte an unſere Wiſſenſchaftler. Wenn 
folgende Zeilen zunächſt auch nur den Wünſchen 
einiger wiſſensdurſtiger junger Forſtleute ent⸗ 
ſprechen, ſo wird doch deren Erfüllung beſtimmt 
den ungeteilten Beifall und den Dank aller Forit- 
leute finden. Es wird im allgemeinen wenig 
Berufe geben, deren Ausbildungsgang, innerer 
Aufbau und Organiſation wir nicht auch vom 
Auslande kennen. Anders iſt es mit unſerm 
Forſtberufe beſtellt. Faſt jeder Tertianer weiß 
3. B., wie ein ſiameſiſcher Poliziſt ausſieht. (2) So 
gut wie unbekannt in weiten Kreiſen unſerer 
Beamtenſchaft iſt dagegen die Ausbildung uſw. 
unſerer Kollegen im Auslande. Wir wiſſen wohl 
im allgemeinen, welche wiſſenſchaftlichen und 
wirtſchaftlichen Methoden angewandt werden; 
faſt unbekannt jedoch iſt das Beamten⸗Syſtem, 
das jene in die Praxis überträgt. An unſeren 
Grenzpfählen ſcheint unſer Unterricht, unſere 
Literatur haltzumachen. Ich habe unter der 
einſchlägigen Fachliteratur kein diesbezügliches 
Werk finden können. Sollte das nicht ein Mangel 
unſerer Berufskenntniſſe ſein? Nützlich iſt es 
ſicher, die Organiſation fremdländiſcher Forſt⸗ 
wirtſchaft zu kennen. Ich bat z. B. einmal einen 
Hegemeiſter, der unweit der Grenze ſein Revier 
hatte und täglich von ſeinem Forſthauſe die 
„feindlichen“ bewaldeten Hügel jab, mir von 
ſeinen jenſeitigen „Kollegen“ zu erzählen; er 


einer Deckung zu ſchießen beabſichtige. (Jur. 
Rundſchau 1926 Nr. 8 S. 700.) 
wußte nicht, welche Uniform ſie trugen! Ich 


brauche wohl nicht bitten, meinen Wunſch nicht 
etwa als einen Drang zu internationaler Ver⸗ 
brüderung anſehen zu wollen. Darum bitten 


wir jungen Forſtbeamten nochmals unſere Ver⸗ 


treter der Forſtwiſſenſchaft, an dieſer Stelle 
dieſe dankbare Arbeit übernehmen zu wollen. 
Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ — der, nebenbei 
bemerkt, im Auslande ſicher nichts Ahnliches 
zur Seite ſtehen wird — dürfte gern ihre Spalten 

öffnen. J. A.: Stöck, Förſter, Rangsdorf. 
Nachwort. Selbſtverſtändlich ſind wir gerne 
bereit, in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Aufſätze 
über die Organiſation der Forſtwirtſchaft im 
Auslande zu veröffentlichen, ſoweit dieſe auch 
für unſern Leſerkreis von Intereſſe und für unſere 
deutſche Forſtwirtſchaft nützlich ſein können. Im 
übrigen empfehlen wir aber, einmal in dem 
zur Zeit in vierter Auflage von Profeſſor Weber 
herausgegebenen Handbuch der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft den Abſchnitt Forſtverwaltung nachzuleſen. 
Darin iſt manches Wiſſenswerte über die Forſt⸗ 
verwaltungen des Auslandes enthalten. ö 
Die Schriftleitung. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Enthüllung eines Gedenkſteines für Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke. Dem am 10. März 1925 ver⸗ 
ſtorbenen Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke, der ſich 
durch Veranſtaltung von Lehrgängen für Klein⸗ 
waldbeſitzer um die Förderung des Bauernwaldes 
ganz außerordentliche Verdienſte erworben hat, 
wurde vom Waldbauverein „Calbſcher Werder“, 
Vorſitzender Herr Rud. Tanger, unter dem Schatten 
der Königskiefer bei Güßefeld in der Altmark ein 
Gedenkſtein geſetzt und am dritten Pfingſtfeiertag 
unter großer Beteiligung enthüllt. Der Vorſtand 
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des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes, der 
jene Lehrgänge angeregt hatte, war zu dieſer 
Feier ebenfalls eingeladen und hatte als ſeinen 
Vertreter den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
Dermietzel⸗Lunow, Mitglied des preußiſchen 
Landtages, entſandt. 
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Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Verufsamt für Privatförſter in Schleswig⸗ 
Holſtein. Das Berufsamt für Privatförſter in 
Schleswig⸗Holſtein bei der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleswig⸗Holſtein iſt gebildet 
worden und hat am 11. Mai d. J. ſeine erſte 
Sitzung in Kiel abgehalten. Dem Berufsamt 
gehören folgende 7 Mitglieder an: 1. als Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaftskammer: Oberförſter 
Lange, Kiel, Leiter der Forſtabteilung, Vor⸗ 
ſitzender, Oberförſter Voß, Kiel, Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, ſtellvertr. Vorſitzender, Landes⸗ 
Forſtdirektoer (meis, Marienholz bei Flens⸗ 
burg, 2. als Vertreter des Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Waldbeſitzerverbandes: Gutsbeſitzer Graf v. 
Hahn, Neuhaus bei Lütjenburg, Gutsbeſitzer 
Graf zu Rantzau, Oppendorf b. Schönkirchen, 
3. als Vertreter des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands: Forſtmeiſter Titz e, Friedrichsruh, 
Bez. Hbg., Förſter Johanſſen, Vogelſang 
bei Raisdorf. Das Berufsamt befaßte fid) in der 
Hauptſache eingehend mit den Fragen des Forſt⸗ 
lehrlingsweſens, der Anerkennung geeigneter Lehr⸗ 
herren und der Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung. 
Das Lehrlingsweſen wurde derart geregelt, daß 
jährlich höchſtens fünf Forſtlehrlinge bei aner⸗ 
kannten Lehrherren Aufnahme finden ſollen. 

Als Lehrherren wurden vorläufig auf ein 
Jahr 3 anerkannt: 1. Forſtmeiſter Titze, 
Friedrichsruh, Bez. Hbg., 2. Landes⸗Forſtdirektor 
Emeis, Marienholz b. Flensburg, 3. Förſter 
Johanſſen, Vogelſang bei Raisdorf, 4. 
Förſter Gathen, Witzhaver Viert bei Friedrichs⸗ 
ruh, Bez. Hamburg, 5. Förſter Wieſ ner, 
Kl.⸗Radekamp bei Schwarzenbek i. Lbg., 6. Förſter 
Prieß, Kl.⸗Rolübbe bei Hanſühn, Holſtein, 
7. Förſter Siegmund, Itzehoe, 8. Förſter 
Otte, Blieſtorf bei Kaſtorf i. LAbg., 9. Förſter 
Raſch, Enkendorferholz (Deutſch⸗Nienhof), 10. 
Förſter Hillmann, Kogel, Poſt Sterley 
i. Lbg., 11. Förſter Biemann, Schierenſee 
bei Voorde, 12. Förſter Zietz, Panker bei Lütjen⸗ 
burg, 13. Förſter Rechlin, Agethorſt bei 
Schenefeld, 14. Förſter Lembke, Kaſſeedorf, 
15. Förſter Laue, Helmſtorf bei Lütjenburg, 
16. Förſter Sebelin, Lammershagen bei 
Selent, 17. Förſter Gehring, Schönwalde, 
18. Förſter Janſen, Langenhagen bei Schön⸗ 
walde, 19. Hegemeiſter Hamer, Damlos bei 
Lenſahn. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die von jetzt 
ab eintretenden Forſtlehrlinge nur dann zur 
Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung beim Berufsamt 
zugelaſſen werden, wenn ſie eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Lehrzeit bei einem vom Berufsamt 
anerkannten Lehrherrn nachweiſen können. 
Berufsamt für Privatförſter in Schleswig⸗Holſtein 

bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 

Schleswig⸗Holſtein 
Kiel, Kronshagener Weg 5, 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung i-o ous. 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Aufforſtung von Dedlandflächen. Zum Auf⸗ 
ſatze des Herrn Stadtförſters Rönſch in Nr. 2 
Bd. 41 möchte ich, als Beteiligter, mir folgende 
Bemerkungen erlauben. Grund sätzlich iſt dieſen 
Ausführungen beizuſtimmen. Es iſt entſchieden 
ein unhaltbarer Zuſtand, daß die zu den Bauern⸗ 
gütern gehörigen Kahlflächen jahrelang, ja jahr⸗ 
zehntelang, unangerührt daliegen und berheiden. 
und verarmen. Wir Bauern haben ben Vorteil 
der Geſpannhaltung und demnach die Möglichkeit, 
ſtöckefreie Kahlflächen zu pflügen und, was mir 
als die Hauptſache erſcheint, durch Zwiſchenbau 
von gelber Lupine die verarmten Sandflächen 
zu verbeſſern und für die folgende Saat vorzu⸗ 
bereiten. Zum Pflanzen fehlen uns, außer den 
Mitteln, die uns durch einen unerhörten Steuer⸗ 
druck, gerade durch Gemeinde⸗Steuern, aus⸗ 
gepreßt werden, auch die Arbeitskräfte. Es kann 
notfalls ein einzelner Wirt im Dorfe eine Pflanzung 
erzwingen, die übrigen haben zur gegebenen Zeit 
eben keine Arbeitsfrauen dazu. Wäre es da nicht 
das Nächſtliegende geweſen, aus dem Heere der 
Arbeitsloſen die erforderlichen Arbeiter⸗Kom⸗ 
panien zuſammenzuſtellen und in großzügiger 
Weiſe, auch unter Benutzung motoriſcher Kraft, 
die Odlandflächen anzugreifen? Der Wert der 
entſtandenen Aufwendungen hätte als niedrig 
verzinsliche Hypothek auf die Wirtſchaften ein⸗ 
getragen werden müſſen. Es wird wohl keinen 
bäuerlichen Beſitzer von größeren Kahlflächen 
geben, der eine ſolche Regelung nicht mit Freuden 
begrüßt hätte. Allerdings paßt dieſe Maßnahme 
nicht in das ſeit der Revolution in Deutſchland 
herrſchende Syſtem. Die troſtloſen Kahlflächen 
bilden ſeine ſtets ſtumme Anklage. 
Gutsbeſitzer Killmann, Kromnitz, Kr. Bunzlau. 

t 

Schälwaldbetrieb und Umformung im Fürſtlich 
von Metternichſchen Waldbeſitz Johannisberg. 
Der Fürſtlich von Metternichſche Wald iſt ins⸗ 
geſamt 256 ha groß, hiervon ſind rund 165 ha 
Schälwald. Der tiefſte Punkt liegt 198 m, der 
höchſte 451 m über dem Amſterdamer Pegel. 
Der höchſte Punkt des Schälwaldes liegt etwa 
360 m hoch. Trotzdem die ſämtlichen Schälſchläge 
im beſten Weinbaugebiete des Rheingaues liegen, 
zeigen die Eichen einen recht krüppelhaften Wuchs, 
was ſich auf das hohe Alter der Stöcke zurück⸗ 
führen läßt. Der Boden beſteht aus Taunus⸗ 
quarzit und in den Höhenlagen aus Tonſchiefer. 
Das Verwitterungsprodukt iſt mehr oder weniger 
ſandiger und kieſiger Lehm. In einem Diſtrikt 
iſt eine bedeutende Ablagerung des feinſten 
Formſandes, welcher leider wegen ſchlechter Abfuhr 
nicht genutzt werden kann. In einem der höher 
gelegenen Diſtrikte befindet ſich ein Quarzit⸗ 
Steinbruch, welcher gute Bauſteine liefert, aber 
ebenfalls wenig einbringt, da der Bruch zu weit 
abliegt und der Transport zu teuer iſt. Das 
Klima iſt zwar im allgemeinen der Holzzucht 
günſtig, beſonders innerhalb des Weinbaugebietes 
für den Eichenſchälwald, wenn es auch hier vor⸗ 
kommt, daß die Eichen erfrieren, wie es 1921 
in vollem Umfang geſchehen iſt. Jedoch kommt 
es ſelten vor. Die Überführung des Schälwaldes 
in Hochwald iſt nur auf einer kleinen Fläche 
(rd. 10 ha) ausführbar. Der etwa 21⸗ bis 22jährige 
Beſtand iſt wüchſig und ſchlank und läßt einen guten 
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Ertrag an Grubenhölzern erwarten. Alle übrigen angewieſen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 41 (1926) 
Seit dem Ausbruch des deutſch⸗ 


Beſtände ſehen recht kümmerlich aus, ſind ſehr polniſchen Wirtſchaftskrieges ſind mehrfache Preis⸗ 
dig und teilweiſe mit übergehaltenen Eichen im 3 1 Holz erfolgt. Während noch 


durchſtellt; letztere ſind ſehr kurzſchaftig und krüppel⸗ 
haft, ein Fingerzeig, daß die direkte Überführung 
in Hochwald unmöglich iſt. In den Schälſchlägen 
ſind nach dem Abtrieb die Blößen nicht kultiviert 
worden, daher das Geſtrüpp und die großen Dorn⸗ 
neſter. In Anbetracht der Verhältniſſe hat man ſich 
entſchloſſen, keine Rinde mehr zu ſchälen, die Be⸗ 
ſtände abzutreiben und in Nadelholz umzuformen. 
Der Ertrag an Holz iſt nach dem eben Geſchilderten 
ſehr mäßig; jo iſt mit einem Überſchuß aus dem 
Walde in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen. Rund 
30 ha ſind bereits mit Fichten uſw. ausgepflanzt, 
und zwar nicht in einem regelmäßigen Verband, 
ſondern nur auf Lücken und Blößen zwiſchen die 
Eichenſtöcke. Es gibt dies keine erſtrebenswerte 
Beſtände, hat aber manche Vorteile, und es werden 
erhebliche Läuterungshiebe damit erſpart, auch die 
hier drohende Feuersgefahr durch Wandervögel 
und ſonſtige Bummler wird erheblich vermindert. 
Zu beiden Seiten eines viel begangenen Weges 
ſind rund 15 m breite Laubholzſtreifen und in der 
Kultur in größerem Abſtand ein 30 m breiter 
Streifen übergehalten. Die bereits bis jetzt aus⸗ 
geführten Kulturen ſind nicht reine Fichtenkulturen, 
ſondern ſtreifenweiſe Fichten, Weymouthskiefern, 
Weißtannen, Douglasfichten, Sitkafichten und 
Lärchen, an geeigneten Stellen Eſchen und 
kanadiſche Pappeln in größeren Gruppen. Die 
beſſeren Schläge⸗ und Bodenpartien werden durch 
Buchenſaaten unter Schirm umgeformt, wobei 
gruppenweiſe Einſaat von Roteichen geplant iſt. 
Die Kiefer kommt bei der Umformung nicht in 
Betracht, da dieſelbe ihre Aufgabe in den Südlagen 
in ſehr unbefriedigender Weiſe gelöſt hat, dagegen 
zeigen einzelne, ältere Fichten und 15- bis 20 jährige 
Fichtenpflanzungen recht freudigen Wuchs. 
Hegemeiſter a. D. Fiſcher, 
- Johannisberg (Rheingau). 
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Die Lage der polniſchen Holzinduſtrie. Nach 
den der Induſtrie⸗ und Handelskammer Breslau 
zugegangenen Mitteilungen hat ſich die Lage der 
polniſchen Holzinduſtrie, entgegen den von ver⸗ 
ſchiedenen polniſchen Blättern verbreiteten Nach⸗ 
richten, immer mehr verſchlechtert. Auf dem 
heimiſchen Baumarkt herrſcht faſt vollkommener 
Stillſtand. Der Export wird natürlich am ſchwerſten 
durch den Zollkrieg mit Deutſchland betroffen. 
Aus Intereſſentenkreiſen iſt deshalb ſchon öfter 
der Wunſch laut geworden, die Warſchauer Re⸗ 
gierung möge mit der deutſchen — unabhängig 
von dem Fortgang der allgemeinen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen — über eine Ermäßigung 
des deutſchen Einfuhrzolles von 6 auf 2,40 RM 
verhandeln. Seit längerer Zeit ſchon ſteht eine 
beträchtliche Anzahl von Sägewerken in der 
Wojewodſchaft Pommerellen ſtill, weil ſie die Ware 
nicht mehr nach Deutſchland abſetzen können. 
Wie ſchwer es Polen fallen muß, für ſeinen 
Holzüberſchuß neue Abſatzmärkte im Auslande 
zu finden, geht ſchon aus der Tatſache hervor, 
daß Deutſchland vor dem Kriege etwa 60 % 
der polniſchen Produktion aufgenommen hat. 
Gegenwärtig iſt der polniſche Holzexport fait nur 
auf England, Holland, Belgien und Frankreich 


im Juni 1925 je Standard Spezialholzarten 
12 Pfd. Stlg. loco Waggon Danzig bezahlt 
wurden, gingen die Preiſe bald darauf bis 10 Pfd. 
Stlg. zurück. Heute ſind aber höchſtens 9 bis 9,25 
Pfd. Stlg. für das gleiche Material zu erzielen. 
Somit beträgt die Preisſenkung ſeit dem an⸗ 
gegebenen kritiſchen Datum etwa 20 %. Gering⸗ 
wertiges Material bringt heute nur noch 7 Pfd. 
Stlg. Infolge des ſtarken polniſchen Angebots 
ſind auch auf den holländiſchen und belgiſchen 
Märkten die Preiſe in ähnlicher Weiſe geſunken; 
Frankreich ſtellt zwar hinſichtlich der Qualität 
nicht ſo hohe Anſprüche wie die anderen für Polen 
in Frage kommenden Importländer, aber das 
Preisniveau iſt dort ſo niedrig, daß die Ausfuhr 
ſchon ſeit etwa zwei Jahren nicht mehr rentabel 
erſcheint. Die ruſſiſche, finniſche und ſchwediſche 
Konkurrenz dringt von Jahr zu Jahr ſiegreicher 
vor. Namentlich die hochqualifizierten ſchwediſchen 
Hölzer ſtehen infolge der billigen Schiffsfrachten 
in gefährlichem Wettbewerb mit den polniſchen. 
Es gibt nur noch wenige Sägewerke in Polen, 
die nicht mit Verluſt arbeiten. Der Prozentſatz 
der ſtillgelegten Betriebe ſteigt ſeit einem Jahre 
ſtändig. Es iſt auch gar nicht abzuſehen, wann 
hier eine Anderung eintreten ſoll, weil den Grund⸗ 
übeln, nämlich den teuren Produktionskoſten, 
dem Geld⸗ und Kreditmangel nicht abgeholfen 
werden kann. Immerhin könnten ſich die Aus⸗ 
ſichten des polniſchen Holzexports weſentlich heben, 
wenn eine beſſere Bearbeitung und ein ſorg⸗ 
fältigeres Sortiment ſtattfinden würde. Auch 
heute noch werden teilweiſe 14 Pfd. Stlg. für 
gut ſortiertes und gut bearbeitetes Holz ſtatt 
9 Pfd. Stlg. erreicht. Der Abſatz von Gruben⸗ 
hölzern iſt längere Zeit ſowohl im In⸗ wie im Aus⸗ 
land auf große Schwierigkeiten geſtoßen. Zur Zeit 
bewegt jid) der Preis cif engliſcher, franzöſiſcher 
oder belgiſcher Hafen um 21 Schilling, in Danzig 
und Gdingen um 12 Sch. Da aber auch die An⸗ 
dienung aus den Wäldern ſtark nachgelaſſen hat, 
dürften ſich die Vorräte bald erſchöpfen und die 
Preiſe dann vielleicht um 3 bis 4 Sch. ſteigen. 
Für Papierholz werden gegenwärtig je 
nach der Verladeſtation 1,90 bis 2,25 Dollar 
bezahlt. Die Transporte richten ſich hauptſächlich 
nach Tilſit und Königsberg. Von Hartholz haben 
eichene Rundhölzer noch einen verhältnismäßig 
geſicherten Abſatz in England, Finnland, Schweden 
wie auch Deutſchland, während dünnere Eichen⸗ 
ſtämme nach Belgien zur Verarbeitung zu Eiſen⸗ 
bahnſchwellen oder nach Frankreich zur Herſtellung 
von Brettern gehen. Die Preiſe halten ſich aber 
auf einem ſehr unbefriedigenden Niveau. Auch 
die Tſchechoſlowakei nimmt neuerdings kein weiches 
Schnittholz mehr aus Polen an, ſondern 
nur noch kieferne, fichtene und tannene Rund⸗ 
hölzer. — Auf dem Lubliner Markt wurden in 
den letzten Tagen bei ruhiger Tendenz folgende 
Großhandelspreiſe loco Verladeſtation notiert: 
Kiefernbalken 17 bis 25 cm 2. Kl. 66 bis 70 Zl., 
3. Kl. 50 bis 60 Zl., tannene Balken von denſelben 
Ausmaßen 1. Kl. 60 bis 70, Kantholz 12 bis 17 cm 
48 bis 52, Latten 38 bis 75 mm 80 bis 90, Kiefern⸗ 
bretter 1. Kl. 80 bis 90, 2. Kl. 50 bis 60, Eichen» 
bretter 1. und 2. Kl. 120 Zl. je 5 
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Verſchiedenes. 


Dritter Märkiſcher Naturſchutztag. Am 12. 
und 13. Juni wird in Eberswalde und Chorin 
der Dritte Märkiſche Naturſchutztag veranſtaltet. 
Die Hauptſitzung findet am Sonnabend, dem 
12. Juni, um 8 Uhr abends in der Aula der Forſt⸗ 
lichen Hochſchule ſtatt mit folgender Tagesordnung: 
1. Begrüßungen. 2. Feſtvortrag Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz⸗ Freienwalde: „Forſtmann und Natur⸗ 
ſchutz“ mit Lichtbildern. 3. Berichte: a) „Wander⸗ 
wege und Autoverkehr“, Herr Kunſtmaler Adam; 
b) „Zur Frage des Naturſchutzgeſetzes“, Herr 
Erich Griebel; c) „Über die Möglichkeiten von 
Arſenvergiftungen beim Arſen⸗Flugzeugkampf“, 
Herr Hochſchulprofeſſor Dr. Wolff; d) „Märkiſche 
Natur und Müllablage“, Herr Dr. Kloſe. 4. Wahl 
des nächſten Tagungsortes. 
13. Juni, findet um 10,30 Uhr vormittags eine 
große Kundgebung der Wanderer und Natur⸗ 


freunde in der Kloſterruine Chorin ſtatt für den 


„Märkiſchen Waldſchutz “. Im Anſchluß daran 
Vortrag des Herrn Rud. Schmidt⸗ Eberswalde 
über das Kloſter Chorin. N 
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Die Neichsindexziffer für die 5 
e- 
leuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) 


koſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, 
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen 
Reichsamts für den Durchſchnitt des Monats 
Mai auf 139,9 gegen 139,6 im Vormonat. Sie 
hat ſich ſonach um 0,2 v. H. erhöht. Bei den 
Ernährungsausgaben wurden Preisſteigerungen 
für Brot und Mehl, Gemüſe und Kartoffeln 


durch das weitere Nachgeben der Preiſe für 
Milch und Milcherzeugniſſe und Eier zum großen 


Teil ausgeglichen. In einzelnen Teilen des 


Reichs ſind auch die Ausgaben für Wohnung 


eſtiegen. 
geſtieg 


Marktberichte. 
Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. 


e 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genofſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
5. Juni 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
0,10 Goldm., Wild kanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,05 Goldm., Füchſe: Winter I 20 Goldm., 
II 5 Goldm., TI — Goldm., Steinmarder: 
I 40 Goldm., II 15 Goldm., III — Goldm., Baum⸗ 
marder: I 50 Goldm., II 20 Goldm., III — Goldm., 
Iltiſſe: I 10 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II Goldm., 
Dachſe: I 7 Goldm., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 5. Juni 1926. 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
5 Mk., Baummarder 60 Mk., Iltiſſe 8 bis 
12 Mk., Dachſe 8,40 Mk., Rehe, Sommer, 2 Mk., 
Rehe, Winter, 1 Mk., Hafen, Winter, 1,75 Mk., 
Eichhörnchen, Winter, rote 2 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., Maul⸗ 
würfe, weißledrig 0,20 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 
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55 Mk., 


Am Sonntag, dem 


Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 31. Mai bis 
bis 6. Juni 1926 ab märkiſcher Station 8,87 RM. 
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Berliner Rauhwarenmarkt vom 5. Juni 1928. 
Land füchſe 16 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
26 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
Iltiſſe 8 bis 13 Mk. Maulwürfe, 
weißledrige 0,28 Mk., blaurandige 0,22 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 1,90 ME, 
Haſen, Winter 1,70 bis 1,75 Mk., Kanin, Wild⸗ 
kanin, 0,45 bis 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2,50 Mk., 
Winter 1,20 Mk. Katzen, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 


7. Juni 1926. Rehböcke 0,95 bis 1 Mk., Rehböcke lla 


0,60 bis 0,80 Mk., Damwild mit Abſchußatteſt 0,80 
bis 0,90 Mk., Rotwild mit Abſchußatteſt 0,80 Mk., 


lla 0,60, Schwarzwild, ſchwer 0,40, mittel 0,50 bis 


0,50 für ½ kg. Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 1,20 
das Stück. Von den Preisnotierungen finb in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
7. Juni 1926. Hechte, unſortiert 110 bis 124, 
Schleien, unſortiert 100 bis 105, Aale, groß 160, 
groß⸗mittel 160 bis 166, mittel 160 bis 170, klein⸗ 
mittel 120 bis 130 für 50 kg. — Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 10 bis 12 om 10,50 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 


Anfrage Nr. 27. Wie iſt die Mitwirkung des 
Regierungspräſidenten bei Beſetzung der Gee 
meindeförſterſtellen im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden zu verſtehen? H. 


Antwort: Die Beſetzung der Stellen erfolgt 
durch die Gemeinden ($ 3 Geſetz vom 12. Oktober 
1897). Nur wenn bei gemeinſchaftlichen Schutz⸗ 
bezirken unter den beteiligten Gemeinden eine 
Einigung nicht erzielt wird, ſo entſcheidet 
der Regierungspräſident. Unter dieſer Ent⸗ 
ſcheidung iſt nur zu verſtehen, wer angeſtellt 
werden ſoll, ſo daß der Anſtellungsakt immer 
von den Gemeinden ausgehen muß. Der $ 4 
des Geſetzes gibt dem Regierungspräſidenten das 
Recht der Beſtätigung. Dieſes Recht hat nur die 
Bedeutung, daß gegen die Anſtellung des Be⸗ 
treffenden keine Bedenken beſtehen. Die Be⸗ 
ſtätigung iſt eine Genehmigung der Wahl, aber 
kein Anſtellungsakt, denn die Anſtellung kann nur 
von der Stelle ausgehen, welche im Geſetz dazu 
bezeichnet iſt. Deshalb kann im Regierungsbezirk 
Wiesbaden nach Ablauf der Probezeit die Über⸗ 
tragung der Stelle durch den Regierungsprä⸗ 
ſidenten nicht ſtattfinden. 

Der Regierungspräſident kann verlangen, daß 
angemeſſene Beſoldungsbeträge bewilligt werden, 
deren Feſtſetzung der Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes unterliegt ($ 6 d. G.). Das iſt aber 
nicht dahin zu verſtehen, daß die Bemeſſung der 
Gehälter dieſen Stellen uneingeſchränkt über⸗ 
laſſen ſein ſoll, ſondern entſcheidend iſt hierfür 
das Geſetz vom 8. Juli 1920, betreffend Regelung 
verſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenrechts, 
wonach die Tätigkeit der Beamten die Ent⸗ 
ſcheidung zu tragen hat, welche Beſoldungsgruppe 
ſie beanſpruchen können. Nur ſoweit das 
formelle Verfahren bei der Beſoldungsregelung 
in Frage kommt, ſind die beſonderen Vorſchriften 
hinſichtlich der Zuſtändigkeit der Aufſichtsbehörden 
aufrechterhalten geblieben. B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ ui. Dienſtſtellen. Förſter⸗Endſtelle Schermeiſel, Oberförſterei Zielenzig. 


0,3200 ha Garten, 4,5840 ha Acker, 2,5960 ha 
Preußen. 


Wieſe. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). Sorftjefretärftelle Sorau, Oberf. Sorau. Dienſt⸗ 
Pberförſterſtellen Lehnin und Gramzow (Pots dam), wohnung, ohne Ländereien. 

Torgelow (Stettin), Hameln (Hannover), Hilfsförſterſtelle Waldhaus, Oberf. Maſſin. Dienſt⸗ 
Daſſel (Hildesheim), Bleckede (Lüneburg), wohnung. 0,4400 ha Garten, 2,1680 ha Acker, 
Witzenhauſen (Caſſel), Weſel und Cleve (Düſſel⸗ 2,1420 ha Wieſe. 
dH an a 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungs⸗ Bewerbungsfriſt 28, Sunt, 
ti . Juni. 


: : Im Regierungsbezirk Schleswig fin am 
neberz. Förſterſtelle Altenau, Oberf. Altenau (Hildes⸗ 1. : : : 
beim) MEE ſoſort zu beſetzen. Wirtſchaftsland: Oktober folgende Förſter⸗Endſtellen neu zu beſetzen: 


: Kummerfeld, Oberf. Rantzau, mit 9,9 ha Wirtſchafts⸗ 

0,05 ha Garten, 0,30 ha Wieſe (urbar zu machen). , , ; 

Bahnſtation. Dorfſchule im Ort; nüchſte höhere land und 209 RM Nutzungsgeld. 

Schule 9 km. Ueberz. Förſter und Hilfsförſter ſind Rickling, Oberf. Neumünſter. Neubau des Dienſt⸗ 

als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 19. Juni. gehöftes ſoll bis Oktober fertiggeſtellt werden. 

(In dem Dienſtgehöft wohnen noch zwei Familien.) Zulegung von 6 ha Wirtſchaftsland beabſichtigt. 
Förſter⸗Endſtelle Eggersdorf, Oberf. Neu⸗ Ruppin Stenderup, Oberf. Schleswig, mit 4,7 ha Wirtſchafts⸗ 
(Pots da m), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober zu land und 103 RM Nutzungsgeld. 

beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2230 ha Garten Bewerbungsfriſt 1. Juli. 


2. Klaſſe, 7,4940 ha Acker 3. Klaſſe, 5,1260 ha 
Offene Stellen bei Kreiskaſſen. 


Wieſe 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 1. Juli. 
Förſterſtelle Helſa, Oberf. Heſſiſch⸗Lichtenau (Caſſel), Staatliche Kreis⸗ und Forſtkaſſe in Bergen (Rü 
De " mende meh 1 ie d ſucht baldigſt tüchtigen Gehilfen, n 
a Garten a Acker & Wieſe enſt⸗ 

! A PUR : Staatliche Kreis⸗ und Forſtkaſſe in Fiſchhauſen 
er PUn erliche Rüſttgte guine (Königsberg) ſucht ſofort einen in allen Kreis⸗ 
Bewerbungsfriſt 20. iun, gkeit erforderlich. kaſſenangelegenheiten erfahrenen Kaſſengehilfen. 

Sörſterſtelle Neuenſtein, Oberf. Neuenstein Caſſey, ee Seg 5 an 
ſtändig arbeitenden Gehilfen Gruppe 4 bzw. 5. 


iſt am 5 Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhan en. Wirtſchaftsland: 0,05 ha Garten, es bet Schreibmaſchine und Einheits⸗ 
röſchrif 


1, ha Wiefe, 0,4 ha Acker, 0,2 ha Weide. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


0,2 km bis Saaſen. Bahnſtation Hersfeld, 15 km, 

8 (RUE A AR 21 RM, Bewerbungsfriſt 15. Juli. 
dr terſtelle Reddehauſen, Oberf. Wetter⸗Oſt (Ca ſſel), Gemeinde ter elle Lo auſen Ober 8 Gab, 
iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung im mit en 585 in e Kr. 1 
Ort. Wirtſchaftsland: 0,2 ha Garten, 2,9 ha (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 


Wieſe, 2,4 ha Acker, 0,2 ha Weide. Nutzungsgeld 
. 28 RM. Bahnſtation Cölbe, 4 km. Volle körperliche 

bis zum 1. Auguſt an die Oberförſteren Caub in 

Caub zu richten. Nur Forſtverſorgungsberechtigte. 


Rüſtigkeit erforderlich.“ Bewerbungsfriſt 20. Juni. 
Förſter⸗Endſtelle Riechenberg, Kloſter⸗ Oberförſterei 
Goslar (Hannover), iſt am 1. Oktober neu zu Gemeindeförſter und im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angenommene Gemeindeforſtanwärter können 
in Frage kommen. 


beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,37 ha Garten, 4,34 ha 
Gemeindeförſterſtelle der Förſterei Irſch im Land⸗ 


Acker, 0,67 ha Wieſen. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 
Förſter⸗Endſtelle Schumm, Oberf. Bodland (Oppeln), 
kreiſe Trier iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 25. Juli an den Bürgermeiſter in Wilzen⸗ 


iſt am 1. September zu beſetzen. Zu der Stelle 
burg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


* gehören außer ber Dienſtwohnung 11 ha Dienit- 
Förſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Blankenrath⸗ 
Mittelſtrimmig i 


land. Bewerbungsfriſt 1. Juli. 
neberz. Jörſterſtelle Stolberg, Oberf. Heydtwalde 

ſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind ſofort an den Bürgermeiſter in 


(Gumbinnen), gelangt am 1. Juli zur New 
Blankenrath einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


beſetzung. Dienſtwohnung. Dienſtland: 6 ha Acker, 
Berwaltungsänderungen. 


2,7 ha Wieſen, 1,2 ha Weiden. Die Schule iſt in 
Infolge Erwerbung der Waldherrſchaft Malepartus 


Amwalde, 2 km. Bahnſtation Buddern der 
Eiſenbahn Königsberg —Goldap, etwa 7 km, 
werden die Staatsforſten des Regierungsbezirks Oppeln wie 
folgt in Forſtinſpektionen eingeteilt: 


Bebante Hilfsförſterſtelle Döllnſee, Oberf. Groß⸗ 
Schönebeck (Potsdam), iſt vorausſichtlich am 
1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0720 ha 
Garten 2. Klaſſe, 2 ha Acker 4. Klaſſe, 3,6060 ha 
Wieſe 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 1. Juli. 1. Forſtinſpektion Oppeln» Oppeln. Oberförſtereien 
Bebaute! Hilfsförſterſtellen in Friedrichshammer, Jellowa, Murow und Creußburgerhütte. Inſpektions⸗ 
Oberf. Kreuzburg, und in Steinbruch, Oberf. De mbio beamter der Oberforſtmeiſter. E 
(Oppeln) werden zum 1. Juli bzw. 1. Oktober 2. Forſtinſpektion Oppeln⸗Coſel. Oberförſtereien Proskau,. 
frei. Bewerbungen um bie erste Stelle find bis“ chli Gr dichte, Dembio, stuph, ge. and Forſtrat Weich. 
zum 18. Juni, und um die zweite Stelle bis zum Inſpektionsbeamter: Oberregierungs⸗ und Forſtrat Ulrich. 
1. Juli der Regierung in Oppeln vorzulegen. 3. Sarftinipettion Dpb om . Rraſcher . 
Sebaute Hilfsförſterſtelle Grönlinde, Oberf. Seipeu| Keakurg, Boland. Jufpeltton beamer: Wöctregierungse 
(Königsberg), iſt am 1, Juli zu beſetzen. Zur und Forſtrat Roux. 
7 805 8 795 Mi irn und 10 ha Wirtſchafts⸗ 
nb. Bewerbungsfri Juni. 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind zum Perſonalnachrichten. 
1. Oktober neu zu beſetzen: Preußen. 
Förſter⸗Endſtelle Klein⸗Wutzow, Oberf. Hochzeit. Staats⸗Forſtverwaltung. 
991 0 ha Garten, 8,9850 ha Acker, 1,8720 ha v. Perthes. Oberförſter in Wallenſtein (Caſſel), wurde auf bie 
ieje, Stiftsoberförſterſtelle Neuzelle (Frankfurt a. O.) verſetzt⸗ 
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Herbſt, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg, 
wurde unter Verleihung der Oberförſterſtelle Wallenſtein 
(Caſſel) zum Oberförſter ernannt. 

Buſe, Forſtoberſekretär bei der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Wellenberg, Forſtoberſekretär bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
Berlin, iff in den Ruheſtand getreten. 

Büchler, Förſter in Stolberg, Oberf. Heydtwalde, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Dachsberg, Oberf. Trappbnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Chwalczyk, überz. Förſter in Uchte, Oberf. Binnen, wurde am 
1. Juni als Förſter in Endſtelle nach Salzburg, Oberf. 

„Coppenbrügge (Hannover), verſetzt. 

Göthert, überz. Förſter in Zicher, Oberf. Zicher, wird am 
1. 55 nun Oberf. Dobrilugk (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Hammer, Forſtſekretär bei der Oberförſterei Wetter⸗Weſt, wird 
am 1. Oktober die Förſterſtelle Carlsbrunn, Oberf. Carls⸗ 
hafen (Caſſeh, übertragen. 

Gellmann, überz. Förſter in Ilfeld, Oberf. Ilfeld, wird am 1 Ok⸗ 
tober die Förſter⸗Endſtelle Ilfeld (Hannover) übertragen. 

Jarren, überz. Förſter in Harpſtedt, Oberf Harpſtedt, wurde am 
1. Juni nach Uchte, Oberf. Binnen Hannoverü, verſetzt. 

Jericho, Hegemeiſter in Wangershauſen, Oberf. Frankenberg 
(Caſſeh, wird am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Kahnmeyher, Förſter in Kl.⸗Wutzow, Oberf. Hochzeit, wird am 
1. Oktober nach Buchwerder, Oberf. Wildenow (Frankfurt 


a. O.), verſetzt. 

Klingler, überz. Förſter in Gellerſen, Oberf. Grohnde, wird 
am 1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Königskrug, Oberf. 
Soltau (Hanno ver), verſetzt. 

Lucht, überz. Förſter in Polle, Oberf. Grohnde, wird am 
1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Bahrenborſtel, Oberf. 

Binnen (Hannover), verſetzt. 

Piefinski, überz. Förſter in Burgioß, Oberf. Burgjoß, wird 
am 1. Oktober die Förſterſtelle Stammen, Oberf. Hofgeismar 
(Caſſel), übertragen. 

Rawengel, Forſtſekretär in Sorau, Oberf. Sorau, wird am 
1. Oktober auf die Förſter⸗Endſtelle Brieſenhorſt, Oberf. 
Hohenwalde (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Richter, Förſter in Schermeiſel, Oberf. gielensig, wird am 
1. Oktober nach Chriſtianſtadt⸗Nord, Oberf. Chriſtianſtadt 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Riemer, überz. Förſter in Giesmannsdorf, Oberf. Reichenau, 
wird am 1. Oktober die Förſterſtelle Gittersdorf, Oberf. 
Hersfeld⸗Weſt (Caſſel), übertragen. 

Scherel, uberz. Förſter in Zollhaus, Oberf. Oberkaufungen, 
wird am 1. Oktober die Förſterſtelle Vollmarshauſen, Oberf. 
Waldau (Caſſel), übertragen. 

Scheſchke, übers. Förſter in Spiegel, Oberf. Döllensradung, 
wird am 1. Oktober nach Bluno, Oberf. Hoyerswerda 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 
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Schneider, Förſter in Oberndorf, Oberf. Burgjoß, wird an 
1. Oktober die Förſterſtelle Höchſt, Oberf. Caſſel (Caſſeh 
übertragen. ' 

Schumann, Förſter in Waldhaus, Oberf. Maſſin, wird an 
1. Oktober auf die Endſtelle Neuhütte, Oberf. Regenthin 

„(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Böhland, Hilfsförſter in Martinfeld, Oberf. Ershauſen, wirf 
90 Sen nach Lengenfeld, Oberf. Ershauſen (Erfurt) 
verſetzt. 

Schulze, Hilfsförſter in Kirchwehren, Oberf. Hannover, wurd 
am 1. Juni nach Neuhof, Oberf. Lamſpringe (Hannover) 


verſetzt. 

Stender, Hilfsförſter in Garlſtorf, Oberf. Garlſtorf (Lüneburg) 
wird am 1. Juli nach Martinfeld, Oberf. Ershauſei 
(Er furt), verſetzt. 

Timpert, Hilfsförſter in xc ees Oberf. Ershauſen, wird an 
1. Juli nach Allendorf, Oberf. Neuſtadt (Caſſel), einberufen 


Privatforſtdienſt. 


Auszeichnungen durch die Land wirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtfalen. Auf Antrag ihrer 
Forſtabteilung wurden von der Landwirtſchaftskammer für bi 
Provinz Weſtfalen für beſondere Dienſttreue und langjährig. 
ae an nachfolgende Privatforſtbeamte Auszeichnungen ver 
liehen: 

Dem Förſter Hartmann in Forſthaus Dahl bei Bork 
Kreis Lüdinghauſen i. W., die vergoldete Medaille am 
rotweißen Bande. Genannter ſteht ſeit 1866 im Dienſte ber 
Freiherrn von Boeſelager in Höllinghofen i. W. 

Den Gräflich von Droſte zu Viſcheringſchen Forſtbeamter 
der Oberförſterei Lüdinghauſen: Förſter Wilpsbäumer bi 
vergoldete Medaille am rotweißen Bande, ſeit 1814 
im Dienſt; Förſter Wilhelm Junk in Forſthaus Lütkenbeck be 
Münfter i. W. die bronzene Medaille am rotweißen Bande, jet 
1898 im Dienſt; Förſter Schmidt in Oſtbevern, Kr. Warendorf 
3 pe die bronzene Medaille am rotweißen Bande, jeit 1899 iw 

ienſt. 

Dem Herzoglich Croyſchen Forſtbeamten der Oberförſtere 
Dülmen Waldwärter Hagedorn in Granat bei Haltern i. Weſtf⸗ 
die verſilberte Medaille am rotweißen Bande, feit 1886 im Dienſt 

Ferner die bronzene Medaille am rotweißen Bande für 
mehr als 25 jährige Dienſtzeit: Revierförſter Eſſer, Schwenk 
haufen i. W.; Revterförſter Joppe, Weddern bei Dülmen i. W.; 
Förſter Lücke, Wildpark bei Dülmen i. W.; Förſter Krumtünger, 
Limberg ber Oelde i. W.: Förſter Schlüter, Laveſum be 
Haltern i. W.; Förſter Fiſcher, Wildpark bei Dülmen i. W. 
Forſtaufſeher Heſſe, Buchholz bei Vorgholz i. W.; Forſt 
aufſeher Pieper, Letterkluſe bei Lette, Kreis Coesfeld; Wald 
wärter Wilmering, Laveſum bei Haltern i. W.:; Waldwärter 
Beerhorſt, Börnſte bei Dülmen i. W.: Waldwaͤrter Bereudes, 
Ikenhauſen bei Enger t. W.; Waldwärter Krumme, Liesborp 
i. W.; Waldwärter Holtmann, Liesborn v W. 


SEB 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


10167. Schmidt, Gerhard, Forſtgehilfe, Berlin NW 21, 
Kruppſtr. 15. IX. - 
10168. Jäger, S Forſtgehilfe, Engelrod, Kreis Lauter: 


bach, Heſſen. : 
10169. Michalik, Poniſchowitz, 
. Gon 8h. Jaswin, Poſt 
Fh. Jaswin, Po 
. VI N 


„©. VI. 

10170. Gomolla, Erich, Hilfsjäger, 
Colonnowska, Kreis Gr.⸗Strehlitz, O.⸗S . 

10171. Ebersbach, Werner, Hilfsförſter, Auerbach, Poſt 
Zwickau i. Sa. XII. 

10172. Ruſack. Werner, Hilfsförſter, Neuhaldensleben, Forſt. 
ſchule. XVI. 8 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Graf zu Eulenburg, Fideikommißbeſitzer, Gallingen, Kreis Fried⸗ 


and, 15 

Baehr, Hans, Hilfsförſter, Cammerforſt, Kreis Langenſalza. 

Reimann, Karl, Hilfsförſter, Lanke, Kreis Niederbarnim. 

Frielingsdorf, Hans⸗Jacob, Forſt⸗ und Gutsverwalter, Wald⸗ 
Sieversdorf, Kreis Lebus. 

Grein, Auguſt, Forſtabſolvent, Rauenberg, Poſt Mondfeld, Baden. 

Backhaus, Karl, Forſtgehilfe, Fürſtenberg t. Weſtfalen, Kr. Buren. 

TEE Reinhard. Forſgehilfe, Hüttenwohld, Poſt Boclhorſt, 

olſtein, 


Waldemar, Reviergehilfe, 


Binder, Ernſt, Forſtgehilfe, Wuſcherin bei Dölitz, Pommern. 
NE an Hilfsjäger, Pollwoda, Poſt Cadlub⸗Turawa 
ez. n. 
Borkenhagen, Paul, Forſtgehilfe, Burg bei Magdeburg, Kaiſerlingt. 
Cramer, Andreas, Forſtgehilfe, Salzkotten, Weſtfalen, Kr. Büren: 
Froeſe, Hermann, Forſtgehilfe, Breitenſtein, Harz. 
Gänſicke, Wilhelm, Forſtgehilfe, Fh. Salvin, Poſt Jürſtenau Nm 
Gerhardt, Kurt, Forſtgehilfe, Benkendorf, Kr. Merſeburg. 
Mi o E Forſtſekretär, Jeltſch, Kreis Ohlau, Bez 
reslau. 
Gummer, Fritz, Hilfsjäger, Oberförſterei Schaumburger Wald 
bet Wiedenſahl, Schaumburg⸗Lippe. 
Haſſelmann, Kurt, Forſtgehilfe, Fh. Lübs bei Borkenfriede, 
Kr. Anklam, Vorpommern. 
Heinicke, Hans, Forſtgehilfe, Fh. Gadow bei Lanz, Weſtprignitz. 
Jokel, Otto, Forſtgehilfe, Staakow bei Jamlitz, N.⸗L. 
Keimer, Werner, Forſtgehilfe, Haus Kuhof bei Oſterkappel, Bez. 
Osnabrück. 
Keuthen, Erwin, Forſtgehilfe, Parchau bei Kotzenau, Bez. Liegnitz. 
5 diss Forſtgehilfe, Forſtamt Carwinden bei Schlo⸗ 
itten, r. 
Kriſat, Horſt,.Forſtgehilfe, Förſterei Wolfspaß bei Schmalleningken, 
Memelgebiet. 
nn Hubert, Forſtgehilfe, Fh. Limberg bei Oeteln, 
eſtfalen. 
Kürten, Bruno, Forſtgehilfe, Ratingen, Rhld., Düſſeldorfer Str. 28. 
ee Ludwig, Forſtgehilfe, Bentheim (Hannover), Bismarck⸗ 
lab 5. 


Lamatſch, Hans, Forſtgehilfe, Stovern bei Salzbergen, Weſtfalen⸗ 

e 1 Forſtgehilfe, Byhleguhre, Kr. Lubben, Spree. 
valo, N.⸗L. 

. Hindu Forſtgebilfe, Muckerau bei Deutſch⸗Liſſa, Bez. 
reslau. 


E 
* 


636 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 41 (1926) 


3 ĩÜ⅛vu.ntt % ͤ ͤ K A Ä rr. . 
Münzer, Gerhard, Forſtgehilfe, Fh. Steinbach. Poſt Arloff, Bez. angelegenheiten: a) Allgemeines, b) Zufammen⸗ 


Nene Walter, Forſtgehilfe, Prinzl. Forſtamt Gr.⸗Wartenberg, 
e 


. uu. 
Nowak, Walter, Forſtgehilfe, Rippin⸗Ellguth, Poſt Neumittel⸗ des Vertreters 


Wwalde, Kr. Gr.⸗Wartenberg, Bez. Breslau. 
int ns Forſtgehilfe, Neuſtadt⸗Doſſe, Geſtüt Lindenau, 
n 


itz. 

Polewskh, Hans, Forſtgehilfe, Fh. Jägersruh bei Sieversdorf, 
Poſt Jacobsdorf, Mark. . 

Riediger, Albrecht, Forſtgehilfe, Fh. Zinſe bei Erndtebrück, 


falen. 

Rodenberg, Wilhelm, Forſtgehilfe, Brakenſiek, Lippe. 
Rolle, Hubert, Forſtgehilfe, Koppitz, Kr. Grottkau, Bez. Oppeln. 
Ruſch, Walter, Forſtgehilfe, Rübenhagen bei Labuhn, Kreis 

Regenwalde. 
Schege agu, Unold, Forſtgehilfe, Wintdorf bei Leuthen, Kreis 

ottbus, N.⸗L. 

Schnur, Bruno, Forſtgehilfe, Leyerhof, Poſt Grimmen, Vorpomm. 
Schorn, Priedrich, Forſtgehilfe, Metternicher⸗Hof bei Blankenheim, 


el. 
ee Gotthard, Forſtgehilfe, Fh. Praſſen, Kr. Raſtenburg, 


r. 
Schütz, Richard, Forſtgehilfe, Rott bei Henef, Sieg, Rheinland. 
E TCR Forſtgehilfe, Ratingen⸗Eggerſcheidt, Kreis 


eldorf. 
e ur Forſtgehilfe, Zembowitz, Kr. Roſenberg, Bezirk 
ppeln. 
engen Gerhard, Forſtgehilfe, Danzig⸗Neufahrwaſſer, Bahn⸗ 


D 0 
Suhr, Hans-Joachim, Laufenbacherhof bei Antweiler, Ahr. 
Thomasky, Clemens, Forſtgehilfe, Fh. Hubertusburg bei Borken 


i. Weſtf. 
A Forſtgehilfe, Schirgiswalde, Amtsh. Bautzen, 
Sachſen. 
Weiſe, Kurt, Forſtgehilfe, Börln bei Dahlen, Bez. Leipzig, Sachſen. 
N Forſtgehilfe, Fh. Walkendorf b. Teiſin, Mecklenburg⸗ 
hierin, 


2 
Betrifft Unterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Im Juni d. F. werden nach Beendigung des 
Schuljahres 46 Zöglinge die Forſtſchule Templin 
verlaſſen. Da eine größere Anzahl von ihnen 
noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird 
im Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins an 
die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte ge⸗ 
richtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen auf 
dieſe Schüler Rückſicht nehmen zu wollen. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), ijt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, im Juni 1926. 

Der Schulpfleger. 


e 
Bezirksgruppe Mecklenburg (III). Waldbegang 
am 21. Juni 1926 im Revier Schmachthagen⸗ 
Gedow. Beſitzer: Herr Kammerherr v. Behr⸗ 
Negendanck⸗Torgelow. Sammelpunkt: Bahnhof 
Kargow 10,55 Uhr. Wagen für ältere Herren 
werden geſtellt. Frühſtück wird vom Beſitzer im 
Walde geboten. 
oder Gäſte, wollen, bitte, ihre Teilnahme bis zum 
17. Juni Herrn Förſter Jenß, Forſth. Schmacht⸗ 
hagen bei Kl.⸗Plaſten, Tel. Nr. 50 Waren, an⸗ 
kündigen. Wer auf einen Wagenplatz rechnet, 
möge dies bemerken. Das Ende des Beganges 
iſt ſo gelegt, daß Züge nach allen Richtungen 
erreichbar ſind. Herren des Waldbeſitzerverbandes 
und Gönner unſeres Vereins ſind herzlich will⸗ 
kommen. Nöhring, Vorſitzender. 
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Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck 
XIII). Wie in Nr. 22 auf Seite 580 bekanntgegeben 
worden iſt, findet Samstag, den 19. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel Ziegler in Oberaula 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Vereins⸗ 


lle Teilnehmer, ob Mitglieder N 


ſchluß mit dem Deutſchen Forſtbeamtenbund, 
c) Reichswehrförſter, d) Penſionskaſſe. 2. Wahl 
für die Hauptverſammlung. 
3. Lehrlings⸗ und Ausbildungs fragen. 4. „Neu⸗ 
zeitliche Bodenbearbeitungsgeräte“, Vortrag des 
Herrn Forſtrats Dr. Zentgraf⸗Lauterbach. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Herr 
Kammerherr v. Eichel, wird an der Verſammlung 
teilnehmen. Anſchließend findet ein gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen ſtatt (Gedeck etwa 1,50 Mk.) und 
gemütliches Beiſammenſein (Mufik). 

Am darauf folgenden Tage wird unter Führung 
des Herrn Revierverwalters Lichtenberg eine 
forſtliche Lehrwanderung in das v. Baumbachſche 
Forſtrevier Frielingen unternommen. An⸗ 
ſchlußzüge nach allen Richtungen werden erreicht. 
Zu der vielſeitigen und lehrreichen Tagung wird 
freundlichſt eingeladen. Anmeldungen 1. wegen 
Teilnahme am gemeinſchaftlichen Eſſen am 19. 6., 
2. wegen Beſchaffung von Quartier, 3. wegen 
Teilnahme an der Lehrwanderung am 20. 6. ſind 
bis zum 14. Juni an Herrn Revierverwalter 
Lichtenberg in Frielingen bei Oberaula pünktlich 
einzureichen. 

Gersfeld (Rhön), den 29. Mai 1926. 

Oberförſter Feuerborn, Vorſitzender. 


& 

Die Bezirksgruppen Bayern (XVI) und 
Württemberg, Baden und Hohenzollern (XVII) 
halten am Sonntag, dem 27. Juni d. J., 
eine gemeinſchaftliche Bezirksgruppenverſammlung 
für Süddeutſchland in Ulm a. D. ab. Der Vereins⸗ 
vorſitzende Forſtmeiſter Junack wird an der 
Verſammlung teilnehmen. Die Verſammlung 
wird im Bahnhofhotel zu Ulm abgehalten 
und beginnt um 2 Uhr nachmittags. Dur 
Vereinsmitglieder eingeführte Gäſte, Damen u 
Herren, ſind von Herzen willkommen. Eine be⸗ 
ſondere Freude würde es uns ſein, wenn uns 
Herren aus der Reihe des Waldbeſitzes recht 
zahlreich die Ehre ſchenken würden. Die Vereins⸗ 
mitglieder werden gebeten, ihre Treue zum Verein 
durch zahlreiches Erſcheinen zu beweiſen. Für 
Montag, den 28. Juni, iſt ein Waldgang in das 
Fürſtlich Fuggerſche Revier Boos vorgeſehen. 
Das Revier iſt bekannt durch gelungene Natur⸗ 
verjüngungen mit Weißtanne, Buche und Fichte. 

Tagesordnung: 1. Begrüßung und ein⸗ 
leitende Worte durch Forſtrat a. D. Eulefeld in 
Weißenbach (Bayern⸗Unterfranken) und Domänen⸗ 
direktor Mang in Pfedelbach (Württemberg), die 
Bezirksgruppenvorſitzenden XIV und XVII. 2. 
eues aus dem Vereinsleben. Der Vereins⸗ 
vorſitzende Forſtmeiſter Junack⸗Berlin. (Ver⸗ 
ſchmelzung mit dem Forſtbeamtenbund, Penſions⸗ 
kaſſe uſw.). 3. Aus der forſtlichen Welt. Forſt⸗ 
rat a. D. Eulefeld. 4. Wahl des Vertreters 
zur Mitgliederverſammlung in Köln für die 
Bezirksgruppen XIV und XVII. 5. Wahl des 
Ortes für die nächſte Bezirksgruppenverſammlung. 
6. Anträge aus der Mitte der Verſammlung, 
Mitteilungen von Erfahrungen aus Forſt und 
Jagd. Es wird gebeten, inſoweit längere Vor⸗ 
träge beabſichtigt find, das Thema dem Forſt, 
rat a. D. Eulefeld baldigſt mitzuteilen. 

Weißenbach Rupboden, Unterfr. 

Forſtrat a. D. Eulefeld. 

Pfededelbach, O.⸗A. Ohringen. 

Fürſtl. Forſt⸗ und Domänendirektor Mang. 
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Ortsgruppe Kreis Jericho 1 und Anhalt. 
Die am 9. Mai in Loburg abgehaltene Ortsgruppen⸗ 
verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Revier⸗ 
förſter Scheck, mit der Begrüßung der leider 
nur wenig zahlreich erſchienenen Mitglieder er⸗ 
öffnet. Es muß darauf hingewieſen werden, 
daß auch die Verſammlungen mit dem rein ge⸗ 
ſchäftlichen Zweck von allen Mitgliedern beſucht 
werden müſſen. Zur Tagesordnung übergehend, 
gab der Bericht von der letzten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung eine recht lebhafte Ausſprache. 
Die Ortsgruppe beantragte eine andere Art und 
Weiſe der Abhaltung der Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlungen und nahm eine Entſchließung an den 
Bezirksgruppenvorſitzenden an. Über unſere 
Penſionskaſſe konnte uns Kollege Trübenbach, 
der im Ausſchuß der Kaſſe tätig iſt, einen erfreulichen 
Bericht über den guten Stand der Kaſſe geben. 
Die zur Verſammlung nicht erſchienenen Orts⸗ 
gruppenmitglieder werden gebeten, den Jahres⸗ 
beitrag von 1 RM in Briefmarken an den 
Kaſſenführer recht bald einzuſenden. Als nächſte 
Verſammlung findet am Sonntag, dem 27. Juni, 
eine Exkurſion der Ortsgruppe in das Gräflich 
vom Hagenſche Forſtrevier Pabsdorf ſtatt. Treff⸗ 
punkt 1 Uhr nachmittags im Forſthaus Pabsdorf. 

Forſth. Möckern, Bez. Magdbg., 5. Juni 1926. 

, Ihlenfeld, Schrift⸗ u. Kaſſenführer. 
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Ortsgruppe Thüringen Weſt. Nachdem am 
8. Mai b. J. gelegentlich der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung XVIII in Erfurt die Ortsgruppe 
„Thüringen Weſt“ gegründet war, berief der 
Vorſitzende der Ortsgruppe Herr Revierförſter 
Baehr⸗Cammerforſt am 29. Mai d. J., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, eine Ortsgruppenverſammlung 
nach Mühlhauſen, Reſtaurant Bürgergarten, mit 
folgender Tagesordnung: 1. Kenntnisnahme von 
der Gründung der Ortsgruppe „Thüringen Weſt“. 
2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden ſowie 
Schrift⸗ und Kaſſenführers. 3. Feſtſetzung der 
Beiträge. 4. Beſchlußfaſſung wegen eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Waldbeganges im Laufe des 
Sommers. 5. Verſchiedenes. 

Die Beteiligung war leider ſehr gering. Dies 
iſt wohl auf die große örtliche Zerſplitterung 
der Ortsgruppe zurückzuführen. Der Vorſitzende 
begrüßte die Erſchienenen und ging nach kurzer 
Anſprache zur Tagesordnung über. Zu Punkt 1 
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die Gründung 
der Ortsgruppe „Thüringen Weſt“. Punkt 2. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr 
Förſter Reinemann, Berka v. d. Hainich, und zum 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Biehl, Forſthaus 
Reckenbühl bei Cammerforſt, Kreis Langenſalza, 
gewählt. Punkt 3. Der jährliche Ortsgruppen⸗ 
beitrag wurde auf 2 RM je Mitglied feſtgeſetzt, 
welche bis zum 1. Juli 1926 an den Kaſſenführer 
zu entrichten ſind. Punkt 4. Der Waldbegang 
wurde auf Sonnabend, den 31. Juli d. J., feſt⸗ 
gelebt. Treffpunkt 915 Uhr vormittags in Cammer⸗ 
forſt, Gaſthaus „Zum braunen Hirſch“ (Bahn⸗ 
ſtation Langula, Strecke Mühlhauſen⸗Treffurt). 
Beſichtigung der Reviere Cammerforſt, Tamsbrück, 
Reckenbühl und Flarchheim. Zu Punkt 5 fand 
eine rege Ausſprache über Vereinsangelenheiten 
und waldbauliche Fragen ſtatt. 

Forſth. Ren). ut 1. Juni 1926, 

Biehl. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Hannover. 

Die Herren Kollegen werden gebeten, die etwa 
noch rückſtändigen Beiträge für das 2. Vierteljahr 
1926 gefälligſt bis 10. Juni einzuzahlen. 

Gos lar (Harz), EISE 4. Jünemann. 


Provinzialverein Rheinland. 

Die Mitglieder des Provinzial⸗Vereins Rhein⸗ 
land werden hiermit gebeten, den Jahresbeitrag 
pro 1926 (6 „) baldigſt, ſpäteſtens aber bis 
1. Juli d. J., an den Unterzeichneten abzuführen. 
— Nach dieſem Termin erfolgt Einziehung per 
Poſtnachnahme. 

Se Alteburg, Poſt Blankenheim 

Eifel), den 23. Mai 1926. 
Mehnert, Kaſſenführer. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 

Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 

(Gegründet 1840.) 

Der diesjährige Vereinstag findet in Nimptſch 
am Mittwoch, dem 16. Juni, im Hotel „Zum 
ſchwarzen Bär“ ſtatt, wozu die Mitglieder ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins mit ihren 
Angehörigen eingeladen werden. Die Zahl der 
Tiſchgedecke iſt bis Sonnabend, den 12. Juni, 
an den unterfertigten Vorſitzenden mitzuteilen. 
Beginn der Sitzung 9 Uhr vormittags. Tages⸗ 
ordnung: 1. Abgänge und Abmeldungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Entlaſtung der 
Vereinsrechnung für 1925/26. 4. Entlaſtung der 
Unterſtützungskaſſe für 1925/26. 5. Jahresbeitrag 
an den Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands für das Kalenderjahr 1927. 6. Stellung⸗ 
nahme zur Mitgliedſchaft beim Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund. 7. Feſtſetzung des nächſtjährigen 
Vereinstages. 8. Feſtſetzung einer Waldexkurſion 
im Vereinsjahre 1926/27. 9. Vortrag des Groß⸗ 
herzogl. Oberförſters Dr. Gribkowski: „Die 
wichtigſten Lehrmeinungen über den Durch⸗ 
forſtungsbetrieb und ihre nutzbringende An⸗ 
wendung im Walde.“ 10. Vortrag des Revier⸗ 
förſters Bethge: „Ratſchläge zur Nutzbar⸗ 
machung der Kleinteiche“. 11. Sonſtige Anträge 
uſw. — 1 Uhr: Mittagstafel, während dieſer 
Vortrag des Oberrentmeiſters Peſchke: „Vereins⸗ 
geſchichte von 1890 bis heute“, daran anſchließend 
Beglückwünſchung einiger Mitglieder zu ihrem 
50 jährigen Berufsjubiläum. — 3 Uhr: Tanz. 

Oberlangenbielau und Schweidnitz, 

im Mai 1926. 

Wegener, 

1. Vorſitzender. 


Warkenthien, 
Schriftführer. 


Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs- 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappvach, Eberswalde. 
Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 
Hauptichriftleitung: i 


Oekonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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[_Samitien-Racrichten | 
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Am 13. Mai verſchied nach längerem 
ſchweren Leiden der (676 
Gräflich zu Solms'ſche Oberförſter 


Herr Kurt Rau 


zu Sonnewalde 
im faſt vollendeten 65. Lebensjahre. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
einen wohlwollenden und gerechten Vorgeſetzten 
und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Die Forſtbeamten der Standes⸗ 
herrſchaft Sonnewalde N. ⸗L. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 


ya a ar 
Klahr in Tharden bei 
Liebemuhl. 

Frl. Lieſel Puſch in 
Forſth. Buchwerder, Poſt 
Staatlichen 8 dot Ein 

; ; taatlichen Hilfsförſter 

Fräulein Wilhelmine In Gn Pur 
Bollinger mit dem Serien d , u 
Lehrer Joſeph Alten ö iss: 
in Binsfeld. : en 
rl. Edith Engelbrecht ellmuth v. Kummer 

e Schwetzut Kr. Labian mit Fräulein Elfriede 
Oſtpr., mit dem Staatl. Wecke in Klein⸗Waſſer⸗ 


Hilfsförſter Ewald] burg, Poſt Wend.⸗Buch⸗ 
Scholz in Lauknen, Opr. holz (Marh. 

Frl. Luiſe Klippel in Sterbefälle: 
Schloß Rurich mit] Der Staatl. Hegemeiſter 
Peter Keller in Hermann Michel⸗ 
Herhahn. mann in Forſthaus 

Frl. Elſe Lockwald in Letzlingen. 


Steinwalde bei Groß⸗ 
Engelau mit dem Staatl. 
Förſter Johannes 


Unterricht und Penſion 
Nechnungs⸗ Beamter, pa m Familie, ſorſtlich 


gebildet, ſucht ab 20. 6. . 
Aufenthalt im Forſthauſe 


geg. Leiſtung v. Büro⸗ u. Außendienſt. 
Nr. 670 beförd. die Geſch. der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Zimmer, Rudolf, Staatl. 
Hegemeiſter i. R. in 
Groß⸗Leubuſch b. Brieg. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des 


Gemeinde ⸗Oberfürſters 


des Gemeinde Oberförſterei⸗Verbandes Meſchede i. Weſtf. 
iit infolge Penſtonierung des jetzigen Inhabers zum 
1. 10. 1926 neu zu beſetzen. Zu dem Verbande gehören 
20 Wald beſitzende Gemeinden mit einer Geſamtwald⸗ 
‚fläche von 7330 ha. 
| Die endgültige Anſtellung erfolgt nach einjähriger 
Probedienſtzeit nach ſtaatlichen Grundſätzen. Beſoldung 
nach Gruppe 10 mit Aufrückungsmöglichkeit nach 
Gruppe 11 der Reichsbeſoldungsordnung. Ortsklaſſe B. 
„Wohnung iſt vorhanden. 
a Bewerber, die die Befähigung zum höheren Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt durch ſtaatliche Examina nachweiſen 
„können und bereits längere Zeit im Forſtdienſte 
beſchäftigt waren, wollen ihre Geſuche mit Lebenslauf, 
beglaubigten Zeugnisabſchriften und amtsarztlichem 
Geſundheitsatteſt baldmöglichft, ſpateſtens bis zum 
28. Juni d. J., an den Unterzeichneten einreichen. 

Meſchede, den 29. Mai 1926. 

Der Landrat. 


Für ſofortigen Emtritt 


perfekter Buchhalter 


geſucht für forſtliches Rentamt. Stenographie und 
Schreibmaſchine erforderlich. Angebote mit Referenzen an 

Dr. Graf Rüdt von Collenherg, 
680) Schloß Bödigheim in Baden. 
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Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſtelle der Förſterei Irſch 
im Landkreiſe Trier iit nen zu beſetzen. Das 
Gehalt regelt ſich nach Gruppe VI, ſteigend bis VII 
des Reichsbeamtenbeſoldungsgeſetzes. 

Dienſtwohnung iſt vorhanden. 

In erſter Linie kommen Forſtverſorgungsberechtigte, 
denen bereits angeſtellte Förſter gleich zu achten ſind, 
in Betracht. Mangels anderer Bewerber können od 
ehemalige Nejervejüger der Klaſſe A und ſchließli 
auch andere nicht verſorgungsberechtigte Bewerber zur 
Wahl geſtellt werden. f a 

Bewerbungsgeſuche ſind mir unter Beifügung eines 
Lebenslaufs, der Zeugniſſe und Forſtverſorgungsſcheines 
bis zum 25. Juli 1926 einzureichen. 

Wilzenburg, den 30. Mai 1926. 

Der Bürgermeiſter. 
Zimmer. (668 


Bekanntmachung. 


Die Förſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Blankenrath⸗ Mittelſtrimmig iſt infolge Pen⸗ 
ſionterung des jetzigen Inhabers zum 1. Juli 1926 
neu zu beſetzen. : 

M der Klaſſe A werden 
gebeten, ihre Bewerbungen ſofort an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Als Stellengehalt werden die Bezüge der Staats⸗ 
förſter gewährt. Dienſtwohnung iſt keine vorhanden. 

Die Freigabe beim Fürſorgeamt für ausgewieſene 
Beamte in Berlin iſt beantragt. 

Blankenrath, den 2. Mai 1926. 

Der Bürgermeiſter. 


Hilfsförſter 


für Waldbeſitz in Weſtf. geſucht. Kath. bevorzugt. 
Forſtſchulbildg. Beding. Meld. mit Lebensl. u. Zeugn.⸗ 
Abſchr., die nicht zurückgeſandt werden, an (681 


rl. v. Elverfeldt'ſche Rentei 
se DEN ! 


Stellengeſuche | 


Forſtmann, 


Förſterſohn, in 9 Stellg., 25 J. alt, eug., in 

großer Oberförſterei gelernt, Forſtſchule mit „Gut“ 

abb, Ehrenhirſchfänger für gute Leiſtungen im 

Beruf erhalten, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn. u. 

Empfehl., Stellg. in größerer Verwaltung zur Vor⸗ 

bereitung der Förſterprüfung. Angebote erb. 

S. Knoop, Hilfsförſter, Bartin, 

Kr. Rummelsburg, Bez. Köslin. (675 


Cv ee 
Ig. Forſtmann u. Jäger, 
Förſterſohn, ungek. Stellung, ſeit April 1918 im Fach, 
in dem durchaus das Forſt⸗ u. Weidmänniſche im Blute 
ſitzt, unerſchrocken, Signalhornbl., Hundedreſſeur (hohe 
u. 9tteberjagb), ſicherer Autofahrer, Führerſchein Kl. 3b, 
ſtreng national, 22 J. alt, ev., 1,75 groß, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe u. Empfehlungen, anderw. Stellg. 
als Hilfsförſter od. Forſtgehilfe. übernehme auch 
Auto. Werte Angebote an 6678 
Hilfsförſter Sehön, Marienhof, Poſt Märk. ⸗ 
Friedland, Kr. Deutſch⸗Krone (Greuzmarh. 
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Oberförſter 
ſucht geeignete Tätigkeit. 
Akademiker, 2 Hauptexamen, wegen Betriebs⸗ 
einſchränkung abgebaut — 47 Jahre alt —, 
rüſtig, mit beſten Zeugniſſen u. Referenzen, 
langjährigen gründlichen Erfahrungen im 
umfangreichſten Verwaltungsweſen privater 
Forſten u. vielſeitigen forſtlichen Verhältniſſen 
— wirtſchaftlich und wiſſenſchaftlich gut durch⸗ 
und fortgebildet —, organiſatoriſche Kraft. 
Ubernimmt Forſtverwaltung, Betriebsregulie⸗ 
rungen (nach jahrelanger Landwirtſchafts⸗ 
kammerpraxis), Forſtvermeſſungen, Anfertigung 
präziſer Kartenwerke aller Art — Waldwert⸗ 
berechnungen, Betriebsgutachten, überhaupt 
alle einſchlägtgen Arbeiten. Gefl. Angeb. unter 
Nr. 577 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
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Ihre Zengniſſe 
vervielfältige ich in beſter 
Maſchinenſchrift. (569 
Schreibbüro Breslau 13, 

Moritzſtraße 23. 


Weg. Erbſch.⸗Reg. u. Not⸗ 
lage d. Herrſch. abgeb. 


Revierförſter 
ſucht f. od. fp. forſtl. Unterk. 
Evang., verh., 1 Kind, 47 
Jahre, zwei Prüf. gut beſt., 
vereid. u. Waffengebr. 
Mitgl. der Beni. = Verf. 
Gütige Angeb. unt. „Grenz- 
mark“ 653 bef. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


500 R. ⸗Mk. 


zahlt ein in allen Zweigen 
erfahr., 36 jähr., tüchkig. 
Forſtmann u. Jäger für 
Vermittlg. einer entſpr. 
Stelle bei Antritt, der ſof. 
erfolgen kaun. Angeb. unt. 
Nr. 665 beförd die Geſch. 
ber D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Ig., ſtrebſ. 
Forſtmann, 


23 Ihr. alt, ev., Forſtſchule 
Templin abſolviert, ſucht, 
geſt. auf gute Zeugn., für 
fofort 100 als Hilfsf. 
od. Forſtauff. Gefl. Augeb. 
unt. K. G. 664 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamnt. 


Silfsfürkter. 


Suche für meinen Sohn, 
19 Jahre alt, 1,83 m groß, 
national, 2 J. praktiſch in 
Laub⸗ u. Nadelholz gelernt, 
1 Jahr Forſtſchule beſucht, 
guter Waldhornbläſer, zu 
tof. Stellung. Angeb. unt. 
Nr. 683 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtakademiker, 


aktiv gedient, m. ntefvjábrig. 
Praxis, ſucht Stellung 
als Forſtaſſiſtent gegen 
freie Verpflegung. Ueber⸗ 
nimmt zugleich auch andere 
Arbeiten, wie Forſteinrich⸗ 
tung, Vermeſſung ꝛc. Angeb. 
unt. Nr. 679 bef. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Fachmann, 


Oberbayer, ſucht Poſten 
als Waldmeiſter nur f. 
Rundholz, äuß. gewandt, 
ſehr zuverläſſig, mit nur 
beiten Zeugniſſen. Geht 
auch ausw. Zuſchriften 
unter W. O. 4013 an 
Rudolf Mosse, 
München. (682 


soritiefretät, 


27 J., led., evgl., äußerſt 
gewiſſenhaft u. ſtrebſam, in 
großer Verwaltung i. Mark 
tätig, übernimmt au 

Außendienſt, wünſcht fi 

zu verändern. Gefl. An⸗ 
gebote unt. ,Waidmanns- 
heil“ 687 befüörd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Nr. 25. 


Neudamm, den 18. Juni 1926. 


41. Band. 


Dauerwald. 


Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 
In Salzburg auf der Tagung des Deutſchen | fid) verhält, wenn der Menſch feine eingreifende 


Forſtvereins bei der Debatte über den Dauerwald⸗ 
vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Dengler machte 
Herr Forſtmeiſter Dr. Erdmann den Vorſchlag, 
daß man neben dem engeren Begriff des Dauer⸗ 
waldes, wie ihn Möller und Wiebecke geprägt 
hätten, den Begriff eines Dauerwaldes im 
weiteren Sinne mit dem Ausdruck „Waldbau 
auf natürlicher Grundlage“ belegen möchte. 
Ich finde dieſen Vorſchlag ſehr annehmbar, denn 
dann gibt es keinen Gegner mehr gegen dieſen 
Dauerwald im weiteren Sinne, und auch ich kann 
in den Bund der Dauerwaldfreunde eintreten, 
trotz meiner „Antitheſe gegen den Dauerwald⸗ 
gedanken“). Auf natürlicher Grundlage treiben 
wir Forſtleute doch wohl alle Waldbau, und von 
der unbeeinflußten Urnatur entfernen wir uns 
auch alle mehr oder weniger. Die große Frage 
iſt alſo nur die, was wir in unſerem Wirtſchafts⸗ 
walde noch als natürlich und was als Folge des 
menſchlichen Eingriffes zu betrachten haben, und 
wie weit wir uns von der Natur entfernen ſollen. 

Schon die erſtere Frage begegnet ausein⸗ 
andergehenden und ſtrittigen Auffaſſungen. Be⸗ 
ſonders hinſichtlich des Bodenzuſtandes herrſcht 
im allgemeinen die Anſicht, daß alle für die 
Verjüngung oder das Fortbeſtehen des Waldes 
uns ungünſtig erſcheinenden Bodenzuſtände 
Folgen unſeres Abweichens von der Natur ſind, 
und daß wir unſer ganzes Augenmerk darauf 
richten müſſen, dieſe „erkrankten Böden“ zur 
Geſundung zu bringen und die geſunden Böden 
vor Erkrankung zu bewahren. Mit dieſer Anſicht 
ſteht Forſtmeiſter Erdmann mit an erſter Stelle. 

Unmittelbare Beobachtungen, wie der Wald 


*) „Fruchtfolge im Walde“. Eine Antitheſe 
gegen den Dauerwaldgedanken. 1924. Verlag von 
J. Neumann⸗Neudamm. Preis 30 Pfg. 


Hand nicht wirken läßt, können wir zur Zeit in 
Deutſchland leider nicht oder doch nur ſehr ſtück⸗ 
weiſe machen da, wo die Wirtſchaft den Wald 
jahrzehntelang ſich ſelbſt überlaſſen hat, und es 
wäre auch für unſere wirtſchaftlichen Erkenntniſſe 
ſehr wichtig, wenn einige „Naturſchutzgebiete“ 
uns allmählich immer unmittelbarere Beob⸗ 
achtungsmöglichkeit gäben; aber auch im Wirt⸗ 
ſchaftswalde läßt fid) der Natur iffe immer wieder 
in kleinen Anfängen oder auf kleinen unberührten 
Gebieten beobachten; der Wald zeigt, daß das 
alte lateiniſche Wort: „naturam e pellas furca 
tamen usque recurrit" nicht nur auf den Geiſt 
des Menſchen, ſondern auch auf die Waldnatur 
anwendbar iſt. Den deutlichſten Beleg für dieſe 
Behauptung bildet auf den Sand⸗ und Bruch⸗ 
böden in Norddeutſchland das Vorkommen der 
Birke im Walde. Durch Menſchengenerationen 
hat man die Birke im Walde als Unkraut ver⸗ 
folgt, und doch hat ſie ſich auch in den Forſten der 
grimmigſten Birkenfeinde erhalten, und wo ihr 
etwas Willen gelaſſen wird, da zeigt und ſpricht 
ſie für jeden, der im Buche des Waldes zu leſen 
vermag, deutlich: „Mir gebührt das Recht der 
Erſtgeburt im Walde.“ 

Schwieriger ſchon iſt die Frage zu beant⸗ 
worten, wie weit wir mit unſerer Forſtn irtſchaſt 
die Kleinlebeweſen im Boden und damit den 
ganzen Bodenzuſtand beeinfluſſen können und 
beeinflußt haben. Da wir beobachten, daß ver⸗ 
laſſene Acker oder ſonſtiges land irtſchaftliches 
Gelände fid) bald mit Wald bedeckt, [o ſchließen 
wir, daß, wenn wir die menſchliche Einwirkung 
auf den Boden allgemein aufgeben würden, ganz 
Deutſchland in 50 Jahren Wald wäre und 
dauernd Wald bliebe. Das erſtere beſtreite ich 
nicht. Acker, Weide und Wieſe wird ſchnell Wald 
— ich ſah vor nicht zu langer Zeit einen wenige 
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Jahre unbeſtellten Blumengarten, ber eine über- 
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[Die leichteſten Böden werden vielfach Flug⸗ 


volle Verfüngung verſchiedener Holzarten auf- ſandflächen geworden fein, weil die Natur nicht 
wies —, aber ich beſtreite, daß der Wald dauernd! ſchnell genug beſiedelte und die einzelnen Stüh⸗ 
Wald bliebe und daß er etwa allgemein ein büſche den treibenden Wind nicht genügend 


Wald nach unſeren Wirtſchaftsbegriffen würde. 

Daß Wald ſich natürlich auslebt und als Wald 
von Natur untergeht, dafür haben wir zahlreiche 
Zeugniſſe in unſeren Mooren, die oft in beträcht⸗ 
licher Tiefe die Reſte alten Waldes zeigen; aber 
auch lebende Wälder zeigen uns hier und da, daß 
ſie dem Untergang der Vertorfung geweiht ſind, 
wenn wir nicht künſtlich eingreifen. Erdmann 
meint, daß dieſe Vertorfungen Folgen unſerer 
falſchen Wirtſchaft find. Den Beweis hierfür 
vermag er jedoch nicht zu erbringen, während das 
Gegenteil aus unſeren Mooren nachweisbar iſt. 
Das höchſte Geſetz der Natur iſt der ewige Wechſel, 
iſt die Mannigfaltigkeit. Dauerwald als Wald 
von unbegrenzter Dauer iſt deshalb an ſich ſchon 
widernatürlich. 

Wollen wir „Waldbau auf natürlicher Grund⸗ 
lage“ treiben, ſo müſſen wir zunächſt betrachten, 
wie bie P9tatur pettedidoflen würde. Nach 
meinen Beobachtungen würde, wenn Nord⸗ 
deutſchland ſich plötzlich ſelbſt überlaſſen und die 
natürlichen Schranken der Wildvermehrung durch 
Raubzeug wieder hergeſtellt oder aber durch 
Abſchuß erſetzt würden, folgendes eintreten: Die 
Kahlflächen (Acker, Weiden und Wieſen) würden 

unächſt (außer von Kleinpflanzen) von licht⸗ 

Baden Baumarten im allgemeinen loſe 
beſiedelt werden. Der trockene Sand würde von 
Sandbirke und Kiefer, die feuchten Partien auch 
von Aſpe, Weide und Vogelbeere, das Bruch 
von der Bruchbirke und die Aue von der Stiel⸗ 
eiche beſiedelt werden. Der loſen Beſiedlung 
folgte ſodann eine geſchloſſene Zwiſchenver⸗ 
jüngung auf dem Sande meiſt von Kiefer, unter 
der Birke, Aſpe und Weide ſiedelte ſich ſchon die 
Traubeneiche an, im Bruch und bei feuchtem 
Klima auch die Fichte, auf Lehmmoor auch Eſche. 
In der Aue findet ſich neben Sträuchern aller 
Art die Rüſter und auf anmoorigen Partien die 
Eſche ein. — Wächſt dann die erſte Generation 
ſich aus, ſo läßt die Lichtholzart bald Licht auf den 
Boden fallen, und es finden ſich unter der Licht⸗ 
holzart, je nach Feuchtigkeitsgehalt des Bodens 
und der Luft, von Natur verſchiedene Frucht⸗ 
folgepflanzen an. Auf trockenem Boden iſt das 
die Heide, auf friſcherem, untätigem, ſaurem 
Boden die Blaubeere, auf tätigem Boden die 
Traubeneiche, auf naſſem Boden Pulverholz oder 
gar Kienporſt und Torfmooſe. Im ſüßen Bruch 
Erle oder Eſche, im naſſen Bruch Wollgras und 
ſonſtige Sumpfgräſer. In der Aue kommen 
ſchließlich Rüſter und Eſche zur Herrſchaft. 

Fällt die erſte Generation den Gefahren und 
Leiden des Alters zum Opfer, ſo wird die zweite 
Generation ſchon ſehr verſchieden ausſehen, je 
nach dem Boden und ſeiner Grundfeuchtigkeit 
= jeiner waſſerhaltenden Kraft und dem 


abhielten. 

Auf etwas beſſeren Böden, auf denen jedoch 
die Eiche im Schatten der Stühbüſche und ihrer 
Zwiſchenverjüngung nur Kümmerwuchs zeigte, 
wird die zweite Generation eine Heide ſein, die 
zwar niemals mehr auf weiten Strecken allein⸗ 
herrſchend iſt, aber doch zunächſt den Platz der 
alten zuſammenbrechenden Kiefer einnimmt und 
ſchon vor dem Zuſammenbruch eingenommen hat. 
Die Heide iit die natürliche Fruchtfolge unſerer 
Kiefer auf geringem Boden. 

Auf beſſerem Boden wächſt die Trauben⸗ 
eiche — wenn der Wildverbiß nicht ſtörend ein⸗ 
greift — als Fruchtfolgeholzart durch, und die 
zufammenbrechende Kiefer läßt keine Blöße 
entſtehen. Unſere wenigen Eichenbeſtände auf 
Höhenböden, die wir zur Zeit haben, laſſen ſich 
häufig als Fruchtfolgebeſtände der Kiefer nach⸗ 
weiſen. 

Die Fichten, die unter Birke und Afpe auf⸗ 
wachſen (und zwar in den erſten 30 bis 40. Jahren 
mit fehr geringem Längen⸗ und Stärkenzuwachs!)), 
zeigen ſich den über ihnen zuſammenſtürzenden 
alten Birken und Aſpen durch üppigen Wuchs 
dankbar und werden zum reinen Beſtand von 
vielfach gutem Schluß und ſchlanker Form. 

Rüſter und Eſche in der Aue entwickeln ſich 
zu Bäumen von gewaltigen Dimenſionen und 
leiden unter ſich und beſonders an Rändern nur 
Strauchwerk (Weißdorn, Hartriegel, Maß⸗ 
holder uſw.). 

Auf untätigem friſchen oder auf zu naſſem 
Boden hört von Natur leicht jede Baumver⸗ 
jüngung auf. Der Boden vertorft und wird zum 
Hochmoor, das erſt dann wieder verſchwindet, 
wenn die Feuchtigkeitsverhältniſſe des Bodens 
oder der Luft ſich ändern. 

Die dritte Generation auf dem geringen 
Boden, den in der zweiten Generation die Heide 
beherrſcht, iſt im allgemeinen wieder die Kiefer. 
Während die Kiefer von der auf die Altkiefer 
folgenden jungen Heide totgemacht wird, wächſt 
die Kiefer wieder fröhlich in der alt und holzig 
gewordenen Heide, die Heide hat ſich „totge⸗ 
wachſen“. 

Unter der Traubeneiche wandert all⸗ 
mählich die Buche ein und zeigt hier freudiges 
Wachstum. Die Buche hat mit etwa 100 Jahren 
die Höhe der Eiche erreicht, und dann beginnt 
die Eiche in ihrem Wachstum nachzulaſſen; fie 
ſtirbt zwar nicht, weil ſie nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der oberſtändigen Kiefer eine breite Krone 
entwickelt hatte, aber ſie kümmert. 

Wo der Sturm den alten Fichtenbeſtand 
zum Zufammenbrechen bringt, finden ſich auf der 
kahlen Fläche von neuem im Graſe Birke und 
Alpe; der Kreislauf ijt hier geſchloſſen. 
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Eſche und Rüſter laſſen den Dornen und ſtandespflege auferlegt. Miſchkulturen anzu⸗ 


ſonſtigen Sträuchern für kurze Zeit die Herrſchaft, 
in denen dann von neuem die Stieleiche ihre 
Stämmchen in die Luft reckt, geſchützt ſelbſt in 
wildreichen Gegenden vor der verbeißenden 
Ricke und dem fegenden Bock. 

Eine vierte Generation haben wir nur 
noch da zu betrachten, wo die Buche mit der 
greiswerdenden Eiche dem Altersleiden — holz⸗ 
zerſetzende Pilze und Stürme — zum Opfer 
fällt. Iſt der Boden für die Buche beſonders 
zuſagend (auf kalkreichen Böden), fo wird eine 
neue reine Buchengeneration die Folge ſein; wo 
aber die Buche nicht die günſtigſten Bedingungen 
Bat und ſich unter der Buche Rohhumus gebildet 

at, da finden ſich zunächſt humuszehrende 

Kräuter und Gräſer ein und mit ihnen Lichtholz⸗ 
arten, Birke, Aſpe, Weide. Der Kreislauf iſt auch 
hier geſchloſſen. Letzteres lehren uns häufig und 
augenfällig untere ſogenannten „Buchen⸗Natur⸗ 
verjüngungen“ auf geringem Boden, die durch⸗ 
aus nicht glücken wollen oder, wenn ſie glücken, 
dauernd von „verdämmenden Weidenhölzern“ 
befreit werden müſſen und ſchließlich trotz aller 
Mühen kümmerigen Wuchs zeigen, dem Vor⸗ 
beſtand ſehr unähnlich. 

Nachdem wir ſo den Spuren der Natur in 
ihren Hauptzügen gefolgt ſind, fragt es ſich, wie 
weit wir der Natur folgen ſollen, in welcher 
Richtung und wie weit eine Abweichung wirt⸗ 
ſchaftlich vorteilhaft ijt urb wie weit wir gehen 
dürfen, ohne die Nachhaltigkeit der Erzeugung 
in Gefahr zu bringen. 

Das eine iſt zweifellos: wir wirtſchaften um 
ſo billiger, je mehr wir der Natur freien Lauf 
laſſen; jede Abweichung muß deshalb ökonomiſch 
begründet ſein. 

Unzweifelhaft iſt auch, daß wir die natürliche 
Lückigkeit der erſten Beſiedlung des Bodens nicht 
mitmachen dürfen. Die einzelnen Stühbüſche der 
Urbeſiedlung geben zwar, äſthetiſch betrachtet, 
groteske und ſchöne Waldbilder, wirtſchaftlich 
ſind ſie dagegen das Unbrauchbarſte, was ſich 
denken läßt. Holzgüte und Maſſenerzeugnis 
ind minimal. Wir müſſen geſchloſſene Beſtände 
vorziehen, um möglichſt hohe Maſſen in möglichſt 
aſtreinen Stämmen zu erzeugen. 

Die zweite Frage iſt die, ob wir auf die kahle 
Fläche zunächſt nur eine Holzart oder fofort 
mehrere Holzarten bringen ſollen. Die Natur ſät 
im allgemeinen verſchwenderiſch alle ihre Samen 
über die ganze Erde aus. Aber wir können 
ſowohl beobachten, daß die Samen der Licht⸗ 
holzarten weiter fliegen und ſich ſchneller ver⸗ 
breiten als die der Schattenholzarten, als auch, 
daß da, wo Lichtholzarten und Schattenholzarten 
zugleich keimen, die Lichtholzart ſiegt und die 
Sehattenholzart vergeht oder hoffnungslos 
verkümmert. Es iſt deshalb widernatürlich, 
auf die kahle Fläche mehrere Holzarten zu 
bringen, und die Natur beſtraft uns dafür, 
indem ſie uns bei Miſchkulturen dauernde Be⸗ 


— 
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legen iſt unnatürlich, iſt unnötig, iſt in der Pflege 
koſtſpielig und deshalb verwerflich. 

Hier höre ich ſofort die Frage: Ja, iſt denn der 
Urwald nicht Miſchwald? Der Urwald würde 
vielfach — nicht überall — in Norddeutſchland als 
Miſchwald erſcheinen, aber ſtreng genommen 
aus reinen Beſtänden auf kleinſter Fläche mit 
jüngerem Unterholz ſein; wir würden im Urwald 
alte Birke mit unterſtändiger Kiefer oder Eiche, 
alte Kiefer und unterſtändige Eiche, alte Eiche 
mit unterſtändiger Buche und reine Buchen⸗ 
partien in größerer und kleinerer Ausdehnung 

aben, aber nicht gleichaltrige Birke, Kiefer, 
iche, Buche nebeneinander. Die Beſtände 
werden im Urwald vielfach auf kleinſter Fläche 
ſtehen, gleichaltrige Miſchbeſtände werden 
es dagegen nie ſein. 

Bei Neukulturen auf freier Fläche kann daher 
die Frage nur lauten: Sollen die Freikulturen 
grundſätzlich klein oder können fie groß fein? 
Bringt man auf die kahle Fläche grundſätzlich 
nur die Lichtholzart als Hauptholzart — gegen die 
Beimiſchung einer im Unterſtande ſich haltenden 
Schattenholzart (Fichte bei Kiefernſaat) iſt nichts 
zu ſagen —, ſo gedeiht dieſe Lichtholzart um ſo 
beſſer, je größer die Fläche iſt. Die leidenden 
Schattenränder werden prozentual ſo gering 
wie möglich, bei Kultur eines ganzen Jagens 
gleich Null, Wildverbiß und Infektenſchaden bere 
teilt ſich, nur die Feuersgefahr wird größer. 

Nun fragt ſich aber weiter: Sollen wir denn 
im Walde überhaupt größere Kahlflächen ſchaffen? 
Weichen wir nicht damit zu weit von der Natur 
ab? Das Natürlichſte tit, daß wir Lichtholzarten 
mit Halbſchattenholzarten unterbauen, ſobald die 
Lichtholzart jo weit heraufgewachſen ift, daß 
unter ihr die Halbſchattenholzart gedeihen kann; 
gegen dieſen Unterbau liegt dann kein Bedenken 
vor, wenn der Boden ſo gut iſt, daß die unter⸗ 
baute Holzart Aussicht auf dauerndes Gedeihen 
hat. Natürlich wäre es dann, die Lichtholzart ſo 
lange ſtehen zu laſſen, bis ſie zuſammenbricht. 
Das dürfen wir jedoch nicht mitmachen; wir 
müſſen, von der Natur abweichend, die Licht⸗ 
holzart ſchlagen, ſobald fie ihre techniſche Hiebs⸗ 
reife erreicht hat. Bei der Kiefer iſt das regel⸗ 
mäßig mit 100 Jahren der Fall, da ſie mit dem 
hundertſten Jahre in ſtarkem Ausmaße ſchwamm⸗ 
krank zu werden beginnt. : 

Aber wir haben zur Zeit in Norddeutſchland 
einerſeits ſo ausgedehnte Kiefernwaldungen, daß 
wir ſie nicht alle auf Eiche oder Buche durch 
Unterbau nachverjüngen können, und wir haben 
andererſeits viele haubare und überhaubare 
Beſtände, die unbedingt genutzt werden müſſen, 
und Beſtände auf geringen Böden, die keinen 
Unterbau tragen. Deshalb kommen wir nicht um 
die Einlegung von Kiefernkahlſchlägen herum, 
und bei dieſen Kahlſchlägen fragt es ſich, ob wir 
von der Natur uns mehr oder weniger entfernen, 
wenn wir große oder kleine Kahlſchläge machen. 
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Die Natur zeigt uns, daß bie Lichtholzart am 
beſten in vollem Licht gedeiht, unſere Schmal⸗ 
ſchläge predigen deutlich die Schäden der 
Schattenränder, die letzte Kultur einer Schmal⸗ 
kahlſchlagreife kommt oft vor Wildverbiß nicht 
auf. Unſere Altvorderen haben uns unſere Alt⸗ 
hölzer meiſt in großen Beſtänden hinterlaſſen 
(ich ſage Gott ſei Danh; wirtſchaften wir in 
ſchmalen Schlägen, ſo hauen wir hinſichtlich der 
beſten Hiebsteife entweder den erſten Schlag zu 
früh oder den letzten zu ſpät; Großkahlſchläge 
ſtehen der Natur näher als Kleinkahlſchläge und 
ſind wirtſchaftlich rationeller, wobei noch nicht 
erwähnt iſt, daß ſie auch jagdlich ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Waldpflege (große, ruhige Dickungen) 
als auch hinſichtlich der Jagdwirtſchaftskoſten 
(Zäune) beſſer ſind. 

Wir kommen zu den Eichenbeſtänden. Wir 
folgen der Natur, wenn wir die Eichen mit etwa 
50 bis 60 Jahren mit Buchen unterbauen, und 
das iſt auch wirtſchaftlich empfehlenswert, weil 
wir dann den reinſten Schaft erziehen können 
und der Eiche die gleichmäßige Feuchtigkeit 
erhalten; die Eiche will oben licht und unten 
dicht ſtehen. 

Zum Schluß betrachten wir die Buchen⸗ 
vine Natur tjt, daß bie Buche fid) nur auf 
beitem Boden ſelbſt verjüngt, auf geringem 
Boden dagegen der Lichtholzart Platz macht. 
In unſerem Wirtſchaftswalde finden wir wieder 
und immer wieder unendliche Schwierigkeiten 
der ſogenannten „natürlichen Verjüngung“ 
und prächtiges Gedeihen der eingeſprengten 
Lichtholzarten, beſonders der Lärche. Das Natür⸗ 
lichſte iſt, die Buchenbeſtände auf Lichtholzarten 
zu verjüngen und auch das Wirtſchaftlichſte. 

Das Waldweſen ruft nicht nach Stetigkeit, 
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ſondern nach Wechſel, im Bodenzuſtande ſowohl 
wie in den Beſtänden. Die kahle Ackerfläche 
überzieht ſich mit Birke und Kiefer, und die erſte 
Kieferngeneration zeigt Höhenwuchs und 
Maſſenerzeugung, die um mehrere Bonitäten 
höher ſtehen als die des benachbarten alten Wald⸗ 
bodens. Der milde Humus unter der Kiefer gibt 
der Eiche gutes Gedeihen. Auf der geringen 
Laubdecke des Eichenbeſtandes wächſt die Buche 
freudig heran, und die Buche erzeugt unter ſich 
eine dichte Humus⸗ und Rohhumuslage. Dieſer 
Humusvorrat wieder gibt der Lärche oder der 
Kiefer das üppigſte Gedeihen, und ſo produziert 
der Boden in ſeinem wechſelnden Zuſtande 
das Höchſte. - 

Ich gebe durchaus zu, daß bie Produktion im 

Walde ſich natürlicher vollziehen würde, wenn 
wir den angegebenen Wechſel auf kleinſter Fläche 
vor ſich gehen laſſen würden, wenn bei gleichem 
Boden etwa hektarweiſe reine Birken, Kiefern, 
Eichen, Buchenbeſtände miteinander wechſeln 
würden; der Unterbau der Lichtholzarten mit 
Halbſchattenholzarten würde ſich dann zum Teil 
ſchon von Br vollziehen, aber ein ſo mannig⸗ 
facher Wechſel läßt ſich erſt in hundertjähriger 
Arbeit und auch dann nur mit ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Einbußen erreichen, und er hätte 
chließlich den Nachteil vieler äſtiger Rand⸗ 
tämme. Deshalb iſt es ſchon richtig, wir nehmen 
den Wald ſo, wie er uns überkommen iſt, nutzen 
die hiebsreifen Beſtände zur rechten Zeit und 
behandeln den Wald im übrigen nach den dar⸗ 
gelegten Grundſätzen des Fruchtfolgewaldes, 
der ganz gewiß ein Dauerwald in Erdmanns 
Ausdrucksweiſe iſt, obwohl ich damit nach ſeiner 
Anſicht in die Zeit Albrechts des Bären hinein⸗ 
gehöre. W 


D 
Ein alter Prüfer an ſeinen Neffen. 


Mein lieber Hubert! 

Alſo Dich hat das Schickſal nun auch gehaſcht: 
Du ſollſt das Amt eines Prüfers übernehmen! 
Und da ſoll Dir Dein alter Onkel guten Rat geben, 
„aus dem reichen Schatz ſeiner langjährigen 
Erfahrung“. Sehr ſchmeichelhaft für mich, aber 
etwas umſtändlich dieſerſchriftliche Weg! Münd⸗ 
liche Ausſprache wäre ja viel bequemer und beſſer, 
iſt aber in Anbetracht der weiten 1 


Lehrlingen, Befliſſenen und jungen Anwärtern, 
wie er ſich bei deren Aus⸗ und Weiterbildung 
in Frage und Antwort abſpielt. f 

Erforderlich iſt ferner, daß der Prüfer ſtreng 
gerecht iſt, ſich den Blick nicht durch Vorein⸗ 
genommenheit für oder gegen einen Prüfling 
trüben läßt, ſich namentlich auch durch andere 
Prüfer nicht beeinfluſſen läßt. 

Selbſtverſtändlich iſt, daß der Prüfer. das 


von Oſtpreußen und Rheinland nicht ausführbar. Fach, aus dem er zu prüfen hat, von Grund 


Zeit und Muße habe ich ja als alter abgebauter 
„Staketenflicker“ in Hülle und Fülle. Alſo ich 
bf meinen „reichen Schatz“! 

eim 


aus beherrſcht. Das ſcheint eine Binſenwahrheit 
zu ſein. Ich habe aber leider in dieſer Beziehung 
allerlei betrübliche Erfahrungen gemacht. Wer 


Prüfen kommt es in erſter Linie auf ſein Fach nicht gründlich“ kennt, kann weder 


die perſönliche Befähigung des Prüfers an. vielſeitig und eingehend prüfen noch gerecht 


Im allgemeinen kann man ſagen, daß ein guter urteilen. 
Dies beruht in dem betreffenden Fach hervorragend beſchlagen 


Lehrer auch ein guter Prüfer iſt. 
auf der Tatſache, daß beide 


Vor allem kann er Prüflingen, die 


in die Gedanken⸗ ſind, nicht voll gerecht werden und zu dem vielleicht 


ſich 
gänge ihrer Opfer d n müſſen. Wer wohlverdienten „ſehr gut“ verhelfen. Es gibt 
ſich nie mit der Jugend beſchäftigt, gibt meiſt auch unter den Prüflingen „Spezialiſten“, zum 


auch keinen guten Prüfer ab. Eine ganz vor⸗ 


troffliche Vorbereitung iſt der Unterricht von 


Beiſpiel „Zoologen“, die dem Prüfer im Forſt⸗ 
ſchutz oder in der Jagdkunde ebenbürtig oder gar 
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überlegen ſein können. Und das kann peinlich 
werden. Ich ſelbſt habe als Vogelkundiger „von 
Kindesbeinen an“ ſeinerzeit einen Jagdprüfer 
in puncto Federwild in Verlegenheit gebracht! 
Alſo kein Fach als Prüfer übernehmen, das 
man nicht von Grund aus beherrſcht und in 
dem man nicht fortgeſetzt ſich ſelbſt vervoll⸗ 
kommnet! 

Zweck der Prüfung iſt, Wiſſen und Können 
des Prüflings zu erforſchen, nicht etwa ihn zu 
belehren. So nebenher lernt der Prüfling 
ja meiſt in der Prüfung mancherlei. In 
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ſammeln) und Bekämpfung (Leimringe). Über 
Probeſammeln und Leimringe muß natürlich 
auch der Lehrling in großen Zügen Beſcheid 
wiſſen. In einer Förſterprüfung muß man all 
dieſes als bekannt vorausſetzen, aber genau 
erforſchen, wie die Arbeiten einzurichten und 
durchzuführen ſind, alſo wie die Arbeitskräfte 
(und welche?) beim Probeſammeln anzuleiten, 
anzulegen und zu überwachen ſind, wie die 
Liſten zu führen ſind, wie das Sammelergebnis 
nach Raupenzahl, Stammzahl, Wetter uſw. zu 
beurteilen iſt, wann das Sammeln beendet ſein 


erſter Linie erfährt er in der Regel, daß muß mit Rückſcht auf die folgenden Maßnahmen, 


ſein Wiſſen Stückwerk iſt. Aber das iſt 
nicht Zweck der Übung. Mio die Prüfung 
ſoll kein Fortbildungslehrgang ſein. Es iſt 
alles zu vermeiden, was ſie zu dieſem macht. 
Dazu zwingt ſchon die meiſt knapp zugemeſſene 
Zeit. Außerdem wird das klare Urteil der Prüfer 
getrübt. Der Prüfling braucht auch nicht zu 
erfahren, ob ſeine Antworten richtig oder falſch 
find. Man darf ihn aber natürlich nicht durch 
Weiterfragen auf Grund einer falſchen Antwort 
auf eine falſche Fährte locken und in weitere 
Irrtümer verſtricken. Nach einer falſchen Antwort 
muß man je nach den Umſtänden entweder jid) 

durch eine Ergänzungsfrage überzeugen, ob er 
die erſte Frage richtig aufgefaßt hat und in 
ſeinem Irrtum beharrt, oder geſchickt zu etwas 
anderem übergehen. Gerade daran kann man 
einen guten Prüfer erkennen, daß er mit Ruhe 
falſche Antworten entgegennimmt und danach 
ſeine weiteren Fragen einrichtet. Sehr übel iſt, 
wenn ein Prüfer das Schlachtopfer durch Be⸗ 
merkungen wie „falſch“ oder „das iſt ganz falſch“ 
in Verwirrung bringt. Hier bewährt ſich Menſchen⸗ 
kenntnis und die Kunſt, Menſchen zu behandeln. 
Auch ein ſchwacher Prüfling ſoll möglichſt das 
Gefühl haben und behalten, daß er den An⸗ 
forderungen der Prüfung gewachſen iſt. 

Zweck der Prüfung! Ich ſagte ſchon, er ſei, 
: Willen und Können zu erforſchen. Aber damit 
iſt die Frage nicht erſchöpft. Die Prüfung iſt 
darauf zuzuſchneiden, was von dem Prüfling 
im Wiſſen und Können verlangt werden ſoll. 
Das ſcheint auch eine Selbſtverſtändlichkeit zu 
ſein. Aber wie ſehr hapert es damit! Iſt es 
nicht ein Unfug, wenn in einer Abſchlußprüfung 
nach vollendeter Anwärterdienſtzeit vielfach noch 
Ddasſelbe theoretiſche Willen geprüft wird, das 
vor Jahren ſchon in der Prüfung am Schluſſe 
eines Fachſchulbeſuches oder Studiums nach⸗ 
zewieſen worden iſt? Ganz allgemein kann 
man ſagen: bei den erſten Prüfungen iſt das 
Hauptgewicht auf das Wiſſen, bei den letzten 
Prüfungen auf das Können zu legen. Eine 
ganz ſcharfe Trennung iſt natürlich nicht möglich. 
80h will verſuchen, den Unterſchied an einem 
Beiſpiel klar zu machen. Einen Forſtlehrling 
fragt man beim 


wann der Leim beſtellt und geliefert werden 
muß, wieviel und zu welchen Lieferungs⸗ 
bedingungen, welche vorbereitenden Maßnahmen 
noch zu treffen ſind, wie die Arbeitskräfte bei 
den verſchiedenen Arbeitsvorgängen des Leimens 
anzulegen ſind, was ſie leiſten können, was alſo 
an Arbeitskräften für einen beſtimmten Fall 
erforderlich iſt, wann die Leimringe fertig ſein 
müſſen, uſw. uſw., und was ſchließlich das 
ganze Vergnügen koſtet. Es iſt alſo überflüſſig 
und töricht, in einer Förſter⸗ oder Forſtaſſeſſor⸗ 
prüfung die berühmte Lehrlingsfrage zu ſtellen: 
„Was machen Sie gegen den Kiefernſpinner?“ 
Lehrlingsfragen gehören nicht in ſpätere Prü⸗ 
fungen, und auch einen Lehrling ſoll man nichts 
Selbſtverſtändliches fragen. Das iſt nicht nur 
Zeitverſchwendung, ſondern auch ein Unrecht 
gegen die Prüflinge, beſonders gegen die guten. 
Ich habe es erlebt, daß ein Prüfer einen Prüfling 
nur ſolche Lehrlingsfragen mit ſelbſtverſtändlicher 
Antwort ſtellte und hinterher ſehr erboſt über 
mich war, als ich erklärte, ich könne deshalb nur 
„genügend“ geben. a 

Und das bringt mich gleich auf die Frage: 
ſchwer oder leicht prüfen? Nur ſchwer zu prüfen, 
iſt ebenſo falſch wie nur leicht zu prüfen. Bei 
jedem Prüfling ſoll man mit einer zwar nicht 
ſelbſtverſtändlich zu beantwortenden, aber immer⸗ 
hin nicht zu ſchweren Frage beginnen. Je nach 
der Antwort ſchraubt man dann allmählich die 
Fragen höher, bis man den bei dieſem Prüfling 
vorhandenen Gipfel erreicht. Bei dem einen 
liegt dieſer Gipfel tief, beim anderen ſehr hoch, 
ſo daß es vorkommen kann, daß man von einem 
Lehrling noch eine Frage beantwortet bekommt, 
die man allgemein gar nicht einmal in einer 
höher gearteten Prüfung ſtellen kann. Dieſes 
iſt der eine Weg, das wirkliche Wiſſen und Können 
bis in den letzten Winkel hinein feſtzuſtellen. 
Das andere Mittel iſt Vielſeitigkeit der Prüfung. 
Es iſt ein Unrecht gegen den Prüfling, ihn nur 
einſeitig zu prüfen. Man rennt ihn damit ent⸗ 
weder ins Verderben oder erſchwert ihm die 
Möglichkeit, „gut“ oder „ſehr gut“ zu bekommen. 
Beantwortet ein Prüfling die erſte Frage aus 
einem engſten Gebiet ſchlecht, ſo überzeuge man 


Kiefernſpinner nach deſſen ſich durch eine oder zwei weitere Fragen in der⸗ 


Lebensweiſe in allen Entwicklungsſtufen, auch ſelben Richtung, ob er wirklich hier „blank“ ijt. 
nach der Art der Gefahrfeſtſtellung (Probe⸗ Dann aber gehe man geſchickt zu etwas anderem 
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über, um ihm Gelegenheit zu geben, zu zeigen, 
wo er beſchlagen iſt. Ich habe es erlebt, daß 
ein Prüfer (übrigens ein ſehr berühmter Profeſſor) 
einen ſonſt glänzend beſchlagenen Prüfling in 
ſeinem Fach zu Tode gehetzt hat, weil er ihn 
nur aus einem ganz engbegrenzten, fernliegenden 
Gebiet bis zu Ende prüfte, obgleich ſchon die 
erſte Antwort ihm zeigen mußte, daß der Prüfling 
hier verſagte. Was hat es is einen Zweck, 
dauernd in einen leeren Topf zu ſtieren, ohne 
ſich davon zu überzeugen, ob die anderen, daneben 
ſtehenden nicht wohl gefüllt ſind? Falſch aber 
iſt es auch, einem Prüfling „gut“ oder „ſehr gut“ 
zu geben, der in einem engſten Gebiet gerade 
gut Beſcheid wußte. Durch ſolche Prüfer iſt der 
Irrglaube entſtanden, Prüfung jet Glücksſache. 
Über „genügend“ darf nur bekommen, wer viel⸗ 
ſeitiges, den billigen Durchſchnitt überſteigendes 
Wiſſen und Können zeigt. Es iſt aber auch 
zwecklos, auf einem Gebiet noch weiterherum⸗ 
zureiten, wenn der Prüfling gezeigt hat, daß er 
darin „gut“ oder „ſehr gut“ Beſcheid weiß. 
Aus all dem geht hervor, daß man ſich dem 
Prüfling gegenüber nicht von vornherein mit 
den Fragen feſtlegen ſoll. Man weiß vorher nie, 
wohin die Reiſe geht. Aber ſie ſoll dahin gehen, 
wohin der Prüfer ſie haben will, nicht der Prüfling. 
Wenn man alſo auch ſich in den Gedankengang 
der Prüflinge hineindenken ſoll, ſo ſoll man ſich 
von ihnen doch nicht dahin führen laſſen, wohin 
ſie wollen, d. h. wo ſie beſonders gut Beſcheid 
wiſſen oder zu wiſſen glauben. Die menſchlichen 
Naturen verhalten ſich übrigens als Prüfling 
ſehr verſchieden. Es gibt „Examensnaturen“ 
(ich ſelbſt war ſo eine, wie du weißt), die kalt⸗ 
blütig ihren mehr oder weniger großen Schatz 
bereit halten und es auch verſtehen, ungewandte 
Prüfer zu leiten. Der Gegenſatz ſind die übel⸗ 
riechenden Bangbüxen, die oft verbüffelt ſind 
und in der Prüfung verſagen. Wohlwollende 
Gemüter nehmen ſie als „Nichtexamensmenſchen“ 
in Schutz. Ich bin anderer Anſicht. Solche 
Naturen ſind ſchwachnervig, d. h. ſie verſagen 
auch im Leben vor wichtigen Aufgaben. Damit 
iſt gar nicht geſagt, daß alle Examensmenſchen 
nachher Athleten der Tat werden. Beruhte ihr 
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die Prüflinge der ſpäteren Gruppen dann 
wüßten, welche Gebiete ſchon behandelt ſind, 
vorausſichtlich alſo nicht mehr herankommen 
würden. So dumm darf man die Sache natürlich 
nicht anfangen. Man kann ſehr wohl die Teil⸗ 
gebiete wiederholt berühren, ohne dieſelben 
Fragen zu ſtellen. Dieſelben Fragen ſoll man 
nach Möglichkeit in einer Prüfung nicht wieder⸗ 
holen, möglichſt ſoll man dies überhaupt auch 
bei ſpäteren Prüfungen vermeiden. Es gibt ja 
bekanntlich für faſt alle Prüfungen geheime 
Überlieferungen in „Intereſſentenkreiſen“ (die 
ſchriftlichen Überlieferungen führen in gewiſſen 
Kreiſen den bezeichnenden Namen „Seeſchlange“). 
Alſo die Fragen immer wieder anders ſtellen! 
Auch dazu gehört volle Beherrſchung des 
Prüfungsfachs und Weiterarbeiten in demſelben! 
Dabei muß allerdings der Geiſt beweglich ſein. 
Für mich war es immer eine Qual, mit an⸗ 
hören zu müſſen, wie mancher Mann in den 
letzten Gruppen einer Prüfung ſtändig wieder⸗ 
käute. Hüte Dich auch vor den ſogenannten 
„Knönägeln“, d, h. ausgetüftelten, „ausgefallenen“ 
Fragen, überhaupt vor „Steckenpferden“. Dieſe 
an ‚ieh bald in den „Intereſſentenkreiſen“ 
ekannt! 


Deine Frage ſei klar und beſtimmt! Vielen 
Prüfern macht die erſte Frage Schwierigkeit. 
Und da verfallen ſie oft auf die bekannte törichte, 
unbeſtimmte Frage: „Herr K., was können Sie mir 
über die Sache P. ſagen?“ Weshalb dieſe Frage 
töricht iſt? Kennſt du das Sprichwort von dem 
Toren und den 7 Weiſen? Zudem iſt die 
Frage ungeſchickt. Ein Schwächling, d. h. eine 
der oben erwähnten „Nichtexamensnaturen“, 
verliert dadurch ſehr leicht von vornherein den 
Kopf. Ihm fällt zunächſt nur der eine Gedanke 
ein: „Ach, du lieber Gott, was kann man darüber 
wohl alles ſagen?“ Und alle anderen Gedanken 
ſind zunächſt ſo futſch, daß der Prüfer ſich zu 
einer einſchränkenden Frage entſchließen muß. 
Aber für eine „Examensnatur“ iſt eine ſolche 
Frage ein gefundenes Freſſen. Der Kerl geht 
dir durch und läßt dich, ſo du nicht grob wirſt, 
überhaupt nicht mehr zu Worte kommen, bis 


Prüfungserfolg nur auf Eingelerntem (alſo auf ſeine Zeit um iſt. Ich will dir eine niedliche 


Auffaſſungs vermögen), io können fie ſpäter infolge 
n een Urteilsvermögens verſagen. 

Wenn ich es alſo ſtets ſo gehalten habe, mit 
den Prüflingen geiſtig zu arbeiten und mit ihnen 
hierhin und dorthin zu ſchweifen, ſo kannſt du 
dir denken, mit welcher Freude ich ſtets den 
„Kollegen“ mit dem ausgearbeiteten Fragebogen 
begrüßt habe. Solche Untiece ſind mir mehrfach 
über den Weg gelaufen. Damit ſoll aber nicht 
geſagt ſein, daß man planlos prüfen darf. Ich 
habe mir immer für die ganze Prüfung einen 
. allgemeinen Plan in großen Zügen gemacht. 
Für jede Gruppe habe ich mir die Einzelgebiete 
ausgeſucht, ohne mich aber auf ſie feſtzulegen 
oder zu beſchränken. Das könnte inſofern als 


Geſchichte erzählen. An einer Univerſität war 
ein Zoologe zu der wohl einträglichen, aber 
ſonſt nicht ſehr befriedigenden Tätigkeit verurteilt, 
Mediziner, Apotheker und ähnliche zoologiſche 
Außenſeiter in Zoologie zu prüfen. Sein 
Sondergebiet waren die Würmer, und über 
dieſe prüfte er mit Vorliebe dieſe Prüflinge. 
Bequem, wie er war, pflegte er die Prüfung 
mit der Frage zu beginnen: „Herr Kandidat, 
was können Sie mir von den Würmern ſagen?“ 
Eines Tages aber fragte er ſo nicht nach den 
Würmern, ſondern nach den Singvögeln. Ohne 
ich zu beſinnen, antwortete der gewandte 
Jüngling: „Die Singvögel gehören zum Kreiſe 
der Wirbeltiere und leben vielfach von Würmern. 


— 
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Die Würmer uſw. uſw.“ Und ſo raſſelte er, 
ohne Atem zu holen, ſeine ganze eingepaukte 
Wurmlitanei herunter! Ich hab's mit einem 
ſo ungewandten Prüfer einſt ähnlich gemacht. 

Alſo immer hübſch beſtimmt fragen und auf 
beſtimmte Antwort halten, ſo daß es kein Aus⸗ 
weichen und Abſpringen gibt und der Fuchs 
aus dem Loch heraus muß. Die Prüflinge 
lieben es nämlich auch, „daneben“ zu antworten 
oder möglichſt unbeſtimmt zu antworten, um ſich 
eine Hintertür offen zu halten. Oder einer 
gibt alle möglichen Löſungen nach dem Grundſatz: 
viele Wege führen nach Rom. Dies iſt beſonders 
beliebt, wenn es ſich um praktiſche Fragen 
handelt, etwa um Schädlingsbekämpfung. Da 
halte immer darauf, daß nicht alles wahllos 
nebeneinander geſetzt wird, alſo etwa ein Herings⸗ 
ſalat von Schweineeintrieb, Streuentfernen uſw., 
ſondern laß den Prüfling hübſch wählen, kriti⸗ 
ſicren und ſich für eine beſtimmte Maßregel 
entſcheiden und dies begründen. Ganz beſonders 
„engherzig“ ſei hierin bei der Waldprüfung, 
denn bei dieſer heißt es: hie Rhodus, hic salta! 
oder vielmehr ſpringe nicht, ſondern bleibe bei 
der Stange und handle, denn eine Maßnahme 
kann man im Dienſte nur anwenden! 
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it auch den anderen Prüfern gegenüber oft 
nützlich. Hüte dich auch davor, dich anderen 
Prüfern im Bewerten anzupaſſen, namentlich 
„wohlwollenden“. Es kann dann bei rechneriſcher 
Urteilsfällung (die meiſt üblich und bei richtiger 
Durchführung allein gerecht) vorkommen, daß 
ein Prüfling durchkommt, der es nicht verdient 
und den auch der wohlwollendſte Prüfer nicht 
als Untergebenen haben möchte. Das iſt dann 
immer eine „angenehme“ Überraſchung für den 
Prüfungsausſchuß und führt meiſt zu um 
liebſamen Erörterungen. Zuweilen wird man 
auch einen Prüfling vor ſich haben, der ein 
„räudiges Schaf“ (aber ein kluges!) iſt, d. h. der 
zwar genügendes oder ſogar gutes Wiſſen und 
Können beſitzt, aber einen miſerabelen Charakter 
hat oder ein ſchlapper Geſelle oder ein Leichtfuß iſt. 
Es iſt menſchlich, die Gelegenheit der Prüfung zu 
benutzen, ihm das Genick zu brechen. Aber biete 
dazu nicht die Hand. Es iſt nicht Sache der 
Prüfung, einen Anwärter zu „diſziplinieren“. 
Räudige Schafe müſſen auf andere Weiſe aus⸗ 
gemerzt werden, die Prüfer haben nur dumme 
oder faule zu ſchlachten! 

Daß du nicht den Fehler mancher „wohl⸗ 
wollenden“ Prüfer machen wirſt, dem Prüfling 


Vermeide als erſte Frage auch die nach die Frage in den Mund zu ſchmieren, davon 


einer Begriffsbeſtimmung. Eine ſolche zu geben, 
iſt bekanntlich ſehr ſchwer, beſonders für etwas 
ungeſchickte Geiſter. 
einer praktiſchen Prüfung übrigens kaum noch 
in irgendeinem Fache geſtellt werden dürfte, 
gehört mehr an den Schluß, wenn du dich mit 
dem Prüfling eingeſchoſſen haſt. Leider hört 
man aber als erſte Frage ſehr oft: Herr X, 
was verſtehen Sie unter . ..“ 

Wohlwollend in der Form, aber unerbittlich 
in der Sache ſoll der Prüfer ſein. Und ſo ſoll 
er die Leiſtungen auch bewerten. Es iſt übrigens 
ſchwer und will durch Übung gelernt ſein, 
richtig zu bewerten, wenn man ſelbſt prüft. 
Ganz beſonders muß man darauf bedacht ſein, 
die Antworten auch nach der Schwere der 
Fragen zu bewerten. Wenn man verſucht, 
aus einem Prüfling, der „ſehr gut“ zu ſein ſcheint, 
alles Mögliche herauszuholen, kann es natürlich 
vorkommen, daß er dieſe oder jene Antwort 
ausläßt. Das darf man ihm nicht zur Laſt legen 
als Unwiſſenheit. Wenn man ſolche beſonders 
ſchweren Fragen, die ein „ſehr gut“ herausholen 
ſollen, ſtellt, ijf es übrigens gut, dem Prüfling 
vor der Frage zu ſagen, daß es nichts 
ſchadet, wenn er ſie nicht beantworten kann. 
Das bewahrt nicht nur ihm die Ruhe, ſondern 


Eine ſolche Frage, die in nicht nötig. 


bin ich überzeugt. Du wirſt dann freilich nicht 
beliebt bei den Prüflingen. Aber das iſt auch 
Dieſen Ruhm überlaß anderen. 
Ich dp einſt nach einer Prüfung zufällig den 
Brief eines Prüflings an einen feiner Gönner 
in die Hand bekommen, in dem ungefähr ſo 
geſchrieben war: „Die Anforderungen waren 
ſehr hoch, ganz beſonders viel verlangte Herr X. 
(damit war dein Onkel gemeint), aber bei ihm 
wußte man doch immer, was er von einem 
wiſſen wollte, während dies bei den anderen 
Prüfern nicht durchweg der Fall war; jedenfalls 
hatte man bei Herrn X. das ſichere Gefühl, 
daß er jeden Prüfling gleichmäßig behandelte, 
alles aus ihm herausholte und ihn richtig beur⸗ 
teilte.“ Strebe danach, daß du denſelben Eindruck 
erweckſt. Dann wird dir dieſes ehrenvolle Amt 
auch Freude machen. Dornenvoll iſt es und für 
einen gewiſſenhaften Menſchen ſchwer. Gut zu 
prüfen, iſt ſchwerer als eine Prüfung gut zu 
beſtehen. Und eine Woche Prüfung ſtellt größere 
Anforderungen an Arbeitskraft und Nerven der 
Prüfer als an die der Prüflinge. 

So, nun aber Schluß! Glückauf zur neuen 
Bürde! Mit Gruß und Weidmannsheil! 

Dein alter Onkel Gottlieb. 
Pillkallen, den 29. Mai 1926. 


SSB 
Ergänzung zu dem Conderdruck der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Über die „umzugs⸗ 
koſten ber preußiſchen Staatsforſtbeamten“. 


Die durch den Runderlaß des Finanzminiſters eine Ergänzung des oben bezeichneten Sonder⸗ 
uſw. vom 23. März 1926 (PrBefBl. S. 35) drucks in nachſtehenden Punkten erforderlich: 


für die nach 5 
Umzüge getroffenen neuen Beſtimmungen machen 


dem 31. März 1926 ausgeführten 1. Die Seite 3 des Sonderdrucks wird durch 


folgenden Neudtuck erſetzt: 
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3. - 
I. Planmäßige Beamte und unmittelbar vor der Verſetzung bereits gegen feſte 
Vergütung beſchäftigte Forſtaſſeſſoren“). 


Umzugskoſten⸗Pauſchvergütung für 


Beamte mit Familien) und 


Beamte ohne Familie, aber 


Beamte ohne 


. eigenem Hausſtandf) mit eigenem Hausſtand !) eigenen Hausſtaud, aber 
gruppe“ Grund-] Steigerungsbetrag ] Grund⸗ e mit eigenem Hausrat 
gas für ge helsng t 10 odes ; 
45 K Jt 

1 bis 4 300 9 150 4,50 Die tatſächlich ent⸗ 
5 und 6 400 12 200 6 ſtandenen Transport⸗ 
7 bis 9 600 14 300 7 koſten, wenn der Haus⸗ 
10 bis 12 850 16 425 8 rat nicht als Reiſegepäck 

befördert werden konnte 


Bei Umzügen bis zu 50 km Entfernung werden nur 60 v. Hdt. der vorſtehenden 
Umzugskoſten⸗Pauſchvergütungen gewährt. Reicht dieſer Satz zur Deckung der notwendigen 
Umzugsausgaben nicht aus, ſo entſcheiden über eine höhere Vergütung bis zu 80 v. Hdt. 


die Provinzialbehörde, bis zu 100 v. Hdt. der 


Fachminiſter. 


Außerdem die baren Eiſenbahnfahrkoſten III. Klaſſe für die Familienangehörigen 
und einen Bedienſteten (Schnellzugszuſchlag nur bei mehr als 200 km) und die Koſten der 
Gepäckbeförderung ausſchließlich Verſicherungsgebühr. Für die eigene Perſon erhält der 
Beamte die geſetzlichen Reiſekoſten (volles Tagegeld, Übernachtungsgeld und Fahrkoſten). 


(Fußnoten ſiehe auf der Seite 4.) 


2. Seite 4 Abſ. 1 erhält folgenden Wortlaut: 
In beſonders begründeten Einzelfällen, wenn 
nachweislich die Pauſchvergütung (Grund⸗ 
betrag und Steigerungsbetrag) zur Deckung 
der notwendigen Umzugsauslagen nicht aus⸗ 
gereicht hat, können auf Antrag Zuſchüſſe 
gewährt werden. Über dieſe Anträge ent⸗ 
ſcheiden der Fach⸗ und Finanzminiſter. 

Nachrichtlich wird hierzu bemerkt: 
Die entſtandenen Koſten müſſen getrennt 
werden nach den Ausgaben für den Hausrat 
und das landwirtſchaftliche Inventar. Die 


An Stelle von 50% ift 40% zu ſetzen. 
Bei den Umzügen aus der Not⸗ in eine 
Dauerwohnung verbleibt es bei einer Ver⸗ 
gütung von 50% des Grundbetrages. In 
der 7. Zeile von oben muß es daher ſtatt des 
Wortes „dasſelbe“ heißen: „bis zu 50% des 
Grundbetrages“ uſw. 
4. Seite 15 Zeile 12 von oben: 
Hinter das Wort „Finanzminiſters“ iſt 
folgendes einzuſchalten: Dieſe Beihilfe kann 
nur bis zur Höhe der tatfächlich entſtandenen 
Transportkoſten gewährt werden. Außer⸗ 


Ausgaben find, ſoweit möglich, durch, dem können noch Fahrtauslagen nach dem 
Rechnungen uſw. zu belegen. Schlußſatz der Seite 3 (ſiehe oben Ziff. 1), 
3. Seite 5 Zeile 3 von oben: aber keine Reiſekoſten erſtattet werden. 
SEA 


Der Förſter als Amtsvorſteher. 


In der 101. Sitzung des Hauptausſchuſſes 
des Preußiſchen Landtages hat der Zentrums⸗ 
abgeordnete Schmelzer im Anſchluß an ſeine 
Ausführungen, daß die Gemeindeförſter einem 
Oberförſter unterſtellt werden müßten, den Satz 
geprägt: „Man werde zugeben müſſen, daß es 
zu Kolliſionen führen könne, wenn ein Förſter 
als Amtsvorſteher beſtätigt werde und in 
demſelben Ort ein Oberförſter wohne.“ 

Das iſt für uns Förſter eine Beſtätigung der 
Tatſache, daß wir noch weit davon entfernt ſind, 
den Artikel 109 unſerer demokratiſchen Reichs⸗ 
verfaſſung verwirklicht zu ſehen. Auf dieſem 
Papier ſteht nämlich, daß alle Deutſchen vor dem 
Geſetze gleich ſind, daß alle dieſelben ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte und Pflichten haben und daß Vor⸗ 
rechte oder Nachteile des Standes aufgehoben 
ſind. Im übrigen ſteht auch im Artikel 128, daß 
alle Staatsbürger obne Unterſchied nach Maßgabe 


der Geſetze und entſprechend ihrer Befähigung 
und ihren Leiſtungen zu den öffentlichen Amtern 
zuzulaſſen ſind uſw. 

Aus dieſen wenigen Sätzen geht hervor, daß 
der Abgeordnete Schmelzer nicht das Vertrauen 
zur Staatsgewalt hat, daß ſie dem Willen der 
Reichsverfaſſung die nötige Geltung zu verſchaffen 
in der Lage iſt, weil die Kolliſionen, die aus der 
mitgeteilten Urſache erwachſen können, hindernd 
im Wege ſtehen. 

Es iſt jedenfalls im ſtaatsbürgerlichen Intereſſe 
der preußiſchen Förſter, ob ſie im Dienſte des 
Staates oder der Gemeinde ſtehen, ſehr erwünſcht, 
dieſer ſchon häufiger angeſchnittenen Frage näher⸗ 
zutreten, denn es handelt ſich um nichts mehr 
und nichts weniger als um ein Überbleibſel der 
alten etwas übertriebenen Unterordnung unter 
den Vorgeſetzten, nicht allein im Dienſt, ſondern 
auch außerhalb desſelben, die vom Untergebenen 
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verlangt, ſich ſtets als das untergeordnete Weſen 


zu betrachten, das auf ſtaatsbürgerliche oder in 
der Hauptſache geſellſchaftliche Gleichberechtigung 
mit dem Oberförſter immer noch keinen Anſpruch 
machen kann. Um ſo mehr muß aber eine ſolche 
Stellungnahme überraſchen, weil in der neueren 
Zeit ein Widerſpruch der Oberförſter gegen die 
Ernennung der Förſter zu Amtsvorſtehern nicht 
laut geworden tit. 

Jedenfalls iſt es Sache des Kreistages, dem 
Oberpräſidenten die zu Amtsvorſtehern befähigten 
Amtsangehörigen vorzuſchlagen, der nun die ihm 
geeignet erſcheinende Perſönlichkeit ernennt. Wenn 
der Amtsvorſteher das Amt der Polizei wahrzu⸗ 
nehmen hat, ſoweit es nicht durch beſondere Geſetze 
dem Landrat oder anderen Beamten übertragen 
iſt, ſo kann es dem Oberförſter doch vollſtändig 
gleichgültig ſein, wer die auf dieſem Gebiete 
nötigen Anordnungen trifft. Mit der dienſtlichen 
Unterordnung hat es nicht das Allergeringſte zu 
tun, wenn der Amtsvorſteher Anordnungen trifft, 
die auch den Geſchäftsbereich des Oberförſters 
oder dieſen perſönlich berühren. Natürlich iſt es 
dem Oberförſter nachzufühlen, wenn er als Ge- 
meindevorſteher den Anweiſungen und Aufträgen 
des Förſter⸗Amtsvorſtehers, welche derſelbe geſetz⸗ 
mäßig erläßt, nachkommen muß und dazu gezwungen 
werden kann; aber das muß er ſich gefallen laſſen, 
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wenn er nicht vorzieht, auf einen derartigen Poſten 
zu verzichten. Unter ſeiner Würde iſt aber das 
erſtere jedenfalls nicht. 

Wir mülfen uns doch mit der Zeit zu dem Ge⸗ 
danken durchringen, daß Oberförſter und Förſter 
eine gemeinſame Aufgabe haben, bei deren Er⸗ 
füllung die Verantwortung auf den Schultern 
des erſteren ruht, wofür er die leitende Stellung 
inne hat. Dieſes Verhältnis iſt durch das Diſzi⸗ 
plinargeſetz und die beſtehenden Verwaltungs⸗ 
vorſchriften genau geregelt. Außerhalb des 
Dienſtes ſtehen ſich dieſe Angehörigen der grünen 
Farbe, ſoweit es bei dem einen oder anderen Förſter 
an dem nötigen Fond nicht fehlt, vollſtändig gleich⸗ 
berechtigt gegenüber, was betont werden muß. 
Deshalb fehlt es an wirklich triftigen Gründen, 
auf den Förſter als Amtsvorſteher zu verzichten, 
nur weil das unter Umſtänden dem Ober⸗ 
förſter nicht gefällt. Auf derartige Gefühle 
einzelner Rückſicht zu nehmen, liegt keine 
Veranlaſſung vor, und das würde ſich auch mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen, namentlich mit 
denen der Reichsverfaſſung, nicht vereinbaren 
laſſen. Die ſchwerſte Krankheit, an welcher das 
deutſche Volk vor dem Kriege gelitten hat, iſt der 
unſelige Kaſtengeiſt, und die Ausführungen des 
Abgeordneten Schmelzer laſſen erkennen, daß 
immer noch damit gerechnet wird. M. 


EEB 
Die Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bewerunge⸗Bauſendorf in Nr. 3 der 
„Preußiſchen Gemeindezeitung“ eine Abhandlung, 
der wir folgendes entnehmen: 

„Wir können uns nach wie vor an unſere 
urſprüngliche, auch ſtets im Waldbeſitzerverband 
vertretene Anſicht halten, daß die für das Rhein⸗ 
land beſtehende Geſetzgebung vollauf genügt, 
vor allem auch vollauf genügt der Grad der 
feſtgelegten Staatsaufſicht, ſie braucht nur im 
entſcheidenden Augenblick richtig gehandhabt zu 
werden. Wir haben eine ausgezeichnete forſtliche 
Organiſation, die ſich organiſch in den gemeindlichen 
Verwaltungsaufbau einfügt und die ſich nunmehr 
mehr als 100 Jahre im weſentlichen gut bewährt 
hat. Wenn dieſe ſtraffe Organiſation in den 
Landesteilen des Bereiches des Geſetzes von 1876 
fehlt und ſich das Geſetz mit der allgemeinen 
Beſtimmung begnügt, daß die Waldeigentümer 
verpflichtet find, für den Schutz und die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Waldungen durch genügend befähigte 
Perſonen ausreichend Fürſorge zu treffen, ſo muß 
es zunächſt Aufgabe ernſteſter Nachprüfung der 
betroffenen Landesteile ſein, ob überhaupt nach 
Art ihrer Verfaſſung die Übertragung einer Ver⸗ 
waltungsform, die auf die ganz anders gelagerten 
Verhältniſſe des Weſtens zugeſchnitten iſt, ohne 
weiteres auf den Oſten erfolgen kann. Für uns 
im Weſten aber, wo eine geordnete Selbſtver⸗ 
waltung ſich bis in die kleinſte Einzelgemeinde 


durchgeſetzt hat und in der beſtehenden Ver⸗ 
waltungsform eine ſachgemäße und tatkräftige 
Stütze findet, iſt eine derartige bevor⸗ 
mundende, einſeitig aufgezogene Rege⸗ 
lung der Staatsaufſicht, wie ſie der neue 
Entwurf des Verbandes der höheren 
Kommunalforſtbeamten darſtellt, weder 
erwünſcht noch angebracht. Es kommt 
auch noch eine rein praktiſche Erwägung hinzu. 
Letzten Endes hat über ein für Preußen zu 
erlaſſendes Geſetz das Parlament zu entſcheiden. 
Glauben die Verfaſſer des Entwurfs wirklich, 
daß bei der heutigen Einſtellung der politiſchen 
Parteien jemals eine Mehrheit für einen Geſetz⸗ 
entwurf zu finden ſein wird, der die ganze moderne 
Entwicklung in Staats⸗ und Gemeindeverfaſſung 
um Jahrzehnte zurückſchrauben will? Mir will 
es überhaupt ſcheinen, als wenn die Zeiten durch⸗ 
aus noch nicht geeignet ſind, Geſetze mit derartig 
delikatem Inhalt zur Beſchlußfaſſung vor die 
Parlamente zu bringen. Die Gemeindeforſt⸗ 
beamten aber ſollten ſich eindringlichſt die 
Frage überlegen, ob ſie nicht für ſich 
und ihren Wald und deſſen wirtſchaftliche 
Steigerung beſſer täten, die Zeichen der 
Zeitentwicklung zu erkennen, nicht Gegner 
einer ſtarken Selbſtverwaltung zu ſein, 
ſondern ſich in ſie einfügend, ſich als 
Mitträger des Gedankens zu fühlen und 
ſich nicht ängſtlich an die Rockſchöße der 
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Staatsaufſicht zu hängen, die ihnen zu muß als Leben ſpendende Urzelle in einem 


wirtſchaftlichen Erfolgen doch nicht ver⸗ 
helfen kann. 
Nicht die Staatsaufſicht bedarf einer geſetzlichen 
Regelung, um den Gemeinden größere wirt⸗ 
ſchaftliche Erfolge in ihrem Walde zu ſichern, 
ſondern die Gemeinden bedürfen zu dieſem Ziele 
einer einſichtsvollen Selbſtverwaltung, die ſich 
der Bedeutung des Waldes für ſie ſelbſt und für das 
deutſche Volk bewußt iſt, und die in harmoniſcher 
Zuſammenarbeit mit einem tüchtigen Forſt⸗ 
perſonal beſtrebt iſt, ohne Schädigung der Nach⸗ 
welt die bodie wirtſchaftliche Ausnutzung ihrer 
Forſten zu erzielen und dabei die Nachhaltigkeit 
des Waldes im weiteſtgehenden Maße zu fördern. 
Derartige weitſchauende Einſicht läßt ſich aber 
ebenſowenig durch Geſetz den Gemeinden bringen, 
als durch ſchärfere Staatsaufſicht erſetzen. Dieſe 
Urteilsfähigkeit muß genau ſo geboren ſein in den 
Perſönlichkeiten der Gemeindeverwaltung und 
Selbſtverwaltungskörperſchaften wie bei den 
Beamten der Forſtaufſicht und Forſtverwaltung. 
Ich will damit nun durchaus nicht etwa einer 
vollkommenen Freiheit der Gemeindeforſtver⸗ 
waltung das Wort reden. Ein gewiſſer Grad von 
Staatsaufſicht kann ſchon aus Gründen einer 
geſunden Organiſation im Staatsleben nicht ent⸗ 
behrt werden. Aber man ſollte die Staatsaufſicht 
nicht ſtärker anſpannen, als ſie erforderlich iſt, 
erforderlich im Intereſſe der Verwaltungs⸗ 
organiſation und erforderlich im Hinblick auf die 
Erhaltungsnotwendigkeit eines ungeſchmälerten 
Waldbeſitzes für unſer Volksleben. Sollte es 
dann Selbſtverwaltungsgebilde geben — und ſie 
werden tatſächlich vorhanden ſein —, die, wie 
es in der Entſchließung des Forſtvereins weiter 
heißt, nach ihrer Organiſation und Verfaſſung ohne 
Schädigung der Allgemeinheit ihre Selbſtver⸗ 
waltung nicht auszuüben in der Lage ſind, ſo kann 
dieſer Mangel nicht durch erhöhte Staatsaufſicht 
geheilt werden, ſondern dadurch, daß man 
leiſtungsfähige und verantwortungsfreu⸗ 
dige Selbſtverwaltungskörper ſchafft und 
an die Stelle der unbrauchbaren Gebilde 
ſetzt. Man gebe den Gemeinden einen ſelb⸗ 
ſtändigen kraftvollen Lebensinhalt, den nötigen 
Raum zur Bewegungsfreiheit, ſchaffe die Möglich⸗ 
keit, daß die Beſten der Beſten die Geſchicke der 
Gemeinden lenken, die ſich bewußt ſind, daß ſie nur 
ein Teil des Ganzen ſind, und daß das kraftvoll 
entwickelte Gemeinweſen ſich organiſch einfügen 


ſtarken Staatsgefüge, dann kann ſich jede Staats⸗ 
aufſicht auf das Maß beſchränken, das erforderlich 
iſt, um den organiſchen Bau des Staatskörpers 
zuſammenzuhalten. 

Das iſt Selbſtverwaltung, das iſt Ver⸗ 
ankerung des Staasgedankens im werk⸗ 
tätigen Volke ſelbſt. Das iſt der große 
Gedanke eines Freiherrn vom Stein, der 
ſich bewußt war, daß ſelbſtbewußtes und 
verantwortungsvolles Sicheinfügen in das 
Staatsganze für dieſes wertvoller iſt als 
überſpannte Staatsaufſicht, der zur kraft⸗ 
vollen Lebensentfaltung das wichtigſte 
Bindeglied fehlt, die ſtete, immer wieder 
neues Leben ſpendende Berührung mit 
dem werktätigen Volke ſelbſt und ſeiner 
Wirtſchaft.“ 

* 


Wir bemerken zu dieſen Ausführungen, daß bie 
Staatsaufſichtsgeſetzgebung, ſoweit die öftlichen 
Provinzen in Frage kommen, ohne Zweifel einiges 
zu wünſchen übrig läßt. Im übrigen aber ſind 
uns ſehr viele Auffaſſungen bekannt, aus denen 
hervorgeht, daß eine techniſche Betriebsaufſicht, 
wie ſie das Geſetz vom 24. Dezember 1816 vorſieht, 
ein genügendes Maß von Staatsaufſicht darſtellt, 
wenn ſie, wie Dr. Bewerunge ſagt, im entſcheidenden 
Augenblick richtig gehandhabt wird. Es iſt auch 
wohl nicht daran zu denken, daß die Gemeinden 
lich ihres Rechtes der Selbſtverwaltung begeben 
wollen, weil ihnen die Forderungen der neueren 
Zeit ſozuſagen jeden ausſchlaggebenden Einfluß 
auf die Anſtellung ihrer Forſtbeamten entziehen 
würden, ſo daß ihnen namentlich bei der Auswahl 
der anzuſtellenden Beamten nicht genügende 
Freiheit eingeräumt wäre, was wohl nicht 
akzeptiert werden wird. 


Die Stadtgemeinde Wittlich, die einen Wald 
beſitzt, der ſich auch auf zwei benachbarte Land⸗ 
gemeinden ausdehnt, hat bereits die zweckent⸗ 
ſprechende Löſung gefunden, indem ſie auf Grund 
des Zweckverbandsgeſetzes mit den Landgemeinden 
einen Zweckverband begründet hat. Dieſes 
Beiſpiel zeigt den Weg, der auch im Bereiche der 
Verordnung vom 24. Dezember 1816 beſchritten 
werden kann, die beſte Wirtſchaft und auch die 
Stellung der Beamten zu ſichern, ohne die Rechte 
der Gemeinden zu beſeitigen. 

Die Schriftleitung. 


B 


Forſtliche Rundſchau. 


R. C. Bryant, Profeſſor, Lumher, its manufacture 


bereits berichtet wurde. (Vgl. Nummer 19 der 


and distribution. Verlag J. Wiley and Sons „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ S. 484.) 


Inc., New York 1922. 539 Seiten, 156 Ab⸗ 
bildungen. Geb. 4,50 Dollar. 

Das vorliegende Bryantſche Werk, das die 
Holzverarbeitung und den Holzhandel der U. St. 
behandelt, bildet eine Ergänzung des „Logging“ 
aus der Feder desſelben Verfaſſers, worüber 


Die amerikaniſche Holzinduſtrie zeigt, ent⸗ 
ſprechend ihrer großen Bedeutung im hieſigen 
Wirtſchaftsleben, eine hohe techniſche Ausbildung, 
beſonders was Maſſenleiſtung betrifft und Erſatz 
der teuren menſchlichen Arbeitskraft durch 
Maſchinen. Der bei den hieſigen Arbeits⸗ 
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verfahren ſich ergebenden außerordentlichen Holz⸗ 
verſchwendung wurde bisher wenig Beachtung 
geſchenkt, da die Holzverwertungsgeſellſchaften 
ja größtenteils ſelber ausgedehnte Waldflächen 
beſitzen oder ihren Rohholzbedarf durch Abholzungs⸗ 
konzeſſionen billig decken. Es handelte ſich für 
die Firmen alſo nur darum, einerſeits den Arbeits⸗ 
prozeß im Hinblick auf das im Werke inveſtierte 
Kapital möglichſt zu beſchleunigen, andererſeits 
durch Mechaniſierung des Betriebes den im 
Vordergrund der Betriebskoſten ſtehenden hohen 
Lohnanteil auf jede Weiſe zu verringern. 

Erſt in den letzten Jahren wurden durch das 
vorbildliche Wirken des amerikaniſchen Handels⸗ 
miniſteriums der Allgemeinheit immer mehr die 
Augen über die bisher getriebene Holzvergeudung 
geöffnet, und ſo iſt jetzt auf allmähliche Beſſerung 
zu hoffen. Worin wir aber trotzdem in Deutſchland 
von Amerika wertvolle Anregungen übernehmen 
können, iſt die arbeitſparende Betriebsorganiſation 
und die außerordentlich hochentwickelte Technik 
des Transportweſens, beides erwachſen aus dem 
Streben, die Lohnkoſten im Betriebe zu ver⸗ 
ringern. 

1. Die amerikaniſchen Sägewerke: Der mer 
ſchiebung der Holzexploitationszentren von dem 
Oſten nach den ſüdlichen Waldgebieten und von 
dort nach dem Weſten ſind auch die großen Holz⸗ 
induſtrien gefolgt. Etwa 65 % der geſamten 
amerikaniſchen Holzmaſſen werden von den wenigen 
Rieſenmühlen verarbeitet, bie nur 5 % der Geſamt⸗ 
zahl ausmachen und die vor allem im Süden 
und Nordweſten ihren Standort haben. Das 
Zeitalter der Maſſenproduktion begann hier mit 
der Einführung der Bandſäge, die noch jetzt in 
den U. St. vorwiegt überall, wo große Stamm⸗ 
ſtärken zu bewältigen ſind. 

Der ununterbrochene Fluß der Betriebsarbeit 
— der am beſten in dem laufenden Band der 
Automobilwerke zum Ausdruck kommt — iſt zu 
einem Kennzeichen der amerikaniſchen Induſtrie 
geworden, und auch in den großen Sägewerken 
findet man denſelben Grundſatz verwirklicht. 

Der möglichſt praktiſchen Anordnung des 
ganzen Werkes und der einzelnen Maſchinen 
ſind hier unter dem Geſichtswinkel der Erſparung 
von Transportkoſten viele Studien gewidmet. 
Bei großen Betrieben wird in zwei Stockwerken 
gearbeitet, um die geſamte Betriebsarbeit räumlich 
mehr zuſammenzufaſſen. 

Der Transport des Holzes vom Lagerplatz 
zum Werk geſchieht durch endloſe Ketten, durch 
Rollwagen oder Krane. Das Reinigen der Blöcke 
wird durch ſtarke Waſſerpumpen bewerkſtelligt. 
Zum Ablängen benutzt man entweder motor⸗ 
getriebene Fuchsſchwanzſägen oder Kreisſägen. 
(Im Staate Waſhington iſt eine Kreisſäge von 
108 Zoll Durchmeſſer im Gebrauch.) Hohe tech⸗ 
niſche Ausbildung haben die Einrichtungen zum 
Drehen der Blöcke erfahren, da bei der Bemitzung 
von Bandſägen ſtarke Stämme zwei⸗ bis viermal 
gewendet werden, um eine möglichſt einheitliche 
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Brettbreite zu erhalten. Kreisſägen zum Schneiden 
der Blöcke ſind vor allem in kleineren Betrieben 
in Gebrauch. Sie haben dort — neben dem 
wenig beachteten Nachteil der Holzverſchwendung 
— den einen Vorzug, daß ihre Unterhaltung ein⸗ 
facher iſt als die der Bandſägen und daß ſie auch 
in mittelmäßigem Zuſtand brauchbare Ware 
liefern; eine Bandſäge muß dagegen immer vor⸗ 
züglich geſchärft und geſchränkt ſein, andernfalls iſt 
das erzeugte Material minderwertig. 

Manche Bandſägen haben doppelte Zahnung, 
ſo daß ſie auf dem Hin⸗ und Rückweg ſchneiden, 
wodurch Zeit geſpart wird. Auch findet man viel⸗ 
fach die Einrichtung, daß nicht der Baumſtamm, 
ſondern die Säge vorwärtsgeſchoben wird. Gatter⸗ 
ſägen benutzt man gewöhnlich nur in ſchwachem 
Holz, während bei ſtarken Stämmen die Band⸗ 
ſäge eine beſſere Ausnutzung ermöglicht. Beim 
Schneiden von Flößholz läuft eine kleine Kreis⸗ 
ſäge, die nur etwa einen Zoll in den Stamm 
eindringt, vor der gewöhnlichen Säge her, um 
Steine und Sand zu entfernen. 

Über die Eigenſchaften der hier gebräuchlichen 
Kreis⸗, Band⸗ und Gatterſägen gilt folgendes: 
Kreisſägen: Je härter das Holz, deſto kürzer 
und ſtärker gebogen die Zähne. Kreisſägen mit 
eingeſetzten Zähnen haben ſich nur in kleinen 
Betrieben eingebürgert, weil ſie nicht ſo ſchafflich 
arbeiten und in der Anſchaffung teurer ſind, 
wenn auch die Arbeitserſparnis beim Schleifen 
ein Vorteil iſt. 

Bandſägen: weicheres Holz und größere Ge⸗ 
ſchwindigkeit erfordern weitere Zahnzwiſchen⸗ 
räume, hartes Holz dagegen kurze Zähne. Es 
iſt daher nicht ratſam, mit derſelben Säge Holz⸗ 
arten von verſchiedener Härte zu ſchneiden. Starke 
Bandſägen werden gewöhnlich geſtaucht, dünnere 
müſſen dagegen geſchränkt werden. 

Gatterſägen: Dieſe wechſelt man gewöhnlich 
nach fünf⸗ bis ſiebenſtündiger Arbeit zum Schärfen 
aus; nach acht bis neun Monaten erſetzt man ſie 
durch neue. 

Beſondere Ausbildung hat der Transport des 
Holzes innerhalb der Betriebe erfahren; er geſchieht 
auf Rollen verſchiedenſter Formen, Ketten und 
Erſtere werden, ſoweit ſich nicht die 
Schwerkraft des Holzes ausnutzen läßt, maſchinell 
getrieben. Für Entfernung von Abfällen ſind 
ſie ſchraubenförmig gewunden, wodurch ſich Späne 
und Sägemehl aus dem Wege räumen laſſen. 
Die in den ſonſtigen Induſtrien üblichen gummi⸗ 
bekleideten Fördergürtel werden nur für Schindel⸗ 
und Bretter, nicht Rundholztransport benutzt, 
wofür krallenverſehene Ketten im Gebrauch ſind. 

Der Transport des geſchnittenen Materials 
zum Lagerplatz geſchieht durch Traktoren, die in 
den neueſten Formen ſogar ſelbſttätig die Bretter⸗ 
ſtapel aufnehmen und daher mur einen einzigen 
Mann zur Bedienung gebrauchen. Ziemlich ver⸗ 
breitet iſt auch der Lufttransport durch das Ein⸗ 
gleisſyſtem, wobei Weichen und elektriſch ange⸗ 
triebene Wagen einen äußerſt ſchnellen Transport 
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in die verſchiedenen Teile des Lagers gewährleiſten. Mittel wieder an die Arbeiter zurück; ein Beiſpiel 


Die verſchiedenſten, nach Art der Raupenſchlepper 
gebauten Kranformen ſind allgemein gebräuchlich, 
Drahtſeilbahnen dagegen im! größeren Stil nur 
im Nordweſten zu finden. Eine dort bewährte 
Form iſt die Clark-Nickerson Lumber Sky Line: 
zwei über dem Lagerplatz angeſpannte Parallel⸗ 
drähte werden durch einen dritten beweglichen 
Draht verbunden. Auf dieſem läuft ein Greifer, 
der die Holzſtapel aufzunehmen hat. Mit ganz 
geringer Arbeitskraft kann nun die Ladung nach 
jeder gewünſchten Richtung geſchoben werden. 
Die Anlage iſt einfach und billig. 

Die in den amerikaniſchen Sägewerken be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ſind größtenteils halb⸗ oder 
nichtgelernte Leute. Da die Waldarbeit vor allem 
in den Herbſt und Winter, der Sägewerksbetrieb 
in den Frühling und Sommer fällt, findet ge⸗ 
wöhnlich ein Arbeiteraustauſch ftatt. Im Süden 
und Nordweſten iſt man jetzt jedoch beſtrebt, 
die Sägewerksarbeiter mehr zu ſpezialiſieren, 
zumal dort beide Arbeiterklaſſen das ganze Jahr 
hindurch zu tun haben. — Auf Wunſch der Arbeiter 
wird jetzt hier immer mehr der Stücklohn ein⸗ 
geführt, vielfach mit Prämienſyſtem, das in den 
meiſten Betrieben bereits für die Vorarbeiter 
Verwendung findet. Die Arbeitsleiſtung iſt durch 
die Einführung des Achtſttundentages in den 
letzten zehn Jahren um ein Drittel geſunken. 

Während die Arbeiter früher willkürlich durch 
den Vorarbeiter angenommen wurden, verſuchen 
jetzt die in jedem großen Betrieb vorhandenen 
Arbeitsbüros, dem einzelnen Mann die ihm am 
meiſten zuſagende Arbeit zuzuteilen oder durch 
mehrfachen Wechſel und Leiſtungskontrolle das 
Gebiet herauszufinden, wo er am meiſten leiſtet. 

Der einzige amerikaniſche Wald⸗ und Holz⸗ 
arbeiterverband von Bedeutung iſt die „Loyal 
Legion of Loggers and Lumbermen", Der Qu 
ſammenſchluß erfolgte im Kriege auf Anregung 
der Regierung, um auf dieſem Wege die Arbeits⸗ 
leiſtung zu erhöhen. Der Verband, der vor allem 
den Weſten und ſomit die hochwertigſten, meiſt 


dafür, mit welchen Dividenden die amerikaniſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften arbeiten. 

Bis vor kurzem beſtand in Amerika ein Unfall⸗ 
Haftpflichtgeſetz, wonach Anſprüche aus Unfällen 
im Rechtswege vom Arbeiter geltend zu machen 
waren. Dies brachte jedoch einen ſolchen Zeit⸗ 
verluſt und derartige Koſten für den Arbeiter mit 
ſich, daß in den meiſten Staaten die „Workmen 
Compensation Act“ eingeführt wurde, die den 
Rechtsweg ausſchaltete und ein Schema für die 
Leiſtungen des Arbeitgebers aufſtellte. Neben dieſer 
Haftpflicht iſt jedoch allgemein üblich, daß die 
Arbeiter von ſich aus ſich einer Verſicherung an⸗ 
ſchließen. 

2. Der Holzhandel. Für die Entwicklung einer 
einheitlichen Holzwirtſchaft der U. St. war die 
Gründung der „National Lumber Manufacturers 
Association“ (im Jahre 1902) von großer Be⸗ 
deutung, da ſie eine Dachorganiſation der zwölf 
einflußreichſten Holzhandelsverbände darſtellt (Sitz 
in Waſhington D. C. Direktor: Dr. Wilſon 
Compton). Zu ihrem Gebiet gehören Bericht⸗ 
erſtattung über die Lage auf dem Holzmarkt, 
Transport⸗ und Kreditfragen, Verſicherung auf 
Gegenſeitigkeit, Beeinfluſſung der Handelsgeſetz⸗ 
gebung, Steuerfragen uſw. Eine ſeiner wichtigſten 
Aufgaben ſieht der Verband darin, allmählich eine 
einheitliche Regelung des bisher außerordentlich 
ſchwankenden Holzangebotes anzubahnen. Da 
ein ſolches Ziel bis vor kurzem gegen die Aus⸗ 
legung des Anti⸗Truſt⸗Geſetzes verſtieß, das die 
Beherrſchung des amerikaniſchen Marktes durch 
wenige große Verbände verhindern ſollte, war 
eine Entſcheidung des erſten Gerichtshofes der 
U. St. vom Juni 1925 von beſonderer Bedeutung: 
Hiernach iſt das Sammeln und Verteilen von 
ſtatiſtiſchem Material, betr. Preiſe und Produktion, 
durch Zentralſtellen kein Verſtoß gegen das Geſetz 
und bis zum gewiſſen Grade auch im Intereſſe 
der Konſumenten, weil es dazu beiträgt, die 
Schwankungen auf dem Holzmarkt auszugleichen. 

Eine neue wichtige Aufgabe iſt die Verein⸗ 


nordeuropäiſchen Arbeiter umfaßt, bewährte ſich heitlichung der verſchiedenen Holzklaſſifikationen 


derart, daß er auch nach dem Kriege weitergeführt 
wurde und jetzt zuſammen mit den Arbeitgebern 
die oberſte Schlichtungsſtelle darſtellt. 

Der Unfallverhütung im Holzgewerbe iſt in 
den U. St. vor allem von den privaten Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften viel Arbeit gewidmet 
worden. Intereſſant iſt ihre Statiſtik, nach der 
etwa 8095 der Unfälle auf Unachtſamkeit und 
nur 20% auf Umſtände, die der Arbeiter nicht 
vermeiden konnte, zurückzuführen ſind. Dieſe 
Geſellſchaften haben daher die Aufklärung der 
Arbeiter durch Film, Broſchüren, Ausſtellungen 
und Vorträge in großem Stil organiſiert, und zwar 
mit gutem Erfolge. Nebenher laufen auch Arbeiter⸗ 
verſicherungen ſtaatlichen Urſprungs. Nach den 
bisherigen Vergleichen floſſen bei den privaten Ver⸗ 
ſicherungen etwa 46 95, bei den ſtaatlichen Ver⸗ 
ſicherungen dagegen etwa 91 95 der aufgewandten 


geworden, worin das amerikaniſche Handels⸗ 
miniſterium vorbildliche Arbeit geleiſtet hat. 
(Leiter der Holzhandelsabteilung iſt Mr. A. Oxholm, 
der gleichzeitige Direktor der amerikaniſchen „Wood 
Utilization Committee“.) Mr. Oxholm bereiſte im 
Auftrage des Handelsminiſteriums mehrfach per⸗ 
ſönlich die wichtigſten Waldgebiete der Welt und 
iſt einer der hervorragendſten Fachleute auf dem 
Gebiete des internationalen Holzhandels. Die 
ihm unterſtehende Abteilung arbeitet eng zuſammen 
mit dem „Bureau for simplified Practice“ im 
ſelben Miniſterium, wo die Fragen der Verein⸗ 
heitlichung vom Standpunkt des Handels gefördert 
werden. 

Ein Überblick über den amerikaniſchen Holz⸗ 
handel zeigt, daß ein Drittel des Einſchlages aus 
„Pitch-pine“ (southern yellow pine) beſteht; es 
folgen dann Douglas, Eiche, Pinus ponderosa 
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(western yellow pine), Hemlock. 
Überſchußgebiete find die weſtlichen Staaten. 

1913 wurden 8% des amerikaniſchen Holzein⸗ 
ſchlages ausgeführt, und zwar hiervon 37% nach 
Europa, 20% nach Kanada und Mexiko und 
18 % nach Südamerika. 1920 betrug die Ausfuhr 
nur 5%. Der Handel liegt meiſt in Hand der 
Makler. In früherer Zeit war es üblich, daß auch 
einzelne Sägemühlen von jid) aus Überſeegeſchäfte 
abſchloſſen und dann beſondere Schiffe nach 
Europa ſchickten, während jetzt bei den großen 
Schiffsräumen gewöhnlich mehrere Aufträge zu⸗ 
ſammengefaßt werden und daher ſolche Geſchäfte 
beſſer für Makler geeignet ſind. 

Die wichtigſten europäiſchen Einfuhrhäfen von 
Amerika aus ſind London, Liverpool, Hamburg, 
Rotterdam und Antwerpen. Bremen iſt wichtiger 
für nordiſches Holz. Durch letzteres iſt der 
amerikaniſchen Ausfuhr eine ſchwere Gefahr 
erwachſen, wobei hinzukommt, daß die nordiſchen 
Länder gleichmäßigere Holzpreiſe aufweiſen als 
Amerika, wo ſich die Preiſe oft ſprunghaft ändern 
und ſo die Geſchäftsabſchlüſſe erſchweren. Der 
Grund für die erſtgenannte Erſcheinung iſt die ſehr 
gute Organiſation des Holzhandels in den nordiſchen 
Ländern. So z. B. hat Schweden in dem 
Schwediſchen Holzhandelsverband eine Zentral⸗ 
ſtelle für Informationsdienſt und Preisberatung 
geſchaffen, wie ſie in ihrer Art einzig in Europa 
daſteht. Da ſich die einzelnen Mühlen verpflichtet 
haben, nicht unter einem beſtimmten Mindeſtpreis 
zu verkaufen, hat dieſer Verband auf die Preis⸗ 
entwicklung großen Einfluß. Finnland und 
Norwegen bilden ähnliche Verbände. (Vgl. die 
aufſchlußreiche Schrift: Svedish Forests, Lumber 
Industry and Lumber Export Trade, 38ajfington 
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Die größten 1921, von A. Oxholm, Leiter ber Holzhandels⸗ 


abteilung im amerikaniſchen Handelsminiſterium). 

Deutſchlands Einfuhr aus den U. St. im Jahre 
1913 war 18% des geſamten amerikaniſchen 
Exports. Die eingeführten Harthölzer beſtanden 
vor allem aus Walnuß für Gewehrſchäfte und 
Möbel, Pappel für Blindholz, Ahorn für Möbel, 
Hickory zur Wagen⸗ und Stielfabrikation, ferner 
Eiche und Kirſche; in der Weichholzeinfuhr wog 
»Pitch-pine* (southern yellow pine) vor. 

An zweiter Stelle ſtand mit 12 % bie ameri⸗ 
kaniſche Einfuhr nach England, das jedoch den 
größeren Teil ſeines Holzbedarfs aus Kanada 
deckte. Die engliſchen Holzmaßeinheiten ſind 
„Standard“ (etwa gleich 4½ fm) und „Load“ 
(etwa 1,5 fm), während der amerikaniſche Holz⸗ 
händler und Forſtmann nach „board fett“ rechnet. 
(Jeder Stamm wird danach bemeſſen, wieviel 
Bretter von einem Zoll Stärke und einem Fuß 
Länge ſich aus dem Stamm ſchneiden laſſen. 
Da dieſe Rechnung den Abfall beim Schneiden 
unberückſichtigt läßt, iſt eine genaue Umrechnung 
in Waldfeſtmeter nicht möglich; dagegen hat man 
einen ungefähren Anhalt, wenn man je nach der 
Stärke des Stammes auf ein Waldfeſtmeter 
200 bis 250 board fett rechnet.) 

Bei dem vorliegenden Bryantſchen Werk iſt 
beſonders die große Zahl guter Abbildungen 
hervorzuheben, die die verſchiedenen Vorgänge in 
der amerikaniſchen Holzinduſtrie verdeutlichen. 
Durch ein eingehendes Verzeichnis der bisher 
auf dieſem Gebiet veröffentlichten Schriften und 
Aufſätze gewinnt das Buch als Nachſchlagewerk 
auch für europäiſche Verhältniſſe weſentlich an 
Bedeutung. 

Dr. von Monrohy, zur Zeit Cornell Univerſity N. Y. 


Eee ; 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 


Vorträge und praktiſche Uebungen 
zur Belehrung der Forſtbeamten über das Ver⸗ 
halten bei Kriminalfällen im Walde. 
M. f. L. vom 9. Juni 1926 — Geſch.⸗Nr. III 3898. 

Die Entwickelung der Verhältniſſe in der 
Nachkriegszeit und die beklagenswerten Verluſte 
pflichttreuer Beamten weiſen darauf hin, daß es 
notwendig iſt, den Forſtbeamten Vorträge mit 
praktiſchen Erläuterungen und Vorführungen über 
Kriminalfälle im Walde zu halten und ſie über 
ein richtiges Verhalten bei ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen mit Forſt⸗ und Jagdfrevlern beſſer wie 
bisher zu unterrichten. Die Vorträge ſollen zu⸗ 
nächſt in einzelnen größeren und durch 
Wilddiebereien uſw. beſonders gefährdeten 
Waldgebieten (z. B. Johannisburger Heide, 
Rominter Heide, Landsberger Heide uſw.) den 
dort zuſammenzuziehenden Forſtbeamten gehalten 
werden. Es kommen in erſter Linie Forſtbetriebs⸗ 
beamte in Betracht. Forſtverwaltungsbeamten 
und ihren Anwärtern kann die Teilnahme frei⸗ 
geſtellt werden. Irgendwelche beſondere Koſten 


Der Herr Miniſter des Innern hat dankens⸗ 
werterweiſe den Kriminalkommiſſar Busdorf für 
die Abhaltung der Vorträge und Unterweiſungen 
zur Verfügung geſtellt. 

Die Kurſe ſollen je zwei Tage dauern. Teil⸗ 
nehmerzahl etwa 50 Beamte. Sind Unter⸗ 
bringungsſchwierigkeiten oder eine zu erhebliche 
Entblößung der Dienſtbezirke von Perſonal zu 
befürchten, ſo können die Kurſe auch ſo gelegt 
werden, daß je etwa die halbe Teilnehmerzahl 
auf zwei Kurſe verteilt wird, die unmittelbar 
hintereinander liegen, 1o daß die Anweſenheit 
des Vortragenden ſich auf vier aufeinander⸗ 
folgende Tage erſtreckt. 

Zunächſt ſind folgende Kurſe in Ausſicht 
genommen: 

Im Regierungsbezirk Allenſtein zwiſchen dem 

1. und 20. Juni d. J. 

Im Regierungsbezirk Gumbinnen zwiſchen dem 
21. und 30. Juni d. J. 

Im Regierungsbezirk Königsberg i. Pr. in der 
erſten Hälfte des Juli d. J. 

Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. in der 
zweiten Hälfte des Juli d. J. 


dürfen aber der Staatskaſſe durch dieſe Teilnahme Im Regierungsbezirk Potsdam in der erſten 


nicht entſtehen. 


Hälfte des Auguſt d. J. 
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Im Regierungsbezirk Stettin einſchl. Stralſund gierungen in Verbindung ſetzen, welche bereits 


in der zweiten Hälfte des Auguſt d. J. 

Im Regierungsbezirk Hildesheim in der erſten 

Hälfte des September d. J. 

Im Regierungsbezirk Caſſel in der zweiten Hälfte 

des September d. J. 

Im Regierungsbezirk Köslin in der erſten Hälfte 
des Oktober d. J. 
Im Regierungsbezirk Oppeln in der zweiten 

Hälfte des Oktober d. J. 

Die Regierungen in Stettin und Stralſund 
handeln im Einvernehmen. Federführend iſt 
die Regierung Stettin. Dieſe übernimmt auch 
die Verrechnung der ſämtlichen Koſten des Kurſus. 

Die Orte für die Kurſe ſind ſo zu wählen, 
daß die Unterkunft der Teilnehmer, ſowceit fie 
notwendig iſt, geſichert erſcheint. Ein geeigneter 
Vortragsraum muß ſichergeſtellt werden, des⸗ 
gleichen Quartier für den Vortragenden. 

Ein beſonderes Honorar für den Vortragenden, 
welcher dienſtlich mit beſonderem Auftrage ab⸗ 
geordnet wird, kommt nicht in Frage, dagegen 
werden ihm die Reiſekoſten und ſämtliche erſetz⸗ 
baren Auslagen zugeſtanden. Die Forderungs⸗ 
nachweiſe werden von ihm mir eingereicht werden 
und gehen alsdann der zuſtändigen Regierung 
zur Verrechnungsanweiſung zu. Fonds: Kapitel 2 
Titel 28a. 

Die an den Kurſen teilnehmenden Forſt⸗ 
betriebsbeamten erhalten die geſetzlichen Reiſe⸗ 
koſten, welche auf den Fonds Kapitel 2 Titel 24 
der Regierung anzuweiſen ſind. Beſondere Mittel 
können nicht zur Verfügung geſtellt werden. Es 
iſt bei der Auswahl der Teilnehmer dafür Sorge 
zu tragen, daß Tagegelder möglichſt nur für zwei 
Tage und ein Übernachtungsgeld in Frage kommen. 

Bei der Auswahl der Forſtbetriebsbeamten 
wolle die Regierung ihr beſonderes Augenmerk 
darauf richten, daß dieſe Beamten möglichſt dafür 
geeignet ſind, über das Gehörte und Geſehene in 
kleinerem Kreiſe ihrer Berufsgenoſſen mit be⸗ 
fruchtendem Erfolge Vortrag zu halten. Sie ſind 
dann ſpäter zu ſolchen Vorträgen dienſtlich zu ver⸗ 
pflichten. Auf dieſe Weiſe können die Kurſe ſehr 
gut einem großen Kreiſe von Forſtbeamten nutzbar 
gemacht werden. 

Von den jüngeren Kurſusteilnehmern (vom 
Hilfsförſter abwärts) hat die Regierung eine Anzahl 
zu beſtimmen, welche Ausarbeitungen über das 
Gehörte und Geſehene der Regierung einzureichen 
haben. Eine dieſer Ausarbeitungen wolle die 
Regierung mir einreichen. Gute weitere Arbeiten 
ſind in geeigneten Oberförſtereien bei den Beamten 
in Umlauf zu ſetzen oder zum Abdruck in der Fach⸗ 
preſſe freizugeben. 

Im Intereſſe der Vielſeitigkeit und der beſſeren 
Zeitausnutzung find bei den Kurſen auch forſtliche 
Vorträge zu halten; die näheren Anordnungen 
hierüber trifft die Regierung. Bei den vorzu⸗ 
nehmenden kleineren Wanderungen ſind in Ver⸗ 
bindung mit den Vorführungen des Kriminal⸗ 
beamten forſtliche Fragen zu erörtern und an⸗ 
regende Beſichtigungen vorzunehmen. 

Gerade bei den erſten Kurſen werden Gr 
fahrungen für die ſpäteren Kurſe geſammelt 
werden können. Ich werde Berichten über den 
Ausfall der Kurſe und über notwendige An⸗ 
regungen gern entgegenſehen. Zweckmäßig wird 
es auch ſein, daß diejenigen Regierungen, welche 
ſpäter Kurſe abhalten, ſich mit denjenigen Re⸗ 


Kurſe abgehalten haben, um die gewonnenen 
Erfahrungen für ſich nutzbar zu machen. 

Sobald ein Kurſus genügend vorbereitet iſt, 
hat die Regierung die feſtgeſetzten Tage, den 
Vortragsort uſw. dem Kriminalkommiſſar Busdorf 
in Berlin⸗Cöpenick, Uhlenhorſt, Eichenallee 28 
(Fernruf Cöpenick 1382), mitzuteilen. Es iſt dringend 
wünſchenswert, daß der genannte Beamte etwa 
14 Tage vorher Kenntnis hat. 

Die Oberrechnungskammer hat von dieſem 
Erlaß Abdrucke erhalten. 

* 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnis mit dem 
Bemerken, daß auch für den dortigen Forſt⸗ 
verwaltungsbezirk derartige Kurſe ſtattfinden ſollen. 
Im Hinblick auf die möglichſte Vermeidung zu 
großer Inanſpruchnahme der verfügbaren Geld⸗ 
mittel wird jedoch erſt das nächſte oder auch ein 
ſpäteres Rechnungsjahr in Frage kommen können. 
Entſprechende Anordnung wird ſeinerzeit ergehen. 

In Vertretung: Ramm. 
e 
Auweiſungen 
der Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen. 

RdErl. d. M. f. L., D. u. F. v. 28. 5. 1926 — III 8707. 

Die RdErl. des Herrn Finanzminiſters vom 
25. 11. 1925 (PrBeſBl. S. 304 /5) und vom 17. 4. 
1926 (PrBeſBl. S. 50) gelten auch für die Erteilung 
der Einnahmeanweiſungen über Anrechnungs⸗ 
beträge für Dienſt⸗ uſw. Wohnungen der Staats⸗ 
forſtverwaltung. Soweit hiernach nicht bereits 
verfahren iſt, ſind dieſe Pendelanweiſungen vom 
1. April d. J. ab einzuführen. 

e 
Dis kontſpeſen der Holzgeldwechſel, Ermäßigung 
der Stundungs⸗ und Verzugszinſen. 
M. f. L., D. u. F. v. 9. Juni 1926 — III 9394. 

Der durch Runderlaß vom 29. März 1926 
— III 5271 — auf 7 v. H. herabgeſetzte Satz 
für die Berechnung der Diskont⸗ oder Lombard⸗ 
ſpeſen wird für alle vom 15. Juni 1926 ab zur 
Vorlage kommenden Holzgeldwechſel auf 615 v. H. 
ermäßigt. Ein Sechsmonatswechſel hat demnach 
künftig über den mit dem Wechſel zu deckenden 
Holzkaufgeldbetrag zuzüglich 314 v. H. zu lauten. 

Der Rückvergütungsſatz bei Abzahlungen 
auf Wechſel wird auf 4½ v. H. jährlich ermäßigt. 

Wenn ausnahmsweiſe Wechſel prolongiert 
werden, ſind die Prolongationswechſel über 
den Prolongationsbetrag zuzüglich 7% v. H. 
Diskontſpeſen für das Jahr 9/g v. H. für 
einen Monat auszuſtellen. 

Der Zinsfuß für die Berechnung der 
Stundungszinſen bei Bezahlung der Holz⸗ 
kaufgelder in Teilbeträgen binnen einer Friſt von 
ſechs Monaten nach dem A. Z. T. wird von 8 auf 
7% v. H. mit Wirkung vom 15. Juni 1926 ab er⸗ 
mäßigt. Vom gleichen Zeitpunkt ab wird auch der 
Zinsfuß zur Berechnung der Verzugszinſen 
von 12 auf 10 v. H. ermäßigt. 

Die ermäßigten Zinsſätze gelten vom 15. Juni 
1926 ab allgemein, alſo auch für vorher ab⸗ 
geſchloſſene Verkäufe, mit der Maßgabe, daß die 
Zinſen bis zum 14. Juni einſchließlich nach den 
bis dahin gültigen und vom 15. Juni ab nach den 
ermäßigten Sätzen zu berechnen ſind. N 

Jederzeitige Anderung der Wechſelſpeſen⸗ und 
der Zinsſätze bleibt vorbehalten. 
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Dieſer Erlaß wird nur im Lw. M. Bl. und im 
Pr. Beſ. Bl. bekanntgegeben und außerdem der 
Holzfachpreſſe überſandt. Sonderabdrucke gehen 
den Regierungen, Oberförſtereien und Forſt⸗ 
kaſſen nicht zu. 

In Vertretung: Ramm. 
e 


Richtlinien zur Beſtimmung des Begriffs „Oedland“ 
nach § 3 N. S. G. 


RdErl. d. M. f. €, D. u. F. v. 17. Mai 1926 — VI 6798. 

Hier und dort hervorgetretene Zweifel über 
den Bebaiff „Oedland“ nach § 3 R. S. G. geben 
mir Veranlaſſung, die folgenden Richtlinien zur 
Nachachtung mitzuteilen: 

Oedland im Sinne des 8 3 R.S. G. ſind 
Moor⸗, Heide⸗ und ähnliche Ländereien, die ohne 
planmäßige Bewirtſchaftung im weſentlichen ſich 
ſelbſt überlaffen find und deren etwaige Nutzung 
gegenüber der von Kulturland unverhältnismäßig 
weit zurückſteht. Das Oedland muß zur Um⸗ 
wandlung in landwirtſchaftliches Nutzland, ins⸗ 
beſondere zur Umwandlung in Acker, Wieſe und 
Weide geeignet ſein, da es zur Beſiedlung mit 
Kleinlandwirten beſtimmt iſt. Dieſe Geeignetheit 
darf nicht bloß notdürftig, ſondern ſie muß in 
dem Grade vorhanden ſein, daß angemeſſene 
landwirtſchaftliche Erträge und das Fortkommen 
des Anſiedlers mit Sicherheit zu erwarten ſind. 
Oedland, bei dem dieſes Ergebnis unſicher iſt, iſt 
kein beſiedlungsfähiges Oedland nach 8 3 R. S. G. 


Landflächen, die teils mit einem durch natür⸗ 
liche Beſamung entſtandenen dürftigen Baum⸗ 
wuchſe beſtanden find, teils als Heide⸗, Bruch⸗ 
oder ähnliche Flächen unſtreitig Oedlandcharakter 
tragen und bei denen dieſe Holz⸗ und Heide- pp. 
Flächen regellos wechſeln, ſind im Zweifel nicht 
als Holzung, ſondern als Oedland anzuſprechen. 
Entſcheidend iſt der Geſamtcharakter der Flächen. 
Auch wenn die angebliche Holzung einen geringen 
Holzertrag abwirft, ſo iſt ſie damit noch nicht 
forſtliches Nutzland, das als ſolches von der Ent⸗ 
eignung nach 8 3 R. S. G. ausgeſchloſſen wäre. 
Behauptet der Eigentümer die forſtmäßige Be⸗ 
wirtſchaftung ſolcher Flächen, ſo hat er den 
Nachweis hierfür zu erbringen und insbeſondere 
darzutun, worin ſeine Maßnahmen zur Ergänzung 
und Pflege des Holzbeſtandes beſtehen. 


e 
Verſtempelung von Verträgen. 
RdErl. des FM., zugl. i. N. d. MPräſ. u. aller StM., v. 21. Mai 
1926 — (Lo. 7705 b, II. C. 6151). 

Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, 
daß die mit den zur Einſtellung bei der Preuß. 
Staatsverwaltung kommenden Angeſtellten gemäß 
Ziff. 7 ber Ausführungsanweiſung zum Preuß. 
Angeſtellten⸗ Tarifvertrag v. 30. 6. 1924 ab⸗ 
zuſchließenden Verträge nach Tarifſtelle 18 Ziff. 2 
des Preuß. Stempelſteuergeſetzes in der Faſſung 
v. 27. 10. 1924 (GS. S. 627 ff.) der Stempel⸗ 
pflicht unterliegen, ſofern die Dienſtbezüge den 
Jahresbetrag von 1500 RM überfteigen. Die 
Angeſtellten find daher nach S 12 Abſ. 1c und 
Abſ. 2 in Verbindung mit § 5 Abſ. 1 a, 5 und 6 
a. a. O. zur Entrichtung der Hälfte des geſetzlichen 
Stempels verpflichtet. Dagegen ſind Lehrverträge 
(vgl. 8 52 PAT.) nach Tarifſtelle 18 Ziff. 2 Abſ. 3 
des PrStStäGeſ. von der Stempelſteuer befreit. 


e 
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Entſcheidungen. 


Die Zuſtändigkeit des Miniſters des Innern für 
Erlaſſe an die Polizei zum Waffengebrauch. 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. April 1925 III 238/24. 


Es iſt die Aufgabe der Polizei für die Auf⸗ 
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit 
und Ordnung zu ſorgen, denn ſie hat die Autorität 
der Staatsgewalt zu wahren und Angriffe auf 
ſie abzuwehren. Daraus ergibt ſich ſchon, daß ihr 
die Waffen nicht nur zur Ausübung des Notwehr⸗ 
rechts, ſondern auch zur Brechung des der Er⸗ 
füllung ihrer Aufgaben entgegengeſetzten Wider⸗ 
ſtandes anvertraut ſind, die jedoch nicht nach Will⸗ 
kür, ſondern nach Maßgabe der von den zu⸗ 
ſtändigen Stellen gegebenen Vorſchriften und 
Richtlinien zu gebrauchen ſind. Für die Schutz⸗ 
und Sicherheitspolizei hat heute der Miniſter 
des Innern die Beſtimmungen über den Waffen⸗ 
gebrauch zu treffen und ſo ſind ſeinerzeit die für 
die Gendarmerie gegebenen Vorſchriften über 
den Waffengebrauch auch für Polizeibeamte als 
maßgebend erklärt worden. Für die Gendarmerie 
kommt $ 28 der Dienſtinſtruktion vom 30. Dezember 
1820 und $ 18 der Verordnung betreffend Organi⸗ 
ſation der Landgendarmerie in den neuerworbenen 
Landesteilen vom 23. Mai 1867 in Frage. In 
beiden Inſtruktionen iſt die Berechtigung zum 
Waffengebrauch „ohne weitere Autoriſation der 
vorgeſetzten Behörde“ geregelt. Daraus folgt, 
daß die Behörde die Befugnis hat, in einzelnen 
Fällen über die im allgemeinen gegebenen An⸗ 
weiſungen hinauszugehen und die Ermächtigung 
zum Waffengebrauch zu erweitern. Wie für 
Gendarme muß dieſes auch für Polizeibeamte 
gelten, wenn dieſe mit Erfolg ihres Amtes walten 
ſollen. Findet der Waffengebrauch der Sicher⸗ 
heitspolizeibeamten zunächſt im § 28 der In⸗ 
ſtruktion vom 30. Dezember 1820 ſeine geſetzliche 
Stütze, ſo hat der Miniſter des Innern das Recht 
und die Pflicht, die Inſtruktion für gewiſſe Fälle 
zu ändern, zu verſchärfen oder zu mildern. Mit 
der Verſchärfung des Waffengebrauches in der 
unruhigen Zeit hat der Miniſter lediglich von ſeinem 
Recht, die Staatsautorität zu ſtützen oder zu 
ſtärken, Gebrauch gemacht. Nach dem Erlaſſe vom 
24. Juli 1919 waren die Polizeibeamten in den 
daſelbſt genannten Bezirken bis auf weiteres 


befugt, von der Waffe Gebrauch zu machen, wenn 


die verdächtige Perſon ſich der Feſtnahme durch 
die Flucht zu entziehen ſuchte und auf die Auf⸗ 
forderung „Halt oder ich ſchieße“ nicht ſofort ſtehen 
blieb. Wenn auch zugegeben werden muß, daß 
von der Schußwaffe kein Gebrauch gemacht 
werden durfte, wenn die Verhinderung der Flucht 
auf weniger gefährliche Weiſe zu erreichen war, 
ſo entſcheidet jedoch das pflichtmäßige Ermeſſen 
des Beamten, ob er ſchießen müſſe um die Flucht 
durch eine Verwundung mit Sicherheit zu ver⸗ 
hüten. Die Möglichkeit einer tödlichen Verwundung 
die nicht beabſichtigt iſt, darf vom Gebrauche der 
Schußwaffe nicht abhalten. (Jur. Wochenſchrift 
1926, Heft 9, S. 1161.) 

Mit Rückſicht darauf daß in den Inſtruktionen 
für die Gendarmerie, welche auch die Grundlage 
für den Waffengebrauch der Sicherheitspolizei⸗ 
beamten bilden ſollen, die Berechtigung zum Waffen⸗ 
gebrauch ohne weitere Autoriſation der „vor⸗ 
geſetzten Behörde“ geregelt ſein ſolle, iſt dem 
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Reichsgericht darin beizupflichten, daß dieſe vor⸗ 
geſetzte Behörde die Befugnis hat, die Ermächtigung 
zum Waffengebrauch zu erweitern. Wenn es nun 
weiter heißt, daß auch die Milderung in Frage 
kommen könne, ſo läßt ſich auch dieſes mit der 
Grundlage des Waffengebrauches der Polizei⸗ 
beamten in Einklang bringen. Soweit der 
Waffengebrauch der Forſt⸗ N 
beamten in Frage kommt, ſo hat dieſer ſeine 
Grundlage in dem Geſetze vom 31. März 1837 und 
dieſes geſetzliche Waffengebrauchsrecht, welches 
nicht wie bei der Gendarmerie und den Polizei⸗ 
beamten auf „einer Autoriſation der vorgeſetzten 
Behörde“ beruhte, wurde gleich bei ſeiner Ent⸗ 
ſtehung durch Miniſterialinſtruktionen den weiteſt⸗ 
gehendſten Einſchränkungen unterworfen. Wenn 
das Reichsgericht dem Miniſter des Innern die 
Befugnis zuſpricht, das Recht zum Waffengebrauch 
der Polizeibeamten zu mildern, ſo darf daraus 
nicht die Schlußfolgerung gezogen werden, daß 
die Einſchränkung des Waffengebrauchs der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten, wie fie früher ſtattgefunden 
hat, zuläſſig war und heute auch noch weiter zu⸗ 
läſſig ſein könnte, denn das Waffengebrauchsrecht 
der letzteren beruht auf einer ganz anderen Grund⸗ 
lage. Wenn man auch der Anficht. jein kann, 
daß der Ausdruck „ohne weitere Autoriſation der 
vorgeſetzten Behörde“, beſagen ſoll, daß dadurch 
das Mindeſtmaß des Waffengebrauchsrechts der 
Polizeibeamten zum Ausdruck gebracht ſein ſoll 
und hierin keine geſetzliche Schranke geſehen wiſſen 
will, die vom Miniſter des Innern nicht durch⸗ 
brochen werden könnte, ſo gilt aber doch für das 
Geſetz zum Waffengebrauch vom 31. März 1837, 


daß dieſe geſetzliche Schranke nicht in dem Sinne d 


durchbrochen werden durfte, daß das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht der Forſtbeamten eine Abſchwächung 
erfahren hat. Wie heute, ſo konnte auch ehemals 
irgend einem Miniſter keine Befugnis zuſtehen, 
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die Auswirkung geſetzlicher Beſtimmungen zu 
hindern, und es wäre deshalb fehlerhaft, die 
ſpäteren, das Waffengebrauchsrecht der Forſt⸗ 
beamten im Rahmen des Geſetzes erweiternden 
Miniſterialinſtruktionen als eine Zuſtändigkeit auf⸗ 
zufaſſen, wie ſie das Reichsgericht im vorliegenden 
Falle für den Miniſter des Innern anerkannt hat. 
In den Zeiten der kommuniſtiſchen und ſparta⸗ 
kiſtiſchen Unruhen, wo gewiſſe Elemente jede 
Autorität des Staates mit Füßen getreten haben, 
mußte es natürlich den Stellen, welche die Autorität 
der Staatsgewalt zu wahren und Angriffe auf 
ſie abzuwehren hatten, überlaſſen ſein, dieſe An⸗ 
griffe mit allen Mitteln niederzuſchlagen. Deshalb 
wäre es wohl denkbar geweſen, daß über den 
Rahmen des Waffengebrauchgeſetzes hinaus Mittel 
angewendet wurden, um den Geſetzen die nötige 
Achtung zu verſchaffen. Als eine ſolche Erweiterung 
iſt aber die allgemeine Verfügung des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
8. Auguſt 1919 nicht anzuſehen, denn es iſt nichts 
darin enthalten, was nicht ſchon auf Grund des 
Geſetzes vom 31. März 1837 möglich geweſen 
wäre. Nach dieſer Verfügung darf nicht etwa 
ohne weiteres auf den fliehenden Frevler ge⸗ 
ſchoſſen werden, wenn er auf „Halt!“ nicht ſteht, 
ſondern es müſſen noch andere Umſtände hinzu⸗ 
treten. Dieſe Umſtände berechtigen aber den 
Beamten, ſchon allein geſtützt auf den Notwehr⸗ 
paragraphen die Waffe zu gebrauchen, was vom 
Reichsgericht in verſchiedenen Fällen anerkannt 
worden iſt. : 

Wenn ich bieje Ausführungen zu ber voran⸗ 
geſtellten Entſcheidung mache, ſo geſchieht es aus 
em Grunde, um der Schlußfolgerung vorzu⸗ 
beugen, daß ſeitens des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Forſten und Domänen eine Milderung 
oder Einſchränkung des Waffengebrauchsrechts 
vom 31. März 1837 zuläſſig ſei. Baltz. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Dr. h. c. Conrad Freiherr v. Wangenheim iſt 
am 10. Juni an den Folgen eines Wagenunglücks 
im 77. Lebensjahre verſtorben. Der Dahin⸗ 
eſchiedene war ein hervorragender Landwirt, der 
in dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat und in der 
Preuß. Hauptlandwirtſchaftskammer Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet hat und überhaupt ein erfolg⸗ 
reicher Vorkämpfer für die Deutſche Landwirtſchaft 
jederzeit geweſen iſt. Insbeſondere gilt dies für die 
norddeutſche Moorkultur. Auch für den Wald bewies 
er jederzeit lebhaftes Intereſſe. Er war ein tüchtiger 
pommerſcher Land⸗Edelmann im beſten Sinne 
des Wortes. Ehre ſeinem Andenken! K. 


e 

Forſtmeiſter Alexander von Bülow üt zum 
Nachfolger des verſtorbenen Landforſtmeiſters 
„Arenſtorff ernannt worden. Der neue Chef ber 
Staatsforſten von Mecklenburg⸗Strelitz iſt geboren 
am 30. Oktober 1883, hat ſeine forſtlichen Studien 
in Eberswalde, Berlin und München abſolviert, 
wurde 1912 Jagdjunker des Großherzogs, hat den 
Weltkrieg von Anfang bis zu Ende als Leutnant 
deim Mecklenburgiſchen Jäger⸗ Bataillon Nr. 14 
mitgemacht und iſt 1920 zum Forſtmeiſter von 
Lüttenhagen befördert worden. 


Tagungen forſtlicher Vereine. 

Der Preußiſche Forſtverein für die 
beiden Provinzen Preußen hält ſeine dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung in den Tagen vom 
2. bis 4. Auguſt in Inſterburg ab. Näheres über 
die Zeiteinteilung iſt im Vereinsteil dieſer 
Nummer bekanntgegeben. | 

Der Badiſche Forſtverein hält feine dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung in den Tagen vom 
19. bis 22. Juni in Kandern (Baden) ab. 


2 
Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Staatl. Hegemeiſter i. R. Heinrich Küßner in 
Dt.⸗Eylau feierte am 1. Juni ſeinen 90. Geburtstag. 
Aus Anlaß der Gebietsabtretung an Polen war 
Küßner vor vier Jahren gezwungen, feinen 
Heimatsort Czersk zu verlaſſen und nach Dt.⸗Eylau 
überzuſiedeln. Er feierte 1925 mit ſeiner inzwiſchen 
verſtorbenen Gattin das Feſt der diamantenen 
Hochzeit. 


2 
Gemeindeförſter a. D. Cordes in Waldbreitbach 
Kr. Neuwied, Regbz. Coblenz, konnte am 30. Mai 
ſein goldenes Förſterjubiläum feiern. Gleichzeitig 
gehört Herr Cordes 50 Jahre lang dem Wald⸗ 
breitbacher Schützenverein an. 


Nr. 25 Bd. 41 (1926) 


Neues aus den Parlamenten. 


Aenderung der Jagdnutzungsvorſchriften. Die 
Deutſchvölkiſche „ hat im Preußiſchen 
Landtage folgende kleine Anfrage eingereicht: 
„Durch die Jagdnutzungsvorſchriften für den 
preußiſchen Staatswald wird der Abſchuß derart 
geregelt, daß zwei Drittel desſelben den Förſtern 
und ein Drittel den Revierverwaltern und den 
Verwaltungsbeamten der Regierung vorbehalten 
wird. Die Verteilung dieſes letzten Drittels regelt 
der Oberforſtmeiſter. Durch dieſe Vorſchriften iſt 
allein der Revierverwalter rechtlos gemacht worden. 
Es hängt ganz von dem guten Willen des Ober⸗ 
forſtmeiſters ab, ob er etwas zu ſchießen bekommt 
oder nicht. Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar. In einem 
normalen Revier war und iſt der Oberförſter die 
Seele des Jagdbetriebes. Er füttert im Winter 
das Wild, pachtet auf ſeine Koſten Schutzjagden an, 
richtet Salzlecken ein und betätigt ſich beim Jagd⸗ 
ſchutz. Wird er jagdlich ausgeſchaltet, dann muß 
natürlich ſein Intereſſe zum Schaden der Jagd 
erlahmen. Es iſt deshalb notwendig, daß auch ihm 
wie den Förſtern ein feſtumgrenztes Recht wird, 
zumal er der verantwortliche Verwalter der Jagd iſt. 
Wir fragen das Staatsminiſterium, ob es bereit 
iſt, die Jagdnutzungsvorſchriften in dieſer Be⸗ 
ziehung zu ändern oder den Oberforſtmeiſtern 
genaue Ausführungsbeſtimmungen zu geben. 

Regelung der Jagdſteuer. Die Abgeordneten 
Gieſeler, Wiegershaus, Dr. Koerner, Stock und 
Danicke (Deutſchvölkiſche Freiheitspartei) 
haben am 10. Juni d. J. im Preußiſchen Landtag 
folgende kleine Anfrage Nr. 988 geſtellt: „Im 
Runderlaß vom 7. Januar 1925 (M.⸗Bl. i. V. 
S. 20) wurde erklärt, daß die ſeinerzeit zugelaſſene 
Erhöhung des Jagdſteuerſatzes von 15 auf 30 % 
eine durch die Geldentwertung veranlaßte Maß⸗ 
nahme geweſen ſei, die nach der Befeſtigung der 
Währung ihre Vorausſetzungen verloren habe. 
Hieraus hätte man die Schlußfolgerung ziehen 
müſſen, daß fortan der urſprüngliche Satz von 15 % 
wieder als das normale Steuermaß zu gelten habe. 
Tatſächlich wurde aber die Jagdſteuer ſo ver⸗ 
ſchiedenartig veranlagt, daß in den Kreiſen der 
Jäger eine große Beunruhigung entſtanden iſt. 
Während der Oberpräſident der Rheinprovinz 
erklärt hat, daß in ſeinem Bereich nur 15 % Jagd⸗ 
ſteuer zu erheben ſeien, gibt es andere Provinzen, 
in welchen bis 40 und 60 % Kreisjagdſteuer 
erhoben werden. Beſonders hart wird es 
empfunden, daß die auswärtigen Jäger zum Teil 
doppelt ſo hoch beſteuert werden wie die orts⸗ 
angeſeſſenen Jäger. Eine zu hohe Steuer liegt 
nicht im Intereſſe einer notwendigen Schonung 
des Wildbeſtandes. Wir fragen daher an: Iſt das 
Staatsminiſterium bereit, ſo raſch wie möglich für 
das ganze Land eine einheitliche Regelung der 
Jagdſteuer vorzunehmen, die auf die berechtigten 
Wünſche der Jäger gebührend Rückſicht nimmt und 
es verhindert, daß die auswärtigen Jäger ſchlechter 
als die ortsangeſeſſenen behandelt werden?“ 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr: 

gänge und Waldausflüge. 

Meldungen zur forſtlichen Vorprüfung in 
Preußen. Die Forſtbefliſſenen, die am Schluſſe 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung ab⸗ 
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zulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 5. Juli d. J. dem 
Rektor der forſtlichen Hochſchule einzureichen, an 
der ſie ſich der Vorprüfung unterziehen wollen. 
e 

„Die Forſtliche Hochſchule in Hann.⸗Münden 
wird vom 8. bis 10. Juli 1926 wiederum Hoch⸗ 
ſchultage abhalten. Hierzu werden Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte, Waldbeſitzer und andere daran 
intereſſierte Herren freundlichſt eingeladen. Teil⸗ 
nahmeanmeldungen werden bis zum 1. Juli an 
das Geſchäftszimmer der Hochſchule erbeten unter 
gleichzeitiger Angabe, ob Quartierbeſorgung durch 
die Hochſchule erwünſcht iſt. Die Zeitfolge der 
Vorträge und Ausflüge wird in nächſter Zeit 
bekanntgegeben werden. 


2 


Errichtung einer Forſtſchule im Rheinland. 
Wie wir Zeitungsmeldungen entnehmen, hat die 
Landwirtſchaftskammer der Rheinprovinz die Ein⸗ 
richtung einer Forſtſchule beſchloſſen. Dieſe wird 
nach Wittlich kommen und im Herbſt 1926 ins 
Leben treten. Sie ſoll in erſter Linie zur Aus⸗ 
bildung von Privatförſtern beſtimmt ſein, doch will 
die Stadt Wittlich beantragen, daß ſie auch als Aus⸗ 
bildungsſtätte für Gemeindeförſter zugelaſſen wird. 
Aus dem Saargebiet iſt bereits die Mitteilung ein⸗ 
gegangen, daß die Staatsforſtanwärter des Saar⸗ 
gebiets die Wittlicher Forſtſchule beſuchen werden. 
— Es iſt uns leider bisher nicht möglich geweſen, 
dieſe Nachrichten auf ihre Richtigkeit hin nach⸗ 
zuprüfen. Sobald wir Zutreffendes in Erfahrung 
bringen, werden wir dazu noch Stellung nehmen. 


Eine Lehrwanderung für Forſtbeamte und 
Waldbeſitzer findet am Sonnabend, dem 3. Juli, 
in der Gutsforſt Kehrigk (Beſitzer Hermann 
Frenkel) im Kreiſe Beeskow⸗Storkow ſtatt. 
Die Leitung hat der zuſtändige Oberförſter bei 
der Landwirtſchaftskammer übernommen, die ört⸗ 
liche Führung Herr Forſtmeiſter v. Nathuſius. 
Treffpunkt am 3. Juli vormittags 10 Uhr im 
Herrenhaus zu Kehrigk. Anmeldungen ſind bis 
20. Juni an Förſter Walter, Kehrigk, Poſt 
Münchehofe, Mark, zu richten, der auf Anfragen 
auch über etwaige Abholung von der Station 
und Rückbeförderung Auskunft erteilt. 


2 

Gründung des Berufsamtes für Privatförſter 
in Schleſien. Am 4. Juni wurde in Breslau 
das Berufsamt für Privatförſter für die Provinz 
Schleſien mit dem Sitz an der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Schleſien eingerichtet. Das Berufsamt 
ſetzt ſich aus folgenden Mitgliedern zuſammen: 
Vorſitzender: Forſtrat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hertz, Stellvertreter: Oberförſter der 
Landwirtſchaftskammer Freitag. Weitere Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaftskammer: 1. Ober⸗ 
förſter der Landwirtſchaftskammer Freiherr von 
Enzberg, Stellvertreter: Oberförſter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer be Marees, 2. Oberförſter 
der Landwirtſchaftskammer Kampmann, Stell⸗ 
vertreter: Oberförſter der Landwirtſchaftskammer 
Hikſch. Vertreter des zuſtändigen Wald> 
beſitzer⸗Verbandes: 1. Graf Pückler, Freyhan, 
Stellvertreter: Graf e Zülzhoff. 
2. Oberforſtmeiſter Bruhm, Muskau. Stell⸗ 
vertreter: Oberforſtmeiſter Spatz, Ratiborhammer, 
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Vertreter des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands: 1, Oberförſter Breſſel, 
Carolath, Stellvertreter: Oberförſter Wegener, 
Oberlangenbielau. 2. Förſter Walter, Annaberg, 
Stellvertreter: Revierförſter Penning, Heidchen. 

Nach einleitenden Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden über Zweck und Aufgabe des Berufs⸗ 
amtes wurden die einzelnen Punkte der Tages⸗ 
ordnung durchgeſprochen. Hervorzuheben iſt 
hiervon die generelle bzw. ſpezielle Stellungnahme 
des Berufsamtes zur An⸗ und Aberkennung von 
Lehrherren, zur Annahme über vorliegende An⸗ 
träge auf Aufnahme in die Forſtlehre, zu den 
Beſtimmungen über Lehrlingsprüfung, zu An⸗ 
trägen auf Forſtgehilfenprüfung, zu den vom 
Hauptberufsamt für die diesjährigen Förſter⸗ 
prüfungen überwieſenen Prüfungsgeſuchen. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nunmehr nach Gründung des Berufsamtes An⸗ 
träge auf Anerkennung als Lehrherr ſowie auf 
Aufnahme in die Lehrlingsliſte und ſchließlich auf 
Zulaſſung für bie Forſtgehilfenprüfung im Be⸗ 
zirke des Berufsamtes der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien ausſchließlich an das Berufsamt für 
Privatförſter bei der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien, Breslau X, Matthiasplatz 5, zu richten 
ſind. Die einſchlägigen Beſtimmungen über die 
zu ſtellenden Anforderungen ſind zu erſehen aus 
der „Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen“ B. I 88 1, 2, 4 bzw. II § 2. 
Die Regelung des Ausbildungsweſens für Privat⸗ 
förſter in Preußen iſt im Druck erſchienen und kann 
vom Verlag J. Neumann in Neudamm zum 
Preiſe von 1 RM bezogen werden. 

Als Termin für das Inkrafttreten der Be⸗ 
ſtimmungen über Regelung des Ausbildungsweſens 
für Privatförſter in Preußen B. I$ 6 ijt der 1. Juli 
d. J. feſtgelegt worden, worauf im Intereſſe 
ber zur Zeit in der Lehre ſtehenden aufmerkſam 
zu machen iſt, da künftighin nur noch ſolche Lehr⸗ 
linge in die Liſte des Berufsamtes aufgenommen 
und zu Prüfungen zugelaſſen werden, welche 
bei vom Berufsamt anerkannten Lehrherrn in 
der Lehre ſtehen. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß die⸗ 
jenigen Herren, welche als Lehrherren anerkannt 
werden wollen, ihrem Antrage den Verpflichtungs⸗ 
ſchein nach B. 18 1 Abſ. 2a und b beifügen und den 
erforderlichen Nachweis nach 8 1 Abſ. 2 beibringen 
müſſen. 

Das Berufsamt für Privatförſter in Schleſien. 
gez. Hertz. 


e 


Torſtwirtſchaftliches. 


Erhebungen über land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Bodenbenutzung ſind dem Vernehmen nach ſeitens 
des ſtatiſtiſchen Reichsamts für das Jahr 1927 in 
Ausſicht genommen, nachdem ſolche ſeit 1913 nicht 
mehr ſtattgefunden haben. Hierbei werden auch 
bie Forſtflächen, geſondert nach dem neuen Belit- 
ſtande, aufgenommen werden, ebenſo werden vor⸗ 
ausſichtlich die Betriebs⸗ und Holzarten, die Alters⸗ 
klaſſen des Hochwaldes und die Holzerträge feſt⸗ 
geſtellt werden. Eine neue Reichsforſtſtatiſtik ere 
ſcheint nach den vielen in den letzten 13 Jahren 
erfolgten Veränderungen dringend geboten. Vergl. 
auch den Artikel über Internationale Forſtſtatiſtik 
In Nr. 22 auf S. 577. 
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Forſtliche Saatgutanerkennnung. 
Zur Aufklärung. 

Unter gleicher Überſchrift erließen wir eine Bes 
kanntmachung vom 5. Februar d. J., welche dem 
Mißbrauch mit den Ausdrücken „Kontrollfirma“ und 
„Kontrollſamen“ entgegentrat. Sie iſt gegen 
ſolche Firmen gerichtet, welche zum Schaden des 
Waldes, des Samen und Pflanzen kaufenden Wald⸗ 
beſitzes und der ſich mit Opfern in den Dienſt der 
Forſtlichen Saatgutanerkennung ſtellenden Darr⸗ 
und Baumſchuleninduſtrie in unehrlicher Weiſe 
eine in Wirklichkeit gar nicht beſtehende Über⸗ 
wachung vortäuſchen — ſelbſtverſtändlich aber 
nicht gegen Firmen, die ſich einer allerdings nicht 
vom Hauptausſchuß für Forſtliche Saatgutan⸗ 
erkennung ausgeübten, aber doch mindeſtens die 
Ziele des alten Kontrollverbandes des Deutſchen 
Forſtvereins erſtrebenden Kontrolle unterworfen 
haben. Als ſolche ſeien genannt die Klengen und 
Forſtbaumſchulen, die ſich der Kontrolle der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
unterſtellt haben, ferner diejenigen Halſtenbeker 
Baumſchulen, welche von der Vereinigung der 
Kontrollbaumſchulen in Halſtenbek überwacht 
werden, ferner die unter Kontrolle der ſchleſiſchen 
Landwirtſchaftskammer ſtehende Darre Seidorf, 
die Darren der Brandenburgiſchen und der Oſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer in Landsberg 
und Boſemb. Die genannten Darren und Baum⸗ 
ſchulen unterſtehen einer ſcharfen Bewachung und 
ſind natürlich berechtigt, ſich als Kontrollfirma der. 
Landwirtſchaftskammer uſw. zu bezeichnen. Juumer- 
hin iſt die Bezeichnung „Kontrollfirma“ ſchlechtweg, 
ohne weitere Bezeichnung der überwachenden 
Stelle, zu vermeiden. Der Hauptausſchuß für 
forſtliche Saatgutanerkennung begrüßt durchaus 
eine ſolche, meiſt ſehr eingehende und wirkſame 
Kontrolle und hat dem dadurch Rechnung getragen, 
daß die einer wirkſamen und von ihm als wirkſam 
anerkannten Vorkontrolle unterſtehenden Firmen 
als Gebühr für die überwachung durch den Haupt⸗ 
ausſchuß nur die Hälfte der ſonſt geltenden Sätze zu 
entrichten haben. Der Hauptausſchuß für forſtliche 
Saatgutanerkennung kann aber die Zulaſſung zum 
Betrieb mit anerkanntem Saatgut und den daraus 
zu erziehenden Pflanzen nur ſolchen Firmen zu⸗ 
erkennen, die ſich ſeiner Kontrolle unterſtellen 
und ihm dadurch die Möglichkeit geben, den Betrieb 
im Sinne der Forſtlichen Saatgutanerkennung zu 
überwachen. 

Berlin, den 12. Juni 1926. 

Der Hauptausſchuß 
für forſtliche Saatgutanerkennung. 
gez.: Kranold. 
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Verzeichnis der anerkannten Neviere*). 
Vom Ortsausſchuß Hannover ſind an⸗ 


erkannt: 

A. für Kiefer: 
Rittergutsforſt Corvin (Jag. 3 ca. 5 ha), 
Beſitzer: v. d. Kneſebeck⸗Corvin; 
Rittergutsforſt Wenſe bei Dorfmark (Hannover), 
Beſitzer: Kammerherr von der Wenfe; 
Rittergutsforſt Hutloh, Beſitzer: Freiherr 
Marſchalck von Bachtenbrock; 
Forſtrevier Braudel, Beſitzer: Graf Grote, 
Breeſe i. Br.; 


*) Vgl. auch Nr. 21 S. 548, 


58. 
59. 
60. 
61. 
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Forſtrevier Göddenſtedt, Beſitzer: Graf Grote, 
Breeſe i. Br.; 


62. 


63. Forſtrevier Gamehlen, Beſitzer: Graf Grote, 
Breeſe i. Br.; 

64. Rittergutsforſt Schelenburg, Beſitzer: Freiherr 
von Schele; 

65. Rittergutforſt Eickhof, Beſitzer: Major von 
Eickhof⸗Reitzenſtein; 

66. Rittergutsforſt Uhry, Beſitzer: Graf Kiel⸗ 
mannsegg: 

67. Ritter gutsforſt Dieckhorſt, Beſitzer: Fräulein 
von Mahrenholtz; 

68. Rittergutsforſt Mörſe⸗ Hattorf, Beſitzer: 
Landeshauptmann v. d. Wenſe; 

69. Forſtverwaltung Gartow, Beſitzer: Graf von 


Beruſtorff; : 

. Forſtverwaltung Lüdersburg, Beſitzer: Freiherr 
von Spörcken; 

. Forſtverwaltung Dötzingen, Beſitzer: Freifrau 
von der Busſche; 

. Rittergutsforft Feuerſchützenboſtel, Beſitzer: 
Rittergutsbeſitzer von Harling; 

. Rittergutsforſt Wiegerſen, Beſitzer: Freiherr 
von Lipperheide; 

Rittergutsforſt Wellen, Beſitzer: Ritterguts⸗ 
beſitzer v. d. Hellen; 

. Rittergutsforſt Schnega, Beſitzer: Freiherr 
von Grote; ſerner: 

Wald des Hofbeſitzers Brammer in Bomtorf 
(2 ba); 

Wald des Hofbeſitzers A. Meyer⸗Werſen (10 ha); 

Wald des Hofbeſitzers Voß⸗Schätzendorf (5 ha); 

Wald des Hofbeſitzers Iſernhagen⸗Schätzen⸗ 
dorf (1 ba); 

Wald des Ho ſbeſitzers Hieſtermann, Müden, 


Kreis Celle (7 ba); 
. Wald des Hofbeſitzers H. Kohrs⸗Marboſtel 


(10 ha); 
Wald des Hofbeſitzers Thiede⸗Putenſen (25 ha); 
. Wald des Hofbeſitzers Brammer ⸗Seversloh 

ha); 
Wald des Hofbeſitzers Timme⸗Marboſtel (12ha); 
Wald des Hofbeſitzers H. Meyer⸗Weeſen (10 ha). 
B. für Traubeneiche: 

Wald des Hofbeſitzers Winkelmann, Ilſter bei 

Muͤnſter (3 ha); 
Wald des Hofbeſitzers Röhrs⸗Gröps (1 ha). 

Der Hauptausſchuß 
für forſtliche Saatgutanerkennung. 
A.: König. 
* 

Veränderungen bei den Ortsausſchüſſen. 
Ortsausſchuß Hannover (Merkheft S. 10). 
Als Mitglieder wurden hinzugewählt die Forſt⸗ 
beamten der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Hannover: 
Geh. Regierungsrat, Reg.⸗ und Forſtrat a. D. 

Rhenius in Hannover, 
Oberförſter Sate in Hannover, 
" infbein in Uelzen, 

5 Hemſen in Soltau, 
» Lüdecke in Stade, 
» Meyer in Osnabrück. 


Berlin, den 9. Juni 1926. 


Der Hauptausſchuß 
für forſtliche Saatgutannerkennung. 
K. A.: König. 
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Wilddiebsſachen, 

Jagd» und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Aufklärung eines Förſtermordes nach 39 Jahren. 
Im Jahre 1887 wurde im ſogenannten Thulbings⸗ 
grund im Forſtbezirk Neuwirtshaus, Rgbz. Caſſel, 
der verheiratete Forſtaufſeher Johann Schmitt 
aus Kiſſingen von Wilderern meuchlings erſchoſſen. 
Die Täter konnten jedoch damals nicht ermittelt 
werden. Jahrelang hat man verdächtige Perſonen 
in Unterſuchung gezogen, die ſich aber immer 
wieder ausweiſen konnten. Nun gelang es endlich 
der Gendarmerieſtation Burkardtsroth, die Mord⸗ 
tat aufzuklären. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Täter in den Rhöndörfern Stangenrod, Gefäll, 
Zahlbach und Burkardtsroth zu ſuchen waren. 
Es handelte ſich durchweg um berüchtigte Wilderer. 
Der Strafe find fie jedoch indeſſen entgangen, 
da alle vier inzwiſchen verſtorben ſind. 

e 

Bayern. Im Dezember des Jahres 1925 
wurde der Förſter Popp von Unterſteinach bei 
Bayreuth in der Waldung Königsheide von 
Wilderern erſchoſſen. Jetzt nun wurde durch 
die Kriminalpolizei ein der Tat dringend ver⸗ 
dächtiger Mann, namens Schneider, verhaftet. 
Die ganze Sache ſoll auf folgende Art auf⸗ 
gedeckt worden ſein: Schneider beſchuldigte einen 
Schlafgenoſſen eines ſchweren Verbrechens. Sein 
Schlafgenoſſe wurde verhaftet und verhandelt, 
wegen Mangels an Beweiſen jedoch freigeſprochen. 
Nun ließ dieſer Schneider verhaften und gab an, 
daß Schneider im berauſchten Zuſtande ge⸗ 
äußert hat und mit aller Entſchiedenheit be⸗ 
hauptete, er habe den Förſter Popp „kalt“ gemacht. 
Er erzählte auch alle Einzelheiten bis ins 


kleinſte. Inwieweit die Sache der Wahrheit 
entſpricht, muß die weitere Unterſuchung 
ergeben. 
e 
Verſchiedenes. 


Von der Deutſchen Jagdkammer. In der am 
3. Juni ſtattgefundenen Sitzung des erweiterten 
Arbeitsausſchuſſes wurden unter anderen folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 1. Der Vertrag mit der Berliner 
Meſſeleitung über die 4. Deutſche Jagdausſtellung 
während der „Grünen Woche 1927“ wurde ge⸗ 
nehmigt. 2. Der Aufforderung des Miniſteriums 
zur Beteiligung an der im Herbſt ſtattfindenden 
Polizei⸗Ausſtellung ſoll entſprochen werden. 3. Von 
dem Stande der Verhandlungen über die neue 
Jagdordnung mit dem Landwirtſchaftsminiſterium 
wurde Kenntnis genommen. 4. Zum 2. Vorſitzenden 
der Jagdkammer wurde Herr Oberſt von Rieſen⸗ 
thal und zu Mitgliedern des Arbeitsausſchuſſes 
folgende Herren gewählt: Geheimrat Dr. Ströſe, 
Leiter des Inſtituts für Jagdkunde, Admiral 
von Lans, Exzellenz, Landgerichtsdirektor Dr. 
Schwartze, Vorſitzender des Vereins Deutſcher 
Jäger, Freiherr von Dungern, „Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung“, Stahlecker, „Wild und Hund“, von 
Döhn (Deutſcher Jagdklub) und Polizeimajor 
von Gülpen. Die Geſchäftsſtelle. 


e 
Marktberichte. 
Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 


uns unſer Mitarbeiter: Es ijt beachtenswert, daß 


nach guter Stammware für Bautiſchlerzwecke, aber 
nur nach Partien mit einem hoben Prozentſat 
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I. Klaſſe lebhafte Nachfrage beſteht, dagegen die 
geringwertigere Stammware ſtark und erfolglos 
angeboten wird. Hierbei iſt zu beobachten, daß viele 
Sägewerke durch Herabſetzung der Preiſe für 
geringes Stammaterial Umſätze zu erzwingen ver⸗ 
ſuchen, während die Urſache der ſtockenden Ver⸗ 


kaufsmöglichkeiten nicht in der Preisbemeſſung, 26 


ſondern einzig und allein in der ſchlechten Lage 
des Baumarktes, der keine Zeichen einer Belebung 
zeigt, liegt. Die gute Tiſchlerware hält ſich auf dem 
Preisſtand, den ſie im Mai gehabt hat, es wurden 
für polniſche Kiefer, welche diesſeits Schneidemühl 
eingeſchnitten iſt, im Großhandel 100 bis 110 RM 
je Kubikmeter frei Waggon Berlin gezahlt. Oſt⸗ 
preußiſche wertvolle Stammware bringt einige 
Reichsmark je Kubikmeter mehr. In den Kreiſen 
der oſtpreußiſchen Sägewerkinduſtrie hört man 
jetzt lebhafte Klagen über den Wettbewerb, der 
den Sägewerken der Johannisburger Heide aus 
dem Einſchnitt polniſcher Stammblöcke, die in 
rohem Zuſtande nach Deutſchland herübergeſchafft 
wurden, bereitet wird. Der Ruf nach Herabſetzung 
der Eiſenbahntarife für Schnittholz im Verkehr 
von Oſtpreußen über Berlin hinaus wird jetzt 
vielfach laut und vielleicht an den maßgebenden 
Stellen gehört werden. Die Umſätze am Bauholz⸗ 
markt ſind infolge der ungünſtigen Beſchäftigung 
der Baugewerbetreibenden ſehr gering, was zu 
einer Abſchwächung der Bauholzpreiſe führte. 
Für Balken, nach Liſten geſchnitten, wurden im 
Großhandel nur noch 56 bis 57 RM frei Waggon 
Berlin (gegenüber 62 bis 63 RM anfangs April) 
geboten; von Kanthölzern ſind größere Poſten aus 
einer Hand am Markt, ohne daß ſich bei einer 
Preisforderung von 43 RM frei Waggon Berlin 
Käufer finden. Es halten ſich nur einigermaßen die 
Preiſe für kieferne Schalbretter, hergeſtellt aus 
eulenfreiem Holz, zu Preiſen von 37 bis 38 RM 
frei Berlin, die von Platzholzhändlern gekauft 
werden. Bei den fortdauernden Regenfällen 
fürchtet man, daß die zuletzt auf den Sägewerken 
hergeſtellte Stammware anblauen kann. 
2 

Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 7. bis 13. Juni 
1926 ab märkiſcher Station 8,95 RM. 


Rauhwerlpreiſe der Märkischen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
12. Juni 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
„10 Goldm., Wildkanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,06 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
II 5 Goldm., III — Goldm., Steinmarder: 
[ 40 Goldm., II 15 Goldm., III — Goldm., Baum⸗ 
marder: I 50 Goldm., II 20 Goldm., III — Goldm., 
Iltiſſe: I 10 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2 Golbny, Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 12. Juni 1926, 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mi, Baummarder 60 Mk., Iltiſſe 8 bis 
12 Mk., Dachſe 8.40 Mk., Rehe, Sommer, 2 Mk., 


— 
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Rehe, Winter, 1 Mk., Haſen, Winter, 1,75 Mk., 
Eichhörnchen, Winter, rote 2 Mk., ieſel, 
weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,50 Mk., Maul⸗ 
würfe, weißledrig 0,20 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarki vom 12. Juni 1926, 
Land füchſe 16 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
55 Mk., Iltiſſe 9 bis 14 Mk, Maulwürfe II, 
weißledrige 0,28 Mk., blaurandige 0,22 Mk., Wieſel, 
weiße 6 bis 7 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 
2,00 Mk., Haſen, Winter 1,75 Mk., Kanin. Wild⸗ 
kanin 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2,50 bis 2,75 Mk. 
Winter 1,20 bis 1,25 Mk., Katzen, ſchwarz 4 Mk. 
das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Juni 1926. Rehböcke 0,95 bis 1 Mk., Rehböcke Ua 
0,60 bis 0,80 Mt., Damwild mit Abſchußatteſt 0,80 
bis 0,90 Mk., Rotwild mit Abſchußatteſt 0,70 bis 0,75 Mk., 
lla 0,60, Schwarzwild, ſchwer 0,40, mittel 0,50 bis 
0,50 für ½ kg. Kaninchen, wilde, groß 1,00 das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Juni 1926. Hechte, unſortiert 100 bis 118, 
Schleien, unſortiert 95 bis 100, Aale, groß 135 bis 140, 
groß⸗mittel 145, mittel 150 bis 158, klein⸗mittel 130 bis 
135 für 50 kg. — Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, 9 bis 10 em 3,80 Mk. das Schock, 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugs ſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 30 Pfg. Portovanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Vetrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koften 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleid ung. 

Anfrage Nr. 28. Türen in Zäunen auf der 
Grenze. An unſerer Privatforſt liegt eine Lauben⸗ 
kolonie. Die Koloniſten haben ihre Grundſtücke 
nach unſerer Seite mit Zäunen begrenzt. Sie 
haben ſich aber durch Türen einen Zugang zu 
unſerer Forſt geſchaffen. Sind wir berechtigt, ihnen 
dieſes zu verbieten? Das Betreten der Forſt iſt 
durch Aushängen von Tafeln unterſagt. 

B., Förſter. 

Antwort: In 8 148 I 8 des Allgemeinen 
Landrechts wird beſtimmt, daß neue Türen, 
welche unmittelbar auf des Nachbars Grund 
und Boden führen, wider deſſen Willen nicht an⸗ 
gelegt werden dürfen. Dieſe Beſtimmung iſt 
durch Artikel 124 des Einführungsgeſetzes zum 
BGB. geſtützt. Befindet fid zwiſchen Waldgrund⸗ 
ſtück und Zaun ein Zwiſchenraum, ſo daß zunächſt 
das Waldgrundſtück nicht betreten wird, ſo kann 
der Waldbeſitzer dagegen nichts ausrichten. Er 
kann aber den- Laubenkoloniſten das Verbot des 
Betretens des Waldes zuſtellen und wenn es nicht 
befolgt wird, auf Unterlaſſung klagen ($ 1004 
BGB. Baltz. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene dort "m. Denſtſtellen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Förſterſtelle Burgjoß, Oberf. Burgjoß (Caſſel), if 
am 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
im Ort. Wirtſchaftsland: 0,06 ha Garten, 2,4 ha 
Acker, 2,2 ha Wieſe, 0,03 ha Weide. Nutzungsgeld 
70 RM. Bahnſtation Bad Orb, 11 km. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Juli. 

Forſtſekretärſtelle Kehrberg, Oberförſterei Kehrberg 
(Stettin), iftam 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 4,350 ha Acker, 4,712 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 2,5 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km. 
Bewerbungsfriſt 25. Juni. 

Heberz. Jörſterſtelle Lopeſettel, Oberförſterei Munſter 
(Lüneburg), ijf am 1. Juli zu befeber. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,1350 ha Garten, 2,4620 ha Acker. 

: Bewerbungsfriſt 25. Juni. 

Förſterſtelle Oberudorf, Oberf. Burgjoß (Caſſel), 
iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
im Orte. Wirtſchaftsland: 0,04 ha Garten, 2,3 ha 
Acker, 1,9 ha Wieſe, 0,04 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 73 RM. Bahnſtation Bad Orb, 11 km. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Juli. 

Förſter⸗Endſtelle Pratau, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſeburg), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,2930 ha 
Garten, 0,9010 ha Acker, 0,5000 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld 83 RM. Dienſtaufwandsentſchädigung 69 RM, 
Bahnſtation. Dorfſchule im Ort; nächſte höhere 
Schule 4 km, Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Förſterſtelle Rottebreite, Oberf. Oberkaufungen 
(Caſſel), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wirtſchaftsland: 0,2 ba 
Garten, 2,4 ha Acker, 2,2 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
84 RM. 1,5 km bis Nieſte. Bahnſtation Ober⸗ 
kaufungen, 3,5 km, Bewerbungsfriſt 24. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Sieb, Oberförſterei Hohenbucko 
(Merſeburg), iſt am 1. November zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,3730 ha 
Garten, 4,5940 ha Acker, 3,2657 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld 110 RM. Dienſtauf wandsentſchädigung 66 RM. 
Nächſte Bahnſtation 5 km; nächſte Dorffchule 3 Km; 
Mure höhere Schule 5 km, Bewerbungsfriſt 
. Juli. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Stabigotten, Oberförſterei 
Lanskerofen (Allenſtein), iſt am 1. Juli zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,177 ha Garten, 1,024 ha 
Acker, 1,505 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 0,3 km; 
nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte höhere Schule 
15 km. Bewerbungsfriſt 27. Juni. 

Die Ausfchreibung der Förſterſtelle Helſa, Oberf. 
Heſſiſch⸗Lichtenau (Caſſel), wird zurückgezogen, da 
Hege meiſter Tiſcher feinen Antrag auf Verfetzung in 
den Ruheſtand zurückgenommen hat. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Anhalt, Förſter in Stabigotten, Oberf. Lanskerofen, wird am 
1. Juli nach Wickno, Oberf. Corpellen (Allenſtein), verſetzt. 


Baumann, Förſter in Schöneberg, Oberf. Kudippen, wird 1. Sut! 
nach Prinzwald, Oberf. Prinzwald (Allenſtein), verſetzt. 
Voueß, Forſtſekretär in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, wird 
am 1. Juli als Förſter nach Hammer, Oberf. Oberfier 
„Göslin), verſetzt. 

Fröhlich, Hegemeiſter in Forſthaus Kammergrund, Oberf. Hofr 
geismar (Caſſel), wird am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 
Liecke, Förſter in Wiegs, Oberf. Sadlowo, wird am 1. Juli 
„nah Schöneberg, Oberf. Kudippen (Allenſtein), verſetzt. 
Möller, Hegemeiſter in Hemberg, Oberf. Schönſtein (Caſſel), 

wird am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 
Rieck, Förſter in Kehrberger Mühle, Oberf. Kehrberg, wird am 
1. Juli uach Wildforth, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), verſetzt. 
Schwarz, Förſter in Medderſin. Oberf. Taubenberg, wird am 
1. Juli nach Maſſelwitz, Oberf. Altkrakow (K 08 Iti), verſetzt. 
Stecher, Förſter in Lopeſettel, Oberf. Munſter, wird am 1. Juli 
auf die Förſterſtelle Lüſche, Oberf. Sprakenſehl (Lüneburg), 


verſetzt. 

Klawitter, Hilfsförſter in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 
wird am 1. Juli nach Schönborn, Oberf. Dobrilugl 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schramm, Hilfsförſter in Vorbruch, Oberf. Steinfpring, wird 
am 1. Jult nach Lindenberg II, Oberf. Drieſen (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Schröder, Hilfsförſter in Oslawdamerow, Oberf. Sommin, 
wurde am 1. Juni nach Wutzkow, Oberf. Lauenburg 
(Köslin), verſetzt. 

Waldmann, Hilfsförſter in Schwarzenhaſel, Oberf. Rotenburg⸗ 
Weſt (Caſſel), wird am 1. Juli die bebaute Hilfsförſterſtelle 
Heimbach, Oberf. Gemünd (Aachen), übertragen. 

Die Verſezung des überz. Förſters Göthert von Zicher, 
Oberf. Zicher, nach der Oberförſterei Dobrilugk (Frankfur 
a. O.) wird zurückgenommen. 

Brauuſchweig. 

Retemeyer I, Forſtmeifter in SHaflelfelde, 
Ss II, wurde am 1. Juni nach 

orſtamtsbezirk Harzburg J, verſetzt. 

Mende, Oberförſterkandidat bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
Braunſchweig, iſt am 1. Juni aus dem Dicnſte der braune 
ſchweigiſchen Forſtverwaltung ausgeſchieden. ee 

Siebert, Zörfter in Gebhardshagen, Forſtamtsbezirk Lichten⸗ 
berg, wurde am 1. Juni nach Wieda, Forſtamtsbezirk 
Wieda, verſetzt. 

Auf Grund des Auseinanderfetzungsvertrages zwiſchen dem 
Braunſchweigiſchen Staate und dem Geſamthauſe Braunſchweig⸗ 
Lüneburg vom 23. Juni 1925 find von dem Geſamthauſe über⸗ 
nommen und mit Wirkung vom 1. Mai auf ihren Antrag aus 
dem braunſchweigiſchen Staatsdienſt verabſchiedet: 
Zimmermann, Forſtmeiſter in Heimburg, Forſtamtsbezirk 

Sasse F Förſter in Stiege, Forſtamtsbezirk 

aſſelfelde 

Großgebauer, Hilfsförſter in Wieda, Forſtamtsbezirk Wieda, 
wurde am 1. Juni nach Stiege, Forſtamtsbezirk Stiege, verſetzt. 
Im Monat Mai haben nachſtehende Forſtlehrlinge die erſte 

Forſtbetriebs⸗Prüſung beſtanden und werden als Forſtgehilfen 

weiterbeſchäftigt: 

Boffe, Forſtamt Lehre; Bruhne, Forſtamt Tanne; Hintze, 
Forſtamt Harzburg II; Klingenberg, Forſtamt Sorge; 
Nachſtedt, Forſtamt Seeſen; Wolff, Jorſtamt Rübeland. 

Harms, Hilfsförſter in Woltorf, Forſtamtbezirk Sophiental, 
wurde am 1. Juni nach Bad Harzburg, Forſtamtsbezirk 
Harzburg J, verſetzt. 

Voffe, Forſtgehilfe in Braunſchweig, Forſtamtsbezirk Lehre, 


Forſtamtsbezirk 
Bad Harzburg, 


wurde am 1. Juni nach Ammenſen, Forſtamtsbezirk 
Wenden, verſetzt. 
Hintze, Forſtgehilfe in Bad Harzburg, Forſtamtsbezirk 


Harzburg IL, wurde am 1. Juni nach Schöningen, Forſt⸗ 

amisbezivt Schöningen, verſetzt. 

Nachſtedt, Forſtgehilfe in Seeſen, Forſtamtsbezirk Seeſen II, 
wurde am 1. Juni nach Holzminden, Forſtamtsbezirt 
Holzminden II verſebt. 

Im Monat Mal haben die zweite Forſtbetriebsdienſtprüfung 
beſtanden und wurden zum Hilfsförſter ernannt die Forſtgehilfen: 
Harms in Woltorf, Forſtamtsbezek Sopbiental; Lowes in 

Braunſchweig, bei der Forſteinrichtungsanſtalt. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Preußiſcher Forſtverein 
für die beiden Provinzen Preußen. 


Der Preußiſche Forſtverein, deſſen Arbeitsgebiet genommen: Montag, 


und Weſtpreußen öſtlich des polniſchen Korridors 
umfaßt, hält ſeine diesjährige Mitgliederverſamm⸗ 
lung in den Tagen vom 2. bis 4. Auguſt in Inſter⸗ 
burg ab. Folgende Zeiteinteilung iſt in Ausſicht 
den 2. Auguſt: An⸗ 


bie deutſch gebliebenen Teile der Provinzen Dft: [reife und Begrüßungsabend, Dienstag, den 
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3. Auguſt: Waldausflug in das Herzoglich An⸗ 
haltiſche Forſtrevier Waldhauſen. Der Spätnach⸗ 
mittag und Abend dieſes Tages bleibt für Sitzungen 
der Vereine und Verbände frei. Mittwoch, 
den 4. Auguſt: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
träge: 1. Einfluß der Hiebsart auf die Holz⸗ 
erzeugung an Maſſe und Wert. Referent: Herr 
Landforſtmeiſter a. D. König. 2. Erfahrungen 
aus dem Forleulenfraß 1922/24. Referent: Herr 
Oberförſter Kreckeler-Breitenheide; Korrefe⸗ 
rent: Herr Regierungs- und Forſtrat A. Conrad⸗ 
Allenſtein. Nachmittags 6 Uhr gemeinſames Eſſen 
mit Damen. Für Donnerstag, den 5. Auguſt, ſind 
bei genügender Beteiligung Nachausflüge in die 
Rominter Heide und nach Trakehnen in Ausſicht 
genommen. Die Mitglieder werden gebeten, ihren 
Jahresbeitrag für 1926 in Höhe von 5 RM bis 
1. Juli an den Kaſſenführer, Herrn Forſtmeiſter 
Linck in Kl.⸗Ilmsdorf, Kr. Wehlau, auf deſſen 
Poſtſcheckkonto 1219 Königsberg einzuzahlen. Mit⸗ 
gliedsanmeldungen und Auskünfte bei dem Schrift⸗ 
führer, Oberregierungs⸗ und Forſtrat Ring⸗ 
Gumbinnen, Hindenburgſtr. 7. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 15 ., 
für maktive 7,50 4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne het Dölzig 
Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 188859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Bezirksgruppe Königsberg. 

Mittwoch, den 7. Juli 1926, mittags 1 Uhr, 
findet eine Verſammlung in Königsberg (Mellins 
Hotel) ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für 1925. 2. Berichterſtattung über die 
Berliner Tagung vom 25. Februar d. J. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes: 4. Gemütliches Beiſammenſein beim 
Glaſe Bier mit unſeren verehrten Ruheſtands⸗ 
beamten, verbunden mit der Einführung der neu 
eingetretenen Kollegen. Um vollzählige Teilnahme 
wird erſucht. Die Vertreter der Bezirksgruppen 
Gumbinnen und Allenſtein ſind hiermit freund⸗ 
lichſt eingeladen und werden um ihr Erſchemen 
gebeten, damit ein einheitliches Wirken unſeres 
ausgebauten Oſtens gewährleiſtet wird. 

W. Rothe. 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


10173. Franz, Alfons, Forſtgehilfe, Heiligenkreuz, Poſt 
Völkersleier, Unterfranken. XIV. 

10174. Gemmrig, Albert, Forſtgehilfe, Detter, Poſt Rupboden, 
Unterfranken. XIV. 

10175. Rieger, Arthur, Gutsförſter, Lippitſch, Poſt Milkel in 
Sachſen. XII. 

10176. Gröhlich, Bernhard, Förſter, Iden, Kreis Oſterburg, 
Altmark. XVI. 
10177. Ühde, Gerhard, Forſtgehilfe, Weſterwinkel, Poſt 
Herbern, Kreis Luͤdinghauſen. XI. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Klieſch, Oskar, Hilfsförſter, Altteich O.⸗L. bei Weißwaſſer, 
„Kreis Rothenburg DL. 

Kröber, Felix, Forſtgehilfe, Grünbach i. Vogtl., Sa., Altes 


tto Forſtwart, Poſt Waldſee, 


Schlieder, Albert, Forſtgehilfe, Tharandt i. Sa., Großopitz Nr. 36. 
Kürſt. Karl, Forſtgehilfe, Haidenburg, Kr. Niederbayern. 


Hopfenweiler, 
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Mitteilung, den Schwindler Bruno Schmidt 
betreffend. Den Schwindler Bruno Schmidts 
Chemnitz, vor dem wir in Nr. 11 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ vom 12. April 1926 S. 290 
warnten, hat bereits das Schickſal ereilt; nach 
einer uns zugehenden Zeitungsnotiz der „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ Chemnitz iſt er vom Gericht 
wegen Betruges zu einem Jahre Gefängnis 
und 3 Jahren Ehrenrechtsverluſt beſtraft. 
Schmidt hat nicht nur die von ihm belehrten 
Kunden übers Ohr gehauen, ſondern die für ihn 
tätigen Schreiber und Agenten auf das gemeinſte 
betrogen. Der Vorſtand: Junack. 


(e 

Vereinigung für Privatforſtbeamte der Graf 
ſchaft Glatz und Umgegend, Bezirksgruppe Glatz 
(XV). Am Sonnabend, dem 3. Juli 1926, 
nachm. ½j 3 Uhr, findet in Oberlangenbiclau, 
Hotel „Goldene Sonne“, eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
einsangelegenheiten (Der Vorſitzende). 2. Vor⸗ 
trag: „Die Bedeutung des Waldes im Rahmen 
der Volkswirtſchaft? (Forſtmeiſter Schulz). 
3. Verſchiedenes. 4. Einziehung rückſtändiger 
Beiträge. 5. Filmvorführungen (Dr. Brieger- 
Oberlangenbielau) . 

Zu dieſer Verſammlung ſind Damen und 
durch Mitglieder eingeführte Gäſte herzlichſt will⸗ 
kommen. Zahlreiche Beteiligung ſehr erwünſcht. 

Oberlangenbielan und Volpersdorf, den 

11. Funi 1926. 
Der Vorſitzende: Wegener. 
Der Schriftführer: Wagner. 


e 

Ortsgruppe Rathenow. Am Donnerstag, 
dem 3. Juni 1926, veranſtaltete die Ortsgruppe 
einen Revierbegang durch die Forſten des Herrn 
Rittergutsbeſitzers von Ribbeck auf Ribbeck, zu 
welchem [fid 33 Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
eingefunden hatten. Die ſehr gut gelungenen 
Vorführungen der Reviere wurden von Herrn 
Rittmeiſter von Ribbeck und dem Kollegen Benſch 
geleitet, welche eingehende Erklärungen bei der 
Vorführung der einzelnen Waldbilder gaben, an 
die ſich lebhafte Debatten knüpften, wobei den 
belehrenden Vorträgen des Herrn Oberförſter 
Krebs beſondere Beachtung geſchenkt wurde. Die 
von Oberharzmeiſter Bark aus Annaburg nach 
ſelbſt erfundener Methode im Revier Uhlenburg 
durchgeführte Harznutzung wurde von demſelben 
perſönlich vorgeführt und fand infolge der äußerſt 
zweckmäßigen Einrichtung und der dadurch be⸗ 
dingten hohen Ausnutzung bei geringen Unkoſten 
vollen Beifall. Ferner verdient ein ſehr gut 
gelungener Unterbau eines lichten Kiefern⸗ 
Stangenholzes mit gemiſchten Laubhölzern bes, 
ſondere Anerkennung. Ein aus einem früheren 
Schälwald erzogener, etwa 60 jähriger Eichen⸗ 
beſtand mit denkbar beſten Schaftformen und 
hohem Zuwachs erbrachte einen ſchlagenden Be⸗ 
weis für die Nichtigkeit der vielfach vertretenen 
Anſicht, daß man einen Eichen⸗Schälwald nicht 
in Hochwald überführen könne, ſondern ſich nur 
auf Kernwüchſe und nicht auf Stockausſchlag 
verlaſſen kann. Die ganze Vorführung gab 
Zeugnis von intenſiver forſtlicher Arbeit in gutem 
Einvernehmen zwiſchen Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamten. Durch ein warmes Jagdfrühſtück beim 
Forſthaus Uhlenburg und ſchließlich durch eine 
gemeinſame Kaffeetaſel im JForſthaus Meierei 
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wurde den Teilnehmern eine vortreffliche Er⸗ Wer alſo für die Enteignung ſtimmt, 


olung geboten. Den Führern und Gaſtgebern läßt ſich 


DR * 


durch bolſchewiſtiſch geleitete 


5 daher an dieſer Stelle der wärmſte Dank aller[ Kommuniſten zum gemeinen Diebſtahl 


Teilnehmer ausgeſprochen, denn nur ihren Be⸗ 
mühungen verdankten wir ein ſo glänzendes Ge⸗ 
lingen dieſes Tages. In der anſchließend am 
Forſthaus Meierei abgehaltenen Sitzung wurde 
beſchloſſen, am Sonntag, dem 25. Juli 1926, in 
Groß-Behnitz ein Preisſchießen zu veranſtalten. 
In die Schießkommiſſion wurden gewählt die 
Kollegen Klamroth, Kottwitz und Fraedrich, welche 
alle weiteren Vorbereitungen hierfür zu treffen 
haben und die Einladungen ſchriftlich ergehen 
laſſen ſollen. Schließend berichtete der Vorſitzende, 
Kollege Bülk, über den forſtparlamentariſchen 
Abend am 27. Februar 1926 in Berlin, empfahl 
die Penſionskaſſe ſowie die Teilnahme an der 
48. Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins 
und ſchloß ſodann die Sitzung mit einem Dank 
an Führer und Gaſtgeber für ihre Bemühungen. 
Forſthaus Stechow, Kreis Weſthavelland, 
den 6. Juni 1926. Voß, Schriftführer. 


E 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Zur Fürſtenenteignung! 

Bolſchewiſtiſch verſeuchte Elemente unſeres 
Volkes haben einen Volksentſcheid über das Ver⸗ 
mögen unſerer ehemaligen, von allen national 
eingeſtellten Deutſchen weitergeliebten Fürſten 
heraufbeſchworen. 

Was bezwecken ſie damit? 

Eine oberflächliche Rechnung ſchon läßt er⸗ 
kennen, daß das, was an geldlichen Vorteilen für 
das Volk gewonnen werden könnte, durch die 
vorbereitende Hetze verbraucht wird. Ihr Zweck 
iſt aber ein ganz anderer. Sie wollen Zwietracht 
ins deutſche Volk tragen und wollen ein Beiſpiel 
ſchaffen, um weitere Enteignungen vorbereiten 
zu können. 

Wenn das mißleitete Volk, deſſen ehrlicher 
Name zu einem derartigen Volks entſcheid miß⸗ 
braucht wird, ſich mit den dazu nötigen 20 Millionen 
zu dieſem genehmigten Diebſtahl hergegeben hat, 
ſo hat der Kommunismus die Ausſicht, mit Volks⸗ 
entſcheiden weiteren Mißbrauch zu treiben. Der 
nächſte Schritt würde dann der ſein, daß man 
die Kirche und die nicht fürſtlichen Magnaten 
enteignet, dann die Rittergutsbeſitzer und zum 
Schluß den Bauern. Dann wäre endlich der 
Kommunismus da angelangt, wo er hin will. 
Der ganze Beſitz wäre enteignet, und die Macht⸗ 
haber wären die kommuniſtiſchen Drahtzieher. 

Blicke nach Rußland, deutſches Volk! Wider⸗ 
ſtehe dem Anfang! 

Daß der durch Kauf, Erbſchaft, Schenkung 
und Heirat rechtmäßig erworbene Beſitz unſerer 
Fürſten Privatbeſitz wie jeder Privatbeſitz iſt, iſt 
klar. Selbſt der in grauer Vorzeit durch 
Okkupation herrenloſer Landſtrecken erworbene 
Beſitz iſt rechtlich durch Erſitzung Privatbeſitz ge⸗ 
worden. Alles dieſes zu enteignen, dés 
ſtehlen! Das ſieht jeder rechtlich denkende Menſch 
ein. Namhafte Juriſten haben das bezeugt, und 
ſogar ber hochwürdige Biſchof von Paſſau hat die 
Enteignung als groben Verſtoß gegen das göttliche 
ſiebente Gebot gebrandmarkt und ausdrücklich 
iedem Chriſten verboten, fi daran zu beteiligen. 


verleiten. 

Für den Privatforſtbeamten bietet der un⸗ 
günſtige Ausgang eines Volksentſcheides noch eine 
weitere Gefahr. Wenn der Privatwalbdbeſitz ent⸗ 
eignet wird, muß er verſtaatlicht werden. Ob 
dann der Privatforſtmann in ſeinem Brote bleibt, 
iſt unwahrſcheinlich, mindeſtens zweifelhaft. Der 
Staat hat ſelbſt genügend Forſtbeamte unter⸗ 
zubringen. 

Privatforſtleute, laßt Euch nicht vore 
reden, daß Ihr mit Eurem Wald zuͤ⸗ 
ſammen verſtaatlicht werdet! 

Bei großen Waldankäufen von ſeiten des 
Staates iſt das noch nie geſchehen, höchſtens iſt 
hin und wieder ein Forſtmann auf Privatdienſt⸗ 
vertrag in ſeine Stelle verblieben, ſolange es 
dem Staate paßte. Jedenfalls iſt bei Erledigung 
ſolcher Stellen durch Tod uſw. des Inhabers die 
betreffende Stelle ſtets wieder mit Staats⸗ 
anwärtern beſetzt worden. Es geht alſo dem Privat⸗ 
forſtmannsnachwuchs eine Anzahl Stellen verloren. 

Pflicht der Privatforſtleute iit es alſo, 
im eigenen Intereſſe und im Intereſſe 
ihres Nachwuchſes ſcharfe Oppoſition 
gegen Volksentſcheid und Fürſten⸗ 
enteignung zu machen und vor allen 
Dingen aufklärend darüber im Kreiſe 
ihrer Umgebung zu wirken. 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


e 


Landesverein Schleſien. 


Bericht über die Mitgliederverſammlung 
am 6. d. Mts. in Breslau. Die Verſammlung 
wurde von Herrn 5 Breſſel eröffnet. 
Derſelbe gedachte dabei ehrenderweiſe der im letzten 
Jahre verſtorbenen Mitglieder. In Abweſenheit 
des Kaſſenführers berichtete Förſter Walter 
über Kaſſenverhältniſſe und Mitgliederbewegung. 
Revierförſter Prophet wurde als Obmann des 
Kaſſenprüfungsausſchuſſes gewählt. Die Kaſſen⸗ 
prüfung ſoll bis 1. Auguſt d. J. erfolgen. Die 
Mitgliederbeiträge für 1926 bleiben dieſelben 
wie im Vorjahre. Hierauf berichtete Oberförſter 
Breſſel eingehend über das Forſtberufsamt 
in Schleſien. Es wurde allſeitig anerkannt, daß 
mit Schaffung desſelben endlich die beſtehenden 
Mißſtände in der Berufsausbildung verſchwinden 
werden. Über Schußgeldrichtlinien, die in Kürze 
veröffentlicht werden, berichtete ebenfalls Ober⸗ 
förſter Breſſel. In der Ausſprache über dieſen 
Punkt wurde noch klargeſtellt, daß dort, wo den 
Beamten oft ſchon Generationen hindurch die 
Raubzeugbälge von der Herrſchaft belaſſen worden 
ſind, dieſe traditionelle Regelung durchaus nicht 
durch die Richtlinien unterbunden oder unmöglich 
gemacht wird. Die Sterbekaſſe wird den Mit⸗ 
gliedern erneut zum Eintritt empfohlen. Es 
wird dabei darauf hingewieſen, daß andere Sterbe⸗ 
kaſſen nur ſcheinbar billiger ſind. Näheres über 
Sterbekaſſe iſt jederzeit durch die Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden zu erfahren. Die Möglichkeiten der 
Altersverſorgung in der Angeſtelltenverſicherung 
ſowie in der Penſionsverſicherung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands erläuterte 
Revierförſter Prophet in ſehr verſtändlicher 
Weile. Die Zuhörer wurden über die Leiſtungen 
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beider Verſicherungen unterrichtet und ihnen 
anheimgeſtellt, je nach Lage ihrer Beitrags⸗ 
möglichkeit ſich für ihr Alter die Vorteile der einen 
oder anderen Verſicherung zu ſichern. 

Eine eingehende rege Ausſprache veranlaßte 
das in Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlichte Reſultat der Einigungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen dem Verein für Privat⸗ 
foritbeamte Deutſchlands und dem Deutſchen 
Forſtbeamtenbunde. Nachdem verſchiedene vor⸗ 
geſchlagene Entſchließungen nicht den allgemeinen 
Beifall fanden, gelangte nachſtehende zur ein⸗ 
ſtimmigen Annahme: 

„Die allgemeine Mitgliederverſammlung des 
Landesvereins Schleſien des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes hat heute Kenntnis genommen 

von dem bisherigen Ergebnis der Einigungs⸗ 
verhandlungen mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 

Verſammlung bemängelt insbeſondere die 
Faſſung des Abſchnittes III, in welcher der Ab⸗ 
teilung I eine Selbſtändigkeit einzig und allein 
für Beſoldungsfragen zugeſtanden wird. 

Eine genügende Standes vertretung vermag 
Verſammlung in dieſer Organiſationsform noch 
nicht zu erkennen. 

Auch andere Punkte des Einigungs⸗ 
vorſchlages bedürfen noch unmißverſtändlicherer 
Faſſung. ! 

Verſammlung behält ſich daher ihre Zu⸗ 
ſtimmung bis zur Vorlage des Satzungs⸗ 
entwurfs vor. Sie richtet an Vorſtand und 
Einigungskommiſſion des Bundes das dringende 
Erſuchen, bei Aufſtellung der Satzungen die 
Belange einer ſelbſtändigen Standesvertretung 
im Sinne des Forſtbeamtenbundes entſchieden 
zu wahren. 

Verſammlung entſchließt ſich bezüglich Be⸗ 
nennung der Organiſation für den Namen 
„Reichsverein deutſcher Privatforſtwirte (früher 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands und 
Deutſcher Forſtbeamtenbund).“ 

Mit Dank an die Erſchienenen wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

Breslau, den 6. Juni 1926. 

J. A.: Walter. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 

Zu der am Sonnabend, dem 10. Juli, 
ſtattfindenden Hauptverſammlung des Vereins 
ehemaliger Neuhaldenslebener Forſtſchüler laden 
wir hiermit unſere Mitglieder ein. | 

Tagesordnung: 
Ab 11 Uhr: Vorſtandsſitzung im „Allſtein“. 
Ab 2% Uhr: Mitgliederverſammlung im, Allſtein“. 
1. Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr. 
Vorſtandswahl. 
Verlegung der Hauptverſammlung auf einen 
Tag im Winter. 
. Verſchiedenes. ] 
Vortrag des Herrn Förſter Trübenbach über 
„Die Alters⸗ und Hinterbliebenenverſorgung 
der Privatforſtbeamten“. 
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Ab 8 Uhr abends: Gemütliches Beiſammenſein 
auf dem Bierkeller mit Damen, zu dem der 
Verein von den Beſuchern des jetzigen Lehr⸗ 
ganges eingeladen iſt. 

Wurſter, Oberförſter. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Bevorſtehender Thomasmehlmangel? Bekannt⸗ 
lich wird in Deutſchland faſt dreimal ſo viel 
Thomasmehl verbraucht, als alle anderen Phos⸗ 
phorſäuredüngemittel zuſammengenommen. Das 
iſt der beſte Beweis für die ungeheure Beliebtheit 
des Thomasmehls, das ſeit Jahren der führende 
Phosphorſäuredünger iſt. Auch jetzt im Frühjahr 
i wieder fo viel Thomasmehl von der Land⸗ 
wirtſchaft beſtellt und bezogen worden, daß die 
Möglichkeit eines Thomasmehlmangels, wie er 
ſchon einmal vor einigen Jahren auftrat, wieder 
aufzutauchen ſcheint. Es wird deshalb darauf 
hingewieſen, daß alle die Beſtellungen, die in 
nächſter Zukunft herausgehen, mit Sicherheit noch 
auf zeitige Lieferung rechnen können. Da bis 
zum 25. Juni der Preis für Thomasmehl ſogar 
noch um 45 bis 50 Mk. je 15 t Wagenladung 
billiger iſt, als in den ſpäteren Monaten, dürfte 
es im Intereſſe jedes Landwirtes liegen, ſich 
ſchieunigſt die von ihm benötigten Mengen 
Thomasmehl zu ſichern, damit dieſes ungemein 
beliebte, auf allen Bodenarten, zu allen Früchten 
und zu jeder Jahreszeit anwendbare Phosphor⸗ 
ſäuredüngemittel auch bei ihm ſeine bewährte 
Wirkung ausüben kann. 

e 


Wenn Sie den Kauf eines Fahrrades Des 
abſichtigen, verlangen Sie gratis den neuen 
Hauptkatalog über die weltbekannten Arcona⸗ 
Näder von dem größten Spezialhaus Ernſt 
Machnow, Berlin, Weinmeiſterſtr. 14. Hundert l., 
II. und III. Preiſe, welche in größten Rennen auf 
Arcona gewonnen wurden, und auch der Sieg 
der Amerikaner Mc. Namara⸗Horan im letzten 
Berliner 6⸗Tage⸗Rennen auf Arcona⸗Rad ſprechen 
von der guten Qualität dieſer Marke. Vergeſſen 
Sie alſo nicht, den Hauptkatalog der Firma Ernſt 
Machnow, Berlin, Weinmeiſterſtraße 14, zu 
verlangen. 


Aue 
Betr. Aeferung Der , Seutidjen Forſt⸗ Zeitung!. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß mit Nummer 26 der Juni⸗ 
Bezug unſeres Blattes ſchließt. Die Beſtellung 
für den Monat Juli 1926 bitten wir bei der Poſt 
oder der bisherigen Bezugsſtelle umgehend zu 
erneuern. 

Unſere direkten Bezieher erhalten die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, wenn eine Abbeſtellung nicht 
erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. | 

Neudamm, im Juni 1926. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
f J. Neumann. 
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Heckenroſen. 
Don Carl Ludwig, Oberförfter zu Aachen. 


Bedenrofen einſam blühen 

An bem ftillen Waldesrand, 
Keiner achtet ihr Bemühen, 
Uns zu grüßen unverwandt. 


Ihre ſtolzen Schweſtern prangen 
In dem hohen Feſtesſaal, 
YOedenb Sehnſucht und Verlangen 
Bei dem Tanze, bei dem Mahl. 


Aber du blühſt weltverloren, 
Mit dir ſpielt der Abend wind, 
Heckenröslein, auserkoren 

Als das kleinſte Roſenkind. 


Laß mich an mein Herz dich drücken, 
Neige, Röslein, dich mir zu! 
Menſchen kannſt auch du beglücken, 
Die ſo einſam ſind wie du. 


e 
Wer fein Glück auf Menſchen baut, 
Dat hat es ganz vergeſſen, 
Daß in kurzem dieſen Grund 
Würm' und Schlangen freſſen. 
Friedr. v. Logau. 


: e 
Wer ſich will vergleichen, 
Der muß geben und weichen. 
Alter Spruch. 


2 
Der iſt mächtig, der vorwärts will. 
Norweg. Sprichwort. 


Wenn kalt und naß der Juni war, 
Verdirbt er meiſt das ganze Jahr. 
Auf Raubzeug paſſe, Jäger, gut, 
Damit dein Wildſtand wachſen tut! — 


I ; 
Stoetzer⸗Gedächtnisfeier 
am 22. Mai 1926 in Eiſenach. 


Ehrenpflicht iſt es, ſeinem Lehrer, der durch 
Übermittelung feines Wiſſens und Könnens den 
Grund legte und ſeinen Schülern die Wege zur 
Fortentwicklung ebnete, ein dankbares Gedenken 
zu bewahren. Ganz beſonders in der Forſt⸗ 
wirtſchaft iſt der Einfluß des Lehrherrn oft aus⸗ 
ſchlaggebend, denn die übermittelten Kenntniſſe 
eines tüchtigen Lehrers bilden die Grundlage für 
das ganze Leben. 

Die Schüler Stoetzers hatten das ſeltene Glück, 
einen in Wiſſenſchaft und Praxis gleich hervor⸗ 
ragenden Vertreter des Forſtfaches als Lehrer zu 
haben, was wohl am beſten dadurch bewieſen 
werden kann, daß diejenigen, die zu ſeinen Füßen 
ſitzen durften, angeſehene Stellungen im deutſchen 
Walde bekleideten oder noch innehaben. Sehr 
große Teile der deutſchen Forſten, ob Staats⸗, 
Privat- oder Gemeindewald, werden von Stoetzers 
Schülern verwaltet. 
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Feierabende. 


Zu Stoetzers Ehre hatten ſich ſeine Schüler 
und Freunde am 22. Mai in Eiſenach verſammelt, 
um eine ſtille Weiheſtunde zu begehen und dem 
verdienſtvollen früheren Oberlandforſtmeiſter und 
Direktor der Großh. Sächſ. Forſtakademie als 
äußeres Zeichen der Dankbarkeit ein ſchlichtes 
Denkmal zu ſetzen. 

Es möge mir geſtattet ſein, kurz auf Stoetzers 
Leben einzugehen, worüber auch Forſtmeiſter Hey, 
der die Errichtung der Gedenktafel anregte, bei 
der Einweihungsfeier ſprach. 

Herman Stoetzer wurde am 22. Mai 1840 
als Sohn des Herzogl. Meiningenſchen Ober⸗ 
förſters Stoetzer zu Waſungen in Thüringen ge⸗ 
boren. Nach dem Beſuch der Elementarſchule 
ſeines Heimatortes bezog er im Jahre 1851 das 
Gymnaſium zu Meiningen, wo er 1859 die Reife⸗ 
prüfung beſtand. Nach einer einjährigen Volontär⸗ 
zeit in Waſungen und Murſchwitz ſtudierte er von 
1860 bis 1861 Forſtwiſſenſchaft auf der alt⸗ 
ehrwürdigen Forſtakademie Eiſenach, um dann 
zwei weitere Semeſter in Berlin mit dem Studium 
der Rechts⸗, Staats⸗ und Naturwiſſenſchaft zu 
verbringen. Bereits in der Schule fiel ſeine hohe 
Begabung für Mathematik auf, der Wiſſenſchaft, 
welcher er bis zu ſeinem Tode treu blieb und die 
er der Forſtwiſſenſchaft in hervorragender Weiſe 
dienſtbar machte. Nach beſtandenem Staats⸗ 
examen im Jahre 1867 wurde er in Sonneberg, 
Meiningen und Saalfeld beſchäftigt und beſonders 
mit Forſteinrichtungsarbeiten betraut. Um dieſe 
Zeit veröffentlichte er ſeine erſte größere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit „Die Grauwackenformation des 
öſtlichen Thüringer Waldes und ihr Verhalten in 
forſtlicher Hinſicht“, welche in der „Allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagdzeitung“ 1874 veröffentlicht wurde. 

Im Jahre 1870 heiratete Stoetzer Angelika 
Müller, welche ihm im Jahre 1892 durch den Tod 
entriſſen wurde. Nach ſeinem Ausſcheiden aus 
der Meiningenſchen Staatsforſtverwaltung über⸗ 
nahm er 1875 die Leitung der Fürſtlich Hatzfeldſchen 
Standesherrſchaft Wildenburg⸗Schönſtein, um 1879 
als Loreys Nachfolger einen forſtlichen Lehrſtuhl 
in Gießen zu beſetzen, wo er auf Grund ſeiner 
Waldwegebaukunde zum Doktor promovierte. 
Nach wiederholter Aufforderung durch ſeinen 
Landesherrn kehrte er 1880 in den Staatsdienſt 
zurück und übernahm die Leitung des Forſt⸗ 
departements Hildburghauſen. Im Jahre 1890 
wurde er vortragender Rat im Staatsminiſterium. 
Bereits am 1. Oktober 1890 folgte er einem Rufe 
des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar als Direktor 
der Forſtakademie Eiſenach und Vorſitzender der 
Forſttaxationskommiſſion mit dem Titel, eines 
Oberforſtrats. Um dieſe Zeit ging Stoetzer eine 
zweite Ehe mit Annemarie von Conta ein. Im 
Jahre 1897 wurde er Geheimer Oberforſtrat 
und 1905 Oberlandforſtmeiſter. Von 1890 bis 
1905 war Stoetzer alleiniger Miniſterialreferent 
für das Forſtweſen des Großherzogtums Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach. Nach 20jähriger Tätigkeit 
legte er infolge eines Herzleidens im Jahre 1910 
ſeine Amter nieder, ſetzte aber ſeine literariſche 
Tätigkeit bis zu feinem Tode am 11, November 
1911 fort. 5 Bee 
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bereits in der Schule eine beſondere Liebe und 
Begabung für Mathematik zeigte. Mathematiker 
iſt er auch als Forſtmann geblieben, wenn ihm 
dieſe Wiffenſchaft auch nur als „beſcheidene Rat⸗ 
geberin“ diente; nicht aber ſollte ſie die „Zwing⸗ 
herrin des Betriebes“ ſein, wie er ſich in ſeiner 
Waldwertrechnung und forſtlichen Statik, welche 
in vier Auflagen herauskam, ausdrückte. Starr 
hielt er feſt an der Bodenreinertragslehre. Man 
kann ihn als Vorkämpfer dieſer Theorie und er⸗ 
bittertſten Gegner der Waldreinertragslehre, um 
welche Theorien der Streit auch nach Stoetzers 
Tode immer wieder aufflackerte und auch heute 
noch nicht erloſchen iſt, bezeichnen. Mit der Ein⸗ 
führung der Dauerwaldwirtſchaft freilich ſcheint 
Stoetzers Lieblingsgebiet, die Anwendung der 
Mathematik, an Bedeutung für die Wirtſchaft 
verloren zu haben. Ob wir aber die Mathematik 
als „deſcheidene Ratgeberin in bezug auf wirt⸗ 
ſchaftliche Leiſtungen unſerer Holzbeſtände“ in 
Zukunft gänzlich entbehren können, erſcheint 
Bette noch nicht feſtſtehend. In ber Forſt⸗ 
einrichtung empfahl Stoetzer das kombinierte 
Fachwerk, d. h. er wollte den Einrichtungsplan 
in den erſten beiden Jahrzehnten mit Fläche und 
Maſſe, dann aber nur mit Fläche ausſtatten. 
Die Reviſion follte alle zehn Jahre erfolgen. 
Noch im Jahre 1908, alfo kurz vor ſeinem Tode, 
ſchrieb er bei Herausgabe der zweiten Auflage 
feiner bekannten Forſteinrichtung, daß fein Stand⸗ 
punkt als maßvoller Vertreter des kombinierten 
Fachwerks unverändert geblieben ſei. Neben 
vielen Aufſätzen in Zeitſchriften gab Stoetzer 
folgende größere Werke heraus: Waldwegebau⸗ 
kunde, Waldwertrechnung und forſtliche Statik, 
Die Eiſenacher Forſte, Der Verein Thüringer Forſt⸗ 
wirte in den erſten 50 Jahren ſeines Beſtehens, 
und ſein ſoeben angedeutetes Buch über Forſt⸗ 
einrichtung. Weiter arbeitete er an Loreys Hand⸗ 
buch mit. 

Dem Schöpfer dieſer Werke wurde am 22. Mai 
in Eifenach ein ſchlichtes Denkmal gelebt. Die von 
dem Kunſtſchloſſermeiſter G. Laufer gearbeitete 
Gedächtnistafel iſt am Anfaug des von Stoetzer 
geſchaffenen Weges vom Mariental nach der 
Dornenhecke in den Felſen eingelaſſen. Sie trägt 
folgende Inſchrift: „Ihrem verdienſtvollen 
Lehrer und Gönner Oberlandforſtmeiſter Prof. 
Pr. H. Stoetzer, geboren 22. V. 1840 zu Waſungen, 
geſt. 11. XI. 1911 zu Eiſenach, ſeine dankbaren 
Schüler und Freunde. 1925.“ 

Nach der Gedenkrede durch den Forſtmeiſter 
Hey ſprachen für den Verein Thüringer Staats⸗ 
forſteerwaltungsbeamten Oberförſter Enders und 
für die Akademiker des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes Oberförſter Parchmann Worte der Ver⸗ 
ehrung und des Dankes. Im Auftrage des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes wurde am Fuße 
des Felſens ein Kranz niedergelegt. Die 
thüringiſche Regierung hatte Oberforſtrat Schaber 
entſandt, der des beſonders um Thüringen Dod 
verdienten Forſtmannes ehrend gedachte und die 
Tafel dem Schutze des Eiſenacher Forſtamtes 
und der Eiſenacher Natur⸗ und Wandervereine 
übergab. Ein Vertreter des Eiſenacher Forſt⸗ 
amtes übernahm die Gedenktafel in den Schutz 
der Behörde. 

Herzliche und warme Worte des Dankes fand 
die Witwe des Verſtorbenen, Frau Annemarie 
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Ctoeber, für die Freunde und Schüler ihres 
Mannes und die Kommiſſion, die die Vorarbeiten 
zur Errichtung des Denkmals geleiſtet hatte. Mit 
einem ſtillen Gedenken an Stoetzer klang die 
Weiheſtunde aus. 

W. Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter. 


0 N | Kleine Mitteilungen. | X 3 


„Fort mit dem Stoßzügel!“ Landleute und 
Pferdebeſitzer, laffet dieſes Mahnwort nicht un⸗ 
beachtet! Wer ſchöne, junge Pferde hat, will 
auch ſtolz darauf ſein; aber zu einem ſchönen Ge⸗ 
ſpann gehört auch richtige Anſpannung. Vorerſt 
muß der Stoßzügek verſchwinden, und ſtatt ſeiner 
ſoll der doppelte Kreuzzügel verwendet werden, 
auch der Laufzügel vom Handpferd auf das 
Wagſcheid des Sattelpferdes iſt meiſtens über⸗ 
flüſſig. Einen Stoßzügel nur an das Sattelpferd 
anzubringen, iſt eine große Nachläſſigkeit; es 
wird dann nur dieſes Pferd geleitet, wobei durch 
das ſtändige Reißen am Zügel das Maul ſo hart 
wird, daß es mit der Zeit gar nichts mehr ſpürt. 
Und das Handpferd erfährt dabei überhaupt keine 
Lenkung. Scheuen einmal ſolche Pferde, dann 
ſind ſie überhaupt nicht mehr zu halten. Und 
wie kommt [o ein Gefpann daher? Die Köpfe 
ſo weit auseinander wie beim Kuhgeſpann, und das 
Handpferd trottelt ſo nachläſſig und ohne jede 
Haltung mit. Spannt man ſo ein Paar in eine 
Chaiſe, ſo hängt das Handpferd dran wie ein 
armer Sünder und hat keine Haltung. Aber 
wer und wo iſt der Sünder? Alſo ſchafft die 
Stoßzügel ganz ab, die nur die Pferde verderben 
und auch für den Lenker unbequem ſind, weil 
er die Pferde nie in ſeiner Gewalt hat. Dies rät 
ein alter Abonnent, der durch ein derartig an⸗ 
geſpanntes Geſpann bald verunglückt wäre. Rd. 

e 

Nicht weidegerechtes Vieh ijt. ſolches, das 
durch die andauernde Stallhaltung zur ratio⸗ 
nellen Ausnutzung der Weide verdorben worden 
iſt. Es hat ſich dort an den fürchterlichen 
Stalldunſt, an gekochtes oder überbrühtes 
Futter, an warme Suppen, an eiweißarmes 
Futter, an ſtrohartiges Heu, an verdorbene 
Spreu und ſonſtige wenig Vieh fällt dam 
Futtermittel gewöhnt. Solches Vieh fällt dann 
auf der Weide jedem Kenner ſofort auf. 
Es weidet unruhig, frißt bald hier, bald dort, 
zertritt mehr als es abweidet, es magert 
ab und verliert auch in der Milch, es iſt 
gegen jeden Inſektenſtich ebenſo empfindlich 
wie gegen jeden Wechſel in der Witterung. 
Und bricht ein Unwetter herein, dann will 
es mit Gewalt in feiner dunſtigen Stall giu 
rück und febt dabei über die Zäune, wobei 
es ſich oft genug ſchwer beſchädigt. Kurz 
und gut ſolches Bieh bringt die ganze Weide⸗ 
wirtſchaft in Mißkredit und wird zum ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiel eines Weideviehs, wie es 
nicht fein ſoll. Man wird es beſſer vom 
Weidebetrieb ausſchließen oder verſuchen, es 
langſam daran zu gewöhnen. — w. 


2 
Kartoffelſpeiſe mit Schinken. 75 g Butter rührt 
man zu Sahne und fügt dann hinzu: 150 9 ges 
riebene, gekochte Kartoffeln. 150 g in feine 
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Streiſchen geſchnittenen Schinken, 4 Eigelb, das Notizen gibt Engelmann Aufſchluß über Ab⸗ 


notige 

2 Eiern den Schnee. In einer ausgeſtrichenen 

Form 1 Stunde backen. Dann ſtürzen, mit ge⸗ 

riebenem Parmeſankäfe beſtreuen und mit brauner 

Butter übergießen. Dazu Salat. E. S. 
e 


Rumauflauf. 100 g Butter, ½ Pfund feines 
Weizenmehl und ½ Liter Milch rührt man auf 
gelindem Feuer zu einem Teige ab und läßt es 
abkuhlen. Dann fügt man den Saft von zwei, die 
abgeriebene Schale von einer Zitrone, Zucker nach 
Geſchmack, 4 Eigelb, 1 Weinglas Rum und zuletzt 
den ſteifen Eierſchnee hinzu. Backzeit / Stunde 
in gefetteter Form bei mäßiger Hitze. E. S. 

e 

Käſeſuppe. In einen irdenen Topf, der 
4 bis 5 Liter hält, tue man 20 g friſche Butter 
und eine feingewiegte Zwiebel; ſobald dieſe 
goldgelb iſt, füge man 2 Gläſer voll Bouillon 
hinzu, ein kleines Stückchen Lorbeerblatt und 
ein wenig Paprika. Iſt dies zur Hälfte ein⸗ 
gekocht, ſo entferne man das Lorbeerblatt, tue 
in den irdenen Topf eine Schicht von Weiß⸗ 
brotſcheiben (das Brot darf nicht friſch ſein), 
bedecke dieſe mit einer Lage dünn geſchnittenem 
Schweizerkäſe, begieße dieſe beiden Lagen mit 
guter Brühe und wiederhole die Prozedur, bis 
der Topf voll ift; die letzte Schicht muß Brot 
ſein, man ſpare aber nicht am Käſe. Der mit 
einem Deckel verſehene Topf wird nun in den 
Ofen geſchoben und Brühe darüber gegoffen, 
bis die letzte Brotſchicht bedeckt iſt. Jetzt laſſe 
man die Suppe mehrere Stunden kochen; 
ſollte ſie zu dick ſein, ſo verdünne man ſie mit 
Bouillon, aber ſie muß eine gewiſſe Dicke 
haben. Die Suppe wird ſehr heiß ſerviert und 
findet ganz beſonders bei einfacheren Herren⸗ 
eſſen Anklang. Frau A. Schw. 


O xc | Neue Bücher. ES: 


Der Dachshund. Geſchichte, Kennzeichen, Zucht 
und ſeine Verwendung zur Jagd. Von Dr. 
Fritz Engelmann. Zweite, vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Verlag J. Neumann, 
Neudamm. Preis kart. 6 RM, Ganzleinen 8 RM. 
Es iſt ein Buch, das vom Liebling ungezählter 

Familien, beſonders auch der Kinder, handelt. 

Aus dem Tachskrieger, wie ihn das Bild aus dem 

„vollkommenen teutſchen Jäger“ zeigt, das uns recht 

befremdend erſcheint, iſt der elegante ſchneidige 

„Dackel“ geworden, wohlgelitten bei alt und 

jung. Auch die beengte Stadtwohnung hat noch 

Platz für ihn, zu ſeinem Verderben: er iſt in ſteter 

Gefahr, zu degenerieren zum „Bierdackel“, deſſen 

Lebensaufgabe darin beſteht, ſeinen Herrn zum 

Abendſchoppen zu begleiten und dabei Fett anzu⸗ 

ſetzen. Es werden zu viel Teckel gezüchtet, es fehlt 

an Ausbildungsmöglichkeit, an Arbeit; aus dem 

Arbeitshund iſt der Salonhund geworden, die 

Züchtung hat ihre geſunde Bahn verlaſſen; mit 

den falſchen Züchtungszielen geht die angeborene, 

vererbte Gebrauchsfähigkeit verloren: aus dem 
ewig kampfbereiten, den größten Feind nicht 

Scheuenden wird der verwöhnte Stubenhund. 

Das wollen Verfaſſer und wir vom edlen Teckel 

abwenden. Dazu kommt, daß ſelten ein guter 

Deckrüde zu haben iſt. An der Hand geſchichtlicher 


Salz, ein wenig Muskatnuß und von ſtammung und Entſtehung der noch jungen Raſſe, 


die keineswegs als feſtliegend gelten kann, die 
immer wieder Rückſchläge zeigen wird: Schweiß⸗ 
hund, Wachtelhund, Terrier find im Teckel mit 
Blut und Eigenſchaften. Wie dieſe körperlichen 
und geiſtigen Eigenſchaften zu verwerten ſind, 
zeigt das Kapitel „Aus der Werkſtatt einiger 
Teckelzüchter.“ Der gegebene Züchter iſt der 
Forſtmann, und unter ihnen wieder der Jäger 
mit dem Blicke und Neigung des Züchters. Soll 
etwas Gutes bei einer Aufzucht herauskommen, 
ſo muß Liebe zur Sache, Zeit, aber auch Geld 
vorhanden ſein. Außerdem gehört dazu Platz, 
Licht, Luft und Sonne, alles, was die Stadt nicht 
bieten kann, es ſei denn die ländliche Kleinſtadt. 
Über das, was der Teckel leiſten kann und leiſten 
muß, gibt ein weiteres lehrreiches Kapitel Auf⸗ 
ſchluß. Das Buch bietet ſo den vielen Freunden 
des kleinen Schweißhundes viel Neues neben einer 
Fülle beſter Abbildungen, darum wird es auch 
ſicher ſeinen Weg machen. Schw. 


e 


Nenzeitliche Stickſtoffdüngung. Von Okonomie⸗ 
rat Dr. Lothar Meyer. Verlag von J. Neu⸗ 
mann, Neudamm. Preis 1 RM. 

Dieſe Broſchüre, welche die bekannteſten Stick⸗ 
ſtoffhandelsdünger in populärer Weiſe dem Leſer 
vor Augen führt, geht in ihrem zweiten Teil 
auf die Anwendung derſelben beim Anbau von 
Halm⸗ und Hackfrüchten aufklärend und beratend 
ein und ſtützt ſich auf die Erfahrungen eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich arbeitenden Landwirts. Auch kann 
jedem landwirtſchaftlich tätigen Forſtmann nur 
dringend empfohlen werden, die niedergelegten 
Erfahrungen zu Nutz und Frommen feines eigenen 
Ackers eingehend zu ſtudieren; er wird damit 
in ſeinen Kenntniſſen in der neuzeitlichen Dünger⸗ 
lehre ein gut Stück weitergekommen ſein, auch 
wenn er es auf ſeinem Waldacker nur mit Roggen, 
Hafer und Kartoffeln zu tun hat. 

Neumann⸗Bärenberg. 


Geheimſchrift. 

2 13 12 9 10 12 2 10 — 16 2 
7674 — 11 17 2 1 2 13 — 
2 17 10 12 — 2 5 — 82 3 6 
10 17 2 1 2 13 — 823 6 7 
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12 2 — 10 18 6 7 — 15 3 


4 5 678 9 10 1 europäiſcher 
2 13 berühmter Komponiſt, 
8 9 bw in ordin 
328 18 11 preußiſcher 
K. Pl. 


3 
Staat, 11 9 12 10 
14 2 10 2 15 3 2 
16 17 8 18 Gewicht, 19 
General. 


0000000000600 4909600609 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
»Forſtliche Rundſchau“: Geheimer R nn gsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neud amm. 

auptſchriftleitung: 
Dekonomierat Bodo Grund mann, 
See, 


Neuda mm. 
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Anterricht 
| u. Benfion | 


Geb., ü(t, ruh. Ehepaar 
ſucht im Forſt⸗ ob. and. 
gut. Hauſe (W. C., Elektr.), 


Penfion. 


Gute Lage, ſonnig. Angeb. 
unt. Nr. 895 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Die Friſt zur Bewerbung um die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle in Bockenau (Kreis Kreuznach) wird 
hiermit bis zum 25. d. M. verkängert. 
Waldböckelheim, den 8. 6. 1926. 
Der Bürgermeiſter. 
Schlemmer. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſtelle der Förſterei Irſch 
im Landkreiſe Trier iſt neu zu beſetzen. Das 
Gehalt regelt ſich nach Gruppe VI, ſteigend bis VII 
des Reichsbeamtenbeſoldungsgeſetzes. 

Dieaſtwohnung iſt W bandes 

In erſter Linie kommen Forſtverſorgungsberechtigte, 
denen bereits angeſtellte Förſter gleich zu achten ſind, 
in Betracht. Maugels anderer Bewerber können auch 
ehemalige Reſervejaͤger der Klaſſe A und ſchließlich 
auch andere nicht verſorgungsberechtigte Bewerber zur 
Wahl geſtellt werden. 

Bewerbungsgeſuche ſind mir unter Beifügung eines 
Lebenslaufs, der Zeugniſſe und Forſtverſorgungsſcheines 
bis zum 25. Juli 1926 einzureichen. 

Wilzenburg, den 30. Mai 1926. 

Der Bürgermeiſter. 
Zimmer. 


TITTT 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Verlobungen: 

Frl. Elſe Lie bang in 
Forſthaus Rädnitz mit 
dem Diplom ⸗Ingenieur 
Eduard Köpps in 

Berlin. 
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Auf bie Dauer von etwa 6 Wochen während ber 
diesjähr. Ferienzeit werden 1 oder 2 


junge Akademiker 


mit hinreichender Praxis für Forſteinrichtungsarbeiten 
zur Anfertigung von Beſtandesaufnahmen und Be⸗ 
ſchreibungen bei freier Station und Taſcheugeld aufs 
genommen bei der (850 


goritbermaltuno der Hlie, Bergbau⸗Act.⸗Geſ., 
Oberförſterei Skado, Poſt Senftenberg, Lauſitz. 


Jung. Ingenienr 


(m. Staatl. Prüfg.), 24 J. alt, f. w. Abb. Stelle. 
vom 1. 7. 26 ab als 


Konſtrukteur od. Betrlebsaſſiſtent. 


Derſ. war 2½ J. i. mod. Forſtmaſch.⸗ u. Gerätebau 
tätig u. iſt m. ſamtl. wald⸗ u. gartenbaulichen Kultur⸗ 
verfahren, namentl. d. Wühlkultur (u. a. 1% J. b. 
Se Hegemeiſter Spitzenberg, Zäderid Nm.) vertraut. 

eugn. u. Ref. ſtehen auf W. ne Angeb. unter 
Nr. 689 beförd. bie Geſch. der D. Forſt Z, Neudamm. 


e *» 

Ig. Forſtmann u. Jäger, 
Förſterſohn, ungek. Stellung, ſeit April 1918 im Fach, 
in dem durchaus das Forſt⸗ u. Weidmänniſche im Blute 
ſitzt, unerſchrocken, Signalhornbl., Hundedreſſeur (hohe 
u. Niederjagd), ſicherer Autofahrer, Führerſchein Kl. 3b, 
ſtreng national, 22 J. alt, ev., 1,75 groß, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe u Empfehlungen, anderw. Stellg. 
als Hilfsförſter od. Forſtgehilfe. Übernehme auch 
Auto. Werte Angebote au (678 

Hilfsförſter Schön, Marienhof, Poſt Märk. ⸗ 
Friedland, Kr. Deutſch⸗Krone (Grenzmark). 


HIP 
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Weg. Erbſch.⸗Reg. u. Not⸗ 
lage d. Herrſch. abgeb. 


Revierförſter 


ſucht ſ. od. ſp forſtl. Unterk. 
Evang., verh., 1 Kind, 47 
Jahre, zwei Prüf. gut beſt., 
vereid. u. Waffengebr. 
Mitgl. der Penſ.⸗Verſ. 
Gütige Angeb. unt. „Grenz- 
mark“ 653 bef. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für bald Stellg. als 
Forſtgeh. od. 
Hilfsförſter. 


24 J. alt, Förſterſohn. Gute 
Zeugniſſe u. Empfehlungen. 
Angeb. unt. Nr. 698 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Forſtverwalter, 


preuß Förſter, tüchtig u. 
zuverläſſig, ſucht gehobene 
Stellung i. Privatdienſt. 
In Forſtvermeſſg. erfahren, 
PO volkswirtſchaft⸗ 
id) u. kaufmänniſch gebildet. 
Angeb. unt. Nr. 694 bef die 
Geſch. d. D. J ⸗Z., Neudamm 


Junger 


Forſtgehilfe, 
mit guter Schul⸗ u. Forſt⸗ 
ſchulbildung, ſucht für ſof. 
od. ſpäter Stellung. Angeb. 
unt. Nr. 700 bef. die Geſch. 
ber D. Forſt⸗Z., Veudamm. 
5m —. ͤ TEE EEE NEE 


Geb., ſelbſtäudiges 


Wirtſchaftsfrl., 


23 Jahre, ſucht zum 1. od. 
15. 8. Stellung in Ober⸗ 
förſterei. Angeb. an (677 
i 
Lübbenau, Sprech, 


ama 


Wünlkultur- 
Vorträge 


gehalten 

bei 
einem Lehrgang 
in Zäckerick 


von 
! Jacob - Templin 
Preis 4 RM 


| Zu beziehen durch 
| jedeBuchhandlung 


Verlag von 


J. Neumann 
Meudamm 


QA 
| Sundemarft 
Achtung, Gebrauchsteckel 

erk. m. b. Teckel, Rüde 
u. Hünd., 2 J. alt, bildſch. 
Tiere, erjtff. Fuchs⸗ und 
Dachsſpr., unermüdliche 
Stöberer, laut jagend a. 
jed. Wilde, auch Sauen, 
Totverw., pr. a. Schweiß, 
Raubzeugw., ſcharf u. wach⸗ 
ſam, o. Untug., Pr. Rüde 
80 Mk., Hündin 60 Mk. 


Büchſenmacher Hellmann, 
Viernau, Thüring. (693 


Waldſamen 
Waldpflanzen 


liefert preiswert und gut (636 


Ch. Geigle, Nagold (Wttbg.) 


8 "SEE 


Was jede Frau 
wissen muß. 


Aufklärung und Rat gibt 
Ihnen in allen diskreten 
ja Fällen am sichersten die 

7" weltbek. Broschüre 


TES * 1. 
e 
„diskrete Frauenfragen“ 
von der früheren Oberhebamme der Charité 
Berlin. Direkt zu beziehen gegen Einsendung 
von 1 Mk. von Frau Anna Hein, hyg. Versand- 
haus, Berlin Nr. S1. Potsdamer Str. 106 a. 


T TET T. 
me à 


ur 
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"s Sonder-fingebot " 
J für die deutſche gügerihaft! | B 


la feldgrüne Tuchhoſen, lang u. .4 
; an eig. Au fert... . . 18, 
auchweiten 15 % mehr. 
[Sommerjacken, Zwirnſtoff, geſchl. 8 
, ; j 
Sommerjaden, Zwirnſtoff, Sport: 
form mit Revers. . 9,90, 8,25 
Windfjacken a. Zeltbahnſtoff, imprg. 15,50 
la Schilfleinen⸗Joppen m. Auf⸗ 
; ſchlag, 4 aufgenähte Taſchen . 12,50 
Sommerloden⸗Joppen mit Gurt, 
es 4 Xojfet .. .... 12,50 
Sommerloden⸗ Joppen, E: 
1 form, WUermeltutter . 2... 15,75 
4a feldgrüne Litewlen, 4 Taſchen 27,00 
en b. Uebergröß. ab Gr. 54 15% mehr. 1 
Strichloden⸗ Mäntel, hochgeſchl. 5 
: 29,75, 23,75 l^" 
Strichloden⸗Mäntel, offen u. geſchl. n 
- e wi CAPE ,90, 25,50 am“ 
B. S. L.⸗Gamaſchen, ſchwrz. Rind⸗ = 
leder, m. Doppelſtech. u. Schalle 10,50 
B. S. L.⸗Spezialſtiefel, 2 durchgeh. 
N Kernlederdoppelſohlen, gelb od. 
ſchwarz . e * „ $2859 „466064 
B. S. L.⸗Spezial⸗Jäg erruckſäcke | 
" lebeveingef., Jagdleinen, geſchw. Riemen. 
Mod. A. 50“ 55, gunt, 1 Außent. 8,25 f 
5 „ C. 50 „ 55, ausknöpfb. Gummi⸗ | 
einlage, 1 Außent. 9,00 
„ D. 50x 60, ausfröpfb. Gummi⸗ 
einlage, 2 Außen⸗ 
taſch., 2 Greiftaſch., L4 
verläng. Hakenſtück 13,66 | 3 
„ k. 55x65, engl. Segelflächen⸗ | 
leinen, handgenäht, 
ausknöpfb. Gummi⸗ 
einlage, gr. Falten⸗ 
taſche mit 2 Ver⸗ 
; ſchlüſſen, Hakenſtück 1 
verſtärkt u. verläng. 17,50 
I Verſand unt. Nachn. Nichtpaſſ. Umtauſch. R 
.] Ausführliche Pretsliſte auf Wunſch frei. 


für 8. 


15,75 B 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil“, Uereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten vn 
heudamm, des Forstwaisen vereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a, 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats: 
revierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretáre, des Vereins für 
Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1840), der Vereinigung der Prlostforstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Kommunal- Forstbeamtenvereins in 
Bobeuzollern, des Vereins ehemanger Neuhaldensiebener Forstschiler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
band 1,40 Jür das Ausland vieerteljaͤhrlich 1,20 D 


i e für Deutſchland monatlich 1,20 Ru, unter Kreuz⸗ 
ollar. 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 RM (0,10 Dollar). — 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Auſpruch 
auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aenderung in Anſpruch. 


Berträge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beiträge, die von ihren 


Verfaſſern auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 26. 


Neudamm, den 25. Juni 1926. 


41. Band. 


Die Cenangium⸗Erkrankung der Kiefer im Frühjahr 1926. 
Von Privatdozent Dr. Lieſe, Eberswalde. 


Seit etwa Mitte April macht ſich in vielen 
Kieferngebieten eine auffallende Krankheit be⸗ 
merkbar. Sie äußert ſich dadurch, daß einzelne 
Triebe von der Spitze aus abſterben, ſo daß ſich 
zwiſchen geſunden Zweigen ſolche mit toten 
Nadeln befinden. Die Krankheit beſchränkt ſich 
meiſt auf den letzten Triebteil (1925), der entweder 
nur an der Spitze oder in ganzer Ausdehnung 
beſchädigt wird; doch kann ſie ſich auch auf ältere 
Teile verbreiten. Von weitem erſcheint ein ſtark 
erkrankter Beſtand wie vom Feuer verſengt. 

Die Nadeln der erkrankten Triebe laſſen 
deutlich erkennen, daß das Abſterben von der Baſis 
aus erfolgt und ſich nach der Spitze hin aus⸗ 
dehnt. Hierdurch unterſcheidet ſich die Krankheit 
von der Schütte, wo zunächſt die Nadelſpitzen ſich 
rot färben. Die abgeſtorbenen Triebteile be⸗ 
ſitzen ſehr reichlich Harz im Innern, was leicht 
an dem ſtarken Terpentingeruch bei ihrem An⸗ 
ſchneiden feſtzuſtellen iſt. j 

Die augenblickliche Verbreitung der 
Krankheit ſcheint recht groß zu ſein. Meldungen 
liegen vor aus den preußiſchen Provinzen Oſt⸗ 
preußen, der Grenzmark, Pommern, Branden⸗ 
burg, Niederſchleſien, Sachſen, ferner aus 
Mecklenburg, Oldenburg und Oberpfalz. Be⸗ 
ſonders ſtark ſind die Schäden in der Lauſitz und 
in Oſtpreußen. Hinſichtlich des Alters der 
Beſtände wird meiſt mitgeteilt, daß nur die 
jüngeren, bis 20jährigen Kiefern geſund er⸗ 
ſcheinen, im übrigen alle Altersklaſſen in 
gleicher Weiſe erkrankt ſind. Aber auch bei den 
Keimpflanzen iſt die Krankheit, allerdings nicht 
in der beſchriebenen Form, aufgetreten. 

Sämtliche Mitteilungen laſſen weiterhin 
einen deutlichen Zuſammenhang zwiſchen der 
Krankheitsverbreitung und dem Geſundheits⸗ 
zuſtand der Kiefern erkennen. Nur auf ſchlechten 
Böden zeigt ſich das Triebſchwinden; beſſere 


Bonitäten ſind verſchont. Auch Aufforſtungs⸗ 
flächen und frei ſtehende Anflugkiefern leiden 
ſehr. Ferner iſt die Krankheit reichlich auf den 
alten Fraßflächen zu bemerken, wo die Beſtände 
einmaligen Fraß der Forleule überſtanden haben 
und ſich langſam wieder erholen. Überall zeigen 
die an Beſtands⸗ und Wegrändern ſtehenden 
Kiefern den ſtärkſten Befall. 

Bei der Unterſuchung der eingeſandten 
Zweige fiel auf, daß vielfach die abgeſtorbenen 
Nadeln nicht die normale Länge beſaßen, ſondern 
nur 2 bis 3 em lang waren und an der Baſis 
knollenförmige Verdickungen zeigten. Es handelte 
ſich um eine Beſchädigung durch die Kiefern⸗ 
nadelſcheidengallmücke, Cecidomyia brachyn- 
tera. Da aber dieſe Gallenbildungen keines⸗ 
wegs allgemein auftraten und auch an geſunden 
Trieben vorhanden waren, da ferner durch ſie 
ein Abſterben der Triebe nicht eintritt, ſo konnte 
dies Inſekt nicht als Krankheitsurſache in Betracht 
kommen. Auch die mehrfach gefundenen anderen 
Inſekten (Chermes, Aspidiotus Pini) waren nach 
Angaben von Herrn Geheimrat Eckſtein be 
deutungslos. 

Die Krankheit mußte daher entweder auf 
klimatiſche oder pilzparaſitäre Einwirkungen 
zurückgeführt werden. Da Pilzfruchtkörper zur 
Zeit nur ſelten an den toten Rindenteilen ſichtbar 
ſind, wurde verſchiedentlich der Gedanke ge⸗ 
äußert, daß es ſich um Trockniserſcheinungen 
handele. Hierbei wurde an die große Dürre⸗ 
periode im Juli 1925 und die diesjährige Früh⸗ 
jahrstrockenheit gedacht, worunter die durch Eulen⸗ 
fraß geſchwächten Kiefern beſonders ſchwer hatten 
leiden müſſen, die ja auch reichlich das Trieb⸗ 
ſchwinden zeigten. Lediglich als eine Folge⸗ 
erſcheinung des Eulenfraßes war die Krankheit 
nicht anzuſehen, da auch andere Beſtände unter 
ihr krankten. Indeſſen konnte die Trockenheit 
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nicht als Urſache in Betracht kommen, da dann 
das Krankheitsbild ein ganz anderes hätte ſein 
müſſen: bei Trocknis ſterben z. B. nie derart 
auffallend einzelne Triebe, und zwar nur im 
letzten Teile ab; ferner verfärben ſich die Nadeln 
nicht von der Baſis, ſondern von der Spitze her. 

Weſentlich erleichtert wurde die Feſtſtellung 
der Krankheitsurſache durch die mikroſkopiſche 


im Gegenſatz zu früheren Arbeiten auch an jungen, 
ein⸗ bis zweijährigen Kiefernkeimpflanzen feſt⸗ 
itellen***), wo er die oberſten Teile des Haupt⸗ 
triebes befällt und bisweilen auch die ganze 


Pflanze tötet. Meiſt allerdings ſtirbt nur der 
oberſte Teil ab; darunter bilden ſich ſeitlich zahl⸗ 
reiche neue Erſatztriebe, die der Pflanze u. U. 
ein recht büſcheliges Ausſehen und damit nicht 


Unterſuchung. Hierbei zeigte ſich nämlich, daß ſelten das Omen einer gem ate Provenienz 


die abgetöteten Triebe in der Rinde reichlich von 
Pilzfäden durchwuchert waren, daß dieſe ferner 
an den Grenzſtellen zwiſchen lebenden und toten 
Geweben ſtets bis zum lebenden Teile zu verfolgen 
waren. Wäre das Abſterben durch Dürre erfolgt, 
ſo hätten ſich in den gerade abſterbenden Teilen 
Partien ohne Pilzfäden finden müſſen, was aber 
nicht der Fall war. 

Es mußte daher aus dem mikroſkopiſchen Be⸗ 
funde und den ſonſtigen Beobachtungen ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß nur eine Pilzinfektion 
als Krankheitsurſache in Betracht kommen könne. 
Das Fehlen der Fruchtkörper ſprach nicht dagegen; 
treten doch z. B. auch beim Schüttepilz die Apothe⸗ 
zien exit ſpäter auf den abgeſtorbenen, am Boden 
liegenden Nadeln auf. Auch ließen ſich mehrfach 
bereits die Fruchtkörperanlagen nachweiſen: ſie 
ſaßen als kleine ſchwarze Höcker auf der Rinde 
der Triebe oder den Abbruchſtellen der Nadeln. 

Die Geſtalt dieſer Fruchtkörper und ſämtliche 
übrigen Befunde ergaben einwandfrei als Krank⸗ 
heitserreger den zu den Scheibenpilzen (Dis⸗ 
comyeeten) gehörenden Cenangium Abietis 
Pers. Wir kennen dieſen Pilz recht genau aus 
den ausführlichen Mitteilungen von Herrn 
Geheimrat Schwarz“) anläßlich einer ähnlichen 
Epidemie in den Jahren 1892/93. Alle dort ge⸗ 
machten Beobachtungen ſtimmen mit dem jetzigen 
Krankheitsbild überein, insbeſondere auch die 
Tatſache, daß erſt ſpäter die zugehörigen Frucht⸗ 
körper erſcheinen. Dieſe werden entweder als 
Apothezien ſcheibenförmig mit 1 bis 3 mm Durch⸗ 
meſſer ober als Pyknidenfrüchte von geringerer 
Größe entwickelt. Die Apothezien treten nur an 
ſtarken Zweigen auf, wo die Pilzfäden gut ernährt 
werden, während die Pykniden auch an dünnen 
Trieben gebildet werden. Eine genaue Unter⸗ 
ſuchung der Sporen auf Form und Größe konnte 
an dem friſchen Material bisher nicht erfolgen, 
da die Fruchtkörper nicht genügend reif waren. 

Cenangium Abietis findet ſich meiſt als 
harmloſer Saprophyt auf toten Kiefern⸗ 
zweigen; nur unter beſtimmten Bedingungen 
kann er paraſitär auftreten. Aus den Mitteilungen 
von Schwarz iſt nun zu erkennen, daß er ſchon 
öfters durch paraſitäre Lebensweiſe ſchwere 
Schäden als „Erreger des Triebſchwindens der 
Kiefer“) verurſacht hat. Auch in den letzten Jahren 
war er ſtets zu beobachten. So konnte ich ihn 


) Schwarz, Die Erkrankung der Kiefern durch 
Cenangium Abietis, Jena 1895. 

T1) Die deutſche Bezeichnung für den Pilz; fie 
geht auf von Saliſch zurück. 


verſchaffen. Auch in dieſem Jahre ließ ſich der 
Pilz mehrfach an Keimpflanzen nachweiſen. 
Ferner habe ich ſeit einigen Jahren ſein Auf⸗ 
treten auf der Choriner Provenienzfläche ver⸗ 
folgt. Es befinden ſich hier bekanntlich unter. 
gleichen Bedingungen erwachſene, jetzt etwa 
20jährige Kiefern, deren Samen von den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Europas ſtammen. Im 
Frühjahr 1922 waren die ſchottiſchen und ſüd⸗ 
franzöſiſchen Provenienzen beſonders reichlich 
erkrankt, während die daneben ſtehenden anderen 
Kiefernraſſen nur recht geringen Befall zeigten; 
im Frühjahr 1924, wo allgemein ein ſtärkeres 
Auftreten des Pilzes zu beobachten war, wurden 
wiederum dieſe Provenienzen beſonders be⸗ 
ſchädigt. In dieſem Jahre ſind auffallenderweiſe 
nur bei den Südfranzoſen viele Triebe abge⸗ 
ſtorben, während die übrigen Raſſen einſchließ⸗ 
lich der Schotten geſund geblieben ſind. Auch 
andere Kiefernarten werden von dieſem Pilze 
befallen (P. Laricio, rigida, montana, banksiana); 
beſonders ſoll die Schwarzkiefer darunter leiden. 

Wie alle Gelegenheitsparaſiten, ſo verlangt 
auch dieſer Pilz beſtimmte Vorausſetzungen, 
um derartige Schäden wie in dieſem Jahre zu 
bewirken. Eine der wichtigſten iſt ein Kränkeln 
der Kiefern, wie es z. B. durch den Eulenfraß 
bewirkt wurde. Seit dem Jahre 1924 konnte ich 
den Pilz in den Fraßgebieten nachweiſen, wo 
er ſo manchen von den Raupen verſchonten 
Zweig nachträglich tötete. (Vergl. „D. Forſtwirt“ 
1924 S. 813.) Vermutlich iſt er auch in hervor⸗ 
ragendem Maße an dem Abſterben der Kiefern 
in den Fraßbeſtänden beteiligt, das ſeit vorigem 
Herbſt in verſchiedenen Gegenden ohne ſichtbaren 
Grund eingetreten iſt. Seine Fruchtkörper habe 
ich auf jeden Fall an den abgeſtorbenen Trieben 
der gefällten Kiefern ſtets reichlich gefunden. 
Für die jetzige Epidemie dürfte die Hitzeperiode 
im Juli vorigen Jahres ſowie die diesjährige 
Frühjahrstrockenheit bedeutungsvoll geweſen ſein. 
Hierfür ſpricht die Zeit des Auftretens der 
Krankheit: nach den Berichten zu ſchließen, ſind 
zum Teil bereits im vorigen Herbſt, im übrigen 
aber in dieſem Frühjahr die Infektionen, die 
beſonders an den unteren Teilen der Knoſpen 
während der Ruheperiode ſtattfinden, eingetreten. 
Auch die Tatſache, daß die frei oder an Beſtands⸗ 
rändern ſtehenden Bäume am meiſten gelitten 
haben, ſtützt die Anſicht, daß die erwähnte Dürre 
*) Lieſe, J. Neue 
Cenangium Abietis Pers. 
Igdw.). 1922. 


Beobachtungen über 
(Seitſchr. f. F. u. 
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die Epidemie ermöglicht hat. Die Regenmengen Schw arz nur dort ſtärkeres Abſterben ein, 


des vorigen Herbſtes kamen vor allem dem Pilze 
zugute, der reichliche Fruchtkörper und ſomit 
unendlich viel Infektionsmaterial produzieren 
konnte. 

Wenn alſo das Triebſchwinden der Kiefer 
auch nicht als unmittelbare Folge der Trockenheit 
zu erklären iſt, ſo dürfte dieſe doch vermutlich 
indirekt als begünſtigender Faktor für den Pilz 

eine große Bedeutung gehabt haben. 
| Die für den Forſtmann wichtige Frage 
nach der Erholung der Beſtände iſt nicht 
ohne weiteres zu beantworten. In hohem 
Maße iſt dieſe von der Witterung und dem 
Auftreten anderer Schädlinge ſowie der Stärke 
des jetzigen Befalls abhängig. Sofern ſich in 
den folgenden Jahren genügende Niederſchläge 
einſtellen, wird die Kiefer die Möglichkeit erhalten, 
ihre Erſatzknoſpen austreiben zu laſſen, wobei 
allerdings berückſichtigt werden muß, daß die 
Reproduktionsfähigkeit dieſer Holzart beſchränkt 


wo andere Schädlinge (Nonne, Kiefernſpanner, 
Kiefernblattweſpe) nachträglich hinzukamen. 
Bleiben dieſe aus, ſo dürften ſich die Kiefern 
auch bei ſtärkerem Befall in ein paar Jahren 
völlig erholen, ſofern ſie allerdings nicht bereits 
vorher durch den Eulenfraß ſtark gelitten haben. 
Bei den Fraßkiefern muß wohl mit einem 
ſtärkeren Anfall von Trocknis gerechnet werden. 
Es iſt bei ihnen neben anderem auch der Mangel 
an Reproduktionsorganen zu berückſichtigen, da 
ſie bereits zahlreiche Erſatzknoſpen verbraucht 
haben und die neuen Triebe, die am meiſten 
zur Neubildung befähigt ſind, gerade durch die 
jetzige Epidemie zum Teil abgeſtorben ſind. 
Da der Pilz nicht perenniert, ſondern nur 
durch erneute Infektion im Herbſt oder Frühjahr 
ſich als Schädling wieder einſtellen kann, ſo iſt 
ein neues Auftreten im nächſten Jahre nur zu 
erwarten, wenn abnorme Witterungsverhältniſſe 
die Lebenstätigkeit der Kiefer wieder ſtark 


it. Als Folge der Epidemie 1892/93 trat nach herabſetzen. 
ö SBB 
Die Herſtellung von Saat⸗ und Pflanzſtreifen 


unter Verwendung des Waldpfluges und der neueſten Spitzenbergſchen fahr⸗ 
baren Geräte: die doppelte Wühlegge und die fahrbare Ziehhacke. 


Im Verlaufe des letzten Winters und Früh⸗ war langes Herumprobieren an den Geräten 


jahrs ſind uns durch die Maſchinenfabrik von 
. Wulf in Wriezen einige neue 
Geräte und Verbeſſerungen an ſolchen beſchert 
worden, die ich perſönlich mir ſchon lange ge⸗ 
wünſcht habe, weil mir die für die ſchnelle Aus⸗ 
führung umfangreicher Bodenarbeiten geeigneten 
Werkzeuge bisher fehlten. 

Spitzenbergs fahrbare Geräte allein konnten 
dafür deswegen noch nicht ernſtlich in Betracht 
kommen, weil das Ausmengen der zerkleinerten 
Bodendecke zu viel Handarbeit erforderte, ſo 
daß die Arbeit nicht ſchnell genug vorwärtsging. 
Dieſem Übelſtande wird indeſſen bald abgeholfen 
werden durch die Fertigſtellung des bereits im 
Bau begriffenen fahrbaren, rotierenden Gerätes 
zum Ausmengen. Das ſonſt in der Oberförſterei 
Lietzegöricke angewendete Verfahren — Ab⸗ 
plaggen des Bodenüberzuges mit der Hand oder 
Abpflügen mit dem Waldpfluge und nach⸗ 
folgendes Umgraben der bloßgelegten Streifen — 
war ebenfalls nicht ausreichend, um die Kultur⸗ 
arbeiten in der wünſchenswerten Weiſe zu fördern. 
Vielmehr mußte maſchinelle Hilfe da, wo ſie 
ſich anwenden ließ, in Anſpruch genommen 
werden. Ich habe jetzt folgendes Verfahren an⸗ 
gewendet: Anſtatt die vom Bodenüberzuge 


befreiten Streifen graben zu laſſen, was langſam 


geht und teuer, ſehr teuer wird, ließ ich ſie in zwei 
Förſtereien zunächſt mit dem Spitzenbergſchen 
Wühlpfluge aufpflügen und dann mit dem 
Grubber durchreißen, eine Arbeit, die mir ſehr 
gefallen hat. Es ging anfänglich aber nicht alles 
ſo glatt, wie es ſich niederſchreiben läßt, vielmehr 


Spitzenbergſche z 


nötig, um ſie für ihre Aufgabe gebrauchsfertig 
u machen, und die hauptſächlich Beteiligten, 
ich ſelbſt nicht ausgenommen, haben trotz der 
kühlen Witterung manchen Schweißtropfen ver⸗ 
loren, ehe die Karre lief, wie ſie laufen ſollte. 
Die Hinterräder des Wühlpfluges machten ſich 
zunächſt ſehr ſtörend bemerkbar dadurch, daß 
ſie entweder von den auf den Balken liegenden, 
vom Waldpfluge zur Seite geworfenen Bülten 
abrutſchten und den Pflug aus ſeiner Bahn 
warfen, oder aber, auch wenn ſie glatt darüber 
hinwegggingen, ſich als ſo tiefſtehend erwieſen, 
daß der Pflug aus der Erde gehoben wurde. 
Es blieb ſchließlich nichts weiter übrig, als die 
Hinterräder abzunehmen, und nun ging es mit 
einem Male ausgezeichnet. Allerdings mußte 
der Pflug, was vorher nicht immer nötig geweſen 
war, jetzt auch hinten geführt werden, und das 
war, wie ich an mir ſelbſt erfahren habe, keine 
ganz leichte Arbeit. Ich war, obwohl ich über 
eine leidlich feſte Konſtitution verfüge, nach etwa 
dreiſtündiger, angeſtrengter Tätigkeit ſo ziemlich 
fertig und kann mir denken, daß der Fuhrunter⸗ 
nehmer, der von da an die Führung des Pfluges 
beſorgte, in der folgenden Nacht gut geſchlafen 
hat. Indeſſen, Übung machte auch hier den 
Meiſter, und bei meinem nächſten Beſuch der 
Arbeitsſtelle erklärte er mir, daß er jetzt ein⸗ 
gearbeitet ſei. 

Das Fehlen der Hinterräder hatte nur den 
einen Nachteil, daß man den Pflug beim Um⸗ 
wenden hochheben mußte, was mit Rückſicht auf 
ſein Gewicht eine ziemliche Kraftanſtrengung 
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beſeitigt worden dadurch, daß die Räder jetzt Menſchen, beſonders wenn die Pferde flott 
durch eine Kurbelung hochgeſtellt, beim Um⸗ vorwärtsgehen. Es darf, damit der Mann hinter 


wenden aber wieder heruntergelaſſen werden 
können. Mein bereits damals geäußerter Wunſch, 
die Vorderkarre mit zwei Rädern durch ein Rad 
erſetzt zu ſehen, iſt ebenfalls bereits in Erfüllung 
gegangen, da es Spitzenberg nach langen voraus⸗ 
gegangenen Verſuchen mit verſchiedenen koſt⸗ 
ſpieligen Modellen endlich gelungen war, eine 
Löſung zu finden. Das eine in der Mitte laufende 
Rad erleichtert die Arbeit ganz ungeheuer da⸗ 
durch, daß der Pflug dauernd in der Bahn gehalten 
werden kann, wenn der Führer der Pferde auf⸗ 
paßt. Zur Fortbewegung des Pfluges reichten 
drei Pferde vollſtändig aus; trotzdem iſt, wie 
mehrfache Meſſungen ergeben haben, eine Boden⸗ 
lockerung von durchſchnittlich 25 cm Tiefe erreicht 
worden. Dem Pfluge folgte dann der neue 
Spitzenbergſche ſogenannte kleine Grubber, der 
bereits ſtatt der Vorderkarre mit zwei Rädern 
nur ein Rad aufwies und das Hochſtellen der 
Hinterräder, wie bereits beim Wühlpfluge be⸗ 
ſchrieben, geſtattete, ſo daß ſie nicht mehr 
hinderten. Im Gegenſatz zum großen Grubber 
wird der kleine im allgemeinen nur mit 
vier Zinken verſehen, die aber für den gedachten 
Zweck auch vollkommen ausreichen. Zu ſeiner 
Bewegung waren vier mittlere Pferde nötig, 
die zu je zwei voreinander geſpannt waren, 
um das Feſttreten der bereits bearbeiteten Streifen 
durch die beiden äußeren Pferde — bei einer 
Anſpannung von vier nebeneinander — zu ver⸗ 
hindern. Der Grubber geht entſchieden ſchwerer 
als der Pflug und erreichte nur eine Lockerungs⸗ 
tiefe von durchſchnittlich 20 em, die Spitzenberg 
ſelbſt für die Pflanzung für genügend erachtet. 
Ich glaube, daß dieſer „kleine“ Grubber ſich 
großer Beliebtheit erfreuen wird, wenn er erſt 
genügend bekannt iſt; ich möchte ihn nicht mehr 
miſſen, zumal er auch zu allen Arbeiten, zu 
denen bisher der „große“ verwendet wurde, 
geeignet iſt. 

Herr Wulf in Wriezen, der die fahrbaren 
Spitzenbergſchen Wühllockerungsgeräte baut, hat 
uns den neuen Pflug mit nur einem Vorderrad 
und den hochſtellbaren Hinterrädern bereits vor 
längerer Zeit vorgeführt und an ihm wie auch 
an einem gleichzeitig vorgeführten Grubber 
mit beliebig anhängbarer Wühlwalze vorne 
auch eine ſtabilere Kurbeleinrichtung vorgeſehen. 
Um mir ein Urteil über die Brauchbarkeit dieſes 
Pfluges bilden zu können, habe ich ihn ſelbſt 
geführt. Zweifellos arbeitet er mit nur einem 
Vorderrad beſſer als der bisherige, und zwar 
ganz beſonders auf Flächen, auf denen die Stubben 
nicht gerodet ſind, denen man jetzt bequem aus⸗ 
weichen kann, während man früher alle Augen⸗ 
blicke mit den Rädern anſtieß. Spitzenberg hat 
dies hauptſächlich in der Oberförſterei Zicher 
bei der Bearbeilung der Raupenfraß⸗Flächen 
beobachtet. Aber ſeine Führung erfordert — 


dem Pfluge auch den ganzen Tag aushält, nicht 
allzu ſchnell gehen. Die Tagesleiſtung braucht 
deswegen nicht geringer zu ſein, denn die Arbeit 
mit dem Pfluge der bisherigen Bauart brachte 
hier und da Unbequemlichkeiten und Störungen 
mit ſich, die jetzt ausgeſchaltet ſind. 

Die Verbindung von Waldpflug, Wühlpflug 
und „kleinem“ Grubber bedeutet eine große 
Erſparnis gegenüber der bisherigen Methode 
des Streifengrabens, geht ſchneller als dieſe, 
braucht wenig Menſchen und leiſtet eine Arbeit, 
die, abgeſehen von der im großen vorläufig noch 
unvermeidbaren Vernachläſſigung des in der 
Bodendecke enthaltenen Humus, der Wühlkultur 
doch ſehr nahekommt. 

Wenn man für jedes Gerät pro Hektar einen 
Tag zu vier Pferden rechnet, ein Durchſchnitt, 
der ſich hier ergeben hat, ſo ſind erforderlich 
3* 448 = 96 Pferdeſtunden; bei 0,80 bis 
0,90 RM pro Pferdeſtunde würde 1 ha alſo koſten 
0,85 496 — rund 82 RM. Rechnet man dazu 
die hier und da noch erforderliche Nacharbeit 
mit der dreizinkigen Hacke, ſo ſtellt ſich die geſamte 
Ausgabe für 1 ha auf 90 bis 95 RM. Wer will 
es unternehmen, für dieſen Betrag 1 ha mit 
der Hand abzuplaggen und umzugraben? 

Dieſe Koſten können auf leichteren Sandböden 
noch erheblich vermindert werden, wenn man, 
wie es ſich hier in einem Falle hat ermöglichen 
laſſen, den Wühlpflug ausſchaltet und die mit 
dem Waldpfluge vom Bodenüberzug befreiten 
Streifen lediglich mit dem Grubber bearbeitet. 
Mehr als vier Pferde ſind auch dabei nicht erforder⸗ 
lich geweſen. N 

Zu meinem Bedauern habe ich den Vortrag 
des Herrn Oberförſters Dr. Hauſendorf am 
24. Februar d. J. nicht gehört, obwohl ich an 
dem Tage in Berlin war; es tut mir dies um 
ſo mehr leid, als ich nachträglich erfahren habe, 
daß in der dem Vortrage folgenden Ausſprache 
von verſchiedenen Seiten die Anſicht geäußert 
worden iſt, die Spitzenbergſchen fahrbaren Geräte 
würden ſich deswegen nicht einführen, weil 
man nicht wüßte, woher die Kräfte genommen 
werden ſollten, um ſie fortzubewegen. Dieſe 
Bedenken hätte ich auf der Stelle beſeitigen 
können; denn ich kann verſichern, daß noch kein 
Gerät mehr als vier Pferde erfordert hat. 
Motoriſche Kraft iſt alſo nicht nötig und gar 
nicht einmal erwünſcht, ſolange nicht Ein⸗ 
richtungen beſtehen, die bei plötzlichem ſtärkeren 
Widerſtand die Zugkraft des Motors ſelbſttätig 
ausſchalten; ſonſt würde es wahrſcheinlich viel 
Bruch geben, oder aber die Geräte müßten 
erheblich ſtärker gebaut werden und würden 
damit für die Bewegung durch Pferde, die 
doch gerade als beſonderer Vorzug angeſehen 
wird, zu ſchwer werden. 

Einen ſehr guten Dienſt haben mir der Wühl⸗ 
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pflug und der kleine Grubber auf zwei Flächen Oberflächenſchicht nicht immer ausreichend ein⸗ 


geleiſtet, auf denen die Saat im vorigen Jahre dringt, weil — dem Wühlrad 


aus Gründen, für die ich vorläufig keine Er⸗ 
klärung habe — denn unmittelbar daneben war 
lie ausgezeichnet aufgegangen —, zum größtendTeil 
mißraten war. Der eine der beiden in Frage 
kommenden Beamten wollte die vorhandenen 
Pflanzen ſchonen und die für die diesjährige 
Nachbeſſerung nötigen Bodenarbeiten mit dem 
Wühlſpaten ausführen, was ich aber mit Rück⸗ 
ſicht auf die Koſten verhindert habe. Nach einigem 
Widerſtreben ſchloß er ſich meinem Vorſchlage, 
das wenige, was man bei aufmerkſamem Suchen 
fand, zu opfern und die ganze Fläche mit den 
beiden genannten Geräten zu bearbeiten, an. 
Der Erfolg hat mir recht gegeben, denn die 
Arbeit iſt gut und billig geworden, und es konnten 
einige hundert Mark für die Pflege der Kulturen 
erübrigt werden. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich bemerken, 


daß der Wühlſpaten ſich bei den hieſigen 
Arbeitern allmählich einer größeren Beliebtheit 
erfreut. Allerdings war zuerſt bei den Leuten, 
die bisher noch nicht damit gearbeitet hatten, 
ein ſanfter Druck und viel Überredungskunſt 
nötig, um ihnen die Vorzüge des ihnen un⸗ 
gewohnten Inſtrumentes klarzumachen; wie 
ſie ſie aber erſt erkannt hatten, meinten ſie, es 
ginge ganz gut damit und ſie brauchten ſich nicht 
ſoviel zu bücken wie beim Grabeſpaten. Es 
genügt — bei Nachbeſſerungen, alſo auf Böden, 
die bereits im Vorjahre bearbeitet ſind — voll⸗ 
ſtändig, wenn in der Mitte der Längsrichtung 
des Streifens ein Tiefſtich gemacht und dann 
der Boden von den Seiten her aufgebrochen wird. 

Ein weiteres Gerät, das noch ziemlich neu iſt, 
iſt die doppelte Wühlegge. Ich glaube, daß 
ſie ſich ſehr bald einbürgern wird, denn ſie iſt 
durchaus geeignet, bei gewiſſen Arbeiten, z. B. 
Vernichtung der Segge, das Wühlrad zu erſetzen, 
ſofern es lediglich auf die Zerkleinerung der vom 
Wühlpfluge abgeſchnittenen Stolonenſchicht an⸗ 
kommt. Sie zu beſchreiben, kann ich mir erſparen; 
wer ſich dafür intereſſiert, tut am beſten, ſich von 
der Maſchinenfabrik von Wulf in Wriezen ein 
Lichtbild ſchicken zu lafſen, das ihm das Gerät 
zweifellos beſſer veranſchaulicht, als eine trockene 
Beſchreibung ohne gleichzeitige bildliche Dar⸗ 
ſtellung es kann. Sie iſt gegen die zuerſt gebauten 
Exemplare etwas im Preiſe herabgeſetzt und 
koſtet heute mit eiſernen Beſchwerplatten, die 
zur Regelung des nötigen Gewichtes dienen, 
750 RM. Spitzenberg nennt ſie treffend „Das 
Wühlrad des kleinen Mannes“ oder „Das Arme⸗ 
leute⸗Wühlrad“. Nur unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen, ſagte ich vorhin, kann ſie das Wühl⸗ 
rad erſetzen; eine Wühlarbeit, b. b. eine Mengung 
des Bodens, wie das Wühlrad ſie ausführt, 
kann ſie nicht leiſten, iſt aber auch gar nicht dazu 
beſtimmt. Sie iſt im allgemeinen auch nur 
anwendbar, wenn der Wühlpflug vorher gegangen 
iſt, da ſie in ungelockertem Boden mit ſchwieriger 


gegenüber — 
das Gewicht erheblich geringer iſt. Ihre Arbeits⸗ 
breite beträgt 65 em, womit fie fid) dem breiteſten 
Schar des Wühlpfluges anpaßt. 

Es ſei mir noch geſtattet, meine Anſicht über 
die künftige Bearbeitung der Seggeflächen zum 
Ausdruck zu bringen. Ausgedehnte Verſuche 
im vergangenen Hochſommer und Frühherbſt 
haben gelehrt, daß die Entſeggung auf der ganzen 
Fläche, wie Spitzenberg ſie zur vollſtändigen 
Ausrottung dieſes nichtswürdigſten aller Un⸗ 
kräuter bisher glaubte fordern zu müſſen, ſich 
der Koſten wegen nicht allgemein durchführen 
läßt. Man wird ſich darauf beſchränken müſſen, 
eine ſtreifenweiſe Bearbeitung vorzunehmen und 
die Segge auf den Balken mit anderen, billigeren 
Mitteln kurzzuhalten. In erſter Linie möchte 
ich da vorſchlagen, ſie etwa zweimal im Jahre 
abmähen zu laſſen, um ein Überwuchern und 
eine allzu ſtarke Beſchattung der jungen Ki⸗ 
Pflanzen zu verhüten, oder aber die Balken 
zweimal im Jahre mit einer Handfräſe zu be⸗ 
arbeiten. Wenn ich mir auch bewußt bin, mich 
durch dieſen Vorſchlag in ſtarken Gegenſatz zu 
Spitzenberg zu ſetzen, ſo möchte ich ihn dennoch 
aufrechterhalten, weil ich der Überzeugung bin, 
daß man auf dieſe Weiſe den jungen Ki⸗Pflanzen 
am beſten und ſchnellſten über die Seggegefahr 
hinweghelfen kann. Spitzenberg befürchtet eine 
Verarmung des Bodens an Nährſtoffen durch 
Abgabe der abgemähten Segge, die aber nicht 
beabſichtigt iſt; die Segge ſoll vielmehr auf den 
Balken liegen bleiben. Seine hauptſächlichſten 
und gewichtigſten Bedenken gegen die Fräs⸗ 
arbeit beſtehen 

1. in der phyſikaliſchen Verſchlechterung des 
Bodens durch ungünſtige Beeinfluſſung des 
Tier⸗ und Bakterienlebens — - 

2. in der Wurzelbeſchädigung und beſonders 
in der Geführdung des „natürlichen“ Wurzel⸗ 
ſyſtems; 

3. in dem erhöhten Waſſerverbrauch infolge 
des öfteren Erſatzes der oberirdiſchen Segge⸗ 
glieder, wem ein Abmähen die Regel bildet — 
und der Tod der Stolonen nicht eintritt. 
Spitzenberg verſteht von Bodenkunde und 

von den durch äußere Einwirkungen auf den 
Boden hervorgerufenen Schädigungen desſelben 
mehr als ich; darum kann ich ihm nicht wider⸗ 
ſprechen, muß mich vielmehr der beſſeren Einſicht 
fügen. Aber auf irgendeine Weiſe muß man ſich 
doch helfen und das nach meiner Anſicht kleinere 
Übel, eine vorübergehende Verſchlechterung des 
Bodens, mit in Kauf nehmen. Ein von dem 
Direktor der Verſuchsanſtalt für Bodenfräskultur 
— Siemens ⸗Schuckert⸗Werke in Gießhof —, 
Herrn Profeſſor Dr. Holdack, nach dieſer Richtung 
hin unternommener und bereits mehrfach durch⸗ 
geführter Verſuch zeigt, daß die Segge ſehr wohl 
Unterdrückt werden kann. Eine im Frühjahr 1921 
nach Dampfpflugbearbeitung des Bodens aus⸗ 
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geführte Kultur, auf der bie Verſuche vor⸗ 


genommen wurden, wollte zuerſt gar nicht vor⸗ 
wärtsgehen und mußte mehrfach unter recht 
erheblichem Koſtenaufwand gehackt werden; ſeit⸗ 
dem ſie aber mit der Fräſe bearbeitet iſt, zeigt 
ſie ein Wachstum, mit dem man wohl zufrieden 
ſein kann, und das jedenfalls nicht auf die Ver⸗ 
nichtung der Segge allein, ſondern — meiner 
Anſicht nach — auch auf die dabei bewirkte 
mehrfache Offnung des Bodens zurückzuführen 
iſt. Kürzlich ſchrieb Herr Profeſſor Holdack mir, 
daß ein Herr aus dem Miniſterium, was mir 
übrigens auch ſchon aus eigener Erfahrung 
bekannt war, ſich ſehr für die Arbeit der Fräſe 
im Walde intereſſierte und jedenfalls geneigt 
ſein würde, für die Bereitſtellung von Mitteln 
zum Ankauf einer Maſchine einzutreten. Ich 
werde mir das zunutze machen und hoffe, zu 
gegebener Zeit keine Fehlbitte zu tun. 

Endlich möchte ich noch das neueſte Produkt 
Spitzenbergſcher Erfindungsgabe erwähnen, näm⸗ 
lich die fahrbare Ziehhacke; ein Gerät, das 
ebenſo wie die bereits bei früherer Gelegenheit 
beſchriebene Handziehhacke zur Pflege der Kul⸗ 
turen dient. Ihre Verwendung erfordert zwei 
Mann, einen, der zieht, und einen, der hinten 
ſteuert, was durch ein leichtes Holzgeſtell mit 
zwei bequemen Handhaben ermöglicht wird. 
Ein vorne angebrachtes Rad dient der Führung 
auf dem zu behackenden Streifen und trägt 
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mir viel von ihrer Hilfe. Bedingung für ihre 
erfolgreiche Anwendung iſt aber, wie bei faſt 
allen Spitzenbergſchen Geräten für die Kultur⸗ 
pflege, ihre rechtzeitige Anwendung, d. h. auf 
Kulturen, auf denen noch kein Graswuchs herrſcht. 
Sie muß ab und an ausgehoben werden, damit 
die Meſſer von Unkrautwurzeln, etwa anhaftender 
Erde uſw. gereinigt werden können. Über die 
an einem Tage zu erzielende Leiſtung habe ich 
augenblicklich noch kein Urteil, glaube aber, nach 
den Probeverſuchen zu ſchließen, beſtimmt, daß 
man ½ ha fertigbekommt. Das würde alſo, 
wenn man einen Männertagelohn einſchließlich 
ſozialer Zulagen auf durchſchnittlich 4 RM 
berechnet, einen Koſtenaufwand von 16 RM pro 
Hektar bedingen, eine Ausgabe, die man ſich 
gerne zweimal im Jahre leiſten wird, wenn man 
damit ſeine Kulturen ſauber erhält. Wo das 
Unkraut auf den durch Hackarbeit zu pflegenden 
Kulturflächen ſchon etwas ſtärker zur Entwicklung 
gekommen ſein ſollte, muß die fahrbare Ziehhacke 
als „Stoßhacke“ benutzt werden, d. h. es arbeitet 
nur eine Perſon, und zwar in der gleichen Weiſe, 
wie mit der bekannten Planethacke gearbeitet 
wird. Als Schuffel⸗ oder Stoßhacke eignet ſie 
ſich ferner gut zur Reinigung der Gartenſteige 
von Unkraut und dergleichen mehr. Wenn man 
die Leiſtung ſteigern will, nimmt man, je nach 
dem Verwendungszweck, möglichſt breite Meſſer, 
die ebenſo wie bei der Handziehhacke in ver⸗ 


außerdem zur Regelung des Tiefganges bei. ſchiedenen Breiten geliefert werden. 


Ich habe ſie kürzlich ausprobiert und verſpreche 


Knuſt. 


SB 
Das Vorgeſetztenverhältnis gegenüber den Gemeindeforſt⸗ 
beamten im Bereiche der Städteordnung vom 30. Mai 1853. 


Von Karl Baltz, Hannover. 


In Nummer 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
habe ich Gelegenheit gehabt, die vom preußiſchen 
Städtetag herausgegebene, von Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Profeſſor Dr. Oehler verfaßte 
Denkſchrift zu beſprechen und auch die Frage 
der Unterſtellung der Kommunalforſtbeamten 
unter einen Beamten ohne Fachkenntniſſe kurz 
zu ſtreifen. 

In der in Frage kommenden Denkſchrift 
wird ſehr richtig bemerkt, daß den beruflich 
ausgebildeten Forſtbeamten die Unterſtellung 
unter eine Behörde oder einen Beamten, denen 
dieſe Fachkenntniſſe fehlen, ſehr ſchwerfällt. 
Es wird in der Denkſchrift darauf hingewieſen, 
daß es durchaus nichts Beſonderes iſt, wenn 
Forſtbeamte mit beſonderer wiſſenſchaftlicher 
oder Fachausbildung in der Gemeindeverwaltung 
unter Behörden oder Beamten ſtehen, denen die 
beſonderen forſtwiſſenſchaftlichen oder forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Kenntniſſe fehlen. Deshalb 
kommt der Herr Verfaſſer der Denfkſchrift 
zu dem Ergebnis, daß, wer ſich hierin 
nicht fügen kann, vom Gemeindedienſt lieber 
fernbleiben ſolle (S. 45). 


Frage nicht gelöſt, weil man keinem Oberförſter 


oder Förſter, der ſich das anders gedacht hat, 
zumuten kann, aus dieſer Auffaſſung ohne 
weiteres die Folgerung zu ziehen. 

Ich habe mich in Nr. 17 ſehr zurückhaltend 
zu dieſem Punkte geäußert und möchte dieſen 
Standpunkt auch heute feſthalten, obgleich ich auf 
Grund perſönlicher Erfahrungen in der Lage 
bin, meine zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung 
noch weiter zu begründen, aber ein Fall aus der 
neueren Praxis gibt mir Veranlaſſung, eine 
Tatſache vorzubringen, die den kleinen Ausſchnitt 
meiner Abhandlung in der Wirklichkeit be⸗ 
leuchtet und zeigt, daß die Gemeindebehörden 
ſelbſt, infolge Nichtbeachtung beſtehender Be⸗ 
ſtimmungen, die Gegnerſchaft der Forſtbeamten 
gegen die Gemeindeverwaltung außerordentlich 
ſtärken und — ſie erklärlich erſcheinen laſſen. 

Eine Stadtverwaltung verfügt kurzerhand, 
daß irgendeine Perſönlichkeit, die zu den 
„Direktoren“ des Beamtenkörpers gehört, wie 
ſie uns die Nachrevolution und die Beſoldungs⸗ 
regelung beſchert hat, der „Vorgeſetzte“ aller 


Damit ijt aber die ſtädtiſchen Beamten außerhalb des Magiſtrats 
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^ fei, ausgenommen die Akademiker. Wenn eine ſtimmungen, inſonderheit auch gegen das Staats⸗ 
ſolche Verfügung rechtlich begründet wäre, aufſichtsgeſetz vom 14. Auguſt 1876, verſtoßen. 


& 


jo könnte fie, ſoweit Ausnahmen nicht gemacht 
werden, allen Nichtmagiſtratsmitgliedern gegen⸗ 
über angewendet werden, ſo daß nicht allein 
die Förſter und Revierförſter, ſondern ſchließlich 
auch die Oberförſter einem ſolchen „Ver⸗ 
waltungsdirektor“ ſich eines ſchönen Tages 
unterſtellt ſehen könnten. 

Wir haben es hier mit einem Schulbeiſpiel 
zu tun, woher es zum Teil kommt, daß ſich die 
Forſtbeamten gegen die herrſchende Praxis 
auflehnen. Im vorliegenden Falle jedenfalls 
mit vollem Recht, weil eine derartige Unter⸗ 
ſtellung ſich mit den geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht in Einklang bringen läßt und aus dieſem 
Grunde mit aller Entſchiedenheit abgelehnt 
werden muß. 

Nach § 56 der Städteordnung für die ſieben 
öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 heißt 
es unter Ziffer 6, daß der Magiſtrat die Ge⸗ 
meindebeamten, nachdem die Stadtverordneten 
darüber vernommen worden ſind, anzuſtellen 
und zu beaufſichtigen hat. 

Bekanntlich bildet der Magiſtrat ein 
Kollegium, deſſen Dirigent der Bürgermeiſter 
iſt, und er hat das Recht, die Dienſtinſtruktionen 
für die Gemeindebeamten, alſo auch für die 
Forſtbeamten, zu erlaſſen. Das Selbſtverſtänd⸗ 
liche, daß die Gemeindebeamten den Mitgliedern 
des Magiſtrats, insbeſondere dem Dirigenten, 
Achtung und Folgſamkeit ſchuldig ſind, wird 
im § 35 der Inſtruktion vom 25. Mai 1835 für 
die Stadtmagiſtrate in den Provinzen Branden⸗ 
burg, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleſien, 
Poſen und Sachſen ausgeſprochen. 

Nun heißt es im § 20 dieſer Inſtruktion, 
daß der Dirigent (Bürgermeiſter oder Ober⸗ 
bürgermeiſter) der unmittelbare Vorgeſetzte der 
Mitglieder des Kollegiums iſt, und daß alle 
dieſe Beamten verpflichtet find, ihm Folge zu 
leiſten und auf Verlangen jede amtliche Aus⸗ 
kunft über die zu ihrem Geſchäftskreiſe gehörigen 
Gegenſtände mündlich oder ſchriftlich zu erteilen 
haben. Der Dirigent verteilt die Geſchäfte 
unter die Mitglieder des Kollegiums, ſo daß 
jede Sache entweder von ihm ſelbſt oder von 
einem beſtimmten Dezernenten bearbeitet 
wird. Iſt ein Dezernent für die Forſtverwaltung 
beſtellt, ſo hat er allein — abgeſehen vom Bürger⸗ 
meiſter — den Forſtbeamten die nötigen An⸗ 
weiſungen zu erteilen. Andere Magiſtrats⸗ 
mitglieder würden ſich deshalb nicht im Rahmen 
ihrer Befugniſſe halten, wenn ſie aus eigenem 
Recht über die Grenzen ihres Dezernates hinaus 
eingreifen wollten, ſo daß ihre Vorgeſetzten⸗ 
eigenſchaft nach dieſer Richtung eine gewiſſe 
Einſchränkung erleidet. Der Forſtdezernent, 
der vielfach unbeſoldetes Magiſtratsmitglied iſt, 
iſt unter allen Umſtänden der Vorgeſetzte der 
Forſtbeamten, deſſen Weiſungen befolgt werden 
müſſen, jefoeit ſie nicht gegen geſetzliche Be⸗ 


Die Diſziplinarſtrafgewalt ſteht nach § 58 
bſ. 3 der Städteordnung allein dem Bürger⸗ 
meiſter zu, und darin iſt ebenfalls eine weſentliche 
Beſchränkung der Vorgeſetzteneigenſchaft der 
übrigen Magiſtratsmitglieder gegeben. 

Der Magiſtrat hat ſelbſtverſtändlich das Recht, 
die dienſtliche Organiſation in dem Sinne zu 
ändern, daß er einen Förſter über den anderen, 
den Revierförſter über den Förſter oder wo 
bisher ein Oberförſter nicht vorhanden geweſen 
iſt, einen ſolchen anſtellen und zum Vorgeſetzten 
aller anderen Forſtbeamten macht. Nun entſteht 
die Frage, ob der Magiſtrat die Befugnis 
hat, die Forſtbeamten, ſagen wir einmal, einem 
Stadtinſpektor oder Verwaltungsdirektor oder 

ar dem Polizeiinſpektor in dem Sinne zu 

unterſtellen, daß ſie dieſen als „Vor⸗ 
geſetzten“ zu betrachten haben. Dieſe Frage 
iſt vorbehaltlos zu verneinen, weil eine 
derartige Perſönlichkeit den ſtädtiſchen Forſt⸗ 
beamten gegenüber Vorgeſetzteneigenſchaft nicht 
haben kann, weil es dem Magiſtrat an der Macht⸗ 
befugnis fehlt, ihr eine ſolche Eigenſchaft bei⸗ 
zulegen. 

Wo derartige Verwaltungsmaßnahmen er⸗ 
griffen werden, müſſen ſie natürlich böſes Blut 
erregen, vor allen Dingen von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, daß eine Stelle, wie die ge⸗ 
nannten, den Forſtbeamten dienſtliche An⸗ 
weiſungen, die als Dienſtbefehle anzuſehen ſind, 
nicht geben kann. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, 
daß die ſtädtiſchen Forſtbeamten, im Bereiche 
der Städteordnung vom 30. Mai 1856, ſoweit 
der techniſche Vorgeſetzte fehlt, nur den Forſt⸗ 
dezernenten neben dem Magiſtrats⸗ 
dirigenten als den unmittelbaren Vorgeſetzten 
zu betrachten haben, wobei nicht aus dem Auge 
verloren werden darf, daß den übrigen Magiſtrats⸗ 
mitgliedern, die ebenfalls Vorgeſetzteneigenſchaft 
haben, die dem Vorgeſetzten ſchuldige Achtung 
nicht verſagt werden darf. 

Wo nun der Leiter der Forſtverwaltung als 
Magiſtratsmitglied ſelbſt Dezernent der Forſt⸗ 
verwaltung iſt, iſt er natürlich dem Magiſtrats⸗ 
dirigenten unterſtellt, aber nicht etwa auch irgend⸗ 
einem anderen Magiſtratsmitglied. In der Regel 
nimmt der zweite Bürgermeiſter, oder wie ſonſt 
das erſte Magiſtratsmitglied heißt, das Recht für 
ſich in Anſpruch, über dem zum Dezernenten be⸗ 
ſtimmten Oberförſter oder Forſtrat zu ſchweben. 
Das iſt aber durchaus nicht begründet, denn der 
kann dem Forſtdezernenten gegenüber nur wirk⸗ 
ſam auftreten, ſoweit er kraft der ihm durch den 
Bürgermeiſter oder Oberbürgermeiſter über⸗ 
tragenen Stellvertretung handelt. 

Nun beſtimmt die Städteordnung in ihrem 
§ 59, daß zur dauernden Verwaltung oder Be⸗ 
aufſichtigung einzelner Geſchäftszweige beſondere 
Deputationen, entweder bloß aus Mitgliedern 
des Magiftra® oder aus Mitgliedern beider 
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Gemeindebehörden oder aus letzteren und ſtimm⸗ 
fähigen Bürgern, gewählt werden. Der Bürger⸗ 
meiſter hat unter den Magiſtratsmitgliedern 
den Vorſitzenden zu bezeichnen, inſofern er nicht 
ſelbſt den Vorſitz übernimmt. Die Forſtkommiſſion 
hat im allgemeinen nur außerordentlich be⸗ 
ſchränkte Befugniſſe, weil ſie in allen Be⸗ 
ziehungen dem Magiſtrat untergeordnet iſt und 
den Forſtbeamten gegenüber ſelbſtändige An⸗ 
ordnungen nicht treffen kann. 

Selbſtverſtändlich iſt es außerordentlich er⸗ 
wünſcht, daß zwiſchen dem leitenden Forſt⸗ 
beamten und der beſtehenden Forſtkommiſſion 
oder Forſtkommiſſionen ein gutes Einvernehmen 
herrſcht, denn das liegt im Intereſſe der Sache. 
Ich hatte das Vergnügen, mit einer ganzen 
Anzahl von Kommiſſionen zu arbeiten, und trotz 
aller Schwierigkeiten, mit denen ich zu kämpfen 
hatte, muß ich meine Auffaſſung dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß dieſe Kommiſſionen, mit Rückſicht auf 
die Zwecke und Ziele der Gemeindeforſtver⸗ 
waltung, nicht zu entbehren ſind. 

Nun iſt noch die Frage zu erörtern, welchen 
Einfluß das Staatsaufſichtsgeſetz vom 14. Auguſt 
1876 auf die erörterten Verhältniſſe der ſtädtiſchen 
Forſtbeamten hat. Dieſe Frage iſt dahin zu be⸗ 
antworten, daß ſie durch dieſes Geſetz nur ſo weit 
berührt wird, als Anordnungen in Frage kommen, 
welche die Beſtimmungen dieſes Geſetzes ver⸗ 
letzen. Das perjönliche Dienſtverhältnis ber Forſt⸗ 
beamten wird aber dadurch in keiner Weiſe be⸗ 
rührt, denn wenn der eine oder andere ſich in 
ſeinen perſönlichen Intereſſen verletzt fühlt, wie 
es z. B: durch die Beſtellung eines Vorgeſetzten 
geſchehen kann, die als unzuläſſig bezeichnet 
werden muß, kann er ſich im Wege der Be⸗ 
ſchwerde an den Regierungspräſidenten wenden, 
der in ſeiner Eigenſchaft als Kommunalaufſichts⸗ 
behörde die nötige Abhilfe ſchaffen muß. 

Jeder Beamte, der ſich in ſeinen Rechten ver⸗ 
letzt fühlt, kann ſich bei der Aufſichtsbehörde be⸗ 
ſchweren. Dieſe geht vielfach davon aus, daß die 
Gemeindebeamten die Pflicht haben, Beſchwerden 
über die vorgeſetzte Dienſtſtelle durch deren Hand 
in die Beſchwerdeinſtanz gehen zu laſſen. Das 
Oberverwaltungsgericht hat in einer Entſcheidung 
vom 13. Januar 1916 dieſe Auffaſſung als rechts⸗ 
irrig bezeichnet, weil eine Verpflichtung der Be⸗ 
amten, eine Beſchwerde durch den dienſtlichen 
Vorgeſetzten einzureichen, aus der allgemeinen 
dienſtlichen Stellung der Beamten im Ver⸗ 
hältniſſe zu ihren Vorgeſetzten nicht abgeleitet 
werden könne. Es gibt auch keine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, welche die Ausübung des Beſchwerde⸗ 
rechts dahin regelt, daß Beſchwerden an eine 
höhere Behörde nur bei dem unmittelbaren 
Vorgeſetzten eingereicht werden dürften. Eine 
derartige Beſchränkung laſſe ſich auch nicht aus 
den Regeln des ungeſchriebenen Dienſtrechts 
ableiten. 

Jedenfalls iſt es Aufgabe jeder Gemeinde⸗ 
verwaltung, daß ſie der Sonderſtellung der Ge⸗ 
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meindeforſtbeamten gebührend Rechnung trägt 
und vor allen Dingen berückſichtigt, daß Beamte 
der inneren Verwaltung, wie Polizeiinſpektoren, 
Stadtinſpektoren uſw., nicht in unzuläſſiger Weiſe 
zu „Vorgeſetzten“ beſtellt werden. Sich da⸗ 
gegen mit aller Entſchiedenheit zu wehren, das iſt 
gutes Recht der Forſtbeamten, deſſen Beachtung 
ſie unter allen Umſtänden fordern müſſen. 

Das gute Einvernehmen zwiſchen der Ge⸗ 
meindeverwaltung und ihren Forſtbeamten kann 
auch dadurch eine große Förderung erfahren, 
wenn die Gemeindeverwaltung diejenigen Rück⸗ 
ſichten nicht außer acht läßt, die ſie den Forſt⸗ 
beamten ſchuldig iſt, aber daran fehlt es vielfach. 

Es iſt jedenfalls nicht richtig, bei beſtehenden 
Differenzen die Schuld allein bei den Forſt⸗ 
beamten zu ſuchen, ſondern vielfach hat ſie allein 
die Leitung der Gemeindeverwaltung zu tragen, 
weil ſie ſehr häufig einſeitig eingeſtellt iſt, 
wovon mancher, der im Kommunaldienſt ge⸗ 
weſen iſt, ein Liedchen ſingen kann; denn wenn 
das alte Sprichwort „Eine Krähe hackt der 
anderen kein Auge aus!“ ſich bewahrheitet, 
ſo iſt es in dieſem Falle zutreffend. 

Natürlich darf auch der Kommunalbeamte, 
wie der Staatsbeamte, bei Eingaben, die er in 
Wahrung ſeiner Rechte an die Aufſichtsbehörde 
macht, bei der Kritik der Handlungen ſeiner Vor⸗ 
geſetzten die Grenzen nicht überſchreiten, wie ſie 
durch die rückſichtsvolle Achtung beſtimmt werden, 
die der Beamte ſeinen Vorgeſetzten ſchuldig iſt. 

Soweit bisher von „Vorgeſetzten“ die Rede 
geweſen iſt, ſo können begrifflich nur diejenigen 
Perſonen gemeint ſein, die im Sinne des § 18 
des Geſetzes vom 21. Juli 1852 das Recht haben, 
das Verhalten des unterſtellten Beamten zu 
überwachen und ihm bindende formelle und ſach⸗ 
liche Anweiſungen zu erteilen ſowie ſeine eigenen 
Anordnungen außer Kraft zu ſetzen. Es kann 
und muß nun auch noch andere Vorgefetzte 
geben, die nicht Dienſtvorgeſetzte in dieſem 
Sinne ſind, wohl aber, wie aus der Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 17. Dezember 
1922, 1. A 21/22, hervorgeht, innerhalb ihres 
Amtsbereiches die formelle Leitung und Kon⸗ 
trolle der Geſchäfte ſowie eine auf ſachliche 
Rektifikation beſchränkte Aufſichtsbefugnis, unter 
Umſtänden darüber hinaus noch ein durch 
organiſatoriſche Beſtimmungen der Behörde 
beſonders feſtgelegter oder herkömmlich be⸗ 
ſtimmtes Aufſichtsrecht und deshalb Vorgeſetzten⸗ 
eigenſchaft haben. Das Oberverwaltungsgericht 
ſieht mit Recht dieſe Vorgeſetzteneigenſchaft als 
genügend an, um den nachgeordneten Beamten 
die rückſichtsvolle Achtung gegenüber ſolchen 
Vorgeſetzten zur Pflicht zu machen. N 

Für die Bürobeamten trifft das einem 
Bürovorſteher gegenüber ohne weiteres zu, 
auch für die Forſtbeamten, wenn ihnen ein 
techniſcher Vorgeſetzter beſtellt wird, aber 
es iſt ausgeſchloſſen, daß hierfür ein Bürobeamter 
in Frage kommen kan, weil es jid mit dem 
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Sinn und Zweck des Staatsaufſichtsgeſetzes 
vom 14. Auguſt 1876 nicht vereinbaren läßt, 
daß deſſen Amtsbereich ſich auf die formelle 
Leitung und Kontrolle der Geſchäfte erſtrecken 
könnte, die den Forſtbeamten obliegen. Iſt 
das aber ausgeſchloſſen, ſo verbietet es ſich 
im übrigen von ſelbſt, daß ein ſolches Aufſichts⸗ 


recht durch organiſatoriſche Beſtimmungen be⸗ 


gründet werden kann. 
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Ein derart unerfreulicher Zuſtand erfordert 
nun natürlich nicht, daß deshalb die Staats⸗ 
aufſicht den Gemeindewaldungen gegenüber ge⸗ 
ändert iſt, denn die Abſtellung derartiger libel- 
ſtände, die früher mit ſehr großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden war, iſt heute leichter zu er⸗ 
reichen, wenn nur die Beamten von den ihnen 
zur Verfügung ſtehenden Abwehrmitteln den 
richtigen Gebrauch machen. — 


SEB 
Der Hohenzollernſche Forſtwart als Betriebsbeamter. 


Von Forſtwart Heck, Rangendingen. 
Wohl mancher Leſer der „Deutſchen Forſt⸗J Berechnungen zur Aufſtellung der jährlichen 


Zeitung“ hat in letzter Zeit verſchiedenes über 
den Gemeindeforſtwart in Hohenzollern oder 
von einem Hohenzollernſchen Forſtwartſyſtem 
geleſen. In Band 40 (1925) Nummer 46 auf 
Seite 1105 und in Band 41 (1926) Nummer 13 
Seite 325 ijt die Gemeindeforſtgeſetzgebung und 
auch die Forſtwartfrage von Herrn Oberförſter 
Köſter, Gammertingen, ſehr eingehend behandelt. 
Auch der Vorſitzende des Forſtwartvereins für 
Hohenzollern, Herr Forſtwart Faigle, hat in 
Band 41 Nummer 1 Seite 9 zu dieſer Frage 
Stellung genommen. Daß dieſe Frage ſehr akut 
iſt und einer grundſätzlichen Löſung im Sinne 
der neuzeitlichen Entwicklung bedarf, braucht 
wohl nicht mehr hervorgehoben zu werden. 

Es wird nunmehr jedem Einſichtigen klar ſein, 
daß ohne eine Neuausgeſtaltung des Syſtems, wie 
es in Hohenzollern exiſtiert, keine ordnungsmäßige 
und zielbewußte Waldwirtſchaft den Gemeinden 
von Nutzen ſein kann. Die Berechtigung zu der 
Forderung, das Forſtwartſyſtem, ſo mannigfaltig 
es auch ſein mag, in ein Betriebsbeamtenſyſtem 
umzuwandeln, iſt ſchon längſt gegeben. 

Bei der Regelung einiger Punkte des Ge⸗ 
meindebeamtenrechts durch das Geſetz vom 8. Juli 
1920, wonach die Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände verpflichtet ſind, die Beſoldungen 
ihrer hauptamtlich angeſtellten Beamten ab 1. April 
1920 dergeſtalt zu regeln, daß die Bezüge den 
Grundſätzen des Beamtendienſteinkommengeſetzes 
entſprechen, fand ſich der erſte Anſtoß an dem 
auch heute noch beſtehendem Syſtem, weil ſämtliche 
Forſtwarte nur als reine Forſtſchutzbeamte 
behandelt wurden, wodurch der Wille des 
Geſetzgebers, daß der gleichwertigen 
Tätigkeit die gleiche Beſoldung 
entſprechen müſſe, verletzt worden iſt. 
Demgegenüber muß aber feſtgeſtellt werden, 
daß die Mehrzahl der Forſtwarte nicht etwa 
ausgeſprochene Schutzbeamte der betreffenden 
Waldungen ſind, ſondern daß ſie vielmehr durch 
die ihnen obliegenden dienſtlichen Verrichtungen, 
die ſich auf die Ausführung der Wirtſchaftspläne 
erſtrecken, die Geſchäfte der Betriebsbeamten zu 
verrichten haben. 

Der Forſtwart hat neben der Ausübung des 
Forſtſchutzes die für die Bewirtſchaftung des 
Gemeindewaldes notwendigen Vorſchläge und 


Wirtſchaftspläne aufzuſtellen und der Ober⸗ 
förſterei einzureichen; er iſt verantwortlich für 
die regelrechte Ausführung der in den Hauungs⸗, 
Kultur⸗ und Wegebauplänen vorgeſehenen 
Arbeiten, daß ſie zur rechten Zeit ausgeführt 
werden, und ihm liegt die Einſtellung der Arbeiter, 
Beaufſichtigung derſelben, Aufſtellung der Lohn⸗ 
nachweiſungen ob; kurzum, er iſt verantwortlich 
für die ſachgemäße Ausführung der Betriebs⸗ 
geſchäfte. Von ihm will man Rechenſchaft, wenn 
etwas nicht in Ordnung ſein ſollte, und von ihm ver⸗ 
langt man Auskunft in allen Waldangelegenheiten. 

Der Hohenzollernſche Forſtwart darf daher 
mit Recht als eigentlicher Betriebsbeamter be⸗ 
handelt werden; ſind doch ſeit einiger Zeit in ſehr 
vielen Waldungen deren Betriebe als Dauerwald 
umgeſtellt. Da trifft den Forſtwart eine Aufgabe, 
der er gerecht werden ſoll. Wenn der Beamte 
alle näheren Anweiſungen über Holzhieb, 
Führung der Schläge, Läuterung, Auspflanzung 
und ſonſtigen Arbeiten vom Oberförſter 
erhält, ſo iſt der Forſtwart doch letzten Endes 
das ausführende Organ ſämtlicher Arbeiten; 
meiſtens wird ihm auch die Auszeichnung der 
Holzſchläge anvertraut. Dazu gehören Kenntniſſe 
und Fähigkeiten, die nur von einem reinen Berufs⸗ 
beamtentum verlangt werden können. 

Wohl hat ſich ein großer Teil der Hohen⸗ 
zollernſchen Forſtwarte ſeit zwei Jahrzehnten den 
forſtlichen Beruf zu eigen gemacht. Sie haben ſich 
nicht geſcheut, ſich der vom Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten der Hohenzollernſchen Lande heraus⸗ 
gegebenen Prüfungsordnung vom 11. Auguſt 1904 
zu unterziehen, nachdem ſie eine zweijährige 
Lehrzeit bei einer ſtaatlichen Oberförſterei mit⸗ 
gemacht hatten. Man hat damit ſehr gute Reſultate 
erzielt, und der Forſtbeamtenſtand in Hohenzollern 
iſt ein gutes Stück vorwärtsgekommen. 

In vorſtehendem iſt nun ganz offen klar⸗ 
gelegt, daß das in Hohenzollern herrſchende 
Syſtem unter den geſchilderten Verhältniſſen kein 
ausgeſprochenes Forſtwartsſyſtem iit, ſondern man 
kann mit vollem Recht von einem Forſtbetriebs⸗ 
beamtenſyſtem ſprechen. Es wäre deshalb ſehr zu 
begrüßen, wenn von den maßgebenden Stellen nicht 
nur die Pflichten des Standes, ſondern auch die 
Rechte der Forſtbeamten in Hohenzollern einer zeit⸗ 
gemäßen Regelung unterzogen würden. 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen 


1. N 2. 3. 
Holz | a) unter 15 b) 15-19 a) 20—24 b) 8-29 a) 30—34 b) 85-89 


Waldgebiet t 
ar gtbrgft. | Höchster | Nöraft. | Höchfter | 9tbrgtt. | Höchfter |] Nörgft. | Höchſter] Norgſt. [Höchſter] Noͤrgſt.] Höchfter 
Preis Preis Preis Preis Preis Preis 


Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 
Pommern. HE : . 12,.— 1405] 12,50| 15,20 ; ] : : 


Brandenburg » 4 9—| 9,— 11,.— 11,.— ] 13, 
Schleſien = . 8,80 12,901 12,40 16,601 15,— | 18,60| 18,60 21,20 20,80| 22,40 
Sachſen M 9, 30 10,80] 10,70| 20,60 12,60 21,40] 13,80| 24,30| 1420| 28,— | 14,80 30,20 
Heſſen⸗ e s 11,50 13,30 12,90 16,50 14,10| 20,50 18,50 | 23,90| 17,90 | 23,40 28,80| 28,80 
eſſen⸗Naſſau " 8, 30! 9901 9,70 13,95 11,75 16,—1 13,85 23,10 15,90 29,—| 18,— | 30,— 
Weſtfalen » ; ’ 5 à : s ; s : ] 
EC E ED MEE — — —— — — — — ned 


10— | 10,—] 12,.— 12,80 14,80 16,80 16,40 18,—| 17,— | 20,80 
18,10 18,10] 22,20 22,20 24,70 | 24,70 26,80 26,80 28,10 28,10 
13, 60 21, 40 11,— 23,80 15,40 25,10 16,30 28,.— 16,80 30,80 14,50 | 29,40 


Schleſien .. Fichte 
Sachſen 
annober .. 


chleswig-S. | 
Heſſen⸗Raſſau „ 12,20 15,70 13,70 17,30| 16.— | 1880| 16,75| 21,70 1830 | 22,00| 2135| 25,— 
Weſtfalen „ | 24, 70 14,70| 17,—| 18,20] 1930| 19,50| 20,10] 20,40] 22.20 | 22,80 | 25,10| 25,10 


Abſchnitte A (ausgezeichnet). 
Schleſien | : | ; D 10,10] 11,40 15,30 13,80 | 16,90] 15,20 | 19,90] 18,— | 28,— 
Brandenburg ; : : A . : : . X um | : 
Hannover .. | Fichte] 13,50 | 19,25] 16,60 | 20,85] 19,90] 22,30 | 21,— | 25,30] 19,85 | 29,90 | 20,45 | 27,60 


* 


Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 


— — . — — — äZ¶m ämäͤV 1 


1. 2. 8. 
Waldgebiet Holz⸗ unter 20 20—29 30—89 
9 art Niedrigſter [ HOöchſter Niedrigſter Höchſter Niedrigſter [ Höchſter 
Preis Preis Preis 


Brandenburg 
1 DEE 


Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen 


Brandenburg 
Schleſien 8 
Sachen 

* Ee — 
annovenr o 
Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen 
Weſtfalen 


— 


über 14 cm Zopf 
II. 
über 7 bis 14 cm 
Zopf 


Brandenburg Kiefer 7,15 7. 540 Sachſen . . . Fichte 12,300 
Schleſien Nadelh. , , . | 9,20 , _ 10,50 10,— 
„achten .. .. Kiefer : ; . . |10—$9effen- 31. . .. „ 13,5 11,10 11,5 
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in der 1. Hälfte Juni 1926. Preiſe in ex 


4. 5 6 


Waldgebiet Holzart a) 40—44 b) 45—49 60-59 60 cm und mehr Gemiſcht 
Norgſt.] Höchſter] Nogſtr.] HöchſterNorgſt.] Höchſter Noͤgſtr.] Höchſter] Noͤgſtr.] Höchſter 
Preis Preis Preis Preis Preis * 
—::̃ —% ''' ꝗ ᷣͤᷣ̊))p)—ÿj⁰e pP «˙˖— . PPP... ⅛²‚ 5wp———.rß6§ßꝙ«＋é8 Ä 

Nadelholz. Langholz. Güteklaſſe N (normal). 
Pommern Kiefer . ; : " i ^ . E 

Brandenburg E , ; ; . A . . 1 1315| 15— 
Schleſien 5 22,80| 25,90| 36,— | 36,— " ] n : 16—| 16,— 

Sachſen 5 20,20 | 33,601 31,90 31,90 31,05 31,05 s : : 

Hannover E 31,40| 31,40] 31,40 | 31,40 , ; . . i " 

Heſſen⸗Naſſau » 20,80 | 20,80 . : ; : , . : i 
Weſtfalen " ; ; : ; : R : : 17,35 17,35 
Schleſien Fichte | 18,220; 19,20 18,80 18,80 19,80 | 19,80 ; " 18,30 18,30 
Sachfen 5 i . R , ; . . | 26,20| 26,20 

Hannover. » 15,60 | 29,201 26,20| 26,20] 21,20 | 21,20 . ; i 
Schleswig⸗H. E P . . . * . . . 15,— 15,— 

Heſſen⸗Naſſau " 23 — | 23,60| 26,50 | 26,50 . 27,40 | 27,40 ; " 
Weſtfalen . »" 28,60 28,60 28,60 28,60 e e. e e 17,75 18,.— 

Abſchnitte A (ausgezeichnet). 

Schleſien Kiefer | 22,30 | 25,20 2l x m 35,50 | 35,60 | zd í | : 
Brandenburg » à . : ; ; : - | . 112355] 12,55 

Hannover .. Fichte [1950| 29,30] 313,—|]831—|] . | . 1| - 1 - 1 d. 


Laubholz. Langholz und Abſchnitte. 


4. 5. 6. 
. 40—49 50—59 60 cm und mehr Gemiſcht 
Waldgebiet Holzart | Norgſtr. Höchſter | Norgſtr.] Höchſter | Nöraftr. Höchſter [ Norgſtr.] Höchſter 
Preis Preis Preis Preis 


Brandenburg 


Eiche N 


Hannover. „ „209.20 

Hannover. „ AI 48,80 

Heſſen⸗Naſſau „ NI 21,60 

Weſtfalen » „1 4L— 

Brandenburg [Buche N . 

Schleſien . m.» s 

Sachſen TON i 

Hannover .. „ „ 20,40 
Hannover. „ AI 3,30 36,— 29,— | 31,80 | 35,70 | 43,90 A 
Heſſen⸗Naſſau „ NI 1325 13,25 : ; ; , : . 
Weitfalen .. m 45 : : 2690 | 2620 | 27,0 | 27,90 | 18— | 18,— 
Weitfalen. . . „ A . : : . : : 20,90 | 20,90 


Fuſchlbergers Taxatorſtock. 
Mit 2 Abbildungen. 


Forſtrat Ing. H. Fuſchlberger hat ein Inſtrument!l meſſung ohne Maßband und ohne Gehilfen; 


konſtruiert, das als forſtliches Werkzeug bald 
weiteſte Verbreitung finden dürfte. Er ſcheint 
mir als ſtändiger Begleiter des Forſtwirtes und 
beſonders des Forſteinrichters ſehr geeignet. Dem 
Außern nach iſt es ein kräftiger Spazierſtock. Er 
kann zu folgenden Arbeiten verwendet werden: 
1. Meſſen von Längen; 2. Meſſen von Stamm⸗ 
durchmeſſern (Kluppierung): 3. Baumhöhen⸗ 


— 


4. Diſtanzmeſſung ohne Maßband; 5. Meſſen von 
Gefällsprozenten. 

— Die Konſtruktion iſt ſehr einfach. An einem 
feſten Spazierſtock ſind vier Einteilungen und zwei 
einklappbare Kluppenſchenkel angebracht. Der 
eine dieſer Schenkel trägt eine Zentimetereinteilung 
und iſt mit einem Schieberchen verſehen. Will 
man die Kluppenſchenkel öffnen, ſo lockert man 
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die Pendelſchraube drückt den oberen Schenkel 
nieder und ſchiebt ihn zurück. Will man die 
Kluppenſchenkel ſchließen, ſo ſchiebt man das 
Schieberchen bis auf ungefähr 1 em an 
das Ende des einen Schenkels, legt beide 
Schenkel ein, drückt den oberen Schenkel nieder 
und ſchiebt ihn in die Griffhülſe, bis er einſchnappt; 
ſodann zieht man die Pendelſchraube an. Dieſer 
Verſchluß iſt einfach und haltbar, und es klappert 
nichts. Der Vorgang bei den verſchiedenen 
Meſſungen iſt folgender: 


Abb. 1. 


Längen⸗ und Durchmeſſermeſſung: 
Darüber iſt eigentlich nichts zu ſagen. Der Stock 
iſt genau 90 cm lang. Wenn man die beiden 
Schenkel aufklappt, hat man zum Durchmeſſer⸗ 
meſſen eine gewöhnliche Kluppe zur Verfügung. 
Die Durchmeſſer können an der Einteilung des 
Stockes in ganzen und halben Zentimetern 
abgeleſen werden. 

Diſtanzmeſſung. Man ſtellt an den Baum, 
deſſen Höhe man meſſen will, einen 2 m langen 
Stab oder befeſtigt am Fuß des Stammes und 
2 m höher je ein Stück Papier. Dann viſiert 
man durch das rechte Okular am Stochgriff 
nach dem Baum und ſchiebt die bewegliche 
Stockhülſe ſo weit weg oder herzu, daß der 
2 m lange Stab (oder das 2 m lange Stamm⸗ 
itid. zwiſchen den beiden Papier⸗ 
ſtücken) genau zwiſchen die beiden 
Pendelſchrauben paßt. Sodann 
kann man an der Diſtanz⸗ 
einteilung des Stockes die Ent⸗ 
fernung vom Auge des Beob⸗ 
achters bis zum Stamme direkt 
ableſen. : 

Die beiden Pendelſchrauben 
ſind 4 cm voneinander ent⸗ 
fernt. Daher entſpricht 1 cm der 
Stockeinteilung einer Entfernung von 0,50 m. 
Zur Beſtimmung der Baumhöhe braucht man 
die Horizontaldiſtanz. Man muß ſich daher in 
ungefähr gleicher Höhe mit dem Fuße des Stammes 
aufſtellen. Wenn man 2m höher ſteht, iſt die am 
Stock abgeleſene Entfernung mathematiſch gleich 
der Horizontaldiſtanz; ſteht man um 3 oder 4 m 
höher, ſo iſt ſie praktiſch auch noch gleich; 
rechneriſch macht der Unterſchied in letzterem Falle 
bei einer Entfernung von 20 m ungefähr 10 cm 
uus. Man darf jedenfalls nicht vergeſſen, daß an 
der Stockſchiene eigentlich die ſchiefe Diſtanz 
abgeleſen wird. 
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Diſtanzmeſſung mit dem Taxatorſtock. 


Abb. 


Wenn man gezwungen iſt, ſich Stockeinteilung 
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wählen, muß man von der gefundenen ſchiefen 
Diſtanz einen entſprechenden Abzug machen. 
Mit ganz ſeltenen Ausnahmen wird man ſich 
aber immer ſo aufſtellen können, daß eine Korrektur 
der abgeleſenen Diſtanz nicht nötig iſt. Bei einiger 
Übung läßt ſich bei dieſer Diſtanzmeſſung eine 
für die Baumhöhenmeſſung volltommen hin⸗ 
reichende Genauigkeit erzielen. 

Bei zahlreichen durchgeführten Kontroll- 
meſſungen ergab ſich aus dem Durchſchnit ein 


| Fehler von 0,4% der Länge. Bei Entfernungen 


bis 30 m, wie man ſie 
meiſt braucht, können 
bei einiger Aufmerkſam⸗ 
keit Fehler von mehr als 
30 cm vollſtändig vet» 
nu mieden werden. Bei 
Entfernungen unter 10 m 
tut man gut, die Marken 
nur I m voneinander 
zu befeſtigen; ſodann 
gibt die Ableſung die doppelte Diſtanz. 
Höhenmeſſung an ſtehenden Bäumen. 
Die Stockhülſe klemmt man durch Anziehen der 
Pendelſchraube beim Nullpunkt der linken Stock⸗ 
einteilung feſt. Das Pendelſchieberchen ſtellt man 
auf die abgeleſene Diſtanz ein. Durch die Oſe 
dieſes Schieberchens fädelt man einen Faden, macht 
an das eine Ende desſelben einen Knoten und bindet 
an das andere Ende einen Schlüſſel oder der⸗ 
gleichen, ſo daß ein Pendel entſteht. Nun viſiert 
man in der bekannten Weiſe nach dem Gipfel 
und nach dem Fuß des Baumes und lieſt an den 
Schnittpunkten des Pendelfadens mit der 
linken Stockeinteilung direkt die Baumhöhe 
ab. Da die Teilung entſprechend der Länge des 
Stockes verhältnismäßig groß iſt, ſo iſt die 


2. Höheumeſſung mit dem Taxatorſtock. 


Genauigkeit größer als bei den anderen ge⸗ 
bräuchlichen Höhenmeßinſtrumenten. 
Gefällemeſſung. Wenn man die Neigung 
von Lehnen, das Gefälle von Wegen, Holzrieſen 
und dergleichen meſſen will, klemmt man die 
Stockhülſe beim Nullpunkt feſt, ſtellt ſich in der 
beſchriebenen Weile das Pendel her und vifiert 
nach einem Stab, den man in der gewünſchten 
Richtung aufgeſtellt hat und der in der Augenhöhe 
des Meſſenden eine Marke trägt. Man kann, 
wenn man das Schieberchen auf 20 cm eingeſtellt 
hat, am Schnittpunkt des Pendels mit der linken 
das Gefälle in Prozenten 


den Standpunkt bedeutend höher oder tiefer zul ableſen. Damit jid) der Faden nach der Viſur 
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bis zum Ableſen nicht verſchiebt, iſt der Stock nach 
der Viſur zu drehen. Die Viſur erfolgt durch das 
Okular über den Stift an der Stockſpitze. 

Die nötige Übung iſt bei all dieſen Meſſungen 
in kürzeſter Zeit zu erwerben, und ſo wird dieſer 
Stock zweifellos bald ein ſtändiger Begleiter der 
meiſten Forſtwirte und vieler Holzhändler ſein. 
Es entfällt das läſtige Mittragen einer Kluppe, 
und man braucht zu manchen Arbeiten keinen 
Figuranten, zu denen bisher ein ſolcher fait uner⸗ 
läßlich war. Es kann durch Verwendung des 
Taxatorſtockes viel Zeit und Geld erſpart werden. 
Es ſei nur daran erinnert, wie umſtändlich bisher 
die Höhenmeſſung war, wenn man vorerſt mit 
Maßſtab oder Maßband die Horizontaldiſtanz 
meſſen mußte und keinen Gehilfen hatte! Allein 
die Entbehrlichkeit eines Gehilfen macht den 
Taxatorſtock in allerkürzeſter Zeit bezahlt. Er iſt zu 
beziehen von der Fabrik forſtwirtſchaftlicher Geräte 
Wilhelm Göhlers Wittwe in Freiberg in Sachſen 
und koſtet 45 RM. 

Die Theorie iſt ſehr einfach und iſt dieſelbe 
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wie bei anderen bekannten Inſtrumenten. Es 
liegt ihr das Geſetz über die Ahnlichkeit der 
Dreiecke zugrunde. 
Die Diſtanzmeſſung zeigt Abbildung 1. 
AB: BC A b: be 
BC — 200 cm; be — 4 em 


200 
AB=Ab.7 =50Ab " 


1 em auf der Stockſchiene ijt alſo gleich 50 cm 
der Diſtanz. 
Die Höhenmeſſung zeigt Abbildung 2. 


HA 
E 
? — 100 
eH H 
2 100 


1 cm auf der Stockſchiene ijt alſo gleich 100 cm 
der Höhe. 
Die Ermittelung von Gefällsprozenten iſt 
nach dem ſchon Geſagten ſelbſtverſtändlich. 
Forſtmeiſter Ing. Hans G. Seidl. 
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Die forſtlichen Verhältniſſe Rumäniens 
pflanzengeographiſcher Betrachtung. 
Dr. Rubner. Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗ 
blatt 1926, S. 146, 189 und 243. 

Das alte Rumänien, welches in drei Gebiete: 
Walachei (umfaſſend Oltenien und Muntenien), 
Moldau und Dobrudſcha, geteilt wurde, iſt durch 
den Krieg ungeheuer vergrößert worden. Es 
bekam Siebenbürgen mit dem nördlich angrenzen⸗ 
den Marmarosgebiet, einen Teil der weſtlich an⸗ 
grenzenden Tiefebene ſowie den größten Teil 
des Banats von Ungarn, die Bukowina von 
Osterreich, Beſſarabien von Rußland und die 
Gegend ſüdlich von Siliſtria bis ans Schwarze Meer 
von Bulgarien, dies Gelände ſteigt vom Schwarzen 
Meere bis zu dem 2536 m hohen Negoi in den 
Fogaraſcher Alpen und umfaßt die maſſenreichſten 
Waldgebiete Europas. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe Rumäniens werden 
außer durch die Höhendifferenzen auch durch ſeine 
öſtliche Lage beeinflußt und tragen einen ent⸗ 
ſchieden kontinentalen Charakter. Im ganzen macht 
ſich eine deutliche Abnahme der Sommertemperatur 
und eine Zunahme der Wintertemperatur von 
Süden nach Norden geltend. 

Die Vegetationszonen ſchließen ſich eng an 
die Bodenzonen an und ſind forſtlich in nach⸗ 
ſtehender Weiſe hinſichtlich der in den betreffenden 
Gebieten vorkommenden Holzarten und der Bus 
ſammenſetzung der Wälder zu charakteriſieren. 

1. Die alpine Zone. 

Enculescu unterſcheidet hier eine kalte Steppe 
und die kalte Vorſteppe. Erſtere liegt in den 
Südkarpathen über 2000 m, in ben Oſtkarpathen 
über 1700 bis 1800 m. Sie umfaßt die alpinen 
Hochweiden mit zahlreichen Schafherden ohne 
Baumwuchs und geht herab bis zum Auftreten 


in von Juniperus nana und Pinus montana. 
Von der alpinen Vorſteppe erſcheinen dieſe beiden 


et 


Holzarten reichlich, an der unteren Grenze treten 
bereits Fichte, ſelten Zirbelkiefer und Lärche auf. 
Dieſe Zone reicht bis zum Beginn des geſchloſſenen 
Waldes. Letzterer würde ohne Störung durch 
Waldweide in den Südkarpathen etwa bis 1700 
und 1800 m, in den Oſtkarpathen bis 1500 und 
1600 m gehen. Wie ich aus eigener Anſchauung 
beſtätigen kann, wird die Waldgrenze aber durch 
den Verbiß der Schafe und durch Brände im 
Intereſſe der Weide erheblich herabgedrückt; 
überraſchend wirkt der ſcharfe und geradlinige 
Übergang von der Weide zu geſchloſſenem Wald 
und das Fehlen der Krüppelformen an deſſen 
oberen Grenzen. Die Scheidung zwiſchen Wald 
und Weide muß aber ſchon frühzeitig erfolgt fein, 
da Baumſtöcke, die auf Waldvernichtung deuten, 
fehlen. 

Forſtlich hat dieſe Region die Bedeutung eines 
Schutzwaldes der darunterliegenden Nadelholz⸗ 
region gegen Lawinen und Stürme. 

2. Die Waldzone. 

Sie iſt nach oben durch die kalte, nach unten 
durch die warme Steppe begrenzt. Die Breite 
dieſer Zone beträgt an der ſchmalſten Stelle nur 
etwa 50 km, an anderen faſt 200 km. 

Innerhalb der Waldzone laſſen ſich drei Stufen 
unterſcheiden: Nadelholzſtufe, Buchenſtufe und 
Eichenſtufe. 

a) Stufe der Nadelhölzer. 

Die Breite dieſes Gürtels ſchwankt zwiſchen 
10 und 50 km und iſt am bedeutendſten im 
nördlichen Teil der Oſtkarpathen. Die untere 
Grenze der Nadelhölzer liegt bei 1400 m in der 
Walachei und bei 500 m in den nördlichen Oſt⸗ 
karpathen. Die Hauptholzarten ſind Fichte und 
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Tanne, während Kiefer und Lärche nur ſelten Ulmus montana und Acer pseudoplatanus git» 


vorkommen. 


gemiſcht, in der Molsau (Biſtritztal bei Piatra, 
Tarcau u. a. m.) berühren ſich ſogar Fichte und 
Eiche. Untergeordnet kommen in dieſer Stufe 
vor: Alnus incana, Betula alba, Acer pseudo- 
platanus, Ulmus montana, Fraxinus, Sorbus 
und Taxus. 

Die Fichte iſt im ganzen Gebiete ungleichmäßig 
ſtark verbreitet, im allgemeinen aber nach Norden 
und Oſten mehr als nach Süden und Weſten. 
Bei der großen Verſchiedenheit der Standorts⸗ 
verhältniſſe ſind die Grenzen des oberſten und 
niedrigſten Vorkommens in den einzelnen Landes⸗ 
teilen ſehr ungleich. Das Vorkommen im ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtande geht von 1700 m im Süden 
bis 1500 m im Norden (das Maximum bei 1800 m), 
die untere Grenze liegt im Süden bei 1000 m, 
im Norden bei 800 m. In den rauhen Fogaraſcher 
Alpen bildet nicht die Fichte, ſondern die Buche 
die obere Waldgrenze. 

Die obere Grenze des Vorkommens der 
Tanne liegt zwiſchen 1300 und 1400 m, die untere 
Grenze bei 800 m, ausnahmsweiſe ſteigt die 
Tanne bis 1700 m an. 

Die Lärche kommt an zwei Hauptſtandorten 
vor: bei Sinaia und am Ceahlau in Höhen über 
1000 m, hauptſächlich auf Felsköpfen und an 
ſteilen Hängen, auf ſolchen Standorten geht ſie 
aber am Ceahlau (Oſtkarpathen) ſelbſt bis auf 
400 m herab. Rubner findet hierin eine Beſtätigung 
ſeiner Anſicht, daß die Lärche nur im beſchränkten 
Maße als Hochgebirgsbaum zu betrachten, ſondern 
lediglich wegen ihres bedeutenden Lichtbedürfniſſes 
in die höchſten Lagen gedrängt worden ſei, wo der 
Wettbewerb anderer Holzarten fehlt. Die Lärche 
bei Sinaig ſoll nach rumäniſchen Forſchern zur 
polniſchen Raſſe gehören, während die Raſſen⸗ 
zugehörigkeit der Lärche von Ceahlau noch nicht 
feſtſteht. 

Die Kiefer kommt in der unteren Region 
des Nadelholzes auf Fels⸗, Schutt⸗ und Sand⸗ 
boden vor und leidet auf beſſeren Standorten 
ſehr unter dem Wettbewerb von Tanne und Buche, 
die hier ihr Optimum haben. Ein Haupt⸗ 
verbreitungsgebiet liegt in den Oſtkarpathen bei 
Comaneſti, wo ſich Eichen⸗ und Nadelholzzone 
berühren. In den Höhenlagen zwiſchen 400 und 
700 m findet ſich hier die typiſche Höhenkiefer 
mit ſpitzer Krone, ſchlanken Aſten und ſtärkerer 
Schattenfeſtigkeit. 

Die Hauptbeſtandestypen der Nadelholzzone 
ſind: 

1. Reine Fichtenbeſtände in den oberen Lagen. 

2. Reine Buchenbeſtände in den oberen Lagen 
der Südkarpathen. 

3. Miſchbeſtände aus Tanne und Fichte in den 
mittleren Lagen, 

4. Miſchbeſtände aus Tanne und Buche oder 
aus Fichte, Tanne und Buche in den mittleren 
Lagen, denen ſich in den unteren Lagen noch 


In den unteren Teilen ſind die geſellen können. 
Nadelhölzer mehr oder minder ſtark mit Buchen 


Die reinen Fichtenbeſtände bedecken in den 
Hochlagen oft weite Flächen, ihre Durchmeſſer 
ſind aber verhältnismäßig gering, die kraft⸗ 
ſtrotzenden Urwaldsbilder der Miſchbeſtände in 
mittleren Lagen finden ſich hier nicht, weil das 
hohe Alter und die entſprechende Verjüngungs⸗ 
freudigkeit fehlen. Über 150 jährige Beſtände 
ſind infolge der Wirkung von Sturm und Feuer 
nicht vorhanden. Windbrüche verheeren oft große 
Flächen, ſo z. B. 1915/16 im Tarcau⸗Tale 850 ha. 
Hier herrſcht dann ein wildes Durcheinander, 
bis ſich wieder Beſamung einſtellen kann, Weide⸗ 
vieh vernichtet ſich einſtellenden Jungwuchs immer 
wieder, ſo daß er ſich nur an geſchützten Stellen 
befindet. Reichliche Beſamung iſt erſt möglich, 
wenn die Windwürfe genügend vermodert ſind, 
allein der Samen muß von unten oder von der 
Seite herbeigeweht werden. Der Anflug leidet 
aber ſehr durch Weidevieh und Froſt, ſo daß nur 
horſt⸗ und truppweiſe Verjüngung unter Schutz 
erhalten bleibt, die ſich allmählich erweitert 
und zuſammenſchließt. Es beſtehen alſo innerhalb 
der Beſtände Altersunterſchiede von mehreren 
Jahrzehnten, die nur wegen des Stammreichtums 
und des mangelnden Durchforſtungsbetriebes in 
der Stärkeentwicklung kaum hervortreten. 

Typiſche Urwaldbilder treten erſt in den 
Tannen⸗Fichtenmiſchbeſtänden der mittleren Lagen 
auf, namentlich dann, wenn ſich noch die Buche 
beigeſellt. Der gleichaltrige Eindruck ſchwindet, 
der Waldaufbau wird ungleichaltrig, wenn auch 
der eigentliche Blenderwaldtyp ſelten in die 
Erſcheinung tritt. Die Fichte und vor allem die 
Tanne werden älter und ſtärker, die Ungleich⸗ 
altrigkeit iſt Folge der Beſtandesmiſchung mit 
horſt⸗ und gruppenweiſer Anſamung. Außer 
femelſchlagartigem Beſtandesaufbau findet ſich 
auch nicht ſelten zweiſtöckiger Beſtandesaufbau, 
wenn die weniger widerſtandsfähige Fichte aus⸗ 
gefallen und an ihre Stelle ſchattenfeſter Tannen⸗ 
jungwuchs getreten iſt. Der natürliche Beſtandes⸗ 
aufbau iſt vielſeitiger und reicher gegliedert, als 
man nach dem immerhin ſchematiſchen Aufbau 
der von uns als Blenderwald bezeichneten Be⸗ 
ſtandesform anzunehmen geneigt iſt. 

Innerhalb der Nadelholzzone finden ſich auch 
reine Buchenwaldungen in großer Ausdehnung, ſo 
z. B. ſüdlich von Sinaia eine zuſammenhängende 
Fläche von 30 000 ha, denen ſchätzungsweiſe 
1000 ha Tannen beigemiſcht ſind. Die Buche 
bildet hier auch den oberen Waldgürtel, die Fichte 
fehlt vollſtändig, die Tanne erſcheint erſt bei 
1200 m, darüber hinaus bis 1400 m wird ſie von 
der Buche abgelöſt. Das Fehlen der Fichte iſt die 
Urſache des tiefen Herabſinkens der Waldgrenze. 

Über die Zuſammenſetzung und den Maſſen⸗ 
gehalt dieſer Urwaldbeſtände je Hektar bringt 
Rubner auf Grund der Angaben von Antonescu, 
Profeſſor der Forſteinrichtung in Bukareſt folgende 
Mitteilungen: 
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Fichte 
Stammzahl Maſſe 
Valea Real bei Campu Lung 
(Südkarpathen) 249 374 
Valea Bratilei ’ 
(ebenfalls bei Gampu Lung) 241 385 
Valea Damboitza 432 Pon 


(reiner Fichten⸗Urwald) 


Muscel bei Campu Lung 
(reiner Buchenwald) 


Von dieſen Holzmaſſen geht bei der Aus⸗ 
nutzung infolge Fällungsverluſts und wegen Krank⸗ 
heit ein erheblicher Prozentſatz ab, ſo daß man 
nur mit einer wirklich nutzbaren Holzmaſſe von 
65 bis 70% der oben angegebenen Beträge 
rechnen kann. 

Bezüglich des derzeitigen Zuſtandes der Ur⸗ 
waldungen laſſen ſich folgende Unterſchiede machen: 

1. Noch unberührte Urwaldungen, in denen 
noch keine ſyſtematiſche Ausnutzung ſtattgefunden 
hat, ſondern höchſtens vereinzelte Schindel⸗ und 
Reſonanzbodenhölzer entnommen ſind. 

2. Waldungen, in denen alle guten Fichten 
und einzelne Tannen entnommen ſind, während 
die Buchen, alte krebſige Tannen und alle ſchlechteren 
und ſchwächeren oder auch zu ſtarke Nadelhölzer 
belaſſen wurden. | 

3. Völlig ausgenutzte Waldungen, wo nur noch 
Buchen, kranke Tannen und ſchwache Nadelholz⸗ 
ſtangen ſtehen. 

4. Waldungen wie unter 3 angegeben, aus 
denen auch die beſſeren Buchen und faſt alle 
ſtarken Nadelhölzer entnommen wurden oder 
die kahl abgetrieben ſind. 

5. Wälder, in denen nur die beſſere Hälfte 
der nutzbaren Holzmaſſen entnommen wurde, 
während der Reſt zum Zweck der natürlichen 
Verjüngung belaſſen wurde. 

über den Erfolg dieſer Verjüngungen läßt 
ſich noch wenig ſagen, immerhin erſcheinen 
ſie in reinen Fichtenbeſtänden ſehr durch Wind⸗ 
bruch gefährdet. 

Im allgemeinen läßt ſich nur ſagen, daß bei 
vorſichtiger Blenderung gute Naturverjüngungen 
erzielt werden, während bei ſchonungsloſer 
Exploitierung ſelbſt das Unterholz und alles 
Stangenmaterial vernichtet wird. Hier muß 
künſtliche Verjüngung Platz greifen. An einzelnen 
Orten, ſo im Azuga⸗Tal, hat man mit Fichten⸗ 
ſaaten, denen etwas Lärchen beigemiſcht wurden, 
infolge der Einſchränkung der Viehweide gute 
Erfolge erzielt. Im Tarcau⸗Tale bevorzugt man 
die Pflanzung und hat gutgehaltene Pflanzgärten. 
Nach Rubners Angaben ſcheint man hiermit erſt 
in neueſter Zeit begonnen zu haben und befürchtet 
Schädigung der Fichtenpflanzen durch üppigen 
Graswuchs. Nach meinen eigenen Beobachtungen, 
die ich auch bei Tarcau machte, ſtehe ich dieſen 
Kulturverſuchen wegen des Mangels an Schlag⸗ 
pflege und wegen der Weide ſehr ſkeptiſch gegenüber. 
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681. 
Tanne Buche Zuſammen 
Stammzahl Maſſe Stammzahl Maſſe Stammzahl Maſſe 
55 104 101 187 405 664 
61 129 97 236 399 750 
— — — — 432 516 
— — 290 447 290 447 


b) Die Buchenſtufe. 

Die fid) nach unten an die Stufe ber Nadel⸗ 
hölzer anſchließende Buchenſtufe (alſo mit Aus⸗ 
ſchluß der obenerwähnten Gebirgsbuchen) iſt 
zwiſchen erſterer und der Eichenſtufe eingekeilt. 
Sie bildet einen Gürtel, deſſen Breite von 10 bis 
100 km ſchwankt. Ihre untere Grenze wird durch 
die Menge der Niederſchläge beſtimmt. Im 
Süden bei größerer Sommerwärme ſind für 
ihr Gedeihen 650 bis 700 mm, in der ſommerkühlen 
Moldau nur 500 mm erforderlich. An der Unter⸗ 
grenze iſt die Buche vielfach mit der Eiche gemiſcht, 
ſo daß unter Umſtänden ein reiner Buchengürtel 
vollſtändig fehlen kann. Als ſonſtige Miſchhölzer 
ſind hier von Bedeutung: Birke, Eſche, Ahorn, 
Ulme und Erle. 

Ein von Rubner beſuchter Buchenurwald der 
Südkarpathen lag zwiſchen 500 und 600 m, war 
ſchätzungsweiſe 200 Jahre alt und hatte unter 
den alten Stämmen ein zweites Stockwerk von 
50 bis 60jährigen Buchen. Hier berührten jid) 
auch bemerkenswerterweiſe die untere Grenze 
der Fichte mit der Obergrenze der Traubeneiche. 

c) Die Eichenſtufe. 

Neben unſeren beiden Eichenarten kommen in 
der Walachei und Dobrudſcha noch die Zerreiche 
(Quercus cerris) und die ſogenannte ungariſche 
Eiche (Qu. conferta) in der Vorſteppe vor. In 
der Steppe findet ſich die forſtlich bedeutungs⸗ 
loſe Flaumeiche (Qu. pubescens). Die drei erſt⸗ 
genannten Eichen bilden auch reine Beſtände, 
während Qu. conferta meiſt mit Qu. cerris 
gemiſcht ig 

Enculescu unterſcheidet zwei Eichenſtufen: die 
quaternäre und die prähiſtoriſche Eiche. Zu 
erſterer rechnet er alle Eichenwälder, die ſich ſeit 
Ablagerung des Löß (auf dem Eiche fehlt) erhalten 
haben, während er zu letzteren jene zählt, die nach 
der Lößablagerung durch das Vordringen des 
Waldes in die Steppe entſtanden ſind, was haupt⸗ 
ſächlich in den waſſerführenden Tälern erfolgt iſt. 

Die Eichenwaldungen Rumäniens, namentlich 
der Walachei, haben im Laufe der Zeit viele 
Veränderungen erfahren durch Rodungen im 
Intereſſe der Landwirtſchaft und durch die Aus⸗ 
nutzung der Starkeichen, die infolgedeſſen ſehr 
zuſammengeſchmolzen ſind. In den noch vor⸗ 
handenen Eichenwaldungen übt die Viehweide 
einen verhängnisvollen Einfluß aus, indem dieſe 
nicht nur, wenigſtens in der Nähe der Dörfer, 
das Unterholz (Hainbuche, Eiche, Ahorn, Ulme 
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Liguſter, Birne, Apfel uſw.) zum Verſchwinden 
bringt, ſondern auch die Eiche ſelbſt, wenigſtens 
in ihrer Entwicklung ſchädigt. Allerdings iſt die 
Eiche am widerſtandsfähigſten, weil das Blatt 
wegen ſeines Gerbſäuregehaltes vom Vieh weniger 
gern gefreſſen wird und ſie auch die größte 
Reproduktionskraft beſitzt. In Miſchbeſtänden 
von Eiche, Rot⸗ und Hainbuche können durch die 
Weide letztere Holzarten völlig verſchwinden und 
reine Eichenwaldungen hervorgehen. Die Wald⸗ 
weide iſt jetzt geſetzlich verboten, aber die im 
Gange befindliche Agrarreform will die nahe den 
Ortſchaften gelegenen Hänge roden und dieſe 
(200 000 bis 300 000 ha) als Weide zur Verfügung 
ſtellen. 

Das Holz der Zerreiche iſt eigentlich nur zu 
Brennholz zu benutzen, leider verdrängt ſie wegen 
ihrer leichten Verjüngungsfähigkeit vielfach die 
Stieleiche. Das Holz der Qu. conferta iſt beſſer 
und beſitzt einen dauerhaften Kern; leider wächſt 
ſie nur langſam. Die mehr in den oberen Lagen 
(200 bis 300 m) der Eichenſtufe heimiſche Trauben⸗ 
eiche verjüngt ſich ſehr leicht und erweiſt ſich als 
ſehr ſchattenfeſt. 

In dem bei Bukareſt gelegenen Eichenrevier 
Tiganeſti (100 m) bildet die ſich hier in ihrem 
Optimum befindliche Hainbuche einen gefährlichen 
Konkurrenten für die Stieleiche. Aus dieſem 
Grunde und wegen der Bodenverhärtung durch 
Weide ſoll die Verjüngung der Eiche hier auf 
künſtlichem Wege durch Saat entweder in Loch⸗ 
kahlſchlägen nach Bodenvorbereitung oder durch 
Saat in geloderten Streifen unter dem Schirm 
des Altholzes verjüngt werden. 

3. Die Steppenzone. 

Sie wird in zwei Stufen gegliedert: die Vor⸗ 
ſteppe und die eigentliche Steppe. 

Erſtere bildet einen mehr oder weniger breiten 
Streifen zwiſchen der Eichenſtufe und der eigent⸗ 
lichen Steppe. Die mittlere Niederſchlagsmenge 
beträgt hier 400 bis 600 mm, die mittlere Jahres⸗ 
temperatur 10 bis 110 in der Walachei und 
9 bis 10" in der Moldau. Bedeutungsvoll tit der 
Nordoſtwind beſonders im Winter, der nicht nur 
mechaniſche Verletzungen veranlaßt, ſondern durch 
die geſteigerte Verdunſtung auch phyſiologiſch 


ſchädlich wirkt. Der Boden iit meiſt Schwarzerde, 
auf dem jahraus jahrein Landwirtſchaft ohne 
Düngung betrieben werden kann. a 

Größere Waldungen fehlen hier (und ſin 
auch wohl teilweiſe im Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft gerodet worden), doch findet ſich namentlich 
in den tieferen Lagen, wo das Grundwaſſer hoch 
anſteht, und an den Nordhängen ein oft geradezu 
üppiger Wald von Eichen, Ulmen, Feldahorn, 
Silberlinde und Hainbuche. 

An Eichenarten finden ſich: Quercus pedun- 
culata, pubescens, conferta und cerris, auf den 
höchſten Erhebungen (bis 90 m) kommen nur die 
beiden letztgenannten Arten vor. 

Gegen den Rand der eigentlichen Steppe 
werden die Wälder immer ſeltener und löſen ſich 
mehr und mehr in kleine Gruppen von wenigen 
Individuen auf. Die Bäume werden kleiner und 
verkrüppeln, eine reiche Krautvegetation erſcheint, 
in denen Gräſer, namentlich die für die Steppe 
charakteriſtiſchen Stipa⸗Arten, vorherrſchen. Die 
Verjüngung der Bäume erfolgt meiſt durch Stock⸗ 
ausſchlag, ſelten durch Keimlinge. 

In der eigentlichen Steppe fehlen Waldungen 
aus folgenden Gründen: Geringe Niederſchläge 
(unter 500 mm), hohe Sommertemperatur, 
ſtändige Windbewegung, geringe Luftfeuchtigkeit, 
ſalzhaltiger Boden an verſchiedenen Ortlichkeiten 
und ſtellenweiſe erſt ſehr tief anſtehendes Grund⸗ 
waſſer. 

Es iſt erfreulich, daß in dieſem holzarmen 
Gebiete Rumäniens ebenſo wie in Ungarn die 
Akazie ein vortreffliches Mittel bietet, wenn 
auch nicht auf der Schwarzerd⸗Steppe, ſo doch 
auf der Sandſteppe, Wald zu ſchaffen. Schon 
vor dem Kriege waren in Altrumänien etwa 
30 000 ha Akazienwälder vorhanden, von denen 
die umfangreichſten in dem Donaubogen bei 
Kalafat liegen. Nach den Unterſuchungen von 
Profeſſor Dracea in Bukareſt erreichen die Akazien⸗ 
Niederwälder auf beſtem Sandboden im Alter 
von 25 Jahren eine Mittelhöhe von 27 m mit einer 
Derbholzmaſſe von 360 fm, wovon 230 fm Kern⸗ 
holz, je Hektar. Die Stammgrundfläche beträgt 
32 qm und der mittlere Durchmeſſer 24 m. 

Dr. Schwappach. 


E33 
Darlaments- und Vereinsberichte. 


Tagung des Schleſiſchen Forſtvereins. 


des Vereins, die Sitzung im Terraſſen⸗Reſtaurant 


Die in dieſem Jahre in Breslau tagende an der Jahrhunderthalle. Der Tag war ausſchließ⸗ 


80. Hauptverſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins 
begann mit einem Begrüßungsabend am Mittwoch, 
dem 26. Mai. Die Stadt Breslau hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, die Mitglieder in dem pracht⸗ 
vollen alten Rembterſaal des Rathauſes als ſeine 
Gäſte aufzunehmen und zu bewirten. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Herſchel hieß den Verein herzlich 
willkommen und zeigte, welch großes Verſtändnis 
die Stadt, die ſelbſt Waldbeſitzer iſt, den Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins entgegenbringt. 

Am nächſten Morgen eröffnete Oberregierungs⸗ 
und Forſtrat, Geheimrat Herrmann, Präſident 


lich wiſſenſchaftlichen Vorträgen gewidmet. Nach 


einem einleitenden Vortrag von Forſtrat Herz 
über die Notlage der Landwirtſchaft ſprach Ober⸗ 
förſter Lampſon, Kuhbrück, über das Thema 
„Die Buche in der Ebene“. 

Die ſeit etwa ſechs Jahren alle Forſtleute ſo 
lebhaft bewegende Dauerwaldfrage hat die Buche 
in den Vordergrund des Intereſſes gerückt. Im 
Hinblick auf die beiden Ausflüge im Buchengebiete 
der Ebene und des Gebirges gab Redner in großen 
Umriſſen eine zuſammenfaſſende Darſtellung der 
Bedeutung der Buche. Von beſonderem Intereſſe 
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wäre die Feſtſtellung des jetzigen und früheren Vor⸗ 
kommens der Buche in unſerer Provinz im Hinblick 
auf bie geologiſchen und klimatiſchen Verhältniſſe. 
Die Erkenntnis, daß uns die Buche längſt nicht 
auf alle Standorte zu folgen vermag, iſt ſchmerzlich, 
aber wichtig, denn ſie bewahrt vor unausbleiblichen 
Enttäuſchungen und ernſten Verluſten, die leicht 
der guten Sache den größten Abbruch tun können. 

Forſtmeiſter Rieger⸗Reichenſtein gab dann 
ein Bild der Bewirtſchaftung der Buche im Gebirge. 
Die ſich anſchließende Diskuſſion ließ deutlich die 
lokal verſchiedenartigen Verhältniſſe zutage treten. 
Nach der Mittagspauſe folgte der von den meiſten 
Teilnehmern mit Spannung erwartete Vortrag des 
Oberförſters Eberts - Ullersdorf über das Thema 
„Neues aus forſtlicher Theorie und Praxis“. Er 
behandelte zuerſt die Fortentwicklung des forſtlichen 
Geräte⸗ und Maſchinenweſens, der vielberufenen 
„Induſtriealiſierung“ oder „Mechaniſierung“ der 
Forſtwirtſchaft. Beſonders auf walbdbaulichem 
Gebiet iſt aber das vergangene Jahr ſehr fruchtbar 
geweſen. Im Vordergrund ſtehen die Arbeiten von 
Prof. Wiedemann und Oberförſter Wittig, die, auf 
den bisherigen Forſchungsergebniſſen fußend, unter 
Anwendung erprobter und neuer Methoden bie Gr- 
folge der Dauerwaldreviere wiſſenſchaftlich unter- 
ſucht haben und zu vorwiegend negativen Ergeb⸗ 
niſſen gekommen ſind. Dieſe auf breiteſter Baſis 
aufgebauten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben 
dem Dauerwalbpraktiker ſtarken Abbruch getan. 
Der Dauerwaldgedanke, ſo fuhr Redner fort, ſteht 
jedoch heute ſo feſt wie zuvor. Wogegen die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich wenden mußte, war die maßloſe Über⸗ 
ſpannung dieſes Gedankens, ſie hat uns gelehrt, 
nüchtern zu bleiben und immer erſt zu fragen, auf 
welchen Standorten dieſe Maßnahmen erzielt ſind. 
Noch nie iſt die Erkenntnis von der hohen, ja 
ausſchlaggebenden Bedeutung ſtandortlicher Bedin⸗ 
gungen, „das eiſerne Geſetz des örtlichen“, ſo ſcharf 
als der Richtpunkt allen waldbaulichen Tun und 
Laſſens hingeſtellt worden wie heute. 

Zum Schluß folgte ein Vortrag des Ober⸗ 
förſters Hanff⸗Riemberg aus dem Gebiete des 
Forſtſchutzes. 
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Der Abend verſammelte die Mitglieder wieder 
in den Räumen des Terraſſen⸗Reſtaurants an der 
Jahrhunderthalle zu einem Feſteſſen. 

Bei prachtvollem Wetter trug am nächſten 
Morgen eine Kolonne von Kraftwagen die Teil⸗ 
nehmer über Trebnitz nach der Oberförſterei Kath.⸗ 
Hammer. Hier begrüßte Oberforſtmeiſter Schütte⸗ 
Breslau die Teilnehmer beim Eintritt in den 
Staatswald. An Hand einzelner markanter Bilder 
zeigte der Revierverwalter, Forſtmeiſter 
Michelis, die praktiſchen Erfolge des Buchen⸗ 
unterbaues, die ſich eng an die Standortsverhält⸗ 
niſſe anſchließen. Der Beſichtigung der Schweine⸗ 
farm folgte eine Vorführung der 4- und 8-P. S. 
Waldfräſe, von denen letztere beſonders als eins 
der zukunftsreichſten Inſtrumente des Waldbaues 
bezeichnet werden kann. Nach einem gemeinſamen 
Eſſen in Trebnitz wurde die Rückfahrt nach Breslau 
angetreten, wo am Abend die Oper im Stadttheater 
beſucht wurde. 

Für den letzten Tag war eine Exkurſion in das 
Reichenſteiner Gebirgsrevier vorgeſehen. Von den 
Forſtſchülern auf dem Bahnhof durch die friſchen 
Klänge des Waldhorns begrüßt, begann der Marſch 
unter Führung des Revierverwalters, Forſtmeiſters 
Rieger, in das herrliche Gebirgsland. Von einem 
weiteſte Ausſchau gewährenden Platz gab Prof. Dr. 
Finckh⸗Berlin einen Rückblick auf die Entſtehung 
des ſchleſiſchen Gebirgslandes und eine Erklärung 
der einzelnen Geſteinsarten. Seiner Zuſammen⸗ 
ſetzung nach ſtellt das Verwitterungsprodukt einen 
gemiſchten Boden dar, dem oft auch noch diluviales 
Material, wie Lößlehm, beigemengt iſt. 

Dem anregenden Waldbegang durch die 
wechſelndſten Beſtandsbilder ſchloß ſich eine Be⸗ 
ſichtigung der Arſenikerzaufbereitung ſowie der 
Grubenbilder im Zechenhauſe an. 

Vom Beginn der Exkurſion an, vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt, dürfte die Tagung jedem Teil⸗ 
nehmer eine Reihe wertvoller Anregungen gegeben, 
dem Vorſtand jedoch und ſeinen um das Gelingen 
der Tagung beſonders verdienten Geſchäftsführer, 
Herrn Regierungsinſpektor König, für mühevolle 
Arbeit entſchädigt haben. v. W. 


3e 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 
Koſtenpflichtigkeit der Amtsblatt⸗ Bekanntmachungen 
für Straßenſperrungen. 

Runderlaß d. M. b. J. v. 15. April 1926 — I. A. gen. 69°. 

Fortan ſind die polizeilichen Bekanntmachungen 
in den Regierungs⸗Amtsblättern und dem Amts⸗ 
blatt für den Landespolizei⸗Bezirk Berlin über 
Anordnung, Verlängerung, Aufhebung von 
Straßenſperrungen, ſofern ſie auf Veranlaſſung 
einer Privatperſon, einer nicht ſtaatlichen oder 
einer Reichsbehörde erfolgen, koſtenpflichtig zu 
veröffentlichen. Die Einrückungsgebühren ſind 
von der veranlaſſenden Perſon oder Behörde 
einzuziehen. 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 


Vorläufige Ausführungsbeſtimmungen des 
M. vom 2. Juni 1926 zum 2. und 3. Abſchnitt 


des Geſetzes über die Einſtellung des Perſonal⸗ 
abbaues und Aenderung der Preußiſchen Perſonal⸗ 
Abbau-Verordnung(Perſonal⸗Abbau⸗Abwicklungs⸗ 
gefeß) vom 25. März 1926 (GS. S. 105). Pr. 
BeſBl. S. 59ff. 

Der Anſpruch auf Rückzahlung einer angeblich 
zu Unrecht erhobenen Verwaltungsgebühr darf 
nicht im Wege der Schadenserſatzklage vor den 
ordentlichen Richter gebracht werden (ILC. 5255/26). 
Urteil des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte vom 12. Februar 1926 (Pr. 
B. 2894). Preuß. BeſBl. S. 75ff. 

Verpflichtung der deutſchen Reichsbahn⸗ 
Geſellſchaft zur Entrichtung von Verwaltungs⸗ 
gebühren und zur Erſtattung von Auslagen. 
Fin.⸗Min. vom 17. Februar 1926 II C. 3906/25 
uſw. Preuß. BeſBl. S. 75f. 

Die äußere Form der Rechnungen und Belege. 
O. Rechn. K. vom 23. April 1926 G 363. Landw. 
MinBl. Nr. 23 S. 311ff. 


2 


Entſcheidungen. 


Jagdverpachtung und Umſatzſteuerpflicht. 
Entſcheidung des Reichsfinanzhofs (V. A. 57. 26). vom 
12. Februar 1926. 

Die Verpachtung einer Jagd durch eine 
preußiſche Jagdgenoſſenſchaft ijt nach Anſicht des 
Reichsſinanzhofs umſatzſteuerpflichtig. Unerheblich 

t es, daß im vorliegenden Falle wegen des 
unzureichenden Flächenraums der einzelnen Grund⸗ 
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ſtücke die Ausübung und damit die Verpachtung 
der Jagd nicht den Grundeigentümern, ſondern 
allein der Jagdgenoſſenſchaft zuſtehe. Für das 
Umſatzſteuerrecht macht es keinen Unterſchied, ob 
ein öffentlichrechtliches Gebilde ſich am wirtſchaft⸗ 
lichen Geſchäftsverkehr durch Leiſtungsaustauſch 
lediglich wie ein Privatunternehmen beteilige, 
oder ob es an dieſem Verkehr unter dem Schutze 
einer ihm verliehenen öffentlichrechtlichen Vorzugs⸗ 
ſtellung teilnimmt. 


B 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Privatdozent Dr. Schmidt von der forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde iſt zum Honorarprofeſſor 
ernannt worden. 


Forſtmeiſter Wilhelm Luther in Klooſchen 
(Memelgebiet) iſt zum Memelländiſchen Ober⸗ 
forſtmeiſter ernannt worden. Herr Luther ver⸗ 
waltet die ehemals Preußiſche Oberförſterei 
Klooſchen ſeit nunmehr 32 Jahren und hat nach 
Abtrennung des Memelgebietes die Leitung der 
Dir d beim Landesdirektorium in Händen. 

eine alte Oberförſterei wird der nunmehrige 
Oberforſtmeiſter Luther weiter verwalten und 
auch ſeinen Wohnſitz in Klooſchen behalten. 
e 

Die viertelfähtliche —Gehaltäzahlung. Im 
Haushaltsausſchuß des Reichstages hat die Novelle 
zum Geſetz über die vierteljährliche Gehaltszahlung 
an die Beamten zur Beratung geſtanden. Herr 
Miniſterialdirektor Dr. Lotholz vom Reichsfinanz⸗ 
miniſterium begründete den Standpunkt der 
Finanzverwaltung, wonach ſie die allernachdrück⸗ 
lichſten Bedenken gegen ſofortige Einführung der 
Vierteljahrszahlung unter den gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſen hege. 
Dieſe Bedenken ſeien zunächſt beamtenpolitiſcher 
und reichswirtſchaftlicher Natur, insbeſondere 
zwinge auch die allgemeine Zwangslage, den 
Zeitpunkt für Einführung der Vierteljahrszahlung 
noch nicht für als gekommen zu erachten. Die 
Rechtslage liegt ſo, daß die Vierteljahrszahlung 
wieder eingeführt wird, ſobald die Finanzlage 
es geſtattet. Aber die Regierung muß den Zeit⸗ 
1 dafür beſtimmen. Er empfehle deshalb, 

ieſe Frage bis zum 1. April 1927 zurückzuſtellen, 
dann könne darüber an Hand des neuen Budgets 
erneut beraten werden. Das Zentrum tritt dem 
Vorſchlage der Regierung bei. Das Ende vom 
alten Liede iſt die Annahme einer demokratiſchen 
Entſchließzung, daß in den Haushaltsplan für 
1927 die Mittel eingeſtellt werden ſollen, die zur 
Wiedereinführung der vierteljährlichen Zahlungen 
der Beamtengehälter nach Maßgabe der Drittelung 
vom 1. April 1927 ab erforderlich ſind. Das 
wiſſen die Beamten nun, daß Verſprechungen und 
Zuſagen keine weſentliche Bedeutung haben, und 
daß ſie bis zum 1. April 1927 auf vierteljährliche 
Gehaltszahlung nicht zu rechnen haben. Am 
1. April 1927 kann das ſogenannte wohlerworbene 
Recht wieder hergeſtellt werden, „wenn die 
Finanzlage es geſtattet“, was „die Regierung be⸗ 
ſtimmt“. Die demokratiſche Entſchließung hat 
keine weitere Bedeutung. B. 


Nachrufe, Jubiläen und Gedenktage. 


Geheimer Nat Felir Grimm, Landwehr⸗ 
offizier a. D., der frühere Direktor der Kammer 
der Forſten bei der unterfränkiſchen Kreis⸗ 
regierung zu Würzburg von 1907—1921, iſt dort 
im 75. Lebensjahre entſchlafen. Er wurde 1852 
zu Kleinriederfeld geboren und wirkte über vier 
Jahrzehnte im Staatsforſtdienſte. In Bayreuth 
1900 zum Forſtrat ernannt, war er von 1902 
bis 1907 ſolcher bei der Miniſterialforſtabteilung 
des Finanzminiſteriums in München. 


e 

Förſter Leyerer, Klimbach (Heſſen), konnte 
kürzlich mit ſeiner Gemahlin das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit feiern. L., der am Feldzug 
1870/71 im Heſſiſchen Jägerbataillon Friedberg 
teilnahm und bis vor einigen Jahren im Dienſte 
der Freiherrn von Rabenau ſtand, erfreut ſich 
noch beſter Rüſtigkeit. Die Förſter der Umgebung 
veranſtalteten zu Ehren des Jubilars eine kleine 
Feier im Wald und weihten zu Ehren des ver⸗ 
dienten Forſtmannes eine mächtige Eiche auf 
ſeinen Namen. 


2 
Anterrichts⸗, Prüfungsweſen, Lehre 
gänge und Waldausflüge. 


Ueber die Verlegung der Forſtlichen Hochſchule 
Tharandt ſchweben zur Zeit immer noch Ver⸗ 
handlungen, die auch im Ausſchuß des Sächſiſchen 
Landtages noch keinen Abſchluß gefunden haben. 
Im Ausſchuß ſtimmten 11 gegen 10 für die 
Regierungsvorlage, d. h. für den Anſchluß der 
Tharandter Forſtlichen Hochſchule an die Techniſche 
Hochſchule in Dresden, ebenſo ſtimmen auch 11 
gegen 10 für den Anſchluß an die Univerſität 
Leipzig, ſo daß die Frage vorausſichtlich erſt im 
Plenum des Landtags endgültig entſchieden wird. 
Sobald wir über das Ergebnis unterrichtet ſind, 
werden wir Näheres über die ganze Frage ver⸗ 
öffentlichen. 


2 

Das Berufsamt für Privatförſter für die 
Rheinprovinz iſt am 5. Juni 1926 zu ſeiner 
erſten Sitzung zuſammengetreten. Dem Berufs⸗ 
amt gehören als Mitglieder an: 1. Forſtrat 
Dintelmann, Bonn (Vorſitzender): 2. Ober⸗ 
förſter Neuwinger, Wittlich; 3. Forſtaſſeſſor 
Dr. Bauerſachs, Lennep; 4. Graf von Weſter⸗ 
holt, Burg Ariendorf b. Hönningen a. Rhein; 
5. Graf Beißel von Gymnich, Schmidtheim 
a. Eifel; 6. Revierförſter Oberhettinger, 
Forſthaus Strempt b. Mechernich a. Eifel; 
7. Forſtmeiſter Wagner, Föhren, Bez. Trier. 
Stellvertreter zu 4 und 5: Arnold Hardt, 


Nr. 26 Bd. 41 (1926) 


Lennep; Freiherr von Salis⸗Soglio, Ge⸗ 
münden, Hunsrück. Stellvertreter zu 6 und 7: 
Förſter Mehnert, Forſthaus Alteburg, Poſt 
Blankenheim, Eifel; 
haus Wemb, Poſt Weeze, Bez. Düſſeldorf. 


e 

Meldung zur Ablegung der Forſtgehilfen⸗ 
prüfung. Diejenigen Privatanwärter für den 
Forſtbetriebsdienſt, die im Herbſt d. J. ihre 
Forſtgehilfenprüſung bei dem Berufsamt für 
Privatförſter in Bonn abzulegen wünſchen, wollen 
ihre Geſuche unter Beachtung der Beſtimmungen 
über die Forſtgehilfenprüfung bis zum 1. Auguſt 
d. J. beim Berufsamt für Privatförſter an der 
Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz in 
Bonn, Endenicher Allee 60, einreichen. 


e 
Anerkennung von Lehrherren für bie Privat⸗ 
förſterlaufbahn. 
der Beſtimmungen über die Regelung des Aus⸗ 
bildungsweſens für Privatförſter in Preußen 
werden diejenigen Forſtbeamten, welche den 
Beſtimmungen des vorgenannten Paragraphen 
entſprechen und als Lehrherren für Privatforſt⸗ 
lehrlinge anerkannt zu werden wünſchen, erſucht, 
bis zum 1. Auguſt d. J. einen Antrag einzureichen. 
Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die 
von jetzt ab eintretenden Privatforſtlehrlinge 
nur dann zur Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung 
beim Berufsamt zugelaſſen werden, wenn ſie 
nach den im $ 5 des Abſchnitts BI bezeichneten 
Beſtimmungen für die Privatforſtlehre ange⸗ 
nommen ſind und eine vorſchriftsmäßige Lehrzeit 
bei einem vom Berufsamt anerkannten Lehr⸗ 

herren abgeleiſtet haben. 
Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz, 
Bonn, Endenicher Allee 60. ’ 


& 
Forſtwirtſchaftliches. 

Nachfolger der Forleule. Im vorigen Jahre 
iſt gelegentlich der vielen Aeußerungen über die 
Nachfolger der Eule beſonders auf die Gefahr der 
Waldgärtner hingewieſen worden. Es wird um 
Mitteilung der diesbezüglichen Beobachtungen 
gebeten, wobei genaue Angaben über die Be⸗ 
ſtandsverhältniſſe, den Holzeinſchlag nach Zeit 
und Menge, den Geſundheitszuſtand des ſtehen⸗ 
gebliebenen Beſtandes dringend notwendig ſind, 


und zwar unter genauer Angabe des Revieres, da | . 
ausländiſchen Jagden Beuteſtücke erworben haben, 


die zahlreichen anonym und allgemein gemachten 
Angaben ſowohl für die Praxis wie für die Wiſſen⸗ 
ſchaft wertlos ſind. Die Schriftleitung. 


(2 

Wert und Ertrag der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
forſte. Infolge der in beſchränktem Umfang durch⸗ 
eführten Kommerzialiſierung der öſterreichiſchen 
Bundesſorſte iſt für ſie in die Golderöffnungs⸗ 
bilanz der Bundesbetriebe und Monopole eben⸗ 
falls eine Schätzung ihres Wertes eingeſetzt 
worden. Die Forſten ſtehen mit einem Rein⸗ 
vermögen von 110 Mill. Mark (183,7 Mill. Schilling) 
an zweiter Stelle nach dem Tabaksmonopol 
(212,4 Mill. S.) und von der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung (76,2 Mill. 8). Für das 
Jahr 1925 iſt ein Betriebsgewinn der Bundes⸗ 
forſte von 0,79 Mill. Mark (1,32 Mill. S) nach⸗ 
gewieſen, obwohl in dem Geſamtaufwand von 
10,4 Mill. Mark nicht weniger als 2,3 Mill. Mk. 
an Ruhe⸗ und Verſorgungsgenuſſen für Beamte 
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und Arbeiter und 4,7 Mill. Mark von öffentlichen 
Laſten, Pflicht und Wohlfahrtseinrichtungen (eine 
ſchließlich der Holzabgaben an ee 


Zur Einfuhr von polniſchem Rundholz. In 
Nr. 24 S. 620 ſchreibt Herr Landtagsabgeordneter 
Gieſeler in ſeiner Außerung zur zweiten Leſung 
des Forſthaushalts im Preußiſchen Landtage u. a. 
folgendes: „Die geſamte Linke und auch Graf 
Stolberg von der Volkspartei ſprachen ſich gegen 
einen Zollſchutz aus und für einen völligen Frei⸗ 
handel“. — Ich bemerke dazu, daß ich vom Stand⸗ 
punkte der deutſchen Geſamtwirtſchaft aus, und 
nur von dem können meiner Anſicht nach Handels⸗ 
vertragsverhandlungen beurteilt werden, die Rund⸗ 
holzſperre gegen Polen für falſch halte und das 
eingehend im Ausſchuß und im Plenum begründet 
abe. Von Zollſchutz und Freihandel habe ich 
bei dieſer Gelegenheit nicht geſprochen, bei anderer 
Gelegenheit aber im Landtage einen Schutzzoll 
auf Rundholz ſelbſtverſtändlich gefördert. Iſt es 
etwa Herrn Gieſeler unbekannt, daß das jetzt aus 
Polen eingeführte Rundholz deutſchen Einfuhr⸗ 
zoll trägt? A. Graf v. Stolberg, M. d. L. 


e 
Wilddiebsſachen, 

Sagbs und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Schneidemühl. Wegen Mordverſuchs 
und Wilderns wurde der Arbeiter Wilhelm 
Kühn aus Schneidemühl vom Schneidemühler 
Schwurgericht zu acht Jahren Zuchthaus und zehn 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte 
hatte beim Wildern am 28. Februar d. J. den 
Gutsförſter Friedrich Rudas durch einen Schuß 
ſchwer verletzt. Der Bruder des Angeklagten, 
Ernſt Kühn, wurde vom Schöffengericht Deutſch⸗ 
Krone wegen Wilderns zu einem Jahre und einem 
Monat Gefängnis verurteilt. 


e 
Verſchiedenes. 


Die vierte Deutſche Jagdausſtellung findet im 
Februar 1927 in Berlin ſtatt. Neben Geweihen 
und Gehörnen, welche nach dem 1. Mai 1925 
erbeutet wurden, wird vornehmlich Wert auf 
Einzelſtücke und Sammlungen gelegt werden, 
welche für die Hege von belehrendem Intereſſe 
ind. Da ſeit einiger Zeit deutſche Jäger auf 


ſollen auch dieſe gezeigt werden. Widerſinnige 
Geweihe und Gehörne, welche ſelbſt erlegt ſind, 
werden ohne Zeitbeſchränkung ebenfalls zugelaſſen. 
Die Geſchäftsſtelle wird rechtzeitig Anmeldebogen 
mit Beſtimmungen für die Jagdausausſtellung 
verſenden. 
Deutſche Fagdkammer, 
Sonderausſchuß für die Jagdausſtellung. 
2 


Die Notwendigkeit einer Haftpflichtverſiche⸗ 
rung für Forſtbeamte. In unſerer Nr. 14 S. 369 
ſchilderten wir, wie ein in einem Forſthaus zu 
Beſuch befindliches Kind beim Spiel einen Schuß⸗ 
apparat auslöſte und dadurch ſchwer verletzt und 
entſtellt wurde. Auf vielfachen Wunſch geben wir 
dazu noch bekannt, daß die Befriedigung der trotz 
aller Sorgfalt des Förſters als berechtigt aner⸗ 
kannten Erſatzanſprüche des Vaters von der 
Bezirksdirektion Berlin W 8, Kronenſtr. 3, der 
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Mannheimer Vertccherungsgeſellſchaft erfolgte. Et⸗ 
waige Anfragen über Prämie und Bedingungen 
für jede Verſicherungsart ſind alſo zweckmäßig 
dorthin zu richten. 


Marktberichte. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 14. bis 19. Juni 
1926 ab märkiſcher Station 9,27 RM, 

2 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Felverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
19. Juni 1926. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25 Goldm., Sommer 
0,10 Goldm., Wild kanin: Winter 0,40 Goldm., 
Sommer 0,05 Goldm., Füchſe: Winter 1 20 Goldm., 
11 5 Goldm., III Goldm., Steinmarder: 
140 Goldm., II 15 Goldm., III — Goldm., Baum- 
marder: I 50 Goldm., II 20 Goldm., III — Goldm., 
Fliiſſe: 110 Goldm., II — Goldm., III — Goldm., 
Maulwürfe: I 025 Goldm., II Goldm., 
Dachſe: 17 Goldm., II — Goldm. Rehe: Sommer 
2 Goldm., Winter 1 Goldm., Rotwild: trocken 
kg 1,50 Goldm. Damwild: trocken kg 2 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. 


Leipziger RNauhwarenmarkt vom 19, Juni 1926, 
Landfüchſe 15 bis 20 Mk., Steinmarder 50 bis 
55 Mk., Baummarder 60 Mk., Iltiſſe 8 bis 
12 Mk., Dachſe 8 Mk., Rehe, Sommer, 2 Mk., 
Rehe, Winter, 1 Mk., Haſen, Winter, 1,75 Mk., 
Eichhörnchen, Winter, rote 2 Mk., Wieſel, 
weiße 6 Mk., Wildkanin, Winter, 0,55 Mk., Maul⸗ 
würfe, weißledrig 0,27 Mk., blauledrig 0,18 Mk., 
Katzen, Winter, ſchwarz 4 Mk. das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 19. Juni 1926. 
Landfüchſe 16 bis 20 Mk., Gebirgsfüchſe 23 bis 
26 Mk., Baummarder 60 Mk., Steinmarder 
55 Mk., Iltiſſe 8 bis! 13 Mk. Maulwürfe., 
weißledrige 0,27 Mk., blaurandige 0,22 Mk., Wieſel, 
weiße 6 bis 7 Mk., Eichhörnchen, Winter, rote 
2 Mk., Haſen, Winter 1,75 Mk., Kanin, Wild⸗ 
fati 0,50 Mk., Rehe, Sommer 2 Mk. Winter 
1,25 Mk., Katzen, ſchwarz 3 bis 4 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Juni 1926. Rehböcke 1 bis 1,03 Mk., Rehböcke lla 
0,60 bis 0,80 Mk., Damwild mit Abſchußatteſt 0,80 
bis 0,90 Mk., Rotwild mit Abſchußatteſt 0,70 bis 0,75 Mk., 
lla 0,60, Schwarzwild, ſchwer 0,40, mittel 0,50 bis 


— 
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0,50 für ½ kg. Kaninchen, wilde, groß 1 das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichsmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Juni 1926. Hechte, unſortlert 110 bis 138, 
Schleien, unſortiert 85 bis 100, Aale, groß 135 bis 140, 
groß⸗mittel 146, mittel 144 bis 157, kflein⸗mittel 105 bis 
138 für 50 kg. — Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, 9 bis 10 em 4,50 Mk. das Schock. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichsmark. 


e 
Brief und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn pof» 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefugt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erſolgt. Cine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewunſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schrrftleit ung. 


Anfrage Nr. 29. Gewinnung von Holzkohle. 
Wieviel Holzkohle kann aus 1500 rm Kiefern⸗ 
ſtockholz beim Abbrennen in Meilern gewonnen 
werden? Wie teuer ſtellt ſich das Herſtellen der 
Holzkohle je Einheit? Welchen Preis erzielt die 
Holzkohle beim Verkauf? Förſter W. 

Antwort: Durch das Verkohlen vermindert 
ſich bei weichem Holz das Volumen etwa um 
60%, das Gewicht um 25%. Nimmt man das 
Gewicht eines Raummeters Kiefern⸗Stockholz 
mit 240 kg, ſo würde hieraus eine Ausbeute von 
140 kg Kohle zu erwarten fein. 1500 rm Stock⸗ 
holz ergeben ſomit rund 200 000 kg Kohle. Bei 
der ſehr verſchiedenen Beſchaffenheit des Stock⸗ 
holzes und der je nach der Sorgfalt des Köhlerei⸗ 
betriebes ſehr ſchwankenden Ausbeute an Kohle 
können dieſe Zahlen nur als Annäherungswerte 
ohne Gewähr der Zuverläſſigkeit betrachtet werden. 
Die Koſten des Köhlereibetriebes hängen ganz 
von den örtlichen Verhältniſſen ab, ebenſo ſchwanken 
die Preiſe der Kohle je nach der wechſelnden Nach⸗ 
frage der Induſtrie und der Transportkoſten. S. 


SEB 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Afene Forſt⸗ uiu. Renſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kloſter⸗Oberförſterſtelle Lamſpringe im Forſt⸗ 
verwaltungsbezirk Hannover iſt am 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungsfriſt 6. Juli. 

Oberförſterſtelle Waitze (Schneidemühl), iit am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. Juli. 

O berförſterſtelle Ziegenort (Stettin) ijf am 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 24. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Allzunah, Oberf. Schmiedefeld, 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,0270 ha Garten, 1,1830 ha Acker, 5,2290 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 45 RM. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung 70 RM. Bahnſtation. Nächſte 
Dorfſchule Frauenwald, 2,6 km; nächſte höhere 
. Ilmenau, 15,4 km, Bewerbungsfriſt 
15, Juli. ! 


Förſter⸗Endſtelle Burgdorferholz, Oberf. Uetze 
(Lüneburg), iſt am 1. Oktober anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung, 0,3590 ha Garten, 
1,5000 ha Acker, 2,3060 ha Wieſen, 0,1910 ha 
Weiden. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 

Jörſter⸗Endſtelle Dachtmiſſen, Oberf. Uetze (Lüne⸗ 
Surg) iiam 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 0,529 ha Garten, 3,585 ha Acker, 
2,443 ha Wieſen. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 

Forſtſekretärſtelle Gifhorn, Oberf. Gifhorn (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. 0,0943 ha Garten. Bewerbungs⸗ 
friſt 28. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Kneſebeck, Oberförſterei Kneſebeck 
(Lüneburg), iſt am 1. Oktober anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung, 0,2680 ha Garten, 
4,1350 ha Acker, 2,9560 ha Wieſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 15 Juli. 

Förſterſtelle Neuengronau, Oberf. Marjoß (Caſſel), 
it am 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
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und Bahnſtation in Altengronau. Wirtſchaftsland: 
0,1 ha Garten, 1,3 ha Wieſen, 0,5 ba Acker. 
Nutzungsgeld 54 RM. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 

Förſter⸗Endſtelle Rogelwitz 1, Oberförſterei Rogelwitz 
(Breslau), iſt am 1. Oktober anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung. Wirtſchaftsland, und zwar: 
0,25 ha Garten, 2,086 ha Acker, 2,729 ha Wieſen. 
Das Nutzungsgeld beträgt jährlich 86 RM, Wald⸗ 
weide wird nicht geſtattet. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Wetter » Zeit 
(Caſſel) tit am 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung und Bahnſtation in Wetter. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,07 ha Garten. Nutzungsgeld 2 RM. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Juli. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Grochowe, Oberf. Kuhbrück 
(Breskau), iſt ſofort anderweitig zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, Wirtſchaftsland, und zwar: 
0,2325 ha Garten, 0,2550 ha Acker, 1,2800 ha 
Wiefen. Das Nutzungsgeld beträgt jährlich 20 RM. 
Waldweide wird nicht geſtattet. Bewerbungen 
find bis zum 30. Juni, früh 9 Uhr, einzureichen. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Zymna, Oberf. Kullik 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 


Wirtſchaftsland: 0,1846 ha Garten, 2,079 ha Acker, 
3,7364 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 19 km; 
nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte höhere Schule 
19 km. Bewerbungsfriſt 3. Juli. 
Die Ausſchreibung der Oberförſterſtelle Witzen⸗ 
Haufen (Caſſel) wird zurückgezogen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


FJorſtbetriebsbeamten⸗ (Gemeindeförſter)⸗ Stelle der 
Förſterei Aach im Landkreiſe Trier iſt neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen find bis 1. Auguſt an den 
Bürgermeiſter von Aach⸗Igel⸗Trierweiler in Trier 
einzureichen. Näheres fiehe Anzeige. 


Pexſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Boeder, Förſter in Adenau, Oberf. Adenau, wird am 1. Jul 
„nach Weberbufch, Oberf. Altenkirchen (Koblenz), verſetzt. 
Gürke, Förſter in Eventm, Oberf. Karnkewitz (Köslin), wird 
am 1. Juli nach Fuhlendorf, Oberförſterei Schuenhagen 
(Straljund), verjegt. 

Heyer, Förſter in Rehbeck, Oberf. Lüchow, wird am 1. Juli 
= = Förſterſtelle Arendſee, Oberf. Lüchow (Lüneburg), 
verfetzt. 

Hierſekern, Förſter in Dobbrikow, Oberf. Woltersdorf, wird 
am rn uM nach Brieſelang, Oberf. Falkenhagen (Potsdam), 
verfetzt. 

Holzhaner, überz. Förſter in Deichow, Oberf. Braſchen, wird 
am 1. Juli auf die bebaute Hilfsförſterſtelle Gr.⸗Muckrow, 
Oberf. Dammendorf (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Jenrich, Förſter in Neuhakenberg, Oberf. Rehhof, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Gerswalde, Oberf. Alt⸗Chriſtburg 
(Königsberg), verſetzt. 

Keil, Förſter, wird am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Voß⸗ 
hütte, Oberf. Bodland (Oppeln), übertragen. 

Tepke. Förſter in Gifhorn, Oberf. Gifhorn, wird am 1. Juli 
auf die Förſterſtelle Langluigen, Oberf. Celle (Lüneburg), 


verſetzt. 

Sietlow, bisher Forſtſekretär in Haſſenſtein, Oberf. Hehydt⸗ 
walde, wird am 1. Juli auf die Förſterſtelle Teufelsberg, 
Oberf. Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 

Marx, überz. Förſter in Irmenach, wird am 1. Juli die 
Förſterſtelle Ippenſchied, Staats⸗Oberförſterei Entenpfuhl 

„(Koblenz), übertragen. 

Müller, Förſter, wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Schodnia, 
Oberf. Dembio (Oppeln), übertragen. 

Quant, Hegemeiſter in Reddehauſen, Oberf. Wetter⸗Oſt (Eaffel), 
wird am 1. Juli in den Rrheſtand verſetzt. 

Rotter, Förſter, wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Danietz, 
Oberf. Dembio (Oppeln), übertragen. 

Rudloff, Hegemeiſter in Allzunah, Oberf. Schmiedefeld, wird 
„ nach Oberböſa, Oberf. Erfurt (Erfurt), 
verſetzt. 

Sadowski, Förſter in Grünlinde, Oberf. Leipen, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Baining, Oberf. Leipen 
(Königsberg), verfetzt. 

Schneppe, Hegemeiſter in Obergeis, Oberf. Neuenſtein (Caſſel), 

I wird am 1. Juli in den Ruheſtaud perfest.. 

Schumann, überz. Förſter in Gr.⸗Muckrow, Oberf. Dammen⸗ 
dorf, wird die Förſter⸗Endſtelle Dachow, Oberf. Chriſtian⸗ 
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ſtadt (Frankfurt a. O.), vom 1. Juli ab kommiſſariſch 
und vom 1. September ab endgüllig übertragen. . 

Thorun H, Förſter in Liebenberg, Oberf. Friedrichsfelde, wird 
am 1. Juli nach Bärenbruch, Oberf. Wolfsbruch (Allen⸗ 
ſtein), verſetzt. E 

Ulrich, Hegemeiſter in Nieder - Hälfe, Oberf. Wallenſtein 
(Cafſeh, wird am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Vogel, Förſter in Stegers, Oberf. Zanderbrück, wird am 1. Jult 
auf die Hilfsförſterſtelle Sandkrug, Oberförſterei Plietnitz 
(Schneidemühl), verſetzt. 

Wunſchmann, Förſter in Melchow, Oberf. Eberswalde, wird 
am 1. Juli unter Uebertragung einer Endſtelle nach Teer⸗ 
ofen, Oberf. Chorin (Potsdam), verſetzt. Die Verfetzung 
nach Wenſickendorf, Oberf. Oranienburg, wird zurückgezogen. 

Ziefing, Förſter in Wildau, Oberf. Pechteich, wird am 1. Ok⸗ 
tober unter Uebertragung einer Endſtelle nach Gühlen⸗ 
Glienicke, Oberf. Neuruppen (Potsdam), verſetzt. 

Mainzer, Förſter in Altrugelow, Oberf. Stolp, wird am 1. Juli 
zum Förſter in Endſtelle ernannt und nach Medderſin, 
Oberf. pnm (Röskin), verjegt. 

Benner, Hilfsförſter in Barſinghauſen, Oberf. Wennigſen, wird 
u: Juli nach Gellerſen, Oberf. Grohnde Hannover), 
verſetzt. 

Dechow, Hilfsförſter in Brinitz (Oppeln), wird am 1. Juli in 
den Bezirk Hannover einberufen und nach Polle, Oberf. 
Grohnde (Hannover), verſetzt. 

Engel, Hilfsförſter in Schöpfurt, Oberf. Bieſenthal, wurde am 
16 Juni nach Löcknitz, Oberf. Gramzow (Potsdam), verſetzt. 

Friedrich, Hilfsförſter in Woltersdorf, Oberf. Woltersdorf, 
wurde am 16. Juni nach Golpin, Oberf. Colpin (Potsdam), 
verſetzt. 

Jacob, Hilfsförſter in Abbau Zippnow, Oberf. Schönthal, wird 
am 1. Juli auf die Hilfsförſterſtelle Plößmin, Oberf. Selgenau 

(Schneidemühl ), verſetzt. ' 

Jacobs, Hilfsförſter in Dreilingen, Oberf. Niebed, wird am 

i. Jult nach Brake, Oberf. Neubruchhauſen (Hannover), 


berſetzt. 

Kirbach, Hilfsförſter in Eberswalde, Oberf. Eberswalde, wurde 
am 16. Juni nach Ragöfermühle, Oberf. Chorin (Potsdam), 
verſetzt. 

Kuhle, Hilfsförſter in Zechlinerhütte, Oberf. Zechlinerhütte, 
wurde am 16. Juni nach Menz, Oberf. Menz (Pots dam), 


verſetzt. 

Ludwigs, Hilfsförſter in Aurich, Oberf. Aurich, wird am 1. Juli 
die bebaute Hilfsförſterſtelle Malſe, Oberf. Kuhſtedt (Stade), 
übertragen. 

Seydack, Hilfsförſter in Agflla, Oberf. Naujock, wird am 1. Juli 
nach Stabigotten, Oberf. Lanskerofen (Alleuſtein), verſetzt. 

Thimm, Hilfslörſter in Neuhof, Oberf. Wormditt, wird am 
1. Juli nach Wieps, Oberf. Sadlowo (Allenſtein), verſetzt. 

Ulrich, Hilfsförſter in Jordan, Overf. Brätz, wird am 1. Juli 
auf die Hilfsförſterſtelle Kl.⸗Heide, Oberf. Schwenten 
(Schneidemühh, verſetzt. 

Vogt, Hilfsförſter in Karl, Gemeinde⸗Oberförſterei Treis, wird 
12 85 Juli nad Irmenach, Oberf. Kirchberg (Koblenz) 
verſetzt. 

Koltermann, Forſtgehilfe in Kummersdorf, Oberf. Kummers⸗ 
dorf, wurde am 16. Juni nach Colpin, Oberf. Colpin 
(Potsdam), verſetzt. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Brake, Oberf. Neubruchhanſen, wird 
am 1. Juli nach Dreilingen, Oberf. Niebeck (Hannover), 
verſetzt. 

Die Verſetzung des Forſtſekretärs Jacob von der Ober⸗ 
förſterei Wallenſtein nach Obergers, Oberf. Neuenſtein (Cafſeh, 
wurde zurückgezogen. 


Hofkammer. 


Behring, Förſter in Pettkuhnen, Oberf. Leipen, wird am 
1. Juli nach Nipperwieſe, Oberf. Peetzig (Frankfurt 
a. O.), einberufen. . 

Lier, Hegemeiſter in Buchholz, Oberf. Hammer, wird am 
1. Juli in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Obertreis, Förſter in Nipperwieſe, Oberf. Peetzig, wird am 
pe 2 nach Roderbeck, Oberf. Peetzig (Frankfurt a. O.), 
bericht. 

Rufert, Förſter in Halbe, Oberf. Hammer, wird am 1. Quit 
unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach Schwenow, 
Oberf. Schwenow (Potsdam), verſetzt. a 

Schlefereit, Förſter in Zymna, Oberf. Kullik, wird am 1. Juli 
nach Grenzhaus, Oberf. Schwedt a. O. (Fraukfurt a. O.), 
einberufen. . 

Türk, Förſter in Roderbeck, Oberf. Peetzig, wird am 1. Juli 
unter Verleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach Buchholz, 
Oberf. Hammer (Potsdam), verſetzt. Die Verſetzung nach 
Schwenow, Oberf. Schwenow, wird zurückgezogen. 

Haensler, Hilfsförſter in Lenkau, Oberf. Neiße O.⸗S., wird 
au t Sult nach Halbe, Oberf. Hammer (Potsdam), eue 

erufen. 

Marquardt, Hilfsförſter in Sehlen auf Rügen, Oberf. Werder, 
wird am 1. Juli nach Teurow, Oberf. Staakow (Potsdam), 
einberufen. 

Tettweiler, Forſtgehilfe in Niederkränig, Oberf. Peetzig, wird am 
1. Juli nach Krausnick, Oberf. Staakow (Potsdam), verichte 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


e Badiſcher Folſtverein. 
Die 60. Hauptverſammlung des badiſchen Forſtvereins 
findet am 20. bis 22. Juni in Kandern (ſüdlicher 
Schwarzwald) ſtatt. Sonntag, der 20. Juni, iſt 
Verhandlungstag. Der Montag iſt der Begehung 
des Domänenwaldes „Sandel“ vorbehalten. Die 
Tagung findet durch eine Nachexkurſion auf den 
zum Forſtamt Kandern gehörigen „Hochblauen“ 
(1168 m) ihren Abſchluß. 
Forſtmeiſter Jamm, 2. Vorſitzender. 
2 à 
Verein Preußischer Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Hannover. 

Die Herren Kollegen werden gebeten, die 
etwa noch rückſtändigen Beiträge für das 
2. Vierteljahr 1926 gefälligſt umgehend ein⸗ 
zuzahlen. 

Goslar (Harz), Hirſchſtr. J. Jünemann. 


2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
lie Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 

Vertrauensmanns zu ſenden. 

Vorbericht über die Vertretertagung 

am 11. Juni 1926 in Berlin. 

Außer dem Geſamtvorſtand und den Ver⸗ 
trauensmännern : der verſchiedenen Bezirke ſowie 
einigen Mitgliedern hatten aus dem Preußiſchen 
Landtag die Herren Abgeordneten Geheimrat 
Weisſermel von der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei und Stock von der Deutſchvölkiſchen Frei⸗ 
heitspartei der Einladung der Preußiſchen Staats⸗ 
förſter⸗Vereinigung Folge geleiſtet. Als Vertreter 
der Forſtabteilung des Miniſteriums für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten waren die Herren 
Regierungs⸗ und Forſtrat Ritgen und Amtsrat 
Heine erſchienen. Mit beſonderer Freude begrüßte 
die Verſammlung Exzellenz Graf Finck von 
Finckenſtein, den Vorſitzenden des Deutſchen 
Jägerbundes, dem die Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung korporativ angeſchloſſen iſt. Als 
Vertreter der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ war 
in Vertretung des leider erkrankten Hauptſchrift⸗ 
leiters Herr Redakteur Müller, Neudamm, an⸗ 
weſend. 

Nach Begrüßung der erſchienenen Gäſte und 
Mitglieder erſtattete der Vorſitzende, Hegemeiſter 
Neumann⸗Bärenberg, den Jahresbericht, in 
dem er einen Rückblick auf die forſtpolitiſchen 
Ereigniſſe und die Vereinstätigkeit in der letzten 
Zeit gab und worüber in einer der nächſten 
Nummern noch ausführlicher berichtet wird. Nach 
eingehender Ausſprache wurde einſtimmig folgende 
Entſchließung angenommen: 

„Die Preußiſche Staatsförſter⸗Vereinigung 
dankt dem Herrn Miniſter und der Zentral⸗ 
forſtverwaltung für die im verfloſſenen Jahre 


zur Linderung der Notlage im Forſtbetriebs⸗ 


beamtenſtande erfolgten Schritte und bittet um 
weiteren Ausbau der zur Rentabiliſierung der 
Förſterlandwirtſchaften führenden Geſetzes⸗ 
gebung. Sie erbittet ferner eine anderweite 
Regelung der jetzigen hohen Mietabzüge durch 
Angleichung an den Mietwert von Wohnungen 
naheliegender Dörfer und Gehöfte. Dieſe An⸗ 
gleichung würde zu erzielen ſein durch innerhalb 
der Regierungsbezirke zu wählende Wohnungs⸗ 
kommiſſionen. 

Herr Landtagsabgeordneter Stock überbrachte 
ſodann die beſten Grüße des Abgeordneten Forſt⸗ 
meiſter Gieſeler, dem es leider wegen dringender 
Sitzungen nicht möglich war, zu erſcheinen. Er 
ging dann in kurzen Worten auf die Not in der 
Beamtenſchaft ein, die von der Not im deutſchen 
Vaterlande überhaupt nicht zu trennen iſt. Trotz 
alledem muß gerade der preußiſche Beamte ein 
ragender Fels in der Erſcheinungen Flucht fein; 
wenn alle wanken, muß er Glaube und Liebe zum 
Vaterlande über alles ſetzen. Nur wenn jeder in 
der ſchweren Stunde ſeines Vaterlandes als 
deutſcher Mann ſeine Pflicht und Schuldigkeit 
ho können wir wieder beſſeren Zeiten entgegen» 
ehen. 

Graf Finck von Fin ckenſtein gab feiner feſten 
Überzeugung Ausdruck, daß gerade in der 
Preußiſchen Staatsförſter⸗Vereinigung die alt⸗ 
preußiſche Beamtentradition fortgeführt werde. 
Er begrüßte den korporativen Anſchluß der Ver⸗ 
einigung an den Verband ehemaliger Jäger und 
Schützen, der ſich keineswegs, wie oft behauptet 
wird, dem Neuen verſchließen will, der aber auch 
der dankbaren Erinnerung an das gute Alte be⸗ 
rechtigte Pflege angedeihen läßt. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung be⸗ 
richtete Staatsförſter Laabs, Pilowmühle, aus⸗ 
führlich über die Belaſtung der Förſterwirtſchaft 
durch wirtſchaftliche Steuern und ſoziale Laſten. 
Das Referat wird demnächſt als beſonderer Artikel 
im Vereinsorgan zur Veröffentlichung gelangen. 

In der Ausſprache wurde allgemein dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, das von dem Redner 
angeführte Zahlenmaterial vor Veröffentlichung 
kritiſch nachzuprüfen und beſchloſſen, Abſchriften 
des Referats verſchiedenen Vertrauensleuten zur 
Prüfung und Stellungnahme vorzulegen. 

Zum Punkt 3 befürwortete der Vorſitzende 
die Gewährung eines Erſatzes für die Entziehung 
der Waldweide, die für 60 bis 70 % der Förſter, 
namentlich im Oſten, wirtſchaftliches Rückgrat war. 
Erſatz iſt möglich, indem die Forſtverwaltung 
Hutungen überweiſt oder wenigſtens auf Straßen, 
Wegen und Geſtellen uſw. die Waldweide geſtattet, 
jo daß von einer Beeinträchtigung der Forſtwirt⸗ 
ſchaft nicht geſprochen werden kann. Hegemeiſter 
Blaue, Cloſſow, gab dazu intereſſante Angaben 
aus der Ortsgeſchichte von Groß⸗Schönebeck aus 
dem Jahre 1822, wo trotz Eintriebs von mehreren 
lauſend Stück Vieh dennoch prächtiger und wild⸗ 
reicher Wald vorhanden war. Staatsrevierförſter 
Chriſtoleit ſchilderte die ſchweren Folgen der 
Entziehung der Waldweide für die oſtpreußiſchen 
Förſterlandwirtſchaften. Namentlich im Süden der 
Provinz, wo ſehr ſchlechte Böden, die viel Stall⸗ 
dung brauchen, vorhanden find, ſieht es troſtlos 
aus. Seit Aufhebung der Waldweide wurde 


Nr. 26 Bd. 41 (1926) 


Deurſche Forſt⸗Zeltung 


689 


Anbau von Seradella verſucht, mit geringem Revierförſter Forſtverwalter lauten. In der Bes 


Erfolg, denn der Viehbeſtand mußte ſtark ein⸗ 
geſchränkt werden, was ſich in der Folge durch den 
Mangel an Stalldung äußerſt ungünſtig für die 
ganze Wirtſchaft ausgewirkt hat. Eine große 
Anzahl von Stellen ſind ſo landwirtſchaftlich un⸗ 
möglich geworden. Trotz allen Entgegenkommens 
der Behörden iſt irgendeine Beſſerung nicht zu 
erzielen geweſen. In ſeinem Schlußwort bemerkt 
der Vorſitzende, daß eine allgemeine Wieder⸗ 
einführung der Waldweide keineswegs gefordert 
wird, ſondern ſie ſoll nur dort, wo ſie abſolut 
notwendig iſt, genehmigt oder ein genügender 
Erſatz gewährt werden. Dieſer Gedanke wird 
auch von den Gegnern der Waldweide angenommen 
werden können. Der Schaden, den die paar Förſter⸗ 
Kühe im Walde eventuell anrichten können, iſt 
nur gering im Vergleich zu dem gewaltigen Ver⸗ 
luſt, den Hunderte vonFörſterſtellen durch generellen 
Entzug der Waldweide erlitten haben. 

Zu Punkt 4 wurde die Errichtung einer Be⸗ 
amtenfamilienkrankenkaſſe eingehend beſprochen. 
Im großen und ganzen ſtellte ſich dabei heraus, 
daß die beſte Löſung der ganzen Frage wohl die 
wäre, wenn der preußiſche Staat für ſeine Be⸗ 
amten nach dem Vorgange Bayerns eine all⸗ 
gemeine Krankenverſicherung einrichten würde. 
Da aber dafür in der nächſten Zeit wohl kaum 
Ausſicht ſein dürfte, daß ſich die Staatsverwaltung 
der Sache annimmt, ſo wurde den Mitgliedern 
auf Anraten von Herrn Amtsrat Heine empfohlen, 
ſich einer privaten Verſicherungs⸗Geſellſchaft an⸗ 
zuſchließen, die, wie die Leipziger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, zu mäßigen Beitragsſätzen 100 95 
der Koſten für Medikamente und 80 % der ärzt⸗ 
lichen Honorare vergütet. 

Herr Geheimrat Weisſermel ſprach ſeinen 
verbindlichſten Dank für die Einladung aus. Er 
bezeichnete die gegenwärtige finanzielle Lage 
in Preußen als recht trübe und dementſprechend 
die Ausſichten auf Beſſerſtellung der Staatsförſter 
als äußerſt gering. Die ungeheuren Beträge, die 
vom preußiſchen Staate für die Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge aufgebracht werden müſſen, werden den 
ganzen Etat umwerfen, ſo daß an eine Reform der 
Beamtenbeſoldung jedenfalls in dieſem Jahre 
gar nicht mehr zu denken iſt. Das Finanzminiſterium 
erklärt auch für 1927 dieſe Reform als ungewiß. 
Einzelne Beamtenkategorien zwecks Beſſerſtellung 
herauszugreifen, iſt unmöglich, es wird auf eine 
generelle Regelung vertröſtet. Das einzige, was 
noch erreicht werden konnte, war eine Vermehrung 
der Aufrückeſtellen, und zwar ſollen gegenüber 
dem jetzigen Status 170 Staatsförſter (davon 33 
Förſter für ihre eigene Perſon) mehr nach Beſol⸗ 
dungsgruppe VII, 6 Revierförſter mehr nach Gruppe 
VIII und 3 Forſtrentmeiſter mehr nach Gruppe IX 
kommen. e Alle Staatsförſter nach Gruppe VII zu 
bringen, war angeſichts der Finanzlage leider nicht 
zu erreichen, doch ſoll auch weiterhin dieſes Ziel 
angeſtrebt werden. Der Vorſitzende dankte Herrn 
Geheimrat Weisſermel für ſeine unabläſſigen 
Bemühungen im Parlament und bat ihn, ſich auch 
weiter in der bisherigen tatkräftigen Weiſe für die 
Staatsförſter⸗Intereſſen einſetzen zu wollen. 

Zu Punkt 5, Verſchiedenes, gelangte zunächſt 
eine Anregung der Bezirksgruppe Oppeln zur 
Beratung, der eine Anderung der bisherigen Titel 
zum Inhalt hatte, und zwar ſollte künftig die 
Bezeichnung für Förſter Revierförſter und für 


gründung wurde namentlich auf viele andere 
Beamtenkategorien hingewieſen, die mit Anderung 
des Titels meiſt auch zu höheren Gehältern ge⸗ 
kommen ſind. Staatsrevierförſter Chriſtoleit 
bezweifelte, daß lediglich mit der Titeländerung 
irgendein Druck in der Beſoldungsfrage ausgeübt 
werden könne. Herr Geheimrat Weis ſermel 
rät, bei den alten Bezeichnungen zu bleiben. Es 
wäre zu wünſchen, daß die nach Gruppe VII 
kommenden Förſter wieder den Titel Hegemeiſter 
und ebenſo die nach Gruppe XI kommenden Ober⸗ 
förſter den Titel Forſtmeiſter erhalten. Herr 
Amtsrat Heine macht demgegenüber darauf auf⸗ 
merkſam, daß es nach dem neuen Beſoldungsgeſetz 
nur noch Amtsbezeichnungen, aber keine Titel mehr 
gibt. Aus dieſem Grunde wird eine Wiedereinführung 
der genannten alten Titel vorläufig ſchwer möglich 
ſein. Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Anregung dahin⸗ 
gehend zu beantworten, daß eine augenblickliche Titel⸗ 
änderung zu vertagen und abzuwarten ſei, bis das 
neue Beſoldungsgeſetz Gelegenheit geben würde, 
dazu Stellung zu nehmen, ſo daß man auch einen 
beſtimmten Erfolg erwarten könne. 

Zum Schluß mahnt der Vorſitzende, in 
Zukunft an allen Fragen und Zielen der Preußiſchen 
Staatsförſter⸗Vereinigung eifriger mitzuarbeiten 
und auch durch Beiträge im Vereinsorgan für 
einen recht regen Meinungsaustauſch und Ent⸗ 
wicklung neuer Gedanken Sorge zu tragen. Nur 
gemeinſame Arbeit an den Belangen des Förſter⸗ 
ſtandes kann uns vorwärts bringen. Nach Er⸗ 
ſtattung des Kaſſenberichtes durch den Kaſſenwart, 
Staatsförſter Laabs, wurde noch beſchloſſen, ab 
1. Januar 1927 die Vereinsbeiträge bezirksweiſe 
einzuziehen. Der Vorſitzende dankte dem Kaſſen⸗ 
wart für ſeine Mühewaltung und bat die Ver⸗ 
trauensleute, dafür Sorge zu tragen, daß trotz der 
finanziellen Nöte die Pflichten der Beitrags⸗ 
zahlung erfüllt werden. Er ſchloß mit dem Mahnruf, 
allezeit als Mehrer im Preußiſchen Staatswalde 
zu wirken, ſo daß einſt unſere Nachfolger von uns 
ſagen können, daß wir auch in ſchwerſter Zeit 
jederzeit auf dem Poſten geweſen ſind. 

Schluß 6 Uhr nachmittags. 

= 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 


Im Laufe der letzten Jagdſaiſon anläßlich jagdlicher 
Veranſtaltungen und anderer Begebenheiten für 


„Waldheil“; geſammelt und eingeſandt von Herrn RM 
Landrat v. Saldern, Soldin Nm.. . . 800— 
Bei dem forſtlichen Lehrgang der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer in Alvinghoff; geſammelt 
und eingeſandt von Herrn Forſtverwalter Mehn, 
Münſter iH 8. . . . . . . . 442,50 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd im Poſilge; ein⸗ 
eſandt von Herrn Rempel, Poſilge, Wpr.. . . — 4240 
Srgſge der eingeſandt von Herrn Hegemeiſter 
Schünemann, Adlig⸗Landeck (Grenzmarkf 7) 14,80 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von der Forſt⸗ 
verwaltung Winterhauch bei Oberſtein . pari = 
Ferner find eingegangen: 1 zu 9,40, 1 zu 6—. . 15,40 
Summa 425,10 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 


wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
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daher febt viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
fünften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 19. Juni 1926. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
£ 


Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 19. April 1926. 

Anweſend waren die Herren: Forſtrat a. D. 
Dr. Bertog, Eberswalde; Forſtmeiſter Bohl, 
Zicher; Förſter Buller, Forſthaus Glückauf; 
Graf Karl Finck von Finckenſtein, Parnäkel; 
Okonomierat Grundmann, Neudamm; Revier⸗ 
förſter Hennig, Groß⸗Särchen; Stadtförſter 
Hermersdörfer, Cüſtrin; Hegemeiſter i. R. 
Koch, Zicher; Revierförſter i. R. Lange, Vietz; 
Verlagsbuchhändler Hans Neumann, Neudamm; 
Hegemeiſter i. R. Pahl, Neudamm; Revierförſter 
Peppler, Ringenwalde; Forſtmeiſter Riemer, 
Neumühl; Oberförſter Schönwald, Maſſin; 
Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. März 1926 
6821,45 RM. Davon entfallen auf die 

Gelder für Unterſtützungen (U). . 200641 RM 
Erziehungsbeihilfen (E) 62,56 RM 
Begräbnisbeihilfen (B). 1999,93 RM 
Darlehen (D) . . 1888,20 RM 
Rücklagen (R). . 86435 RM 


6821.45 RM 

Am 30. Januar 1926 betrug bie Mitgliederzahl 
3392. Davon hat ſich abgemeldet 1, verſtorben 
ſind 9, neu angemeldet haben ſich und wurden 
aufgenommen 28, ſo daß der jetzige Mitglieder⸗ 
beſtand 3410 iſt. 

Folgende Unterſtützungen, Erziehungsbeihilfen 
und Darlehen wurden ſodann ausgegeben: 
An Staatsbeamte und deren Hinter⸗ 
bliebene konnten bewilligt werden: Die 61 Jahre 
alte, kränkliche Tochter eines bereits im Jahre 1887 
verſtorbenen Förſters bekommt 50 RM aus U. 
Ebenfalls 50 RM aus U werden einer Förſterwitwe 
bewilligt, die Penſion bezieht, ſich bereits im 
83. Lebensjahre befindet und ſchon über ein halbes 
Jahr bettlägerig iſt. Eine 80 Jahre alte Hege⸗ 
meiſterwitwe, die mit einer kranken Tochter und 
einem Enkelkinde einen gemeinſamen Haushalt 
führt, wird mit 80 RM aus U bedacht. Ein Hege- 
meiſter, der durch ſchwere Krankheit und Operation 
ſeiner Frau in Not geraten iſt, erhält 50 RM 
aus U. Drei Schweſtern, älteren, erwerbsloſen, 
dauernd kranken Töchtern eines längſt verſtorbenen 
Hegemeiſters, die Regierungsunterſtützung be⸗ 
kommen, wird eine Zuwendung von 100 RM 
aus U gemacht. Abgelehnt wird das Geſuch einer 
Hegemeiſterwitwe bei deren Einkommen eine 
Notlage nicht anerkannt werden konnte und das 
einer Förſterwitwe, da ihr im Jahre 1925 ver⸗ 
ſtorbener Mann nicht Mitglied des „Waldheil“ 
geweſen iſt. 

Privatforſtbeamten und deren Hinter⸗ 
bliebenen werden folgende Zuwendungen ge⸗ 
macht: Einem 62 Jahre alten Forſtverwalter a. D., 
der infolge Krankheit nur wenig arbeiten kann 
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ſchaffung von Kleidungsſtücken 40 RM aus U 
gewährt. Ein ſtellungsloſer, kriegsinvalider Förſter 
a. D. mit großer Familie wird mit 75 RM aus U 
unterſtützt. 30 RM aus U bekommt ein ſtellungs⸗ 
loſer Berufsjäger, und ebenfalls 30 RM aus U 
die Witwe eines im Jahre 1918 verſtorbenen 
Förſters, die eine Penſion mit Mittagstiſch unter⸗ 
hält. Einem 70 Jahre alten, an Gicht leidenden 
Förſter i. R., Mitglied des „Waldheil“ ſeit 
Gründung, werden 60 RM aus U bewilligt. Eine 
79 Jahre alte Förſterwitwe, deren Tochter in der 
Lage iſt, die Mutter zu unterſtützen, bekommt 
40 RM aus U, Ein 47 Jahre alter, früherer Jagd⸗ 
aufſeher, jetzt Invalide, wird mit 50 RM aus U 
bedacht. Ein infolge Viehverluſt in Not geratener 
Gutsförſter erhält 100 RM aus U, 100 RM aus E 
werden der Witwe eines im Jahre 1916 ver⸗ 
ſtorbenen Revierförſters als Beihilfe zum Schul⸗ 
beſuch ihres Sohnes in Templin bewilligt. Eben⸗ 
falls 100 RM aus E, zahlbar in monatlichen Raten 
von 10 RM, werden einem jungen Hilfsförſter 
zum Schulbeſuch in Neuhaldensleben gewährt. 
Abgelehnt wurden die Geſuche von zwei Privat⸗ 
förſtern und das eines herrſchaftlichen Wald⸗ 
wärters. Ferner das eines Förſters, da er nicht 
Mitglied iſt und das einer Witwe, da der nach dem 
Jahre 1920 verſtorbene Chemann nicht Mitglied 
des „Waldheil“ war, die Bewilligung einer Unter⸗ 
ſtützung alſo ſatzungsgemäß nicht zuläſſig iſt. 

An Angehörige ehemaliger Gemeinde⸗ 
forſtbeamten werden folgende Unterſtützungen 
verteilt: Der 69 Jahre alten Witwe eines im Jahre 
1900 verſtorbenen Forſtaufſehers, die vollſtändig 
von ihren Kindern abhängig tit, werden 50 RM aus 
U zugebilligt. Das Geſuch eines Gemeindeförſters 
mußte abgelehnt werden, der bei ſeinem guten 
Einkommen nicht als bedürftig anzuſehen iſt. 
Ebenfalls wurde das Geſuch einer Gemeinde⸗ 
förſterwitwe abgelehnt, die eine ſehr gute Penſion 
und außerdem Vermögen hat. 

Dann wurde über Geſuche um Darlehen 
Beſchluß gefaßt. 200 RM bekommt ein Staats⸗ 
förſter, der durch langjährige Krankheit und Tod 
ſeiner Frau in eine ſchwierige Lage geraten iſt. 
Einem ſtaatlichen Hegemeiſter i. R. werden 
120 RM geliehen, da er ſich infolge Krankheit und 
Stellenloſigkeit ſeiner Kinder vorübergehend in 
Not befindet. Das Geſuch eines Stiftsrevier⸗ 
förſters mußte vertagt werden. Die Geſuche 
eines ſtaatlichen Hegemeiſters, eines ſtaatlichen 
Forſtſekretärs, eines Staatsförſters, eines Privat⸗ 
förſters a. D. und eines Unterförſters a. D. wurden 
abgelehnt. 

Weiter wurde von drei Geſuchen, deren Bitt⸗ 
ſteller durch Fünferbeſchluß Beihilfen erhalten 
haben, Kenntnis genommen, und zwar haben 
erhalten: Eine 69 Jahre alte ſtaatliche Förſter⸗ 
tochter 60 RM aus U, ein Privatoberförſter a. D. 
100 RM aus U und ein Privatförſter ebenfalls 
100 RM aus U. 

An Begräbnisbeihilfen wurden ſeit der 
letzten Sitzung Ende Januar gezahlt: An zwei 
ſtaatliche Hegemeiſterwitwen je 150 RM und an 
eine weitere 130 RM, an die Tochter eines ſtaat⸗ 
lichen Hegemeiſters 150 RM, an die Witwe eines 
Staatsförſters 80 RM, an den Sohn eines Staats⸗ 
förſters 80 RM, an eine Privatförſterwitwe 
150 RM, an den Sohn eines Privatförſters 100 RM 
und 10 die Pflegetochter eines Privatförſters 


und dafür freie Station erhält, werden zur An⸗ 15 R 
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2725 RM bewilligt worden. 

In der Inflationszeit von 1919 an bis Ende 
1923 haben 181 Forſtbeamte die lebens längliche 
Mitgliedſchaft erworben und dafür zunächſt 
einen Beitrag von 100, dann 200 Papiermark, 
und ſpäter 1000 und 10000 Papiermark und 
ſchließlich 1923 den Geldwert von einem Zentner 
Roggen bezahlt. Dieſe Beiträge ſtehen in keinem 
Verhältnis zu dem heutigen Reichsmarkſtande 
und es iſt unmöglich, daß die Hinterbliebenen 
von dieſen lebenslänglichen Mitgliedern, die 
in der Inflationszeit einen viel zu geringen 
lebenslänglichen Betrag bezahlt haben, nun 
nach deren Ableben die jeweils fällige Begräbnis⸗ 
beihilfe in Reichsmark erhalten. Laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 30. Januar d. J. 
ſollen die Forſtbeamten auf die Unzulänglichkeit 
ihrer derzeitigen Zahlung aufmerkſam gemacht und 
aufgefordert werden, entweder die Beiträge für 
die lebenslängliche Mitgliedſchaft auf 100 RM 
aufzuwerten oder die ordnungsmäßigen Jahres⸗ 
beiträge mit 2 RM bzw. 5 RM je Jahr, wo 
erforderlich rückwirkend, wieder aufzunehmen. Die 
Geſchäftsſtelle legt ein Verzeichnis der in Betracht 
kommenden lebenslänglichen Mitglieder vor, mit 
Errechnung für jeden Fall, welche Beträge in 
Goldmark gezahlt worden ſind. Es wird beſchloſſen, 
mit den in Betracht kommenden Mitgliedern über 
Regelung ihrer ordnungsmäßigen Beiträge für 
lebenslängliche Mitgliedſchaft im Sinne des Be⸗ 
ſchluſſes der Mitgliederverſammlung in Verbindung 
zu treten. 

„Waldheil“ hat eine große Anzahl Mitglieder, 
die jedes Jahr bei jeder Gelegenheit ſammeln 
und ſo im Laufe der Jahre ſehr namhafte Geld⸗ 
beträge der Waldheilkaſſe zugeführt haben. Laut 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 
30. Januar d. J. ſoll von jetzt an jedem Mitgliede 


die lebenslängliche Mitgliedſchaft ehren⸗ 


halber zugeſprochen werden, das unter ſeinem 
Namen vom 1. Januar 1926 beginnend, wenn 
auch durch die Tätigkeit mehrerer Jahre, ein⸗ 


tauſend Goldmark in Bauernwaldungen an. 


den „Waldheil“ abgeführt hat. 

„Waldheil“ hat viel zu wenig Mitglieder. Zur 
Werbung neuer Vereinszugehöriger ſoll laut 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 
30. Januar d. J. durch Verleihung einer Aus⸗ 
zeichnung für erfolgreiche Mitglieds- 
werbung angeregt werden. Die Mitglieder⸗ 
verſammlung hat den Vorſtand beauftragt, ent⸗ 
ſprechende Beſchlüſſe zu faſſen. Man einigt ſich 
im Vorſtande dahin, daß ein Waldheilmitglied, das 
zwanzig neue Mitglieder dem „Waldheil“ 
unter Beifügung der Mitgliederbeiträge für 
das laufende Normaljahr überweiſt, einen 
kleinen, echt ſilbernen Ehrenbecher mit 
Jagdſchmuck und entſprechender Widmung als 
Dankesgabe vom „Waldheil“ erhält. Auch für je 
weitere zwanzig neue Mitglieder ſoll jeweils ein 
neuer ſilberner Ehrenbecher mit gleicher Aus⸗ 
führung gegeben werden. Allgemein wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß durch dieſe 
Maßnahmen die Zahl der Waldheilmitglieder 
weſentlich geſteigert werden wird. 

Die Wilhelmsſtiftung in Groß⸗Schöne⸗ 
beck hat eine Eingabe an den „Waldheil“ gerichtet, 
Abr, wie vor dem Kriege, eine jährliche Zuwendung 
für ihre Wohlfahrtsbeſtrebungen zu geben. Die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Insgeſamt find feit der letzten Vorſtandsſitzung Wilhelmsſtiftung iſt ſeinerzeit gegründet, um den 
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Söhnen verſtorbener Forſtbeamten durch Unter⸗ 
ſtützungen den ſtaatlichen Schulbeſuch zu erleichtern. 
Es wird beſchloſſen für 1926 der Wilhelmsſtiftung 
eine Zuwendung von 100 RM zu machen. 

Beſchloſſen wird endlich auch von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Waldheil“ aus energiſche Schritte zu 
tun, die Zahl der Mitglieder noch im Laufe des 
Jahres angemeſſen zu erhöhen. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 

Neudamm, den 19. April 1926. 

Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

10178. Hudemaun, Hermann, Stadtiſcher Forſtverwalter, 

Weißenburg in Bayern, Mittelfranken. V. 

10179. Schrank, Willy, Hilfsförſter, Gr.⸗Stemort, Poſt 

Steinort, Kr. Angerburg, Oſtpr. I 
10180. Schrage, Joſeſ, Forſtgehilfe, Haidgau, Poſt Waldſee 

Württemberg. XVII. 

* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Mertens, Bernhard, Hilfsförſter, Martenholz, Kr. Paderborn 
Heffe, Heinrich, Forſtgehilfe, Eberswalde, Mertensſtr. 5. 
Hohenſtein, Fritz, Forſtgehilfe, Zäckerick Nm. 

Sperling, Max, Förſter, Brauna, Poſt Kamenz Sa. 
Lückener, Joſef, Hilfsförſter, Miltenberg a. Main, Forſtſchule 
Locher, Alban, Forſtwart, Berg Wolfegg, Poſt Wolfegg. 

Wurttemberg. 

Daiker, Fritz, Förſter, Dorndorf, Poſt Oberkirchberg bei Ulm. 

Württemberg. 

Janz, Joſef, Förſter, Dorndorf, Poſt Oberkirchberg bet Ulm, 

Württemberg. 

Boſſe, Wilhelm, Forſtauſſeher, Gatersleben, Kr. Quedlinburg. 
Hawlitſchka, Walter, Gutsförſter, Denkwitz, Poſt Nilbau, Kr. 


Glogau. 
Philipp. Rudolf, Hilfsförſter, Klein⸗Zieſcht, Poſt Baruth, Bez. 
Potsdam. 2 


Jahrbuch 1926. 

Mehrfachen Anfragen aus Mitgliederkreiſen 
zufolge machen wir darauf aufmerkſam, daß das 
Jahrbuch für 1926 noch nicht erſchienen iſt, und 
kann die Herausgabe desſelben nicht vor De⸗ 
zember 1926 erwartet werden. Beſtellungen auf 
das Jahrbuch können erſt zum Schluß dieſes 
Jahres zur Ausführung kommen. 

Eberswalde, den 18. Juni 1926. 

Die Geſchäftsſtelle. 
e 


Abgangsprüfung an ber Forſtſchule Templin. 

Von den 47 Schülern, die am 1. Juli 1925 
aufgenommen worden waren, hat einer krankheits⸗ 
halber Ende Auguſt die Schule verlaſſen. Den 
normalen Lehrgang haben demnach 46 Schüler 
durchgemacht. 

Die ſchriftliche Prüfung iſt am 11. und 14. Mai 
abgehalten worden. Die mündliche Prüfung 
im Zimmer und Walde hat während der Tage 
vom 7. bis 11. Juni ſtattgefunden. Der Prüfungs⸗ 
ausſchuß war aus folgenden Herren zuſammen⸗ 
geſetzt: 1. Forſtmeiſter Junack⸗ Berlin, 2. Ober⸗ 
förſter Pfützner⸗Mahlendorf, 3. Schuldirekter 
Jacob-⸗Templin und 4. Aſſiſtent Möller⸗Templin. 
Herr Oberförſter Kluge-Cottbus war als Ver⸗ 
treter des Hauptberufsamtes für Privatförſter 
zugegen. Die Prüfung beſtanden alle Schüler, 
und zwar 3 mit „ſehr gut“, 29 mit „gut“, 13 mit 


692 


Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder einen Hirſchfünger und Rieſenthals 
Jagdlexikon geſtiftet. 
als beſter Schüler Albert Pieper aus Spiegel⸗ 
berg, Kreis Neuſtadt a. Doſſe; Rieſenthals Jagd⸗ 
lexikon der zweitbeſte Schüler Hans Heinicke 
aus Forſthaus Gadow, Kreis Weſtprignitz. Die 
Ehrengabe des Herrn Geheimen Kommerzienrats 
Neumann in Neudamm, das Buch „G. L. Hartigs 
Lehrbuch für Jäger“, wurde als dem drittbeſten 
Prüfling, dem Schüler Bruno Kürten aus 
Bracht, Landkreis Düſſeldorf, zuerkannt. Außer⸗ 
dem ſtiftete Herr Revierförſter i. R. Fröſe⸗ 
Breitenſtein (Harz) „Oberländers Lehrprinz“ als 
Gabe für den viertbeſten Schüler Hans Joachim 
Suhr aus Laufenbacherhof, Kreis Adenau. 

Den Stiftern der Preiſe ſei auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt. 


Eberswalde, den 12. Juni 1926. 
Der Schulpfleger: Pr. Schwappach. 


Ortsgruppe Burgſteinfurt und Tecklenburg. 

Am 7. Juni fand in Emsdetten, Hotel Bisping, 
das diesjährige Preisſchießen mit nachfolgender 
Verſammlung ſtatt. Geſchoſſen wurde auf Zwölfer⸗ 
Scheibe. Den 1. Preis erhielt Forſteleve Braak, 
Ochtrup, 3 Schuß, mit 36 Ringen; den 2. Hege⸗ 
meiſter Holzapfel, Ibbenbüren, 35 Ringe; den 3. 
Förſter Petreck, Stovern, 35 Ringe; den 4. Forſt⸗ 
gehilfe Flunkert, Ludwigswald, 34 Ringe; ben 5. 
Forſtaufſeher Och, Surenburg, 34 Ringe; den 6. 
Revierförſter Schneider, Burgſteinfurt, 34 Ringe, 
uſw. Unter 31 Ringe wurde nicht geſchoſſen. 
Anwärter auf den Wanderpreis (Hirſchfänger) 
waren Revierförſter Schneider, Hegemeiſter Holz⸗ 
apfel, Förſter Petereck und Forſtaufſeher Och. 
Da beim Stechen mehrmals 12 Ringe geſchoſſen 
wurden, entſchied das Los, und zwar iſt der dies⸗ 
jährige Träger des Wanderpreiſes Revierförſter 
Schneider. Die Medaille erhielt Förſter 
Petereck und die Ehrenſcheibe Hegemeiſter Holz⸗ 
apfel. Herr Frhr. von Heereman, Suren⸗ 
burg, erfreute uns durch ſeine Teilnahme am 
Preisſchießen und an der Verſammlung. Nach 
der Preisverteilung ergriff der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Fronhoff, das Wort und dankte zunächſt 
Herrn Frhrn. v. Heereman für fein Erſcheinen 
und für den von Herrn Baron geſtifteten Preis. 
Alsdann ging der Vorſitzende zur Tagesordnung 
über. Die forſtliche Exkurſion ſoll am 14. Juli in 
Gravenhorſt ſtattfinden unter Führung von Hege⸗ 
meiſter Holzapfel. Treffpunkt 8,40 Uhr Bahn⸗ 
hof Ibbenbüren, Strecke Rheine — Osnabrück. Früh⸗ 
ſtück bei Hegemeiſter Holzapfel. Nach Beendigung 
der Verſammlung begann der gemütliche Teil, 
bei welchem auch die anweſenden Damen auf 
ihre Rechnung kamen. 

Surenburg, den 16. Juni 1926. Och. 

e 


Ortsgruppe Jerichow (II). Am Donnerstag, 
dem 1. Juli, ſoll in Vieritz ein Waldbegang 
ſtattfinden. Treffpunkt 9 Uhr vormittags am 
Gutshof in Vieritz. Um 7½ Uhr vormittags 
fährt ab Genthin, Hotel „Deutſches Haus“, ein 
Kremſer. Eine rege Beteiligung wird erwartet. 

Forſth. Schattberge, den 16. Juni 1926. 

Füchtmever. 
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Ortsgruppe Schwiebus⸗Züllichan. Die dies⸗ 
jährige Exkurſion der Ortsgruppe fand am 13. Juni 


Den Hirſchfänger erhielt ſtatt, und zwar vormittags in bie Forſten des Herrn 


v. Schulz⸗Möſtchen, und nachmittags in dem 
Schwiebuſer Stadtwald. Die Führung übernahm 
Herr v. Schulz in ſeinem Revier ſelbſt, ebenſo 
hatte er Wagen zur Verfügung geſtellt und ein 
rrühſtück gegeben, wofür ihm auch an dieſer 
telle noch gedankt ſei. Zuerſt führte er uns 
durch ſein Schloß, um ſeine Gehörn⸗ und Geweih⸗ 
ſammlung zu zeigen, die mehrfach prämiiert iſt. 
Nachher ging es in flotter Fahrt durch den Wald. 
Gezeigt wurden Kiefern⸗Unterbau mit Buchen 
und Eichen, verſchiedene Verſuche z. B. in Kiefern⸗ 
[ant mit %, 1 unb 1% kg Samen pro Hektar 
und anderes mehr. Nachmittags übernahm Herr 
Hegemeiſter Bernau die Führung, wofür auch 
ihm an dieſer Stelle nochmals gedankt ſei. 
Während wir vormittags den Miſchwald im 
Anfangsſtadium ſahen, konnten wir ihn nach⸗ 
mittags viel weiter vorgeſchritten ſehen. Herr 
Kollege Bernau zeigte uns herrliche Waldbilder, 
und mancher Kollege beneidete ihn im ſtillen um 
ſein Revier. Den Abſchluß der Exkurſion bildete 
die Beſichtigung einer Weidenkultur, die übrigens 
ſehr gut geraten war, und ein kleiner Spaziergang 
am Seeläsgener See. 
Topper, den 15. Juni 1926. B. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Der Deutſche Forſtbeamtenbund if der 

„Deutſchen Jagdkammer“ als Mitglied beigetreten. 
Berleburg, den 17. Juni 1926. 

Parchmann. 


Der Reichsausſchuß land⸗ und ſorſtwirtſchaft⸗ 
licher Arbeitnehmerverbände, deſſen Mitglied 
der Deutſche Forſtbeamtenbund iſt, beſchäftigte 
ſich eingehend mit der Befreiung der Deputat⸗ 
bezüge von der Umſatzſteuer. Das Ergebnis der 
Verhandlungen mit den zuſtändigen Stellen 
wurde uns heute mitgeteilt. 


— Bei ber Neufaſſung des Umſatzſteuergeſetzess 


vom 8. Mai 1926 iſt es gelungen, eine reſtloſe 
Befreiung der Deputatbezüge von der Umſatz⸗ 
ſteuer durchzuſetzen. § 2 Ziffer 13 des Umſatz⸗ 
ſteuergeſetzes lautet nunmehr: 

„Von der Beſteuerung ſind ausgenommen 
Umſätze ſolcher landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, 
die landwirtſchaftlichen Angeſtellten und 
Arbeitern als Vergütung für die geleiſteten 
Dienſte vom Arbeitgeber gewährt wurden 
(Deputate) und Umſätze der daraus in der 
Wirtſchaft der Angeſtellten und Arbeiter her⸗ 
geſtellten Erzeugniſſe nach näherer Beſtimmung 
des Reichsminiſters der Finanzen.“ 

Der Reichsausſchuß hat ſich daraufhin an das 
Reichsfinanzminiſterium gewendet und erſucht, 
ihm vor Erlaß der im Geſetz vorgeſehenen Be⸗ 
ſtimmungen Gelegenheit zur Darlegung ſeiner 
Wünſche zu geben. Das Reichsfinanzminiſterium 
hatte jedoch unter dem 9. Mai 1926 bereits einen 
Runderlaß an die Präſidenten der Landes⸗ 
finanzämter ergehen laſſen, in dem folgendes 
beſtimmt wird: . 
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Als Deputate kommen in Betracht: 

a) alle Arten von landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen, z. B. Acker⸗ und Wieſenerzeugniſſe 
und Holz, ſei es im urſprünglichen Zuſtande! 
ſei es in verarbeiteter Form, wie Mehl, Brot, 
Milch, Butter; 

b) Gegenſtände, die der Arbeitnehmer auf ſeinem 
Deputatlande erzeugt; 

c) Gegenſtände, die der Arbeitgeber auf Grund⸗ 
ſtücken erzeugt, die dem Arbeitnehmer ge⸗ 
hören oder die dieſer von einem anderen als 
von dem Arbeitgeber gepachtet hat, wenn 
der Arbeitgeber die Grundſtücke zuſammen mit 
ſeinem eigenen Grundbeſitz bewirtſchaftet und 
die darauf gewonnenen Gegenſtände dem 
Arbeitnehmer als Deputat gewährt. 

2. Wenn der Arbeitnehmer aus den Deputaten 
Erzeugniſſe herſtellt und veräußert, ſo ſind dieſe 
unmittelbar von dem Arbeitnehmer getätigten 
Umſätze, nicht etwa fernere Umſätze dieſer Er⸗ 
zeugniſſe, gleichfalls von der Beſteuerung aus⸗ 
genommen. Derartige Deputaterzeugniſſe ſind: 
a) die unmittelbar aus Deputaten hergeſtellten 

Erzeugniſſe; 

b) das Vieh, das mit Deputaten, den vom 
Deputatempfänger aus Deputaten her⸗ 
geſtellten Erzeugniſſen oder auf dem Deputat⸗ 
land gezogen worden iſt. 

Es ijt anzunehmen, daß durch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen eine reſtloſe Erfaſſung der Deputat⸗ 
bezüge erfolgt, ſo daß in jedem Falle Befreiung 
von der Umſatzſteuer eintritt. Sollten dennoch 
in einzelnen Fällen Zweifel auftauchen, ſo bietet 
ſich ſtets Gelegenheit, beim Reichsfinanzminiſterium 
eine Klärung derſelben herbeizuführen. 

bitte, diesbezügliche Anträge an den 

Deutſchen Forſtbeamtenbund zu ſtellen. 

Berleburg, den 17. Juni 1926. 


— Parchmann, N 
Fürſtlicher Oberförſter und Vorſitzender. 
e 


Bezirksgruppe Hannover. 


Die in Nr. 24 S. 637 veröffentlichte Mahnung 
zur Beitragszahlung iſt infolge einer Ver⸗ 
wechſelung unter den Nachrichten des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ veröffentlicht worden, ſie 
gehörte unter die Nachrichten des „Vereins 
Preußiſcher Staatsforſtſekretäre“. Die Beiträge 
für den Forſtbeamtenbund ſind nach wie vor an 
Herrn Revierförſter Mahnhardt, Stellichte bei 
Wiſſelhövede ee, einzuſenden. 


Provinzialverein Rheinland. 


Am Montag, dem 31. Mai, fand die forſtliche 
Exkurſion in bie Fürſtlich Sayn⸗Wittgenſteinſche 
Oberförſterei Homburg ſtatt. Leider war Herr 
Oberförſter Parchmann verhindert, an der Ver⸗ 
ſammlung abends vorher in Wiehl teilzunehmen, 
ſo daß der geplante Vortrag ausfiel. In kollegialer 
Weiſe hatten die Beamten der Oberförſterei für 
gute Unterkunft und angenehme Unterhaltung 
geſorgt, ſo daß die in Wiehl verlebten Stunden 
allen Teilnehmern in beſonders angenehmer 
Erinnerung bleiben werden. Montagmorgen 
and unter Führung des Revierverwalters Herrn 

berförſters Appel die Beſichtigung verſchiedener 
Abteilungen des Reviers Homburg ſtatt. Achtzig⸗ 
jährige Eichenbeſtände, von der Natur mit Laub⸗ 


holz unterbaut, wechſeln ab mit gutwüchſigen 
Ahorn⸗ und Eſchendickungen wie auch Stangen⸗ 
hölzern. Ebenſo ſeien erwähnt ſehr gute, zum 
Teil im Plenterbetrieb bewirtſchaftete Eichen⸗, 
Buchenaltholz⸗ und Fichtenbeſtände. In aus⸗ 
gezeichneter Weiſe verſtand es der Revierverwalter 
die Beſichtigung der verſchiedenen Beſtände, 
Zweck und Ziel der verſchiedenen Wirtſchafts⸗ 
methoden vorzutragen und die volle Aufmerkſam⸗ 
keit aller Teilnehmer für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
In daukbar anerkannter, liebenswürdiger Weiſe 
bewirtete die Gattin des Herrn Oberförſters 
auf der im Schloßhofe gelegenen Oberförſterei 
alle Teilnehmer mit einem guten, erfriſchenden 
Kaffee. 

Nach Beſichtigung des noch gut erhaltenen 
Schloſſes Homburg wurden noch verſchiedene 
in der Nähe der Burg gelegene Beſtände durch⸗ 
wandert. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich 
bei Beſichtigung von Hainbuchen⸗ und Eichen⸗ 
niederwald, der durch Fichtenunterbau nach 
vorausgegangener Lichtung des Laubholzes in 
Hochwald überführt wird. Die Teilnehmer hatten 
Gelegenheit, ſich von der Zweckmäßigkeit des 
einige Jahre übergehaltenen Laubholzſchirmes zu 
überzeugen. 

In Nümbrecht wurde für leibliche Atzung 
reichlich geforgt. Der Bezirksgruppenvorſitzende 
nahm hier Gelegenheit, Herrn Oberförſter Appel, 
der durch ſein aufrichtiges, lauteres Weſen ſich 
ſofort die Sympathie wohl aller Beſucher er⸗ 
worben hatte, für ſeine Bemühungen und die 
wohlgelungene Führung zu danken. Aber auch 
unſerm äußerſt rührigen Vorſitzenden, Herrn 
Revierförſter Oberhettinger, dankte Kollege Reul 
für ſeine aufopfernde, mühevolle Tätigkeit, der 
wohl nur das tätige Vereinsleben unſerer Bezirks 
gruppe zu danken iſt. N 

Forſthaus Dünnwald, den 18. Juni 1926. 

« Buſchmann. 
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Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“!: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwapvach, Eberswalde. 
„Börjters Feierabende“': Franz Müller, Neud amm. 
auptſchriftleitung: 
odo Grund mann, 


Oekonomierat Neudamm. 


*9999999999€99999 


Duo ne er 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Die Bezugsgebühren für das Vierteljahr 
Juli — September 1925 bitten wir bis zum 


15. Juli unſerem Poſtſcheck⸗Konto Berlin 
41509 zu überweiſen. Alle Beträge, die bis 
zu dieſem Tage hier nicht eingegangen ſind, 
werden wir wie bisher unter Zuſchlag der Gebühren 
durch Nachnahme erheben. Es wird gebeten, bei 
Vorzeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzu⸗ 
löſen. Zur Vermeidung ber Nachnahmegebühren 
empfiehlt ſich rechtzeitige Ueberweiſung des Betrages 


Neudamm, im Juni 1926. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Deutſche Horit: Zeitung, Neudamm 


Nr. 26 Bb. 41 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt eine Preisliſte der georwieder⸗Import G. m. b. OG. in Hamburg bei, 


9 
die wir der Beachtung unſerer Leſer empfehlen. 
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Nach langem ſchweren Leiden entſchlief R 
heute fanft im Alter von 64 Jahren unſer 
bhochverehrter Gutsherr " HR 


Königl. Regierungsrat a. D. Dr. jur. 


nre bon Baldthaufen 


e Beſitzer der Herrſchaft Gersfeld, Ritter pp. = 

P Ein verſtändnisvoller, zielbewußter Pfleger 

seines Waldes, ein weidgerechter Heger des 
Wildes in den ausgedehnten Jagdrevieren lebt ES 
nicht mehr. 

Seit Übernahme der Herrſchaft Gersfeld 
im Jahre 1003 war es ſein eifrigſtes Beſtreben, 
die Waldwirtſchaft des Beſitzes auf den 
höchſten Stand zu heben. Die hervorragenden 
Waldbilder in den hohen Rhönrevieren, das Ks 
während dieſer Zeit geſchaffene Wegenetz und ER 
der Ausbau der geſamten Verwaltung legen ji 
beredtes Zeugnis für dieſe Tätigkeit ab. 

Der vorhandene Wildbeſtand zeigt die 
pflegende Hand des Hegers. Uns Forſt⸗ 
beamten war der Verſtorbene ein ſtets wohl⸗ 
wollender Gutsherr, ein leuchtendes Vorbild 
von Pflichttreue und Weidgerechtigkeit. 

ſchüttert ſtehen wir an der Bahre des 
Verſtorbenen und legen den letzten grünen 
Bruch in ſein Grab. 


Namens der Forſtbeamten 
der Herrſchaft Gersfeld: 


Feuerborn. (732 


" Am Montag, dem 14, Juni, verſchied 
plötzlich und unerwartet an Herzſchlag mein 


lieber, guter Mann, unſer treuſorgender 
Bater und Großvater, der P 
Preuß. Forſtrentmeiſter 5 


i Sag 


im Alter von 63 Jahren. 
Düben, den 15. Juni 1925. (723 


Eliſe Strache, geb. Ebert, 
und Kinder. 
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Am 9. Juni d. J. verſchied fern von der 
Heimat und ſeinen Lieben 


der Revierförſter 


Hermann Jſchinſchln 


aus Reetzerhütten. 

Lange Jahre war er Mitglied und in 
den letzten Jahren 2. Borſitzender unſerer 
Ortsgruppe, deren Beſtrebungen er ſtets mit 
Eifer zu fördern ſuchte. Er war ein aufrechter 
deutſcher Forſtmann und Jäger von echtem 
Schrot und Korn. 

In den Rethen ſeiner Kollegen wird er 
unvergeſſen bleiben. (114 


im Namen der Ortsgruppe Belzig 
das Vereins für Privaiforstbeamte Deutschlands 
Nielſen, Vorſitzender. 


unten 
— 


Stellenangebote 
Zeugris⸗Abſchriften, 10,5 20 50, 80x65 gis 


Fachhaus E. Jacobi, Elberfeld, Färberſtr. 20 Fo. 


Forſtbetriebsbeanten⸗(Gemeindeförſter⸗) Stelle 


„Die Forſtbetriebsbeamten⸗(Gemeindeförſter⸗) 
Stelle der Förſterei Und) im Landtreiſe Trier ijf neu 
zu beſetzen. Die Förſterei umfaßt z. Zt. 9 Gemeinden 
mit ca. 380 ha Wald. Die Beſoldung erfolgt nach 
Maßgabe der ſtaatlichen Grundſätze (Gruppe VI mit 
Aufſtieg nach VII); Ortsklaſſe C. Dienſtwohnung iſt 
vorhanden. Brennholz wird zur Verfügung geſtellt. 
Bewerbungen nebſt ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, 
Forſtverſorgungsſchein und fonftige Befähigungs⸗ 
nachweiſe ſind bis zum 1. Auguſt d. J. hierher einzuſenden. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerverjäger der 
Klaſſe A können nur berückſichtigt werden, wenn ſie 
die Erklärung abgeben, daß ſie bei endgültiger Anſtellung 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Nach den Forſtverſorgungsberechtigten und dieſen 
gleichgeſtellten Inhabern von Förſterſtellen ſowie den 
Forſtverſorgungsanwärtern der Jägerklaſſe A werden 
ſolche jüngeren Bewerber zunächſt berückſichtigt, die 
außer der Forſtlehre und der beſtandenen Jägerprüfung 
eine erfolgreiche praktiſche Tätigkeit nachweiſen können. 

Trier, den 18. Juni 1926. 

Der Bürgermeiſter 


von Aach—Igel— Trierweiler. (733 


Verheirateter, jüngerer 


Hilfsförſter 


mit Forſtſchulbildung und nur guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen kann ſich für 1. Oktober 1926 melden. 
Beglaubigte Abſchrift von Zeugutſſen u. Empfehlungen 
und Lichtbild ſind den ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungen 
beizufügen. (715 
Gräfl. v. Arnim⸗Boitzenburgſche Forſtberwaltg., 
. Boitzenburg (Uckermark). 


Auf die Dauer von etwa 6 Wochen während der 
diesjähr. Ferienzeit werden 1 oder 2 


junge Akademiker 


mit hinreichender Praxis für Forſteinrichtungsarbeiten 
zur Anfertigung von Beſtandesaufnahmen und Be⸗ 
ſchreibungen bei ſreier Station und Taſchengeld auf⸗ 
genommen bei der 690 
Forſtverwaltung der Ilſe, Bergbau⸗Act.⸗Geſ., 
Oberförſterei Skado, Bolt Senftenberg, Lauſitz. 


öhre Zeugniſſe 


Zeit 8 


vervielfältige ich in beſter 

Maſchtimenſchrift. (569 

Schreibbüro Breslau 13, 
Moritzſtraße 23. 


Hilfsförſterſtelle beſetzt 
Den Bewerbern beſten Dank 


Frhrl. v. Elverfeldt'ſche 
Rentei, Canſtein. (79 


Freiherrl. o. Selden⸗ 
eck'ſche Verwaltung in 
Karlsruhe (Baden), 
Hardtſtr. 37, hat eine 


Forſtwartſtelle 


für ihre Waldungen im 
Schwarzwald zu vergeben. 
In Frage kommen Bewerber 
mit Forſtſchulbildung im 
Alter von ca. 25 bis 30 
Jahren, verheiratet, kath. 
Konf. bevorzugt. Be⸗ 
werbungsſchreiben m. Zeug⸗ 
niſſen, Lebenslauf ſind als⸗ 
bald an obige Verwaltung 
zu richten. (713 


| ctellengetudje | 


Welcher Kollege 


tauſcht ſeine Förſter⸗ 
ſtellung ? Ausführl. An⸗ 
gebote unt. Nr. 722 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


1000 R.-M. 
zahlt 50 j., geſunder, rüſt., 
erſtklaſſ. Forſtmann (Stadt⸗ 
förſter) f. die Vermittl. einer 
entſprech. Stelle i. Komm.⸗ 
oder Privat = Forftdienft. 
Weiten bevorzugt. Angeb. 
unter Nr. 720 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtmann, 


24 Jahre alt, mit vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Lehrzeit u. 
beſtand. Forſtgehilfenprüf., 

ſucht Stellung. (721 
Firm in Laub⸗ u. Nadel⸗ 
holzwirtſchaft, hoher und 
Niederjagd, Faſanerie, 
ſchr ere iich 0 Ole 
ehr energiſch geg. Holz⸗ u. 
Wildfrevler. Gefl. Angeb. an 
Kroil, Thurndorf, Oberpf. 


i 


Weg. Erbſch.⸗Reg. u. Not 
lage d. Herrſch. abgeb. 


Revierförſter 


ſucht ſ. od. ſp forſtl. Unterk. 
Evang., verh., 1 Kind, 47 
Jahre, zwei Prüf. gut beſt., 
vereid. u. Waffengebr. 
Mitgl. der Penſ.⸗Berſ. 
Gütiqe Angeb. unt „Grenz- 
mark“ 653 bef. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


500 R.⸗Mk. 


zahlt ein in allen Zweigen 
erfahr., 36 jähr., tüchtig. 
Forſtmann u. Jäger für 
Vermittlg. einer entſpr. 
Stelle bei Antritt, der ſof. 
erfolgen kann. Angeb. unt. 
Nr. 428 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


Templiner, 
evgl., 24 Jahre alt, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, 
zum 1. 7. 26 Stellung 
als Hilfsförſter. Gefl. 
Angeb. unter W. M. 713 
beförd. die Geſchäftsſt der 
Dich. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für bald Steilg. als 
Forſtgeh. od. 
Hilfsförſter. 


24 J. alt, Förſterſohn. Gute 
Zeugniſſe u. Empfehlungen, 
Augeb. unt. Nr. 699 bef. die 
(Seid). d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Forſtmann, 


24 J, ev, led., Förſter⸗ 
ſohn, ſtädt. Obfrſt. gelernt, 
Templin mit „gut“ abſolv, 
forſtlich u. jagdlich gut 
durch⸗ und fortgebildet, 
energiſch, brachte in kurzer 
ilddiebe z Anzeige, 
ſeit 3 J. ſelbſt. Stelle inne, 
in ungek. Stella., ſucht, 
geſt. auf beſte Zeugn. u. 
Ref., für fof. ob. ſpäter 
Stellg. als Hilfsförſter, 
Förſter od. dergl. Angeb. 
unt. Nr. 735 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Junger, ſtrebſ. (729 


Forſtgehilfe, 


21 J. alt, Förſterſohn, ſucht 

paſſende Stellung. Schütze 

u. Raubzeugvertilg., vertr. 

m. allen forſtl. Arbeiten. G. 

Zeugn. u. Empf. vorhand. 

Plantikow, Fh. Wutzig, 
Kr. Dramburg. 


Junger 


Forſtgehilfe, 


mit ne Schul⸗ u. Forſt⸗ 
ſchulbildung, ſucht für fof. 
od. ſpäter Stellung. Angeb. 
unt. Nr. 700 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Empfehle mich als geſchulte 
„Wochen- und 
Sauglingspflegerin. 


Übernehme auch die Hause 
wirtſchaft. 710 
Frau A. Seifert, Zittau 

(Sachſeu), Sedanſtr. 28. 
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